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Vorrede  zur  fünften  Auflage. 


„Auf  den  Wunsch  der  Verlagshandlung  hat  der  Unter- 
zeichnete die  Bearbeitung  der  neuen  Ausgabe  dieses  Werkes 
eines  längst  hingeschiedenen  Freundes  übernommen.  Es  konnte 
hier  ebenso  wenig  von  einer  Umarbeitung  des  Ganzen  in  ver- 
änderter Gestalt  die  Rede  sein,  als  dies  bei  der  von  seinem 
Collegen  Stark  in  gleicher  Weise  bearbeiteten  Ausgabe  der 
gottesdienstlichen  und  Privatalterthümer  der  Fall  war:  im 
Gegentheil,  das  Werk  des  dahingeschiedenen  Freundes  musste 
in  der  Gestalt,  in  der  es  zum  letzten  Male  aus  der  Hand 
des  Verfassers  vor  das  Publikum  getreten  war  unverändert 
erhalten  bleiben :  um  so  mehr  musste  es  die  Pflicht  des  Her- 
ausgebers sein,  nicht  blos  alle  die  zahlreichen  einzelnen  An- 
führungen einer  genauen  Revision  zu  unterziehen  und  Einzelnes 
selbst  noch  ergänzend  hinzuzufügen,  sondern  auch  ebenso  die 
mit  seltener  Vollständigkeit  aus  der  früheren  Zeit  angeführte 
Litteratur  weiter  zu  vervollständigen  durch  Hinzufügung  alles 
dessen,  was  inzwischen  seit  dem  Tode  des  Verfassers  nament- 
lich die  deutsche  gelehrte  Forschung  auf  diesen  Gebieten  ge- 
leistet hatte:  und  die  Resultate,  welche  daraus  der  hellenischen 
Alterthumskunde  zugeflossen  waren,  unter  Anwendung  einer 
sorgsamen  Kritik  für  das  Ganze  zu  verwerthen.  Ebenso  waren 
auch  alle  die  neuen  Quellen,  welche  inzwischen,  insbesondere 
durch  die  Inschriftenfunde  uns  zugeflossen  und  ihr  Inhalt  für 
die  Darstellung  zu  benutzen.  Dass  diese  Aufgabe  keine  ge- 
ringe war,  wird  jeder  zugeben,  der  auch  nur  einigermassen 
mit  dem  Gegenstand  bekannt,  diesen  Bemühungen  der  neuen 
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Zeit  einige  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat.  Ob  es  nun  bei  der 
gewaltigen  Fülle  dieses  Stoffes  und  bei  der  Schwierigkeit  den- 
selben zu  gewinnen  und  zu  bewältigen  dem  Bearbeiter  gelun- 
gen ist,  alles  der  Art  vollständig  zu  verzeichnen  und  zu  be- 
nutzen, mögen  andere  beurtheilen:  er  kann  nur  versichern, 
dass  — " 

Damit  bricht  der  auf  zwei  Papierstreifen  vorgefundene  Ent- 
wurf einer  Vorrede  meines  verewigten  Freundes  und  Collegen 
J.  Chr.  F.  Bähr  zu  der  Neubearbeitung  dieses  ersten  Ban- 
des von  K.  Fr.  Hermanns  Lehrbuch  der  griechischen  Antiqui- 
täten ab.  Im  Jahr  1871  hatte  derselbe  diese  umfassende  und 
mühevolle  Aufgabe,  bereits  ein  Dreiundsiebzigjähriger  mit  fri- 
schem Muth  und  fast  jugendlicher  Arbeitskraft  zu  bearbeiten 
übernommen,  welche  der  Unterzeichnete,  der  Bearbeiter  und 
Herausgeber  des  zweiten  und  dritten  Bandes  im  Hinblick  auf 
andere,  umfassende  literarische  und  amtliche  Verpflichtungen 
und  im  Gefühle  der  Nothwendigkeit  bedeutender  Umgestaltung 
des  ganzen  Organismus  dieses  Theiles  oder  überhaupt  des  gan- 
zen durch  alle  drei  Theile  durchgehenden  Systemes  ablehnen 
zu  müssen  glaubte. 

Nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  hatte  Bähr  das  Manuscript 
für  fast  Zweidrittel  des  Werkes  (bis  Theil  V.  Kap  III.  §.155. 
S.  594)  vollendet  und  der  Buchhandlung  zum  Druck  übergeben, 
als  ihn  ein  Schlagfluss  am  Abend  des  28.  November,  in  Mitten 
einer  zur  Feier  des  hundertjährigen  Geburtstages  von  Gottfr. 
Hermann  veranstalteten  Festgesellschaft  seiner  Collegen  und 
Schüler  traf  und  binnen  wenig  Stunden  diesem  rastlos  thätigen 
und  der  Wissenschaft  und  ihren  Jüngern  ganz  gewidmeten 
Leben  ein  Ende  machte  (vgl.  die  Rede  von  K.  Bartsch  und 
die  Lebensnachrichten  von  dem  Unterzeichneten  in  den  Heidel- 
berger Jahrbüchern  der  Literatur  1874.  Bd.  LXIII.  Nr.  60.  61 
und  des  letzteren  biographische  Artikel  in  der  Allgemeinen 
deutschen  Biographie  I.  Leipzig  1875  u  d.  a.  N.  und  in  v. 
Weech,  Badische  Biographien,  Heidelberg  1875  u.  d.  a.  N.).  Mit 
welchem  Eifer  und  welch  rastloser  Emsigkeit,  mit  welchem 
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Interesse,  besonders  wo  es  die  Rectification  der  Citate,  wo  es 
die  ethnographischen  und  allgemeinen  Culturverhältnisse  Grie- 
chenlands betraf,  wo  es  irgend  mit  den  geliebten  Herodotstudien 
zusammentraf ,  Bahr  an  diese  Arbeit  gegan  en,  das  darf  jetzt 
der  Herausgeber  dem  Dahingeschiedenen  laut  und  freudig 
nachrühmen,  auf  Grund  fortwährenden  persönlichen  Verkehrs 
wie  der  gerechten  eingehenden  Prüfung  der  Bähr'schen  Arbeit 
selbst.  Ueber  sich  und  seine  Natur  hinauszugehen,  gelingt 
keinem  Menschen  wahrhaft,  am  wenigsten  ist  es  von  einem 
siebzigjährigen  Veteranen  der  Wissenschaft  zu  verlangen. 

Der  Druck  dieses  Manuscriptes  wurde  nun  unter  sorg- 
fältiger Ueberwachung  eines  tüchtigen  jungen  Philologen,  Prof. 
Lang  am  hiesigen  Gymnasium,  ins  Werk  gesetzt  und  im  Früh- 
jahr 1874  die  erste  Hauptabtheilung  des  Werkes,  welche  in 
ihren  Veränderungen  und  Zusätzen  ganz  Bähr's  Arbeit  ist,  auf 
Anrathen  des  Unterzeichneten  der  Oeffentlichkeit  übergeben, 
um  der  fortwährenden  in  den  letzten  Jahren  seit  Neubearbei- 
tung von  Theil  II  und  III  so  gesteigerten  Nachfrage  nach  dem 
ersten,  gänzlich  vergriffenen  Theile  entgegenzukommen.  Auf 
den  dringenden  Wunsch  der  Verlagshandlung  und  im  Gefühle 
dankbarer,  pietätsvoller  Erinnerung  an  den  verstorbenen  älte- 
ren Collegen  und  Freund,  im  Gefühle  der  Verpflichtung  gegen 
das  ganze  Werk  von  K.  Fr.  Hermann,  dem  seine  Stellung  im 
Bereiche  unserer  gelehrten  Studien  zu  erhalten  er  bisher  eifrig 
und  er  darf  es  sagen,  nicht  ohne  Erfolg  bemüht  war,  in  der 
Ueberzeugung  endlich,  dass  dadurch  der  auf  reale  Erkenntniss 
gerichteten,  soliden  Art  der  wissenschaftlichen  Arbeit  wie  dem 
Bedürfnisse  fortwährender  Umschau  über  das  Ganze  der 
Wissenschaft  ein  Dienst  geschehe,  hat  der  Unterzeichnete  sich 
dazu  verstanden  das  Werk  zum  Abschluss  zu  führen.  Die 
Hoffnung,  die  er  bei  der  Veröffentlichung  der  ersten  Abthei- 
lung geäussert,  dasselbe  in  kürzerer  Frist  zu  thun,  wurde  ver- 
eitelt, indem  ihm  in  unerwarteter  Weise  die  ehrenvolle  aber 
schwere  und  geschäftsvölle  Verpflichtung  einer  der  ersten  Füh- 
rung des  Amtes  fast  unmittelbar  sich  anschliessenden  nochmali- 
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gen  Uebernahme  des  Prorektorats  au  hiesiger  Universität  zufiel. 
Die  Verzögerung,  darf  er  sagen,  ist  dem  Werke  selbst  aber 
zu  Gute  gekommen  und  es  wird  nun  mit  seinen  Anhängen,  Er- 
gänzungen und  Nachträgen  als  eine  im  Wesentlichen  neue,  auf 
dem  Stande  der  jetzigen  Forschung  beruhende  Bearbeitung  des 
gewaltigen  Stoffes  sich  förderlich  erweisen,  dem  der  starke, 
energisch  zusammenfassende  Geist,  die  wahrhaft  politische  und 
sittlich  starke  Natur,  warlich  nicht  blos  der  staunenswerthe 
Fleiss  eines  K.  Fr.  Hermann  einst  seine  Form  gegeben. 

Es  war  für  die  Arbeit  des  zweiten  Herausgebers  günstig, 
dass  ihm  ein  wesentlich  in  sich  abgeschlossener  Theil  des 
Ganzen  (§.  155  bis  190),  nämlich  die  innere  Geschichte  Athens 
seit  den  Perserkriegen,  wie  die  Geschichte  der  hauptsächlichsten 
Bundesstaaten  und  der  Ueberblick  über  die  römische  Epoche 
zur  Bearbeitung  zufiel.  Die  unvermeidlichen  Uebelstände,  welche 
in  der  Fortsetzung  einer  einfach  abgebrochenen  Arbeit,  und 
zwar  einer  Bearbeitung  des  Werkes  eines  Dritten,  nicht  in  der 
Zusammenfügung  eines  gemeinsam  unternommenen  fort  und 
fort  gemeinsam  erwogenen  und  für  einander  berechneten  Wer- 
kes gegeben  sind,  treten  ja  freilich  zu  Tage.  So  wird  man 
leicht  erkennen,  dass  die  erste  redende  Person  innerhalb  und 
ausserhalb  der  Klammern  eine  verschiedene  ist,  dort  Hermann 
hier  Bahr  endlich  nach  §.  155,  obgleich  dieses  nach  Kräften 
vermieden  ward,  auch  Stark  repräsentirt  Es  ist  in  der  Namens- 
form, ja  in  der  einfachen  Pdchtigkeit  besonders  französischer 
Gelehrtennamen,  in  Orthographie  und  Interpunktion,  auch  in 
den  Citaten  Ungleichheit  vorhanden ;  an  der  Revision  des  Dru- 
ckes der  ersten  Abtheilung  hatte  der  Unterzeichnete  keinen 
An  theil  gehabt.  Möge  eine  gewisse  Nachsicht  diesen  Mängeln  bei 
dem  so  schwierigen  und  weitschichtigen  Werke  zu  Theil  werden ! 

Das  auf  der  Göttinger  Bibliothek  aufbewahrte  Handexemplar 
von  K.  Fr.  Hermann  stand  dem  Herausgeber  zu  Gebote;  die 
Nachträge  zu  der  vierten  Auflage,  deren  Vollendung  Hermann 
nur  dreivier  telJahr  überlebt,  bietet  für  die  erste  Hälfte  reichere 
Zusätze,  die  benutzt  sind,  für  die  zweite  selten  welche.  Auch 
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das  Bähr'sche  Handexemplar  sowie  einzelne  Zettel  mit  Bücher- 
tit'eln  wurde  dem  Unterzeichneten  übergeben,  jedoch  hatte  Bahr 
die  Ausarbeitung  von  §.  155  noch  gar  nicht  begonnen,  als  ihn 
der  Tod  überraschte.  So  fällt  dem  Unterzeichneten  die  Verant- 
wortlichkeit für  das  Eingeklammerte  in  diesem  letzten  Theile 
vollständig  zu.  Das  Bestreben  die  eigenthümliche  und  werth- 
volle Knappheit  des  Hermann'schen  Grundplans  möglichst  zu 
erhalten  hat  ihm  in  den  Aenderungen  oder  Erweiterungen  des 
Textes  selbst  noch  strengere  Enthaltsamkeit  auferlegt,  als  sie 
in  Bähr's  Weise  lag. 

Den  Anhang,  welcher  durch  seine  chronologischen  und 
örtlichen  Zusammenstellungen  für  den  unmittelbaren  Gebrauch 
so  wichtig  ist,  hat  auf  meinen  besonderen  Wunsch  mein  junger 
College  und  Freund  Prof.  H.  Geizer  neu  zu  bearbeiten  und  zu 
erweitern  übernommen.  Ich  glaube,  dass  dadurch  der  Sache 
ein  wesentlicher  Dienst  erwiesen  ist  und  freue  mich  meinen 
besonderen  Dank  demselben  für  diese  bedeutende  und  treffliche 
Mühewaltung  auszusprechen.  Von  besonderem  Werthe  waren 
ihm  dabei  die  überaus  förderlichen  Mittheilungen  neuen  Ma- 
terials durch  Herrn  Prof.  W.  Dittenberger  in  Halle ,  durch 
dessen  Güte  auch  mir  die  Benutzung  der  Aushängebogen  vom 
dritten  Band  des  Corpus  Tnscriptionum  Atticarura,  soweit  sie 
vorliegen,  für  §.  176  und  190  ermöglicht  ward,  sowie  mehrere 
werthvolle  Zusätze  und  Berichtigungen  zugekommen  sind. 

Die  Ergänzungen  und  Berichtigungen  sind  ziem- 
lich zahlreich  und  tragen,  hoffe  ich,  dazu  bei,  dem  Buche, 
dessen  Druck  sich  fast  durch  zwei  Jahre  hindurch  nun  er- 
streckt hat,  möglichste  Neuheit  in  der  Benutzung  der  Litte- 
ra<ur  zu  sichern ,  sie  werden  freilich  dem  kundigen  Kritiker 
im  Philologischen  Anzeiger  1874.  VI,  8.  S.  400-404,  J.  H. 
L(ugebil  ?)  nicht  ganz  genügen,  aber  bei  Arbeiten  wie  die  vor- 
liegende kommt  man  fast  in  Gefahr  wie  Penelope  das  eben  ge- 
wobene Gewand  wieder  aufzulösen  und  das  manum  de  tabula 
wird  zur  Pflicht  in  der  Flucht  dieser  Tage  und  im  Anblick 
der  uns  noch  zugedachten  Aufgaben, 
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Das  Register  hat  ein  junger  Basler  Philologe  Herr  Dr. 
Burkhardt  in  dankenswerther  Bereitwilligkeit  und  in  wahrhaft 
wissenschaftlichem  Interesse  für  die  Sache  selbst  neu  zu  be- 
arbeiten unternommen. 

Ich  kann  nicht  umhin  des  freundlichen  unermüdeten  Zu- 
sammenwirkens der  technischen  Faktoren  bei  der  Herstellung 
dieses  im  Satze  mühevollen  Werkes,  der  Buchdruckerei  und 
der  Verlagshandlung  mit  dem  Herausgeber  dankend  zu  erwähnen. 

Es  erschien  geeignet  dieser  Vorrede  noch  die  Vorreden 
Hermanns  zu  den  vier  ersten  Ausgaben  des  Werkes  nachfolgen 
zu  lassen,  ist  es  doch  das  letzte  Mal,  wo  dasselbe,  ich  möchte 
sagen  noch  unmittelbar  berührt  von  der  Hand  und  dem  Hauch 
des  zu  früh  der  Wissenschaft  Entrissenen  in  die  Welt  hinaus- 
geht und  sind  dieselben  wichtige  Zeugnisse  für  die  Erfolge  die 
es  sich  errungen,  vor  allem  für  den  ersten  Entwurf  eines  Lehr- 
buchs der  griechischen  Staatsalterthümer  auf  dem  Standpunkte 
der  Geschichte  und  dann  für  seine  allmälige  Erweiterung  zu  einem 
Glied  im  grossen  Ganzen  der  griechischen  Antiquitäten,  für  die 
ernste,  unverdrossene  Arbeit  im  einzelsten  Gebiet,  wie  für  die 
innere  Umgestaltung,  die  dem  Meister  als  wünschenswerth  in  der 
Zukunft  sich  mehr  und  mehr  herausgestellt  hat.  Sollte  im  Laufe 
der  Jahre  eine  Erneuerung  des  Werkes  auch  noch  einmal  Be- 
dürfniss  werden,  und  dem  jetzigen  Herausgeber  diese  noch  ein- 
mal beschieden  sein,  so  darf  er  dann  mit  gutem  Gewissen  in 
freier  Weise  die  Umgestaltung  des  Organismus  vornehmen,  zu 
welcher  der  erste  Begründer  selbst  die  Wege  gezeigt.  Möge  in- 
zwischen diese  Bearbeitung  des  ersten  Bandes,  dessen  Umfang 
um  nahezu  300  Seiten  und  zwar  wesentlich  des  engen  Noten- 
druckes die  vorhergehende  Auflage  übersteigt,  einer  ähnlichen 
Anerkennung  auch  über  die  Gränzen  des  deutschen  Vaterlan- 
des hinaus  sich  erfreuen,  wie  sie  kürzlich  gelegentlich  der  Be- 
arbeitung der  zwei  anderen  Bände  G.  Perrot  in  so  warmer,  fast 
beschämender  Weise  ausgesprochen  und  die  er  mit  den  die 
Aufgabe  eines  solchen  Lehrbuches  überhaupt  kennzeichnenden 
Worten  einleitet;  La  redaction  d'un  de  ces  manuels  comme 
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FAllemagne  en  possede  ä  peu  pres  pour  toutes  les  branclies 
des  connaissances  humaines,  est  une  des  entreprises  les  plus 
penibles  et  les  plus  longues  oü  puisse  s'engager  un  savant 
et  l'honneur  n'est  pas  en  proportion  des  heures  d£pensees  et 
de  Feffort  necessaire  pour  condenser  et  grouper  tant  de  ren- 
seignements ;  mais  le  service  ainsi  rendu  est  inappr^ciable 
(Revue  archeolog.  1874.  Avril.  p.  277 ff.)! 

Heidelberg  im  November  1875. 

B  Stark. 


Vorrede  zur  ersten  Auflage. 


Wenn  der  Verfasser  dieses  Lehrbuchs  gleich  von  vorn  herein 
offen  bekennt,  dass  auch  es,  gleich  unzähligen  andern,  seine  Ent- 
stehung zunächst  der  Absicht  verdankt,  bei  seinen  Vorträgen  sich 
den  Zeitverlust  und  die  Mühe  des  Dictirens  zu  ersparen,  so  glaubt 
er  doch  auf  der  andern  Seite  der  stehenden  Phrase  der  meisten 
Bücher  dieser  Art,  die  jenes  Bekenntniss  bald  zu  begleiten,  bald 
zu  verstecken  pflegt,  der  Angabe  der  Gründe  nämlich  und  der 
Entschuldigung,  warum  man  die  grosse  Zahl  der  vorhandenen 
Gompendien  u.  s.  w.  wieder  um  eins  vermehre,  nicht  zu  bedür- 
fen. Denn  so  wenig  er  auch  den  einzelnen  älteren  Lehrbüchern 
dieses  Zweigs  der  Alterthumskunde  ihren  eigenthümlichen  Werth 
absprechen  will,  so  bedarf  es  doch  für  den  Kundigen  keiner  Er- 
innerung, welche  riesenhafte  Fortschritte  einerseits  gerade  dieses 
Fach  erst  in  den  letzten  zwanzig  oder  dreissig  Jahren  durch 
gründlichere  Forschungen,  neue  Entdeckungen  wesentlichen  Stoffes, 
und  Erweiterung  und  Erhöhung  des  Gesichtspunktes  im  Allge- 
meinen gemacht  habe,  und  wie  wenig  doch  andererseits  alle 
diese  Resultate  im  Ganzen  noch,  so  zu  sagen,  in  das  Leben  und 
Bewusstsein  des  grössern  philologischen  Publikums  übergegangen 
seien  —  um  einen  Versuch  zu  rechtfertigen,  der  die  Ergebnisse, 
die  theils  in  weitläufigen  und  theueren  Werken  unter  der  Fülle 
gelehrter  Untersuchungen  verborgen,  theils  in  schwer  zu  erwer- 
benden Abhandlungen  und  Monographien  zerstreut,  theils  durch 
den  Zwiespalt  der  Ansichten  und  Schulen  verdunkelt  da  liegen, 
gleichsam  unter  einem  Brennpunkte  zu  sammeln,  und  in  einer 
Form,  die  auf  gleiche  Weise  die  Uebersicht  des  Ganzen  und  die 
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selbstthätige  Prüfung  des  Einzelnen  erleichtert ,  ein  verjüngtes 
Bild  der  Wissenschaft  nach  ihrem  gegenwärtigen  Standpunkte  zu 
geben  bezweckt.  Wenn  er  daher  irgend  den  Vorwurf  unzeitiger 
Schreibseligkeit  zu  fürchten  hätte,  so  wäre  es  nur,  weil  dem 
Einen  oder  Andern  sein  Versuch  vielleicht  vorzeitig  oder  über- 
eilt erscheinen  könnte ;  nicht  dass  er  sich  selbst  einer  Ober- 
flächlichkeit oder  Saumseligkeit  bewusst  wäre,  sondern  weil  es 
theils  in  der  Natur  einer  solchen  Arbeit  liegt,  dass  sie  nie,  und 
am  wenigsten  das  erste  Mal,  zu  absoluter  Vollständigkeit  gelan- 
gen und  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  kann,  theils  man- 
chem wohl  die  Wissenschaft  selbst  noch  zu  viele  einzelne  Punkte 
unerörtert  zu  lassen,  noch  zu  jung  und  zu  unreif  zu  sein  schei- 
nen möchte ,  um  sich  zu  einer  systematischen  Darstellung  in 
prägnanten  Umrissen  zu  eignen.  Was  inzwischen  den  ersten 
Punkt  betrifft,  so  glaubt  der  Verfasser  frei,  dass  er  und  sein 
Buch  an  dem  Tageslichte  der  öffentlichen  Beurtheilung  in  Einem 
Jahre  mehr  gewinnen  könne,  als  in  zehn  Jahren  im  Dunkel  sei- 
nes Pultes;  und  scheut  sich  daher  nicht,  es  selbst  in  seiner 
mangelhaften  Gestalt  gleichsam  als  Manuscript  dem  ganzen  philo- 
logischen Publikum  mit  der  Bitte  vorzulegen,  es  durch  Rath  und 
thätige  Unterstützung  dem  Ziele  der  Vollendung  näher  zu  brin- 
gen, das  er  durch  eigene  Kraft  allein  nicht  erreichen  zu  können 
sich  gern  bescheidet.  Rücksichtlich  des  andern  aber  hofft  nnd 
wünscht  er  gerade  durch  dieses  Buch  dazu  beizutragen ,  dass 
die  Lücken  und  Dunkelheiten,  die  mitten  unter  der  ausgezeich- 
neten und  erschöpfenden  Behandlung  anderer  Theile  doch  un- 
streitig noch  vielfach  übrig  geblieben  oder  nur  schwach  und  un- 
genügend überkleidet  sind ,  in  der  Nebeneinanderstellung  deut- 
licher hervortreten,  und  manchen,  dessen  Geist  nur  Stoff  zu 
antiquarischer  Thätigkeit  und  Forschung  sucht,  zur  Bearbeitung 
und  Ergänzung  dieser  mangelnden  Theile  aufmuntern  mögen. 
Zu  diesem  Ende  hat  er  selbst  unerledigte  Schwierigkeiten  nicht 
übergangen,  neu  aufstossende  nicht  verhehlt ;  überall  selbst  ent- 
scheiden zu  wollen ,  hätte  grössere  Reife ,  grössere  Hülfsmittel, 
ja  selbst  grössere  Auctorität  erfordert,  als  ihm  sein  Alter  ,  sein 
Talent,  seine  Verhältnisse  gewähren.  Wohl  glaubt  er  manches 
neu  dargestellt,  manches  verkannte  Alte  aus  dem  Staube  der 
Vergessenheit  hervorgezogen  zu  haben ;  aber  selbst  diess  konnte 
doch  stets  nur  beiläufig  geschehen,  da  die  alleinige  Hauptidee, 
die  er  verfolgfe,  immer  nur  die  eines  Leitfadens  war,  der  nicht 
subjective  Ansichten,  Vermuthungen  und  Gombinationen  der  ge- 
lehrten Welt  zur  Annahme  oder  Verwerfung  vorlegen,  sondern 
durch  objectiv  treue  Darstellung  des  urkundlich  Vorhandenen  in 
möglichst  adäquater  Form  selbst  jeder  beliebigen  Ansicht,  die 
nur  die  Grundlage  des  geschichtlich  Gegebenen  nicht  verschmä- 
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hete,  als  Basis  und  Ausgangspunkt  zu  dienen  geeignet  sein  sollte. 
Gänzliche  Farblosigkeit  freilich  und  rein  mechanische  Relation 
wird  der  denkende  Mann  von  dem  Denkenden  nicht  verlangen, 
doch  hat  der  Verfasser  stets  auch  der  abweichenden  Meinungen 
berichtend  zu  erwähnen  und  selbst  bei  gänzlichem  Mangel  ge- 
schichtlicher Gewissheit  das  Princip  der  historischen  Treue  wenig- 
stens in  treuer  Darlegung  der  Sachlage  und  der  streitenden  An- 
sichten mit  ihren  Gründen  festzuhalten  gesucht.  Hieraus  folgt 
auch  von  selbst  schon  das  Verhältniss  seiner  Arbeit  zu  dem 
classischen  Hauptwerke  dieses  Fachs ,  der  hellenischen  Alter- 
thumskunde von  Wachsmuth,  mit  welchen  er  allerdings  die 
allgemeine  Idee  der  Zeitgemässheit  einer  Zusammenstellung  aller 
Ergebnisse  der  seitherigen  Alterthumsforschung  unter  einem  lei- 
tenden Gesichtspunkte  gemein  hat,  so  vermessen  es  auch  wäre, 
jene  mit  diesem  auch  nur  in  irgend  einer  andern  Rücksicht  sonst 
in  Parallele  setzen  zu  wollen ;  nur  als  Leitfaden  betrachtet  konnte 
sie  dem  Vorwurfe  unnöthiger  Bemühung  entgehen,  und  musste 
daher  im  Ganzen  eigene  Untersuchungen  und  Betrachtungen, 
durch  welche  jener  geniale  und  gründlich  gelehrte  Forscher  sei- 
nem Werke  noch  einen  eigenthümlichen  Werth  verliehen  hat, 
eben  so  fern  von  sich  halten,  als  das  Detail  der  Ausführung  im 
Einzelnen,  wofür  in  diesem  das  Möglichste  geleistet  ist.  Wenige 
Punkte  nur  möchten  sich  hier  weitläufiger  als  bei  Wachsmuth 
behandelt  finden;  rücksichtlich  der  meisten  hat  der  Verfasser 
vielmehr  die  Idee  verfolgt,  dass  Wachsmuth's  Werk  beim  Ge- 
brauche des  seinigen  als  ausführliches  Handbuch  dienen  könne, 
und  diesen  Zweck  durch  stete  Verweisungen  auf  jenes  zu  er- 
reichen gesucht;  dass  er  jedoch,  wie  in  der  Anlage,  so  auch 
in  der  Arbeit  selbst  sich  nie  von  Wachsmuth  abhängig  ge- 
macht hat,  wird  dem  prüfenden  Beurtheiler  eben  so  wenig 
entgehen ,  als  überhaupt  das  sorgfältige  eigene  Quellenstudium, 
aus  welchem  er  Stoff  und  Farbe  für  dieselbe  geschöpft  hat;  so 
wenig  er  auch  den  Koryphäen  dieses  Fachs  im  Allgemeinen 
seinen  Dank  vorenthalten  darf,  ohne  deren  Vorgang  eine  Arbeit 
wie  diese  natürlich  unmöglich  gewesen  wäre. 

Nach  dem  doppelten  obschon  eng  verschwisterten  Zwecke 
also,  den  der  Verfasser  bei  diesem  Versuche  vor  Augen  gehabt 
hat:  dem  grösseren  philologischen  Publikum  eine  gedrängte 
Uebersicht  dessen  zu  geben,  was  den  geretteten  Resten  des  Alter- 
thums und  den  bewährtesten  neueren  Forschungen  zufolge  über 
Staatseinrichtungen  und  innere  Geschichte  der  vornehmsten  Völker 
des  hellenischen  Alterthums  als  gewiss  oder  so  gut  wie  gewiss 
betrachtet  werden  kann,  und  damit  zugleich  den  Mangel  eines 
genügenden  Lehrbuchs  dieser  der  ganzen  wissenschaftlichen  Rich- 
tung der  Zeit  nach  so  allgemein  interessanten  üiseiplin  zu  er- 
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setzen  —  ergeben  sich  nun  auch  von  selbst  die  Gesichtspunkte, 
unter  welchen  er  Einrichtung  und  Brauchbarkeit  desselben  von 
competenten  Richtern  beurtheilt  zu  sehen  wünscht;  und  für 
diese  fügt  er  daher  nur  noch  einige  nähere  Angaben  über  den 
Plan  bei,  den  er  dabei  im  Einzelnen  sowohl  rücksichtlich  der 
Behandlung  und  Wahl  des  Stoffs ,  als  rücksichtlich  der  Einthei- 
lung  und  Anordnung  desselben  befolgt  hat.  Vor  Allem  bittet  er 
hier  die  drei  Theilc,  den  Text,  die  in  den  Noten  mitgetheilten 
Beweisstellen,  und  die  ebendaselbst  gegebene  Bibliographie,  jeden 
besonders  zu  betrachten.  Den  Text,  als  eigentlichen  Kern  und 
Sitz  des  Leitfadens,  hat  er  nach  Möglichkeit  so  einzurichten  ge- 
sucht,  dass  er  schon  für  sich  allein  ein  zusammenhängendes 
Ganzes  bilde  und  nach  Belieben  auch  ohne  die  Noten  gelesen 
werden  könne,  sei  es  nun,  dass  Jemand  ohne  eigentlich  gelehrte 
Zwecke  sich  bloss  auf  Treu  und  Glauben  unterrichten  wolle, 
oder  dass  er  An-  und  Verknüpfungs-  und  Uebersichtspunkte  für 
das  zu  Erlernende  oder  bereits  Erlernte  suche ;  die  Mühe,  die  er 
dabei  auf  Klarheit  und  prägnante  Kürze  der  Darstellung  ver- 
wandt hat,  wird  hoffentlich  nicht  ganz  ohne  Anerkennung  blei- 
ben, obschon  er  in  den  wenigsten  Punkten  sich  darin  selbst  ge- 
nügt zu  haben  sich  bewusst  ist.  Jedcnfells  aber  hat  er,  gleich- 
wie das  Ganze  zunächst  wesentlich  als  Lehrbuch,  so  auch  den 
Text  stets  als  Hauptsache  behandelt,  und  wünscht  ihn  auch  so 
betrachtet  und  beurtheilt;  wenigstens  würde  es  ihm  sehr  unan- 
genehm sein ,  wenn  man  die  Noten  anders  denn  als  Zugabe  und 
Beilage  betrachten ,  und  entweder  die  Anforderung  besonderer 
Gelehrsamkeit  an  sie  machen,  oder  sie  als  leeren  Gitatenprunk 
und  Wust  ansehen  wollte.  Je  mehr  er  aber  durch  dieses  Buch 
zu  stets  erneuertem  eigenen  Forschen  und  Fortschreiten  anzu- 
leiten und  dieses  nach  Kräften  zu  erleichtern  wünschte,  desto 
notwendiger  schien  es  ihm,  einmal,  soweit  es  die  Gedrängtheit 
des  Raumes  erlaubte,  die  beweisenden  oder  sonst  charakteristi- 
schen Stellen  ganz  abdrucken  zu  lassen,  dann  aber  eine  mög- 
lichst vollständige  Literatur  zu  liefern,  die  man  ohnehin  bei 
Gompendien  als  unumgänglich  vorauszusetzen  pflegt,  und  deren 
Notwendigkeit  zur  Ruhe  und  Festigkeit  eigenen  Forschens  er 
selbst  aus  Erfahrung  kennt.  Was  er  daher  seit  Jahren  für  sich 
selbst  aus  diesem  Gesichtspunkte  an  bibliographischen  Notizen 
gesammelt  hat,  theilt  er  hier  anspruchlos  als  Gemeingut  mit, 
wohl  wissend,  dass  eine  solche  Angabe,  namentlich  in  einem 
Fache,  das  zu  jeder  Zeit  seinen  Sitz  vorzüglich  in  Monographien 
gehabt  hat,  selbst  dem  Bibliographen  ex  professo  kaum  er- 
schöpfend möglieh  ist,  und  eben  so  weit  entfernt  von  der  Lächer- 
lichkeit, sich  damit  den  Schein  einer  umfassenden  Belesenheit 
geben  zu  wollen,  als  von  der  Aengstlichkeit ,  kein  Buch  anders 
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als  aus  Autopsie  zu  citiren  ;  ob  und  wie  viele  er,  und  wie  er 
sie  gelesen,  glaubt  er  inzwischen  getrost  dem  Urtheile  des  ein- 
sichtsvollen Kenners  überlassen  zu  dürfen.  Hätte  Herr  Wachs- 
muth  freilich  den  Plan  einer  solchen  Literatur,  wie  er  ihn  im 
Verlaufe  seines  Werkes  gefasst  zu  haben  scheint,  schon  von 
vorn  herein  entschieden  verfolgt,  so  würde  der  Verfasser  sein 
Scherflein  vielleicht  bescheiden  zurückbehalten  haben,  obschon 
er  auch  so  selbst  durch  die  bibliographisch  genauere  Angabe 
allein  schon  manchem  einen  Dienst  zu  erweisen  glaubt.  Für  die 
Genauigkeit  derselben  glaubt  er  im  Ganzen  bürgen  zu  können, 
so  wie  er  auch  in  Citaten  u.  s.  w.  alle  Gorrectheit  erzielt  zu 
haben  sich  schmeichelt,  die  bei  einer  so  unendlich  mühsamen 
Arbeit  möglich  war.  Durch  Verringerung  der  Gitate  hätte  er 
sich  freilich  einen  Theil  dieser  Mühe  ersparen  können :  doch  fragt 
es  sich,  ob  er  damit  der  Mehrzahl  seiner  Leser  gedient  haben 
würde ;  für  die  Beweisstellen  aus  den  Urtexten  selbst  rechnet  er 
wenigstens  mit  Sicherheit  auf  den  Dank  aller  derer,  welchen 
Autopsie  und  eigene  Prüfung  im  Zusammenhange  eben  so  sehr 
wie  ihm  Bedürfniss ,  und  doch  oftmals  gerade  die  wichtigsten 
Quellen  nicht  zugänglich  sind.  Leicht  möchte  sogar  in  dieser 
Hinsicht  noch  mehr  gewünscht  werden;  doch  glaubt  er  nicht 
vieles  Wesentliche  übergangen  zu  haben;  für  Attika  namentlich 
möchten  nur  wenige  der  bedeutenden  einschlägigen  Stücke  aus 
Petit's  Sammlung  fehlen;  und  sollte  die  Nachsicht  und  Unter- 
stützung des  philologischen  Publikums  seine  Bemühungen  lohnen, 
so  könnte  eine  neue  Auflage  leicht  alle  gerechten  Wünsche  be- 
friedigen. 

Aehnliche  Zwecke  hat  vor  einigen  Jahren  Graff  für  die 
äussere  Geschichte  verfolgt,  doch  schmeichelt  sich  der  Verfasser, 
dass  man  darum  seine  Arbeit  nicht  für  überflüssig  halten  werde, 
selbst  wo  der  Faden  der  Geschichte,  an  den  er  sie  gereiht  hat, 
ihn  bisweilen  auf  jenes  Nachbargebiet  hinüberführt.  Denn  wie 
es  auch  bereits  der  Titel  angibt,  so  wünscht  er  es  bei  der  Be- 
urtheilung  und  dem  Gebrauche  des  ganzen  Buchs  nicht  über- 
sehen, dass  es  wesentlich  vom  Standpunkte  der  Geschichte  aus 
entworfen  ist  —  ein  Standpunkt,  der  nach  der  vorherrschenden 
Richtung  der  Wissenschaft  unserer  Zeit  für  den  Kundigen  keiner 
Rechtfertigung  bedarf  —  und  daher  selbst  die  dauernden  Zu- 
stände, die  es  im  Einzelnen  zu  schildern  unternimmt,  nur  als 
Momente  einer  grossen  und  dauernden  Bewegung  und  nothwen- 
digen  Entwickelung  auf  der  einen,  in  der  ununterbrochensten 
Wechselwirkung  mit  den  Ereignissen  der  politischen  Geschichte 
auf  der  andern  Seite  darstellen  konnte.  Bei  demjenigen  Publi- 
kum, selbst  dem  lernenden,  dem  das  Buch  bestimmt  ist,  durfte 
er  nun  dafür  zwar  die  einzelnen  Begebenheiten  ihrem  äusseren 
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Aeusserungen  sind;   die  er  aber  selbst  wieder  nur  derselben 
urkundlichen  Quelle,  der  Aristotelischen  Politik,  entnommen  hat, 
aus  welcher  uns  auch  noch  die  schätzbarsten  Einzelnotizen  zu- 
fliessen ,  und  die  hier  um  so  mehr  die  Stelle  geschichtlichen 
Zeugnisses  vertreten  kann,  als  eben  die  Weisheit  jenes  grossen 
Denkers  nicht  zum  geringsten  Theile  gerade  in  der  tiefen  und 
wahren  Auffassung  des  Lebens  in  seiner  vollen  Wirklichkeit  be- 
steht.   Was  er  daher  im  vierten  Capitel  bei  den  Golonien  Ein- 
zelnes beigebracht  hat,  bittet  er  ja  nicht  etwa  als  Versuch  einer 
innern  Geschichte  derselben  im  Detail  zu  betrachten,  deren  An- 
forderungen es  keineswegs  entsprechen  würde;   eigentlich  ge- 
hörte vielmehr  neben  den  Veranlassungen  und  begleitenden  Um- 
ständen der  Gründung  im  Allgemeinen   nur  noch  der  positive 
Charakter  vieler  ihrer  Verfassungen,  durch  den  sie,  selbst,  so 
zu  sagen,  positive  Staaten,  sich  vor  dem  Mutterlande  auszeich- 
nen, in  seinen  Plan ;  da  aber  auch  so  das  Capitel  unverhältniss- 
mässig  klein  geworden  sein  würde,  so  glaubte  er  vielen  seiner 
Leser  einen  Gefallen  zu  thun ,  wenn  er  bei  Gelegenheit  ihres 
Verhältnisses  zu  den  Mutterstaaten  eine  Uebersicht  der  haupt- 
sächlichsten Pflanzstädte  nach  Ausgangspunkt,  Zeit  und  Ort  der 
Gründung  mit  den  nöthigen  literarischen  Notizen  gäbe,  und  die- 
ser beiläufig  auch  noch  mitunter  einige  Winke   über  allmälige 
Erweiterungen  und  endliche  Schicksale  derselben  beifügte,  die 
dann  jeder  nach  Belieben  weiter  benutzen  kann.  Zu  den  folgen- 
genden Capiteln  hat  er  ausser  dem  oben  überhaupt  bemerkten 
nichts  hinzuzusetzen,  und  schliesst  daher  die  Vorrede  mit  dem 
herzlichen  Wunsche,  dass  sein  Buch  mit  demselben  wissenschaft- 
lichen Interesse,  wie  er  es  geschrieben,  aufgenommen  werden 
und  zur  Erhöhung  und  Verbreitung  desselben  auch  an  seinem 
Theile  beitragen  möge. 

Heidelberg,  im  März  1831. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 


Die  unerwartete  Schnelligkeit,  mit  der  diese  zweite  Auflage 
den  Verfasser  mitten  unter  Arbeiten  anderer  Art  überraschte, 
hat  ihn  verhindert,  mehr  als  die  nothwendigsten  Veränderungen 
und  Zusätze  bei  derselben  anzubringen;  der  Plan  des  Ganzen, 
wie  er  in  vorstehender  Vorrede  entwickelt  ist,  ist  der  nämliche 
geblieben,  und  muss  es  auch  bleiben,  so  lange  es  dem  Verfasser 
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nicht  vergönnt  ist ,  denselben  zu  einem  Lehrgebäude  der  grie- 
chischen Antiquitäten  überhaupt  zu  erweitern,  worin  dann  frei- 
lich manches  eine  angemessenere  Stellung  erhalten  würde.  Bis 
ihm  jedoch  zu  dieser  ungleich  schwereren  Aufgabe  Muse  und 
Stoff  in  hinlänglichem  Maase  geworden  sein  wird,  hofft  er,  dass 
die  Nachsicht,  die  seinem  Buche  bisher  zu  Theile  geworden  ist, 
es  auch  ferner  begleiten  werde;  die  Theilnahme,  die  es  trotz 
vielfacher  Mängel,  auf  die  er  erst  bei  diesem  erneuerten  Ab- 
drucke recht  aufmerksam  geworden  ist,  bei  dem  gelehrten  Publi- 
kum gefunden  hat,  bürgt  ihm  dafür,  dass  es  einem  wirklichen 
Bedürfnisse  entsprochen  habe;  und  wenn  er  es  insofern  an  das 
wissenschaftliche  Interesse  der  Zeit  geknüpft  sieht,  darf  er  es 
auch  an  sich  nicht  fehlen  lassen,  um  diese  zweite  Auflage  sei- 
nen und  der  Wissenschaft  seitherigen  Fortschritten  anzupassen; 
wenn  auch  die  Zahl  der  Paragraphen  bis  auf  eine  unwesentliche 
Spaltung  am  Ende  (§.  188  fgg.)  die  gleiche  geblieben  ist,  so  hat 
er  doch  wenige  derselben  im  Einzelnen  ohne  Verbesserungen 
gelassen;  das  erste  Viertheil  des  Buchs  ist  beinahe  zur  Hälfte 
ganz  neu  umgearbeitet  worden,  und  was  die  Literatur  betrifft, 
so  wird  man  sie  hoffentlich  in  demselben  Maase  bereichert  fin- 
den, als  sie  in  der  Wirklichkeit  durch  neue  Erscheinungen  zu- 
genommen hat.  Einige  wenige  Titel  von  Büchern,  die  ihm  ent- 
gangen oder  zu  spät  in  seine  Hände  gekommen  sind,  muss  er 
freilich  hier  nachtragen.  Dass  allerdings  noch  vieles  mehr  zu 
berichtigen  sein  möchte,  woran  er  gegenwärtig  gar  nicht  denkt, 
zweifelt  der  Verfasser  nach  den  Erfahrungen,  die  er  bei  der 
ersten  Auflage  gemacht  hat,  keinen  Augenblick;  leider  hat  er 
hier  nur  die  meisten  Fehler  selbst  entdecken  müssen,  da  mit 
Ausnahme  des  Herrn  Hofrath  Müller  in  Göttingen,  dem  er 
dafür  öffentlich  seinen  Dank  abstattet,  Niemand  seine  in  der 
Vorrede  ausgesprochene  Bitte  um  Privatmittheilungen  erhört  hat. 
Er  wiederholt  sie  daher  hier  nochmals,  um  zu  zeigen,  dass  es 
ihm  Ernst  damit  ist ;  sollte  man  aber  den  Weg  der  öffentlichen 
Beurtheilung  vorziehen,  so  wird  ihm  auch  hier  jeder  Berichtiger 
willkommen  sein,  der  die  Schwierigkeiten  der  Aufgabe,  nicht 
bloss  die  aus  dem  weiten  Umfange  des  Stoffs,  sondern  auch  die 
aus  dem  beschränkten  Umfange  des  Buchs  entspringenden  mit 
Billigkeit  würdigt,  und  namentlich  den  Ausspruch  des  Polybius 
berücksichtigt,  der  der  ersten  Auflage  als  Motto  vorstand :  dst  Ö£ 
tov  äyad-ov  xQivrjv  ovx  ix  rcov  TtaQaXecjco^ivcjv  doxi\iatßiv 
rovg  ygcccpowag,  alX  ix  Tav  Xsyo^isvcov  xav  \i\v  iv  xovxoig 
Xcc^ißccvr}  tl  ^svdog ,  ddivai  öloxi  xaxstva^  itaqaXüitsxai  öl 
äyvoiav  iav  ds  itäv  xo  Xsyo^vov  alri&eg  <5vy%coQslv  öioxl 
xäxelva  TtagaöiCOväxaL  xaxcc  xqCöiv,  ovx  ayvoiav.  denn  wenn 
auch  sein  eigenes  Urtheil  über  sein  Buch  sich  verändert  hat,  so 
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ist  doch  der  Gesichtspunkt,  aus  welchem  er  es  von  andern  be- 
urtheilt  zu  sehen  wünscht,  fortwährend  der  nämliche. 

Marburg,  im  April  1836. 


Vorrede  zur  dritten  Auflage.*) 


Je  lebhafter  das  Studium  der  griechischen  Antiquitäten  vor- 
wärts schreitet  und  je  reicheren  Stoff  ihm  stets  neue  Entdeckun- 
gen, namentlich  auch  im  Gebiete  der  Kunst  und  Inschriftenkunde, 
darbieten,  desto  unabweisbarer  muss  sich  die  Einsicht  aufdrän- 
gen, dass  das  Staatsleben,  wenn  auch  die  Hauptseite,  doch  immer 
nur  eine  einzelne  Seite  des  grossen  Organismus  ist,  welchen  der 
Forscher  des  classischen  Alterthums  aus  den  überlieferten  Resten 
zur  Anschaulichkeit  seines  ehemaligen  Daseins  reproduciren  soll, 
und  je  freundlicher  diesem  das  allgemeine  Interesse  in  der  einen 
Beziehung  entgegengekommen  ist,  desto  stärker  muss  er  sich 
gemahnt  fühlen,  jenem  auch  in  den  übrigen  Verzweigungen  sei- 
nes Bedürfnisses  zu  folgen;  was  vor  zehn  Jahren  genügte,  als 
es  nur  darauf  ankam,  für  die  zerstreuten  Strahlen  der  Alter- 
thumsforschung auf  diesem  Gebiete  einen  passenden  Mittelpunkt 
zu  gewinnen,  reicht  jetzt  nicht  mehr  aus,  wo  von  diesem  Mittel- 
punkte eine  umfassende  Peripherie  beschrieben  werden  soll,  und 
es  hiesse  den  Grund  und  die  Bedeutung  jenes  Interesses  gänz- 
lich verkennen,  wenn  man  sich  bei  dem  Geleisteten  träge  und 
selbstzufrieden  beruhigen  wollte.  Desshalb  habe  ich,  um  wenig- 
stens meinen  ernsten  Willen  zu  zeigen,  diese  dritte  Auflage  mit 
dem  doppelten  Titel  versehen  lassen,  der  diese  Staatsalterthümer 
selbst  nur  als  den  ersten  Theil  einer  umfassenden  Behandlung 
der  griechischen  Antiquitäten  überhaupt  bezeichnet,  und  gedenke 
diesem,  wenn  mir.  Gott  Zeit  und  Kräfte  fristet,  noch  ehe  eine 
vierte  Auflage  der  Staatsalterthümer  nöthig  werden  könnte,  zu- 
nächst die  gottesdienstlichen  und  Privatalterthümer  des  griechi- 
schen Volkes  nach  ähnlichem  Plane  folgen  zu  lassen,  für  welche 
sich  ohnehin  im  Gegensatze  des  Rechtsprincips,  auf  welchem  der 
Staat  beruht,  in  dem  lebendigen  Begriffe  der  Sitte  eine  gemein- 
same historisch-wissenschaftliche  Grundlage  darbietet,  freilich  wird 
auch  damit  das  Ziel,  welches  ich  mir  in  obiger  Ankündigung 


*)  Der  Eingang  riederb olt  Worte  der  zweiten  Auflage  und  ist  da- 
her weggelassen. 
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vorsteckte,  ncch  nicht  vollständig  erreicht,  insofern  das  Verhält- 
niss  beider  Theilc  für's  Erste  noch  ein  äusserliches  bleibt  und 
am  wenigsten  auf  diesen  ersten  Theil  zurückwirkt,  den  ich  schon 
um  der  gebotenen  Eile  und  knapp  zugemessenen  Zeit  willen  in 
seinem  bisherigen  Schematismus  belassen  musste ;  doch  hoffe  ich 
eben  dadurch  Zeit  zu  gewinnen,  um  bei  der  vorläufigen  Einzel- 
behandlung der  übrigen  Gebiete  auch  für  diese  erst  einen  Stand- 
punkt festzustellen  und  die  stimmberechtigten  Urtheile  über  meine 
Befähigung  zu  jener  Ausdehnung  meines  ursprünglichen  Planes 
zu  vernehmen,  ehe  ich  an  die  engere  Verknüpfung  der  einzelnen 
Zweige  zu  einem  organischen  Ganzen  übergehe.  Dazu  kommt, 
dass  eben  die  grosse  Theilnahme  des  philologischen  Publikums 
mir  hinsichtlich  dieses  ersten  Theiles  selbst  Rücksichten  aufer- 
legt, die  ich,  wenn  noch  res  integra  wäre,  nicht  zu  nehmen 
brauchte.  Das  Buch  ist  gleichsam  ein  Gemeingut  zwischen  meinen 
Lesern  und  mir  geworden,  so  dass  ich  ohne  deren  Zustimmung 
nichts  Wesentliches  an  der  Anlage  und  Oekonomie  des  Ganzen 
zu  ändern  wage,  und  je  eigenthümlicher  und  abweichender  von 
der  sonst  beliebten  diese  ist,  desto  mehr  glaube  ich  unterstellen 
zu  dürfen,  dass  auch  sie  trotz  einzelner  Anomalien,  die  ich  sehr 
wohl  fühle,  oder  vielleicht  gerade  um  dieser  selbst  willen  ihren 
Theil  an  der  wohlwollenden  Aufnahme  des  Buches  habe.  Ich 
räume  es  sehr  gern  ein,  dass  eine  andere  Anordnung  und  Ein- 
theilung  des  Stoffes  systematischer  und  insofern  wissenschaftlicher 
sein  könne,  und  will  mich  daher  auch  hier  in  keinen  Streit  mit 
dem  ausgezeichneten  Kenner  dieses  Fachs  einlassen,  der  darüber 
in  seiner  Beurtheilung  dieses  Lehrbuchs  in  den  Jahrbüchern  für 
wissenschattliche  Kritik  abweichende  Ansichten  aufgestellt  und 
in  seinen  Antiquitatibus  juris  publici  Graecoram  auch  praktisch 
durchgeführt  hat ;  insofern  es  sich  aber  bei  einem  Buche  wie  das 
gegenwärtige  nicht  sowohl  um  eine  reflectirende  Darstellung 
ehemaliger  Einrichtungen  und  Gebräuche  für  Verstand  oder  Ge- 
dächtniss,  als  vielmehr  um  eine  veranschaulichende  Entwickelung 
der  überlieferten  Thatsachen  in  dem  Zusammenhange  ihrer  ein- 
stigen Wirklichkeit  handelt,  kann  ich  es  fortwährend  nur  für 
zweckmässiger  halten,  die  verschiedenen  Massen,  in  welche  ein 
solcher  Stoff  nothwendigerweise  zerfällt,  statt  nach  abstracten 
Kategorien,  nach  der  Reihefolge  der  Zeiten  zu  ordnen,  in  wel- 
chen die  eine  derselben  früher,  die  andere  später  ihren  Höhe- 
punkt erreicht  hat  und  damit  eigentlich  zu  ihrem  weltgeschicht- 
lichen Dasein  gelangt  ist.  Mögen  auch  einzelne  Principien  da- 
durch minder  scharf  hervortreten,  so  gibt  doch  das  Ganze  ein 
übersichtliches  und  lebendig  gegliedertes  Gesammtbild,  woraus 
der  denkende  Leser,  dem  das  Buch  vielmehr  Anregung  und  Stoff 
darbieten,  als  vorgreifen  und  eine  bestimmte  Ansicht  aufdrängen 
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soll,  jene  leicht  von  selbst  abziehen  kann;  und  eben  dahin  ge- 
hören auch  jene  mehr  der  äusseren  Geschichte  entnommenen 
Einstreuungen,  welche,  so  wenig  sie  auch  theilweise  mit  den 
eigentlichen  Antiquitäten  gemein  haben,  doch  die  Totalanschau- 
ung und  den  lebendigen  Zusammenhang  wesentlich  verstärken, 
und,  wie  ich  aus  Erfahrung  annehmen  zu  können  glaube,  von 
der  Mehrzahl  der  Leser  eben  so  ungern  entbehrt  werden  dürften, 
als  ich  sie  herauszuwerfen  mich  entschliessen  würde.  Aus  allen 
diesen  Gründen  habe  ich  denn  jedenfalls  für  dieses  Mal  noch 
die  alte  Ordnung  unangetastet  gelassen  und  selbst  hinsichtlich 
der  Stellung  der  homerischen  Zeit  hinter  der  lykurgischen  keine 
Aenderung  gemacht ,  obschon  dieses  abgesehn  von  dem  noth- 
wendigen  Zusammenhange  jener  mit  der  Entwickelung  der  fol- 
genden Staatsformen  ein  arger  Missstand  ist,  den  ich  auch  schon 
in  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage  bekannt  habe  und  bei  einer 
späteren  Umgestaltung  vor  Allem  hinwegzuschaffen  bedacht  sein 
werde ;  alles  Nähere  muss  ich  ohnehin  in  dieser  Beziehung  der 
Zukunft  anheimstellen,  und  hoffe  auch  durch  diese  Vorsicht  bei 
weitem  nicht  so  viele  Erwartungen  zu  täuschen,  als  ich  vielleicht 
durch  eine  übereilte  Umschmelzung  betrogen  haben  könnte.  Da- 
gegen habe  ich  im  Einzelnen  auch  dieser  Auflage  alle  Nachhülfe 
angedeihen  lassen,  zu  welcher  in  meinen  und  der  Wissenschaft 
seitherigen  Fortschritten  Grund  und  Stoff  gegeben  war,  und  wenn 
ich  bei  der  vorigen  hoffen  durfte ,  dass  man  sie  in  demselben 
Maasse  bereichert  finden  würde,  als  die  Literatur  durch  neue 
Erscheinungen  zugenommen  habe ,  so  habe  ich  es  hier  ausser- 
dem auch  nicht  an  Nachträgen  aus  früherer  Zeit  fehlen  lassen, 
wozu  namentlich  die  holländische  Philologie  eben  so  reichen 
Stoff  darbot,  als  ich  ihn  in  deutschen  zu  wirklich  neuen  Zusätzen 
und  Verbesserungen  gefunden  habe;  ferner  habe  ich  die  in  der 
ersten  Auflage  bereits  gegebene  Zusicherung,  die  urkundlichen 
Gesetzesstellen  überall  in  wörtlichem  Abdrucke  beizufügen,  wo 
es  nur  immer  anging,  jetzt  zu  erfüllen  gesucht,  und  wenn  auf 
den  ersten  Anblick  die  kaum  einen  Bogen  gegen  die  zweite  Auf- 
lage gewachsene  Seilenzahl  diese  Vermehrungen  nicht  als  so 
bedeutend  erscheinen  lassen  sollte,  wird  man  bei  näherer  Be- 
trachtung finden,  dass  ein  weit  grösserer  Raum  durch  mehrfache 
Weglassungen  und  Abkürzungen  gewonnen  worden  ist,  die  auch 
an  sich  schon  dem  Buche  nicht  zum  Schaden  gereicht  haben 
möchten.  Ueberhaupt  ist  auf  die  Revision  der  einzelnen  Para- 
graphen und  Noten  noch  grössere  Sorgfalt  als  bei  der  vorigen 
Auflage  verwendet  worden,  und  Aehnliches  glaube  ich  auch  hin- 
sichtlich der  Gorrectheit  des  Druckes  versichern  zu  können,  bei 
welchem  mir  dieses  Mal  der  scharfe  und  gründliche  Blick  meines 
Freundes  Dr.  Cäsar  zur  Seite  stand ;  nur  was  die  wiederholt  er- 
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betenen  auswärtigen  Berichtigungen  betrifft,  muss  ich  auch  hier 
wieder  beklagen,  dass,  mit  Ausnahme  einiger  Bemerkungen,  die 
ich  Herrn  Director  Dr.  Funkhänel  in  Eisenach  theils  aus  seiner 
Anzeige  in  Gersdorf's  Repertorium,  theils  aus  Privatmittheilung 
verdanke,  die  Theilnahme  des  gelehrten  Publikums  eine  rein 
passive  geblieben  ist.  Selbst  nach  eingehenden  öffentlichen  Be- 
urtheilungen  habe  ich  mich  vergebens  umgesehen ,  und  kann 
daher  auch  zum  Schlüsse  dieses  Vorwortes  nur  die  Versicherung 
der  vorigen  Auflage  erneuern,  dass  mir  jeder  Berichtiger  will- 
kommen sein  wird,  der  die  Schwierigkeiten  der  Aufgabe ,  nicht 
bloss  die  aus  dem  weiten  Umfange  des  Stoffs,  sondern  auch  die 
aus  dem  beschränkten  Umfange  des  Buchs  entspringenden  mit 
Billigkeit  würdigt,  denn  wenn  auch  mein  eigenes  Urtheil  über 
mein  Buch  sich  verändert  hat,  so  ist  doch  der  Gesichtspunct,  aus 
welchem  ich  es  von  Andern  beurtheilt  zu  sehen  wünsche,  fort- 
während der  nämliche. 

Marburg,  im  November  1840. 

Dr.  K.  Fr.  Hermann. 


Vorrede  zur  vierten  Auflage. 


Indem  ich  vier  und  zwanzig  Jahre  nach  dem  ersten,  fünfzehn 
nach  dem  jüngsten  Erscheinen  dieses  Lehrbuchs  die  vierte  Auf- 
lage desselben  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  kann  ich  den  Plan 
und  die  Gesichtspunkte  des  Werkes  als  hinlänglich  bekannt  und 
durch  den  Erfolg  gerechtfertigt  voraussetzen,  um  dieses  Vorwort 
lediglich  auf  den  Dank  für  das  nachhaltige  Wohlwollen  seines 
bisherigen  Publikums  zu  beschränken,  ohne  welches  ich  keines- 
wegs verkenne  dass  selbst  seine  allfälligen  Verdienste  nicht  aus- 
gereicht haben  würden  einen  solchen  Erfolg  zu  erringen.  Denn 
welche  Mängel  meiner  redlichsten  Sorgfalt  fortwährend  entgangen 
waren ,  wie  manchen  Irrthum  auch  die  späteren  Auflagen  nicht 
vermieden  hatten,  ist  mir  in  einer  solchen  Reihe  von  Jahren 
nicht  verborgen  geblieben;  und  jedenfalls  hat  die  Wissenschaft 
inzwischen  durch  Entdeckungen  und  Forschungen  derartige  Fort- 
schritte gemacht,  dass  ich  mich  nur  lebhaft  der  Gelegenheit  freuen 
kann,  das  Buch,  in  welchem  ich  einst  die  ersten  Eindrücke  meiner 
jugendlichen  Vorarbeiten  niedergelegt  hatte,  mit  den  Maassstäben 
meines  reiferen  Alters  auf  gleicher  Höhe  zu  erhalten.  Dieses 
habe  ich  dann  auch  nach  Möglichkeit  zu  bewerkstelligen  gesucht, 
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und  namentlich  selbst  die  Haltung  meiner  eigenen  Fortsetzungen 
desselben,  der  gottesdienstlichen  und  Privatalterthümer,  auf  diese 
Umarbeitung  iu  sofern  zurückwirken  lassen,  als  in  dieser  die  Zu- 
sammenstellung der  neueren  Literatur  und  ihrer  Ergebnisse,  auf 
die  es  ursprünglich  vorzugsweise  abgesehn  war,  jetzt  noch  ent- 
schiedener und  consequenter  als  in  den  vorhergehenden  Wieder- 
holungen hinter  der  Verweisung  auf  die  Quellen  und  dem  wört- 
lichen Abdrucke  der  wichtigsten  unter  diesen  zurückgetreten  ist ; 
obgleich  ich  nicht  fürchte,  dass  man  es  mir  darum  zum  Vorwurfe 
machen  werde,  wenn  ich  auch  jene  Seite,  der  das  Buch  viel- 
leicht einen  wesentlichen  Theil  seiner  Verbreitung  dankt,  nicht 
aus  dem  Auge  gelassen  und  noch  in  dieser  Autlage  mit  mög- 
lichst vollständiger  Angabe  neuer  oder  mir  früher  entgangener 
Erscheinungen  ergänzt  habe.  Auch  die  Anlage  und  Eintheilung 
des  Ganzen,  die  ich  nicht  mehr  als  mein  Eigenthum,  sondern 
als  Gemeingut  meines  Leserkreises  ansehen  zu  müssen  glaubte, 
ist  aus  demselben  Grunde  bis  auf  wenige  Abweichungen,  welche 
das  nachstehende  Inhaltsverzeichniss  ergibt,  unverändert  beibe- 
halten; im  Einzelnen  dagegen  kann  ich  es  geradezu  ein  neues 
Buch  nennen,  von  dessen  Umgestaltung  nur  diejenigen  Partieen 
weniger  berührt  worden  sind,  die  schon  in  den  früheren  Auf- 
lagen mehr  auf  eigener  als  fremder  Forschung  beruheten ;  und 
wofern  ich  anders  bei  meinen  heutigen  Lesern  noch  das  ähnliche 
Bedürfniss  wie  bei  den  damaligen  voraussetzen  darf,  so  hoffe  ich 
diesen  für  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  min- 
destens die  gleiche  Befriedigung  wie  jenen  für  den  früheren  zu 
bieten.  Nur  eins  bitte  ich  bei  der  Benutzung  nicht  zu  übersehen, 
dass  der  Druck  schon  vor  volleu  zwei  Jahren  und  die  erste  Hälfte 
(bis  §.  90)  auch  bereits  zu  Michaelis  1858  ausgegeben  worden 
ist,  wodurch  sich  eine  reiche  Nachlese  von  Zusätzen  oder  Be- 
richtigungen ergeben  hat;  ausserdem  habe  ich  noch  unter  der 
Arbeit  manches  umgestellt,  und  so  sehr  ich  auch  im  Vereine  mit 
zwei  befreundeten  und  sachkundigen  Gorrectoren  für  die  Rein- 
heit des  Druckes  besorgt  gewesen  bin,  so  muss  ich  daneben 
doch  ausdrücklich  die  letzten  Seiten  dieses  Bandes  der  ergänzen- 
den Aufmerksamkeit  des  Lesers  empfehlen.  Dass  freilich  auch 
abgesehn  von  solchen  Zufälligkeiten  das  Ziel,  welches  ich  schon 
in  den  Vorreden  der  vorhergehenden  Ausgaben  angedeutet  habe, 
selbst  in  dieser  Bearbeitung  noch  nicht  in  seinem  ganzen  Um- 
fange erreicht  ist,  will  ich  hier  ebenso  wenig  verhehlen;  dazu 
aber  bedarf  es  zugleich  einer  ähnlichen  Neugestaltung  der  beiden 
andern  Bände,  wofür  wenigstens  der  neueste  noch  nicht  die  buch- 
händlerische Reife  erlangt  hat.  Sollte  es  mir  vergönnt  sein  noch 
eine  neue  Auflage  der  Privatalterthümer  zu  erleben,  so  lässt  sich 
an  deren  letzten  Abschnitt,  die  Rechtsalterthümer ,  bequem  die 
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Entwickelung  der  Grundsätze  des  äusseren  und  inneren  griechi- 
schen Staatsrechts  anknüpfen,  die  dann  von  selbst  noch  zu  einer 
viel  allgemeineren  und  umfassenderen  Betrachtung  des  alten 
Staatslebens  und  seiner  Organisation  führen  kann,  als  sie  der 
gegenwärtige  Plan  mit  sich  bringt,  und  der  täglich  wachsende 
Schatz  alter  Urkunden  wird  es  dazu  auch  nicht  an  Stoff  fehlen 
lassen;  bis  dahin  aber  die  ganze  Umarbeitung  zu  verschieben, 
konnte  ich  um  so  weniger  über  mich  gewinnen,  als  ich  es  mir 
selbst  und  meinen  Lesern  schuldig  war,  ein  Werk,  das  Hunder- 
ten ein  Hand-  und  Hülfsbuch  geworden  ist,  vor  der  Veraltung 
zu  bewahren,  mit  welcher  kein  wissenschaftliches  Vertrauen  be- 
stehen mag,  und  dafür  wird  hoffentlich  auch  die  jetzige  Gestalt 
noch  genügen. 

Göttingen  im  März  1855. 

K.  Fr.  Hermann. 
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Einleitung. 


§•  i. 

Der  Name  Alterthümer,  antiquitates,  aQ%aioXoyCaf  auch 
wo  er  in  Beziehung  auf  ein  einzelnes  Volk  wie  das  griechi- 
sche gebraucht  wird,  umfasst  im  Grunde  alle  Erscheinungen 
und  Aeusserungen  seines  Lebens  und  seiner  Thätigkeit  vor 
inem  bestimmten  Zeitpuncte,  der  entweder  sein  geschicht- 
liches Dasein  selbst  beschlossen  oder  doch  innerhalb  desselben 
eine  entscheidende  Epoche  gemacht  hat J) ;  und  wenn  auch 
der  Sprachgebrauch  eine  solche  Betrachtung  in  ihrer  Ganz- 
heit2) mehr  mit  dem  Ausdruck  Alterthumskunde  oder  Alter- 
thumswissenschaft bezeichnet 3),  wovon  die  eigentlichen  Alter- 
thümer nur  einen  Theil  ausmachen,  so  haftet  doch  gerade 
diesen  vorzugsweise  der  Gesichtspunct  einer  Beschäftigung  mit 
vergangenen  Zuständen  an4),  während  andere  deren  noch 
andere  und  näher  liegende  zulassen.  Am  deutlichsten  zeigt 
sich  dieses  bei  den  erhaltenen  Denkmälern  des  Alterthums, 
die  sei  es  mittelbar  als  schriftstellerische  Ueberlieferungen, 
sei  es  als  autoptische  Zeugen  und  Reste  der  Vergangenheit 
in  Inschriften5),  Münzen6),  Geräthen7)  und  bildlichen  Erzeug- 
nissen 8),  allerdings  auch  den  Alterthümern  als  Quellen  und 
Mittel  für  ihre  Zwecke  dienen,  ohne  jedoch  darin  ihren  ganzen 
Werth  und  ihre  Bedeutung  zu  erschöpfen;  im  Gegentheil 
bietet  die  Mehrzahl  dieser  gleichzeitig  noch  höhere  und  selb- 
ständigere Seiten  dar,  nach  welchen  sie  theils  um  ihrer  selbst 
willen  beschrieben  und  erklärt,  theils  in  den  Organismus 
einer  allgemeineren  Entwickelung  verwoben  werden9);  —  und 
auch  wo  diese  monumentale  Alterthumskunde  noch  den  her- 

1 


2        §.  1.    Begriff  und  Yerhältniss  der  Alterthümer 


gebrachten  Nameu  Archäologie  mit  den  Antiquitäten  theilt, 
hat  sie  thatsächlich  durch  den  Anschluss  an  die  allgemeine 
Kunstgeschichte  eine  andere  Richtung  gewonnen.  Aehnliches 
aber  gilt  mehr  oder  minder  auch  von  den  übrigen  Zweigen 
der  wissenschaftlichen  Alterthumskunde,  die  einerseits  zwar 
nach  ihrer  historischen  Beziehung  zu  dem  alten  Volksleben 
dem  weiteren  Kreise  der  Alterthümer  beigezählt  werden 
können,  dabei  jedoch  anderseits  die  sachlichen  Principien 
ihres  be sondern  Fachs  stets  werden  vorwalten  lassen;  —  ja 
selbst  die  politische  Geschichte  Griechenlands  wie  Roms  stellt 
sich  nicht  bloss  als  Lebensäusserung  eines  ehemaligen  Volks- 
thums,  sondern  als  Glied  einer  grösseren  menschheitlichen 
Entwickelungsreihe  dar,  wozu  sich  die  nationalen  Functionen 
nur  als  Ursachen  oder  "Wirkungen  verhalten;  —  und  zieht 
man  folglich  alle  diese  Fächer  von  dem  grossen  Ganzen  der 
classischen  Alterthumskunde  ab,  so  bleibt  für  die  Antiquitäten 
im  engeren  Sinne  nur  die  Vergegenwärtigung  der  ehemaligen 
Zustände  und  Institutionen  übrig,  in  welchen  sich  die  Indi- 
vidualität des  betreffenden  Volkes  gleichsam  in  ihrer  Häus- 
lichkeit ausgeprägt  hat,  um  von  hier  aus  erst  durch  jene 
Aeusserungen  und  Thätigkeiten  mit  dem  grösseren  Leben  der 
Menschheit  in  Beziehung  zu  treten  10 ). 

1)  So  nennt  der  Grieche  selbst  seine  Urgeschichte,  einschliesslich 
der  Mythenzeit,  aQxaioXoyLct,  Plat.  Hipp.  maj.  p.  285  D,  Diodor.  L  4 
IV.  1,  Plut.  V.  Thes.  c.  1,  de  Herod.  mal.  c.  3  [Dionys.  A.  E.  L  6 
Paucuv.r]  (XQxaioXoyi'a,  vergl.  I.  44  und  II.  21  a^yaioloyiai  von  den 
Antüßiitates  des  Terentius  Varro.  (s.  Meine  Gesch.  d.  Eöm.  Life  §.  222. 

4.  Ausg.)  Joseph.  Antiqq.  Judd.  I.,  l.J:  vgl.  Ast,  Grundriss  der  Philol. 
Landsh.  1808.  8.  S.  34,  E.  v.  Lasaulx  über  das  Studium  der  griech.  u. 
röm.  Alterthümer.  München  1846.  4,  S.  11.  [Studien  des  class.  Alter- 
thums, S.  86.] 

2)  Wie  sie  z.  B.  Ed.  Platner  über  wissenschaftliche  Begründung 
und  Behandlung  der  Antiquitäten,  Marb.  1812.  8  und  neuerdings  E  H. 
Klausen  nach  Böckh  als  Begriff  der  Alterthümer  aufgestellt  hat;  vgl. 
F.  S.  W.  Hoffmann,  Lebensbilder  berühmter  Humanisten,  Lpz.  1837.  8, 

5.  58  fgg.  oder  A.  F.  Elze:  über  Philologie  als  System,  ein  andeuten- 
der Versuch.   Dessau  1845.  8. 

3)  Ygl.  F.  A.  Wolf,  Museum  der  Alterthums  Wissenschaft.  Berlin 
1807.  8,  I.,  S.  1—145  und  dessen  Vorlesungen  B.  I.  herausg.  von  Gürtler. 


zur  Alterthumskunäc  und  Archäologie. 
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Lpz.  1831  u.  ß.  VI.  von  S.  F.  W.  Hoffmann,  1833.  8.,  auch  des  letzteren 
Lehr-  und  Handbuch:  die  Alterthumswissenschaft,  Lpz.  1835.  8.,  und 
für  gelehrten  Stoff  die  Realencyklopädie  der  classischen  Alterthums- 
wissenschaft in  alphabetischer  Ordnung  von  Pauly,  dann  Walz  und 
Teuffei,  Stuttg.  1839-52  6  Bde.  8.  [2.  Ausg.  1852  ff.  Bd.  1.  2.  Fr. 
Lübker,  Keallexicon  des  class.  Alterthums.  Lpz.,  3.  Aufl.  1867.  8.]; 
während  A.  v.  Steinbüchel^  Abriss  d.  Alterthumskunde,  Wien  1829.  8., 
und  C.  G.  Haupt's  allgemeine  wissenschaftliche  Alterthumskunde  oder 
der  concrete  Geist  des  Alterthums  in  seiner  Entwicklung  und  in  seinem 
System,  Altona  1839.  8.,  einzelne,  namentlich  mythologische  und  artisti- 
sche Gesichtspuncte  einseitig  vorwalten  lassen. 

4)  Baco  de  augra.  scient.  IL,  6:  Antiquitates  sunt  reliquiae  Iii- 
storiae,  quae  tanquam  tabulae  e  naufragio  temporum  ereptae  sunt. 

5)  Vgl.  Fr.  Oudendorpii  oratio  de  veterum  inseriptionum  et  monu- 
mentorum  usu.  L.  B.  1745.  4.,  und  für  Griechenland  Jo.  Franz,  Elementa 
epigraphices  graecae.  Berl.  1840.  4.  und  Zell  in  Walz  Eealencykl.  IV, 
S.  173—184,  vgl.  röm.  Epigraph.  II,  §.  1.  Was  das  Material  betrifft,  so 
hat  ältere  Sammlungen,  die  Beck  Grundriss  d.  Archäologie  S.  108 — 119  ver- 
zeichnet, Böckh's  Corpus  inseriptionum  graecarum,  Berl.  1825  fgg.  [IV.  Voll. 

ol.]  überflüssig  gemacht;  neben  und  nach  diesem  [s.  auch  Desselben  Urkun- 
den z.  Seewesen.  Berlin  1840.  8.]  sind  die  bemerkenswerthesten  H.  J.  Rose, 
Inscr.  gr.  vetustissimae,  Cantabr.  1825.  8.,  C.  Vidua,  Inscr.  antiquae  in 
murcico  itinere  collectae,  Paris  1827.  8.,  O.F.v.  Richter,  griech.  u.  latein.  In- 
schriften, herausg.  v.  J.  V.  Francke,  Berlin  1830.  4.,  F.  Osann,  Sylloge, 
Darmst.  1834,  fol.,  L.  Ross,  Inscr.  graecae  ineditae,  Naupl.  1834,  Athen 
1842,  Berl.  1845.  4.,  Ph.  Lebas,  Inscr.  grecques  et  romaines  recueillies 
en  Grece,  Paris  1835.  36.  8.,  J.  L.  Ussing,  Inscriptiones  gr.  ineditae, 
Havniae  1847.  4.,  L.  Stephani,  Titulorum  graecorum  Part.  I-V  vor  den 
Dorpater  Lect.  Catalogen  1848—50,  [W.  Vischel* :  epigraphische  und 
rchäalog.  Beiträge.  Basel  1855.  4.  Inscriptions  recueilles  ä  Delphes  par 
"escher  et  Foucart.  Paris  1863.  8.  u.  A.],  und  für  Athen  insbesondere 
die  dortigen  Publicationen  der  'Ecpr^isglg  agiaioloyi-nri  1837 — 41,  [bis 
1843  und  dann  wieder  1852—60,  in  der  Zeitschrift  cpiXCozaQ,  Athen 
1860—62  in  8.  und  in  der  von  der  archäologischen  Gesellschaft  zu 
Athen  herausgegebenen  'Aoxocioloyiy,^  'Ecpr](isQLg  1863  ff.  bis  1870,  vier- 
zehn Hefte,  in  gr.  4.;  in  dem  letzten  Hefte  als  Anhang  unter  der  Auf- 
schrift nXrjQocpoQi'ccL  tcöv  zKdedoiisvcov  sXItjvl'ücov  ETciyQucpcov  eine  Zu- 
sammenstellung der  in  der  neuesten  Zeit,  seit  dem  Erscheinen  des  Corp. 
inscript.  erschienenen  Schriften,  welche  Inschriften  enthalten,  sowie  der 
in  den  verschiedenen  griechischen,  zumeist  Athenischen  Journalen  ver- 
öffentlichten Inschriften  mit  besonderer  Beziehung  auf  Athen  und  die 
Inseln;  Einzelnes  auch  in  verschiedenen  Zeitschriften,  wie  die  Revue 
archeologique  zu  Paris,  die  Annali  und  Bulletino  des  Instituto  di  corri- 
spond.  archeol.,  die  Archäolog.  Zeitung  von  Gerhard,  jetzt  von  E.  Hübner 
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zu  Berlin,  das  Rheinische  Museum  N.  F.  und  Hermes  von  E.  Hübner, 
Berlin  1866  ff.  Von  besonderer  "Wichtigkeit  erscheint:]  Rangabe  Anti- 
quites  helleniques,  1842  [1855  II.  Voll.  4.]  und  'EniyQcccpcii  avs-ndoroi 
cLvcty.aXv(pQ'H6ca  xat  sudoftsicai  vnb  rov  ciQ%aioloyi'x.ov  cvlXoyov  1851; 
[ferner  die  zahlreich  in  Athen  zunächst  aufgefundenen  Grabschriften, 
schon  wegen  der  dem  Namen  meist  beigefügten  Angabe  der  Heimath, 
des  Landes  u.  s.  w.,  von  welchen  nach  Lenormant's  Veröffentlichung  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  (1866)  XXI.  p.  223  ff.  363  und  510  ff.  Inscript.  inedd. 
Centur.  IV.  (s.  dgl.  Kumanudes  am  gl.  a.  0.  p.  ta  und  Schöll  im  Hermes 
VII.  S.  235  ff.)  nun  eine  Sammlung  von  3875  Grabschriften,  darunter 
1598  unedirte,  vorliegt  in :  'ArzLHrjg  srnygucpal  hitixv\x$ioi  indidofisvca 
vnö  Ztscpdvov  'Ad.  'Kov^avovdrj.  'Ev  'A^iqvaig  1871.  4.  S.  auch  Alb. 
Dumont:  Inscriptions  ceramiques  de  Grece.  Paris  1871.  8.],  für  andere 
Gegenden  auch  manche  der  später  §.  6  zu  nennenden  Reisewerke. 

6)  Vgl.  Ezech.  Spanheim,  Dissertationes  de  praestantia  et  usu 
numismatum  antiquorum,  Amstel.  1691.  4.;  ed.  III.  Lond.  et  Amst. 
1706.  1717.  2  Bde.  fol.  nnd  F.  Creuzer  über  einige  praktische  Seiteu 
des  antiken  Münzwesens  in  s.  deutschen  Schriften  z.  Archäol.  I.,  S. 
320—387;  zur  Uebersicht  des  griechischen  Münzschatzes  aber  ausser 
älteren  bei  Beck  a.  a.  0.  S.  119—131  die  Hauptwerke  von  Eckhel 
(Doctr.  numorum  veterum,  Wien  1792.  4.  B.  I-IV)  und  Mionnet  (De- 
scription  des  m6dailles  antiques,  Paris  1806  fgg.  8.  VI.  Bde.  mit  Suppl.) 
mit  zahlreichen  Nachträgen  von  Millingen,  Pinder,  Cadalvene  und 
Andern,  die  theils  in  Koner's  Artikel  Nummi  in  Walz'  Realencykl.  V., 
S.  753  u.  A.  C.  E.  von  Werlhofs  Handbuch  der  griechischen  Numismatik, 
Hannov.  1850.  8.,  S.  24  fgg.  verzeichnet,  theils  in  Zeitschriften,  wie 
Cartier's  Revue  numismatique,  Blois  et  Paris  1836  fgg.  [XXI.  Voll,  bis 
1856.  Von  da  Second.  serie  1856-1863  in  8  Voll.  8.],  Akerman's  Nu- 
mismatic  chronicle,  London  1839  ff.  [1838—1858  in  20  Voll.  8.,  nebst 
Numismatic  Journal  1836.  2  Voll.  8.  The  Numismatic  Chronicle  and 
Journal  of  the  Numismatic  Society,  ed.  by  W.  S.  W.  Vaux,  John  Evans 
and  Fred.  W.  Madder.  New  Series.  London  1861  ff.  Revue  de  la 
numismatique  Beige  par  R.  Chalon  et  Ch.  Piot  I.  Serie.  Bruxelles 
1842  ff.  6  Voll.  II.  Serie  1851  ff.  6  Tomm.  III.  Serie  1857  ff.  6  Tomm. 
IV.  Serie  1863  ff.  V.  Serie.  Tomm.  III.  1871.  Revue  numismatique  par 
J.  de  Witte  et  Adrien  de  Longperier.  Nouvelle  Serie.  Paris  1866  ff., 
10  Voll.  Annuaire  de  la  Societe  francaise  de  Numismatique  et  d'Archeo- 
logie.  Paris  1866  ff.  II.  Voll.  8.  A.  Buhot  de  Kersers:  Bulletin 
numismatique.  Mein,  de  la  societe  du  Centre.  Bourges  1868  ff.  8. 
F.  Leizmann:  Numismatische  Zeitung,  Weissensee  1834  ff.  4.,  nebst 
C.  G.  Thieme:  Numismatischer  Verkehr  und  der  Beilage:  Blätter  für 
Münzfreunde,  Leipzig  1865.  4.  B.  Könne:  Zeitschrift  f.  Münz-,  Siegel- 
und  Wappenkunde,  Berlin  1841  ff.  2  Voll.  8.,  fortgesetzt  in  den  Mem. 
de  la  Societe  imperiale  d'Archeologie  de  St.  Petersbourg  1846—1852 
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und  nun:  Berliner  Blätter  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde,  Berlin 
1863  ff.,  bis  jetzt  6  Bde.  in  8,  C.  W.  Huber  und  J.  Karabacek:  Nu- 
mismatische Zeitschrift,  Wien  1869.  8.  Ach.  Postalaka:  KarccXoyos  rav 
a.q%ai(Av  vo[iighc(tcov  (der  Inseln  Corcjra,  Itbaka,  Kephalonia,  Zakynthos, 
Kythera,  Leukas),  Athen  1871.  kl.  fol.]  Gerhard's  archäalog.  Zeitung 
u.  s.  w.  [S.  not.  5]  niedergelegt  sind,  und  dem  Htilfsbuche  von  Fr.  de 
Dominicis,  Eepertorio  numismatico,  Napoli  1826.  4.  [J.  G.  Th.  Grässe: 
Handb.  d.  alten  Numismatik,  Leipzig  1854  8.  Mich.  Hennin:  Manuel 
de  numismatique  ancienne,  Paris  1830,  und  Atlas,  Paris  1869.  II.  Voll.  8. 
J.  Brandis:  Münz-,  Maass-  und  Gewichtswesen  in  Vorderasien  u.  s.  w., 
Berlin  1866.  8.  S.  auch  A.  Böckh,  Metrolog.  Untersuchungen  über  Ge- 
wichte und  Münzfuss,  Berlin  1832.  8.,  uud  F.  Hultsch  Griech.  u.  Köm. 
Metrologie,  Berlin  1862.  8.  S.  123  ff.]  Ueber  die  Münzen  als  Verkehrs- 
mittel im  Alterthume  selbst  ist  Priv.  Alterth.  §.  46  gehandelt.  [§.  47 
d.  neuen  Ausg.,  insbesondere  not.  3  ff.] 

7)  Vgl.  z.  B.  Vermiglioni  Lezioni  elementari  di  ärcheologia,  Perugia 
1822.  8.  IL,  p.  231  fgg.  und  0.  Müller,  Handbuch  d.  Archäologie  der 
Kunst.  3.  Aufl.  1848.  8.,  S.  408—418  mit  den  Kupferwerken  von  Mont- 
faucon  Antiquite  expliquee  et  representee  en  figures,  Paris  1719,  5  Thle 
in  10  Bdn  und  5  Suppl.  1724  fol.,  deutsch  im  Ausz.  v.  J.  J.  Schatz, 
Nürnberg  1757.  2.  Aufl.  1807  fol.,  de  Caylus  Eecueil  d'antiquite*s 
egyptiennes,  etrusques,  grecques  et  romaines,  Paris  1752—67,  2  Bde  4., 
G.  B.  Piranesi  Vasi,  candelabri  .  .  lucerne  od  ornamenti  antichi,  Rom. 
1778,  2  Bde  fol.,  Moses  Collection  of  ancient  vases  etc.  Lond.  1814,  und 
einzelne  Proben  bei  H.  Kärcher,  Handzeichnungen,  Carlsruhe  1825.  8.  und 
W.  Smith,  Dictionary  of  greck  and  roman  antiquities,  London  1849.  8. 

8)  Vgl.  Th.  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens,  Berlin  1843,  und 
Griechinnen  und  Griechen  nach  Antiken  1844.  4.;  E.  Gerhard, „Vasen- 
bilder griechischen  Alltaglebens,  Berlin  1852  u.  s.  w.  Inghirami  Pitture 
de  vasi  fittile,  Fiesole  1833.  4.  IV.  Voll.  [Anthon.  Eich:  Illustrated 
companion  to  the  latin.  dictionary  and  greck  lexicon.  London  1849.  8., 
traduit  de  l'Anglais  (Dictionnaire  des  antiquites  Eom.  et  Grecq.)  sous 
la  direction  de  Cheruel.  Paris  1859  und  1861,  deutsch  unter  Leitung 
von  C.  Müller,  Paris  1862.  8.  E.  Guhl  und  W.  Koner:  das  Leben  der 
Griechen  und  Börner,  Berlin  1862.  2.  Aufl.  1864.  3.  Aufl.  1872.  8. 
G.  Göll:  Culturbilder  aus  Hellas  und  Rom.  2.  Aufl.  Leipzig  1869. 
3  Voll.  8.  H.  Eeinhard,  Album  des  class.  Alterthums.  Stuttg.  1869  ff. 
12  Lief,  in  kl.  fol.  H.  Eikenbach:  Land,  Volk  und  Culturleben  der 
alten  Griechen.  Einsiedeln  1870.  4.  H.  W.  Stoll,  Bilder  aus  dem  alt- 
griechischen Leben.   Leipzig  1870.  8.] 

9)  J.  A.  Ernesti,  Archaeologia  literaria,  ed.  IL  cur.  G.  H.  Martini. 
Lips.  1790.  8.  J.  F.  Christ.  Abhandl.  über  d.  Literat,  u.  Kunstwerke  vor- 
nemlich  des  Alterthums,  mit  Anmerkk.  von  J.  A.  Zeune.  Leipzig  1776.  8. 
Vgl.  Miliin,  Introduction  ä  l'etude  des  monumens  antiques.  Paris  1796. 
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8,  p.  2;  J.  C.  Gruber,  Encykl.  d.  Alterthümer  Griechenlands,  Lpz.  1801. 
8.,  S.  1-40;  F.  C.  Petersen,  Einleitung  in  das  Studium  d.  Archäologie, 
übers,  v.  P.  Friedrichsen,  Lpz.  1829.  8.:  L.  Preller  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterthumswissenschaft  1845,  Suppl.  1.2:  insbes.  aber  auch  E.  Gerhard, 
Hyperboreisch-römische  Studien,  Berl.  1833.  8,  S.  1—84  und  dessen 
Vortrag  zur  monumentalen  Philologie  in  Verh.  der  Berliner  Philol.  Ver- 
sammlung 1850,  oder  Archäol.  Anzeiger  1850,  S.  201  fgg. 

10)  Vgl.  Wolf  Vöries.  I.,  S.  377—385,  G.  Bernhardy,  Grundlinien 
d.  Encykl.  d.  Philologie,  Hall.  1832.  8.,  S.  306  -  320,  F.  Haase  in  Hall. 
Encykl.  Sect.  III,  B.  XIII,  S  400—403,  auch,  wenn  gleich  theilweise 
abweichend,  H.  Pieichardt,  die  Gliederung  d.  Philologie,  Tübingen  1846. 
8.,  S.  44  fgg.  [A.  Böckh,  Encyklopädie  und  Methodologie  d.  philolog. 
Studiums,  herausgeg.  von  E.  Bratuscheck.    Leipzig  1871.  8.] 

§.  2. 

Bevor  man  daher  dem  griechischen  Alterthum  als 
solchem  die  Ahnung  eines  eigenen  Yolksgeistes  als  Träger 
seiner  nationalen  Individualität  abgewann,  beschränkte  sich, 
was  man  griechische  Antiquitäten  nannte,  auf  gelehrte  aber 
unkritische  Sammlungen  von  Einzelheiten,  wie  die  Schriften  eines 
Johann  Meursius  x)  und  Anderer  [zeigen],  die  dann  seit  dem 
Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  theils  zusammengedruckt2) 
theils  zu  Systemen  verarbeitet  wurden3),  ohne  jedoch  auch  in 
dieser  Gestalt  über  einen  äusserlichen  Schematismus  hinaus- 
zukommen, dem  die  hergebrachten  Rubriken  der  gottesdienst- 
lichen,  häuslichen,  Staats-  und  Kriegsalterthümer 4)  keinen 
Ersatz  für  die  Willkür  und  Leblosigkeit  der  inneren  Behand- 
lung gewährten.  Auch  die  Bearbeitung  besonderer  Zweige, 
der  Antiquitates  sacrae 5),  des  Kriegswesens 6),  und  einzelner 
Punkte  des  öffentlichen  oder  Privatlebens  in  Monographien 
und  Dissertationen  7)  derselben  Periode  genügt  nur  selten  und 
theilweise  den  Anforderungen,  zu  welchen  ihr  Gegenstand 
wenigstens  hinsichtlich  eines  kritischen  Quellenstudiums  be- 
rechtigte; und  als  dieses  sich  um  die  Mitte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  wieder  geltend  zu  machen  anfing,  war  ihm  die 
wissenschaftliche  Form  selbst  dergestalt  entfremdet,  dass  der 
erste  umfassende  Versuch  einer  Wiedervergegenwärtigung  des 
altgriechischen  Volkslebens  bei  Barthelemy 8)  den  Rahmen 
eines  romanhaften  Zeitgemäldes  zu  bedürfen  glaubte9),  der 
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auch  neuerdings  noch  wenigstens  für  das  Einzelgebiet  der 
Privatalterthümer  anwendbar  geschienen  hat10).  Wie  sich 
jedoch  die  strengste  Wissenschaftlichkeit  mit  lebendiger  Durch- 
dringung und  Totalanschauung  antiker  Zustände  wohl  verträgt, 
hat  die  deutsche  Philologie  bereits  seit  Heyne's  und  Lessing's 
'Zeit  bewiesen;  und  was  hier  namentlich  Friedrich  August 
Wolf,  wenn  gleich  minder  als  Schriftsteller  denn  als  akademi- 
scher Lehrer  gesäet  hat n),  ist  unter  den  Einflüssen  einer 
erfahrungsreichen  Zeit  zu  einer  Blüthe  erwachsen,  die  durch 
das  Bestreben,  alle  Einzelheiten  des  hellenischen  Lebens  in 
geschichtlicher  Auffassung  unter  dem  Brennpunkte  des  National- 
characters  zusammenzufassen 12),  auch  den  Antiquitäten  im 
engern  Sinne  ihre  rechte  Stellung  und  grundsätzliche  Richtung 
verliehen  hat,  Bringen  es  auch  die  besonderen  Zwecke  ihrer 
Bearbeiter  fortwährend  mit  sich,  dass  sie  bald  auf  eine  äussere 
Statistik  von  Sitten  und  Gebräuchen  beschränkt13),  bald  über 
die  ganze  Vergangenheit  des  griechischen  Lebens  ausgedehnt 14) 
oder  selbst  wieder  nur  einzelne  Seiten  dieser  zu  verfolgen 15) 
bestimmt  werden,  so  liegt  ihnen  doch  jedenfalls  das  gemein- 
schaftliche Princip  einer  historischen  Reproduction  antiker 
Zustände  unter;  und  ein  solches  urkundliches  Bild  der  Mittel 
und  Formen,  wodurch  Griechenland  in  seinen  einzelnen  Theilen 
und  Zeiten  die  Lebensbedingungen  eines  Volkes  als  mensch- 
licher und  sittlicher  Gemeinschaft  nach  Massgabe  seiner 
äusseren  und  inneren  Eigentümlichkeit  verwirklicht  hat,  wird 
demnach  auch  unsere  Aufgabe  sein  müssen. 16) 

1)  Vgl.  Schramm,  de  vita  et  scriptis  Jo.  Meursii.  Lips.  1715.  4., 
D.  G.  Moller  de  Jo.  Meursio.  Norimb.  1732  4.,  und  die  Gesammtausgabe 
seiner  Opera  von  Jo.  Lamius.   Flor.  1741—63.    XII  Bde  fol. 

2)  Namentlich  im  Thesaurus  antiquitatum  graecarum,  contextus  et 
designatus  ab  Jacobo  Gronovio,  Lugd.  1694—1702,  XIII  Bde  fol.  und 
J.  Poleni,  Supplementum  thesauri  utriusque,  Venet.  1735  fol. 

3)  Die  Hauptwerke  sind  hier  Jo.  Ph.  Pfeifferi  libri  IV  antiquitatum 
graecarum  gentilium,  sacrarum,  politicarum,  militarium  et  oeconomi- 
carum.  Eegiom.  et  Lips.  1689 ;  2.  Ausg.  1707.  4.  —  John  Potter,  Archaeo- 
logia  graeca  or  the  antiquities  of  Greece,  Oxford  1699  u.  London  1706. 
2  Bde  8.;  neuerdings  umgearbeitet  von  John  Eobinson,  London  1807. 
2d.  edit,  1827.  8.   Latein,  im  Thes.  Gron.  Vol.  XIII  (oder  Vol.  XII. 
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P.  IL);  deutsch  mit  Zusätzen  von  J.  J.  Rambach,  Halle  1775,  3  Bde.  8. 
—  T.  Fr.  Ach.  Nitsch,  Beschreibung  des  häuslichen,  gottesdienstlichen, 
sittlichen,  politischen,  kriegerischen  und  wissenschaftlichen  Zustandes 
der  Griechen  nach  den  verschiedenen  Zeitaltern  und  Völkerschaften, 
Erfurt  1791;  mit  Zusätzen  von  J.  G.  Ch.  Höpfner  und  G.  G.  S.  Köpke, 
4  Bde.  1806.  8.  J.  H.  M.  Ernesti:  Alterthümer  der  Griechen.  Erfurt 
1810.  4  Thle.  8.  —  Als  Lehrbuch  galt  am  längsten  (Lamb.  Bosii)* 
Antiquitatum  graecarum,  praeeipue  atticarura,  descriptio  brevis,  Frane- 
querae  1714,  und  öfters  wiederholt:  zuletzt  von  J.  C.  Zeune,  Leipzig 
1787.  8.,  jedenfalls  besser  als  J.  G.  Georgii  gen.  Melissantes  neu  eröff- 
nete Schatzkammer  griechischer  Antiquitäten.  Arnstadt  1717.  8.,  oder 
Ph.  Ludw.  Haus  griechische  Alterthümer.  Mainz  1787.  8.,  neuerdings 
aber  auch  für  seinen  Standpunkt  ersetzt  durch  J.  M.  Hoogvliet,  Anti- 
quitatum graecarum  brevis  descriptio  e  virorum  doctorum  scriptis 
concinnata.    Delft  1834.  8. 

4)  Schon  bei  Flavius  Blondus  de  Eoma  triumphante,  Brix.  1503.  8. 
[Opp.  Basil.  1559  foL],  vgl.  Haase  a.  a.  0.  S.  400;  vielleicht  den  Cardi- 
naltugenden  entsprechend? 

5)  J.  A.  Steinhofer,  Graecia  sacra.  Tubing.  1734.  8.  J.  G.  Lake- 
maclier,  antiquitates  Graecorum  sacrae.  Heimst.  1734.  8.  Chr.  Brünings, 
compendium  antiquitatum  graecarum  e  profanis  sacrarum.  Franc.  1734.  8. 
Vgl.  m.  Selbstanzeige  des  Lehrbuchs  der  gottesdienstlichen  Alterthümer 
in  G.  g.  A.  1846,  St.  112  [abgedruckt  in  der  zweiten  Ausg.  dieses  Lehr- 
buchs (1858)  p.  IX  ff.] 

6)  J.  J.  H.  Nast,  Einleitung  in  die  griechischen  Kriegs-Alterthümer, 
Stuttg.  1780.  8 ,  auch  G.  G.  S.  Köpke,  über  das  Kriegswesen  der  Grie- 
chen im  heroischen  Zeitalter,  nebst  Anhang  von  tactischen  Erfindungen 
nach  Homer.  Berlin  1807.  8.,  [Hopf:  das  Kriegswesen  im  heroischen 
Zeitalter.  Hamm  1858.  4.],  und  Lohrs,  über  die  Taktik  und  das  Kriegs- 
wesen der  Griechen  und  Römer.  Kempt.  1825,  Würzb.  1830.  8.;  von 
welchen  jetzt  freilich  nach  W.  Rüstow  und  H.  Köchly,  Geschichte  des 
griechischen  Kriegswesens,  Aarau  1852.  8.,  [F.  Vollbeding  in  der  Ein- 
leitung zu  Xenophon's  Anabasis  (4.  Aufl.  Leipzig  1879.  8.)  S.  1  ff. 
Abicht  in  der  Einleitung  z.  s.  Ausg.  d.Arrianus  (Leipzig  1871.  8.)  p.  18. 
Näheres  s.  unter  §.  29  f.  152  über  das  Spartanische  und  Attische  Kriegs- 
wesen], kaum  mehr  die  Rede  sein  kann. 

7J  Vgl.  J.  A.  Fabricii  Bibliotheca  antiquaria,  ed.  III.  op.  P.  Schaffs- 
hausen, Hamb.  1760.  4.,  J.  G.  Meusel,  Bibl. '  historica,  Lips.  1788.  8., 
T.  IH,  P.  2,  p.  241-317,  J.  Ph.  Krebs,  Handbuch  der  philol.  Bücher- 
kunde, Bremen  1823.  8.,  II,  S.  209  ff. 

8)  J.  J.  Barthelemy,  Voyage  du  jeune  Anacharsis  en  Grece  vers  le 
milieu  du  4ieme  siecle  avant  l'ere  vulgaire,  Paris  1788,  [5  Voll,  in  4. 
oder  7  Voll,  in  8.],  und  öfters  wiederholt,  [insbesondere  1799  par  St. 
Croix  in  7  Voll.  4.,  zuletzt  1824  b.  Didot  in]  7  Bde.  in  8.  oder  12.  und 
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1  Heft  Karten  und  Kupfer  in  4. ;  deutsch  von  J.  E.  Biester,  Berlin  1792, 
7  Bde.  8.;  vgl.  A.  W.  SchlegePs  Werke  B.  V,  S.  46. 

9)  Aehnliches  gilt  von  den  Athenian  letters  or  the  epistolary 
correspondance  of  an  agent  of  the  King  of  Persia  residing  at  Athens 
during  the  Peloponnesian  war,  London  1798.  2  Voll.  4.;  deutsch  von 
Fr.  Jacobs,  Leipzig  1799.    2  Bde.  8. 

10)  W.  A.  Becker  Charikles,  Bilder  altgriechischer  Sitte  zur  genaue- 
ren Kenntniss  des  griechischen  Privatlehens.  Lpz.  1840.  8.;  (vgl.  Hall. 
Jahrb.  1841,  N.  91  ff.);  in  zweiter  Aufl.  berichtigt  nnd  mit  Zusätzen 
versehen  von  K.  Fr.  Hermann.  3  Bde.  Leipzig  1854.  8.  [In  ähnlicher 
Weise:  A.  Forbiger:  Hellas  u.  Born.  Populäre  Darstellung  des  öffentl. 
u.  häusl.  Lebens  der  Griechen  u.  Köm  er,  1.  Abth.  Born  im  Zeitalter 
der  Antonine.    1.  Bd.    Leipzig  1871.    8  ] 

11)  Ygl.  die  epistola  ad  Beizium  vor  der  Ausg.  von  Demosth. 
Leptin.  p.  V.  und  Hanhart,  Erinnerungen  an  Friedrich  August  Wolf 
(Basel  1825.  8.)  S.  53 — 55.  —  Seine  Antiquitäten  von  Griechenland, 
Halle  1787.  8.,  sind  nur  für  seine  Collegien  bestimmt  und  nicht  voll- 
endet, jetzt  aber  die  Vorlesung  selbst  herausgeg.  von  J.  D.  Gürtler, 
Leipzig  1835.  8. 

12)  Ausser  den  später  zu  nennenden  Einzelwerken  von  A.  Böckh, 
0.  Müller,  G.  F.  Schömann  u.  A.  gehört  hierher  insbes.  W.  Wachsmuth, 
Hellenische  Alterthumskunde  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Staats,  Halle 
1826  -30.  2.  Aufl.  1846.  2  Bde.  8.  nebst  dessen  Allg.  Culturgeschichte, 
Leipz.  1850.  8.  B.  I,  S.  151—267;  theil weise  auch  —  trotz  Mebuhr's 
ungünstiger  Beurtheilung  kl.  histor.  philol.  Schriften  II,  S.  107  ff.  — 
A.  H.  L.  Heeren,  Ideen  über  die  Politik  u.  s.  w.  der  vornehmsten  Völker 
der  alten  Welt,  Thl.  III,  Abth.  1,  Gött.  1812;  dann  F.  Chr.  Schlosser, 
universalhistorische  Uebersicht  d.  Gesch.  d.  alten  Welt  und  ihrer  Cultur, 
Frankf.  1826.  Thl.  I,  Abth.  2.  3,  und  neuerdings  W.  E.  Weber,  klassi- 
sche Alterthumskunde  oder  übersichtliche  Darstellung  der  geographischen 
Anschauungen  und  der  wichtigsten  Momente  an  dem  Innenleben  der 
Griechen  und  Börner.   Stuttgart  1852.  8. 

13)  Wie  H  Hase,  griechische  Alterthumskunde,  Dresden  1828.  8,, 
J.  M.  Rappenegger,  Sitten  und  Gebräuche  der  Griechen  im  Alterthum, 
Heidelberg  1828.  8.,  und  die  Lehrbücher  von  E.  Horrmann,  als  Bearbeiter 
von  L.  Schaaffs  Antiquitäten  der  Griechen,  Magd.  1837.  8.,  und  Boyesen, 
übersetzt  von  Hoffa,  Giessen  1843.  8.  A.  F.  H.  Schwalbe,  Lehrbuch 
d.  griech.  Antiquitt.    Magdeburg  1854.  8. 

14)  So  H.  W.  Bensen,  Lehrbuch  der  griech.  Altertumskunde  oder 
Staat,  Volk'  und  Geist  der  Hellenen,  Erlangen  1842  8.,  F.  Jacobs  Hellas, 
Vorträge  über  Heimath,  Geschichte,  Literatur  und  Kunst  der  Hellenen, 
Berlin  1852.  8. 

15)  Ausser  zahlreichen  Monographien  stehen  hier  als  Vertreter  ent- 
gegengesetzter Gesammtanschauungen  des  idealen  Fr.  Jacobs  vermischte 
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Schriften,  B.  III  ff.  Lpz.  1S29  ff.  8.,  namentlich  die  Eede  über  die 
Krziehung  d.  Hellenen  zur  Sittlichkeit,  München  1808,  nnd  des  pessi- 
mistischen P.  von  Limburg-Brouwer,  Histoire  de  la  civilisation  religieuse 
et  niorale  des  Grecs,  Groningen  1S33— 1S42.  VIII  Bde.  8.:  dazwischen 
wenngleich  mit  überwiegend  moderner  Anschauung  J.  A.  St.  John,  the 
Hellenes;  the  history  of  the  manners  of  the  ancient  Grecks,  London 
1844.  S.:  vgl.  G.  g.  A.  1847,  S.  377  ff. 

16)  Tgl.  Wolf  Museum  I,  S.  55:  „Zustände  und  Verfassungen  sind: 
hier  durchaus  der  leitende  Begriff,  wogegen  die  Geschichte  nur  Be- 
gebenheiten und  Ereignisse  in  ihrer  Aufeinanderfolge  erzählt,  indem 
sie  das  Werdende,  die  Alterthümer  hingegen  das  Gewordene  darstellen; 
demuugeachtet  wollen  auch  die  letzteren,  wie  mehrere  mit  Recht  ge- 
tordert  haben,  möglichst  nach  Perioden  der  Geschichte  behandelt  sein, 
weil  viele  Vorstellungen  höchstens  halb  wahr  erscheinen,  sobald  sie 
nicht  an  bestimmte  Zeitpunkte  geknüpft  werden";  vgl.  Reichardt 
Gliederung  S.  54  ff. 

§.  O. 

Von  diesen  Aeusserungen  des  griechischen  Volksgelsfes 
aber  tritt  unter  dem  Gesichtspunkte  der  nationalen  Cha- 
rakteristik selbst  keine  wesentlicher  als  Kern  und  Brennpunkt 
aller  übrigen  hervor,  als  das  Staats-  und  öffentliche  Rechts- 
leben, das  wir  deshalb  auch  an  die  Spitze  der  ganzen 
Schilderung  gestellt  haben,  obgleich  ihnen  der  Entstehungszeit 
nach  die  gottesdienstlichen  Gebräuche  vielfach  vorausgehen 
und  von  diesen  wieder  die  Elemente  des  häuslichen  und  ge- 
selligen Lebens  vorausgesetzt  werden *).  Wohl  lassen  sich 
auch  die  Staatsalterthümer  wieder  aus  zweierlei  Gesichts- 
punkten darstellen,  je  nachdem  man  sie  mehr  im  flüssigen 
Zustande  ihres  Werdens  oder  im  festen  als  gewordene  auf- 
fasst la)  und  in  letzterer  Hinsicht  würden  sie  unbedenklich 
als  die  jüngste  und  reifste  Frucht  des  griechischen  Volks- 
lebens gelten  müssen;  da  inzwischen  auch  ihre  Erscheinungen 
nichts  weniger  als  gleichzeitig  gereift  sind  und  vielmehr  von 
der  ersten  Entstehungszeit  des  Volkes  an  mit  allen  seinen 
sonstigen  Lebensgestaltungen  in  enger  Wechselwirkung  stehen, 
so  eignen  sie  sich  mindestens  eben  so  wohl  zu  unabhängiger 
geschichtlicher  Entwicklung  in  der  Art,  dass  der  Zeitpunkt 
der  höchsten  Blüthe  einer  jeden  als  massgebend  betrachtet 
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wird,  um  von  ihm  aus  die  nöthigen  Blioke  vor-  und  rückwärts 
zu  werfen ;  und  damit  schliessen  wir  uns  auch  der  Beschaffen- 
heit unserer  Quellen  ungleich  mehr  an.  Denn  die  Ueber- 
sichten,  welche  das  Alterthum  selbst  bereits  von  Gesetzen 
und  Einrichtungen  seiner  Staaten  entworfen  hatte  2),  sind  bis 
auf  dürftige  Excerpte  oder  Citate  später  Grammatiker  und 
Compilatoren  untergegangen 3) ;  ihre  eigentliche  Lebensquelle 
besitzen  die  Staatsalterthümer  vielmehr  in  den  Geschichts- 
schreibern und  Rednern 4),  ja  den  Dichtern 5)  und  Philosophen6) 
der  classischen  Zeit  selbst  oder  ihren  jüngern  Nachahmern, 
die  uns  zwar  über  manche  Einzelheiten  ohne  Aufschluss 
lassen,  dafür  aber  zu  umfassenden  Lebensbildern  der  ver- 
schiedenen Perioden  reichen  Stoff  darbieten.  Auch  die  ersten 
Schritte,  die  nach  der  Erneuerung  classischer  Erudition  auf 
diesem  Gebiete  gethan  wurden,  trugen  überwiegend  das  histori- 
sche Gepräge  7),  und  während  die  aus  dem  Sammelgeiste  der 
nächstfolgenden  Periode  hervorgegangenen  Monographien  viel- 
fach nur  die  Dürftigkeit  und  Zerrissenheit  des  Stoffs  zur 
Schau  stellten8),  knüpfte  sich  die  Wiederbelebung  desselben 
wesentlich  an  den  erwachten  Eifer  für  die  politische  Geschichte 
Griechenlands,  in  welchem  namentlich  England9)  noch  bis 
auf  die  neueste  Zeit  herab  den  Betrachtungen  oder  Systemen 
vieler  französischen10)  und  deutschen  Schriftsteller11)  den  Rang 
abgelaufen  hat.  Erst  die  grossen  Zuflüsse  aus  Inschriften lla) 
haben  auch  für  statistische  Einzelheiten  eine  solche  Ausbeute 
geliefert,  dass  eine  genauere  Einsicht  in  die  Gliederung  politi- 
scher Organismen  des  Alterthums  möglich  geworden  ist;  und 
daraus  sind  dann  insbesondere  von  der  deutschen  Alterthums- 
forschung in  ihrer  vorher  geschilderten  Richtung  die  gross- 
artigen Ergebnisse  gewonnen  worden 12),  deren  Verknüpfung 
mit  dem  Faden  der  historischen  Entwickelung  [wie  sie  seitdem 
auch  in  Deutschland  Gegenstand  einer  eingehenden  und  sorg- 
fältigen Behandlung  geworden  ist13)]  das  hauptsächlichste 
Augenmerk  der  folgenden  Darstellung  ist. 

[1)  Es  gehört  hierher  der  zweite  Theil  dieses  Lehrbuchs,  die 
gottesdienstlichen  Alterthümer  enthaltend:  zweite  Auflage  unter 
Benutzung  des  vom  Verfasser  hinterlassenen  Handexemplars  bearbeitet 
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von  A.  B.  Stark.  Heidelberg  1858.  8.  und  der  dritte  Theil,  die 
Privatalterthümer  enthaltend,  zweite  Aufl.,  ebenso  neu  bearbeitet  von 
Ebendemselben.   Heidelberg  1870.  8.] 

la)  Vgl.  die  Beurtheil.'ngen  dieses  meines  Buchs  von  0.  Müller  in 
G.  g.  A.  1831,  St.  184  und  Schümann  in  Jahrbb.  f.  wissensch.  Kritik 
1836,  S.  729. 

2)  Vgl.  Jo.  Wower  de  polymathia  c.  IX,  p.  61:  Heyne  Opuscc.  acadd. 
EL  p.  383;  Böckh  in  Plat.  Minoem  p.  81;  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  795; 
Gräfenhan  Gesch.  d.  Philologie  IL  S.  153;  Brandes  in  Klotz  Archiv 
XVII,  S.  257  fg.:  Henkel:  Studien  zu  einer  Gesch.  d.  griech.  Lehre  vom 
Staat,  im  Philol.  IX,  S.  401-411.    [S.  §.  51.] 

3)  Vgl.  Stahr  in  Jahn's  Archiv  IV,  S.  236  fgg.  und  Schneidewin, 
Prolegg.  ad  Heraclidis  Politiarum  quae  exstant,  Gott.  1847.  8.,  nament- 
lich über  die  Beste  der  nokirsiai  des  Aristoteles,  die  zuerst,  im  Ganzen 
freilich  höchst  mangelhaft  —  vgl.  C.  Grashoff  in  Jahn's  Jahrb.  1829, 
B.  X,  S.  131  fgg.  259  fgg.  —  von  C.  F.  Neumann,  Heidelberg  1827.  8., 
neuerdings  vollständiger  von  C.  Müller,  Fragm.  historicc.  graecc.  Paris 
1848.  8.  T.  II,  p.  102—177,  gesammelt  sind,  obgleich  auch  dazu  noch 
Nachlese  übrig  bleibt;  vgl.  A.  Bournot  im  Philologus  IV,  S.  266  fgg. 
und  J.  Bernays  im  Bhein.  Mus.  VII,  S.  286—291  [s.  jetzt  Val.  Kose: 
Aristoteles  Pseudepigraphus.  Leipzig  1863.  8.  P.  II,  p.  393  fr',  und  in: 
Aristotelis  Opp.  ed.  Acad.  reg.  Berol.  Vol.  V,  (1870.  4.J  p.  1535  ff.:  vgl. 
mit  E.  Heintz:  die  verlorenen  Schriften  des  Aristoteles.  Leipzig  1865. 
8.  p.  230  ff.].  Bruchstücke  anderer  Imiioqiai  ygacpal  oder  v6{llucc  gibt 
dieselbe  Sammlung  von  Philochorus  [A.  Böckh:  Ueber  den  Plan  der 
Atthis  des  Philochorus  in  d.  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1832  und  Akadem. 
Abhandl.  (Gesammelt,  kl.  Schriften  V)  p.  397  ff.]  und  sonstigen  Atthiden 
(vgl.  Siebeiis  de  'Az&Cdav  scriptoribus,  Budiss,  1812.  4.)  B.  I,  von  Kri- 
tias,  Dioskorides,  Dicäarchus  und  andern  Peripatetikern  (vgl.  Luzac 
Lectt.  att.  p.  132)  B.  II,  von  Nikolaus  Damascenus  B.  III,  p.  456—464, 
welche  letztere  aus  Stobäus  schon  früher  durch  J.  Conr.  Orelli,  Lpz,  1804, 
und  A.  Westermann  nagudo£.  p.  166  fg.  herausgegeben  sind,  [während 
die  aus  dem  grossen  Geschichtswerke  dieses  Nicolaus  noch  erhaltenen 
Bruchstücke  eine  wesentliche  Erweiterung  durch  einen  in  einer  Hand- 
schrift des  Escurial  gemachten  Fund  erhalten  haben:  diese  neu  aufge- 
fundenen Stücke  sind  bei  C.  Müller  am  gehörigen  Orte  eingereiht;  s. 
p.  343  ff  ;  besonders  von  C.  Aug.  L  Feder:  Excerpta  e  Polybio  etc.  atque 
Nicoiao  Damasceno  e  cod.  Escorial.  transcripta.  Darmstadii  1848  ff.  8.j 

4)  Vgl.  K.  K.  Funkhänel  über  die  Eedner  als  geschichtliche  Quelle, 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1836,  N.  130.  [Ueber  die  Geschichtschreiber: 
A.  Schäfer:  Abriss  der  Quellenkunde  der  griechischen  Geschichte  bis 
auf  Polybius.    Leipzig  1867.  8.] 

5)  Vgl.  J.  J.  Wagner,  Homer  und  Hesiod.  ein  Versuch  über  das 
griechische  Alterthum,  Ulm  1847.  8.;  W.  Lilie,  Homerische  Anschauungs- 
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weise  in  Mützell  Zeitschr.  f.  Gymnas.  1849,  S.  193  fg.  Hesiodeische 
Anschauungsweise  in  Klotz  Archiv  XVI,  S.  347  fg.;  W.  Wachsmuth  de 
Pindaro  reipublicae  constituendae  et  gerendae  praeceptore.  Kiel  1823.  24. 
4.;  0.  Zeyss,  quid  Homerus  et  Pindarus  de  virtute,  civitate,  diis  sta- 
tuerint,  Jena  1832.  4.;  dann  über  die  Tragiker  im  Allg.  A.  L.  G.  Jacob 
Quaest.  Sophocleae,  Varsav.  1821.  8.,  p.  159  fg.,  J.  W.  Süvera,  über 
einige  historische  und  politische  Anspielungen  in  der  alten  Tragödie, 
und  über  den  histor.  Charakter  des  Dramas,  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad. 
1824.  25,  H.  Weil,  de  tragoediarum  graecarum  cum  republica  necessi- 
tudine,  Paris  1844.  8.;  über  die  Komiker:  W.  Vischer,  die  Benutzung 
der  Komiker  als  geschichtliche  Quelle.  Basel  1840.  4.,  auch  H.  Th. 
Eötscher,  Aristophanes  und  sein  Zeitalter,  Berl.  1826.  8.,  Th.  Bergk, 
Com.  att.  reliquiae,  Lips.  1838.  8.,  W.  Eoscher  Klio  S.  295  u.  s.  w. 
[A.  de  Treverret :  Quae  in  Attica  republica  partes  a  scenicis  scriptoribus 
vulgo  defensae  fuerint.    Paris  1868.  8.] 

6)  Ueber  Plato's  Verhältniss  zur  geschichtlichen  Wirklichkeit  vgl. 
m.  gesamm.  Abhh.  S.  132  fg.  und  m.  disputatio  de  vestigiis  institutorum 
veterum  in  Plat.  Legibus,  Marb.  1836.  4.;  [E.  Voigt:  die  Lehre  vom 
jus  naturale  u.  s.  w.  (Leipzig  1856.  8.  I)  S.  103  ff.  E.  Zeller:  der  pla- 
tonische Staat  in  seiner  Bedeutung  für  die  Folgezeit,  in  Sybel's  histor. 
Zeitschr.  1859  I,  p.  108  ff.,  vgl.  Gesch.  d.  Philosoph,  der  Griechen  II,  1. 
p.  573— 597,  zweite  Ausg.,  und  Brandis  Gesch.  d.  griech.-röm.  Philo- 
sophie. Berlin  1844.  II,  1.  p.  512  ff.,  Strümpell,  Gesch.  d.  prakt.  Philo- 
soph. S.  322  ff.  414  ff.  Henkel,  Studien  zur  Gesch.  d.  Lehre  v.  Staat. 
(Leipz.  1862.  8.)  p.  48  ff.] ;  über  Aristoteles  W.  van  Swinderen  de  Aristot. 
Politicorum  libris,  Groningen  1824.  8.,  und  A.  Kapp,  Aristot.  Staats- 
pädagogik, Hamm  1837.  8.;  [Zeller:  Gesch.  d.  Philosoph,  d.  Griech.  II,  2. 
p  250  ff.,  zweite  Ausg.,  Brandis  a.  a.  0.  II,  2,  2.  p.  1586  ff.,  Biese,  die 
Philosoph,  d.  Aristoteles,  Berlin  1842.  8.  II.  p.  291  ff.  400  ff.,  Voigt  a. 
a.  0.  I.  S.  113  ff.,  Henkel  a.  a.  0.  S.  74  ff.];  im  Allg.  aber  A.  Veder, 
historia  philosophiae  juris  apud  veteres,  Lugd.  B.  1832.  8.,  [und  ausser 
den  eben  genannten:  Hildenbrand  Eechts-  u.  Staatsphilosophie  (Leipzig 
1860.  8.).  Erster  Band:  das  classische  Alterthum,  und  daselbst  S.  98  ff. 
über  Plato,  S.  250  ff.  342  ff.  über  Aristoteles.] 

7)  S.  Gron.  Thes.  T.  IV- VI;  auch  hier  brach  der  grosse  C.  Sigonius 
die  Bahn.  S.  Opera  omnia  ed.  Ph.  Argelatus,  Mediol.  1732.  6  Bde.  fol., 
s.  Vita  von  J.  Ph.  Krebs,  Wiesb.  1837.  4.,  deutsch  Frankf.  1840.  8. 

8)  Graecorum  res  publicae  ab  Ubbone  Emmio  descriptae,  Lugd.  Bat. 
1632.  16.  —  Barthol.  Keckermanni  diss.  de  rebus  publicis  sexaginta, 
graecis  praesertim;  in  seinen  Diss.  politt.  (Hannov.  1622  8.)  p.  69— 124. 
—  Fr.  Vindingii  Hellen;  in  Gron.  Thes.  T.  XI,  p.  1-564.  —  Casp.  Abel, 
griechische  Alterthümer,  worin  die  Geschichte  dieses  weltberühmten 
Volkes  .  .  .  zusammengetragen  worden,  Gardelegen  1738.  39.  2  Bde.  8. 

9)  Ol.  Goldsmith,  the  grecian  history  to  the  death  of  Alexander, 
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London  1776.  2  Voll.  8.;  berichtigt  und  mit  Anmerk.  und  Zusätzen  von 
C.  D.  Beck,  2.  Ausg.  Leipz.  1806.  2  Bde.  8.;  John  Gillies,  history  of 
ancient  Greece,  its  colonies  and  conquest.  from  the  earliest  accounts  tili 
the  division  of  the  Macedonian  empire  in  the  East;  2d.  edit.  1787.  8.; 
Will.  Mitford's  history  of  Greece,  1784—94.  3  Bde.  4.;  deutsch  von 
H.  C.  A.  Eichstädt,  Leipz.  1802  fg.  6  Bde.  8.;  insbes.  aber  jetzt  C. 
Thirlwall,  1838,  übersetzt  von  Haymann  und  Schmitz,  Bonn  1839.  40. 
und  G.  Grote  1846—55,  [12  Voll.  8.  New  Edition.  London  1869  ff.  in 
12  Voll.  8.  (bis  jetzt  10  Voll.),  traduit  de  r Anglais  par  A.  L.  de  Sadous. 
Paris  1865  ff.  19  Voll.  8.,  ins  Deutsche  übersetzt  von  St.  N.  W.  Meissner. 
Leipzig  1850  ff.  5  Bde.,  von  E.  Höpfner  6.  Bde.  1857.  8.,  und  Register 
1859.  8.  Th.  Fischer:  Mythologie  u.  Antiquitäten  u.  s.  w.  aus  Grote. 
Leipzig  1856  ff.  4  Bde  8.  und:  Lebens-  und  Charakterbilder  griech. 
Staatsmänner  u.  Philosoph,  aus  Grote.  Königsberg  1859.  2  Bde  8.],  vor 
dessen  Ueberschätzung  jedoch  die  Beurtheilungen  von  Campe  in  N. 
Jahrbb.  LXV,  S.  257—300  und  seinem  eigenen  Landsmanne  S.  Phillips 
Essays,  London  1852.  8.,  p.  270-310  warnen  mögen. 

10)  Mably,  observations  sur  l'histoire  de  la  Grece,  ou  des  causes 
de  la  prosperite  et  des  malheurs  des  Grecs,  Geneve  1766  u.  1798.  8., 
Turpin,  histoire  du  gcuvernement  des  anc.  republiques,  Paris  1769.  8, 
de  Pauw,  recherches  philosophiques  sur  les  Grecs,  Berlin  1787.  2  Bde  8 , 
P.  Ch.  Levesque,  etudes  de  l'histoire  ancienne  et  de  celle  de  la  Grece, 
de  la  Constitution  de  la  republique  d'Athenes  et  de  celle  de  Lacedemone, 
Paris  1811.  5  Bde  8.  Besser  ist  Marq.  de  Pastoret,  histoire  de  la  le- 
gislation,  T.  V-IX,  Paris  1824 — 1827;  doch  vgl.  auch  darüber  Platner's 
Ree.  in  der  Tübinger  jurist.  Zeitschrift  V.  1,  S.  1—27;  und  Lerminier, 
histoire  des  legislateurs  et  des  constitutions  de  la  Grece  antique,  Paris 
1852.  8.,  fällt  wieder  ganz  in  die  ältere  Manier.  [Fustel  de  Coulanges: 
La  cite  antique,  etude  sur  le  culte,  le  droit,  les  constitutions  de  la 
Grece  et  de  Rome.  Paris  1865.  8.  und  1870.  Vict.  Duruy:  Histoire  de 
la  Grece.   Paris  1867.    2  Voll.  8.] 

11)  Ausser  Herder's  Ideen  zur  Philosophie  d.  Geschichte  d.  Mensch- 
heit Thl.  III  gehören  hierher  K.  D.  Hüllmann,  Staatsrecht  des  Alter- 
tsums,  Cöln  1820.  8.,  F.  Kortüm,  zur  Geschichte  hellenischer  Staats- 
verfassungen, Heid.  1821.  8.,  K.  Vollgraff,  antike  Politik,  Giessen  1828. 
8.,  S.  1  —  202,  H.  G.  Reichard,  Erinnerungen,  Ueberblicke  und  Maximen 
aus  der  Staatskunst  des  Alterthums,  Leipz.  1829,  8.,  S.  19-154;  auch 
F.  Müller,  Organismus  und  Entwicklungsgang  d.  politischen  Idee  im 
Alterthum,  Berlin  1839.  8.,  und  K.  A.  Menzel,  historische  Lehrstücke, 
Breslau  1851.  8.,  insofern  dieselben,  sonstigen  Vorzügen  unbeschadet, 
doch  der  subjectiven  Reflexion  zu  vielen  Einfluss  gestatten. 

[IIa)  S.  die  Anführungen  §.  1,  not.  5.] 

12)  Als  bahnbrechend  kann  hier  trotz  aller  Unvollkommenheit  im 
Einzelnen  F.  W.  Tittmann,  Darstellung  der  griechischen  Staatsverfassun- 


der  StaaisaUerthümer  insbesondere. 


15 


gen,  Lpz.  1822.,  8.,  als  abschliessend  G.  F.  Schömann,  Antiqu.  juris 
publici  Graecorum,  Gryphisw.  1838.  8.  genannt  werden;  [s.  jetzt  Des- 
selben Griechische  Alterthümer,  2.  Aufl.  Berlin  1861.  8.  in  2Bdn.,  dritte 
Aufl.  1.  Bd.  1871;  griechische  Staatsalterthümer  von  H.  Brandes  in  der 
Encyklop.  v.  Ersch  u.  Gruber.  Sect.  I,  Bd.  83,  S.  1  ff.];  für  äussere  Ge- 
schichte gibt  J.  W.  Zinkeisen,  Leipz.  1832.  8.,  den  wissenschaftlichen 
Ueberblick,  B.  G.  Niebuhr,  Vorträge  über  alte  Geschichte,  Berlin  1847. 
8.,  [3  Bde.,  und:  Vorträge  über  alte  Länder-  u.  Völkerkunde,  herausgeg. 
von  M.  Isler.  Berlin  1851.  Im  Uebrigen  s.  not.  13]  die  anregendsten 
Gesichtspunkte. 

13)  [S.  Fr.  Kortüm,  Gesch.  Griechenlands  von  der  Urzeit  bis  zum 
Untergang  des  achäischen  Bundes.  Heidelberg  1854  ff.  3  Bde  8.  E. 
Curtius,  Griechische  Geschichte.  Berlin  1857  ff.,  jetzt  in  dritter  Auflage 
1866  ff.  3  Bde  8.,  translated  by  Adolf  W.  Ward.  London  1869  ff. 
IV  Voll.  8.  M.  Duncker,  Gesch.  der  Griechen  (Gesch.  d.  Alterthums, 
3.  u.  4.  Bd.)  2.  Aufl.  1.  u.  2  Bd  ,  Berlin  1856  ff.  8.  Fr.,  Mone,  Griech. 
Gesch.  I.  Berlin  1859.  8.  G.Weber:  Geschichte  des  hellenischen  Volkes. 
Leipzig  1859.  8.  (2.  B.  d.  allgem.  Weltgesch.).  G.  Fr.  Hertzberg  in 
d.  Encyklop.  v.  Ersch  u.  Gruber,  Sect.  I,  B.  82,  S.  203  ff.  0.  Jäger, 
Gesch.  der  Griechen.  Gütersloh  1866.  8.  L.  Schmitz,  Gesch.  Griechen- 
lands v.  d.  ältest.  Zeiten  bis  z.  Zerstörung  Korinth's.  2.  Aufl.  Leipzig 
1865.  8.  H.  W.  Stoll,  Gesch.  der  Griechen  bis  z.  Unterwerfung  unter 
Rom.  Hannover  1870.  2  Bde  8.  —  Für  die  spätere  Zeit:  Tücking:  die 
Umgestaltung  v.  Hellas  u.  das  Hellenenthum  unter  d.  Fremdherrschaft. 
Crefeld  1858.  4.  G.  Finlay:  Griechenland  unter  d.  Römern  u.  s.  w. 
Leipzig  1861.  8.  G.  Fr.  Hertzberg:  die  Geschichte  Griechenlands  unter 
d.  Herrschaft  d.  Römer.  Halle  1866  ff.  2  Thle.  8.  C.  Hopf  in  d.  Encyklo- 
pädie  u.  s.  w.  Bd.  85  u.  86.  Auch  kann  noch  benutzt  werden:  Histori- 
sches Quellenbuch  zur  alten  Geschichte  für  obere  Gymnasialclassen. 

1.  Abth.:  Griech.  Geschichte.  1.  Heft  v.  W.  Herbst  und  A.  Baumeister, 

2.  Heft  von  A.  Baumeister.  Leipzig  1866  8.  C.  Belviglieri:  Storia  della 
Grecia  dai  tempi  remoti  sino  alla  conquista  romana.  Firenze  1872.  8.] 
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ERSTER  HAUPTTHEIL 

Anfänge  der  Staatenbildung  und  des  Völkerrechts 
in  Griechenland. 


§•  4. 

Von  welchem  Zeitpunkte  freilich  Griechenlands  Geschichte 
wahrhaft  anhebe,  ist  trotz  des  scheinbaren  Zusammenhanges, 
den  ältere  J)  und  neuere  Chronographen  2)  und  Genealogen 3) 
in  die  Ueberlieferungen  seiner  Urzeit  gebracht  haben,  um  so 
schwieriger  zu  entscheiden,  als  die  besonneneren  Schriftsteller 
des  Alterthums  selbst  die  ununterbrochene  Gewissheit  chrono- 
logischer Bestimmungen  höchstens  mit  dem  trojanischen  Krie- 
ge 4),  raauche  erst  mit  der  Olympiadenrechnung  5)  beginnen ; 
und  wenn  kein  Volk  eher  eine  Geschichte  haben  kann,  als 
bis  es  sich  im  Gegensatze  zu  andern  seiner  nationalen  Indi- 
vidualität bewusst  geworden  ist6),  so  wird  Griechenland  vor 
der  Zeit,  welche  die  homerischen  Gedichte  schildern 7),  auch 
dem  glücklichsten  Mythendeuter  nur  vereinzelte  Thatsachen 
darbieten8).  Dass  jedoch  gleichwohl  die  Grundlagen  seiner 
geschichtlichen  Zustände  noch  tiefer  in  die  sogenannte  mythi- 
sche Zeit  hineinreichen,  geht  aus  unverkennbaren  Spuren  um 
so  sicherer  hervor,  als  diese  sich  aus  den  später  entwickelten 
Lebensformen  oft  gar  nicht  mehr  herleiten  lassen;  und  wenn 
dieselben  auch  meistens  auf  keine  andere  Voraussetzungen 
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führen,  als  die  jeder  menschlichen  Gesellschaft  überhaupt  und 
den  gleichzeitigen  orientalischen  Zuständen  auch  zu  Grunde 
liegen,  so  ist  gerade  darin  noch  ein  Weg  mehr  zum  Verständ- 
niss  und  zur  Ergänzung  jener  Spuren  gegeben.  Nur  äusser- 
lich  bleibt  es  eben  deshalb  schwer  zu  entscheiden,  ob  und 
mit  welchem  sonstigen  Volksstamme  des  Alterthums  die  grie- 
chische Urbevölkerung  näher  verwandt  gewesen  sei9);  [jedoch 
wird  nach  den  Ergebnissen  der  vergleichenden  Sprachforschung 
so  Viel  mit  Sicherheit  anzunehmen  sein,  dass  wir  hier  an 
einen  Zweig  des  Arischen  oder  Indogermanischen  Stammes  zu 
denken  haben,  aus  welchem  Inder  und  Perser,  wie  Griechen 
und  Italiker,  Kelten  und  Germanen  hervorgegangen  sind10)]; 
und  am  wenigsten  bedarf  die  Erklärung  ihrer  frühesten 
Culturstufen  einer  weiteren  Annahme  auswärtiger  Einflüsse, 
als  solche  sich  im  Einzelnen  mit  Sicherheit  oder  Wahrschein- 
lichkeit vor  der  historischen  Kritik  rechtfertigen  lassen11), 
die  zwar  keinen  thatsächlichen  Nachweis  dieser  Art  einer 
postulirten  Ursprünglichkeit  des  griechischen  Volkes  opfern, 
aber  auch  keinen  voreiligen  Schluss  aus  einer  Spur  auf  die 
andere  gestatten  oder  für  alle  dahin  zielenden  Ueberlieferungen 
den  gleichen  Massstab  anzunehmen  geneigt  sein  wird.  Ja 
selbst  wo  solche  Einflüsse  für  die  ältesten  Zeiten  eingeräumt 
werden  müssen,  erscheinen  sie  vielmehr  den  Zwecken  des 
griechischen  Lebens  selbst  dienstbar,  als  class  dieses  erst 
ihnen  seine  geistige  oder  politische  Cultur  verdankt  hätte  12) ; 
und  jedenfalls  steht  dieselbe  in  ihrer  geschichtlichen  Blüthe 
viel  zu  normal  und  organisch  entwickelt  vor  uns,  als  dass 
auch  ihre  wirklichen  Uebereinstimmungen  mit  andern  Völkern 
einen  andern  Ursprung  als  die  gemeinschaftlichen  Bildungs- 
gesetze der  Menschheit  selbst13)  nöthig  oder  auch  nur  zu- 
lässig machten. 

1)  Vgl.  C.  Müller  ad  Chronographorum,  Castoris,  Eratosthenis  etc. 
fragmenta  hinter  s.  Ctesias,  Paris  bei  Didot  1844.  8.,  p.  111  fg.,  und 
dessen  Fragm.  historicorum  I,  p.  435  fg.,  wo  namentlich  Apollodors 
Xqovwu  und  [p.  535  ff.]  die  parische  Chronik  von  264  a.  Chr.  nach 
Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  293—343;  dann  Eusebii  Pauiphili  Chronicorum 
libri  duo,  interprete  Hieronymo,  in  J.  J.  Scaligeri  Thesaurus  temporuin, 
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Amst.  165S  fol.  und  neuerdings  aus  dem  Armenischen  vermehrt  (Niebuhr 
kl.  Schriften  I,  S.  179-304)  und  berichtigt  von  J.  Bapt.  Aucher,  Venet, 
1818.  fol.  und  J.  Zohrab  und  A.  Mai,  Mediol.  1818  (jetzt  auch  in  des 
letzteren  Scriptt.  vett.  nova  collectio  T.  VIII,  Eom  1833.  4.)  [s.  jetzt 
die  Ausgabe  v.  A.  Schöne.  Berolini  1866.  4.]  nebst  deren  Fortsetzungen 
oder  Nachahmungen  in  den  Universalchroniken  des  Georgius  Syncellus 
und  Jo.  Malalas  und  dem  Chronicon  Paschale.  in  Script,  hist.  Byzant. 
Bonn  1829-32.  8. 

2j  Zunächst  mit  der  allgemeinen  Chronologie  verbunden  D.  Petavius 
Doctrina  temporum,  Par.  1627.  fol.,  und  Rationarium  temporum,  Par. 
1630,  L.  B.  1724.  8.,  Edw.  Simson  Chron.  hist.  cathol.  Oxon.  1672  und 
c.  anim.  P.  Wesselingi  L.  B.  1729,  fol.,  Jo.  Marsham,  Canon  chronicus^ 
Lond.  1672,  und  kritisch  gegen  diese  Newton,  the  chronology  of  the 
ancient  kingdoms  amended,  in  s.  Works  III,  p.  33—268,  lateinisch 
Lausanne  1744,  T  III,  p.  1 — 280 ;  vgl.  Abrege  de  la  Chronologie  de 
M.  Newton  avec  les  observ.  de  M.  Freret,  Paris  1725.  12.,  Fröret, 
defense  de  la  Chronologie,  Paris  1758.  8..  Musgrave,  two  dissertations, 
Lond.  1782.  8.,  Bougainville  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XXIX,  p.  27  fg.; 
dann  selbständiger,  wenn  auch  nicht  mit  der  nöthigen  Kritik,  Larcher, 
Canon  chronologique,  in  s.  Herodote  Th.  VII,  Paris  1802.  8.,  Potocki, 
Principes  de  Chronologie  pour  les  tems  anterieurs  aux  Olympiades,  Pe- 
tersburg 1810.  4.,  St.  Allais,  l'art  de  verifler  les  dates  avant  Jesus- 
^ Christ,  Paris  1819,  5  Bde  8.,  Petit-Radel,  Examen  analytique  et  critique 
et  tableau  comparatif  des  synchronismes  de  Thistoire  des  tems  heroiques 
de  la  Grece,  Paris  1827.  8.;  —  am  Urkundlichsten  H.  F.  Clinton,  Fasti 
hellenici  from  the  earliest  accounts  to  the  LVth  Olympiad,  Oxford  1834. 
4.,  deren  deutsche  Bearbeitung  durch  Fischer  und  Soetbeer,  Zeittafeln, 
Altona  1840.  4.,  leider  nicht  zum  Abschlüsse  gediehen  ist.  [C.  Peter: 
Zeittafeln  d.  griech.  Geschichte.  2.  Aufl.  Halle  1858.  4.] 

3)  Vgl.  die  Tafeln  von  Reiner  Reineccius  de  familiis,  Bas.  1574-  80, 
Chr.  Saxe?  Traj.  ad  Rhen.  1783,  Fr.  Th.  Platz,  Lips.  1822,  C.  F.  S. 
Liscovius,  das.  1822;  ferner  Clavier's  Apollodore,  Paris  1805.  8.  und 
dessen  Histoire  des  premiers  tems  de  la  Grece  depuis  Inachus  jusqu'ä 
la  chute  des  Pisistratides,  avec  des  tableaux  genealogiques  (nach  Freret's 
Grundsätzen  M.  de  VA.  d.  Inscr.  XLVII,  p.  1  fg.)  2de  edit.  Paris  1822. 
8.;  auch  Chr.  Dan.  Beck,  allgem.  Welt-  und  Völkergeschichte,  Thl.  I: 
Urgeschichte  bis  auf  die  Einwanderungen  fremder  Stämme  in  Griechen- 
land, 2.  Aufl.  Lpz.  1813.  8.  und  J.  H.  C.  Schubart,  Quaestiones  genea- 
logicae  et  historicae  in  antiquitatem  heroicam  graecam,  Marb.  1832.  8.; 
wobei  jedoch  schon  Pausanias  Wort  zu  beherzigen  ist  L  38.  7:  ol  yag 
dgxcctoi  zcov  Xöycov  azs  ov  tzqoüovtcov  ocpLGi  ysvmv  ä/iXa  zs  7iXdacc6&ai 
dsöcoY.uGL  xoft  ndhoza  sg  za  yivr\  zcov  rjoacov:  vgl.  IV.  2.  2  und  VIII. 
53.  5:  ol  [isv  drj  EAXrjvtov  löyoi  ötcicpogoi  zk  nXsova  nat  ov%  rjmöza 
ini  zoig  yivsGiv  sCn. 
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4)  Diodor  I.  5:  xovg  [i£v  kqo  xcov  Tq(o'Cy.cov  ov  diOQi£6[i£d'a  ßsßatcog 
ölcc  t6  iiTjSev  nccQcc7ir]'y[ia  TtaQSiXrjcpsvcu  nsgl  xovxoav  7ii6T£v6[isvovi  Vgl. 
IV,  1  und  Marx  ad  Eph.  fgm.  p.  55;  doch  schwankt  auch  diese  äusserste 
Grenze  zwischen  1344  (Duris)  und  1154  a.  Chr.  —  vgl.  Larcher,  H6ro- 
dote  VII,  p.  352  -  404,  Clinton  I,  p.  123-129,  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p. 
327-330,  Soetbeer,  Zeittafeln  I,  S.  3-18,  Mullach  ad  Demoer.  p.  31, 
Müller,  Chronogr.,  p.  122  fg.  —  und  auch  der  herrschende  Ansatz  auf 
1184  a.  Chr.  =  432  vor  Eoms  Gründung  nach  Cato  bei  Dionys.  Hai.  I. 
74  oder  408  vor  Olymp.  I  nach  Eratosthenes  (vgl.  Scaliger,  Emend. 
temp.  p.  376  fg.  und  ad  Euseb.  Chron.  p.  55b  und  71a,  Petav.  Bation. 
temp.  II,  1.  10,  Prichard,  ägypt.  Mythol.,  übers,  v.  Haymann,  S.  487) 
unterliegt  gewichtigen  Bedenken;  s.  K.  H.  Lachmann,  über  die  Epochen 
des  Eratosthenes  und  Apollodorus  von  der  Zerstörung  Troja's  bis  zur 
ersten  Olympiade,  hinter  s.  spartan.  Staatsv.  S.  309  fg.  und  Müller  in 
G.  g.  A.  1837,  S.  893. 

5)  Julius  Africanus  bei  Euseb.  Praep.  evang.  X.  10:  h&%qi  Psv  T(*>v 
'OXv(i7tL(xdcov  ovdhv  dxgißsg  iGx6qr\xai  xoig  "EXXrjdi,  ndvtcov  avyv.E%v- 
(ievcov  hui  %uxu  [irjdev  avxoig  xcav  tcqo  xov  cv(icpcovovvxcov :  vgl.  Varro 
bei  Censor,  die  nat.  c.  21,  Phlegon  v.  Tralles  bei  Phot.  Bibl.  c.  XCVII 
mit  Boivin  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  II,  p.  412,  und  K.  E.  Schubarth, 
Ideen  über  Homer  und  sein  Zeitalter,  Bresl.  1821.  8.,  S.  34;  über  die 
Olympiadenrechnung  selbst  (Timäus)  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III, 
B.  3,  S.  166  fgg.  Dort  beginnt  auch  J.  J.  Scaliger  seine  Tabellen^ 
'OXviLTtittScov  civayQcccpr} ,  ed.  E.  Scheibel,  Berl.  1852.  4.;  noch  später 
Clinton  im  2ten  Bande  s.  Fasti  Hellenici,  the  civil  and  literary  chrono- 
logy  of  Greece  from  the  LV  th  Olympiad,  Oxford  1827,  lateinisch  von 
K.  W.  Krüger,  Lpz.  1830.  4.;  von  J.  M.  Schultz,  Apparatus  ad  Annales 
criticos  rerum  graecarum  inde  ab  initio  Olympiadum  Iphiti  sind  nur 
drei  Proben,  Kiel  1826.  36  und  Philol.  Studien  1841,  S.  157—210  er- 
schienen, die  Olymp.  50  bis  72  umfassen. 

6)  Ulrici,  Gesch.  d.  hellen.  Dichtkunst  I,  S.  96:  „mythisch  kann  im 
historischen  Sinne  jedes  Zeitalter  heissen,  dessen  Charakter  die  chaotische 
Gährung  aller  Elemente  und  Kräfte  des  menschlichen  Wesens,  deren 
Uebergang  und  allmähliche  Entwickelung  zur  festen  erkennbaren  Ge- 
staltung des  Lebens  und  der  Geschichte  einer  Nation  ist,  das  also 
jenseit  der  Geschichte  jedes  Volkes  liegt;  denn  der  Mythus  ist  seiner 
Natur  nach  nichts  anders,  als  der  Auszug,  die  Summe  des  gesammten 
Seins  und  Denkens,  des  gesammten  äussern  und  innern  Zustandes  eines 
solchen  Zeitalters,  welche  im  Moment  des  Uebertritts  einer  Nation  aus 
letzterem  in  die  Geschichte  zur  Erinnerung  geworden,  von  da  ab  als 
Tradition  den  historischen  Zeiten  überliefert  wird";  vgl.  Heffter,  der 
Mythus  d.  Griechen  und  sein  Verhältniss  zur  Geschichte,  in  Zeitschr.  f. 
d.  Alt.  1851,  S.  502  fgg  und  Campe,  das  Factum  und  die  Sage,  in 
Mützell's  Zeitschr.  f.  Gymn.  1852,  S.  113  fgg.,  K.  Ch.  Planck:  über  Be- 
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griff  u.  Bedeutung  der  myth.  u.  heroisch.  Zeit  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol. 
(1855)  LXXI  p.  71  ff.  133  ff.  [s.  nun  Curtius  griech.  Gesch.  I,  p.  116  ff. 
132,  dritte  Ausg.  Bernhardy,  griech.  Literat.,  dritte  Bearb.  I,  p.  242  ff. 
II,  1.  p.  88  ff.] 

7)  Vgl.  Helmholtz,  über  die  geschichtliche  Entwickelung  d.  Hellenen, 
Potsdam  1831.  4.,  und  K.  G.  Heibig,  die  sittlichen  Zustände  des  grie- 
chischen Heldenalters,  Lpz.  1839.  8.,  wo  auch  S.  XXIII  die  alte  Streit- 
frage, ob  die  homerischen  Gedichte  mehr  die  heroische  oder  ihre  eigene 
Zeit  schildern  (Jehnichen,  de  fide  Homeri  historica,  Witt.  1786.  4., 
Müller,  Proleg.  z.  wiss.  Mythol.  S.  348,  Niebuhr,  kl.  Schriften  II,  S. 
127,  Thirlwall  I,  S.  167,  Cammann,  Vorschule  z.  Iliade  und  Odyssee, 
S.  87-106,  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  772  fgg.)  richtig  vermittelt  ist. 
[Vgl.  E.  Braun,  Griech.  Götterlehre.  Hamburg  u.  Gotha  1854.  8  d.  Ein- 
leitung.   Bernhardy  a.  a.  0.  I,  p.  205  ff.  216  ff.] 

8)  Piochefort,  observ.  gen.  sur  l'etat  de  la  Grece  avant  le  regne  de 
The'se'e,  pris  pour  l'epoque  de  la  naissance  des  siecles  heroiques,  in  M. 
de  FA.  d  Inscr.  T.  XXXVI,  p.  481  fgg.  Eabaut  de  St.  Etienne,  lettres 
sar  l'hist.  primitive  de  la  Grece,  Paris  1787.  8.  Chr.  G.  Heyne,  tempo- 
rum  mythicorum  memoria  a  corruptelis  nonnullis  vindicata,  in  Comm. 
soc.  Gott.  T.  VIII.  p.  1  sqq.  Idem  de  fide  historica  aetatis  mythicae, 
ibid.  T.  XIV.  p.  107—120.  Idem  sermonis  mythici  s.  symbolici,  inter- 
pretatio  ad  causas  et  rationes  duetast^ue  inde  regulas  revocata,  ibidem 
T.  XVI,  p.  285  sqq.  G.  Hermann,  de  mythologia  Graecorum  anti- 
quissima,  Lips.  1817.  4  ,  und  de  historiae  graecae  primordiis,  1818: 
beides  in  seinen  Opuscc.  T.  II,  p.  167 — 216.  C.  D.  Beck,  Obss.  histo- 
ricae  et  criticae,  Lips.  1821.  4.  K.  0.  Müller,  Prolegomena  zu  einer 
wissenschaftlichen  Mythologie,  Gött.  1825.  8.,  S.  80.  J.  Uschold,  Vor- 
halle zur  griechischen  Geschichte  und  Mythologie,  Stuttg.  1838.  8., 
B.  I,  S.  30  fgg. 

9)  Ob  Griechenland  auf  dem  Land-  oder  Seewege  bevölkert  worden, 
ist  eine  alte  Streitfrage  (Salmas,  de  Hellenistica  p.  285,  Heyne,  de 
Graec.  origine  a  sept.  plaga  repetenda  in  Comm.  soc.  Gott.  VIII,  p. 
20  fgg.,  Levesque  sur  Torigine  septentrionale  des  Grecs  im  Exc.  II  zu 
Thucyd.  II,  p.  315,  Jahn,  Archiv  XI,  S.  339  fgg.,  Herrn.  Müller,  das 
nordische  Griechenthum,  Mainz  1844.  8.),  die  auch  dadurch  ihrer  Ent- 
scheidung nicht  näher  gekommen  ist,  dass  sie  sich  neuerdings  an  be- 
stimmte Xamen  wie  Kelten  (Leo,  die  malberg.  Glosse,  Heft  I,  Halle 
1842.  8.,  S.  3  fgg.:  Mayer  in  Münchner  gel.  Anz.  1843,  N.  87)  oder 
Philistäer  (Hitzig,  zur  ältesten  Völker-  und  Mythengeschichte,  Lpz.  1845. 
8.,  S.  38  fgg.,  Köth,  Gesch.  unserer  abendländ.  Philosophie,  Mannheim 
1846.  8.,  S.  90  fgg.)  angeknüpft  hat:  jedenfalls  aber  ist  diese  von  der 
andern  über  auswärtige  Einflüsse  auf  das  schon  bevölkerte  Griechenland 
schärfer  zu  trennen,  als  es  in  vielen  dahin  einschlagenden  Untersuchun- 
gen geschehen  ist:  vgl.  im  Allg.  Bryant,  Anal,  of  ancient  mythol.  V, 
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p.  1-38;  Gibert,  in  M.  de  PA.  d,  Inscr.  XXV,  p.  1—16;  W.  F.  Hesel, 
über  Griechenlands  älteste  Geschichte  und  Sprache,  Weissenfels  1795.  8« ; 
Petit-Radel  in  M.  de  l'Inst.  II,  p.  1—43;  K.  D.  Hüllmann,  Anfänge  d. 
griech.  Geschichte,  Königsb.  1814.  8.,  P.  F.  Kanngiesser,  Grundriss  d. 
Alterthumswissenschaft,  Halle  1815.  8.,  Creuzer,  Symbolik  II,  S.  281  fgg., 
Buttmann,  Mythologus  II,  S.  168  fgg.,  J.  L.  F.  Flathe,  de  antiquissimis 
Graeciae  et  Italiae  incolis,  Lpz.  1825.  8 ,  H.  G.  Plass,  Vor-  und  Urge- 
schichte der  Hellenen,  Lpz.  1831.  8.,  C.  G.  Haupt,  allg.  wissensch.  Alter- 
thumskunde II,  S.  12  fgg.,  L  Eöss,  Hellenika,  Halle  1846.  4.  und  in 
Allg.  Monatsschrift  1850,  S.  85  fgg.  oder  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1850, 
S.  1  fgg.,  L.  Mercklin,  über  den  Einfluss  des  Orients  auf  d.  griechische 
Alterthum,  Dorpat  1851.  8.  A.  B.  Stark,  Forschungen  z.  Gesch.-  und 
Alterthumsk ande,  Jena  1852.  8.,  S.  98-120.  Schnitzler  bei  Schöll  Gesch. 
d.  griech.  Lit.  von  J.  Fr.  J.  Schwoge  (Berlin  1828.  8.)  I.  S.  40  ff. 

[10)  S.  Curtius,  griech.  Gesch.  I,  p.  16  ff.  24  ff.,  vgl.  mit  Bernhardy 
a.  a.  0.  I,  p.  206  f.  211  ff.] 

11)  Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1849,  S.  138  fgg.,  namentlich  über  die 
Scheidung  der  vorgeblichen  ägyptischen  (Raoul-Rochette,  Hist.  de  l'etabl. 
des  colonies  grecques  I,  p.  60  fgg.,  Thiersch,  Epochen  d.  bild.  Kunst 
S.  26  fgg.)  von  den  nachweislichen  phönicischen  oder  vorderasiatischen 
Einflüssen,  die  ich  fortwährend  aufs  Strengste  aufrechthalten  rauss. 
Jene  ermangeln  entweder  wie  Cekrops  (Voss,  Antisymb.  II,  S.  404  fgg*, 
Baseler  Philol  Versamml.  1847,  S.  31  fgg.)  aller  urkundlichen  Auctorität 
oder  beruhen  auf  leicht  zu  enthüllendem  Missverständniss,  was  nament- 
lich für  Danaus  (Her.  II.  71,  Strabo  VII.  7)  Müller  (Orchom.  S.  109  fgg., 
Proleg.  S.  182  fgg.)  dargethan  und  nach  früherer  Leugnung  auch  Hoffter 
(Götterdienste  auf  Rhodus  III,  S.  VI)  anerkannt  hat;  und  selbst  die 
Hyksos  (Joseph,  c  Apion.  I.  14;  vgl.  Hoeck,  Kreta  I,  S.  47—52,  L.  v. 
Klenze  in  Böttiger's  Amalthea  III,  S.  91,  und  mehr  im  Allg.  bei  A. 
Koch,  de  regibus  pastoribus,  Marb.  1844.  8.  und  Saalschütz,  Forschungen 
auf  d.  Gebiete  der  hebr.  ägypt.  Archäologie,  Königsb.  1851,  H.  2  u  3, 
J.  Kruge,  Urgeschichte  d.  Indogerman.  Völkerstamms,  H.  1:  Eroberung 
v.  Vorderasien,  Aegypten  u.  Griechenland  durch  d.  Indogerman.  Bonn 
1855.  8.,  welcher  Alles  wieder  von  den  Hyksos,  die  er  aber  zu  Armeniern 
macht  (Höck),  durch  Danaus  ableitet,  die  Pelasger  ~  Bei  mit  Ab- 
leitungssylbe)  reichen  kaum  aus,  um  Kadmus1  ägyptische  Herkunft 
(Paus.  IX.  12.  2,  Phot.  Bibl.  244,  p.  380)  geschweige  Cultureinflüsse  auf 
das  älteste  Griechenland  wahrscheinlich  zu  machen;  vgl.  auch  Vater  in 
Klotz  Archiv  XVII,  S.  330  fgg. ;  dem  asiatischen  Oriente  dagegen  räume 
ich  gern  mit  E.  Curtius  und  Olshausen  in  Ritschl's  Ehein.  Mus.  VII, 
S.  455  fgg.  und  VIII,  321  fgg  zahlreiche  Spuren  industrieller  und 
mercantilischer  Niederlassungen  in  Hellas  ein,  ohne  jedoch  selbst  daraus 
organische  Nachwirkungen  auf  die  Folgezeit  abzuleiten;  vgl.  Movers 
Phönicier  I,  S.  47  fgg.,  II.  2,  S.  262  fgg.    [C,  Hutzelmann;  Einfluss 


Th.  I,    Anfange  der  SfaMenbürhiiiff. 


Phöniciens  auf  die  Cultur  des  Occidents.  Nürnberg  1871.  8.  Bernhardy 
a.  a.  0.  p.  206:  „Nur  die  Traditionen  der  Kunst  lassen  sich  unzweifel- 
haft als  ein  festes  Band  zwischen  Hellas  und  dem  Orient  bezeichnen." 
Vgl.  auch  Bursian:  „TJeber  die  Gliederung  des  griechischen  Landes  und 
den  Einfluss  derselben  auf  den  Charakter  und  die  Culturentwickelung 
der  verschiedenen  griechischen  Stämme",  im  N.  Schw.  Mus.  1864. 
S.  259-268.] 

12)  Wie  wenn  sich  die  Könige  von  Mycene  und  Tiryns  der  iycischen 
yacisQo%f:iQEs  zum  Bau  ihrer  Burgen  und  Thesauren  bedienten  {^KvytXmitmv 
sgya,  Apollod.  II.  2,  Strabo  VIII,  p.  567  und  572,  Paus.  II,  16.  4.  20.  5, 
25.  7,  VII.  25.  3;  vgl.  Schelling,  über  das  Alter  d.  kyklop.  Bauwerke, 
im  dritten  Jahresberichte  d.  Bayr.  Akad.  1833,  S.  45,  Welcker,  Eh. 
Mus.  II,  S.  467  fgg.,  Müller,  Archäol.  S.  27  fgg.),  ferner  die  kadmeische 
Buchstabenschrift  (Diodor.  III.  66:  idia  8s  rcov  TlsXaoyaiv  ngotzcov 
XQrjaccfiivojv  xotg  hsxcczs&slgl  %ecQCCY.xfiQGi  IlsXctoyiyux  7rgoaayogsv&rjvai 
[s.  dazu  meine  Note  zu  Herodot  V,  58.  Vol.  III  p.  95  f.]),  Maasse  und 
Gewichte  aus  Babylon  (Böckh,  metrol.  Forsch.  S.  32  fgg.  [ein  Mehreres 
in  denPrivatalterthüraern  §.46,  zweite  Aufl.]),  Wasserbauten  (Böttiger's 
Amaithea  II,  S.  317)  und  Bergwerke  (Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  31, 
Höck,  Kreta  I,  S.  267  [E.  Curtius,  Gesch.  d.  Wegbau's  bei  den  Griechen. 
Berlin  1855.  4.  (Abhandl.  d.  Akad.  d.  "Wissensch,  vom  Jahr  1854,  S. 
211  tF.)])  von  Phöniciern  angelegt;  von  welchem  allem  aber  gilt:  cog  o 
tl  nag  av  EXXqvsg  ßagßÜQcov  naguXccßwov ,  kocXXiov  xovxo  slg  xsXog 
ctTtsQyu&vxai,  Plat.  Epin.  p.  987  E.  [Euseb.  Praepar.  Ev.  X,  4.  p.  472  A.] 

13)  Aristot.  Politic.  VII.  [IV]  9.  4:  6%sö6v  fisv  ovv  ncci  xoc  aXXcc  dst 
vo(ii',siv  evQfjG&cu.  noXXccKig  sv  xcß  noXXoi  %q6vg),  [idXXov  8'  ansigctKig: 
vgl.  3chon  Eschenbach's  Vorrede  zum  Epigenes,  Nürnb.  1702.  4.;  dann 
H.  Ritter,  Gesch.  d.  Philos.  I.  S.  60,  J.  Schelling  zu  Wagner's  Bericht 
über  die  äginet.  Bildwerke  S.  7,  A.  v.  Humboldt,  Ansichten  d.  Natur  I, 
S.  293,  A.  W.  Schlegel  Werke  VIII,  S.  264,  Thirlwall  I,  S.  65,  Campana, 
Opere  di  plast.  p.  2,  Schöll,  Mittheil,  aus  Griechenland  I,  S.  35  u.  s.  w. 


§•  5. 

Dahin  gehört  vor  Allem  die  Begründung  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  auf  den  naturwüchsigen  Grund  der  Familie,  die 
wir  in  zahlreichen  Zügen  des  griechischen  Staatslebens  noch 
ebenso  verfolgen  können,  wie  sie  von  den  Denkern  des  Alter- 
thums selbst  anerkannt  und  angewandt  worden  ist 1).  Ob  auch 
Plato  den  Ursprung  der  Staatsgemeinschaft  von  der  mangeln- 
den Selbstgenügsamkeit 2)  oder  Aristoteles  denselben  von  dem 
Geselligkeitstriebe  des  Menschen  ableite 3),  immer  sind  es  nicht 
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blosse  Individuen,  sondern  bereits  Familien,  die  das  natürliche 
oder  sittliche  Bedürfniss  zusammenführt;  und  ihr  Vorbild 
schwebt  deshalb  auch  fortwährend  den  grösseren  Gliederungen 
vor,  zu  welchen  sich  die  Gesellschaft  allmählich  erweitert4). 
Die  durch  Bande  des  Bluts  verknüpfte  Hausgemeinde  ist  der 
natürlichste  Staatsverein,  die  patriarchalische  Monarchie  des 
Familienhaupts  die  ursprünglichste  Regierungsform5);  und 
wenn  auch  dieser  roheste  Anfang  des  gesellschaftlichen  Lebens 
als  solcher  schon  frühe  nur  im  Gegensatze  mit  bürgerlicher 
Gesittung  erwähnt  wird 6),  so  legen  doch  noch  die  Völker  der 
geschichtlichen  Zeit  grossen  Werth  darauf,  sich  als  Nach- 
kommen eines  Vaters  zu  betrachten,  und  selbst  wo  verschieden- 
artige Stämme  durch  äussere  Umstände  zusammengeführt 
werden,  dieses  Verhältniss  durch  Anknüpfung  an  einen  ge- 
meinschaftlichen mythischen  Ahnherrn  mit  dem  Scheine  eines 
ursprünglichen  zu  umgeben 7).  Dass  die  vorausgesetzte  Ver- 
wandtschaft nicht  immer  eine  natürliche  war,  konnte  aller- 
dings dem  Alterthume  selbst  schon  hinsichtlich  der  untersten 
Stufe  jener  Gliederung,  der  Geschlechter,  nicht  entgehen8); 
gleichwie  jedoch  diese  ihrem  Begriffe  nach  nur  die  natürliche 
Entwickelung  des  Hauses  darstellen9),  so  setzen  sich  die  ver- 
wandtschaftlichen Analogien  noch  bis  in  die  höheren  Stufen 
der  Bürgereintheilung  fort :  eine  Anzahl  von  Geschlechtern 
bildet  eine  Phratrie  10),  aus  mehreren  Phratrien  entsteht  ein 
Stamm11)  und  der  Staatsverein  selbst  kennt  keinen  heiligeren 
Mittelpunkt  als  das  Prytaneum  mit  seinem  Heerde,  der  gleich- 
sam den  Hausaltar  der  grossen  Staatsfamilie  vorstellt 12). 
Auch  die  gottesdienstlichen  Verrichtungen  der  Könige,  die 
später  oft  noch  das  letzte  Attribut  dieses  Titels  ausmachen  13), 
sind  Nachklänge  einer  Zeit,  wo  hausväterliche  und  obrigkeit- 
liche Gewalt  zusammenfiel;  und  bei  aller  Mannichfaltigkeit 
der  historischen  Staats-  und  Cultusformen  bedarf  jedoch  jedes 
Gemeinwesen  eine  Stammgottheit  als  Vertreterin  seiner  sitt- 
lichen Idee,  deren  Mitbesitz  das  charakteristische  Merkmal 
der  Staatsangehörigkeit  ist  14).  Welche  Gewähr  aus  diesen 
Voraussetzungen  für  die  Heiligkeit  der  ererbten  Sitte  als  un- 
geschriebenen Gesetzes  16)  innerhalb  der  bürgerlichen  Hechts-' 


2i 


Th.  I.    Anfangt  Her  Staat» nbihhing. 


zustande  hervorging,  kann  hier  nur  angedeutet  werden;  eine 
ihrer  wesentlichsten  Folgen  aber  zeigt  sich  auch  in  der  Erb- 
lichkeit so  vieler  Kenntnisse  und  Berufszweige  des  geselligen 
Lebens,  die  trotz  ihrer  Anknüpfung  au  mythische  Ursprünge 
oft  noch  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  fortdauert 16) ;  und 
auch  wo  diese  sich  nicht  wie  in  Attika 1T)  zur  statistischen 
Yolkseintheilung  ausgeprägt  hatte,  glaubte  das  Alterthum 
selbst  schon  in  dem  Gegensatze  eines  erblichen  Kriegerstandes 
zu  den  minder  geachteten  technischen  Gewerben  Anklänge 
ägyptischen  oder  sonstigen  Kastenwesens  zu  erkennen  18). 

1)  Arist.  Politic.  I.  1.  7:  uaXiGxa  dh  fbtv.f  v.azd  cpvoiv  rj  xcou?? 
anoiHLa.  oixi'ag  eivai'  ovg  v.aX.ovGt  ziveg  ou.oydlaY.zag  ncciddg  zs  xorl 
Ttai^cov  Ttaidag'  öib  xat  zb  tzqcStov  ißuviltvovzo  ai  nöXEig,  xai.  vvv 
&Ti  rce  £&V7]'  ht  ßaousvofiivcov  ydg  ovvfjk&oV  ndoa  ydg  oinCa  ßaci- 
?.Evtzai  vTzo  rov  7tgscßvzdzov.  cogze  xai  ai  dnoiv.iai  8id  zrjv  cvyyivEiav: 
vgl.  Cic.  Off.  L  17  und  mehr  bei  K.  D.  Hüllmann,  Urgeschichte  des 
Staats,  Königsb.  1817.  8.,  S.  89  fgg.,  und  Staatsrecht  des  Altertliums, 
Cöln  1820.  8.,  S.  1— 14;  auch  Wachsmuth,  Jus  gentium  quäle  obtinuerit 
apüd  Graecos  ante  bellorum  cum  Persis  gestorum  initium,  Kiel  1822. 
8..  p.  15  fgg.  und  H.  A.  I,  S.  332,  wogegen  C.  H.  Weisse,  diversa  na- 
turae  et  rationis  in  civitatibus  constituendis  indoles  e  Graecorum  hi- 
storia  illustrata,  Lips.  1823.  8.,  p.  58  fgg.  vergebens  ankämpft;  denn 
wenn  auch  Aristoteles  zunächst  die  xou'ur;  aus  der  oUCa  ableitet,  so  ist 
ihm  doch  auch  die  nolig  nur  rj  Ix  n/.Eiövav  yicoucov  noivcovi'a.  s.  auch 
III  5.  14  und  unten  §.  52. 

2)  Eepubl.  II,  p.  369  B:  yiyvsrat  zoCvvv  nölig,  insl  zvy%avEi 
rjuäv  Enuczog  oi-x  auTorpx^g,  dV.a.  noMcov  SvSsqs:  wozu  übrigens  rich- 
tig Aristot.  IY.  3.  12:  ojg  zcov  avayv.ai'cav  ys  %dgiv  tmxguv  tioXiv  gwe- 
GTTjxviav,  all3  ov  rov  naXov  uctXXov;  vgl.  Teuffei  im  Pihein.  Mus.  VII. 
S.  470 

3)  izoXtzixov  gooov  6  "av&ganog  (cpvGSLj.  Politic.  I.  1.  9;  ebenso  Cic. 
Piep.  I.  25  mit  d.  Ausl.  [De  officc.  I,  44  C„homines  —  natura  congregatiu) 
vgl.  aber  auch  Plato  De  Legg.  in,  2.  3.  Eaumer:  üeber  d.  geschieh«. 
Entwickelung  der  Begrjfe  von  Eecht,  Staat  u.  Politik  (3.  Aufl.  Leipzig 
1861.  8.)  S.  21.]  und  Lactant.  Inst,  divin.  YI.  10. 

4)  Dicaearchus  bei  Steph.  Byz.  p.  511  [s.  v.  ndzgu.  Die.  Fragmin. 
Historica.  II.  p.  238  ff] :  ndzgu  ev  räv  zgicov  zäv  nag'  'DJ.qGi  xoivw- 
viag  £iöco:\  cog  Jim  iagxog ,  d  di]  v.aXovyLEv  Ttdrgav,  ygazgio-v,  cpvXrjv. 
Evüp&T]  dl  Trärga  ulv  sig  zrjv  ÖEvzigav  {lEzdßuGiv  iXdovzcov  fj  xazd 
fiovug  txaGztp  ngoztgov  ovGa  Gvyyiveiu,  dno  zov  ngsGßvzäzov  zs  xai 
fia/jGza  iGxvGuirog  h>  tü5  ysvBi  zrtv  incavvtiiav  t%QVGa^  ov  dv  zgonov 
MmtfSas  r;  TleloTriöug  efaoi  zig  dv.    Uazgiav  6\  avvkßij  ttytGftai  xai 
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cpQcczQ'MV,  EitEidr]  xivEg  sig  exeqccv  cpdxQctv  ididoaav  ftuyccTsgag  sccvzav, 

OV  yCiQ   EXl   X(OV  7CaXQtC0XlKCüV  LEQCOV  sl%8  KOIVCOVICIV  r)  do&SlGU ,    dXX'  Sl£ 

xrjv  xov  Xaßövxog  avxr)v  gvvexeXei  ndxqotv,  cqgxs  uqoxeqov  nb&a)  xrjg 
avvoSov  yiyvofiEvrjg  ddsXcpciig  gvv  dÖEXopco,  sxeqcc  xig  tsgcov  sxE&r}  %oi- 
vcoviv.7]  ovvodog,  r}v  drj  naxgtav  c6v6[icc£ov,  -ackl  ndXiv,  cqgxs  ndxgu  (isv 
ovnsg  £L7zopsv  s'A  xrjg  Gvyysvstag  xgönov  sysvsxo  (idXiGxa  roig  yovscov 
gvv  xskvois  %al  xsnvcov  gvv  yovsvGt,  cpgccxgCa  de  in  xrjg  xcov  ddsXcpcov. 
fpvXr)  8s  %al  (pvXixai  ngoxsgov  covo^iä.Gd'riGav  Iv.  xrjg  sig  xdg  noXsig  v.ccl 
xd  KaXovpsvcL  s'd'vrj  Gvvödov  ysvoixsvrjg ,  skcigxov  ydg  xcov  gvveX&ovxcqv 
yvXov  sXsysxo  slvm.  [S.  dazu  die  Erörterung  von  Kutorga  in  d.  Bulletin 
de  la  classe  des  Sciences  hisfc.  pliilol.  etc.  de  FAcademie  de  Petersbourg. 
(1851.)  T.  VIII  nr.  5  pag.  61  ff.]  Vgl.  Salmasii,  misc.  defensiones  de 
variis  obss.  ad  jus  atticum  et  romanum  (Lugd.  B.  1645.  8.)  p.  117—142; 
Ph.  Buttmann  in  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1818,  S.  12  fgg.  oder  Mythol. 
II,  S.  306  fgg. ;  A.  Buttmann,  de  Dicaearcho,  Naumburg  1832.  4.,  p.  7 ; 
Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  799  fgg.  [Eaumer  a.  a.  0.  S.  13  f.  Fustel  de 
Coulanges :  La  cite"  antique  etc.  p.  41'  ff.  173  ff.] 

5)  IlaxQOvofjiovfiEvoL  ku\  ßaeiXsiav  nuGcov  dincuoxdxyv  ßaGiXev6(is- 
voi,  Plat.  Legg.  III,  p.  680  E;  vgl.  Tim.  Lex.  p.  209  und  Gataker  ad 
M.  Aurel.  I.  9. 

6)  Die  Cyklopen  bei  Homer  Odyss.  IX.  112: 

xolglv  8'  ovx  dyogcil  ßovXrjcpogoi  ovxs  &e{iiGxsg, 
dXX'  oiy  vifjrjXcSv  ogscov  vaCovGi  udgrjva 

EV  GTtEGGl  yXacpVQOLGl,   &E[AlGXSV£L  8s  EKCCGZOg 

naiScov  r]8'  dXo%cov,  ov8'  dXXrjXcov  dXsyovGiv. 
vgl.  Plato  und  Aristot.  II.  cc.  und  Strabo  XIII.  1.  25,  p.  885. 

7)  Müller  Proleg.  S.  178  fgg.    Thirlwall  I,  S.  83  fgg. 

8)  Ov8sv  dcp  ui'yLCcxog  dXXr]Xoig  TigoGrjuovxsg,  dXX'  und  xov  noXixi- 
■nov  ysvovg  ovxcog  %uxcßvo\nuG^Evoi ,  Moeris  Att.  p.  108;  vgl.  Poll. 
Onom.  VIII.  111  und  mehr  bei  Tittmann,  griech.  Staats v.  S.  572.  auch 
Hüllmann,  Anf.  d.  griech  Gesch.  S.  130  und  Niebuhr,  röm.  Gesch.  I, 
S.  345  nach  Cic.  Top.  c.  6,  wo  übrigens  auch  Meier's  Widerspruch  de 
bonis  damn.  p.  149  nicht  zu  übersehen  ist. 

9)  Demosth.  adv.  Macart.  §.  19;  vgl.  Priv.  Alt.  §.  9,  not.  3—7. 

10)  Ant.  van  Dale,  de  fratriis  etc.  in  diss.  IX  antiqu.  et  marmor. 
illustr.  inserv.  Amstel.  1702.  4.,  p.  728  fgg.  Nie.  Ignarra,  de  phratriis 
primis  Graecorum  politicis  societatibus,  Neap.  1797.  4.  E.  Platner,  Bei- 
träge zur  Kenntniss  d.  att.  Rechts,  Marb.  1820.  8.  S.  101  fgg.  [S.  Fustel 
de  Coulanges  a.  a.  0.  p.  143  ff.  Schömann,  De  phratriis  Atticis  Chry- 
phisvald.  1835.  4.  (Opus  cc.  Acadd.  I.  p.  170  ff.] 

11)  Kutorga,  Essai  sur  Forganisation  de  la  tribu  dans  l'antiquite, 
traduit  du  Eusse  par  M.  Chopin,  Paris  1839.  8.,  der  jedoch  p.  46  fgg. 
den  Ursprung  aus  der  Familie  zu  geringschätzig  und  übereilt  verwirft; 
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vgl.  auch  Bull,  de  l'Acad.  de  St.  Petertsbourg  1850,  N.  173,  p.  65.  [S. 
meine  Bemerkt,  in  den  Heidelberg.  Jahrbb.  1840.  S.  841  ff] 

12)  Vgl.  Ez.  Spanheim,  de  Vesta  et  prytanibns  Graecorum  (in 
GraeT.  Thes.  antiqu.  Eom.  T.  V)  und  ad  Callim.  H.  in  Cer.  v.  129; 
Casaub.  ad  Athen.  XV,  p.  700  D;  Boeckh  ad  Pind.  Nem.  XL  1,  p.477: 
Hüllmann,  Anfänge  S.  221-247;  Creuzer,  Symbolik  II,  S.  622-  628: 
3.  Aufl.  III,  S.  296  fgg.-.  Ciavier.  Hist.  des  premiers  tems  II,  p.  47; 
Wachsmuth.  H.  A.  I,  S.  421.  Stiftung  durch  Celeos?  Plut  Qu.  symp. 
IV.  4.  1  C.  Botticher,  Andeutung  über  das  Heilige  und  Profane  in  der 
Baukunst  der  Hellenen  iBerlin  1846.  4).  p.  21  ff.  oder  dessen  Tektonik 
(Potsdam  1852.  4.)  II,  S.  340  und  Meier,  De  vita  Lycurgi  p.  XCIL  [S. 
noch  Fnstel  de  Coulanges  a.  a.  0.  p.  21  ff.  28  ff.  182  ff.] 

13)  Servius  ad  Aeneid.  III.  80:  majorum  haec  erat  consuetudo,  ut 
rex  esset  eiiam  sacerdos  et  poiitifex;  vgl.  Plat.  Politic.  p.  290  E  mit 
Kreuser,  der  Hellenen  Priesterstaat,  Mainz  1822.  8.,  S.  10  fgg.  und  Titt- 
mann, Staatsverf.  S.  81— 84,  der  übrigens  mit  Becht  diesen  patriarchali- 
schen Gottesdienst  von  den  eigentlichen  Priesterthümern  hestimmter 
Gottheiten  scheidet,  geschweige  denn  dass  man  mit  F.  Kozlowski,  de 
via  et  ratione  qua  Graeci  ad  eum  pervenerint  statum,  quo  apud  Ho- 
merum  deprehend.'ntur,  Lips.  1835.  8.,  p.  54.  67,  eine  Theokratie  daraus 
herleiten  dürfte;  der  König  bringt  vielmehr  nur  xcov  &v6iäv  ocrai  fiij 
i8oaziY.a\ ,  äV.a  and  xijg  y.oivfjg  icxtag  e/ova  zrjv  xifi^v^  Aristot. 
Politic.  III.  9.  7,  VI.  5.  11;  vgl.  Humpert,  de  civit.  Homer,  p.  13  und 
mehr  unten  §.  56,  not.  15  und  Gott.  Alt.  §.  11,  not.  1. 

14)  Qsol  nuxQG30L  oder  uoyjtyixui.  [s.  meine  Ahn.  De  Apolline  Pa- 
trick» etc.  Heidelberg  1820,  p.  2  ff.]  auch  7to"/.iov%oi,  drjuovxoi,  iy%(oQioi, 
ysvi&uoi,  vgl.  die  Erkl  zu  Plat.  Euthyd.  p.  302,  Haupt,  de  necessi- 
tudine,  quae  apud  Graecos  inter  res  sacras  et  civiles  intercessit,  in 
Quaest.  Aeschyl.  II,  p.  100.  Loheck,  Aglaoph.  p.  272  771.  1238,  Wachs- 
muth H.  A.  ET.  S.  797,  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  7,  not  5  u.  §.  15,  not  4. 

15)  Plat.  Legg.  VII,  4.  p.  793  A:  xä  '/.alovusvu  vno  xcov  nollaiv 
ayoacpa  vöy.iuoc  y.ai  ovg  nuxoiovg  voiLovg  £7covouä^ov6L  [und  dazu  Stall- 
Daum  Vol.  X,  2  p.  268] :  vgl.  Thucyd.  II.  37,  Aristot.  Bhetor.  I.  13.  2, 
Artemid.  Oneirocr.  IV.  2,  Dio  Chrysost.  LXXVI.  1,  und  mehr  bei  Loheck 
Agl.  p.  193  und  Dissen,  kl.  Sehr.  S.  161  fgg. 

16)  Nach  dem  Grundsatze:  xovxcov  ZQrj'Zco  ua^/jr^g  slvai,  <av  siui 
y.cd  viog,  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  208,  vgl.  die  Homeriden  in  Chios 
(Schol.  Pind.  Nem.  II.  1)  und  andere  Sängerschulen  (Lauer,  Gesch.  d. 
homer.  Poesie,  Berl.  1851.  8.,  S.  216  fgg.),  die  Asklepiaden  in  Kos  und 
Kuidus  K.  Sprengel  Gesch.  d.  Arzneik.  I,  S.  215  fgg."»  und  sonstige  ärzt- 
liche Familten  (Plat.  Legg.  IV,  p.  720  B),  die  Daedaliden  (Plat.  Euthyphr. 
p.  11  C,  Alcib.  p.  121  A)  und  Euniden  (Poll.  VLU.  103,  Harpocr.  s.  y.) 
in  Athen,  die  Iamiden  und  Klytiaden  (Creuzer  ad  Cic.  div.  L  41)  in 
Elis,  die  Talthybiaden  (Her.  VII.  134  nebst  Köchen  und  Flötenspielern 
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(Her.  VI.  60  [und  dazu  meine  Note  Vol.  III,  p.  306.  S.  auch  Hermann, 
Privatalterth.  §.  41,  not.  19  d.  zweit.  Ausg.])  in  Lacedämon;  um  der 
zahlreichen  Priesterfamilien  (Gott.  Alt.  §.  34,  not.  18)  zu  geschweigen, 
die  man  keineswegs  mit  Lobeck,  Aglaoph.  p.  266,  zu  leugnen  braucht, 
um  das  entgegengesetzte  Extrem  eines  herrschenden  Priesterstandes  (A. 
W.  Schlegel  Werke  XII,  S.  457,  K.  Eitter,  Vorhalle  S.  429-431,  G. 
Zoega.  Abhandl.  S.  303)  zu  vermeiden;  vgl.  Müller,  Proleg.  S.  249—253 
und  Kreuser  a.  a.  0.  S.  108  fgg.,  der  ganz  treffend  auch  die  sonstigen 
Periphrasen  gaygccopcov,  nXccoxcov,  noirixcov  naidsg  vergleicht;  s.  m.  Stu- 
dien d.  griech.  Künstler  S.  46  nebst  der  Note  zu  Luc.  conscr.  hist.  p. 
52  und  Petersen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1853,  S.  47  fgg. 

17)  Plat.  Tim.  p.  24  A:  noXXcc  yäg  nagadsLy^ccxa  xcov  xoxs  nccg 
v{Ilv  bvxcav  sv&cids  vvv  dvsvgrjGsig ,  ngcoxov  [isv  zö  xcov  tsgscov  ysvog 
anb  xcov  aXXcov  %coQig  acpcogLG[JLSvov,  [isxcc  ds  xovxo  xo  xcov  drjfiLovgycov, 
Zxi  yKx&'  avxb  ekczgxov  ,  aXXca  8s  ov%  STtL^Lyvv^svov  drjiiLOvgysi,  xo  xs 
xcov  vo^satv  %u\  xa  xcov  d"T]gsvxcov  xo  xs  xcov  yscogycov'  v.a\  8r\  ncti  xo 
(ici%itiov  yivog  r\G$"riGcii  nov  xrjSs  anb  ndvxcov  xcov  ysvcov  xs%(oqiG[lsvov, 
olg  ovSsv  aXXo  nXrjv  xa  nsgl  xbv  tc6Xs(jlov  vtco  xov  vbfiov  7ZQoa£xcc%d,r} 
fiiXsiv:  vgl.  Strabo  VIII.  7.  1,  p.  588,  Plut.  V.  Solon.  c.  23,  und  die 
Kritik  dieser  Angabe  unten  §.  94. 

18)  Herod.  II.  167 :  sl  [isv  vvv  -aal  xovxo  nag'  AlyvTextoov  [is[ia-> 
ftquaGL  ol  r'EXXr\vsg,  ovk  s%co  dxgs%scog  %gtvai,  ogscov  na)  .  .  .  G%s8bv 
ndvxag  xpvg  ßagßdgovg  ärtoxipoxsgovg  xcov  aXXcov  rjyrj^isvovg  noXir\xscov 
xovg  xdg  xsyvag  fiav&dvovxag  %cu  xovg  iuyovovg  xov  xcov ,  xovg  8s 
ccTcrjXXayfisvovg  xcov  %SLgcova^Lscov  ysvvaiovg  vofiL^Ofisvovg  slvat,  tial 
uccXioxa  xovg  ig  xbv  tioXs\.iov  dvsi[isvovg'  ^s^ad-^yiaGL  8'  cov  xovxo 
Ttävxsg  ol  "EXXrjvsg  nal  [idXiGxa  Av.y.s8ch\l6vlol\  vgl.  Aristot.  Politic.  VII, 
9.  1,  Isoer.  Busir.  §.  17,  Diodor.  I.  28,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  4,  und  die 
merkwürdige  Hervorhebung  eines  GxgaxLcoxLKov  ysvog  früherer  Zeit  bei 
dem  Schol.  Pindar.  Nem.  Argum.  p.  426  [s.  Privatalterth.  §.  41,  not.  13. 
14  der  zweit.  Ausg.].  Ein  förmliches  Kastensystem  folgt  daraus  aller- 
dings auch  für  das  vorgeschichtliche  Griechenland  im  Ganzen  nicht,  und 
gegen  solche  Folgerungen  haben  Feodor  Eggo  (F.W.Stuhr)  der  Unter- 
gang der  Naturstaaten,  Berlin  1812  8.,  S.  103—168,  Schubarth,  Ideen 
über  Homer  S.  52  fgg,  Tittmann,  Staatsverf.  S.  81  fgg.  567  fgg.,  Beck, 
Obss.  hist.  crit.  p.  12  fgg.,  Weisse,  div.  nat.  et  rat.  ind.  p.  108  fgg., 
Wachsmuth,  H.  A. .  I,  S.  336,  Vollgraff,  antike  Politik  S.  53  fgg.,  Lim- 
burg-Brouwer  I,  p.  263  u.  A.  mit  Eecht  Einsprache  gethan;  die  that- 
sächlichen  Voraussetzungen  dürfen  jedoch  darunter  nicht  leiden,  und 
selbst  das  Wort  Kaste  ist  noch  neuerdings  von  Haase  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  IH,  B.  XXIII,  S.  399  und  F.  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens, 
Gand  1850,  8.,  T.  II,  p,  8  fgg.  unbedenklich  dafür  gebraucht  worden. 
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§.  6. 

Wenn  nun  aber  gleichwohl  das  griechische  Volk  sogleich 
bei  seinem  Eintritte  in  die  Geschichte  einen  von  dem  Staats- 
leben seiner  Nachbarn  und  Zeitgenossen  wesentlich  verschiede- 
nen Eindruck  hervorbringt  und  in  seiner  weiteren  Entwickelung 
sich  selbst  so  hoch  über  diese  stellt,  dass  es  mit  dem  Begriffe 
des  Nichtgriechen  zugleich  den  des  Unfreien  und  Ungebildeten 
verbindet 1),  so  liegt  wenigstens  ein  Hauptgrund  dieser  Ver- 
schiedenheit in  denselben  Umständen,  die  keine  Staatsgemein- 
schaft innerhalb  seiner  Grenzen  jemals  zu  dem  Umfange  haben 
gelangen  lassen,  in  welchem  sein  Volksbewusstsein  sich  den 
Barbaren  entgegensetzte2).  Die  Mitwirkungen  des  Himmel- 
strichs und  die  sonstigen  Begünstigungen  seiner  Lage  vor 
andern  Völkern  (Privatalterth.  §.  3)  sollen  dabei  nicht  ver- 
kannt werden,  zu  seiner  politischen  Entwickelung  aber  trug 
am  Wesentlichsten  die  geographische  Configuration  des  Landes 
selbst  bei 3),  die  es  von  vorn  herein  in  zahlreiche  unabhängige 
Zweige  zerklüftete  und  dadurch  einerseits  gerade  so  lange  auf 
der  Stufe  des  blossen  Stammlebens  zurückhielt,  bis  es  zu 
höherer  Staatenbildung  reif  war,  während  sie  anderseits  dieser 
Staatenbildung  selbst  durch  die  bei  solcher  Nähe  unabhängiger 
Stämme  nothwendigen  Conflicte  vorarbeitete 4).  Ein  einziges 
Reich,  wie  es  die  Sage  wohl  an  das  Gedächtniss  der  ältesten 
Pelasgerkönige  anknüpft  5),  würde  leicht  nur  die  ähnliche  Er- 
starrung in  patriarchalischen  Formen  zur  Folge  gehabt  haben, 
wie  ihr  der  Orient  durchgehends  mehr  oder  minder  verfallen 
ist;  aber  jene  Sage  kann  ohnehin  höchstens  dazu  dienen,  die 
Ausdehnung  der  ältesten  Bevölkerung  des  griechischen  Bodens 
zu  beurkunden 6) ;  thatsächlich  wird  sie  durch  keine  Spur  be- 
glaubigt, und  der  pelasgische  Stamm  selbst,  der  als  der 
älteste  und  ursprünglichste  in  Griechenland  genannt  wird 7), 
begegnet  uns  theils  in  so  mannichfachen  und  fast  unverein- 
baren Wohnsitzen 8)  und  Auffassungen 9)  gespalten,  theils  mit 
einer  solchen  Menge  fremdartiger  Namen  und  Bestandteile 
untermischt,  dass  wir  jede  etwaige  Einheit  der  griechischen 
Bevölkerung  jenseits  aller  geschichtlichen  Erinnerung  setzen 
müssen  10)  [und  bei  der  Schwierigkeit  den  Namen  selbst  aus 
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dem  Griechischen  oder  aus  dem  Semitischen  oder  aus  dem 
Sanskrit11)  in  durchaus  befriedigender  Weise  zu  erklären, 
eben  so  wie  ethnographisch  die  ursprünglichen  Wohnsitze,  wie 
die  späteren  in  Folge  von  Wanderungen  eingenommenen  Sitze 
nachzuweisen  und  diese  Wanderungen  selbst  näher  zu  bestim- 
men, in  dem  Namen  der  Pelasger  nur  eine  allgemeine  Be- 
zeichnung für  die  älteste  Bevölkerung  Griechenlands  zu  er- 
kennen vermögen,  so  verschiedenartige  Bestandtheile  und  selbst 
lremde  Elemente,  phönicische  u.  a.,  dieser  Marne  auch  befasst 
haben  mag,  im  Gegensatz  zu  den  später  daraus  sich  hervor- 
arbeitenden und  über  ganz  Griechenland  sich  ausbreitenden 
Stamm  der  Hellenen 12)].  Leleger  13),  Kureten14)  Kaukonen15), 
Thraker16),  Dryoper17)  und  zahlreiche  andere  Völkerschaf- 
ten 18)  theilen  sich  jedenfalls  mit  den  Pelasgern  schon  in  den 
Besitz  des  vorgeschichtlichen  Griechenlands,  ohne  doch  später 
so  spurlos  zu  verschwinden,  dass  ihr  einstiges  Dasein  bloss 
der  Sage  anheimfiele;  und  so  bemerkenswerth  es  ist,  dass  der 
Eintritt  des  griechischen  Volks  in  die  Geschichte  alsbald  Ge- 
sammtbezeichnungen  mit  sich  führt,  die  zuerst  unter  dem 
Namen  der  Achäer  19),  dann  unter-  dem  der  Hellenen20)  die 
Mehrzahl  seiner  Stämme  begreifen,  so  entspringen  doch  diese 
selbst  nur  aus  dem  zeitweiligen  Uebergewichte  einzelner,  das 
wohl  ein  ethisches  Band  um  alle  schlingen,  keineswegs  aber 
die  politische  Vereinzelung  aufheben  konnte,  ohne  zugleich  die 
in  eben  dieser  örtlichen  Selbständigkeit  wurzelnde  Entwicklung 
zu  hemmen. 

1)  BciQßccQcov  (xEXXr}vag  uq%slv  stuog,  Eur.  Iph.  Aul.  1379,  cog  tavvo 
(pvasL  ßccQßagov  yicti  dovXov  ov,  setzt  Arist.  Politic.  I.  1.  5  hinzu;  vgl. 
Eur.  Hec.  477  und  Demosth.  Olynth.  III.  §.  24.  Homer  freilich  kennt 
diesen  Sinn  von  ßdgßccQog  noch  nicht,  diu  xb  (irjSs  "EXXrjvug  nco  uvxi- 
naXov  slg  ev  ovopu  u7zoks'xql6&cci,  Thuc.  1. 3;  doch  findet  sich  bereits  Iliad. 
II.  867  ßccQßccQocpoovoi,  welsche  ~  uXXo&qool,  (Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  35 
[vgl.  auch  Sengebusch  Homeric.  Dissert.  prior  p.  141  f.])  oder  uyXojoaoi 
bei  Soph.  Trach.  1049,  vgl.  Poll.  I.  109,  Strabo  XIV.  2.  28,  p.  977;  und 
darnach  schied  man  später  die  ganze  Menschheit  in  Hellenen  und  Bar- 
baren, Plat.  Politic.  p.  262  D,  Strabo  I,  p.  116,  Fabric.  ad  Sext.  Empir. 
VIII.  187,  p.  493,  die  als  Erbfeinde,  cpvasi  noXs^iioi,  Plut.  V.  Cimon.  c. 
18,  gedacht  wurden;  vgl.  Eur.  Hec.  1176,  Demosth.  Mid.  §.  49,  Plat 
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Republ.  V,  p.  470  C,  Isoer.  Pauath.  §.  66,  und  mehr  bei  K.  Ritter, 
Erdkunde  I,  S.  554  fgg.,  F.  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens  II,  S.  287 
fgg.,  C.  v.  Roth,  Sammlung  etlicher  Vorträge,  Erlangen  1851.  8.,  S. 
27_5i,  und  Aufrecht  und  Kuhn,  Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachforschung 
1851,  S.  381.  [Vgl.  noch  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der 
Sclaverei  (Erlangen  1847.  4.)  p.  25  ff.] 

2J  St.  John,  Helienes  I,  p.  37:  in  fact  the  most  remarldble  parti- 
cularity  in  the  Greck  character  was  a  certain  centrifugal  force  or 
dbhorrence  of  centralisation,  which  presented  insurmontable  obstacles  to 
the  union  of  the  whole  nation  under  one  head;  vgl  E.  v.  Lasaulx,  Ent- 
wickelungsgang  d.  griech.  Lebens,  München  1847.  4.,  S.  4;  auch  F. 
Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  383  fgg.,  Bernhardy,  gr.  Liter,  I,  S.  87  fgg., 
Laurent  II,  p.  10  fgg.,  und  über  besondere  Antipathien  einzelner  Stämme: 
Drumann,  Gesch.  d.  Verfalls  d.  griech.  Staaten,  Berl.  1820.  8.,  S.  185-198. 

3)  Hierüber  kann  im  Ganzen  ausser  den  umfassenderen  Handbüchern 
von  Mannert  und  Forbiger  [und  jetzt  von  Bursian:  s.  §.  4,  not.  11  und 
weiter  unten]  nur  erst  noch  auf  die  fleissigen  Sammlungen  von  F.  C.  H. 
Kruse,  Hellas  oder  geographisch-antiquarische  Darstellung  des  alten 
Griechenlands  und  seiner  Colonien,  Lpz.  3825  B.  I-III.  8.  (unvollendet) 
und  S.  F.  V/.  Hoffmann,  Griechenland  und  die  Griechen  im  Alterthum, 
Lpz.  2841.  2  Bde  8.,  für  den  heutigen  Zustand  auch  C.  Wordsworth, 
Greece,  pictorial,  descriptive  and  historical,  London  1839,  französisch 
von  Regnault,  Paris  1841.  8.,  [C.  Wachsmuth:  das  alte  Griechenland 
im  neuen.  Bonn  1864  8.  und  insbesondere  Bernh.  Schmidt:  das  Volks- 
leben der  Neugriechen  und  das  hellenische  Alterthum.  Leipzig  1871.  8. 
Erster  Theil  ]  verwiesen  werden ;  ungleich  wichtiger  sind  jedoch  die 
Reise  werke  und  Forschungen  über  einzelne  Theile  des  Landes,  deren 
ältere  von  Kruse  in  Allg.  L.  Zeit.  1836,  N.  39.  40  und  in  Prokesch  von 
Osten,  Denkwürdigkeiten  II,  S.  693  fgg.  charakterisirt,  die  Ergebnisse 
der  neueren  von  Westermann  in  Jahn's  N.  Jahrb.  XLI,  S.  196  fgg.  325 
fgg.  zusammengestellt  sind;  und  dazu  kommen  dann  jetzt  noch  P.  0. 
Bröndstedt,  Reise  i  Gräkenland,  Kopenh.  1844.  8.,  W.  M.  Leake,  Pelo- 
ponnesiaca,  Lond.  1846.  8.,  H.  N.  Ullrichs  in  Ann.  dell:  Inst.  arch.  1846 
u.  1848,  p.  5  fgg.,  L.  Ross,  griechische  Königsreisen,  Halle  1848.  8., 
H.  Hettner,  griech.  Reiseskizzen,  Braunschw.  1853.  8.,  [W.  Vischer, 
Erinnerungen  and  Eindrücke  aus  Griechenland.  Basel  1857.  8.  Th.  Wyse, 
Impressions  of  Greece  by  A.  P.  Stanley.  London  1871.  8.].  und  nament- 
lich die  erste  umfassende  wissenschaftlich  periegetische  Bearbeitung  in 
E.  Curtius1  Peloponnesos,  Gotha  1851.  2  Bde  8.,  der  S.  128  fgg  gleich- 
falls literarische  Nachweisungen  gibt.  [S.  nun  C.  Bursian:  Geographie 
von  Griechenland.  Leipzig  1860.  8.  Bd.  I.  1868.  8.  Bd.  II.  1.  J.  G.  Krause 
in  der  Encykl.  v.  Ersch  u.  Gruber.  Sect.  I  Bd.  80.  (Leipz.  1862.  4.)] 

4)  Thucyd.  I.  3:  nqo  yctg  zcov  Tqco'lkoov  ovdsv  (pccLVSzccL  tcqoxsqov 
KOLvrj  8Qyoc6cciiEvr}  tj  'EXXdg'  doxsi:  ds  poi  ovds  tovvofia  tovto  t-V[iitc(6Ci 
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nco  st%8v ,  dXXd  tu.  [isv  ngö  "EXXrjvog  zov  dsvyiccXLcovog  %at  izavv  ovdl 
slvca  fi  hni%Xr\Gig  ccvtr],  xcctu  s&vrj  dz  ccXXcc  rs  nal  ro  TLsXaGyiY.ov  sni 
nlsiatov  dcp'  eccvtcov  tijv  sncovv^iLccv  7iuq£%8gQ'cci  :  vgl.  C.  F.  Dorfmüller, 
de  Graeciae  primordiis,  Stuttg.  1844.  8.,  und  die  theilweise  freilich  sehr 
abweichenden  Hypothesen  über  jene  Stämme  und  ihre  Conflicte  bei 
Heffter,  das  vordorische  Zeitalter  der  griechischen  Geschichte  in  Schmidt's 
Zeitschr.  f.  Gesch.  VI,  S.  537  fgg.  und  T.  Katterfeld,  Inqu.  in  anti- 
quissimas:  res  gestas  Graecorum  in  Klotz  Archiv  XVII,  S.  488  fgg. 
Eine  fleissige  Sammlung  von  Einzelstoffen  bei  L.  Schiller:  Stämme  und 
Staaten  Griechenlands  in  ihren  Territorialverhältnissen  bis  auf  Alexander. 

I.  Abth.  Elis.  Arkadien.  Achaja.    Erlangen  1855.  4. 

5)  Vgl.  Aeschyl.  Suppl.  237  fgg.  mit  dem  Excurs  von  C.  G.  Haupt 
p.  91  fgg.  und  Accius  [?]  bei  Seneca  Ep.  LXXX.  7:  en  impero  Argis, 
sceptra  mihi  liquit  Pelops,  qua  ponto  ab  Helles  atque  ab  Ionio  mari 
urgetur  Isthmus. 

6)  Vgl.  Strabo  V.  2.  4,  p.  337  fgg.  mit  Plass  Urgesch.  I,  S.  44  und 
Priv.  Alterth.  §.  1,  not.  2. 

7)  Strabo  VII.  7.  10,  p.  504:  oi  ds  Uslctayol  rcov  tcbqI  ttjv  *EX- 
Xccda  dvvctGxsvGcivTcov  dQ%ai6xaroi  Xsyovzca:  vgl.  Herod.  VIII.  44: 
IIsXccGycov  s%6vtcüv  ttjv  vvv  'EXXccda  v.uXov\Lbvr\v ,  und  mehr  im  Allg. 
bei  Geinoz,  sur  l'origine  des  Pelasges  avec  l'histoire  de  leurs  migrations, 
in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XIV,  p.  154  fgg.  XVI,  p.  106  fgg.,  Dupuis  in 
M.  de  Tlnst.  L.  et  B.  A.  II,  p.  58  fgg.,  III,  p.  48  fgg.,  Clinton  F.  H.  I, 
p.4— 30,  C.  Höfler,  zur  Geschichte  der  Anfänge  der  Griechen,  München 
1831.  4.,  Krause  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III.  B.  XV,  S.  110  fgg.,  Dorf- 
müller p.  4  u.  s.  w.  Thirlwall  in  Nouv.  Annall.  des  voyages  1854  p. 
298—347.    [Vgl.  unten  §.  91,  not.  5  ] 

8)  Vgl.  Müller,  Orchom.  S.  125  fgg.  und  Hoeck,  Kreta  I,  S.  150 
fgg.,  namentlich  auch  was  die  allerwärts  wiederkehrenden  Ortsnamen 
"Aqyog  (Ebene,  Strabo  VIII,  p.  568  fgg.  572)  und  Accqlggu  (Burg,  Strabo 
IX,  p.  672,  XHI,  p.  921,  Dionys.  Hai.  I.  21)  betrifft,  von  deren  ersterem 
Müller  das  Volk  selbst  ableitet  (IIsXctQyoi  von  'nsXsiv  und  agyog,  vgl. 
Göttling  gesamm.  Abhh.  S.  93),  die  sich  aber  theilweise  weit  über  die 
Grenze  des  griechischen  Festlandes  hinaus  finden,  vgl.  Ross,  Inselreisen 

II,  S.  79,  IV,  S.  10;  und  auch  hier  wiederholt  sich  zwischen  den  beiden 
gleich  beglaubigten  Ursitzen  im  Peloponnes  und  Thessalien  [UeXccGyol 
GsggdcXol,  Hesych.  II.  p.  903]  die  obige  Streitfrage  über  den  "Weg  der 
griechischen  Urbevölkerung  überhaupt;  s.  §.  4,  not.  9  und  K.  Bittet, 
Vorhalle  europäischer  Völkergeschichten  vor  Herodotus  um  den  Kaukasus 
und  an  dem  Gestade  des  Pontus,  Berlin  1820.  8.  Plass,  Urgesch.  I,  S. 
59  entscheidet  geradezu  für  Thessalien,  ja  lässt  sie  erst  als  Achäer  in 
den  Peloponnes  kommen,  und  ähnlich  Uschold,  Gesch.  d.  trojan.  Kriegs 
S.  46  und  Dorfmüller  p.  10:  die  gewöhnliche  Ansicht  aber  schlägt  mit 
Dionys.  Hai.  I.  17  und  Staphylus  bei  Schol.  Apoll.  Argon.  I.  580  den 
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entgegengesetzten  Weg  ein;  s.  Beck,  Weltgesch.  S.  320—369,  Raoul- 
Rochette,  Hist.  d.  colonies  I,  p.  168—180,  Voemel,  de  inc.  Thessaliae 
antiquissimis,  Frankf.  1829.  4.,  p.  9—15,  Schubart,  Quaest,  histor.  geneal. 
p.  127,  Mich.  Lunini,  Proleg.  ad  res  Achaeorum,  Dorpat  1832.  8.,  p.  13, 
Merleker  in  Jahn's  Archiv  III,  S.  357  fgg. 

9)  Berg-  oder  Binnen-  und  Küstensage,  Wachsmuth  I,  S.  49  fgg.; 
Wandervolk  (nXctvr\ziY.äv,  Strabo  VIII.  3.  17,  p.  538)  oder  sesshaftV 
letzteres  nach  Herodot  I.  56:  r.6  [iev  ovdafirj  xco  ei-bxÜQipe,  ersteres 
dagegen  überwiegende  Ansicht  des  späteren  Alterthums,  s.  Dionys.  Hai. 
I.  17:  tiQ^Goczo  öh  zv%cag  dvonözuoig  Big  noXla  [ifv  neu  ctXlu,  \lÜXi6xu 
iV  elg  rrjv  noXvnXavöv  rs  -acll  ovösvög  zotzov  ßsßaiov  oi'/.jjglv ,  und  die 
beliebte  Analogie  der  Störche,  die  Rinck,  Relig.  d.  Hellenen  II,  S.  280 
wieder  aufnimmt,  TxEXagyot,  das.  I.  28  mit  Strabo  V,  p.  339,  IX,  p.  608, 
Servius  ad  Aeneid.  VIII.  600,  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  347  und 
Odyss.  XIX.  176,  die  freilich  eben  so  v.  enig  wie  die  Ableitungen  von 
tcIm&iv  oder  ntXu&iv  (Sturz  dial.  Maced.  p.  9)  und  ns).ayog  ausreichend 
ist;  vgl.  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  109  und  Pott  etymol.  Forsch.  I,  S.  131 
fgg.  [oder,  wenn  man,  wie  unlängst  versucht  worden  (M.  Crain:  Ueber 
Bedeutung  und  Entstehung  des  Namens  TleXuayoi  im  Philol.  p. 
577  —  590),  bei  diesem  Namen  an  TttXayog  als  „Wald"  denkt  und  daher 
die  Pelasger  als  Ureinwohner  für  „Bergbewohner,  Waldmensch  en" 
erklärt.]  Zu  Slaven-Polen  sucht  die  Pelasger  zu  machen  eine  Schrift 
von  Ad.  Bened.  Jocher:  Pelasgia,  Petersburg  1851.  Am  schwierig- 
sten ist  das  Verhältniss  zu  den  Tyrrhenern,  die  zwar  nur  selten  wie 
in  dem  sophokleischen  Fragment  bei  Dionys.  Hai.  I.  25  geradezu 
Tuqqtjvoi  IlsXuoyol  heissen,  wohl  aber  vielfach  mit  Pelasgern  ver- 
wechselt oder  gleichgesetzt  werden;  vgl.  Thuc.  IV.  109  mit  Wachs- 
muth I,  S.  779  und  mehr  bei  Müller  Orchom.  S.  307  fgg.  437  fgg.,  auch 
dessen  Etrusker  I,  S.  75  fgg.  und  F.  V.  Fritzsche  Quaest.  Aristoph. 
Lips.  1835.  8.,  p.  3  fgg.  [S.  meine  Note  zu  Herod.  I,  57  Vol.  I.  p.  118.] 
G.  Hupfeld  Exerc  Herod.  Spec.  III.  s.  rerum  Lydiacc.  P.  I.  Marburg 
1851.  4.,  p.  17  ff.  und  überhaupt  E.Gerhard:  Ueber  Griechenlands  Volks- 
stämme und  Stammgottheiten,  Berlin  1854.  4.  [Abhaudll.  d.  Akad.  d 
Wissensch,  von  1853,  p.  459  ff.] 

10)  Vermuthungen  über  einen  Urstamm,  der  noch  vor  der  physi- 
schen Trennung  beider  Welttheile  (piodor.  Sic.  V.  47,  Orph.  Argon. 
1279,  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  8  und  A.  v.  Humboldt,  Kosmos  H,  S.  153. 
406)  die  Einwohner  von  Illyrien,  Thracien,  Griechenland  und  Klein- 
asien umfasst  habe,  s.  bei  Plass,  Urgesch.  I,  S.  13—41,  auch  G.  G.  H. 
Cludius,  de  antiquis  Italiae  incolis,  Gryph.  1829.  8.,  p.  18-30  u.  40—66; 
die  Geschichte  aber  wird  selbst  grössere  Gruppirungen  wie  bei  E(ühle) 
v.  L(ilienstern)  zur  Gesch.  d.  Pelasger  u.  Etrusker,  sowie  d.  altgr.  u.  altital. 
Völkerstämme  überhaupt,  Berl.  1831.  8.,  geschweige  denn  Verschmelzungs- 
versuche wie  bei  Thirlwall  I,  S.  44  fgg.  nur  mit  Misstrauen  aufnehmen  können. 
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[11)  In  neuerer  Zeit  hat  ausser  Anderen,  die  schon  früher  die 
Pelasger  auf  philistäische  Stämme  zurückführen  wollten,  insbesondere 
Roth  (Gesch.  d.  abendl.  Philosoph.  I.  S.  90  ff.  Noten  S.  5  ff .  H,  S.  lff.) 
die  Pelasger  für  Phönicier,  die  aus  Aegypten  vertrieben  wurden,  erklärt, 
und  auch  in  ihrem  Namen  keine  andere  Bezeichnung  als  die  der  Philister 
gefunden,  indem  das  Semitische  Pelischtim  (Qifyp^F))  zur  Bezeichnung  der 
Bewohner  des  Küstenstrichs  am  mittelländischen  Meer  von  Aegypten  bis 
Phönicien  diene,  während  Hitzig  (Zur  ältest.  Völker-  und  Mythengesch. 
oder:  Urgesch.  u.  Mytholog.  der  Philistäer.  Leipzig  1845.  8.,  S.  34  ff., 
insbes.  S.  44)  den  Namen  von  dem  Sanskritworte  valäksha  odev  balaJcsha 
welches  iveiss  bedeutet,  herleiten  will,  wonach  die  Pelasger  als  die 
Weissen  im  Unterschiede  von  den  Phöniciern,  dem  rothen  Stamme,  und 
von  den  schwarzen  Aethiopen  bezeichnet  wurden,  Abkömmlinge  dieser 
Pelasger  aber  die  heutigen  Albanesen  seien;  F.  Gr.  Hahn,  Albanes.  Stu- 
dien. Jena  1854.  4.,  S.  215  ff.  und  unten  §.  7,  not.  2.  Vergl.  noch  P. 
Wolksmuth:  Die  Pelasger  als  Semiten,  Geschichtsphilos.  Untersuch. 
Schaffhausen  1860.  8.  C.  Flor:  Ethnographische  Untersuch,  über  die 
Pelasger.  Klagenfurt  1860.  8.  Ch.  M.  Fittbogen,  De  Pelasgis.  Frankfurt 
a.-O.  1862.  4.  Nach  Pischel  (Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachforsch.  XX, 
S.  369- 370 J  ist  UeXaoyoL  ein  indogermanischer  Namen,  entstanden  aus 
Parasjäs,  welches  die  nach  Jenseits  Ziehenden  bedeutet,  im  Gegensatz 
zu  den  im  alten  Lande  Zurückgebliebenen  Arjas."] 

[12J  S.  Curtius,  Griech.  Gesch.  I,  S.  27  ff.,  dritte  Ausg.,  vgl.  mit 
Schümann,  Griech.  Alterth.  I,  p.  3  ff.  u.  die  Zusammenstellung  bei  Hertz- 
berg am  o.  a.  0.  S.  211  ff.  Duncker:  Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  25  ff.  Vgl. 
auch  Deimling  am  gl.  a.  0.  p.  107  ff.  113  u.  Unger  im  Philolog.  Suppl. 
II,  S.  640.  723  ff,  746.  J.  P.  Schäfer,  De  quibusdam  locis  Herodoteis 
(Eostock  1870.  8.)  p.  25  ff.] 

13)  Strabo  VII.  7.  2,  p.  321.  s.  495:  zovg  de  AeXeyäg  xiveg  [iev 
xovg  avxovg  Kciqöiv  sly.cc^ovülv  ,  ot  de  GvvotKOvg  [lövov  Kai  ovoxQazico- 
xag'  dioneq  iv  xfj  MiX'qGia.  AeXeyov  %axoiKtag  w.aXefod'ai'  xivag  ^  itoX- 
Xa%ov  de  xrjg  Kaoiag  xacpovg  AeXeycov  neu  egv^iaxa  eqtj(jlk  .  .  .  oxl 
{lev  ovv  ßuQßccQOL  rjoav  ovxoi,  Kai  avxb  xb  xoivcüvrjGai  xotg  Kagal  vo- 
fii£ou  av  or](iSiOv'  oxl  de  nXdvrjxeg  -Kai  (lex'  ekelvqov  Kai  %(oolg  nal 
Im  Ttalaiov ,  Kai  al  'AqiGxozelovg  TcoXixeiai  dqlovoiv  iv  uev  yag  xfj 
'AKaQvävcov  cprjoi  xo  [iev  e%eiv  avxrjg  KovQrjxag,  xö  de  TtQOoeoncQiov 
AeXeyag,  elxa  TrjXeßöag,  iv  öe  xfj  AizaXcov  xovg  vvv  AoKQOvg  AeXeyag 
KaXet  (vgl.  Scymn.  Ch.  590  f. :  <f>vGKog  og  yevva  Aokqov,  og  xovg  AeXe- 
yag cov6(ia6ev  aep  eavxov  AoKQOvg.  Daher  Lokrer  mit  Andern  gemischt 
bei  Oekonomides  AoKQiv.rjg  imyoacprjg  diacptoxioig  (ev  Keqkvqcc  =  Corfu 
1850J  S.  69),  v.axaG%eiv  de  xal  zrjv  ßomziav  avxovg  cpr\6iv'  o^iOLcog  de 
Kai  iv  xfj  'OuQvvxCiQV  Kai  Meyagecov '  iv  de  zfj  AevKadCcov  Kai  avxo- 
X&ovci  xiva  AeXeya  ovo^d^eL,  zgvxov  de  ftvyaxoidovv  TrjXeßoav,  xov  ds 
naidag  dvo  Kai  slkogi  TqXeßoag,  cov  xivag  olKT[6ai  zi\v  AevKada.  Also 
H.l.  3 
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fast  über  ganz  Mittelgriechenland  bis  auf  die  kephallenischen  Inseln,  wo 
neuerdings  Lauer,  homer.  Studien  S.  257  fgg.,  ibre  Spur  verfolgt  hat  [auf 
Euboea,  s.  Scymn.  Ch.  572] ;  ausserdem  aber  aucb  in  Lakonika  (Paus.  III.  f, 
Scbol.  Eurip.  Orest.  615)  und  andern  Küsten  des  Peloponnes,  namentlich 
Elis,  insofern  die  dortigen  Epeer  mit  den  Lokrern  stammverwandt  waren 
(vgl.  Müller,  Proleg.  8. 223 ;  Curtius,  Pelop.  II,  S.  11).  u.  Megara  (Paus.  I. 
39.  4,  44. 5),  wo  dann  auch  die  Feste  KotQ'.a  f40.  5)  gleich  ähnlichen  Spuren 
in  Epidaurus  und  Hermione  (Strabo  VIII.  6.  15,  p.  574)  an  ihre  kari- 
schen Doppelgänger  erinnert;  vgl.  im  AUg.  Clinton,  F.  H.  I,  p.  31  und 
Völcker,  Mythol.  d.  iapet.  Geschlechts  S.  345.  Das  Verhältniss  zu  den 
Karern  war  allerdings  schon  den  Alten  unklar.  Str.  XIV,  2.  25,  p.  976, 
und  maDche  Neuere,  wie  Thirlwall,  über  Ancäus  im  Cambr.  Philol. 
Museum  I,  p.  109  fgg.  und  G.  Th.  Soldan  in  Welcker's  Rh.  Mus.  III, 
S.  89—127,  wollen  beide  ganz  getrennt  wissen;  aber  auf  den  Inseln  des 
ägäischen  Meeres  verbindet  sie  Her.  I.  171  [Strabo  XIV,  p.  661.  Herodot's 
Worte  lauten:  Kugcg  filv  ciTziyfisvoi  ig  zrjv  rjnsLQOv  sv.  zcov  vrjeoov'  to 
yäg  nulcabv  sovzsg  Mivco  zs  v.azr^ooi  v.al  xcc  Iso  fi  sv  o  i  Aslsysg, 
sl%ov  zag  vrjoovg  k.  z.  I.  und  dazu  meine  Note  Vol.  I,  S.  333]  {Ailsysg 
Kkq(5v  ysvog  bei  Hesjchius  II,  p.  1158)  ausdrücklich,  und  selbst  auf  dem 
Continente  ist  mehr  Karisches  beigemischt,  als  namentlich  Soldan  S.  96 
einräumt;  vgl.  Eaoul-Piochette,  Hist,  des  col.  I,  p.  378—390,  Hoeck, 
Kreta  II,  S.  6-12,  Uschold,  Gesch.  d.  troj an.  Kriegs  S.  156,  W.Engel, 
Quaest.  Naxiae,  Gott.  1835.  8.,  p.  14:  Dorfmüller  p.  88  fgg.,  [Kiepert, 
in  d.  Monatsbericht,  d.  Berl.  Akad.  1861,  p.  114 ff.,  der  die  Leleger  von 
den  Karern,  die  er  gleich  den  Pelasgern  für  einen  semitischen  Stamm 
hält,  unterscheiden  und  als  einen  Urstanim  betrachten  will,  der  in  den 
späteren  Illyriern  und  heutigen  Albanesen  wieder  hervortrete.  S.  nun 
K.W.Deimling:  Die  Leleger.  Eine  ethnographische  Abhandlung.  Leipzig 
1862.  8.,  welcher  die  Ursitze  der  Leleger  auf  Kleinasien  zurückführt, 
und  hier,  in  Karien,  eine  gemischte  Bevölkerung  unterscheidet,  die  des 
alten  einheimischen  Stammes  der  Leleger  oder  der  lelegischen  Karer 
und  die  der  semitischen  Karer,  S  21  ff.  Ueber  die  Wanderungen  der- 
selben und  ihre  Sitze  in  Hellas  s.  Buch  II,  S.  117  ff.  Vgl.  noch  Heinecke, 
De  Lelegibus  et  Lyciis.  Wernigerode  1863.  4.  und  Unger  am  a  0.  p. 
722 — 732,  welcher  die  Leleger  für  Phöniker  erklärt.] 

14)  In  Aetolien  (Horn.  Iliad.  IX.  529)  und  Euböa;  Hauptstelle 
Strabo  X,  p.  713  fgg.  —  Dionys.  Hai.  I,  17  verbindet  sie  mit  den  Le- 
legern  (vgl.  Tittmann,  Amphikt.  S.  56;  Voemel,  ant.  Thess.  inc.  p.  16), 
ohne  dass  man  sie  jedoch  darum  zu  demselben  Stamme  rechnen  dürfte, 
vgl.  Soldan  S.  115  fgg.  Ueber  ihren  Unterschied  von  den  kretischen 
Korybanten  (KovQrjzsg  oder  Kovgrjzsg)  s.  Hoeck  I,  S.  198  fgg.,  Welcker, 
äschyl.  Tril.  S.  190  fgg.,  Lobeck,  Aglaoph.  H,  p.  1111  fgg.;  ganz  anders 
freilich  Plass  I,  S.  156,  der  die  ganze  hellenische  Cultur  durch  sie 
aus  Kreta  herleitet,  und  Haupt,  wissensch.  Alterthamsk.  II,  S.  36  fgg. 


§.  6.  Trennung  in  Stämme. 


35 


oder  gar  Chr.  Heinecke,  Orchomenos  und  der  Herrenstand  der  Kureten, 
Wernig.  1849.  8. 

15)  In  Messenien  und  dem  südlichen  Elis  oder  Triphylien,  dann 
Dyme  in  Achaja,  Straho  VIII,  3.  11  u.  17,  p.  525  u.  531;  vgl.  Curtius, 
Pelop.  I,  S.  411  fgg.  II,  S.  9  fgg.  Auch  in  Kleinasien?  Strabo  XII.  3. 
5,  p.  817  und  858. 

16)  In  B&eotien  (Strabo  IX.  2.  25,  und  X.  3  17,  p.  629  und  722), 
Euböa  (Abanten,  Strabo  X.  1  3,  p.  682,  vgl.  A.  J.  E.  Pflugk,  Euboic. 
spec.  Berl.  1829.  4  ,  p.  15),  Phocis  (Daulis,  Thuc.  II.  29),  selbst  auf  den 
Inseln  (Naxos,  Piodor.  V,  50):  jedenfalls  wohl  von  den  barbarischen 
Thraciern  des  Nordens  zu  scheiden;  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  379—390, 
griech.  Lit.  I,  S.  43  fgg.,  Bode,  de  Orpheo  p.  113-118  und  G.  g.  A. 
1836,  St.  16—20,  Wachsmuth  I,  S.  58  fgg.,  Bernhardy,  griech.  Lit.  I, 
S.  197  fgg.  [p.  232  ff.  dritte  Bearbeit.] ;  auch  Uschold,  troj.  Kr.  S.  171 
und  über  das  Verhältniss  der  Thraker  und  Pelasger,  Straubing  1837.  4., 
der  sie  nur  freilich  wieder  mit  den  Karern  und  Lelegern  zusammenwirft. 
[Vgl.  auch  Deimling  a.  a.  0,  p.  49  ff.] 

17)  Am  Oeta,  bis  sie  von  den  Doriern  verdrängt  und  theilweise  im 
Peloponnes  (Asine,  Hermione)  angesiedelt  wurden,  Diod.  IV.  37,  Paus. 
IV.  34.  6,  vgl.  Eckerraann  in  Zeitschr.  f,  d.  Alt.  1841,  S.  1151;  aber 
auch  in  Styra  und  Karystus  auf  Euböa,  ja  in  Attika,  wenigstens  als 
Flüchtlinge,  Aristid.  Panath.  p.  177;  vgl.  Clinton  I,  p.  35  und  mehr 
§.  16,  not.  10  und  §.  77,  not.  20,  insbes.  aber  Soldan  in  Welcker's  Eh. 
Museum  VI,  S.  421  fgg.,  wo  wenigstens  ihre  Verschiedenheit  von  den 
Pelasgern  gegen  Müller,  Dor.  I,  S.  41  dargethan  ist,  während  die  Combi- 
nation  mit  T/iopas  bei  G.  L.  Classen,  Quaest.  Herodeae,  Bonn  1847.  8., 
p.  12  fgg.  schweren  Zweifeln  unterliegt. 

18)  Lapithen,  Phlegyer,  Minyer,  Myrmidonen,  oder  wenn  diese  ja 
durch  einen  der  hellenischen  Stämme  mit  den  Pelasgern  selbst  zusam- 
menhängen, jedenfalls  Aethiker  am  Pindus  (Hesych.)  und  Hektenen, 
Hyanten,  Aonier,  Teminiker  in  Boeotien,  die  Strabo  VII.  7.  1,  p.  494, 
ausdrücklich  gleich  den  übrigen  vorhergenannten  Stämmen  mit  den 
Pelasgern  coordinirt;  vgl.  dens.  IX.  2.  3,  p.  615,  Paus.  IX.  5.  1,  und 
mehr  bei  Clinton  I,  p.  37  und  Wachsmuth  I,  S.  56;  auch  J.  K.  on  the 
names  of  the  antehellenic  inhabitants  of  Greece,  im  Cambr.  Philol. 
Mus.  I,  p.  609—727,  und  H.Harles,  de  primis  Boeotiae  incolis  quibusdam 
vere  Graecis?   Lemgo  1833.  4. 

19)  Thucyd.  I.  3:  -csx^r^tot  de  (iaXi6T<xr'O(ir}Q0g'  nolla  yocg  vgzsqov 
8xi  %cu  tcov  Tqcolkcqv  yev6[i8Vog  ovda^ov  tovg  £vfi7iccvzag  ('ElXrjvccg) 
cov6[iaosv  .  .  .  davaovg  B\  iv  totg  s'tcegl  nal  'Jgystovg  %al  'A%uiovg 
uvwxcdsl'  [und  die  Besprechung  dieser  Stelle  bei  Strabo  VIII,  p.  370 
und  XIV,  p.  661,  sowie  Aristarch's  Aeusserung  in  den  Venet.  Scholion 
zu  Homer  II.  IX,  395,  welcher  deshalb  die  Verse  der  Ilias  II,  530  und 
der  Odyss.  I,  344.  IV,  726.  816  vgl.  XV,  80  (s.  Lehrs  Aristarch.  p.  232) 
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für  unhomerisch  erklärt,  die  daher  von  den  neuesten  Herausgebern  als 
unächt  in  Klammern  eingeschlossen  worden  sind;  s.  aber  Nitzsch,  An- 
merkk.  z.  Odyss.  I,  S.  55.  Ueber  die  Achäer  s.  Gerhard  in  d.  Abhandll. 
d.  Berlin.  Akad.  von  1853,  S.  419—458.] ;  vgl.  Geppert,  Urspr.  d.  homer. 
Gedichte  I,  S.  250  und  402,  der  freilich  auch  zwischen  Argivern  und 
Achäern  wieder  scheidet. 

20)  naviXXrjvsg  [Homer  II.  II,  530]  zuerst  bei  Hesiod.  f.  x.  v.  530; 
vgl.  655  und  Strabo  VIII,  p.568  [p.370]  mit  Salmas,  de  Hellen,  p.  394, 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr  Akad.  1813,  S.  12,  Müller,  Aegin.  p.  155  u.s.  w. 


Eben  desshalb  aber  darf  man  sich  auch,  was  die  vorge- 
schichtlichen Zustände  betrifft,  nicht  von  dem  späteren  Gegen- 
satze zwischen  Pelasgern  und  Hellenen  J)  zu  der  schon  frühe 
entstandenen  Ansicht  verleiten  lassen,  beide  in  der  Art  für 
stammverschieden  zu  halten,  dass  entweder  die  Pelasger  zu 
Barbaren2)  oder  die  Hellenen  zu  Einwanderern3)  würden  und 
dadurch  die  Entwickelungsreihe  gewaltsam  zu  zerreissen,  die 
sich  in  der  griechischen  Sage  selbst  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  in  die  geschichtliche  herunterzieht 4),  [und,  wie  schon  oben 
(§.  6,  not.  12)  bemerkt,  die  Hellenen  nur  ein  Glied  in  jener 
Reihe  von  Völkerschaften,  welche  mit  dem  gemeinsamen  Na- 
men der  Pelasger  als  älteste  Bevölkerung  von  Griechenland 
bezeichnet  werden,  betrachten  und  aus  dieser  Bevölkerung 
nach  und  nach  mit  einem  entschiedenen  Uebergewicht  als 
herrschenden  Stamm  hervorgehen  lässt.]  Unter  den  übrigen 
Namen,  die  neben  den  Pelasgern  vorkommen,  können  immer- 
hin manche  ausländischer  Ansiedelung  oder  Invasion  ange- 
hören, der  einzelne  Theile  des  vorhellenischen  Griechenlands 
unterlagen5);  von  denjenigen  Stämmen  aber,  welche  dieüeber- 
lieferung  unter  dem  gemeinschaftlichen  Stammvater  Hellen 
zusammenfasst 6),  werden  sowohl  die  Ionier  7)  als  die  Aeoler, 
von  welchen  die  Achäer  nur  ein  Zweig  gewesen  zu  sein 
scheinen8),  von  den  namhaftesten  Zeugen  geradezu  als  Pe- 
lasger9), gleichwie  diese  selbst  anderwärts  als  Hellenen  be- 
zeichnet10); und  wenn  wir  daher  einzelne  Stämme  wie  die 
thessalischen  Perrhäber11)  und  die  Arkadier  im  Peloponnes 1 2) 
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auch  in  der  geschichtlichen  Zeit  noch  als  Pelasger  den  Helle- 
nen entgegengestellt  finden,  so  kann  das  wohl  nur  den  Sinn 
haben,  dass  sie  von  der  Culturbewegung,  deren  Begriff  sich 
vorzugsweise  an  den  letzteren  Namen  anknüpft 13) ,  minder 
berührt  worden  sind14).  Sprachliche  Gegensätze  lassen  sich 
zwischen  beiden  nicht  erhärten 1 5) ;  und  verfolgen  wir  das 
Wort  Hellenen  als  Volksnamen  bis  zu  seinem  Ursprünge,  so 
führt  es  uns  gleich  dem  Namen  Graeci,  den  die  Römer  dafür 
gebrauchten16),  in  die  Gegend  von  Dodona17),  wo  gerade 
einer  der  ältesten  Sitze  pelasgischer  Gottes  Verehrung  war 18). 
Von  hier  ging  er  in  das  südliche  Thessalien  oder  Phthiotis 
über,  wo  Hellas  selbst  als  Ortsname  vorkam19),  von  welchem 
daher  auch  die  Myrmidonen  des  Achill  in  der  Dias  Hellenen 
heissen20);  noch  früher  und  fester  aber  scheint  derselbe  an 
dem  dorischen  Stamme  gehaftet  zu  haben,  der  jedenfalls 
bereits  vor  den  Myrmidonen  jene  Gegend  bewohnte 21) ;  und 
als  dieser  dann  durch  den  Heraklidenzug  das  Uebergewicht 
des  äolisch-achäischen  Stamms,  dem  die  Mehrzahl  der  homeri- 
schen Helden  angehört22),  brach,  verdrängte  auch  jener  sein 
Volksname  den  achäischen  aus  der  weiteren  Bedeutung,  welche 
diesen  bei  Homer  auch  über  sonstige  äolische  und  ionische 
Stämme  ausdehnt.  Doch  würde  dieses  selbst  kaum  haben  ge- 
schehen können,  wenn  nicht  schon  jene  Stämme  mit  dem 
dorischen  eine  Eigenschaft  getheilt  hätten,  die  sie  mit  dem 
sonstigen  Pelasgerleben  in  gemeinschaftlichen  Gegensatz  brachte; 
und  als  solche  können  wir  in  unmittelbarer  Anknüpfung  an 
den  obigen  Nachweis  eines  erblichen  Krieger  Standes  im  ältesten 
Griechenland  den  ritterlichen  Charakter  bezeichnen,  der  schon 
vor  der  dorischen  Wanderung  den  Grundzug  des  homerischen 
Zeitalters  bildet  und  in  dessen  Heroen 23)  eben  die  durch 
den  Gährungsprocess  so  mannichfacher  Elemente  über  die 
patriarchalischen  Zustände  des  Pelasgerthums  hinausgeschobe- 
nen kriegerischen  Theile  der  Nation  erkennen  lässt21). 

1)  Vgl.  Salmas,  de  Hellenist,  p.  267  fgg.,  de  la  Nauze,  sur  la 
dififörence  des  Pelasges  et  des  Hellenes  in  M.  de  FAcad.  d.  Inscr.  XXIII, 
p.  115  fgg.,  und  dieselben  T.  XXV,  p.  11-28:  auch  G.  B.  Mönnicb,  de 
Pelasgis  et  Hellenibus  sec.  Herodotura,  Stuttg.  1826.  4.,  und  diefgründ- 
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liehe  Erörterung  bei  Middendorf,  über  das  Verhältniss  der  Hellenen  zu 
den  Pelasgern,  Coesfeld  1840.  4.,  wogegen  Niebuhr's  Vorträge  über  alte 
Gesch.  I,  S.  246  die  Schwierigkeiten  mehr  fühlbar  machen  als  heben. 

2)  Wie  sich  z.  B.  Hekatäus  bei  Strabo  VII,  p.  494  (vgl.  IX,  p.  629) 
und  Herodotl.  58  ausdrücken;  vgl.  Schol.  Apoll.  Argon,  t.  580:  [wo  zu 
UeXaoycov  das  Scholium:  teav  OsoGalcov  ano  Il£?M6yov  rov  ' ' Ivä%ov  rj) 
dno  IlEXocoycov  t&vovs  ßuQßaQi'nov,  oty.7]6avzog  zrjv  (dtcaaliciv  nui 
t6  'Aqyog  h.  x.  X.,  und  mehr  bei  Bryant,  Mythol.  V,  p.  21:  auch  G.  Chr. 
Haberland,  de  liberatione  Graeciae  antiquissimae  a  gravissimo  dominatu 
barbarorum,  Wernigerode  1814.-  4.,  und  was  J.  F.  A.  C.  Cuntze,  de  Pe- 
lasgis,  Wolfenb.  1837.  4.  aus  Reisig's  Collegienheften  beibringt;  während 
Luninus  1.  c.  p.  53  sie  geradezu  als  die  Barbaren  betrachtet,  welchen 
Griechenland  seine  Cultur  verdanke!  S.  noch  J.  G.  v.  Hahn:  Albanes. 
Studien  (Jena  1854.  4)  S.  221  ff.,  welcher  Illyrier  und  Pelasger  als 
Barbaren  identificirt.  Eichtiger  hat  in  meinem  Sinne  Planck  in  N. 
Jahrbb.  d.  Philol.  LXXI,  S.  88  ff.  die  ganze  ethnographische  Frage 
aufgefasst,  wenn  mir  gleich  seine  natursymbolische  Deutung  des  Pelops 
(s.  not.  5)  noch  zweifelhaft  bleibt.  [Gegen  v.  Hahn's  Ansicht,  welcher 
von  diesen  Illyriern  und  Pelasgern  die  Albanesen  ableitet,  s.  die  aus- 
führliche Erörterung  von  N.  G.  Nikokles:  De  Albanensium  s.  Schköptar 
origine  et  prosopie  (Golling.  1855.  8.)  p.  26  ff.,  der  die  alten  Bewohner 
Illyriens  mit  den  Geten,  Gothen  u.  A.  zusammenstellt  und  vom  Kaukasus 
herleitet;  s.  p.  74  ff.] 

3)  So  noch  Müller,  Aegin.  p,  172  (und  Kortüm,  der  gänzliche 
Sprachverschiedenheit  behauptet  und  in  den  Pelasgern  ein  phönikisch- 
orientalisches  Element  erblickt,  das  die  Hellenen  über  Dodona  kommend 
bezwungen  hätte  [vgl.  Dessen  Griech.  Gesch.  I,  S.  10  ff.],  richtiger 
Curtius,  Peloponnes  I,  S.  61):  irrum'pente  e  septentrione  feriore  poindo, 
obgleich  immer  noch  zulässiger,  als  wenn  sie  Heyne,  Nov.  Comm.  Soc. 
Gott.  I,  p.  89  fgg.  oder  Plass  I,  S.  201  fgg.  als  eine  Mischung,  jener 
von  thracisch-phrygischen  Elementen  mit  pelasgischen.  dieser  von  ku  - 
retischen  Kriegern  (§.  6,  not.  12)  mit  einer  pelasgisch-lelegischen  Volks- 
masse "betrachtet. 

4)  Vgl.  die  hesiodischen  Weltalter  mit  m.  gesamm.  Abhh.  S.  306 
fgg.  und  Köchly  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  6  und  108;  auch  Dorf- 
müller S.  99  fgg.  und  J.  M.  Löbell,  Weltgeschichte  in  Umrissen,  Lpz. 
1846.  8.,  S.  439  fgg. 

5)  Ausser  den  Karern  (§.  7,  not.  11)  namentlich  Phönicier,  deren 
Antheil  an  den  Bestandtheilen  der  griechischen  Sage  eben  so  mannich- 
fach  als  ihre  geschichtliche  Bedeutung  für  das  classische  Griechenland 
gering  ist;  nicht  bloss  was  die  kadmeischen  Thebaner  (§.  15,  not.  14), 
sondern  auch  peloponnesische  Mythen  und  Heroen  betrifft,  s.  Curtius, 
Peloponnes  II,  S.  392  (Palamedes),  518  (Sisyphus)  u.  s.  w.  [und  Gesch. 
Griechenlands  I,  S.  32  ff.  76  ff.  608  ff.,  wo  derselbe  neben  den  Beziehun- 
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gen  der  Phönicier  auf  Kunst  und  Götterglauben  (vgl.  S.  46  f.)  und 
sonstigen  Einflüssen,  namentlich,  in  Bezug  auf  Kadmos  und  Theben, 
einen  auch  nach  der  historischen  Ueberlieferung  nicht  zu  leugnenden 
Grundstock  acht  semitischer  Colonisation  mit  gutem  Grunde  anerkennt, 
während  Schümann,  Griech.  Alterth.  I,  p.  10  ff.,  zwar  die  allgemeinen 
Handelsbeziehungen  dar  Phönicier  zu  Griechenland  und  die  daraus  her- 
vorgegangenen Ansiedelungen  auf  den  Inseln  und  an  den  Küsten 
Griechenlands  gleichfalls  anerkennt,  aber  das,  was  über  die  Nieder- 
lassungen der  Phönicier  oder  Aegyptier  in  Böotien  (Kadmos),  Argolis 
(Danaos)  und  Attika  (Kekrops)  in  alten  Zeugnissen  berichtet  wird,  als 
gänzlich  ungeschichtlich  verwirft.].  Schwieriger  ist  Pelops  zu  deuten, 
den  die  Ueberlieferung  als  Lydier  (Pindar.  Ol.  I.  36,  Paus.  V.  1),  Phry- 
gier  (Her.  VII.  11,  Str.  V.  7),  oder  Paphlagonier  (Apoll.  Ehod.  Argon. 
II.  358,  Diodor.  IV.  11)  geradezu  den  Einwanderern  und  <pvasi  psv 
ßaQßd^oLg,  v6(.i(p  dsr/EXXrjGL  (Plat.  Menex.  p.  245  D)  beizählt,  während 
sein  Name  mit  dem  des  Peloponnes,  sein  zahlreiches  Geschlecht  (Plut. 
V.  Thes.  c.  3)  mit  den  Achäern  auf's  Engste  verknüpft  ist;  vgl.  unten 
§.  17,  not.  10  und  mehr  im  Allg.  bei  J.  K.  in  Cambr.  philol.  Museum 
II,  p.  354,  Krahner  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  Bd.  XV,  S.  284  fgg., 
Uschold  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  S.  44  fgg.,  Schöll  zu  Soph.  Ajas 
S.  43  fgg.,  Curtius,  Pel.  I,  S.  63,  II,  S.  559.  [Gesch.  Griechenlands  I, 
S.  80,  609,  wo  er  die  Beziehung  der  Pelopssage  auf  Lydien  nachweist  und 
die  Verbindung  mit  den  Achäern  aus  einer  Wanderung  derselben  von 
dem  übervölkerten  Gau  Phthia  in  Thessalien  nach  dem  Süden  ableitet]. 
Vgl.  auch  Planck  am  o.  a.  0.  S.  81. 

6)  Vgl.  Beck,  Weltgesch.  S.  724,  Ciavier  I,  p.  58,  Clinton  I,  p.  40, 
insbes.  nach  Hesiodus  iv  xij  fjQa>i%yj  ysvsaXoyta  bei  Tzetzes  ad  Lycophr. 
284  und  Plut.  Qu.  symp.  IX.  15: 

"ElXiqvog  d'  iysvovxo  Q'sniötonöXoi  ßaoiXrisg, 
dcogog  ts  Bov&og  xs  Kai  Ai'oXog  i7C7Cio%ttQ\LY\g, 

mit  der  Ergänzung  durch  Xuthus  Söhne  Ion  und  Achäus  bei  Apollod. 

I.  7.  3,  Strabo  VIII.  7.  1.  p.  587,  Conon  Narr.  27,  und  der  Kritik  von 

Müller,  Proleg.  z.  Mythol.  S.  179  fgg.    [Vgl.  auch  Unger  im  Philolog. 

Suppl.  II,  S,  701  ff.  'Eliot  und  r'EXXr]vsg.~] 

7)  Her.  I.  56 :  xovg  (isv  xov  dcoowov  ysvovg,  xovg  de  xov  'iavi- 
hov  ...  t6  (isv  FLslacyinov ,  xb  8s  'EXXtjvikov  s&vog;  vgl.  VII,  94: 
"icovsg  dl  ogov  (isv  %qovov  iv  ILsXo7tovvr[G(o  oi'nsov  xrjv  vvv  naXso(isvr}v 
'A%uiir\v  .  .  .  snccXsovxo  TLsXaGyol  Alyicclssg ,  ini  de  ^Icovog  tov  Bovd'ov 
"Iooveg-,  mit  Curtius  Pel.  I,  S.  61  und  Aristot.  Metaph.  IV.  28,  p.  1024: 
ovxco  yug  Xsyovxai  oi  (isv  r'EXXr\vsg  xb  ysvog,  oi  ds  "icovsg,  x(ß  ol  (isv 
anb  EXXrjvog^  ol  ds  anb  "leovog  stvcci  nocoxov  yevvrjGavxog.  [Vgl.  §.  17, 
not.  8.  §.  96,  not.  7,    Die  "icovsg  AlyictXstg  bei  Pausanias  VII,  1.] 

8)  Strabo  VIII.  1.  2,  p.  334.  s.  514:  oi  "icovsg  s^snscov  ticcXlv 
xuxEcog  vnb  'Axcacov,  AloXlhov  s&vovg:  vgl.  Xuthus^  bei  Eur.  Ion-,63, 
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ovy.  iyyevtjg  cov,  AlöXov  de  xov  Aibg  yeycog  ^a-tog,  und  die  Bezeichnung 
achäischer  Colonistcn  als  Aeoler  bei  Pindar  Nem.  XI.  35  und  Tinten 
§.  76,  not.  5.  Wie  Achäus  in  die  Genealogie  des  Ion  und  seines  Vaters 
Xuthus  hereingekommen  ist  (Paus.  VII.  1),  erklärt  sich,  ohne  der  Ety- 
mologien von  Pott  in  Hall.  Encykl.  Sect.  II,  B.  XVIII,  S.  65  zu  be- 
dürfen, einfach  aus  ihrer  Aufeinanderfolge  im  Besitze  von  Aegialea; 
und  jedenfalls  steht  daneben  noch  eine  ganz  andere  bei  Dionys.  Hai.  I. 
17  und  Eustath.  ad  Iliad.  II.  684,  wo  Haemon  oder  Poseidon  mit  der 
Argiverin  Larisa  den  Achäus,  Phthius  und  Pelasgus  erzeugt,  um  die 
beiden  Hauptsitze  des  Volkes,  Phthiotis  und  den  Peloponnes,  zu  verbinden ; 
oder  soll  man  einen  doppelten  Achäus,  einen  pelasgischen  und  einen 
hellenischen  annehmen?  vgl.  Beck  S.  830,  Voemel,  Thess.  incol.  p.  13, 
Schubart,  Quaest.  geneal.  p.  32,  Thirlwall  I,  S.  114  fgg.  [Unger  im 
Philolog.  Suppl.  II,  S.  661  ff.].  Ionier  auf  ägyptischen  Denkmalen,  s. 
Lepsius  in  Berlin.  Monatsbericht.  1855,  S.  497.  [Ueber  die  Ionischen 
Niederlassungen  in  Kleinasien  s.  §.  77  ]. 

9)  Herod.  VII.  95:  AioXeeg  8s,.,  to  tcuXocl  zalsö^isvoL  IIeXaGyo\ 
a>g  *EXXr\v(ov  Xoyog:  vgl,  Strabo  V.  2.  4,  p.  220  s.  337:  xovg  Sh  TleXaa- 
yovg,  oxi  yblv  ccQ%ai6v  xi  cpvXov  v.axa  xrjv  'EXXdda  ncccctv  enenöluGav ; 
%ai  {lüXiotK  TtctQU  xoig  AioXevGi  xoig  xcra  (dexxttXictv  ,  6(ioXoyovGiv 
anccvxsg  6%ed6v  xi7  und  Paus.  IV.  36.  1:  vno  Nrftscag  %cu  xcov  f| 
'IwIkov  üeXcxGycav  hiKXiq&eig.  Dass  Strabo  XIV,  p.  679  s.  997  Dorier 
und  Aeoler  zu  verbinden  scheint  (XsyEG&coGciv  nal  ol  dcoQieig  kki  ol 
AloXeCg  ot  avxoi),  ist  nur  bedingt  zu  verstehen;  schärfer  kann  man  den 
Unterschied  nicht  setzen,  als  er  selbst  VIII,  p.  334  s.  514  es  thut,  vgl. 
auch  Hüllmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  44  und  Krause  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  III,  B.  XV,  S.  122.  Abel,  Macedonien  S.  96:  „Pelasger  und  Aeolier 
sind  nie  scharf  zu  unterscheiden  in  den  alten  Mythen",  und  mehr  bei 
Gerhard:  Ueber  den  Volksstamm  der  Achäer,  Berlin  1854.  4.  [Denkschr. 
d.  Berlin.  Akad.  d.  Wissensch,  vom  Jahre  1853,  S.  419  ff.],  der  zwar 
die  Aeoler  lediglich  als  Mischvolk  (atoXovg)  betrachtet  und  nur  in 
diesem  Sinne  die  Achäer  als  einen  Theil  von  ihnen  gelten  lässt,  um  so 
mehr  aber  letztere  als  Verwandte  der  Pelasger  und  Hellenen  zugleich 
anerkennt,  [während  Unger  im  Philolog.  Suppl  II,  S.  639  ff.  645  ff.  in 
den  Aeoler n  die  ersten  und  ächten  Hellenen,  die  Urhellenen,  findet,  deren 
Sitze  nicht  in  Phthia  sondern  im  eigentlichen  Thessalien  zu  suchen  seien, 
nördlich  von  Othrys]. 

10)  Dionys.  Hai.  I.  15:  rjv  yocQ  drj  %al  xb  xcov  IlsXccGycov  yevog 
(EXXr)vi7iöv  ix  TleXonowriGov  xo  cxqxcxiov:  vgl.  die  Arkadier  als  Hellenen 
in  Plat.  Minos  p.  315  C,  und  mehr  bei  Tittmann,  Amphikt.  S.  113  fgg., 
Clinton  F.  H.  I,  p.  92—98,  Schömann,  Antiqu.  jur.  publ.  p.  42;  auch 
Clavier's  digression  sur  les  Pelasges  hinter  s.  Apollodore  II,  p.  489  fgg., 
Flathe,  de  antiqu.  Graeciae  incolis  p.  11  fgg.  und  Thirlwall  I,  S.  55  fgg. 
96  fgg.    Nur  soll  man  darum  ebenso  wenig  die  Pelasger  wieder  mit 
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TTschold,  troj.  Krieg  S.  201  fgg.  zu  einem  einzelnen  Zweige  des  helleni- 
schen Stammes  machen,  als  mit  Zoega,  Abhh.  herausg.  v.  Welcker, 
Gött.  1817.  8 ,  S.  280  fgg.  beide  zusammen  als  rohe  Naturmenschen 
auffassen,  die  erst  von  Aussen  hätten  civilisirt  werden  müssen. 

11)  Strabo  IX.  5.  19  und  20,  [p.  440  ff. J  p.  671  und  673;  vgl.  Schol. 
Find.  Pyth.  IX.  27  und  mehr  bei  Wesseling,  ad  Herodot.  VII.  128  [s. 
meine  Note  Vol.  III.  p.  626  und  vergl.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
l'Acarnanie  (Paris  1860.  8.)  p.  58  66.  Unger  a.  a.  O.  S.  6711,  der  die 
Perrhäber  für  ursprünglich  Pelasger,  nachher  aber  für  einen  integriren- 
den  Bestandtheil  der  Aeolischen  Nation  erklärt],  Beck,  Weltgesch.  S.  846, 
Müller,  Dor.  I,  S.  25,  Dorfmüller  S.  27. 

12)  'AQ-ncidsq  Tlslaoyoi',  Her.  I.  146  [und  dazu  meine  Note  Vol.  I, 
p.  301  nebst  Bursian,  Geograph,  v.  Griechenland  II,  *p.  188,  welcher 
darin  die  wahre  Bezeichnung  der  Bewohner  Arkadiens  erkennt,  im 
Gegensatz  zu  TJsXocGyo]  AtyiaXhg,  der  Bezeichnung  der  Bewohner  von 
Achaja];  vgl.  II.  171,  Strabo  VIII.  3.  17,  [p.  345]  p.  531,  und  Schol. 
Dionys.  Perieg.  348 ;  AQ-nadsg  ds  avsv.aQ'sv  Tlslccayoi,  cog  cprjciv  "Ecpogog, 
mit  Marx,  ad  Ephor.  fragm.  p.  158,  wogegen  Kruse,  Hellas  I,  S.  423 
fgg.  kein  Bedenken  hätte  erheben  sollen;  auch  ihre  Bezeichnung  als 
uvTox&oveg  (Her.  VIII.  73  [mit  meiner  Note  Vol.  IV,  p.  107],  Xenoph. 
Hell.  VII.  1.  23,  Demosth.  F.  L.  §.  261,  Paus.  V.  1.  1)  und  TtQOGÜrjvoi 
(Apoll.  Argon.  IV.  264,  Lucian.  Astrol.  c.  26,  Schol.  Aristoph.  Nubb.  397), 
worunter  trotz  alter  und  neuer  Deutungen  (Heyne,  Opusc.  II,  p.  333  — 353, 
C.  G.  Bredow,  Unters,  über  Gegenst.  d.  a.  Gesch.  Altona  1800.  8.,  S. 
78  fgg.,  G.  Hermann,  Opusc.  VII,  p.  275)  das  lebendige  Alterthum  ge- 
wiss nichts  anders  als  Astris  lunaque  priores  verstand;  vgl.  Stat.  Theb. 
IV.  275  mit  Bötticher,  kl.  Schriften  I,  S.  149  und  Schneidewin,  Philol. 
I,  S.  428;  „vor  dem  Mondcultus",  Einck,  Religion  d.  Hellenen  I,  S.  333. 
Vgl.  auch  Philolog.  VII,  p.  32.  Die  aristotelische  Pragmatisirung  bei 
dem  Schol.  des  Apollonius  {oxi  ßuQßaQQi  xrjv  'Ag-nadiav  cpnrjGuv,  oi'xtvsg 
s£>SY.lri%"r]attv  vnb  xcov  'Aguddcov  inid'sixEVcov  avxoig  ngo  xov  etuxslXcil 
xr\v  Gzlr\vr\v)  ist  zwar  neuerdings  selbst  von  Curtius,  Pelop.  I,  S.  160 
benutzt  worden,  um  auch  die  arkadische  Autochthonie  durch  fremde 
Einwanderung  zu  unterbrechen;  aber  dann  wären  ja  die  ngooslrivoi 
gerade  die  späteren  Eroberer,  von  welchen  ohnehin  die  ächte  Landessage 
bei  Paus.  VIII.  4  nichts  weiss.  Besser  Planck  am  a.  0.  S.  90  und 
Schiller,  Griech.  Stämme  und  Staaten  S.  16. 

13)  Isoer.  Paneg.  §.  50:  ro  xcov  *EXXiqvcov  ovo^ia  TiETtoir^E  {irjuszi 
xov  yevovg  dXXa  xrjg  diavoi'ag  öokeiv  slvcci,  %al  (läXXov  "EXXrjvag  %aXst- 
od'ccL  xovg  xfjg  7t<XLdsvGscog  xrjg  rjfistSQag  rj  xovg  xrjg  %oivijg  cpvGscog 
liexs%ovxag :  was  dort  allerdings  zunächst  von  athenischer  Geistesbildung 
gesagt  ist,  aber  auch  bereits  auf  frühere  Culturstufen  Anwendung  findet. 

14)  In  sofern  ist  es  nicht  ganz  zu  verwerfen,  wenn  bereits  Schu- 
barth, Ideen  über  Homer  S.  69  fgg.  und  neuerdings  Pott,  etymolog. 
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Forsch.  I,  S.  XL  fgg.  und  Hall.  Encykl.  Sect.  II,  B.  XVIII,  S.  18  fgg. 
die  Pelasger  nur  als  Vertreter  des  urgeschiclitlichen  Zustands  im  Gegen- 
satze späterer  Cultur  auffassen  und  Haase  das.  Sect.  III,  B.  XXIII,  S. 
396  ihren  Namen  geradezu  als  nelstoi  —  naXcaol,  prisci,  deutet;  nur 
darf  derselbe  darum  nicht  sofort  mit  Hüllmann,  Anf.  S.  112  fgg.,  als 
blosser  Collectivname  ohne  ein  bestimmtes  nationales  Gepräge  aufge- 
fasst  werden. 

15)  Vgl.  Adelung,  Mithrid.  I,  S.  382  fgg.,  Herbert,  Marsh  Horae 
Pelasgicae,  Cambr.  1815.  8.,  A.  Giese,  über  den  äolischen  Dialekt,  Berlin 
1837.  8.,  S.  73  fgg.,  Beisig,  Vöries,  über  lat.  Sprachwissenschaft,  Lpz. 
1839,  p.  840—852  mit  d.  Bemerk,  v.  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  193 
[p.  226  ff.  dritte  Bearo.j,  und  Chr.  Th.  Schwab,  Arkadien,  Stuttg.  1852. 
8.,  S.  25,  die  uns  die  Grundansicht  von  Niebuhr,  röm.  Gesch.  I,  S.  31 
fgg.  oder  Vortr.  über  röm.  Gesch.  I,  S.  96  und  Müller,  Dor.  II,  S.  6 
noch  immer  festzuhalten  gestatten,  obgleich  manche  ihrer  Stützen  durch 
veränderte  Betrachtung  des  Verhältnisses  der  Siculer  zu  den  Pelasgern 
und  der  lateinischen  Sprache  zur  griechischen  schwankend  geworden 
sind.  Franc.  Bossi,  Cenni  storici  intorno  agli  antichi  Italiani  in:  Mem. 
dell'  Instit.  Lomb.  Veneto  1854.  IV  p.  181  ff.  uud  insbesondere  W.  Mure 
of  Caldwell,  bist,  of  the  language  and  literature  of  ancient  Greece  I,  p. 
54  ff.,  der  sich  aufs  entschiedenste-  für  die  gleiche  Sprache  bei  Pe- 
lasgern und  Hellenen  erklärt.  Auch  die  homerische  Göttersprache 
(Göttling  in  Jahrbb.  f.  wiss.  Kritik  1830,  II  S.  304  und  ad  Hesiod. 
Theog.  831,  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  179  und  z.  Ilias  403  [s.  Bern- 
hardy a  a,  0.  I,  S.  213  f.  227  f.,  dritte  Bearb.],  wird  nur  vermuthungs- 
weise  als  pelasgisch  aufgefasst;  wenn  aber  Strabo  VIII.  1.  2  die  Arka- 
dier  selbst  äolisch  reden  lässt,  so  wird  wenigstens  dieser  älteste  Dialekt 
des  Hellenischen  dem  Pelasgischen  nicht  fremd  sein;  vgl.  auch  Bode, 
de  Orpheo  p.  123;  und  Herodots  ohnehin  aus  blosser  Combination  ge- 
schöpfte (Göttling,  gesamm.  Abhh.  S.  96)  Leugnimg  (I.  57:  Tjvzivcc  ds 
ylcoGouv  i'tGCiv  ol  IlaXccayol ,  ovi  £%co  ccTQSxscog  sItcui'  si  de  %qscüv  stiti 
T8%(.iccLg6(isvov  Xiynv  xoigl  vvv  hi  sovai  TleXaGycov  .  .  .  i\Gav  ot  Us- 
Xcccyol  ßctQßtxQov  ylcoGcav  isvteg,  vgl.  Sturz,  dial.  Maced.  p.  11,  Q.  on 
the  language  of  the  Pelasgi  in  Mus.  crit.  or  Cambridge  class.  researches 
II,  p.  234—236,  Grote  II,  p.  347  fgg.)  kann  eben  so  wohl  nur  eine 
dialektische  Verschiedenheit  bezeichnen,  als  Plat.  Protag.  p.  341  E:  ars 
Äsoßiog  cov  Hai  iv  cpcovf]  ßaQßocgoj  zadga^fiEvog ,  wie  denn  auch  die 
perrhäbische  Sprache  sich  durch  die  Glosse  xolvl^cu  für  afyia^at  bei 
Aristot.  mir.  auscult.  c.  132  nicht  als  ungriechisch  erweist. 

16)  rgcLKog  {.i£V£x&Q[ir}g  nach  Hesiodus  iv  KaraXoyoig  bei  Jo.  Laur. 
Lydius  de  mens.  I.  13  von  Deukalions  Tochter  Pandora  dem  Zeus  ge- 
boren [s.  dazu  Göttling,  ad  Hesiodi  Theogon.  1013,  p.  102  ed.  sec],  vgl. 
Ritschl's  Rh.  Museum  IV,  S.  151  und  Chron.  Par.  Epoch.  6:  "EUrjveg 
covo^dG^rjGccv  zo  ngÖTsqov  Fquixol  naXov[iEvoi7  mit  Böckh  C.  Inscr.  II, 
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[).  312  und  Ciavier,  Hist.  d,  pr.  tems  III,  p.  18—22,  der  ihn  übrigens 
als  Volksnamen  erst  seit  Aristoteles  nachweislich  findet,  obgleich  Steph. 
Byz.  p.  212  schon  aus  Alkraan  die  rgccfusg  tcov  'EXXrjvcav  (irjxsgsg  da- 
hinzieht, womit  auch  das  Wort  nach  Pott,  Forschungen  I,  S.  XLI  jeden- 
falls verwandt  wäre,  und  Aem.  Scholderer,  Tanagraearr.  Antiquitt.  Spe- 
cimen.  Berol.  1855.  8.,  der  die  Gräer  aus  Tanagra  und  Cyzikus  als 
Pelasger  geradezu  mit  den  epirot.  TgcaKoig  zusammenstellt.  [Vgl.  noch 
L.  Eoss:  Italiker  und  Gräken,  Halle  1858.  8.  2.  Aufl.  1859,  8.  Unger 
am  gl.  a.  0.  p.  692  ff.,  der  mit  Grote  II,  358  das  Wort  ygccineg  für  ein 
Appellativ  erklärt  und  als  Nebenform  von  ygäeg~\  Hesych.  II,  p.  1998: 
*PaLY.og  r'EXXr\v '  'Poifuxioi  dh  xb  y  ngoGQ'svxsg  Tqcu'aÖv  cpaau. 

17)  Aristot.  Meteor.  I.  14,  p.  352:  %ccl  yüg  ovxog  (6  naXovtisvog 
8Tr.l  dEVHoclLcovog  %cixccnXv6[.i/bg)  TtsQL  xbv  5 EXXj}Vlkov  iyevsxo  \iaXiaxa 
xönov  nctl  vovxov  Ttsgl  xrjv  *EXXada  xr\v  aq%aia.v%  avxy\  d'  soxlv  7\ 
tisqI  xrjv  dcodcovrjv  uoii  xbv  'A%sX(ßov ,  ovxog  yocg  noXXa%ov  xo  Qsvpa 
(isxaßsßlrjnsv '  muovv  yccg  ot  SsXXol  svxavQ'a  ncci  ot  %o>XovfjisvoL  xoxe 
[isv  rQar/.OL,  vvv  dsr' EXl-qvsg:  vgl.  Constantin.  Porphyrog.  de  themat. 
p.  43  und  51  ed.  Bekk.  und  Wachsmuth  I,  S.  781,  der  eben  so  wenig 
wie  Dorfmüller  p.  21.  Bedenken  trägt,  die  Hellenen  selbst  von  den 
ZsXXoig  abzuleiten,  die  schon  Homer  Iliad.  XVI.  234  und  Soph,  Trachin. 
1169  als  Hüter  des  dodonäischen  Heiligthums  kennen;  auch  Prideaux, 
ad  Marm.  Oxon.  p.  128  fgg.  und  Bode,  de  Orpheo  p.  67.  [s.  Duncker, 
Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  12  ff.  Unger  im  Philolog.  Snppl.  II,  S.  691  ff. 
701  ff.,  und  vgl.  dazu  Bergk  im  Philolog.  XXXII,  S.  126  ff.] 

18)  Vgl.  Gott.  Altertb.  §.  39,  not.  18  und  A.  Zmzow,  de  historiae 
graecae  primordiis,  Berl.  1846.  8.  Ändere  verlegten  freilich  das  älteste 
Dodona  nach  Thessalien,  von  wo  aus  das  epirotische  erst  gegründet  sei; 
vgl.  Strabo  VII,  7.  12,  p.  506  und  Steph.  Byz.,  Fragm.  de  Dodone  mit 
Ciavier,  Apollod.  II,  p.  78  und  Hist.  d,  pr.  tems  II,  p.  39,  Müller,  Aegin. 
p.  159,  Bitter,  Vorhalle  S.  384,  Hermann,  Opusc.  VII,  p,  273 ;  für  unsere 
Fragen  ist  das  jedoch  gleichgültig. 

19)  Zwischen  Pharsalus  und  Melitäa  nach  Dicäarchus  p.  147  ed. 
Fuhr;  ob  verschieden  von  Phthia?  Strabo  IX.  5.  6,  p.  569;  s.  p.  431, 
[wo  Strabo  angiebt,  dass  die  Bewohner  von  Pharsalus  eine  zerstörte, 
sechzig  Stadien  von  ihrer  Stadt  entfernte  Stadt  als  den  Ort  der  Stadt 
Hellas  bezeichneten;  nach  Bursian,  Geograph,  v.  Griechenland  I,  S.  77 
würde  jedoch  der  Name  Hellas  wie  Phthia  nicht  bestimmten  Städten, 
sondern  wahrscheinlich  nur  einzelnen  Landschaften  oder  Gegenden  zu- 
kommen], vgl.  im  Allg.  Salmas,  de  Hellen,  p.  438  fgg.,  Doig  on  the 
ancient  Hellens  in  Uransactions  of  Edinburgh  III,  p.  131,  Sturz,  dial. 
Maced.  p.  10,  Müller,  Aegin.  p.  15,  Schubarth,  über  Homer  S.  295,  Plass 
I,  S.  197,  Clinton  I.  p.  45. 

20)  Iliad.  II.  683:  ol'  x   sl%ov  ®$Cy\v  rjd'  'EXXdda  %uXXiyvvuiy.tt 
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MvQfiidoveg  KaXevvTO  y.m\  "EXXrjvsg  uai  'A%clol\  vgl.  XVI.  595  und 
Thuc.  I.  3  mit  Nitzscli  ?,.  Odyss.  I,  S.  55. 

21)  Herod.  I.  56;  vgl.  Dieuchiades  beim  Schol.  Aristoph.  Vesp.  875: 
ucti  ovxog  vLutaiiYivvsL  ort  dcoQiecov  iot l  rcc  rcov  EXXrjvcov ,  und  mehr 
unten  §.  16. 

22)  Vgl.  Diodor.  IV.  67,  Apollod.  I.  9.  Strabo  VIII,  p.  333  s.  513 
fgg.  und  mehr  bei  Prideaux  p.  134- 146,  Beck  S.  815  fgg.  831  fgg., 
Kaoul-Rochette  II,  p.  11— 62,  Ciavier  I,  p.  62  fgg.,  Clinton  I,  p.  45  fgg.. 
Thirwall  I,  S.  95,  Müller,  griech.  Lit.  I,  S.  15  u.  s.  w. 

23)  'Av8q(üv  rjQc6(ov  &8iov  ysvog,  Hesiod.  s.  k.  rj.  159;  vgl.  Aristot. 
Problem.  XIX.  48  und  mehr  Gott.  Alterth.  §.  16,  not.  8. 

24)  Thirlwall  I,  S.  90:  as  a  branch  of  the  Pelasgian  family,  which 
contained  its  best  and  purest  blood  and  was  destined  to  unfold  the 
noblest  faculties  implanted  in  its  Constitution  and  to  raise  the  life  of 
the  nation  to  the  highest  stage  ivhich  it  was  capable  of  reaching;  vgl. 
Müller,  Orchom.  S.  186  und  im  Allg.  Gott.  Alterth.  §.  4.  not.  1  fgg. 

§.8. 

Dieser  ritterlich  kräftige  Geist  ist  es  also,  der  die  grie- 
chische Staatenbildung  zuerst  in  die  Geschichte  einführt  und, 
weit  entfernt  die  Grundlagen  der  alten  Sitte  zu  zerstören,  auf 
dieselben  gerade  nur  den  dem  gesteigerten  Selbstbewusstsein 
entsprechenden  Rechtszustand  begründet 1).  Die  Verwilderung 
und  Zuchtlosigkeit,  die  jene  Uebergangszeit  allerdings  erzeugen 
mochte,  wird  durch  die  edelsten  Vertreter  des  Heroenthums 
selbst  gebändigt2);  das  Leben,  welches  die  homerischen  Ge- 
dichte schildern,  zeigt  den  Strom  trotz  aller  Bewegung  in  ein 
festes  Bett  zurückgedrängt;  und  wenn  auch  ihr  Königsname 
zunächst  den  Heerführer  bezeichnet3),  so  legen  sie  doch  unter 
den  Attributen  der  Königsgewalt  das  Hauptgewicht  auf  die 
Rechtspflege4),  die  auch  durch  das  äussere  Symbol  derselben, 
das  Scepter,  vorzugsweise  angedeutet  ist 5).  Eben  so  wenig 
aber  ist  der  homerische  König  ein  Patriarch  im  Sinne  morgen- 
ländischer Despotie 6) ;  die  Heiligkeit  seiner  Würde,  die  von 
göttlicher  Abstammung  oder  Vollmacht  abgeleitet  wird 7), 
unterwirft  ihn  selbst  nur  der  ewigen  Rechtsidee,  die  bei  den 
Göttern  wohnt8),  und  dasselbe  Recht,  das  er  als  deren  sicht- 
barer Vertreter  dem  Volke  spendet,  bindet  auch  ihn  dem 
Volke  gegenüber,  dessen  Leistungen  an  ihn  eben  so  scharf 
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wie  seine  Fürstenpflichten  abgegrenzt  sind 9).  Was  die  letzteren 
betrifft,  so  bestehen  sie  in  dem  dreifachen  Amte  als  Richter, 
als  Heerführer,  und  als  Vermittler  der  gottesdienstlichen  Ge- 
bräuche der  Gemeinde,  so  weit  dieselben  nicht  an  bestimmte 
Tempel  und  Priesterschaften  geknüpft  waren  10) ;  was  er  aber 
dagegen  geniesst,  beschränkt  sich  theils  auf  die  Einkünfte  be- 
stimmter Ländereien11),  woraus  ihm  übrigens  auch  die  Ge- 
meindeausgaben zu  bestreiten  oblag  12),  theils  auf  einen  Vor- 
zugsantheil  an  Kriegsbeuten  13)  und  Opfern  nebst  dem  Ehrensitze 
bei  Zusammenkünften  und  Mahlzeiten,  dem  jene  Zeit  ein  be- 
sonderes Gewicht  beigelegt14);  und  nur  die  Sitte  oder  der 
eigene  Vortheil  umgiebt  ihn  ausserdem  mit  einem  Gefolge 
freiwilliger  Dienerschaft 1 5),  worunter  höchstens  den  Herolden 
ein  öffentlicher  Charakter  zukommt  16j ,  gleichwie  sie  ihm 
anderseits  einen  Rath  von  Aeltesten 17)  oder  Führern  und 
Fürsten  beiordnet,  die  wir  häufig  sogar  als  eine  Tischgesell- 
schaft finden  18).  Die  grössere  Volksmasse  l9)  ist  freilich  noch 
ohne  alle  staatsbürgerliche  Bedeutung :  Versammlungen  derselben 
sind  ganz  ausserordentlich,  ja  auch  wo  sie  berufen  werden 
[von  dem  König,  nach  vorhergegangener  Berathung  mit  dem 
Rath  der  Aeltesten],  mehr  zu  hören  als  selbst  zu  entscheiden 
bestimmt 20),  und  kecke  Einzelstimmen,  die  sich  aus  ihrer 
Mitte  erheben,  werden  mit  Strenge  zurückgewiesen21);  desto 
mächtiger  aber  ist  die  sittliche  Scheu  vor  dem  Zorne  der 
Götter  22)  und  der  öffentlichen  Meinung 23 ) ;  und  auch  abge- 
sehen von  den  Thätlichkeiten,  in  welchen  sich  diese  bisweilen 
als  Rächerin  des  Unrechts  kund  giebt24),  kann  das  lebendige 
Gemeingefühl  als  die  stärkste  Bürgschaft  des  öffentlichen 
Rechtszustandes  betrachtet  werden. 

1)  Vgl.  im  Allg.  Eberh.  Feith.  Antiqu.  homer.  1.  IV,  zuerst  Lugd. 
B.  1677.  12.,  dann  Argent.  1743.  8.  und  neuerdings  umgearbeitet  von 
J.  Terpstra,  Antiquitas  homerica  L.  B.  1831.  8.;  ferner  Montesquieu,  de 
l'esprit  des  loix  XI.  11,  (A.  Y.  Goguet)  de  Torigine  des  loix,  des  arts 
et  des  sciences  chez  les  anciens  peuples  (Paris  1778,  6  Bde  8.)  T.  III, 
p.  101  fgg.,  Levesque,  sur  les  moeurs  et  les  usages  des  Grecs  du  tems 
d'Homere,  in  M.  de  l'Inst.  Sc.  mor.  et  pol.  T.  II,  p.  38—67,  Heeren, 
Ideen  III.  I,  S.  127  fgg.,  Ed.  Platner,  notiones  juris  et  justitiae  ex 
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Horner!  et  Hesiodi  carminibus  explicitae,  Marb.  1819.  8.,  insbes.  p.  84 
fgg.,  F.  C.  Petersen,  de  statu  culturae,  qualis  aetatibus  homericis  apud 
Graecos  fuerit,  Havn.  1826.  8.,  Cammann,  Vorschule  zn  d.  Iliade  und 
Odyssee  (Leipz.  1820.  8,)  S.  276  fgg.,  Tittmann  S.  56-80,  Weisse  p. 
85-103,  Wachsmuth,  de  jure  gent.  p.  17  fgg.  und  H.  A.  I.  S.  337-348, 
K.  G.  Heibig,  die  sittlichen  Zustände  des  griechischen  Heldenalters, 
Lpz.  1839.  8.,  S.  57  fgg.,  Ph.  Humpert,  de  civitate  homerica,  Bonn  1839. 
8.,  Thirlwall  I,  S.  173  fgg.,  Lilie,  de  hominum  vita  et  mortibus  apud 
Homerum,  Breslau  1841.  4.,  Schönwälder,  Darstellung  des  religiösen 
und  politischen  Bildungszustandes  der  Hellenen  im  heroischen  Zeitalter, 
Brieg  1843.  4.,  Grote  II,  p.  84—107,  A.  Pfaff,  Antiquitatum  homeri- 
carura  particula,  Marb.  1848.  8.,  J.  C.  Friedreich,  die  Eealien  in  der 
Iliade  und  Odyssee,  Erl.  1851.  8.,  S.  394—429,  und  was  sonst  oben 
§.  3,  not.  5  und  Priv.  Alt.  §  55,  not.  1  fgg.  [§.  56,  S.  453  ff.,  zweite 
Ausg.]  citirt  ist. 

2)  Herakles  und  Theseus  bekämpfen  die  v§qi6t,<xC  und  a£svoi, 
Apollod.  II.  7,  Plut.  V.  Thes.  c.  9-11,  Paus.  II.  1,  Socrat.  Epist.  30; 
vgl.  Meursii  Theseus,  Ultraj.  1684.  4.,  Buttmann,  Mythol.  I.  S.  246-272, 
A.  Vogel,  Hercules  sec.  Graec.  poetas  et  bist,  antiqu.  descriptus,  Halle 
1830.  4.;  auch  Plass  I,  S.  353  fgg.  387  fgg.  und  mehr  Gott.  Alterth. 
§.  4,  not.  3—7. 

3)  BaGLlEvg  von  y/"  ßa  und  Xeolg,  d.  i.  Herzog-,  vgl.  Th.  Benfey,  griech. 
Wurzellex.  II,  S.  29  und  Curtius  in  Kitsehl  Rh.  Museum  IV,  S.  259. 
[u.  Grundzüge  d.  Griech.  Etymolog,  p.  338  (3  Aufl.);  ßncig  laov  bei  Nice- 
phorus  in  Mai,  Scriptt.  Coli.  Vatic.  II,  p.  656.  Eine  andere  Erklärung 
s.  bei  Kuhn  in  Weber's  Indisch.  Studien  I,  S.  334.  Vgl.  auch  Hesych. 
p.  350:  fii-yög  —  %at  ßaoiXsvg  hccl  orgax^yog  Aducovsg  und  dazu  die 
Nachweisung  von  Schmidt  in  der  Note.] 

4)  diHOCOTtoXoi  oi'  zs  ftiiucvag  ngog  zliög  eiqvuzdcl,  Iliad.  I.  238; 
vgl.  Odyss.  XI.  186,  XIX.  111,  auch  ^e^lgzojcöXoi,  H.  in  Cererem  103, 
Hesiodes  bei  Tzetzes  ad  Lycophr.  284,  und  im  Allg.  Cic.  de  Bepubl. 
V.  2.  Sichteten  aber  ausser  dem  Könige  auch  Andere?  Iliad.  XVIII. 
503,  Odyss.  XII.  439. 

5)  ^nrjnzQov  z  y\8\  Q'^Liazag,  Iliad.  II,  206.  [welcher  Vers  jedoch 
als  ein  altes  Einschiebsel  aus  IX,  99  zu  betrachten  ist;  s.  Freytag  zu 
dieser  Stelle  S.  295  und  Am  eis  Anhang  zu  Homer's  Ilias,  1.  H.  S.  40] 
IX.  99;  vgl.  Apoll.  Ehod.  Argon.  IV.  1198  und  m.  Abh.  de  seeptri  regii 
antiquitate  et  origine,  Gott.  1851.  4.,  wo  auch  gegen  die  neuerdings  von 
Bern,  ten  Brink,  de  hasta  signo  justi  dominii,  Lugd.  1839.  8.,  p.  8  fgg. 
vertheidigte  Vergleichuug  von  Scepter  und  Lanze  bei  Justin.  XLIII.  3 
das  Nöthige  gesagt  ist,  [S.  auch  G.  F.  Schoemann :  Vett.  script.  sententia 
de  regno.  Greifswald  1863.  4.  und  Opuscc.  Acadd.  Vol.  IV,  Berol.  1871. 
8.,  p.  1-22.] 

6)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  V.  74:   war   aQ%äg  plv  yccQ  änctaa 
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noXig  EXXrjvinr]  ißccGiXsvsro ,  rcXrjv  ov%  ooGtcsq  xa  ßttQßccQLKöt  s&vr}  ds- 
GnoTLHag ,  dXXd  uaxa  vopovg  xivag  nai  8&LG(jL0vg  nccxQiovg,  v.al  xqcc- 
ricxog  r\v  ßuGiXsvg  6  dinaiöxaxog  xs  neu  vo(iLncöxaxog  neu  {irfösv 
ludicuxmiLZvog  xeov  7tcczQicovi  di^Xoi  8h  neel  r'O[ir]Q0g,  dinetGTtöXovg  xs 
nuXav  xovg  ßccoiXetg  nccl  &'S[iiGzo7i6Xovg:  vgl.  Aristot.  Politic.  III.  10.  1 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  II.  47  über  das  berühmte  TtaxrjQ  &'  wg  r\niog  rjsv, 
das  eben  so  wenig-  zur  Charakteristik  des  homerischen  Königthums  an 
sich  gehört,  als  die  dtniq  &£lcov  ßaciX^cov  IV.  791  fgg.  über  die  tbat- 
sitehlichen  Folgen  seiner  Stellung  hinausreicht. 

7)  'En  6s  Aibg  ßccGiXrjsg,  Callim.H.  in  Jovem79;  vgl.  Dio  Chrysost. 
Orat.  I  und  Max.  Tyr.  Diss.  VI.  1;  insbes.  aber  die  homerischen  dioys- 
vhg  oder  diozQsyhg  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  189  [Freytag  zu  II.  II, 
176  p.  88]  und  mehr  bei  Ign.  Lessmann,  de  dignitate  regia,  qualis  sec. 
Homer  um  viguit  aetate  heroica,  Paderb.  1828.  4 

8)  ACnv\  ^vvsÖQog  Zrjvog  ccQ%cu'oig  v6[iotg,  Soph.  Oed.  Col.  1381 ; 
d.  h.  nicht,  wie  es  Anaxarch  für  Alexander  auslegte  (Piut.  V.  Alex.  c. 
52),  Tva  Ttäv  t6  TtqaiQ'sv  vnb  xov  nQccxovvxog  Q'syuxbv  f/  nccl  di'ncuov, 
sondern  wie  Plutarch  ad  princ.  inerud.  c.  4:  cog  avsv  dtnrjg  aq%siv  {irjd} 
xov  Aibg  nccXag  övvayJvov:  vgl.  Aristoph.  Nubb.  904,  Plat.  Legg.  I, 
p.  645,  IV.  p.  716  A,  Iambl.  V,  Pythag.  c.  46,  und  im  Allg.  St.  Pighii, 
Themis  dea  s.  de  lege  divina,  Antw.  1568.  8.  oder  in  Gron.  Thes.  T. 
IX;  Jo.  Fr.  Hombergk  zu  Vach,  Themis  s.  de  ortu  legis  aeternae  sec. 
sententiam  Graecorum,  Marb.  1725.  4.;  Bouterwek,  de  justitia  fabulosa 
ad  rationem  tragoediarum  graecarum  philosophicam  et  politicam  perti- 
nente,  in  comm.  Soc.  Reg.  Gott,  recent.  a.  1811—13,  Vol.  II;  Platner  I. 
c.  p.  66—83;  Blümner,  über  die  Idee  des  Schicksals  (Lpz.  1814.  8.),  S. 
128  fgg.;  Creuzer,  Symbol,  u.  Mythol.  II,  S.  498  fgg.;  Lobeck,  Aglao- 
pham.  I,  p.396;  Ed.  Mätzner,  de  JoveHomeri  (Berl.  1834.  8.)  p.43— 50; 
Böttiger,  Opusc.  p.  194  u.  Kunstmythol.  II,  S.  105;  Nägelsbacb,  homer. 
Theol.  S.  237-246;  Limburg-Brouwer  II,  p.  245  fgg.  444  fgg.  ;  F.  H. 
Th.  Allihn,  de  idea  justi,  qualis  fuerit  apud  Horn  er  um  et  Hesiodum  et 
quomodo  a  Doriensibus  veteribus  et  a  Pythagora  exculta  sit,  Halle  1847, 
8.;  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  77  und  die  Sagenpoesie  der  Griechen,  Braun- 
schweig 1852.  8.  II,  S.  530  fgg.  [Th.  Sorgenfrey:  De  vestigiis  juris 
gentium  Homerici.  (Lips,  1871.  8.)  p.  6  ff.  das  Becht  in  Privat  Verhält- 
nissen, p.  21  ff.  in  öffentlichen  Angelegenheiten,  p.  28  ff.  im  Krieg.] 

9)  'Eni  Qr\xoig  yigcxGi  naxQinetl  ßaaiXsia:,  Thucid.  I,  13  [und  dazu 
die  Note  von  Poppo  in  d.  kl.  Ausg.  Lips.  1866.  8.,  p.  38.  Dionysius 
fährt  in  der  not.  6  a.  Stelle  fort:  nal  ^£%qi  noXXov  disfisvov  inl 
QTqxotg  xigiv  at  ßccGiXucu  8ioinov[i8vcu  na&cc7iSQ  rj  Aansdai^iovimv]', 
auch  mVyra/,  Plat.  Eepubl.  VIII,  1.  p.  544  D?  vgl.  Odyss.  XI.  184, 
Diog.  L.  I.  53,  Schol.  Aristoph.  Acharn.  61,  und  mehr  bei  Müller,  Dor. 
II,  S.  105,  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  28,  und  Schömann,  Ant.  jur.  publ. 
p.  66,  die  nur  nicht  auch  die  dantvuq  und  ftsiiiatoig  Iliad.  IX.  155  fgg- 
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dahin  ziehen  sollten,  insofern  dort  wie  Odyss.  IV.  174  offenbar  von 
Periökenstädten  die  Rede  ist,  die  der  König  gleichsam  als  Beutestück 
besitzt;  s.  m.  Antiqq.  Lacc.  p.  27.  Ausserordentliche  Steuern  heissen 
öcöqu,  Iliad.  XVII  225,  und  werden  wohl  auch  durch  Umlagen  aufge- 
bracht. Odyss.  XIII.  14. 

10)  Aristot.  Politic.  III  9.  7;  zszagzov  8'  st8og  yLOvuQiCag  ßaciXi- 
jtqfe  ai  v.azu  zovg  rjQ(o\Y.ovg  %QOiovg  tKOvaicü  zs  v.a)  ndzqiai  yLyrö^svai 
v.azd  vöpov  .  .  .  'avqlol  8"  rtcav  zrjg  ts  y.azd  nöXsyiov  fjysfioviag  v.al 
zcav  ftvoLcav,  ooca  urj  iSQatixai  (s.  oben  §.  5,  not.  13),  v.cu  ngog  zov- 
roig  zag  öi'y.ag  syqivov'  zovzo  8  sitoiovv  ot  (isv  ovv.  oiivvovzsg,  ui 
o'  ouvvovzsg.  6  <f  OQxog  i\v  xov  gy.^ttzqov  snuvuzuGig:  vgl.  Stob.  Serm. 
XLVIII.  61,  p.  313  und  Gleiches  aus  altscandinavischem  Königsrechte 
bei  Dahlmann,  Gesch.  v.  Dänemark  S.  169.  [Neben  diesem  dreifachen 
Amt  noch  die  Berufung  der  Volksversammlung  als  eine  weitere  Function 
des  Königs  anzunehmen  (vgl.  Schömann,  Griech.  Alterth.  I,  p.  28  f.), 
wird  sich  nicht  gehörig  begründen  lassen.] 

11)  Tspivri,  Iliad  VI.  194,  XII.  313,  Odyss.  VI.  293,  XVII.  297, 
vgl.  Eustath.  p.  1564:  sgti  8s  zspsvog  i8iv.Czaxog  zöitog  nsgicooiGfisvog 
v.al  ovzcog  dnozSTfirjfihog  zcov  iyyvg'  zsptvog  ydg  ini  vaov  ot  {is&' 
OpilQOv  olöccgiV  6  8s  Tz oit^t ijg  ov8s  Isqov  auXag  zotcov  Xsysi  zo  zsfis- 
vos,  dlXd  zhv  v.az  cc7tozo{irjv  ovza  xivog.  [Daher  der  nach  Cyrene  als 
Gesetzgeber  und  Ordner  des  Staates  berufene  Demonax  za  ßacUsi 
Bdzza  z  E[lsv  sa  (die  Krongüter)  s  |  s  k  d>  v  v.al  i  q  a  o  v  v  a  g  zu  Ulla 
Ttdvta,  za  tcqÖzsqov  sl%ov  oi  ßuciXssg,  ig  [isgov  za  S^ua  s&rjY.s  Herod. 
IV,  161,  vgl.  HE,  142  und  meine  Note  zu  ersterer  Stelle  Vol.n,  p.589f.] 

12)  Wie  der  Königszehnte  des  Pisistratus  bei  Diog.  L.  I.  53: 
dndysi  81  snaozog  AQ'^vcdav  zov  avzov  y.Xi^qov  ösy.uzi]v,  ovy.  ifiol  äXX' 
onö&sv  tezai  uvuXovr  si'g  zs  ftvocag  SrjfiozsXsig  v.ai  st  zi  dXXo  zav 
Y.oivcov  neu  i\v  TioXsixog  i)[idg  xuzaXdßy :  vgl.  Dionys.  Hai.  ffl.  I. 

13)  JIoiQuv  nal  ysQxg  ic&?.ov  s%a>v ,  Odyss.  XI.  354;  selbst  ab- 
wesend, Iliad.  IX.  332;  vgl,  Friedreich,  Piealien  S.  408  und  die  spartani- 
schen Könige  bei  Müller  Dor.  II,  S.  97  fgg. 

14 j  Iliad.  XTI.  310:  zCi\  8rj  vai  zsziiir^LSG&a  iidXioza  sSqt)  zs 
yqsccglv  z  rjds  nXsCoig  8sndsGGi\  Odyss.  XI.  185:  zsasvsa  vs^szai  Kai 
duLzag  sieug  öaCvvzai.  dg  stzsoly.s  ölymgtioXov  ui8q  dlsyvvsiv .  ndvzsg 
ydg  v.aXsovGL  —  ob  zugleich  als  Lohn  richterlicher  Thätigkeit?  Nitzsch, 
erkl.  Anmerk.  IU,  S.  218  und  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  239.  Dass 
auch  aus  dieser  Einnahmen  hervorgingen,  macht  allerdings  das  atheni- 
sche Institut  der  Kolakreten  wahrscheinlich,  dessen  ganzer  Charakter 
auf  die  Königszeit  zurückweist;  nach  Beseitigung  der  ftsyuGzsg  aber 
(Terpstra  p.  71)  lässt  sich  Sicheres  darüber  nicht  nachweisen. 

15)  QsQÜnovzsg,  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  233,  Geppert.  Urspr.  I,  S. 
383  fgg.,  Pfaff,  Antiqu.  hoin.  p.  32  fgg.;  nicht  mit  8qyigz7}qgi  zu  ver- 
wechseln, Pind.  Pyth  IV.  287. 
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16)  Iliad.  I.  321:  zco  oi  sgccv  nrigvKS  ytal  otqtjqco  &socinovxE,  ob- 
gleich dieselben  anderwärts  Odyss.  XIX.  135  auch  drjfiLosgyol  heissen; 
vgl.  Scherer,  de  praeconibus  eorumque  apud  Graecos  maxime  offieiis, 
Argent.  1745.  4.,  Th.  Chr.  Harles,  de  praeconum  apud  Graecos  offieiis, 
Jena  1760.  4.,  W.  Mosebach,  de  praeconibus  veterum,  Frankf.  1767.  8., 
Kostka,  de  praeconibus  apud  Homerum,  Lyck  1844.  4.,  Chr.  Ostermann, 
de  praeconibus  Graecorum,  Marb.  1845.  8.,  [Sorgenfrey  am  not.  7  a  0. 
p.  35  ff],  und  unten  §.  10,  not  3.  §.  147,  not.  7. 

17)  Iliad.  II.  53:  ßovXrv  ds  ngcozov  (isya&v[ia)V  T£e  ysgövrcov :  vgl. 
v.  79  rjyrjzogsg  rjds  fisdovzsg,  wie  Odyss.  VIII.  11  und  mehr  bei  Tittmann, 
S.  79,  Nitzsch  I,  S.  68,  Schömann  p.  68,  Pfaff  p.  9-20;  insbes.  auch 
Dionys.  Hai.  II.  12:  xoig  yovv  ßaGiXsvGiv,  ogol  zs  TturgCovg  ag%ag 
rtccQcclüßoLSv  %cu  oGovg  7j  TtXrjQ'vg  avzrj  Y.azuGzitGaizo  rp/s^iövccg ,  ßov- 
XSVZTIQLOV  7}V  SV.  ZCÖV  •AQCiZLOZ(OV  .  .  .  %cd  ov%  g&gtzsq  sv  zoTg  nad''  7][uxg 
XQOvoLg  av&ddsig  ncci  (xovoyvc6[xovsg  r\Guv  <xi  rcov  ccq%ccicov  ßuciXsav 
dwoeezsica. 

18)  Iliad.  XYJI.  249:  oi'  zs  nocg'  'AxgsiSYjg  .  .  drjfiia  nt'vovoiv  %ki 
67]iia,Cvovciv  sxttGxog  Xaoig:  vgl.  IV.  259  ysgovGiov  olvov  mit  Schol. 
Odyss.  XIII.  8:  ncczslsinsxo  yeeg  %i  zcov  Xcccpvgmv  slg  rag  noivag  svea- 
%iag,  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  41,  III,  S,  219. 

19)  Äaog  clvQ-qcÖtccov  oi  noXXoi\  Paus.  VIII.  29,  2;  vgl.  Geppert  II, 
S.  163  u.  Döderlein,  Gloss.  homer.  Erlang.  1840,  p.  7.  [Daher  Odysseus 
in  der  Ansprache  an  den  Demos  II.  11.201:  gv  d'  anxöXs^og  nul  uvuXy.ig, 
ovzs  tzox'  sv  7zo?J[up  svciQL&fiiog  ovz  svl  ßovXjj.] 

20)  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  3.  18:  oi  yeeg  ßaciXsig  o  ngosXoivxo 
avr\yysXXov  reo  druLcp:  vgl.  Schol.  Iliad.  IX.  17:  6  [isv  dfjfiog  (iovov  zov 
dyiovGai  Hvgiog,  oi  8s  rjys^ovsg  ncci  zov  7rpa|ca,  und  mehr  (gegen  Plat- 
ner  S.  108  und  Tittmann  S.  61  fgg.)  bei  Weisse  p.  87  fgg.  und  Müller, 
Dor.  II,  S.  9. 

21)  Vgl.  Thersites  in  Iliad.  II.  211-277  und  im  Allg.  XII.  212: 
stzsl  ovds  (isv  ovSs  soly.sv  Örjuov  iovxcc  nagst;  <xyogsvt{isv ,  mit  Jacobs 
verm.  Sehr.  VI,  S.  81-  106,  Wachsmuth  I,  S.  345  u.  Mützell  in  Zeitschr. 
f.  das  Gymnasialwesen  1854,  S  737  ff.  S.  749  ff.  Milder  freilich  Nitzsch 
1,  S.  69;  was  aber  Eustath.  ad  Iliad.  I,  p.  25  sagt:  rjv  yag  zov  drjfxov 
(isv  nawog  eltisiv,  ßaciXsag  ös  xrjv  vgxccxtjv  %ax  EvgiTTLdrjv  acpsivcci 
ona  nccl  Kvgcocai  xb  Sokovv  ,  kann  erst  von  späterer  Zeit  gelten;  die 
homerische  sn-uXriGLo.  äussert  sich  nur  durch  Geschrei,  Iliad.  II.  333,  IX. 
50,  gleichwie  die  corona  bei  Gericht  XVIII.  502,  obgleich  jene  aller- 
dings sitzt,  Meier,  de  Andoc.  V.  1,  p.  8. 

22)  S.  insbes.  Iliad.  XVI.  387  und  Hesiod.  s.  %.  rj.  248  fgg. 

23)  drj[iov  cpdzig,  Iliad.  IX.  460;  vgl.  Odyss.  XIV.  239  und  mehr 
bei  Nitzsch  I,  S.  95  und  II,  S.  125.  Nägelsbach:  Homer.  Theolog.  S.  289. 

24)  Z.  B.  Odyss.  XVI.  425.  Insbes.  Steinigung,  II.  III.  57;  vgl. 
Ovid.  Nux  3 :  obruere  ista  solet  manifestos  poena  nocentes,  publica  cum 
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lentam  non  capit  ira  moram,  und  mehr  bei  Weisse  p,  137,  Wachsmuth 

II,  S.  793,  und  was  ich  sonst  Priv.  Alterth.  §.  73,  not.  5  citirt  habe 
nebst  Pausan.  IV.  22.  7,  VIII.  23.  7;  auch  Rubino,  Unters,  über  röm. 
Verf.  S.  479,  Mercklin,  die  Talossage,  S  64,  Welcker,  alte  Denkmäler 

III,  S.  435  fgg. 

§.  9. 

Eben  deshalb  aber  musste  freilich,  wo  dieses  Gemein- 
gefühl  fehlte,  jede  Rechtsgewähr  weglallen;  und  wenn  auch 
im  Einzelnen  vielfach  gemildert,  beruht  doch  im  Ganzen  das 
Verhältniss  der  griechischen  Stämme  und  Staatsgemeinden  zu 
einander  fortwährend  auf  der  Idee  gänzlicher  Rechtlosigkeit, 
deren  natürliche  Folgen,  Gewalt  und  Eigenmacht,  auch  in  den 
internationalen  Beziehungen  der  geschichtlichen  Zeit  mit  voller 
Strenge  und  Consequenz  fortwirken  1).  Ausländer  und  Feind 
werden  selbst  in  der  Sprache  ursprünglich  gleich  gesetzt2); 
alle  Völker  befinden  sich  gegen  einander  rechtlich  in  ewigem 
Kriegszustande  3),  dessen  thätliche  Ausbrüche  alles,  was  dem 
Menschen  heilig  und  theuer  ist,  bedrohen4),  kein  Mittel 
scheuen 5),  auch  des  Wehrlosen  nicht  schonen 6),  und  nur 
durch  positive  Verabredungen  zeitweilig  in  Schranken  gehal- 
ten 7)  oder  durch  Waffenstillstände  auf  bestimmte  Zeit 8)  unter- 
brochen werden.  Ja  nicht  bloss  das  Kriegsrecht  räumt  dem 
Sieger  unumschränkte  Gewalt  über  Leib  und  Habe  des  Ueber- 
wundenen  ein 9) ;  auch  Räuberei  gilt  im  Grossen  und  Einzelnen 
als  erlaubt  und  ehrenwerth  10),  ja  so  solidarisch,  dass  der  Be- 
raubte seine  Repressalien  gegen  jeden  Mitbürger  des  Räubers 
ausdehnt11);  und  selbst  die  Verhinderung  solcher  Excesse 
oder  Begünstigung  Fremder  von  Seiten  einzelner  Staaten 12) 
geht  lediglich  von  dem  eigenen  Interesse  aus,  ohne  desshalb 
nach  Aussen  andere  als  selbstverliehene  Rechte  anzuerkennen. 
Denn  an  sich  schützen  Recht  und  Gesetze  nach  den  Begriffen 
des  Alterthums  nur  dieselben,  welche  sie  binden,  die  Bürger 
des  nämlichen  Staats  unter  einander ;  ausser  der  Grenze  seiner 
Heimath  steht  der  Mensch  sofort  auch  ausser  dem  Gesetze 
und  als  völlig  rechtloser  da13),  der  nicht  allein  irm  liegendes 
Gut  und  Eigenthum  in  einer  andern  Gemeinde  zu  erwerben 
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oder  eine  Bürgerin  derselben  zu  heirathen,  sondern  selbst  zu 
seiner  persönlichen  Sicherheit  der  ausdrücklichen  Zusage  der- 
selben bedarf14);  und  gleichwie  die  Sclaverei,  die  selbst  von 
den  Weisesten  der  Nation  gebilligt  und  rechtlich  begründet 
gefunden  ward 15),  nur  eine  natürliche  Folge  dieses  Grund- 
satzes war,  der  die  Eechtspersönlichkeit  des  Menschen  wesent- 
lich an  sein  Bürgerthum  band,  so  erklärt  sich  aus  demselben 
die  allgemeine  Ansicht,  die  ein  ewiges  Exil,  als  bürgerlichen 
Tod,  der  wirklichen  Todesstrafe  gleichstellte  16). 

1)  Vgl.  im  Allg.  Wachsmuth,  Jus  gentium,  quäle  obtinuerit  apud 
Graecos  ante  bellorum  cum  Persis  gestorum  initium,  Kiel  1822.  8.,  und 
dessen  H.  A.  I.  S.  183  fgg.;  II,  S.  290;  Limburg-Brouwer  I,  p.  104  fgg. 

III,  p.  51  fgg.;  M.  Müller  Jochmus,  Geschichte  des  Völkerrechts  im 
Alterthume,  Lpz.  1848.  8.,  S.  103  fgg. ;  und  ganz  besonders  F.  Laurent, 
Histoire  du  droit  des  gens  et  des  relations  internationales,  Gand  1850. 
8.,  T.  II,  p.  23  fgg.  117  fgg. 

2)  Eevoi,  Herod.  IX.  11  [und  dazu  meine  Note  Vol.  IV,  p.  235  f.]; 
Plut.  V.  Aristid.  c.  10;  vgl.  C.  Beier's  Excurs  zu  Cic.  Off.  I.  12,  p.  346 
und  K.  Seil,  die  Eecuperatio  der  Börner,  Braunschw.  1837.  8.,  S  2,  ob- 
gleich die  neuere  Sprachforschung  den  ähnlichen  Doppelsinn  des  lateini- 
schen hostis  zweifelhaft  gemacht  hat;  s.  Benfey  in  G.  g.  A.  1851,  S. 
752  [und  Corssen :  Kritische  Beiträge  S.  217  ff.  (Aussprache,  Vokalismus 
u.  s.  w.  Zweite  Aufl.  I,  p.  796 J]. 

3)  Plat.  Legg.  I,  p.  625  E:  7zöXs[iog  usl  ituGi  diu  ßiov  ^vvs%rig 
sgxi  nQos  unÜGug  xug  nöXsig,  was  ich  eben  so  wenig  zu  verallgemeinern 
Bedenken  trage  als  Phaed.  p.  66  C:  diu  yug  xrjv  xcov  xor^iuxcov  xxrjoiv 
nuvxsg  ol  tcoXe^ioi  ruLiv  yi'yvovxui,  xu  ds  %qr\^uxu  uvuyKu^ofis&u 
hxug&ui  diu  xö  Gcopu,  dovXsvovxsg  xij  xovxov  ftsounsiu:  die  Humani- 
tätsgrundsätze, die  Schömann,  Antiqu  jur.  publ.  p.  366  dagegen  geltend 
macht,  werden  später  ihre  richtige  Stelle  finden. 

4)  Iliad.  IX.  592:  ytr}ds'  oa  uv&qcotioigi  nsXsi,  xcov  ugxv  uXco?]: 
vgl.  Aristot.  Politic.  I.  2.  16,  Polyb.  II.  58.  9,  Liv.  XXXI.  30,  Pausan. 

IV.  7.  10:  ov  yuQ  tcsqi  yr\g  (iövov  ovds  %xr\püxcov  xov  uycovu  unecpuivs 
ysvrjooiievov,  sidsvui  ds  ecpr]  Gucpcog  ä  vmcofisvovg  smXrppsxui'  yvvuinug 
[isv  yuo  ux^gsg^ui  v.u\  xs%vu  sv  uvdounodcov  (isqsi,  xoig  ds  iv 
rjXiniu  t6  iXucpQOxuxov  sgsg&ui  ftuvuxov,  rjv  [lex'  ui%iug  \Lr\  ysvqxui, 
GvXrjGEG&ai  ds  GcpiGi  tiul  xu  iequ  uui  xug  nuxoidug  i(i7tQ7]GSGd'uii  auch 
die  Zerstörung  der  Gräber  bei  dems.  I.  9.  8  mit  Mätzner  ad  Lycurg. 
Leoer.  §.  8  und  den  Gebrauch  bei  Kriegserklärungen  Diogen.  Prov.  II. 
96:  ot  yuQ  7toXs(jiov  ui'qsiv  ßovX6[ievoi  x^pwxa  snmnov  agvu  snitpsoo- 
tisvov,  ov  jjqiiei  svdov  4vdsi%vv[isvog ,  prjXößoxov  avxcov  xr\v  ovGi'av 
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tcsadca  v.al  zrtv  u6U*\  im  Allg.  aber  Heyne,  Opusc.  IV,  p.  462  fgg., 
Drumann  S.  749  fgg.,  Limburg-Brouwer  III,  p.  84  fgg. 

5)  Hinterhalt,  ev&a  uäliGx'  agsrr]  dian'Ssxai  dvögcov,  Iliad.  XIII. 
277,  L  227,  vgl.  Schneide win,  ad  Pindar.  Ol.  XI.  30;  vergiftete  Waffen, 
Odyss.  I.  262;  Freibeuterei,  Xenoph.  Hell.  V.  1.  1:  itpiipn.  Irjttso&ai  xov 
ßov/.öuevov  h.  xrjg  'Axxixrjg:  Kaperbriefe,  Gvla  öovveci,  Demosth.  adv. 
Lacrit.  §.  26:  Krieg  ohne  Ansage,  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  26,  Polyaen.  VI. 
6.  2  [s.  §.  10,  not  3]:  selbst  Wortbruch.  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  233  A 
mit  der  Entschuldigung:  6  zt  uv  ymv.ov  zig  noifi  zovg  7iGXtfii'ovgf  xovxo 
Kai  Traget  frcOig  v.al  nagd  uv&qcottol?  dixijg  vnsgxsgov  voyu'&G&ai ;  wo 
kaun  da  von  einem  Völkerrechte  die  Bede  sein,  das,  wie  Montesquieu  L 
3  sagt,  est  naturellement  fände  sur  le  'principe,  que  les  peuples  doivent 
se  faire  dans  la  paix  le  plus  de  bien,  et  dans  la  guerre  le  moins  de  mal 
qu'ü  est  possible!  [Die  Griechische  Volksansicht,  nach  welcher  man  dem 
Freunde  Gutes,  dem  Feinde  Böses  anthun  soll,  findet  sich  schon  in  den 
Sprüchen  des  Solon  (s.  Bergk  Poett.  Lyr.  Gr.  II,  p.  423  or.  13,  wo  Solon 
von  den  Göttern  erfleht  slvai  dl  ylvxvv  ojöe  vpiXoig,  ixvgoici  ös  7ii,%g6v, 
xoTol  fisv  aidotov,  xoCai  öh  ö&lvov  idsiv)  und  des  Theognis  (Vs.  301. 
505.  1089  bei  Bergk  II,  p.  505.  551,  wo  es  heisst:  a  noze  ßovlsvoaiiu 
tpikp  v.av.ov,  avxög  Egoifu'  ci  de  zi  xsivog  £uol\  ölg  xogov  avxog  £%oi) 
ausgesprochen  und  wird  noch  von  Sokrates  als  männliche  Tugend  be- 
zeichnet 'o:idodg  aotz'^v  etvcu  viv.äv  xovg  ulv  tpü.ovg  tv  tioiovvxcc,  xovs 
<T*  ix&Qovg  v.av.cog  Xenoph.  Memorabb.  II.  ö.  35),  während  Plato  (Polit. 
I,  6  ff.j  dieselbe,  als  im  Widerspruch  mit  der  Idee  der  Gerechtigkeit, 
bestreitet  und  den  Satz  aufstellt:  tö  zu  öttsilöusva  sxdßxco  änodidovai 
div.uiöv  iczi.  Aehnliches  auch  bei  den  Attischen  Bednern;  s.  Froh- 
berger:  Ausgewählt.  Beden  des  Lysias  III,  S.  78.  Daher  auch  das  Lob 
bei  Plutarch:  De  sera  numin.  vindict.  (II)  p.  563  D:  ovxs  7.vnrig6xsgog 
£x&Qotg  ovzt  ßsßaiözeQGg  zoig  q:i"/.oig;  vgl.  Wyttenbach  zu  Plutarch 
Mor.  I.  p.  1163.    S.  auch  das  unten  §.  136,  not.  6  Angeführte.] 

6)  Iliad.  VI.  46,  XX.  378,  XXL  73;  nur  die  Aussicht  auf  Lösegeld 
bestimmt  zur  Schonung  {puyQstv):  vgl.  Terpstra  p.  348.  Später  freilich 
heisst  es:  ort  cv.övxag  zb  E/.äßezs  v.al  yEtgag  7igoio%on£vovg'  6  öe  vofiog 
rotg  'E'/./.^gl  ütj  xxsfosiv  zovzovg  (Thucyd.  III.  58;  vgl  [66.  67  und] 
Eur  Heracl.  961.  1005);  doch  findet  sich  Mord  der  Gefangenen  noch  im 
peloponnesischen  Kriege  (Thucyd.  L  30,  II.  67,  III.  32)  und  später,  der 
Uebergaben  aut  Discretion  [zQrjo&at  o  zi  av  ßovlcavzai,  Thucyd.  IV.  69, 
VII.  85,  vgl.  Fritzsch.  Qu.  Lucian.  p.  128)  und  politischer  Scheingerichte 
(Plut.  V.  Lysand.  c.  13,  Paus.  IX.  15.  3,  Diodor.  XVI.  31)  zu  geschwei- 
gen:  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  246  fgg. 

7)  Isoer.  adv.  Cailim.  §.  27:  cjgxe  xd.  nlstaza  xov  ßi'ov  xai  xoig 
E'.-.'-.rci  %a\  roftg  ßagoagoiz  did  Gw&rjy.wv  sivcui  vgl.  Plataic.  §.  23  und 
Seil  a.  a.  O.  S.  18. 

8)  Ammon.  diff.  vocab.  p.  130:  Gnovöai  xai  ovi&^nat  öiacptQSf 
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G7tov8al  [isv  ydq ,  dg  in  noXsfiov  Gvvxi&evxai  Ttgog  dXirjXovg,  ccg 
dvccygdcpovxcu  scp  ofg  diccnQLVovxca,  olov  Gvvxi&sybsvoi  (irj  TioXsfirjGsiv 
(irjd'  ad-wriGSLV  dXXqXovg '  Gvvxiftsvxui  8s  siQy\vr\v  -aal  cpiXCav  ngog 
dXXtfXovg,  %al  xo  nocgd  xavxag  ngu^sv  <XQ%r]  yCvsxca  TtoXsfiov ,  was 
jedenfalls  richtiger  ausgedrückt  ist,  als  wenn  Andoc.  de  pace  §.  11  die 
Friedenschlüsse  selbst  so  unterscheidet:  eiorjvrjv  fiev  ydq  §$■  l'aov 
Tcoiovvxai  nqbg  dXXr\Xovg  dfMoXoyrjGavxsg  nsoi  cov  av  SicicpeQcovxca, 
Gizovdccg  dh  oxav  %qcx.xr\GcoGi  %ccxd  xbv  noXsfiov  ot  ngstxxovg  xoig 
rjxxoGLv  s£  emxayfidxcov  noiovvxai:  obgleich  so  viel  auch  darin  Wahres 
liegt,  dass  dqr\vr\  mehr  den  auf  dem  wechselseitigen  Interesse  beruhen- 
den Friedenszustand,  Gnov8r\  dagegen  die  vertragsmässige  Verpflichtung 
ausdrückt,  die  nicht  länger  als  nöthig  ertragen  wird,  und  daher  auch 
eine  kürzere  Waffenrast,  ensisiqia,  bezeichnen  kann,  Thuc.  IV.  118. 

9)  Xenoph.  Cyr.  VII.  5.  73:  vöpog  ydg  iv  n&Giv  dvO-gconoig  dt- 
diög  sgxlv,  oxav  7coXs[iovvzcov  uöXtg  dXcß ,  xcov  sXövxcov  slvca  ncd  xd 
oc6[iccxa  xcov  ev  xrj  noXei  %cti  xd  xQ^(iaxa:  vgl.  Diodor.  Exc.  Vat.  XXI. 
3:  Si'ncuov  slvca  xovg  xfj  naQocxd^SL  KQUxriGccvxccg  yiVQiovg  \v7tdQ%siv 
xcov  doQLKxtfxcov,  und  Cic.  de  Eepubl,  III.  9:  Lacedaemonii  suos  omnes 
agros  dictitarunt  esse,  quos  spiculo  possent  contingere  [s.  Privatalterth. 
§.  12,  not.  22.] 

10)  Vgl.  [Herodot.  I,  1.  2.]  Thucyd.  I.  5  mit  Nitzsch  z.  Odyss.  I, 
S.  148  und  Welcker,  ep.  Cyklus  II,  S.  28;  auch  Grote  II,  p.  121.  150, 
und  selbst  für  spätere  Zeiten  noch  Polykrates  Her.  III.  39  [sysQS  de 
M<xi  7\ys  Tidvxag  duxyiQivcov  ov8sva\,  die  Doloper  Plut.  V.  Cimon.  c.  8, 
die  Phocäer  Justin.  XLIII.  3:  plerumque  etiam  iatrocinio  maris,  quod 
tum  gloriae  hdbebatur,  vitam  tolerabant. 

11)  Odyss.  XXI.  17:  rjX&s  [isxd  xqsiog,  xo  §d  ot  nag  drjfiog  ocpeXXsv, 
woraus  allerdings  hervorgeht,  dass  man  bisweilen  auch  die  Güte  ver- 
suchte, vgl.  "Wachsmuth,  de  jure  gent.  p.  85;  daneben  bestand  aber  das 
gvGia  sXctvvsG&aL  (Eustath.  ad  Iliad.  XI.  673)  oder  qvgiu&iv  (Wessel, 
ad  Diodor.  T.  IV,  p.  295 j  fortwährend  zu  Recht;  vgl.  Heibig,  Helden- 
alter S.  112  fgg.  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  194  und  762. 

12)  <I>iXuvQ'Qco7tCci,  Welcker  ad  Theogn.  p.  L,  wie  namentlich  in 
Athen,  vgl.  Thucyd.  II.  39:  xrjv  ydg  nöliv  %oivi]v  naQS%o^sv  jtcd  ov% 
sgxlv  oxs  ^svriXaGtcag  dnsLQyo^sv  xivo:,  mit  Creuzer,  de  civit.  Athen- 
omnis  humanitatis  parente,  Frankf.  1826.  8 ,  p,  53,  [Opuscc.  selectt. 
Lips.  1854.  p.  109]  und  mehr  unten  §.  115;  auch  in  Kreta  Heracl.  Pol. 
c.  3:  w,a&6Xov  de  tcoXXt}  cpLXuv&Qcom'a  xoig  <~svoig  sgxi:  aber  das  gilt 
auch  gerade  als  Ausnahme! 

13)  Aristot.  Politic.  VII.  2.  8:  ctvzo)  psv  yaQ  tcccq  avxoig  xo  Sl- 
■acclov  uqxslv  grjxovGi,  TtQog  de  xovg  aXXovg  ovösv  fieXei  xcov  ölxcu'covi 
vgl.  Iliad.  IX.  648:  dxl^ritog  \n,szttvuGxr\g ,  und  mehr  Privatalt.  §.  51 
[52],  not.  6  und  55,  [56]  not.  9  fgg.,  namentlich  auch  über  Xenoph.  M. 
Socr.  II.  1.  14,  aus  dem  man  früher  wohl  das  Gegentheil  geschlossen 
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hat,  der  aber  dem  ganzen  Zusammenhange  zufolge  theils  fragweise 
theils  ironisch  verstanden  werden  muss. 

14)  'E7uyccuic£v ,  <x6cpa\siCLV  ncti  aovXCav  noci  xata  yr\v  xcu  hcczu 
ftälcitTuv  xca  notifiov  nctl  elgrjvrjg  ovorjg  in  unzähligen  Inschriften; 
vgl.  Meier,  de  proxenia  s.  publ.  Graec.  hospitio,  Halle  1843.  4.,  p.  17 
fgg.  und  Wachsmuth  I,  S.  170.  Vgl.  die  alte  lokrische  Inschrift  [welche 
einen  auf  solche  Verhältnisse  bezüglichen  zwischen  Chaleion  und  Oeantheia, 
und  zwar  nach  dem  deutschen  Herausgeber  S.  17  schon  im  siebenten 
Jabrh.  vor  Chr.  wo  nicht  früher  abgeschlossenen,  leider  nicht  mehr  ganz 
vollständig  erhaltenen  Vertrag  enthält]  von  Chaleion  oder  Oeantheia 
von  L.  Ross.  Leipzig  1854.  8..  mit  der  dLacpeotiöig  von  J.  N.  Oekonomides 
[der  diese  Inschrift  schon  früher  zu  Corfu  1850.  4.  herausgegeben  hatte], 
wo  übrigens  für  avä  zo  wahrscheinlich  aväzcog  avXrjv  zu  lesen  ist.  [S. 
auch  Fr.  Allen,  De  dialecto  Locrenss.  (Lips.  1870.  8.)  p.  8  ff.] 

15)  Vgl.  Laurent  II,  p.  149  fgg.,  Bippart,  die  Sclaverei  bei  den 
Griechen,  in  Prutz1  deutschem  Museum  1851  B.  I,  S.  876  fgg.,  und  mehr 
Privatalt.  §.  12  [und  die  dort  not.  4  angeführten  Schriften,  so  wie 
Hildenbrand,  Kechts-  und  Staatsphilosophie  I,  S.  395  ff.  401  ff.  und  die 
daselbst  in  der  Note  angeführte  Literatur]. 

16)  Eurip.  Electr.  1315:  nai  n'vsg  ccIXccl  oxova%ai  usigovg  rj  yt]g 
naxgäug  ogov  I-aXbCtzbiv,  vgl.  dens.  v.  234  und  Phoeniss.  388,  auch  Plat. 
Crit.  p.  52  C,  Theogn.  209.  334,  und  mehr  bei  Herald,  rer.  judic.  auct. 
I.  13.  3,  Heine,  Opusc.  IV,  p.  489  fgg.,  Drumann  S.  607—632,  insbes. 
aber  0.  Müller,  Dor.  II,  S.  224  und  dessen  Programm :  Brevis  disputatio 
in  qua  Graecorum  et  Eomanorum  de  exilii  poena  sententia  explicatur, 
Gött.  1838.  4. 


§.  10. 

Schon  frühe  trat  inzwischen  dem  strengen  Staatsrechte 
mildernd  ein  menschlicheres  Kechtsgefühl  zur  Seite  x),  und  die 
Religion,  die  Pflegerin  jeder  höheren  Ahnung  im  Menschen, 
lieh  ihm  dazu  die  Heiligkeit  ihrer  Formen.  Gerade  wo  der 
irdische  Schutz  aufhörte,  nahm  Zeus  selbst  den  Reisenden  oder 
Heimathlosen  in  seine  Obhut2);  in  Hermes'  Namen  gingen 
selbst  in  Kriegszeiten  die  Herolde  vermittelnd  hin  und  her3), 
und  nicht  genug,  dass  alle  Verträge  unter  die  Obhut  einer 
Gottheit  gestellt  wurden4),  fing  sich  in  demselben  Maasse,  wie 
die  Localculte  der  einzelnen  Stämme  in  ein  grosses  Götter- 
system verschmolzen,  eine  Art  von  hellenischem  Völkerrecht 
zu  entwickeln  an5),  wie  es  anfänglich  vielleicht  nur  zwischen 
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stammverwandten  Orten  bestanden  hatte 6).  Die  Bestattung 
der  Todten  zu  verweigern  schien  für  den  siegenden  Theil  ein 
gleicher  Frevel  wie  für  den  besiegten  sie  zu  versäumen,  ob- 
schon  die  Bitte  darum  ein  Bekenntniss  der  Niederlage  war7); 
Kriegsgefangene  wurden  geschont  und  um  bestimmten  Preis 
losgegeben8);  Tempel  und  Heiligthümer  bewahrten  ihre  Un- 
verletzlichkeit selbst  bei  gänzlicher  Zerstörung  der  zugehörigen 
Städte 9),  und  in  Beziehung  auf  Gesandte  erhielt  die  Heiligkeit 
des  Gastrechts  zugleich  eine  politische  Bedeutung  10).  Insbe- 
sondere aber  boten  die  gottesdienstlichen  Hauptfeste  einzelner 
Städte  u)  frühen  Anlass  zu  friedlicher  und  freundschaftlicher 
Berührung  benachbarter  Völker 12),  die  sich  hier  gleichsam 
unter  dem  wirthlichen  Dache  des  Staats  zusammenfanden 13) 
und  das  sichere  Geleite  des  Gottesfriedens  u),  der  selbst  wirk- 
liche Feindseligkeiten  unterbrach  15),  neben  der  festlichen  Lust 
gleichzeitig  auch  zu  Handelsgeschäften  und  Tauschverkehr  be- 
nutzten16); und  weit  entfernt  die  einzigen  Gelegenheiten  dieser 
Art  zu  sein,  müssen  die  vier  bekannten  grossen  Nationalspiele 
selbst  ursprünglich  auf  die  nähere  Umgegend  beschränkt  oder 
doch  zu  einzelnen  Stämmen  in  besondere  Beziehung  gesetzt 
werden 17),  bis,  wie  es  scheint,  das  dorische  Uebergewicht 
gerade  ihnen  die  erweiterte  Bedeutung  verschafft,  in  der  sie 
allerdings  vorzugsweise  die  Träger  und  Bürgen  einer  völker- 
rechtlichen Gemeinschaft  unter  den  griechischen  Staaten 
wurden  18). 

1)  Hesiod.  I  %.  ??.  225:  dt  6s  d/nag  IsIvoigi 

giv  i&siag  y.ct\  (irjxi  nciQS'ußuivovGi  diucu'ov,  xolgi  xs&rjXs  noXig,  Xaol 
äv&svGiv  sv  avxfj :  vgl.  Aristot.  Rhetor,  I.  13.  2 :  sgxi  yofp,  o  [uxvxsvovxai 
xi  ndvxsg,  cpvGsi  noivbv  diucciov  nul  uSinov,  xav  iLrjSspfa  kolvcoviu 
nobg  aXXrjXovg  y  (irjds  Gvv&qHrj,  und  Beispiele  bei  Demosth.  Aristocr. 
§.  85,  Diodor.  XIX.  63,  Plut.  V.  Pericl.  c.  29,  obgleich  gerade  diese 
zeigen,  dass  die  Politik  sich  nicht  immer  daran  kehrte. 

2)  Plat.  Legg.  V,  p.  729  E:  ngog  d'  ccv  xovg  £svovg  diavorjxsov  cog 
ayKoxccxa  £v{iß6Xcci,cc  ovxcc'  g%s86v  yccQ  nccvx'  sgxi  xcc  xaiv  ^svwv  xcci 
sig  xovg  t-svovg  ccuccoxrjtjLCCXcc  nccgd  xa  xcov  noXixcov  stg  frsov  uvy\qxr\\iiva 
xipcogov  (idXXov  .  .  .  f-svLKcov  6'  ccv  %ai  E7zi%coq{(ov  dfidQXTjficcxcov  xb 
nsql  xovg  fasxccg  \isyiGxov  yiyvsxcti  ctfiaoxrjiicc  sxccGxoig'  ov  yäo 
fasxEvaccg  fidgxvQog  6  tnsxTjg  &eov  sxv%sv  dfioXoyicov,  cpvXctg  ÖiacpSQmv 
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•>vxug  rov  na&övxog  yiyvtxai,  coov  ovv.  dv  tioxb  äxiacogrjxog  nccftot.  6 
TV%äv  cov  £7ra&s;  vgl.  Apoll.  Rhod.  Argon.  II.  1134,  III.  985:  xai  dibg 
05  t,s'voig  lyJxtjgl  ts  #£tV  vnsQi'c%u,  auch  Paus.  VII.  25  mit  Leisner 
Zfiw  ixszrj6iog,  Lips.  1738.  4.,  und  im  Allg.  Böttiger,  Kunstmythol.  II, 
S.  144  fgg.,  Seil,  Eecuperatio,  S.  6  fgg.  119  fgg.,  Welcker,  ad  Theogn. 
p.  49,  Nitzsch,  z.  Odyss.  I,  S.  235,  II,  S.  120,  und  was  sonst  Priv.  Alt. 
§.  14,  not.  2  und  §.  51  [52]  citirt  ist.  Nägelsbach,  Homer.  Theolog.  p.  254. 

3)  KrjgvYtg  'Eguov  Eurip.  Suppl.  121;  vgl.  Poll.  Onom.  VIII.  139: 
uovloi  d'  rjoav  v.al  i^rjv  avxoig  7ravxa%6GE  ddscog  lsvccl,  und  mehr  oben 
§.  8,  not.  16,  insbes.  Ostermann  p.  93  und  über  ihr  nicht  mit  dem 
GY.r\rcxQov  zu  verwechselndes  v.rjovy.Eiov  Thucyd.  I.  146  mit  Gerhard, 
Vasenbilder  I,  S.  72  und  Preller  im  Philologus  I,  S.  516  fgg  Auch 
Kriegserklärungen  werden  durch  Herolde  überbracht,  Paus.  IV.  5.  8, 
Polyaen  Strateg.  IV.  7.  11,  gleichwie  Friedensunterhandlungen  einge- 
leitet, Xenoph.  Hell.  IV.  7.  2,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  62;  daher  noXf^iog 
aon  ivdog  xai  ciY.rjQVKxog  s.  v.  a.  a. Öicc XXaYrog  [und  gegen  die  gewöhn- 
liche Kegel  verstossend  Herod.  V,  81  mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  153 j, 
s.  Abresch,  Diluc.  Thucyd.  p.  555,  Ast,  ad  Plat.  Legg  p.  14,  Wachs- 
rcuth.  de  jure  gent.  p.  147. 

4)  Isoer.  Panath.  §.  107:  tag  xoiavxag  Gvv&r]%ag  avxoi  x  sv  xotg 
isgoig  roig  Gcpsxigoig  avxcov  uvsygutyav  v.ai  xovg  Gvuud%ovg  rjvdyxccaav : 
vgl.  Diodor.  XI.  26.  Polyb.  V.  93,  und  mehr  bei  Drumann  S.  210, 
Kreuser,  Vorfragen  über  Homeros  S  306,  Krüger,  Studien  I,  S.  82, 
Ullrich,  Beitr.  z.  Erkl.  d.  Thukydides,  Hamb.  1846.  4.,  S.  50. 

5)  Noui&ueva  "EXXrjGi,  Paus.  IV.  16.  10,  oder  noivoi  xfjg  'EXXddog 
vöuoi,  Euripides  bei  Stob.  Serm.  I.  8;  vgl.  Thucyd.  III.  59,  IV.  97,  und 
im  Allg  Dio  Chr.  LXXVI.  3  mit  Schömann,  Antiqu.  jur.  publ.  p.  365 
fgg.  und  Laurent  II,  p.  126  fgg. 

6)  Denn  von  diesen  gilt  allerdings  überhaupt,  was  Plut.  Qu.  gr.  c. 
17  von  den  Korinthiern  und  Megarensern  sagt:  rjusgag  etioX?uovv  v.a.1 
GvyysviY.(og.  vgl.  die  Laeedämonier  im  ersten  messenischen  Kriege  nach 
Paus.  IV.  7.  1:  xr\v  \x\v  %(6gav  ovy.  iXvLLca'vovxo ,  axs  6r)  vouigovxsg 
oiYsiav  ,  ouös  ddvdga  eyotcxov  ovds  oiY.Yiaa.xa  KaxsßaXXov,  of  ds  Xsiav, 
st  7tEgixv%oiEv ,  rjXavvov  v.al  Gixov  v.al  xbv  aXXov  v.agTtov  dyrjgovvxo, 
und  das  gerade  Gegentheil  bei  den  Einfällen  des  Archidamus  in  Attika 
Aristoph.  Pac.  628-631  oder  des  Agesilaus  in  Boeotien  Polyaen.  Strateg. 
II.  1.  21.  Aehnliches  aber  übt  bereits  Alyattes  bei  Her.  I.  17  und  für 
alle  Griechen  fordern  es  Plato  Republ.  V,  p.  470  A,  und  Polybius  Exc. 
Vat.  XV.  1:  ovöetcoxe  8\  iyco  Gvvxi'&Euai  xr\v  yvcöuTjv  roig  etiX  zogovxov 
öiaxi&suEvoig  xijv  ogyrjv  stg  xovg  6[iocpvXovg ,  cogxe  ar)  pövov  xovg 
InsxBiovg  Y.ugnovg  7iciguigEiG&ai  x<3v  noXspicov ,  dXXd  v.ai  xd  SivSga 
xca  xa  Y.atBGYBvaGuiva  diacp&SLgsiv  v..  x.  X. 

7)  Vgl.  Plut.  V.  Niciae  c.  6:  ETtEuips  Y.r)gvv.a  ngbg  xovg  7CoXs(jLi'ovg 
ii&g)   dvcugsGEcog ,  ych'xoi  naxd  vouov  xiva  v.al   Gvvrj&Eiav  eSoyovv  ol 
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vehqcov  v7to67i6vdcov  laßovxsg  dvciLQSGLv  dnoXsyEGd'cu  xr\v  vinrjv,  und 
anderseits  Antisth.  Or.  Ulyx.  T.  VIII,  p.  61  Esk. :  xovg  yccg  vsnQovg  ov 
xoig  ov%  ccvaiQOV{isvoig  c(Io%q6v,  dl\d  xoig  p7\  cntodidovoii  auch  Isoer. 
Panath.  §.  169,  Plat.  Eepubl.  V,  p.  469  E,  und  insbes.  Eurip.  Suppl.  19 
mit  Ad.  Soetbeer,  myth.  argum.  Eurip.  Suppl.  Gott.  1837.  8.  p.  20  fgg. 
und  Limburg-Brouwer  VIII,  p.  147  fgg.,  wobei  namentlich  zu  bemerken 
ist,  wie  auch  hier  entweder  Theseus  (Plut.  V.  Thes.  c.  29)  oder  Herakles 
(Aelian.  V.  Hist.  XII.  27)  als  Begründer  der  menschlicheren  Sitte  ge- 
nannt werden. 

8)  Mväg  XvTQovG&oiiy  Arist.  Eth,  Nie.  V.  7.  1,  di^vEcog,  Herod.  [V, 
77  vergl.]  VI.  79  [und  meine  Note  zu  V,  77.  Vol.  III,  p.  146  nebst 
Dirksen  in  d.  Berl.  Akad.  1858,  S.  89  ff.  die  Quellen  der  röm.  Theorie 
v.  d.  Auslösung  der  in  fremde  Gefangenschaft  gerathenen  Personen]; 
überhaupt  grjxov  agyvgi'ov,  Thuc.  IV.  69:  vgl.  Priv.  Alt.  §  12,  not.  23 
und  mehr  bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  100  und  Schömann  p.  369. 

9)  Vgl.  Gott,  Alt.  §.  10,  not.  15  mit  C.  Neu,  de  asylis,  Gott.  1837. 
8.  und  P.  Förster,  de  asylis  Graecorum,  Berl,  1847.  8. ;  hier  aber  insbes. 
Thuc.  IV.  97:  tzügi  ydg  eTvui  Ka&sGxrjxög,  iövxccg  Eni  xr\v  dXlrßcov 
lsqcov  xeov  svövxcov  U7ts%s g&ui ,  auch  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  XLIV. 
18,  Polybus  V.  9-11,  Cic.  Verrin.  II.  66,  und  Beispiele  bei  Paus.  II. 
36.  5,  IX.  1.  8,  X.  28.  6.  [Jul.  Jaenisch:  De  Graecc.  asylis  (Gotting. 
1868.  8.)  p.  18  ff.] 

10)  Poll    VIII.  138:  TO  dh  KTjQVHElOV  q)OQ7]^Ci  Y\V   XCOV  7CQSGßEC0V  Kai 

Big  tö  TtQvxavEiov  i?ri  t-svta  shkXovvxo:  vgl.  IX.  40  und  über  die 
doppelte  Form  etil  'gsvta  oder  [richtiger  ircl]  %evlol  %alstv  [s.  Herod. 
VI.  35,  IV.  154,  V.  18  mit  meinen  Noten  zu  Vol.  II,  p.  574  und  Vol. 
HI,  p.  31],  Voemel,  ad  Hegesipp.  de  Halon.  p.  136,  Funkhaenel,  Qu. 
Demosth.  p.  25,  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  26;  im  Allg.  aber  Hüllmann,  An» 
fange  S.  151  fgg.  und  über  das  Gastrecht,  woraus  dieser  geradezu  das 
älteste  Völkerrecht  herleitet,  F.  W.  Ullrich,  de  proxenia,  Berl.  1822. 
8.,  Meier,  de  publico  Graecorum  hospitio,  Halle  1843  4.,  Laurent  II, 
p.  103-117. 

11)  Isoer.  Paneg.  §.  43:  rcov  xoivvv  xdg  nccvrjyvQELg  KaxaGxrjGdv- 
xeov  diKULCog  snaivoviiEvcov ,  oxl  xoiovtov  s&og  rjiiLV  nagsdoGav ,  cqgxe 
G7tSLGcc(iEvovg  Kai  xdg  k'x&gag  xdg  ivsGzrjxvi'cig  dialvGausvovg  gvveX&elv 
Big  xavxbv ,  ■nccl  (iszd  xavz'  Ev%dg  Kai  ftvGi'ag  KOivdg  7roi7]G<x{isvovg 
d.va\iv7\G^"r]vai  [isv  xi\g  GvyyEvsCag  xrjg  ngog  äXXqlovg  vnaQ%ovGrig^ 
svfisvEGxsQoog  d'  sig  xbv  Xomov  %qovov  dicixs&rjvca  7z$6g  rtfiäg  avxovg 
Kai  xdg  xe  naXaidg  ^Eviag  dvavscaGaG&at,  neu  neaveeg  sxEgag  noirjoaG^aL: 
vgl.  Böckh,  ad  Pindar.  Ol.  VII,  p.  175  fgg.  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  31 
und  43,  insbes.  Limburg-Brouwer  VIH,  p.  307  fgg.  Diese  Feste  werden 
aber  bei  Pindar  den  panhellenischen  entgegengesetzt;  vgl.  "EXXr}v  gxqcc- 
xog  Nem.  X.  25  mit  Pyth.  XII.  6  und  Isthm.  IV.  28.  Aristoph.  Lysistr. 
1131;  dyoQu  scpogi'a  bei  Demosthen.  contr.  Aristocr.  §.  39,  p.  632. 
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12)  IIsQi%tLOveg.  Pindar.  Nem.  XI.  19,  Isthm.  VII.  64;  vgl.  Nero. 
VI.  40:  bp  ducpLy.Tiövcov  xavgocpova  xgiEz^gL'di,  und  im  Allg.  Bernhardy, 
griech.  Lit.  I,  S.  219  fgg.  [258,  dritte  Bearb.]  Phot.  Lex.  p.  413. 

13)  Strabo  IX.  3.  5,  p.  419  s.  624:  cpiAwov  ydg  näv  xo  zolovzov 
dnb  tcov  oaozgarcE^cov  dg^daEvov  xccl  oaoanovdcov  hccl  6[icogoq)i'cov :  vgl. 
Lysias  bei  Dionys.  Hai.  T.  V,  p.  420  und  mehr  bei  Ph.  G.  van  Heusde, 
diatr.  in  civitates  antiquas  in  Comm.  lnstit.  Belg.  Cl.  III.  1817,  p.  3 
fgg.  und  C.  G.  Haupt,  ad  Aeschyl.  Suppl.  100. 

14)  iEQoarjvia,  (Dorv.  ad  Char.  p.  514)  oder  ixsxeigi'cc  (Casaub.  ad 
Strab.  VIII,  p.  529  ed.  AlmeL),  auch  67tovöat,  z.  B.  'OXvp niatial  bei 
Aeschines  F.  L.  §.  12  mit  dem  Scholiasten;  daher  anovdocpögoi  'HXeloi, 
vgl.  Dissen  ad  Pind.  Isthm.  II,  p.  494,  Müller,  Dorier  I,  S.  138,  Meier 
in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  III,  S.  299;  aber  auch  für  andere  Spiele, 
wie  der  Gnovdocpogog  tcov  Kogsicov,  Strabo  II.  3.  4,  p.  155  und  die 
eleusinischen  zdg  iiv6xr}gicoxidag  onovddg  dnayyEXXovxEg  (oder  ETtayy. 
Thuc.  V.  49,  VIII.  10)  bei  Aeschin.  §.  133;  vgl.  Isoer.  Paneg.  §.  31, 
Poll.  I.  36,  Aristid.  Eleusin.  p.  420,  mit  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  108, 
Nitzsch,  de  Eleus.  ratione  publica,  Kiel  1842.  4.,  p.  13,  Göttling  im 
Jenaer  Lect.  Verz.  1853,  p.  6;  i£gdyys?>OL  bei  Hesych.  II,  p.  24  (II,  p 
346  Schm.J  ftscogol  dyyeXXovxsg  rag  navrjyvgSLg. 

15)  "Emailiu,  Polyaen.  VIII.  25,  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321,  und 
mehr  Gott.  Alt.  §.  43,  not.  11  und  49,  not.  10. 

16)  Arrian.  Diss.  Epictet.  II.  14.  23:  cog  iv  7tavrjyvg£i  xd  uev 
xzrjVT]  ngct&rfiousva.  dysxcci  v.al  ot  ßosg ,  ol  de  noXXol  ztov  dv^geoncov, 
oi  ahv  covrjGousvoi ,  \ol  de  ncoX^oovxEg:  vgl.  Tittmann,  Amphikt.  S.  89 
fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  149  fgg.,  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  43,  not.  2,  Priv 
Alt.  §.  45,  not.  3  [4];  im  Allg.  aber  die  dem  Pythagoras  beigelegte 
Eintheilung  der  Anwesenden  nach  den  drei  Haupttriebfedern  (Plat. 
Kepubl.  IX,  p.  581,  Isoer.  n.  dvxiS.  §.  217)  bei  Diog.  L.  VHI.  8:  slg 
nuvriyvgiv  ol  uev  dycovLOVfisvoi.,  ol  Ss  xar  sfiTzogLCtv,  ol  Se  ßsXxioxoi 
Eg%ovzuL  Q'EazaC:  vgl.  Menander  bei  Stob.  Serm.  CXXI.  7,  Cic.  Tuscul. 
V.  3,  Dio  Chr.  XXVII.  5. 

17)  Vgl.  Gott.  Alt.  §.  49  und  über  die  Isthmien  insbes.  die  athe- 
nisch-ionische 7tgoE§gia ,  060V  dv  xönov  Enio%^  y.ccxanExccod'Ev  xo  xrjg 
&Ecogi'dog  vscog  iGzi'ov,  Plut.  Thes.  c.  25  mit  Müller,  Orchom.  S.  176; 
über  eine  nemeische  Amphiktyonie  Vermuthungen  bei  Curtius,  Pelop. 
II,  S.  511. 

18)  Vgl.  Wachsmuth  I,  S.  149  fgg.,  Grote  IV,  p.  72  fgg.,  und  ins- 
bes. H.  Wiener,  les  quatre  jeux  nationaux  des  Grecs,  consideres  au  point 
de  vue  de  leur  importance  pour  la  vie  publique,  Darmst.  1848.  8.  [Vgl. 
J.  H.  Krause,  Olympia  S  5  ff .  und  L.  Weniger:  Die  religiöse  Seite  der 
grossen  Pythien.  Breslau  1870.  4.  1.  Th.] 
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§•  11. 

Ausser  diesen  freien  Berührungspunkten  lassen  sich  end- 
lich bereits  seit  den  ältesten  Zeiten  der  griechischen  Geschichte 
geschlossene  Formen  verfolgen,  in  welchen  der  Trennung  der 
griechischen  Stämme  und  Orte  durch  grössere  Verbände  zeit- 
weilig oder  bleibend  ein  Gegengewicht  gesetzt  ward,  wenn 
gleich  auch  diese  je  nach  dem  Vorherrschen  der  Stammver- 
wandtschaft oder  Stammverschiedenheit  und  des  politischen 
oder  religiösen  Elementes  in  ihnen  sehr  verschieden  aufgefasst 
werden  müssen x).  Die  einfachsten  darunter  sind  einerseits 
die  Bundesgenossenschaften  zu  Schutz  oder  Trutz  für  be- 
stimmte verabredete  Zwecke 2),  anderseits  die  Stammbünde, 
(jvöxYinaxa  oder  xoivd,  in  welchen  sich  stammverwandte  Orte, 
ihrer  gemeindlichen  Unabhängigkeit  unbeschadet,  doch  bei  den 
Festen  einer  gemeinschaftlichen  Gottheit  auch  über  allgemeinere 
politische  Interessen  zu  berathen  oder  diese  sogar  durch  ge- 
meinsame Vorsteher  verfolgen  und  wahren  zu  lassen  pflegten3); 
gleichwie  sich  aber  selbst  aus  jenen  freieren  Berührungen  hin 
und  wieder  dauernde  Amphiktyonien  entwickeln,  so  regt  sich 
auch  in  den  beiden  letzteren  Richtungen  schon  frühe  ein  Be- 
streben, Bundesgenossenschaften  in  Hegemonien,  Stammbünde 
in  Syntelien  zu  centralisiren  und  dadurch  zu  wirklichen 
Mächten  im  griechischen  Staatsleben  zu  erheben.  Was  die 
Hegemonie  betrifft4),  so  ward  die  Stellung  des  argivischen 
Königshauses  an  der  Spitze  des  trojanischen  Kriegszugs 5)  von 
jeher  als  das  erste  Beispiel  einer  solchen  betrachtet,  das  auch 
auf  spätere  Staatenvereine  und  Unternehmungen  ähnlicher  Art 
mitunter  bis  in  Einzelheiten  massgebenden  Einfluss  übte 6) ; 
von  der  Syntelie  aber,  oder  dem  politischen  Aufgehen  ursprüng- 
lich unabhängiger  Gemeinden  in  dem  Bürgerverbande  einer 
einzigen7),  steht  schon  an  der  Schwelle  des  heroischen  Zeit- 
alters ein  eben  so  sicherer  als  charakteristischer  Fall  in  der  Ent- 
stehung der  attischen  Staatsgemeinschaft  aus  zwölf  getrennten 
Orten8),  dergleichen,  wenn  auch  anderswo  erst  später  und 
nicht  immer  mit  Erfolg  versucht9),  doch  in  kleinerem  Mass- 
stabe gewiss  vielfach  in  den  Anfängen  der  griechischen 
Staatenbildung  vorausgesetzt  werden  darf.    Ob  freilich  auch 
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die  einzelnen  Ortschaften,  die  sich  als  öijiioi  oder  xa^iai 10) 
um  das  gemeinschaftliche  Prytaneum  eines  Staats  gruppiren, 
alle  von  vorn  herein  als  selbständig  oder  vielmehr  nur  als 
örtlich  getrennte  Theile  eines  ursprünglichen  Ganzen  zu  denken 
sind,  ist  in  den  meisten  Fällen  schwer  oder  nur  mit  Hülfe 
der  äusseren  Geschichte  zu  entscheiden,  und  das  bestimmte 
Zeugniss,  dass  die  ältesten  griechischen  Stadtgemeinden  überall 
in  xafiaig  zerstreut  gewohnt  haben  n),  lässt  auch  die  künst- 
liche Entstehung  solcher  Syntelien  nur  als  analoge  Nach- 
bildungen dieser  anfänglichen  Komenverfassung  erscheinen; 
[wenn  die  drjuoL  und  xcjpac,  in  welchen  die  älteste  Form 
einer  staatlichen  Ordnung  des  hellenischen  Volkslebens  sich 
darstellt,  ihrem  Begriffe  nach  nicht  identificirt  werden  dürfen, 
wie  wohl  geschehen,  sondern  vielmehr  dahin  zu  unterscheiden 
sind,  dass  der  drjfiog  (pagus),  als  territorialer  Bezirk,  den 
Staat  in  seiner  höheren  Einheit  darstellt,  als  Träger  der 
Souveränität  (Markgenossenschaft),  während  die  xcj^irj  (vicus) 
als  niedere  lokale  Pertinenz,  als  Dorfgenossenschaft  erscheint, 
so  zeigt  der  Entwickelungsgang  des  hellenischen  Staatswesens 
schon  frühe  eine  Verbindimg  und  Vereinigung  solcher  Demen 
zu  einem  grösseren  Ganzen  (avöTrj^a),  auf  welches  dann  die 
Macht  des  Demos  übertragen  wird,  in  der  "Weise,  dass  nun 
die  Demen  als  Untergliederungen  der  neuen  Staatsverbindung 
erscheinen,  als  Communen  des  neuen  Staates,  dessen  Ver- 
fassung auf  die  Stadtordnung  (jtofog  —  populus)  gegründet 
ist12)];  aber  jedenfalls  hat  es  auch  daran  zu  keiner  Zeit  ge- 
fehlt13), wenn  gleich  die  namhaftere  Mehrzahl  ihrer  Beispiele 
wie  die  der  Hegemonien,  ja  die  politische  Bedeutung  der 
grösseren  Stammbünde  selbst  erst  den  jüngeren  Perioden  der 
griechischen  Geschichte  anheimfallen. 

1)  Sainte-Croix,  des  anciens  gouvernements  federatifs  .  .  conside- 
r6s  sous  les  rapports  et  resultats  de  toutes  associations  politiques,  Paris 
1804.  8.,  Schümann  p.  398  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  158  fgg.,  W.  Vischer, 
über  die  Bildung  von  Staaten  und  Bünden  oder  Centralisation  und 
Föderation  im  alten  Griechenland,  Basel  1849.  4.  [Ed.  a  Freemann: 
history  of  federal  government  (London  and  Cambridge  1863.  8.)  VoU.I, 
P.:-123  ff.] 
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2)  Zv\n,\La%ia  und  siti^a%ia ,  Ammon.  diff.  Vocab.  p.  131;  vgl. 
Thucyd.  I.  44,  V.  48  u.  s.  w. 

3)  Dionys.  Hai.  IV.  25:  sv&a  Gvvibvxsg  yvvaiQv  bfiov  Mal  xsMvoig 
Maxa  xovg  diZüdsi%Q'svxag  %gövovg  GvvsQ'vöv  xs  Mal  Gvvsnavrjyvgifcov 
Mal  dycovag  snsxsXovv  inniMOvg  Mal  yvfiviMOvg  Mal  xcov  nsgl  [iovglm7]V 
aMOVG[idxcov,  Mal  xovg  ftsovg  dva&r}iiaGiv  MOivolg  sdcogovvxo'  &scogrj- 
ßavxsg  ds  Mal  7iavrjyvgioavTSg  Mal  xag  aXXag  cpiXocpgoGvv ag  nag  aXlrj- 
Xav  dvaXaßövxsg  si  xi  ngocMgovc^ia  TtöXsi  ngbg  nöXiv  sysyövsi,  diMaGxal 
Ma&s£6[isvoi  dirjxcov  Mal  nsgl  xov  ngbg  xovg  ßagßdgovg  noXsfiov  Mal 
nsgl  xrjg  ngbg  aXXiqXovg  6{ioqpgoGvvi]g  Moivdg  snoiovvxo  ßovXdg-,  vgl. 
Tittraann,  Staatsv.  S.  668,  Drumann  S.  524  fgg.,  Sainte-Croix  p.  115 
fgg.,  Vischer  S  16  fgg.;  Einzelnes  auch  bei  von  Dale,  Diss.  IX  antiqu. 
illustr.  p.  288  fgg.  und  mehr  unten  §.  76  fgg.  und  177  fgg. 

4)  Vgl.  Manso,  über  Begriff  und  Umfang  d.  griech.  Hegemonie, 
Breslau  1804  4.  und  in  s.  Sparta  III.  2,  S.  107—122,  J.  G.  Schollmeyer, 
de  veteris  Graeciae  principatu,  Müblhausen  1818.  4.,  und  Einzelnes  mehr 
bei  Drumann  S.  213  fgg.,  Schömann  p.  425  fgg.;  Vischer  S.  32  fgg., 
Laurent  II,  p.  155  fgg.,  insbes.  aber  Thuc.  I.  120:  %grj  Y^Q  T°vg  rjys(iö- 
vag  xd  L'dia  g|  l'gov  vsyuovxag  xd  Moiva  ngoGMonslv  ,  coonsg  Mal  sv 
aXXoig  £M  ndvxcov  ngoxi^covxai. 

5)  Herod.  I.  1:  xö  äs'Agyog  xovxov  xov  %gövov  ngosi%s  dnaci  xcov 
sv  x7j  vvv  'EXXddi  MaXso^svrj  xcoqtj:  vgl.  Tue.  I.  9  und  Ciavier,  Hist. 
d.  prem.  tems  I,  p.  42  fgg. 

6)  Wie  wenn  Agesilaus  vor  dem  Feldzuge  gegen  Asien  sßovXrj&r] 
sX&cov  %"VGai  sv  AvXidi,  sv&ansg  6  'Aya(is[ivcov ,  oV  ig  Tgoiav  snXsL, 
s&vszo,  Xenoph.  Hellen.  III.  4.  4;  oder  die  Achäer  noch  im  Perser- 
kriege did  xd  sgyov  xb  ngbg  Tgoiav  AaMsdai^oviovg  dcogisig  dnrj^iovv 
GtptGiv  rjysiG&ai,  Paus.  VII.  6.  4. 

7)  ZvvxsXsia,  allerdings  bisweilen  auch  mit  Bund  (Paus.  VII.  15) 
oder  Bundesgenossenschaft  (Diodor.  XL  78)  gleichbedeutend,  eigentlich 
aber  doch  nur  da  anwendbar,  wo  jemand  wie  Ducetius  bei  Diodor.  XI. 
88  xag  noXsig  dndcag  xag  bfiosd'vsig  sig  [liav  Mal  MOivrjv  rjyays  gvvxs- 
Xsiav.  So  sagt  Paus.  IX.  23.  7;  gvvsxsXsi  ös  sig  'Onovvxa  r}  Adgvpva 
xb  dgxaiov,  welcher  opuntische  Staat  nach  Tittmann's  richtiger  Be- 
merkung S.  710  immer  als  Einheit  vorkommt;  so  halten  oi  xb  "Agyog 
s%ovxsg  Mal  xag  MvMrjvag  GvvxsXovcag  sig  sv,  Strabo  VIII.  6.  10,  p. 
571;  so  ist  Chäronea  bei  Thuc.  IV.  76  cvvxsXijg  von  Orchomenus,  ja  die 
Thebaner  bei  Diodor.  XV.  38  beanspruchen  xr\v  Boicoviav  dnaoav  vnb 
xi\v  xo3v  ©rjßaicov  GvvxsXsiav  xdxxsiv,  welches  ein  von  dem  uralten 

öotischen  Stammbunde  ganz  verschiedenes  Verhältniss  ausmacht,  vgl. 
.  Antiqu.  Lacc.  p.  24;  und  dass  auf  ähnliche  Art  auch  die  GwxsXsia 
axgiMi\  oder  TLaxgstg  Mal  xb  {isxd  xovxcov  gvvxsXimov  bei  Polyb.  V. 
94' und  XL.  3  zu  nehmen  ist,  hat  Vischer  im  Philo!.  II,  S.  469  fgg. 
überzeugend  dargethan«   S.  im  Allg.  m.  Prooem.  leett.  Gott.  1853—54: 
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de  syntelia  in  jure  Graeeorum  publico.  Ein  verwandtes  Verhältniss  be- 
gründet auch  die  Mittheilung  des  Bürgerrechts  einer  Stadt  an  die 
andere,  wie  des  achäischen  an  Kalydon  Xenoph.  Hell.  IV.  6  oder  des 
melitäischen  an  Perea  hei  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  3;  doch  wird  hier 
gleichzeitig  wieder  die  Möglichkeit  des  duonoXixEvEiv  vorausgesetzt,  die 
dort  wenigstens  der  Idee  nach  wegfällt. 

8)  Thucyd.  II.  15:  inl  ydg  Ksyigonog  na)  xcov  tcqcÖxcov  ßccßilicov 
fj  'Aztikt]  Big  ©rjaicc  dsi  natu  nöXsig  co%eixo  nqvxavEld  xe  e%ov6u  ncci 
ua%ovxug  nul  qtiÖxe  (irj  xi  Sslöelccv,  ov  i-vvrj£Gav  ßovX£VGO[i£voi  cog  xbv 
ßccoilscc,  dXX'  avxol  l'naczoL  stvoXlxevovxo  nccl  ißovXsvovxo'   nat  xiveg 

Y.UL  S710X£(17}GCCV  710X8  aVXCOV  .  .   inEldj)  ÖS  @TjGSVg  tßcLCiXEVCE,  ySVOpLSVOg 

uexoc  xov  ^vvexov  Y.ui  Svvaxog,  xct  xe  aXXa  diETioG^rjGS  xrjv  %(qquv  nee] 
■naxaXvGag  xcov  aXXcov  tcoXecov  xd  xe  ßovXEvxrjOLa  xal  zag  do%dg  ig  xt\v 
vvv  nöXiv  ovguv  ,  £v  ßovXsvxriQLOv  dnodsi^ag  nui  tcqvxuvelov  ^vvcohige 
ndvxag  '/.(XL  vE[iO[iEVOvg  xd  avxcov  EMUGxovg  ccnsg  xai  tzqo  xov  rjvdyyiaGE 
ulk  tcÖXei  xavxTj  XQfiG&a.i,  7]  dndvxcov  rjdrj  £vvzeXovvxcov  ig  avxr)v 
jisyccXr}  yEvofiivrj  naoEdöd'T]  vnb  ©rjGEcog  xoig  etcelxcc:  vgl.  unten  §.  91 
und  97  und  zur  Analogie  mit  andern  Syntelien  Dio  Chr.  XLV.  13: 
coüksq  'E7icc[i£ivc6v§ag  tcoxe  xr)v  Bolcoxluv  slg  xdg  ©rjßag  GwcauLGE,  xcci 
@7}G£vg  xr)v  'Azzinfjv  sig  zag  'A&tfvccg,  -neu  MvxiXrjvauoL  tioxe  Xiyov- 
xai  .  .  .  zrjv  Aicßov  dnacav  sig  \iiav  zr)v  avzcov  Gvvayayuv  noXiv. 

9)  Vgl.  Thaies'  Vorschlag  an  die  kleinasiatischen  Ionier  Her.  I.  170: 
6g  exeXeve  ev  ßovXEvxriQiov  "leovag  sHxrjG&ai  .  .  .  xdg  öe  aXXag  noXiag 
0LK£0(i£vug  (juridEv  eggov  vo{u'££G&ai  y.uxdn£Q  el  drjuoi  eXev  i  auch  den 
Versuch,  Korinth  mit  Argos  einzuverleiben,  Xenoph.  Hell.  IV.  4.  6:  nal 
"Aoyog  dvxl  Koqlv&ov  xvtv  naxoida  avxcov  6vofid££Gd~ai  v.al  noXixEiug 
xrjg  iv  "AgysL  (iexs%elv  rjg  ovdlv  eöeovxo  h.  z.  X. 

10)  Aristot.  Poet.  III.  6:  oi  iv  Jl£Xo7tovv7\Gco  v,cö^ag  xdg  tceqloi- 
Hi'dag  y.uXuv  cpuGLV ,  3A%"r\valoi  Se  drjfiovg:  vgl.  dess.  Politic.  I.  1.  7 
und  Plut.  V.  Philop.  c.  13:  anEGzrjGE  noXXdg  xcov  nEQLOiMCScov  ncoticov 
Xiyuv  diddl-ag,  cog  ov  gvvexeXovv  ovd'  j\guv  f|  dq%i\g  ekelvcov:  auch 
Poll.  IX.  27:  ual  ai  (iev  noXXal  noXsig  sig  bv  gvvxeXovgui  sd'vog,  al  8e 
noXXal  xcofiui  Etg  sv  Gv^icpsQovGaL  bvofia  nöXLg  und  mehr  bei  Strabo 
VIII.  3.  2,  p.  519  s.  337  vgl.  mit  E.  Kuhn,  die  griech.  Komenverfassung 
als  Moment  der  Entwickelun>  des  Städtewesens  im  Alterthume,  in 
Schmidts  Zeitschr.  f.  Geschichte  IV,  S.  69  fgg.  [S.  dagegen  Voigt  am 
not.  12  a.  0.  p.  81  ff.] 

11)  Thucyd.  I.  10:  ovxe  £vvoiy.LGd,SLGr}g  noXscog  .  .  .  %axd  ncofiag 
öe  xcp  naXaLcp  xrjg  'EXXddog  xgonep  otyuo&ELGr}g:  vgl.  Plut.  Qu.gr.  C.  37, 
Paus.  IX.  5,  und  für  den  statistischen  Charakter  der  Theilung  insbes. 
Plat.  Legg.  V,  p.  746  D  [und  VII,  p.  794  A]  und  Isoer.  Areop.  op.  18 
§.  46:  ÖLEXofiEvoi  rrjv  ^iev  tcoXlv  yiuxd  noofiag,  xr)v  dl  %coquv  y.axd 
cJrniovg:  [vgl.  dazu  die  Note  von  Benseier  S.  271  f.  und  Bekker.  Anecdd. 
I,  p.  274:  Hcofiai  xd  ^ieq^  Xr]g  nöUcog,  woraus  wir  ersehen,  dass  nicht 
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blos  einzelne  Dörfer,  Gehöfte,  sondern  auch  die  einzelnen  Theile,  Quartiere 
oder  Viertel  der  Stadt,  als  %a(ica  gelten  können,  jedoch  ohne  weitere 
politische  Bedeutung,  sondern  blos  als  lokale  Abtheilung;  vgl.  auch 
Aristoph.  Nub.  965];  wenn  aber  Vischer  S.  5  auch  die  Dorfgemeinde 
von  Anfang  an  als  organisirten  Körper  betrachtet,  so  ist  dabei  jeden- 
falls die  wichtige  Bemerkung  des  Schol,  Aristid.  Panath.  p.  46  nicht 
zu  übersehn:  ort  xo  Ttqvxavuov  ßvfißoXov  iaxi  xrjg  nölscog'  ovds  yccQ 

ttl  TlCOflCCl  XOVXO  8%0V6l. 

[12)  Nach  M.  Voigt :  Drei  epigraph.  Constitutionen  Constantin's  des 
Grossen  (Leipzig  1860.  4.)  S.  86  ff.] 

13)  Vgl.  die  Beispiele  bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  II,  S.  663,  Weissen- 
born, Hellen  S.  33  und  Ross,  Hellenika  I,  S.  68,  deren  manche  gewiss 
schon  in  frühe  Zeit  fallen;  während  die  eigentlichen  gwolkig(ioI  mehr 
jüngeren  Culturstufen  entsprechen,  s.  Schiller,  Stämme  und  Staaten 
u.  s.  w.  S.  26;  vgl.  unten  §.  61,  not.  7  und  m.  Abh.  de  Hippodamo 
Milesio,  Marb.  1841.  4.,  p.  54  fgg. 

§.  12. 

Nur  die  Amphiktyonien ,  deren  Unterschied  von  diesen 
beiden  Gattungen  bereits  angedeutet  ist,  gehören  sowohl  ihrer 
Entstehung  als  auch  ihrem  ganzen  Charakter  nach  vorzugs- 
weise der  älteren  Periode  an  und  sind  daher  hier  um  so 
näher  zu  betrachten,  je  grössere  Missverständnisse  häufig  ihre 
Verwechselung  mit  den  politischen  Verbänden  des  geschicht- 
lichen Zeitalters  hervorgebracht  hat1).  Amphiktyonien  sind 
nichts  als  geschlossene  Vereine  von  Nachbarvölkern  eines 
Heiligthumes 2) ,  ohne  Rücksicht  auf  Stammverwandtschaft, 
einzig  zum  Zwecke  wechselseitiger  Befriedigung  und  gemein- 
samer Festfeier,  nicht  aber  in  einer  bestimmten  Richtung  nach 
Aussen  oder  in  einem  gemeinschaftlichen  Interesse  gegen 
Dritte  gestiftet;  und  wenn  sich  die  spätere  Politik  auch  hin 
und  wieder  ihres  Ansehens,  namentlich  der  ausgedehntesten 
darunter,  der  delphischen,  zu  selbstsüchtigen  Absichten  bedient 
hat,  so  beurkundet  dies  vielmehr  ihre  Entartung,  als  dass  es 
einen  Schluss  auf  ihr  Wesen  und  ihre  ursprüngliche  Be- 
stimmung gestattete.  Höchstens  kann  man  es  gelten  lassen, 
wenn  auch  Stammbünde  auf  diese  Form  zurückgeführt5)  oder 
stammverwandtschaftliche  Vereine  mit  diesem  Namen  bezeich- 
net werden,  wohin  ausser  der  unsichern  argi vischen  Amphiktyo- 
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nie4)  jedenfalls  der  Bund  gehört,  den  die  Athener  aus  den 
uralten  ionischen  Zusammenkünften  bei  dem  delischen  Tempel 
entwickelt  hatten  5) ;  im  Ganzen  aber  verstand  sich  für  diese 
schon  von  selbst,  was  für  die  Amphiktyonien  erst  verabredet 
werden  musste;  und  wenn  auch  unter  Stammverwandten  noch 
bisweilen  ausdrückliche  völkerrechtliche  Verträge  vorkommen, 
dergleichen  z.  B.  Chalcis  und  Eretria  über  den  Nichtgebrauch 
ferntreffender  Waffen  geschlossen  und  unter  den  Schutz  der 
amarynthischen  Artemis  gestellt  hatten  6J,  so  bedurfte  es  deren 
gerade  um  so  mehr  da,  wo  kein  ursprüngliches  Band  solchen 
Staaten,  die  durch  ihre  Nähe  steten  Conflikten  ausgesetzt 
waren,  wechselseitige  Schonung  verbürgte.  Hinsichtlich  der- 
jenigen Amphiktyonie,  die  sich  an  den  Tempel  des  Poseidon 
zu  Onchestus  auf  dem  haliartischen  Gebiete  in  Boeotien  an- 
knüpfte, sind  zwar  die  einzelnen  Theilhaber  nicht  näher  be- 
kannt7); dagegen  wissen  wir,  dass  ein  ähnliches  Heiligthum 
auf  der  Insel  Kalauria  die  Städte  Hermione,  Epidaurus,  Aegina, 
Athen,  Prasia,  Nauplia,  und  das  boeotische  Orchomenus  zu 
einer  Amphiktyonie  vereinigte  8),  für  die  eine  Gemeinschaft  der 
Abstammung  9)  oder  der  politischen  Interessen10]  schwer  nach- 
weislich ist ;  und  noch  deutlicher  tritt  dieses  in  der  delphischen 
Amphiktyonie  hervor  n),  deren  Mitglieder  in  den  zwölf  Namen 
der  Thessalier,  Boeotier,  Dorier,  Ionier,  Perrhaeber,  Magneten, 
Phocenser,  Lokrer,  Oetaeer  oder  Aenianen,  Phthiotischen 
Achaeer,  Malier,  Doloper  12)  die  bunteste  Mischung  der  Stämme 
und  Völkerschaften  darbieten,  die  sich  nach  und  nach  in  den 
Besitz  von  Griechenland  getheilt  hatten.  [Wenn  der  Sitz 
dieses  zu  Pylä  gestifteten  Bundes,  welcher  ursprünglich  das 
alte  Gebiet  von  Aeolis-Hellas  umfasste,  nach  der  Dorischen 
Wanderung  durch  die  Dorer,  welche  in  Delphi  einen  Mittel- 
punkt zu  gewinnen  suchten,  nach  Delphi  verlegt  ward  13),  so 
scheint  doch  in  der  Zwölfzahl  der  verbundenen  Völker  keine 
Aenderung  eingetreten  zu  sein:  und  wenn  in  einem  unlängst 
bekannt  gewordenen  u)  Decret  der  Amphiktyonien  aus  der  Zeit 
der  Wiederherstellung  des  Amphiktyonienbundes  durch  den 
römischen  Consul  Manius  Acilius  Glabrio  (563  u.  c.  oder  191 
vor  Chr.),  nachdem  er  den  Antiochus  bei  den  Thermopylen 
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besiegt  und  dann  die  Aetoler  unterworfen  hatte,  siebenzehn 
Völker  als  Glieder  des  Bundes,  sieben  mit  je  zwei  und  zehn 
mit  je  einer  Stimme  aufgeführt  werden  15),  so  wird  sich  diese 
Zahl,  die  auch  in  einer  attischen  Inschrift  aus  der  römischen 
Zeit  vorkommt16),  doch  ohne  grosse  Beschwerde  auf  die  ur- 
sprüngliche Zwölfzahl  zurückführen  lassen17.),  wie  sie  auch  in 
andern  derartigen  Verbindungen,  z.  B.  der  ionischen  in  Klein- 
asien vorkommt,  und  ursprünglich  zwölf  verschiedene,  um  den 
Oeta  und  die  Thermopylen,  die  Eingangspässe  in  das  eigent- 
liche Griechenland,  wohnende  Stämme  umfasste,  welche  sich 
zu  gegenseitigem  Schutz  mit  einander  verbunden,  und  diese 
Verbindung  an  das  Heiligthum  zu  Delphi  angeknüpft  hatten.] 


1)  Vgl.  Sainte-Croix  p.  1—29  und  152,  Drumann  S.  165,  HeereD, 
Ideen  III,  1,  S.  199,  (Mitscherlich)  de  amphictyoniis  Graeciae,  Gott. 
1816,  fol.,  Ciavier,  Hist.  d.  prera.  tems  II,  p.  21,  Pastoret,  Hist.  de  la 
legisl.  V,  p.  22  fgg.,  Schlosser,  univ.  histor.  Uebers.  I.  1,  S.  312,  Plass. 
II,  S.  61,  Vollgraff,  antike  Politik  S.  191-202,  Grote  II,  p.  321  fgg., 
[Unger  im  Philologus  Suppl.  II,  S.  678  ff.] 

2)  Daher  auch  der  Name,  eigentlich  cc[icpinTiovsg  s.  v.  a.  nsqwxLO- 
veg,  welche  Etymologie  schon  im  Alterthum  neben  der  sagenhaften  Ab- 
leitung von  einem  Sohne  des  Deukalion  (Tittmann,  Amphikt.  S.  12) 
vorkommt  und  neuerdings  durch  delphische  Urkunden  selbst  ortho- 
graphisch bestätigt  worden  ist;  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  808  und  II, 
p.  312  mit  Valckeu.  und  Wessel,  ad  Her.  VIII.  104,  Hüllmann,  de 
Apolline  civit.  auctore,  Eegimont.  1811.  4,  p.  20  und  Aüf.  d.  griech. 
Gesch.  S.  161,  Plass  I,  S.  220,  insbes.  aber  Paus.  X.  8.  1:  'AvSqoxicqv 
ds  sv  tt}  'Axftidi  scpiq  ovyyQCCcprj ,  cog  *6  £|  <^QXVS  acpiKOVxo  ig  AsXyovg 
nagu  xcov  jiqogoihovvzcov  Gvvsdgsvovxsg,  neu  ovopccai&fjvcci  [isv  'A^icpLuxi'o- 
vag  xovg  GvvsX&övxag,  inviKrjacct,  de  dvd  xqovov  xo  vvv  acpLGiv  ovoficc, 
und  ausser  andern  Lexikographen  insbes.  den  neuedirten  im  Bonner 
Lect.  Verz.  1846-47  p.  V:  otybcpiKxvovsg  oi  TiSQLoi'x.ovvxsg'  xö  yccQ  y.xl6cu 
inl  xov  otufjocu  sXsyov  ol  dgxccioi  .  .  .  a^cpL-nxvovccg  ds  sXsyov  xovg 
xcov  dsXcpcov  nsQLOL-m'cxv  vspofisvovg  "EXXrjvecc,  xQOTtfj  xov  i  slg  v.  [In 
einer  Inschrift  von  Aegina  (Corp.  Inscr.  Gr.  1688  1.  20)  findet  sich 
'A[Mpi%xvoveg ;  in  den  Delphischen  bis  jetzt  ausgegrabenen  Inschriften 
wechselt  'AficpL-nxvovsg  und  'A^cpL-axCovEg,  in  der  bilinguen  Inschrift  (s. 
not.  14)  kommt  stets  das  letztere  vor,  was  auch  Wescher  am  u.  a.  O. 
p.  158  für  das  richtige  hält,  und  im  Sinn  von  nsQi%xiovsg  nimmt. 
Gegen  diese  meist  angenommene  Erklärung  des  Namens  will  dagegen 
Unger  am  a.  O.  S,  687,  da  v  wohl  in  t,  nicht  aber  Dieses  in  Jenes 
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übergeht,  auqnx*v&v  durch  die  Heischeform  ciufiv.zvg  d.  i.  du(pv%zv±t 
uucpBv/.Tv;  von  diacpsvysiv  herleiten.] 

3)  Ausser  der  freilich  ganz  verfehlten  Vergleichung  der  dorischen 
und  ionischen  Stammbünde  in  Kleinasien  mit  der  delphischen  Amphiktyo- 
nie  bei  Dionys.  Hai.  IV.  25  s.  §.  13,  not.  2]  kann  man  dahin  das 
wiederholte  Vorkommen  des  mythischen  Xamens  Amphiktyon  als  wahr- 
scheinlicher Personifikation  solcher  Verbände  in  mehreren  Vorgeschichten 
mutterländischer  Stämme  nehmen,  z.  B.  in  Lokris  bei  Scymnus  Chins 
586.  in  Böotien  bei  Paus.  IX.  1,  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  391,  in  Attika 
bei  dems.  I.  2.  5  und  Apollod.  III.  14  5.  obgleich  er  hier  auch  wieder 
mit  dem  Deukalioniden  verwechselt  wird:  vgl.  im  Allg.  Freret  bei 
Sainte-Croix  p.  308—319. 

4j  Die  Sainte-Croix  p.  127 — L29,  Tittmann,  Amphikt.  S.  131,  Müller, 
Dor.  I,  S.  153  bei  Paus.  IV.  5.  1  finden:  i&iteiv  uiizoi  tco.qu  Aq'/eiois 
GvyyciSGiv  ovglv  ducpozc-occv  sv  'A(iq>i%xvovux  öiöövai  d'Y.ccg,  und  worauf 
Lebas,  Inscr.  gr.  p.  215  auch  Herod.  VI.  92,  Meier,  Schiedsrichter  S.  37 
sogar  Pseudo-Plutarch.  Parall.  c.  3  beziehen,  obgleich  letzteres  Beispiel 
wenigstens  durch  Vergleichung  mit  Stob.  Serm.  VIL  67  sehr  entkräftet 
wird.  Auch  das  von  Lebas.  Revue  Archeolog.  1854,  p.  577  auf  argivi- 
sche  Amphiktyonien  bezogene  ovvddgiov  zai  Elldvatv  dürfte  Schneide- 
win  Philol  IX.  S.  5S9  richtiger  vom  delphischen  verstanden  haben. 

5j  Thucyd.  III.  101:  rtv  ds  ttozs  xui  to  tzÜ/.ul  ueyd'/.rj  £vvodog  sig 
zijv  -drjlov  zcov  Icovcov  TS  xai  Tttoiv.ziövcov  vrfii&xöiV)  der  Sage  nach 
allerdings  schon  von  Theseus  gestiftet,  Plut.  V.  Thes.  c.  21,  Paus.  VJLLL. 
48.  2,  als  geschlossene  Amphiktyonie  jedoch  wohl  erst  nach  der  Lustration 
von  Delos  im  J.  42ö  a.  Chr.  organisirt,  vgl.  Bergk,  Com.  att.  reliqu.  p. 
36  und  mehr  im  Allg.  bei  Hoeck,  Kreta  II,  S.  132,  Bröndsted,  Reisen 
und  Unters.  I,  S.  59,  Stephani,  Theseus  u.  Minotaur  S.  11  fgg.,  Rivola 
de  Andro  p.  18,  und  was  ich  sonst  im  Gott.  Lect.  Verz.  1546-47  über 
die  delische  Theorie  citirt  habe;  hier  aber  insbesondere  die  als  Marmor 
Sandvicense  bekannte  Urkunde,  welche  die  amphiktyonischen  Rechnungen 
v.  J.  377—374  a.  Chr.  über  die  Tempeleinkünfte,  so  wie  über  die  Aus- 
gaben für  die  Festfeier  enthält  und  zuerst  von  Jo.  Taylor,  Cantabr.  1743. 
4.,  dann  von  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  252-259  und  Staatsh.  N.  A.  II,  S. 
73  fgg.  edirt  ist.  [S.  auch  G.  Gilbert  :  Deliaca  (Gotting.  1869.  8.)  p. 
36  tf  Dieser  von  Athen  aus  bestellte  Amphiktyonenrath  wird  nach 
dieser  Inschrift  nicht  sowohl  als  eine  jährlich  wechselnde  Behörde,  die 
aus  einem  Beamten  und  dessen  Schreiber  bestand,  etwa  mit  einem  Bei- 
rath aufzufassen  sein  (s.  Böckh  am  unten  a.  0.  p.  10  oder  440),  sondern 
da  stets  die  Mehrzahl  (AiL<fiv.zvoveg)  genannt  wird-  als  ein  au3  drei 
Gliedern  mit  eben  so  viel  Schreibern  bestehendes  Collegium,  welches 
auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  mit  der  Verwaltung  des  Ganzen  beauf- 
tragt war:  s.  Gilbert  am  a.  0.  p.  38.  Vgl  auch  die  Inschrift  bei 
Rangabe,  Antiqq.  Hellen,  nr.  856.]    Sie  nennt  der  Theilhaber  zwölf, 
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Mykonos,  Syros,  Tenos,  Ceos,  Seriphos,  Siphnos,  los,  Paros,  Ikaros, 
Naxos,  Andros  und  Karystos  auf  Euboea;  [es  werden  in  dieser  Inschrift 
folgende  Staaten  mit  ihrer  einzelnen  Beisteuer  aufgeführt:  Mykonier, 
Syrier,  Tenier,  Keier,  Seriphier,  Siphnier,  loten  (von  los),  Parier,  Oetäer 
und  Thermäer,  beide  auf  Ikaros];  unsere  sonstige  Kunde  über  diese 
Amphiktyonie  aber  beschränkt  sich  auf  einige  andere  Bruchstücke  von 
Inschriften,  die  ihr  Böckh  das.  S.  319  und  326  zutheilt,  und  auf  die 
Erwähnung  bei  Ath.  IV.  73  und  Tac.  Ann.  IV.  14,  dessen  Amphictyones, 
quis  praecipaum  fuit  rerum  omnium  Judicium,  qua  tempestate  Graeci 
conditis  per  Asiam  urbibus  ora  maris  potiebantur,  doch  wohl  nur  die 
delischen  sein  können;  während  dagegen  diejenigen,  vor  welchen  um 
346  a.  Chr.  der  bei  Demosth.  Cor.  §.  135  berührte  Eechtshandel  geführt 
wird,  nach  Böckh  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1834,  S.  11  fgg.  [Gesammelt. 
Kl.  Schriften  (Berlin  1871.  8.)  V,  p.  440  ff.,  und  hier  insbesondere  der 
Zusatz  der  Note]  und  Staatsh.  I,  S.  541,  Böhnecke,  Forschungen  S.  677, 
Kiessling  und  Sauppe,  zu  den  Fragmenten  von  Hyperides'  AriXiav-ög  [s. 
dessen  Fragmente  in  Hyperidis  oratt.  ed.  Fr.  Blass  (Lips.  1869.  8.),  p. 
77  ff.  und  vgl.  Gilbert  am  a.  0.  p.  47  f.]  u.  a.  vielmehr  die  delphischen 
sein  müssen. 

6)  Strabo  X.  1.  12,  p.  448  s.  688:  xb  fisv  ovv  nXiov  a[ioX6yovv 
'XXrjXcag  al  noXeig  avxai,  tisqI  de  ArjXccvzov  dievex^etGai  ovd'  ovxco 
sXscog  inavGavxo,  aox'  iv  reo  TtoXe^ico  v.ux  uv&cideiccv  doccv  shccgxcc, 
'X7.a  gvvs&svxo  icp'  olg  GVGxqGOvxccL  xbv  ceycovu'  dr}Xoi  ds  %al  tovxo  iv 
ro3  'J(iaQvvd-LG)  GxrjXrj  xig,  cpooigovGU  ^irj  xq^g^cl  xrjXeßoXoig:  vgl.  m. 
gesamm.  Abhh.  S.  189  und  über  den  amphiktyonischen  Charakter  des 
genannten  Tempels  Liv.  XXXV.  38:  sacrum  anniversarium  eo  forte 
tempore  Eretriae  Amaryntliidis  Dianae  erat,  quod  non  popularium 
modo  sed  Garystiorum  etiam  coetu  celebratur,  mit  Schol.  Pind.  Olymp. 
XIII.  159  und  Sainte-Croix  p.  136—139. 

7)  Strabo  IX.  2.  33  s,  412:  'OypiGxbg  8'  sgxlv,  onov  xo  'A^cpi%rvo- 
VLY.bv  Gvviqyexo  iv  xfj  "AXicloxCo.  nqbg  xfj  KcoTzatdt.  Xi'(jlv?i  xort  xoS  Trjvsgi- 
y.cö  Ttsdi'cp,  iv  vipei  ueiuevog  apiXog,  £%a)v  UoGsidavog  tsgöv:  vgl.  Müller, 
Orchom.  S.  84  und  238.  Wagenrennen  kennt  dort  der  homer.  H.  in 
Apoll.  230;  uq%ovxag  iv  'Oy%iqGx(p  die  Inschriften  bei  Lebas  in  Eevue 
archeol.  1844,  p.  170;  diese  aber  haben  mit  der  Amphiktyonie  nichts 
zu  thun. 

8)  Strabo  VIII.  6.  14,  p.  374:  i\v  ds  nccl  'A^icpmxvovCa  zig  tzsqi  zo 
lsqov  xovxo  STtxa  ncXecov,  cci  (isxsi%ov  xrjg  dvGiag  .  .  .  vtieq  [isv  ovv 
NavnXiscov  'Agyeioi  gvvszsXovv,  vtzsq  Uqcigie(ov  de  Aa%88ai\x,6vioi\  vgl. 
Müller,  Aegin.  p.  25-38  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  577;  IIoGstdav 
KuXuvQSttxrjg  in  Athen  selbst;  vgl.  Monatsber.  d.  Berlin.  Akad.  1853, 
S.  573  [s.  die  Inschrift  bei  A.  Keil  im  Philol.  Suppl.  II,  S.  622  ff.]. 

9)  Ein  ionisches  Bündniss  nennt  sie  Lachmann,  spartan.  Staatsv, 
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S.j  38 ;  muss  aber  eben  deshalb  Minyer  und  Myrinidonen  zum  ionischen 
Stamme  rechnen. 

10)  Wie  die  „Behauptung  der  Unabhängigkeit  der  Küstenstädte 
gegen  die  Völker  des  Binnenlandes"  bei  Müller,  Orchom.  S.  247,  der 
„Schutz  gemeinsamer  Schifffahrtsinteressen"  bei  Curtius,  Pelop.  II,  S. 
449,  oder  gar  „ein  ursprünglicher  Bund  karischer  phcnicischer  und  liby- 
scher Ansiedler  zu  Gunsten  ihres  von  Herodot  als  libysch  bezeichneten 
Schiffergotts  gegen  stärkere  Gewalt  einheimischer  Culte"  bei  Gerhard, 
über  Ursprung,  Wesen  und  Geltung  des  Poseidon  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  1850,  S.  168. 

11)  Vgl.  im  Allg.  Valois  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  III,  p.  191  fgg., 
V,  p.  405  fgg.;  Humphr.  Prideaux  ad  Marm.  Oxon.  p.  122—127,  A.  v. 
Dale,  Diss.  IX  antiqu.  ill.  p.  430—505,  J.  H.  Boeder,  Diss.  acad.  II,  p. 
776—799;  Macher,  Opuscc.  ed.  Töpfer  p.  89-103 ;  Sainte-Croix  p.  19—114; 

F.  W.  Tittmann,  über  den  Bund  d.  Amphiktyonen,  Ber\  1812.  8.;  On 
the  Council  of  the  Amphictyons  im  Class.  Journal  XI,  p.  149  fgg.; 

G.  L.  Backhoven,  de  concilio  Amphietyonum  delphico,  Amst.  1825.  8.; 
Niebuhr,  kl.  Sehr.  II,  S.  158  fgg.;  Petersen,  det  amphiktyoniske  Forbund, 
Kopenhagen,  1828.  8.,  Schömann,  Antiqu.  jur.  publ.  p.  386  fgg.,  F.  D. 
Gerlach,  hist.  Studien,  Hamb.  1841.  8.,  S.  1  fgg.  [0.  Weiss:  De  foederis 
Amphictyonici  diseiplina.  Berlin  1847.-4.] 

12)  Paus.  X.  8.  2  nennt  freilich  nur  zehn:  "iavag,  doXonag,  ®£G6a- 
Xovg,  Aividvag,  Mdyvrjxag,  MaXUag ,  ^aheorag,  dcoQisig,  (Pconsag, 
AoKQOvg  xfj  Qcqy.lSi  ofiÖQOvg  vno  xeo  oqbl  xrj  Kv-r^iidi,  Aeschines  F.  L. 
§.  116  eilf :  ©exxccXovg,  Boicoxovg,  dcoQLeag,  "leovag,  IIsQQccißovg,  Md- 
yvrjxug,  Aov.QOvg,  Otxaiovg,  G?d,tc6xag,  MaXsig,  <&(07ieig:  da  aber  die 
Zwölfzahl  durch  letzteren  selbst  feststeht,  [indem  die  Worte  voraus- 
gehen: ■naxrjQid'^rjod^rjv  z&vri  dcodsna  xd  ^iBxi%ovxa  xov  isqov  und  den 
Namen  der  Völker  die  Worte  folgen:  kuI  xovxcov  kdsi^a  shccgxov  s&vog 
ieoiprjcpov  yLvöt.isvov  x.  x.  X.  und:  dvo  ydg  iprjcpovg  txaoxov  cp£QSL  £&vog, 
mithin  Ein  Name  ausgefallen  ist,  nach  Tittmann  p.  40  döXonag  nach 
Mdyvrjxag,  oder  wie  Andere  wollen  Aividvug  (s.  bei  Bücher  am  a.  0. 
p.  7,  not.  2)  insofern  diese  nicht  gleichbedeutend  mit  den  Olxaioi  zu 
halten  sind],  und  die  Delphier,  welche  Harpokr.  p.  20  und  Arsenius  p. 
54  mit  Berufung  auf  Theopomp  hinzufügen,  erst  später  eine  eigene 
Stimme  erhielten,  wird  wohl  obiges  von  Tittmann  S.  33  aus  beiden 
Zeugen  combinirte  Verzeichniss  als  das  richtige  gelten  dürfen.  [Es  kann 
hier  auch  noch  Diodor  in  Betracht  kommen,  welcher,  als  355  a.  Chr.  die 
AmpLiktyonien  den  Krieg  gegen  die  Phocenser  (s.  §.  13,  not.  15  unter 
2)  beschlossen  hatten  und  unter  den  Betheiligten  selbst  darüber  eine 
Spaltung  eintrat,  die  folgenden  Völker  nennt,  welche  für  den  Beschluss 
der  Amphiktyonien  eingetreten:  Eoicoxoi  mal  AoxqoI  Kai  QsxtaXol  Kai 
nsQQcaßoi,  ngog  ds  xovxoig  doogisig  aal  dolonsg,  hl  ds  A&afidvsg  Kai 
3A%aiol  üftiaxai  Kai  Mdyi^rjxsg,  hl  ds  Alvidvsg  Kai  xivsg  szsqoi;  da- 
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gegen  traten  aaf  Seiten  der  Phocenser  und  mit  diesen  verbunden  in  den 
Kampf  ein  'A%-r\vuioi  %al  Aav-sdaL^övioi  kccl  tiveg  btsqol  tcov  Jlslo- 
novvr\GL(ov.  Ygl.  dazu  Schäfer,  Demosthenes  I,  S.  451,  not.  2.]  Ueber 
die  Malier  [welche  in  dem  eben  angeführten  Verzeichniss  des  Diodor 
ganz  fehlen,  aber  in  den  beiden  andern  Verzeichnissen  genannt  sind]  in 
Trachis  s.  G.  L.  Krieg,  de  Maliensibus,  Frankf.  1833.  8.;  über  die 
Aenianen  (Plut.  Qu.  gr.  13.  26)  und  Doloper  Müller  Aegin.  p.  16  fgg. 
und  Dorier  I,  S.  44,  der  sie  als  ächte  Hellenen  mit  den  Myrmidonen 
gleich  setzt  und  daraus  auch  das  Fehlen  dieses  Namens  in  der  Am- 
phiktyonenliste  erklärt?  Vgl.  Scymn.  Ch.  615  f. 

[13)  s.  Unger  im  Philolog.  Suppl.  II,  S.  679  ff.] 

[14)  Von  C.  Wescher:  Etüde  sur  le  monument  bilingue  de  Delphes 
etc.  in  denMem.  presentes  par  divers  savans  ä  l'Academie  des  Inscript. 
I.  Ser.  Tom.  VIII.  P.  1.  (Paris  1869.  4.),  im  Anschluss  an  eine  zum 
Theil  früher  schon  (Corp.  Inscr.  Graec.  nr.  1711  A.  B.),  nun  aber  voll- 
ständiger bekannt  gewordene  bilingue  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Tra- 
janus  (s.  Meier,  Gesch.  d.  Eöm.  Litt.  §.  447,  not.  9,  bei  Vischer  p.  10  ff- 
33  ff.),  welche  auf  dieses  ältere,  nun  erst  bekannt  gewordene  Decret 
sich  bezieht,  das  p.  54  ff.  abgedruckt  und  besprochen  ist] 

[15)  In  dem  einen,  leider  verstümmelten  Verzeichniss  sind  nur  noch 
die  Namen  der  Aenianen,  Oetäer,  der  hesperischen  und  hypoknemidischen 
Lokrer,  der  Dorer  aus  dem  Peloponnes  und  der  Perrhäber  zu  erkennen, 
für  sechs  andere  Namen,  die  aber  verwischt  sind,  ist  der  Eaum  vorhan- 
den; dagegen  zählt  das  andere  vollständig  erhaltene  Verzeichniss  die 
Namen  derDelpher,  Thessaler,  Phoceer,  mit  je  zwei  Stimmen,  der  Dorier 
aus  der  Mutterstadt  und  der  Dorier  aus  dem  Peloponnes,  der  Athener, 
der  Euböer  mit  je  einer  Stimme,  der  Böotier  und  der  Phthiotischen 
Achäer  mit  je  zwei  Stimmen,  der  Malier,  Oetäer,  Doloper,  Perrhäber  mit 
je  einer  Stimme,  der  Magneten  und  Aenianen  mit  je  zwei,  der  hypoknemidi- 
schen und  hesperischen  Lokrer  mit  je  einer  Stimme;  also  siebenzehn 
Völker  mit  24  Stimmen  in  Allem  auf;  s.  bei  Wescher  den  Griechischen 
Text  p.  54  ff.  mit  der  Uebersetzung  p.  64  ff.  und  den  Erörterungen  S. 
70  ff.   Kuhn  in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  XCIX,  p.  255  ff.] 

[16)  S.  bei  Wescher  S.  199  ff.;  ein  Abdruck  auch  im  Philolog. 
XXIV,  p.  538  f.] 

[17)  Insofern  die  beiden  Stämme  der  Dorer  wie  der  Lokrer  für  je 
ein  Volk  gerechnet  werden,  eben  so  die  Athener  und  Euböer  als  ein  Volk 
(die  Ioner),  dann  die  Malier  und  Oetäer,  wie  die  Perrhäber  und  Doloper 
für  je  ein  Volk  genommen  werden;  s.  die  Erörterungen  von  Wescher  am 
a.  0.  p.  74  ff.,  welchem  Ch.  Morel  in  der  Eevue  critique  1868  no.  39  p. 
"Ol  beitritt.  Es  geht  dann  auch  daraus  die  Gleichheit  der  Stimmen, 
24  in  Allem,  also  zwei  auf  jedes  Glied  hervor;  s.  §.  13,  not.  7.  Vgl. 
dazu  noch  E.  Kuhn  in  d.  Jahrbb.  f.  Philolog.  Bd.  XCIX,  p.  259  ff.] 
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Freilich  ist  gerade  diese  Mischung  Ursache  geworden, 
dass  die  delphische  Amphiktyonie  sich  bereits  selbst  im  Alter- 
thume  als  das  gemeinschaftliche  övveöqlov  täv  rEX\y\v&v  be- 
zeichnete x)  und  demzufolge  bald  geradezu  als  eine  Art  von 
griechischem  Bundestage  betrachtet 2),  bald  wenigstens  als  die 
Quelle  des  hellenischen  Gesammtnamens  angesehen  worden  ist3); 
bei  näherer  Betrachtung  aber  ergiebt  es  sich,  dass  sie  auch 
in  ihrer  grössten  Ausdehnung  weder  alle  Theile  des  helleni- 
schen Namens  umfasst4)  noch  einen  weiteren  politischen  Ein- 
fluss  auf  diese  geübt  als  selbst  von  der  Uebermacht  einzelner 
ihrer  Mitglieder  empfangen  hat5).. Was  ihren  Umfang  betrifft, 
so  begriff  dieser  allerdings  auch  alle  Colonien  der  Theilhaber 
und  erstreckte  sich  insofern  weit  über  die  Grenze  des  Mutter- 
landes hinaus;  innerhalb  dieser  aber  fehlen  dazu  fortwährend 
die  Arkadier,  Eleer,  Akarnanier,  auch  bis  auf  ihre  vorüber- 
gehende Usurpation  die  Aetolier 6),  und  wenn  jeder  der  zwölf 
genannten  Stämme,  die  doch  in  späterer  Zeit  so  ungleich  an 
Macht  und  Gebiet  dastehen,  die  gleiche  Stimmenzahl  und 
sonstige  gleiche  Berechtigung  mit  allen  übrigen  besass  7),  so 
bestätigt  sich  dadurch  thatsächlich  die  alte  Ueberlieferung 8), 
dass  die  Stiftung  des  Bundes  selbst  in  eine  Periode  hinauf- 
reicht, wo  der  hellenische  Name  seine  historische  Bedeutung 
noch  gar  nicht  besass,  noch  Dorier  und  Ionier  ihre  alten  Sitze 
in  der  Nähe  des  delphischen  Heiligthums  mit  den  Colonisatio- 
nen  und  Eroberungen  der  späteren  Geschichte  vertauscht 
hatten.  [Es  tritt  in  dieser,  ursprünglich  zu  gegenseitigem 
Schutz  wie  zum  Schutz  des  delphischen  Heiligthums  von  den 
Umwohnern  desselben  gestifteten  Verbindung  daher  das  reli- 
giöse Element  fast  mehr  hervor  als  das  föderal- politische  9), 
und  kann  uns  daran  selbst  die  Bezeichnung  der  Hauptvertreter 
des  Bundes,  der  Hieromnemonen  (s.  §.  14),  erinnern,  welchen 
insbesondere  die  Sorge  für  die  Erhaltung  und  den  gesicherten 
Bestand  des  dem  Heiligthum  zugehörigen  Territoriums,  und 
die  ganze  Verwaltung  desselben  anvertraut  war.]  Der  Zweck 
dieses  Bundes  aber  ergiebt  sich  aus  dem  urkundlichen  erhalte- 
nen Eide10):  „keine  der  amphiktyonischen  Städte  je  von  Grund 
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aus  zu  vertilgen,  keiner  jemals  das  Wasser  abzuschneiden,  und 
den  delphischen  Tempel  aus  allen  Kräften  zu  beschützen*'  — 
verbunden  mit  der  Klage  der  Lacedaemonier  wegen  Errichtung 
eherner,  also  dauernder  Tropäen  n)  —  ganz  als  der  oben  be- 
zeichnete, unter  der  Obhut  eines  Gottes,  dessen  Verehrung 
ein  sittliches  Band  um  alle  schlang,  auch  ihren  unvermeid- 
lichen Zwistigkeiten  einen  menschlicheren  und  vorübergehen- 
den Charakter  mitzutheilen ;  und  hierüber  zu  wachen,  macht 
dann  nebst  der  Aufsicht  über  die  Bundesheiligthümer  und 
deren  Culte12),  worunter  das  delphische  Orakel  und  die 
pythischen  Spiele  den  ersten  Platz  einnehmen13),  die  Thatig- 
keit  des  Bundesrathes  aus,  auf  die  sich  auch  alle  Beispiele 
seines  Eingreifens  in  die  Politik  zurückführen  lassen.  Weder 
zum  Schutze  der  griechischen  Unabhängigkeit  nach  Aussen14) 
noch  zur  Vermittelung  einheimischer  Rechtstreite  ist  er  jemals 
weiter  als  in  gottesdienstlicher  Beziehung  thätig  gewesen15); 
die  heiligen  Kriege16),  zu  welchen  er  die  Waffen  der  Bundes- 
genossen aufbietet,  gelten  nur  der  Abwehr  oder  Bestrafung 
von  Angriffen  auf  den  delphischen  Tempel  und  dessen  Schätze 
oder  Landgebiet;  und  weit  entfernt,  dadurch  irgend  einen 
Nutzen  für  die  Gesammtinteressen  des  Volkes  zu  erzielen, 
bahnt  er  zuletzt  gerade  dem  Untergange  der  Freiheit  durch 
die  Aufnahme  Philipp's  von  Macedonien 17)  an  die  Stelle  der 
ausgestossenen  Phocenser  [Olymp.  108,  2  oder  346  vor  Chr.] 
den  Weg. 

1)  Aeschin.  adv.  Ctesiph  §.  161 ;  [vgl.  §.  116  und  die  von  Lebas  in 
der  Eevue  archeol.  1854  (XI)  p.  577  mitgetheilte  Inschrift,  welche  em 
Decret  des  dä{Log  tcov  'JgysLcov  natoc  xo  66%ri^a  xov  gvvsSqlov  tcov 
'EXXdvcov  enthält,  und  wie  von  Lebas  p.  583  ff.  gezeigt  wird,  vor  die  Er- 
oberung von  Melos  durch  die  Athener,  also  vor  41.6  vor  Chr  fällt;  s. 
oben  §.  12,  not.  4];  vgl.  Paus.  X.  3.  2  und  Plut.  V.  Solon.  c.  11:  sv 
Toisr/EXlr}oiv:  womit  jedoch  auf  keinen  Fall  das  owidgiov  auf  dem 
Isthmus,  oder  später  zu  Sparta,  zur  Zeit  der  Perserkriege  verwechselt 
werden  darf,  dessen  Beziehung  auf  die  Amphiktyonen  namentlich  die 
falsche  Beurtheilung  der  letzteren  verschuldet  hat;  vgl.  Müller,  Proleg. 
S.  406 — 412,  wo  alles,  was  Tittmann,  S.  121  fgg.  zusammengetragen  hat, 
richtiger  gedeutet  Wird.  Dieses  hängt  vielmehr  mit  der  spartanischen 
Hegemonie  zusammen  und  wiederholt  sich  in  dieser  Hinsicht  auch 
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später  noch  einmal  in  der  Versammlung  zu  Korinth,  von  der  sieb 
Alexander  zum  Heerführer  gegen  Persien  wählen  Hess  und  die  Diodor 
XVII.  4  ausdrücklich  von  den  Amphiktyonen  unterscheidet. 

2)  so  bereits  Dionys.  Hai.  IV.  25:  nccvxcov  (idcXlgxcc  xeov  xoiovxcov 
Egywv  trjv  'dfMpiKTVovog  xov  "EXXrjvog  etiCvoiuv  rjyttG&r),  6g  cco&svsg 
oocov  xcci  qccölov  V7C0  xeov  7ieqloly.ovvxcov  ßccaßagcov  sE,avaX(o&fjvc(i  TO 
*  EXXrjvwov  yivog  eig  xrjv  in  ehsivov  nXrjfrEiGccv  'A\L<yiv.xvoviy.r\v  ovvodov 
Y.a)  nccvrjyvQiv  ccvxö  Gvvrjyccys,  v6(xovg  'KccxaGxrjGccfiEvog  b'gco  xeov  idicov, 
cov  shccgxt]  noXig  sl%8,  xovg  noivovg  anaciv,  ovg  "accXovglv  'A^cpiyixvo- 
VLHOvg,  i£  cov  cpCXoi  [isv  ovxsg  dXXrjXoig  SlexeXovv  neu  xo  Gvyysvsg  cpv- 
Xccxxovxsg  sgyoig  [läXXov  rj  Xoyoig,  XvnrjQol  ds  xoig  ßagßccQOig  %czl  cpoßsooi'. 

3)  Vgl.  K.  D.  Hüllmann,  Würdigung  d.  delph.  Orakels,  Bonn  1837. 
8.,  S.  42  fgg.  und  J.  Kretschraann,  rer.  Magnesiaram  speeimen,  Berl. 
1847.  8.,  p.  50  fgg. 

4)  Demosth.  Philipp.  III,  §.  32:  e%cov  8e  v,al  xrtv  Tzqo^avxEtav 
xov  &sov,  TtccQooGag  r](ittg  kccI  ©ExxaXovg  -Kai  dtooiEccg  %ctl  xovg  aXXovg 
'AficpiKxvovccg,  rjg  ovöe  xoigr' EXXtjgiv  anccci  ilexegxl:  vgl.  Isoer.  Philipp. 
§.  74  und  die  Inschriften  bei  Curtius,  Anecd.  delph.  p.  76  und  Eoss, 
Inscr.  ined.  I,  p.  26,  wo  nach  xoig  tsoo[ivrj[ioGi  %u\  xoig  'ApicpixxvoGL 
noch  weiter  Kai  xoig  aXXoig  "EXXjjgl  folgt;  mit  Tittmann  S.  59—65 
und  Niebuhr,  kl.  Sehr.  II,  S.  169.  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  40  wird 
nur  in  dem  not.  1  erwähnten  Sinne  zu  verstehen  sein. 

5)  "Wie  Lacedämon's  nach  der  Schlacht  bei  Platäa,  Plut.  V,  Them. 
c.  20;  Athen's  im  Streite  mit  den  Dolopern  auf  Scyros,  Plut.  V.  Cimon. 
c.  8;  Theben's  gegen  Lacedämon  und  Phocis,  Diod.  XVI.  23,  endlich 
Philipp's  und  Alexander's  von  Macedonien,  Diod.  XVII.  4,  Paus.  VII.  10.  2. 

6)  Vgl.  Tittmann  S.  50  fgg.  und  über  die  Aetolier  §.  14,  not.  17 
[s.  C.  Bücher:  Quaestionum  Amphictyonicarum  speeimen.  De  gente 
Aetolica  Amphictyoniae  partieipe  Diss.  hist.  et  epigraphica.  Bonnae 
1870.  8.].  Für  die  Theilnahme  der  Arkadier  hat  man  einzig  den  Kottyphus 
aus  Dem.  Cor.  §.  155  angeführt,  den  aber  Aeschines  Ctesiph.  §.  128 
vielmehr  einen  Pharsalier,  also  Thessalier  nennt,  und  aus  jener  ganz 
apokryphen  Urkunde  gewiss  nicht  berichtigt  werden  darf;  vgl.  Fr. 
Winiewsky,  Comm.  hist.  et  chron.  ad  Demosth.  de  Corona,  Monast. 
1829.  8.,  p.  212,  G.  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1839,  S.  589,  Fr. 
Francke,  de  decretis  Amphictyonum,  quae  apud  Demosthenem  reperiuntur, 
Lips.  1844.  8.,  p.  14. 

7)  Aeschin.  F.  L.  §.  116:  xovxcov  eSel^u  ekccgxov  s'&vog  iGoiprjcpov 
ytyvofiEvov^  xo  fisyiGxov  xcß  iXdxxovi,  xov  rjxovxa  i%  dcogi'ov  %al  Kvxiviov 
I'gov  dvvdfisvov  AccKEdcufiovioig'  dvo  ydo  ipricpovg  ekccgxov  cpEQSi  E&vog' 
näXiv  sv.  xcöv  'leoveov  xov  'Eqexqlecc  %ai  TLQir\vEu  xoig  'A&rjvaiOLg  %ai 
xovg  aXXovg  neexa  tavxd. 

8)  Amphiktyon  nach  d.  par.  Chronik  1522  a.  Chr.,  auch  Akrisius 
(§.  14,  not.  2)  bereits  1361,  wogegen  eben  so  wenig  Grund  vorhanden 


§.  13    Die  delphische  AmphiMyonie.  73 


ist,  mit  Fröret  bei  Sainte-Croix  p.  216  und  Schubarth,  über  Homer  S. 
62  den  Bund  sammt  dem  delphischen  Orakel  erst  nach  dem  trojani- 
schen Kriege  entstehen,  als  mit  Ciavier  II,  p.  34  die  Ionier  und  Böotier 
erst  später  beitreten  zu  lassen.  Den  einzigen  Anstoss  verursacht  der 
Name  der  Thessalier,  wofern  diese  wirklich  erst  20  Jahre  nach  dem 
trojanischen  Kriege  (s.  §.  15,  not.  8)  in  ihre  geschichtlichen  Sitze  ein- 
wanderten; vgl.  Raoul-Kochette,  Col.  II,  p.  347  und  Clinton  I,  p.  66; 
doch  bleibt  auch  dafür  noch  der  Ausweg  übrig,  entweder  mit  Niebuhr, 
kl.  Sehr.  II,  S.  167  die  von  jenen  verdrängten  Aeoler,  oder  vielleicht 
noch  besser  die  Dryoper  als  das  ursprünglich  zwölfte  Volk  zu  betrachten, 
die  ganz  um  die  nämliche  Zeit  und  gerade  wegen  eines  Vergehens  gegen 
den  delphischen  Gott  von  den  Doriern  und  Maliern  aus  ihren  Sitzen  am 
Oeta  vertrieben  worden  sein  sollen;  vgl.  §.  16,  not.  10  und  Thirlwall  I, 
S.  396.    [Vgl.  nun  Unger  im  Philolg.  Suppl.  II,  S.  678  ff.] 

[9)  s.  Freeman,  history  of  federal  government  I,  p.  123  ff.  132: 
„the  Amphiktyons  were  a  religious  body,  but  they  were  not  a  clerical 
body"  u.  s.  w.  und  vgl.  Curtius,  Griech.  Gesch.  I,  S.  98  ff.] 

10)  Aeschin.  F.  L.  §.  115:  %al  xovg  OQTtovg  avxcov  dvsyvcov,  iv  olg 
evoqkov  r)v  xolg  do%aCoLg  [itjdE[ii'av  noliv  xeov  'A^cpi%xvovL8o3V  dvdcxa- 
xov  Ttoirjösiv  {17)$'  vdccxcov  va\xaxiaCmv  elq^elv  iiqx  iv  nols^ico  (irjx'  iv 
EiQrjVYj'  idv  ds  xig  xavxa  TtaQaßrj,  GxoaxsvGsiv  inl  xovxov  %a\  xdg 
nölEig  dva6xr\6£iv  xcd  idv  xig  rj  avla  xd  xov  &eov  rj  ovvsidrj  xi  rj 
ßovlEvarj  zl  yiaxd  xeov  leqcov,  xi[icoq^6elv  %al  %elql  nal  nodl  zal  ycovij 
%al  7iä6r}  dvväfiEL,  N.ir  gegen  Bundbrüchige  fiel  diese  Verpflichtung 
weg,  Paus.  X.  37.  5,  Frontin.  Strateg.  III.  7.  6. 

11)  Cic.  de  Inv.  II.  23;  vgl.  Diodor.  XIII.  24,  Plut.  Qu.  rom.  37, 
Paus.  IX.  40.  4,  und  mehr  im  Allg.  bei  St.  Knolle,  de  tropaeis,  Lips. 
1809.  8.  und  Panofka,  Griechinnen  und  Griechen  nach  Antiken,  S.  27; 
über  stehende  Siegeszeichen  auch  Ulrichs  in  Ann.  dell1  Inst.  arch.  1848, 
p.  45,  Keil,  Inscriptt.  Boeott.  p.  99. 

12)  Strabo  IX.  3.  7,  p.  420  s.  643:  xoiavxrjg  ds  xr]g  EVKaiacag 
ov67]g  xrjg  tceqi  xovg  dsXcpovg,  GvvrjEGav  xs  Qadi'cog  ekeics,  iidXiGxa  8' 
01  eyyv&sv,  ncci  dr)  yial  xo  'Aficpi'x.xvovLKOv  GvGxrjfia  i%  xovxcov  Gvvsxd- 
%&rj,  7t sql  xe  xeov  koivcov  ßovXsvGo^svov  %al  xov  lsqov  xr)v  inL^ElEiav 

s'gOV  KOIVOXSQUV,  CiXE  Kai  XQr^läxcOV  dnOKEL^SVCOV  TtoXXiOV  7HXI  dva&7][id- 

xeov  cpvXanrjg  nal  dyLGXEtag  dso{i£vcov  [isydXrjg',  vgl.  Plut.  Qu.  gr.  c.  69 
und  V.  Sull.  c.  12;  auch  seine  Betheiligung  bei  dem  delphischen  Tempel- 
bau nach  dem  Brande  Ol.  LVIII.  1  nach  Her.  V.  62,  Paus.  X,  5.  5,  und 
mehr  bei  Böckh,  expl.  Pind.  p.  301  und  C.  Inscr.  I,  p.  805  fgg. 

13)  Vgl.  Paus.  X.  7.  -3  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  49  und  50;  hier  aber 
ausser  Tittmann  S.  109  insbes.  F.  Mengotti,  l'oracolo  di  Delfo,  Mail. 

1820.  8.,  F.  Ambrosoli,  dell'  oracolo  e  degli  Amfizioni  di  Delfo,  Mail. 

1821.  8.,  Heinsberg,  de  concilio  Amphictyonum  ad  oraculum  delphicum 
relato,  Leobschütz  1828.  4.  und  W.  Götte,  das  delph.  Orakel  in  seinem 
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Einflüsse  auf  die  alte  Welt,  Lpz.  1839.  8.,  S.  180  fgg.  [Heimbrod:  De 
oraculo  Delphico.  Gleiwitz  1859.  4.  Thomas:  De  delphico  oraculo  quid 
existimandum  sit.  Dillenburg  1867.  4.  R.  Kubnke:  Die  Politik  des 
delphischen  Orakels  vor  den  Perserkriegen  I.  Stargard  1868.  4 ,  und 
Anderes,  was  in  den  Gott.  Alterth.  §.  40,  not.  7,  2.  Aufl.  angeführt  ist.] 

14)  Dass  es  kein  Bund  der  Hellenen  gegen  die  Pelasger  gewesen, 
bemerkt  schon  Tittnann  S.  113—118,  obgleich  so  noch  Gerlach  S.  14 
fgg.  Seine  Stellung  im  Perserkriege  (Her.  VII.  213.  228)  rechtfertigt 
sich  durch  die  Gefährdung  seines  Heiligthums  in  der  unmittelbaren 
Nähe  der  Thermopylen;  dass  er  aber  noch  im  peloponnesischen  Kriege 
Friedensversuche  gemacht  habe,  kann  ich  nicht  mit  Fritzsche,  ad  Aristoph. 
Thesmoph.  p  630  aus  Schol.  Nubb,  619  entnehmen;  vgl,  auch  Grote  II, 
p.  330  fgg.  [Daher  auch  Freeman  am  a.  0.  p.  141  f.  seine  Erörterung 
über  die  Amphiktyonen  mit  einem  Hinweis  auf  die  politische  Nullität 
des  Amphiktyonenbundes  selbst  in  der  blühendsten  Periode  von  Griechen- 
land abschliesst,  und  in  diesem  Bunde  selbst  keine  föderale  Vereinigung 
der  griechischen  Stämme  zu  erkennen  vermag.] 

15)  Darauf  allein  gehn  die  syv.liq^aza  (C.  Inscr.  n.  2350)  oder  Stv.ai 
'Ancpiv.xvovi-x.cil  bei  Demosth.  Cor.  §.  322,  Strabo  1.  c.  und  Plut.  V. 
Cimon.  C.  8;  vgl.  Sainte-Croix  p.  83  fgg.,  Kiene  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1842,  S.  1133,  und  die  gründliche  Kritik  der  einschlagenden  Fälle  bei 
Meier,  Schiedsrichter  S.  35  fgg.    Vgl.  Plut.  Quaest.  gr.  59. 

16)  Vgl.  Ath.  XIII.  10.  Der  s.  g.  zweite  heilige  Krieg  im  J.  448 
(Thuc.  I.  112,  Plut.  V.  Pericl.  c.  4)  ging  nicht  von  den  Amphiktyonen 
aus,  vgl.  Sainte-Croix  p.  286—293;  die  übrigen  sind  1)  gegen  Cirrha 
(nicht  mit  Krisa  zu  verwechseln,  wie  gegen  Müller,  Orchom.  S.  495, 
J.  F.  G.  Teschke,  de  Crisa  sive  Cirrha,  Sund.  1834.  4.  u.  A.  überzeugend 
von  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  S.  23  fgg.  und  in  Abhh.  d.  Bayr. 
Akad.  1841,  Philol.  Cl.  III,  S.  75-98  dargethan  ist)  zw.  600  und  590 
a  Chr.,  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  108,  Plut.  V.  Solon.  c.  11,  und  mehr 
bei  Sainte-Croix  p.  282  fgg.,  Ciavier  II,  p.  381  fgg.,  Clinton  II,  p.  195 
fgg.  [Möller:  der  krisäische  oder  erste  heilige  Krieg  in  Griechenland. 
Danzig  1866.  4.]  und  über  Krisa  und  sein  Verhältniss  zu  Kirrha  und 
Delphi:  Preller  in  Bericht,  d.  Leipz.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1854,  S. 
119  —  140;  über  die  räthselhaft  in  diese  Geschichte  hineinspielenden 
Kragaliden  auch  H.  Sauppe,  Epist.  crit.  Lips.  1840.  8,  p.  54;  2)  gegen 
Phocis  355-346;  vgl.  Diodor.  XVI.  24  64,  Paus.  X.  2.  3,  und  im  Allg. 
K.  Wolf,  d.  heil.  Krieg  d.  Phoker,  Fuld  1833.  8.,  J.  C.  G.  Boot,  de  bello 
sacro  Phocensi,  Lugd.  B.  1836.  8.,  A.  Tschepke,  de  bello  sacro  Phocensi, 
Vratisl.  1841.  8.,  K.  H.  Lachmann  in  Klotz'  Archiv  XV,  8.  296,  Th. 
Flathe,  Gesch.  d.  phokischen  Kriegs.  Plauen  1854.  4.  [Schäfer,  Demosthe- 
nes  I,  S.  448  ff.] ;  3)  gegen  Amphisa  340  u.  339,  vgl.  Aeschin.  Ctesiph. 
§.  117  fgg.,  Demosth.  Cor.  §.  140  fgg.,  Strabo  IX.  3.  4,  mit  Clinton  II, 
p.  289  fgg.,  Winiewsky  1.  c.  p.  206,  und  im  Allg.  Valois  im  M.  de  TA. 
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d.  L  VII,  p.  202,  IX,  p.  97,  XII,  p.  177;  4)  gegen  die  Aetolier,  unter 
Areus  I  von  Lacedaemon,  um's  J.  280,  vgl.  Justin.  XXIV.  1. 

17)  Diodor.  XVI.  60:  söot-ev  ovv  xotg  gvveöqols  [lexadovvcu  roj 
§Ll{7t7tG)  %ai  xotg  a-iToyovoig  avxov  xy\g  'ApcpiKxvoviecg  Kotl  8vo  ipr\(povg 
£%£iv,  tcqÖxsqov  ol  v.ctTanols^ri%'8vtEg  <Z>ooK£tg  si%ov  .  .  .  xiQ'svai  da 
Kixl  xov  ccycovcc  xcov  HvQ'tcov  <$>Cli7tnov  [isxä  Boicoxdüv  xccl  ®sxxaXcov 
dicc  t6  KoQiv&Covg  (?)  n,zx£<3%Y\"AZvai  xotg  <£>coHevGi  xrjg  dg  xo  ftetov 
TzcxQuvofjLiag :  vgl.  Paus.  X.  8  mit  Böhnecke,  Forschungen  S.  423  und 
Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1848,  S.  413.  [S.  Schäfer,  Demosthenes  II,  S.  266  ff.] 

§.  14. 

Folgen  wir  übrigens  der  Sage,  so  war  die  delphische 
Amphiktyonie  selbst  bereits  in  vorgeschichtlicher  Zeit  mit 
einer  ähnlichen  verschmolzen,  die  an  den  Tempel  der  Demeter 
zu  Anthela  in  der  Nähe  der  Thermopylen  0  angeknüpft  von 
dem  argivischen  Könige  Akrisius  dergestalt  mit  jener  ver- 
einigt worden  sein  sollte,  dass  diesem  noch  die  ganze  spätere 
Verfassung  des  Bundes  beigelegt  ward2);  und  so  viel  ist 
jedenfalls  gewiss,  dass  fortwährend  die  Thermopylen  nicht  nur 
ein  eben  so  regelmässiger  Versammlungsort  der  amphiktyoni- 
schen  Gemeinde  wie  Delphi  waren 3) ,  sondern  der  Name 
IlvXaCa,  [mit  welchem  die  ursprüngliche  Zusammenkunft  bei 
Pylä  bezeichnet  war,  dann,  als  der  Sitz  nach  Delphi  verlegt 
war,  (s.  §.  12)],  zur  Bezeichnung  einer  amphiktyonischen  Ver- 
sammlung nach  Delphi  selbst  überging  4).  An  diesen  Versamm- 
lungen nahmen  von  Rechtswegen  alle  anwesenden  Bürger  der 
Bundesstädte  Theil5);  für  die  gewöhnlichen  Geschäfte  aber 
bestand  ein  Bundesrath  von  Abgeordneten  doppelter  Art, 
Hieromnemonen  und  Pylagoren6),  die  wahrscheinlich  so  ge- 
schieden werden  müssen,  dass  erstere,  obschon  gleichfalls  von 
den  einzelnen  Mitgliedern  gesandt  und  deren  Interessen  zu. 
wahren  beauftragt 7),  als  ständige  Beamte  des  Bundes 8)  an 
Ort  und  Stelle  verweilten,  die  gottesdienstlichen  und  Ver- 
waltungsgeschäfte besorgten9)  und  die  grösseren  Versammlun- 
gen vorbereiteten  und  leiteten  10),  [diesen,  in  allen  den  Fällen, 
wo  ihnen  selbst  nicht  schon  die  Entscheidung  zustand,  ihre 
desfallsigen  Anträge  zur  Genehmigung  oder  Beschlussfassung 
vorlegten],  während  die  Pylagoren  sich  nur  zu  letzteren  ein- 
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fanden,  um  hier  in  amtlicher  Eigenschaft  ihre  Heimathen  zu 
vertreten11),  [daher  auch  durch  eine  Wahl  des  Volkes  dazu 
berufen  werden,  während  die  Hieromnemonen,  zu  Athen 
wenigstens,  als  durch  das  Loos  dazu  bestimmt,  bezeichnet 
werden:  beide,  die  Hieromnemonen  und  Pylagoren,  welche 
letztere  von  den  in  einer  delphischen  Inschrift  genannten 
nyoQatQoC  kaum  verschieden  zu  betrachten  sind,  bilden  das 
Collegium  (gvveöqlov),  dessen  Beisitzer  (övveÖQog)  sie  heissen. 
Wenn  nun  in  einzelnen  Stellen  der  Alten  bald  die  Pylagoren12), 
bald  die  Hieromnemonen  als  die  Vorstände  der  Versammlung 
erscheinen,  während  in  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
delphischen  Inschriften,  die  freilich  alle  in  eine  schon  spätere 
Zeit  fallen,  nur  Hieromnemonen  genannt  sind,  so  wird  man 
dies,  wenn  man  nicht  in  jenen  Stellen  eine  Verwechslung  oder 
Ungenauigkeit  des  Ausdrucks  annehmen  will13),  nur  dahin  zu 
erklären  vermögen  u),  dass  eine  jede  der  beiden  Classen  nach 
der  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  den  Vorzug  gehabt,  die 
Pylagoren  mithin  in  den  Fällen,  welche  die  politischen  Interessen 
berührten,  die  Hieromnemonen  aber  da,  wo  es  sich  um  reli- 
giöse Verhältnisse,  den  Besitz  des  Tempels  u.  dergh  handelte, 
immerhin  aber  an  der  Abstimmung  selbst  beide  Classen 
gleichmässig  Antheil  nahmen.]  Wie  viele  solcher  Vertreter 
jeder  einzelne  Ort  schicken  und  auf  welche  Art  er  sie  wählen 
wollte,  scheint  örtlicher  Bestimmung  überlassen  worden  zu 
sein15);  bei  den  Amphiktyonen  hatte  jeder  der  zwölf  Stämme 
zwei  Stimmen  16),  deren  Führung  in  solchen  Fällen,  wo  der- 
selbe mehrere  selbständige  Staaten  umfasste,  in  der  Reihe 
herumging,  wofern  nicht  ein  einzelner  eine  derselben  beständig 
zu  führen  Vollmacht  hatte.  Grössere  Versammlungen  wurden 
m  wenigstens  in  der  bekannten  Zeit  jährlich  zwei  gehalten17), 
die  eine  im  Herbste,  die  andere  im  Frühling,  von  welchen  die 
erstere  schon  um  ihres  Zusammenhangs  mit  den  pythischen 
Spielen  willen  nothwendig  nach  Delphi  gefallen  sein  muss18); 
für  die  Thermopylen  bleibt  also  nur  der  Frühling  übrig,  ob- 
gleich in  den  Verwirrungen  der  macedonischen  Periode  auch 
in  dieser  Jahreszeit  Pylaeen  in  Delphi  vorkommen19).  Ver- 
schuldet sind  diese  Verwirrungen  namentlich  durch  die  bereits 
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erwähnte  Usurpation  der  Aetolier,  die  [erst  um  339 — 338,  als 
Philipp  Naupactus  erobert  und  den  Aetolern  übergeben  hatte, 
in  den  Bund  aufgenommen  2uj,  dann]  auf  dem  Höhepunkte 
ihrer  Macht  den  Amphiktyonenrath  fast  ganz  aus  ihrer  Mitte 
besetzt  und  den  übrigen  Bundesgliedern  nur  vereinzelte  Stim- 
men übrig  gelassen  zu  haben  scheinen21);  doch  waren  aller- 
dings manche  der  letzteren  im  Laufe  der  Zeit  wirklich  er- 
loschen, so  dass  auch  die  neue  Organisation  des  Bundes  seit 
August22)  eine  ganz  veränderte  Vertheilung  darbietet,  in 
welcher  nur  die  Einzelstädte  Athen,  Delphi  und  Nikopolis 
Viril-,  die  andern  alle  Curiatstimmen  führen. 

1)  Her.  VII.  200,  Scymn.  Ch.  601;  vgl.  Hüllmann,  Anf.  d.  griech. 
Gesch.  S.  164  und  Dorfmüller,  Hist.  gr.  prim.  p.  104. 

2)  Schol.  Eurip.  Orest.  1087  (1094):  sy  ov  AsXcpol  noXsfiovvrsg 
jtQog  xovg  6{iOQOvg  uvaQ%Cccv  si'Xovxo,  uai  xbv  'Akqlglov  ^isxsnsfiijjcxvxo 
i£  "Aqyovg,  og  ccvxoig  xov  xs  noXsfiov  nccXwg  dis&sxo,  xcd  hutu  rQr\Xov 

XOV  'A^CplKXVOVLKOV  GWSÖQl'oV,   OV  K(XX8GX7]GCllO  'A  [IVpLKXVCüV  6  Z/ SVKCcXlOi)- 

vog  iv  ®£Q[i07ivXa.ig  xi\g  ©SGCccXiag,  sxsqov  iv  AsXyoig  ■naxsax^aato, 
nai  tÖ  iv  ©sggccXicc  ccvaXaßmv  xdg  cvvodovg  avxl  [iiccg  8vo  nsnoirj-ns 
%ccl  vopovg  s&sxo,  Kud-'  ovg  s'fisXXov  zkuöxu  diomsiv ,  uxsXsictv  xs 
tiqositisv  icp  suaxsQccLg  xaig  GvvoSoig  m!  xrjv  nqovoiav  xov  isqov  nocl 
xcov  dsXcpcov  xcß  Gvvsdoi'cp  insxQsips:  vgl.  Strabo  IX.  3.  7,  und  über 
die  Einmischung  des  Akrisius,  den  Hellanikus  nach  Schol.  Apoll.  Argon. 
I.  40  selbst  zum  Gründer  von  Larissa  gemacht  hatte,  die  Vermuthungen 
von  Wachsrauth  I,  S.  164,  Müller,  Dor.  I,  S.  261  und  397,  Gerlach  1, 
S.  12,  obgleich  es  vielleicht  am  Einfachsten  ist,  ihn  mit  G.  Hermann, 
Opusc.  II,  p.  206  als  Personifikation  der  Unauflöslichkeit,  Jnseparantius, 
zu  nehmen. 

3)  Soph.  Trachin.  638,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  181,  Liv.  XXXIII.  35, 
Harpocr.  p.  261:  TlvXaia  dh  inaXsLxo  rj  sig  xdg  TIvXag  Gvvodog  xcov 
'AficpiTixvovcov'  oxv  8s  dlg  iyiyvsxo  Gvvodog  xcov  'AiicpLnxvovcov  sig  IlvXccg, 

TnsQi'drjg  xs  iv  'ETcixacpico  ■nccl  ©söno^iTtog  iv  xfj  XQiccHOGxfj  eiqti%oigiv. 
[Hyperidis  oratt.  ed.  Fr.  Blass.  (Lips.  1869.  8.)  p.  56.] 

4)  Vgl.  Tittmann  S.  78  und  Ulrichs,  Reisen  S.  110  fgg.,  insbes. 
auch  über  die  Vorstadt  von  Delphi,  die  selbst  diesen  Namen  führte, 
Plut.  Pyth.  orac.  c.  29,  über  die  mit  der  Versammlung  verknüpften 
Jahrmärkte,  auf  die  er  gleichfalls  überging,  Zenob.  V.  36.  [Vgl.  auch 
meine  Note  zu  Herodot.  VII.  213.] 

5)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  124:  innXriGi'ocv  ydg  6vo{id£ovGiv,  oxotv  firi 
(lovov  xovg  TtvXayogovg  %al  xovg  iSQO(ivi](iovccg  GvynaXsGooGLV,  aXXd  %ocl 
tovg  Gvv&vovxccg  yial  %ocoyisvovg  xcß  &scpt  vgl.  Hesych.  II,  p.  1081  s 
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nvXaxidsg  dyooaL,  onov  c,vviaGiv  oi  A{icpiKxvövsg  sig  xrtv  Xsyofisvrjv 
UvXaiav  sv  xfj  naviqyvQSL,  und  mehr  bei  Tittmann  S.  89. 

6)  Schol.  Aristoph.  Nub.  623:  Kaxct  noliv  d'  sns^nov  xovg  Q-vaovxcig 
Kai  ovvsdosvoovxag  Kai  rjoav  oi  7ts(in6[isvoL  nvXayöoai  kccI  LSQO[ivrj- 
(xovsgx  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  184  v.nd  mehr  bei  Letronne,  Eclair- 
cissemens  sur  les  fonctions  des  magistrats  appeles  Mnemons,  Hie- 
romnemons,  Promnemons,  et  sur  la  composition  de  l'assemblee  Am- 
phictyonique,  in  M.  d.  TA.  d.  Inscr.  1822,  T.  VI,  221-261,  und  Franke, 
de  decr.  Amphict.  p.  16;  obgleich  auch  bei  diesen  manches  noch  schief 
aufgefasst  ist.  [S.  nun  Eangabe,  Antiquites  Helleniq.  II,  p.  325  ff.  und 
die  Inschriften  daselbst  I,  nr.  386,  II,  nr.  706  ff.  Wescher  am  §.  12, 
not.  14  a.  0  p.  151  ff.] 

7)  C.  Inscr.  I,  p.  807  1.  40:  d  noXig  s'%  dg  %  y  6  LCXQOfivciticov:  vgl. 
Aeschin.  Ctesiph.  §.  46  und  Demosth.  Cor.  §.  148:  st  (.isv  xovxov  xcov 
itttQ  savxov  7t£{L7io[i£vcov  i£QO[ivr][i6vcov  slöriysixö  xig:  auch  Schol. 
Demosth.  Timocr.  p.  747:  isgo^vr^icov  ilsysxo  6  ns^no^svog  ovvsdgog 
vtcIq  xr\g  noXscog,  wobei  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  ovvsdgog  nicht 
etwa  den  Beisitzer  eines  Andern,  sondern  einfach  das  Mitglied  eines 
gvvsöqiov  bezeichnet,  Valois  III,  p.  224  fgg.,  Letronne  p.  249  fgg. 
Hesych.  II,  p.  26  (p.  347  T.  II,  Schmidt)  isQO[ivrniovsg  oi  TtsqiTtspnö- 
(isvol  sig  UvXaCav  isgoygayb\Laxsig. 

8)  Mvu[icov  Dorisch  s.  v.  a.  ccqxcov  oder  snLOxu&ybog,  Plut.  Qu.  symp. 
p.  612;  vgl.  C.  Inscr.  III,  p.  584  und  Göttling,  ad  Aristot.  Politic.  p. 
421.   Eben  desshalb  auch  ygaii^ccxsig,  Tim.  gloss.  Plat,  p.  148. 

9)  Vgl.  Tittmann  S.  84  fgg.  und  die  Urkunden  bei  Böckh  C.  Inscr. 
I,  p.  807  fgg.  und  E.  Curtius,  Anecd.  delphica,  Berlin  1843.  4.,  p.  75 
fgg.  Auf  die  bei  Demosth.  pro  Corona  kann  allerdings  nach  Droysen 
und  Franke  a.  a.  0.  kein  Gewicht  mehr  gelegt  werden. 

10)  Kvqlol  xcov  iprjcpcov,  Schol.  Demosth.  Cor.  p.  277;  vgl.  Kottyphus 
bei  Aeschin.  Ctesiph.  §.  184  und  Tittmann  S.  87.  [Hierher  gehört  auch 
ZsQOiivrjfiovow  kql{lclxi  azrjvai,  wie  in  der  von  Wescher  veröffentlichten 
und  erklärten  Inschrift  steht.]  Die  Decrete  aber  bezeichnet  als  Epony- 
mus  der  Archon  von  Delphi,  C.  Inscr.  I,  p.  823,  Tittmann,  griech. 
Staatsv.  S.  384;  falsch  Letronne  p.  246. 

11)  Her.  VII.  213:  Kai  oi  cpvyovxi  vno  xcov  nvXayoocov  xcov  'A(i- 
cpLKxvovcov  ig  xr\v  nvXaCiqv  6vXXsyo[isvcov,  dayvoiov  S7t£K7)Qv%Q'7]:  [s.  dazu 
meine  Note  Vol.  III,  p.  766  ff.]  vgl.  Harpocr.  p.  261:  sns^uovxo  8s  sk 
xcov  noXscov  xcov  psxs%ov6cov  xrjg  'JybcpiKxvov tag  xivsg,  oltieq  SKaXovvxo 
nvXayoQai,  und  über  die  doppelte  Namensform  in  oi  und  ai  Bremi  ad 
Aeschin.  Ctesiph.  p.  93  und  Schäfer,  ad  Demosth.  II,  p.  216  [Dindorf  in 
Thes.  L.  Gr.  VI,  p.  2229  vergl.  mit  Vömel  (Demosthenes  orat.  contra 
Aeschin.  etc.  Lips.  1862)  p.  XVI];  ausserdem  aber  auch  noch  die  amt- 
liche Bezeichnung  uyoocixQoi  C.  Inscr.  I,  p.  816,  Curtius  1.  c.  p.  41 
u.  s.  w.,  worin  sie  neben  den  Hieromnemonen  als  die  Wortführer  der 
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Gemeinde  erscheinen,  so  dass  man  das  edo^s  xotg  i£QO[ivri[io6L  nai  xotg 
ayoQdtQoig  ganz  mit  dem  sonstigen  xrj  ßovXrj  xca  xcß  dr'^ia)  vergleichen 
kann.  [In  dem  von  Demosthenes  Pro  Coron.  §.  149  erzählten  Fall  be- 
redet der  von  Athen  aus  zu  den  Amphiktyonen  abgeschickte  Aeschines 
die  Hieromnemonen,  „ccv&qcotvovs  cctisiqovs  Xoyoov  ncd  xo  (xeXXov  ov 
TiQooQcotisvovg",  zur  Fassung  eines  Athen  günstigen  Beschlusses.  Ueber 
diese  Gesandtschaft  s.  Schäfer:  Demosthenes  II,  S.  498  ff.] 

[12)  Daher  bei  Hesychius  s.  v.  IlvXayÖQca  ol  7tQ0£6icox£g  xrjg 
IlvXcu'ag.] 

[13)  S.  darüber  Vömel  in  dem  Frankfurter  Programm  des  Jahres 
1841,  S.  17.J 

[14)  So  meiut  Rangabe  am  a.  0.  II,  p.  325  ff.  In  dem  von  Herodot 
!    (not.  11)  bezeichneten  Fall  handelt  es  sich  allerdings  um  allgemeine 

politische  Interessen,  in  welchen  daher  die  Pylagoren  vorzugsweise  ge- 
nannt werden.  Wenn  aber  Ch.  Morel  (Revue  critique  1868,  II,  p.  202) 
die  Hieromnemonen  als  ein  permanentes  Comite  betrachtet,  das  der 
Amphiktyonenversammlung  die  Entscheidung  vorlegt  („qui  donnait  des 
pr6avis  et  qui  proposait  des  decisions  ä  Fässern  blee  des  amphictions"), 
während  die  Pylagoren  Abgeordnete  der  Städte  zur  Vertretung  ihrer 
Interessen  mit  blos  consultativer  Stimme  gewesen,  so  wird  das  Letztere 
wenigstens  sich  nicht  erweisen  lassen,  und  dürfte  selbst  mit  der  angef. 
Stelle  des  Herodotus  im  Widerspruch  stehen.  A.  Weidner  (ad  Aeschin. 
c.  Ctesiph.  §.  117,  p.  104)  ist  sogar  geneigt,  an  einen  zweifachen  Rath 
zu  denken,  einen  weiteren,  an  welchem  die  Abgesandten  der  einzelnen 
Staaten  Theil  genommen,  und  einen  engeren  besonderen,  welchen  nur 
die  Hieromnemones  gebildet.] 

15)  Athen  bestellte  einen  (jährlichen?)  Hieromnemon  durch's  Loos, 
Aristoph.  Nub.  619,  und  wählte  zu  jeder  Pylaea  (so  Franke  p.  12, 
richtiger  als  Böhnecke,  Forschungen  S.  314  und  498,  der  sie  auch  für 
jährlich  hält)  drei  Pylagoren,  Demosth.  Cor.  §.  149,  Aeschin.  Ctesiph. 
§.  115;  anderwärts  finden  sich  aber  auch  für  dieselbe  Stadt  mehrere 
Hieromnemonen,  vgl.  Curtius,  Anecd,  p.  50. 

16)  Aeschin.  F.  L.  §.  116;  vgl.  Diodor.  XVI.  60  und  Strabo  IX.  3. 
7,  p.  420:  'AxQioiog  ds  xcov  [ivrjiiovsvopsvcov  nQcoxog  diaxcc^ca  öoksc  xä 
tzeqI  xovg  'A[MpLY.xvovccg  hui  nölsig  dcpOQiaaL  xag  ^i£X£%ovöag  xov  ovvs- 
öqi'ov  Kai  aprjcpov  £ncc6xr]  dovvui,  xrj  \ilv  -Katf  avxrjv,  zy  dh  (i£&3  SzEQug 
7]  [isxa  nlsiovcov. 

17)  Strabo  a.  a.  0.:  ai  fiev  ovv  nQcoxai  dvouciidsHci  öwelftsCv 
Xsyovxcci  noXeig'  £Y.uGxr\  d'  £7i£[iip8  TtvXayögocv,  dlg  %ux'  sxog  ov67}g  xi\g 
6vv6öov,  £(XQog  t£  nai  [lExoncoQOv:  vgl.  Böhnecke  S.  46;  oder  wäre 
nach  Preller,  Demeter  und  Perseph.  S.  357,  die  Herbstversammlung  ur- 
sprünglich die  einzige  gewesen? 

18)  Vgl.  G  A.  §.  49,  not.  12.  Früher  freilich  trennte  man  beide 
dergestalt,  dass  Clinton  F.  H.  III,  p.  620,  der  die  pythischen  Spiele 
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richtig  in  den  Herbst  setzte,  gleichwohl  die  sagivrj  nvXaia  nach  Delphi, 
Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  808  zwar  die  oncogivrj  nvXa.'a  nach  Delphi,  aber 
die  pytbischen  Spiele  in  das  Frühjahr  verlegte;  dass  aber  für  beides 
nach  den  neuesten  Entdeckungen  die  Gründe  wegfallen,  glaube  ich  in 
d.  Zeitschr  f.  d.  Alt.  1844,  S.  427  ausreichend  dargethan  zu  haben. 

19)  'Ev  dsXcpoig  nvluCas  qgivrjg,  C.  Inscr.  n.  1694,  eben  so  wohl 
aber  bei  Curtius  n.  40.  43.  45  OTtcogtvrjg.  so  dass  man  höchstens  mit 
Heeren  III.  1,  S.  201  und  Schömann  p.  391  annehmen  könnte,  dass  die 
Versammlung  in  beiden  Jahreszeiten  an  beiden  Orten  gehalten  worden 
sei;  ehe  jedoch  für  eine  Herbstversammlung  an  den  Thermopylen 
bessere  Beweise  vorliegen,  wird  für  das  Zeitalter,  dem  jene  Urkunden 
angehören,  auch  obige  Annahme  ausreichen.  [Vgl.  noch  Unger  im 
Philolog.  Suppl.  II,  S.  679.  Schäfer:  Demosthenes  II,  S.  509  ff.  und  III. 
2,  S.  343,  welcher  mit  Bezug  auf  die  Stelle  in  dem  neu  gefundenen 
smzdcpiog  des  Hyperides  §.  VIII,  p.  57  ed.  Blass  tdopixvov[isvoi  ydg  ot 
"EXXrjvsg  dnavzsg  dlg  zov  sviavzov  sig  zr\v  UvXaiuv  ftecogoi  ysv7\Govzai 
zav  sgycov  tcav  nEngayiisvcov  avzoig'  dfia  ydg  sig  zov  zonov  d&goiG&rj- 
Govzui  v.ai  zr]g  zovzcov  dgszrjg  pvrfiftriGovTai)  sich  dahin  ausspricht, 
dass  die  Amphiktyonen  im  Frühjahre  sowohl  als  im  Herbst  zu  Anthela 
zusammengetreten  und  von  hier  nach  Delphi  hinaufgezogen.] 

[20J  Vor  dieser  Zeit  findet  sich  keine  Spur  einer  Aufnahme  der 
Aetoler  unter  die  Amphiktyonen;  s.  das  Nähere  bei  Bücher  am  oben 
a.  0.  p.  9-18  ff.] 

21)  Polyp.  IV.  25:  Gvvavano^.LSLGd'aL  ds  mal  zoig  A\xc$>iy.zvogiv 
s'ygaipav  zovg  v6{iovg  ncci  zr\v  7isgi  zö  isgov  s^ovGiav,  rjv  AizcoXoi 
-jtocgrjgr^vzcii  vvv  ßovXöfisvoi  zcov  %azd  zo  isgov  snixgazsiv  avzoi:  vgl. 
Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  824,  Eoss,  Inscr.  ined.  I,  p.  27,  Curtius  in  Ritschl's 
Eh.  Mus.  II,  S.  115,  Meier  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1843  Dec.  S.  629  fgg. 
[S.  Bücher  am  a.  0.  p.  26  ff.  Mit  dem  Sinken  des  ätolischen  Bundes 
seit  der  Zeit  des  Friedensabschlusses  mit  den  Eömern  (189  a.  Chr.) 
verschwindet  auch  nach  und  nach  die  Theilnahme  derselben  an  dem 
Amphiktyonenbunde;  in  einer  Inschrift  vom  Jahr  182  a.  Chr.  kommen 
noch  an  erster  Stelle  die  ätolischen  Hieromnemonen  vor;  s.  Bücher 
S.  38  f.] 

22)  Paus.  X.  8.  3:  ßaGiXsvg  ds  AvyovGzog  pszsivai  %ai  zoig  NC- 
KOTcolizcug  zotg  ngog  zcß  'Akzlco  GvvsdgCov  zov  'A(iq)iyizv6vcov  r)ftsXr]GS' 
MdyvrjZag  {isv  ovv  nal  MaXisig  Kai  Aiviävag  Kai  <$&Lc6zccg  ©SGGaXotg 
gvvzsXslv,  zag  ipr]cpovg  Ss3  ogccl  zovzcov  ze  Kai  AoXöncov  —  ov  ydg  szl 
r]v  doXoncov  ysvog  —  NiKonoXizag  cpsgsiv ,  ot  ds  'A^icpLKzvovsg  ot  stc 
sfiov  zgiaHOvza  dgi&[icß  rjoaV  sk  NiKonoXscog  (isv  nai  Mav.sdoviag  zs 
v.al  (SsGGaXcov,  and  snaGzcov  agiO-pca  TjGav  e|,  Bolcozcov  ds\  ©sGGaXCav 
ydg  Kai  ovzol  zd  dg%aiözsga  coKr\Gav  Kai  AloXsig  zrjviKavza  SKaXovvzo 
kuI  sk  $cqkecqv  ze  Kai  dsXcpcov,  nagd  zovzcov  dvo  ekugzcov'  eis  ds  sk 
JcoQidog  zrjg  dg%aiag'  ns^novGi  ds  na\  Aoxgol  oi  zs  KaXov(isvoL  'OfaXai 
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y.cc)  ol  7ZSQccv  Evßoiag  sva  s%<xzsqol'  kcli  Evßosvg  Igxlv  stg.  UsXonovvr\- 
oi'av  de  g|j  'Agyovg  hccI  Uinvcovog  %ccl  KoqlvQ'ov  gvv  MsyccQSVGiv  ioriv 
sTg,  kccI  slg  'A&rjvaiog'  ai  yt,\v  8r)  noXsig  'A&rjvcct,  nal  dsXcpoi  nui  r] 
Ninonolig,  avxai  p,\v  utlogtsXXovgi  GvvsdgsvGovTccg  ig  'AficpLKvvovtav 
tc&guV  dno  dh  i&vcov  xcov  'natsiXsy^tvcov  shccgtt]  7z6Xsl  ccvcc  [ligog  ig 
'A[.tcpiKTvovccg  hocI  sv  %qovov  TzBQwda)  Gvvxslsiv  £GTt;  vgl.  Böckh,  C.  Insci\ 
I,  p.  578  und  dens.  p.  580  über  den  *EXXccddQ%rjg  rcov  'ApyLKrvovoiv, 
der  früher  nicht  vorkommt.  Auch  ein  inLfisXrjrrjg  rov  noivov  rcov 
'AfMpLKzvovcov  begegnet  uns  gleichzeitig  Eh.  Mus.  II,  S.  111;  dass  aber 
das  TtQOGxrjiici  xfjg  'AybcpiKxvoviag  lebenslänglich  war,  sagt  Plut.  sen. 
republ.  ger.  c.  20.  [S.  Hertzberg,  Gesch.  Griechenlands  I,  S.  510  ff. 
vgl.  304  f.] 
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CAP.  I 

Vorbereitungen  und  Folgen  der  dorischen  'Eroberung. 
§•  15- 

So  weit  hatten  also  bereits  die  Aeoler  und  das  insbe- 
sondere durch  sie  vertretene  Heroenthum  die  griechische 
Staatenbildung  gebracht,  als  die  Bewegungen  ausbrachen, 
durch  welche  bald  nach  der  Zeit  des  trojanischen  Kriegs  die 
Völkerverhältnisse  Griechenlands  eine  ganz  veränderte  Gestalt 
erhielten und  deren  letzte  der  sogenannte  Heraklidenzug 
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oder  die  Eroberung  des  Peloponnes  durch  die  Dorier  ist2). 
Waren  die  früheren  Erschütterungen  vielleicht  mehr  von  der 
See  her  aus  Osten  oder  Süden  gekommen,  so  ist  es  gewiss, 
dass  diese  vielmehr  von  Norden  ausgingen,  wo  der  griechische 
Stamm  mehrfach  barbarischen  Völkerschaften  weichen  oder 
sich  mit  solchen  vermischen  musste  3) ;  und  aus  dieser  Völker- 
wanderung entwickelt  sich  dann  eben  die  Kette  von  Begeben- 
heiten, welchen  die  hellenische  Zeit  ihre  staatlichen  Grund- 
lagen verdankt.  Selbst  in  Macedonien  ist  trotz  der  Ansprüche 
seines  Königsgeschlechts  auf  heraklidischen  Ursprung  das 
Uebergewicht  entschieden  auf  Seiten  des  barbarischen  Ele- 
mentes4); in  Epirus  aber5),  ja  bis  in  den  Norden  von  Aeto- 
lien  hinein 6),  werden  die  Einwohner  von  den  Griechen  der 
geschichtlichen  Zeit  nicht  mehr  als  Stammverwandte  betrach- 
tet ;  und  gleichwie  vor  diesen  wahrscheinlich  die  Auswanderun- 
gen gewichen  sind,  die  schon  früher  von  dort  aus  nach  der 
Küste  des  gegenüber  liegenden  Italiens  stattgefunden  haben 
sollen 7),  so  liegt  wohl  ein  ähnlicher  Grund  auch  dem  Zuge 
der  Thessalier  unter,  die  aus  der  Gegend  von  Ephyra  in 
Thesprotien 8)  unter  Fürsten,  welche  die  Sage  gleichfalls  zu 
Herakliden  macht9),  in  die  später  von  ihnen  benannten 
Ebenen  einfielen  und  die  äolischen  Stämme,  welche  dieselben 
damals  inne  hatten  10),  theils  unterjochten,  theils  vertrieben. 
Ein  Hauptstamm  von  diesen,  die  Boeotier  aus  Arne n), 
wandte  sich  südwärts  nach  der  Gegend,  die  wir  als  seinen 
Wohnsitz  kennen  12),  und  machte  hier  seinerseits  den  Völkern 
ein  Ende,  die  sich  bis  dahin  in  dieselbe  getheilt  oder  um 
ihren  Besitz  gestritten  hatten,  ohne  jedoch  mehr  als  sagen- 
hafte Erinnerungen  zu  hinterlassen;  die  Minyer  in  Orchome- 
nos13),  die  Kadmeer  oder  Kadmeonen  in  Theben14),  die 
Thraker 15)  u.  A.  zerstreuten  sich  in  Nachbarstaaten  oder 
Colonien16);  und  wenn  die  tyrrhenischen  Pelasger,  vor  welchen 
erst  kurz  vorher  die  Kadmeer  hatten  weichen  müssen17),  noch 
eine  nationale  Selbständigkeit  in  die  Fremde  mitnahmen,  so 
verdankten  sie  dieses  dem  Schutze  der  Athener,  deren  Wider- 
stand überhaupt  den  Fortschritten  der  Boeotier  ein  Ziel  ge- 
setzt zu  haben  scheint18). 
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1)  Vell.  Paterc.  I.  3:  tum  Graecia  maximis  concussa  est  motibus. 
Nur  im  Peloponnes  herrscht  zwischen  dem  trojanischen  Kriege  nnd  dem 
Heraklidenzuge  tiefe  Ptuhe;  vgl.  B.  Thiersch,  über  das  Zeitalter  und 
Taterland  des  Homer,  Halberst.  1832.  8..  S.  165  fgg. 

2)  Vgl.  B.  ten  Haar  resp.  ad  quaestionem:  eDarrentur  Heraclidarum 
incursiones  in  Peloponnesum  earumque  causae  atque  effectus  exponantur, 
Groningen  1830.  4.;  auch  Fischer  und  Soetbeer,  Zeittafeln  I,  S.  19  fgg. 
und  Grote  IL  p.  1  fgg. 

3)  Strabo  VII.  7.  1,  (p.  321)  p.  494:  6nov  ys  v.al  zrjg  iv  ro  nagovzi 
Elkäöog  dvavzü.iv.zcog  ovcr^g  rrtv  7coX).i]v  oi  ßdoßuqoi  t%ovGi,  Mu%s8o~ 
vi'av  (xlv  Oodxsg  ziva  [i£Qr(  zrjg  ©Ezzaliag.  Av.ugvaviag  de  xorl 
Atta/Jag  [zd]  ccvco  GeoTtgcozoi  v.ul  Kuggcotculol  nul  'AyLcpCXo%OL  v.ul 
Mo'/.ozzol  v.ul  A&uuuvsg,  '  H-sigcozr/.ü  Tgl.  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  1 
und  mehr  PriT.  Alt.  §.  1,  not.  2. 

4)  Insbes.  des  illyrischen,  Tgl.  Müller,  Dor.  I,  S.  2  fgg.  und  dens. 
über  die  Makedoner,  Berl.  1825.  8.,  S.  34-49;  auch  L.  Flathe,  Gesch. 
Macedoniens,  Lpz.  1832.  8.,  B.  I,  S.  10  fgg.  UDd  Grote,  Hist.  of  Greece 
IV,  p.  10  fgg.  J.  G.  Ton  Hahn:  Alban.  Studien  p.  213  ff.,  [welcher 
Epiroten  und  Makedonier  als  Ungriechen  oder  Barbaren,  beide  aber 
und  die  Illyrier  als  stammTerwandt  betrachtet].  Pelasgische  Grund- 
lagen (Justin.  VII.  1;  ob  aber  Aeoler?  Constant.  Porphyr.  Them.  II,  2) 
sollen  damit  eben  so  wenig  geleugnet  werden  als  die  olympischen  Hella- 
nodiken  das  Königshaus  für  ein  heraklidisches  anzuerkennen  Terweiger- 
ten,  Tgl.  Valck.  ad  Herod.  V.  22;  darin  liegt  aber  noch  kein  Recht, 
auch  in  historischer  Zeit,  wie  ClaTier,  Hist  d.  pr.  tems  II,  p.  216—220, 
Sturz,  dial.  Maced  p.  10,  Weiske,  de  hyperbole  errorum  in  hist.  PhiL 
genitrice  (Lips.  1819.  4.)  I,  p.  18,  und  namentlich  Droysen,  Gesch.  Alex, 
d.  Gr.  S.  34,  Gesch.  d.  Hellenismus  II,  S.  554,  Hall.  Encykl.  Sect.  III, 
B,  IX,  S.  205  thun,  die  Gräcität  des  ganzen  Volkes  zu  behaupten:  und 
selbst  die  hellenischen  Elemente,  welche  diese  und  O.  Abel,  Macedonien 
Tor  Philipp,  Lpz.  1847.  8.,  S.  98  fgg.  aus  der  Zusammenstellung  des 
dcogiv.öv  t£  v.ul  Muv.tdvov  e&vog  bei  Her.  I.  56  und  VIII.  43  scharf- 
sinnig ermitteln,  [insofern  wenigstens  die  herrschende  Dynastie  und  ein 
gewisser  Theil  des  Volkes  dorischen  Stammes  gewesen:  s.  meine  Note 
zu  Herod.  I.  56,  p.  117  f.  und  zu  Herod.  VIII.  137,  p.  202],  haben  nicht 
Terhindert,  dass  das  ganze  Alterthum  die  Macedonier  als  Barbaren  be- 
trachtete. Demosthenes  (Olynth.  HL  §  24,  Philipp,  m,  §.  31,  F.  L. 
§.  307.  327;  mag  parteiisch  erscheinen;  aber  auch  Thrasymachus  sagt 
bei  Clem.  Alex.  Strom.  VI,  p.  624:  AgxO.üaj  öovUvoo[iev,  "Eikrjvsg 
ovTcg,  ßagßüoa;  ähnlich  Plut.  V.  Arat.  c.  38,  um  Herodes'  Bede  bei 
Pieiske  \ Iii,  p.  50  und  Aphthon.  Progymn.  c.  9  gar  nicht  zu  erwähnen; 
und  wenn  Aristot.  Politic.  VII.  2.  6  die  Macedonier  mitten  unter 
Scythen,  Persern,  Thrakern,  Kelten  erwähnt,  so  kann  es  nicht  auf- 
fallen, bei  PolL  I.  138  die  macedonische  Sarisse  zu  den  ßugßuginoig 
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gerechnet  zu  sehen;  vgl.  auch  Voemel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1848, 
S.  372. 

5)  Vgl.  Thucyd.  II.  80,  Strabo  VII.  7.  8,  p.  502,  und  mehr  bei  de 
la  Nauze,  sur  les  peuples,  qui  s'etablirent  en  Epire  avant  la  derniere 
guerre  de  Troye,  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  VII,  p.  151  fgg.,  Raoul-Rochette, 
Col.  I,  p.  212  fgg.,  Mannert,  Geogr.  VIII,  p.  630  fgg.,  Merlecker,  histor. 
geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros,  Königs- 
berg 1841.  4.  [Dem.  Chr.  Semitelus:  Epiroticorum  liber  primus.  Berolini 
1854.  8.]  Nur  der  Königsstamm  der  Molosser  galt  seiner  Herkunft  von 
Achilles'  Sohn  Neoptolemus  zufolge  für  hellenisch;  vgl.  Strabo  p.  505, 
Justin.  XVII.  3,  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  1. 

6)  Amphilocher  Thucyd.  II.  68,  Eurytaner  III.  94;  vgl.  Polyb.XVII. 
5:  tcov  yuQ  AtTcoXcav  ova  elglv  "EXXrjvsg  ot  jtXstovg,  und  mehr  bei 
Kreuser,  Vorfragen  über  Homeros  S.  215  fgg.,  der  freilich  diese  Barbaren 
gerade  als  die  Urbevölkerung  betrachtet. 

7)  Spina  am  Padus,  s.  Dionys.  Hai.  I.  18  mit  Raoul-Rochette  I,  p. 
296  fgg.  und  Müller  Etr.  I,  S.  142;  über  Grossgriechenland  aber,  wo 
selbst  Namensähnlichkeiten  (Chones  —  Xccovsg,  Victor,  var.  lectt.  XXII. 
21,  Pandosia  und  Acheron  Liv.  VIII.  22)  an  Epirus  erinnern,  Strabo  VI, 
p.  392  fgg.  und  mehr  bei  Niebuhr,  röm.  Gesch.  I,  S.  54— 65,  Mommsen, 
unterital.  Dialekte,  Lpz.  1850.  8,  S.  92,  Gerlach  in  Verh.  d.  Göttinger 
Phil.  Vers.  1852,  S.  32. 

8)  Vgl.  Her.  VII.  176  [und  meine  Note  p.  720],  Vell.  Paterc.  I.  3, 
und  im  Allg.  Raoul-Rochette  II,  p.  436  fgg.  und  Buttmann,  Mythol.  II, 
S.  261  fgg.,  der  sie  freilich  auch  früher  schon  in  der  s.  g.  Thessaliotis, 
der  wesentlichsten  unter  den  vier  Provinzen  Thessaliens  (Strabo  IX,  p. 
658:  Pelasgiotis,  Hestiäotis,  Phthiotis  und  Th.),  wohnen  lässt. 

9)  Thessalus,  Sohn  des  Herakles  und  Vater  des  Antiphus  und 
Phidippus,  die  Iliad.  II.  678  an  der  Spitze  der  Koer  stehen,  vgl.  Böckh, 
expl.  Pind.  p.  332;  des  letzteren  Sohn  Aeatus  aber  leitet  nach  Polyaen. 
Strateg.  VIII.  44  den  Zug  gegen  die  Böoter;  s.  Strabo  IX,  p.  677  und 
über  die  Bedeutung  der  Sage  Buttmann  S.  260  u,  Müller,  Dor.  I,  S.421. 

10)  Diodor.  IV.  67:  trjv  tote  [jlev  AloXlöcc,  vvv  Se  ©EtxaXiav  %a- 
Xov[iEvr]v:  vgl.  Conon  bei  Phot.  Bibl.  c.  186,  narr.  41,  Strabo  V.  2.  4, 
p.  337,  und  Apoll,  lex.  Homer,  p.  162.  19  Bekk.  Noch  genauer  nennt 
Vell.  Paterc.  die  Myrmidonen,  die  später  als  phthiotische  Achäer  fort- 
dauern, Iliad.  II.  681  aber  gerade  als  Herren  des  neXaGyinöv  "Agyog  er- 
scheinen, wo  die  Hauptstadt  Larissa  lag,  vgl.  Strabo  VIII,  p.  568,  IX, 
p.  659  mit  Geppert,  homer.  Ged.  I,  S.  250  und  401;  nur  ist  dieses 
allerdings  erst  ein  Theil  des  Landes,  wo  Homer  zehn  unabhängige 
Fürstentümer  kennt,  und  die  Thessalier  selbst  herrschen  später  auch 
über  andere  eingeborene  Stämme,  Thuc.  II.  101,  IV.  78,  VIII.  3. 

11)  Paus.  X.  8.  3:  ®£6GccXlo.v  yccg  kccI  ovtoi  ta  ccqxccioteqcc  oo%r\Gav 
Hai  AloXslg  xrtvi%avta  haXovvro-.  vgl.  Thucyd.  Vit  57,  Diodor.  IV.  67, 
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Plut.  Qu.  symp.  VI.  8.  1,  und  über  den  Aeolisraus  ihres  Dialekts  Böckh, 
C.  Inscr.  I,  p.  717—726  und  Ahrens,  de  graecae  linguae  dialectis  (Gott. 
1839.  8.)  I,  p.  164  fgg.  Dass  die  Erkl.  des  Sprichworts  sg  xogccHccg 
(Paroem.  Gott.  I,  p.  79)  die  Boeotier  selbst  durch  Aeoler  aus  Arne  ver- 
treiben lassen,  ist  Verwechselung  mit  den  Pelasgern  bei  Diodor  XIX.  53. 

12)  Thucyd.  I.  12:  BoicozoC  zs  yocQ  oi  vvv  ts>i]Y.0Gtcp  szsi  ftsrar 
'iMov  aloaoLV  J|  "^Qvrjg  dvaozdvzsg  vno  ©soaalav  zrjv  vvv  Boicoxiav, 
7TQOZSQOV  ds  Kad^rjCda  yrjv  y,cdov[itvrjv  wkioocv'  j\v  8s  ctvzcav  neu  dno- 
dao(.Log  tcqotsqov  ev  zfj  yfj  zccvzn  ,  uep  cov  xal  ig  "lliov  i6ZQ<xzevoavi 
vgl.  Plut.  V.  Cimon.  c.  1,  Strabo  IX,  p.  630,  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321 
Bekk.,  und  über  Arne  insbes.  d.  Erkl.  z.  Iliad.  II.  494  und  Paus.  IX. 
40.  2,  im  Allg.  aber  Müller,  Orchom.  S.  391-396. 

13)  Vgl.  Strabo  IX,  p.  635  fgg.,  Pausan.  IX.  34  fgg.,  und  im  Allg. 
Buttmann,  Mythol.  II,  S.  194—245  und  0.  Müller,  Gesch.  hellen.  Stämme 
und  Städte,  B.  I  Orchomenos  und  die  Minyer,  Breslau  1820.  8.  [zweite 
Ausg.  von  F.  W.  Sclmeidewin  1844.  8  ] ;  auch  Lachmann,  spartan.  Staatsv. 
S.  39  fgg.,  dessen  allzukühne  Combinationen  jedoch  von  Böckh  in  Abhh. 
d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  45  und  82  wesentlich  ermässigt  werden. 

14)  Vgl.  Her.  V.  57,  Diodor.  IV.  66,  und  mehr  bei  Müller,  Orchom. 
S.  118;  auch  Welcker,  über  eine  kretische  Colonie  in  Theben,  Bonn 
1824.  8.,  und  ß.  Unger,  Thebana  paradoxa,  Halle  1839.  8.,  p.  17  fgg. 
[Zeyss  im  Philolog.  XXXI,  p.  300  ff.,  der  an  der  Einwanderung  aus 
Phönicien  (vgl.  oben  §.  4,  not.  10)  festhält  und  den  Namen  Kadmos 
als  Morgenländer  erklärt.] 

15)  Vgl.  Strabo  IX.  2.  25,  p.  629  und  mehr  oben  §.  6,  not.  14; 
auch  Hüllmann,  Anfänge  S.  46,  der  sie  aber,  wie  es  scheint,  mit  den 
Kadmeern  identificirt  ? 

16)  Aegiden  in  Sparta,  Her.  IV.  149  [und  dazu  meine  Note  Vol.  II. 
p.  563  nebst  Gilbert,  altspartan.  Gesch.  S.  64],  Pind.  Isthm.  VII.  15, 
vgl.  Müller,  Orchom.  S.  329,  Tycho  Mommsen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1845,  S.  11;  Gephyräer  in  Athen,  Her.  V.  57  [und  dazu  meine  Note  p. 
92  f.],  vgl.  Euhnk.  ad  Vell.  Paterc.  p.  8,  Preller,  Dem.  und  Perseph.  S. 
392;  ferner  Kadmeer,  Minyer,  Abanten  bei  den  ionischen  und  dorischen 
Niederlassungen  in  Kleinasien  und  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres, 
Her.  I.  146,  Paus.  VII,  2 — 4.  Nur  ein  geringer  Rest  der  Minyer  aber 
(aus  Lemnos  oder  Tyrrhener?  Plut.  mul.  virt.  p.  247)  bildete  noch 
später  einen  eigenen  Staat  im  südlichen  Elis  oder  Parorea  fTriphylien 
—  Lepreaten);  vgl.  Her.  IV.  145-148,  VIH.  73,  Strabo  VIII,  p.  519. 
534,  und  mehr  bei  Müller,  Orchom.  S.  360—376  und  Curtius,  Pelop.  II, 
S.  77  und  115. 

17)  S.  Diodor.  XIX.  53,  Strabo  IX,  p.  616  mit  629,  und  mehr  oben 
§.  6,  not.  9;  auch  G  Hupfeld,  Exerc.  Herod.  Sp.  III,  Marb.  1851.  4,  p. 
22  fgg.  und  hier  insbes.  Müller,  Orchom.  S.  307  und  437,  der  sie  frei- 
lich selbst  gerade  zu  Kadmeern  oder  diese  zu  Tyrrhenern  macht  und 
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dazu  auch  Wachsmuth  I,  S.  76  bestimmt  zu  haben  scheint,  während 
Lachmann  S.  75  fgg.  sie  vielmehr  mit  den  Minyern  zusammenwirft. 

18)  Vgl.  Her.  VI.  137  fgg.  mit  Kaoul-Bochette,  Col.  I,  p.  418—429 
und  Göttling,  gesamm.  Abhh.  S.  68  fgg.;  über  ihre  endliche  Nieder- 
lassung auf  Lemnos  und  Imbros  aber  C.  Ehode,  Res  Lemnicae,  Bresl. 
1829.  8.,  p.  43-49. 

§.  16. 

Während  nun  aber  auf  solche  Weise  die  fruchtbaren 
Ebenen  des  nordöstlichen  Griechenlands  ihre  historische  Ein- 
wohnerschaft erhielten,  hatten  sich  in  den  gebirgigen  Strecken 
derselben  Gegend  die  Dorier  durch  eine  Reihe  von  Kämpfen 
und  Wanderungen1)  zu  der  Rolle  vorbereitet,  die  sie  in  der 
griechischen  Geschichte  zu  übernehmen  bestimmt  waren;  und 
so  dunkel  auch  die  Nachrichten  über  ihre  Vorgeschichte  sind, 
so  stellen  sie  sich  doch  jedenfalls  als  ein  kriegerisches  Volk 
dar,  dem  die  Eigenschaften,  welchen  es  seine  spätere  Macht 
nd  Grösse  verdankte,  längst  zur  andern  Natur  geworden  sein 
ussten 2).    Namentlich  werden  wir  diese  auch  in  den  soge- 
annten  Satzungen  des  Aegimius  erkennen  dürfen,  an  welchen, 
wie  Pindar  sagt3),  die  Spartiaten  noch  zu  seiner  Zeit  fest- 
hielten, die  uns  aber  bis  in  die  frühesten  Zeiten  des  Volkes 
zurückweisen,  wo  jener  König,  der  Sohn  des  Dorus,  an  Herakles 
als  Preis  seiner  Hülfe  gegen  die  Lapithen  das  Drittheil  seines 
Landes  abgetreten 4)  und  des  letzteren  Sohn  Hyllus  als  Nach- 
folger des  Aegimius 5)  mit  dessen  beiden  Söhnen  den  drei 
Stämmen  {(pvXalg)  der  Hylleer,  Dymanen  und  Pamphylen  die 
Namen  gegeben  haben  soll,  die  uns  jedenfalls  noch  in  zahl- 
reichen Wohnsitzen  der  geschichtlichen  Dorier  begegnen6). 
Was  aber  ihre  sonstige  Vorgeschichte  betrifft,  so  ist  Phthiotis 
der  das  älteste  Hellas  schon  oben  als  ihr  Ursitz  genannt 
orden;   von  hier,  wie   es  scheint,    durch  die  achäischen 
Myrmidonen  verdrängt,  hatten  sie  sich  nach  Histiäotis  auf 
die  Lapithen  geworfen,  welchen  dort  die  Perrhäber  das  ali;e  , 
elasgerland  am  Fl.  Peneus  hatten  überlassen  müssen  7) ;  und 
1s  ihnen  auch  dieses  wieder  durch  die  flüchtigen  Kadmeer 8) 
ntrissen  ward,  sollen  sie  eine  Zeitlang  unter  dem  Namen 
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Makedner  am  Pindus  gewohnt  haben9),  bis  die  Besiegting  der 
Dryoper  sie  in  den  Besitz  des  Landstrichs  zwischen  Oeta  und 
Parnass  setzte  10),  der  auch  in  der  geschichtlichen  Zeit  noch 
als  ihr  Mutterland  galt11).  Nur  scheint  es  ihnen  auch  dort 
bald  wieder  zu  eng  geworden  zu  sein  12);  und  wenn  auch  ihre 
Angriffe  auf  den  Peloponnes,  die  der  Sage  nach  bereits  unter 
Hyllus  begannen  13),  an  dem  korinthischen  Isthmus  einen  un- 
überwindlichen Damm  fanden  14J,  so  gelang  es  ihnen  doch 
endlich  im  achtzigsten  Jahre  nach  dem  trojanischen  Kriege15), 
mit  Aetolern  unter  Oxylus  verbündet,  über  die  Meerenge  von 
Pihion  in  die  Halbinsel  einzudringen  16)  und  den  grössten  und 
schönsten  Theil  derselben  ihrer  Herrschaft  zu  unterwerfen. 

1)  "Eftvog  7tovXvnXavr\zov  xagza,  Her.  I.  56;  vgl.  Ciavier  II,  p.  9, 
Beck  S.  826,  Müller,  Dor.  I,  S.  17,  Lachmann  S.  89  fgg. 

2)  Vgl.  Priv.  Alt,  §.  7,  not.  27  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  19  und 
401  fgg.,  Göttling  im  Hermes  XXV,  S.  124,  Platner  in  d.  Tüb.  jurist. 
Zeitschr.  V.  1,  S.  18,  Bernhardy,  gr.  Liter.  I,  S.  97  fgg.  [I,  S.  113  ff., 
dritte  Bearbeit.] 

3)  Pind.  Pyth.  I.  62:  e^eXovzl  de  üaficpvXov  v.ul  fivv  ' Hquv.Xeiöccv 
tuyovot,  o%&uig  vrto  Tavyezov  vai'ovzsg  ctisi  [ievelv  zEd-^OLCiv  iv  Alyi- 
\iiQv  JcoQL'oig:  vgl.  Böckh.  Expl.  p.  234  und  Müller,  Dor.  II,  S.  15. 

4)  Vgl.  Apollod.  II.  7.  7,  Diodor.  IV.  37,  und  über  das  freilich 
sehr  apokryphe  Epos  seines  Namens  G.  E.  Groddeck  in  Bibl.  f.  a.  Lit. 
und  Kunst  II,  S.  84  fgg.,  Welcker,  ep.  Cyklus  I,  S.  263  fgg.,  Mark- 
scheffel, Hesiod.  fgm.  p.  160  fgg.,  Bernhardy  II,  S.  171,  [II,  S.  283, 
dritte  Bearbeit.] 

5)  Strabo  IX.  4.  10,  p.  427  s.  654:  zovzcov  6  ßuaXEvg  Alyiaiog 
fKTtcGcov  zqg  uQ%rjg  v.uzji%%r\  nccXiv ,  cog  lgzoqovglv ,  vtp  ' HQwnXtovg' 
cc7iE[ivr}[iov£vG£v  ovv.  ccvzcp    zrjv   %uqiv  zeXevxrjGavzi  nsgl   zrtv  Oi'zrjv' 

TIXov  yoLQ  EiGEnoirjGazo  zbv  iiQEGßvzuzov  zcov  ev.elvov  nui'dcav  v.ul 
§i£§E'£,a.zo  i-KELvog  zrjv  UQ%r\v  v.a\  ot  änöyovoi'  svzev&ev  oq^tj^elgl  zoig 

HoayiXsi'öcag  vnfjg^Ev  rj  slg  HeXo7i6vv7\gov  Hcc&odog:  wobei  freilich  noch 
die  Frage  bleibt,  ob  die  Herakliden  wirklich  nach  der  gemeinen  An- 
nahme (Her.  V.  72)  Achäer  und  nicht  vielmehr  selbst  Dorier  sind;  vgl. 
Hüllmann,  Anf.  S.  122,  Müller  I,  S.  46  fgg.  411  fgg.,  Thirlwall  I,  S. 
270  fgg. 

6)  Steph.  Byz.  s.  v.  dv[iuv:  vgl.  Her.  V.  68  [und  dazu  meine  Note 
p.,126]  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  114,  Marx,  ad 
Eph  fgm.  p.  97,  Böckh  in  Heid.  Jahrbb.  1818,  S.  307  und  C.  Inscr.  I, 
p.  579  und  609,  Müller,  Orchom.  S.  314  .  und  Dorier  II,  S.  75;  auch 
Lachmann  S.  94  fgg.,   dessen  Vermuthung  aber,  dass  die  Pamphylen 
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erst  im  Peloponnes  dazu  gekommen  seien,  eben  so  willkürlich  ist,  wie 
wenn  Plass  II,  S.  94  ein  Bangverhältniss  unter  ihnen  aufstellt,  oder 
Kortüm  in  Schlosser's  und  Bercht's  Archiv  IV,  S.  142  statt  der  Dymanen 
aus  Schol.  Aristoph.  Plut.  382  Dorier  substituirt,  um  sie  den  Pamphylen 
als  Mischlingsstamme  entgegenzusetzen  [s.  auch  Duncker,  Gesch.  d. 
Griech.  I,  S.  359  f.] 

7)  Strabo  IX.  5.  19,  p.  439  s.  571 :  tuvt^v  xr\v  %coquv  kqotsqov  [isv 

6JH0VV    IJsQQUlßOL,    TO    TtQOg    &uXuTT7j    {ISQOg    VS^O^lSVOl    HUI    XCp  Ur\VSlCp 

fie%Qi  Trjg  snßoXrjg  uvtov  huI  TvQTcovog ,  noXscog  nsQQUißi'dog"  situ 
TUitsivcoGuvTsg  snsCvovg  [sig  TtjV  sv  Trj  [isGoyui'u  hotu\iluv\  AunCQ'ui 
hutsg%ov  avru  tu  %coqCw.  vgl.  Voemel,  Thess.  inc.  antiqu.  p.  20  und 
Plass  I,  S.  592;  soll  man  aber  darum  mit  Dorfmüller  S.  28  die  Dorier 
selbst  von  den  Perrhäbern  abstammen  lassen? 

8)  Diodor.  IV.  67;  vgl.  §.  15,  not.  17. 

9)  Herod.  I,  56:  srcl  ds  zIcoqov  tov  r'EXXr\vog  xr\v  vno  xrjv  "Ogguv 
ts  nal  tov  OvXviinov  %cqquv ,  HuXsofisvrjv  ds  ' Igxiulcoxlv'  sh  ds  xr[g 
f laneucoTidog  cog  s^uvsgttj  vno  Kudpsicov ,  oIhss  sv  TIt'vdcp7  Mansdvbv 
naXs6{isvov:  vgl.  Abel,  Macedonien  vor  Philipp  S.  97  fgg. 

10)  Herodot  daselbst:  sv&svxsv  ds  uvTig  ig  tt]v  Aqvonidu  fiSTsßrj: 
vgl.  VIII.  31  und  43:  Acoqihov  ts  huI  Munsdvov  s'&vog,  'Eqlvsov  ts 
nal  UCvdov  nal  T^g  dqvonidog  vgtuzu  6g[.L7]d'svTsg'  ol  ds  *Eo[Liovssg 
slgI  zigvonsg  vno  c HgunXsog  ts  nal  Mr\Xiscov  sh  Trjg  vvv  dcogidog 
HaXso[isvr}g  xcoQrjg  s^avaGTavTsg,  [mit  meiner  Note  p.  61],  mit  Müller, 
Dor.  I,  S.  41  und  257,  und  über  die  späteren  Sitze  der  Dryoper  oben 
§.  6,  not.  17,  und  Curtius,  Peloponn.  II,  S.  167  fgg.  484  fgg. 

11)  Strabo  X.  4.  6,  p.  476  s.  729:  ovg  sh  ©sxTuXlag  cprjGlv  sXftstv 
"Avdgeov  Trjg  /Jcogidog  [isv  nQOxsqov,  vvv  ds  *EGTiuicoTidog  Xsyofisvrjg'  s'g 
r)g  cöQiirjQ"riGav ,  cog  cprjGLv ,  oi  nsQi  tov  TIuqvuggov  oiHr\GuvTsg  zicoQisig 
hol  shtiguv  TTqv  ts  ' Eqivsov  nal  Boiov  nal  Kvtiviov  ,  acp  ov  nal 
TQi%aiHsg  vno  tov  noirjTov  XsyovTui:  vgl.  Her.  VIII.  31  und  Thucyd.  I. 
107  und  III.  92:  zlcoQirjg,  r)  [irjxQonoXig  tcov  AuHsduipovicov.  Scylax 
Peripl.  c.  63  und  Didymus  bei  Hesych.  II,  p.  481  nennen  sie  auch 
AipodcoQistg  diu  to  Xl(.icotts'v  nal  fio%d"rjQUP  s%siv  tt\v  yrjv;  doch  wird 
später  die  Zahl  ihrer  Orte  auf  vier,  ja  sechs  angegeben,  indem  Strabo 
IX.  4.  10,  p.  654  und  Scymnus  v.  594  noch  Flivdog  oder  'Anvcpug,  die 
Schol.  Aristoph.  Plut.  385  und  Pind  Pyth.  I.  14  AlXulov,  Kugcpuia, 
Aqvönr\  hinzufügen;  vgl.  Meurs.  Mise.  Lacon.  III.  9,  Kaoul-Boch.  Col. 
H,  p!  249-256  mit  IV,  p.  392,  Müller,  Dor.  I,  S.  35-41,  Eckermann 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  1146  fgg. 

12)  Isoer.  Panath.  §.  253:  otl  dcooislg  ovTsg,  snsid-r)  HUTsidov  Tag 
nöXsig  Tug  suvtcov  udo^ovg  hui  (iLHQug  hui  noXXoov  svdsslg  oveug, 
VTtSQidövTsg  xavxug  sgxquxsvguv  int  xdg  sv  nsXonovvrjGcp  nqcoxsvov- 
Gag  h.  t.  X. 

13)  Ihn  erschlägt  Echemus  von  Tegea  im  Zweikampfe,  Her.  IX.  26, 
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Diodor.  IV.  58,  Paus.  VIII.  5.  2;  vgl  Larcher,  Chronol.  p.  492  fgg.  und 

Ciavier  II,  p.  4. 

14)  Aristid.  de  quatuorv.  T.  II,  p.  284  Dind.:  sag  (isv  yaQ  di 
Iö&[i<>v  Trjg  siaßolrjg  stcsiqcövto,  r\xv%ovv;  vgl.  Euseb.  Praep.  evang.  V, 
V  210  und  mehr  bei  Manso,  Sparta  I.  2,  S.  60-62  und  Clinton  I,  p. 
107,  namentlich  auch  über  die  Genealogie:  Herakles  —  Hyllus  —  Kleo- 
daeus  —  Aristomachus  —  Temenus  u.  s.  Brüder,  während  in  Argos 
auf  Eurystheus  (Thuc.  I.  9)  Atreus  —  Agamemnon  —  Orestes  —  Ti- 
samenus  folgen. 

15  >  Thuc.  I.  12;  vgl.  Clinton  1.  c.  und  Müller,  ad  Chronogr.  fragm. 
p.  122  fgg.    Unnütze  Schwierigkeiten  erhebt  Grote  II,  p.  412  fgg. 

16)  Vgl.  Apollod.  IV.  8  und  über  Oxylus  insbes.  Strabo  X.  3.  2,  p. 
711,  Paus.  V.  3.  6,  Schol.  Pind.  Olymp,  III.  22.  Uschold  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alt.  1842,  S.  358  fgg.  beschäftigt  sich  nur  mit  dem  symbolischen 
Elemente  der  Sage. 

§•  17- 

Was  nämlich  den  Peloponnes  selbst  betrifft,  so  zerfällt 
dieser  sowohl  den  natürlichen  als  auch  den  politischen  Gienzen 
nach  in  sechs  hauptsächliche  Theile  J)  [in  der  Mitte  Arcadien, 
im  Westen  Elis,  im  Norden  Achaia,  die  argolische  Halbinsel 
im  Osten,  Lakonien  im  Süden  und  Messenien  im  Südwesten], 
von  welchen  drei  ursprünglich  pelasgische,  die  andern  lelegi- 
sche  oder  kaukonische  Einwohner  gehabt  haben  sollen2);  von 
beiden  war  jedoch  zur  Zeit  des  Heraklidenzugs  bereits  die 
Mehrzahl  unter  die  Herrschaft  äolischer  oder  achäischer  Stämme 
gerathen,  und  diesen  galt  dann  auch  zunächst  der  dorische 
Angriff,  den  die  andern  durch  freundliches  Entgegenkommen 
von  sich  ablenkten.  In  Elis  fanden  die  Aetolier  des  Oxylus 
ohnehin  einen  verwandten  Stamm,  die  Epeer,  mit  dem  sie 
leicht  und  auf  friedliche  Art  verschmolzen3);  Arcadien  aber 
war  durch  seine  Landesbeschaffenheit  selbst  kein  lockendes 
Ziel  und  erhielt  daher  auch  in  diesem  Sturme  seine  pelasgi- 
sche Autochthonie  unversehrt4),  während  die  übrigen  Theile 
des  mythischen  Pelasgerreichs  jetzt  nur  das  Ende  einer  langen 
Reihe  von  Veränderungen  erreichten.  Von  den  beiden  Haupt- 
stämmen, welche  die' Söhne  des  Inachus  Aegialeus  und  Phoro- 
neus  personificiren  5),  war  der  ägialensische  in  Sicyon6)  zer- 
fallen, seit  inKorinthdas  äolische  Königshaus  der  Sisyphiden7), 
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in  den  zwölf  Städten  der  Nordküste  die  Tonier  zur  Herrschaft 
gelangt  waren 8) ;  in  Argolis  aber  hatten  die  Danaer,  die  selbst 
schon  als  eine  Modifikation  des  altpelasgischen  Elementes 
gelten  müssen 9),  der  achäischen  10)  Dynastie  der  Atriden  in 
Mycenae  Platz  gemacht11),  die  gleichzeitig  auch  an  die  Stelle 
des  lelegischen  Königshauses  in  Lakonika  getreten  war 12). 
Ja  selbst  ein  beträchtlicher  Theil  von  Messenien  gehorchte 
dieser  13) ;  erst  die  nordwestliche  Spitze  bildete  mit  dem  an- 
stossenden  Triphylien  und  den  südlichen  Theilen  von  Elis  das 
Reich  der  Nehden  in  Pylus  14),  die  aber  gleichfalls  aus  Aeolus' 
Geschlechte  15)  über  die  kaukonische  Bevölkerung  dieser  Gegen- 
den herrschten;  und  so  hatte  wenigstens  an  der  Küste  des 
Peloponnes  das  äolische  Stamm  gebiet  damals  so  ziemlich  den- 
selben Umfang,  wie  es  fortan  hinsichtlich  des  dorischen  der 
Fall  war16).  Sechzig  Jahre,  nachdem  Melanthus  aus  Pylus 
vor  den  Doriern  gewichen  ist,  sehen  wir  dieselben  an  der 
Grenze  von  Attika  ankommen,  wo  sein  Sohn  Kodrus  gegen 
sie  fällt 17),  und  in  dieser  Zwischenzeit  muss  mithin  die  Er- 
oberung im  Wesentlichen  vollbracht  worden  sein;  nur  die 
Nordküste  oder  das  später  sogenannte  Achaja  entreissen  die 
von  ihnen  verdrängten  Achäer  ihrerseits  den  Ioniern  und 
nöthigen  diese  zur  Auswanderung  nach  Kleinasien 18),  wohin 
ihnen  übrigens  nicht  bloss  achäisch-äolische  sondern  selbst 
dorische  Colonisten  theils  bereits  vorausgegangen  waren,  theils 
in  kürzester  Zeit  nachfolgten. 

1)  [S.  Strabo  VIII.  2.  2,  p.  335  n.  513  A  und  das  Nähere  bei  Bur- 
sian,  Geograph,  v.  Griechenland  II,  S.  3  ff.;  vgl.  auch  meine  Note  zu 
Herod.  VIII.  73,  p.  104.]  Die  nur  fünf  rechneten,  raussten  Arcadien 
und  Elis  verbinden,  Paus.  V.  1;  vgl.  Curtius,  Pelop.  II,  S.  93.  [Auch 
steht  Thucydides  I.  10,  wo  er  von  fünf  Theilen  des  Peloponnes  spricht, 
nicht  im  Widerspruch  (s.  meine  Note  zu  Herodot),  eben  so  wenig  als 
Herodot  am  a.  0.  (vgl.  mit  Scymnus  Chius  515),  welcher  nicht  von 
sieben  Theilen  oder  Landschaften  des  Peloponnes  spricht,  sondern  von 
sieben  darin  wohnenden  Völkerschaften,  von  welchen  zwei  (Arcadier 
und  Cynurier)  stets  dieselben  Sitze  inne  gehabt  und  als  Autochthonen 
daher  bezeichnet  werden,  die  Achäer  nur  ihre  Sitze  im  Peloponnes  ge- 
ändert, die  übrigen  vier  aber  (Dorer-,  Aetoler,  Dryoper,  Lemnier)  aus 
der  Fremde  gekommen  seien.] 
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2)  Strabo  VIII.  3.  17,  p.  345  s.  531:  oi  fiev  ydg  %a\  oXrjv  xr\v  vvv 
' HksLuv  dnb  rrjg  MsGorjviag  iis%qi  Zfvfjurjg  Kccvncoviav  Xs%d"rjvoti  cpaav' 
Avzi\i,a%og  yovv  -accl  'Eneiovg  nal  Kocv%(£>vag  anavxccg  TTQoaccyoQSVsi. 
Die  Epeer  aber  sind  Leleger,  Böckh,  ad  Pind.  Ol.  IX.  61;  und  dem- 
selben Stamme  wird  bei  Paus.  III.  1  und  IV.  1  auch  die  älteste  Be- 
völkerung von  Lakonika  und  Messenien  beigelegt,  während  Arcadien, 
Argolis,  Aegialea  altpelasgisch  sind;  vgl.  Beck  S.  349  fgg.,  Ciavier  I, 
p.  43  fgg.,  auch  Spanheim,  ad  Call.  H.  Pall.  4,  und  über  Argos  als 
Stammsitz  {TJslaoyov  "Agyog,  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  94)  insbes. 
J.  H.  C.  Schubart,  Quaest.  hist.  geneal.  F.  I.  Argolica,  Marb.  1832.  8. 
und  Mich.  Lunini,  Proleg.  ad  res  Achaeorum,  quibus  mythicae  Argolidis 
historiae  primordia  breviter  adumbrantur,  Dorp.  1832.  8.  p.  73  fgg. 

3)  Epeus  und  Aetolus,  Söhne  des  Endymion,  Paus.  V.  1,  deren 
zweiter  die  Kureten  nach  Akarnanien  treibt,  Strabo  X.  3.  2,  p.  781, 
Schol.  Iliad.  XIII.  218,  so  dass  Oxylus'  Zug  nur  eine  Bückkehr  ist, 
vgl.  Paus.  V.  18.  6 :  xoig  [isv  soxlv  slq7][lsvov  AtxcoXovg  xovg  (isxd 
'O^vXov  %ca  'HXsiovg  slvccl  xovg  dq%aiovg,  dnavxdv  8s  ccpdg  ysvovg  xs 
[tvqfiT]  xov  g|  (XQxrjg  ncti  evvoluv  ivdsiKvvfxsvovg  ig  aXXi\Xovg :  obgleich 
Andere  wie  Her.  VIII.  73  Elis  einfach  als  aetolische  Eroberung  be- 
trachten und  desshalb  auch  Oxylus  nicht  ohne  Kampf  in  Besitz  kommen 
lassen,  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  VIII.  3.  33,  p.  548  mit  Marx  p.  128 
und  Clinton  I,  p.  108 ;  auch  Müller,  Dorier  I,  S.  62,  und  über  die  Achäer, 
die  Oxylus  gleichfalls  mitgebracht  haben  soll,  E.  Curtius  in  Zeitschr.  f. 
d.  Alt.  1852,  S.  3  fgg. 

4)  Her.  II.  171 :  ol  vnoXsLcp&svxEg  nsXonovvrjöicov  nccl  ov%  h%ava~ 
Gxävxsg  'Agncedsg:  vgl.  §.  7,  not.  14  und  Strabo  VIII.  1.  2,  p.  514  mit 
der  mythischen  Motivirung  bei  Paus.  V.  4.  1,  VIII.  5.  6,  und  Polyaen. 
Strateg.  I.  7. 

5)  So  viel  Geschichtliches  mag  in  der  alten  Genealogie  bei  Apollod. 
II  1  liegen,  wenn  auch  Andere  Aegialeus  zum  Autochthon  machen  und 
sein  Königshaus  235  Jahre  vor  Inachus  setzen.  Mit  Phoroneus  beginnt 
der  Argiverstaat,  Paus.  II.  15.  5;  sein  Sohn  Apis,  der  übrigens  auch  in 
der  sicyonischen  Genealogie  vorkommt,  personificirt  den  alten  Landes- 
namen 'AnCa,  vgl.  Ath.  XIV.  63  und  Constant.  Porphyr,  de  themat.  p. 
52  ed.  Bekk.  mit  Buttm.  Lexil.  I,  S.  67;  Phoroneus'  Enkel  Argus  und 
Pelasgus  aber  drücken  dann  die  Trennung  zwischen  Argolis  und  Arcadien 
aus,  gleichwie  in  der  zahlreichen  und  verwickelten  Nachkommenschaft 
des  Pelasgus  (Paus.  VIII.  1)  die  Zersplitterung  Arcadiens  vorgebildet 
ist ;  Kabaut  de  St.  Etienne,  Hist.  prim.  p.  161—178,  Ciavier  I,  p.  122—130, 
Kortüm,  hell.  Staatsv.  S.  156—164,  Clinton  I,  p.  88-92. 

6)  S.  Paus.  II.  5  und  6,  Euseb.  Chron.  p.  121  fgg.,  und  im  Allg. 
Erh.  Hagen,  Sicyonia  im  Progr.  d.  Friedrichsgymn.  zu  Königsberg  1831. 
4.,  Eob.  Gompf,  Sicyoniacorum  spec.  II,  Berl.  1832.  8.,  Torg.  1834.  8., 
auch  H.  Bobrik,  de  Sicyoniae  topographia,  Königsb.  1839.  8.,  und  über 
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Bedeutung  und  Umfang  des  Namens  Aegialea  C.  F.  Merleker,  Achaicorum 
libri  tres,  Darmst.  1837.  8.,  p.  12  fgg.  und  Meineke,  Anal.  Alexandrina, 
Berl.  1843.  8.,  p.  116.  S.  auch  Kempen:  Die  Sagenkönige  von  Sicyon, 
Clausthal  1853.  4. 

7)  Sechs  Generationen  nach  Paus.  II.  4.  3,  vgl.  Beck  S.  865  fgg. 
und  im  Allg.  Scheibel,  Beitr.  zur  genaueren  Kenntniss  d.  alten  Welt, 
Breslau  1808.  8.,  S.  55—210  und  C.  Wagner,  rerum  Corinth.  spec. 
Darmst.  1824.  8.  Die  älteren  Könige,  Marathon,  Polybus  u.  s.  w.  hat 
Korinth  mit  Sicyon  gemein;  dieses  selbst  aber  kommt  nach  Polybus' 
Tode  unter  Argos  (Adrastus,  Her.  V.  67)  oder  Mycenae  (Paus.  II.  6.  4). 

8)  Her.  VII.  94:  "icovsg  ds  ogov  lisv  %qovov  sv  IisXo7iovvr\Gco  ol'nsov 
xr\v  vvv  KccXsofisvrjv  'A%aitriv,  uoti  tiqiv  vj  duvctov  xs  %ccl  Eovd'ov  ccni- 
HSG&cct,  slg  IleXoTcövvriGov,  cog  "'EXXrjvsg  Xsyovoi,  inaXsovxo  IIsXocGyoi 
AlyiuXtsg,  snl  ds  "icovog  xov  Eovftov  "icovsg:  vgl.  I.  145  und  Strabo 
VIII.  7,  der  sie  aus  Attika  kommen  lässt,  worüber  unten  §.  96 ;  [Pausa- 
nias  VII.  1.  4:  AiyiaXsig  yccg  skccXovvxo  "icovsg  und  meine  Note  zu 
Herodot  VII.  94,  p.  579];  die  Leugnung  ägialeischer  Ionier  bei  G. 
Uebelen,  zur  Urgeschichte  d.  ionischen  Stamms,  Stuttg.  1837.  8.,  ist 
jedenfalls  ganz  willkürlich. 

9)  Ciavier  I,  p.  185  fgg.,  Baoul-Kochette,  Colon.  I,  p.  202,  Clinton 
I,  p.  73  fgg.,  Curtius,  Pelop.  II,  S.  344. 

10)  Paus.  VII.  1.  7:  dvvrj&svxcov  ds  sv  xs  "Aqysi  ncci  Aausdcu'iiovi 
xcov  ,A%aiov  naidcov  xovg  av&QcoTcovg  svxav&cc  s^svlhtjgsv  'A%awvg  -xXr]- 
drjvcu'  xovto  [xsv  GcpiGiv  ovofia  i\v  sv  %oivco,  davaoi  ds  'Aqysioig  idi'cc, 
woraus  aber  keineswegs  mit  Müller,  Orchom.  S.  109 — 113  (vgl.  Proleg. 
z.  Mythol.  S.  185)  zu  schliessen  ist,  dass  bereits  die  Danaer  zu  den 
Achäern  gehörten;  diese  hängen  vielmehr  wesentlich  mit  Pelops  zusam- 
men, Strabo  VIII.  5.  5,  p.  561,  Schol.  Pind.  Olymp.  I.  37,  so  unklar 
auch  dessen  Herkunft  (§.  7,  not.  5)  und  Verhältniss  zu  den  Söhnen  des 
Achäus,  Archander  und  Architeles,  ist,  vgl.  Manso,  Sparta  I.  2,  S.  52, 
Ciavier,  Hist.  I,  p.  292  und  Apollod.  II,  p,  87,  Schubart,  Quaest.  p.  140; 
und  wenn  sich  gleich  bei  Her.  V.  72  der  Heraklide  Kleomenes  einen 
Achäer  nennt,  so  knüpft  sich  doch  dieser  Name  im  Peloponnes  eng  an 
das  Königshaus  der  Atriden;  Merleker  p.  6  fgg.,  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1852,  S.  4.  [Die  Worte  des  Kleomenes  ov  dcoqisvg  si^i,  aXX'  'A%cu6g 
bei  Herodot  lassen  sich  auch  daraus  erklären,  dass  Kleomenes  zu  den 
Nachkommen  des  Eurystheus  gehört,  welcher  den  auf  dem  einen  Hügel 
Sparta's  sesshaften  alten  achäischen  Stamm  repräsentirt,  wie  sein  jüngerer 
Bruder  Prokies  den  später  eingedrungenen  auf  dem  andern  Hügel  ange- 
siedelten dorischen  Stamm;  s.  Wachsmuth  in  d,  Jahrbb.  für  Philol. 
XCVII,  p.  1  ff.  7  ff.] 

11)  Strabo  VIII.  6.  10,  p.  372  s.  571:  vut  ccQ%äg  (isv  ovv  tö  "Aqyog 
S7tSY,Q(kxsi  (iciXXov,  sl&'  at  Mv%rjvcu,  [istgovci  snCSoGiv  Xccßovccu  diu  ^ 
tjjv  xcov  IlsXomdcov  sig  avtäg  [is&idQVGiV  nsqiGxdvxcov  yäq  sig  tag 
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'Axgsag  Haidas  dndvzcov ,  'Aya^iavcov  cor  7tg£Gßvz£gog  nagaXaßcov  zi]v 
i'govoiav  aaa  Tv%rt  zs  v.al  dgzzfj  ngbg  zoig  ovgl  7toX?.ijv  7tgo6£Y.zr]Gazo 
xrjg  %ägag  n.  x.  X.  Daneben  freilich  noch  andere  Hänser,  deren  Ahnen 
namentlich  hei  dem  Zuge  der  Sieben  gegen  Theben  betheiligt  erscheinen, 
wie  die  Prötiden  aus  Danaus1  Stamme  in  Tiryns  (Kapaneus-Sthenelus) 
und  die  äolischen  Amythaoniden  (Bias-Adrastus ;  Melampus-Amphiaraus), 
in  deren  argivisches  Erbe  Diomedes  eintritt,  vgl.  Diodor.  IV.  65.  68, 
Paus.  EL  18.  4,  30.  6,  und  mehr  bei  Böckh,  expl.  Pind.  p.  455  und 
"Schubart  p.  157;  doch  herrscht  Agamemnon  über  alle  (Iliad.  II.  108: 
Agys'C  Ttavxl  dvdcacov),  und  es  ist  eben  so  unzulässig,  mit  Lachmann, 
spartan.  Staatsv.  S.  53  Persiden  in  Mycenae  und  Atriden  in  Lacedämon 
gleichzeitig  zu  setzen,  als  mit  Uschold,  dem  Lauer,  homer.  Poesie  S.  141 
fgg.  mit  Eecht  ■  entgegentritt,  Agamemnon  selbst  zu  einem  Gotte  zu 
machen,  so  schwer  auch  sonst  in  dieser  ganzen  Sage  die  Scheidung  des 
mythischen  und  geschichtlichen  Elementes  wird:  vgl.  Uschold,  trojan. 
Kr.  S.  166  fgg.,  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  S.  44  fgg.,  Vorhalle  I,  S.  488 
fgg.,  auch  K.  Eckermann,  Melampus  und  sein  Geschlecht,  Gött.  1840  .  8., 
und  über  Diomedes  0.  Müller,  kl.  deutsche  Sehr.  II,  S.  168  fgg.  und 
Schwenck  in  Welcker's  Eh.  Museum  VI,  S.  289  fgg. 

12)  Paus.  III.  1.  5:  eßaGiXsvcav  dh  %ai  ot  Tvvddgsco  Ttaideg  v.al 
MsvsXaog  6  'Azgiag  Tvvddgsco  yapßgbg  av,  'Oghzrjg  xs  'Egfiiovrj  xfj 
Msv£?mov  ovvolkcov;  vgl.  II.  18.  4  und  Eurip.  Orest.  1049. 

13)  Diodor.  XV.  66:  xo  [ilv  ovv  naXaibv  ot  dnb  NrjXiag  v.al  Ne- 
Gxogog  v.axio%ov  avzrjv  pi%QL  xeov  Tgcor/.oSv  %govcov'  fisxd  dl  xavx 
'AyatiEiivovog  'Ogeoxrjg  v.al  ot  dnb  xovxov  [i£%gi  xrjg  Kuftodov  xeov 
'Hgay.leiöcov:  vgl.  Strabo  VIII.  3.  29,  p.  541  u.  mehr  bei  Eoss,  Königs- 
reisen  I,  S.  203  und  Cnrtius,  Pelop.  II,  S.  124,  wo  übrigens  auch  das 
weitere  Zeugniss  desselben  p.  550  nicht  übersehen  ist:  [isxd  ds  xr\v 
MsvsXdov  xslsvxi]v  z^ao&svrjodvxcov  xeov  diads^aiisvcov  zr)v  dg%r)v  ot 
NrjXsLdai  xrjg  MsoGTjvi'ag  sni\g%ov. 

14)  vgl.  Strabo  VIII.  3.  7  und  mehr  bei  Schönemann,  Geogr. 
homer.  p.  35  fgg.  und  Müller,  Orchora.  S.  363,  obgleich  die  Haupt- 
stadt —  wenn  man  nicht  für  Ilias  und  Odyssee  verschiedene  Vor- 
stellungen annehmen  will  —  nach  letzterer  vielmehr  das  messenische 
als  das  triphylische  Pylus  sein  muss;  s.  Nitzsch,  z.  Odyss.  I,  S.  133, 
Völcker  in  Seebode's  Archiv  1828,  S.  44,  Leake,  Morea  I,  p.  415,  Curtius 
II,  S.  174. 

15)  Apollod.  I.  9.  9,  Diodor  IV.  68,  Paus.  IV.  2.  2  u.  s.  w. 

16)  Strabo  VIII.  1.  2,  p.  333:  ovzco  de  zov  AloXly.ov  nXr\%ovg  sni- 
v.gctxovvxog  sv  xoig  sv.zbg  lg&liov  v.al  ol  Svxög  AioXstg  ngozsgov  qGav, 
slx'  i(iLX&r]6av  .  .  .  of  pev  pdXXov,  ol  ds  r]xxov  aloMfrvzsg  G%sdbv  ds 
ti  %u\  vvv  nuxa  nbXsig  aXXoi  aXXcog  diaXeyovxui,  öohovgl  ds  dcogt&iv 
anuvxsg  diu  tj)v  Gvpßdcav  iningaxsiuv. 
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17)  S.  Strabo  VIII,  p.  550,  IX,  p.  602,  Paus.  U.  18.  9,  und  mehr 
unten  bei  Athen. 

18)  Her.  I.  145,  Polyb.  II.  41,  Str.  VIII,  p.  561,  Paus.  VII.  1.  8; 
vgl.  Kaoul-Bocb.  III,  p.  9  fgg. 

§.  18. 

Die  drei  Länder  der  Atriden  wurden  darauf  unter  die 
Söhne  des  Königs  Aristomachus  getheilt1),  die  diese  Besitz- 
nahme übrigens  zugleich  durch  angebliche  Ansprüche  ihres 
Ahnen  Herakles  heiligten2):  Temenus  als  der  Aelteste  erhielt 
Argos  als  alten  Herrschersitz  3) ;  Kresphontes  soll  sich  durch 
List  in  den  Besitz  des  besten  Theils,  Messeniens,  gesetzt  ha- 
ben4); die  unmündigen  Söhne  des  Aristodemus,  Eurysthenes 
und  Prokies  5),  wurden  mit  dem  schlechtesten  Loose,  Lakonika, 
abgefunden 6).  Von  Argos  aus  wurden  dann  durch  Deiphontes 
in  Epidaurus 7),  Agäus  in  Trözen 8),  Phalces  in  Sicyon  9),  Aletas 
inKorinth10)  eigene  Reiche  gestiftet;  Attika  verlor  wenigstens 
Megara,  das  zuerst  in  Abhängigkeit  von  Korinth  wie  Aegina 
von  Epidaurus  1 1)>  später  selbständig  in  die  Reihe  der  dori- 
schen Staaten  eintritt12).  Inzwischen  dürfen  alle  diese  Er- 
oberungen nicht  als  so  plötzlich  vollendet  betrachtet  werden; 
nicht  geringe  Reste  der  früheren  Landeseinwohner  scheinen 
theils  friedlich  und  freundschaftlich  neben  den  Eroberern 
fortgelebt 13),  theils  in  den  festen  Burgen  des  Landes  ihnen 
längeren  Widerstand  entgegengesetzt  zu  haben u) ;  und  wie 
es  jedenfalls  sicher  ist,  dass  mehrere  der  namhaftesten  alten 
Achäerstädte  erst  nach  Jahrhunderten  den  dorischen  Waffen 
unterlagen15),  so  sehen  wir  auch  noch  bis  in's  achte  und 
siebente  Jahrhundert  a.Chr.  von  Lacedaemon  selbst  achäische 
Colonien  ausgehen,  die  sich  gerade  durch  ihre  Auswanderung 
die  fortdauernde  Unabhängigkeit  erkauften16). 

1)  Vgl.  Plat.  Legg.  III,  p.  683  D  und  mehr  bei  Clinton  I,  p.  110 
fgg.  und  Wachsmuth,  über  den  Stammbund  der  Dorier  im  Peloponnes 
H.  A.  I,  S.  808.  [S.  auch  Gilbert,  Studien  zur  altspartan.  Geschichte 
S.  51  ff.,  vgl.  S.  53  ff.  über  die  vordorischen  Zustände  Lakoniens.] 

2)  Isoer.  Archid.  §.  18:  svqicy.ov  "AqyoQ  [isv  %az  dy%LOtBCav  ctvrcov 
ytyvo^isvov  [EvQvo&scog  yag  ccTto&avovzog  (lövoi  nsQGsidäv  iiaav  necret- 
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XeXstMievoi),  Auy.sdca'fiova  de  v.axa  öoglv  (iy.ß?.rftslg  yag  Tvvdägecog  ev. 
xr]g  aQxrjg,  eneidi]  ICacxcao  %al  IIoXvÖEVY.rjg  f|  avd^qäncüv  r]cpaviGd"rjGuv, 
v.axayayövxog  ctvxov  'HqcckXeovs  didcociv  avzcp  xr)v  %o>quv  8ia  xs  xr)v 
tvsQyzGtciv  xctvxTjV  '/ml  diu  xr)v  Gvyyiveiav  xr)v  jcgog  xovg  TtatSag) 
MeGGrjV?]v  8e  dogia/.axov  Irjcp&siGuv  (ßvXrjd'sis  yeeg  Hga-/.Xr]g  xag  ßovg 
xag  in  xrtg  'Egv&etag  vnb  Nrj'  ecog  v.aX  xeov  nuidcav  nXr)v  vnb  Necxogog, 
Xaßmv  avxrjv  ai%fiaXmxov  xovg  tiev  ccdi'/.rjoavxag  dnev.xeivev ,  NeGxogi 
de  7iaQc<Y.uxciXLd-£Tc/L  xrjv  nöXiv)  v..  x.  X.,  vgl.  Aristipp.  in  Epist.  Socrat. 
30  und  Einzelnes  mehr  bei  Apollod.  II.  7.  3,  Diodor.  IV.  32.  33,  Paus. 

II.  18.  7,  V.  1.  1,  Aelian.  V.  Hist,  IV.  5  mit  der  Kritik  von  Müller, 
Dorier  I,  ;S.  46  fgg.  L.  Stephani:  d.  ausruhende  Herakles  (Petersburg 
1854.  4.)  S.  279  ff. 

3)  Tw  ngecßvxäxcp  yegag  e^ge&rj,  Julian.  Epist.  35;  vgl.  Plat.  Legg. 

III,  p.  692  E  und  mehr  bei  Grote  n,  p.  409  fgg.  426  fgg. 

4)  Euripid.  bei  Strabo  VIII,  p.  563;  vgl.  Plut.  V,  Lycurg.  c.  7  und 
über  die  List  selbst  die  verschiedenen  Erzählungen  bei  Apollod.  II.  8.  4, 
Pausan.  IV.  3.  5,  Polyaen.  I.  6,  Schol.  Soph.  Ajac.  1285.  Der  Fachs 
Symbol  der  Messenier?    C.  Inscr.  I,  p.  87. 

5)  And.  Lesart  Patrokles;  doch  s.  Marx,  ad  Eph.  p.  109  fgg.  — 
Ueber  die  Entscheidung  der  Erstgeburt  unter  den  Zwillingen  für 
Eurysthenes  s.  Her.  VI.  52. 

6)  Vgl.  Curtius  II,  S.  209  fgg.,  aber  auch  Menander  bei  Stob.  Serm. 
LVI.  7:  xd  KCiY.cog  xgecpovxa  %cogC  dvdgei'ovg  noiel. 

7)  Paus.  IL  26.  2;  vgl.  Müller,  Aegin.  p.  40.  Sig.  Weclewski,  De 
rebus  Epidauriorum.    Posen  1854.  4. 

8)  Vgl.  Weissenborn,  Hellen  S.  31  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  433, 
die  dieses  wenigstens  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  der  Zusammen- 
stellung mit  Deiphontes  bei  Strabo  VIII.  8.  5  und  Scymnus  532  schliesseD. 
Die  Namensform  schwankt,  namentlich  da  er  der  jüngste  Sohn  des 
Temen us  gewesen  zu  sein  scheint,  den  Andere  Agräus  oder  Agelaus 
nennen  [s.  Meineke,  ad  Scymn.  Ch.  p.  106];  doch  ist  gerade  für  diesen 
die  obige  Form  neuerdings  durch  Nicol.  Damasc.  in  Müller's  Historiogr. 
III,  p.  376  bestätigt. 

9)  Paus.  n.  6.  4. 

10)  Diodor.  Fgm.  1.  VU.  T.  IV.  p.  13  Bipont.,  vgl.  Paus.  II,  4.  3, 
Schol.  Pindar.  Olymp.  XIII.  17,  und  mehr  bei  Euhnken.  ad  Vell.  Paterc. 
I.  3,  Marx,  ad  Eph.  p.  112,  Wagner,  Corinth.  p.  80,  Weissenborn  S.  41. 

11)  Her.  V.  83;  vgl.  Müller,  Aegin.  p.  43  fgg. 

12)  2v{inavxeg  avxrjv  enölioav  ydg  dcogisig,  nXeiGxoi  Koql'v&lol 
xe  v.a\  MeccrvioL,  Scymnus  503;  vgl.  Her.  V.  76,  Str.  IX,  p.  602,  XIV, 
p.  965,  Paus.  I.  39.  4,  und  über  das  Verhältniss  zu  Korinth  insbes. 
die  Sprichwörter  Meyagecov  däv.gva  Zenob.  V.  8  und  dwg  KogLv&og 
bei  den  Scholiasten  zu  Pind.  Nem.  VII.  105,  Aristoph.  Ean.  442, 
Plat.  Euthyd.  p.  292  E;  auch  Plut.  Qu.  gr.  17  und  im  Allg.  Rein- 
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ganum,  d.  alte  Megaris,  Berlin  1825.  8.  und  Welcker,  Proleg.  Theogn. 
p.  XVIII. 

13)  Phüonomus  in  Amyklae,  Strabo  VIII.  5.  4,  p.  560,  vgl.  Müller, 
Historiogr.  III,  p.  375  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  246;  Doridas  und 
Hyantidas  in  Korinth  selbst,  Paus.  II.  4.  3;  Neliden  in  Pylus  noch  im 
zweiten  messenischen  Kriege  nach  Strabo  p.  545  vgl.  mit  Paus.  IV.  18. 
1;  23.  1  und  Plut.  Apophth.  Lac.  p.  221  F;  s.  Müller,  Dor.  I,  S.  98. 

14)  S.  Müller  I,  S.  77  fgg.  91  fgg.,  Plass  II,  S.  82  fgg.,  und  was 
Thuc.  IV.  42  von  Solygios  bei  Korinth,  Paus.  II.  38  von  Temenion  bei 
Argos  berichten:  X.ocpog  sgxlv,  scp  ov  dcöQirjg  xb  näXai  iSqvdsvxsg  xolg 
sv  xrj  tiqXsi  KoQiv&ioig  inoXsiiovv  ovatv  AloXsvöi,  und:  KCiTCcXußav  yccg 

KCil    S%VQCöCtt[lSVOg    TO    %COQLOV    STtoXs^EL  GVV    XOlg  dwQLSVGLV  KVxÖ&L  XOV 

ngog  TLaafisvov  nal  'A%<xiovg  noXsyov:  vgl,  Eoss,  Eeiserouten  I,  S.  149. 

15)  Paus.  III.  2.  6:  snl  xovxov  (TrjXsxlov)  nöXsig  Accx£dca[i6vioi 
xmv  nsgioiKidcov  noXs^co  Y.qaxrfiuvxsg  s^slXov  'Apv-aXag  %al  $<xqiv  nai 
regav&Qccg  s%6vxwv  sxi  'd%aicov'  xovzcov  <f?aqixai,  %<xl  TsQctv&Qcixcci  xr\v 
scpodov  xcov  zJcoqlscov  xccxuTcXuysvxsg  ccTtsX&eiv  sv.  UsXo7iovvr\Gov  Gvy%co- 
Qovvxca  vTCQönovdoL'  xovg  8s  'AyLVY.Xa.isig  ov%  s£  ixci8QO[irjg  sußdXXovGiv, 
dXXcc  dvxiG%6vxag  xs  snl  noXv  xcß  noXsfMp  v.a\  sgya  ov-x  aSo^u  sniSsi^cc- 
[isvovg,  also  nicht  bloss  Empörung,  wie  es  Ciavier  II,  p.  168  fgg.  mit 
Andern  auffasst;  vgl.  Manso  I.  2,  S.  238-240,  Thirlwall  I,  S.  281, 
Clinton  II,  p.  405.  Eher  gilt  dieses  von  Mycenae  und  Tiryns,  deren 
Unabhängigkeit  zur  Zeit  der  Perserkriege  (Her.  IX.  28,  vgl.  Müller  I, 
S.  83,  II,  S.  56,  Curtius  II,  S  348)  doch  wohl  nur  mit  der  Her.  VI.  83 
erzählten  Begebenheit  zusammenhing;  s.  auch  VIII.  73. 

16)  Vgl.  Raoul-Roch.  III,  p.  113.  188.  195,  und  mehr  unten  C  IV. 


§.  19. 

Auch  rücksichtlich  der  besiegten  Landeseinwohner  ist 
übrigens  ein  doppeltes  Verhältniss  wohl  zu  unterscheiden,  ob- 
gleich die  Ursachen  dieses  Unterschieds  nicht  überall  dieselben 
gewesen  sein  mögen  r).  Ein  Theil  derselben  behielt  die  per- 
sönliche Freiheit  und  das  Eigenthumsrecht  an  Grund  und 
Boden,  musste  jedoch  den  Siegern  Tribut  entrichten  und 
Heeresfolge  leisten,  ohne  die  staatsbürgerlichen  Kechte  mit 
ihnen  zu  theilen;  das  waren  die  tcsqColxoi  oder  Landbewohner 
im  Gegensatze  der  Hauptstadt2),  von  welcher  in  Lakonika 
die  Dorier  vorzugsweise  Spartiaten  heissen,  während  jenen  nur 
der  allgemeine  Landesname  Lacedaemonier  blieb  3) ;  in  Argos 

scheinen   sie  den   besonderen  Namen  Orneaten   geführt  zu 
h.  i.  7 
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haben4).  Andere  dagegen,  die  auch  ihre  Feldmark  an  die 
Sieger  verloren  hatten,  traten  zu  diesen  in  eine  Leibeigen- 
schaft, die  sich  von  sonstiger  Sclaverei  nur  dadurch  unterschied, 
dass  es  dem  einzelnen  Herrn  nicht  frei  stand  sie  zu  entlassen 
oder  ausser  Landes  zu  verkaufen 5);  sie  bestellten  die  Ländereien 
ihrer  Herren  gegen  eine  bestimmte  Abgabe  vom  Ertrage  der- 
selben 6)  und  begleiteten  jene  im  Kriege  als  Waffenknechte  7), 
in  Nothfällen  wohl  selbst  als  Leichtbewaffnete  8),  woher  sie  in 
Sicyon  xoQvvqcpoQOi,,  in  Argos  auch  'yv^vrjxeg  oder  yvfjivrjGioi 
hiessen9);  in  Lacedaemon  war  ihr  Name  Heloten10).  Ein 
ähnliches  Verhältniss  hatte  Eroberung  oder  Colonisation  auch 
in  anderen  Gegenden  herbeigeführt,  wo  z.  B.  die  Penesten 
der  Thessalier11),  die  Bithyner  in  Byzanz12),  die  Kallicyrier 
in  Syrakus 13),  die  Mariandynen  im  pontischen  Heraklea u) 
mit  den  spartanischen  Heloten  verglichen  werden;  gleichwie 
auch  das  Periökenverhältniss  aus  ähnlichen  Ursachen  vielfach 
wiederkehrt15);  so  scharf  wie  in  Sparta  werden  jedoch  beide 
selten  auseinander  gehalten 1G);  und  selbst  in  den  übrigen 
Staaten  des  Peloponnes  lassen  die  politischen  Wirren  der  Folge- 
zeit die  Stellung  des  niederen  Landvolkes  nicht  immer  klar 
genug  erkennen,  um  vereinzelte  Ausdrücke  wie  nv vocpaloi  in 
Korinth17),  oder  xaTcovccKocpoQot,  in  Sicyon18),  geschweige 
denn  novCnodsg  in  Epidaurus  19),  den  Heloten  auch  nur  analog 
zu  setzen,  mit  welchen  sie  trotz  aller  Geringschätzigkeit  der 
Bezeichnung  doch  zunächst  nur  die  äussere  Aehnlichkeit  der 
Kleidung  u.  s.  w.  darbieten20). 

1)  Der  gewöhnlichen  Ansicht  zufolge,  je  nachdem  sie  sich  gutwillig 
ergeben  hatten  oder  mit  gewaffneter  Hand  bezwungen  worden  waren, 
vgl.  Göttling  im  Hermes  XXV,  S.  131-142,  Tittmann,  griech.  Staats v. 
S.  586  fgg.,  Schömann,  Antiqu.  jur.  publ.  p.  107  fgg.,  Laurent,  droit 
des  gens  II,  p.  59—66;  dagegen  macht  G.  C.  Lewis  im  Carnbr.  philol. 
Mus.  II,  p.  45  fgg.  wenigstens  auf  die  Möglichkeit  eines  bereits  früher 
(zwischen  Achäern  und  Lelegern  ?)  bestandenen  Unterwürfigkeitsverhält- 
nisses aufmerksam. 

2)  Isoer.  Panath.  §.  179:  fisxa  ds  xavxa  dtslovxccg  xö  Ttlrjd'og  ccv- 
xeov  cog  oiov  x  r^v  stg  sla%ioxovg  stg  xonovg  HaxoiKtoai  (iiKQOvg  xcd 
nollovg  (Strabo  VIII.  4.  11.  p.  362  s.  557:  Actus dca'ficov  heitöpno- 
lig)  ...  aneivreov  rf  KTtooisgriGoiVTccg  avxovg  cov  ngoct^st  iisxs%£i,v  xovg 
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ilev&SQOvg ,  zovg  7tXsiGzovg  ZTti&nvai  zcav  ■xivdvvcov  avtotg  %.  r.  X., 
vgl.  Her.  IX.  11  mit  Valcken.  p.  696  und  Larcher  p.  378  [und  meine 
Note  zu  Herodotus  VI.  58,  S.  304  ff.  vgl.  VII.  234],  auch  Paus.  IV.  8. 
3,  und  mehr  bei  Hüllmann,  Staatsv.  d.  Alterth.  S.  87  fgg.  und  Müller, 
Dor.  II,  S.  21—30.  [Grote  nach  d.  Uebersetzung  von  Fischer  II,  S.  342 
ff.,  welcher  die  Periöken  als  Freie  und  selbst  als  Dorer  fasst.  Schömann, 
Griech.  Alterth.  I,  S.  212  ff.,  dritte  Ausg.,  Curtius,  Griech.  Gesch.  I, 
S.  120  f.] 

3)  Vgl  Valck.  ad  Herod.  VII.  234  und  Clinton  II,  p.  401  fgg.,  ohne 
jedoch  die  Spartiaten  von  dem  Namen  Lacedämonier  auszuschliessen, 
der  im  Gegentheil  der  amtliche  der  spartanischen  Eegierung  selbst  ist 
und  überall  angewendet  wird,  wo  sie  als  Macht  gegen  Aussen  auftritt, 
Lachmann,  spartan.  Staatsv.  S.  117. 

4)  Her.  VIII.  73  [ol  de  Kvvovgioi  avzo%&ov£g  eovzsg,  doytsovöi 
(iovvol  slvccl  "icovsg,  snSsdcoQtsvvzoci,  de  vnö  zcov  'Jgysicov  ccq%6[1£voi  xcci 
tov  xqqvov,  sövzsg  'Oqv  srjza  i  -aal  n  sg  i  o  i%o  i-  s.  dazu  meine  Note 
p.  109  f.];  vgl.  Müller,  Aegin.  p.  48  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  479. 
Anders  freilich  Arnold  und  Göller  zu  Thuc.  V.  68,  wo  KXscqvcxloi.  %al 
'OgvsdzaL  als  ^v^i[ia%0L  der  Argivier  vorkommen?  oder  soll  'Oqvsüzcu 
so  viel  als  Ionier  heissen?  s.  Paus.  II.  25.  5,  [und  jetzt  Bursian  im 
liter.  Centralbl.  1864,  p.  1111  f.  und  Geograph,  v.  Griechenland  II,  S. 
43,  welcher,  wenn  man  nicht  'Oqvetjzch  in  yv[ivrjz8g  (d.  i.  Leibeigene, 
wie  die  spartanischen  Heloten)  ändern  wolle,  meint,  man  müsse  dann 
annehmen,  dass  der  Name  der  Bewohner  von  Orneä,  die  nicht  zu  den 
argivischen  Periöken,  sondern  zu  den  avniia%oi  gehört,  allgemeine  Be- 
nennung der  argivischen  6v^^cc%ol  geworden.  Indessen  rechtfertigt 
schon  der  Zusatz  Kai  ksqi'oikol,  der  doch  nur  als  eine  Art  von  erklären- 
dem Zusatz  zu  'ÖQvefjTcu  aufzufassen  ist,  die  im  Text  gegebene  Er- 
klärung und  wird  daher  auch  keine  Aenderung  des  Wortes  'Ogvsrjzcci 
hier  am  Platze  sein.  Anders  Guil.  Lilie:  quae  ratio  intercesserit  inter 
singulas  Argolidis  civitates  (Vratislav.  1862.  8.,  p.  10.  21  ff.  25.] 

5)  Strabo  VIII.  5.  4,  p.  365  s.  561:  dovXovg  snl  xanzotg  zlgiv, 
cogze  zbv  e%ovzu  \x,i\z  slev&SQOvv  säsivai  [irjzs  tcooXsiv  st-co  zmv  ogcov 
zovzovg:  vgl.  Paus.  III.  20.  6:  AccusSoa^ovicov  dovXoi  zov  koivov  und 
Poll.  Onom.  III.  83:  {lEzu'gv  sXsv&eqcov  neu  dovXav,  was  St.  John, 
HellenesIII,  p.39  nicht  bestreiten  durfte;  richtiger  Wachsmuth I,  S. 403. 

6)  Plat.  Legg.  VII,  p.  806  E:  yscogyi'cci  indsdopavea  dovXmg  denag- 
%r\v  zcov  e%  zi\g  yrjg  dnozsXovGiv  iKccvijV  dv&gcöTtOLg  gcoOL  ttOff/uoog:  vgl. 
Aristot.  Politic.  II.  3.  13  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  33  fgg.  und  Lach- 
mann S.  148. 

7)  ©sgaTtovzsg  s.  v.  a.  orcXocpogoi  dovXot,,  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg 
533;  vielleicht  auch  vnao-rtiazai  Xenoph.  Hell.  IV.  5.  14,  wofern  diese 
nicht  vielmehr  den  igvnzfjgsg  Ath.  VI.  102  entsprechen;  vgl.  Wachs- 
muth II.  S.  296. 
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S)  Her.,  IX.  10.  28;  vgl.  Thuc.  V.  57  und  mehr  bei  Eüstow  und 
Köchly,!  Gesch.  d.  griech.  Kriegswesens  S.  49  fgg. 

9)  S.  Pollux  und  Eustath.  1.  c.  oder  Steph.  Byz.  s.  v.  Xtog:  ovxoi 
8s  ngoSxoi  liqr^avzo  % SGdnovGLV,  cog  Aa:<edai[i6vi0L  roig  ElXojgi  v.al 
AqyELOL  zolg  rvfxvrjOLOig  %al  Xwvwvioi  zolg  KogvvrjtyogOLg  k.  z.  X.  mit 
Ruhnken.  ad  Tim.  Gloss.  Plat.  p.  213  und  Hesych.  I,  p.  165:  yvfivrjxsg 
oi  [li]  t%ovz£g  07tXa,  ol  dh  zovg  Gtpsvdovrjzag. 

10)  Capperonnier,  sur  l'histoire  et  Pesclavage  des  Hilotes,  in  M.  de 
TA.  d.  Inscr.  XXIII,  p.  271  fgg.  J.  C.  Schlaeger,  de  Helotibus  Lace- 
daemoniorum  servis,  Heimst.  1730.  4.  C.  G.  Nykopp,  de  Helotibus  Spart, 
servis,  Abo  1820.  21.  4.  Etlmzzg  oder  ElXcozcu  '  von  der  Stadt  Helos, 
vgl.  Steph.  Byz.  p.  269.  Mein,  und  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist. 
III.  20,  Sturz,  ad  Hcllan.  p.  56,  Göttling,  ad  Aristo t.  Politic.  p.  465, 
obgleich  davon  gewöhnlicher  'E?»sloi  (Strabo  VIII,  p.  561)  oder  'EXtäzai 
(Atb.  VI.  102)  gebildet  wird,  so  dass  Andere  mit  Lennep,  Etymol.  I, 
p.  257  und  Müller,  Proleg.  S.  429  die  Ableitung  von  Uco  —  atgen  vor- 
zogen; doch  kennt  diese  kein  Alter,  vgl.  Schmidt,  Zeitschr.  f.  Gesch.. 
Berlin  1844.  8.,  I,  S.  474,  [.Bursian  am  a.  0.  II,  p.  110,  Grote  (nach 
Fischelns  Uebers.)  II,  S.  352  ff,  vgl.  Dindorf  im  Thes.  Ling.  Graec.  III, 
p.  254  ff.  und  meine  Note  zu  Herod.  IX.  10,  p.  232  über  das  Vorkom- 
men beider  Formen  d'Xcog  und  uX<ax7\g~\,  und  so  viel  ist  gewiss,  dass  die 
Spartiaten  gerade  die  fruchtbare  Niederung  {tXog)  am  Eurotas  sich  zu- 
eigneten ;  vgl.  Kortüra  S.  33,  Lachmann  S.  114,  und  insbes.  Curtius  II, 
S.  216  fgg.  289.  [S.  auch  Schömann  am  a.  0.  S.  205  ff.  Curtius  am 
a.  0.  I,  p.  171.] 

11)  [Archemachus  bei]  Athenaeus  VI.  85:  ificpLXoxcog^cavxsg  nags- 
dcoKuv  ßavxovg  xotg  ©sxxaXolg  dovX&veLv  Kd&'  6[ioloytag ,  icp'  co  ovxs 
i^cc^ovoiv  ccvzovg  b"A  xfjg  %o?gag  ovzs  änoKxzvovGiv ,  avxoi  ds  zijv 
%cogav  ctvzoig  sgya^ofisvoi  zag  ovvvcc^sig  anodaGovOLv'  ovxoi  ovv  ol 
xeezu  zag  6{ioXoyi'ag  %aza[iuv avxzg  xcd  Ttagadovzzg  savxovg  tv.Xri%r\Gav 
xoxs  (itv  [isviozai^  vvv  äs  nzviczai,  uai  noXXol  zcov  kvqi'cov  savxäv 
slgiv  svnoQcozenoL:  vgl.  Dionys.  Hai.  II.  9  und  Sturz,  Lex.  Xenoph. 
III,  p.  501. 

12)  Ath.  VI.  101:  Q)viag%og  öh  ...  -aal  Bv^avxiovg  cprfilv  ovxco 
Bl&vvcov  deGTtöoai  cog  Aav,sdaL^iovCovg  xeov  stXcoxcov. 

13)  Suidas  II,  p.  231 :  KalXi%vgiOL  ot  avzl  zcov  yecopoQcav  iv  Sv- 
ganovoaig  ysv6[isvoL  noXXot  zivsg  zö  nXrjdog  .  .  .  bfioioi  zolg  Aansdui- 
[iovi'ow  eVXcooi  Kai  naga  ©socaXolg  nzvEGxaig  %al  nagä  Kgrjcl  y,Xrjgco- 
xuig:  vgl.  Phot.  Lex.  p.  165,  Hesych.  II,  p.  260,  wo  sie  KiXXiMgioi 
heissen,  und  mehr  bei  Valck.  ad.  Herod.  VII.  155,  [wo  sie  KvXXögiot, 
(Andere  KiXXvgioi)  heissen,  was  jedoch  Valckenaer  und  G.  Dindorf  im 
Thes.  L.  Gr.  IV,  p.  1555,  so  wie  Val.  Rose,  Aristotel.  Pseudepigr.  p.  527 
in  die  richtigere  Form  KiXXiv.vgioi  verändert  wissen  wollen;  s.  auch] 
Welcker,  ad  Theogn  p.  XIX. 
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14)  MctQiavdvvcov  dcoQoyoQoi,  Pol.  III.  83;  vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p. 
776  D  und  mehr  bei  Schneider,  ad  Aristot.  Politic.  VII.  5.  7  und 
Polsberw,  de  Heraclea  p.  41.    [Vgl.  §.  86,  not.  17.  18.] 

15)  Wachsmuth  I,  S.  393  fgg. 

16)  In  Argos  nennt  Her.  VI.  82  dovXoi,  was  Aristot.  Politic.  V. 
(VIII)  2.  8  nsQi'oLKOL,  vgl.  Plut.  mul.  virt.  p.  245  F;  und  Aelmliches 
wiederholt  sich  in  Kreta,  Aristot.  II.  6.  3  und  7.  3,  in  Thessalien, 
Xenoph.  Hell.  VI.  1.  7  und  Ath.  VI.  88,  namentlich  wo  den  Leibeigenen 
später  Kaufsclaven  gegenüberstehen;  s.  Priv.  Alt.  §.  12,  not.  16.  Ob 
auch  Lacedaemon  deren  hatte?    Manso  I.  2,  S.  140. 

17)  Hesych.  II,  p.  382:  nwocpocXoi'  Koqiv&ioi,  cpvXrj. 

18)  Ath.  VI.  101:  nagcc  Uinvcovioig  KccrojvccKoqiOQOvg  KalEio&cci  Sov- 
Xovg  tivag^  7taQanXr]Oi'ovg'  ovxag  toig  snsvvccHTCiig:  vgl.  Poll.  VII.  68 
und  Pierson,  'ad  Moer.  p.  225  und  Hesych.  II,  p.  209  s.  v.  KaravccKT]. 

19)  Plut.  Qu.  gr.  c.  1:  rov  de  drj^ov  ro  tiXugxov  sv  ayqrp  dis- 
TQißev '  i-naXovvxo  ds  %ovi'-jiodeg,  wg  Gv^ßalsiv  toxi,  anb  rcov  noöcov 
yvwQi'QoiLSvoi  y.sy.ovi^£V(ov,  onoxs  w.axsXQ'oiev  sig  xr\v  nöXiv.  vgl.  Hesych. 
II,  p.  312.    [Thesaur.  Ling.  Graec.  IV.  p.  1802.] 

20)  Schafpelz  und  Mütze  von  Hundsfell,  Ath.  XIV.  74;  vgl.  Müller, 
Dor.  II,  S.  40  fgg.  und  Welcker,  ad  Theogn.  p.  XXXV. 


CAP.  II. 

Staatliche  Entwicklung  der  Dorier;  Verfassungen  in  Kreta  und 
Lacedaemon. 

§.  20. 

Ueberhaupt  scheint  die  nächste  Folge  der  Eroberung  für 
die  Sieger  selbst  keineswegs  eine  günstige  gewesen  zu  sein, 
und  das  Verhältniss  der  Unterworfenen  zwischen  den  Königen 
und  ihrem  Volke  selbst  zu  Streitigkeiten  geführt  zu  haben, 
die  zunächst  zum  Nachtheile  der  ersteren  ausschlugen  und 
dadurch  auch  die  Lage  der  Besiegten  mitunter  wesentlich 
änderten1).  Temenus  in  Argos2)  und  Kresphontes  in  Messe- 
nien 3)  sollen  bereits  die  Opfer  solcher  Wirren  geworden  sein, 
und  gleichwie  des  letztern  Dynastie  ihren  Namen  nicht  von 
ihm,  sondern  von  seinem  Sohne  Aepytus  führt4),  so  ist  es 
Thatsache,  dass  die  beiden  von  den  Söhnen  des  Aristodemus 
entsprungenen  spartanischen  Königshäuser  nicht  [nach  den 
Namen  dieser  beiden,  angeblichen  Zwillingssöhne  Eurysthenes 
und  Prokies]  Eurystheniden  und  Prokliden,  sondern  vielmehr 
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[nach  Agis,  dem  Sohne  des  Eurysthenes,  und  nach  Eurypon, 
dem  Enkel  des  ProklesJ  Agiaden  und  Eurypon tiden  genannt 
wurden  5) ;  als  Ursache  davon  aher  wird  angegeben,  dass  die 
ersten  Könige  sich  durch  übermässige  Begünstigung  der 
früheren  Landeseinwohner  den  Hass  ihrer  Dorier  zugezogen 
hätten 6).  Dass  jene  zu  dem  Könige  in  einem  nähern  und 
gleichsam  persönlichen  Abhängigkeitsverhältniss  standen,  lässt 
sich  daraus  schliessen,  dass  selbst  noch  der  Tribut  der  lacedä- 
monischen  Periöken  ausdrücklich  den  Königen  gezahlt  ward  7) 
und  dieselben  bei  dem  Tode  eines  Königs  zu  Trauer  und 
Leichenbegleitung  verpflichtet  waren8);  dieses  Verhältniss  aber 
scheint  ursprünglich  im  Sinne  einer  förmlichen  Hausmacht 
aufgefasst  und  die  alte  Einwohnerschaft  dem  siegreichen  Volke 
in  einer  Weise  gleichgestellt  worden  zu  sein,  die  diesem  Be- 
sorgnisse für  seine  eigenen  Rechte  einflösste.  In  Lakonika  9) 
und  Messenien 10)  hören  wir  von  einer  Landeseintheilung  in 
selbständige  Bezirke,  die  durch  Unterkönige  regiert  werden; 
anderwärts  finden  wir  noch  später  die  drei  dorischen  Phylen 
mit  einer  oder  mehreren  ähnlichen  verbunden,  deren  Namen 
sie  als  Inbegriff  der  früheren  Bevölkerung  erkennen  lassen11), 
und  daraus  musste  nothwendig  ein  Kampf  um  die  beiderseiti- 
gen Ansprüche  hervorgehen,  der  um  so  zerrüttender  wirkte, 
als  er  zugleich  ein  Kampf  der  Könige  mit  ihrem  eigenen  Volke 
war12).  In  den  meisten  Staaten  zog  das  Königthum  den 
Kürzern 13)  und  wich  früher  oder  später  einer  Aristokratie 
der  dorischen  Geschlechter,  deren  weitere  Schicksale  mit  der 
allgemeinen  Entwickelung  der  griechischen  Staatsformen  zu- 
sammenfallen 14);  nur  in  Lakonika,  wo  gleichfalls  schon  volle 
Zerrüttung  herrschte  15),  gelang  es  Lykurg's  Staatsweisheit,  die 
streitenden  Factoren  zu  dauernder  Eintracht  zu  versöhnen  und 
zugleich  wenigstens  diesen  Theil  des  dorischen  Stammes  zu  der 
kriegerischen  Zucht  und  Sittenstrenge  16)  zurückzuführen,  die 
derselbe  ausserdem  nur  noch  in  seinen  kretischen  Colonien 
unter  dem  Schutze  ihrer  insularischen  Lage  bewahrt  hatte. 

1)  Vgl.  m.  Antiqu.  Lacc.  p.  3  fgg. 

2)  [Nicol.  Damascen.]  Excerptt.  bei  Müller,  Historiogr.  II,  p.  VIII 
und  III,  p.  376:  ort  T^fisvog  vno  zcov  iccvrov  nutSoav  anE^avs 
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aixiav  xoidvds'  r\Gav  avxcp  xsxxagsg  visig  .  .  .  ftvydxrjo  ds  xovvo\ua 
'  Tgvrjd'co,  rjvxiva  sdcoxs  yvvaixa  zlrjicpövzrj  x<a  'Avxi\xd%ov  xov  ®gacvd- 
voQog  xov  KxriaiitTtov  xov  c HguxXsovg'  Gxsgycov  ovv  xavxrjv  xai  xov 
yapßgöv  noXv  pdXXov  rj  xovg  vieig  xcci  Big  dnavxa  igcoyisvog  diBTsXsi' 

£7tl  XOVXOJ  OL  VEU.viGY.Ol  ßuQSCög  CpEQOVXEg  S^EVgOV  XaKOVgyOVg  dv&QOCITZOVg, 

ovg  Eni  ^igQ'co  etceiguv  xov  Trj{isvov  dvElslv:  vgl.  Apollod.  II.  8.  5, 
Paus.  II.  19.  1  und  28.  3,  aus  we'cher  letzteren  Stelle  wir  zugleich  mit 
ziemlicher  Sicherheit  schliessen  können,  dass  hier  nicht  etwa  eine  blosse 
Pallastintrigue,  sondern  ein  historischer  Mythus  vorliegt,  in  welchem 
Hyrnetho  eben  die  alte  Landesbevölkerung  vertritt;  s.  unten  not.  11. 

3)  Isoer.  Archid.  §.  22:  MzGGTqvioi  d'  Big  xovx  aGsßsiag  rjX&ov, 
(qgx  inißovXsvGavxsg  drcsxxsivav  KgsGcpövxrjv;  vgl.  unten  not.  6  und  10, 
[und  s.  die  aus  der  Escurialhandschrift  hervorgezogene  Erzählung  des 
Nicolaus  Damascenus  bei  Müller,  Fragmm.  Gr.  Hist.  III,  p.  376  ff.]. 

4)  Paus.  IV.  3.  8:  6  ds  Ainvxog  {natda  ydg  exl  ovxoc  sxgscpsv 
avxov  o  KvipsXog)  Tcsgiyivsxai  fiövog  xov  ol'xov,  xai  cog  dvrjg  iyc'vsxo, 
ol  'Agxddsg  xaxdyovGiv  avxov  sig  WlEGGr\vr[V ,   Gvyxaxrjyayov  ds  %al  ot 

XoiTtOl   ßaGllsig  XCOV  doogiSCOV  Ol    XE  'AgiGXOdrjflOV  TtCCldsg    %OU  'iG&fjllOg  6 

Trjftsvov  .  .  .  ngogayo^isvog  ds  xovg  psv  iv  xsXsi  xmv  MsGGrjVi'cov 
ftsgansiaig,  OGoi  ds  rjGccv  xov  dypov  dcogsaig,  ig  xogovxo  TCQOsßrj  xif.irjg7 
cog  %al  xovg  dnoyövovg  AiTtvxidag  dvx)  5 HgaxXstdcov  ■aXrjd'rjvai. 

5)  [S.  Herod.  VI.  52  mit  meiner  Note  p.  287  f.  Vol,  III.]  Paus. 
III.  7  1;  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  2  und  Apophth.  Lac.  p.  231  mit 
Buttmann,  Mythol  II,  S.  166,  der  jedoch  daraus  nicht  folgern  durfte, 
dass  die  früheren  Eegierungen  überall  mythisch  seien.  [Vgl.  auch  unten 
§.  24,  not.  5.] 

6)  Paus.  IV.  3.  6:  MsGGrjvicov  ds  xeov  dg%aicov  ovn  iysvsxo  vno 
xeov  Acogiscov  6  drjfiog  dvdoxazog,  dXXd  ßaGiXsvsG&ai  xs  Gvy%cogovGiv 
vtco  KgsGtpövxov  nai  dvadaGUGfrai  ngög  xovg  dcogiiag  xrjv  yrjv  .  .  . 
dioixovfisvov  ds  avxov  xd  noXXd  ig  %dgiv  xov  drjfiov  [idXXov  oi  rar 
%gr\\xaxu  s%ovxsg  avxov  xs  KgsGcpovxrjv  inavaGxdvxsg  xai  xovg  viovg> 
dnoxxsivovGi  xovg  Xomovg:  Strabo  VIII.  5.  5,  p.  366  s.  562:  sxsivoig 
ds  xainsg  ot'AiGxaig  ysvo^isvoig  [irjds  xovxo  dsdÖG&ai  cogxs  xovg  an 
avxcov  xovg  (isv  EvgvGfisvi'dag,  xovg  ds  ZlgoxXsidag  xaXsiGd'ai,  dXXd 
xovg  (lev  Ayidag  dnb  "Ayidog  xov  EvgvG&svovg,  xovg  d'  Evgvncovxidag 
ano  EvQVTzcovxog  xov  HooxXsovg'  xovg  (isv  ydg  dvvaGxsv&ai  dixaicog, 
xovg  ds  ds^a^isvovg  iTcr]Xvdag  dv&gccntovg  di  snsi'vcov  dvvaGxsvGai  h.  x.  X. 

7)  Plat.  Alcib.  p.  123  A :  sxi  ds  %a\  6  ßaGiXixbg  epogog  ovx  oXCyog 
yiyvsxai,  6v  xsXovgiv  oi  Auyisdaiyiövioi  xoig  ßaGiXsvoi. 

8)  Her.  VI.  58;  Aelian.  V.  Hist.  VI.  1;  Paus.  IV.  14.  4. 

9)  Strabo  VIII.  5.  4,  p  364  s.  560:  cprjGl  d'  "Ecpogog  xovg  %axaG%6v- 
xag  xrjv  Aay«ovixr]v  ' HgaxXsi'dag  EvgvG&svr]  xs  xai  IlgoxX^  disXslv  sig 
s|  fiigrj  %al  noXiGai  (noXsig?)  xr^v  %c6gav  .  .  .  xr[v  ds  Zndgxr\v  ßaai- 
Xeiov  dnocpfjvai  aapiGw  avxoig ,   sig  ds  xdg  aXXag  \7tE(itpail  ßaaiXsag, 
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§itiTQ£ipavTOig  ös%sG^aL  ovvoi-novg  xovg  ßovXo(isvovg  xcov  gsvcov  ditx  xrjv 
XsLnavdgiav  (Aristot.  Politic.  II.  6.  12)  .  .  .  vnanovovxag  d'  dnavxug 
rovg  nSQLOL'KOvg  Etcuqxiccxcdv  6(icog  icovo^ovg  slvaL  (isxsxovxag  Kai 
noXLxsCag  Kai  do%SLcov'  'Ayiv  ös  xbv  EvovG&svovg  dcpsXsGQ'ai  xrjv  igovl- 
(ilccv  Y.ul  gvvxsXslv  TCQOüxci^ai  zfj  Unv.Qxri.  Die  Namen  der  sechs  Orte 
sind  theilweise  verdorben-,  nach  Curtius,  Pelop.  II,  S.  309  wahrschein- 
lich (ausser  Sparta)  Amyklae,  Las,  Aegys,  Pharäa,  Böae;  ganz  verkehrt 
aber  ist  es,  wenn  G.  Weber,  de  Gytheo,  Heidelb.  1832.  8.,  p.  20  und 
Lachmann,  spartan.  Staatsv.  S.  183  diese  Eintheilung  in  eine  spätere 
Zeit  verlegen,  wo  Lacedaemon  vielmehr  i^azo^noXig  heisst,  Strabo  VIII, 
p.  557. 

10)  Strabo  VIII.  4.  7,  p.  361  s.  555  nach  Curtius  II,  S.  188:  "Ecpo- 

Qog  ös  xov  KosGcpovxrjv,  snsiörj  siXs  MsoGrjvrjv,  ölsXslv  cprjGLv  eig  ntvxs 
TtöXsig  ttvxryv,  cogxs  ZxsvvkXuqov  {iev  sv  xcß  (isaco  xrjg  %coQug  xavxrjg 
KSi\xsvr\v  dnoösLgai  ßaoiXsLOv  avzcß,  stg  ös  zag  aXXag  ßaGLXsag  Ttt^Tpcci, 
UvXov  xs  Kai  c Pl'ov  Kai  MsaoXav  Kai  c Ta^isixLVj  noLijGuvxa  iGov6(.LOvg 
ndvxag  xoig  Jcoqlsvgl  xovg  MsGGrjvLOvg,  dyavaKxovvxcov  ös  xcov  dcogitcov 
[isxayvovxa  [ibvov  xov  UzsvvuXaQOv  vo^iloccl  noXiv,  slg  xovzov  ös  Kai 
xovg  dcoQisccg  Gvvayaysiv  ndvzag. 

11)  So  in  Sicyon  Aegialeer,  Herod.  V.  68,  in  Argos  Hyrnethier,  C. 
Inscr.  I,  p.  579,  in  Phlius  vielleicht  X&ovocpvXrj,  Müller,  Dor.  II,  S.  60; 
in  Korinth  acht  Phylen,  Apostol.  Proverb.  XIII.  93:  ol  ös  öxi  'AXijxrjg 
Kaxd  %Qr]oyi,6v  xovg  Koqlv&lovs  gwolkl^slv  okzco  cpvXdg  stiolyigs  xovg 
noXizag  Kai  oxzco  [isot]  xrjv  nöXiv ,  wozu  wohl  auch  die  KvvöcpaXoL 
§.  19,  not.  17. 

12)  Plat.  Legg.  III,  p.  690  E:  ncog  xs  Kai  xt  nagd  xavza  d(i-agx6v- 
xsg  ol  7csql  xs  "Agyog  Kai  ¥isGGr\vr\v  ßaGLXrjg  avxovg  dpa  Kai  xrjv  zcov 
EXXrjvcov  övva^Lv  ovguv  &o:v[accgx7]v  sv  xcß  xozs  %gövco  ÖLScp&sigav ; 
clq  ovk  ccyvorjGcivzsg  xov  ' Hoi'oöov  og&özaza  Xsyovzu,  cog  zb  rjfiLGv  xov 
nuvzbg  noXXdxig  sgzl  nXsov]  daher  auch  Erbkönige  xvqccvvoi,  Aristot. 
Politic.  V.  8.  4  und  10.  3,  vgl.  Plat.  Epist.  VIII,  p.  354  B  und  Heracl. 
Pol.  2:  Avxovgyog  KazaXaßcav  noXXrjv  dvoybCuv  sv  xrj  nuzgiöi  Kai  XagC- 
Xccov  xvgavvLncog  ag%ovxa. 

13)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  7:  cogzs  [ir]  naQ-stv,  d  Msggi]vlol  Kai  'Ag- 
ySLOL  xovg  nag'  avxoig  ßctGiXstg  sögacav,  [irjösv  svöovvai  [irjös  %uXdGai 
xi\g  it-ovGi'ctg  siti  xb  öthiozlkov  td'sXrjGavzag '  o  ncti  (idXiGzcc  xr\v  Avhovq- 
yov  Gotpiav  xocl  ngovoiuv  S7ioir}GS  qpavsgdv  sig  xäg  IiIegg^vicqv  kcll 
Agysicov ,  Gvyysvcov  y.al  ysixovcov,  örj^icov  %<xl  ßaotXscov  Gzdcsig  Kai 
HccHOTioXLZELCcg  dcpoqcoGiv'  dl  xcov  lgcüv  du  do%fjg  xszv%riY.6zsg,  sv  <5f 
xcß  ■nXi^Qca  %a\  nXsov  s%slv  ekslvcov  d6'E,avxsg,  ovk  stcl  tzoXvv  %q6vov 
svdcu[i6vr}Gccv,  dXX'  vßgsL  [isv  xcov  ßsxGLXscov,  ovk  svnsL&i'u  8s  xcov  0%-Xcov 
xu  v.a%SGzji%6xa  Gvvzagd'gavzsg  sdsi^av  %,  xt  X.  Vgl.  Paus.  II.  19  und 
mehr  unten  §.  56,  not.  13. 

14)  Vgl.  Isoer.  Panath.  §.  177:  ol  (isv  "Agyog  Xa%6vxsg  Kai  Msg- 
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crjvrjv  TtccQdTtXrjGLOog  dicönovv  xa  ocpsxsQ  avxcov  xoig  aXXotg  EH^tf*,  xb 
ds  xqlxov  psQog  avxcov,  ovg  %aloviisv  vvv  Aav.sdai\LOviovg,  GxaGiaGai 
(.isv  cpciGiv  avxovg  oi  zdusivcov  dnoißovvxsg  cog  ovdsvag  aXXovg  xcov 
'EXXrjvcov  x.  x.  X.,  obgleich  dessen  Darstellung  dadurch  allerdings  höchst 
verkehrt  wird,  dass  er  die  Periöken  als  ursprünglichen  drj^iog  betrachtet, 
was  sie  gerade  in  Lacedaemon  nie,  und  auch  in  den  übrigen  Staaten 
erst  in  Folge  der  erwähnten  Entwickelung  geworden  sind. 

15)  Her.  I.  65;  xb  8s  svi  tcqoxsqov  xovzcov  v.cu  %aHovo[icöxaxoi 
r]oav  o%sdbv  navxcov  xcov  "EXir]vcov:  vgl.  Thuc.  I.  18  und  Plut.  V. 
Lykurg,  c.  2:  xov  tisv  drjLLOv  d-aaGvvo[i8vov,  xcov  ds  vgxsqov  ßaGü.scov 
xa  \Csv  ansxQ-avo^svcov  xcp  ßiä&G&ai  xovg  noXXovg,  xa  ds  ngbg  i<xqiv 
rj  dt,'  aGftsvsiav  vnocpSQOidvcov,  dvoccia  v.al  dza^Ca  -aaxsG%s  zr)v  Undoxrjv 
STil  noXvv  xqovov. 

16)  Isoer.  Areop.  §.7:  Aausdaiiiövioi  xs  xb  (isv  naXaibv  sv,  cpavXcov 
Y.al  xansLvcov  nöXscov  OQiirjd'svxsg  did  xb  Gcozpqövcog  £rjv  %ai  ozqazicoxi- 
■ncdg  v.aziG%ov  JlsXonövviqGov  x.  x,  X. 

§•  21. 

Dorier  kennt  in  Kreta  schon  die  Odyssee  1)3  und  die  Sage 
lässt  sie  von  Thessalien  aus  unter  Dorus'  Sohne  Tektanius 2) 
auf  diese  Insel  kommen,  so  dass  bereits  Minos  als  Dorier  zu 
betrachten  wäre  3)  und  die  jedenfalls  höchst  bemerkenswerthe 
Thätigkeit,  die  sich  schon  mehrere  Menschenalter  vor  dem 
trojanischen  Kriege  4)  theils  in  Reinigung  des  ägäischen  Meeres 
von  Freibeutern5),  theils  in  gesetzgeberischer  Sittigung  des 
eigenen  Landes  an  seinen  Namen  knüpft 6),  gleichsam  als  Vor- 
läuferin der  geschichtlichen  Bedeutung  jenes  Stammes  gelten 
könnte;  doch  genügen  auch  die  Colonien,  welche  sechzig  bis 
achtzig  Jahre  nach  dem  Herakliclenzuge  unter  Pollis  und 
Althämenes  aus  dem  Peloponnes  nach  Lyktus,  Gortyna  u.  s.  w. 
gegangen  waren 7),  um  zu  erklären,  wie  Lykurg  sich  gerade 
durch  einen  längeren  Aufenthalt  in  Kreta  zum  Wiederhersteller 
des  dorischen  Geisteä  in  seiner  Vaterstadt  gebildet  haben 
soll8).  Denn  so  muss  es  aufgefasst  werden,  wenn  die  lykurgi- 
sche Gesetzgebung  selbst  wohl  als  eine  Nachahmung  der 
kretischen  dargestellt  wird9);  nicht  dass  Lykurg  positive  Ein- 
richtungen eines  fremden  Staates  auf  den  heimischen  über- 
tragen, sondern  dass  er  für  die  genannte  sittliche  Grundlage 
des  dorischen  Charakters10),  auf  die  er  sein  Volk  zurückführen 
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wollte,  entsprechende  Beispiele  und  Formen  gesucht  habe; 
wie  denn  auch  die  Aehnlichkeit  beider  Verfassungen  weit 
mehr  in  den  Sitten  des  täglichen  Lebens  als  in  dem  Staats- 
organismus  der  einzelnen  Städte  beruht.  Hinsichtlich  des 
Letzteren11)  beschränkt  sie  sich  auf  das,  was  wir  über  die 
Macht  der  Beamten  und  ihr  Verhältniss  zur  Volksgemeinde 
hören,  die  lediglich  mit  Ja  oder  Nein  über  die  Anträge  des 
Rathes  zu  entscheiden  hatte 12) ;  Könige  besass  Kreta  wohl 
nur  in  sehr  früher  Zeit,;  und  die  an  deren  Stelle  getretenen 
zehn  Kosmen  j  3J,  die  aus  gewissen  Familien  und  ohne  beson- 
dere Rücksicht  auf  Würdigkeit  erwählt  wurden14),  werden  eben 
so  uneigentlich  mit  den  spartanischen  Ephoren  verglichen15), 
wie  die  kretischen  Ritter  mit  den  dortigen  auch  nicht  viel 
mehr  als  den  Namen  getheilt  zu  haben  scheinen  16).  Am  ähn- 
lichsten war  noch  der  Rath  der  Dreissig,  der  sich  aus  ab- 
gehenden Kosmen,  die  ihr  Amt  untadelhaft  verwaltet  hatten, 
ergänzte  und  die  eigentliche  Regierungs-  und  Oberrichter- 
gewalt ausübte,  ohne  an  schriftliche  Gesetze  gebunden  oder 
jemanden  verantwortlich  zu  sein17);  die  Kosmen  dagegen 
wurden  nicht  selten  theils  von  ihren  eigenen  Amtsgenossen, 
theils  von  den  mächtigen  Geschlechtern  abgesetzt,  ja  bisweilen 
die  ganze  Behörde  aufgelöst 18),  und  daraus  scheint  zuletzt 
der  demokratische  Charakter  der  Staatsform  hervorgegangen 
zu  sein,  der  in  späterer  Zeit,  auch  wenn  er  die  Namen  der 
Aemter  beibehielt19),  doch  ihre  Stellung  zum  Ganzen  wesent- 
lich änderte20). 

1)  Odyss.  XIX.  177:  dcogiesg  xQiad'CKsg:  vgl.  Etymol.  M.  p.  768  und 
Strabo  X.  4.  6,  p.  729  mit  Hoeck,  Kreta  II,  S.  17,  Müller,  Dor.  I,  S.  29 
und  Proleg.  S.  399,  Marx,  ad  Eph.  fgm.  p.  163. 

2)  Oder  Teutamus;  vgl.  Müller,  Etr.  I,  S.  94  und  im  Allg.  Diod. 
IV.  60,  V.  80  mit  Kaoul-Kochette,  Col.  II,  p.  132  fgg.  und  Ciavier  I, 
p.  338. 

3)  Als  Adoptivsohn  des  Asterius,  Sohnes  des  Tektamus,  vgl.  Müller 
I.  31  und  Hoeck  II,  S.  15—39,  der  übrigens  die  ganze  Sage  entschieden 
bestreitet  und  vor  dem  Heraklidenzuge  keinen  dorischen  Einfluss  auf 
Kreta  anerkennen  will    Eben  so  Schlosser,  univ.  histor.  Uebersicht  l. 

I,  S.308,  Thirlwalll,  S.  146;  Grote  II,  p.40;  anders  Buttmann,  Mythol. 

II,  S.  211. 
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4)  Her.  VII.  171;  vgl.  Iliad.  XIII.  450,  Odyss.  XIX.  178  und  im 
Allg.  Clinton  I,  p.  71. 

5)  Thucyd.  I.  4  u.  8;  vgl.  Her.  I.  171,  Aristot.  Politic.  IL  7.  2, 
Str.  XIV,  p.  976,  und  mehr  bei  Meursius,  Creta  Cyprus  Bhodus,  Amst. 
1675.  4.,  p.  127,  Böcler,  Diss.  acad.  II,  p.  1073,  Heeren,  Ideen  III.  1, 
S.  111,  Hoeck  II,  S.  1.81  fgg.  [Seeräuberei  (s.  Privatalterth.  §.  52,  not. 
8)  in  früher  Urzeit  an  den  Inseln,  wie  an  den  Küsten  von  Hellas,  nicht 
blos  von  Fremden,  insbesondere  auch  von  den  seefahrenden  Phöniciern 
(s.  Herod.  I.  1)  geübt,  bezeugt  Thucydides  I.  5:  dass  aber  auch  die 
Kreter  selbst  als  Seeräuber  bekannt  waren,  zeigt  die  Aeusserung  des 
Herodotus  I.  2  (sirjaccv  <f  clv  ovxol  KQrjxsg  und  dazu  meine  Note  p.  8) 
zur  Genüge.] 

6)  Diodor.  V.  78;  vgl.  Strabo  X,  p.  729  fgg.  und  mehr  bei  Davis, 
ad  Cic.  Tuscul.  II.  13  und  Ast,  ad  Plat.  Legg.  p.  7.  Freilich  schieden 
schon  die  Alten  zwei  Könige  dieses  Stammes,  von  welchen  dann  der 
Gesetzgeber  der  ältere  wäre;  vgl.  die  parische  Chronik  Ep.  11  und  Plut. 
V.  Thes.  c.  20  mit  Banier  in  Hist.  de  FA.  d.  Inscr.  III,  p.  49,  Larcher, 
Herodote  II,  p.  338,  Manso,  Sparta  I.  2,  S.  99,  Beck,  Weltgesch.  I,  S. 
885;  doch  ist  dieser  Nothbehelf  längst  von  Sainte-Croix,  Gouv.  fe"der. 
p.  335  338,  Ciavier  I,  p.  276,  Neumann,  Cretic.  spec.  p.  52  u.  A.  be- 
seitigt. [Wenn  im  Widerspruch  mit  dem,  was  zahlreiche  Stellen  der 
alten  Schriftsteller,  insbesondere  Thucydides,  überMinos  berichten,  man 
in  neuester  Zeit  (s.  Dunker,  Alt.  Gesch.  III.  73,  Schömann,  Griech. 
Alterth.  I,  S.  313,  dritte  Ausg.  u.  A.)  in  Minos  nicht  sowohl  eine  be- 
stimmte, in  die  Geschichte  fallende  Persönlichkeit  hat  erkennen  wollen, 
sondern  ihn  als  ein  mythisches  "Wesen,  als  Gott  oder  Heros  der  alt- 
kretischen, vorgriechischen  oder  gar  phönicischen  Bevölkerung,  welche 
auf  ihn  alle  ihre  staatlichen  Einrichtungen,  Sitte  und  Glauben  zurück- 
führe, lieber  betrachten  will,  so  hat  Curtius  die  Bedeutung  des  Minos 
als  einer  wirklichen,  in  die  Geschichte  fallenden  Persönlichkeit,  die  als 
erste  Eeichsmacht  an  der  Schwelle  der  griechischen  Geschichte  steht,  mit 
allem  Rechte  hervorgehoben;  mag  auch  die  spätere  Sage  in  Folge  der 
Bedeutung  dieses  Minos  Manches  hinzugefügt  haben;  s.  Griech.  Gesch.  I, 
S.  60  ff.,  vgl.  151  ff.  und  S.  607  der  dritten  Ausg,] 

7)  Plat.  Legg.  IV,  p.  707  E:  v.aixoi  zweig  vpiv  ek  xe"AQyovg  oqco 
Kcci  Aiyi'vrjg  kcll  cclloQ'Bv  xajv  ' EX?i,7]vcov  slg  xrjv  icoqctv  %ccxqyviGiiivovg. 
Althämenes  kam  von  Argos  (Str.  X,  p.  735,  vgl.  unten  §.  79,  not.  2; 
freilich  anders  Apollod.  III.  2.  1);  Pollis  von  Lakonika  (Plut.  Mul.  virt. 
p.  247  und  Qu.  gr.  21);  ob  er  Gortyna  (Conon.  36)  oder  Lyktus  ange- 
legt, ist  ungewiss;  jedenfalls  galt  letzteres  namentlich  als  Tochter  von 
Lacedämon  (Aristot.  Politic.  H.  7.  1;  Strabo  X,  4.  17,  p.  737)  und 
treueste  Bewahrerin  alter  Sitte  (Polyb.  IV.  54),  hinter  der  das  minoische 
Knosus  weit  zurückstand.  Beide  führen  übrigens  neben  Doriern  auch 
Minyer  und  Achäer;  daher  die  Namen  peloponnesischer  Städte  in  Kreta, 
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Amykläon,  Mycenae,  Therapnae;  vgl.  Müller,  Orchora.  S.  317  und  im 
Allg.  Hoeck  II,  S.  417—447. 

8)  Vgl.  Ephorus  bei  Strabo  X.  4.  18  und  Plut.  V.  Lycurg.  c:  4  mit 
der  Kritik  von  Hoeck  III,  S.  11—19  und  432  fgg.  [S.  dazu  Curtius  am 
a.  0.  I,  S.  164.] 

9)  'AdsXyoi  v6(ioi  Plat.  Legg.  III,  p.  683  A;  vgl.  693  E  und  IV,  p. 
712  E,  auch  den  pseudoplatonischen  Minos  p.  318  fgg.  und  Aristot. 
Politic.  II.  7:  xca  yccQ  solks  nccl  Xsysxcu  ds  xa  tcXsigzcc  (is[Li[ifja&cu  xrjv 
Kqy\xiY.r\v  noXixsLctv  r]  xcov  Aancövcov  .  .  .  >tcu  yeco  xov  Avv.ovgyov,  oxs 
xt\v  S71lxqo71slciv  xrjv  XccqiXcxov  xov  ßaGiXscog  HocxaXi7tcov  an  sdrj[i7]GE, 
xoxs  xov  tcXslgxov  ÖLaxQLipai  %qovov  usql  xrjv  Kqr\xi]v  Sict  xrjv  Gvyyi- 
vsiav'  a.Tcoiv.01  yccg  ol  Avxxioi  xcov  Aav.covcov  rjoav,  HaxsXccßov  S'  ol 
Tcgog  xrjv  anoLvuccv  sl&övxsg  xr\v  xa^iv  xcov  vo\icov  vna.Q%ovGuv  sv  xoig 

XOXS  %CCXOLY.OVGL'    §10    "HCCl    VVV  OL   TCSQLOIKOL    XOV  CiVXOV    XQOTtOV  %QCOVXCil 

ecvxoig,  cog  y.cixciG-nsvaGavxog  Mi'vco  ttqcoxov  xr\v  xa^iv  xcov  voficov. 
[Auch  Trieber:  Forschungen  z.  spartan.  Verfassung  (Berlin  1871.  8.),  S. 
80  ff.  94  ff.  erkennt  die  gemeinsame  Grundlage  kretischer  und  spartani- 
scher Verfassung  an,  will  aber  lieber  dieselbe  nach  Kreta  von  Sparta 
aus  eingeführt,  als  umgekehrt  betrachten,  im  Widerspruch  mit  Herodo- 
tus  I.  65,  welcher  sich  dabei  auf  das  beruft,  was  die  Lacedämonier 
selbst  angeben.] 

10)  'Avdgsicc  xca  ccoopQoevvr],  Polyb.  VI.  48;  vgl.  Thucyd.  I.  84,  C. 
Inscr.  I,  n.  1350  und  im  Allg.  Plat.  Politic.  p.  306  fgg.  und  Kepubl. 

in,  P.  4io  fgg. 

11)  Ausser  den  Hauptzeugen  Ephorus  bei  Strabo  1.  c.  und  Aristote- 
les mit  dem  Excurs  von  Göttling  p.  472  fgg.,  vgl.  hierüber  Meurs.  Creta 
III.  8—14,  p.  162—192;  Buhle  in  Wiedeburg's  hum anist.  Magazin  1787, 
S.  114— 142,  P.J.  Bitaube  in  M.  de  Plnst.  Lit,  et  B.  A.  III,  p,  332  fgg., 
Sainte-Croix,  Gouv  feder.  p.  329  fgg.,  Manso,  Sparta  I.  2,  S.  98—121, 
C.  F.  Neumann,  rerum  Creticarum  spec.  Gott.  1820.  8.,  p.  68  fgg., 
Tittmann  S.  412—420,  Hoeck  III,  S.  1—39,  Pastoret  V,  p.  63-196, 
Schömann,  Antiqu.  p.  149—160,  Thirlwall  I,  S.  299  fgg.,  Lerrainier, 
Hist.  des  legisl.  I,  p.  67—87.  Die  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Städte 
verhindert  nicht,,  dass  ihre  inneren  Einrichtungen  im  Wesentlichen  gleich 
waren,  s.  Müller,  Dor.  II,  S.  134,  Tittmann  S.  734,  Hoeck  III,  S.21;  mag 
auch  Einzelnes  fälschlich  von  Lyktus  auf  alle  übergetragen  sein,  vgl. 
Wachsmuth,  de  veterum  Script,  levitate,  Lips.  1825.  4.  p.  8  u.  Hoeck  III, 
S.  431;  über  ihre  Vereinigung  in  Zeiten  der  Gefahr  (Gvyv.grjxLGiiog)  Plut. 
frat.  amor.  c.  19,  Etymol.  M.  p.  732.  55,  u.  mehr  bei  Neumann  p.  92  fgg. 

12)  Aristot.  II.  7.  4:  sy.y.)*7]GLCig  ds  ^,sxs%ovgl  nävxsg'  kvqlcc  d'  ov- 
ösvog  egxlv  ä)»X'  rj  GvvsTuxprjcpi'Gca  xa  donovvza  xolg  ysgovGi  Kai  totg 
noG[ioig:  was  jedoch  ein  Verwerfungsrecht  nicht  ausschliesst;  s.  Müller, 
Proleg.  S.  430  und  Schömann  p.  154  gegen  Göttling  im  Hermes  XXV, 
S.  148  und  Lachmann,  spartan.  Staatsv.  S.  199. 
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13)  K6o[iol,  auch  xocfuoi?  vgl.  Welcker,  kret.  Colonie  in  Theben 
S.  26  und  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  405.  [Kog(ilol  in  Corp.  Inscr.  Gr.  nr. 
3047.,  in  der  Drerer  Inschrift  (not.  19)  ol  y.oG{iiovxeg  oder  vielmehr 
%oGiiLcovxsg  (von  ko6{ilccco  —  kog[ieco),  deren  zwei  an  der  Spitze  des 
Staats  stehen,  auch  6  v.oG^iog  und  xov  kogliov  xolg  tcccqcoglv,  wie  Bangabe 
liest,  oder  xov  xog[iov  xoig  noMaaiv  (?)  wie  Dethier  S.  435  liest.  Ein 
König  Etearchos  zu  Axos  auf  Kreta  in  sehr  früher  Zeit  wird  bei  Herod. 
IV.  154  genannt.] 

14)  rCvovxca  yccQ  ol  xv%6vxsg,  Aristot.  §.  5.  Auf  jährlichen  Wechsel, 
den  Polyb.  VI.  46  bezeugt,  deutet  auch  die  Formel  oi  dsl  KOGpovxsg; 
vgl.  Hoeck  III,  S.  48  und  Valcken.  ad  Theoer.  p.  272. 

15)  Vgl.  Cic.  de  Eep.  II.  33  und  mehr  bei  v.  Dale,  Diss.  IX.  2,  p. 
747-760;  dagegen  Müller  II,  S.  130  und  Hoeck  III,  S.  49.  Nur  eine 
äussere  Aehnlichkeit  ist,  dass  der  erste  (nQcox6y.oGf.iog)  dem  Jahre  den 
Namen  gibt. 

16)  Vgl.  Ephor.  bei  Strab.  X,  p.  480  s.  738  u.  darüber  Hoeck  S.  58. 

17)  Ephor.  das.  p.  484  s.  741:  tcsql  dh  xeov  iisycGtav  cviißovloig 
IQcovxai  xotg  yEQOVGL  y.cclpvfi£voig'  xu&iGxavxaL  ö  stg  xovxo  xo  gvvs- 
öqlov  ol  xi\g  xeov  KOGfioov  cxQ%rjg  rj^LcofisvoL  Kai  xdlXa  d6xi(.ioL  kqlvo- 
[levoi:  vgl.  Aristot.  II.  7.  6:  xö  ydg  dvvnsv&vvov  nal  xo  diez  ßiov 
fist^öv  6Gxl  ysQccg  xrjg  d£,Lctg  avxoig  y.a.1  xo  (irj  xaxet  yodfi^iccxcc  ao%c-LV 
all'  ccvxoyvcö(iovczg  EniGcpczltg.  Der  oberste  heisst  ngEiyiGtog  [d.  i.  ttqeg- 
ßiGxog],  Valcken.  ad  Theoer.  p.  319;  was  jedoch  überhaupt  Ehrenname 
ist,  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  407.  [Auch  in  der  Inschrift  von  Dreros 
kommt  dieser  Eath  (i)  ßtold")  vor,  bei  welchem  man  die  Kosmen,  wenn 
sie  ihrer  Pflicht  nicht  nachkommen,  verklagen  und  eine  Verurtheilung 
derselben  zu  einer  Geldstrafe  erwirken  kann ;  ist  der  Eath  darin  säumig, 
so^soll  eine  andere  Behörde  diese  Strafe  verhängen  und  eintreiben;  sie 
wird  in  der  Inschrift  bezeichnet  (ol)  EIETTAI;  Bursian's  Verbesserung 
nQSLysvxccL  (dasselbe  was  TlgstyLOxoL)  nimmt  Bangabe  p.  1034  an, 
welcher  wegen  des  Zusatzes  xeov  dv&QcoTZLveov  sie  als  „commissaires  des 
revenus  seculiers",  im  Gegensatz  zu  TlQuysvxal  xeov  ftsicov  fasst  und 
eine  höhere  Finanzbehörde,  die  über  die  Staatseinkünfte  gesetzt  ist, 
darunter  verstehen  will,  während  Dethier  S.  448  ff.  dafür  setzt  'Ecpevxui, 
so  viel  als  'Ecpsxcxi,  welche  er,  in  Erinnerung  an  die  attischen  Epheten 
(s.  unten  §.  102)  als  einen  aus  mehreren  Gliedern  bestehenden  höchsten 
und  wichtigsten  politischen  Gerichtshof  ohne  weiteren  Appell  erklärt.] 

18)  'AxoGfiLct,  vgl.  Hoeck  S,  64. 

19)  S.  die  Inschriften  von  Saec.  III  a.  Chr.  abwärts  bei  Chishull, 
Antiqu.  asiatt.  London  1728  und  daraus  C.  Inscr.  n.  2554  fgg.;  Einzel- 
nes mehr  auch  bei  Eob.  Pashley  Travels,  Lond.  1837.  8.,  I,  p.  155,  II, 
p.  109;  Lebas  in  Eevue  de  Philol.  1845  I,  p.  266  fgg.  und  Naber  in 
Mnemosyne  1852  p.  75  fgg.  106  fgg.,  insbesondere  den  neu  entdeckten 
Eid  derAgelen  von  Dreros  im  Gott.  Gel.  Anz.  (Nachricht.  1855,  p.  102  ff.) 
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[Dieser  Eid  findet  sich  auf  einem  im  Jahr  1854  in  einem  Winkel  auf 
Candia  ausgegrabenen  Stein,  und  ist  hiernach  diese  merkwürdige  In- 
schrift zuerst  im  griech.  Journal  Minerva  vom  14.  März  1855  von 
Papasliotis,  dann  in  dem  Gott.  Gel.  Anz.  am  a.  0.,  und  von  Eangabe, 
Antiquites  Helleniq.  II,  nr.  2477  p.  1028  ff.,  so  wie  von  Dethier  in  d. 
Sitzungsbericht,  d.  Wien.  Akad.  Phil.  Hist.  Cl.  XXX,  p.  433,  hier  mit 
einem  Facsimile  auf  acht  Tafeln,  abgedruckt  und  erläutert  worden. 
Diese  Inschrift  enthält  einen  Eid,  durch  welchen  die  Agelen,  also  die 
junge  waffenfähige  Mannschaft  von  Dreros  ihre  Anhänglichkeit  an  die 
Stadt,  ihre  Treue  gegen  das  verbündete  Gnosos  und  ihren  Hass  gegen 
Lyttos  betheuert  unter  den  schwersten  Verwünschungen  und  Strafen. 
Der  Zeit  nach  fällt  diese  Inschrift  jedenfalls  vor  die  Zerstörung  von 
Lyttos,  welche  218—220  v.  Chr.  stattfand,  und  zwar  wohl  noch  be- 
deutend früher,  nach  Dethier  (S.  465  vgl.  445  f.)  in  die  Zeit  des  domi- 
nirenden  Einflusses  von  Gnosos,  um  oder  vor  399,  nach  Eangabe*  (p. 
1031)  gegen  oder  vor  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  Auch 
das  Fragment  eines  Bundesvertrags  gegenseitiger  Hülfsleistung,  verbun- 
den mit  Eidschwüren,  zwischen  den  Bewohnern  der  Städte  Lyttos  und 
Olus,  welcher  offenbar  noch  vor  die  eben  bemerkte  Zeit  der  Zerstörung 
von  Lyttos  fällt,  kann  hier  noch  angeführt  werden ;  s.  Eangabe  am  a. 
0.  II.  691,  p.  273  und:  H.  B.  Voretzsch:  De  inscriptione  Cretensi  qua 
continetur  Lyttiorum  et  Boloentiorum  foedus.  Halis  Saxon.  1862.  8.,  p. 
2  ff.  und  p.  31.  32,  so  wie  später  im  Hermes  IV,  p,  266  ff.  276.  Ueber 
andere  derartige  Inschriftenfragmente,  welche  Verträge  der  Hierapytnier 
und  Lyttier,  wie  der  Hierapytnier  mit  Ehodus  u.  A.  betreffen  s.  Nabor 
in  der  Mnemosyne  I,  S.  74  ff.  106  ff.,  II,  p.  30  ff.;  ein  Bündniss  der 
Gortynier, Hierapytnier  undPriansier  ed.  E.Bergmann,  Brandenburg  1860.] 
20)  Vgl.  Polyb.  VI.  46  fgg.  mit  Hoeck  III,  S.  70—95,  472-482 
und  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  397  fgg.  634  fgg. 

§.  22. 

Desto  näher  steht  den  lacedämonischen  Einrichtungen  die 
ganze  Gestalt  des  geselligen  Lebens  der  Einzelnen  auf  Kreta 
und  kann  insofern  mehrfach  als  Vorbild  jener  betrachtet 
werden.  Die  ganze  Erziehung  trug  fortwährend  den  kriegeri- 
schen Charakter,  dem  der  dorische^Stamm  von  Alters  her  seine 
Existenz  und  neuerdings  seine  Macht  und  Blüthe  verdankte1); 
an  die  daraus  hervorgehenden  gymnastischen  Uebungen 2) 
schloss  sich  die  Knabenliebe,  die  hier  wie  in  Sparta  gesetz- 
lich anerkannt  und  als  ein  Mittel  das  jüngere  Geschlecht 
dem  älteren  nachzubilden  begünstigt  ward3);  und  in  ähnlicher 
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Art  gewöhnte  die  tägliche  Gemeinschaft  in  Syssitien  und 
sonstigem  Verkehre,  wozu  sich  die  Jünglinge  in  äyskccg*),  die 
Erwachsenen  mit  ihren  Kindern  in  avÖQsta  vereinigten5),  das 
herrschende  Volk  der  Freien  in  ritterlichem  Geiste  zusammen- 
zuhalten oder  zu  wetteifern,  während  der  Ackerbau  mit  seinen 
Einzelinteressen  den  Unfreien  überlassen  blieb 6).  Nur  die 
Gleichheit  und  Unveräusserlichkeit  des  Grundeigenthums  war 
hier  nicht  wie  in  Lacedämon  gesetzlich;  die  Syssitien  oder 
Gemeinspeisungen  wurden  daher  aus  einer  öffentlichen  Casse 
bestritten,  in  welcher  die  verhältnissmässigen  Beiträge  der 
Einzelnen  mit  den  Einkünften  zusammenflössen,  die  der  Staat 
theils  aus  dem  Ertrage  des  Gemeindelandes,  theils  aus  den 
Abgaben  seiner  ünterthanen  zog 7) ;  und  dem  entsprechend 
werden  auch  rücksichtlich  der  abhängigen  Landeseinwohner 
dreierlei  Classen  unterschieden:  vTirjxooL,  die  als  zinspflichtige 
Ünterthanen  den  Periöken  der  Lacedämonier  entsprechen8), 
{ivatrcu  oder  ^vatac^  Leibeigene  auf  den  Besitzungen  des 
Staats9),  und  uAagcstcu,  oder  dcpa^tarcc^  dergleichen  auf  den 
Grundstücken  der  einzelnen  Bürger,  welchen  sie  gleich  den 
Heloten  bestimmte  Theile  des  Erträgnisses  zahlen  mussten10). 
Abgesehen  davon  genossen  übrigens  auch  alle  diese  jede  Art 
persönliche  Freiheit,  die  mit  ihrer  staatsbürgerlichen  Recht- 
losigkeit vereinbar  war11);  zu  den  häuslichen  Verrichtungen 
in  den  Städten  hatte  man  gekaufte  Sclaven  12) ;  und  mit  der 
Zeit  scheint  überhaupt  auf  Kreta  die  mercantilische  und 
industrielle  Richtung  dergestalt  die  Oberhand  gewonnen  zu 
haben,  dass  es  schwer  hielt,  die  ursprüngliche  Verwandtschaft 
mit  Lacedämon  wiederzuerkennen13);  bis  in's  vierte  Jahr- 
hundert a.  Chr.  theilen  jedoch  beide  noch  den  überlieferten 
Ruhm  der  Wohlgesetzlichkeit u)  und  Unterwerfung  unter  die 
Sitte  des  Mutterlandes  15),  die  um  so  treuer  aufrechtgehalten 
ward,  als  sie  auf  keinem  todten  Buchstaben  sondern  auf  der 
lebendigen  Uebung  und  Fortpflanzung  beruhte  16). 

1)  Plat.  Legg.  I,  p.  625  ü:  tavr  ovv  tcqoq  rov  nolsfiov  r\\xiv  nävta 
sf-rjorvtcn  xat  näv&  6  vopo&strjs  ngog  rovxo  ßXsncov  GWBxüttBto: 
vgl.  p.  630  D,  II,  p.  666  D,  IV,  p.  705  D,  und  Aristot.  Politic.  VII. 
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2.  5  mit  Ch.  EngeL  de  republica  militari  s.  comparatio  Lacedaemoniorum 

Cretensiam  et  Cosaccorum,  Gott.  1790.  4. 

2)  Plat.  Bepubl.  V,  p.  4ö2  D:  ^qxovto  xcöv  yvavuoiav  rzgcozop  p&f 
Kgr,-ig.  iniiru  Aciv.cduiuoiici;  vgl.  d.  Erkl.  zu  Thac.  I.  6  und  Krause, 
Gymnastik  <L  Hell.  S.  689  fgg.  Auch  Kriegstänze  hvqq'%<u.  s.  Lobeck, 
AgL  1126  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  29,  not.  21. 

3  HerakL  Pol.  c.  3:  xulz  dl  ~obg  rovg  ugguug  'couixiv.uTq  builiaig 
ioizaat  Ttcäxoi  ■zz%gi\G&u.i  v.ul  oihc  uic%obv  nag  avxoig  rovxoi  vgl. 
Ephor.  bei  Strab.  X.  4.  21,  p.  484  s.  740  mit  Plat.  Legg.  I,  p.  636  B, 
VIII,  p.  836  B,  und  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V.  R  III.  9  und  Hoeck 
IHf  S.  106—119,  auch  B.  List,  de  amore  Lacedaemoniorum  erga  pueros 
honesto,  Lips.  1743.  4.;  im  Allg.  aber  F.  Gramer.  Gesch.  d.  Erziehung 
und  des  Unterrichts  im  Alterthum,  Elberf.  1832.  8.,  I,  S.  194—200, 
Meier  in  HalL  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  160  fgg.  und  was  sonst  Priv. 
Alt.  §.  29,  not.  19-24  citirt  ist. 

4)  Eph.  das.  p.  483  S.  739:  rag  äyz'/.ag  GvväyovGiv  oi  iTii^avicxa- 
xol  xäv  Traidcov  7uu  dwaxcaxaxoi,  ixacxog  oacvg  TÜ&iGxovg  olog  t 
B0T.lv  äd'QOL^cov'  £xa6zrtg  dl  xf^g  dyihjg  ao'/av  ioxiv  cög  rb  nolv  6 
Tiaxr.o  tov  Gvrayayovtog ,  v.vgieg  g>v  1'Z.uyhiv  inl  %rgav  jud  dgouovg. 
rbv  d3  dusi&ovvxa  Tsoldfeiv  rgzcpovrccL  öl  dquocia'  xav.xuig  6i  xigiv 
Tiutouig  dyiXrk  rcobg  dyilijv  cvfißdiitL  (izxd  uvlov  xccl  Ivgag  slg  pd%jjv 
iv  gvd'u.a,  cogttcQ  vm\  Iv  xoig  TtoLiynv.oig  zia&aci  %.  x.  I.  Vom  acht- 
zehnten Jahre  an,  s.  Hesych.  s.  v.  d&dyslog  und  mehr  bei  Hoeck  III, 
S.  100  und  Maller  II,  S.  303.    [In  der  Inschrift  Ton  Dreros  (§.  21,  not. 
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als  dorische  Form  für  uyü.ulo'.  d.  i.  Glieder  einer  dyHrj  von  Bangabe 
p.  1Ö32  genommen  wird,  so  dass  wir  an  hundertachtzig  junge,  den 
Agelen  angehörige  oder  in  diese  Verbindungen  eingetheilte  Männer  zu 
denken  haben:  es  ist  aber  wohl  eine  zu  weit  gehende  Folgerang,  wenn 
Dethier  (s.  p.  442  ff.),  welcher  äyilaog  liest,  an  180  Agelen  hier  denken 
will  welche,  eine  jede  mindestens  aus  8—10  Gliedern  bestehend,  die 
eanze  waffenfähige  Mannschaft,  also  1500—1800  Mann  befasst  haben 
sollen.] 

5)  Ausser  Aristot.  und  Ephorus  vgl.  Ath.  IV.  22  und  Heracl.  Pol. 
c.  3,  woraus  wir  zngleich  sehen,  dass  Kreta  noch  die  alte  Sitte  des 
Sitzens  zu  Tische  beibehielt,  Plat.  Lyc.  12,  wo  Sintenis  richtig  dvdosia 
gegeben,  statt  utdoLct;  s.  Cobet  Varr.  Lectt.  p.  87.  Mehr  gibt  Neu- 
mann  p.  104^-110,  Hoeck  IIL  S.  120—139,  Möller  IL  S.  201-278;  über 
die  Syssitien  im  Allg.  auch  Hüllmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  138  fgg, 
[ein  Mehreres  s.  §.28,  not.  lff.  Dahin  gehören  auch  wohl  die  von  den 
Agelen,  in  welche  die  waffenfähige  Mannschaft  eingetheilt  war,  ver- 
schiedenen, für  jedes  Alter  und  Geschlecht  bestimmten  exaigsiai,  welche 
in  der  Inschrift  von  Dreros  ebenfalls  vorkommen,  indem  an  diese  die 
Straigelier  bezahlt  werden  sollen,  daher  Dethier  p  443  sie  ab  Tisch- 
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brüderschaften,  Brüderschaften  des  gemeinsamen  Mahles,  wie  die  Syssitien 
auffasst.] 

6)  Vgl.  das  Skolion  des  Hybrias  bei  Ath.  XV.  50:  h'azi  u,ol  nXovzog 
{.isyag  dögv  viai  ^icpog  '/.cd  zo  naXov  Xulgti'Cov,  ngoßXrjfiu  %g(oz6g'  zovzco 
ydg  ugco,  zovzco  %eg(£co,  zovzco  nuzeco  xbv  rjdvv  olvov  U7t  upneXcav^ 
zovzco  decnozug  (ivoi'ug  KSKXrjfiui'  xoi  de  zoX[icovzeg  e%eiv  dögv  .  .  . 
nctvxsg  yovv  7CS7tz'i]o5zeg  updv  7igoGY.vvevvzi  ps  deonozuv  %u\  \xeyuv 
ßuGiXeu  cpcovsovzeg,  mit  Gräfenhan  im  Mühlh.  Progr.  1833  und  Ciavier 
II,  p.  181  fgg. 

7)  Vgl,  Aristot.  II.  7.  [10.]  4:  uno  tpccvzcqv  ytxg  zcov  yivo^hcov 
xccgncov  xs  kccl  ßü6xr}[icczü)v  xui  in  zcov  drj[i0GLC0V  xccl  cpögcav,  ovg 
cpegovGiv  ol  TZSQioiKOi, "  zexuKxai  pegog  zo  {ihr  ngog  zovg  &eovg  "/luv  zag 
noivug  Xeizovgy tag,  xb  de  xoig  GVGGizioig,  oogzs  in  xoivov  xgecpsG&ai 
nüvzug  -aal  yvvuiv.ug  ncci  Ttuldug  xca  uvdgug:  und  genauer,  aber  theil- 
weise  abweichend  Dosiades  bei  Ath.  IV.  22:  ot  de  ävkziol  Gvväyovoi 
(ihv  xu  xoivä  gvgglzlu  ovzcog'  snaGzog  xcov  yivopevcov  Kugncov  uvucpsoei 
xr]v  dsHocxrjv  eig  zrjv  exuigCuv  kul  zug  xrjg  nöXecog  ngoGodovg  [,  dg] 
()iocvs[iovGiv  ol  TZQOSGzrjKÖzsg  zrjg  nöXecog  Big  zovg  ekugzcov  ol'novg'  zcov 
db  dovXcov  sKotGzog  Alyivutov  cpsQSi  Gzuzrjgu  nuzu  KsepuX^v:  wofern 
nicht  nach  dsxdzrjv  etwas  herausgefallen  ist,  s.  de  vestig.  inst.  vett.  in 
Plat.  Legg.  p.  29. 

8)  Sosikrates  bei  Ath.  VI.  84:  zr^v  pev  hoivtjv  dovXetuv  ot  Kgrjzeg 
uaXovGi  [ivoi'av,  zr\v  de  IdCuv  dcpct^Lcozug ,  zovg  d'  vnrj-noovg  tceqiol- 
y.ovg :  vgl.  Neumann  p.  125—129,  Müller  II,  S.  52-  55,  Hoeck  III,  S. 
22-42. 

9)  Strabo  XII.  3.  4,  p.  817:  Ku&dneg  KgrjGi  pev  s&rjzsvev  rj  Mvcöu 
xciXovpevr)  Gvvodog:  vgl.  Poll.  III.  83  und  Ath.  VI.  93:  "'Egpcov  de  ev 
KgriziAatg  yXojGGutg  (ivcpzug  zovg  svyevetg  (iyyevsig  Eustath.  ad  Iliad. 
XV.  431)  otxezug  —  ob  von  Mivcotu,  wie  Göttling  u.  Schömann,  Antiqu. 
p.  151  gegen  Hoeck  u.  A.  annehmen?  eher  von  [levco,  vgl.  Schmidt, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  1844,  I,  S.  561. 

10)  'Acpu^ucozai  ol-nezcu  uygoiuoi,  ndgoinoi,  Hesych.  I,  p.  635,  vgl. 
p.  1549:  ecpi-ßbiav  dygov,  und  mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  404;  über  die 
die  von  Platner  in  der  Tabing,  jurist.  Zeitschr.  V.  1,  S.  17  angezweifelte 
Identität  mit  den  %Xagcözaig  aber  Ath.  VI.  84,  bei  dem  nur  die  Schreib- 
art u^cpa^iimzui  zu  berichtigen  ist. 

11)  Aristot.  Politic.  II.  2.  12:  Kgrjzeg  zu  uXXu  zuvzu  zoig  dovXotg 
scpievxeg  (.iovov  dneigrjKUGi  xu  yv\xvuGiu  hui  xt\v  xcov  onXcov  'Azi\Giv. 

12)  XQVGcSvrjXoi,  Ath.  VI.  84;  Eustath.  ad  Iliad.  XV.  431. 

13)  Polyb.  VI.  46:  -auvÖXov  d'  6  negl  xr\v  uiG%goyLegdeiuv  %0fi 
TtXeove^Luv  xqonog  ovxcog  £7ci%coQi<xgei  tcuq  uvxoig,  coGze  tcuqu  (lövoig 
Kq7]zulsvgl  zcov  unüvzcov  uv&Qconcov  iirjdev  uig%q6v  vo{iL'£sGd'ui  uegdog: 
vgl.  Strabo  X.  4.  17,  p.  737  und  mehr  beiWetstein,  ad  Pauli  Epist.  ad 
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Titum  I.  12,  p.  370,  Sainte  Croix  p.  426.  Mai,  ad  Diodor.  Fgra.  Vat.  p. 
119,  Hoeck  III,  S.  448  fgg. 

14)  Plat.  Crit.  p.  52  E:  ovrs  Accusdat'fiuva  TiQofjQOv  ovrs  KgrjTrjv, 
ag  drj  sy.üoxox£  epijs  Evvo{isi6&ca :  vgl.  Republ.  VIII,  p.  544  E  und 
Hoeck  III,  S.  428  fgg. 

15)  MrjtQLg,  wie  der  Kreter  zartsinnig  für  narglg  sagte;  vgl.  Plat. 
Republ.  IX,  p.  575  D  mit  Plut.  rep.  seni  ger.  p.  792  E  und  über  jene 
Achtung  vor  Recht  und  Sitte  überhaupt  Legg.  I,  p.  634  E,  II,  p.  666  D, 
III,  p.  680  E  und  Aristot.  Eth.  Nie.  I.  13.  3. 

16)  Joseph,  c.  Apion  II.  16:  Aay.^ÖDci^övioi  p,tv  nai  Kqrjtsg  t&soiv 
STtai'Ssvov,  ov  loyoig. 

§•  23. 

Auch  Lykurg's  eigene  Gesetzgebimg,  wodurch  er  nach 
seiner  Rückkehr  um's  J.  840  a.  Chr.  die  Angelegenheiten 
seiner  Vaterstadt  ordnete x),  trug  zum  überwiegenden  Theile 
diesen  ethischen  Charakter,  der  auf  den  lebendigen  Gehorsam 
der  Bürger  gegen  Sitte  und  Herkommen  gestützt  keiner 
weiteren  Satzungen  bedurfte,  als  die  jenen  Gehorsam  und 
diese  Sitte  möglichst  aufrechtzuhalten  dienten 2),  und  kann 
schon  um  deswillen  nicht  als  eine  neue  Schöpfung,  sondern 
wesentlich  nur  als  eine  Wiederherstellung  der  alten  Zucht  be- 
trachtet werden,  welcher  sein  Volk  durch  das  Glück  des  Siegs 
entfremdet  worden  war  3J.  [Es  wird  uns  daher  auch  nicht 
gestattet  sein,  im  Widerspruch  mit  Herodotus  und  der  ge- 
sammten  Tradition  des  Alter thums,  das  was  vom  Leben  und 
Wirken  des  Lykurgus  berichtet  wird,  auch  wenn  in  Einzel- 
heiten oder  in  Nebenpunkten  Verschiedenheiten  uns  entgegen- 
treten, im  Ganzen  zu  verwerfen  und  als  spätere  Sage  und 
Dichtung  zu  betrachten 4 )  und  damit  dann  auch  die  Person  des 
Lykurgus  in  ein  rein  mythisches  Wesen  zu  verflüchtigen.! 
Nur  für  solche  Punkte,  die  er  nicht  mehr  als  selbstverstanden 
voraussetzen  durfte,  erliess  er  kurze  schriftliche  Bestimmun- 
gen5); darunter  soll  aber  eine  geradezu  den  Gebrauch  schrift- 
licher Rechtsnormen  verboten  haben6);  und  jene  Bestimmun- 
gen sind  deshalb  wohl  mehr  als  Verträge  anzusehen,  die  er 
zwischen  den  streitenden  Elementen  vermittelte  und  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  wechselseitige  Eidschwüre  bekräftigen  Hess7). 
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Auch  ihr  Name  QrjzQat  führt  auf  diese  Bedeutung8);  Orakel- 
spriiche,  wie  man  sie  in  alter  9)  und  neuer  Zeit  mehrfach  auf- 
gefasst  hat10),  können  sie  schon  um  ihrer  prosaischen  Ein- 
kleidung willen  nicht  sein 1 !) ;  und  so  entsprechend  auch  seinem 
ganzen  Zwecke  die  Art  war,  wie  sich  Lykurg  von  dem  delphi- 
schen Orakel,  das  zu  allen  Zeiten  einen  entscheidenden  Ein- 
fluss  auf  die  spartanische  Politik  geübt  hat12),  zu  seinem 
Berufe  weihen  liess 13),  so  darf  dieser  doch  am  wenigsten  auf 
jene  geringe  Anzahl  positiver  Massregeln  beschränkt  werden. 
Die  früheren  Zustände  naturwüchsiger  Unmittelbarkeit  konnte 
er  freilich  nicht  zurückführen,  und  insofern  blieb  sein  Bau 
immer-  ein  künstlicher,  der  seine  mehr  als  natürliche  Festig- 
keit14) nur  der  harmonischen  Mischung  und  dem  Gleichge- 
wichte verdankte,  worein  er  die  gegebenen  Elemente  zu  bringen 
gewusst  hatte15);  aber  diese  Noth wendigkeit  entsprang  im 
Grunde  schon  aus  der  Thatsache  der  Eroberung 16),  und  indem 
Lykurg  deren  Gewinn  vor  den  Gefahren,  womit  ihn  die  innere 
Entartung  bedrohte,  zu  retten  suchte,  musste  er  von  selbst 
wieder  auf  die  kriegerisch  -  nationalen  Grundlagen  zurück- 
kommen, deren  Erhaltung  den  Angelpunkt  seines  ganzen 
Werkes  ausmacht17).  Auch  das  Verhältniss  der  Periöken 
ward  so  hergestellt,  dass  diese  im  ausschliesslichen  Besitze 
des  Handels  und  der  Gewerbe  18)  sich  des  Schutzes  des 
mächtigen  Kriegerstammes  zu  erfreuen  hatten,  ohne  dessen 
auf  dem  Rechte  der  Eroberung  ruhende  Herrschaft  durch 
politische  Ansprüche  zu  gefährden 19),  und  beurkundet  hierin 
dieselbe  zugleich  berechnende  und  versöhnende  Politik,  mit 
der  sich  Lykurg  wie  es  scheint  schon  früher20)  bei  der  Er- 
neuerung der  olympischen  Spiele  durch  Iphitus  von  Elis  be- 
theiligt und  dadurch  eine  Annäherung  seiner  Ländsleute  zu 
der  älteren  Bevölkerung  des  Peloponnes  angebahnt  hatte,  die 
dem  Einflüsse  ersterer  nur  fördernd  sein  konnte21). 

1)  Hierüber  sind  die  zahlreichen  Schriften  von  Aristokrates,  Aristokles, 
Dioskorides,  Kritias,  Molpis,  Persäus,  Proxenus,  Sphaerus  u.  A.,  die 
namentlich  Athenäus  vielfach  benutzt  hat,  leider  verloren;  wir  schöpfen 
hauptsächlich  aus  [Herodotus  I.  65  ff.  und  VI.  56  ff.  mit  meiner  Note] 
Aristot.  Politic.  II.  6  [und  den  Fragmenten  der  Holitsiui;  s.  Rose, 
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Aristotel.  Pseudepigr.  p.  488  ff.],  Xenophon,  de  republ.  Lacedaemoniorum 
(ed.  Fr.  Haase,  Berl.  1833.  8.),  [wobei  die  in  der  neuesten  Zeit  viel  be- 
sprochene Frage  nach  der  Aechtheit  der  Schrift  (s.  meine  Nachweisungen 
in  Pauly  Eealencykl.  VI.  2,  S.  2794  f.  nebst  Schöniann,  De  Homoeis  p. 
31  (Opuscc,  Acadd.  I,  p.  147),  Cobet,  Nov.  Lectt.  p.  705)  und  deren  Ab- 
fassung durch  den  jüngern  Xenophon,  den  Sohn  des  Gryllos  und  Enkel 
des  altern  Xenophon  (wie  Beckhaus  in  d.  Zeitschr.  für  Gymnasialwes. 
1872,  S.  235  ff.  vgl.  mit  Lachmann  in  der  zu  Greifswald  1853.  8.  er- 
schienenen Abhandlung  annehmen  will)  insofern  weniger  in  Betracht 
kommt,  als  die  im  Ganzen  auf  das  Lob  der  Lykurgischen  Institutionen 
berechnete  Schrift  in  ihren  einzelnen  Angaben  an  Werth  und  Bedeutung 
dadurch  nicht  verliert],  Polyb.  VI.  45—50,  Plutarch's  V.  Lycurgi  [welcher 
hauptsächlich  der  Darstellung  des  Ephorus  gefolgt  ist  (s.  G.Flügel:  die 
Quellen  in  Plutarch's  Lykurgos,  Marburg  1870.  8.,  p.  7  ff.  50,  vgl.  mit 
Trieber  S.  65,  Eose  am  a.  0.  p.  491),  wenn  er  auch  an  einigen  Orten 
andern  Quellen,  wie  z.  B.  dem  Hermippus  oder  dem  Phylarchus  (Flügel 
am  a.  0.  p.  51)  folgte,  den  H.  Peter  im  Ehein.  Mus.  N.  F.  XXII,  S.  79 
f.  zur  Hauptquelle  des  Plutarch  sowohl  im  Leben  des  Agis  und  Kleo- 
menes,  wie  in  dem  des  Lykurgus  machen  will;  vgl.  aber  auch  Gilbert, 
Altspartan.  Gesch.  S.  96  ff.]  und  Instituta  Laconica,  Justin.  III.  3,  Nico- 
laus Damascenus  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41,  p.  293;  die  Fourmontischen 
Inschriften  (M.  de  TA.  d.  Inscr.  XV,  p.  395—419)  können  nach  Böckh's 
Kritik  C.  Inscr.  I,  p.  61  —  104  nicht  mehr  als  Quellen  gelten.  Von 
Neueren  vgl.  Nie.  Cragii,  de  rep.  Lac.  1.  IV,  Genev.  1593.  Lugd.  B. 
1670.  4.;  J.  Meursii,  miscellanea  Lacc.  s.  variarum  antiquitatum  Lacc. 

I.  IV,  Amst.  1661.  4.,  und  de  regno  Laconico  1.  II,  Ultraj.  1687.  4.  (alle 
drei  auch  in  Gron.  Thes.  T.  V.  zu  Ende);  Nie.  Sienicii,  liber  de  rep.  s. 
politia  Spartae,  Dantisci  1606.  4. ;  de  la  Barre,  eclaircissemens  sur  Thist. 
de  Lycurgue,  in  M.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  VII,  p.  262  fgg.;  Montesquieu, 
de  l'esprit  des  loix  VI.  6;  J.  F.  Vauvilliers,  examen  histor.  et  pol.  du 
gouvernement  de  Sparte,  Paris  1769.  12.;  Chr.  G.Heyne,  de  Spartanorum 
re  publ.  et  institutis  Judicium,  in  Comm.  soc.  Gott.  T.  IX,  p.  3 — 42; 
Morgenstern,  Lacedaem.  res  publ.  c.  Platonica  comparata,  hinter  s. 
Comm.  de  Plat.  re  publ.  p.  305—314;  Bitaube  in  Mem.  de  l'Instit.  Lit. 
et  B.  A.  T.  III,  p.  310-332  und  Levesque  in  dens.  Mor.  et  Pol.  T.III, 
p.  347—381;  Göttling,  Exc.  ad.  Aristot.  Politic.  p.  463—471;  J.  C.  G. 
Winckelmann,  de  dignitate  rei  publ.  Spartanae;  Berol.  1826.  8.;  Arnold, 
on  the  history  and  nature  of  the  Spartan  Constitution,  hinter  s.  Thucy- 
dides  T.  I,  Oxf.  1831.  8.,  vgl.  [Lewis  in]  the  philol.  Museum  II,  p. 
38-71;  ferner  Manso  I.  1,  S.  78— 189;  Ciavier  II,  p.  134— 163;  Tittmann 
S.  89-140;  Müller  II,  S.  5  fgg.;  Pastoret  V,  p.  197-546;  Limburg- 
Brouwer  III,  p.  107—137,  Schümann,  Antiqu.  p.  104—148,  Thirlwall  I, 
S.  309-358,  Wachsmuth  I,  S.  459-469,  Lerminier  I,  p.  121— 142,  Grote 

II,  p.  451    548  [Th.  Fischer,  Griech.  Mythol.  und  Antiquitt.  aus  Grote 
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II,  cp.  6,  p.  317  ff.];  endlich  A.  Kopstadt,  Lycurgea:  Greifsw.  1848.  8. 
und  de  rerum  Laconicarum  constitutionis  Lycurgiae  origine  et  indole, 
das.  1849.  8.,  dessen  Uebereilungen  und  Fehlgriffen  ich  freilich  in  ähn- 
licher Art  wie  früher  der  Schrift  von  Lachmann  (s.  oben  S.  82)  habe 
in  G.  g.  A.  1849,  S.  1209—1239  wesentlich  entgegentreten  müssen  [s. 
auch  Duncker,  Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  349  ff.  379  f.,  Fuchs  in  Pauly 
Realencykl.  VI.  1,  S.  1339  ff.,  Gilbert,  Altspart.  Gesch.  S.  80  ff.  über  die 
Quellen,  S.  114  ff.  über  die  Geschichte  Lykurg's]. 

2)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4.  15:  Avytovqyov  8s  xbv  AanEdai^ioviov 
Y.ccTccpsficc&riHccg,  ort  ovSlv  otv  diucpoQOV  xcov  aXXcov  noXscov  xrjv  Undgxrjv 
snot'rjasv,  et  firj  xo  nsid'SGd'cti.  xoig  vofiotg  [idcXiaxa  svsigydüaxo  avxij; 
vgl.  Eep.  Lac.  VIII.  1  und  Plut.  Praec.  polit.  c.  20:  0s67to[i7tog  ds  6 
ßccaiXsvg  tcov  AaHsdcu[iovi'cöv  ngbg  xbv  slnövxa  oco&.GQ'ai  xrjv  Znägxriv 
dia  xovg  ßccaiXstg  ag%w.ovg  ovxag'  [iccXXov ,  xovg  noXXovg 
7isi&ccQ%i'iiovg  ovxag. 

3)  So  schon  Heyne  1.  c.  p.  13,  Heeren,  Ideen  III.  1,  S.  197,  Hüll- 
mann, Anfänge  S.  150,  C.  Tb.  Welcker,  die  letzten  Gründe  von  Eecht, 
Staat  und  Strafe  S.  388;  dann  insbes.  Müller,  Dor.  II,  S.  14,  auch 
Schlosser,  univ.  histor.  Uebers.  I.  1,  S.  370  und  Mtzsch,  hist.  Homeri  I, 
p.  56;  dass  jedoch  dadurch  Lykurg  keineswegs,  wieZoega  (Abhh.  herausg. 
v.  E.  G.  Welcker,  Gött.  1817.  8.,  S.  316)  und  neuerdings  Uschold  (über 
die  Entstehung  der  Verfassung  der  Spartaner,  Amberg  1843.  4.)  wollen, 
seine  historische  Bestimmtheit  und  Bedeutung  als  Einzelperson  und 
Staatsmann  einbüsst,  hat  Kopstadt  p.  2  fgg.  richtig  dargethan. 

[4)  So  ausser  dem  not.  3  Angeführten  neuerdings  noch  Trieber, 
Forschungen  z.  spartan.  Verfass.  S.  44  ff.  76  ff.  vgl.  Oncken,  Staatslehre 
d.  Aristoteles  I,  S.  223  f.  Dagegen  s.  Schömann  I,  S.  233,  Curtius, 
Griech.  Gesch.  I,  S.  163  ff.  Einen  Mittelweg:  Westermann  in  Pauly 
Realencykl.  IV,  p.  1264  ff.  und  daselbst  insbesondere  die  Besprechung 
der  Zeitverhältnisse.  Duncker  am  a.  0.  p.  352  f.  setzt  die  Eeform  des 
Lycurgus  um  das  Jahr  810  a.  Chr.,  seine  Blüthe  zwischen  825  und 
775  a.  Chr.] 

5)  Müller  I,  S.  135,  Kreuser,  Vorfragen  S.  144,  Nitzsch.  hist.  Homeri 
I,  p.  27 — 30.  Dass  Sparta  überhaupt  naXccioxdxag  czvaygacpocg  besass, 
bezeugt  Plut.  adv.  Col.  c.  17;  und  gleichzeitig  ist  auch  der  Discus  des 
Iphitus  Paus.  V.  20.  Was  ist  aber  von  der  Dreizahl  dieser  grjxgai 
bei  Plut.  de  esu  carn.  II.  2  und  V.  Ages.  c.  26  zu  halten?  s.  Antiqu. 
Lac.  p.  42  fgg. 

6)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  13:  vofiovg  de  yeygccfifisvovg  6  Avnovgyog  ovx 
s&rjHSv,  ctXXoc  pCcc  xcov  KaXov^ievcov  grjxgcov  iaxiv  avxrj:  vgl.  Apophth. 
Lac.  p.  221  B  und  Plat.  Republ.  IV,  p.  425  mit  Müller  II,  S.  221.  Schö- 
mann's  (Antiqu.  p.  132  [und  Griech.  Alterth.  I,  S.  235,  dritte  Ausg. 
nebst  Trieber  am  a.  0.  S.  30  ff.  39  ff.])  und  Kopstadt's  (Lycurg.  p.  25) 
Zweifel  gegen  diese  Rhetra  kann  ich  auf  keine  Weise  theilen.  'Ava- 
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ysyqafifiFVK  bei  Lykurg  contr.  Leocrat.  q>.  28  oder  §.  109.  [Vgl.  auch 
Dun cker  am  a,  0.  S.  384  f.] 

7)  Xenoph.  Kep.  Lac.  XV.  1:  ßovXo(ioct,  de  x«/  ccg  ßaalst  ngög  xr\v 
noliv  Gvv&rjv.ag  6  Avuovgyog  ETtoirjGE  SirjyrlGdGd'<xi,  und  §.7:  v.ct\  ognovg 
ds  äXXj]XoLg  nuxcc  [irjvci  noinvvxai,  EcpogoL  uev  vttIq  xrjg  Ttolscog,  ßact- 
Xsvg  ds  VTC8Q  euvxov'  6  ös'Ogy.og  egxl  ttß  (isv  ßaoiXsi,  xaxoc  xovg  x-qg 
Ttölfcog  HEiiievovg  v6[iovg  ßuGiXsvGEiv ,  xi\  öe  ttÖXei,  hiTCEÖogv.ovvxog 
Exsirov  KOxvcfEliKxov  xrjv  ßccciXsiav  nagE^Eiv:  vgl.  Plat.  Legg.  III,  p. 
684  A  und  Isoer.  Archid.  §.  21:  v(isig  (isv  ovv  ^e%ql  xuvxtjgI  xiLg 
Y\\iigag  iu[iEV£X£  xaig  Gvv&rjY.aig  zcci  xoig  ognoig,  ovg  EnoiriGc/.G&E  ngög 
xovg  ngoyövovg  xovg  f][isz£qovg  %.  x.  %, 

8)  'Pfjxgai  Gvvftrpitti  öiä  Xöycov,  Hesych.  II,  p.  142;  vgl.  Apoll.  Lex. 
Homer,  p.  138.  30:  g^g^i  o  [isv  'Anüov  6(iiXi'a,  grjcig  .  .  .  ßEXxiov  ds 
xtjv  sn\  orjxoLg  xigi  Gvv&rjY.rjv,  auch  Aelian.  V.  Hist.  II.  7  und  mehr 
bei  Euhnk.  ad  Tim.  Gloss.  p.  228,  Sturz,  Lex.  Xenoph.  IV,  p.  7,  Böckh, 
C.  Inscr.  I,  p.  28,  Nitzsch,  Hist.  Homeri  I,  p.  52  —  61.  Andere  freilich 
allgemeiner,  wie  Etym.  M.  p.  703:  grjxga  yüg  nuxci  dagiEig  o  vöpog, 
[so  auch  Sehömann  am  a.  0.  p.  234]  vgl.  d.  Anon.  hinter  Spengel's  Art. 
script.  p.  224  und  Mazochi,  ad  Tab.  Heracl.  p.  235;  aber  vöaog  selbst 
wird  oft  genug  durch  Gvvf&r\%r\  erklärt,  Aristot.  Politic.  III.  5.  11,  Poll. 
Onom.  III.  6  u.  s.  w. 

9)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  13:  xa  [isv  ovv  xoiavxa  vo[Aod-szi']{i<xx<x 
gqxgag  (&v6(l&GSVf  (hg  naga  xov  dsov  vo[it^6(jbSva  neu  %griGyiOvg  ovxa: 
vgl.  Pyth  orac.  p.  19  und  viel  Verkehrtes  aus  diesem  Gesichtspunkte 
bei  Ant.  van  Dale,  de  orig.  et  progr.  idololatriae,  Amst.  1696.  4., 
p.  309  fgg 

10)  Vgl.  Göttling  im  Hermes  XXV.  1,  S.  130  und  in  Verh.  d.  Leipz. 
Ges.  d.  Wissensch.  I,  S.  136  oder  gesamm.  Abhh  S.  317  -  351,  der  sie 
sogar  in  heroisches  Orakelmass  zu  zwängen  gesucht  hat;  dagegen  aber 
Urlichs  in  Eitschl's  Eh.  Museum  VI,  S.  194  und  Kopstadt  p.  17  fgg. 

11)  Müller,  kl.  deutsche  Schriften  I,  S.  408.  Orakel-  und  Gesetzes- 
sprache stellt  schon  Plut.  de  republ.  seni  gerenda  c.  10  einander  entgegen: 
öiö  xrjv  ev  Aansöcci'ixovL  naga£sv%%£iGav  agLGxov.gaxtav  xoig  ßuGiXsvoiv 
6  Tlv&iog  ngsGßvysvEccg,  6  öe  Avuovgyog  uvxingvg  yigovxag  covöficcGSv. 
[Daher  Bergk,  Poett.  Lyrr.  Gr.  II,  p.  395,  dritte  Ausg.,  welcher  das 
Vorhandensein  schriftlicher  Gesetze  für  Sparta  überhaupt  in  Abrede 
stellt,  in  diesen  gfjxgat  des  Lykurgus  keine  eigentlichen  Orakelsprüche, 
welche  stets  in  Hexametern  abgefasst  waren  und  für  Aussprüche  des 
Gottes  selbst  galten,  erkennen  will,  sondern  in  ihnen  vielmehr  Erklärun- 
gen, Aussprüche  rindet,  wie  sie  der  delphische  Priester  zur  Erklärung 
der  Orakelsprüche  den  Orakel  Suchenden  gab,  welche  dieselbe  dann 
schriftlich  aufzeichneten.]  S.  dagegen  Gilbert:  Altspart.  Gesch.  S.  121  ff. 

12)  S.  Müller,  Dor.  I,  S.  340  und  was  G.  Alt.  §.40,  not.  7  fgg.  über 
das  Orakel  im  Allg.  bemerkt  ist,  insbes.  aber  Piotrowski,  de  grav  orac. 
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Delphici,  Lips.  1829.  8.,  p.  61  fgg.  und  Götte  a.  a.  0.  p.  201  fgg.  ;Da- 
her  auch  [zur  Besorgung  des  Verkehrs  mit  dem  Orakel  zu  Delphi  eine 
eigene  Behörde]  die  Ilvd-Lot  im  Gefolge  der  Könige,  fteoTtgonoi  dg 
JsXyovg,  Her.  YI.  57;  vgl.  Cic.  Divin.  I.  43.  [s.  §.  24,  not.  8.] 

13)  Her.  I.  66,  Xenoph.  Eep.  Lac.  VIII.  5,  Diodor.  Exc.  Vat.  VII. 
1,  Strab.  XVI.  2.  38,  p.  1105:  tcvkvcc  ycco,  cog  fbtxfv,  dnodruLcov  invvQ-a- 
vsxo  TiccQCi  xrjg  IJ.vd'LCcg^  a  ngoorjusi  nagayysXXsiv  xoig  AccnsdaL(iov.'oLg; 
vgl.  Ast,  ad  Plat.  Legg.  p.  6  und  Winckelmann  1.  c.  p.  50,  der  jedoch 
die  Idee  der  Theokratie  zu  weit  treibt,  wenn  er  Lykurg  selbst  zur 
allegorischen  Person  macht. 

14)  Thuc.  I.  18,  Plat.  Hipp.  maj.  p.  284  B,  Lysias  bei  Dionys.  Hai. 
V,  p.  523,  Cic.  pro  Flacco  c.  26,  Liv.  XXXVIII.  34,  Plut.  V.  Lycurg. 

c.  29  u.  s.  w. 

15)  Aristot  Politic.  II.  3.  [6.]  10:  tvtoi  \l\v  ovv  XiyovGiv  wg  dsi 
T.qv  aQLGxrjv  -jzoXixstav  s%  dnccGcov  slvai  xcov  tvoXlxelcqv  (isfiiyfizvrjv, 
dio  necl  xr)v  xcov  Aa%£doci[iovi'cov  InctivovGiv  *  vgl.  dens.  IV.  5.  11  und 
7.  11,  auch  Plat,  Legg.  III,  p.  691  E,  Isoer.  Panath.  §.  152,  Polyb.  VI. 
3.  8  und  20.  6,  Cic.  Eepubl.  III.  9  u.  s.  w. 

16)  Insofern  diese  der  Legitimität  ursprünglicher  Autochthonie  ent- 
behrte; vgl.  Plat.  Menex.  p.  238  und  m.  gesamm.  Abhh.  S.  148. 

17)  Isoer.  Archid.  §.  81;  xcov  fEXXr]vcov  §isvrjv6%ccn£v  ov  xeo  (.isye- 
&si  rrjg  TtöXecog  ovds  xeo  nXrfösi  xcov  dvQ'QcoTtcov,  aXX'  oxi  xr)v  noXixsiccv 
OfiOLCcv  "/.axsoxrjadae&cc  GXQCixo7tsd<p  uccXcog  diOLy.ovfisvco  y.ctl  nsiQ,dQ%siv 
s&sXovxi  xoig  ccg%ovoiv:  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  631  E  und  II,  p.  666  E 
mit  Aristot.  Politic.  II.  6.  22  und  VII.  [IVJ  13.  10:  hnaivovvxzg  yeeg 
xtjv  Attusdai [lovt'cov  noXizscav  ayavxai  xov  vo^iodsxov  xbv  GHonov,  oxi 
nävxa  ngbg  xo  ngazsiv  %ui  Trgdg  noXspov  ivoiLoQ'bxqG£ :  auch  Diodor. 
Fgm.  Vat.  VII.  2  und  Theodor.  Metoch.  Miseell.  c.  100. 

18)  Vgl.  Müller,  Dorier  II,  S.  26  fgg.  und  Hüllmann,  Handelsgesch. 

d.  Griechen  S.  45,  obgleich  letzterer  minder  günstig  darüber  urtheilt. 

19)  Isoer.  Panath.  §.  178:  xov  ds  drj{iov  nsQtOLHOvg  Tcow'iGccG&ca, 
Y.otxaSovXcoGa^svovg  avxcov  xeeg  tpv%ccg  ovdsv  rjxxov  r\  xag  xcov  olksxcov 
.  .  .  6v6(iaGL  (isv  TtgoGayogevoyLSvovg  cog  noXsig  otnovvxccg,  xr)v  ds  dvvec- 
fiLv  F%ovxag  iXdxxco  xcov  drjficov  xcov  nag'  t)[iiv.  Ob  sie  an  den  grossen 
Volksversammlungen  in  Sparta  Antheil  besessen,  ist  eine  alte,  aber 
ziemlich  müssige  Streitfrage,  da  selbst  ein  wirkliches  Recht,  wie  es 
Manso  I.  1,  S.  92,  Tittmann,  gr.  Staatsv.  S.  89,  Ciavier  II,  p.  167, 
Reichard,  Staatsv.  d  Alterth.  S.  104  behaupten,  noch  weit  von  der  that- 
sächlichen  Ausübung  entfernt  gewesen  wäre ;  vgl.  G.  g.  A.  1849,  S.  1223. 
Nach  Aussen  finden  wir  freilich  bei  Thucyd.  VIII.  22  einen  Periöken 
selbst  an  der  Spitze  der  Flotte;  hier  begegnen  uns  aber  auch  Heloten 
als  Harmosten,  Xenoph.  Hell.  III.  5.  12;  vgl.  Isoer.  Paneg.  §.  111. 

20)  Insofern  zwischen  Iphitus  und  der  ersten  Olympias,  deren  Sieger 
(Koroebus  776  a.  Chr.  [s.  Peter,  Zeittafeln  S.  23])  aufgezeichnet  wurden, 
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nach  Aristodem  von  Elis  27  Olympiaden  verstrichen.,  vgl.  Syncell. 
Cbronogr.  p.  196  C;  also  Lykurg's  Zusammen  wirken  mit  jenem  und  dir 
Geburt  seines  Mündels  Charilaus  gleichzeitig  um  884  a.  Chr.  fiele,  wäh- 
rend seine  Gesetzgebung  erst  der  männlichen  Kegierungsperiode  des 
letzteren  angehört.  Diese  meint  auch  wohl  Thuc.  1.  18,  wenn  er  ihn 
nicht  viel  über  400  Jahre  vor  dem  peloponnesischen  Kriege  setzt;  wenn 
aber  Eratosthenes  und  Apollodor  (Gero.  Alex.  Strom at.  I,  p.  336  B)  219 
Jahre  nach  dem  Heraklidenzuge  annahmen,  so  haben  sie  offenbar  nach 
[phitus  gerechnet,  gleichwie  auch  der  seltsame  Irrthum  von  Herodot  I. 
65,  [welcher  den  Lykurg  nicht  zum  Vormund  des  Charilaos,  sondern  des 
Labotas  macht,  mithin  denselben  um  hundert  Jahre  früher  setzt],  wahr- 
scheinlich aus  seiner  Annahme  der  Gleichzeitigkeit  des  Lykurg  mit 
Homer  entsprungen  ist,  s.  Antiqu.  Lac.  p.  78;  [wenn  anders  hier  nicht 
eine  Verschiedenheit  in  der  mündlichen  Ueberlieferung  der  Spartaner, 
welcher  Herodot  nach  seiner  ausdrücklichen  Versicherung  folgte,  anzu- 
nehmen ist,  worauf  auch  Grote  bei  Fischer  am  a.  0.  S.  320  hinweist, 
zumal  da  auch  Pausanias  III.  2,  §.  3  in  seinem  Herodoteischen  Texte 
so  las,  daher  auch  die  verschiedenen  Aenderungen  in  dem  Texte  des 
Herodotus,  welche  man  in  Vorschlag  gebracht  hat,  nicht  zulässig  er- 
scheinen, wenn  wir  nicht  annehmen  wollen-  dass  das  Verderbniss  des 
Textes  in  dieser  Stelle  über  die  Zeit  des  Pausanias  hinausgeht,  was, 
wenn  auch  nicht  unmöglich,  doch  jedenfalls  gewagt  erscheint;  s.  meine 
Note  zu  dieser  Stelle  Vol.  I,  p.  142  und  vgl.  noch  Cobet,  Mneraosyn. 
VII,  S.  310,  welcher  einen  Irrthum  des  Herodotus  hier  annehmen  möchte], 
Andere  drücken  ihn  freilich  sarnrat  Iphitus  wieder  bis  zur  Olympias  des 
Koröbus  selbst  herunter,  Ath.  XIV.  37,  und  haben  dadurch  Andere 
schon  im  Alterthume  wie  Timäus  zur  Annahme  eines  doppelten  Lykurg 
veranlasst,  Cic.  Bepubl.  II.  10;  aber  durch  Charilaus,  den  schon  Aristote- 
les II.  7  als  seiuen  Mündel  kennt,  und  die  Genealogie  bei  Strabo  X. 
4.  18,  p.  738,  werden  alle  Schwierigkeiten  gehohen;  vgl.  Meurs.  Mise. 
Lacon.  II.  5,  p.  122,  Dodwell,  de  cyclis  III.  10,  p.  132,  Bouhier,  Ee- 
cherches  sur  Herodote  p.  169,  Larcher  in  d.  Mem.  de  l'Acad.  d.  Inscr. 
XLVI,  p.  40,  Müller  I,  p.  132  fgg.,  II,  S.  503,  Clinton  I,  p.  140-144, 
II,  p.  408  -410;  Plass  II,  S.  88  fgg.,  Fischer,  Zeittafeln  S.  33-  42, 
Hüllmann,  delph.  Orakel  S.  154  u.  s.  w. 

21)  Phlegon  Olymp,   c.  1:    AvnovQyog   dh   6   AocY.edai(.LÖviog  Kai 

llpLZOg  ßüvl6(JL£VOl   £L$  6(x6vOLdV  KCCL  SLQTjVTJV  TO  Ttlrj&Og  dV&ig  CL7lOV.a.TU- 

6TrjoaL,  xr\v  ts  TtctvriyvQiv  xr\v  'OXv^nni^v  zyvcoüuv  dvccystv  sig  tk 
v.Q%(xia  v6[iiiia:  vgl.  Heracl.  Pol.  c.  2:  xowdv  dya&ov  vag  £Y>8%UQiag 
KaT£<JTrj6£,  und  mehr  bei  Plut.  V.  Lycurg.  c.  1  und  23,  Paus.  V.  4.  4, 
Euseb.  Chron.  p.  152  ed.  Venet.  u.  s.  w. 
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In  politischer  Hinsicht  war  Lykurg's  wichtigste  Einrich- 
tung unstreitig  die  ye^ovaCa  oder  der  Rath  der  Alten J), 
welchen  er  als  unabhängige  Oberbehörde  zwischen  die  Könige 
und  die  Gemeinde  in  die  Mitte  stellte2)  und  ihm  die  höchste 
Staatsgewalt  in  der  Art  übertrug,  class  jene  beiden  Theile 
ganz  hinter  ihm  zurücktraten3).  Er  bestand  aus  acht  und 
zwanzig  auf  Lebenszeit  gewählten  Greisen,  die  das  sechzigste 
Lebensjahr  zurückgelegt  haben  mussten4);  die  beiden  Könige 
aus  den  Familien  des  Agis  und  Eurypon 5)  [s.  oben  §.  20 
not.  5]  führten  den  Vorsitz  [und  standen  sich,  so  weit  wir 
wissen,  in  allen  Rechten  und  Befugnissen  gleich];  dass  aber 
jeder  von  diesen  auch  zwei  Stimmen  geführt  habe,  bekämpft 
schon  Thucydides  als  irrige  Meinung6),  wie  es  denn  die  Idee 
ihrer  ganzen  Stellung  war,  dass  sie  gegen  Anerkennung  und 
Gewähr  ihrer  ererbten  Ehren  und  äusseren  Auszeichnungen 
auf  allen  politischen  Einfluss  Verzicht  leisten  sollten 7).  [Zu 
diesen  Auszeichnungen  gehört  wohl  auch  die  einem  jeden  der 
beiden  Könige  zustehende  Wahl  von  zwei  Pythiern 8),  welche 
als  deren  Gehülfen  in  dem  Verkehre  mit  Delphi  und  dem 
dortigen  Orakel  erscheinen,  im  Uebrigen  zu  der  nächsten  Um- 
gebung der  Könige  gehörten,  ihre  Tischgenossen  waren  und 
auf  Staatskosten  gespeist  wurden,  ferner  die  Ernennung  der 
TtQQ^svQi 9),  welche  für  die  gastliche  Aufnahme  der  nach  Sparta, 
zunächst  als  Abgeordnete  fremder  Staaten,  also  in  politischen 
Angelegenheiten,  oder  auch  der  festlichen  Spiele  wegen  kommen- 
den Fremden  zu  sorgen  hatten;  auch  die  aus  der  Ritterschaft 
hervorgehenden  Agathoergen10),  fünf  in  jedem  Jahre,  welche 
zu  besonderen  Aufträgen  oder  zu  Sendungen  in's  Ausland  ver- 
wendet wurden,  können  noch  genannt  werden,  eben  so  die  im 
Krieg  den  Königen  beigeordneten  Seher  und  Zeichendeuter  n).] 
Nur  ihr  Heeresbefehl  im  Kriege  erinnert  noch  an  die  heroische 
Königsgewalt12)  [wie  sie  in  dem  dreifachen  Amt  der  Könige, 
als  Richter,  Heeresführer  und  Vermittler  gottesdienstlicher 
Gebräuche  so  wie  in  dem  Genüsse  des  Ertrags  bestimmter 
Ländereien  und  einigen  anderen  Bezügen  oben  §.  8,  not.  3. 
10  ff.  dargelegt  ist],  und  selbst  das  Verbot  wiederholter  Feld- 
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züge  gegen  den  nämlichen  Feind 13 )  scheint  im  Laufe  der 
Zeit  ausser  Uebung  gekommen  zu  sein  14) ;  daheim  aber  blieb 
ihnen  ausser  den  hergebrachten  gottesdienstlichen  Verrichtun- 
gen 1 5)  nur  ein  unbedeutender  Rest  von  Gerichtsbarkeit  in 
Familienangelegenheiten  übrig1 6J,  während  die  peinliche  Rechts- 
pflege von  dem  Rathe  17),  die  bürgerliche  und  polizeiliche  auch 
wie  es  scheint  noch  vor  der  Ausdehnung,  die  sie  später  den 
Königen  selbst  furchtbar  machte  (vgl.  §  43 — 45),  von  den 
Ephoren  geübt  ward 18),  und  für  jeden  sonstigen  Zweig  öffent- 
licher Zucht  eigene  Beamte  mit  richterlicher  Gewalt  bestan- 
den19). Die  namhaftesten  unter  diesen  sind  der  7tcudov6{iog20) 
und  die  ßCdeou21)  zur  Aufsicht  über  die  Jugend,  [beides  an- 
gesehene Beamte,  von  welchen  der  eine  die  Aufsicht  über  die 
Knaben  und  deren  Erziehung  führte,  der  andere  aber  die  Er- 
ziehung der  heranwachsenden  Jugend  leitete],  die  agpocwoi 22) 
über  das  weibliche  Geschlecht,  und  die  e^itisXcoqoc  über  das 
Marktwesen23);  die  Fünfzahl,  die  in  mehreren'  von  ihnen 
herrscht,  [zunächst  bei  den  Ephoren],  lässt  auf  eine  gleiche 
Eintheilung  des  Volkes  schliessen 24),  der  auch  die  dreissig 
Oben  als  Unterabtheilungen  entsprechen  würden 25),  obgleich 
uns  von  örtlichen  Phylen,  die  man  dahin  ziehen  könnte,  nur 
vier  bekannt  sind26)  [Pitana,  Limnä,  Messoa  und  Cynosura, 
die  eine  locale  Bedeutung  als  einzelne  Ortschaften  haben, 
ohne  dass  uns  ihr  Verhältniss  zu  den  drei  alten  Stämmen  oder 
Phylen  der  Hylleer,  Dymanen  und  Pamphylen  (s.  oben  §.  16) 
so  wie  auch  zu  den  dreissig  Oben  näher  bekannt  wäre]. 

1)  [Herodot.  I.  65:  ngög  zs  zovzolgl  zovg  tcpogovg  nccl  zovg  (nach 
Cobet,  Mnemos.  VII,  p.  310)  ys  govzag  £GZ7]GB  Avnovgyog ;  s.  dazu 
die  weiteren  Nachweisungen  in  meiner  Note  Vol.  I,  S.  144  nebst  Gabriel 
S.  34  ff.]  Spartanisch  ysgovzLc:,  Xenoph.  Eep.  Lac.  X.  3,  oder  yEga>%icc, 
Aristoph.  Lysistr.  980:  ob  richtiger  ysQcotcc  ?  Giese,  äol.  Dial.  S.  318  und 
dagegen  Ahrens,  dial.  Bor.  p.  63. 

2)  Plat.  Epist.  VIII,  p.  354  B :  oocpog  dvvg  %ai  uya&og  Avnovgyog, 
og  idcov  x6  zcov  oUsl'cov  ysvog  iv  "jgysi  xat  Mscorjvi]  evl  ßuGiXiav  etg 
zvgüvvojv  övvafiLV  cccpLxoiibvovg  xcu  dicccp&Etgccvzag  savzovg  ze  hcci  zj\v 
Tiöliv  i-HcczEQOvg  sxuztgav,  ÖELGag  tceql  zrjg  avzov  nöXE(og  a[ia  netl 
yivovs,  (pägixczy.ov  in-qvsyns  zr\v  zav  ysgövzcov  ccqx^v:  vgl.  Legg.  III, 
p.  691  E  und  Plut.  V.  Lycurg.  c.  5:   atcogoviiEvr]  yccg  rifyioXixEici  nccl 
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duov.XhovGa  vvv  (ihv  cog  xovg  ßccoilsig  inl  xvqcivviSoi,  vvv  8  s  cog  xo 
TtXrjd'og  S7ti  drj^onQKtiav,  olov  £Q[ice  xrjv  xeov  ysQOVxcov  UQ%i]v  ev  pico) 
^E^isvrj  %cd  iGOQQOnriGccGcc  xrjv  dßcpaXsßxdxrjv  xd^iv  £ß%s  nal  %axdßxaßiv. 

3)  Dionys.  Hai.  IL  14:   ov8s  ydg  oi  Aav.d8ai[xovicov  ßctGilug  ccv- 

TOKQttXOQSg  riß  UV  O  XI  ßovXOLVXO  7ZQÜXXSLV,  dX?J  7]  ySQOVßLCi  näv  si%£  xcöv 

Hoivcov  tö  ngdzog:  vgl.  Isoer.  Panath.  §.  154  und  Demosth.  adv.  Leptin« 
§.  107:  STzetdccv  xig  slg  zt]v  %a.Xov\.i£vriv  yeQOVßCav  eyuQi&fj ,  7iagaG%cov 
eavxov  orov  %Qiq,  dsGnoxrjg  sgxI  xeov  noXXcov,  mit  Hüllmann,  Staatsr.  d. 
Alterth.  S.  309,  und  Müller  II,  S.  91—96. 

4)  Cic.  Senect.  c.  6:  apud  Lacedaemonios  ii,  qui  amplissimum 
magistratum  gerunt,  ut  sunt,  sie  etiam  nominantur  senes;  vgl.  Plut.  V. 
Lycurg.  c.  5  extr.  uud  26  mit  dem  Lobe  bei  Isoer.  Panath.  §.  154.  Un- 
günstiger urtheilt  Aristot.  Politic.  II.  6.  17  u.  18:  s%si  8s  %cti  xd  nsgl 
xi]v  xcöv  ysQovxcov  UQ%r]v  ov  uccXeog  avxoig  .  .  .  %aC  xoi  x6  ys  8id  ßCov 
■hvqlovs  civai  xo''gso)v  LisydXcov  d(icpiGßr]TriGL[iov,  sßxi  ydg  coGtcsq  %a\  ßco- 
[itxxog  dictvoCag  yrjQccg  .  .  .  ext  de  %oci  xr\v  uiqsgiv  tjv  nowvvxai  xeov 
ysgovxcov  ueexd  xs  xrjv  -kqlgiv  egxl  naiöaQLcödrjg  %al  xö  avxbv  aixstG&cu 
xbv  d^ico&rjGopLEvov  xrjg  dg%rlg  ovn  OQ&cog  s%bl  :  kann  aber  darum  ders. 
V.  5.  8  ihre  Wahl  8vvaGxsvzi%rjv  nennen?  Sauppe,  Epist.  crit.  p.  148. 

5)  Tyrtäus  bei  Plutarch  V-  Lycurg.  e.  6:  uq%civ  (isv  ßovXrjg  ftsoxi- 
[.Lrjxovg  ßuaiXrjag:  vgl.  oben  §.  20,  not.  5  und  Schümann,  Antiqu.  p.  124 
fgg.  Lachraann's  Yermuthung  S.  134  fgg.,  dass  sie  zwei  ganz  ver- 
schiedenen Stämmen  angehört  hätten,  entbehrt  aller  Begründung.  [Nach 
Schömann's  Griech.  Alterth.  I,  p.  238  vgl.  573  ff.  wäre  das  Doppelkönig- 
thum vielmehr  auf  die  Weise  zu  erklären,  dass  die  beiden  Söhne  des 
Aristodemus  nicht  Zwillingsbrüder,  sondern  Stiefbrüder  gewesen,  der 
eine  von  einer  Mutter  dorischen  Stammes,  der  andere  von  Argeia,  aus 
dem  kadmeischen  Gesehlechte  der  Aegiden;  die  letzteren  aber  hätten 
mit  den  Herakliden  sich  zum  Sturze  der  Pelopiden  vereinigt  und  dafür 
als  Bedingung  die  Theilung  des  Königthums  in  Anspruch  genommen. 
Duncker,  Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  356  f.  führt  das  Doppelkönigthum  auf 
einen  durch  Lycurgus  herbeigeführten  Vertrag  zurück,  durch  welchen 
die  Streitigkeiten  der  beiden  um  den  Besitz  des  Königthums  streitenden 
Familien,  deren  Glieder  abwechselnd  den  Thron  bestiegen,  in  der  Art 
ausgeglichen  wurden,  dass  fortan  Könige  aus  beiden  Geschlechtern  ge- 
meinsam die  Herrschaft  führen  sollten;  er  erkennt  in  diesem  Compro- 
miss  zwischen  den  streitenden  Königshäusern  den  wichtigsten  Theil  der 
Beform  der  spartanischen  Zustände  durch  Lycurgus.  Dagegen  ist  Curtius 
^Griech.  Gesch.  I,  p.  159  ff.  613  f.)  geneigt,  die  Wurzeln  dieses  Doppel- 
königthums nicht  auf  die  dorische  Einwanderung,  deren  Führer  die 
Stifter  der  beiden  Regentenhäuser  gewesen,  zu  beziehen,  sondern  in  der 
vordorischen  Zeit  zu  suchen,  in  der  achäischen  Vorzeit,  und  den  Ur- 
sprung aus  der  weiteren  Entwicklung  der  Landesverhältnisse  zu  erklä- 
ren, wonach  zwei  angesehene  und  verschiedene  Geschlechter  sich  zu 


124  TJi.  IL  Darier.    C.  IL  Verfassungen. 


gegenseitiger  Anerkennung  verstanden  und  die  gemeinsame  Ausübung 
der  fürstlichen  Hoheitsrechte  vertragsmässig  festgestellt  hätten.  Wachs- 
muth  (in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  XCVII,  S.  1  ff.,  vgl.  Philol.  Anz. 
(1872)  IV.  1,  p.  45  f.,  welchem  auch  Gilbert,  Studien  z.  altspartan. 
Gesch.  S.  58  ff.  im  Ganzen  beitritt)  kehrt  zu  der  Ansicht  von  ver- 
schiedenen Stämmen  zurück,  insofern  Eurysthenes  die  ältere  achäische, 
auf  dem  einen  Hügel  Sparta's  sesshafte  Bevölkerung  darstellte,  Prokies, 
der  jüngere  Bruder  aber  die  später  eingezogene,  auf  dem  andern  Hügel 
angesiedelte  dorische  Bevölkerung;  die  Vereinigung  beider,  welche  zur 
Grüudung  des  spartanischen  Staates  geführt,  habe  damit  auch  das 
doppelte  Königthum  herbeigeführt,  in  welchem  die  beiden  Stämme  re-  ' 
präsentirt  seien.  Auerbach,  De  Lacedd.  regibus  (Berolin.  1863.  8.)  p.  14 
gibt  keine  Entscheidung:  die  Erzählung  Herodot's  (VI  52)  erscheint 
ihm  als  das  wahrscheinlichere]. 

6)  Thuc.  I.  20;  in  Herodot's  Worten  VI.  57  liegt  es  inzwischen 
keineswegs.  [Denn  in  dieser  Stelle  (s.  meine  Note  Vol.  III,  p.  802)  ist 
nicht  gesagt,  dass  jeder  König  zwei  Stimmen  gehabt,  sondern  dass  die 
beiden  Geronten,  welche  bei  Verhinderung  der  Könige  diese,  als  ihre 
nächsten  Verwandten,  vertreten,  neben  ihrer  eigenen  Stimme  auch  die 
beiden  Stimmen  der  von  ihnen  vertretenen  Könige  abgeben:  daher  auch 
der  Tadel  des  Thucydides  gar  nicht  auf  Herodot  bezogen  werden  kann, 
wie  das  noch  unlängst  Classen  (zu  der  Stelle  des  Thucyd.  S.  44)  be- 
hauptet hat;  vgl.  noch  Cobet  in  d.  Mnemosyn.  XI,  p.  345.]  Lucian 
Harmon.  3  beweist  nichts, 

7J  Xenoph.  Ages.  I.  4:  77  xs  yocg  nöXig  ovÖ87tü37iox£  y&ovrjGccGci  xov 

7lQOTSTL{irjG&<XL    CLVXOVg    £7C£%£LQTlG£    KCiXdXvGCa    ZT]V    CCQXrjV  avxäv,    Ol'  X8 

ßuGiXug  ovdsnconoxs  [isl£6vcov  coQSi&rfictv  7}  £cp  olgtzeq  s£  VQZij?  TVV 
ßa6ilsi'uv  TtuQslaßov,  vgl.  Aristot.  Politic.  V.  9.  1  und  die  einzelnen 
yigscc  bei  Her.  VI.  56—59  und  Xenoph.  Eep.  Lac.  c.  15  mit  Müller, 
Dor.  II,  S.  97  fgg.  Auch  GS[ivox£Qa  77  %ax  äv^gaynov  xctcpri,  Xenoph. 
Hell.  III.  3.  1;  vgl.  Heracl.  Pol.  c.  2:  otuv  dh  xslsvxrtor/  ßaoilsvg, 
XQSLg  7][i£Qcug  ovdsv  7tmX£ixca  v.al  d%vgoig  rj  dyogcc  xccxccTiüoGsxai,  und 
mehr  oben  §,  20,  not.  8. 

[8)  Herodot  VI.  57  führt  als  Vorrechte  der  Könige  an:  %cu  Uv^iovg 
ecigisG&cci  Svo  iueixsQov'  01  de-  TLv&loI  bIgi  &so71q6tioi  ig  deXcpovg, 
glxe6(jL£vol  usxu  xoSv  ßaciXsav  xu.  drjuoGia  %.  x.  X.  S.  dazu  die  übrigen 
Stellen  in  meiner  Note  Vol.  III,  p.  299  und  vgl.  Gabriel  am  not.  15  a. 
0.  p.  5.  Die  Bedeutnng  des  delphischen  Orakel's  für  Sparta,  das  in 
allen  öffentlichen  Angelegenheiten  nichts  unternahm,  ohne  das  delphi- 
sche Orakel  zu  befragen,  gibt  diesem  Amt  eine  besondere  Bedeutung 
und  macht  die  Pythier  gewissermassen  zu  diplomatischen  Vertrauens- 
personen der  Könige.] 

[9)  S.  Herodot  VI.  57  und  dazu  meine  Note  Vol.  III,  p.  298  f.  vgl. 
mit  Gabriel  p.  5.  Von  den  uuten  §.  116,  not.  7  vorkommenden  ngoi-evoi 
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sind  diese  wohl  zu  unterscheiden.  Eine  ähnliche  Einrichtung  scheint 
zu  Delphi  bestanden  zu  haben,  nach  Westermann  in  Pauly  Realencykl. 
III,  S.  1522,  welcher  darauf  die  ngo^svoi  bezieht,  welche  bei  Euripides 
Andromach.  1105  (1103)  und  Ion  565.  1056  (551.  1039)  genannt  sind.] 

[10)  S.  Herodot.  I.  67  und  dazu  meine  Note  Vol.  I,  p.  150  nebst 
Gabriel  am  a  0.  p.  24.   S.  auch  unten  §.  29,  not.  17.] 

[11)  So  z.  B.  Megistias  aus  Acarnanien  bei  Herodot  VII.  221,  Tisa- 
menus  aus  Elis  ebendas.  IX.  33.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  9.  2:  r)  ydg  sv  xrj  Accucovinf/  noXixsla  donsi 
slvai  ßaGilsia  (idXiGta  xcov  aaxd  vofiov,  ovu  sgxi  8s  v.vgCa  Ttdvxav, 
dXX'  axav  srgsX^"rj  rrjv  %(ogav,  r)ys[icöv  sgxi  xav  ngog  xbv  noXs^iov :  vgl. 
Isoer.  Nicocl.  §.  24  und  die  Einzelheiten  bei  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  13, 
namentlich  auch  ihr  Gefolge,  SaixoGCa,  Morus  ad  Hellen.  IV.  5.  8 ;  dann 
über  die  Opfer  Paus.  IX.  32.  3,  über  ihren  Antheil  an  der  Kriegsbeute 
Her.  VIII.  81,  Polyb.  II.  62  u.  s.  w. 

13)  Plut.  V.  Ages.  c.  26:  816  nal  Avnovgyog  6  naXaiög  sv  xatg  nec- 
Xov(isvat,g  xgiGL  QrjtQoug  ccitstns  [ir]  noXluKig  snl  xovg  avxovg  Gxga- 
xsvsiv,  oncog  (17)  7toXs{istv  (lav&ävoiGiv  ;  vgl.  V,  Lycurg.  c.  13  und 
Apophth.  Lac.  p.  213  F. 

14)  Her.  VI.  56 :  nai  nöXs^öv  ys  sncpsgsiv  Sit  tjv  av  ßovXcovxcxi 
%(6gr]V  xovxov  8s  urjdsva  slvai  Unagxirjxscov  SiaKcoXvxr'iv'  st  8s  [ir), 
avxbv  h  xeo  ays'C  ivs%EG&ai.  Auch  Xenophon  macht  sie  nur  vom  Be- 
schlüsse des  Staats  abhängig:  xca  Gxgaxidv  otcol  av  r]  nöXig  syntsfinTj 
rjysLG&ai:  nur  mussten  die  Opfer  günstig  sein,  8iaßazrjgia,  Hellen.  III. 
4.  3,  IV.  7.  2,  wie  denn  überall  ihre  militärischen  Operationen  von 
mancherlei  religiösen  Rücksichten  bedingt  waren,  Her.  VI.  106,  IX.  61, 
und  mehr  bei  Drumann,  Gesch.  d.  Verfalls  d.  griech.  Staaten,  S.  692 
fgg.  und  Poppo,  Proleg.  Thucyd.  I.  2,  p.  106.  [Daher  auch  die  Seher; 
s.  not.  11.] 

15)  Aristot.  Politic.  III.  9.  2:  sxi  8s  %a\  xd  ngbg  tovg  ftsovg 
änodsdoxui.  xolg  ßaGiXsvGiv:   vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  XV.  2  und  Her. 

VI.  56  mit  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  658. 

16)  Her.  VI.  57:  8iy.d£siv  ds  povvovg  xovg  ßaGtXrjag  xood8s  [iovva' 
naxgov%ov  xs  Tzag&svov  Ttsgi,  ig  xbv  l%vssxai  s%siv,  rjv  (irj  nsg  6  7taxr)g 
avxr)v  iyyv^Grj,  v.a.1  odmv  8r}(ioGLS(ov  nsgi,  nai  rjv  zig  Qsxbv  naida 
TtoissG&ai  s&sItj,  ßaGLXscov  svavxlov  noisso&ui:  vgl.  Schömann,  Antiqu. 
p.  125  und  über  die  Erbtöchter,  naxgov%ovg  oder  sTimapovag,  mehr 
bei  Ruhnk.  ad  Tim.  Gloss.  p.  209  und  Müller  II,  S.  197.  Cobet's  Con- 
jectur  (Com.  philol.  tres.  Amstel.  1853  8.)  III,  p.  14  [s.  auch  Mnemosyn. 

VII,  p.  312]  naaovxog  für  7iuxgov%og  kann  ich  mir  nicht  so  schnell  wie 
Schneidewin  in  G.  G.  A.  1853,  S.  1056  aneignen;  vgl.  Poll.  III.  33.  Die 
Ableitung  von  naxrig  ist  freilich  absurd,  aber  warum  nicht  von  ndxga? 
[S.  meine  Note  zu  Herodot  Vol.  III.  p.  300  und  was  dort  weiter  be- 
merkt ist;  vgl.  auch  Müller  II,  p.  103.    Hiernach  fiel  den  Königen  die 
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Entscheidung  zu  bei  Streitigkeiten  über  die  Verhcirathung  von  Erb- 
töchtern, welche  verwaist  waren:  ein  in  Bezug  auf  die  Erhaltung  der 
Familien  und  des  Familiengutes  sehr  wichtiger  Gegenstand  in  Sparta 
wie  auch  in  andern  griechischen  Staaten.]  Die  öffentlichen  Wege  be- 
ziehen sich  auch  wohl  auf  Trennung  von  Staats- und  Familieneigenthum; 
vgl.  de  terminis  p.  25  fgg.  [S.  meine  Note  zu  Herodot  Vol.  III,  p.  301. 
Müller  am  a.  0.  bezieht  dies  vielmehr  darauf,  dass  den  Königen  als 
Feldherren  sowohl  wie  in  Bezug  auf  die  Verhältnisse  zum  Ausland  die 
Erhaltung  und  Sicherheit  der  öffentlichen  Strassen  insbesondere  ange- 
logen sein  musste,  was  auch  Gabriel  (am  a.  0.  p.  7)  u.  A.  annehmen, 
obwohl  die  Stellung,  in  welcher  Herodot  die  ganze  Angabe  gebracht 
hat,  eher  auf  eine  Beziehung  zu  dem  Privat-  oder  Familiengut  führt. 
Schäfer  (De  ephoris  p.  6)  will  dagegen  an  die  Sorge  für  die  den 
Königen  untergebenen  Periöken  denken,  deren  Interessen,  da  sie  allein 
den  den  Spartanern  untersagten  Handel  trieben,  zum  Behuf  des  Ver- 
kehrs die  Instandsetzung  guter  Strassen  berührte  (?).  Ganz  ungerecht- 
fertigt erscheint  aber  der  Vorschlag  von  Naber,  Mnemosyn.  IV,  p.  25 
und  V,  p.  139,  statt  odcov  ö^ioglecov  zu  lesen  n  goco  d  cov  drjuocLEcov.] 

1.7)  Aristot.  Politic.  III.  1.  7:  zag  zcov  cv^ßolcacov  Si-Aufei  rav 
i-cpögcov  uXl.og  ctllag,  ot  8s  ytgovzeg  zag  cpoviv.ug,  bzega  6  iccog  agxf'j 
zig  szpgag:  vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  J.  2  und  Plut.  V.  Lycurg.  c.  26, 
insbes.  aber  auch  dess.  Apophth.  Lacc.  p.  217  B:  tag  nsgi  zov  ftavazov 
dwug  TtlsLOGLv  7}{itgaig  ol  ysgovzeg  v.gi'vovGi,  y.av  aTiocpvyrj  zig,  ovdsv 
7\ggqv  sgzlv  vncdmog,  mit  m.  Abh.  de  vestig.  inst.  vett.  p.  48.  [Schäfer, 
De  ephor.  p.  8,  will  jedoch  die  dem  Senat  zustehende  peinliche  Gerichts- 
barkeit, insbesondere  im  Erkennen  der  Todesstrafe  nur  in  Bezug  auf 
Spartaner  verstehen,  hinsichtlich  der  Lacedämonier  oder  Periöken  aber 
den  Königen  und  später  den  Ephoren,  ohne  Anhören  des  Senats,  dies 
zuweisen,  mit  Bezug  auf  Isokrates  Panathen.  §.  181:  s'^sgzl  zoig  iopögoig 
av.gtzovg  (zovg  tcsqloi'y.ov*)  uno'AZEivui  zoGovzovg,  önoGovg  ccv  ßovlr}d~(o- 
giv.  Oder  sollen  wir  hier  eine  Uebertreibung  des  Redners  annehmen, 
welcher  den  Zustand  der  Periöken  in  den  grellsten  Farben  zu  schildern 
bedacht  ist?] 

18)  Ausser  Aristot.  1.  c.  bezeugt  dieses  Plutarch  Apophth.  p.  221  A: 
zu  zcov  GviißoXcn'cov  dLHCiioc  bnaGZTqg  rjusgag  kqlvovglv  oi  s'qpopot,  und 
damit  hängt  von  selbst  auch  die  polizeiliche  Thätigkeit  zusammen, 
worüber  F.  W.  Schubert,  de  Acdilibus,  Königsb.  1828.  8.,  p.  75 fgg.  und 
J.  Chr.  Spakler,  de  Ephoris  apud  Lacedaemonios,  Arast.  1842.  8,  p.  55 
fgg.,  obgleich  man  desshalb  nicht  mit  Müller  II,  S.  116  und  Lachmann 
S.  163  die  ayogd  icpogi'a  aus  Demosth.  Aristocr.  §.  37  hereinziehen  darf. 
[Schäfer  am  a.  0.  p.  9.    Gabriel  p.  42.] 

19)  Müller  II,  S.  127  fgg.  und  219:  „die  übrige  Jurisdiction  war 
unter  die  Magistrate  nach  den  Zweigen  ihrer  Verwaltung  vertheilt"; 
vgl.  Tittmann  S.  127—130,  Böckh,  C.  Inscr  I,  p.  611  fgg.,  Schubert  p. 
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71.  101.  105,  und  im  Allg.  H.  Gabriel,  de  magistratibus  Lacedaemoniorum, 
Berlin  1845.  8.  [p.  80  ff.]    Vgl.  auch  Hesych.  II,  p.  618:  [iovovo[ioizg)v 

SiXcßZCöV  ttQ%OVTCtg. 

20)  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  10,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  17.  [Gabriel  p.  82.] 

21)  Bi'deoL  oder  ßidvoi  auf  Inschriften,  Böckh  I,  p.  609,  K.  Keil, 
zwei  griech.  In  sehr,  aus  Sparta  und  Gytheion,  Lpz.  1849,  8.,  S.  19; 
ßidiccioi  bei  Paus.  III.  11.  2,  der  auch  ihre  Zahl  auf  fünf  angibt;  der 
noiaßvg  ßidscov,  der  C.  Inscr.  n.  1364  als  sechster  erscheint,  vertrat 
vielleicht  später  den  naidovopog.    [Gabriel  p.  83.] 

22)  Hesych.  I,  p.  541,  [I,  p.  285  Schm.]:  dQ%rj  zig  iv  Accnsdcu'iiovi 
stcI  xrjg  svxoaijLLccg  zcov  yvva.iv.tav.    [Gabriel  p.  85.] 

23)  Hesych.  I,  p.  1199  [II,  p.  78  Sch.]:  sybnshoQog  dyogavöfiog, 
Aa-ACQvsg:  später  ward  übrigens  letzteres  auch  ihre  amtliche  Bezeich- 
nung, s.  Sauppe  in  Ritschl's  Eh.  Museum  IV.  S.  159.  [Gabriel  p.  104.] 

24)  Müller  II,  S.  116,  jedenfalls  richtiger  als  Cragius  und  nach 
ihm  Manso  I.  2,  S.  122  fgg.,  Plass  II,  S.  96,  Tittmann  S.  135  fgg., 
Haase,  ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  p.  202,  die  sechs,  oder  gar  Hüllmann, 
Urgesch.  d.  Staats  S.  7  und  Göttling,  ad  Aristot.  p.  468  oder  im  Hermes 
XXV,  S.  145,  die  zehn  Phylen  rechnen;  vgl.  Thirlwall  I,  S.  461  fgg. 
und  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XXI,  S.  414;  doch  dürfte  nur 
so  viel  sicher  sein,  dass  Lykurg  überhaupt  die  alten  Geschlechtsphylen 
(§.  16,  not.  6)  durch  neue  Eintheilungen  ersetzt  hat;  [so  auch  Schümann, 
Griech.  Alterth.  I,  S.  222],  vgl.  Platner  in  Tübing.  jur.  Zeitschr.  V.  1, 
S.  24  und  was  ich  in  G.  g.  A.  1849,  S.  1224  fgg.  gegen  Kopstadt's  An- 
wendung der  ersteren  bemerkt  habe. 

25)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  6:  coßäg  coßagavza  zQiänovza,  welches  Zahl- 
wort gewiss  nicht  mit  Sintenis  und  F.  R.  C.  Krebs,  Lect.  Diodor.  p.  145 
[welchen  auch  Grote  beistimmt;  s.  bei  Fischer  II,  S.  324.  Anders 
Urlichs  im  Rhein.  Mus.  VI,  p.  204]  auf  das  folgende  ysgovGiav  zu  be- 
ziehen ist;  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S.  78  und  Göttling,  Abhh.  S.  328;  nur 
darf  man  desshalb  auch  keinen  sonstigen  Zusammenhang  der  Obenzahl 
mit  der  Gerusia  annehmen,  weil  dann  zwei  ganze  Oben  durch  die 
Könige  von  dieser  Behörde  und  der  mit  ihr  verknüpften  Belohnung  des 
Verdienstes  (§.  27,  not.  20)  ausgeschlossen  worden  wären ;  zumal  da  wir 
bei  Diodor.  XI.  50  noch  von  andern  Herakliden  in  derselben  hören;  vgl. 
Jahrbb.  f.  wiss.  Krit.  1837,  S.  232  und  Gymnas.  Zeit.  1840,  S.  306. 

22)  Paus.  III.  16.  9:  ol  Aiyjväza.i  2nu.QZia.zcav  v.a.1  KvvoaovQSig 
nui  in  Msoöag  zs  v.al  Hizcivr\g\  vgl.  Hesych.  und  Phot.  p.  188;  Kv- 
vooovqdc  (pvlrj  la%caviv.r\\  höchst  wahrscheinlich  eben  die  ncoiicci  bei 
Thuc.  I.  10;  ov  cvvoiKiod'£L6r]g  nölscog,  kccxci  neopeeg  ds  zcß  ncclaico  zrjg 
\EMccdog  zqotco)  oUov(i£vr}g :  vgl.  Strabo  VIII,  p.  559  und  mehr  bei 
Müller  II,  S  49-51  und  Curtius  II,  S.  227  [Bursian,  Geogrph.  von 
Griechenland  II.  1,  S.  121];  jedenfalls  aber  örtlich  [s.  meine  Note  zu 
Herodot.  III.  55,  Vol.  II,  p.  108],  so  dass  schon  um  desswillen  weder 
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die  Herakliden,  wie  schon  Barthelemy,  Yoy.  d'Anach.  chap.  XLI  note 
richtig  bemerkt  hat,  noch  selbst  die  von  diesem  nach  Her.  IT.  149  als 

fünfte  Phyle  vorgeschlagenen  Aegiden  (§.  15,  not.  16)  dazu  gezählt 
werden  dürfen  [s.  meine  Xote  zu  Herodot.  IV.  149,  Vol.  II,  p.  564],  ob- 
gleich auch  diese  Müller,  Orchom.  S.  316  in  Amyklae  verörtlicht  und 
St.  John,  Hellenes  I,  p.  95  sogar  geographisch  abgegrenzt  hat;  vgl. 
Wachsmuth  I,  S.  793.  Besser  erinnert  insofern  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p. 
609  an  Hesychius:  Jvur,  iv  Z-äoxr,  tpvlri  %ai  zöxoz;  oder  soll  man 
i.iit  Müller  in  der  engl.  Uebers.  der  Dorier  (N.  Aufl.  S.  46)  und  Lach- 
iiiann S.  126  eine  *6ii$  im  GegeEsatze  der  y.cofiai  als  fünfte  Phyle  an- 
nehmen? Edolos,  was  Kochly.  Gesch.  des  griech.  Kriegswesens  S.  37 
vorschlägt,  ist  örtlich  nicht  nachgewiesen.  [S.  nun  auch  Gilbert,  Alt- 
spartan.  Gesch.  S.  140  ff.  147  ff.] 


§•  25. 

Auch  was  die  Volksgeineinde  betrifft,  so  waren  dieser 
zwar  regelmässige  Versammlungen  im  Weichbilde  der  Haupt- 
stadt [zwischen  der  Brücke  Babyka  und  dem  Flüsschen 
Knakion,  in  der  Nahe  von  Pitanaj  verbürgt,  wo  sie  die  Vor- 
träge des  Käthes  und  der  Könige  zu  empfangen  und  nach 
Gutdünken  zu  genehmigen  oder  zu  verwerfen  berechtigt  war *) ; 
weiter  erstreckten  sich  jedoch  ihre  Befugnisse  nicht2),  und 
namentlich  sollte  sie  keine  Modifikationen  oder  eigenmächtige 
Beschlüsse  beifügen,  widrigenfalls  ein  späterer  Zusatz  zu  der 
ursprünglichen  Rhetra  die  Vorsitzenden  ausdrücklich  zur  Auf- 
lösung der  Versammlung  ermächtigte3.  Von  eigentlichen 
Deliberationen  konnte  deshalb  auch  kaum  die  Piede  sein4); 
das  Wort  scheint  überhaupt  nur  den  öffentlichen  Beamten 
oder  wem  sie  es  übertrugen  zugestanden  zu  haben 5 1 ;  und 
selbst  die  Abstimmung  geschah  nicht  sowohl  nach  Köpfen,  als 
durch  das  Geschrei,  in  dem  sich  das  Uebergewicht  der  Mehr- 
heit ausprägte  *3).  Zur  Theilnahme  an  diesen  Versammlungen 
berechtigte  übrigens  ein  Alter  von  dreissig  Jahren  jeden 
Spartiaten 7) ;  ob  und  wie  weit  dagegen  auch  Periöken  oder 
Freigelassene  Zugang  dazu  gehabt  haben8),  ist  schwer  zu  er- 
mitteln; und  am  wenigsten  darf  darauf  die  Unterscheidung 
einer  kleinern  Versammlung  \ur/.ga  ixxXr.öCa]  bezogen  werden, 
die  uns  später  ^freilich  nur  in  einer  einzigen  Stelle]  begegnet 9) 
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und  wahrscheinlich  erst  der  Zeit  angehört,  wo  unter  den 
Spartiaten  selbst  die  ursprüngliche  Gleichheit  Aller  [vor  dem 
Gesetz  und  die  gleiche  politische  Berechtigung  zur  Theilnahnie 
an  allen  öffentlichen  Angelegenheiten,  wie  zu  Ehren  und 
Aemtern,  in  welchem  Sinne  sie  als  Homöen  ('6(iolol)  d.  L 
Gleichberechtigte  bezeichnet  werden]  in  einen  Gegensatz  zwi- 
schen Gleich-  und  Minderberechtigten  übergegangen  war10); 
[es  wird  daher  auch  diese  kleinere  Versammlung,  wie  man 
dies  neuerdings  anzunehmen  versucht  hat 1  x),  nicht  als  eine 
aus  den  höheren  Beamten  und  etwa  anderen  angesehenen 
Bürgern  bestehender  kleiner  Rath  zu  betrachten  sein,  der,  ge- 
wissermassen  als  ein  Ausschuss  der  Volksversammlung,  die 
wichtigsten  Angelegenheiten  des  Staats  besorgt,  so  dass  nur 
in  einzelnen  wichtigeren  Fällen  die  Zustimmung  der  grossen. 
Volksversammlung  nöthig  gewesen  |  Denn  allerdings  reichte 
nach  Lykurg's  eigener  Bestimmung  die  spartiatische  Geburt 
nicht  aus,  die  Berechtigung  des  Vollbürgers  (o^ioiog)  zu  be- 
gründen12); die  Hauptbedingungen  dieser  waren  vielmehr 
Erziehung  in  den  vorgezeichneten  Formen  des  bürgerlichen 
Mechanismus 13)  und  die  fortgesetzte  Theilnahme  an  den 
Syssitien  als  unterster  Stufe  der  bürgerlichen  Gliederung 
selbst 14) ;  und  daraus  ergab  sich  die  eigenthümliche  Folge, 
dass  im  Laufe  der  Zeit  viele  dorische  Familien  ihre  ange- 
borene Stellung  im  Staate  einbüssen  konnten,  während  jeder 
Fremde,  der  den  gedachten  Bedingungen  genügte,  in  das  volle 
Bürgerrecht  eintrat 15).  Erwachsenen  scheint  dieses  zwar 
äusserst  selten  ertheilt  worden  zu  sein16);  und  so  manche 
Heloten  auch  unter  allerlei  Titeln17)  von  Staat s wegen  18)  frei- 
gelassen wurden,  so  bildeten  diese  doch  immer  nur  eine  Mittel- 
classe,  die  nicht  einmal  jenen  Minderberechtigten  gleich  ge- 
achtet werden  darf19);  wohl  aber  wurden  häufig  Helotenkinder 
zur  gemeinschaftlichen  Erziehung  mit  den  Freigeborenen  zu- 
gelassen20), und  diese  no&covsg  oder  (lo&ccxsg,  die  freilich 
auch  oft  von  spartanischen  Vätern  mit  Sclavinnen  erzeugt 
gewesen  sein  mögen21),  erlangten  dadurch  alle  staatsbürger- 
lichen Rechte,  so  dass  wir  deren  selbst  in  den  wichtigsten 
öffentlichen  Posten  finden. 
h.i.  9 
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1)  Vgl.  die  urkundliche  Bhetra  bei  Plut.  V.  Lycurg.  c.  6:  dibg 
'  EXXavCov  -aal  'Aftavag  'EXXavCag  (so  die  Hdschr.  bei  Sintenis  IV,  p. 
IX;  andere  EvXXaviov  und  SvXXavCag,  woraus  Göttling  ZhvXXcclov, 
Urlichs  BovXcclov,  Meineke,  ad  Steph.  Byz.  p.  579  EnvXXavCov  gemacht 
haben,  während  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1852,  S.  14  'EXXavCov  in 
der  Bedeutung  dyogatov  festhält  [über  den  Zevg  ^EXXrjviog  s.  meine 
.Note  zu  Herod.  IX.  7,  Vol.  IV,  p.  229  und  Stark  zu  den  gottesd.  Alterth. 
§.8,  not.  17])  isgov  LÖQVOceiisvov,  qpvXdg  q,vXä'gavxa  v,a)  coßdg  coßä^avxa 
xgiävovxa  yegovGiav  gvv  äg%ayixaig  xazaGx^Gavxa  oigag  sij  mgag 
änsXXä&t.v  (istcc'^v  Baßvv.ag  rs  na\  KvaHKovog'  ovxoag  (Sauppe,  Epist. 
crit.  p.  68  avxag,  wozu  aber  Franke  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  270 
mit  Recht  eine  Verbindungspartikel  verlangt;  am  besten  vielleicht  ml 
t(og)  BiacfjSQELV  T8  Kai  dcpiGxaG&ai,  däfico  ärayoQi'av  Ttfiev  (so  oder 
£t[isv  nach  den  Spuren  der  Hdschr.  ya^coddv  yogiaväfirjv,  woraus  man 
früher  dd(xq)  8'  dvoiydv,  Sintenis  6d(i<p  de  xdv  nvgi'av  rj^Ev  gemacht 
hat)  Kai  xoßtoff.  Ueber  die  Ortsbestimmung  s.  St.  John,  Hellenes  I, 
p.  105  und  Cuvtius  II,  S.  237.  315  [Bursian,  Geograph,  v.  Griechenl.  IL 
1,  S.  120  f.];  über  sonstige  Einzelheiten  Müller  II,  S.  85  und  Urlichs 
a.  a.  0.  S.  211  und  231,  wo  jedoch  noch  manches  dunkel  bleibt;  sollte 
auf  uyiGzaG&ai  der  knidische  dopsGxqg  Plut.  Qu.  gr.  c.  4  ein  Licht 
werfen?  [S.  nun  zu  dieser  Stelle  die  Erörterung  von  Gilbert:  Altspartan- 
Geschich.  S.  125  ff.] 

2)  Plutarch:  tov  dh  nX-qQ'ovg  dfigoiGdsvzog  stnstv  pev  ovdsvi  yvcö- 
firjv  rav  aXXoiv  ecpsizo,  xi]v  d'  vno  xoSv  ysgovxcov  v.ai  xcov  ßaciXimv 
■jtQOxb&uGuv  ininQLvai  nvgwg  rjv  6  drj[iog:  vgl.  die  ähnliche  Bestimmung 
in  Kreta  §.  21,  not.  12  und  was  Aristot.  Politic.  II.  8.  3  im  Gegensatze 
damit  von  Karthago  sagt:  a  d'  av  stGcpEgcoav  ovzoi,  ov  diayiovGai 
fiovov  dnodidöaGi  x(p  dr^iu)  xd  do^avxa  xoig  äg%ovGiv,  aXXd  kvqiol 
hqlvblv  sIgl'  v,a\  ßovXo[i£vq>  xoig  8iGcpsgo[itvoig  dvxsi7tsiv  s1-sgxiv, 
otzsq  sv  xaig  sxsQcag  noXixsiaig  ovv.  egxlv:  auch  IV.  [VI]  11.  9  und 
Tyrtäus:  sv&staig  gqxgaig  dvxancqAzißoiievovg,  mit  Müller  II,  S.  541 
und  Krebs,  Lect.  Diodor.  p  144  fgg. 

3)  Plutarch:    VGtSQOV    {ISVXOl    XOOV  TlüXXcoV  CCCpUlQEGSl  Kai  71Q0G&8GSI 

tag  yvcofiag  diaGzgscpövxcov  vai  nagaßiagoiievcov,  UoXvdcogog  yiai  Seo- 
nopnog  ol  ßaGiXsig  xdds  xy  grjzga  nagsviygaxpav'  al  dl  GKoXidv  6 
däpog  aigoixo  [tXoixo  Sintenis  nach  Coraes],  xovg  ngsGßvyevsag  %al 
dg%aysxag  dnoGxaxrigag  t^ev:  vgl.  Antiqu  Lac.  p.  63.  [Gilbert  am  a. 
0.  S.  137  ff.] 

4)  Tac.  Dial.  de  Orat.  c.  40:  quem  enim  oratorem  Lacedaemonium, 
quem  Cretensem  accepimus?  quarum  civitatum  severissima  disciplina  et 
severissimae  leges  traduntur;  vgl.  Cic.  Brut.  c.  13,  und  Vell.  Paterc.  I. 
18.  2  mit  Müller  II,  S.  89,  der  auch  Thuc.  I.  80  nur  amtliche  Redner 
voraussetzt. 

5)  Vgl.  die  Anekdote  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  180  und  Plut. 
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Praec.  politic.  c.  4,  deren  scheinbare  Ausnahme  wie  der  homerische 
Thersites  die  Kegel  nur  bestätigt, 

6)  Bofj  y.Ki  ov  iprjqxp,  Thuc.  I.  87 ;  auch  bei  Wahlen,  Plut.  V. 
Lykurg,  c.  26. 

7J  Plut.  V.  Lycurg.  c.  25;  vgl.  Liban.  Declam.  XXIV  und  im  Allg. 
Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  I,  B.  XXXIII,  S.  62  und  Schümann,  de 
ecclesiis  Lacedaemoniorum,  Greifsw.  1836.  4.  [Opuscc.  Acad.  I,  p.  87  ff], 
namentlich  auch  gegen  Lachmann,  der  in  der  tmtXqafa  nur  einen  Aus- 
schuss  von  Beamten  im  Gegensatze  mit  der  Versammlung  des  ganzen 
Volkes  (dXia)  erblickt,  spartan.  Staatsv.  S.  202—207,  Gesch.  Griechen- 
lands S.  468;  [oih'a  ist  die  auch  sonst  bei  den  Dorern  übliche  Bezeich- 
nung der  spartanischen  Volksversammlung,  s.  Herodot  VII.  134,  wiewohl 
dieser  Schriftsteller  den  Ausdruck  auch  in  weiterem  Sinne  gebraucht, 
s.  meine  Note  zu  I.  125,  Vol.  I,  p.  250,  V.  29,  Vol.  III,  p.  48.] 

8)  Wie  u.  a.  Cragius  I.  7,  Bartbelemy,  Voy.  d'Anach.  ch.  XLV, 
Pastoret  V,  p.  276  wollen;  s.  dagegen  Müller  II,  S.  24,  Göttling  im 
Hermes  XXIII,  S.  104,  Schömann  1.  c.  p.  5,  und  mehr  oben  §.  23,  not.  18. 

9J  Mw.qcc  MxlrjGLa,  Xenoph.  Hell.  III.  3.  8,  in  welchem  Vevhältniss 
zu  den  tsUgl  (Ducker  ad  Thucyd.  I.  58,  Wachsmuth  I,  S.  815)  oder 
totg  sv  xslsi,  die  bei  demselben  öfters  als  hohe  Staatsbehörde  vorkom- 
men? Tittmann  S.  100  und  Bernhardy  in  Allg.  L.  Zeit.  1837  Juni  S. 
244.  [Vgl.  Stein  in  not.  11  nnd  S.  Trieber  in  den  Verhandll.  der  Philo- 
logenversammlung zu  Leipzig  über  die  Bedeutung  von  ta  rilrj  und  oi 
sv  tsIsl  ovtsq,  wonach  zä  tslrj,  womit  überhaupt  die  oberste  Staats- 
behörde bezeichnet  wird,  in  Sparta  zugleich  mit  den  Ephoren  identisch 
sind,  aber  oi  sv  zsIsl  ovtss,  die  von  Späteren  als  Ephoren  gefasst  wer- 
den, nur  die  oberen  spartanischen  Behörden  im  Allgemeinen,  mit  Aus- 
schluss der  Ephoren  bezeichnen  sollen.] 

10)  Vgl.  Schömann,  de  eccles.  p.  5  [p.  90]  mit  Wachsmuth  I,  S. 
464  und  mehr  unten  §.  47;  [s.  Schömann:  Eecognitio  quaestionis  de 
Spartanis  Homoeis,  Gryphisvald.  1855.  4.  und  Opuscc.  Acadd.  I,  p.  108 
ff.].  Die  Ansicht  von  Freese,  dass  die  [iikqcc  sv.%lrjaüct  nur  aus  den 
Ephoren  und  Geronten  bestanden  habe,  würdigt  ders.  in  Schneidewin's 
Philol.  I,  S.  716  mit  Recht  keiner  Widerlegung;  dagegen  möchten  die 
SHKXrjzoi,  bei  Xenoph on  doch  wohl  eher  auf  diese  als  auf  die  grössere 
Versammlung  zu  beziehen  sein;  s.  Antiqu.  Lacc.  p.  144  und  Gabriel,  de 
magistr.  p.  61  fgg.    [Vgl.  auch  Schömann,  Griech.  Alterth.  I,  p.  247.] 

[11)  Insbesondere  Stein :  das  spart.  Ephorat  (s.  §.  43,  not.  4)  S.  21, 
welcher  die  Einsetzung  dieser  [iiy.qcc  s-ayilriGiu  in  Verbindung  bringt  mit 
der  von  Plutarch  im  Leben  des  Cleomenes  op.  10  berichteten  Erweiterung 
der  Macht  der  Ephoren  durch  Aeropos,  den  er  um  das  Jahr  620  v.  Chr. 
ansetzt.  Durch  die  Theilnahme  der  Ephoren  an  den  Berathungen  der 
Gerusia,  zu  welchen  dann  auch  noch,  ausser  den  Königen,  die  wichtig- 
sten Beamten  des  Staats  und  vielleicht  noch  andere  angesehene  Bürger 
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hinzugetreten,  habe  sich  dieser  besondere  kleine  Rath  gebildet,  der  bald 
der  wichtigste  Staatskörper  geworden,  und  alle  Angelegenheiten  des 
Staats  berathen.  Die  Glieder  dieses  kleinen  Kaths  sollen  dann  auch 
unter  dem  Gesammtnamen  xd  TsXrj,  oder  einzeln  als  oi  iv  xfXsi  oder 
aQxovzsg  erscheinen  (s.  not.  9).  Ob  aber  eine  solche  Behörde  mit  dem 
Namen  einer  h%v.Xr\Gia  bezeichnet  werden  kann,  hat  Schömann,  Griech. 
Alterth.  I,  S.  247  mit  Grund  bezweifelt,  da  in  dieser  pexpa  Sx-Alrjafa 
lieber  eine  Versammlung  der  gerade  in  Sparta  anwesenden  Homöen, 
vielleicht  nicht  ohne  Ausnahme,  sondern  nur  Einiger  derselben,  z.  B.  der 
Bejahrteren  erkennen  will.  Gilbert,  Altspartan.  Gesch.  S.  155  will  in 
der  {iinga  i-KHXrjoicc  eine  Versammlung  der  Vornehmen  und  Reichen 
Sparta's,  einer  Art  von  Aristokratie  daselbst,  erkennen.] 

12)  Xenoph.  Rep.  Lac.  X.  7:  st  dz  xig  cc7io8elXidcgsle  xov  xd  voinua 

dLDC7C0V8LGd'CCL,   XOVXOV  EKEL   CtTrSÖFl^S  flY/ÖE  VOfll^EG&CU   XCOV  6[lOl'(OV  SlVCCl'. 

vgl.  III.  4  und  mehr  Antiqu.  Lacc.  p.  131  fgg  ;  auch  Antbol.  Pal.  IX. 
447:  Kai  yccg  yvr\Giov  cd\x,a  diei%Qivsi  Accy.sdatficov  dX%r\  uaQva^iivcov, 
ov  ysvsrj  ßgscpscov.    [Vgl.  unten  §.  48,  not.  8  ff.] 

13)  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  238  E:  zmv  tzoXixcov  og  av  fir)  vttouei'vt] 
xrjv  xcov  nciidcov  dycoyrjv,  ov  vlexei%e  xcov  xrjg  nölecog  div.cticov:  vgl. 
Apophth.  Lacc.  p.  235  B  und  die  in  xrjg  dycoyrjg  Ttaidsg  bei  Ath.  XV.  15. 

14)  Aristot.  Politic.  II.  6.  21:  ooo£  de  xrjg  Tzolaxstug  cvrög  egxiv 
avxoig  o  ■nccxqiog,  tov  [ir)  dvvdfisvov  xovxo  xo  xsXog  cpEQSLV  fir)  yi,EXE%siv 
avxrjg.    [Ueber  die  Syssitien  s.  §.  28,  not.  1  ff.] 

15)  Teles  bei  Stob.  Serm.  XL.  8:  Aa-HEdcafiövioi  xbv  [iev  fisxu- 
g%6vtu  xrjg  dycoyrjg  hcu  e{1[ielvuvxcc,  kccv  %Evog,  kccv  e|  stXcoxog,  ofioicog 
xoig  aQLGxoLg  xl[icqgl:  vgl.  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  238  E:  evloi  ds  cpcxctv 
6x1  -A.CCI  xcov  ^evcov  og  ccv  vno\x,üvri  zccvxrjv  xr)v  kgxt}Giv  xrjg  noXixsiag, 
y.ccxa  t6  ßov?>r}[ict  xov  Avxovgyov  t,iEXEi%s  xrjg  dQ%rj$EV  diaxsxayfiEvrjg 
Lioigag:  auch  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43:  AvxovQyog  xoig  sfiiisivctGi  xy 
xcov  naiScov  dycoyr]  noXixsCctg  ActKcoviv>fjg  iisxctXccy%dvEL,  und  den  wenn 
gleich  apokryphen  Brief  bei  Boiss.  ad  Eunap.  p.  425:  Acmsdaipovioi 
dh  [lsx  aXXmv  y«t  xovx'  dya&o',  ov  yod[i[LttGLV  a.TtodBLV.vvvxEg  Ercctqxid- 
xccg  «ü'  dycoyrj*  kccv  eX%cov  xig  En.v%r\g  rj  ToißuXXog  rj  IlcicpXctycov  rj 
[irjdiv  e%cov  ovofid  %(OQag  vnoGxrj  xr)v  AvaovQysCciv  GHXrjQccycoyiccv,  Ad- 

Y.COV  EGXL. 

16)  Dionys.  Hai.  IL  17:  cpvXdxxovTeg  xo  svysveg  nort  (irj&svl  ue- 
xciÖiöövxeg  si  (ir)  Gnavicog  xrjg  tcko'  Ecxvxoig  noXt xe tag :  vgl.  Demosth. 
Aristocr.  §.  212.  Zwei  Beispiele  erwähnt  als  die  einzigen  Her.  IX.  35; 
[Einige  setzen  auch  noch,  obwohl  im  "Widerspruch  mit  Herodotus,  den 
Tyrtäus  als  ein  weiteres  Beispiel  hinzu;  s.  meine  Note  zu  Herodotus  IX. 
33.  35,  Vol.  IV,  p.  274.  276  nebst  Ph.  Kohlmann,  Quaest.  Messenn. 
(Bonn  1866.  8.)  p.  38,  vgl.  43,  nach  welchem  Tyrtäus  für  einen  einge- 
borenen Spartaner  gelten  soll;  s.  unten  §.  31,  not.  11];  später  ist  Dion 
bei  Plut.  c  17. 
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17 j  Ath.  VI.  102:  noXXä-Aig  rfXzvd'SQaoav  Accnsdcufiovioi  dovXovg 
'acci  ovg  [isv  cccpcxccg  skccXsgcxv.  ovg  de  ccdsGTioxovg,  ovg  de  SQViizrjQocg, 
dsG7io6iovavr<xQ  d'  aXXovg,  ovg  sig  xovg  GxoXovg  ucixsxaGGov'  ctXXovg  ds 
vsodcc{icod£ig,  szsQOvg  ovxag  xav  stXaxav'  vgl.  Meurs.  Mise.  Lacon.  II. 
7,  Müller  II,  S.  45,  St.  John,  Hell.  III,  p.  55. 

18)  Ein  einzelner  Bürger  konnte  keinen  Heloten  freilassen;  vgl. 
Strabo  VIII,  p.  561  und  mehr  oben  §.  19,  not.  5. 

19)  Dio  Chr.  XXXVI.  38,  p.  448:  ovde  vkuq%£i  xolg  sl'Xaai  ysvi- 
g&cci  UTcctQTLocxccig:  vgl.  Manso  I.  2,  S.  55  und  über  die  Neodamoden 
insbesondere  unten  §.  47,  not.  6. 

20)  Phylarch  bei  Ath.  VI.  102:  dal  d'  oi  [lo&coisg  GvvxgocpoL  xav 
AecxsdccL{iovi'cöv'  exaGxog  yag  xav  noXixi%av  ncci'dav,  ag  ccv  Y.al  xcc  i'dia 
£X7toieoGLv,  oi  (isv  svec,  öl  ds  dvo,  xivsg  8s  nXsCovg  noiovvxcci  Gvvxgo- 
epovg  ccvxav'  sialv  ovv  oi  iiö&ctnsg  sXsv&sgoi  (isv,  ov  (iriv  AanzSai- 
(aovlol,  fjLsx£%ovcL  ds  xfjg  TtcadsCag  TrdGrjg:  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43 
(Gylippus,  Kallikratidas,  Lysander)  und  Hesych.  II,  p.  612  [III,  p.  115 
ed.  Schmidt]:  lAoftansg  ol  u^icc  xQsqp6{isvoi  xoig  vtoig  dovXoi  naidsg  .  .  . 
fiofrcov ctg  xovg  nagccxgscpoasvovg,  dem  Lachmann  S.  295  keine  Scheidung 
von  [io&cov  vema  und  ftd&orf  libertinus  entgegensetzen  durfte,  obgleich 
[.lo&av  allerdings  überhaupt  oiKoysviig  dovXog  ist,  Etymol.  M.  p.  590. 

21)  Xenoph.  Hell.  V.  3.  9:  ^svot  xav  xgocpL^iav  -naXovyisvav  nai 
vöd'OL  xav  Unagxiaxav  {lälu  svstdsig  xs  %cti  xav  sv  xfj  nöXsi  yiaXav 
ovk  unsiQoi,  wo  schon  Schneider  mit  Eecht  an  die  Mothaken  erinnert; 
vgl.  Müller  II,  S.  285,  Wachsmuth  I,  S.  689,  und  über  die  Bedeutung 
der  kccXcc  Rep.  Lac.  III.  4:  s?  xig  ravxa  cpvyoi,  fi.rjdsvog  sxi  xav  nciXav 
xvy%dvsiv  inoiTjOF,  wo  schon  Sturz,  Lex.  II,  p.  643,  die  jura  civium 
erkannt  bat.  Denn  wenn  Andere  wie  Haase  und  neuerdings  Max.  Eieger, 
de  Homoeorum  et  Hypomeionum,  q«i  apud  Lacedaemonios  fuerunt, 
origine,  Giessen  1853.  8.,  es  auf  die  disciplina  Lycurgea  beziehen,  so 
ist  das  zwar  ganz  richtig;  aber  eben  diese  gab  ja  nach  not.  13  und  15 
das  volle  Bürgerrecht,  und  nichts  läuft  dem  Grundgedanken  der  lykurgi- 
schen Verfassung  mehr  entgegen,  als  Leute,  die  die  ganze  dyayrj  ge- 
nossen hatten,  deshalb,  weil  sie  der  Geburt  nach  keine  Aansdai^öviot 
waren,  zu  vno^ei'oai  zu  machen:  [über  diese  s.  unten  §.  48,  not.  9]. 

§.  26. 

Auch  ist  es  klar,  dass  für  einen  Staat  wie  der  spartani- 
sche, den  seine  oben  angedeuteten  Grundlagen  gleichsam  zu 
einem  einzigen  Körper  mit  vielen  Gliedern  bestimmten,  nichts 
wesentlicher  sein  konnte,  als  eine  planmässige  Erziehung1), 
um  die  jugendlichen  Gemüther  sofort  unter  die  Macht  der 
Sitte  zu  beugen  und  ihre  werdenden  Kräfte  ausschliesslich 
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auf  die  Harmonie  und  Erhaltung  des  Ganzen  zu  richten  2), 
wozu  jeder  mit  der  vollen  Stärke  seiner  Persönlichkeit  mit- 
wirken sollte,  ohne  diese  gleichwohl  jemals  ausserhalb  der 
von  dem  Staatswohl  gesteckten  Grenze  geltend  zu  machen. 
Zu  diesem  Ende  übernahm  der  Staat  den  Knaben,  der  eigent- 
lich schon  nach  der  Geburt  nur  ihm  sein  Leben  verdankte3), 
vom  siebenten  Jahre  an,  um  ihn  in  den  Agelen  oder  ßovacg*) 
und  [deren  Unterabtheilungen,  den]  Ilen  [tAca]5)  vom  Vater- 
hause fern  in  den  Fertigkeiten  und  Entbehrungen  des  künfti- 
gen Kriegers  zu  üben ü)  und  ihm  den  Gemeinsinn  und  die 
Hingebung  einzuflössen,  wodurch  diesem  seinem  bürgerlichen 
Berufe  die  sittliche  Weihe  aufgeprägt  ward  7).  Bei  dem  ein- 
seitigen Vorwalten  dieses  Bildungszweckes8)  musste  allerdings 
der  sonstige  Unterricht  verhältnissmässig  schwach  bedacht 
werden9);  Lesen  und  Schreiben  beschränkte  sich  auf  das 
Nothdürftigste  10),  und  wie  selbst  die  Musik,  deren  Bedeutung 
für  jene  Harmonie  die  Spartaner  keineswegs  verkannten11), 
doch  eben  deshalb  in  enge  Schranken  nationaler  Ueberlieferung 
gebannt  ward  12j,  so  verschmäht  auch  ihre  Gymnastik  einen 
grossen  Theil  der  Zweige,  in  welchen  dieselbe  im  übrigen 
Griechenland  kunstgerecht  entwickelt  war13);  doch  ward 
schon  die  Oeffentiichkeit  der  Erziehung  eine  reiche  Bildungs- 
schule für  den  Geist  des  Spartaners,  dessen  Schärfe  und 
Klarheit  sich  in  der  schlagenden  Kürze  seines  Ausdrucks  be- 
währte u),  und  je  weniger  sich  das  Ganze  als  solches  in  der 
Zeit  seiner  Blüthe  gegen  die  geistigen  Fortschritte  anderer 
Theile  des  hellenischen  Volkes,  so  weit  sie  seinen  Tendenzen 
entsprachen,  abschloss 15),  desto  reicher  entwickelte  es  seine 
nationalen  Keime  selbst,  worunter  sich  namentlich  die  chori- 
sche Lyrik16)  mit  der  Gymnastik  zu  den  mannichf altigsten 
Leistungen  kriegerischer  Orchestik  vereinigte 17).  Wie  sehr 
freilich  zuletzt  immer  der  Gesichtspunkt  körperlicher  Kräftigung 
alle  sonstigen  Erziehungsrücksichten  beherrschte,  zeigt  die 
Theilnahrae  der  weiblichen  Jugend  an  den  meisten  Uebungen 
der  männlichen18);  woraus  zwar  bei  der  Strenge  der  Zucht 
eben  so  wenig  wie  aus  der  gesetzlich  begünstigten  Knaben- 
liebe gemeine  Unsittlich keiten  entsprungen  sein  mögen19),  für 
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die  höhere  Sittsamkeit  und  Weiblichkeit  der  Frauen  von  Sparta 
aber  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheile  des  Alterthums 
keine  günstige  Wirkung  hervorging20). 

1)  Aristot.  Politic.  VIII.  [V]  1.  3:  ftccuvsgsls  8'  av  xig  Kai  xovxo 
Aanedaiiiovi'ovg'  v.aX  yccg  nXstGxr\v  tcoiovvzcu  GnovSrjv  nsqi  xovg  nal- 
6ag  Hai  %oivfi  ravzrjv:  vgl.  Xenoph.  Kep.  Lac.  c.  2  fgg.,  Plut.  V 
Lycurg.  c.  13  fgg.,  und  mehr  —  ausser  den  Priv.  Alt.  §.  33,  not.  1  er- 
wähnten allgemeinen  Schriften  —  bei  Gr.  T.  Schmidt,  praes.  Jacobs,  de 
cura  Laconum  circa  institutionem  exercitia  et  studia  suorum,  Jena  1704. 
4.,  A.  Kriegel,  de  Lycurgi  legibus,  quas  Lacedaemone  de  puerorum 
educatione  tulit,  Lips.  1726.  4,,  Messerschmidt,  de  Spartanorum  veterum 
nccidaycoyia,  in  Act.  soc.  lat.  Jen.  V,  p.  72  fgg.,  M.  ISForberg,  de  edu- 
catione puerili  apud  Spartanos,  Lund.  1796.  4.;  dann  Manso  I.  2,  S. 
156  fgg.,  Müller  II,  S.  184  und  299  fgg.,  Plass  II,  S.  125  fgg.  und 
J.  H.  Krause,  Gesch.  der  Erziehung,  des  Unterrichts  und  der  Bildung, 
Halle  1851.  8.,  S.  118-134  [und  in  Pauly  Eealencykl.  III,  S.  35  ff.] 

2)  Plut.  V.  Ages.  c.  1:  v\yßr\  zr\v  Xsyofisvrjv  <xycoyr}v  iv  Accxsdcu'- 
povi,  oulriQCiv  }ihv  ovgczv  xij  diaixr)  nccl  noXvnovov,  7zccidsvovG<xv  ds 
xovg  vsovg  ccqxeg&ou'  ölo  kcu!  yuoiv  vno  xov  2i[icovi'öov  xi\v  ZtTzaoxrjv 
7ZQOGr]yoQSvo&cci  daficcoiiißgoxor,  cog  [iccXiöxct  diu  xcov  i&cov  xovg  noXi- 
xag  xoig  v6[iotg  nsL^rjVLOvg  %ai  %sigor\%sig  noiovoav,  cogtcsq  l'nrcovg 
svd"vg  s'%  cco%rjg  dafia^o^isvovg :  vgl.  Comp.  Lyc.  et  Num.  c.  5  mit 
Wachsmuth  II,  S.  363  fgg.  und  Limburg-Brouwer  III,  p.  121  fgg.  V, 
p.  15  fgg.,  und  im  Allg.  Plat.  Legg.  II,  p.  659  D  und  Aristot.  Politic. 
V.  7.  20:  (.isyiotov  ds  nävxcov  ngbg  ro  diecfjLtvsiv  zag  TtoXixsCag  .  .  .  vö\ 
TcocidEvsG&ai  Tcqbg  xccg  noXixsiag  %.  x.  X. 

3)  S.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  mit  Wichmann,  de  more  Graecorum 
infantes  exponendi,  Witt.  1753.  4.,  und  Wachsmuth  II,  S.  128. 

4)  Valcken.  ad  Theoer.  Adoniaz.  p  274;  vgl.  Hesych.  I,  p.  745 
ßovayoQ,  aysXäQmg^  6  xijg  aysXrjg  ccq%cüv  naig,  und  mehr  bei  Böckh,  C. 
Inscr.  I,  p.  612;  mit  diaßsxijg  erster  Grad  der  amtlichen  Laufbahn, 
Revue  archeol.  1845,  p.  717.  S.  auch  Hesych  II,  p.  396  (p.  563  Schm.) 
YMXaQlag  xovg  In  xrjg  dysXrjg  noiidag,  [Nach  Dindorf  im  Thes.  L.  Gr. 
IV,  p.  2180  KO)QciXLcig.~]  Eben  so  Hesych.  II,  p.  181  yiuxu  ngcoxr\gag 
riXiuCug  ovo[ia'  ot  nQcoxriQsg  nciQcc  AansdccifioviOig  [wo  aber  Schmidt  II, 
p.  432  TtQcoTiQCivctg  und  TtqcozLQccvsg  jetzt  edirt  hat]. 

5)  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  12;  vgl.  Plut.  V.  Ages.  c.  2  und  Instit. 
Lacc.  §.  6:  SKU&evdov  ds  oi  vsoi  6[.iov  xccx'  i'Xrjv  ncci  naxct  ccyeXrjv  etil 
ozißccdcov,  äg  avvoi  GvvscpoQOvv  %.  x.  X,  mit  Müller  II,  S,  382. 

6)  Aristot.  Politic.  VII.  [IV]  2.  5:  cogtisq  iv  Aav.sdai\iovi  nal  Korjzrj 
Ttgog  xovg  noXifiovg  6vvxszanzcu  o%sd6v  r\  xs  ncadsicc  Kai  xo  xcov  vö- 
(icov  nXrj&og;  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  633  A,  Paus.  IV.  8.  6,  Plut.  V. 
Lycurg.  c.  17,  auch  die  Kriegsspiele  bei  Cic.  Tuscul.  V.  27,  Lucian. 
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Anach.  c,  38.  Paris.  III.  14.  8,  und  die  Uebungen  im  Stehlen,  rapere  et 
clepere,  Cicero  bei  Nonius  p.  20,  vgl.  Priv.  Alt.  §.  63,  not.  3;  um  der 
diauaozi'ycüoig  (G.  A.  §.  27,  not.  14  und  §.  53,  not.  28)  nicht  zu  ge- 
denken, die  aus  einem  gottesdienstliclien  Gebrauche  allerdings  auch  zu 
einer  Abhärtung  geworden  war;  s.  Davis  ad  Cic.  Tuscul.  V.  27,  Manso 
I.  2,  S.  183,  Müller  II,  S.  312,  Haase,  ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  p.  80  fgg. 

7)  Plut.  Instit.  Lacc.  §.2:  rt  81  naiöei'a  r]v  avxotg  ngbg  xo  ag- 
■/ccrf'at  v.aXüic  v.ctl  y.agxsg8Lv  novovvxa  y.u\  [ia%6asvov  viv.av  rj  dnod'vr}- 
skhv:  vgl.  Aristot.  Politic.  VII.  [IV]  13.  11:  oxi  dia  xo  ysyvtivccG&ai. 
Trgog  xovg  v.iv8vvovg  nollmv  r)g%ov,  und  mehr  oben  §.  23,  not.  2;  auch 
den  Tempel  der  Furcht  Plut,  V.  Oleom,  c.  9  mit  Plat.  Legg.  I.  647  und 
Act,  Societ.  gr.  Lips.  I,  p.  7  fgg. 

8)  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XL1V.  41:  AaKeSaipovCoig 
r£%vac  (iccv&avsiv  alXag  rj  zag  Big  nöXsfiov  ctiG%g6v  sgzlv:  vgl.  oben 
§.  23,  not.  16  und  das  allgemeine  Nützlichkeitsprincip  Plut.  Apophth. 
Lacc.  p.  213  D  und  224  D:  igayzrfösig  8s\  zi  8zi  ilÜXigxu  ixavftävsiv 
to vg  s'/.sv&cgovg  nuidug,  zavx\  s'cprj,  oV  uv  avxovg  cocps/.rjGSisv  avdgag 
ysvoytvovg. 

9)  'Afiad-scg,  Plut.  Apophth.  p.  217  E:  vgl.  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist. 
XII.  50,  de  la  Nauze,  sur  l'etat  des  sciences  chez  les  Lacedemoniens  in 
M.  de  PA.  d.  Inscr.  XIX.  p.  616  fgg.  und  mehr  Priv.  Alterth.  §.  35, 
not.  1 ;  auch  Grote,  Hist.  of  Greece,  3.  Aufl.,  Anh.  II.  und  Mure,  history 
of  liter.  LEI,  p.  504  ff. 

10)  Plut.  Inst.  Lacc.  §.  2:  ygd^iuaxa  Zvby.cc  xrjg  %g£iag  e'na&ov' 
T(ov  8*  ä?dav  TcaiStvucixwv  ^£vrtXac  'av  exoiovvxo.  [Es  ist  daher  als 
rednerische  Uebertreibung  anzusehen,  wenn  Isocrates  Panath.  §.  209  von 
den  Lacedämoniern  sagt:  ovzol  81  xogovxov  ccnoXsXsiuuisvot.  xrjg  noivrjg 
■yraiÖBLug  y.ai  cpLloGocpiccg  slgiv,  cogxs  ovöl  ygapfiata  (iav&ccvovGL  %.  x.  X, ; 
vgl.  §.  251  und  Grote  (bei  Fischer)  II,  p.  367.] 

11)  Das.  §.  14:  SGTcovdccgov  81  Kai  nsgl  zd  atXri  Kai  zag  (p8dg 
ovdh>  rjzzov  yJvxgov  8'  sf/s  xavxa  sysgxiY.dv  &v[xov  Kai  cpgov^iaxog 
'ao\  ■nagaazaxiKov  6gui~jg  f v $ ovGimdovg  Y.al  7tgav.ziY.rjg',  vgl.  Müller  II,  S. 
316  fgg.,  Cramer,  Gesch.  d.  Erziehung  I,  S.  202  fgg..  Krause,  Gymnastik 
I,  S.  65  fgg.,  C.  A.  Schirlitz,  de  pretio,  quod  Graeci  studio  poesis  in 
juventutis  Institution e  posuerunt,  Nordhausen  1850.  4.  Freilich  mehr 
Urtheil  als  Technik,  Aristot.  Politic.  VIII.  [V]  4.  6:  of  AaKcovtg  —  ov 
fiav&avovzfg  oucag  övvavzai  Kgivuv  og&cog  cog  cpaci,  xa  xQV6ta  r<* 
ti-r)  xgrjGxa  xav  (isXcov? 

12 1  Ath.  XIV.  33:  8i£xrjgr]Gav  81  udXiGxa  xcov  EXXrjvav  Aav.s8ea- 
liovioi  xr,v  fiovGLv.rjv,  TtlsLGx-jj  avxfi  xQco^svol:  vgl.  Müller  II,  S.  310 
und  die  Sage  von  Phrynis  (Apophth.  Lacc.  p.  220  E)  oder  Timotheus 
dem  Milesier  bei  Cicero  Legg.  II.  15,  Plut.  V.  Agid.  c.  10,  Paus.  LEI. 
12.  8,  obgleich  das  angebliche  Decret  bei  Boetius,  de  Musica,  eine  an- 
erkannte Fälschung  ist;  s.  Bippart,   Dithyrambogr.  p.  68  und  Matter, 
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Hist.  de  I'ecole  d'Alex.  II,  p.  66:  im  Allg.  aber  Plat.  Kepubi.  IV,  p. 
424  E:  ouöafiov  yccQ  ■Hivovvzai  {.LOVOLKrjg  zqokol  ccvev  tcoXizvkcov  voficov 
tcov  [Asyiaxmv,  mit  Rötscher,  Aristoph.  S.  184  fgg.  und  Jacobs,  verm. 
Sehr.  III,  S.  274  fgg. 

18)  Plut.  Apophth.  p.  233  E:  zoCg  TtukaCovoi  Ttcadozgißccg  ov%  scpC- 
ozavov,  i'va  (irj  xi%vrig  alt  dgsziqg  rj  cpilozifiia  ysvrjzat:  vgl.  Aristot. 
Politic.  VIII.  [V]  3.  3  und  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19:  zavxa  (xdvcc  (irj 
Kcolvoavzog  ayaiVi^coQ'UL  zovg  TtoXizccg,  ev  olg  %eiq  ovx  uvuzeivezoli 
(Boiss.  ad  Eunap.  p.  570)  mit  Seneca,  de  Ben.  V.  3  uud  Philostr.  de 
Gyranast.  p.  20;  auch  Plat.  Lach.  p.  183  A  und  Demetr.  de  Elocut. 
§.  122:  stpoQog  ev  AansdciLybOvi  zbv  nsgiEgycog  y.oci  ov%  E7CL%coQicog 
CQpoaQLGccvzu  i(iaozLy(oasv,  und  mehr  Priv.  Alt.  §.  35,  not.  3. 

14)  Vgl.  Plat.  Protag.  p.  342  und  mehr  bei  Meursius,  Mise.  Lacon. 
III.  3,  J.  G.  Hauptmaun,  de  Lac.  eloquentia,  Gera  1779.  4,,  Ast,  ad 
Plat.  Legg.  p.  67;  G.  W.  af  Gadolin,  de  eloquentia  Laconica,  Abo  1823. 
4.,  Müller  II,  S.  385  fgg.,  H.  Wiskemann,  de  Lac.  philosophia,  Hersfeld 
1840.  4.,  p.  4  fgg. 

15)  Die  homerischen  Gedichte  soll  Lykurg  selbst  aus  Samos  mit- 
gebracht haben,  s.  Wolf,  Proleg.  p.  139  und  Lauer,  homer.  Poesie  I,  S. 
227  [Bernhardy,  Griech.  Lit.  I,  S.  321,  dritte  Bearb.  Sengebusch  in  der 
Diss.  Homerica  poster.  p.  82.  86,  welcher,  auch  abgesehen  von  der  Person 
des  Lykurgus,  aus  dem  Zusammenhang  Sparta's  mit  Samos  diese  Ein- 
führung um  866  vor  Chr.  ableitet] ;  worauf  man  zwar  keine  solche 
Schlüsse  wie  Chr.  Heinecke,  Homer  und  Lykurg  oder  das  Alter  der 
Iliade  und  die  politische  Tendenz  ihrer  Poesie,  Lpz.  1833.  8.,  begründen, 
eben  so  wenig  aber  Max.  Tyr.  XXIII.  5:  oi/je  yag  r\  Utzuqzt}  Quipcodsi, 
dagegen  geltend  machen  darf;  vgl.  Nitzsch,  indag.  interp.  Odyss.  p.  37 
und  Welcker,  ep.  Cyklus  I,  S.  246.  Dann  Musiker  und  Lyriker,  Aelian. 
V.  Hist.  XII.  50,  namentlich  die  beiden  xcczciozaGsig  z^g  [lovocuiqg 
durch  Terpander  (Plehn,  Lesbiaka  p.  140)  und  Thaletas  (Hoeck,  Kreta 
III,  S.  339  fgg.)  bei  Plut.  de  Musica  c.  9;  im  Allg.  aber  m.  Antiqu. 
Lacc.  p  54  fgg.  69  fgg.  mit  Crome,  de  peregrinorum  apud  Lac.  loco 
ac  dignitate,  Düsseldorf  1843.  4.,  p.  9  fgg.  und  Curtius,  Pel.  II,  S.  225: 
„als  die  Stadt  nach  den  messenischen  Kriegen  die  erste  von  Hellas  war 
an  Macht  und  sittlichem  Anselm,  da  war  sie  auch  der  Mittelpunkt  eines 
vielbewegten  geistigen  Lebens,  ein  Sitz  der  Künste  und  Wissenschaft, 
welcher  von  Musikern,  Dichtern  nncl  Weisen  vorzugsweise  aufgesucht 
wurde"  u.  s.  w. 

16)  „In  Sparta  gab  es  fast  nur  chorische  Musik  und  Lyrik",  Ulrici, 
Gesch.  d.  hellen.  Dichtk.  II,  S  67;  vgl.  Plat.  Legg.  II,  p.  666  D  und 
mehr  bei  Bode,  Gesch.  d.  lyr.  Dichtk.  II,  S.  35  fgg.  und  Müller,  Gesch. 
d.  griech.  Lit,  I,  S.  295;  auch  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  VI.  1, 
S.  219  fgg.  und  Grote  IV,  p.  111  fgg.    [Bernhardy  am  a  0.  I,  S,  356 
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f.  und  insbesondere  II,  S.  593  ff.  602  ff.,  wo  auch  auf  den  Zusammen- 
hang mit  Kreta  in  diesen  Dingen  hingewiesen  wird.] 

17)  Ath.  XIY.  25:  dl  de  #0904$  ymXXigtoc  ftsovg  tl^cogiv,  agicroi 
Iv  TtoUuco:  Böttiger,  Opusc.  p.  332  fgg.,  Müller,  Dor.  II,  S.  831  fgg., 
Bernhardj,  griech.  Lit.  II,  S.  409  fgg.  [p.  595  ff.  dritte  Bearb.],  und 
was  Gott.  Alterth.  §.  53,  not.  39  fgg.  über  die  Gjmnopädien  gesagt  ist. 

18)  Cicero  Tusc.  II.  15:  itaque  Mi.  qui  Graeciae  formam  verum 
pullicarum  dedenmt,  corpora  juvenum  firmari  labore  voluerunt,  quod 
Spartiatae  etiam  in  feminas  transtuJerunt ;  vgl.  Xenoph.  Eep.  Lac.  I.  4; 
Plut.  V.  Lycurg.  c.  14.  und  mehr  bei  St.  John.  Hellenes  I,  S.  386  und 
Becker,  Char.  I,  S.  320  fgg.,  oder  vielmehr  II,  p.  178  und  daselbst 
Müller :  die  Dorer  II,  S.  314,  welcher  wohl  die  richtige  Ansicht  aus- 
spricht, wenn  er  nach  bestimmten  Stellen  der  Alten  die  wirkliche  Ent- 
kleidung auch  der  Mädchen  und  Jungfrauen  bei  derartigen  Uebungen 
zugibt,  aber  die  Anwesenheit  von  Jünglingen  oder  Männern  als  Zu- 
schauern nicht  für  wahrscheinlich  hält,  und  gemeinsame  Kämpfe  beider 
Geschlechter  für  undenkbar  erklärt  ;  zumal  auch  die  Stelle  des  Nicolaus 
Damascenus  (bei  Stobäus  Serm.  XLIY.  41:  yvfivuaia  8'  uG7zsq  dvÖQcöv 
sgtlv  ovtco  v.al  ticcq&Ucov)  auf  getrennte  Uebungsplätze  hinweist,  die 
Stelle  des  Euripides  (Androm.  591  v.oivul  Trcdcaerocu)  aber  nur  von 
Gelegenheiten  spricht,  wo  beide  Geschlechter,  wenn  auch  nur  in  leichter 
Bekleidung  zusammen  verkehrten;  "/vai  uaia  zu  nackten  Uebungen  konnten 
dabei  immerhin  getrennt  sein. 

19)  Vgl.  Xenoph.  Eep.  II.  13 — 15  mit  Haase's  Note  p.  88;  auch 
Limburg-Brouwer  IY,  S.  260,  und  mehr  oben  §.  22.  not.  3  und  Priv. 
Alterth.  §.  29,  not.  18  fgg. 

20)  Aristot.  Politic.  II.  6.  5:  tcoGi  yag  KY.oXccGxcog  ngo*  ctnocoav 
ay-oXciGiav  xai  rgvq:sQcog:  vgl.  dessen  Bhetor.  I.  5.  6,  insbes.  aber 
Plat.  Legg.  I,  p.  637  C,  YI,  p.  781  A,  YII,  p.  806  A,  YIII,  p.  839  D 
mit  Limburg-Brouwer  IY,  S.  161  fgg.  u.  St.  John  I,  p.  391,  wenn  auch 
aus  derselben  Quelle  in  einzelnen  Fällen  der  Heroismus  entsprang,  von 
dem  Plut,  Y.  Pyrrh.  c.  27,  Stob.  Serm.  CYIII.  33  u.  A.  Beispiele  geben. 


§.  27. 

Ueberhaupt  stand  die  Berücksichtigung  des  häuslichen 
Lebens  in  der  spartanischen  Gesetzgebung  mit  ihrer  Sorgfalt 
für  das  öffentliche  im  umgekehrten  Verhältniss:  abgesehen 
yon  der  äusseren  Einfachheit  und  Schmucklosigkeit  der  Häuser, 
die  allerdings  Gegenstand  einer  eigenen  Rhetra  war1),  kümmerte 
sie  sich  um  das  Innere  derselben  nicht  2)  und  gab  desshalb 
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dem  weiblichen  Geschleckte  eben  so  grosse  Freiheit 3),  als  sie 
das  männliche  lebenslänglich  öffentlicher  Aufsicht  und  Bevor- 
mundung unterwarf4).  Denn  so  sehr  sie  auch  die  Ehen  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Selbsterhaltung  des  Staats  begünstig- 
te 5),  so  wies  sie  doch  auch  den  Erwachsenen  fortwährend  auf 
gemeinschaftliche  Beschäftigungen  und  Erholungen  an,  die  ihn 
auf  der  Jagd 6)  oder  in  Gymnasien  7)  und  Leschen  8)  stets  mit 
seines  Gleichen  zusammenführten  und  auch  den  Verheirathe- 
ten  oft  noch  lange  in  den  Schlaf  statten  der  Agelen  oder  Ilen 
übernachten  Hessen.  Handel  und  Gewerbe  schien  ohnehin 
dem  freien  Bürger  eben  so  schimpflich  wie  der  Ackerbau,  der 
ihn  von  dem  Mittelpunkte  der  Gemeinschaft  entfernt  haben 
würde 9) ;  aber  auch  ausserdem  sollte  das  Verbot  der  edlen 
Metalle  10),  das  nur  symbolische  Tauschmittel  übrig  Hess 
alle  selbstsüchtigen  Bestrebungen  des  Einzelnen  abschneiden; 
und  wie  ihm  die  Gesetze  seines  Vaterlandes  frei  zu  prüfen 
untersagt  war12),  so  suchte  ihn  auch  das  Verbot  zu  reisen13) 
und  die  Erschwerung  des  Fremdenbesuchs  in  Sparta  selbst  u) 
[etwa  mit  Ausnahme  des  Besuches  der  mit  Kampf  spielen 
verbundenen  Feste,  zu  welchen  ein  zahlreicher  Besuch  von 
Fremden  als  Zuschauern  stattfand15)]  vor  jeder  Berührung 
und  Vergleichung  ausländischer  Sitten  zu  behüten.  Selbst  in 
dem  Ehrtriebe,  der  als  wesentliche  Eigenschaft  des  Spartaners 
galt 16),  eröffnete  sich  der  Staat  nur  eine  neue  Quelle  uneigen- 
nütziger Hingebung,  indem  er  den  Gehorsam  als  die  Schule 
zukünftigen  Gebietens  darstellte17)  und  für  die  Mühsal  der 
öffentlichen  Zucht  und  die  mannichfachen  Beschränkungen  der 
persönlichen  Freiheit  durch  die  Aussicht  auf  die  Auctorität  ent- 
schädigte, welche  jede  höhere  Alterstufe  über  die  vorhergehen- 
den ausübte18).  So  ward  schon  der  Jüngling  vom  zwanzigsten 
Jahre  an  der  unmittelbare  Vorgesetzte  der  Kleineren  in  ihren 
einzelnen  Abtheilungen 19) ;  war  aber  dafür  auch  seinerseits 
jedem  älteren  Manne  verantwortlich,  und  dem  Greise  waren  im 
Allgemeinen  Alle  zu  Kindesgehorsam  und  Ehrfurcht  verpflich- 
tet20), auch  wenn  er  des  Alters  Preis,  den  Sitz  in  der  Geru- 
sia21),  nicht  davontrug;  nur  den  Hagestolzen22)  und  Feigling23) 
traf  Verachtung  und  Schmach  bis  an's  Ende. 
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1)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  13:  sxtga  8s  ndXiv  v.axä  Trjg  noXvxt?.;  ccg, 
oncog  otnui  ndca  xr)v  y^sv  6gocpr]v  dnb  nsXsv.scog  Sigyacfisvrjv  xccg 
8s  ftvgag  dnb  ngiovog  fiövov  neu  (irjSsvbg  xcov  aXXcov  IgyaXsCcov :  vgl. 
de  esu  carn.  II.  2  und  Müller  II,  S.  254  fgg. 

2)  Dionys.  Hai.  Arch.  Eom.  XX.  2:  xcov  8s  nax'  oh.Cav  ysvoyisvcov 
ovxs  ngovoiav  ovxs  cpvXav.r)v  snoiovvxo,  xr)v  avlsiov  ftvgav  [d.  i.  die 
Thür,  die  vom  Hof  auf  die  Strasse  führt;  s.  Privatalterth.  §.  19,  not.  14 
und  meine  Note  zu  Herodot  VI.  69,  Vol.  III,  p.  815]  skccgtov  ogov 
slvai  xrjg  sXsv&sgi'ag  zov  ßiov  vo^i'^ovxsg.  Verschluss  der  Häuser,  Li- 
banius  in  Schneidewin's  Philol.  III,  S.  537:  \LS\L,r\iävr\vxai  ds  nai  %Xsl- 
8ag,  ccg  oi'ovxai  xrjg  neig'  sy.slvcov  {zcov  slXcözcov)  snißovXrjg  l6%vgozsgag 
slvai:  vgl.  die  clavis  Laconica  Plaut.  Mosteil.  404  mit  Aristoph.  Thesm. 
413;  daneben  freilich  auch  strenge  Ordnung,  Aristot.  Oeconom,  I.  5: 
ngbg  sv%gr}GZL<xv  gv.svcov  xb  Aav.coviY.6v '  %gfj  ydg  sv  s%aGzov  iv  xij 
savzov  %coga  v.stG&ai. 

3)  Aristot.  Politic.  II.  6.  8:  zag  8s  ywawäg  cpaGi  [isv  aysiv 
sttl'/si o rjc ui  zbv  Avv.ovgyov  inl  zovg  vöaovg,  cog  8'  ävxsY.govov,  dnoczrj- 
vai  ndXiv,  vgl.  Dionys.  Hai.  II.  24:  äcpijv.av  coensg  Aaxs8ai[i6vioi  xäg 
yvvai-Hcav  cpvXav.äg.  Dem  widerspricht  zwar  Plut.  V.  Lycurg.  c.  14; 
doch  sagt  er  selbst  V.  Agid.  c,  7:  xovg  yLav.s8aip.ovLOvg  sniczdusvog 
Y.axr]Y.6ovg  ovxag  dsl  xcov  yvvaiv.cov  w.al  nXslov  S'AsCvatg  xcov  drjuoGi'cov 
7y  xcov  lÖi'cov  avzoig  noXvngayiiovsiv  8i8ovzag. 

4)  S.  Plat.  Legg.  VI,  p.  780  und  Plut.  V.  Lycurg.  c.  24  und  25, 
insbes.  die  Stelle:  zb  8'  oXov  stfr^s  xovg  noXi'zag  [irj  ßovXsG&ai,  ^rj8' 
sm'GzaGd'aL  nax'  i8(av  gfjv,  aXX'  coonsg  xäg  y*sXLZzag  xeo  xoivcß  GV{icpvsig 
ovxag  dsl  %u\  (isx'  d.XXiqXcov  siXov{isvovg  nsgl  zbv  äg%ovza  (iingov  8siv 
s^sGxcoxag  avzcov  vn  sv&ovGiaG[iov  Y.al  cpiXoziiiCag  oXovg  slvai  xrjg 
naxgidog:  auch  Nicol.  Damasc.  1.  c.  und  Montesquieu,  Esprit  desloix  V. 2. 

5)  S.  Xenoph.  Piep.  Lac.  c.  1,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  15,  und  mehr  bei 
Müller  II,  S.  280  fgg.  und  Wachsmuth  II,  S.  386,  auch  J.  H.  Wacker, 
de  Lycurgi  ad  matrimonium  pertinentibus  institutis,  Lips.  1743.  4.  und 
Zumpt  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  15.  -  Freiheiten  für  Väter 
von  drei  und  mehr  Söhnen,  Aristot.  Politic.  II.  6.  13.  Aelian.  V.  Hist. 
VI.  6.  —  Zr^rai  dyapiov,  oibiyaiiLOv,  v.aHoyaiii'ov,  Stob.  Serm.  LXVII. 
16,  vgl.  Plut.  V.  Lysand.  30  u.  mehr  bei  Meurs.  Mise.  Lacon.  II.  3,  p.  108. 

6)  Xenoph.  Eep.  Lac.  IV.  7:  o  8s  Avv.ovgyog  xotg  xr\XiY.ovxoig  vopi- 
(jlov  snoLTjGS  HaXXiGxov  slvai  xb  ftrjgäv,  st  (irj  xi  8riaÖGiov  -acoXvoi:  vgl. 
Plut.  V.  Lycurg.  c.  24  und  im  Allg.  Xenoph.  Cyrop.  I.  2.  10  und  Plat. 
Legg.  VH,  p.  823. 

7)  Plat.  Protag.  p.  342  B;  vgl.  E.  Gr.  Weber,  de  Laconistis  apud 
Athenienses,  Weimar  1835.  4.,  und  m.  Gesch.  d.  piaton.  Phil.  I,  S.  92. 

8)  Plut.  V.  Lycurg.  c  16  u.  25,  Paus.  III,  14  u.  15;  vgl.  Meurs.  ad 
Lycophr.  p.  226  und  Mise.  Lacon.  IV.  16,  Müller  II,  S.  398,  und  mehr 
Priv.  Altera  §.  17,  not  23. 
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9)  Aelian.  V.  Hist.  VI.  6:  ßavavGov  d'  sidsvca  xsivr\v  avdqu  Acc- 
xedca[i6viov  ov%  igrjv.  vgl.  Xenoph.  Eep.  Lac.  c.  7,  Plut.  V.  Ages.  c.  26, 
Instit.  Lacc.  §.  42,  und  über  den  Ackerbau  insbes.  Apophth.  Lacc.  p. 
217  A:  Ttvvd'avoybivov  ds  tivoq,  dioc  xi  xoig  slXcqgi  xovg  dyoovg  ey%siQi- 
LfiVGi  %a\  ovk  ccvxol  ETiLiisXovvxca,  ort,  s'cpr},  ov  xovxcov  S7ti(.isX6(isvoi, 
dXX'  avxcov,  avxovg  ex  t?j  trofft  sah*.  [S.  Privat.  ATterth.  §.  41,  not.  13  ff. 
und  §.  42.] 

10)  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Senn.  XLIV.  40,  p.  228:  vo(u'g[iuxi 
ds  iQcSvxai  gy.vxlvco'  säv  ds  nagcc  xivv  svqsQ'fj  %ovGog  rj  ctayvoog,  &cc- 
vdxco  grjfiLovxai  :  vgl.  Xenopb.  Rep.  Lac.  VII.  6  u.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  9. 

11)  Corium  forma  publica  percussum,  quäle  apud  Lacedaemonios 
fuit,  quod  usum  numeratae  pecuniae  praestat,  kennt  auch  Seneca  de 
Benef.  V.  1.4;  die  meisten  Zeugen  sprechen  jedoch  für  v6(iiG(ia  Gidqgovv, 
Polyb.  VI.  47,  und  zwar  disy&eioi.isvov  tzvqI  giöyjqov,  Plut.  Comp.  Arist. 
et  Caton.  c.  3;  vgl.  V.  Lysand.  c.  17  und  mehr  bei  Fischer,  ad  Aeschin. 
Socr.  II.  24,  p.  79  und  Eckhel,  doctr.  numm.  II,  p.  278,  wogegen  das 
Gerede  bei  de  Pauw,  Rech.  II,  p.  272  fgg.  und  St.  John  III,  p.  260  fgg. 
nichts  verschlägt.  [S.  Privat.  Alterth.  §.  47,  not.  19  und  vgl.  über  das 
Eisengeld  der  Spartaner:  Stein  in  den  Jahrbb.  f.  Philolog.  LXXXIX,  S. 
332  ff.,  (dem  Onken,  die  Staatslehre  des  Aristoteles  I,  S.  228,  folgt), 
wonach  weder  der  Staat  noch  Private  auf  ausschliesslichen  Gebrauch 
des  Eisengeldes  beschränkt  waren,  da  jedenfalls  seit  den  Perserkriegen 
auch  Silbergeld  vorkommt,  neben  welchem  auch  später  noch  Eisengeld 
im  Gebrauch  blieb.    Vgl.  auch  Duncker,  Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  386  f.] 

12)  Demosth.  Leptin.  §.  106:  dXX'  a  xr\  tzuq  susivoig  noXixsiq. 
GV{icp8QSi,  xavx  snaivsiv  dvdy%r\  neu  noisiv:  vgl.  Aristot.  Rhetor.  I.  15. 12: 
t6  xeov  voficov  GocpmtBQOv  £t]xslv  sXvm  xovx  sgxiv  o  sv  xoig  snccivov- 
[isvoig  v6[ioig  dneiyoQEvsxcii,  und  mehr  im  Allg.  unten  §.  51,  not.  12. 

13)  Harpocr.  p.  159  [Rose :  Aristot.  Pseudep.  p.  494] :  6  ds  'Aqlgxo- 
'Xrjg  ovx  s^sivai  cprjGtv  dnodr][isiv  xoig  A<XHsdcu[iovLOLg,   oncog  (irjds 

igcovzcu,  cilXojv  v6[icov  slvui  cpiloi'  xov  (isvxol  'iGOHQccxovg  (Busir.  §. 
8)  xovg  (icc%i'[iovg  [lövovg  Xsyovxog  tmoXvsg&cci  d7todr}(jiSiv,  01  nsql 
AqigxoxsXt\v  xovg  ndvxag  AecHsdaipoviovg  cpaGi:  [eben  so  Plutarch.  Inst. 
Lacon.  19:  unodruisiv  ds  ovv.  s%r\v  avxofg,  Iva  [ir]  f-srivLcov  s&cov  v.a\  ßicov 
dncudEvxmv  iisxccG%eoGt]  vgl.  Plut.  Apophth.  p.  220  F,  V.  Lycurg.  c.  27, 
und  über  Ausbürgerung  V.  Agid.  c.  11:  xov  dnsXd-ovxcc  xfjg  Znccgxrjg 
int  (lex  Olk  lg  [int  nqog  sxEQOvg  GLno%vr\GY.siv :  im  Allg.  aber  Aristot.  Politic. 
VII.  [IV]  5.  3:    t6   ydg   STzigsvovG&ciL    xivag  sv  äXXoig  xs&Qaiifisvovg 

VOfLOig  KGVlMpOQOV  CpCLGlV  sivCLl  TCQOg  X7]V  EVVO[llCCV  KCci  X7]V  TtoXvUV' 
&QC07tLCCV. 

14)  Bsvotg  d'  ifxßiovv  ovn  st-SGXiv  sv  Snäqxrj  ovds  Zneioxiaxoiig 
isvixsvsiv,  Nie.  Damasc.  b.  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  228,  vgl.  Meursius 
II.  9,  p.  142,  Jo.  Chr.  Hetzer,  de  Lac.  t-svrjXaGi'u  s.  rigore  adv.  peregri- 
nos,  Lips.  1672.  4.,  L.  de  la  Nauze  in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  XII,  p.  159, 
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und  d.  Erkl.  zu  Thue.  I.  144,  Aristopb.  Av.  1013,  Plat.  Protag.  p.  342 
C,  Aelian.  V.  Rist.  XIII.  16,  auch  Titlmann.  gr.  Staatsv.  S.  27,  Lim- 
burg-Brouwer  IV,  p.  353,  und  die  oben  §.  26,  not.  15  citirte  Abh.  von 
Crome,  die  aber  die  eben  dort  berührten  Ausnahmen  mit  Recht  geltend 
macht.  Ueberhaupt  bemerkt  Göttling,  gesamm.  Abhh.  S.  323,  dass 
bessere  Schriftsteller  nur  ^svijlccci'ag  im  Plural  sagen,  woraus  deutlich 
hervorgeht,  dass  die  Erschwerung  mehr  in  der  wiederholten  Anwendung 
polizeilicher  Massregeln  gegen  Fremde  [wie  z.  B.  auch  in  dem  bei 
Herodot  VIII.  149  erwähnten  Fall]  als  in  einem  grundsätzlichen  Ver- 
bote bestand,  womit  sich  auch  z.  B.  die  Gastfreundschaft  an  den  Gymno- 
pädien  (Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  61)  nicht  vertrüge;  eben  deshalb  aber 
darf  man  sie  nicht  mit  dems.  im  Hermes  XXV.  S.  128  und  Lachraann 
S.  166  auf  Verhinderung  einer  festen  Metökie  beschränken. 

[15)  So  wird  bei  dem  Feste  der  Gymnopädien  Sparta  bezeichnet 
't,£vav  ovoa  US6T1]  bei  Plutarch  Agesil.  29.  Eben  so  ward,  wie  derselbe 
Plutarch  Vit.  Cimon.  10  erzählt,  Lichas  in  Sparta  durch  nichts  Anderes 
unter  den  Hellenen  berühmt,  als  durch  seine  gastliche  Bewirthung  der 
Fremden  bei  diesem  Feste  (on  zovg  £ivovg  iv  zoig  yvuvoTrccidi'aig 
edsinvigsv).] 

16)  To  cpiZozipov  neu  (piXovEixov,  Plut.  V.  Lysaud.  c.  2,  Agesil.  c. 
5;  vgl.  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  547  fgg.  und  Legg.  VI,  p.  762  E. 

17)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30:  ?}  nEi&CQyJu  uK&rjuo:  psv  egtlv  ccq%ov- 
rog :  vgl.  Agesil.  c.  20  und  Apophth.  p.  215  D :   iocQzrj&SLg,  zl  fid&r^u 

(IttllGZCC  ZV   ETICiQT]]  ÜG'A.SlZtit,     TO  yiVCQGV.PIV.  S?7TSV,  UQ%SIV  TS   Y.Ct\  CCQ%S- 

G&ai,  mit  d.  Erkl.  z.  Cic.  Leg.  III.  2. 

18)  Aristot,  Politic.  VII.  [IV]  13.  3:  dyavantsi  ös  ovdslg  %a& 
j]7.L-/.iav  ccQx6{iEvog  .  .  .  a/.t.cog  zs  xcm  (islXtav  civTuaußävsLv  zöv  zoiov- 
tov  tQCivov,  o'zctv  zv%n  zrjg  ixvovi.L£vrig  rfiiKiag. 

19)  Daher  elq^v  (d.  i.  ttQ%eav  nach  Her.  IX.  85)  und  vom  18ten  bis 
20sten  iieUe'q^v.  vgl.  Meursius  II.  3  und  Müller  II,  S.  301.  [Hesych. 
II,  p.  368  ed.  Schmidt:  i'Quvsg  ol  Eigsisg'  01  ugzotrsg  ?)/.txiajr«f  Aä- 
v.covEg  Plutarch.  Lycurg.  17  und  Anderes  in  der  Note  zu  der  Stelle  des 
Herodotus  (Vol.  IV,  p.  343),  in  welcher  die  Rede  ist  von  den  Gräbern 
der  bei  Platää  gefallenen  Spartaner,  indem  die  Gräber  der  übrigen 
Spartaner  unterschieden  werden  von  den  Gräbern  der  igsvsg,  wie  an 
dieser  Stelle  jetzt  nach  Valckenaers  Verbesserung  statt  der  handschrift- 
lichen Lesart  igisg  (d.  i.  Priester),  welche  nicht  richtig  sein  kann,  ge- 
lesen wird,  daher  auch  die  unlängst  von  Trieber  (Jahrbb.  d.  Philol. 
CHI,  p.  172)  vorgeschlagene  Aenderung  agiGTssg  nicht  nothwendig  er- 
scheint. Nach  Ahrens  (Gr.  Dialekt.  II,  p.  116)  wäre  i'gccvEg  die  richtige 
Form;  auch  Brugman  (in  G.  Curtius'  Studien  z.  Grammatik  IV.  1,  p. 
116)  hält  i'or]v  oder  i'guv  für  die  wahre  lakonische  Form,  nicht  Etgrjv.] 

20)  Vgl.  Xenoph.  Eep.  Lac.  c.  6  und  Dionys.  Hai.  XX.  2:  AuhsScci- 
[lövioi.  6ti  Totg  7tQSGßvTd.T0ig  E7iezqe7Cov  zovg  dv.OG^iovvzag  Z(OV  izoki- 
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tcov  sv  6zcQdr}T.tvt  xcov  örj[ioGLCov  zortoov  Tccig  ßaytTrjQLCug  nuinv,  wozu 
über  den  Gebrauch  des  Stockes  Meursius  IL  17,  p.  180,  Casaub.  ad 
Theophr.  Char.  V.  4,  Sintenis  ad  Plut.  Thein.  c.  11,  p.  78;  im  Allg. 
aber  Plut.  praec.  polit.  c.  24,  Instit.  Lacc.  c.  10,  und  mehr  bei  d.  Erkl. 
zu  Plat.  Eepubl.  IV.  4  und  Cic.  Senect.  c.  18. 

21)  NiHTjTrjciov  rrjg  aQsrrjg,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  26;  vgl.  Xenoph. 
Eep.  Lac.  X.  1,  Aescbin.  adv.  Tiraarch.  §.  180,  Aristot.  Politic.  II.  6.  15, 
Nie.  Pamasc.  1.  c.  p.  228. 

22)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  15;  vgl.  .T.  C.  Schläger,  de  jure  caelibatus 
apud.  Lac.  vor.  s.  Diss.  rar.  fasc.  novus,  Heimst.  1743.  4.,  und  F.  Osann, 
de  coelibum  apud  vet.  pop.  conditione  comm.  I,  G-iessen  1827.  4,  p.  5 
fgg.  [Vgl.  auch  das  not.  5  und  Privatalter th.  §.  29,  2  Angeführte.  Nach 
der  Angabe  des  Klearchus  (bei  Ath.  XIII.  2,  p.  555  C)  schleppten  die 
Weiber  bei  einem  gewissen  Feste  den  Hagestolzen  um  den  Altar  und 
prügelten  ihn.] 

23)  Tqsous,  vgl.  Xenoph.  Eep.  Lac.  IX.  5,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30, 
[Herodot.  VII.  231  und  meine  Note  Vol.  III,  p.  787.  Vgl.  auch  rgicag 
bei  Sophocl.  Oedip.  Colon.  1419],  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  223  und 
Wachsmuth  II,  S.154;  über  dasVerbum  selbst:  Lehrs,  Aristarch.  stud.  p.91. 


§.  28. 

Ganz  besonders  aber  offenbarte  sich  die  Gemeinschaft- 
lichkeit des  spartanischen  Männerlebens  in  den  Syssitien  [d.  i. 
den  gemeinsamen  Mahlen  der  Männer,  die  eben  so  in  Kreta 
unter  dem  Namen  uvöqeicc  (s.  §.  22,  not.  5)  vorkommen],  in  Sparta* 
gewöhnlicher  cpidCtia  genannt x),  die  zwar  an  sich  betrachtet 
auch  zu  Parteiung  und  Bürgerzwist  führen  konnten2),  hier  aber 
Hand  in  Hand  mit  der  übrigen  Abgemessenheit  und  Selbstbe- 
schränkung des  lykurgischen  Bürgerthums  mit  Recht  als  der 
Schlussstein  des  ganzen  kunstreichen  Gebäudes  angesehen 
wurden3).  Ganz  dem  Grundsatze  zufolge,  das  Verhältniss 
seiner  Mitbürger  möglichst  auf  die  unmittelbar  aus  der  Er- 
oberung hervorgegangenen  Zustände  zurückzuführen4),  hatte 
Lykurg  eine  gleiche  und  bleibende  Vertheilung  des  gesammten 
Grundeigenthums  in  eine  Anzahl  untheilbarer  und  unveräusser- 
licher 5)  Loose  angeordnet,  welche  wenigstens  nach  der  Er- 
oberung Messeniens  für  die  Spartiaten  neuntausend  betrug6); 
die  Periöken  hatten  dreissigtausend  kleinere ;  auf  den  spartiati- 
schen  aber  sassen  durchschnittlich,  wie  es  scheint,  sieben 
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Helotenfamilien 7),  von  deren  gleichen  Abgaben8)  dann  nament- 
lich die  Beiträge  der  Einzelnen  zu  den  Syssitien  bestritten 
wurden.  [Es  hängt  aber  diese  Einrichtung  Lykurg's  mit  dem 
ganzen  Wesen  des  dorischen  Staatslebens  zusammen9),  insofern 
die  Dorer  nach  der  Eroberung  des  Landes  das  auch  später 
bei  der  Absendung  von  Colonien  unter  den  Griechen  stets 
eingehaltene  Verfahren  beobachteten,  Grund  und  Boden  des 
eroberten  Landes  unter  gleichen  Loosen  unter  sich  zu  i heilen, 
so  dass  jedes  Loos  zur  Ernährung  einer  Familie  genügen 
konnte:  und  wenn  dieses  Verhältniss  in  den  nachfolgenden 
Zeiten  in  Unordnung  gerathen  war  10),  so  hat  Lykurg  in  sei- 
nem Bestreben,  den  zerrütteten  Staat  wieder  herzustellen, 
kaum  etwas  Anderes  gethan,  als  dass  er  die  ursprüngliche 
Anordnung  wieder  herzustellen  und  fest  für  die  Zukunft  zu 
begründen  suchte.  Es  werden  daher  die  Bedenken11),  welche 
gegen  Lykurg's  Einrichtung  in  neuester  Zeit  mehrfach  erhoben 
worden  sind,  um  so  weniger  von  Gewicht  sein,  als  selbst  das 
Schweigen  eines  Herodotus  und  Thucydides,  die  beide  ohnehin 
nur  gelegentlich  und  beiläufig  einzelne  Institutionen  des  spar- 
tanischen Staates  erwähnen,  nicht  geltend  gemacht  werden 
kann  gegen  das  Zeugniss  des  Plato,  Polybius  u.  A.,  insbe- 
sondere des  Ephorus 12),  welchem  Plutarch  vorzugsweise  in 
seiner  Darstellung  gefolgt  ist  (s.  §.  23,  not,  2).]  Eine  ähn- 
liche Gleichheit  in  der  fahrenden  Habe  herzustellen  war  frei- 
lich eine  Unmöglichkeit13);  doch  fand  auch  rücksichtlich 
dieser  wenigstens  eine  Art  von  Gemeinschaftlichkeit  statt,  in- 
dem jedem  erlaubt  war,  sich  in  Nothfällen  der  Geräthe,  Haus- 
thiere,  Früchte  des  Andern  wie  seiner  eigenen  zu  bedienen14), 
und  selbst  wo  Jemanden  ein  Uebersohuss  blieb,  boten  gerade 
die  Syssitien  ein  Mittel  dar,  denselben  zum  gemeinen  Besten 
zu  verwenden 15).  Sonst  waren  die  Beiträge  der  Theilhaber 
gleich  und  nach  den  Principien  derselben  Einfachheit,  wie  sie 
auch  in  den  sonstigen  Lebensbedürfnissen  herrschte  16),  gesetz- 
lich bestimmt17),  natürlich  immer  nur  für  die  Männer,  auf 
welche  sich  diese  Tischgesellschaften  ausschliesslich  beschränk- 
ten 18) ;  die  Frauen  assen  daheim,  Knaben  und  Jünglinge  in 
ihren  besonderen  Abtheilungen,  deren  Kosten  nach  dem  Bei- 
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spiele  der  Kreter  yom  Staate  selbst  bestritten  worden  sein 
mögen;  wie  aber  auch  für  die  Erwachsenen  dieser  ganzen 
Einrichtung  wesentlich  der  Gedanke  zu  Grunde  lag,  den 
Bürger  aller  häuslichen  Sorgen  und  Beschäftigungen  überhoben 
fortwährend  wie  den  Soldaten  im  Lager  leben  zu  lassen 19 )? 
zeigt  der  Ausdruck  cvoxqvoi  oder  Zeitgenossen^  mit  welchem 
die  Mitglieder  einer  solchen  Gesellschaft  —  in  der  Regel 
fünfzehn  —  bezeichnet  wurden21');  und  indem  diese  keinen 
neuen  Theilhaber  ohne  Kugelung  und  Zustimmung  aller  übri° 
gen  Mitglieder  aufnahmen,  erlangten  sie  zugleich  die  politische 
Wichtigkeit  geschlossener  Körperschaften 2  die  als  das  erste 
Glied  in  der  Organisation  des  Staats  sowohl  als  des  Heeres 
dastanden22). 

1)  Nicht  cpilitia,  wie  noch  Hoeck,  Kreta  III/  S.  123  und  Göttling? 
ad  Arist.  Oecon.  p.  190  wollen,  obgleich  schon  Plut,  V.  Lycurg.  c.  12 
über  die  Bedeutung  von  cpidiziu  schwankt:  zu  de  gvgglziu  Kqqzsg 
(isv  dvdgeiu,  Aux£dui{i6pioi  ds  cpidCziu  ngoouyogsvovGtv,  si'zs  oog  cpiXi'ccg 
hccI  cpuo(pQ06vvrjg  v7zag%6vzcov,  dvil  zov  X  zo  d  Xu{ißdvovzsg,  si'zs  cog 
Tcqbg  svzslsiccv  nul  ysidcb  gvvbQ i^övzoiv'  ovdev  6h  kcoXvsi  ytui  zov  ngcS- 
zov  stzco&sv  lniY.HGü<xi  cpftoyyov,  aGnsg  tvioC  cpuGiv,  iöizi'cov  nugu  zrjv 
SCuizav  %cci  zy\v  sdcodriv  Xiyo(ievcov:  dass  aber  die  letztgenannte  Ab- 
leitung allein  richtig  ist,  dürfte  jetzt  feststehen ;  vgl.  Haase,  ad  Xenoph, 
Rep.  Lac.  p.  119  und  Ahrens,  dial.  II,  p.  85.  [Für  die  Ableitung  von 
böslv,  (also  Essgesellschaften)  als  der  am  nächsten  liegenden,  hat  sich 
noch  Auerbach  (De  Lacedd.  regg.  p.  22)  und  A.  Bielschowsky  ausge- 
sprechen  (De  Spartanorr.  syssitiis,  Vratislav.  1869.  8.,  p.  12),  während 
Schorn ann  (Griech.  Alterth.  I,  S.  286.  577  f.)  mit  Bezug  auf  die  alte 
Gewohnheit  des  Sitzens  bei  diesen  Mahlzeiten,  lieber  an  eine  Ableitung 
von  fdeo,  f£a>  denkt  und  danach  tpidCtiu  als'  Sitzungen  erklärt.  Nach 
Trieber  am  gl.  a.  0.  S.  19  ff.  wären  ursprünglich  cpidiziu  und  gvoglziol 
gar  nicht  identisch,  sondern  erst  von  unkundigen,  späteren  Schrift- 
stellern  missbräuchlich  in  gleichem  Sinne  angewendet  worden,  (auch  bei 
Aristoteles  Polit.  II.  6.  21  zu  gvgglziu  zu  %uXoi^vu  cpidiziu  ?),  da  die 
Verwechslung  so  nahe  gelegen,  um  auf  die  ^lölzlu,  die  Bezeichnung  der 
gemeinsamen  Mahle  zu  Sparta,  auch  den  Ausdruck  gvgglziu  nach  seiner 
gewöhnlichen  Bedeutung  anzuwenden,  während  derselbe  doch  zunächst 
nur  von  der  militärischen  Unterabtheilung  der  Euomotien  zu  verstehen 
sei  (?).   S.  not.  22  ] 

2)  Plat.  Legg.  I,  p.  630  B:  etzsI  xui  tu  yv^vuGiu  tuvru  %ul  xä 
cvggl'ziu  noXXu  p£v  äXXu  vvv  cocpsXsl  tu;  uöXug,  ngbg  dh  tag  otdaus 
XaXend. 
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3)  Vgl.  oben  §.  25,  not.  13  und  im  Allg.  Meursius  I.  9  und  10, 
Man  so  L  2,  S.  188  fgg.,  Müller  II,  S.  273-279,  Wachsmuth  II,  S.  153 
and  395. 

4)  Vgl.  Plat.  Legg.  III,  p.  684  D  und  V,  p.  736  C:  hcc&<xtzsq  si'no- 
(xev  xr)v  xcov  'HQDc%?.£Ldc3v  änuiHiciv  £vxv%elv,  cog  yrjs  v-<xi>  XQ£C^V  <xno- 
vionrg  waü  voarjg  tceql  dsivijv  v.ccl  sniv.ivSvvov  sgtv  it-scpvyov:  auch 
Aristot.  Politic.  II.  4.  1  und  den  Beschluss  der  Phliasier  bei  Paus.  II. 
13.  1:  ßu6ilta  Prjyvi'dav  ymI  tov^  avv  iv.si'va  zIgoqlscq  inl  dvccda6[iä 
yrjg  di%86&ai,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dass  auch  Lykurg's  Theilung 
nur  eiDe  Wiederherstellung  der  mit  der  Eroberung  selbst  verknüpften 
Gleichheit  war,  ohne  auch  nur  im  Entferntesten  die  Schwierigkeiten 
darzubieten,  welche  zuerst  Kortüm  (Wesen  und  Schicksal  der  dorisch- 
lakonischen  Ackergesetzgebung")  in  Schlosser's  und  Bercht's  Archiv  f. 
Gesch.  u.  Liter.  IV,  S.  133—180,  dann  Hüllmann,  Würd.  des  delph. 
Orakels  S.  157  und  Lachmanu,  spartan.  Staatsv.  S.  168  darin  gefunden 
haben,  vgl.  m.  disp.  de  vestig.  inst.  vett.  p.  27  und  Antiqu.  Lacc.  p. 
172,  auch  Schümann,  Antiqu.  p.  116  und  eccles.  Lac.  p.  15;  geschweige 
denn  dass  mit  Grote,  Hist.  of  Greece  T.II,  p.  521  -  548  [bei  Fischer  II, 
S,  370  ff.,  und  Andere  in  not.  11  Angeführte]  und  seinen  Nachtretern 
Kopstadt,  Lacon.  const.  p.  137  fgg.  und  Löhell  in  F.  v.  Räumers  antiqu. 
Briefen  S.  251  fgg.  Polybius  VI.  45  als  der  erste  Zeuge  zu  betrachten 
der  sich  selbst  nur  durch  eine  Fiction  aus  den  Zeiten  der  letzten  Könige 
hätte  täuschen  lassen!  [S.  nun  auch  die  Auffassung  bei  Gilbert,  Alt- 
spartan.  Gesch.  S.  160  ff.  im  Gegensatz  zu  Grote  u.  A.] 

5)  Heracl.  Pol.  c.  2:  ncolsiv  öh  yr]v  AaKsdaiiiovi'oig  ui6%q6v  vsvo- 
uiaxcu,  xrjg  ctQ%u£us  {lOLQag  ovde  e£e6Tiv:  vgl.  Plut.  Instit.  Lacc.  c.  22 
mit  Antiqu.  Lacc.  p.  178  fgg. 

6)  Plut.  V.  Lyeurg.  c.  8;  vgl.  Antiqu.  Lacc.  p.  59  fgg.  und  unten 
§.  31,  not.  5,  Metropulos,  Untersuchungen  S.  41.  Vorher  schwankt  die 
Zahl  zwischen  4500  und  6000  Loosen;  ja  Isoer.  Panath.  §.  255  nimmt 
von  Anfang  nur  2000  Spartiaten  an;  s.  Manso  I.  1,  S.  110. 

7)  So  viele  begleiten  "wenigstens  jeden  Spartiaten  in's  Feld  bei  Her. 
IX.  28;  vgl.  Clinton  II,  p.  413. 

8)  Siebenzig  Mediinnen  Gerste  für  den  Mann,  und  zwölf  für  die 
Frau,  mit  entsprechenden  Mengen  von  Oel  und  Wein,  Plut.  V.  Lyeurg. 
c.  8;  vgl.  Instit.  Lacc.  c.  41 :  ot  8\  sikcoxtg  avroig  siQyuQovzo  xr)v  yrjv, 
cpEQOvvsg  dnoq)OQ(zv  xr)v  avco&sv  iGxayiivr\v'  Inckguxov  ö'  r]v  nXsiovog 
xivu  {iiod-coGcu,  i'va  ineivoi  fihv  y.SQdaivovxsg  r)dscog  v7i/]qexcoglv,  ovxol 
ds  [i7)  nksov  STt^rjxcoGt:  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  35  fgg. 

[9)  S.  Curtius,  Griech.  Gesch.  I,  S.  168  ff.,  Duncker,  Gesch.  d.  Griech. 
I,  S.  368  ff.,  Schömann  I,  S.  223  ff.  236,  welcher  auf  seine  Abhandlung 
De  Spartann.  Homoeis  p.  25  ff.  (Opuscc.  Acad.  I,  p.  139),  was  die  Wider- 
legung der  gegen  Lykurg's  Einrichtung  erhobenen  Einwürfe  betrifft, 
verweist;  vgl.  auch  dessen  Recognitio  quaestionis  de  Spartann.  Homoeis, 
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1855.  4.,  p.  31  ff.  (Opuscc.  Acadd.  I,  S.  147),  Peter  im  Philolog.  XIII, 
p.  677  ff.,  vgl.  Rhein.  Mus.  XXII,  S.  63  ff.  75.  Wachsmutb  am  not.  12 
a.  0.  S.  1808  ff.,  Hildebrand  Jahrbb.  für  Nationalökonomie  XII,  p.  8 
ff.  17  ff.] 

[10)  Nach  Herodotus  I.  63  waren  die  Lacedämonier,  ehe  Lykurg 
seine  Einrichtungen  traf,  •nav.ovo^mxaxoL  G%£dbv  Ttävtcov  ^Ellqvav,  und 
die  zu  dieser  Stelle  Vol.  I,  S.  138  angeführten  weiteren  Zeugnisse  des 
Thucydides  I.  18,  Isocrates  Panath.  §.  177,  Plutarch.  Lyc.  2  nebst  0. 
Hermann,  Antiquitt.  Laconn.  p.  3  ff.] 

[11)  Kortüm,  Griech.  Gesch.  I,  S.  113:  „äussere  wie  innere  Gründe 
widersprechen  dieser  Ansicht'4;  eben  so  E.  Müller  in  d.  Jahrbb.  d,  Philo! 
LXXV,  p.  541  ff.  544,  Stein  in  d.  Jahrbb.  d.  Philo!  LXXXI,  S.  599  ff.} 
Oncken,  Staatslehre  d.  Aristot.  I,  S.  266  ff.    Anderes  s.  in  not.  4.] 

[12)  S.  die  Nachweisungen  von  K.  Wachsmuth  in  d.  Gött.  Gel.  Anz. 
1870,  II,  S.  1811  ff] 

13)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  9:  Eni%HQTqG(xg  8z  %al  xcc  sniTtXa  duxiQSiv, 
oncog  nccvtanaciv  l^sloi  xb  aviGov  -aclX  uvc6[ictlov,   snsl  %al£n(og  smqa 

7CQO6SBX0(l£V0Vg    XTjV  UVXLY.QVg  (XCpttLQSGLV,     8TSQ(X    7Z£QL7]X&'£V  6d(p  H.   T.  I. 

[Um  so  weniger  kann  es  befremden,  und  in  keinem  Fall  gegen  die  An- 
nahme der  von  Lykurg  getroffenen  Einrichtung  gleicher  und  unver- 
äusserlicher Stammgüter  geltend  gemacht  werden,  wenn  z.  B.  bei  Herodot 
VI.  61  eine  Tochter  reicher  Eltern  genannt  wird  oder  VII.  134  die  an 
Xerxes  abgeschickten  Gesandten  als  Männer  Xq^lkgl  avrjKOvxeg  sg  tu 
TtQcoxcc  bezeichnet  werden  (vgl.  auch  Gilbert,  Altspartan.  Gesch.  S.  154), 
indem  aus  der  Gleichheit  der  Stammgüter  nicht  auch  auf  die  Gleichheit 
des  Vermögens  geschlossen  werden  darf,  das  bei  Einzelnen,  sei  es  durch 
Vereinigung,  mehrerer  Stammgüter  auf  Eine  Familie,  oder  auf  anderen 
"Wegen  und  durch  andere  Mittel  sich  vermehren  konnte,  wie  dies  selbst 
aus  der  Erzählung  von  Glaukos  bei  Herod.  VI,  86,  oder  aus  den  bei 
dem  König  Kleomenes  ebendas.  V.  51  versuchten  Geldbestechungen 
hervorgeht.] 

14)  Xenoph.  Rep.  Lac.  VI.  3;  Aristot.  Politic.  II.  2.  5. 

15)  "EnaLY.la  Xsysxcu  tavxa  ovxa,  olov  £7CL%0Q7iyr}^i<xxcc  xov  gvvxs- 
xayiisvov  xoig  tpsidCxuig  ai'%?>ov  (d.  i.  dslnvov)^  Ath,  IV.  17  fgg.,  vgl. 
Xenoph.  Rep.  Lac.  V.  3  fgg.  und  Müller,  Dor.  II,  S.  202. 

16)  S.  Porphyr,  de  abstin.  IV.  3  und  mehr  bei  J.  D.  Winkler,  de 
Lac.  vet.  continentia  in  victu,  in  Act.  soc.  lat.  Jen.  V,  p.  60  fgg.  und 
Müller,  Dorier  II,  S.  275.  Müag  fapog,  Aelian.  V.  Hist.  III.  31  u.  s.  w. 
[S.  Bielschowsky  am.  a.  0.  p.  18  ff.] 

17)  Monatlich  einen  Medimnus  Gerstengraupe,  acht  Choen  Wein,  fünf 
Minen  Käse,  fünf  halbe  Minen  Feigen,  und  etwas  Geld  zum  Ankaufe 
von  Zukost;  vgl.  Plut.  V.  Lykurg,  c.  12,  Ath.  IV.  15—21,  und  mehr  bei 
Müller  II,  S.  202.    [S.  Bielschowsky  am  a.  0.  p.  23  ff.] 

18)  Das  heisst  vom  Eintritte  des  kriegspflichtigen  Alters;  denn 
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dass  Zwanzigjährige  schon  den  Phiditien  beiwohnten,  schliesst  Schöroann 
Antiqu.  p.  139  aus  Xenoph.  III.  3  und  Plut.  V.  Lycurg.  c.  15  mitPtecht; 
nur  waren  diese  immer  den  älteren  Leuten  beigemischt,  Xenopb.  V.  6 
6  dl  AvHOVQ'/og  uvipii-s  7tuidsv£G&ui  zu  nolXu   zovg  vscozsgovg  vno 
zrjg  zcov  ysQcazEQoov  iunsLQLag. 

19)  ZTQCTOxedov  ydg  noXizsiuv  s'xszs,  Plat.  Legg.  II,  p.  666  E; 
vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  24:  dcp&ovi'u  oxoXrjg,  und  über  die  ugyi'a  udsXcprj 
EXsv&sgi'ug  Tittmann  S.  660  und  Wachsmuth  II,  S.  19  fgg.  Schol.  Thucyd. 
I.  84  ist  anders  zu  nehmen. 

20)  S.  Xenoph.  Eep.  Lac.  V.  2,  VII.  4,  IX.  4,  und  das  Verfahren 
bei  der  Aufnahme  nach  Plutarch  c.  12  oder  Schol.  Plat.  Legg.  I,  p.  633 
A:  (iuyduXi'av  yug,  rj  iaxi  pü£u  GZEuzog,  EY.uGzog  scpsgs,  kul  zig  nagsL- 
GZ7]'it8L  uvzoig  cpsgcov  snl  nscpuXrjg  uyyog,  slg  o  oi  xgi'vovzsg  zag  iiü^ug 
svEßaXXov,  oi  (isv  u%iov  -AgivovxEg  zöv  ngoGiövzu  fxzvnazov  nuvzsXag, 
ogol  öe  [irj,  za  dunzvXm  'AOiXüvuvzEg  ovzcog  ivtßuXXov  zr\v  [iä£av'  fisd'' 
o  si  kui  piciv  v.oiXÖzy\xu  svgov  e%ovguv,  s^eßuXXov  ZOV  XQLVOUSVOV  zov 
GVGOLzi'ov  h.  z.  X.  [S.  Bielschowsky  am  a.  0.  p.  32  ff.  —  "Was  die  Zahl 
der  an  einem  Syssition  theilnehmenden  Männer  betrifft,  so  scheint  die 
von  Plutarch  Vit.  Lyc.  12  angegebene  Zahl  von  fünfzehn,  im  Vergleich 
zu  andern  Angaben,  wie  z.  B.  in  dem  angeführten  Scholion  (of  gvggl- 
zovvzsg  dexa  ricuv),  die  richtigere,  oder  Normalzahl  gewesen  zu  sein ; 
s.  Bielschowsky  S.  15  ff.  und  v>l.  Metropulos,  Untersuch,  über  das  lace- 
dämonische  Heerwesen,  S.  40.] 

21)  Plut.  Qu.  symp,  VII  9:  zä  yug  rtugu  KgrjGiv  uvdgEia  nuXov- 
(isvu,  TtaQCi  6s  EncLQziuxeug  (pidi'ziu  ßovXsvz^ot'cov  änOQQrjzcov  um  gvve- 
8ql'(ov  ugiGzoAgazL-Acov  xü^iv  sl%sv  v,.  z.  X. 

22)  Her.  I.  65:  zu  ig  nöXsuov  e%ovzu,  ivco^oziug  xat  zgirjytudag 
•Aul  gvggi'ziu:  vgl.  Polyaen.  Strateg.  II.  3.  11  und  Müller  II,  S.  237; 
oder  soll  man  diese  Syssitien  nach  Dionys.  Hai.  II.  23  und  Plut.  V. 
Agid.  c.  8  als  grössere  Abtheilungen  von  den  obigen  Tischgesellschaften 
unterscheiden?  Köchly,  Gesch.  d.  Kriegswesens  S.  38.  [Nach  Biel- 
schowsky S.  33  ff.  bildeten  die  aus  fünfzehn  Mann  bestehenden  Syssitien 
die  unterste  Stufe,  deren  Verdoppelung  in  der  Triakas  erscheint,  die 
darauf  folgende  höhere  Stufe  bildet  die  Enoraotie,  welche  in  der  Stelle 
des  Polyänus  II.  3.  11  unmittelbar  den  Syssitien  vorangeht,  weshalb 
Bielschowsky  vermuthet,  dass  um  die  Zeiten  des  peloponnesischen 
Krieges  die  Enomotie  an  die  Stelle  der  Triakas  getreten.  S.  auch 
Trieber  am  a.  0.  S.  15—24,  welcher  ebenfalls  zwei  Syssitien  auf  eine 
Enomotie  rechnet  und  deshalb  in  der  Stelle  des  Herodotus  das  Wort 
zQLa-AÜdEg  als  überflüssig  und  in  den  Text  eingeschoben  streichen  will. 
"Richtiger  Metropulos  am  oben  a.  0.] 
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Denn  auch  das  Heer,  in  dessen  Organismus  der  Gipfel 
und  das  Ziel  aller  spartanischen  Staatseinrichtungen  lag  *), 
beruhte  wesentlich  auf  dem  Systeme  einer  Gliederung,  durch 
welche  das  Ganze  fast  nur  aus  Befehligern  anderer  Befehlen- 
den bestand,  deren  geordnete  Abstufung  jeden  Wink  des 
Königs  alsbald  durch  alle  Reihen  zu  verbreiten  diente  2).  Die 
ganze  bewaffnete  Macht  zerfiel  in  sechs  Moren,  die  von  eben 
so  vielen  Polemarchen  befehligt  wurden 3) ;  unter  jedem  von 
diesen  standen,  [wie  Xenophon 4)  angibt,  wenn  anders  bei 
ihm  in  den  Zahlen  kein  Versehen  oder  keine  Verderbniss  ob- 
waltet,] vier  Lochagen 5),  acht  Pentekosteren  und  sechzehn 
Enomotarchen  oder  Führer  von  Eidverbrüderungen 6),  deren 
Stärke  Thucydides  auf  je  zweiunddreissig  [oder  vielmehr  sechs- 
unddreissig]  Köpfe  anzuschlagen  scheint 7) ;  wenn  derselbe  aber 
dem  Lochos  vier  Pentekostyes  und  einer  Pentekostys  wieder 
vier  Enomotien  gibt,  so  [mag  diese  Angabe  wohl  als  die 
richtigere  erscheinen8),  so  dass  der  Bestand  eines  Lochos  auf 
576,  und  einer  Mora  auf  2304  Hopliten,  der  Gesammtbestand 
der  aus  sechs  Moren  gebildeten  Heeresmacht  demnach  auf 
13824  Hopliten,  ohne  die  Führer,  die  höheren  wie  die  niederen, 
die  Flötenspieler  u.  dgl,  und  ohne  die  Reiter  zu  rechnen,  sich 
zurückführen  lässt,  wobei  allerdings  die  Periöken  mit  einge- 
rechnet sind],  deren  Zahl,  auch  den  obigen  Loosen  nach  zu 
urtheilen,  ungefähr  das  Dreifache  [oder  vielmehr  das  Doppelte, 
also  zwei  Drittel  gegen  ein  Drittel 9)]  der  Spartiaten  betragen 
haben  mag.  Dass  ohnehin  die  Stärke  des  Heeres  nach  den 
Umständen  verschieden  sein  musste,  und  nicht  immer  die 
ganze  waffenfähige  Mannschaft  vom  zwanzigsten  bis  zum 
sechzigsten  Lebensjahre  aufgeboten  ward10},  versteht  sich  von 
selbst;  ausserdem  aber  ward  dieselbe  so  planmässig  verheim- 
licht, dass  die  Zeitgenossen  selbst  keinen  klaren  Begriff  davon 
hatten 1  x) ;  und  Aehnliches  gilt  von  dem  Verhältnisse  der  ge- 
nannten Heeresabtheilungen  zu  den  bürgerlichen  Phylen  und 
Districten 12),  in  welcher  Hinsicht  schon  Thucydides  die 
Existenz  eines  pitanatischen  Lochos  leugnete,  den  Andere  an- 
nahmen 13),    Alle  diese  Abtheilungen  enthielten  übrigens  eben 
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so  wohl  Reiterei14)  als  Fussvolk;  nur  kam  jene  theils  über- 
haupt in  geringe  Anwendung  15),  theils  bestand  sie  gerade  aus 
den  untauglichsten  Leuten,  für  die  von  den  Begüterten  nur 
die  Pferde  gestellt  wurden16);  und  am  wenigsten  darf  damit 
die  Schaar  der  dreihundert  Ritter  verwechselt  werden  17),  die 
von  drei  Hippagreten  aus  der  Blüthe  der  spartanischen  Jugend 
auserlesen 1S)  als  königliche  Leibwache 19)  eben  so  wohl  zu 
Iuisse  als  zu  Pferde  dienten,  theilweise  auch  nach  ihrem  Aus- 
tritte noch  zu  öffentlichen  Sendungen  gebraucht  wurden20), 
und  durch  die  politische  Bedeutung,  die  mit  ihrer  kriegerischen 
mindestens  Hand  in  Hand  ging,  dem  Alterthtim  selbst  bis- 
weilen als  eine  Behörde  erschienen21). 

1)  Vgl.  Xenoph.  Eep.  Lac.  c.  11—13  und  mehr  bei  Crag.  IV.  4, 
Meuus.  Mise.  Lacon.  II.  1  und  2,  Manso  I.  2,  S.  224  fgg.,  Müller  II,  S. 
231—252,  in  militärischer  Hinsicht  aber  insbes.  Rüstow  und  Köchly, 
Gesch.  d.  Kriegswesens  S.  36—52,  90  134,  Grote  II,  S.  609  ff.  [II,  p. 
428  ff.  bei  Fischer.  G.  C.  Stein,  das  Kriegswesen  der  Spartaner  nach 
den  Quellen  dargestellt.  Könitz  1863:  4-.  Trieber,  Forsch,  z.  spartan. 
Verfassungsgesch.  Cap.  I,  S.  1  ff.  Ch.  Iletropulos :  Geschichtl.  Unter- 
suc  ungen  über  das  lacedämonische  und  das  griech.  Heerwesen  über- 
haupt als  Fortsetzung  der  geschichtl,  Forschung  über  die  Schlacht  bei 
Mantinea  fs.  §.  38,  not  16).    Göttingen  1858.  8.] 

2)  Thuc.  V.  66!  Gfödov  yccQ  xoi  näv  tc1t\v  oh'yov  xb  gxqcixotieSov 
xeov  Acot£ö<xiuovüov  ccQXOvrsg  c£Q%6vxcav  sial  kcu  xb  £7tiij.£Xsg  xov  dgoi- 
psvov  nolloig  TtQOGqv.ei:  vgl.  Xenoph.  Cyr.  VIII.  1.  14  und  Plut.  V. 
Pelop.  c.  28  mit  Wachsmuth  II,  S.  324  fgg. 

3)  Ja  nicht  pogayog,  s.  Böckh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  89  und  578:  im 
Allg.  aber  Barthelemy,  Voy.  d'Anach.  chap.  L.  note:  Vales.  ad  Harpocr. 
p.  309,  G.  H.  Martini,  de  Spartiatarum  mora,  Eegensb.  1771.  4.,  und 
mehr  bei  Sturz,  Lex.  Xen.  III,  172—174,  auch  Meurs.  Lectt.  Att.  I.  16, 
der  aber  uoqv  und  lo%og  durcheinanderwirft,  was  Arnold  zu  Thucyd. 
V.  68  nicht  hätte  vertheidigen  sollen.  [Vgl.  auch  Trieber  p.  4  ff.  Da 
kein  Schriftsteller  vor  Xenophon  der  Moren  gedenkt,  so  vermuthet 
Schümann,  Griech.  Alterth.  I,  S.  297  f..  dritte  Ausg.,  dass  die  Organi- 
sation des  Heeres  nach  Moren  erst  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges 
eingeführt  worden,  was  indess  Bergk,  Poett.  Lyr.  Gr.  II,  S.  405,  dritte 
Ausg.,  bezweifelt,  indem  schon  von  der  ältesten  Zeit  an  die  Spartaner 
ihre  Heere-abtheilunt  en  mit  diesem  Namen  bezeichnet,  wenn  auch  gleich 
deren  Organisation  i;u  Laufe  der  Zeit  verschieden  war.] 

4)  Xenoph.  Eep.  Lac.  XL  4:  ovxco  ys  (irjv  KaxsoKSvaoptvcov  pogag 
fi$v  SlzlXev  f|  hocI  imcioav  %ccl  bnlixav'  h%u6xr\  ds  xmv  tioAixly.cov  fiogcov 
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8%si  7toXs[i<XQ%ov  8vcc,  lo%ayovg  xscGaQCcg,  7ZSVT7]K00Trjgcie  (Anab.  III.  4. 
13  und  Thuc.  V.  66  ■K8vxy\%ovxr\q8g)  6-axco  ,  svmfioxccQxag  snuaideHcc. 
Andere  lesen  onlixiucov,  [was  auch  Stobäus,  der  diese  Stelle  Sermon. 
XLIV.  36  anführt,  und  Metropulos,  die  Schlacht  b.  Mantinea  (Göttingen 
1858.  8.)  S.  11  für  das  richtige  hält,  im  Hinblick  auf  das  unmittelbar 
vorausgehende  otiXixwv;  über  die  Variante  s.  Haase  in  der  Note  zu 
Xenophon's  Stelle  S.  202] :  inzwischen  ist  nolixincov  ganz  richtig,  sobald 
man  es  nur  nicht  mit  Köchly  S:  90,  der  darauf  ganz  unerweisbare  Ver- 
muthungen gebaut  hat.  auf  eine  politische  Eintheilung  im  Gegensatze 
der  militärischen,  sondern  auf  das  Bürgerheer  im  Gegensatze  der  Periöken 
bezieht  (vgl.  TroAmxq  %(OQa  bei  Polyb.  VI.  45  mit  Antiqu.  Lacc.  p.  172 
fgg.  und  Thirlwall  I,  S.  466),  denen  Grote  II,  p.  605  [bei  Fischer  IL 
431]  nicht  hätte  die  Bundesgenossen  substituiren  sollen. 

[5)  Da  in  der  Stelle  Xenophon's  alle  Handschriften  lo%ayovg  ts6- 
6UQccg  haben  und  dasselbe  auch  bei  Stobäus  sich  findet,  so  liegt  zu  einer 
Aenderung  des  xhaagag  in  dvo,  —  d'  als  Zahlzeichen  genommen  — , 
wie  E.  Müller  in  den  Jahrbb.  f.  Piniol.  LXXV,  p.  99  will,  dem  Schö- 
mann,  Griech.  Alterth.  I,  p.  296  und  Trieber  am  a.  0.  S.  5— 9  beitreten, 
ein  genügender  Grund  kaum  vor,  auch  wenn  Xenophon  an  zwei  anderen 
Stellen  (Hellen.  VII.  4.  20,  VII.  5.  10J  die  Gesammtzahl  der  Lochen 
auf  zwölf  angibt.] 

6)  Td^sig  diu  Gcpuyuov  tvcofiotoL,  Hesych.  I,  p.  1267  ;  vgl.  Her.  I. 
65  mit  Wernsdorf,  Poet,  lat,  reliqu.  .IV.  1,  p.  364—368  und  Aehnliches 
bei  Liv.  XXII.  38:  conjurabant  sese  fugae  atque  formidinis  ergo  non 
äbituros,  neque  ex  ordine  recessuros,  nisi  teli  sumendi  aut  petendi  et 
aut  hostis  feriendi  aut  civis  servandi  causa. 

7)  Insofern  er  V.  68  vier  Mann  in  der  Front  und  snl  näv  eine 
Tiefe  von  acht  Mann  rechnet,  vgl.  Köchly  S.  119;  doch  ergibt  eine  ähn- 
liche Eechnung  bei  Xenoph.  Hell.  VI.  4. 12  [in  der  Schlacht  bei  Leuktra] 
sechsunddreissig,  während  Andere  wie  Suidas  I,  p.  751  nur  fünfund- 
zwanzig annehmen.  [Dass  auch  Thucydides  sechsunddreissig  Mann  auf 
die  Enomotie  rechnet,  und  der  Widerspruch  mit  Xenophon  nur  schein- 
bar ist,  sucht  Metropulos  darzuthuu;  am  a.  0.  S.  7  ff.] 

[8)  S.  das  Nähere  bei  Metropulos,  Schlacht  bei  Mantinea  p.  8  ff., 
der  daher  auch  in  den  Zahlenangaben  des  Xenophon  ein  Verderbniss, 
das  zu  berichtigen  sei,  annimmt  ;  seine  Untersuchungen  (s.  auch  in  der 
not.  1  angef.  Schrift  S.  17  ffj  ergeben  die  im  Text  angeführten  Zahlen.] 

[9)  Dies  ist  das  Ergebniss  der  Untersuchungen  von  Metropulos, 
Schlacht  bei  Mantinea  S.  26  und  in  der  not.  1  angef.  Schrift  S.  38  ff.  49  ff.] 

10)  Xenoph.  Hell.  VI.  4.  17 :  yt,s%Qi  tcov  zsttaQu-novrcc  dcp  rjßrjg  .... 
t6  yccQ  tiqÖg&sv  sig  xovg  tEomeag  (isxql  xöiv  zqiukovzcx  ■aal  nevxs  acp 
rjßng  86xqo:z8vovxu:  vgl.  Thuc.  V.  64.  Daher  bestimmten  schon  die  Alten 
die  Stärke  der  Mora  verschieden  auf  500,  700,  900,  Plut.  V.  Pelop.  c. 
17;  und  eben  so  ist  bald  von  4  oder  6,  bald  von  10  oder  12  Lochen 
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die  Rede;  vgl.  Xenoph.  Hell  VII.  5.  10 -und  die  Schol.  zu  Aristoph* 
Acharn.  1058  und  Lysistr.  453.  [Vgl.  auch  Haase  zu  Xenophon  De 
republ.  Lac.  p.  206  f  J 

11)  Thue.  V.  68:  xo  nlrj&og  diot  xrjg  noXizsi'ctg  xo  kqvtcxov  iqyvosizo. 

J2)  Vgl.  Tittmann  S.  136,  Haase  ad  Xenoph.  1.  c.  p.  204,  Lach- 
mann S.  186,  und  neuerdings  Köchly  S.  37  und  90,  der  auch  Xenoph. 
Hieron  IX.  5  dahin  *ieht  und  die  Moren  mit  den  sechs  Districten  des 
Periökenlandes,  die  xgiaxdßsg  bei  Her.  I.  65  mit  den  Oben  vergleicht, 
aber  Xenophon  sagt  ganz  allgemein:  difjgrivxcct  (isv  yag  cinccacci  cet 
nöXfig  ccl  (isv  Y.ctTtx  q/vXcic,  gl  ds  xara  noi'gag,  cci  8s  notxa.  \6%ovg, 
und  wie  die  spätere  Fortdauer  jener  Distrikte  §  20,  not.  9)  ganz  un- 
verbürgt, so  ist,  jene  Deutung  von  xgiKKug  sprachlich  unzulässig,  s. 
Schümann,  Antiqu.  p.  115. 

13)  S.  Thuc.  I.  20  und  dagegen  Her.  IX.  53.  „Thncydides  kannte 
ihn  nicht  mehr",  sagt  Müller  II,  S.  50;  vgl.  kl.  Sehr.  II,  S.501.  [Wenn 
Herodot  von  einem  Anführer  des  Lochos  von  Pitana  {Xoxrjyfav  xeov 
niTöivrjzuov  Xö%ov)  spricht  und  Thucydides  die  Existenz  eines  solchen 
Lochos  von  Pitana  leugnet,  so  wird  die  von  Müller  gegebene  Ausgleichs- 
erls lärung  bei  der  Nähe  der  Zeit,  in  welcher  beide  Schriftsteller  zu  ein- 
ander stehen,  kaum  befriedigen  können  und  noch  weniger  die  Annahme 
eines  Irrthums  oder  einer  Ungenauigkeit  (wie  Classcn  will,  zu  der  Stelle  des 
Thucydides  p.  44)  auf  Seiten  des  Herodotus  zu.  begründen  sein,  der  hier 
das  Wort  lo%og  nicht  sowohl  in  seiner  technischen  und  streng  militäri- 
schen Bedeutung,  in  welcher  es  allerdings  keinen  Lochos  von  Pitana 
gegeben,  sondern  in  allgemeinerem  und  weiterem  Sinne  genommen  hat, 
wonach  er  die  in  einen  Lochos  eingctheilte  junge  Mannschaft  aus  dem 
Dorf  Pitana  mit  diesem  Namen  bezeichnet  und  den  Führer  derselben 
als  Lochagen,  S.  Cobet  in  der  Mnemosyne  XI,  p.  345  und  Anderes, 
was  in  meiner  Note  zu  Herodot  Vol.  IV,  p.  301  f.  angeführt  ist,  so  wie 
Gilbert,  Altspartan.  Gesch.  S.  146  f.]  Noch  schwieriger  ist  freilich  die 
Auslegung  des  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  453:  16%qi  yag  ov%  sigl  zstxu- 
gsg  iv  Aawsdat'iiovL  cclla  s  ,  ''E6co?.og,  Eivig,  'Jgi'pofg,  Tlloag,  MsGGoayrjg, 
wo  der  letzte  Name  allerdings  an  die  eine  der  spartanischen  Komen 
(§.  23,  not.  22)  erinnert,  ohne  dass  jedoch  die  übrigen  daraus  zu  er- 
mitteln sein  dürften.  Vgl.  Hesych.  II,  p.  501  [III.  p.  52  Schmidt  und 
dessen  Note.] 

14)  Xenoph.  Eep.  Lac.  XI.  4;  die  ovXappl  zu  fünfzig  Mann  bei 
Plut.  V.  Lycurg.  c.  23  gehören  vielleicht  erst  der  Zeit  nach  424  a.  Chr. 
an;  vgl.  Thuc.  IV.  55,  Xenoph.  Hell.  IV.  2.  16. 

15)  Paus.  IV.  8.  12:  oi  8s  snl  xoSv  i'nnav  oliyoi  xs  7}Guv  xorl  ov- 
8sv  cooxs  Mal  pvriiLOvsv&rivcii  Sisngu^arxo'  ov  yag  xoi  ayocd'ol  xoxs 
tnnsvsiv  rjGav  ot  TlsXonovvi\GLQi. 

16)  Xenoph.  Hell.  VI.  4.  10. 

17)  Denn  diese  waren  wenigstens  nicht  nothwendig  beritten;  vgl. 
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Strabo  X.  4.  18,  p.  482  s.  p.  738  und  Dionys  Hai.  II.  13:  oi  ysvvaioxatot 
tcov  vecov  cpvXaxsg  rjGav  xeov  ßccciXBCdv,  olg  ?%gtovxo  naxa  xbv  noXspov 
nctgaGniGxatg,  innsvat  xs  ovgi  aal  ntgotg:  mit  Freret  in  M.  de  l'A.  d. 
Inscr.  VII,  p.  328,  Larcher  das.  XL VIII,  p.  96—103,  Müller  II,  S.  241. 

18)  TgiqaoGLOL  STtagxi^xsoav  Xoyddsg,  ovxoi  oi'nsg  innszg  uaXsovxai, 
Her.  VIII.  124,  [Thucydid.  V.  72  und  dazu  Poppo's  Note];  vgl.  Plut. 
V.  Lycurg.  c.  25  und  über  die  Hippagreten  Xenopb.  Rep,  Lac.  IV.  3 
[und  dazu  Schneider  und  Sauppe  p.  31  ff.],  Hesych.  II,  p.  56  (p.  364 
Schmidt):  dgxrj  ^  tc*v  s7iiXsv,xoiv  bnXixolvx  vielleicht  dieselben  mit 
den  drei  bfiofoig,  die  zur  steten  Umgebung  des  Königs  gehörten,  XIII. 

I,  vgl.  Müller  II,  S.  107  und  mehr  Antiqu.  Lace.  p.  120  fgg.  Was  soll 
aber  bei  Hesychius  II,  p.  61:  L'mtag%og  6  xoSv  vmv  hm^lr\xY\g  nagu 
Aockcogi? 

19)  Thuc.  V.  72:  aal  [idXicxa  x(p  fiSG(p  yirsg  6  ßaoiXsvg  ~'Ayig  rjv  aal 
nsgl  avxbv  oi  xgiaaÖGioi  innrjg  ucdovfisvoi  a.  x,  X,\  vgl.  Isoer.  Epist. 

II,  §.  6  und  Her.  Vf.  56,  der  dort  freilich  nur  hundert  nennt?  [Es 
heisst  bei  Herodot  von  den  Königen,  welche  in's  Feld  ziehen:  sxaxov 
ds  avdgag  XoyccSag  snl  Gxgaxri'i^g  cpvXdcceiv  avxovg,  wobei  wir  wohl 
an  eine  aus  dem  feststehenden  Corps  der  Dreihundert  geraachte  Aus- 
wahl zu  denken  haben,  und  kein  Grund  vorhanden  ist/  mit  Auerbach 
De  Lacedd.  regibb.  (Berolin.  1863.  8.)  p.  43  ein  Versehen  Herodot's  an- 
zunehmen, dem  VIII.  124  so  gut  wie  Thucydides  V.  72  das  Corps  der 
Dreihundert  wohl  bekannt  war.] 

20)  'Aya&osgyol,  Her.  I.  67:  i^iövxtg  in  tcöv  tnnsmv  dsl  oi  tzqs- 
aßvxaxoi,  tcIvxb  srsog  sadoxov,  rovg  ds£  xovxov  top  svlccvxov,  xbv  ccv 
i^iGJGi  in  xeov  inizicav,  ZlnagxirjxEcov  xm  aoiv(ß  Sicms^noyisvovq  urj  sXi- 
vveiv  aXXovg  aXXrj.    [S.  oben  §.  24,  not.  10.] 

21)  Ephor.  bei  Strab.  X,  p.  481  s.  738:  trjv  tav  ysgovxoav  dgxijv 
aal  xrjv  xeov  inntcov :  vgl,  Köchly  S.  39.  Was  meint  aber  der  Pytha- 
goreer  bei  Stob.  Serm.  XLIIL  134,  der  die  innayghag  aal  aogovg  das 
demokratische  Element  der  spartanischen  Verfassung  nennt?  [im  Gegen- 
satz zu  den  Königen,  welche  das  monarchische  und  der  Gerusia,  welche 
das  aristokratische  und  den  Ephoren,  welche  das  oligarchische  Element 
vertreten,  bieten  die  Hippagreten  aber  in  die  Mitte  gleichsam  gestellt 
([isgoi)  eine  Art  von  Gegengewicht  wider  Uebergriffe  anderer  Staats- 
gewalten; was  nach  Gabriel,  De  Magistrate  Lacc.  p  24,  nur  darum  hier 
geschieht,  um  den  Hippagreten  eine  bestimmte  Stelle  im  Staatsleben 
anzuweisen,  da  in  jener  Zeit  das  demokratische  Element  durch  die 
Hypomeiones  vertreten,  die  Hippagreten  aber  zu  den  Homöen  gehörten. 
Vgl.  Schorn ann  I,  S.  263 3  der  diese  Stelle  noch  daraus  erklärt,  dass  die 
Dreihundert  als  ein  festes,  geschlossenes  Corps  auch  in  den  öffentlichen 
Angelegenheiten  einen  bestimmten  Einüuss  ausgeübt,  und  zwar  zunächst 
durch  ihre  Vorsteher,  die  Hippagreten,   Oder  sollte  nicht  das  Ganze 
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auf  eiuer  mehr  willkürlichen  Deutung  beruhen,  um  der  in  der  helleni- 
schen Welt  damals  viel  besprochenen  Lehre  von  den  Vorzügen  einer  ge- 
mischten Verfassung  zur  Empfehlung  zu  dienen?  Ueber  diese  Lehre 
vgl.  Zell,  Ferienschriftt.  N.  F.  I,  S.  253  ff.] 

§.  30. 

Wenn  also  die  Lacedämonier  in  ihren  eigenen  Augen  wie 
bei  ihren  Zeitgenossen  als  die  einzig  schulgerechten  Krieger 
in  Griechenland  galten r),  so  bezog  sich  dieses  zuuächst  nur 
auf  ihre  Trefflichkeit  als  Hopliten  zum  Kampfe  in  geschlosse- 
nen Reihen 2),  deren  Festigkeit,  unterstützt  durch  die  tact- 
mässige  Abgemessenheit  aller  Bewegungen  nach  Flötenschall 3), 
auch  durch  verwickeitere  Evolutionen  und  Contremärsche 
nichts  verlor 4) :  während  anderseits  zugleich  die  Sitte  dafür 
sorgte,  da  ss  keine  Plünderung 5)  oder  Verfolgung  des  ge- 
schlagenen Feindes 6)  den  Zusammenhang  auflösen  und  die 
Kräfte  des  Ganzen  zersplittern  sollte.  Die  Bewaffnung  selbst7) 
bestand  hauptsächlich  in  ehernem  Panzer  und  gewaltigem 
Schilde 8) ,  langem  Speere  und  kurzem  Schwerte 9) ;  daneben 
aber  war  die  ganze  Erscheinung  eine  festliche,  eben  so  wohl 
darauf  berechnet,  dem  Feinde  Schrecken  einzuflössen  als  die 
eigene  Stimmung  zu  erhöhen ]  °j ;  und  namentlich  gab  sich 
auch  hier  die  herrschende  Gleichförmigkeit  in  dem  gemein- 
schaftlichen Gebrauche  rother  Gewänder11)  kund.  Von  leichtem 
Fussvolke  dagegen  findet  sich  kaum  eine  Spur  12),  wenn  man 
nicht  die  Skiriten  dahin  ziehen  will,  die  stets  den  linken 
Flügel  bildeten13);  im  Gegentheil  war  es  gerade  die  kunst- 
mässige  Organisation  dieser  Waffe  durch  Iphikrates u),  die, 
mit  dem  überhandnehmenden  Gebrauche  der  Miethtruppen 
zusammenhängend15)  ,  Sparta 's  kriegerischer  Ueberlegenheit 
den  ersten  Abbruch  that!6J,  bis  endlich  Epaminondas  das 
Geheimniss  fand,  durch  den  concentrirten  Stoss  der  Colonnen 
auch  seine  Linientaktik  selbst  zu  Nichte  zu  machen  17).  Eben 
so  wenig  diente  ihm  diese  endlich  zum  Festur.gskriege,  an 
dessen  Fortschritten  sich  die  Lacedämonier  erst  spät  zu  be- 
theiligen anfingen18);  und  zur  See  mochte  aus  demselben 
Grunde  ihr  Augenmerk  vorzugsweise  darauf  gerichtet  sein, 
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den  Kampf  gleichsam  in  eine  Landschlacht  auf  den  Verdecken 
zu  verwandeln  19) ;  sonst  unterlagen  sie  meistens  der  Fertig- 
keit ihrer  Gegner  im  Manövriren  der  Schiffe  20). 

1)  Xenoph.  Rep.  Lac.  XIII.  5:  ojgxe  oqcov  xccvxa  r\yr\Gaio  ccv  xovg 
tisv  aXXovg  ccvxoG%Edio:Gxdg  slvai  xcov  GXQttxicoxwcov,  AcaiEdcii[iovtovg  ös 
fiövovg  xcß  ovxi  xs%vtxug  xcov  tzoXe[iikcqv:  vgl.  Plat.  Lach.  p.  183  A, 
Isoer.  de  bigis  §.  11  u.  s.  w. 

2)  Paus.  IV.  8.  6:  dxs  ds  svd"vg  sx  naCdcov  xa  noXs^iind  smGxd- 
\levoi  ßci&vxEQcc  xe  xjj  cpdXccyyi  e%qcovxo:  vgl.  Haase  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  III,  B,  XXI,  S.  416  fgg.  und  Rüstow  S.  142  fgg.,  R.  Lehmann, 
Xenophon  v.  Staate  der  Lacedämon.  u.  d.  panathen.  Rede  des  Isokrates 
(Greifswald  1853.  8.)  p.  104. 

3)  Thuc.  V.  70:  Accnsöai^oviOL  ßgacöscog  %al  vno  avXrjxmv  noXXcov 
vöfAcp  [Andere  vöfiov,  s.  Poppo  zu  d.  St.]  Eyxci&sGxcoxcov,  ov  xov  ftstov 
%dqiv,  all'  l'vcc  6(jLttl(og  (.texcc  qv&(jlov  ßatvovxsg  tcqoeXQ'olev  v.a\  pr] 
8iaG7tadQ'srq  avxoig  rj  xd'gig:  vgl.»Lucian.  Saltat.  c.  10,  Plut.  V.  Lycurg. 
c  22  und  de  musica  c,  26,  Gell.  1.  11,  und  namentlich  auch  Paus.  III. 
17.  5:  xdg  i^odovg  Eni  xdg  [idxag  °v  fisxd  GaXniyycov  etzoiovvxo,  dXXd 
Ttgog  xs  avlcQV  fisXr]  uccl  V7tö  XvQag  hccl  v.t^dqag  UQOvGtiuGiv,  woraus 
zugleich  das  Unpassende  des  Ausdrucks  Hornisten  hei  Rüstow  S.  47 
hervorgeht;  s.  vielmehr  oben  §.  26,  not.  17.  [Daher  auch  die  avXy]xaC 
als  ein  bestimmter  erblicher  Stand  oder  Kaste  gleich  den  Herolden 
von  Herodotus  VI.  60  genannt  werden;  s.  oben  §.  5,  not.  16.] 

4)  üttgaycoycd  und  i&XiyiioL,  Xenoph.  Rep.  Lac.  XI.  7  fgg.;  vgl. 
Aelian.  Tactic.  c.  26  und  mehr  bei  Rüstow  S.  105  fgg. 

5)  Plut.  Apophth.  Lac.  p.  229  A:  onoog  [iq  -/.wrtxaQovxsg  ubqi  xa 
GKvXa  xrjg  iicc%r]g  d^sXcoaiv,  aXlä  %cd  trjv  itsviuv  dfia  xi]  xd^SL  Slccgco- 
&gu  vgl.  p.  224  B  und  Aelian.  V.  Hist.  VI.  6. 

6)  Thuc.  V.  73:  ol  ydg  Accn£dcti[i6vioi  ils%qi  (iev  xov  xqei/jcu  %qo- 
vtovg  xdg  [id%ag  nal  ßsßcciovg  xa  \leveiv  noiovvxcii,  XQEifjavxsg  ds  ßga- 
%siug  Y.ctl  ovk  Eni  tcoXv  xdg  dico^Eig:  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  23,  Paus. 
IV.  8,  11,  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  247  und  Rüstow  S.  145. 

7)  Müller  II,  S.  244.  Ihr  insbesondere  verdankten  sie  nach  dem 
eigenen  Geständnisse  Herodot's  IX.  62  [vgl.  dazu  meine  Note  Vol.  IV, 
p.  314]  den  Sieg  von  Platäa;  vgl.  Diodor  XI.  7. 

8)  Tyrt.  II.  23:  (irjgovg  xe  %vr\\aag  xe  kccxco  v.al  gxeqvcc  kui  wpovg 
aGTttdgg  EVQZi'rjg  yv.GXQi  x,aXvif)d{isvog.  Mit  xsX(X[icogl  (Her.  I.  171)  und 
noQTta^i,  Liban.  II,  p.  85,  nicht  6%dvccig,  Plut.  V.  Cleom.  c.  11. 

9)  Her.  VII.  211,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19,  [und  daselbst  die  Worte: 
GKco7Cxovxog  Axtckov  XLVog  xdg  Aaumvindg  ^ia%aiQag  Eig  xrjv  (iiKgoxY]- 
xa      x.  L],  Apophth.  p.  101  E,  217  E,  241  F. 

10)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  22:  xoxe  ds  nai  xoug  vsoig  xd  onXrjgoxccxcc 
xrjg  aymyrjg  EnccviEvxsg   ov%  ehojXvov  HaXXco7zi'gsGÜca  tieqi    u6[i7]v  kcci 
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xoofiov  07tXcov  ncci  i[mxtioov,  xDli'Q0VT£?  (ogtcsq  i'itnoiq  yocvQitoöt  xotl 
(pQvazto(isvoig  noog  rovg  uycovccg:  vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  XI.  3,  XIII. 
8  und  Aristot.  Rhetor.  I.  9.  26  mit  Becker,  Char.  II,  S.  381—391.  Aber 
keinen  Schnauzbart:  [ir]  zqe^slv  iivatccY.cc,  Plut.  V.  Cleom.  c.  9,  vgl. 
Wytt.  ad  S.  N.  V.  p.  25  und  Müller  II,  S.  125. 

11)  <&oivi.y,idcc  ds  d{nzs%S6&ccL  Ycczä  tag  [iu%ag  ccvccynrj  r\v,  Aelian. 
V.  Hist.  VI.  6;  vgl.  Boisson.  ad  Philostr.  Epist.  p.  94  und  Haase,  ad 
Xenoph.  p.  193. 

12)  Die  Heloten  als  Landsturm  (vgl.  §.  19,  not.  8)  gehören  dahin 
nicht;  von  Peltasten  ist  die  erste  Spur  bei  Thuc.  IV.  111. 

13)  S.  Thuc.  V.  67  und  über  ihre  Heimath  an  der  arkadischen 
Grenze  Clinton  II,  p.  403,  Ross,  Reisen  I,  S.  178,  Curtius,  Pelop.  II,  S. 
263,  Hesych.  II,  p.  1206  (IV,  p.  41  Schmidt)  Z-mQLzr]?  X6%og  ovzco 
ucxAovfisvQg  6  7tQoy.iv8vv£VGiV  i\v  de  'jQY.adLv.6g;  über  ihre  militärische 
Verwendung  Xenoph.  Rep.  Lac.  XIII.  6  und  Cyrop  IV.  2.  1,  wo  es  von 
den  hyrkanischen  Reitern  heisst:  dio  v.ai  $xqcovzo  ccvzoig  ol  'Jgövqiol, 

C067ZSQ    Y.CCL    Ol  AcCYSdoClfJLOVlOL    TOtg  2ÜYlQLXC(ig ,    OVÖSV    CpfldoflSVOt,  CCVZCOV 

ovz'  iv  növoig  ovz'  iv  yj.vdvvoig,  während  Diodor.  XV.  32  sie  offenbar 
mit  den  obigen  tnnsig  (§.  29,  not.  17)  verwechselt;  sollen  sie  aber  des- 
halb überall  mit  Manso  I.  %  S.  228,  Tittmann  S.  595,  Müller  II,  S. 
242,  Rüstow  S. 93  und  133  nur  als  Leichtbewaffnete  aufgefasst  werden? 
[Auerbach,  De  Lacedd.  Regg.  p.  46.] 

14)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  IV.  4.  16,  Diodor.  XV.  44,  Cornel.  N.  XI.  1, 
und  mehr  bei  Klinkhamer,  de  vita  ingenio  et  rebus  gestis  Iphicratis 
nobilissimi  Ath.  ducis,  Lov.  1829.  4..  Rehdantz,  Vitae  Iphicratis,  Cha- 
briae,  Timothei,  Berl.  1845.  4.,  p.  6  fgg.,  Rüstow  S.  163. 

15)  Hierüber  s.  im  Allg.  Heeren.  Ideen  III.  1,  S.  302  fgg.,  Böttiger, 
Opusc.p.  268,  Drumann,  Verfall,,  S.  644-666,  Wachsmuthl,  S.  269 -274, 
Roscher,  Klio  I,  S.  488,  Weber,  ad  Demosth.  Aristocr.  p.  XXIX— LIX, 
und  über  zo  iv  KoqIv&m  Isviv.bv  insbes.  Harpocr.  p.  209  und  Schol. 
Aristoph.  Plut.  173. 

16)  Sieg  des  Iphikrates  über  die  spartanische  Mora,  Ol.  XCVL  4, 
vgl.  Xenoph.  Hell.  IV.  5.  11,  Diodor.  XIV.  91,  Plut,  V.  Ages.  c.  22, 
glor.  Ath.  c.  8  u.  s.  w.  [Dinaren,  oratt.  I,  §.  75.]  Vgl.  Grote  IX,  p. 
456  ff.  467  ff.,  der  übrigens  den  Sieg  des  Iphikrates  erst  Ol.  XCVII.  3 
(390  a.  Chr.)  ansetzt,  [was  auch  nach  C.  Peter,  Zeittafeln  der  griech. 
Gesch.  S.  93,  2.  Aufl.,  als  das  richtigere  erscheint]. 

17)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  VI  4.  12  fgg.,  VII.  5.  23  fgg.,  Diodor.  XV. 
55  und  86,  und  mehr  über  die  lo%ri  cpctlccyl  bei  Lachmann,  *Gesch. 
Griechenlands  I,  S.  452—457  und  Rüstow  S.  179  fgg. 

18)  'Slars  ovy.  iniGtcc^svcov  ra^ua^mv,  Her.  IX.  70;  vgl.  Thucyd. 
I.  102  und  Plut.  Comp.  Lysand.  et  Sull.  c.  4.  [Plut.  Vit.  Aristid.  19 
und  Apophth.  Lac.  II,  p.  228,  wonach  Lycurgus  den  Spartanern  untersagt 
haben  soll  ro  7tvayoLiu%£iv  \  vgl.  dazu  Wyttenbach,  Animadverss.  p.  1185.] 
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19)  Tlmcyd.  II.  89.  vgl.  I.  49  u.  VII.  62;  auch  was  Plut.  V.  Ciinon. 

c.  12  von  diesem  Freunde  der  Spartaner  erzählt:  neu  diaßccaiv  xoig 
KOivaGTQcaj.ic(6iv  sdco-ASv,  cog  av  vnb  nollav  bnlixcov  fMx%i(i(6T8Qcu  ttqog- 
cpsgoivro  toig  nols^iCoig.  Freilich  waren  ihre  Schiffe  später  wenigstens 
meist  mit  Söldnern  und  Heloten  bemannt;  vgl.  Xenoph.  Hell.  VII.  i. 
12  und  mehr  im  Allg.  hei  G.  Weber,  de  Gytheo  et  Lac.  rebus  navalibus, 
Heidelb.  1833.  8,  p.  37  fgg. 

20)  S.  die  Seetreffen  bei  Thuc.  II.  83-92,  IV.  14,  und  Diodor.  XII. 
48,  XIIL  40.  46;  im  Allg.  aber  über  die  Taktik  zur  See  {nsgCnlot, 
öiezTzÄoi,  uvTLTCQcoQov  GvyyiQovaca,  Thuc.  VII.  36)  Poppo,  Proleg,  ad 
Thucyd,  I.  2,  p.  62  fgg.  und  Wachsmuth  II,  S.  336. 


CAP.  III. 

Sparta's  Wachstimm  und  Hegemonie  in  Griechenland. 
§■  31. 

Der  neu  erweckte  und  systematisch  begründete  kriegeri- 
sche Geist  der  Lacedämonier  äusserte  sich  nun  zunächst  unter 
den  Königen  Charilaus,  Taleklus  und  Alkamenes  durch  gänz- 
liche Bezwingung  aller  Keste  der  achäischen  Einwohner,  so 
viele  deren  sich  den  lykurgischen  Einrichtungen  nicht  gut- 
willig fügten1);  dann  wurden  auch  die  reichen  Gefilde  des 
Bruderstaats  Messenien  nach  zwei  mühevollen  Kriegen  mit 
dem  spartanischen  Gebiete  verbunden  2).  Ursprünglich,  wie  es 
scheint,  aus  dem  Streite  um  den  Besitz  des  dentheliatischen 
Grenzlandes  entstanden3),  bot  schon  der  erste  von  diesen 
(743—723  a.  Chr.)  den  siegreichen  Spartanern  eine  zu  lockende 
Gelegenheit,  ihre  mit  reissender  Schnelligkeit  angewachsene 
Bevölkerung  mit  neuen  Ackerloosen4)  auszustatten,  deren 
Alkamenes'  Sohn  Polydor  dreitausend  zu  den  bisherigen  hinzu- 
gefügt haben  soll5);  für  den  Rest  des  Landes  traten  die 
Messenier  in  das  Verhältniss  der  Periöken 6),  und  als  die 
Enkel  der  Besiegten  dieses  abzuschütteln  versucht  hatten7), 
gingen  sie  am  Ende  des  zweiten  Krieges  völlig  in  den  Heloten- 
stand über8).  Dass  übrigens  auch  im  Innern  des  spartani- 
schen Staats  diese  Zeit  noch  keine  ruhige  gewesen  war,  geht 
nicht  nur  aus  dem  gewaltsamen  Tode  des  genannten  Königs 
Polydor  selbst9),  sondern  auch  aus  den  wenn  gleich  dunklen 
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Nachrichten  über  die  Musiker  und  Dichter  Terpander  aus 
Lesbos10)  und  Tyrtäus  aus  Aphidna11)  hervor,  deren  ersterer, 
wie  es  scheint,  schon  bald  nach  dem  ersten 12),  der  andere 
im  Laufe  des  zweiten  Krieges13)  durch  die  Gewalt  seiner 
Musenkunst  Aufstände  gedämpft  haben  soll ;  und  die  Geschichte 
der  Parthenier,  die  um's  J.  707  a.  Chr.  unter  Phalanthus  als 
Colonisten  nach  Tarent  entfernt  wurden  u),  erlaubt  uns  auch 
hierin  wieder  die  Eifersucht  des  dorischen  Stammes  gegen  die 
Begünstigung  fremdartiger  Elemente  15)  zu  erkennen,  die  erst 
mit  seinem  entschiedenen  Uebergewichte  in  Folge  der  schliess- 
lichen  Vertheilung  des  ganzen  Messeniens  ihr  Ende  fand. 
Zugleich  erhielt  derselbe  durch  Tyrtäus  den  dichterischen 
Ausdruck  seines  politischen  und  kriegerischen  Selbstbewusst- 
seins  16),  und  nicht  lange  nachher  durch  Alkm an  17)  und  Thale- 
tas 18)  die  Lieder  und  Weisen  für  das  Gemeingefühl  seiner 
Jugend ;  und  so  trat  er  dann  etwa  mit  der  vierzigsten  Olympiade 
an  Macht  und  Sitte  gleich  gerüstet  auf  den  grösseren  Schau- 
platz, der  ihn  bald  an  der  Spitze  des  ganzen  griechischen 
Staatensystems  erblicken  sollte. 

1)  Denn  so  wird  es  aufgefasst  werden  müssen,  wenn  von  manchen 
derselben  eine  doppelte  Eroberung  berichtet  wird,  Helos  z.  B.  bereits 
von  Agis  oder  Sons  (Plut.  V.  Lycurg.  c.  2;  vgl.  Valcken.  ad  Theoer.  p. 
266)  und  dann  wieder  von  Alkamenes  bezwungen  sein  sollte.  Paus. 
III.  2.  7;  und  darauf  geht  auch  die  angebliche  Empörung,  s.  oben  §, 
18,  not.  15. 

2)  Vgl.  Paus.  IV.  4 — 23  mit  Reinecke  über  Ehianus,  [dessen  aus 
mindestens  sechs  Gesängen  oder  Büchern  bestehendes  Epos  Mso6iivLav.ä 
die  Hauptquelle  des  Pausanias  bildet,  welchem  wir  zunächst  die  Kunde 
dieser  Kriege  verdanken;  vgl.  Ph.  Kohlmann,  Quaest.  Messen.  (Bonn. 
1866.  8.)  p.  11  ff.;  s.  auch  Bernhardy,  Griech.  Lit.  II,  p.  1038],  in  Abhh. 
d.  Berl.  Akad.  1832,  S.  113  fgg.  oder  Anal.  Alex.  p.  190  fgg.,  auch 
Justin.  III.  4  u.  5,  und  die  Kritik  beider  bei  Manso  I.  2,  S.  266-274, 
Müller,  Dor.  I,  S.  140—152,  Grote  II,  p.  555 fgg.  Campe:  bist.  Skizzen 
I,  Andeutungen  z.  Gesch.  d.  ersten  messen.  Kriegs,  Greiffenberg  1853.  4. 

3)  Strabo  VIII.  4.  9,  p.  556;  vgl.  Boss,  Beisen  und  Reiserouten  S. 
11  fgg.  und  Curtius,  Pelop.  II,  S  157.  [S.  C.  Peter,  Zeittafeln  d.  Griech. 
Gesch.  S.  24,  zweite  Ausg.  und  Fischer,  Griech.  Zeittaf.  S.  67,  welcher 
den  Anfang  des  ersten  messenischen  Krieges  ebenfalls  743  vor  Chr.  od. 
Ol.  IX.  2  und  das  Ende  (S.  73)  Olymp.  XIV.  1  oder  724  Ende  -  723 
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Anfang  setzt.  Bergk  (Ehein.  Mus.  N.  F.  XX,  p.  288)  setzt  den  ersten 
messenischen  Krieg  zwischen  Ol.  XL  und  XVI ;  der  zweite  beginnt  nach 
ihm  gegen  Ende  der  Ol.  XXXIII.] 

4)  Daher  das  Wort  des  Polydor  hei  Plut.  Apophth.  p.  231  D : 
t'gccyovzog  d'  ccvzov  zb  azQcczsvfia  stcl  MsGGrjvrjv,  'qqszo  zig,  si  zotg 
adslcpolg  iiä%£6&cii  [isIXsl'  ov%,  scpr),  all'  snl  zr\v  a%7.riQ03ZOv  zfjg  %03Q<xq 
ßa&££siv:  vgl.  Schömann  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  638,  von  dem 
ich  nur  darin  abweiche,  dass  ich  das  Bedürfniss  einer  neuen  Landver- 
th eilung  nicht  sowohl  von  entstandener  Ungleichheit  als  von  dem  gleich- 
massigen  Anwüchse  der  ganzen  Bevölkerung  ableite;  was  derselbe  sonst 
dort  als  meine  Ansicht  bekämpft,  hat  er  selbst  erst  in  meine  Antiqu. 
Lac.  p.  198  hineingedeutet.  [Vgl.  nun  Schömann,  Griech.  Alterth.  I, 
p.  224.] 

5)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  8;  vgl.  oben  §.  28,  not.  6  und  Näheres  bei 
Lachmann  S.  192  und  Curtius  II,  S.  163. 

6)  Tyrtäus  bei  Paus.  IV.  14.  3:  8sgiiogvvoigi  cpSQOvvsg  avayv.aCy\g 
vtco  kvyQ-rjg  rjfxiov  iwüv  oggov  kuqtzqv  (xqovqu  cpsgei :  vgl.  Strabo  VI. 
3.  3,  p.  428:  zr\v  (isv  ovv  MsGorjvi'av  -xixzsvsLfKxvzo,  und  Aelian.  V. 
Hist.  VI.  1. 

7)  Ders.  bei  Strabo  VIII.  4.  10,  p.  557  und  Paus.  IV.  15.  1:  «><p 
ccvzrjv  iyuäiovz  iwsccnaidsv,'  sz'r]  .  .  ttcxzsqcov  rj^iETsgav  ncczsQSg, 
woraus  jedoch  kein  Zwischenraum  von  drei  vollen  Menschenaltern  folgt, 
wie  Justin  diesen  auf  achtzig  Jahre  anschlägt  und  auch  Eusebius  den 
zweiten  Krieg  erst  Ol.  37  beginnen  lässt;  vgl.  Sainte-Croix  in  M.  de 
FA.  d.  Inscr.  XLV,  p.  321  fgg.,  Clinton  I,  p.  250-256,  Krebs,  Lect. 
Diodor.  p.  255—260,  C.  Müller,  ad  Chronogr.  fragm.  p.  137.  Pausanias 
selbst  rechnet  letzteren  von  685  bis  668  a  Chr.,  [eben  so  Peter  am  a. 
0.  S.  27  und  Fischer,  Zeittafeln  S.  81  u.  88,  welcher  auch  den  Tyrtäus 
richtig  um  684  vor  Chr.  ansetzt  und  den  Beginn  des  zweiten  messeni- 
schen Krieges  685  vor  Chr.,  während  Duncker,  Gesch.  d.  Griech.  I,  p. 
436  denselben  zwischen  645—630  setzt],  und  wenn  man  auch  mit  0. 
Müller  I,  S.  150,  II,  S.  490,  G.  g.  A.  1837,  S.  903  bis  Ol.  30  herunter- 
steigt, so  bleibt  dieses  doch,  wie  ich  Antiqu.  Lac.  p.  76  gezeigt  zu 
haben  glaube,  der  äusserste  Termin  für  Tyrtäus'  Blüthezeit,  obgleich 
jene  falsche  Eechnung  auch  diesen  auf  Ol.  35  herabgedrückt  hat,  was 
F.  F.  C.  Schwepfinger,  de  aetate  Tyrtaei,  Eisenb.  1835.  4.  nicht  hätte 
vertheidigen  sollen. 

8)  Vgl.  Paus.  IV.  23.  1  und  über  das  Verhältniss  der  Namen  Messe- 
nier  und  Heloten  die  Ausl.  zu  Thuc.  I.  101.   [Vgl.  §.  19,  not.  10.] 

9)  Paus.  III.  3.  2;  vgl.  Clinton  I,  p.  338. 

10)  Plut.  de  Musica  c.  42:  Teqnavdqov  av  zig  7tccQocXußoi  zr^v 
ysvo[i8vr)v  Ttozs  7zccqu  Aaitsd{xi[iovLot,g  gzccgiv  %azaXv6avza:  vgl.  Philodem, 
in  Vol.  Hercul.  I,  col.  19,  Diodor  bei  Tztetzes  Chiliad.  I.  385  und  mehr 
bei  den  Auslegern  des  Sprichworts  pszä  Asoßiov  qidöv  Paroemiogr.  Gott. 
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I,  p.  118.  [S.  Bernhardy.  Griech.  Lit.  II,  S.  596  und  603  ff.,  dritte 
Bearb.  und  meinen  Artikel  in  Pauly  Bealencykl.  VI.  2,  S.  1710  f.  Für 
die  Bestimmung  seiner  Lebenszeit  haben  wir  das  bestimmte  Datum  der 
Einführung  des  Festes  der  Kameen  Gottesdienst!.  Alterth.  §.  53,  not. 
29  ff.),  welche  nach  Heilanicus  bei  Athen.  XIV,  p.  635  E  auf  ihn  zurück- 
geführt wird  und  Ol.  26.  1  ^676  a.  Chr.>  stattfand,  so  wie  die  Ol  34.  1 
(644  in  Sparta  gemachte  Anordnung  der  dorischen  Musik  nach  Mann. 
Par.  ep.  34.  Vgl.  auch  Otto  Löwe:  De  Terpandri  Lesbii  aetate  Comment. 
(Hai.  Sax.  1869.  8.)  p.  21  ff.  34  ff.,  der  selbst  (p.  57)  um  Ol.  26  die 
Lebenszeit  ansetzt.. 

11)  Dem  attischen  oder  dem  messenisch-lakonischen,  dessen  Existenz 
nur  durch  Steph.  Byz.  p.  149  [insofern  derselbe  s.  v.  Acptdva  neben  dem 
attischen  <5*jüoj  dieses  Namens,  auch  noch  eines  andern  im  lacedämoni- 
schen  Gebiete  gedenkt]  verbürgt  ist?  Gleichwohl  entscheidet  für 
letzteres  Schwepfinger,  de  patria  Tyrtaei,  Eisenb.  1842.  4.,  und  noch 
Bernhardy,  griech.  Lit.  II,  S.  343  [II,  p.  502,  dritte  Bearb.,  und  Teuffei 
in  Pauly  Eealencykl.  VI.  2,  p.  2278.  welcher  Thierseh  folgt,  Kohlmann, 
Quaest.  Messen,  p.  31  ff.]  schliesst  sich  der  Kritik  von  Strabo  1.  c.  an, 
der  ihn  im  Widerspruche  mit  Philoehorus,  [der  ihn  als  'Adyraiov  ts 
iud  'Aqidvcuov  bezeichnet  hatte],  Kallisthenes  %ai  alltng  x'-tioGi  rotg 
£i7iovaiv  £t  Jxtr/yCov  ttqpixf'fffrort,  öcrfizvxayv  Auy.sdcciuoviav  %aza  xq^gllcv 
o$  ^.Tfrccrrf  xao  AxT^vai'av  iccßsiv  r^/euovu  aas  dorischem  Geblüte 
entspringen  iässt ;  aber  die  Verse,  die  das  beweisen  sollen,  legt  der 
Dichter  nur  den  Spartiaten  in  den  Mund,  und  die  vernutzte  Auskunft, 
die  Vulgarsage  von  attischer  Ruhmredigkeit  abzuleiten  (Thiersch  in 
Act.  Philol.  Mon.  III,  p.  591  fgg.J,  wiegt  nichts  gegen  die  allgemeine 
Thatsache,  dass  Sparta  alle  solche  Dichter  von  Aussen  erhielt,  vgl.  §. 
26,  not.  15  [und  §.  25,  not,  15.  wie  denn  auch  die  Zeugnisse  des  Plato 
De  Legg.  L  p,  629  A  nebst  den  dazu  gehörigen  Scholien  p.  940  der 
Zürich.  Ausg.,  vgl.  II,  p.  660  des  Lycorg.  adv.  Leoer.  p.  162,  §.  106  ff., 
des  Diodor.  XV.  66  und  Anderer  bei  Fischer  am  a.  0.  p.  83  den  Tyrtäns 
für  einen  Athener  ausgeben.  Vgl.  noch  A.  Hölbe.  de  Tyrtaei  patria, 
Dresden  1864.  8.  und  s.  Duncker,  Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  436,  welcher 
ebenfalls  dieser  Tradition  folgt.]  Höchstens  kann  man  den  öiddoxcdos 
mit  Nitzsch,  Hist.  Homeri  I,  p.  11  uneigentlich  verstehen,  obgleich 
Welcker,  ep.  Cyklus  L  S.  252  auch  das  bestreitet,  und  eben  so  steht 
nichts  im  Wege,  zwischen  Sparta  und  dem  attischen  Aphidna  alteCult- 
verbindungen  anzunehmen,  s.  Müller  I,  S.  151  und  440. 

12)  Dass  es  nicht  nöthig,  ja  kaum  möglich  ist,  Terpander  mit 
Plehn,  Lesb.  p.  143,  Ulrici,  hell.  Dichtk.  II,  S.  342,  Müller,  griech. 
Lit.  I,  S.  268  erst  um  und  nach  Ol.  26  zu  setzen,  habe  ich  Antiqn. 
Lac.  p.  69  fgg.  nachgewiesen;  s.  auch  Bernhardy  II,  S.  430,-  wenn  ihn 
aber  Hecker  in  Schneidewin's  Philol.  V.  S.  456  gar  jünger  als  Tyrtäas 
macht,   so  bringt  dieses  zugleich  die  Notwendigkeit   eines  dritten 
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Bürgerzwistes  nach  Beendigung  der  messenischen  Kriege  mit  sich,  wozu 
aller  Stoff  fehlt. 

13)  Paus.  IV.  18.  2:  xca  and  zovzov  cixodeta  sysvsxo  iv  ZJtmxqx')/ 
%ai  6(iov  TTj  Gixodsi'a  GxccGig  .  .  xorl  xovxoig  fisv  tu  dtciopogcc  bXvgb. 
TvQtatog:  vgl.  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  6.  2:  dUßo^isvoL  yccQ  xiveg 
diu  xbv  Ttolspov  r)uovv  ävttöaoTOv  noisiv  xrjv  %(6qclv,  mit  Antiqu.  Lac, 
p.  75  und  199. 

14)  Aristot.  Polit.  V.  6.  1 ;  vgl.  Manso  I.  2,  S.  275  fgg.,  R,  Lorentz, 
de  orig.  Tarentinorum,  Berlin  1827.  8.,  und  mehr  unten  §.  80,  n.  3 — 5. 
[Stein:  das  spartanische  Ephorat,  S.  8.  9.  Gilbert:  Altspartan.  Gesch. 
S.  188  ff.] 

15)  Aristot.  Politic.  II.  6.  12:  HyovGi  de  cog  sni  (isv  xoSv  nqoxi- 
qcov  ßocGiXscov  [lezed  'doGav  zrjg  noUtsiag,  oogz'  ov  yi'vsG&ciL  zöxs  oXtyccv- 
&QconC(Xv  7t.olsnovvzon>  itoXvv  %q6vov,  hui  cpaGiv  slvcct  %ozb  zoig  EnjXQ" 
zidzccig  koci  yiVQiovg;  vgl.  Antiqu.  Lac.  p.  62. 

16)  Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  106:  peti'  ov  hccI  xcov  7toXs[xtcov  s-kqcc- 
xrjaav  v.v.1  zr)v  nsgi  xovg  vsovg  STtL^sleiav  Gvvsxd^avxo,  ov  fiovov  sig 
xbv  tzccqovxcx  %iv8vvov  uXX  sig  anccvxa  xbv  alcova  ßovXsvGoc^ievoL  uccXcog ' 
■narslms  yeeg  ccvzoig  eXsysia  TtoiYjGcig,  cov  czuovovzsg  Tccudsvovxcu  nqog 
ccvÖQSLav  x.  x.  X.:  vgl.  Paus.  IV.  15.  3:  iXsysicc  nal  sn-rj  avänaiGxa. 
d.  h.  tiißarqQicc,  Ath.  XIV.  29,  und  mehr  bei  Müller,  Dor.  II,  S. 
330-336  uud  griech.  Lit.  I,  S.  193  -197. 

17)  Namentlich  durch  seine  na{s&tvicc,  Lieder  für  Jungfrauenchöre, 
Ath.  XIV.  30,  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321;  aber  auch  sonstige  xoqsCu, 
Clem.  Alex  Stromat.  I,  p.  308  Ej  vgl.  Bode,  lyr.  Dichtk.  II.  S.  14  fgg. 
und  Müller,  griech.  Lit.  I,  S.  349-354.  [Pauly  Realencykl.  I,  p.  683 
f.,  zweite  Ausg.,  Bernhardy,  Griech.  Lit.  II,  S  652  ff.,  dritte  Bearb., 
der  ihn  zwischen  Olymp.  27  und  42  setzt;  sichere  Daten  liegen  vor  von 
Olymp.  27.  2  (671  a.Chr.)  und  Ol.  30.  4  (657),  s.  bei  Fischer,  Zeittafeln 
S.  87  u.  92.  Peter,  Zeittafeln  S.  27.  Theod.  Niggemeyer:  De  Alcmane 
poeta  Laconico.  Monaster.  1869.  8.  Die  vorhandenen  Fragmente  nebst 
dem  unlängst  aufgefundenen  Hymnus  auf  die  Dioskuren  s.  bei  Bergk, 
Poett.  lyr.  Gr.  III,  p.  818  ff.] 

18)  Päane  und  Hyporcheme,  Vermischung  apollinischer  und  dionysi- 
scher Elemente,  Gymnopädien;  vgl.  Ath.  XV.  22  mit  Antiqu.  Lac.  p. 
79-88  und  mehr  bei  Müller,  griech.  Lit.  I.  S.  285—290;  auch.  H.  J. 
Litzinger,  de  Thaleta  poeta,  Essen  1851.  4.  und  die  wenn  gleich  ana- 
chronistische Charakteristik  Plut.  V.  Lycurg.  c.  4:  Xöyoi  ydg  rjoav  ca 
(pdccl  nQog  evueißELCiv  y.al  6{i6vocc<v  dvctY.Xr]xiY.ol  diu  [isXcov  expoe  xctl 

QV&flOJV,    TtoXv    TO  KQG[lLOV    SXOVZCOV   XOr)    %CCXV.GVUtlY.6v  '    COV  CCXQOG)  118VOI 

%uzs7iQOLvvovio  XsXrjd'ötcog  xä  rj&r}  xoa  Gvvayasiovvxo  xeo  £r}Xo>  xcov 
kccXcov  Ix  zrjg  £7zi%coQicc£ovGr}g  xövs  TtQog  uXXrjXovg  xaxoö'UfUtfc?  x.  z.  X. 
[S.  Bernhardy  am  a.  O.  II,  S.  598.  602.  Seine  Lebenszeit  wird  um  Ol. 
40  angenommen;  s.  Fischer,  Zeittafeln  S.  96.] 
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§.  32. 

Als  entscheidend  für  diese  Stellang  rauss  namentlich  die 
Besiegimg  der  Arkadier  betrachtet  werden,  die  geraume  Zeit 
hindurch  seinen  Angriffen  einen  hartnäckigen  und  glücklichen 
Widerstand  entgegengesetzt J)  und  auch  die  Messenier  in  ihrem 
Yerzweiflungskampfe  nicht  ohne  Nachdruck  unterstützt  hatten2). 
Insbesondere  war  ihm  Tegea  ein  eben  so  gefährlicher  als 
überlegener  Xachbar  gewesen,  in  dessen  Gefangenschaft  sogar 
mehr  als  einer  seiner  Könige  gerathen  war 3) ;  als  es  ihm 
aber  bald  nach  600  a.  Chr.  gelungen  war,  auch  diesen  zur 
Anerkennung  seines  Principats  und  der  überwiegenden  Waffen- 
gewalt zu  zwingen  *),  der  damals  schon  fast  alle  anderen 
Staaten  des  Peloponnes  huldigten5),  konnte  Lacedämon  selbst 
in  den  Augen  der  auswärtigen  Völker  unbedenklich  als  der 
erste  Staat  Griechenlands  gelten  °).  Die  einzelnen  Gelegen- 
heiten und  Umstände,  durch  welche  es  zu  diesem  Ueberge- 
wichte  gelangte,  sind  allerdings  nur  spärlich  bekannt;  im  All- 
gemeinen aber  kann  man  annehmen,  dass  es  der  Sturz  der 
Tyrannen  war,  die  sich  um  jene  nämliche  Zeit  fast  in  allen 
Städten  Griechenlands  aufwarfen7)  und  welche  zu  vertilgen 
stets  ein  Hauptgegenstand  der  spartanischen  Politik  blieb 8), 
wodurch  sie  ihren  Eiüfluss  bis  über  die  Grenze  des  Peloponnes 
hinausdehnte  und  auch  zur  Einmischung  in  die  inneren  An- 
gelegenheiten der  meisten  Staaten  willkommene  Gelegenheit 
gewann  9).  So  halfen  die  Spartaner  die  Cypseliden  aus  Korinth, 
die  Pisistratiden  aus  Athen  vertreiben,  beireiten  nicht  blos 
mutterländische  Gegenden  wie  Sicyon  und  Phocis,  sondern 
auch  Inseln  des  ägäischen  Meeres  wie  Thasus  und  Naxus  von 
ihren  Zwingherrn10),  boten  selbst  dem  mächtigen  Polykrates 
von  Samos  Trotz 11 ),  und  schufen  sich  in  jeder  Stadt  eine 
Partei  dankbarer  und  ergebener  Anhänger,  die  sich  um  so 
mehr  ganz  auf  Sparta  stützen  mussten,  als  sie  unter  den 
Ihrigen  gewöhnlich  eine  Minderheit  bildeten  12 ). 

1)  S.  Aristot.  Politic.  II.  6.  8,  Isoer.  Archiv .  §.  99  und  einzelne 
Beispiele  bei  Müller  I,  S.  152  und  Weissenborn,  Hellen  S.  62,  nament- 
lich PI  it.  V.  Lycurg.  c.  2  (Sous  in  Clitor)  und  Polyaen.  II.  13,  wo  für 
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Ai'yivMv  r)Q7]%6rc(g  unstreitig  "Ayiv  dvriQrj'nozag  zu  schreiben  ist,  [wie 
hiernach  auch  Wölfflin  in  den  Text  gesetzt  hat;  vgl.  p.  XIJV.  s.  Ausg.] 

2)  Strabo  VIII.  4.  10;  Paus.  VIII.  7.  5;  vgl.  Müller,  Aegin.  p.  65. 

3)  Charilaus  Paus.  VIII.  48.  3,  Theopompus  Polyaen.  VIII.  34 ;  vgl. 
im  Allg.  Her.  I.  66  ff.  nnd  Paus,  X.  9.  6. 

4)  Plut.  Qu.  gr.  c.  5:  AcxKsdc>i{i6vioi  Tsyedzcuc  dwXXayEvxsg  snoiiq- 
gdcvxo  avvd"rj%c/.g  kcci  czrjXrjv  sn  'AXrpELO)  %olvt]v  ccveGzriGav,  iv  y  [iexcl 
zcov  ccXXcov  yL-yganzca,  McGGiqv'ovg  sxßctXsiv  in  xrjg  %tt>Qcag  k.  z.  X. 

5)  Her.  I.  68:  -rjorj  ds  Gcpt  %uX  rj  %oXXr\  zqg  Ii£Xonovvy\GQv  rjv  nu° 
TSGZQccpiiEvq:  vgl.  Isoer.  Panath.  §.  46:  ovdsv  inavovzo  kuzu  (ifav 
ey.Ö.gzt\v  zcov  ndXscov  zcov  iv  TIsXonovvriGcp  7toXiOQ'novvzsg  kccI  nancog 
noiovvzsg  nal  HCixaGZQEipcy.vzEg  nXr\v  zi\g  'Agystcov:  auch  §.  256  und 
Strabo  VIII.  3  30,  p.  545. 

6)  Lysias  Olymp.  §.  7:  rjyeiiovsg  ovxsg  zcov  ^EXXrjvcov  ov%  ccdincog 
-Aul  8icc  xrjv  fycpvxov  ccq£Z7]v  aal  dioc  xr\v  izoög  xov  7toXs[iov  EniGxri^iqv 
v..  x.  X.  Daher  Gesandte  von  Krösus  (Her.  I.  69:  vpiag  yoiQ  nvv&ot- 
vo[i<xi  KQosGxä'vcu  zrjg  'EXXadog),  von  Ionien  (I.  152,  V.  49),  ja  aus 
Scythien  (VI.  84). 

7)  Vgl.  Ciavier,  Hist.  d.  prem.  tems  II,  p.  309  fgg.,  Wachsmuth  I, 
S.  493  fgg.  und  mehr  unten  §.  63  fgg.  [Vgl.  Peter,  Zeittafeln  d.  griech. 
Gesch.  S.  24  in  der  Note  die  Zusammenstellung.  Plass :  die  Tyrannis  I, 
S.  122  ff.  und  im  Einzelnen  S.  135  ff.] 

8)  Her.  V.  92,  Thuc.  I.  18,  Aristot.  Politic.  V.  8.  18;  vgl.  Manso 
I.  2,  S.  300  fgg.,  Müller  I,  S.  160  fgg.,  Winckelmann,  de  reip.  Spart, 
dign.  p.  1—11. 

9)  Thuc.  I.  76 :  vinsig  yovv,  co  AciX£dca[i6vL0i,  zag  iv  zij  TlsXortov- 

ViqGCp    TCöXsLg    ETCl    XO  V[UV  COCpiXl^OV    KaxaGZ7}6C!}lEV0l  E^TjyELGd'E:    vgl.  I. 

144,  V.  81  u.  s.  w. 

10)  Plut.  malign.  Her.  c.  21. 

11)  Vgl.  Her.  III.  44  fgg.  mit  Th.  Panofka,  res  Samiorum,  Berl. 
1822.  .  8.,  p.  37,  [welcher  den  Zug  der  Lacedämonier  gegen  Polykrates 
um  530  vor  Chr.  ansetzt:  Andere  richtiger  um  525  vor  Chr.  S.  meine 
Note  zu  Herodot.  am  a.  0.  II,  p.  90]  und  D.  J.  Veegens,  de  Polycrate, 
Amst.  1839.  8.,  p.  34  fgg.  [Bause:  De  Polycrate  Samiorum  tyranno. 
Warendorf  1859.  4.  Jo.  Deissen:  De  Polycrate  Samiorum  tyranno. 
Monaster.  1866.  8.] 

12)  Thuc.  I.  19:  xca  ol  (juev  Aansdai[i6vLOL  ov%  vnozEXsig  E%ovzsq 
cpoQOv  xovg  £v[L(iuxov$  r\yovvxo,  %az  6XiyciQ%lav  Ss  GcpiGiv  avzoig  (io- 
vov  ETuxrjdEioog  oncog  ttoXlzsvgcqgl  &SQcc7t£vovx£g:  vgl.  Wachsmuth  I,  S. 
180  und  J.  J.  Eospatt,  die  politischen  Parteien  Griechenlands,  Trier 
1844.  8.,  S.  9  fgg. 
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§•  33. 

Nur  zwei  Staaten  des  Peloponnes  finden  wir  in  dieser 
Zeit  von  lacedämonischen  Einflüssen  frei,  die  Achäer  und 
die  Argiver1),  die  beide  die  Anerkennung  eines  fremden 
Supremats  mit  den  Erinnerungen  ihrer  eigenen  Vorzeit  un- 
vereinbar erachtet  zu  haben  scheinen 2),  ohne  jedoch  diesen 
ererbten  Ansprüchen  irgend  einen  weiteren  Nachdruck  ver- 
leihen zu  können.  Die  Achäer  sind  in  Griechenlands  classi- 
scher  Höhezeit  eine  reine  Null3);  was  Argos  betrifft,  so  ver- 
dankte es  seine  Unabhängigkeit  vielleicht  selbst  nur  der 
Scheu,  die  Lacedämon  in  seinem  Glücke  vor  dem  Königsitze 
des  ältesten  Zweiges  der  Herakliden  empfand4)  und  sich  be- 
gnügte, es  gedemüthigt  und  ihm  die  Hegemonie  entrissen  zu 
haben,  deren  es  sich  durch  sein  fortwährendes  politisches  Un- 
geschick unfähig  gemacht  hatte 5).  Thatsächlich  finden  wir 
es  jedenfalls  nur  ein  einziges  Mal  an  der  Spitze  des  Pelo- 
ponnes, um  die  achte 6)  oder  wohl  richtiger 7)  [?]  achtund- 
zwanzigste Olympiade  unter  seinem  Könige  Phidon,  dessen 
Herrschaft  die  wohlthätige  Folge  gleiches  Maasses  und  Ge- 
wichtes für  die  ganze  Halbinsel s)  und  des  ersten  geprägten 
Geldes  hinterliess 9) ;  da  dieselbe  inzwischen  lediglich  auf  seiner 
Persönlichkeit  beruhte  und  nicht  einmal  in  seiner  Heimath  als 
eine  gesetzliche  anerkannt  ward  10),  so  bildete  sie  eine  ganz 
vorübergehende  Erscheinung,  deren  Vortheile  seiner  Dynastie 
so  wenig  zu  Gute  kamen,  dass  dieselbe  vielmehr  immer  tiefer 
in  ihrer  Macht  heruntersank  und  zuletzt  von  ihrem  eigenen 
Volke  geradezu  der  Regierung  enthoben  ward11;.  Um  so  weni- 
ger aber  konnten  die  Argiver  bei  diesem  inneren  Hader  mit 
den  Spartanern  anThatkraft  wetteifern;  um's  J.  550  verloren 
sie  den  vieljährigen  Streitpunkt,  die  Landschaft  Cynuria  mit  der 
Hauptsadt  Thyrea12),  bleibend  an  diese13),  und  etwa  dreissig 
Jahre  später *>)  erlitten  sie  durch  den  spartanischen  König 
Kleomenes  beiTiryns  eine  so  entscheidende  Niederlage  15J,  dass 
ihnen  nichts  übrig  blieb  als  sich  von  allen  Unternehmungen, 
wo  Sparta  den  Oberbefehl  führte,  auszuschliessen ;  schwache 
Versuche  in  der  folgenden  Zeit,  denselben  mit  ihm  zu  theilen 
oder  ihm  zu  entreissen,  hatten  keinen  Erfolg  i6). 


§.  33.    Kämpfe  mit  den  Argivern. 


165 


1)  Thuc,  II.  9,  vgl.  III.  92  und  V.  82.  [Ueber  Argos  s.  Schneide- 
wirth:  Polit.  Gesch.  d.  dorischen  Argos.  Th.  I:  Von  der  Zeit  der  dori- 
schen Wanderung  bis  z.  Ende  des  peloponnes.  Kriegs,  Heiligenstadt  1865. 
4.  Th.  II:  Vom  Ende  des  peloponnes.  Kriegs  bis  z.  Schlacht  von  Korinth 
146  a.  Chr.,  ebendaselbst  1866.  4.  Guil.  Lilie:  quae  ratio  intercesserit 
inter  singulas  Argolidis  civitates.    Breslau  1862.  8.] 

2)  Vgl.  oben  §.  11,  not.  5,  §.  18,  not.  3,  und  die  Achäer  bei  Paus. 
VII.  6.  3:  kcc)  d[iu  8tu  zb  sgyov  zb  ngbg  Tqoluv  Awns8ai[ioviovg 
dcoQisig  dnrfelow  ocpioiv  rjysiG&ui:  wie  später  Lacedämon  gegen  Alexan- 
der bei  Arr.  I.  1.  3. 

3)  Polyb.  II.  39,  Plut.  V.  Arat.  c.  9,  Aiyiscov  ov8slg  Xöyog  Alciphr. 
III.  44.  Weniges  bei  Merleker;  s.  insbesondere  Schiller,  Stämme  und 
Staaten  (Erlangen  1855)  p.  27 'S. 

4)  Anders  freilich  Kleomenes  bei  Plutarch  Apoplith.  p.  224  B: 
ziizbvzog  8s  zivog,  8iu  zi  noXs\xovvzug  vfiiv  'Agysiovg  TtoXXunig  kquzt]- 
auvzsg  ov%  ccvrjQrjKcczs,  oyd'  av  dvsXoipsv,  scprj,  (og  uv  yvpvuGxug  xotg 
vsoiglv  s'xoifisv:  dass  es  jedoch  in  seiner  Hand  lag,  geht  auch  daraus 
hervor,  und  am  wenigsten  dürfte  jener,  wie  Müller  I,  S.  173  will,  nur 
„aus  unbegreiflichem  Aberglauben"  seinen  Sieg  zu  benutzen  verabsäumt 
haben;  vgl.  auch  Plut.  Apophtb.  p.  231 D  und  Manso  I.  2,  S.  292— 299. 

5)  Isoer.  Philipp.  §.  51:  tioXs\x,ovgi  {lsv  yug  e|  ovnsg  zr\v  tcoXlv 
olkovgl  ngbg  zovg  b[i6govg,  wGTtsg  Awns8ai[i6vioi,  zogovzov  8s  Siacps- 
govoiv,  oaov  susivol  [isv  ngbg  rjzzovg  avzcov,  ovzoi  8s  Ttgbg  KgsCzzovg 
...  o  8s  ndvzcov  8siv6zuxovt  ozav  yug  ol  noXs^ioi  SiuXCncoGi  -Huncog 
ccvzovg  noiovvzsg,  uvzol  zovg  iv8ot-oxdxovg  %u\  nXovGicoxdxovg  xeov 
noXixcov  utzoXXvovgl  nccl  zovzo  8gcovxsg  ovz<o  yuigovGiv  cog  ov8svsg 
uXXoi  zovg  noXsfii'ovg  dnov.zsivovzsg-,  vgl.  Paus.  II.  20  und  das  neue 
Excerpt  aus  Diodor  bei  Müller,  Historiogr.  fragm.  II,  p.  VIII  [VII.  14. 
6]:  ozl  'Agystoi  noXXu  ■nu%07tud,i'iGuvzsg  sv  zco  TtoXsficp  reo  ngbg  Auke- 
8ocL(iovLOvg  (isza  xov  suvzcov  ßuGiXscog  zeet  zoig  'AqkÜgi  zag  nuzglSug 
drcoyiuxuGx^Guvxsg  8[is[icpovxo  zbv  ßuGiXsu  8id  zo  xr\v  %cöguv  avxtov 
ano8s8(OH£VciL  zoig  cpvydoiv,  uXXd  (irj  ccpiGiv  yi.axa%X7\qov%f\Gai'  gvgxuv- 
zog  8'  stt'  uvxbv  xov  Sr^iov  %ul  zag  %slgug  ditovsvornisvcog  ngoGcpsgov- 
rog  scpvysv  sg  Tsysuv  nctyisi:  SisxsIsgs  xi(ic6[isvog  vnb  zcov  sv  nu&bvxcov. 

6)  Nach  Paus.  VI.  22.  2;  vgl.  Plut.  Narr.  amat.  c.  2  und  im  Allg. 
Strabo  VIII.  3.  33,  p.  358  s.  549:  $si8cova  8s  xov  'Agysiov,  8s%azoi> 
ixsv  ovza  dnb  Tr\yüSvov,  8vvd\x,si  8  vTcsgßsßXrMisvov  zovg  %az'  uvzov, 
<x(p'  -qg  ziqv  zs  Xrj^iv  oXr\v  dvslaßs  trjv  Tr^iivov  SiEGTiuGpsvriv  sig  tiXsi'oj 
{isgrj,  nul  ixszgu  s^svgs  zu  <E>£i8c6vsiu  nuXovusva  %ai  Gzu&fiovg  uvi  vo- 
(iiG[iu  KSxctQuyflsvov  zb  zs  uXlo  nui  zb  dgyvgovv,  ngog  zovzoig  sm- 
ftsGd'ui  nui  zutg  vcp  'HouxXeovg  aios&sCGuig;  nbXsGi  (s.  oben  §.  18,  not. 
2)  Ttul  zovg  dycovag  dt-iovv  ziftsvai  uvzbv  ovg  susivog  s&Tjns  k.  z.  X. 
Die  pansche  Chronik  (C.  Inscr.  II,  p.  335)  macht  ihn  sogar  zum  eilften 
nach  Herakles  (Ciavier  II,  p.  211—216),  und  die  chronologischen  Sehwie- 
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rigkeiten  haben  manche  selbst  zur  Annahme  mehrerer  Könige  desselben 
Namens  veranlasst,  vgl.  Neuraann,  ad  Arist.  Eerumpubl.  fragm.  p.  104, 
Plass  II,  S.  178,  und  mehr  bei  Larcher  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLVI, 
p.  27  fgg.  und  Clinton  I,  p.  247 — 250;  doch  könnte  höchstens  von  ihm 

der  korinthische  Gesetzgeber  bei  Aristot.  Politic.  II.  3.  7  zu  unterschei- 
den sein,  s.  Heyne,  Opusc.  II,  p.  255  und  Hall.  Encykl.  Sect.  HI,  B. 
XXII,  S.  206;  auch  Grote  II,  p.  396  und  419  ff 

7)  Schon  Falconer,  ad  Strabon.  V,  14.  5  emendirt  so  bei  Paus.  VI. 
22.  2.  Vgl.  Weissenborn,  Hellen.  Beiträge  zur  genaueren  Erforschung 
der  altgriechischen  Geschichte,  Jena  1844.  8.,  S.  19  fgg.  und  Curtius, 
Pelop.  H,  S.  347;  zugleich  mit  Eücksicht  a.  f  den  grossen  Sieg  der 
Argiver  bei  Hysiae  Ol.  XXVII.  4  nach  Paus.  n.  24.  8.  Auch  Abel, 
Macedon.  S.  100.  Ich  habe  diese  ganze  Frage  genauer,  obwohl  im  Wesent- 
lichen die  obigen  Resultate  festhaltend,  in  dem  Vortrage:  „über  die 
«lorischen  Könige  von  Argos"  bei  der  Philologenversammlung  zu  Alten- 
bnrg  1854  (S.  3G  ff.  p.  47)  behandelt  und  zugleich  auch  das  Nöthige 
gegen  Mähly  bemerkt,  der  im  Ehein.  Mus.  N.  F.  IX,  S.  614  Phidon  gar 
bis  Ol.  XXXIV  herunterdrückt,  [also  bis  644  a.  Chr.  Die  Schwierigkeit 
der  Zeitbestimmung  des  Phidon  wird  zunächst  dadurch  hervorgerufen, 
dass,  wenn  Phidon  nach  dem  Zeugniss  des  Pausanias  am  a.  O.  und 
Anderer  (s.  bei  Fischer,  Zeittafeln  S.  65,  Peter,  Zeittafeln  S.  24)  der 
achten  Olympiade  (748  vor  Chr.)  angehört,  er  nicht  der  Vater  des 
Leocedes  oder  Lacedas  sein  kann,  welcher  nach  Herodotus  VI.  127  bei 
Klisthenes  (f  570)  unter  den  Brautbewerbern  erscheint;  es  wird  daher 
entweder  bei  Herodotus  eine  Verwechselung  jenes  älteren  Phidon  mit 
einem  jüngeren,  dem  Vater  des  Leocedes,  anzunehmen  sein,  wie  dies  0. 
Müller,  Giote  und  Andere  annehmen  (s.  meine  Note  zu  Herodot  am  a. 
0.  Vol.  II,  p.  406  f.)  oder  ein  Verderbniss  des  Textes,  welches  man 
durch  verschiedene  Verbesserungsvorschläge  zu  hehen  gesucht  hat;  s. 
meine  Note  und  Unger  im  Philolog.  XXIX,  p.  264  ff.,  welcher  ebenda- 
selbst XXVHI,  S.  399—428  und  XXIX,  p.  244  ff.  die  Unzulässigkeit  der 
Annahme  von  Weissenborn,  welche  den  Phidon  in  die  achtnndzwanzigste 
Olympiade  (also  668  v.  Chr.~)  verlegt,  zu  zeigen  bemüht  ist.  Vgl.  noch 
Plass:  die  Tyrannis  T,  S.  168  ff.,  Duncker,  'Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  399, 
welcher  Phidon's  Zeitalter  zwischen  775—745  v.  Chr.  ansetzt.] 

8)  Vgl.  Her.  VI.  127  und  Plin.  N.  Hist.  VII.  56  mit  Müller,  Aegin. 
p,  51-63  oder  Dor.  I,  S.  155—157  und  Böckh,  metrol.  Unters.  S.  76 
und  282.    [S.  Privatalt erth.  §.  46,  not.  2.] 

9)  In  Aegina,  Strabo  V1TI.  6.  16,  p.  577;  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XII. 
10  und  Borrel  in  Akerman's  Numism.  Chronicle  1844  n.  20. 

10)  Aristot.  Politic.  V.  8.  4:  (Pstdav  ttsqi  "Aoyog  r.cci  Zzsqoi  xv- 
qavvoL  KaTE6zri6ccv  ßocoilstag  vTrc£Q%ov67]g:  vgl.  Her.  VI.  127  und  Paus. 
VI.  22.  2. 

11)  Paus.  II.  19.  2:   cczs  iar]yoQCav  %cd  xo  avzovofiov  uyaretavtag 
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£H  Ttcclaiüxccxov  xcc  xrjg  s^ov6t'ag  rcov  ßcc6i?Jcov  sg  hlä%i<3xov  ngo^yayov 
(nazriyccyov,  Kayser  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1848,  p.  508)  cog  Mridmvi  reo 
Ksl'oov  ucci  xoig  cmoyövoig  xb  ovofia  leiyd'rjvcu  zrjg  ßaailsCag  (iovov, 
MsIxclv  de  xbv  Aav.r\8ov  div.ci.xov  ditoyovov  Mrjdcovog  (Schubart,  Praef. 
T..I,  p.  XLIX)  xö  nagdcTtav  snavoev  ccQ%rjg  nuxayvovg  6  dfjfiog:  vgl. 
Wytt.  ad.  Plut.  p.  625;  Ciavier  11^  p.  118,  Clinton  I,  p.  249;  aus  Her. 
VII.  149  zu  schliessen  freilich  erst  nach  dem  Perser  kriege,  oder  lag  da- 
zwischen erst  noch  eine  andere  Dynastie?  s.  Müller  II,  S.  108  [und 
meine  Note  zu  der  a.  Stelle  des  Herodotus  Vol.  III,  p.  667]. 

12)  Pausan.  III.  7.  2,  Müller,  Aeg.  p.  46—50,  Poppo,  Proleg.  Thuc. 
I.  2,  p.  206,  Boss,  Eeisen  I,  S.  158,  Curtius,  -Pelop.  II,  S.  375—383. 
Tanaos  Grenzfluss;  Eur.  Electr.  408? 

13)  Durch  Othryades,  vgl.  Her.  I.  82.  [und  meine  Note  zu  dieser 
Stelle  Vol.  I,  p.  177.  Peter,  Griech.  Zeittafeln  S.  35]  83,  Strabo  VIII. 
6,  17,  p.  578,  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc.  Oharon.  c.  24  u.  Müller, 
Dor.  I,  S.  158.  Ihre  Ansprüche  geben  sie  allerdings  nicht  auf,  Thuc. 
V.  14.  [Vgl.  E.  J.  Broicher,  De  soeiis  Lacedaemonn.  (Bonn.  1867.  8.) 
p.  25  ff.] 

14)  Im  J.  510  nach  Clinton  II,"  p.  425;  richtiger  Schultz  in  Kieler 
philol.  Stud.  S.  163  bald  nach  520  a.  Chr. 

15)  'Ev  xfi  eßdotiy,  Aristot.  Politic.  V.  2.  8;  vgl.  Her.  VI.  76—83 
[nebst  meiner  Note  zu  VI.  77,  Vol.  III,  p.  333]  und  VII.  148,  wonach 
ihr  Verlust  sechstausend  Mann  betrug;  nach  Plut.  Virt.  muH.  c.  4  sogar 
7777.  Telesilla?  Paus.  II.  20,  Polyaen.  VIII.  33,  Max.  Tyr.  XXXVII.  5; 
vgl.  Neue  im  Dorpat.  Lect.  Verz.  1843  und  Grote  IV,  p.  433  [und  meine 
Note  zu  Herod.  am  a.  0.]. 

16)  S.  Her.  VII.  148.  149,  Thuc.  V.  14.  27.  41,  Diodor.  XI.  3,  XII. 
75,  Plut.  malign.  Her.  c.  28,  und  mehr  im  Allg.  bei  W.  Herbst,  zur 
Gesch.  d.  ausw.  Politik  Sparta's,  Dresden  1853.  8.,  S.  39  fgg. 

§.  34. 

Worin  nun  aber  jenes  Principat  Sparta's  über  die  übrigen 
Staaten  des  Peloponnes  oder  die  Hegemonie  bestand,  die  es 
von  ihrem  alten  Sitze  zu  Argos  thatsächlich  auf  sich  über- 
tragen hatte,  lässt  sich  nach  den  Begriffen  des  griechischen 
Alterthums  im  Wesentlichen  dahin  bestimmen,  dass  es  den 
Oberbefehl  im  Kriege  führte  und  für  die  Zusammenkünfte 
und  Berathungen  der  Bundesgenossen  den  Mittelpunkt,  gleich- 
sam das  gemeinschaftliche  Rathhaus  derselben  abgab  x).  Die 
Leistungen  der  einzelnen  Mitglieder  an  Geld2)  und  Streit- 
kräften waren  vertragsmässig  festgesetzt;  der  wievielte  Theil 
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der  letzteren  jedesmal  in's  Feld  rücken  sollte,  bestimmte 
Sparta 3  j  und  sandte  ihnen  Befehliger,  ^evayovg  4) :  über  Krieg 
und  Frieden  selbst  aber  entschied  ein  Bundesrath,  wo  alle 
Theilhaber  gleiche  Stimmen  führten 5 ),  gleichwie  auch  zu 
Kriegsgerichten  Mitglieder  der  übrigen  Staaten  beigezogen 
wurden6).  Ueberhaupt  that  dieses  Verhältniss  der  Unab- 
hängigkeit der  einzelnen  keinen  Abtrag 7) ;  ja  manche  unter 
ihnen  standen  selbst  wieder  an  der  Spitze  eigener  Bundes- 
genossen oder  Unterthanen 8),  oder  führten  Kriege  unter  sich9) ; 
doch  sollten  diese  in  der  Regel  vielmehr  durch  Austräge  ver- 
mieden werden,  und  thatsächlich  machte  es  gerade  die  gleiche 
Berechtigung  den  Spartanern  möglich,  durch  ihren  Einfhiss 
auf  die  kleineren  ein  Uebergewicht  über  alle  zu  behaupten. 
Als  Bundesglieder  werden  um  die  Zeit  der  Perser  kriege  ge- 
nannt Korinth,  Sicyon,  Aegina,  Megara,  Epidaurus  10),  Tegea, 
Mantinea,  Orchomenus  und  die  übrigen  kleinen  arkadischen 
Städte,  dann  Phlius,  Trözen,  Hermione,  Elis  mit  Pisa  und 
Triphylien  3  J) ;  die  Tegeaten  hatten  einen  Ehrenplatz  in  der 
Schlacht  auf  dem  äussersten  linken  Flügel 1 2) ;  im  Rathe 
scheint  nächst  Lacedämon  Korinth  am  meisten  gegolten  und 
kein  unbedeutendes  Gegengewicht  für  die  Anmassungen  des 
Bundeshaupts  gebildet  zu  haben13). 

1)  Vgl.  oben  §.  11,  not.  4  und  hier  insbesondere  Müller,  Dor.  I,  S. 
178—184,  Kortüm  S.  28—46,  Wachsmuth  I,  S.  180,  Laurent,  droits  des 
gens  II,  p.  168—181,  und  J.  W.  G.  van  Oordt,  over  de  uitwendige 
Politik  van  Griekenland  gedurende  het  Tijdvak  van  Xenophons  Hellenica, 
Leiden  1852.  8.,  S.  6  fgg. 

2)  Thuc.  II.  7:  dgyvQLOv  q^tov,  vgl.  Diodor.  XIV.  17:  xug  Sandvccg 
xov  noXspov  nuxoc  xo  irußciZlüv  uvxoig  \iSQog  dnrjxovv.  —  Eigentlichen 
Zins  oder  Tribut  (cpögovg)  stellt  zwar  Thuc.  I.  19  in  Abrede:  of  (isv 
Aansdaifiovioi  ov%  vnoxslsig  £%ovx£g  yoqov  xovg  ^vfji^ccxovg  rjyovvxo, 
ttccx'  6liyt<Q%Cuv  ds  ocpißiv  avtotg  fiovov  STCixrjSsLcog  oncog  7toXix£vogjgi 
d-SQccTtevovxeg,  vgl.  Müller  I,  S.  180;  doch  s.  Plut.  V.  Aristid.  c.  24, 
Apoplvth.  Lac.  p.  201  fgg.  und  Strab.  VIII,  p.  545. 

3)  Meistens  ra  dvo  fisQrj.  vgl.  Clinton  F.  Hell.  II,  p.  418  und  Aehn- 
liches  bei  Westermann  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1839,  S.  888.  Nur  in  wessen 
Lande  der  Krieg  ist,  kämpft  navGXQaxiu,  Thuc.  V.  57. 

4)  Thuc.  II.  75;  Xenoph,  Hellen.  III.  5.  7;  V.  2.  7;  Agesil.  II.  10. 

5)  Thuc.  I.  119.  125.  141;  V.  30.   Xen.  Hell.  V.  2.  20.  Dadurch 
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unterscheiden  sie  sich  von  solchen,  die  später,  durch  Waffengewalt  ge- 
zwungen, wie  Athen  (Xenoph.  Hellen.  II.  2.  20)  und  Olynth  (Id.  V.  3. 
26),  unbedingte  Heeresfolge  versprechen  und  jene  Entscheidung  Sparta 
überlassen  mussten  (röv  avtov  fisv  ix&Qov  v.ccl  cpulov  AccKsdeu{iovioig 
vo>jli£flv,  anoXov&SLV  dh  onov  av  rjycavtac,  ■aal  6v^n>u%oi  slvca). 

6)  Xenoph.  Hell.  V.  2.  35:  sn  de  zovtov  ns^novai  dinaOTug,  Aa%s- 
dcii[iovicov  (ilv  rosig,  K7T.6  dh  tcov  6V[i[i(y.%Ld{ov  £W  dcp  exaöTTjg  %ccl  (IL- 
ugdg  Kai  ftfiyaZrys  nöleoig:  vgl.  die  ovvidgovg  Piut.  V.  Lysand.  c.  13 
und  die  'ElXavodtvicig  Xenoph.  Rep.  Lac.  XIII.  11;  oder  gehörten  diese 
den  Spartanern  allein  an?  [Vgl.  E.  J.  Broicher:  De  sociis  Lacedae- 
moniorr.  (Bonn.  1867.  8.)  p.  7.] 

7)  Thuc.  V.  79;  vgl.  Vischel',  Staaten  und  Bünde  S.  33  fgg. 

8)  Wie  z.  B.  Elis:  Xenoph.  Hell.  III.  2.  23,  Diodor  XIV.  17,  Paus. 
III.  8.  3;  vgl  Müller  in  Welcker's  Rh.  Museum  II,  S.  170. 

9)  Die  Klitorier  und  Orchonienier  in  Arkadien,  Xenoph.  Hell.  V.  4.  37. 
[10)  S.  Sig.  Weclewski:  De  rebus  Epidauriorum.  Posen  1854.  4.] 

11)  S.  Her.  VIII.  72,  IX.  28  und  Paus.  V.  23.  1,  X.  20.  2,  nach 
Abzug  der  Nicht  -  Peloponnesier  (auch  der  Mycenäer  und  Tirynthier 
wegen  §.  18,  n.  16);  vgl.  Bröndsted's  Reisen  u.  Untersuch,  in  Griechen- 
land I,  S.  101—108.  Geographisch  gehört  freilich  auch  Megaris  nicht 
mehr  zum  Peloponnes,  Thuc.  II.  9;  doch  liegt  darin  kein  Grund,  dieses 
dorische  Land  mit  Wachsmuth  S.  97  erst  im  peloponn.  Kriege  beitreten 
zu  lassen;  vgl.  Thuc.  I.  103;  Aansdcaiiovicöv  äTcoGxdixsg.  [Vgl.  Broicher 
am  a.  0.  p.  6  ff.l 

12)  Her  IX.  26;  Plut.  V.  Aristid.  12;  vgl.  Drumann  S.  389. 

13)  Vgl.  z.  B.  Her.  V.  91—93,  Thuc.  I.  40.  41.  V.  27,  und  im 
Allg.  Plut.  V.  Aristid.  20. 

§•  35. 

Ueber  den  Peloponnes  hinaus  seine  Hegemonie  zu  er- 
strecken, war  ursprünglich  wohl  Lacedämon's  Absicht  nicht, 
wie  denn  noch  im  J.  519  der  König  Kleomenes  die  Platäer, 
die  vom  boeotischen  Bunde  zum  spartanischen  übertreten 
wollten,  statt  dessen  an  Athen  wies  1) ;  obgleich  sich  hierin 
auch  die  Absicht  nicht  verkennen  lässt,  die  beiden  Städte, 
die  im  übrigen  Griechenland  der  spartanischen  Macht  noch 
einigermassen  die  Wage  zu  halten  fähig  und  sowohl  der  Lage 
als  der  Abstammung  nach  natürliche  Feinde  der  Peloponnesier 
waren,  Athen  und  Theben,  unter  einander  zu  entzweien2). 
Er  bedachte  freilich  nicht,  dass  dieser  Zuwachs  den  ersten 
Grund  zu  Athen's  späterer  Vergrößerung  legte;  gleichwie  die 
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Lacedämonier  auch,  als  sie  im  J.  510  der  Pisistratidenherr- 
schaft  in  Attika  ein  Ende  machten,  nicht  erwarteten,  dass 
die  neue  Freiheit  Athen's  ihnen  bald  selbst  Hippias'  Rück- 
kehr wünschenswerth  machen  würde 3).  Bald  darauf  ver- 
änderten jedoch  die  Perserkriege  die  ganze  Lage  der  Dinge: 
die  gemeinsame  Gefahr  fühlte  Athen  von  freien  Stücken  unter 
ihre  Fahnen4),  Griechenlands  Freiheit  ward  ihre  Losung, 
auch  die  nördlichen  Völkerschaften,  trotz  ihrer  Gleichgültig- 
keit gegen  das  gefürchtete  Perserjoch,  mussten  sich  an- 
schliessen,  als  das  peloponnesische  Befreiungsheer  in  ihr  Ge- 
biet einrückte 5) :  und  als  der  Krieg  siegreich  beendigt  war, 
stand  Sparta  an  der  Spitze  eines  Bundes6.',  dessen  Vertreter 
sich  den  Rath  der  Gesammtheit  des  griechischen  Volkes  nennen 
durften  7 ),  und  der  ausser  den  meisten  Staaten  des  Mutter- 
landes seit  der  Schlacht  bei  Mykale  auch  die  Colonien  der 
kleinasiatischen  Küste  und  des  ägäischen  Meeres  umfasste8). 

1)  Herod.  Vt  108  [und  dazu  meine  Note  Yol.  III,  p.  378];  vgl. 
Thuc.  LH.  55.  68  mit  Poppo,  Proleg.  I.  2,  p  282  fgg.  und  mehr  unten 
§.  117,  not.  8. 

2)  Krieg  zw.  Athen  und  Theben  seit  508,  Herod.  Y.  74  fgg.,  wes- 
halb Grote  IV,  p.  222  auch  den  Beitritt  von  Plataea  erst  nach  Ver- 
treibung der  Pisistratiden  setzt. 

3)  Herod.  V.  63-65  ;  90  und  91. 

4)  Herod.  VIII.  3:  vgl.  Thuc.  I.  18:  oi  Äa%.  tcov  ^vu^olsur^ävtcoi' 
Ellrjvcüv  fr/rtocii'ro.  övidu&i  TZQOvyoiTsg 

5)  Herod.  TTI.  203  fgg.;  insbes.  die  Thebaner,  welche  dswonsm 
f'usiov  -Aal  ov  ßovXöfiEvoi'  y.atSLXS  yc'iQ  oepseeg  Accovi'drjg  iv  du/jooov 
loym  rtoiBvasiog  (je.  222);  die  Lokrer  ODiodor.  XL  4)  u.  s.  w.  S.  Plat. 
Legg.  m,  p.  692,  und  mehr  bei  G.  A.  Klütz,  de  foed.  Boeotico,  Berl. 
1821.  8.,  p.  29  -39. 

6)  Die  Bundesformel  bei  Lycurg.  ad  Leoer.  §.  81  und  Diodor.  XL 
29;  vgl.  Theon.  Progvmn.  II.  8  und  Wichers,  ad  Theopomp.  p.  217.  — 
Wie  verhalten  sich  aber  dazu  die  tzclIciicu  Ilaveaviov  tistd  xbv  Mq&ov 
cnovdai  Thuc.  HI.  68  ?  vgl.  Müller,  Dor.  I,  S.  185  und  dagegen  Göller, 
ad  Thuc.  L  115  und  Krüger,  hist.  phü.  Stud.  I,  S.  196  fgg.  —  Eleu- 
therien  in  Platäa,  Plut.  Y.  Aristid  c.  19  u.  21;  vgl.  Böckh,  expl.  Pind. 
p.  208  und  C.  Inscr.  I,  p.  904  [s.  Gottesdienstl.  Alterth.  §.  48,  not,  1, 
§.  63,  not.  91 

7)  To  y.olvÖp  roh'  Ellrjvcov  Gvvddoiov,  vgl.  Müller.  Prole£.  z.  Mythol. 
S.  406—412  und  F.  W.  Ullrich,  das  megarische  Psephisma,  Hamb.  1838. 
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i.,  S.  15  fgg.,  auch  Grote  V,  p.  349.  Zuerst  auf  dem  Isthmus  [s.  Her. 
VII.  145  mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  659  und  vgl.  Her.  VIII.  56.  75. 
79  to  Gvvsdgiov],  dann  in  Sparta,  wohin  es  z.  B.  Themistokles  vorlud, 
Diodor.  XI.  55;  doch  nicht  mit  dem  Kriegsgericht  §.  34,  not.  6  zu 
verwechseln. 

8)  Her.  IX.  106  [und  Thucyd.  III.  10]. 

§.  36. 

So  glänzend  inzwischen  diese  Stellung  zu  sein  schien,  so 
war  sie  doch  zu  ausgedehnt  und  hielt  zu  verschiedenartige 
Bestandteile  in  sich,  als  dass  Lacedämon  sie  in  seiner  ge- 
wohnten Weise  und  ohne  Nachtheil  für  seine  grundsätzliche 
Einfachheit  lange  hätte  behaupten  können;  um  so  mehr  als 
einige  Versuche  sie  zu  vereinfachen1)  einen  unerwarteten 
Widerstand  an  den  Athenern  fanden,  deren  Politik  durch  die 
Vereinigung  gegen  den  äusseren  Feind  nichts  an  ihrer  Selb- 
ständigkeit im  Innern  eingebüsst  hatte  und  von  Männern  wie 
Aristides  und  Themistokles  mit  einem  Scharfblicke  und  einer 
Umsicht  ohne  Gleichen  geleitet  ward2).  Dazu  kam,  dass, 
während  Theben  durch  seinen  Anschluss  an  die  Perser  seine 
Stellung  als  Bundeshaupt  der  Boeoter  einbüsste  3),  Athen  nur 
reicher  an  Ehre  und  Macht  aus  dem  Kriege  hervorgegangen 
war:  durch  seine  Flotte  wog  es  Lacedämon's  Landmacht  völlig 
auf,  und  hatte  an  seinen  befreiten  Stammverwandten  in  Klein- 
asien natürliche  Verbündete  gewonnen,  an  deren  Spitze  es  in 
Abwesenheit  der  Lacedämonier  bereits  eine  förmliche  Hege- 
monie zur  See  ausübte 4),  Noch  einmal  entschlossen  sich  diese 
im  J.  477  durch  Pausanias  ihre  Oberhoheit  auch  auf  diesem 
Elemente  geltend  zu  machen  5) ;  aber  durch  die  Folgen  dieses 
Versuchs  von  der  Unvereinbarkeit  überseeischer  Feldzüge  mit 
dem  Geiste  ihres  Staatswesens  überzeugt6)  gewährten  sie  den 
Athenern  freiwillig  und  stillschweigend7),  was  Themistokles 
früher  um  jeden  Preis  zu  erzwingen  beabsichtigt  hatte8). 
Doch  war  damit  der  Bund  für  das  Mutterland  noch  keines- 
wegs gelöst9);  Themistokles'  Sturz  im*  J.  474,  der  Cimon  an 
die  Spitze  der  athenischen  Angelegenheiten  brachte 10),  ge- 
währte Lacedämon's  Einfluss  eine  neue  Stütze,  und  nur  die 
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Beschimpfung  der  Hülfsschaar,  welche  dieser  ihm  noch  463 
zugeführt  hatte  n),  führte  den  Bruch  herbei,  in  dessen  Folge 
Athen  geradezu  als  seine  Nebenbuhlerin  auftrat12).  Es  ver- 
bündete sich  mit  den  Argivern,  die  sich  inzwischen  durch 
lange  Ruhe  erholt  und  durch  Einverleibung  benachbarter  Orte 
neu  verstärkt  hatten  13),  so  wie  mit  den  Aleuaden  in  Thessa- 
lien, deren  Sturz  den  Spartanern  im  J.  470  durch  die  Be- 
stechlichkeit ihres  Königs  Leotychidas  misslungen  war14); 
und  eroberte  nach  und  nach  nicht  allein  eine  bedeutende  An- 
zahl sonstiger  Seeplätze  15),  sondern  auch  —  verstärkt  durch 
den  Uebertritt  von  Megara16)  —  das  dorische  Aegina17)  und 
andere  Punkte  des  Peloponnes  selbst,  die  es  auch  als  Land- 
macht Lacedämon  gefährlich  werden  zu  lassen  drohten18). 

1)  Z.  B.  die  Versetzimg  der  Ionier  in  die  Küstenorte  der  {ir]di- 
güvtcöv  des  Mutterlandes  (Herod.  IX.  106:  Diodor.  XI.  37),  die  Aus- 
schliessung dieser  von  der  Amphiktyonie  (Plut.  Tbem.  c.  20),  die 
Schleifung  aller  festen  Plätze  ausserhalb  des  Peloponnes  (Thucyd.  I. 
90)  u.  s.  w. 

2)  Ygl.  Dramann.  Verfall  S.  223  fgg.,  Niebuhr,  Vorträge  I,  S.  417 
fgg.,  Grote  V,  p.  324  fgg.,  und  mehr  unten  §.  155. 

3)  Diodor.  XI.  81,  Justin.  III.  6. 

4)  Gleich  nach  dem  Siege  bei  Mykale,  Thuc.  I.  89,  Diodor.  XI.  37, 
vgl.  41  und  Beckel:  der  Operationsplan  der  Griechen  nach  den  Schlach- 
ten bei  Platäa  und  Mykale,  im  Mus  d.  Khein.  Westph.  Schulmänner  I, 
S.  116—134. 

5)  S.  Thuc.  I.  94  fgg.-  Diodor.  XI.  44  fgg.,  Plut.  V.  Aristid.  c.  23, 
Cimon.  c.  6,  und  über  Tansanias'  Absichten  Aristot.  Politic.  V.  1.  5 
und  VII.  13.  13. 

6)  Hetoemaridas,  Diodor.  XI.  50;  vgl.  Thuc.  I.  77  und  95:  uUovg 

OVHSZl    £j*£7taiL1pCtV    Ol  AcCK£doCl[i6viOL    CpoßoV[l£VOl    (lYj  GCpiOLV  Ol  S^lOVTEg 

XSiQovg  yiyvoyvzat,  auch  Plut.  Instit.  Lacc.  c.  42  und  mehr  unten  §. 
46,  not.  11. 

7)  Im  J.  476;  vgl.  Clinton  II,  p.  248  fgg.  und  Krüger,  Stud.  I,  S. 
33  fgg.  gegen  Dodwell  :  Ann.  Thucyd.  p.  61—63)  und  Corsini  (Fast. 
Att.  III,  p.  181-183);  mit  welchen  auch  Plass  III,  S.  105  die  atheni- 
sche Hegemonie  erst  470  beginnt;  Klein ert  in  den  Dörptischen  Bei- 
trägen zu  d.  theol.  Wissensch.  Hamb.  1833.  8.,  II,  S.  137  fgg.  vertheidigt 
475.  [Auch  Peter,  Zeittafeln  S.  50,  setzt  den  Uebergang  der  Hegemonie 
zur  See  auf  Athen  in  das  Jahr  476.  Vgl.  darüber  Oncken:  Athen  und 
Hellas  I,  S.  95  ff.] 

8)  Diodor.  XI.  59;  vgl.  Th.  Finck,  de  Themistoclis  Neoclis  filii 
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Atheniensis  aetate  vita  ingenio  rebusque  gestis,  Gott.  1849.  8.,  p.  66 
fgg.  und  insbes.  seinen  Plan,  die  peloponn.  Flotte  im  Hafen  zu  ver- 
brennen, bei  Cic.  Off.  III,  11  und  Plut.  V.  Thera.  c.  20,  Aristid.  c.  22. 
9)  Thuc.  I.  18:  dfiaixfifa. 

10)  Thuc.  I.  135,  Diodor.  XI.  54.  Die  Zeitbestimmung  schwankt 
zwischen  473,  was  Krüger  47  fgg.,  und  475,  was  Finck  p.  88  und  Vater 
in  Jahn's  Archiv  IX,  S.  245  annehmen ;  doch  glaube  ich,  dass  diese  sich 
auch  mit  F.  G.  Wagner,  de  Themistocle  exule  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1847,  S.  118  fgg.  für  die  zweite  Hälfte  von  Ol.  LXXYI.  4  würden  ent- 
scheiden können,  während  es  ganz  unzulässig  ist,  mit  Clinton  [und 
Peter,  Zeittafeln  S.  50J  auf  471  oder  mit  C.  G.  Müller,  de  Aesch.  Sept. 
c.  Theb.  Gott.  1836.  8.,  p.  19  fgg.  noch  tiefer  herunterzusteigen. 

11)  Thuc.  I.  102.  Auch  von  Platäa,  III.  54.  Accncov  'A&rfva£tov 
fahrig,  Aristoph.  Lysistr.  1139? 

12)  Diod.  XI.  64,  Paus.  I.  29.  7. 

13)  Paus.  VIII.  27.  1:  enstSrj  dh  dv&QconcQV  nXrj&eL  ro  "Agyog 
E7tr}v^jjGccv  kcctccXvgccvtsq  TiQvv&ct  Kai  5 Toi'ccg  t£  Kai  Ogvsdg  v.oci  Mv- 
v.r]vag  Kai  Mr'dstav  nal  si  drj  r.i  aXXo  noXiG^a  ovk  d^wloyov  sv  xrj 
AgyoXidi  i\v ,  ra  ts  V7ib  AaKedai[iovt!cöv  udsiGtsga  xotg  'AgysCoig 
VTzaQ^avta  Kai  dpa  ig  rovg  nsoiotKovg  Igjvv  ysvopzvrjv  avxolg.  My- 
cenae  468,  Diodor.  XI.  65—  oder  erst  464?  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1841,  S.226;  vgl.  Thuc.  I.  10,  Strabo  VIII.  6.  10  u.  19,  p.  571  und 
579,  Paus.  II.  16.  4  und  VII.  25.  3,  Luc.  Charon.  c.  23;  Orneä  freilich 
vielleicht  erst  415  gänzlich  vertilgt,  Thuc.  VI.  7;  vgl.  Curtius,  Pel.  II, 
S.  478  und  im  Allg.  Müller,  Dor.  I,  S.  174  fgg. 

14)  Her.  VI.  72,  Paus.  III.  7.  8.  Anders  freilich  Plut.  malign. 
Her.  c.  21? 

15)  Eion  und  Scyrus  476  [oder  470;  s.  Peter,  Zeittafeln  S.  50], 
Thuc.  I.  98,  Diod.  XI.  60,  Plut.  V.  Thes.  c.  36;  Karystus  475,  Naxos 
471  [oder  vielmehr  466;  s.  Peter  S.  51],  Thasos  466—464,  Thuc.  I.  100, 
Diod.  XI.  70,  Naupaktus,  Thuc.  I.  103;  vgl.  im  Allg.  Clinton  II,  p.  253 
fgg.,  Krüger  I,  S.  144  fgg.,  und  tbeilweise  abweichend  von  diesem 
Weissenborn,  Hellen  S.  141  fgg.  und  J.  J.  Eospatt,  chronol.  Beitr.  zur 
griech.  Gesch.  zwischen  den  Jahren  479  —  431,  Münstereifel  1841.  4. 

16)  Thuc.  I.  103;  vgl.  Reinganum,  das  alte  Megaris,  Berl.  1825.  8., 
S.  159  fgg.  Die  Zeit  nach  Diod.  XI.  79  Ol.  LXXX.  3  =  458  [So  auch 
Peter,  Zeittafeln  S.  53];  nach  Krüger  S.  157  vielleicht  richtiger  461. 

17)  Thuc.  I.  105;  vgl.  Müller,  Aegin.  p.  175  -180. 

18)  Diodor,  XI.  85  (zu  Ol.  LXXXI.  2):  ol  fihv  ovv  'A&rjvaLOi  Kazd 
xovxov  tbv  sviavtov  ttXsi'gxcov  tcÖXbxov  tiq^uv,  Tolmidas,  Paus.  I.  27.  6; 
vgl.  Chr.  Roeth,  de  Myronida  et  Tolmida  Athen,  ducibus,  Marb.  1841. 
8.,  p.  28.  Trözen  und  Achaja?  Thuc.  I.  115,  IV.  21;  vgl.  Poppo,  Proleg. 
I.  2,  S.  175  und  Müller  I,  S.  193,  der  letzteres  für  einen  Ort  in  Megaris 
nimmt?  Besser  Grote  V,  p.  471. 
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§.  37. 

Die  Unthätigkeit,  mit  welcher  die  Lacedämonier  anfäng- 
lich diesem  Wachstimme  Athen's  zusahen,  rührte  theils  von 
ihrer  natürlichen  Bedächtigkeit,  theils  von  den  einheimischen 
Kriegen  her1),  die  sie  in  dieser  Zeit  nicht  nur  mit  benach- 
barten peloponnesischen  Staaten  2),  sondern  auch  und  nament- 
lich mit  ihren  empörten  Unterthanen  zu  führen  hatten,  deren 
Erhebung,  der  sogenannte  dritte  messenische  Krieg  %  mehrere 
Jahre  hindurch4)  Lacedämon's  ganze  Macht  an  die  Belagerung 
von  Ithome  fesselte;  während  dasselbe  Erdbeben  des  J.  466, 
das  zu  jener  Erhebung  gleichsam  das  Zeichen  gegeben  hatte5), 
die  Reihen  seiner  eigenen  Bevölkerung  furchtbar  gelichtet  zu 
haben  scheint6).  Endlich  bot  sich  ihm  eine  Gelegenheit  dar, 
durch  Wiederherstellung  des  Principats  der  Thebaner  in 
Boeotien  ein  Gegengewicht  für  Athen  zu  schaffen 7),  und  durch 
oligarchische  Umtriebe  in  jenem  Lande,  ja  in  Athen  selbst 
unterstützt8),  sandte  es  im  J.  457  unter  dem  Scheine  einer 
Hülfeleistung  an  seine  dorischen  Stammverwandten  ein  be- 
trächtliches Heer  in  das  mittlere  Griechenland ;  aber  alle  Vor- 
theile, die  Athen's  Gegner  durch  den  Sieg  bei  Tanagra  erfoch- 
ten zu  haben  glaubten,  vereitelte  Myronidas  62  Tage  nachher 
[im  Jahr  456]  durch  die  Schlacht  bei  Oenophyta,  die  die 
Athener  thatsächlich  zu  Herren  von  Phocis,  Lokris  und 
Boeotien  machte9),  und  erst  zehn  Jahre  später  entriss  diesen 
die  schwere  Niederlage,  die  sie  durch  ein  Heer  verbannter 
Oligarchen  aus  den  boeotischen  Städten  bei  Koronea  erlitten10), 
nicht  nur  die  Früchte  dieses  Tages,  sondern  ermuthigte  auch 
die  Peloponnesier  wieder  zu  einem  angreifenden  Schritte.  Ein 
Waffenstillstand,  den  Cimon  noch  einmal  451  vermittelt  hatte, 
um  im  gemeinschaftlichen  Kampfe  mit  dem  persischen  Erb- 
feinde die  innere  Eifersucht  abzuleiten11),  ging  im  J.  446  zu 
Ende;  und  während  die  Athener  mit  der  Wiedereroberung 
des  empörten  Euboea  beschäftigt  waren12),  riss  sich  auch 
Megara  von  ihnen  los  und  öffnete  den  Spartanern  den  Weg 
nach  Attika  selbst,  das  unter  diesen  Umständen  im  Frieden 
des  Perikles  445,  um  nur  die  Inseln  und  Colonien  seines 
Bundes  zu  retten,  alle  Punkte  abtrat,  die  es  bisher  an  der 
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peloponnesischen  Küste  inne  gehabt  hatte 15).  Doch  war  damit 
der  Stoff  zu  erneuerter  Eifersucht  keineswegs  beseitigt;  im 
Gegentheil  hatten  sich  beide  Hegemonien  einander  ihre 
Integrität  und  Selbständigkeit  verbürgt 14),  gegen  deren  ver- 
grösserungssüchtige  Anwendungen  von  Seiten  Athen's15)  auch 
Sparta's  Verbündete  um  so  weniger  gleichgültig  bleiben 
konnten,  als  die  athenische  Auslegung  des  Vertrags  mit  mut- 
terstädtischen  Rechten  über  ihre  Colonien  in  Widerspruch  ge- 
rieth;  und  noch  ehe  die  Hälfte  der  Zeit,  für  welche  derselbe 
geschlossen  war,  verstrich,  entspannen  sich  daraus  bei  Korcyra 
und  Potidaea  die  Vorspiele  des  Entscheidungskampfes,  den 
Sparta  selbst  vielleicht  in  richtiger  Würdigung  seiner  Lage 
lieber  vermieden  hätte  16). 

1)  Thuc.  I,  118:  ovzsg  fisv  %ai  ttqo  zov  fii]  zay^ig  Uvea  ig  zovg 
nol£i.iovg,  et  iii]  ccvayxccgoivzo  (vgl.  auch  V.  75,  VIII.  96,  und  Isoer.  de 
pace  §.  97),  zo  ds  zi  necl  7ioXs[ioig  olusiOLg  i£,si,Qy6{ievoL. 

2)  Argivern  und  Arkadiern  nach  Her.  IX.  35,  Paus.  III.  11.  6;  vgl, 
Müller  I,  S.  188  und  mehr  im  Allg.  hei  Grote  V,  p.  422  fgg. 

3)  Eichtiger  vielleicht  der  vierte  nach  Strabo  VIII.  4,  10,  p.  557: 
zqlzov  dh  uai  zezclqzov  cvozrjvcci  qiccglv,  sv  a>  %azs Xv&rjöctv  oi  MsGorjvioi, 
wo  es  auf  keinen  Fall  zulässig  ist,  mit  Hoffmann,  Griechenland  u.  d. 
Griechen  I,  S.  1011  an  irgend  eine  spätere  Begebenheit  unter  Nabis 
oder  dergl.  zu  denken;  vielmehr  wird  Strabo's  dritter  in  einer  früheren 
Zeit  zu  suchen  sein,  wo  Clinton  Ir  p.  257  an  eine  Spur  aus  der  Zeit  der 
marathonischen  Schlacht  bei  Plat.  Legg.  III,  p.  692  und  p.  698  E, 
Hecker  in  Schneidewin's  Philol.  V,  S.  458  an  das  ayog  Tuivuqiov  bei 
Thuc.  I.  128  und  Paus.  IV.  24.  2  erinnert.  [Vgl.  A.  Göbel:  der  soge- 
nannte dritte  messenische  Krieg  und  andere  gleichzeitige  Ereignisse  in 
d.  Zeitschr.  f.  Österreich.  Gymnas.  1860  (X)  p.  445  ff.] 

4)  Zehn  nach  der  überlieferten  Lesart  bei  Thuc.  I.  103:  oi  8'  sv 
'iftcofii]  denttzcp  ezsi  —  {-vveßrjoav  [also  von  464  vor  Chr.  bis  455],  wo- 
für freilich  Krüger  I,  S.  159  fgg.  nicht  ohne  Grund  zszkqzg)  zu  lesen 
vorschlägt  [was  Classen  aufgenommen,  Poppo  aber  in  der  zweiten  Aus- 
gabe (Gotha  1866.  I.)  mit  Grund  abgelehnt  hat;  s.  meine  Note  zu 
Herodot  IX.  35,  Vol.  IV,  S.  277]  und  ähnlich  auch  Diod.  XL  64  ändert; 
vgl.  Eauchenstein  im  Philol.  II,  S.  201;  doch  dagegen  wieder  F.  Eitter 
in  Jen.  Lit.  Z.  1842,  S.  358  und  Weissenborn,  Hellen  S.  29. 

5)  S.  Diod.  XI.  63,  Plut.  V.  Cimon.  c.  16,  Paus.  IV.  24.  2,  Aelian. 
V.  Hist.  VI.  7,  und  mehr  bei  Meier,  Boa.  damnat.  p.  199.  Das  Jahr 
nach  Krüger  S.  149  fgg.  und  Klein ert  in  Dörpt.  Beitr.  II,  S.  193;  nach 
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Rospatt  S.  6  vielleicht  besser  465  [oder  vielmehr  464  nach  Peter,  Zeit- 
tafeln S.  51]. 

6)  Vgl.  Antiqu.  Lac.  p.  200  fgg.  und  Tyeho,  Mommsen,  Pindaros, 
Kiel  1845.  8 ,  S.  70  fgg. 

7)  Diodor.  XI.  81.  fgg.   Justin.  III.  6. 

8)  Thuc.  I.  107 ;  vgl.  Meier  1.  c.  p.  4  und  mehr  uuten  §.  158.  163. 

9)  Vgl.  Thuc.  I.  108  mit  Roth,  de  Myronida  et  Tolmida  p.  21  fgg. 
Diodor's  üngenauigkeiten  sind  schon  von  Mitford,  griech  Gesch.  übers, 
v.  Eichstädt  II,  S.  493  fgg.  und  Plass  III,  S.  144  gerügt,  wogegen  ihn 
Helferich  in  d.  Heidelberg.  Gymnasialprogr.  1854  [p.  8  ff.]  vergebens 
vertheidigt.    [Ueber  die  Zeitverhältnisse  s.  Peter  S.  53,  not.  59.] 

10 j  Thuc.  I.  113:   rovq  discp&ELQav  xcov  A&r]vcci'tov,   xov$  Öl 

tavtas  ^Xf/ßov'  ncci  xr\v  Boiwxiuv  sl-sXi7tov  J&rjvcifoL  tcugciv  y..  t.  X. 
Vgl.  III.  62,  Plat.  Alcib.  p.  112  B,  Plut.  V.  Ages.  c.  19,  Paus.  I.  27.  6, 
und  über  die  verschiedeneu  Namen  der  Schlacht:  Sintenis  ad  Plut.  V. 
Pericl.  p.  158. 

11)  Ti.uc.  I  112,  Plut.  V.  Cimon  c.  18;  nicht  mit  dem  späteren 
dreissigjährigen  zu  verwechseln,  was  bei  Andocides  de  pace  §.  3  und  6 
und  mehr  noch  bei  Aeschines  Fals.  legat.  §.  174  grosse  Verwirrungen 
verursacht  hat:  vgl.  Manso  II.  2,  S,  423-431,  Clinton  II,  p.  257,  und 
Krüger  in  A.  G.  Becker's  Andokides:,  Quedlinb.  1832.  8.,  S.  255  fgg. 
oder  Hist.  phil.  Stud.  II,  S.  244  fgg.  Eher  wird  man  mit  Bospatt,  polit. 
Parteien  S.  55  die  xQi^novxaExeig  a?cov8äg  zwischen  Argos  und  Sparta 
hierher  ziehen  können,  die  421  ablaufen,  Thuc.  V.  14. 
.  12)  Thuc.  I.  144:  Aristoph.  Nub.  214. 

13)  Nach  der  Eroberung  von  Euböa :  cci  xqiixkovxovxeis  oiiovdoci, 
Thuc.  I.  115,  vgl.  I.  23.  81,  IV.  21,  und  mehr  bei  Ullrich,  Beitr.  z.  Erkl. 
d.  Thukydides,  Hamb.  1846.  4.,  S.  49. 

14)  Thuc.  I.  140:  st^r^svov  yäy  di'nag  (ihr  xcov  diacpogcov  dXXqXofx 
didö) teil  v.(ü  öixtG&ca,  e%eiv  de  swxxeqovs  <x  e%0[isv. 

15)  Colonien  nach  Thurii  (443  [oder  444:  s.  meine  Anführungen  zu 
Herodot  Vol.  IV,  p.  417  ff.  vgl.  mit  Kirchhoff  in  d.  Abhandll.  d.  Berl. 
Akad.  v.  Jahr  1868,  S.  10,  welcher  443  die  Expedition  nach  Thurii  von 
Athen  abgehen  lässt  i  eben  so  Peter,  Zeittaf.  p.  60];  vgl.  Diod.  XII.  10 
und  mehr  unten  §.  80,  not.  20),  und  Amphipolis  (437,  Thuc.  IV.  102, 
Diodor.  XII.  32);  Unternehmungen  gegen  Samos  (441,  Thuc.  I.  115—117) 
und  Potidäa  (432,  Thuc.  I.  56);  Bund  mit  Korcyra  (433,  Thuc.  I.  24 
fgg.)  [vgl.  Peter  S.  60.  61];  Absichten  auf  Italien  und  Sicilien  (Thuc. 
I.  44);  dazu  die  Chicanen  gegen  die.  Nachbarstadt  Megara,  Thuc.  I.  67. 
139,  Aristoph.  Acharn.  520,  Diodor.  XII.  39,  Plut.  V.  Pericl.  c.  30:  vgl. 
Ullrich,  das  megarische  Psephisma,  Hamb.  1838.  4.,  und  im  Allg.  Plass 
III,  S.  155  fgg. 

16)  Vgl.  Thucyd.  I.  66  fgg.  und  namentlich  die  liede  des  Archida- 
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mus  c.  80  fgg.  mit  G.  Roscher,  Klio,  Gott.  1842.  8.,  S.  387  fgg.  und 
W.  Herbst,  zur  Geschichte  der  auswärtigen  Politik  Sparta's  im  Zeitalter 
d.  peloponn.  Kriegs,  Dresden  1853.  8.,  S.  23  fgg. 

§.  38. 

Zunächst  freilich  vereinigte  der  peloponnesische  Krieg  im 
J.  431  nicht  nur  sämmtliche  alte  Bundesgenossen  Lacedämon's 
mit  grosser  Bereitwilligkeit  unter  seine  Fahnen !),  sondern  ge- 
währte ihm  auch  die  Aussicht  auf  neue,  insofern  es  denselben 
als  einen  Kampf  für  die  Freiheit  Griechenlands  ankündigte 2) ; 
als  aber  die  gehofften  Wirkungen  ausblieben  und  Sparta,  durch 
mehrfache  Unglücksfälle  entkräftet3),  im  J.  421,  ohne  die 
Einsprache  der  Korinther,  Boeotier,  Megarer  und  Eleer  zu 
beachten,  mit  Athen  Frieden  schloss4),  stand  es  schon  damals 
auf  dem  Punkte,  seinen  ganzen  Einfluss  zu  verlieren5).  Boeotien 
glaubte  sich  nach  den  Siegen  von  Koronea  und  Delium 6)  den 
Athenern  allein  gewachsen  7) ;  die  Peloponnesier  hegten  Miss- 
trauen gegen  die  Absichten  des  Bundeshaupts,  das  in  einer 
Glau  sei  des  Tractats  sich  das  Recht  zu  Abänderungen  aus- 
schliesslich vorbehielt 8) ;  und  während  sich  dieses  daher  durch 
ein  förmliches  Bündniss  mit  Athen  zu  decken  suchte 9),  forderte 
Korinth  die  Argiver  auf,  den  Staaten,  die  sich  dem  spartani- 
schen Uebergewichte  entziehen  wollten,  die  Zuflucht  einer 
neuen  Bundesgenossenschaft  zu  eröffnen  10),  welcher  auch  als- 
bald Mantinea,  Elis,  und  sogar  die  erst  kürzlich  durch  Bra- 
silias für  Sparta  erworbenen11)  Städte  von  Chalcidice  und  der' 
thracischen  Küste  beitraten12).  Aber  Tegea  blieb  dem  alten 
Bunde  treu ;  und  da  Megara  und  Boeotien  aus  Furcht  für  ihre 
oligarchischen  Verfassungen  sich  dem  demokratischen  Argos 
anzuschliessen  zögerten,  gelang  es  Lacedämon  zu  Anfang  des 
folgenden  Jahres  420  das  Bündniss  mit  Boeotien  zu  erneuern, 
obgleich  dieses  dadurch  aus  einem  abhängigen  Bundesgliede 
ein  freier  Alliirter  ward13)  und  seine  Freundschaft  natürlich 
den  sofortigen  Bruch  mit  Athen  herbeiführte ;  die  Annäherung, 
die  daraus  wieder  zwischen  dem  letzteren  und  Argos  hervor- 
ging 14),  führte  anderseits  auch  Korinth  wieder  zu  Sparta 
zurück;  und  so  konnte  dessen  König  Agis  noch  einmal  im  J. 
h.  l  12 
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418  die  grössere  Anzahl  seiner  alten  Bundesgenossen1^)  zum 
Kriege  gegen  Argos  vereinigen,  dem  nach  mancherlei  Wechsel- 
lällen  endlich  die  Niederlage  bei  Mantinea  den  Frieden  ab- 
zwang 16). 

1)  Ihr  Verzeichniss  gibt  Thuc.  II.  9;  vgl.  Poppo,  Proleg.  p.  89 
fgg.  und  Waehsmuth  I,  S.  236;  doch  scheint  nach  dems.  V.  31  noch 
ein  besonderer  Ällianztractat  errichtet  worden  zu  sein,  iv  r\  sI'qijzo,  a 
t%ovzsg  slg  xbv  'Axxlhov  nöXspov  v.a&iGxavxö  xivsg,  xavxa  k'xovxag  hccl 

l-ZsXd'ELV. 

2)  Thuc.  II.  8:  r\  ds  svvoia  naqd  noXv  inoUi  tcov  dv&ocöncov 
ixdXXov  ig  xovg  Aunsdai[ioviovg,  aXXcog  xs  -aal  ngosLnövrcov,  oxl  xrjv 
EXXäda  sXsvd'SQOvoiv  '  '  '  ovzoog  [iv]  ooyrj  si%ov  ol  nXsi'ovg  xovg  'AQrj- 
vai'ovg,  ol  (isv  xrjg  fXQ%))g  dnoXvfrrjvai  ßov?>6[isvoL,  ol  de  (ir)  ccqx&cogi 
ifioßov^isvoi :  vgl.  IV.  85  and  108,  insbes.  aber  auch  Theoporap  bei 
Theodor.  Metoch.  c.  116  [dessen  Aechtheit  Grote  vertheidigt,  IX,  p.  270]: 
iv  xeo  %axd  xeov  'A&rjvccicov  noXspa)  xrjv  aQ%7]v  rjdi'oxco  nö[iaxi  xrjg  an 
*AQ"r]vaC(av  iXsv&soi'ag  ual  nQoyqda^axi  nal  Y.r}Qvy{iaxi  xovg  r'EXXrjvag 
ösXsdcavxag  vozsqov  niHooxaxa  acptaiv  iyyjai  v.al  drjdsGvaxa  -/.gd^iaxa 
h.  t.  X.  Vgl.  im  Allgemeinen  Fr.  Eg.  Schunck:  De  consilio  atque  ra- 
tione  quam  Thucydide  auetore  in  pririiis  decem  annis  belli  Peloponnesiaci 
Athenienses  et  Lacedaemonii  secuti  sint.  Hedingen  (bei  Sigmaringen) 
1854.  4. 

3)  Rhion  429  (Thuc.  II.  83-92),  Pylus  und  Sphakteria  425  (Thuc. 
IV.  4—38),  Cythera  424  (Thuc.  IV.  53).  [S.  Peter,  Zeittafeln  S.  68.  69.] 

4)  Thuc.  V.  17  fgg.    [Peter  S.  70.] 

5)  Thucyd.  V.  28:  Kard  ydg  xbv  %qovov  xovxov  rj  xs  Aansdatficov 
udXiGxa  örj  nancog  tjhovgs  Hai  vTTtQcöcpQ-i]  dia  xdg  ^v^epogag:  vgl.  im 
Allg.  Plass  III,  S.  292  fgg.,  Roscher,  Klio  I,  S.  461,  Ullrich,  Beiträge 
S.  19  fgg. 

6)  Im  J.  424;  s.  Thuc.  IV.  89  fgg.,  Plat.  Lach.  p.  181  B,  Plut. 
Daem.  Socr.  c.  11  u.  s.  w. 

7)  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  2;  vgl.  Klütz,  foed.  Boeot.  p.  54. 

8)  Thuc.  V.  29:  xovxo  ydq  xb  yqdayia  {.idXiaza  xrjv  TIsXonovvrjGov 
disdoQvßsi  ual  ig  vnoipiav  nuQ-iGxrj,  (irj  (.isrd  'A&rjvai'av  ocpdg  ßov- 
Xcovzat,  AaKEdatpovioi  dovXcooaGdai  h.  t.  X. 

9)  Thuc.  V.  22  fgg. 

10)  Thuc.  V.  27  fgg. ;  vgl.  Poppo  1.  c.  p.  209,  Wachsmuth  I,  S. 
240,  Ullrich,  Beiträge  S.  36  fgg. 

11)  Thuc.  IV.  84  fgg.  102  fgg.,  vgl.  Böhnecke,  Forschungen  S.  123  fgg. 

12)  Thuc.  V.  31. 

13)  Thuc.  V.  39:  ol  S\  Boicozol  ovk  sepaeav  dnodcocuv,  rjv  ^irj 
Gcpt'GL  \v\.i[iayiav  idiav  noirjGcovzai,  coensg  'Aftvjvaioig, 

14)  Thuc.  V.  45  fgg.;  vgl.  Plut.  praec.  politic.  c.  10:  'AXnißid&tjg 
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xä  McivtiviKU  GV6XY\6ag  £nl  AocKsdccLpovtovg,  und  mehr  Lei  Grote  VII, 
]).  41  fgg.  und  G.  F.  Hertzberg,  Alkibiades  als  Staatsmann  und  Feld- 
lierr,  Halle  1853.  8.,  S.  95  fgg. 

15)  Thue.  V.  60:  gxquxÖtcsöov  yccQ  drj  xovxo  xdlXiGxov  *EXX7)vex.6i> 
xeov  ß£%Qi>  tovds  ^vvrjX'dsv  .  .  iv  <p  Ao>Ksdcti[i6vLOL  xb  nfxvGxquxia.  r\Gm> 
y.ctl  'jQKvdss  Ticcl  BoLcoxol  v.v.l  KoQiv&ioi  kclX  ZIlhvcovlol  hui  IIsXXrivi]g 
-nccl  <$>XictGioi  v.cu  MsyaQrjs  n  x.  X.  Später,  da  dieses  Heer  schon  wieder 
entlassen  ist,  werden  c.  64  auch  noch  Phoker  und  Lokrer  beschickt. 
[S.  Peter  p.  74.] 

16)  Thuc.  V.  65-80;  vgl  Plut.  Eep.  seni  gr.  c.  27,  Paus.  VIII.  8. 
4,  und  Schol.  Aristoph.  Av.  13,  nach  welchem  die  beiden  athenischen 
Feldherren  Laches  und  Nikostratus  auf  dem  Platze  blieben-,  über  die 
Einzelheiten  der  Schlacht  selbst  aber  Rüstow  und  Köchly,  Kriegsw.  S. 
145  fgg.  und  Hertzberg,  Alkibiades  S.  135,  [welcher  diesen  folgt.  S.  da- 
gegen die  Bemerkungen  von  Ch.  Metropulos:  Geschichtl.  Untersuchun- 
gen über  die  Schlacht  bei  Mantinea  um  die  Mitte  des  peloponnesischen 
Krieges  u.  s.  w.  Göttingen  1858.  8.,  S.  5  ff.  und  vgl.  A.  Schäfer  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  V,  p.  45  ff.,  wieder  abgedruckt  in  desselben:  De- 
mosthenes  III.  2,  S.  1  ff.] 


§.  39. 

Dieser  Sieg  über  die  vereinigten  Streitkräfte  der  Athener 
und  Argiver  stellte  übrigens  Spartaks  fast  erloschenen  kriegeri- 
schen Ruf  dergestalt  wieder  her,  dass  selbst  Achaja  seinem 
Einflüsse  nicht  mehr  ausweichen  konnte  *) ;  und  Athen's  Ver- 
lust in  Sicilien  gab  ihm  bald  darauf  Gelegenheit,  durch  den 
Plan  einer  Seeherrschaft  der  Thätigkeit  seines  Bundes  einen 
erneuerten  Schwung  zu  verleihen2).  Athen's  Verbündete, 
durch  Factionen  unterwühlt 3),  durch  die  Vorspiegelungen  der 
spartanischen  Feldherrn  und  das  Beispiel  der  chalcidischen 
Colonien  verführt4),  warfen  sich  meist  freiwillig  in  seine 
Arme;  und  als  endlich  nach  heldenmüthigem  Widerstande  die 
gefürchtete  Nebenbuhlerin  darniederlag,  durfte  sich  Sparta 
eines  Protectorats  über  ganz  Hellas  rühmen  5),  dem  nur  noch 
der  Wiedererwerb  der  kleinasiatischen  Colonien  fehlte,  um 
deren  Preis  es  sich  im  J.  410  die  Unterstützung  des  .Perser- 
königs gegen  Athen  erkauft  hatte c).  Aber  dieselbe  rücksichts- 
lose und  egoistische  Politik,  die  es  in  diesem  Schritte  die 
Früchte  von  Cimon's  Siegen  hatte  verscherzen  lassen7),  zeigte 
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sich  auch  jetzt  in  seiner  Behandlung  der  unterworfenen  Orte, 
die  es  theils  durch  Begünstigung  der  gehässigsten  Oligarchie  s), 
theils  durch  den  Druck  seiner  Besatzungen  und  deren  Be- 
v.  lehlshaber  oder  Harmosten  aufs  Aeusserste  brachte 9) ;  sein 
Hochmuth  und  seine  oft  bewiesene  Zweideutigkeit10)  und 
Selbstsucht  machte  selbst  das  Misstrauen  seiner  alten  Bundes- 
genossen rege;  und  als  es  eben  auf  dem  Punkte  stand,  den 
durch  das  Scheitern  des  jüngeren  Cyrus  verlorenen  Einfluss 
im  Osten  durch  eigenes  Waflenglück  wieder  zu  gewinnen11), 
war  es  Korinth's  und  Tkeben's  neuerweckte  Eifersucht,  die 
den  grossen  Agesilaus12}  im  schönsten  Siegeslaufe  unterbrach. 

1)  Thuc.  V.  82:  Aav.sdaiybövioi  xd  iv  'A'^a'ia  ovv.  snixri§£t(ag  ngo- 
xsqov  'iyovxa  v.a&i'Gxavxo:  vgl.  Xenopli.  Hell.  III.  5.  12. 

2)  Thuc.  VIII  2  fgg.,  vgl.  Poppo,  Proleg.  p.  99  fgg.  und  Krüger, 
ad  Dionys.  Hai.  Historiogr.  p.  286—308  mit  G-.  Weber,  de  Gytheo  et 
Lac.  reb.  nav.  Heidelberg  1833.  8.,  p.  56  fgg. 

3)  S.  Plut.  V.  Lysand.  c.  5:  ngotgiitcov  nai  nago'gvvaiv  izatgind 
ovvLGxaoQ'ai  y.al  7tgoG£%£iv  xbv  vovv  xotg  ngäy^iaGLv,  cog  dfia  xco  v.axa- 
Xv&rjvai  xovg  'A&rjvcu'ovg  xcov  xs  drjucov  dnaXXa^oyiivovg  y.al  dvvacxzv- 
aovxag  iv  xaig  itaxgCeii  vgl.  Diodor.  XIII.  70  mit  W.  Vischer,  Alki- 
biades  und  Lysandros,  Basel  1845.  8.,  S.  39  fgg.  und  mehr  unten  §. 
70  und  71. 

4)  Welchen  Brasidas  die  Zusage  gegeben  hatte,  -q  (iev  ovg  dv 
tyeoys  TtgüGaydycoiiaL  ^v^^idxovg  sasoftca  avxovöfiovg:  Thuc.  IV.  86;  vgl. 
das  Urtheil  über  diesen  spartanischen  Aristides  c.  81:  ngcoxog  yag 
it-EX&cov  yal  döt-ag  eivat,  naxd  ndvxa  äya&dg  iXiziSa  iynaxiXiTrs  ß£* 
ßaiov,  cog  -aal  oi  aXXoi  xoiovxul  elgi,  und  c.  108:  6  yag  BgaGidag  iv 
xs  xolg  aXXoig  ybsxgiov  iavxov  nagsi%E  %al  iv  xotg  Xöyoig  7ravTa%ov 
idrjXov,  cog  iXtv&sgcoGcov  xt]v  *EXXdda  iv.TceiicpQ'SL^'.  im  Allgeni.  aber 
Krüger  L  c.  p.  326—349  und  Poppo  p.  119. 

5J  näGrjg  xrjg-  *EXXd8og  ngoGxdxai,  Xenoph.  Hell.  III.  1.  3;  vgl. 
§.  5:  naoai  yag  xöxs  ai  Tiolsig  insi'&ovxo,  6  xi  Aansdaifioviog  avrjg 
imxäxxoi:  auch  Anab.  VI.  4.  9  und  13  und  die  charakteristische  Ueber- 
sicht  seiner  Mitkämpfer  bei  Aegospotamus  Paus.  X.  9.  9  mit  Clinton 
II,  p.  252,  Drumami  S.  405,  Plass  III,  S.  474  u.  s.  w. 

6)  Vgl.  die  drei  Tractate  Thuc.  VIII.  18.  37.  58:  %cogav  xijv  ßaoi- 
Xicog,  ögti  xi\g  'Aciag  sgxI,  ßccGtlscog  strat,:  auch  Isoer.  Panath.  §.  105 
fgg.  und  im  Allg.  Krüger  1.  c.  p.  350—361,  über  ältere  Unterhandlungen 
zwischen  Persien  und  Sparta  W.  Herbst  a.  a.  O.  S.  16  fgg. 

7)  Denn  dass  diese  den  kleinasiatischen  Städten  jedenfalls  thatsäch-^ 
liehe  Erleichterung  verschafft  hatten,  zeigt  Thuc.  VIII.  5:  vno  ßaatXiug* 
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yuQ  vscogtI  srvyxccvs  7tS7tQCcy(isvog  (6  TiGGacpSQvrig)  zovg  sv.  zfjg  savzov 
ctQ%rjg  cpÖQOvg,  ovg  dt  'Afrrjvai'ovg  anb  zcov  5 EXXrjvi'dcov  noXscov  ov  ßvvu- 
(isvog  7iQccG6so&aL  sncoysttrjos :  vgl  II.  9  und  III.  71,  und  über  die  be- 
schränkte Seeherrschaft  der  Perser  VIII.  56:  vavg  fäCov  luv  ßaaiXsa 
TtoisiGd'cu  Y.ccl  7t a q an Xs iv  zrjv  savzov  yrjv  07Z7]  av  xor)  oGcug  dv  ßov~ 
Xrjzcci:  in  dieser  liegt  aber  zugleich  dis  Andeutung  eines  Tractats,  der 
für  die  Perser  ein  mare  clausuni  begründete,  und  ein  solcher  ist  uns 
denn  auch  als  Ergebniss  von  Cimon's  Siegen  überliefert:  ccvzovo^iovg 
slvccL  rag  hcizoc  zrjv  'Aglkv  c EXXrjvtdcig  TioXug  ccTcctGccg,  tovg  dz  rcov 
Usqgcov  eeezganag  fiij  mxzecßcciveiv  snl  d'üXcczzav  kcctcozsqco  zqlcov  rj(iS' 
qcov  odov  (oder  Vnnov  dgofiov  cesi  a7ts%£iv  zrjg  *  EXXrjvinrjg  Q'aXccGGrjg 
[wie  Plutarch  angibt])  prjds  vavv  ^iwkqccv  nXstv  svzbg  <PccG7]Xi'dog  ncci 
Kvccvsmv,  Diod.  XII.  4,  Plut.  V.  Cimon  c.  13,  vgl.  Demosth.  P.  Leg. 
§.  273,  Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  73,  und  d.  Erkl.  zu  Isoer.  Areop.  §.  80 
und  Paneg.  §.  118,  welchen  Zeugnissen  wir,  obgleich  die  Aechtheit  der 
Urkunde  schon  im  Alterthume  bezweifelt  [sGnsvcoQfjGd'cu  zag  tcqos  zöv 
ßccQßccgov  Gvv&rjnag,  Harpocr.  p.  55 ;  vgl.  Wichers,  ad  Theopomp.  p.  218) 
und  die  Zeitbestimmung  zwischen  469  (Plutarch)  und  450  (Diodor) 
schwankend  ist,  doch  nicht  so  allen  Glauben  versagen  dürfen,  wie  es 
nach  Mitford's  Vorgange  (II,  S.  431  fgg.)  von  C.  J.  G.  Mosche  (de  eo 
quod  in  Com.  Nepote  faciendum  restat,  Franc,  ad.  M.  1802.  4.  und  in 
Seebode's  und  Friedemann's  Mise.  crit.  I,  p.  205—218),  M.  H.  E.  Meier 
(de  bonis  damnatorum.  Berl.  1819.  8.,  p.  117—121),  F.  C.  Dahlmann 
(Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  Alt.  1822.  8.,  I,  S. 
1—148),  K.W.Krüger  (über  den  Frieden  des  Kallias  in  Seebode's  Archiv 
1824  I,  S.  205-237  und  umgearbeitet  in  Hist.  phil.  Stud.  I,  S.  76-143), 
kürzer  selbst  von  Müller,  Dor.  I,  S.  186—188  und  Wachsmuth  I,  S.  212 
geschehen  ist;  vgl.  C.  H.  Lachmann,  de  pace  Cimonica,  Bresl.  1833.  8., 
und  Grote,  Hist.  of  Greece  V,  p.  457,  VIII,  p.  30;  auch  Böhnecke, 
Forschungen  I,  S.  39  und  Kleinert  in  Dörpt.  Beitr.  II,  S.  208.  [S. 
meinen  Excurs  zu  Herodot.  VI.  42,  Vol.  III,  p.  810  ff.  Das  völlige 
Schweigen  des  Thucydides  wie  des  Herodotus  über  ein  so  wichtiges  Er- 
eigniss,  als  welches  ein  solcher  Friedensabschluss,  wenn  er  wirklich 
stattgefunden,  jedenfalls  erscheinen  würde,  muss,  zumal  bei  der  dem 
Herodotus  so  nahe  liegenden  Veranlassung,  dieses  sogenannten  Cimonischen 
Friedens  zu  gedenken  und  bei  der  ganzen  Tendenz  seines  Werkes,  nach 
welcher  ein  solches  für  Griechenland  und  insbesondere  für  Athen  so 
ruhmreiches  Ereigniss  nicht  unerwähnt  hätte  bleiben  können,  gerechten 
Zweifel  wider  die  Annahme  eines  förmlichen  Friedensabschlusses,  wie 
er  von  Plutarch  und  Diodor  an  den  a.  O.  angegeben  und  auch  von  atti- 
schen Rednern  bald  in  allgemeinerer  Weise,  bald  auch  bestimmter  er- 
wähnt, von  späteren  Rednern  aber  zum  Gegenstand  des  Lobes  von 
Athen  benutzt  wird,  um  so  mehr  erregen,  als  schon  im  Alterthum 
Theopompus  (s.  oben)  und  Kallisthenes  (bei  Plutarch  am  a.  0.)  den  Ab- 
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schluss  eines  solchen  Friedens  in  Abrede  gestellt  haben:  sicher  scheint 
indessen  so  viel,  dass,  wenn  auch  Unterhandlungen  unter  den  streiten- 
den Parteien  geführt  wurden,  welche  jedoch  zu  einem  förmlichen 
Friedensabschluss  nicht  führten,  doch  factisch  eine  "Waffenruhe  eintrat, 
in  Folge  deren  man  sich,  namentlich  persischer  Seits,  innerhalb  be- 
stimmter, nicht  zu  überschreitender  Grenzen  hielt,  wie  dies  auch  die 
Worte  des  Kallisthenes  (am  a.  0.  bei  Plutarch:  Kcuxol  KaXXiG&evrjg 
ov  cprjc  i  xavxa  Gvv&ec&ctL  xbv  ßccgßugov ,  egya>  de  noielv 
diu  cpoßov  xfjg  Tjxx^g  enei'vrjg  y.al  (laxgav  ovxcog  KnoGxrjvoci  xrjg  'EXXct- 
dog,  wgxs  y..  x.  X.)  andeuten.  In  diesem  Sinne  haben  auch  in  neuester 
Zeit  die  meisten  Gelehrten  gegen  die  Annahme  eines  wirklichen  Friedens- 
abschlusses sich  ausgesprochen,  so  Aem.  Bemmann,  Eecognitio  quaestio- 
nis  de  pace  Cimonia,  Greifswald  1864.  8.,  gegen  Grote  p.  2  ff.  und 
Hiecke  p.  11  ff.,  welcher,  wie  E.  Müller  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIV,  S. 
151  ff.,  die  Existenz  dieses  Friedens  in  der  Schrift:  De  pace  Cimonia 
(Gryphisvald.  1863.  8.  )  p.  3  ff.  zu  vertheidigen  gesucht  hat,  E.  Curtius, 
Griech.  Gesch.  II,  p.  746,  zweite  Ausg.,  und  0.  Curtius,  De  actorum 
publice,  cura  apud  Graecos  cap.  I  (Gotting.  1865.  8.)  p.  34.  Pierson  im 
Philolog.  XXVIII,  p.  209  ff.  Rauchenstein  zu  Isocrat.  Panegyr.  §.  119 
und  120.  Vgl.  auch  L.  Dikema:  De  pace  Cimonia,  Groning.  1859.  8. 
Guil.  Wiegand:  Quaest.  de  pace  quae  fertur  Cimonia  Epicrisis  (Marburg. 
1870.  8.)  p.  69.  Öncken,  Athen  und  Hellas  II,  y.  131  ff.  142.  An  den 
Abschluss  eines  blossen  Handelsvertrages  zu  denken  (s.  Sybels,  histor. 
Zeitschr.  1864  (VI)  p.  190  ff.)  geht  wohl  nicht  an.] 

8)  Diodor.  XIV.  10:  xaig  yeeg  di](ioy.gciXLtxig  7rccav.07txovx£g  ot  Act- 
y.sd(XL^6viOL  öl  6Xiyag%i'ag  eßovXovxo  xeeg  noXeig  öioiy.HG^ai',  vgl.  die 
Dekarchien  (oder  dexadagxiKi?  Isoer.  Philipp.  §.  95,  Paus.  IX.  6.  1; 
vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Politic.  p.  147  und  Voemel's  Osterprogr. 
Frankf.  a.  M.  1830,  p.  7,  Plut.  V.  Lysand.  c.  5,  Paus.  IX.  31.  6,  und 
mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  516  und  G.  R  Sievers,  Gesch.  Griechenlands 
vom  Ende  d.  peloponn.  Kriegs  bis  zur  Schlacht  bei  Mantinea,  Kiel  1840. 
8.,  S.  17  fgg. 

9)  Allerdings  schon  424,  vgl.  Thuc.  IV.  132:  xul  xlov  rjßavxcov 
avxcov  Ttagavöpcog  uvdgccg  tgrjyov  Iv.  Enügx^g,  toGxe  xeov  TtoXetav  ag^ov- 
xag  'acl%igxuvui\  und  ein  ccg[io6xr)g  412  bei  dems.  VIII.  5;  jetzt  aber 
xa  kvv.X(ö  xrjg  'Axxinijg  y.u.xel%ov  UQiiOGxuig  xcd  cpgovgatg,  Demosth.  Cor. 
§.  96,  vgl.  Isoer.  Plataic.  §.  13,  auch  für  Kleinasien  Xenoph.  Hellen.  III. 
2.  19  und  Wessel,  ad  Diodor.  XIII.  66  mit  dem  Beispiele  von  Harmosten- 
despotie bei  Plut.  Narr.  amat.  c.  3;  im  Allg.  aber  Isoer.  de  pace  §.  95 
fgg.  und  Polyb.  VI.  49.  10:  o&ev  i]vayx,a6&r]Gav  ini  ftvgug  pev  no~ 
QSVcG&ai  xeov  IlegGcov,  epogovg  de  xoig  v^GLCoraig  enixotxxeiv,  dgyvgo- 
Xoyetv  de  nüvxag  xovg  "EXX-qvctg,  auch  Theopomp.  1.  c.  und  Plut.  V. 
Lycurg.  c.  30:  cog  agxsGd'cu  y^ev  jjdeGctv,  ag%eiv  ö'  ov%  r\7tiGxavxo  Aatts- 
dccitiövioi,    Grote  IX,  p.  262. 


§.  40.    Der  korinthische  Krieg. 


183 


10)  *TßQicxc(i',  schon  im  Perserkriege,  Plut.  V.  Aristid.  c.  23,  und 
aXla  qiQovsovtsg  nccl  ulXct  Xsyovrsg,  Her.  IX.  54;  dann  ipsvScov  avay.ng. 
(.irjxuvoQQeccpoi  ucotcov,  eXinzcc  xovdev  vyieg  dllä  nav  Tcsgit-  cpQOVovvrsg, 
Eurip.  Androm.  447,  vgl.  Suppl.  191  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon. 
III.  2,  p.  199  fgg.,  Limburg-Brouwer  III,  S.  64— 76,  Weber,  adDemosth. 
Aristocr.  p.  368;  am  richtigsten  wohl  Thuc.  V.  105:  AaKsdcciiiovioi  yccQ 
TiQÖg  6Cfjäg  \x\v  uvxovg  x<xi  r<x  E7ti%a>Qia,  v6{ii(icc  nlsiöza  ccqsxij  XQcovtca, 
TtQog  8\  Tovg  allovg  ...  rar  (isv  rjdsu  naXcc  vo{jll£ovoi,  toc  de  £v[icps- 
Qovta  diKccicc.    Meier  in  J.  d.  Lectt.  Halenss.  1830/31,  p.  5. 

11)  Thimbron  399,  Dercyllidas  398,  Agesilaus  396—394;  dass  aber 
bereits  Cyrus  von  Sparta  unterstützt  war,  bestätigt  Diodor  XIV.  21, 
gleichwie  auch  dieses  selbst  nicht  die  Freiheit,  sondern  die  Herrschaft 
über  jeneColonien  erstrebte;  vgl.  Laurent,  droit  des  gens  II,  p.  215  fgg. 

12)  So  nennen  wir  ihn  trotz  seiner  Fehler,  die  bereits  Isocrates 
Philipp.  §.  86  fgg.  richtig  erkannt,  die  Neueren  aber,  Wachsmuth  I, 
S.  698  fgg.,  Sievers  S.  146  fgg.,  Lachmann  S.  215  fgg.,  Niebuhr  II,  S. 
236  fgg.,  vgl.  Grote  IX,  p.  336,  X,  p.  500,  jedenfalls  zu  schwarz  gemalt 
haben,  wenn  auch  Xenophon's  Lob  parteiisch  und  dessen  Denkschrift 
auf  ihn  verdächtig  ist;  vgl.  ausser  d.  Nachtrag  in  der  Philologenver- 
sammlung zu  Altenburg  1854,  S.  148  f.  E.  Cauer,  de  fontibus  ad 
Agesilai  historiam  pertinentibus,  Bresl.  1847.  8.  Eine  Monographie 
seines  vielbewegten  Lebens,  wozu  Böcler,  de  Agesilao  rege  Lacedae- 
moniorum,  Argent.  1644.  4.  und  Diss.  aead.  II,  p.  425 — 443,  nicht  mehr 
dienen  kann,  wäre  freilich  sehr  zu  wünschen;  in  der  Kürze  urtheilt 
vielleicht  am  billigsten  Laurent:  Agesilas  est  le  representant  le  plus 
eleve  du  genie  lacedemonien ;  mais  combien  ce  type  est  au  dessous  de  ce 
que  Vhumanite  exigeroit  aujourd'hui  d'un  heros!  [Vgl.  Grote  am  a.  0. 
Hertzberg  und  jetzt  A.  Buttmann:  Agesilaus,  Sohn  des  Archidamus. 
Lebensbild  eines  spartan.  Königs  und  Patrioten.  Halle  1872.  8.,  insbe- 
sondere die  Charakteristik  S.  273  ff.] 

§.  40. 

Schon  die  Abstimmung  dieser  beiden  Städte  für  die  gänz- 
liche Zerstörung  des  eroberten  Athen's  l)  war  vielleicht  nicht 
sowohl  das  letzte  Auflodern  des  alten  Nachbarhasses,  als  der 
Ausdruck  der  Besorgniss,  dass  Lacedämon,  wie  es  auch  unter 
der  Herrschaft  der  Dreissig  wirklich  der  Fall  war,  diesen 
wichtigen  Platz  ganz  in  seine  Gewalt  bekommen  möge2); 
wenigstens  sehen  wir  beide  gleich  nachher  durch  die  Unter- 
stützung athenischer  Verbannter  3)  förmlich  Lacedämon's  Gebot 
übertreten,  gleichwie  sie  sich  auch  im  J.  401  der  Theilnahme 
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an  dem  Feldzug  gegen  Elis  entziehen4),  zu  welchem  selbst  das 
bef leite  Athen  noch  wie  später  zu  dem  gegen  Asien5)  sein 
Biuidescontingent  stellte.  Das  Schicksal  von  Elis6)  musste 
zugleich  jene  Staaten  lehren,  wessen  sie  sich,  und  namentlich 
Theben  hinsichtlich  seines  Principats  in  Boeotien7),  zu  Lace- 
dämon's  Herrschsucht  zu  versehen  hatten;  und  nachdem  ihre 
Spannung  schon  mehrfach  bei  einzelnen  Gelegenheiten  sicht- 
bar geworden  war s),  ward  es  394  dem  persischen  Golde 
leicht,  den  421  vergebens  versuchten  Bund  zwischen  Korinth, 
Boeotien,  Argos  und  Athen  zu  Stande  zu  bringen,  woraus  der 
unt^r  dem  Namen  des  korinthischen  bekannte  Krieg  ent- 
sprang9,, [in  welchem  die  Verbündeten  von  den  Spartanern 
bei  Korinth.  das  den  Mittelpunkt  und  Stützpunkt  der  Ver- 
bündeten bildete,  besiegt  wurden.]  In  diesem  Kriege  hielt 
nun  zwar  Agesilaus  zu  Lande  das  Kriegsglück  schwebend, 
[indem  er  aus  Kleinasien,  wo  er  eben  die  Vorbereitungen  zu 
einem  Kriegszuge  in  das  Innere  des  persischen  Reiches  zu 
treffen  sich  anschickte,  zurückberufen,  über  die  Verbündeten 
bei  Koronea  einen  Sieg  gewann] ;  der  Verlust  ihrer  Flotte  bei 
Knidus  aber  raubte  den  Spartanern  alle  Früchte  ihrer  vor- 
hergehenden Anstrengungen  1  °) ;  Athen's  Waffen  erschienen 
wieder  siegreich  in  Thracien  und  am  Hellespont  n),  und  in 
Sparta  selbst  gewann  eine  Agesilaus  feindliche  Partei  die 
Oberhand,  die  durch  Antalcidas  vertreten12)  kein  Bedenken 
trug,  ini  J.  387  dem  Perserkönige  Kleinasien  nebst  Cypern 
und  Klazomenae  preis  zu  geben13»  und  ihn  als  Schiedsrichter 
in  Griechenlands  inneren  Angelegenheiten  anzuerkennen14). 

1)  Xenoph.  Hell.  II.  2.  19:  vgl.  III.  5.  8  und  Isoer.  Plataic.  %.  31. 

2)  Weshalb  sie  sich  auch  von  Pausanias'  Zuge  gegen  Athen  aus- 
schlössen, ort,  iyiyvGHSY.ov  Aa-Aidcnuovi'ovg  ßovlouivovq  rrjv  rav  'Aftr}- 
vcu'mv  %g>quv  oi'/.si'av  v.ai  niazrjv  noi'rjaaa&ai,  Xenoph.  II.  4.  30. 

3)  Die  Korinther  nach  Aeschin.  Fals.  legat.  §.  148:  über  Theben  s. 
Diodor.  XIT.  6.  Dinarch.  adv.  Demosth.  §.  25,  Plut.  Y.  Lysand.  c.  27, 
und  im  Allg.  Wachsmuth  I,  S.  253  und  707. 

4)  Xenoph.  Hell.  HI.  2.  25 ;  Diodor.  XIV.  17;  vgl.  Prelier  in  Eitseiil's 
Rh,  Museum  IV,  S.  394.    Grote  IX,  p.  312  ff. 

5)  Vgl.  Xenoph.  HI,  1.  4  und  ähnliche  Beispiele  seiner  damaligen 
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Abhängigkeit  von  Lacedämon  bei  Lysias  adv.  Nicom.  §.  22  und  de 
republ.  patr.  §.  6. 

6)  Xenoph.  III.  2.  30;  vgl.  Diodor.  XIV.  34  mit  Plass  III,  S.  486 
fgg.  und  van  Oordt  p.  X  ff. 

7)  Diodor.  XV.  50:  Gopödgcc  yag  vcpsmgmvxo  xr\v  ccv£r}Giv  ctvxcov,  (irj 
noxs  xfjg  olrjg  Boiooxi'ag  rjyov(isvoi  x-qv  rjye{iovi'<xv  xi\g  ZnaQXTjg  nuxct- 
XvG(OGlV  snilaßofisvoL  naigov. 

8)  Wie  namentlich  bei  dem  Opfer  des  Agesilaus  in  Aulis,  Xenoph. 
III.  4.  4;  vgl.  auch  Andoc.  de  pace  §.  13. 

9)  Xenoph.  III.  5.  1,  vgl.  Plut.  V.  Ages.  c.  15,  Paus.  IV.  17.  3,  und 
die  übrigen  Verbündeten  bei  Diodor.  XIV.  82  [vgl.  Peter,  Zeittafeln  p. 
91];  zur  Geschichte  des  Krieges  selbst  Plass  III,  S.  521  fgg.,  Sievers  S. 
59  fgg.,  C  H.  Lachmann,  Gesch.  Griechenlands  vom  Ende  des  peloponn. 
Kriegs,  Lpz.  1839.  8.,  S.  141-202;  Spiller,  kritische  Behandlung  des 
korinthischen  Kriegs,  Gleiwitz  1852.  4. 

10)  Vgl.  Diodor.  XIV.  79.  84  und  über  die  Schlacht  ausführlich 
Vater  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XV,  S.  36  fgg. 

11)  Xenoph.  IV.  8.  34,  Diodor.  XIV.  94;  vgl.  C.  Rehdantz,  Vitae 
Iphicratis,  Chabriae,  Timothei  Atheniensium,  Berl.  1845.  4.,  p.  1 — 27. 

12)  Plut.  V.  Ages.  c.  23:  6  yag  'Avxukv.töag  sx&gog  i\v  avxcß  ncci 
xr\v  siQTjvyv  t'|  artcivxog  STtgcixxsv,  cog  xov  Tcolsfiov  xov  'AyrjGiXccov  ccv- 
$ovxog  y.ocI  noiovvxog  evdo^oxccxov  xcd  fisyiGxovi  vgl.  Lachmann  S.  214. 

13)  Vgl.  Clinton  F.  Hell.  II,  p.  276  und  mehr  bei  R.  Pauli,  de  pace 
Antalcidea,  Berl.  1846.  8.  und  Wachsmuth  I,  S  259  fgg.  Grote  IX,  p. 
499,  X,  p.  29.    [Vgl.  auch  Schäfer,  Demosthenes  I,  S.  46  f.  66  ff.] 

14)  Welche  Rolle  Artaxerxes  seitdem  bis  zu  seinem  Tode  (365) 
spielte,  Isoer.  Panath  §.  160:  #«(hs  d'  sxuxsgoi  ngscßeig  nspnonsv  cog 
skslvov,  slni&vx'eg,  onoxsgoig  av  oihsloxsqov  duxxe&SLr],  Kvgi'ovg  rov- 
xovg  ysvrjGSG&cu  xrjg  e.vr'EkXriGL  nleovst-Lccg:  vgl.  Panegr.  §.120,  Plataic. 
§.  41,  auch  Polyb.  IX.  34,  3,  und  die  Beispiele  aus  den  Jahren  374. 
371.  367.  366  bei  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  27.  33.  39  und  Diodor  XV.  38. 
50.  70.  76. 

§.  41. 

Freilich  mochte  auch  diesem  Schritte  die  Absicht  zu 
Grunde  liegen,  Lacedämon's  Macht  in  Europa  zu  concentriren, 
und  dafür  schien  es  hinreichend,  wenn  der  Spruch  des  Perser- 
königs, den  man  den  Antalcidischen  Frieden  zu  nennen  pflegt l), 
alle  Städte  des  europäischen  Festlandes  und  der  Inseln,  mit 
alleiniger  Ausnahme  von  Lemnos,  Imbros  und  Scyros,  die  den 
Athenern  verblieben 2),  für  gleich  berechtigt  und  politisch  un- 
abhängig erklärte,  wonach  sowohl  Theben  die  boeotischen  Orte 
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aus  dem  aufgedrungenen  Verbände  mit  ihm  entlassen  als  auch 
die  Argiver  auf  den  Versuch  Korinth  ihrem  Staate  einzu- 
verleiben verzichten  mussten  3),  während  Sparta,  auf  die  ihm 
ergebene  Oligarchie  gestützt,  seinen  thatsächlichen  Einfluss  im 
Pelopoimes  beibehielt ;  das  genügte  jedoch  weder  den  Patrioten, 
die  fortwährend  den  Krieg  gegen  die  Barbaren  als  Grund- 
gedanken seiner  Hegemonie  festhielten1),  noch  den  Ehrgeizigen, 
die  den  Verlust  der  früheren  Herrschaft  nicht  verschmerzen 
konnten 5)  und  trotz  der  wesentlich  veränderten  Sachlage  nahm 
es  bald  wieder  seine  alte  Politik  auf.  Nicht  genug,  dass  es 
seine  Harmosten  aus  den  abhängigen  Städten  nicht  entfernte6), 
scheute  es,  wenn  irgendwo  in  den  Wirren,  die  jener  Emanci- 
pation  auf  dem  Fusse  folgten7),  die  Demokratie  die  Oberhand 
behielt,  selbst  unmittelbare  und  gewaltsame  Einmischung 
nicht,  wie  schon  386  die  Beispiele  von  Mantinea8)  und  Phlius9) 
zeigten-,  und  bald  daraul  382  enthüllte  die  Expedition  gegen 
Olynth 10)  und  mehr  noch  bei  derselben  Gelegenheit  die 
friedensbrecherische  Ueberrumpeluug  der  Burg  von  Theben11) 
den  ganzen  Umfang  seiner  schrankenlosen  Selbstsucht,  für 
deren  Zwecke  selbst  Agesilaus  kein  Mittel  für  zu  schlecht 
hielt12).  Eben  so  schnell,  wie  die  neue  Höhe  erreicht  war13), 
stürzte  es  jedoch  auch  wieder  von  derselben  herunter;  Theben 
entledigte  sich  bereits  379  seiner  Besatzung  und  < erlangte 
in  kurzer  Zeit  die  Herrschaft  Boeotien's  auf's  Neue u) ;  den 
Athenern  aber  gelang  es  377  eine  neue  Bundesgenossenschaft 
zu  bilden 15)  und  die  Lacedämonier  wiederholt  zur  See  zu 
überwinden,  worauf  diese  ihnen  schon  374  zum  ersten  Male 
förmlich  die  Hegemonie  des  ganzen  Griechenlands  zur  See  ab- 
traten16) und  diese  Abtretung  auf  dem  371  unter  persischer 
Vermittelung  zu  Sparta  gehaltenen  allgemeinen  Friedens- 
congresse17)  bestätigten18). 

1)  Xenopli.  Hell.  V.  1.  31:  'Agza^sg^g  ßaaiXsvg  vo^si  di%caoi\ 
xag  psv  sv  xft  'Agi'k  nöXsig  sccvxov  slvai  uvl  xcov  vrfacov  KXa£o[isvcig 
xcu  Kvtiqov'  xag  dl  otXXctg  ' EXXrjvt'dag  noXeig  nczi  [iiKQOcg  nccl  [isycZXccg 
avrov6(iovg  uysivui,  nXijv  Ar^ivov  %al  'l^ißgov  hkI  Ijkvqüv,  xccvxccg  81 
roaitSQ  x6  dQ%aiov  slvcti  'A%y\vai(üv'  bnoxsqoi  Bs  xavxrjv  xr)v  siqrivr\v 
fjiri  dtxovTccL,  xovvoig  sya  7toXsf.n']aco  (.isxu  rcov  xavxa  ßovXofisvcov  aocl 
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ns'Qrj  nal  natu  ftdXaxxuv  %al  vavcl  v.al  %qy\u>ugiv^  vgl.  Diodor.  XIV. 
110  mit  Lachmann  S.  203  fgg.  und  über  den  Begriff  der  avxovo(ii'a  im 
Allg.  Guasco,  sopra  l'autonomia  de'  popoli  delle  cittä  greche  e  latine,  in 
Diss.  dell'  Acad.  di  Cortona  V,  p.  113  fgg.  oder  dess.  Dissert.  historiques, 
Tournay  1756.  8.,  II,  p.  169  fgg.  und  Wachsmuth  I,  S.  261. 

2)  Vgl.  auch  Audoc.  de  pace  §.  12,  Aeschin.  Fals.  legat.  §.  72.  76, 
und  über  Athen's  früheres  Verhältniss  zu  diesen  Inseln  Baoul-Rocli. 
Colon.  III,  p.  435  (Her.  VI.  140)  und  IV,  p.  15  (Plut.  V.  Cim.  c.  8); 
dann  Thuc.  III.  5,  IV.  28,  VII.  57  u.  s.  w. 

3)  Xenoph.  Hell.  V.  1.  36  vgl.  IV.  4.  6  und  8.  15 ;  auch  Diod.  XIV. 
86  und  92,  Plut.  V.  Ages.  c.  23  u.  s.  w. 

4)  Isoer.  Epist.  IX,  §.  11:  {idvog  ydo  'AyiqGiXaog  mv  igixsv  stzi&v- 
{müv  unavxa  xov  %q6vov  8lsxsXegs  xovg  {isv  r'EXXr\vag  iXsv&eQcoGai, 
Ttgog  8s  tovg  ßaQßdgovg  noXs^iov  it-svEynsiv  x.  x,  X. 

5)  Diodor.  XV.  5:  AansSai^iövioi  cpvGsi  cpiXaQiovvxsg  nal  7toXsf.ii- 
kol  xavg  aiQSGSGiv  övxsg,  xrjv  stgYjvrjv  cogtcsq  ßaqv  cpoQxi'ov  ov%  vtzs- 
[jisvov,  xi[V  8\  ngoysysvr\yüSViiv  xrjg  'EX?^d8og  8vvaGxsCav  STZtTtodovvxsg, 
(ibx£(üqol  xatg  ogaaig  vny]g%ov  ngog  %aivoxo\iluv  —  %axs8ovXovvxo  zo 
(isv  ngcoxov  xdg  do&svsGxsgag  TtoXsig,  [isxd  8s  xavxa  Kai  xdg  d^ioXo- 
ycaxsgag  KaxaTr.oXsf.iovvxsg  vitr\%öovg  stcolovv,  ovds  8vo  sxrj  cpvXdi-avxsg 
tag  noivdg  Gnovödg:  vgl.  Xenoph.  Hellen.  VI.  3.  7—9;  Isoer.  Paneg.  §. 
18  und  122-128,  auch  Dem.  adv.  Leptin.  §.  54  und  im  Allg.  Plass  III, 
%  574  fgg. 

6)  Polyb.  IV.  27:  ndXiv  sxrjqvtxov  dcpisvai  xdg  nöXsig  sXsv&squg 
%ai  ccvxovö[iovg  naxd  xr\v  kiti  "Avxa.XY.i8ov  ysvo[isvi\v  sigrjvr]v,  xovg  8 
(XQfiOGxdg  oi.%  s%i\yov  sx  xav  tcoXscov. 

7)  Diodor.  XV.  40  und  45;  vgl.  Isoer.  Paneg.  §.  116:  dvt\  8s  xov 
ngog  sxsgovg  nsgl  xijg  %cogag  TcoXs^isiv  svxog  xsi%ovg  oi  TtoXlxai  ngog 
uXXrjXovg  iiu%ovxui  .  .  .  did  8s  xrjv  nvnvöxrixa  xeov  [isxaßoXcov  d^vfio- 
xsgcog  SidyovGiv  oi  xdg  noXsig  ol'AOvvxsg  xeov  xatg  cpvyaig  i^rjfiico- 
(isvcov  %,  x,  X. 

8)  S.  Xenoph.  Hell.  V.  2.  7  {8ioiKiG{i6g)  mit  d.  Erkl.  zu  Plat. 
Symp.  p.  193  A. 

9)  Xenoph.  V.  3.  15  und  Diodor.  XV.  19. 

10)  Xenoph.  V.  2.  11;  Diodor.  XV.  19  23;  vgl.  Böhnecke,  For- 
schungen S  134  fgg. 

11)  Vgl.  Xenoph.  V.  2.  25-36,  Diodor.  XV.  20,  und  mehr  bei  Vater 
in  Jahn's  Archiv  VIII,  S.  332  fgg. 

12)  Xenoph.  V.  2.  32:  6  [.isvtoi  'AyrjGtXaog  s'Xsysv,  oxi  sl  [isv  ßXa- 
ßsgd  xvj  AaY.s8u£^ovi  7tS7tga%d)g  sitj  (Phoebidas),  8t%aiog  si'-q  gruiiova&cci' 
st  8  ayu&d,  dg%a£ov  slvai  vo^iifiov,  s^sivai  xd  xoiavxa  avTOG%s8iu£siv; 
vgl.  Plut.  Praec.  polit.  c.  13  oder  V.  Ages.  c.  23  und  V.  Lysand.  c.  7. 

13)  Demosth.  F.  legat.  §.  264;  igxs  ydg  8rjnov,  oxi  yfjg  nal  fta- 
Xdtxrjg  rig%ov  oi  Aans8ai(i6vioi  v.ax    hsivov  xov  %g6vov.  vgl.  Xenoph. 
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Hell.  V.  3.  27,  Isoer.  Plataic.  §.  13,  Diodor.  XV.  23,  und  über  Lacedä- 
mon's  Bundesgenossen  in  dieser  Zeit  dens.  c.  31,  über  seine  Streitkräfte 
zur  See:  Xenoph.  VI.  2.  3. 

14)  AaKsSaifiövLOL  ts  ydg  ot  6[io6ccvzsg  avzovofiovg  icc6nv  zag 
rcoXsig  zrjv  iv  ©rjßccig  ccy.q6tioXiv  %azao%6vzEg  vti  avzcov  {tovcov  zcov 
KdiKrjd-hrcov  hoXdo d"r]6ccv  n.  z.  X.,  Xenoph.  Hell.  V.  4.  1;  vgl.  Plut. 
V.  Pelop.  c.  6—12  oder  Daera.  Socr.  c.  25—33  und  mehr  bei  Sievers, 
Theben's  Befreiung  von  spartan.  Herrschaft,  Hamb.  1837.  4.  und  Keh- 
dantz,  de  Iphicr.  p.  42.  Mit  Athen's  Hülfe?  Dinarch.  adv.  Demost.  §.39. 

15)  S.  Diodor.  XV.  28—30  und  M.  H.  E.  Meier,  Comm  epigraph. 
Hai.  1852.  4.,  p.  4  fgg. 

16)  Diodor.  XV.  38:  naQE%aQOvv  uXXqXoig  ot  [isv  zrjg  ytazd  yrjv  ot 
Ss  zrjg  xarti  ftdXazzav  aQ^rjg  a%ioi  y.qlv6^ievoix  vgl.  Rehdantz  p.  72 
und  F.  Vater,  de  Isocratis  epistolis,  Kasan  1846.  8.,  p.  81,  auch  gegen 
Sievers'  S.  227  fgg.  unnöthige  Einschränkungen ;  dass  der  Vertrag  damals 
nicht  in's  Leben  trat,  beweist  noch  nichts  gegen  seinen  Abschluss. 

17)  Xenoph.  VI.  3.  2  fgg.;  vgl.  Voemel  ad  (Demosth.)  de  Halonneso 
p.  140,  Sievers,  Gesch.  S.  235,  Rehdantz  1.  c.  p.  98. 

18)  Diodor.  XV.  50:  naza  ds  zovzovg  tovg  %o6vovg  'Agza^EQ^rjg  6 
ßccGLXsvg  6qq)v  ndXiv  zuQUZZOfisvrjv  zrjv  "EXXdda  nqhßsig  dizsGzsiXs, 
naganaXav  GvXXv6ac&ai  zovg  i^icpvXi'ovg  noXsfiovg,  nai  Gvv&EGd'ai,  not- 
vrjv  Elqiqv7]v  xaza  zag  6[ioXoyLag  äg  hqozeqov  rjoav  7iS7ioir}f.itvoi:  vgl. 
Dionys.  Hai.  de  Lysia  c.  12.  Dass  Xenophon  der  Perser  nicht  gedenkt, 
durfte  Sievers  nicht  irre  machen;  richtiger  Lachmann  S.  300. 

§•  42. 

Doch  war  Sparta  noch  einmal  als  leitendes  Haupt  der 
griechischen  Landmacht  anerkannt  worden  und  schien  sich  in 
dieser  Stellung  stark  genug,  um  gegen  Theben's  fortdauern- 
den Widerstand  die  Unabhängigkeit  der  boeotischen  Städte  zu 
erzwingen1);  aber  zwanzig  Tage  nach  dem  Ende  des  Con- 
gresses  setzte  Epaminondas'  Feldherrnkunst  in  der  Schlacht 
bei  Leuktra2)  [wo  auch  Kleombrotus,  der  Führer  der  Spartaner, 
fiel]  seinen  hochfliegenden  Planen  für  immer  ein  Ziel3).  Ganz 
Mittelgriechenland  ausser  Athen  fiel  sofort  dem  siegreichen 
Theben  zu4);  Athen  selbst  rief  den  Peloponnes  auf  eigene 
Gewähr  zum  Anschlüsse  an  seinen  Bund  auf5);  und  obgleich 
ein  Theil  des  letzteren  fortwährend  für  Lacedämon  stritt6), 
so  fanden  doch  die  Boeotier,  als  sie  369  bis  nach  Lakonika 
vordrangen,  nicht  nur  an  Elis  und  Argos,  sondern  auch  an 
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Arkadien  eine  Stütze 7),  dessen  kleinere  Völkerschaften  sich 
bei  dieser  Gelegenheit  nach  dem  Vorgange  von  Mantinea 8) 
zu  einer  grossen  Gesanimtstadt  vereinigten9)  und  dadurch 
eben  so  sehr  an  politischer  Bedeutung  gewannen10),  als  Sparta 
gleichzeitig  durch  die  Wiederherstellung  des  messenischen 
Staats  einen  tödtlichen  Stoss  erlitt11).  Zwar  sicherte  es  sich 
noch  einmal  Athen's  Unterstützung  368  durch  gänzliche 
Theilung  der  Hegemonie12);  auch  scheiterte  der  Versuch  der 
Thebaner,  sich  367  durch  das  Ansehen  des  Perserkönigs  förm- 
lich als  Nachfolger  Sparta' s  im  griechischen  Staatens y steine 
anerkennen  zu  lassen,  an  der  Festigkeit  der  Peloponnesier13); 
dass  aber  jene  Harmosten  nach  Achaja  schickten  14),  konnte 
es  nicht  wehren;  die  Zahl  seiner  Verbündeten  ward  immer 
kleiner 15),  und  indem  es  dem  Reste  derselben  im  J.  366 
selbst  den  Abschluss  eines  Sonderfriedens  mit  Theben  er- 
laubte16),  verzichtete  es  auf  seine  Hegemonie  für  immer17). 
Nur  Messeniens  Unabhängigkeit  wollte  es  durchaus  nicht  an- 
erkennen, obschon  auch  Persien  seine  Ansprüche  auf  dieses 
Land  nicht  mehr  unterstützte 18),  und  entzog  sich  deshalb 
auch  dem  allgemeinen  Frieden 19),  den  sämmtliche  übrige 
Staaten  im  J.  362  abschlössen,  nachdem  durch  den  Ausgang 
der  Schlacht  bei  Mantinea  die  Frage  über  das  Principat  in 
Griechenland  noch  unentschiedener  als  zuvor  geworden  war20); 
doch  gelang  es  auch  seinen  fortgesetzten  Versuchen  nicht 
mehr,  den  verlorenen  Besitz  oder  Einfluss  im  Peloponnes 
wieder  zu  erwerben21). 

1)  Xenoph.  Hell.  VI.  3.  20:  ovxco  drj  slq^vtjv  tgjv  ulXcov  7tS7toLrj- 
fisvcov,  nQog  ds  QrjßaLOvg  [lovovg  ccvtiloytccg  ovorjg,  01  fisv  'A&rjvutoi 
ovtcö  8l%ov  ri]v  yvcöarjv,  a>g  vvv  ©rjßcci'ovg,  to  ley6[i£vov  dtf,  dsTtuzsv- 
&fjvcci  ilnig  si'rj,  avzol  ds  01  ©rjßaiOL  Tcccvtslaig  ccftv^cog  s%ovt£g 
dnrilQ'ovi  vgl.  Diodor.  XV.  51. 

2)  Am  5ten  Hekatorabäon  [Juli]  Ol.  CIL  2  [371  v.  Chr.],  Plut.  V. 
Ages.  c.  28,  Paus.  VIII.  27.  6;  vgl.  Sievers,  Gesch.  S.  239  igg.  und 
Topographisches  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1848,  p.  39  fgg.  [Vgl.  auch 
Schäfer,  Demosthenes  I,  S.  69.] 

[3)  Cicero  de  officc.  I.  24,  §.  84:  „illa  (plaga)  pestifera,  qua  quum 
Cleombrotus  invidiam  tiinens  temere  cum  Epaminonda  conflixisset, 
Lacedaemonioriim  opes  corruerunt".    Daher  Isocrates  Philipp,  §.  47 
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sagt,  dass  die  Lacedämonier  durch  die  Niederlage,  die  sie  bei  Leuktra 
erlitten,  uTtEGzEQrj&rjGuv  [iev  trjg  iv  zotg  r'EXXi}GL  SvvuGzEtug  iu  z.  X. 
Vgl.  auch  Fesenmair:  Sparta  vod  der  Schlacht  bei  Leuktra  bis  zum 
Verschwinden  des  Namens,  I.    München  1865.  4,] 

4)  Xenoph.  VI.  5.  23;  Diodor.  XV.  57. 

5)  Xenoph.  VI.  5.  1:  ivd'vcirjd'EvzEg  ol  ,A%r\vuioi>  Zxi  ol  Tlt-Xoitov- 
vrjöiOL  tri  oi'ovrcu  uy.oXovQ'Eiv,  nui  ovnco  ölukeolvzo  gl  AccHsdou- 
fiöviOL.  cogtzsq  zovg  'A&rjvuLOvg  ditd'SGccv,  [jLEzuTtE^novzca  rag  nolsig, 
oacci  ßovXoLvzo  zrjg  ELQiqviqg  (iszi%ELv,  tjv  ßaoilsvg  y.uzetce^ev  .  inel  8\ 
ovvrjX&ov,  döyuu  inoLr]Guvzo  \xezu  zcov  kolvcovelv  ßovXoybivcov  ö^lggul 
zgvSe  zbv  oqxoV  ' i[i[isvco  zurg  Gnovduig,  ag  ßaGiXEvg  x.UTE7tS[Lip£,  ned 
zoCg  iprjcpi'GßcxGi  zcov  'A&rjvcu'cov  vcci  zcov  GVLifiüy/ov'  teev  dz  zig  GzquzEvrj 
ett.l  ziva  tioXlv  zcov  ollogccgcov  zovzov  zbv  OQYrOv,  ßoiqQ'riGco  Ttuvri 
G&tvEi.       Ibid.  §.  3  OQXcözai. 

6)  Xenoph.  VI.  4.  18.  5.  29.  VII.  2.  2. 

7)  Xenoph.  VII.  1.  18,  Diodor.  XV.  62:  vgl.  Isoer.  Phil.  §.  48  und 
Cic.  Off.  II.  7. 

8)  Xenoph.  VI.  5.  3:  cog  ijör]  uvzovo(iol  tcuvzutzuglv  bvzsg  %.  z.  X. 

9)  Vgl.  Diodor.  XV.  59  fgg.  mit  Man  so,  Sparta  III.  2,  S.  82  und 
Sievers  S.  254  fgg.;  über  Megalopolis  selbst  Strabo  VIII.  8.  1,  p. 
595,  Paus.  VIII.  27-32  mit  Curtius  I,  S.  176  fgg.  281  fgg.,  und  mehr 
unten  §.  177. 

10)  Vgl.  Polyb.  IV.  33.  9:  inl  zogovzov  ölegtcevguv  MeyccXonoXizea 
ytul  Ttccvzeg  ol  KOLveovovvzeg  'Aqkuöcov  Z7]g  uvxcov  Gvynnu%:ug,  coozs 
MEGGrjVLOvg  llIv  vnb  zcov  gv[iilÜ%cov  7tQ0GdE%&fivuL  xcct  llezugielv  zcov 
oqy.cov  %ui  öluXvgecov,  AuytEduL^ovLOvg  ds  fiovovg  iy.onovdovg  ytvsG&otL 
zcov  tMXXrjvav  y..  z.  X. 

11)  Diodor.  XV.  66,  Pausan.  IV.  27.  5;  vgl.  Sievers  S.  272  fgg. 
und  die  Lage  der  neuen  Hauptstadt  bei  Curtius  II,  S.  139  fgg. 

12)  Xenoph.  VII.  1.  14:  iv  (.lsqel  fisv  EHuzsQovg  fjysLG&ai  zov  vuv- 

ZLY.OV,    iv  flSQSl  Sl   ZOV   TtE^OV   .   .   7tUT.CC  7LEV& folEOOV  EYMZEQOVg  rflSl&fhZtl 

vgl.  Diodor.  XV.  67. 

13)  Xenoph.  VII.  1.  33—39:  6WE%cog  öl  ßovXsvÖLLEvoL  ol  ©rißuioL, 
oncog  uv  zr\v  rjy£[iovi'uv  Xußoisv  xrjg  'EXXddog,  ev6[.iiguv,  El  TiE^iipEiuv 
7iQog  zbv  TIeqgcov  (IuglXeu,  7cX'c0veyzi]Gelv  uv  zi  y..  t.  X.  [Plutarch.  Pelop. 
30  und  Anderes  bei  Peter,  Zeittafeln  S.  100.] 

14)  Ibid.  §.  43,  auch  nach  Sicyon,  VII.  3.  4. 

15)  Ibid.  VII.  2.  11. 

16)  Ibid.  VII.  4.  9:  ol  Aukeöul^lovlol  zolg  zs  KoQLV&LOig  GWEßovXsvov 

Z7]V  ELQTJVTjV  7t0Lr]GUG&UL,  Y.KL  ZCOV  uXXcOV  GV\L\lÜ%COV  ETtSZQEXpUV  XOig  (JLTj 
ßovXo{lEVOLg     GVV    EUVZOtg     710XE[IELV     UVUTtUVGUG^JUL ,    UVZol     6'  ECpUGUV 

noXs[iovvz£g  tiqu^elv,  6  zi  uv  zcfi  &eco  cpi'Xov  r\'  vcprjGEG&uL  dl  ovdt- 
Trors,  7]v  TtUQU  zcov  7ZUZEQCOV  nuQEXußov  MsGGrjvrjv^  zuvzrjg  GZSQTj&rjvUl. 
—  Diodor.  XV.  76  spricht  sogar  schon  damals  von  einem  allgemeinen 


Frieden,  dem  nur  Sparta  nicht  beigetreten  sei;  vgl.  Plut.  V.  Ages.  c. 
34.    [S.  Peter,  Zeittafeln  S.  101.] 

17)  Später  führen  sv  xij  savxcov  skccgxoi,  Xenoph.  VII.  5.  3,  wie 
Tlmc.  V.  47. 


18)  Seit  366;  vgl.  Xenoph.  VII.  1.  36;  Diodor.  XV.  90;  noch  367 
auf  dem  Congresse  in  Delphi  das  Gegentheil;  Xenoph.  §.  27v 

19)  Diodor.  XV.  89.    Plut.  V.  Ages.  c.  35.    Vgl.  Polyb.  IV.  33.  9. 

20 )  Ueber  die  Schlacht  selbst  s.  A.  Schäfer  in  Eitschl's  Eh.  Museum 
V,  S.  41-69;  über  ihre  Folgen  Xenoph.  VII.  5.  26,  Isoer.  Philipp.  §.  40, 
Demosth.  Phil.  IV,  §.  52,  Cor.  §.  18  und  63;  auch  Polyb.  II.  39:  r)v 
axQiöLOt  Ttsgl  Tzävzug  [ilv  xovg  ElXrjvag,  nnXicxa  ds  nsql  xovg  7tQ0Si(jrj- 
(xevovg,  cog  ccv  xeov  f.isv  (ir)  Gvy%coQOvvxcov  r)xxfiGd'cu,  xeov  ds  [ir]  ?u- 
gxsvovxcov  oxl  vsviY.i\Y.ctGiv .    [S.  noch  Peter  S.  102.] 

21)  Isoer.  Philipp.  §.  49:  VLnrjGccvxeg      ovdsv  püXXov  ci7tr\XXay^svoi 

XCOV    ZCCY.COV    SLGIV,    CtXXä    TtoXs^LOVVXaL    {ISV    V7t6    XCOV    X7]V    %COQDlV  CtVXCOV 

nSQioiKOvvxcov,  äniGxovvxai  ds  vcp  andvxeov  IIsXonovvrjGi'cov^  lilgovvxcül 
d'  vno  to v  nXr)Q'ovg  xeov  ' EXXrjvcov,  ccyovxai  ds  y.cu  cpsqovxat  kui  xrjg 
vvnxog  -aal  xr]g  rj^isgag  vtco  xeov  oinsxcov  xeov  GepsxsQcov  avxcov,  ovdsvcc 

ÖS    XQOVOV    dldXsLTtOVGLV    7]    GXQCCTSVOVXSg    STIL    XlVUq    7]    LlCt%6[l£VOl  TCQOg 

xivag  7]  ßorj&ovvxsg  xoig  dnoXXv^isvoLg  avxcov 1 :  vgl.  Diodor  XVI.  34. 
39  mit  Demosth.  pro  Megalopolitanis  (353)  und  Paus.  IV.  28.  1  und 
VIII.  27.  7;  auch  aus  späterer  Zeit  noch  Plut.  Apophth.  p.  219  E:  ovk 
sßovXovxo  '"'EXXyyvsg  nsCQ'SG&ai  exvxeo  .  .  .  cog  %aXsncoxsQcov  SGOfisvcov 
Aocx,sd(xi[iovicov  rj  Mayisdöveovl 


CAP.  IV. 

Lacedämon's  innerer  Verfall  und  letzte  Schicksäle. 
§•  43. 

Welche  Zerrüttungen  diese  Unglücksfälle  und  namentlich 
der  Verlust  Messeniens  in  dem  spartanischen  Staatsgebäude 
herbeiführen  mussten,  ist  klar,  und  die  Zähigkeit,  mit  der  es 
gleichwohl  wie  an  allen  seinen  Ueberlieferungen  und  An- 
sprüchen, so  auch  an  den  Formen  der  lykurgischen  Verfassung 
festhielt,  Hess  es  nur  noch  deutlicher  werden,  dass  deren  Zeit 
vorüber  sei1);  weit  entfernt  jedoch,  erst  eine  Folge  jenes 
Sturzes  zu  sein,  begegnen  uns  die  Spuren  dieser  Unzuläng- 
lichkeit schon  so  frühe,  dass  wir  sie  bereits  als  die  geheime 
Begleiterin  seiner  wachsenden  und  als  die  hauptsächlichste 
Ursache  seiner  sinkenden  Grösse  betrachten  dürfen 2),  Ly- 


192         Th,  IL  Dorier.    C.  IV  Sparta's  Verfall 


kurg's  Einrichtungen  selbst,  obschon  alleiniger  Grund  dieser 
Grösse,  mussten  bald  das  Missverhältniss  empfinden,  welches 
dieselbe,  gerade  je  höher  sie  stieg,  zwischen  der  äusseren 
Stellung  des  Staats  und  dem  beschränkten  Charakter  seiner 
inneren  Einrichtungen  herbeiführte 3) ;  und  daneben  blieben 
auch  als  Resultat  des  tortwährenden  organischen  Lebens,  das 
er  doch  nicht  ganz  hatte  ersticken  können,  neue  Gährungs- 
elemente  nicht  aus,  die  zwar  der  wohlberechneten  Festigkeit 
seines  Mechanismus  äusserlich  keinen  Abtrag  thaten,  bei 
diesem  täuschenden  Scheine  aber  die  sittlichen  Grundlagen 
desselben  um  so  tiefer  angriffen.  Das  erste  Beispiel  solcher 
Gährung  haben  wir  bereits  §.  31  in  der  Geschichte  der  mes- 
senischen Kriege  wahrgenommen;  und  mit  dieser  hing  dann 
unstreitig  auch  das  folgenschwere  Zugeständniss  zusammen, 
welches  Theopompus  dem  Volke  hinsichtlich  des  Ephorats 
machte  und  dadurch  der  Eifersucht  desselben  auf  die  Gewalt 
seiner  Fürsten  ein  gesetzliches  Organ  gewährte4).  Wenigstens 
schreiben  diesem  Könige  [dessen  Regierung  jedenfalls  eine 
längere  Zeit  ausfüllte,  von  770  bis  718  v.  Chr.5)]  die  meisten 
Nachrichten6)  jene  Massregel  zu,  die  zu  viele  Keime  neuer 
und  dauernder  Zwietracht  in  sich  trug,  als  dass  sie  von  Ly- 
kurg selbst  herrühren 7)  und  ein  Theil  seines  grossartigen 
Versöhnungswerkes  hätte  sein  können 8) ;  mochte  sie  auch 
Vielen  im  Alterthum  erst  die  Harmonie  des  Ganzen  zu 
vollenden  und  den  spartanischen  Staat  zu  einer  weisen 
Mischung  aller  Regierungsformen  zu  machen  scheinen 9),  so 
lag  doch  gerade  in  ihrem  demokratischen  Charakter  der  Same 
einer  Willkürherrschaft  verborgen 10),  welche  den  Absichten 
jenes  Gesetzgebers  schnurstracks  zuwiderlief  [und  in  ihrer 
weiteren  Entwicklung  nach  und  nach  das  Königthum  macht- 
los gemacht,  die  Könige  sowohl  wie  auch  die  andern  im 
Staate  bestehenden  Gewalten  und  Behörden  völlig  bei  Seite 
geschoben  und  das  Ephorat  zu  einer  unbegrenzten  Machtfülle 
erhoben  hat11).  Wenn  es  daher  um  so  wichtiger  erscheint, 
dasselbe  bis  zu  seinem  ersten  Auftreten  rückwärts  zu  ver- 
folgen, so  wird  man  doch  kaum  vor  die  Zeit  des  Lycurgus 
zurückgehen  dürfen  und  noch  weniger  dasselbe  als  ein  alt- 
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dorisches  Institut  zu  betrachten  haben,  in  so  fern  auch  in 
anderen  dorischen  Staaten  ebenfalls  Aufseher  oder  Ephoren 
sich  finden12),  sondern  man  wird  die  Ephoren  in  ihrem  ersten 
Erscheinen  als  die  den  Königen  in  Uebung  der  Rechtspflege 
bei  der  grösseren  Ausdehnung  des  spartanischen  Gebietes  bei- 
gegebenen Gehülfen  zur  Beaufsichtigung  der  öffentlichen  Ord- 
nung und  des  Verkehrs,  daher  auch  zur  Schlichtung  der'  auf 
Kauf  und  Verkauf  bezüglichen  Streitigkeiten  anzusehen  ha- 
ben13), welche  dann  aber  nach  und  nach  im  Staate  zu 
grösserer  politischer  Geltung  gelangt,  die  gesammte  Staats- 
verwaltung von  sich  abhängig  gemacht  haben  14).J 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  [IV]  13,  12:  kuizoi  drjXov  cog,  ETtEidr)  vvv 
y  ovkezi  viruQ%si  zoig  Aduwoi  zo  aQ%Eiv,  ov%  svdca'fiovsg  ovd'  6  vo~ 
[lo-d'szrjg  dyu'&6g'  szi  ds  zovzo  ysXoiov,  el  [lEvovzsg  sv  zoig  vopoig 
avzov  %al  [irjdsvog  iij,7co3i^ovxog  Ttqog  zö  %QrjG&cu  zoig  v6[ioig,  dito- 
ßeßX-rjKaGi  xo  £t}v  naXcog. 

2)  Vgl.  Xenoph.  Eep.  Lac.  c.  14  und  Isoer.  de  pace  §.  95—103; 
auch  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  548,  und  ausser  Levesque's  und  Bitaub  e's 
oben  §.  23,  not.  1  citirten  Abhli.  die  Preisschriften  von  Gourcy  und 
Mathon  de  la  Cour:  par  quelles  causes  et  par  quels  degres  les  loix  de 
Lycurgue  se  sont-elles  alterees,  jusqu'a  ce  qu'elles  ayent  ete  aneanties? 
Paris  1753.  8  ;  dann  Manso  II,  S.  365-388,  III,  S.  214-230,  Wachs- 
muth  I,  S.  693  fgg. 

3)  Aristot.  Politic.  II.  6,  insbes.  §.  22:  zoiyaqovv  egco£ovzo  [isv 
noXsfiovvzsg^  dncoXkvvxo  ef  aQtj&.vzsg,  öid  zo  yt,ri  E7iLGzaG&ai  GyoXd'QEiv 
{.ii-jdh  r}G%r}7isvc(L  ynqdsiiiciv  ocgxwgiv  Ezsgav  xvQicozEQav  z'qg  noXs[iiKrjgi 
vgl.  Polyb.  VI.  49  u.  50,  Plut.  V.  Agid.  c.  3,  und  im  Allg.  Thuc.  I.  71: 
rjGv%a£ovG')i  [j,sv  tzöXsi  zu  dvJvrjza  vö\.u\ia  dgicza,  TZQog  noXXa  8s 
dvayyta^o^iivoig  isvai  TtolXrjg  %al  zrjg  E7tizs%vr]GE(og  dst, 

4)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  7:  ovzco  zo  noXizEv^a  zov  AvuovQyov  [il- 
^avzog,  6[icog  u%qazov  ezl  zrjv  oXiyaQ%t'av  xai  Ig%vquv  ot  fiez'  avzov 
ogcovzsg  GTtaqyaGav  -aal  &v[A0vfcL£V7]vj  cog  epiptv  6  FLXdzcov,   olov  ipdXiov 

£{lßÖLXl0VGlV    avzrj    Z7]V    ZCOV    ECpOQOOV    SvVd[lLVi    EZEGL    TtOV  [läXlGZU  ZQltt- 

novza  %al  syiaxöv  uszd  Avnovgyov,  Ttgcazcov  zcov  Ttsgl  "EXcczov  icpÖQcov 
naxuGza&Evzcov  Eni  @£07z6{i7ZOv  ßaGiXsvovzog .  ov  %aC  cpuGiv  VTto  xrjg 
savxov  yvvambg  6vsidL£6{isvov  cog  sXdzzco  TtagccdcoGovza  zoig  iicligX  zt\v 
ßiXGiXbiav  yj  nagslaßs,  [.isigco  [ilv  ovvf  stnsiv,  ogoj  %qovkozeqciv  :  vgl. 
Euseb.  Chron.  Olymp.  V.  4  (757  a.  Chr.)  und  mehr  im  Allg.  bei 
Tittmann  S.  104-117,  Hüllmann,  Staatsv.  S.  197—200,  Müller  II,  S. 
111—127,  Lachmann  S.  211- 220,  Plass  II,  S/113— 120,  Gabriel,  magistr 
Lac.  p.  38  fgg.    [J.  B.  Kau,  Disput,  antiquaria  de  ephoris  Sparta/mV. 

h.  i.  "  13 
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Groningae  1855.  8.  Arn.  Schaefer:  De  ephoris  Lacedaemonn.  Conimen- 
tatio.  Lipsiae  1863.  4.  H.  K.  Stein:  das  spartanische  Ephorat  in  seiner 
ersten  Entwicklung  bis  auf  Cheilo-n.  Eine  geschichtl.  Untersuchung 
(Programm  zu  Könitz  1870),  Paderborn  1871.  4.  S.  Trieber  in  d.  Gott. 
Anz.  1872,  S.  818  ff.] 

[5)  So  Fischer,  Zeittafeln  S.  62;  vgl.  Peter,  Zeittafeln  S.  21.] 

6)  S.  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  9.  1,  [Plutarch.  Lycurg.  7,  Plato 
De  Legg.  III,  p.  692  A,  und  dazu  Stallbaum's  Note  Vol.  X.  1,  p.  316 
ff.],  Cic.  Kep.  II.  33,  Leg.  III.  7,  Dio  Chr.  LYI.  6,  p.  565,  und  mehr 
bei  Barthelemy,  Anach.  eh.  45,  note,  Ciavier,  prem.  tems  II,  p.  160, 
Clinton  I,  p.  338,  Limburg-Brouwer  III,  p.  109,  Thirlwall  I,  S.  373. 
Scheibel,  'OXv^irt,  avccyg.  p.  35.  Winckelmann's  (reip.  Spart,  dign.  p. 
12 — 38)  und  Hecker's  (Schneidew.  Philol.  V,  p.  455)  Hypothesen  können 
auf  sich  beruhen;  wenn  aber  Müller  II,  S.  11  die  Begründung  der 
Ephorenmacht  durch  Theopomp  für  unvereinbar  mit  der  oben  §.  25, 
not.  3  erwähnten  Novelle  hält,  so  verbinden  Platner  in  Tübing.  Jurist 
Zeitschr.  V.  1,  S.  23  und  Arnold,  ad  Tbucyd.  I,  p.  646  beides  besser  so, 
dass  das  Volk  zum  Ersätze  für  jene  Beschränkung  die  Ephoren  als  Ver- 
treter erhalten  habe. 

7)  Wie  Her.  I.  65  [vgl.  dazu  meine  Note  Vol.  I,  p.  144  nebst  der 
Stelle  des  Suidas  s.  v.  AvtovQyog,  wonach  Lycurgus  nal  ßaaiUug  8vo 
tcüv  acp  'HQuxXsovg  btu^ev  slvdcl  y.cci  icpoQovg  xca  (statt  der  ge- 
wöhnlichen Lesart  tovg')  ysQovtag]  kurz  andeutet  und  Stob.  Serm. 
XLIV.  37  auch  aus  Xenoph.  Eep.  Lac.  VIII.  3  herausgelesen  hat,  am 
bestimmtesten  aber  der  achte  Piaton.  Brief  p.  354  B  ausspricht: 
cpccQlAcoiov  inrjveyKE  xr\v  rcov  ysgövtcov  ocQ%r}v  %a\  xbv  tcov  icpoqmv 
ösafiov  zr\g  ßaoiXL-urjg  ccQ%r\g  GcorrjQiov:  [welche  Stelle  jedoch  wegen  des 
Widerspruchs,  in  dem  sie  zu  Plato's  Aeusserung,  De  Legg.  III,  p.  692 
A,  steht,  eben  als  ein  Beweis  der  Unächtheit  dieses  Briefes  angesehen 
wird :  s.  Salomon,  De  Piatonis  quae  feruntur  epistolis,  (Berolini  1838.  8.) 
p.  20  und  dagegen  "Wigand  zu  s.  Uebersetzung  der  Piaton.  Briefe  (Stutt- 
gart 1859.  12.)  S.  225],  vgl.  auch  Satyrus  bei  Diog.  L.  I.  68  und  Hüll- 
mann, Staatsr.  S.  152. 

[8)  Auch  Stein  (am  a.  0.  p.  6)  ist  der  Ansicht,  dass  die  Einsetzung 
des  Ephorats,  wie  wir  es  geschichtlich  kennen,  als  einer  das  Königthum 
in  seiner  Macht  beschränkenden  Behörde,  nicht  von  Lycurgus  selbst 
ausgegangen  sein  kann;  er  hält  vielmehr  die  andere  Angabe,  welche 
dem  Theopomp  dies  zuschreibt,  für  richtiger  und  durch  innere  Gründe 
beglaubigt,  indem  die  Einsetzung  des  Ephorats  im  Zusammenhang  stehe 
mit  den  inneren  Streitigkeiten  zwischen  dem  dorischen  Adel  und  der 
landsässigen  (Periöken-)  Bevölkerung  (S.  12  ff.),  deren  Beschwichtigung 
die  Errichtung  einer  Behörde,  des  Collegiums  von  fünf  Ephoren,  was 
mit  den  fünf  Komen  (s.  §.  24,  not.  22)  zusammenhängt,  veranlasst, 
welche,  nicht  sowohl  als  eine  ursprünglich  dorische,  sondern  als  eine 
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altlacedäinonisch-achäische  Magistratur,  ein  Kichteramt  geführt,  über 
alle  Bürger  gleichmässig  die  Gerichtsbarkeit  in  Civilsachen  geübt,  (in- 
dem die  Geronten  die  Criminalgerichtsbarkeit  behielten),  und  dadurch 
gewissem assen  eine  Sicherheit  geboten  für  die  Vereinigung  der  alten 
und  neuen  Bürger,  als  das  Siegel  für  die  Verschmelzung  beider  Theile 
zu  Einem  Volke.  Vgl.  nun  auch  die  Erörterungen  von  Gilbert:  Altspart. 
Gesch.  S.  180  ff.] 

9)  Aristot.  Politic.  II.  3.  10  u.  6  15:  gvve%el  psv  ovv  xr\v  noXi- 
xelccv  t6  olq%elov  xovto,  7}6v%tt&i  yccQ  6  dfj{iog  diu  to  (iete%siv  xrjg 
[AsyL6T7]g  uQ%Tjg  cogx  eixe  diu  xov  vo^o&Etrjv  [wobei  wohl  an  Lykurg 
zu  denken,  wie  bei  Plutarch  Agesil.  5]  eixe  diu  xv%r\v  xovxo  gv^itze- 
7zzcohsv,  GV{icpsQÖvzcog  e%ei  zoig  nguy^uoiv :  vgl.  Plat.  Legg.  III,  p.  692, 
Archytas  bei  Stob.  Serm.  XLIII.  134,  und  G.  C.  Lewis  im  Cambr. 
philolog.  Mus.  II,  p.  57  fgg.  [Daher  auch  Cicero  am  a.  0.  die  römi- 
schen Volkstribunen,  welche  gegen  die  Macht  der  Consuln  aufgestellt 
wurden,  mit  den  von  Theopompus  gegen  die  königliche  Gewalt  bestell- 
ten Ephoren  zusammenstellt.] 

10)  Plat.  Legg.  IV,  p.  712  D:  xö  yug  zcov  icpoocov  &uv[lugxov  cog 
zvquvvikov  iv  avxij  yeyovEi  vgl.  Aristot.  II.  3.  10  mit  Feodor  Eggo, 
Untergang  d.  Naturstaaten  S.  122  fgg.;  wogegen  sie  Spakler,  de  Epho- 
ris  apud  Lacedaemonios,  Amst.  1842.  8.,  p.  124  fgg.  nur  schwach 
vertheidigt. 

[11)  So  Curtius,  Griech.  Gesch.  I,  S.  197  f.] 

[12)  S.  Müller  am  a.  0.  Vgl.  Schömann,  Griech.  Alterth.  I,  S.  154 
und  §.  44,  not.  2.] 

[13)  S.  Schäfer  am  a.  0.  p.  7  vgl.  mit  Curtius  am  a.  0.  I,  S.  178. 
Darauf  führt  auch,  was  Plutarch  (wahrscheinlich  nach  Phylarchus)  Vit. 
Cleomen.  10  dem  Kleomenes  in  den  Mund  legt,  der  in  seiner  Ver- 
teidigungsrede vor  dem  Volk  davon  spricht,  wie,  seit  Lycurgus  die 
Gerusia  den  Königen  an  die  Seite  gestellt  habe,  ,der  Staat  lange  Zeit 
ohne  irgend  andere  Behörden  (xi]v  noliv,  ovdhv  izsQug  uQxrjs  dsofiEvrjv) 
verwaltet  worden,  nachher  aber  in  Folge  der  längeren  Dauer  des 
messenischen  Krieges  zovg  ßuciXsig  diu  zug  GZQuzEiug  u<s%6Xovg  ovzug 
uvzovg  ngog  xö  kqlveiv  ulqeio&ul  zivag  ix  xcov  cpCXcov  nui  unoXslnEiv 
xotg  uoXizuig  uv&'  iuvxcov  icpogovg  TtQQGuyoosvQ'Evxug  %u\  diuzsXsiv  ys 

XOVXOVg    TO    TtQCOXOV    V7ZY]Q£Xag    XCOV    ßuGlXscOV    OVZCig,    SIXCC  KUXU  fllXQOV 

Eig  suvxovg  xrjv  e^ovgiuv  EniGxqicpovzug  ovzcog  Xu&eiv  i'diov  uq%slqv 

XUZUGHSVUGU[l£VOVg  H.  X.  X.] 

[14)  Auf  diese  Erweiterung  der  Macht  der  Ephoren  oder  vielmehr 
die  Uebertragung  ihrer  Amtsbefugnisse,  von  blossen  Gehülfen  der  ßönige 
in  der  Eechtspflege,  auf  einzelne  Theile  der  Staatsverwaltung,  welche 
später  immer  ausgedehnter  ward,  wird  daher  auch  das  bezogen,  was 
dem  Theopompus  über  die  Einführung  der  Ephoren  beigelegt  wird;  so 
Stallbaum  am  a.  0.   Vgl.  auch  Schömann,  Griech.  Alterth.  I,  p.  249  ff.] 
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Ursprünglich  war  es  freilich,  wie  oheu  §.  24  bereits 
erwähnt  ist,  nur  ein  Theil  der  Rechtspflege,  welchen  die 
Ephoren,  und  zwar,  wie  es  scheint,  im  Namen  und  Auftrage 
der  Könige  selbst1)  ausübten  [s,  §.  43,  not.  11]  und  in  dieser 
Eigenschaft  können  sie  allerdings  schon  zu  Lykurg's  Zeiten 
bestanden  haben  2) ;  indem  diese  ihre  Richtergewalt  aber  jetzt 
über  alle  anderen  Behörden  und  namentlich  auch  über  die 
Könige  selbst  ausgedehnt  ward3),  erhielten  sie  zugleich  eine 
politische  Bedeutung,  in  deren  folgerechter  Entwickelung  der 
ganze  Staat  von  ihnen  abhängig  und  bei  dem  Mangel  aller 
gesetzlichen  Beschränkung  derselben  ganz  ihrer  Willkür  preis- 
gegeben ward4).  Sie  hatten,  sagt  Xenopkon5),  das  Recht  zu 
strafen  wen  sie  wollten  und  die  Strafe  sofort  in  Vollzug  zu 
bringen;  sie  durften  jeden  Beamten  auf  der  Stelle  ausser 
Thätigkeit  setzen,  in's  Gefängniss  werfen  und  peinlich  an- 
klagen; die  Könige  erhoben  sich  vor  ihnen  von  ihren  Sitzen 
und  erschienen  auf  ihre  Ladung  vor  Gericht 6) ;  ja  bis  in's 
Innere  des  königlichen  Hauses  erstreckte  sich  ihre  Aufsicht 7 ) ; 
und  wenn  sie  auch  das  Endurtheil  über  einen  König  noch 
mit  demRathe  theilen  mussten8),  so  erlaubte  ihnen  doch  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  feierliche  Himmelsbeobachtung  die  ganze 
politische  Existenz  desselben  in  Frage  zu  stellen9).  Davon 
war  es  dann  aber  auch  eine  nothwendige  Folge,  dass  die 
Könige  ihnen  allmählich  den  grössten  Theil  der  ausübenden 
Gewalt  selbst  überliessen,  und  wirklich  sehen  wir  gerade  in 
der  Zeit  von  Lacedämon's  Grösse  die  Ephoren  im  Besitze  der 
wesentlichsten  Befugnisse,  welche  die  lykurgische  Verfassung 
den  Königen  vorbehalten  hatte10):  [sie  hatten  für  ihre  amt- 
lichen Verrichtungen  ein  eigenes  Amtslokal11),]  sie  beriefen 
und  leiteten  die  Volksversammlungen12),  sie  ertheilten  fremden 
Gesandten  Gehör13)  und  schickten  selbst  deren  aus;  sie  ordne- 
ten Heereszüge  an  14),  bestimmten  die  Anzahl  der  Mannschaft 
und  ernannten  den  Anführer,  der  dann  gleichfalls  ganz  von 
ihren  Befehlen  abhing,  ihrer  Sky tale  1 5)  gehorchen  und  an  sie 
Bericht  erstatten  musste;  und  selbst  wenn  ein  König  noch  in 
alter  Weise  persönlich  in's  Feld  zog,  konnten  sie  ihn  wieAgis 
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im  J.  418  durch  zehn  beigeordnete  Rathgeber  beschränken  16) 
oder  wie  später  durch  zwei  aus  ihrer  eigenen  Mitte  begleiten 
lassen17},  so  dass  zuletzt  kein  Zweig  der  Staatshoheit  mehr 
ausser  ihrem  Einflüsse  blieb. 

1)  Plut.  Apophth.  p.  217  E:  'Ava^ilag  Ttgbg  xbv  ftavpagovxa,  dicc 

XL  OL    BCpOQOL    XOLg    ßaGl%EVGLV  OV%  VTtS^CCVlÖTCiVTCU,    %ai  XaVXa  V7C0  XOOV 

ßotoiHcov  Kaftiatcciisvoi:  vgl.  V.  Agid,  c.  8  und  Cleora.  c.  10  mit  Schü- 
mann (Greifsw.  1839.  8.)  p.  117. 

2)  Nach  Plutarch's  Kleomenes  (s.  §.  43,  not.  13)  freilich  nicht,  der 
sie  auch  als  Stellvertreter  der  Könige  erst  vom  messenischen  Kriege 
ableitet;  da  sie  inzwischen  als  altdorischer  Magistrat  auch  anderwärts 
vorkommen,  so  lassen  sie  Andere  selbst  schon  von  Lykurg  vorfinden; 
vgl.  Lachmann  S.  161,  Gabriel  p.  39,  und  insbes.  Spakler  p.  20—43, 
dessen  weiteren  Hypothesen  ich  aber  nicht  folgen  kann;  etwa  wie  die 
tdicoTcu  in  Eom  nach  Servius  Tullius  bei  Dionys,  von  Halicarnass  IV. 
25?  wie  decemviri  stlitibus  judicandis? 

3)  Aristot.  Politic.  II.  6.  18:  Södels  d'  av  rj  xeov  icpögcov  ag%ri 
nacag  sv&vvelv  rag  äg%ag  %,  x.  X.  Uebrigens  doch  wohl  nur  als  Col- 
legium;  wie  auch  Thuc.  L  181:  e^egxl  ds  xotg  icpogoLg  xbv  ßuGiXsa 
dgacai  tovxo:  verkehrt  Cornel.  V.  Pausan.  c.  3:  licet  hoc  cuivis  ephoro 
facere  regi? 

4)  Avtoyvafiovsg,  nicht  %atd  xd  ygdii[iaxa  v.al  xovg  vopovg,  Aristot. 
§.  16,  vgl.  Plut.  de  monarchia  c.  5:  ZitagxiäxaL  dgiGxoKgaxMrjv 
6Xiyag%iav  v.a\  avd-haGxov:  auch  die  Disciplin,  die  allerdings  aus 
Aristot.  Rhetor.  III.  18.  6  hervorgeht,  übte  wohl  nur  das  Collegium 
selbst,  die  Mehrheit  gegen  die  Minderheit,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  34,  oder 
die  Nachfolger  gegen  die.  Vorgänger,  Plut.  V.  Agid.  c.  12. 

5)  Rep.  Lac.  VIII.  4:  sq)ogoi  ovv  lv.avo\  (isv  eIgl  £rj[iiovv  ov  ccv 

ßovl(OVTCCL,    KVQLOl    8'    8K71QCLTXSIV    7CdQa%Q7]flCC,    KVQIOI    ÖS    Kcä  Ctg%OVXUg 

[isxa^v  H<xxa7zav6cu  Hai  ETg^ai  nal  nsgl  ipvx^g  sig  dycova  Kcc&iaxccvcit,: 
vgl.  Plut.  Apophth.  p.  221  F.  und  Libanius  de  servit.  p.  86;  e^ov  Scpo- 
gotg  ag%ovxa  drjGou'  xs  nal  Hxavstv,  womit  freilich  ausserordentliche 
Massregeln  wie  Plut.  V.  Ages.  c.  32  nicht  zu  verwechseln  sind.  Isocrat. 
Panathen.  §.  181 :  e^egxi  xotg  zcpoQOig  dngCxovg  dnoHXELvai  xocovxovg, 
bnooovg  av  ßovXri&coGiv'  ä  xotg  aXXoig  "EXXrjGiv  ovös  xovg  7tovr]QOxd- 

XOVg  X03V  OLHEXCOV  OGLOV  SGXL  (ILaityOVSLV. 

6)  Plut.  V.  Oleom,  c.  10,  praec.  polit.  c.  21,  rep.  seni  ger.  c.  27 
u.  s.  w.  [Herodot.  VI.  82  und  meine  Note  Vol.  III,  p.  337.]  Dem  Könige 
aber  Edqag  ndvxsg  vitB^avLGxavxav  TtXr\v  ovh  EcpogoL  dnb  xeov  Eopogindiv 
di'cpgcov,  Xenoph.  Rep.  Lac.  XV.  6,  Plut.  Apophth.  p.  217  C. 

7)  Nicht  nur  um  die  Reinheit  (Plat.  Alcib.  p.  121  B,  Plut.  V.  Agid. 
c.  11  [Herod.V.  39  mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  61,  vgl.  VI.  63,  p.311]), 
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sondern  auch  um  die  kräftige  Fortpflanzung  des  Heraklidengeschlechts 
zu  überwachen,  vgl.  [Plut.  Agesil.  23]  Ath.  XIII.  20  und  Wytt.  ad 
Plut.  p.  71. 

8)  Paus.  III,  5.  3:  ßaaiXsi  dl  reo  Aa-nsdai^ovLcov  ölhccox^qlov  ehcc- 
&i£ov  oi  xs  6vo{iu£6f.i8voi  ysoovxsg  ohxco  nctl  slkoglv  ovxsg  dgi&növ, 
Kai  rj  xav  icpogoov  eco%ri,  G^v  ^  ctvxolg  xul  6  zrjg  oouag  ßccGiXBvg 
xrjg  sxegag. 

9)  Plut.  V.  Agid.  c.  11:  dt,'  ixeov  ivvsa  Xaßovxsg  oi  tcpogoi  vvnxcn 
nad'aQciv  kccI  aosXrjvov  Giconrj  Kci&i^ovTcu  ngog  ovqccvov  anoßXhTiovxBg' 
iccv  ovv  in  fisgovg  xivbg  sig  exsqov  [iBQog  ocGxrjQ  Slk^J],  %qivovgi  xovg 
ßaciXsig  cog  nsgl  xö  &siov  t^aiiagxdvovxag  neu  YMxciTzctvovGi  trjg  aQ%fjg7 
lis%Qig  ccv  £k  zlsXcpwv  7]  'OXvfinicxg  XQ^G^ibg  e'X&tj  xoig  rjXcoKOGi  xeov  ßa- 
GiXiav  ßorj&cov:  vgl.  Uschold,  troj.  Krieg  S.  163;  vielleicht  auch  Cic. 
div.  I.  43  extr. 

10)  Vgl.  Müller  II,  S.  121  fgg.,  Schömann,  Antiqu.  p.  129  fgg.,  und 
was  Tittmann  S.  99  und  Lachmann  S.  201  über  die  viAy  (§.  25,  not.  9) 
gesammelt  haben,  welcher  Name  wenigstens  sehr  häufig  schlechthin  die 
Ephoren  bezeichnet,  s.  Xenoph.  Agesil.  I.  36  mit  Spakler  p.  77  fgg.  und 
Gabriel  p.  61  fgg.  [Auch  die  aQ%ovxsg  bei  Herodot  VI.  106  sind  keine 
andere  als  die  Ephoren;  s.  meine  Note  Vol.  III,  p.  373.] 

[11)  To  xeov  iyoQcav  cIqxslov ;  s.  Herodotus  VI.  63  mit  meiner  Note 
Vol.  III,  p.  311.] 

12)  Thuc.  I.  87:  inLiprjcpL^si  exvzbg  i'cpoQog  eov:  vgl.  Xenoph.  Hell. 
III.  3.  8,  Plut.  V.  Agid.  c.  9.    Seit  Asteropus?   Müller,  Dor.  II,  S.  121. 

[13)  S.  Herodot.  IX.  7  crit.] 

14)  &QovQ(xv  sepeuvov,  Sturz,  lex.  Xenoph.  IV,  p.  420.  [S.  auch 
Herodot  IX.  9  ff.  76.] 

15)  Hierüber  vgl.  Plut.  V.  Lysand.  c.  19,  Ath.  X.  74,  Gell.  N.  A. 
XVII.  9,  Schol.  Pind.  Olymp.  VI.  156,  und  mehr  bei  Meurs.  Mise  Lacon. 
III.  4,  p.  212  fgg.  und  Nitzsch,  Hist.  Homeri  I,  p.  75. 

16)  UvfißovXoi,  vgl.  Thuc.  V.  63  mit  Haase's  Emendation  Lucubr. 
Thucyd.  p.  89  und  Diodor.  XII.  78;  allerdings  auch  bei  andern  Feld- 
herren, und  noch  früher,  Thucyd.  II.  85,  III.  69;  dann  VIII.  39  und 
Plut.  Apophth.  p.  222,  während  Agis  bei  Thucyd.  VIII.  5  wieder  frei 
handelt. 

17)  Xenoph.  Hell.  IL  4.  36:  eoonsg  yeeg  vo^C^xui  £vv  ßct6ilsi  Svo 
xeov  iepogeov  i-voxQuxsvsG&ou:  vgl.  Eep.  Lac.  XIII.  5  und  mehr  im  Allg. 
bei  Sievers,  Gesch.  Griechenlands  S.  34;  auch  Aristot.  Politic.  II.  6.  20: 
i£e7Z£[i7zov  6v(i7ZQ£oßsvxäg  xovg  £%&Qovg?  [s.  auch  Herodot.  IX.  9.  76 
mit  meiner  Note  Vol.  IV,  p.  331  und  Auerbach,  De  Lacedd.  regibus 
(Berolin.  1863.  8.)  p.  47.] 
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Auf  welchem  Wege  inzwischen  die  Entwicklung  dieser 
ausserordentlichen  Macht  erfolgte,  [zu  welcher  auch  die  Furcht 
vor  einer  Tyrannis  beigetragen  zu  haben  scheint,]  können  wir 
eben  so  wenig  [aus  Mangel  an  allen  Angaben  ])]  näher  nach- 
weisen, als  die  Formen,  in  welchen  die  Ephoren  sie  aus- 
übten, und  die  innere  Organisation  dieser  Behörde  selbst,  hin- 
sichtlich deren  uns  nur  so  viel  bekannt  ist,  dass  ihrer  fünf 
waren2)  [welche  Zahl  den  der  fünf  Komen  Sparta's  entspricht; 
vgl.  §.  24,  not.  22],  die  alljährlich  mit  der  Herbstnachtgleiche 
als  dem  Anfange  des  lacedämoniscben  Jahres  ihr  Amt  an- 
traten 3),  und  von  welchen  der  Erste  dem  Jahre  selbst  seinen 
Namen  gab4).  Was  dagegen  ihre  Wahl  betrifft,  [so  legen 
schon  die  Ursachen,  welche  zur  Einsetzung  des  Ephorats  ge- 
führt (vgl.  §.  43)  es  uns  nahe,  dass  diese  Wahl  nicht  sowohl 
von  den  Königen  ausging,  auch  wenn  diesen  noch  in  der 
ersten  Zeit  eine  gewisse  Betheiligung  oder  Bestätigung  zuge- 
kommen sein  sollte  5),  sondern  in  irgend  einer  Beziehung  zum 
Volke  stand,  dessen  Rechte  und  dessen  Gleichheit  zu  vertreten 
schon  in  der  Gründung  des  Ephorats  lag,  und  es  feststand, 
dass  zu  dieser  Würde  alle  Bürger  ohne  Ausnahme  und  ohne 
Unterschied  des  Standes,  Vornehme  wie  Niedere  gelangen 
konnten;  es  fehlen  uns  jedoch  darüber  bestimmte  Angaben, 
es]  beschränken  sich  unsere  Nachrichten  darauf,  dass  die 
Wahl  zwar  aus  allen  Bürgern  6),  aber  nicht  von  dem  Volke 
selbst  geschah  7),  [vielleicht  dass  ein  ähnliches  Verfahren,  wie 
bei  der  Wahl  der  Geronten  (s.  §.  24,  not.  4)  stattfand8)],  und 
dass  das  Verfahren,  wie  Aristoteles  geradezu  sagt,  ein  kindi- 
sches und  nichts  weniger  als  immer  die  würdigste  Besetzung 
verbürgendes  war9),  so  dass  es  nicht  viel  besser  schien  als 
wenn  sie  durch  das  Loos  bestellt  worden  wären10);  wie  sie 
dabei  gleichwohl  persönlichen  Einflüssen  oder  Parteischwankun- 
gen zugänglich  sein  konnte  n),  ist  eben  so  unklar  als  der  fort- 
währende Antheil  der  Könige  an  derselben,  der,  wofern  er 
wirklich  auch  später  noch  nominell  bestand12),  an  Bedingungen 
geknüpft  gewesen  sein  muss,  die  ihn  völlig  wirkungslos  und 
gleichgültig  machten.    Nur  für  die  Abnahme  der  königlichen 


200         Th.  IL  Dorier.    C.  IV  Sparta's  Verfall 


Macht  selbst,  ohne  welche  die  des  Ephorats  doch  nicht  so 
hätte  wachsen  können,  bietet  sich  schon  frühe  ein  genügender 
Grund  in  der  Theilung  derselben  unter  zwei  Häuser  dar, 
deren  erbliche  Eifersucht  zwar  auch  von  manchen  Schrift- 
stellern als  ein  günstiger  Umstand  und  eine  Gewähr  für  die 
spartanische  Freiheit  geschildert  wird13),  jedenfalls  aber  die 
Abhängigkeit,  in  der  sie  sich  den  Ephoren*  gegenüber  befan- 
den u),  noch  vermehrte,  und  dazu  gesellt  sich  dann  ausserdem 
in  demselben  Masse,  wie  sich  mit  der  Vergrößerung  des 
politischen  Horizontes  ihrer  Stadt  der  Kreis  ihrer  Thätigkeit 
erweiterte,  bei  der  Mehrzahl  der  Könige  ein  Missverhältniss 
ihrer  Kräfte  sei  es  zu  den  Anforderungen  sei  es  zu  den  Ver- 
suchungen ihrer  Stellung,  welchen  sie  um  so  weniger  Wider- 
stand zu  leisten  im  Stande  waren,  als  die  Erziehung  der 
einstigen  Thronerben  von  der  Strenge  der  sonstigen  Sitte  eine 
Ausnahme  machte15).  Das  fünfte  Jalnhundert  a.  Chr.  zählt 
ihrer  wenige,  die  sich  nicht  mehr  oder  minder  verdiente  Strafe 
zuzogen16);  und  darunter  namentlich  wiederholte  Beispiele 
einer  Bestechlichkeit 17),  die  sich  am  allerwenigsten  mit  dem 
Geiste  der  lykurgischen  Verfassung  vertrug. 

[1)  Vgl.  Schäfer  am  a.  0.  p.  14  ff.  Stein  S.  20  ff.  findet  in  der 
schon  oben  §.  25,  not.  9.  10  besprochenen  Eeform  des  Aeropos  die  erste 
Erweiterung  und  Ausdehnung  der  Macht  der  Ephoren,  •  die  weitere  Er- 
hebung, durch  welche  die  Macht  des  Königthum3  völlig  gebrochen 
worden,  die  Ephoren  gänzlich  an  die  Spitze  des  Staates  getreten  und 
hier  zuletzt  eine  tyrannische  Gewalt  entwickelt,  will  er  auf  Chilon 
zurückführen,  welcher  (nach  dem  Zeugniss  des  Diogenes  Laert.  I.  3,  §. 
58)  ngcarog  siGrtyiq6ctzo  iq)6govg  roig  §v.gi%svgl  TicQc-^evyvvvai.  Vgl.  nun 
auch  Gilbert,  Altspartan.  Gesch.  S.  185  f.] 

2)  S.  Aristot.  Politic.  II.  7.  3  und  mehr  bei  Tittmann  S.  108. 
Göttling's  Zehnzahl  (ad  Aristot.  Politic.  p.  466)  fällt  mit  seiner  An- 
nahme von  zehn  Phylen  (s.  §.  24,  not.  20);  wenn  aber  Tim.  Gloss. 
Plat.  p.  128  nevzE  {isi'govg  kul  ttJvts  sluzxovg  zählt,  so  gab  es  viel- 
leicht wie  die  römischen  Pontifices  minores  (Liv.  XXII.  57)  fünf  Ver- 
weser für  die  unbedeutenderen  Geschäfte  ihrer  ursprünglichen  Amtsphäre, 
vgl.  Müller,  Proleg.  S.  430,  Lachmann  S.  164,  Schümann  p.  129,  Spakler 
p.  53.    [Vgl.  auch  Stein:  das  Ephorat  S.  13.  15.] 

3)  Thuc.  V.  36;  vgl.  Dodwell,  de  cyclis  VIII.  5  und  über  d.  laced. 
Jahr  im  Allg.  Corsini,  Fast.  att.  II,  p.  450—457  und  m  Monatsk.  S.  112. 
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4)  Paus.  III.  11.  2:  itags%ovxag  xbv  £7to3W[iov:  vgl.  Xenoph.  Hell. 
II.  3.  10.    Ob  erst  seit  Chilon?    Spakler  p.  42. 

[5)  S.  Stein  am  a.  0.  p.  15.  16.  Daher  die  Vernmthung,  dass  das 
Volk  zwar  nicht  die  einzelnen  Ephoren  erwählt,  etwa  wie  dies  bei  den 
Geronten  der  Fall  war,  sondern  nur  aus  seiner  Mitte  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Personen  bezeichnet  habe,  aus  welchen  dann  nicht  sowohl 
durch  das  Loos,  sondern  nach  vorhergegangener  Auspicienbeobachtung 
die  fünf  Ephoren  hervorgegangen;  s.  Schömann,  Griech.  Alterth.  I,  S. 
253,  welchem  Schäfer  am  a.  0.  p.  15  beistimmt.] 

6)  Aristot.  Politic.  II.  6.  15. 

7)  Das.  IV.  [VI]  7.  5:  3vo  xag  psyLaxag  cig%ccg  xrjv  {iev  aigEio&ca 
zbv  drjLiov,  rrjg  ds  [i£zs%eiv'  zovg  {.ilv  yixg  ysgovzag  aigovvzai,  zfjg  d' 
srpooiug  p,sT£%ovGi.  Wie  Pdeger,  de  Homoeorum  et  Hypomeionum  origine, 
Giessen  1853.  8.,  Angesichts  dieser  Stelle  gleichwohl  die  Wahl  durch 
das  Volk  behaupten  kann,  ist  schwer  zu  begreifen;  vgl.  Schömann,  ad 
Plut.  Agid.  c  8  und  Urlichs  in  Bitschl's  Eh.  Mus.  VI,  S.  223  fgg. 

[8)  Oder  auch  durch  Bildung  einer  Wahlcommission  mittelst  des 
Looses,  welche  Commission  eine  Anzahl  von  Candidaten  aufgestellt,  aus 
welchen  dann  die  ganze  Volksversammlung  ausgewählt.  So  meint  Stein 
am  a.  0.  S.  18-20.] 

9)  Das.  II.  6.  16:  uXX'  atgszriv  s'Ssi  zrjv  ag%7\v  ^VCii  xavxrjv  s'% 
ccxccvTcav  uJv,  [irj  zbv  xgoitov  6s  xovxov,  ov  vvv'  ncudccQLcodrjg  yäg  iozi 
Xiav'  £zl  8s  v.al  ■KQioscov  sioi  \isyü.Xa>v  %vqioi,  ovxsg  oi  xv%6vxsg  %.  z.X. 

10)  Plat.  Legg.  III,  p.  692  B:  xr\v  xcov  icpogcov  Svvaiiiv  syyvg  zi\g 
y.lr]QG)zrjg  ccyaycov  8vvd(.isa)g:  obgleich  die  Wahl  durch  Isoer.  Panath. 
§.  153  und  Aristot.  Politic.  IV.  7.  5  sicher  ist;  vgl.  Urlichs  S.  226. 

11)  Thuc.  V.  36:  sxvyov  yag  sepogoi  sxsgoi  nal  ovn  iop'  cbv  cd 
OTtovdal  sysvovzo  ag%ovzsg  7]drj  v.ocl  zivsg  avxcov  %al  svavzioi  anovde/Sg: 
vgl.  Polyb  IV.  35  und  Plut.  V.  Agid.  c.  8  u.  16. 

12)  Der  allerdings  aus  der  §.  44,  not.  1  citirten  Stelle  folgen  würde, 
wenn  man  nicht  nach  Anaxilas  eine  Aenderung  eintreten  lässt,  sei  es 
durch  Asteropus,  zbv  ngcoxov  STtiGcpodgvvovra  zr\v  agyi\v  y.ccl  avazsivä- 
fjcsvov,  Plut.  V.  Oleom,  c  10,  oder  durch  Chilon,  dessen  von  Diog.  L.  I. 
68  berichtete  Einsetzung  des  Ephorats  Urlichs  S.  230  als  Emancipation 
von  der  Königsgewalt  auffasst;  an  Wahl  durch  ein  Orakel  aber  möchte 
ich  am  wenigsten  mit  diesem  denken. 

13)  Aristot.  II.  6.  20 :  ocoxrjgiav  sv6[il£ov  xij  nöXsv  slvai  zb  oxa- 
M&getv  zovg  ßaciXs^g:  vgl.  Plat.  Legg.  III,  p.  692  und  im  Allg.  Her. 
VI.  52,  Xenoph.  Hell.  V.  3.  20,  Paus.  III.  1.  7;  auch  das  Verbot  ge- 
meinschaftlicher Peldzüge  Her.  V.  75  [mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  142. 
In  Folge  dieses  bei  einer  bestimmten  Veranlassung  gegebenen  Gesetzes, 
welches  beiden  Königen  dem  Heeresauszug  zu  folgen  verbot,  kommen 
daher  nur  wenig  Fälle  vor,  in  welchen  eine  Abwesenheit  beider  Könige 
sich  constatiren  lässt,  wie  z.  B.  bei  Xenophon,  Hellen.  V.  3.  10],  und 
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die  feine  Bemerkung  von  Kopstadt,  Constit.  Lycurg.  ]).  96,  dass  die 
Leiden  Häuser  sich  nie  unter  einander  verschwägert  zu  haben  scheinen. 

14)  Aristot.  II.  6.  14:  dicc  ro  xr\v  uQ%i]v  slvai  X(av  fieyciXrjv  v.ai 
LGOtvQCivvov,  drjuaycoyELV  avzovg  r}vayv.<x£ovTO  xai  oi  ßaci?.sig:  vgl.  Plut. 
V.  Agid.  c.  12. 

15)  Plut.  V.  Ages.  c.  1:  xavxr\g  ucpiriGiv  o  v6(iog  xrjg  avdynrjg  xovg 
Biel  ßaaiXeiu  TQcrfT^nav^  naidczg. 

16)  Tittmann,  Staatsv.  S.  130;  Wachsmuth  I,  S.  691. 

17)  Leotychidas  470,  s.  Her.  VI.  72,  Paus.  III.  7.  8:  Plistonax  und 
Kleandridas  446,  s.  Thuc.  II.  21,  V.  16,  Plut.  V.  Pericl.  c.  22  und  23, 
Schol.  Aristoph.  Nub.  858. 

§•  46. 

Weit  entfernt  jedoch,  eine  vereinzelte  Erscheinung  im 
spartanischen  Staatlichen  jener  Zeit  zu  sein,  bilden  auch  diese 
Beispiele  höchstens  die  Vorboten  der  allgemeinen  Entsittlichung, 
für  welche  auch  die  lykurgische  Zucht  bei  der  wachsenden 
Macht  und  Ausdehnung  des  Staats  kein  Gegengewicht  mehr 
darbot !),  und  die  um  so  unausbleiblicher  eintreten  musste, 
als  der  Staat  selbst  mit  seiner  Habsucht  und  sonstigem  Miss- 
brauche seiner  Gewalt  dem  Einzelnen  vorausging  und  sie  selbst 
zu  Werkzeugen  seiner  Zwecke  in  dieser  Hinsicht  machte 2). 
Geldgier  ivalirlkh  allein,  sonst  nichts,  wird  Sjoatia  verderben, 
hatte  das  Orakel  geweissagt 3) ;  und  Jahrhunderte  hindurch 
hatte  jenes  deshalb  auch  zur  Bestreitung  seiner  öffentlichen 
Bedürfnisse  keinen  weiteren  Schatz  besessen4),  als  der  von 
ihm  als  Weihegeld  zu  Delphi  oder  Olympia  niedergelegt  war 5) ; 
mit  Lysander's  Siegen  aber  zog  eine  solche  Menge  edler 
Metalle  in  Sparta  selbst  ein  G),  dass  es  bald  für  die  reichste 
Stadt  in  Griechenland  galt 7) ;  und  wenn  solche  sogar  schon 
früher  den  Weg  zu  Einzelnen  gefunden  hatten8),  so  konnte 
jetzt  selbst  die  Todesstrafe,  die  auf  den  Privatbesitz  derselben 
gesetzt  war0;,  nicht  verhindern,  dass  Ephoren  und  Geronten 
von  späteren  Schriftstellern  geradezu  als  käuflich  dargestellt 
werden 10).  Dazu  kamen  die  Feldzüge  in  entfernte  Länder, 
namentlich  zur  See11),  die  theils  den  Bürger  gegen  des  Ge- 
setzgebers Absicht  mit  den  Sitten  und  Pieizen  des  Auslandes 
bekannt  machten  12j,  theils  auch  den  Staat  zu  Massregeln 
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veranlassten,  in  welchen  sich  dem  Einzelnen  eine  früher  nicht 
gekannte  Quelle  des  Ehrgeizes  oder  Genusses  öffnete:  nicht 
genug,  dass  man  ganz  dem  Geiste  der  lykurgischen  Verfassung 
zuwider  ausser  den  Königen  noch  besondere  Heerführer  nach 
den  verschiedenen  Gegenden  auszusenden  genöthigt  war, 
wurden  auch  ganz  neue  Würden  geschaffen,  Harmosten  für 
die  eroberten  Städte,  Nauarchen  und  Epistoleis  für  die  Flotte13), 
deren  Beschränkungen  man  sofort  wieder  zu  umgehen  Mittel 
fand 14) ;  und  wenn  auch  ein  Charakter  wie  Lysander  15)  den 
Versuchungen  einer  solchen  Stellung  nicht  in  so  gemeiner 
Weise  unterlag16),  wie  es  z.  B.  von  Klearchus  berichtet 
wird17),  so  zeigt  doch  gerade  seine  Geschichte  um  so  mehr, 
an  wie  schwachen  Fäden  der  Herrschsucht  und  Eigenmacht 
eines  Einzigen  gegenüber  das  ganze  bestehende  Staatsgebäude 
hing  18). 

1)  Diodor.  Fgm.  VII.  13,  p.  17  t  fiszd  6s  xavxa  in  xov  holt  oXi'yov 

HCCT<X?~VOVTSg    8KU6T0V    X(OV    VOfXtfJLCOV    X£U     TCQOQ    XQVCpTjV     %al  Qa&VflLaV 

cc7ioyiXi'vovx£g,  bti  ös  6iacp&aQ£vxsg  vo{ii6(icctl  XQrjoQ'cci  v.al  nXovxovg 
dd-QOi'gsiv,  dnsßaXov  xr\v  rjys[iovLccv:  vgl.  Polyb.  VI.  49  und  Plat.  Legg. 
I,  p.  635  C:  nal  d[isXsrr}xoi  yiyvöiisvoi  sv  xaig  rjdovaig  hcxqteqslv  .  .  . 
svsxa  rrjg  yXvytvd'vfitag  xrjg  nqog  xdg  rjdovccg  xavxov  TisiGOVxai  xoig 
rjxxcofisvotg  xoov  epoßcov.    S.  Grote  IX,  p.  322. 

2)  Aristot.  Politic.  II.  8.  7:  6  xi  yaq  av  v7ioXdßr\  xi'fiiov  stvai  xo 
-xvQiov,  dväynrj  nal  xrtv  xeov  aXXcov  ttoXlxcov  66't-av  dnoXovd'SLV  xovxoig. 

3)  *A  cpiXo%QriiiaxCa  Zndoxav  o/Ut,  aXXo  ds  ov6sv,  Zenob.  II.  24; 
vgl.  Scliol.  Eurip.  Cobet.  p.  288  und  mehr  bei  Creuzer,  ad  Olympiod. 
in  Plat.  Alcib.  p.  164,  Mai,  ad  Diodor.  Fgm.  Vat.  p.  3,  Wieners,  ad 
Theopomp.  p.  138. 

4)  Thuc  I.  80  und  141:  ovxs  IStu  ovxs  sv  kolvoj  %Qr^iaxä  saxiv 
avxotg:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  772  und  Müller,  Dor.  II,  S.  206; 
auch  Sievers  S.  24,  die  sich  jedoch  alle  das  Verhältniss  nicht  ganz 
deutlich  gemacht  haben. 

5]  Ath.  VI.  24:  xa  [isv  ovv  sv  dsXcpoig  'AnoXXavi  xov  tcqozsqov  sv 
xrj  AaxsdacfiovL  %qvg6v  v.al  agyvQOv  lgxooovglv  dvazs&rjvai,:  vgl.  Thuc. 
I.  121  und  G.  Alt.  §.  9,  not.  13.  Auch  die  Geldbussen,  deren  Beispiele 
Meier,  bon.  damnat.  p.  198  gesammelt  hat,  flössen  vielleicht  zunächst 
einem  Tempel  zu. 

6)  Paus.  IX.  32.  10:  Aansdai[iovi(ov  ds  %Qri^axa  ov  vofii^ovzcov 
KxrjG&aL  -naxd  öiq  xi  fiävxsvfia  ,  .  6  ds  -aal  %qrnidx(ov  noftov  GcpLGiv 
ivs7C0L7]0sv  L6%vq6vx  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30,  Aelian.  V.  Hist.  XIV. 
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29,  und  näher  Diodor.  XIV.  10:  neu  tov  tiqo  tov  %qovov  ov  %ocötievoi 

VO[JLlC[AC!ZL,    TOTS  GVVrj&QOL^OV  §Y.  TOV  CpOQOV  V.VLT    eVLUVTOV  TtXSLCO  TCOV  %l- 

XCcov  zaXdvzcov. 

7)  Plat.  Alcib.  I,  p.  122  E:  %qvglov  de  ued  doyvQiov  ov%  ecziv  ev 
nccoiv  r/EXXrjGLv  ogov  ev  Acai£dcci[LOvi  tdi'a :  vgl.  dess.  Hipp.  maj.  p.  283 
D  und  Bitaube,  sur  la  richesse  de  Sparte,  in  M6m.  de  Berlin  1781,  p. 
55  A;  auch  Wachsmuth  II,  S.  77  und  Weber,  de  Gytheo,  p.  91—96. 

8)  Plut.  V.  Lysand.  c.  17 :  dr}(ioGLU  fiev  edo^ev  elGdyeG&cu  v6{iiG[ia 

ZOIOVZOV,  UV  ÖS  Zig  dXcp  KEZT7J^l£V0g  idiCC,  ^Tjf-tlUV  COQIGUV  ftdvazov:  vgl. 

oben  §.  27,  not.  10. 

9)  Eurybiades  Her.  VIII.  5,  Gylippus  Diodor.  XIII.  106,  Plut.  V. 
Lysand.  c.  16 ;  vgl.  im  Allg.  Aristoph.  Pac.  622  und  mehr  bei  Levesque 
in  M.  de  l'Inst.  III,  p.  365  und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  16;  auch  Ath. 
VI.  24  mit  C.  Inscr.  n.  1511? 

10)  Aristot.  Politic.  II.  6.  14  und  18:  cpaCvovxui  de  yiul  hutu- 
dojQodonoviievoL  yiocl  yMxa^aQi^o^ievoL  noXXu  tcov  koivcov  ol  %ev.oivcovy\- 
nÖTeg  T-rjg  ccQ%rjg  zuvT^g:  vgl.  Rhetor.  III.  18.  6  und  Paus.  IV.  5.  4: 
r\vl%a  ol  <E>cokscov  dwuczui  xo  tegov  to  iv  zleXcpoig  %aTeiXr]cpaGiv,  Idiu 
xe  %uzu  uvdqu  xovg  ßuGiXevovzug  ev  EndQzrj  %al  tcov  aXXcov  zovg 
eit  d£,ico[iuzog  y.ul  noivrj  zcov  ts  ecpOQcov  zrjv  dq%i\v  %ai  zr\v  yeqovGiuv 
[iezuG%6vzug  tcov  tov  &eov. 

11)  Isoer.  Philipp.  §.  61:  cogz'  elf  Tig  cpui'rj  zote  zr\v  dq%r\v  uvzoig 
ytyvecd'ui  tcov  tcuqovzcov  naueov,  oze  ti\v  do%r\v  zi\g  %uXdzzr\g  eXdp- 
ßuvov,  ovn  clv  e^eXeyx&ei'r]  ipevdöiievog:  vgl.  de  pace  §  101  und  Plut. 
Instit.  Lac.  c.  42,  im  Allg.  aber  Plat.  Legg.  IV,  p.  706  mit  Müller, 
Dor.  I,  S.  186  und  Weber,  de  Gytheo  p.  36  fgg. 

12)  $iXa7c6drnioi,  Xenopb.  Hell.  IV.  3.  2. 

13)  Aristot.  Politic.  II.  6.  22:  enl  yuQ  zoig  ßuGiXevGiv  ovgl  gzqu- 
zr\yoig  uidioig  i]  vuvuqilu  o%edov  ezequ  ßuGiXeiu  Hud  sGzrjKEv :  vgl. 
Weber,  de  Gytheo  p.  73  fgg.  und  Sievers  S.  37;  über  die  IniGzoXelg 
auch  Sturz,  Lex.  Xenoph.  II,  p.  31,  über  Harmosten  oben  §.  39,  not.  9. 

14)  Xenoph.  Hell.  II.  1.  7,  Diodor.  XIII.  100. 

15)  W.  Vischer,  Alkibiades  und  Lysandros,  eine  Eede,  Basel  1846. 
8.;  O.  H.  J.  Nitzsch,  de  Lysandro  Laced.  imperatore,  Bonn  1847.  8.; 
vgl.  Wachsmuth  I,  S.  516  und  die  Parallele  mit  Kallikratidas  bei 
Roscher,  Klio  I,  S.  448. 

16)  'AvdXcozog  vnb  xQr^dzcov,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30;  stirbt  arm, 
V.  Lysand.  c.  31. 

17)  Diodor.  XIV.  12;  vgl.  Sievers  S.  19. 

18)  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  1.  5:  coGneg  ev  Au%edui^ovC  cpccoi 
AvGuvdqöv  ztveg  emxeiQifiui  KUTuXvGai  tt\v  ßuGiXeiuv :  vgl.  Diodor. 
XIV.  13  und  Plut.  V.  Lysand.  c.  24  mit  Plass  III,  S.  433  fgg.  und 
Sievers  S.  28.    Grote  IX,  p.  327,  332. 


§.  47.    Feindliche  Elemente  im  Innern.  205 
§.  47. 

Noch  gefährlicher  übrigens  hätte  ohne  die  Vorsicht  der 
Ephoren  um  die  nämliche  Zeit  die  Verschwörung  des  Cinadon 
werden  können 1),  die  uns  jedenfalls  einen  tiefen  Blick  in  ein 
ähnliches  Missverhältniss  der  verschiedenen  Elemente  des 
inneren  Lebens  in  Sparta  selbst  thun  lässt,  wie  es  dort  für 
seine  einzelnen  Bürger  aus  den  äusseren  Zuständen  hervorge- 
gangen war.  Was  freilich  die  Heloten  betrifft,  so  waren  diese 
stets  als  besiegte  Feinde  angesehen  worden2),  die  dem  Staats- 
organismus fremd  nur  durch  Zwangsmittel  und  Demüthigungen 
aller  Art  niedergehalten  werden  konnten 3) ;  aber  so  lange 
die  Periöken  treu  und  die  Kräfte  der  spartanischen  Bürger- 
schalt ungeschwächt  blieben,  hatte  die  lykurgische  Ueber- 
lieferung  auch  dafür  ausgereicht,  während  jetzt  eine  Reihe 
verheerender  Kriege  und  Unglücksfälle,  die  eben  so  nach- 
theilig auf  die  Stimmung  der  Unterthanen4)  als  auf  die  Volks- 
zahl der  Spartiaten  selbst  einwirkte,  die  letzteren  in  die  pein- 
liche Notwendigkeit  versetzte,  ihre  Heloten  zugleich  fürchten 
und  doch  wieder  zur  Bewaffnung  und  Betheiligung  an  ihren 
Feldzügen  herbeiziehen  zu  müssen.  Jene  Furcht  führte  mit- 
unter selbst  zu  Vertilgungen  in  Masse 5)  oder  wenigstens 
zu  fortwährenden  Verfolgungen,  in  welchen  namentlich  die 
xQviiTHa  der  spartanischen  Jugend  von  ihrem  ursprünglichen 
Zwecke  einer  Kriegsübung  zu  einem  meuchelmörderischen 
Institute  heruntersank6);  diese  Noth  schuf  eine  eigene  Classe 
von  Neubürgern,  veoda^aydsig^  [d.  i.  Heloten,  die  wegen  der 
im  Krieg  geleisteten  Dienste]  zwar  ihre  Freiheit 7),  aber  keine 
politischen  Rechte  erlangt  hatten;  und  wenn  nun  Sparta 
gleichwohl,  ohne  sein  System  der  Ausschliessung  und  Be- 
drückung irgend  aufzugeben,  alle  Lasten  des  Kriegs  auf  diese 
nichtdorischen  Elemente  wälzte,  ganze  Heere  aus  Heloten 
oder  Neodamoden  und  Periöken  zusammensetzte 8)  und  seine 
Bürger  für  kürzere  Feldzüge  in  der  Nähe  oder  höhere  Chargen 
im  königlichen  Stabe  9)  aufsparte,  so  erklärt  sich  zur  Genüge 
der  tödtliche  Hass,  in  welchem  eben  Cinadon's  Geschichte  alle 
Schichten  der  unterthänigen  Bevölkerung  gegen  den  herrschen- 
den Stamm  verbunden  zeigt10). 
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1)  Xenoph.  Hell.  III.  3.  4-11;  vgl.  Aristot.  Politic.  V.  6.  2  und 
Polyaen.  Strateg.  II.  14.    Grote  IX,  p.  350. 

2)  Thuc.  IV.  80:  ccsi  za  noXXä  Aavisdai^ovloig  ngog  zovg  EiXutzug 
xrjg  cpvXoairjg  tceql  yt,üXiGxu  "/.oc^siGv^nsi ;  vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  777 
und  Libanius  de  servit.  p.  86:  anavzEg  SnuQziäzai  iXev&SQiag  anc/.t,- 
anXwg  sxdEdvvzai,  ßicöoccvzEg  iv  [jllgsl  a.7[£%Q,eia  xs  v.cu  s^^qu  fisxoc 
xcov  &£qcc7z6vz(ov.    [Vgl.  oben  §.  19,  not.  9  ff.] 

3)  S.  im  Allg.  Ath.  XIV.  74,  p.  657.  D.  und  über  die  Sitte  sie  be- 
trunken zu  macben  insbes.  Meurs.  Mise.  II.  6,  p.  128  fgg.  und  Leopold, 
ad  Plut.  V.  Lycurg.  p.  251  mit  dem  Widerspruch  von  Müller,  Dor.  II, 
S.  40  fgg.,  auch  Barthelemy,  Ad  ach.  IV,  p.  320  fgg. 

4)  Ein  Beispiel  bei  Plut.  V.  Agesil.  c.  32. 

5)  Vgl.  Thuc.  I.  128  und  IV.  80  mit  Kapstadt  p.  52  fgg.  Später 
freute  man  sich,  als  die  Aetolier  50000  (?)  Landbewohner  in  die  Sclaverei 
führten ;  vgl.  Plut.  V.  Cleom.  c.  18  und  über  den  Vorfall  selbst  Polyb. 
IV.  34.  9  mit  Manso  III.  2,  S.  128—132  und  Droysen,  Hellenismus  II, 
S.  388;  aber  noch  Philopoemen  verkaufte  dreitausend  Heloten,  Paus. 
VIII.  51. 

6)  S.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  28  und  mehr  bei  Manso  I.  2,  S.  141-153 
und  Barthelemy  IV,  S.  326  fgg.  Der  ursprüngliche  Zweck,  den  Lach- 
mann S.  149  nicht  hätte  verkennen  sollen,  erhellt  aus  Plat.  Legg.  I,  p. 
633  B  [wo  es  heisst:  sxi  de  v.ai  uQvnxeiv  zig  6vo[iu£exca  d-av[i<xGzc5g 
TtoXvnovog  nqbg  zeeg  VLUQzeQrfieig,  %ei[lcovcov  zs  avv7iodr\Gia.i  -neu  ixgzqcügCul 
xai  avev  &8QCLn6vxwv  uvzotg  eccvzcov  diay.ovriG£ig,  vvhzcoq  xs  nXccvco- 
fievcov  öia  ncLGrfi  xrjg  %coQ<xg  nccl  [ieO-'  rjuegav  x.  x.  X.~\  mit  VI,  p.  763 
B  und  Plut.  V.  Cleom.  c.  28;  vgl.  de  vestig.  inst.  vet.  p.  31  und  A. 
Köchly,  de  Lacedaemoniorum  cryptia,  Lips.  1835.  8.  [Schümann,  Griech. 
Alterth.  I,  S.  206  will  lieber  an  eine  damit  bezweckte  Ueberwachung 
der  Heloten  denken,  so  dass  die  Kryptie  gewissermassen  als  eine  Art 
von  Gensdarmendienst  zu  betrachten  sei,  zumal  die  dazu  verwendeten 
jungen  Leute  auch  bei  dem  Heere  ein  besonderes  Corps  gebildet,  und 
späterhin,  in  der  Schlacht  von  Sellasia,  sogar  ein  Befehlshaber  der 
Kryptie  bei  Plutarch  Cleomen.  28  erwähnt  werde.] 

7)  Hesych.  II,  p.  667  (III,  p.  148  Schmidt):  veoSec[icödeig  ot  naza 
öoglv  iXsvd'SQOL  and  zrjg  siXcoztug  [Pollux  III.  83,  Myro  bei  Ath.  VI. 
102,  p.  271  F:  noXXa'Aig  rjlsv&EQCoGccv  AciKs8aL[i6vioi  dovXovg  hcci  ovg 
[lsv  ettpezeeg  shccXsgciv,  ovg  de  dösGTtoxovg,  ovg  8s  SQVnzrjQag,  SecnoGio- 
vccvzccg  8'  aXXovg  ovg  sig  zovg  GzöXovg  kcczezccggov'  aXXovg  8s  veo- 
8tt[ia>8sig,  szsgovg  ovzag  zav  slXcozoov.]  Thuc.  VII.  58:  dvvcczai,  ds 
ro  vso8a^a8sg  sXsv&sqov  ijdr]  slvai,  vgl.  Sturz,  Lex.  Xenoph.- III,  p.  192 
mit  Manso  I.  1,  S.  234  und  Tittmann  S.  598,  wogegen  Lachmann's  von 
Schömann,  de  eccles.  Lac.  p.  10  nach  Gebühr  gewürdigte  Vermuthungen 
mit  Stillschweigen  übergangen  werden  können.  Dass  die  BquglSelol 
auch  nach  erhaltener  Freiheit  bei  Thuc.  V.  34  u.  67  von  ihnen  geschie- 
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den  werden,  beruht  wohl  nur  darauf,  dass  ^ie  ein  geschlossenes  Corps 
für  sich  bildeten.  [Nach  Schömann's  Vermuthung,  Griech.  Alterth.  I, 
S.  210,  wäre  den  Neodamoden  ein  bestimmter  Wohnort  angewiesen 
worden,  wo  ihre  Ansiedlung  zu  erfolgen  hatte,  entweder  in  den  Periöken- 
städten  oder  in  Dorfschaften  auf  den  Staatsländereien,  während  den 
Brasideeren  freigestellt  worden,  da  zu  wohnen,  wo  sie  wollten.] 

8)  Mit  Brasidas,  Thuc.  IY.  80,  Gylippus  VII.  58,  Thimbron,  Xeuoph. 
Hell.  III.  1.  4,  Eudamidas  V.  2.  24  u.  s.  w.  Freilich  auch  Periöken  an 
der  Spitze  der  Flotte,  Thuc.  VIII.  22,  ja  Heloten  als  Harmosten,  Xenoph. 
III.  5.  12;  vgl.  Isoer.  Panegr.  §.  111. 

9)  Tqiuxovtcc  rjys^iovsg  Kai  cvußovXoi,  Plut.  V.  Ages.  c.  6  u.  36; 
vgl.  V.  Lysand.  c.  23,  Xenoph.  Hellen.  III.  4.  2,  V.  3.  8,  Diodor.  XIV 
79,  mit  Heiland,  ad  Xenoph.  Agesil.  p.  5. 

10  J  Xenoph.  Hellen.  III.  3.  6:  avzoi  (.lsvzol  nccaiv  zcpcccccv  gvvsi* 
dtvai  xca  i-ilcoGi  ncci  vsoda[i(odsöL  ■aal  xoig  vtto[isio6i  hccl  xoig  7isqlql- 
v.oig*  o7iov  yocQ  iv  zovzoig  zig  Xoyog  yivoixo  tisqi  ZItzccqzicczcov,  ovöevcc 
övvucQ'ai  KQVTtz £iv  t6  (irj  ovy  ridacog  ccv  neu  a[icov  sO'&lslv  avzcov. 

§.  48. 

Selbst  im  Schoosse  der  Spartiaten  endlich  entwickelte 
sich  unter  dem  Einflüsse  derselben  Umstände  seit  dem  pelo- 
ponnesischen  Kriege  eine  drückende  Ungleichheit,  von  der 
ihre  frühere  Geschichte  keine  Spur  zeigt1),  und  die  dem 
Geiste  ihrer  Verfassung  um  so  mehr  zuwiderlief,  als  dieselbe 
wesentlich  auf  die  gleiche  Vertheilung  des  Grundeigenthums 
gestützt  war.  Denn  so  schwierig  auch  auf  den  ersten  Blick 
das  Problem  scheint,  wie  eine  solche  überhaupt  in  den  Wechsel- 
fällen der  verschiedenen  Generationen  habe  aufrecht  erhalten 
werden  können2),  so  gilt  es  doch  auch  hier,  dass,  so  lange 
die  Volkszahl  im  Ganzen  unverändert  blieb,  sowohl  der  Zer- 
splitterung durch  die  eheliche  Gemeinschaft  mehrerer  Brüder 
an  einem  Weibe 3)  als  auch  dem  Erlöschen  einzelner  Häuser 
durch  Adoptionen  und  andere  familienrechtliche  Massregeln 
vorgebeugt  werden  konnte4);  —  jetzt  aber  vereinigte  sich  die 
Entvölkerung,  zu  welcher  das  Erdbeben  im  J.  466  den  ersten 
Grund  gelegt  zu  haben  scheint5),  mit  den  fortwährenden  Ver- 
anlassungen, die  der  Krieg  den  Heloten  zur  Flucht  darbot6), 
um  nicht  bloss,  wie  die  oben  erwähnten  Feldzüge,  im  beweg- 
lichen, sondern  auch  im  liegenden  Vermögen  Unterschiede 
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herbeizuführen,  die  zuletzt  in  eine  förmliche  Oligarchie  aus- 
schlugen 7 j.  Die  lykurgische  Einrichtung  selbst,  die  die  bürger- 
liche Gleichberechtigung  durch  die  Theilnahme  an  der  ge- 
meinschaftlichen Erziehung  und  Speisung  bedingte,  lieferte 
alle  Staatsgewalt  in  die  Hände  der  Begüterten,  auf  die  eben 
desshalb  8)  der  Käme  der  Gleichen  (o^iolol)  im  Gegensatze  der 
Geringeren  {vito^cCovag)  als  der  minder  berechtigten  Menge9) 
ausschliesslich  überging,  [welche  weder  die  Rechte  der  Yoll- 
bürger  besass,  aber  doch  auch  nicht  in  einem  Abhängigkeits- 
verhältniss  von  diesen  stand,  und  von  den  Periöken  wie  von 
den  Neodamoden  und  Heloten  unterschieden  wird] ;  stand 
dieser  auch  das  Ephorat  noch  offen  10),  so  bildeten  jene  doch 
allein  den  Rath  und  die  Gemeinde11);  und  wenn  man  gleich 
mit  Plutarch  den  entscheidenden  Schritt  zur  Ungleichheit  erst 
in  dem  Gesetze  des  Epitadeus  erblicken  mag,  welches,  indem 
es  die  Unverkäuflichkeit  des  Grundeigenthums  festhielt,  durch 
Schenkungen  bei  Lebzeiten  oder  auf  den  Todesfall  frei  darüber 
zu  veriügen  erlaubte  12),  so  setzt  doch  schon  dieses  Gesetz  ein 
Uubergewicht  der  Reichen  voraus,  die  durch  dasselbe  nur  die 
erwünschte  Möglichkeit  erlangten,  durch  Verschwägerung  oder 
Vermächtniss  noch  grössere  Yermögensmassen  zu  häufen, 
während  dem  Dürftigen  jede  Aushülfe  verschlossen  blieb. 

1)  Dass  es  in  Sparta  keinen  ursprünglichen  Adel  gab,  habe  ich 
Antiqu.  Lac.  p.  117  fgg.  und  151  bewiesen,  und  wenn  Löbell  in  Eaumer's 
antiqn.  Briefen  S.  248  fgg.  wieder  die  Homüen  für  einen  solchen  erklärt, 
so  weiss  ich  in  der  That  nicht,  wie  man  sich  zu  einem  Gegner  stellen 
soll,  der  eine  Schritt  für  Schritt  mit  Zeugnissen  belegte  Ansicht  als 
Hypothese  tractirt  und  dagegen  seinerseits  ganz  uubezeugte  Hypothesen 
aufstellt;  zum  Ueberfluss  will  ich  jedoch  an  Xenoph.  Anab.  IY.  6.  14 
erinnern,  dessen  Wendung  vpccs  yaQ  dv.ovco  zovg  Aa-/.söaL(jLOVLOvg  ogui 
iozE  rcov  6[ioicov  t.  X.  man  sich  nur  wörtlich  zu  übersetzen  braucht, 
um  zu  fühlen,  dass  hier  von  einem  Adel  keine  Eede  ist.  S.  jetzt  Schö- 
mann's  Eecognitio  quaestionis  de  Homoeis  (Greifswald.  1855.  4.  [Opuscc. 
Acadd.  I,  p.  108]),  deren  kleine  Abweichungen  von  meinen  Eesultaten 
das  Gewicht  ihrer  Zustimmung  in  allen  wesentlichen  Stücken  nicht 
aufheben. 

2)  S.  schon  Aristot,  Politic.  II.  3.  6;  unter  den  Neueren  Ubbo 
Emmius,  Eespubl.  Graec.  I,  p.  268,  de  Pauw,  Eecherches  I,  p.  259  u.  288, 
Barthelemy,  Anach.  chap.  4G,  Manso,  Spartal.  1,  S.  121  und  2,  S.  129-134, 
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Heyne,  Comm.  Gott.  IX,  p.  14;  Müller,  Dor.  II,  S.  192,  Kortüm  in 
Schlosser's  und  Bercht's  Archiv  IV,  S.  162  {gg.,  Lachmann,  Staats v.  S. 
172,  Schömann,  Antiqu.  p.  117,  W.  L.  Freese,  wie  lange  erhielt  sich  die 
Gleichheit  der  lacedämouischen  Bürger  in  ihrer  politischen  Berechtigung 
und  in  ihrem  Grundbesitze?  Strals.  1844.  4.,  C.  Crome,  de  turbata 
vetere,  quae  a  Lycurgo  instituta  erat,  Laced.  aequalitate,  Düsseldorf 
1849.  4.,  C.  J.  Delhi,  praes.  Wf.F.  Palmplad,  de  aequabilitate  conditionis 
civilis  apud  Spartiatas  mutata,  Upsal.  1851.  8.  Am  bequemsten  machen 
es  sich  die,  welche  wie  Grote  und  Kopstadt  (s.  oben  §.  28,  not.  4)  die 
ursprüngliche  Gleichheit  leugnen;  sonst  denken  die  meisten  an  Majorate, 
namentlich  wegen  Plutarch  bei  Proclus  ad  Hesiod.  s.  h.  rj.  374:  iirjTr.ozs, 
epriGiv  o  nXovzccQ%os  %cu  FlXazcov  snezca  reo  'HGiodop  nal  iHlsvoHQazrjg 
y.al  AvHOvayog  tt,qo  tovzoov  ,  oV  ndvxsg  aovxo  dslv  sva  hXt]qov6[iov 
yiazaXntsiv,  worauf  sie  dann  taxLOTtdiicov  =  oiKodsGTzözrjg  (Poll.  X.  20) 
und  Ttamxat  =  oIhsiol  (Hesych.  IL  p.  896)  beziehen;  aber  auch  diesen 
fehlt  es  eben  so  sehr  an  urkundlicher  Begründung  als  an  Analogien  im 
übrigen  Griechenland,  vgl.  Pastoret  V,  p.  494  und  Priv.  Alt.  §.  64,  not. 
4—6,  auch  Bernharcly  in  AUg;  Lit.  Zeit.  1837,  Juni,  S.  243. 

3)  Polyb.  XII.  6:  Ttagd  fisv  ydg  zoig  Aansdai^iovioig  nal  itdxqiov 
r}V  nal  ovVh&sg  zQElg  avdqag  £%siv  xr\v  yvvaina  nal  zsGGaqag,  noch  8s 
nal  Ttlsiovg  ddsXcpovg  ovzag,  nal  zeuva  tovxcov  sivai  noivd,  nal  ysvvij- 
aavxa  naidag  inavovg  sv.SÖGdai  yvvainä  Zivi  zcov  cpCXoov  tiaXdv  nai 
Gvvrjd-sg:  vgl.  G.  C,  Lewis  im  Cambr.  philol.  Mus.  I,  p.  70. 

4)  Ygl.  Antiqu.  Lacc.  p.  186  fgg.,  insbes.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16: 
zcov  cpvXezcov  oi  TZQScßvxazoi  Haza^ia&övxsg  zö  lzaiddqiov  .  .  .  zQsepziv 
syJXsvov,  HlrjQOv  avzcfi  zcov  £vvaY.iG%i)Jcav  7ZQ0GV£L[i.avxsg,  was  Pastoret 
V,  p.  409  und  504  missverstanden  hat;  auch  die  ehelichen  Freiheiten 
bei  Xenoph.  Eep.  Lac.  I.  7  und  die  Mothaken  oben  §.  25,  not.  19. 

5)  Antiqu.  Lac.  p.  200  fgg.,  Zumpt  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  7. 

6)  Avxo(iolovvxodv  rcov  silcoxtav,  Thuc.  IV.  41,  V.  14,  was  Lach- 
mann, Gesch.  Griech.  S.  460  nicht  hätte  übersehen  sollen. 

7)  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  6.  7:  olov  na\  iv  Aansdaifiovi  slg  oXiyovg 
ai.  ovGi'ai  £Q%ovrai  nal  s%£Gxi  noisiv  o  xi  dv  Q'eXcogi  zoig  yvcoQiiioig 
päXXov:  vgl.  IL  6.  10  und  im  AUg.  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  547—551; 
Einzelnes  auch  bei  Sievers  S.  26  fgg.  und  Antiqu.  Lac.  p.  160  fgg. 

8)  Denn  dass  o^oloi  [vgl.  §.  25,  not.  11  ff.  und  Metropulos:  Die 
Schlacht  b.  Mantinea  S.  23]  allerdings  nach  Umständen  einen  bevorrech- 
teten Stand  bezeichnen  können,  ist  Antiqu.  Lac.  p.  122  aus  Aristot.  V, 
7.  3  und  4  nachgewiesen,  dessen  Uebersehen  bei  Freese  Schömann  in 
Schneidewin's  Philol.  I,  S.  715  mit  Eecht  gerügt  hat;  vgl.  auch  Isoer. 
Nicocl.  §.  15 :  ai  [isv  xoCvvv  oXLyagyJai  .  .  .  zag  LGOzrjzag  xotg  \l£Z£%qvgi 
zoSv  noXizucov  grjxovGi,  und  Thuc.  VIII.  89  mit  Grote,  Hist.  of  Greece 
VIII,  p.  80.  [Gegen  Herrn ann's  Ansicht  s.  Schömann  in  der  not.  1  und 
§.  28,  not.  9  a.  Abhandlung  und  Max  Eieger:  De  ordinum  Homoeorum 
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et  Hypomeionum  qui  apud  Lacedaemonios  fuerunt  disput.  Glessen  1853, 
welchen  E.  Müller  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  LXXV,  S.  547  ff.  zustimmt; 
s.  auch  L.  Schmidtii  Antiqq.  Graecc.  capp.  duo  (Marburg  1868.  4.) 
cap.  I,  p.  III  ff.  VII  ff.] 

9)  Diese  in  Antiqu.  Lac.  p.  131  fgg.  aufgestellte  Erklärung  des  nur 
bei  Xenoph.  Hell.  III.  3.  5  [avzol  \xivzoi  näciv  scpccaav  owsidtvai  %ai 
siXcogl  yiou  VEodayuodsGi  /tat  zotg  vnoixsCoGi  %aX  zoig  nsoLOiHOig,  wo 
eben  so  wohl  die  Stellung  wie  der  vorgesetzte  Artikel  bedeutsam  er- 
scheint, wodurch  sie  als  eine  den  Periöken  näher  stehende  aber  be- 
stimmte Classe  der  Bevölkerung  bezeichnet  sind]  vorkommenden  Aus- 
drucks, womit  auch  Schömann,  Antiqu.  p.  116  [s.  jetzt  Griech.  Alterth. 
I,  S.  231  f.  und  dessen  Vermutliung  über  die  Entstehung  und  den  Be- 
stand dieser  Art  von  Mittelclasse  der  spartanischen  Bevölkerung]  und 
Kopstadt  p.  83  fgg.  im  Wesentlichen  übereinstimmen,  halte  ich  fort- 
während fest,  schon  weil  ich  keinen  anderen  zur  Bezeichnung  des  aus 
den  angeführten  Thatsaclien  mit  Notwendigkeit  vorauszusetzenden 
Unterschiedes  finde ;  während  ihn  Plass  II,  S.  94  auf  den  ursprünglichen 
Stamm  der  Pamphylen,  Wachsmuth  I,  S.  688  auf  eingebürgerte  Periöken 
bezieht,  die  doch  wahrlich  keinen  Grund  zu  so  tödtlichem  Hasse  gegen 
die  Spartiaten  gehabt  hätten!  Gegen  Eieger,  der  die  Mothaken  dafür 
hält,  ist  schon  §.  25,  not.  20  das  Nöthige  bemerkt;  noch  weniger  aber 
wird  man  mit  Szymanski,  de  natura  fam.  graecae,  Berl.  1840.  8.  p.  32 
alle  nachgeborenen  Söhne  von  den  6[iolol$  ausschliessen  können,  weil  sich 
dann  auch  die  dycoyrj  auf  die  heredes  -kX^qcov  hätte  beschränken  müssen. 

10)  Aristot.  II.  6.  14:  yivovzai  d'  in  zov  d^ov  ndvzsg,  (ogzs  noX- 
Xdntg  i[i7tL7izovGiv  av&gcaTtoi  Gcpodga  nsvrjzsg  stg  zö  do%stov:  vgl.  IV. 
[VI]  7.5:  zovg  {isv  ydo  ysgovzag  aiQOvvzai,  zrjg  ds  iopoostccg  [iszexovgi: 
oder  soll  man  dieses  mit  Gabriel  S.  62  erst  nach  Cinadon's  Zeit  ent- 
stehen lassen?  Dass  sie  jedenfalls  darum  nicht  als  Vertreter  der  Geringe- 
ren gegen  die  Homöen  zu  betrachten  sind,  hat  Winckelmann,  de  reipubl. 
Spart,  dignit.  p.  16—23  gut  entwickelt. 

11)  Demosth.  Lept.  §.  107 :  insiddv  zig  slg  zr)v  HccXov[i£vr}v  ysgov- 
glocv  iyw.QiQ'fj  .  .  .  dsGnozTjg  sgzl  zcov  noXXcov'  insi  ydo  iczt  zrjg  doEzrjg 
d&Xov,  zrjg  noXizsiccg  kvqi'cq  ysvsG&cci,  pszd  z(Sv  6(iol'cov:  vgl.  Arist.  IV. 
[VI]  7.  5  und  über  die  Gemeinde  oben  §.  25,  not.  9  und  10. 

12)  S.  Plut.  V.  Agid.  c.  5,  fälschlich  der  ursprünglichen  Gesetz- 
gebung beigelegt  bei  Aristot.  Politic.  II.  6.  10:  covelg&ccl  (isv  ydo  i] 
ncoXsLV  zr)v  vndQxovGccv  inoirjGsv  ov  huXov  .  .  .  Sidövai  ds  xcci  xazu- 
Xetnsiv  i^ovGiccv  sdcous  zotg  ßovXopsvoig ;  vgl.  Müller  II,  S.  194  und 
Schömann,  Antiqu.  p.  118,  den  Eieger  p.  25  nicht  ausser  Acht  lassen 
durfte.  Uebrigens  erschöpft  auch  Plutarcb  die  Tragweite  des  Gesetzes 
nicht,  wenn  er  sagt:  inzcovzo  ydo  dcpsidcog  rjdrj  7taoco&ovvzsg  ol  övvazol 
zovg  TCQOGrjKovzccg  U  zav  diadoxcov:  eine  Hauptsache  mochten  die  Mit- 
giften sein,  die  Lykurg  ganz  verboten  hatte,  vgl.  Ath.  XIII.  2,  Justin, 


§.  49.   Schicksale  nach  dem  Verluste  der  Hegemonie.  211 

III.  3,  Aelian.  V.  Hist.  VI.  6;  vielleicht  kann  auch  Plat.  Legg.  XI,  p. 
923  E  als  Parallele  dienen.  Leider  ist  die  Zeitbestimmung  ungewiss; 
jedenfalls  nach  Lysander,  ja  wohl  gar  Agesilaus,  vgl.  Manso  III.  1,  S. 
263  und  Antiqu.  Lac.  p.  213;  wo  früher  reiche  Heirathen  oder  Erb- 
schaften vorkommen,  sind  entweder  Erbtöchter  (§.  24,  not.  12)  oder  be- 
wegliche Habe,  xqrniata.  zu  verstehen;  vgl.  Plut.  Narr.  amat.  c.  5  und 
V.  Ages.  c.  4,  Lysand.  c.  30,  auch  Aelian.  V.  Hist.  VI.  4,  Ath.  XIII.  20, 
Stob.  Serm.  LXXII.  15  u.  s.  w. 

§.  49. 

Nach  allen  diesen  Umständen  leuchtet  es  ein,  warum 
sich  Lacedämon  von  dem  Schlage,  den  seine  Macht  durch 
Epaminondas  [in  der  Schlacht  bei  Mantinea  362  a.  Chr.,  und 
schon  früher  370  in  Folge  des  ersten  Einfalls  in  den  Pelo- 
ponnes]  erhalten  hatte,  nie  wieder  erholen  konnte l)  und  selbst 
der  Verlust  Messeniens  nur  das  letzte  Glied  in  einer  Kette 
von  nagenden  Schäden  war,  welchen  er  weiter  nichts  als  die 
Unmöglichkeit  hinzufügte,  fortan  auch  nur  durch  den  äusseren 
Schein  sich  und  andere  noch  zu  blenden;  wirft  es  auch  hin 
und  wieder  noch  einen  Stein  in  die  Wage  der  griechischen 
Angelegenheiten2),  so  ist  doch  das  Höchste,  was  es  erreicht, 
seine  eigene  Unabhängigkeit  zu  fristen 3) ;  und  wie  sehr  auch 
der  kriegerische  Geist  von  ihm  gewichen  war,  beurkundet 
namentlich  die  Befestigung  der  Stadt 4)  gegen  die  Angriffe  der 
Könige  Demetrius  und  Pyrrhus  in  den  Jahren  296  und  272. 
Im  Innern  hatte  bereits  Agesilaus  den  ungleichen  Kampf  der 
Königsrechte  gegen  das  Ephorat  aufgegeben 5),  und  dieses 
galt  fortan  ohne  Widerspruch  als  oberste  Eegierungsbehörde, 
während  die  Könige  und  sonstigen  Mitglieder  der  erblichen 
Dynastie  an  der  Spitze  von  Söldnern  auf  Abenteuer  auszu- 
gehen und  sich  fremden  Interessen  zu  vermiethen 6)  oder  an 
auswärtigen  Höfen  zu  schwelgen  7)  vorzogen.  Die  lykurgischen 
Einrichtungen  sanken  zu  leeren  Formen  herab  und  wurden 
von  der  herrschenden  Classe  nur  zum  Rechtstitel  ihrer  Selbst- 
sucht gebraucht,  ohne  der  Ueppigkeit  zu  wehren8);  und  da- 
neben stieg  die  Verarmung  der  Mehrzahl  und  die  innere  Un- 
gleichheit zu  einer  solchen  Höhe,  dass  zuletzt  von  siebenhundert 
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Spartiaten,  die  allein  noch  übrig  waren,  hundert  das  ganze 
Grund eigenthuui  und  demgemäss  alle  staatsbürgerlichen  Rechte 
in  ihrer  Hand  vereinigten0).  Agis  des  III.  Versuch  im  J.  242 
nach  Vernichtung  der  Schuldbücher  den  Grund  und  Boden 
aufs  Neue  zu  vertheilen  und  die  Bürgerzahl  zu  ergänzen, 
schlug  zum  Verderben  seines  Urhebers  aus 1  °) ;  erst  auf  den 
Trümmern  des  Ephorats  konnte  Kleomenes  III.  im  J.  226  die 
Wiedergeburt  begründen11),  die  durch  Herstellung  der  alten 
Zucht  und  Rechtsgleichheit,  verbunden  mit  der  neuen  mace- 
donischen  Kriegskunst 1 2),  Lacedämon  einen  Augenblick  selbst 
die  Rückkehr  seiner  Herrschaft  über  den  Peloponnes  hoffen 
liess  hätte  sich  nicht  das  Schicksal  derselben  vielmehr  zur 
Beschleunigung  seines  Untergangs  bedient.  Das  Bündniss  der 
Achäer  mit  Antigonus  Doson  von  Macedonien  14)  nöthigte  den 
jungen  Helden  alle  seine  Eroberungen  aufzugeben;  und  bald 
nachher  machte  seine  Niederlage  bei  Sellasia15;  im  J.  221 
dem  Reiche  der  Herakliden  in  Lacedämon  ein  Ende  löj. 

1)  Strabo  IX.  2.  39,  p.  634  [s.  414J:  ovv.ixi  yag  f|  e'aslvov  ttjv  tojv 
' EV.t}V(üv  Tjyspovi'av  üvulußsiv  iGyv<sciv,  rqv  zlyov  ngoTsgov,  v.ai  udiiox' 
z-nsidi]  v.cci  tt}  ösvzc-qcc  avfißolij  rf/  tcsql  MctVTivbiav  y.ay.cog  tnoa^av. 
vgl.  Polyb.  I V.  81  und  Aristot.  Politic.  II.  6.  12:  oidh  {iCav  yao  itlqyqv 
v-nriviyv.Bv  rt  7r6?.ig,  etil'  ancoXtzo  öia  xr\v  oliyav&Qomi'u?-,  Avas  Heyne, 
Comm.  Soc.  Gott.  IX,  p.  31  gewiss  mit  Unrecht  erst  auf  die  Schlacht 
hei  Megalopolis  bezieht. 

2)  Im  phocisehen  Kriege  (352,  Diodor.  XVI.  37);  Agis  II.  bei  Me- 
galopolis (330,  Diodor.  XVII.  62):  Areus  L  in  Aetolien  (280,  Justin. 
XXIV.  1)  und  vor  Athen  (264,  Paus.  III.  6.  3):  vgl.  Droysen,  Gesch.  d. 
Hellenismus  II,  S.  170.  181.  212  und  Ciarisse,  Inscr.  graecae  tres.  Lugd. 
B.  1845.  8.,  p.  11.  Was  ist  aber  von  dem  Bündniss  mit  den  Makkabäern 
zu  halten?  vgl.  Manso  III.  1,  S.  260  und  H.  J.  E.  Palmer,  de  episto- 
larum,  quas  Spartani  atque  Judaei  invicem  sibi  misisse  dicuntur,  veri- 
tate,  Darmst.  1828.  4.;  auch  Steph.  Morini,  Diss.  octo,  Genf  1683.  8., 
p.  1-53  und  P.  A.  Jablonski,  Opusc.  III,  p.  261  286.  Hitzig  in  der 
deutsch,  morgenländ.  Zeitsch.  (1855.  IX)  p.  734  f.  [Die  angebliche  Ver- 
wandtschaft der  Juden  und  der  Spartaner  stützt  sich  auf  einen  Brief  des 
Hohepriesters  Jonathan  an  Sparta,  dessen  Hülfe  nachgesucht  wird  unter 
Bezugnahme  auf  eine  frühere  Correspondenz  des  Hohepriesters  Onias 
mit  dem  spartanischen  Könige  Areios,  da  in  beiden  Briefen  beide  Völker 
als  Brüder,  weil  von  Abraham  abstammend,  bezeichnet  werden  (s.  I  Macc. 
XII.  6  ff.  21  ff.  vgl.  mit  Joseph.  Antiqq.  XIII.  5.  8  und  XII.  14.  3). 
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Die  verschiedenen  Versuche,  die  daraufhin  in  neuerer  Zeit  gemacht  und 
von  Wiener  (Bibl.  Kealwörterbuch  II3  s.  v.  Sparta)  angeführt  worden 
sind,  werden  indess  kaum  für  mehr  als  ziemlich  unsichere  Hypothesen 
oder  Combinationen  gelten  können,  zumal  als  gegen  die  Aechtheit  dieser 
Correspondenz  manche  Bedenken  erhoben  worden  sind,  welche  Palmer 
in  der  a.  Sehr.  (s.  das  Nähere  darüber  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1828, 
S.  1223  ff.)  zu  entkräften  gesucht  hat,  indem  näher  betrachtet,  kein 
Grund  vorhanden  sei,  die  Aechtheit  dieser  Briefe  in  Zweifel  zu  ziehen 
(„ratio  justa,  cur  Judaei  eas  finxerint,  proponi  non  potest:  qui  alias 
gentes  attingere  illas  statuunt,  falso  suspicantur.  Unde  nihil  aliud 
colligendum  censeo,  quam  epistolas  illas  genuinas,  veras  et  neutiquam 
subditas  esse").  Indessen  wird  doch  die  ganze  Annahme  einer  Ver- 
wandtschaft beider  Völker,  auch  wenn  man  in  ihr  eine  schon  im  Alter- 
thum im  Umlauf  befindliche  Sage  anerkennen  will  (vgl.  Stephan.  Byz. 
s.  v.  'iovdaCa),  nach  Wiener's  Ausspruch  (am  o.  a.  0.)  darum  noch  nicht 
für  beglaubigte  Geschichte  zu  betrachten  sein.  Vgl.  noch  Hitzig,  Gesch. 
d.  Volkes  Israel  II,  p.  345  f.] 

3)  Plut.  Instit.  Lac.  c.  42:  (iovoi  Aausdccmovioi,  uainsQ  uxsi%iGxov 
tzoIlv  s%ovxsg  v.cu  oli'yoi  ndvv  ovxsg  diu  xovg  Gvvs%sig  7toXsfiovg  uccl 

TZOXv  CCG&SVEGXSQOl  SV%Siq(OX0l  y£v6[L8V0l,   7CCCVV  §QCH%Sa  XiVCC  ^GSTtVQU 

diaGco&vxsg  xr\g  AvnovQyov  vofiO'&SGi'ag,  ovxs  gvvegxqcixsvguv  ovxs  xov- 
voig  ovxs  xotg  [isxagv  MausdoviKoig  ßciGiXsvGLv,  ovx'  Big  GVVtdQLOV 
xoivbv  siGrjX&ov  ovxs  epogov  rjvsynav. 

4)  Paus.  I.  13.  5,  VII.  8.  3;  vgl.  Liv.  XXXIV.  38,  Justin.  XIV.  5, 
und  über  die  Nichtbefestigung  in  früherer  Zeit  Meurs.  Mise.  p.  280  fgg. 
und  Manso  III.  1,  S.  252  mit  Plat.  Legg.  VI,  p.  778  D:  %uXv.ä  %al 
aidriQU  dstv  slvai  xa  xsi'%7]  [icclXov  7}  yr\iva, 

5)  Plut.  V.  Ages.  c.  4:  xb  noXs[isi:v  ncci  ngocngovstv  avxoig  sccGccg 
■:&sQCL7tsvs  %  x.  X, :  vgl.  Manso  III.  1,  S.  214.  Worauf  geht  aber  Ath. 
XIII.  89? 

6)  Agesilaus  selbst  361  in  Aegypten,  Plut.  V.  Ages.  c.  36;  später 
Archidamus  III  in  Tarent,  Diod.  XVI.  63,  Strabo  VI,  p.  429;  Agis  II. 
332  in  Kreta,  Diod.  XVII.  48;  Kleonymus  303  bei  Thurii,  Diodor.  XX. 
105,  Liv.  X.  2. 

7)  Wie  Akrotatus,  Diod.  XIX.  71;  Leonidas  II,  Plut.  V.  Agid.  c.  3. 

8)  Niebuhr,  röm.  Gesch.  III,  S.  316:  „zu  Sparta  war  kein  Zug  an 
den  Gesetzen  verändert,  die  als  Offenbarung  galten;  die  Syssitien  und 
die  Erziehung  bestanden  äusserlich  wie  vor  Jahrhunderten;  aber  die 
Lücken  der  Gesetzgebung  benutzend  war  Keichthum  und  Wucher  einge- 
drungen und  nirgends  war  die  Theilung  der  Nation  in  wenige  überreiche 
Häuser  und  äusserste  Armuth  ohne  einen  Mittelstand  ärger";  vgl.  Ath. 
IV.  20,  XV.  28,  Lucian.  Dial.  mort.  I.  4,  und  daneben  das  klägliche 
Blendwerk  bei  Suidas  s.  v.  dinaioigiog:  ovxog  syguips  xr\v  nolixsiav 
EnaQXiccxav    nal    v6(iog    STS&r]  sv  Acatsdcit^ovL,   y.ctQ''  evmgxov  sxog 
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dvayivoioxso&ca  xbv  Xoyov  sig  xo  tojv  icpogwv  ctQ%slov,  xovg  ds  xr\v 
rjßrjTLxrjv  't\ovxug  r\XiY.iav  cckqoccg&ou'  v.cu  xovxo  ixQux7]G£  fis%QL  noXXov. 

9)  Plut.  V.  Agid.  c.  5.  Ausserdem  zwei  Fünftheile  des  Ganzen  in 
weiblichen  Händen;  vgl.  Aristot.  Politic.  EL  6.  11  nnd  einzelne  Schwie- 
rigkeiten bei  Droysen  II,  S.  385  und  540. 

10)  Vgl.  Plut.  V.  Agid.  c.  6  fgg.  mit  dem  Commentar  von  Schü- 
mann; der  übrigens  auch  Proleg.  p.  XXX  fgg.  kein  erschöpfendes 
Mittel  gefunden  hat,  um  die  abweichende  Angabe  bei  Paus.  VIII.  10.  4 
und  27.  9  zu  beseitigen,  wonach  Agi3  vielmehr  im  Treffen  vor  Mantinea 
gefallen  sein  soll;  vgl.  Manso  III.  2,  S.  125  und  Clinton  II,  p.  217. 

11)  Vgl.  Plut.  V.  Oleom,  c  7  fgg.  mit  Schömann,  und  mehr  bei 
Droysen  II,  S.  476  fgg.  491  und  Fr.  van  Cappelle,  de  Cleomene  III  Lac. 
rege,  Haag  1844.  8.;  über  beide  Könige  aber  Brückner  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1837,  N.  150-152,  und  Gerlach,  histor.  Studien  II,  S.  157  fgg. 

12)  Vgl.  Plut.  c.  11  mit  Manso  HL  1,  S.  311  fgg.  und  Kortüm  in 
Schlosser's  und  Bercht's  Archiv  IV,  S.  179;  zu  seiner  Charakteristik 
aber  insbes.  Polyb.  IX.  23.  2:  ixi  Ss  KXso^ivTqg  6  ZnaQxiüxris  ov 
%Qr}Gx6zaxos  psv  ßccoiXsvg,  niv.qöxaxog  dl  xvQdvvog,  svxQCCTtEXcoxccxog  de 
naXiv  Idicöxrjg  v.cu  q>iXav&QGin6xa.xoq,  woraus  freilich  Andere  wie  van 
Cappelle  p.  32  fgg.  102  fgg.  mehr  die  Schattenseite  herausgegriffen  haben. 

13)  S.  Polyb.  II.  46  fgg.,  Plut.  c.  14  fgg.,  und  über  das  Verhält- 
niss  beider  Schilderungen  auch  Manso  III.  2,  S.  133,  Chr.  Lucas,  über 
Polybius'  Darstellung  des  aetol.  Bundes,  Königsb.  1827.  4.,  S.  53.  85, 
C.  F.  Merleker.  de  hello  Cleomenico,  Königsb.  1832.  4.,  W.  Schorn, 
Gesch.  Griechenlands  von  Entstehung  d.  aetol.  Bundes,  Bonn  1833.  8., 
S.  103  fgg.,  nebst  den  Abhh.  über  Phylarchus  von  J.  F.  Lucht,  Lips. 
1836  8.,  p.  20  fgg.  und  Brückner,  Bresl.  1838.  8.  F.  A.  Brandstäter: 
Die  Geschichte  des  aetol.  Landes,  Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844. 
8.,  S.  334. 

14)  Plut,  V.  Arat.  c.  38  fgg.  Nach  drei  Niederlagen,  Polyb.  IL  51. 

15)  Plut.  V.  Cleom.  c.  28  fgg.  [Philopöm.  6];  vgl.  Polyb.  II.  64.  65, 
Paus.  VIII.  49.  4,  und  über  die  Topographie  der  Schlacht:  Leake  Morea 
II,  p.  530  und  Peloponnesiaca,  London  1846.  8.,  p.  341,  theilweise  be- 
richtigt von  Ross  in  Ann.  dell'  Instit.  arch.  VIII,  p.  15  fgg.  und  Reisen 
und  Reiserouten  S.  181,  dessen  Ansicht,  wonach  die  Schlacht  bei  dem 
heutigen  Khan  von  Krovatä  vorgefallen,  auch  Grote  adoptirt,  X,  p.  297; 
auch  Droysen  II,  S.  545  fgg.  und  Curtius  II,  S.  260  fgg.  321.  Die 
Zeitbestimmung  nach  Schömann  im  Greifsw.  Lect.katal.  1832—33  oder 
Proleg.  ad  Plut.  p.  XXXVIII  fgg.  gegen  Manso  III.  2,  S.  279.  Der 
Ansicht  von  Schömann  folgt  Heinrichs  in  Mützell's  Zeitschr.  1855,  S. 
209  ff.  [S.  auch  Peter,  Zeittafeln  S.  141,  der  ebenfalls  das  Jahr  221 
festhält.] 

16)  Paus.  in.  6.  5.  Kleomenes  fand  seinen  Tod  219  in  Alexandria, 
s.  Plut.  c.  35  und  Polyb.  V.  35—39;  das  Geschlecht  der  Herakliden  war 
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inzwischen  noch  nicht  erloschen,  s.  Clinton  II,  p.  218  und  angebliche 
Nachkommen  des  Herakles  bei  Böck,  C.  Inscr.  I,  p.  655,  Welcker,  Syll. 
Epigr.  p.  204,  Lebas  in  Revue  archeol.  1845,  p.  212. 

§.  50. 

Der  Sieger  Hess  edelmüthig  den  Spartanern  ihre  Unab- 
hängigkeit und  stellte  das  Ephorat  wieder  her  *),  legte  aber 
damit  den  Grund  zu  neuen  Zerrüttungen  2),  die  bald  nachher 
Lacedämon  auf  die  Seite  der  Aetolier,  der  Feinde  Macedoniens 
und  der  Achäer,  führten.  Ein  gewisser  Lykurgus  bestieg  den 
Thron  mit  Hintansetzung  der  näher  berechtigten  Herakliden3), 
deren  einer,  Chilo,  vergeblich  eine  Reaction  durch  den  Sturz 
desEphorats  zu  bewirken  suchte4);  vielmehr  herrschte  Lykurg 
in  Abhängigkeit  von  den  Ephoren5)  bis  um's  Jahr  211,  wo 
die  Königsgewalt  von  Machanidas 6),  und  nach  dessen  Tode 7) 
beiMantinea  206  von  dem  berüchtigten  Nabis8)  usurpirt  ward. 
Früher  mit  Rom  verbündet 9),  verwickelte  diesen  die  Opposition 
gegen  die  Achäer,  die  damals  zu  Rom  übertraten10),  mit  in 
den  Fall  des  Königs  Philippus  von  Macedonien;  Quinctius 
Flamininus  zwang  ihn  im  Jahr  195  die  Küstenorte  von  La- 
konika  an  jene  abzutreten11),  und  192  gab  die  Ermordung 
des  Nabis  durch  die  Aetolier12)  dem  achäischen  Feldherrn 
Philopoemen  Gelegenheit,  Sparta  selbst  für  den  Bund  der 
Achäer  zu  gewinnen.  Drei  Jahre  später  benutzte  derselbe 
eine  Empörung,  um  die  lykurgischen  Einrichtungen  aufzuheben 
und  durch  achäische  zu  ersetzen13);  doch  die  Unterdrückten 
fanden  Schutz  bei  den  Römern 14),  deren  Eifersucht  gern 
diesen  Anlass  zur  Einmischung  in  die  inneren  Angelegenheiten 
des  Bundes  benutzte;  und  obschon  sie  im  J.  182  auf's  Neue 
förmlich  den  Achäern  beitraten15),  so  führten  doch  ihre  wieder- 
holten Beschwerden  zuletzt  den  Krieg  herbei 16),  der  im  J.  146 
die  Römer  zu  Herren  des  Peloponnes  machte,  den  Spartanern 
aber  so  jiel  Freiheit  wiedergab,  als  ein  griechischer  Staat 
unter  Rom's  Oberhoheit  geniessen  konnte  17).  Der  drückende 
Einfluss,  den  später  Eurykles  unter  August's  Begünstigung 
über  sie  übte,  war  vorübergehend 18) ;  auch  die  lykurgischen 
Einrichtungen  erhielten  sich  bis  in's  fünfte  Jahrhundert  p. 
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Chr.10);  nur  in  der  Staatsverwaltung  finden  sich  manche  Ver- 
änderungen; namentlich  dauerten  die  von  Kleomenes  einge- 
richteten 2fl)  Patronomi  auch  neben  den  wiederhergestellten 
Ephoren  fort21).  Die  Küste  scheint  jedoch  tortwährend  un- 
abhängig von  Sparta  geblieben  zu  sein;  die  Anzahl  der 
freien  Orte  oder  Eleutherolakonen22)  bestimmte  August  auf 
vierundzwanzig 23),  deren  oberste  Beamte  gleichfalls  Ephoren 
hiessen24). 

1)  Polyb.  II.  70,  V.  9.  8,  XX.  5.  12;  vgl.  Pausan.  IL  9.  2  und 
Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II,  S.  551. 

2)  Polyb.  IV.  22. 

■3)  Polyb.  IV.  34  fgg.  Nur  dem  Namen  nach  neben  ihm  anfänglich 
der  unmündige  Agesipolis  III,  der  bald  vertrieben  ward,  und  später 
vergebens  die  Eechte  seiner  Geburt  geltend  zu  machen  suchte,  vgl. 
Polyb.  XXIV.  11  und  Liv.  XXXIV.  26;  wer  ist  aber  bei  diesem  c.  32 
Pelops  rex  Lacedaemonionim  justus  ac  legitimus  ?  [Nach  Weissenborn 
der  Sohn  des  c.  26  genannten  Lycurgus.] 

4)  Polyb.  IV.  81. 

5)  Polyb.  V.  29,  vgl.  91. 

6)  Manso  III.  1,  S.  369;  vgl.  Bull,  dell'  Inst.  arch.  1840,  p.  107? 

7)  Polyb.  XI.  11  fgg.,  Plut.  V.  Philopcem.  c.  10,  Paus.  VIII.  50.  2. 

8)  Polyb.  XIII.  6,  XVI.  13;  Paus.  IV.  29.  10.  [S.  E.  Schneidewind: 
König  Nabis  und  seine  Bedeutung  für  Sparta.  Ein  Beitrag  zur  Gesch. 
d.  spartan.  Monarchie.    Nordhausen  1869.  4.] 

9)  Liv.  XXIX.  12. 

10)  Polyb.  XVII.  5.  7,  Liv.  XXXII.  20  fgg.,  Pausan.  VII.  8. 

11)  Liv.  XXXIV.  35  ff.,  vgl.  XXXV.  13:  Achaeis  omnium  mari- 
timorum  Laconum  tuendorum  a  T.  Quinctio  cura  wandata  erat,  und 
Strabo  VIII.  5.  5,  p.  562  [s.  366]:  ovvsßr}  Ss  v.ai  xovg  'EXcv&sqoX<Zxg>- 
vag  ?.aßsiv  xiva  xcI^lv  noAixSLag,  STtsiör}  'PafiaiOLg  nooGsd'Svxo  7iqcoxol 
ol  TTSQt'oiY.oi  xvQavvovfisvrjg  xrjg  2j7tcxQxr]3,  ol  xs  aXXoi  %a\  ol  silcoxeg. 

12)  Liv.  XXXV.  35  fgg.,  Plut.  V.  Philop.  c.  15,  Paus.  VIII.  50  fgg. 

13)  Liv.  XXXVIII.  30—34:  Pausan.  VII.  8.  5;  vgl.  Schorn,  Gesch. 
Griechenlands  S.  302  fgg. 

14)  Polyb.  XXIII.  1  u.  11,  XXIV.  4  u.  10;  vgl.  Manso  S.  424. 

15)  Polyb.  XXV.  2:  ol'A%ulol  zv.qivuv  TtqooXaßio^aL  xr\v  no?uv,  neu 
ILSzu  xavree  GxrjXrjS  rcooyQacpBLGris  6vvstzoXlxsv£xo  (isxot  xmv  'A%aiav. 

16)  Polyb.  XXX.  1  fgg.   Pausan.  VII.  9  fgg. 

17)  Vgl.  Strabo  VIII,  p.  562  [s.  365]:  ixLiirj^rjOav  dLcccpEoövtcog  xca 
t'lieivav  £?.£v&sqol,  nXrjv  rcov  (piXiy.(ov  Xsixovoyicov  aXXo  avvxsXovvxeg 
oudsv.  freilich  auch  Plut.  Instit.  Lac.  extr.:  v.cu  7tuqu%Xri6L0L  xolg 
uXXoLg  ysvoasvoL  xr\v  nqÖ6%zv  svxXsiuv  nal  nuqqr\GLav  ans^svxo  -acu 
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Sig  dovlz'ctv  ^isx'cßr)]Guv  v.cc.  vvv  vnb  ? Poo{.uxiOig  xa&aTreg  oi  eilloi 
"EV.rjrs?  syivovxo.  Einzelnes  bei  Manso  S.  444  fgg.,  wo  jedoch  sowohl 
ihr  Ansehluss  an  Mithridat  (Appian.  bell.  Mithr.  c.  29  und  Meranon. 
Exc.  histor.  c.  32)  als  auch  ihre  Theilnahme  an  der  Schlacht  hei  Actium 
für  Octavian  (Paus.  VIII.  8.  6)  übersehen  ist,  die  ihnen  dieser  durch 
Gebietsvergrösserungen  lohnte,  Paus.  IV.  31.  2,  Bio  Cass.  LIV.  7. 

18 j  Strabo  daselbst,  vgl.  p.  558  [s.  363J:  6  kk*'  rjfiäg  zä>v  Aazs- 
daifi-ovi'cov  yysfioov,  auch  Plut.  V.  Antoii.  c.  67,  und.  mehr  bei  Eckhel, 
doctr.  numra.  II,  p.  281  und  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  670. 

19;  Str.  IX.  2.  39,  p.  635  [s.  414]:  xi[jjä\xzvoi  diaxslovGL  diu  xt\v 
xrjg  Ttolixdag  ctgzzrjv:  vgl.  Bio  Chrysost.  XXV.  3,  p.  281,  Ath.  XIV. 
29,  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon.  II.  5,  p.  121.  Ueber  ihr  Ende 
Theodoret.  T.  IV,  p.  931  ed.  Schulz. 

20)  Paus.  II«  9.  1,  dem  Manso  S.  137  und  Schümann,  ad  Plut.  V. 
Agid.  p.  LI  doch  wohl  zu  vorschnell  den  Glauben  verweigern;  vgl. 
Droysen  II,  S.  491. 

21)  S.  Böckh,  C.  inscr.  I,  p.  604  fgg.  und  K.  Keil,  zwei  Inschriften 
aus  Sparta  und  Gytheion,  Lpz.  1849.  8.;  auch  Eitschl's  Bh.  Mus.  VIII, 
S.  129.  Sechs,  vgl.  Revue  archeol.  1844,  p.  640.  706;  der  erste  als 
S7tc6vv[iög,  wie  Böckh  gegen  Paus.  III.  11.  2  erwiesen  hat  Ausserdem 
vo{iocpvAaxeg  [bei  Pausanias  am  a.  0.],  Boss,  Inscr.  I,  p.  10;  Volks- 
versammlungen in  d.  Z-Htdg,  Paus.  III.  12.  10;  was  versteht  aber  Appian. 
B.  Civ.  II.  70  unter  xoig  iSCoig  ßuGilsvai?  S.  noch  G.  Vischer,  Inscr. 
Spart,  partim  ineditae  octo.  Basel  1853.  4.  und  Ussing,  Indskrifter  i 
Kjöbenhavn  1854,  p,  6. 

22)  To  noivov  xcov  'EXev&SQolayicovcov,  C.  Inscr.  n.  1389;  vgl.  Weber, 
de  Gytheo  p.  31  und  G.  F.  Hertzberg,  de  rebus  Graecorum  ab  Achaici 
foederis  interitu,  Halle  1851.  8.,  p.  69 

23)  S.  Paus.  III.  21.  6,  zu  dessen  Zeit  übrigens  einige  schon  wieder 
mit  Sparta  (oder  Messenien)  vereinigt  waren,  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S. 
22  und  Curtius,  Pelop.  II,  S  332. 

24)  Boeckh,  ad  C.  Inscr.  I,  p.  608;  vgl.  Lebas  in  Bevue  archeol. 
1845,  p.  207—213  oder  Keil  a.  a.  0.  S.  24  fgg. 


DRITTER  HAU1TTHE1L. 


Allgemeine  Ent Wickelung  der  griechischen  Staaten 
nach  ihren  Bestandteilen  und  Formen. 


§.  51. 

Trotz  aller  dieser  Entartung  bleibt  es  übrigens  gewiss, 
class  die  spartanische  Verfassung  in  ihren  Grundzügen  die 
allgemeine  griechische  Staatsidee,  wie  sie  sich  von  den  ersten 
Keimen  des  hellenischen  Lebens  bei  Homer  bis  zu  seinem 
wissenschaftlichen  Ausdrucke  bei  Plato  und  Aristoteles  stets 
gleich  bleibt,  am  schärfsten  und  bewusstesten  ausgeprägt 
hat x) ;  und  wenn  dieses  bei  anderen  Staaten  nicht  in  dem- 
selben Maasse  der  Fall  ist,  so  liegt  der  Grund  eben  nur  darin, 
dass  jene  die  Entwickelung  des  individuellen  Elementes  nicht 
mit  derselben  Consequenz  haben  hemmen  können  oder  wollen. 
Denn  diesem  steht  der  Staat  mit  seinem  Kechte  nicht  etwa 
nur  als  ein  Inbegriff  der  vielen  Einzelnen,  sondern  geradezu 
als  ein  Ganzes  gegenüber,  das,  wie  es  Aristoteles  mit  klaren 
Worten  ausspricht2),  dem  Begriffe  nach  früher  als  die  Theile 
ist,  und  wie  es  dadurch  einen  jeden  von  diesen  seiner  ganzen 
Existenz  nach  wesentlich  bedingt,  so  auch  von  ihm  die  Hin- 
gebung seiner  ganzen  Existenz  verlangt3);  —  das  ist  aber 
dasselbe,  was  bereits  oben  (§.  9)  als  leitender  Gedanke  des 
ganzen  griechischen  Staatsrechts  erkannt  worden  ist,  dass 
der  Einzelne  erst  im  Staate  wahrhaft  Mensch  und  Person, 
erst  als  Bürger  rechtsfähig  ist;  und  daraus  folgt  dann  von 
selbst,  dass  seine  ganze  Thätigkeit  in  höchster  Instanz  der 
Staatsgemeinschaft  angehört  und  deren  Wille  die  unbedingte 
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Richtschnur  seines  Handelns  sein  muss4).  Nur  weil  der  Staat 
thatsächlich  doch  bloss  in  seinen  einzelnen  Gliedern  vorhanden 
ist,  nehmen  diese  auch  wieder  an  seiner  Selbstbestimmung 
Theil,  und  insofern  dieses  gemeinschaftliche  Wissen  und  Wollen 
der  Einzelnen  eben  die  Rechtsidee  ausmacht,  der  die  Gewalten 
der  Erde  nur  als  Vertreter  dienen  sollen5),  so  können  alle 
rechtmässigen  Staatsformen  Griechenlands  als  republikanisch 
frei  betrachtet  werden,  sobald  man  Freiheit  nur  als  die  Ge- 
wissheit auffasst,  von  keinem  fremden  Willen  abhängiger  zu 
sein,  als  dieser  es  gleich  jedem  andern  von  dem  Willen  und 
Rechte  des  Ganzen  ist 6).  Um  so  unumschränkter  aber  herrscht 
dann  über  Alle  auch  das  Gesetz  7),  in  welchem  dieses  Recht 
und  dieser  Wille  sich  ausspricht,  ohne  deshalb  den  vorüber- 
gehenden Interessen  und  Stimmungen  der  Einzelnen  oder  zu- 
fälligen Mehrheiten  zu  folgen 8),  und  zwar  sind  gerade  die- 
jenigen Satzungen  die  ältesten  und  heiligsten,  die  ausschliesslich 
auf  dem  lebendigen  Rechtsbewusstsein  und  der  Sitte  ruhen9); 
schriftliche  Gesetzgebungen  sind  überall  erst  die  Folge  von 
Conflicten  oder  Missbräuchen,  die  jene  natürliche  Gemeinschaft 
durch  künstliche  Mittel  und  positive  Normen  zu  ersetzen 
nöthigen10);  und  am  spätesten  fragt  man  nach  abstracten 
Maassstäben  ihrer  Güte  u),  während  es  dem  früheren  Staats- 
leben nur  darauf  ankommt,  dass  sie  Gehorsam  finden  und  der 
Sympathien  des  Volkes  gewiss  sind  12). 

1)  Vgl.  K.  Th.  Welcker,  die  letzten  Gründe  von  Recht,  Staat  und 
Strafe,  Giessen  1813.  8.,  S.  388,  F.  J.  Stahl,  die  Philosophie  des  Eechts 
nach  geschichtlicher  Ansicht,  Heidelb.  1831.  8.,  I,  S.  43  fgg.,  A.  Kapp, 
Aristoteles'  Staatspädagogik,  Hamm  1837.  8.,  Henkel,  lineamenta  artis 
Graecorum  politicae  inde  a  bello  Pelop.  ad  Aristotelem  usque  excultae, 
Berl.  1847.  8.;  und  mehr  in  m.  gesamm.  Abhh.  S.  141.  [A.  Hilden- 
brand: Geschichte  und  System  der  Rechts-  und  Staatsphilosophie.  Erster 
Band.  Leipzig  1860.  8.  I:  Die  Griechen,  S.  3  ff.  H.Henkel:  Studien 
zur  Geschichte  der  griech.  Lehre  vom  Staat.  Leipzig  1871.  8.  Die  Zu- 
sammenstellung der  alten  Schriftsteller  über  diesen  Gegenstand  schon 
früher  im  Philolog.  IX,  p.  401  ff.   Anderes  s.  oben  zu  §.  3,  not.  6.] 

2)  Politic.  I.  1.  11:  nccl  tcqoxsqov  de  xfj  cpv6£i  itolig  rj  oikiu  xal  . 
skccgxoq  r^iav  sgxl '  t6  yotQ  olov  TCQOtEQOV  ccvayncciov  SLVCCl  XOV  [ISQOVg 

.  .  .  sv  yccQ  [irj  avt(XQ%r]g  skmzos  %(oqio&sIs7  6[ioi'(og  xotg  alloig  [isqsolv 
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tijfi  ngog  to  oXov'  6  ös  dvveoisvog  v.oivcovslv  rj  t.irfö\v  Ö£0(isvog  di 
avzdcgxsictv  ov&sv  [itgog  noXsoig,  ojgzs  rj  firjoiov  rj  &sög. 

3)  Das.  VIII.  I.  2:  KfiK  d'  ovös  %gr\  voj.li^siv  ccvzov  ccvzov  ziva 
uvai  xeov  noXixtov,  ctXXä  nöcvxag  xr)g  noXsojg'  fiögiov  yag  tnciGxog  xrjg 
ndXtoyg,  r]  ö'  I-iueXslk  ntopvY.sv  ev,ugxov  {ioqigv  ßXsTtziv  ngbg  xr)v  xov 
oX'.v  inifiiXsiav:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  923  A,  Hierokles  bei  Stob. 
Serm.  XXXIX.  35,  und  mehr  bei  de  Geer,  Diatr.  in  polit.  Plat.  princ. 
p.  137  fgg.  und  Bernhardy,  grieeb.  Lit.  I,  S.  35  fgg.  [41  ff.  dritte  Bearb.] 

4)  Deraosth.  Cor.  §.  205:  r]y8Lxo  yag  avxcov  Ev.aGzog  ovyl  zcß  nctzgl 
Y.cd  zfj  \nr\zgi  fiövov  yzysvfjG&cti  alXcc  Y.cd  xfj  7t(xzgidL:  vgl.  Plat.  Crit. 
p.  51  und  mehr  bei  Mai,  ad  Cic.  Piep.  I.  4  extr.  und  Beneke,  ad  Cic. 
Cat.  I.  7,  p.  69;  auch  Deinokrit  bei  Stob.  Senn.  XLIII.  43:  za  hccxu 
xr)v  noXiv  %gstov  xeov  Xoltzcov  [leycora  r)yisG%'c<i,  oviiog  cc't£xai  ev,  {.ir\zs 
cpO.ovsLvJovza  Ttagu  zo  ETriety.sg  {irjxs  Igjvv  sctvxcß  nsgixi&susvov  naget 
to  yoy\GzGv  to  tozJ  '£vvov,  mit  Tittmann,  griech.  Staatsv.  S.  15 :  „in  den 
neueren  Zeiten  bat  der  Staat  mehr  die  Sicherheit  des  Einzelnen  zum 
Zwecke,  als  der  Fall  war  bei  den  Griechen,  deren  Streben  mehr  auf  die 
Sicherung  des  Ganzen,  der  Verfassung,  der  Gleichheit  ging";  obgleich 
eben  deshalb  die  griechische  Vaterlandsliebe  wesentliche  Abweichungen 
von  der  unserigen  darbietet;  s.  Th.  Kelch,  de  antiqu.  Graec.  et  Koman. 
amore  in  patriam,  Elbingen  1837.  4.  und  Meier's  Or.  habita  in  Nat. 
reg.  Hai.  1838.  4. 

5)  Aristot.  Politic.  III.  11.  3:  v.Sv  sl'  xivag  ag%uv  ßsXxiov,  xov- 
xovg  v.axaGzaziov  vouocpvXay.ag  v.al  vnrjg&xccg  xotg  votioig:  vgl.  Plat. 
Legg.  IV,  p.  715  D:  ctg%ovzeg  dovXoi  xov  vopov,  und  Plut.  Apophth. 
p.  211  B. 

6)  So  muss  gefasst  werden  was  Tittmann  S.  526  und  Vollgraff  S. 
112  fgg.  behaupten,  alle  Begierungsformen  in  Griechenland  seien  durch- 
gehends  demokratisch  gewesen,  was  mindestens  höchst  modern  ausge- 
drückt ist;  besser  J.  J.  Stutzmann,  de  rerump.  vet.  Graeciae  ingenio 
atque  indole,  Erlang.  1806.  4.,  und  Limburg-Brouwer  III,  p.  152  fgg. 

7)  Her.  VII.  104:  eXev&eqol  yag  iöi-xsg  ov  nävza  XEVxtEgci  elgl' 
etcegzl  yag  Gcpi  dsGTzozrjg  vcfiog,  xov  v7todsi[icu'vuvGi  TtoXXeo  txi  [läXXov 
7]  01  aol  es:  vgl.  Plat,  Eepubl.  IX,  p.  580  E,  Legg.  III,  p.  700  A,  IV, 
p.  714  A,  VI,  p.  762  E;  [Protag.  p.  337  (o  ds  vöiiog  xvgavvog  cov  xeov 
clv&gäncov  »t.  x.  X.)  Gorg.  p.  484  B];  Epist.  VIII,  p.  354  E;  Aristot. 
Politic.  III.  6.  13;  11.  3;  IV.  4.  6;  Demosth.  Aristog.  I,  §.  16-27; 
Plut,  Apophth  p.  218  E,  Menand.  Fgm.  ine.  CL,  p.  268,  Stob.  Serm. 
XLIII.  132,  LXII.  8,  und  of  xeov  noXscov  ßaciXetg  vopoi  bei  Böckh,  ad 
Pindar.  Fgm.  48,  p.  641  [und  bei  Herodot  III.  38  mit  meiner  Note  p. 
80],  Spengel,  Art.  Scr.  p.  177,  Krische,  Forsch,  d.  a.  Philos.  I,  S.  475. 
[Daher  auch  bei  Cicero  pro  Cluent.  53  es  von  den  Gesetzen  heisst :  „hoc 
enim  vinculum  est  hujus  dignitatis,  qua  fruimur  in  republica,  hoc  funda- 
mentum  libertatis,  hic  fons  aequitatis:  mens  et  animus  et  consilium  et 
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sententia  civitatis  posita  est  in  legibus.  Ut  corpora  nostra  sine  menie, 
sie  civitas  sine  lege  suis  partibus,  ut  nervis  et  sanguine  et  membris, 
uti  non  potest.  Legum  ministri  magistratus,  legum  interpretes  judices, 
legum  denique  ideirco  omnes  servi  sumus,  ut  liberi  esse  possimus".] 

8)  Plat.  Legg.  I,  p.  644  D :  XoyiG{i6g  .  .  og  ysv6[xsvog  86y(xa  tcq- 
Xseog  vlolvöv  vö(iog  sneovo^aGzat:  vgl.  Xenoph.  M.  Soor.  IV.  4.  13  und 
Rhetor.  ad  Alex.  I.  3:  voiiog  sgxi  noXsoyg  6{ioX6yr]tiu  %oivov  8id  yQccfi- 
(idzcov  rcooGxdxxov  Ttcog  %07]  7TQDCZT8LV  suaGza,  was  aber  ja  nicht  als 
contrat  social  anfgefasst  werden  darf,  obgleich  die  schriftliche  Gesetz- 
gebimg später  das  Bild  eines  Vertrags  sehr  geläufig  gemacht  hat;  s. 
Lykophron  bei  Aristot.  Politic.  III.  5.  11:  o  vö^iog  avv&far],  syyvrjxrjg 
ulX-qloLg  xeov  diKGiow,  auch  diesen  selbst  Rhetor.  I.  15.  21,  Plat.  Republ. 
II,  p.  359  A,  Plut.  V.  Solon.  c.  5,  Diog.  L.  X.  150.  [Vgl.  auch  Stein- 
thal, Gesch.  d.  Sprachwissensch,  bei  d.  Griechen  u,  Rom.  S,  68  ff.] 

9)  Aristot.  Politic.  III.  11,  6:  sxi  kvqicoxsqol  %a\  7ceq\  ■kvqlcoxeqcov 
tojv  xaxd  yga^inaxa  vö[irMV  oi  v.axa  xd  l&t]  elglv:  vgl.  Joseph,  c.  Apion. 
II.  15  und  mehr  oben  §.  5,  not.  15. 

10)  Isoer.  Areop.  §.  40:  snsl  xd  ys  Ttliföri  nal  xdg  d%qi§£iag  xeov 
vo^icov  arnislov  slvai  zov  Kuueog  oiksig&ul  xrjv  noXiv  xavxr\v  s^epody- 
(iccxcc  ydg  avxovg  Ttoiov^iEvovg  xeov  d[iaQxr}(idzcov,  noXXovg  xi&so&ca 
xovg  vopovg  dvay/.d^sa&ai:  vgl.  oben  §.  23,  not.  5.  fgg.,  und  was  ich 
in  Abhh.  d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  IV,  S.  37  fgg  über  die  drei 
Perioden  der  griech.  Gesetzgebung  gesagt  habe;  freilich  aber  auch 
wieder  Eurip.  Suppl.  435:  ysyga^^iEveov  8s  xeov  voueov  6  x'  äo&evrjg  6 
TtXovoiog  xs  xi\v  8iytr\v  i'a-qv  s%si,  mit  Demosth.  Timocr.  §.  5  u.  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  6;  auch  Weisse,  div.  civit,  ind,  p.  58  u.  144:  Graeci  leges 
scriptas  Semper  habuerunt  pro  pdlladio  demoeratiae,  und  das  athenische 
Gesetz:  dygacpcp  v6(ieo  zag  dg%dg  pr]  %grjG&ai  {ii]de  nsgl  svog,  Andoc. 
de  Myster.  §.  85. 

11)  Her.  III,  38:  st  ydg  xig  ngoftsliq  tiugi  dv&geonoiGi  snXs^aG&ca 
%sXsveov  vopovg  v.cil%LGxovg  s%  xeov  ndvxeov  vo\icov,  diaGK£ipd[i£voi  dv 
sXolcixo  skocgzol  xovg  seovxcov:  vgl.  Thuc.  III.  37,  VI.  17,  und  Stob.  Serm. 
LXXIX.  45:  xo  s^ixeveiv  xolg  TtaxgCoLg  s&egl  xs  kccI  vo^ioig  sSoxlyLa^ov, 

Si  KCCL  yblKQCö  %SigO0   XCOV  SXSQCOV  ELT}. 

12)  Aristot.  Politic.  IV.  6.  3 :  ov%  sgxi  8"  svvoaia  xo  sv  KstG&ui 
xovg  vopovg,  ^ij  nslQ'SG&ui  8s  "  8l6  \iiav  (isv  svvo{iiav  vnoXrjTtxsov 
slvcii  xo  7tEL&SG\jca  xoig  KSip,8voig  v6[ioig,  sxsgav  8s  xö  %aXeog  KSLG&at, 
xovg  vopovg,  olg  S{.i[isvovGiv'  sgxi  ydg  nsi&EG&tti  Kai  uancog  KEi^isvoig: 
vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4.  15,  Strabo  VI.  1.  8,  p.  399,  Diog.  L.  I. 
103,  Stob.  Serm.  XLIII.  33,  und  die  kretisch-spartanische  Satzung  bei 
Plat.  Legg.  I,  p.  634  Ei  [ir]  £r}xs£v  xeov  vseov  [irjdsva  säv,  rcoiu  Kulcog 
avxeov  rj  KaXeog  s%si.,  [ilc2  8s  cpeovfj  %al  i|  svog  cx6[iaxog  ndvxag 
avybtycovsLV  eog  udvxa  uuXeog  Ksixai  <divxcov  dscov,  mit  §.  27,  not.  12. 
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§.  52. 

Je  mannichfaltiger  nun  aber  freilich  die  Staats-  und 
Rechtsgenieinschaften  waren,  in  welche  sich  das  griechische 
Volk  von  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte  an  spaltete,  in 
desto  verschiedenartigeren  Formen  musste  dieses  Volksrecht 
zur  Erscheinung  gelangen;  und  wenn  auch  die  Satzungen  und 
Bräuche  des  bürgerlichen  Lebens  in  den  meisten  Stücken 
gleiche  Grundsätze  wahrnehmen  lassen,  so  ist  doch  gerade  die 
staatsrechtliche  Spitze  derselben  nach  den  einzelnen  Orten, 
Zeiten  und  Gegenden  so  verschieden,  dass  eine  allgemeine 
Betrachtung  sich  begnügen  niuss  formelle  Gesichtspunkte  zu 
gewinnen,  die  den  Reichthum  des  Inhalts  zu  gliedern  und  zu 
ordnen  dienen  können.  Allerdings  ist  jeder  Staat  die  Gemein- 
schaft der  Freien  zum  Zwecke  eines  vollständigen  selbst- 
genugsamen  Lebens  J),  und  mag  man  ihn  nun  nach  §.  5  aus 
der  Entwickelung  der  Familie  oder  nach  §.11  durch  den  Zu- 
sammentritt mehrerer  Gemeinden  entstehen  lassen,  so  bringt 
er  jedenfalls  eine  verhältnissmässige  Betheiligung  aller  seiner 
Mitglieder  an  den  Zwecken  und  Vortheilen  des  Ganzen  mit 
sich 2) ;  aber  weder  wer  diese  Mitglieder  sein,  noch  in  welchem 
Verhältniss  ihre  Betheiligung  eintreten  solle,  wird  so  sein*  als 
selbstverstanden  betrachtet,  dass  diese  Fragen  nicht  auf  die 
allerverschiedenste  Art  gelöst  würden 3).  Selbst  über  den 
Antheil,  welchen  die  Geburt  als  solche  gewährte,  sind  die  Be- 
stimmungen sehr  verschieden,  und  auch  abgesehen  von  der 
lykurgischen  Gesetzgebung,  die,  wie  gesagt,  die  Anrechte  der 
Geburt  ganz  auf  die  Erziehung  übertrug  [s.  §.  26],  machte 
es  einen  wesentlichen  Unterschied,  ob  eine  Verfassung  das 
Bürgerthum  beider  Eltern4)  oder  nur  des  einen  von  beiden 
und  welches  als  Bedingung  vollbürgerlicher  Berechtigung  ver- 
langte 5) ;  dazu  kamen  die  abweichenden  Grundsätze  über  Ein- 
bürgerungen Fremder6);  und  auch  an  den  eigenen  Bürger 
stellte  das  Gesetz  bald  mehr  bald  minder  strenge  Anforderun- 
gen, um  seinen  bürgerlichen  Vollwerth,  der  hier  auch  zugleich 
die  persönliche  Ehre  mitbegriff7),  anzuerkennen.  Das  hängt 
dann  aber  selbst  schon  wieder  mit  der  zweiten  Frage  nach 
dem  Maasse  der  Betheiligung  zusammen,  die  der  Einzelne  bei 
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den  Angelegenheiten  der  Gemeinschaft  besass;  und  obgleich 
schon  die  Staatsangehörigkeit  als  solche  sowohl  Freiheit  des 
Wortes8)  als  auch  irgend  welche  Theilnahme  an  Handhabung 
der  öffentlichen  Interessen  und  des  Rechtschutzes  zu  fordern 
schien9),  so  zeigte  doch  auch  diese  Bethätigung  dieselbe  Ver- 
schiedenheit, wie  sie  die  Sitten  und  Lebensweisen  der  Stämme 
und  Orte  in  ihren  Regierungsformen  hervorbrachten  10).  Denn 
für  den  praktischen  Sinn  blieb  es  immer  eine  Hauptfrage,  wer 
seine  Bürgerberechtigung  auch  thatsächlich  zum  Besten  und 
im  Geiste  des  Ganzen  auszuüben  Zeit  haben  werde11);  und 
je  seltener  dieses  von  denjenigen  zu  erwarten  war,  die  ihr 
Beruf  an  die  Scholle  oder  das  Haus  fesselte  oder  die  Sorge 
für  ihren  Lebensunterhalt  von  Andern  abhängig  machte 12), 
desto  abweichender  erscheinen  die  Grundsätze  über  deren 
Bürgerthum 13)  oder  wenigstens  ihr  Verhältniss  zu  der  ent- 
scheidenden Macht  im  Staate,  die  mit  der  blossen  Staats- 
angehörigkeit nicht  zu  verwechseln  ist,  und  deren  grössere 
oder  geringere  Ausdehnung  mit  den  Regierungsformen  eben 
so  wie  diese  ihrerseits  mit  der  Yertheilung  der  Staatsgewalten 
zusammenhingen  14). 

1)  Aristot.  Politic.  I.  1.  8:  7}  8'  in  nlsiovwv  ncoficov  holvcovl'cc  ts- 
Isiog  nölig  rj  8rj  nccGrjg  s'^ovoa  TtSQCtg  zrjg  avTagusiczg,  cog  snog  {isv 
sinsLV,  yivo[i8vr)  (isv  xov  grjv  svsusv,  ovaa  8s  xov  sv  £rjv:  vgl.  III.  4.  7 
und  5.  14:  nölig  8s  7}  ysvcov  %ccl  Kco[icov  kolvcovi'u  gcofjg  xsXsiag  ku) 
avrciQ-Aovg:  auch  VII.  4.  7  und  Wachsmuth  I,  S.  805.  [Vgl.  Schömann, 
Griech.  Alterth.  I,  S.  97.] 

2)  Aristot.  VII.  7.  2:  r)  8s  nöXig  hoivcovlcc  xi'g  sgxl  xcov  6[iolcov, 
svsy.sv  8s  £a}fjg  xvkg  sv8s%o\Lsvy\g  ccQLGTiqg:  vgl.  Plut.  de  Monarch,  c.  2: 
Xsysxai  fisv  8r]  noXizsict  ual  (isxccXrjipLg  xcov  sv  nöXsi  Slkcci'cov,  und 
mehr  bei  de  Geer,  de  libertate  civili  apud  veteres,  Utrecht  1837.  8. 

3)  Plat.  Legg.  XII,  p.  962  D:  oxi  TtQog  aXXo  uXXr]  ßXinsi  xcov 
votio&sacov  sv  xfj  nöXsi  sy.ccgxt}:  vgl.  Aristot.  Politic.  III.  1.  6—14  und 
7.  13:  7ioltxr\g  8s  yioivfj  [isv  ö  \lsxs%cov  xov  uq%siv  nai  ccQ%SGÜcd  sgxi, 
Kcttf  sy.ocgx7]v  8s  TtoXixsLav  sxsgog. 

4)  Aristot.  Politic.  III.  1.  9:  oql^ovxccl  8rj  ngog  xr)v  %qt]glv  noXixrjv 
xov  i£  äpcpoxsQcov  noXixcov  %al  [ir)  ftuzsQOv  \16vov  otov  nccxobg  r]  (irj- 
xgog:  vgl.  unten  §.  118  und  Priv.  Alt.  §.  57,  not.  2  mit  Königswärter, 
Essai  sur  la  legislation  des  peuples  anciens  et  modernes  relative  aux 
enfans  nes  hors  de  mariage,  Paris  1843.  8. 
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5)  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  övxog  ds  vöpov  ccvtoig  (_Bv£avn'oig)  (ir) 

sTvCtl  noXlXTjV,    Og  CCV  [17]  CXGZCOV    (XflCpOZFgCOV  7],    XQT^ifXtCOV  dsrjQ-svzsg 

styrjcpiGavxo  xbv  Sj-  svbg  bvxa  äcxov  Y.cixaßcübvxa  (iväg  zgiaYnvza  slvai 
TioUcrjv:  Vgl.  Pölitic.  III.  3.  5:  sv  noXXaig  ös  noXizsi'cug  ngocs qpt'Anf tat 
yml  xcov  £ivcov  6  voiing'  6  yctg  sy.  noXCxidog  sv  xlgl  örj^OYOun'ong  TroXi- 
rrig  sgzl'  xbv  avrbv  ds  xgonov  s%si  v.ai  xcc  nsgl  xovg  vo&ovg  naget 
nolloig:  doch  sogleich  mit  dem  Zusätze:  ov  (ir)v  aXX'  stzsI  8is  evdsttxv 

XCOV   yVllGlCOV  TtoXlTCOV   71010VVTKL  TloXlZCtg  TQVg   TOLOVTOVg  .  .  SV?mgOV7(XSg 

b'  ü%Xqv  YUTCC  [ilkqov  Tcagatgnvvxui  xovg  in  öovXov  ttqwzgv  7]  bovhjg, 
slxct  xovg  etnb  yvvaiYcav,  xskog  ds  uövov  xovg  sc.  ä^icf-oi'v  avzcov  noXt- 
rag  noiovaw:  und  jedenfalls  haftete  daran  ein  Makel:  vgl.  Dcmosth. 
Aristocr.  §.  213,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  169,  und  Eur.  Ion  671  und  721 
mit  Badham  in  Schneidewin's  Pliilol.  VII,  S.  163. 

6)  nolLraygacp  a,  Diodor.  XI.  86:  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  399. 

7)  Plat.  Legg.  I,  p.  613  E:  noXcxrjv  ysvso&oa  rsXsov,  v.g%siv  ds  v>ai 
uQ%£G&cii  iniGzdixsvov  nszu  dixrjg:  vgl.  Aristot.  Politic.  III.  3.  6:  oti 
[isv  ovv  si'd)]  TiXsico  noXCxov ,  cfcxvsgbv  ix  xovxcav,  Yal  ozl  Xsyszcxi 
(.iccXlgzcc  iroli'zrjg  6  \lszs%cov  xcov  xificav  .  .  coansg  [iszoiY.og  yag  sgxlv  6 
tcov  tifitov  [li]  (i£Z8%cav:  und  über  den  griechischen  Begriff  der  xi^ir) 
Demosth.  Aristocr.  §.  24  mit  Wachsmuth  I,  S.  401. 

8)  nccQQYjGi'a  geradezu  Bürgerrecht,  Demosth.  Stephan.  I,  §.  79, 
Eurip.  Phoen.  405,  Diodor.  I.  78,  Bekk.-  Anecd.  p.  198.    Daher  Metöken 

CtTZCXQQYJGi'cCGTOL,   Vgl.  §.   115,  110t.  10. 

9}  Aristot.  Politic.  III.  1.  4:  ftoXtrrjg  cT  ccnXcog  ovdsvl  xcov  cxXXcov 
ngigsxca  [uxXXov  rj  reo  u.sxs%siv  KQtasoog  yml  CLg%r]g;  vgl.  VI.  1.  6  und 
Plat.  Legg.  VI,  p.  768  B:  b  yctg  dyioivcoviqxog  ojv  i^ovateeg  xov  cvvdi- 
xcigeiv  rjysizai  zö  nagccTtccv  xrjg  nbXc-ojg  ov  iLBzo^og  slvai:  auch  Cic. 
Kepubl.  I.V.  8  und  Stob.  Serm.XLIII.  94  fin.:  dsi:  yeeg  zov  noUxuv,  cisgog 
vnotQiovxa.  zäg  Gv^inccGag  noXixsi'ug,  cpsgsG&cu'  zi  citc  avzäg  ysgag. 

10)  S.  die  Charakteristiken  des  uXiiQ-og  ßc/GiXsvxoi;  dgiGzoY.gtxxiHÖv, 
ttoXiziylov  hei  Aristot.  III.  11.  11,  und  die  bictcpögovg  drjciovg  das.  VI.  1.  4. 

11)  dsi  ydg  G%oXr]g  yul  ngog  tt)v  ysvsGiv  xfjg  ccQSzrjg  xtxl  ngog  rag 
Ttgd^sig  zag  noXixLYocg,  Aristot.  VII.  8  2;  vgl.  IV.  5  und  über  die  Be- 
deutung dieses  Begriffs  für  den  [itGßög  in  der  Demokratie  IV.  12.  9,  für 
die  nuidsi'u  in  der  Aristokratie  VII.  13.  16  mit  Priv.  Alt.  §.  36,  not.  12. 

12)  Eurip.  Suppl.  422:  yanövog  d'  dvrjg  nsvrjg,  sl  -neu  yivoixo  nr) 
ctficcQ'rjs,  zgycov  vno  ov%  ccv  Svvdclxo  ngbg  ra  kolv  dnoßXsnsiv;  vgl. 
Aristot.  Politic.  III.  2  und  mehr  Priv.  Alt.  §.  41,  not.  11  [§.  44,  not.  3]. 

13)  Aristot.  III.  3,  insbes.  §.  3:  cogx'  iv  (isv  xivi  noXitsCo»  xbv 
ßavavGOv  ccvayKaiov  slvcci  %a\  xbv  frrjxa  TtoXLxag,  sv  riet  d'  ddvvaxov, 
oiov  si  xig  sgxlv  r]v  ycc?.ov(xsv  ccgLGX0YgaxiHr)v  neu  sv  7}  y.ux'  <xgsxr)v  ccl 
zificcl  di'dovzcu  kccl  Y.ax  oc&av:  vgl.  VII.  8.  6  und  mehr  bei  Hüllmann, 
Staatsrecht  S.  127  und  Wachsmuth  I,  S.  392  fgg. 

14)  Aristot.  Rhetor.  I.  8.  2:  zu  §s  v.vgia  diygqzcci  netza  xcxg  noli- 
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zsi'ccg'  ogcci  yccg  al  TtoXizsica,  zogccvzu  xccl  zcc  uvqiu  sgzl;  vgl.  Politic, 
III.  4.  1:  zgzi  8s  noXizsia  TcöXscog  xd^ig  zcov  %  aXXcov  ccq%g>v  nal  (iccXi- 
cza  zrjg  xvQiag  nävzcov'  kvqiov  fisv  yccg  navza%ov  zb  noXCzsviia  zrjg 
noXemg,  noXizev^ia  d'  sgziv  r]  tcoXizslcc:  auch  IV.  1.  5,  3.  3,  V.  7.  3, 
und  über  tioXlzsv^cc  insbes.  Schömann,  ad  Plut.  V.  Cleom.  p.  208. 

§.  53. 

Betrachten  wir  nämlich  den  Umfang  der  auf  die  Staats- 
zwecke gerichteten  Thätigkeit  näher,  so  begegnen  uns  nament- 
lich dreierlei  Aeusserungen  derselben,  die  beratschlagende, 
die  verwaltende,  und  die  richterliche  Gewalt1),  wozu  man 
vielleicht  als  vierte  noch  die  wählende  fügen  kann,  obgleich 
diese  meistens  der  oberrichterlichen  gemein  ist  und  mit  dieser 
nachmals  an  die  berathschlagende  übergeht2).  Auch  die 
gesetzgebende  nimmt  später  denselben  Gang3);  ursprünglich 
aber  bedurfte  es  einer  solchen  gar  nicht,  da  das  Gesetz  seiner 
angegebenen  Natur  nach  als  vorhanden  und  unabänderlich 
vorausgesetzt4)  oder,  wo  wirklich  das  Bedürfniss  einer  positi- 
ven Gesetzgebung  entstand,  diese  mit  ausserordentlicher  Voll- 
macht einem  oder  wenigen  Einzelnen  übertragen  ward 5), 
während  im  Uebrigen  Beamte  und  Richter  als  die  lebendigen 
Träger  des  Rechtes  galten  und  demgemäss  auch,  wo  das  Ge- 
setz schwieg,  nach  eigenem  Ermessen  urtheilten 6).  Dagegen 
ist  die  verwaltende  von  Anfang  her  eng  mit  der  richterlichen 
verknüpft,  die  überhaupt  der  oben  entwickelten  Staatsidee 
gemäss  den  Sitz  der  eigentlichen  Souverainetät  ausmacht7); 
und  wenn  'auch  letztere  eben  deshalb  der  Hauptgegenstand 
des  Wettstreits  wird,  welchen  die  natürliche  Entwickelung  der 
Dinge  zwischen  den  beiden  andern  Gewalten  hervorruft,  so 
bleibt  sie  doch  fortwährend  auch  ein  Bindeglied  zwischen 
beiden;  eine  völlige  Trennung  der  Administration  und  Justiz 
hat  in  Griechenland  nie  stattgefunden,  und  wie  ursprünglich, 
als  erstere  noch  so  gut  wie  gar  nicht  existirte,  die  richter- 
liche Thätigkeit  bei  jedem  Amte  die  hauptsächliche  war,  so 
gilt  auch  später  noch  wenigstens  ein  Rest  derselben  als 
wesentlich  zum  Begriffe  eines  Magistrats8).  Nur  wo  die  Be-k 
rathungsgewalt  sich  die  Beamten  selbst  verantwortlich  machte, 
h.  i.  15 
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ging  damit  auch  die  oberste  Richtergewalt  an  jene  über fl) : 
doch  trat  dieser  Fall  auch  meistens  in  demselben  Masse  ein, 
wie  die  individuelle  Entwickelung,  deren  die  wenigsten  Staaten 
sich  so  folgerecht  wie  Sparta  erwehren  konnten,  Schwankungen 
des  Rechtszustandes  oder  Missbrauch  der  Befugnisse  hervor- 
rief ;  und  sonach  konnte  es  freilich  nicht  ausbleiben,  dass  eine 
Gewalt,  die  zunächst  nur  die  grossen  Interessen  der  Gesammt- 
heit  in  Phallen,  wo  kein  Gesetz,  allein  der  freie  Wille  ent- 
scheiden konnte,  wahrzunehmen  berufen  war,  bald  selbst 
die  entscheidende  Macht  im  Staate  wurde,  deren  Besitz  den 
Charakter  der  Regierungsform  bestimmt10). 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  11.  1:  sgtl  8rj  zgia  [i6gta  zcov  noXixsicov 
naacov  .  .  cov  s%6vxcov  aaXcog  dvdyarj  zr\v  noXixsiav  s%siv  aa.Xcog  aal 
zag  noXizsiag  dXXrjXcov  Siacpsgsiv  sv   zco    Siacpsgsiv  l'aaazov  zovtcov' 

iGZl    8s    ZCOV    ZQLCOV    ZOVZCOV    W    [ISV    ZI    ZO    ßovXsVO^SVOV    T,  SQL  ZCOV 

aotvcov'  Ssvzsgov  8s  zb  izsgl  zag  dg%dg'  zovzo  8'  sgziv  ag  Ssi  aal 
ziveov  sivai  avgiag  aal  Ttoiav  zivcc  Ssi  yivsodat.  zr\v  aigsaiv  avzcov' 
zqlzov  8s  zC  zd  Siadgov:  vgl.  Tittmann  S.  533  fgg.  [Daher  auch  bei 
Cicero  (De  republ.  I.  31)  in  einem  solchen  Staate  die  wahre  Freiheit 
vermisst  wird,  in  welchem  die  Freiheit  nur  dem  Worte  nach  existirt, 
insofern  zwar  das  Volk  ein  Wahlrecht  seiner  Behörden  besitzt,  aber  in 
der  Ausübung  desselben  nicht  frei  ist,  und  überhaupt  keinen  Antheil 
an  der  regierenden,  berathenden  und  richterlichen  Gewalt  besitzt,  (sunt 
enim  expertes  imperii,  consilii  publici,  judicii  delectorum  juäicim) :  was 
unwillkürlich  an  die  Lehre  von  Montesquieu  von  den  drei  Staats- 
gewalten, einer  executiven,  legislativen  und  richterlichen  erinnern  mag.] 

2)  Aristot.  III.  6.  11:  al  8'  sv&vvai  aal  al  zcov  dg%cov  aigsGsig 
sigI  [isyiGzov,  ag  iv  sviaig  noXizsiaig  zotg  drj^otg  ccTtodiSoaciv:  vgl.  VI. 
1.  1  und  2.  2,  wo  freilich  auch  Ausnahmen,  wie  die  Wahlmänner,  zivhg 
aigszol  v.azd  [isgog  sa  7rccvxcöv,  coensg  sv  Mavzivsia. 

3)  Aristot.  IV.  11.  1:  avgiov  8s  iazi  zb  ßovXsvoftsvov  nsgl  tcoX{\lqv 
aal  slgiqvr]g  aal  Gvfiiia%iag  aal  diaXvoscog  aal  nsgl  vö\icov  aal  nsgl 
ftavazov  -aal  cpvyrjg  "aal  8r](isvGscog  aal  zcov  sv&vvcov:  vgl.  Xenoph.  M. 
Socr.  I.  2.  43:  ndvza  oca  y  av  zb  agazovv  z-qg  noXscog  ßovXsvGapsvov 
a  %gr\  noisiv  yqdiprj  vöpog  aaXuzai,  und  Gott.  Gesellen.  IV,  S.  83. 

4)  Vgl.  Plat.  Eepubl.  IV,  p  426  und  Demosth.  Lept.  §  91.  In 
seiner  ganzen  Strenge  heisst  der  Satz  bei  Plut.  Apophth.  p.  230  F:  ort 
zovg  vopovg  zcov  avSgcov,  ov  zovg  dvSgag  zcov  vo\lcov  avgCovg  slvai 
8si:  doch  s.  Aristot.  Politic.  II.  5.  10  und  den  mildernden  Ausweg  des 
Zaleukus:  cog  vn  dv&gconcov  (isv  rjzzacd'aL  zovg  asifisvovg  vofiovg  ov 
aaXbv  ov8s  GVficpsgov,  vnb  8s  v6[iov  ßsXzlovog  r^zzcöfisvov  aazaaga- 
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zziG&ai  uccl  ■aaXov  xeä  GvficpsQOv,  Stob.  Serm.  XLIV.  21;  vgl.  Diod, 
XII.  16. 

5)  Plat.  Legg.  III,  p.  681  C:  xo  yovv  [isxu  xuvxa  ccvctyncttov  ccl- 
QSiG&ca  xovg  GvveXd'ovzag  xovtovg  %oivovg  xivag  avrcov,  dt  djj  .  .  vo- 
[io&stccl  uZr]d"iqGovTcci:  vgl.  dess.  Epist.  VII,  p.  337  C  und  Theon. 
Progymn.  XIII.  1:  vo^iog  sott  öoy^icc  nXrj&ovg  rj  ccvdgog  si'do^ov  itoXi- 
tmov,  mit  Wachsrn.  I,'  S.  438  fgg.  und  Gott.  Gesellsch.  IV,  S.  41  fgg. 

6)  Müller,  Dor.  II,  S.  221:  „Das  Eecht,  wonach  gerichtet  wurde, 
glaubte  man  in  der  Person  der  Magistrate  selbst  vorhanden";  vgl.  Titt- 
mann S.  10  und  Weisse  p.  54  fgg.  Daher  vopcov  ds  6  ^ev  s'fiipv%og, 
ßccGiXsvg,  6  ds  onbv%og,  ygccfiiin  Archytas  bei  Stob.  Serm.  XLIII.  132 
und  mehr  bei  Krabinger  ad  Synes.  de  regno  p.  176;  eben  so  wohl  aber 
auch  noch  die  attischen  Richter  xcov  voficav  xqotcov  xiva  Kvgi?vovxsc7 
Plut.  V.  Solon.  c.  18;  vgl.  Lysias  bei  Stob.  Serm.  XL  VI.  17:  xr\v  uvxi\v 
yvcofxrjv  s%siv  dixccfcovras  a.'giov  rjvneg  vof.LO&sxovvxcxg,  und  den  atheni- 
schen Richtercid  unten  §.  134,  not.  10;  auch  Lycurg.  ad  Leoer.  §.  9 
mit  Herald,  rer.  jud,  auetor.  II.  1.  4,  und  im  Allg.  Plat.  Legg.  XI,  p. 
934  B  und  Aristot.  Politic.  III.  6.  13  u.  11.  4 :  xa  loinct  xfj  di-Kaioxäzr, 
yvo](ir]  kqlvslv  nai  diomsiv  xovg  ag%ovxag  %.  r.  X. 

7)  Demosth.  Timocr.  §.  118 :  ol  [isv  yag  ovxsg  rj^tcov  nvgioi  vö^ioi 

XOVXOVGL  KVQLOVg  TtävXCOV  TtOlOVGL '.    Vgl.  §.   2  t    dOKSl  GVV£%£IV  X7}V  TtÖXlV 

xa  diKUGxriQict'.  und  über  die  Rechtspflege  als  obersten  Staatszweck 
Polyb.  VI.  5  und  Diodor.  I.  8  mit  Priv.  Alt.  §.  72. 

8)  Plat.  Legg.  VI,  p.  767  A:  uävxa  ag%ovxa  avayY,aiov  ncci  dixa- 
gxt]v  sIvccl  xlvcov:  vgl.  Aristot.  Politic.  VII.  4.  7:  aQ%ovzog  d'  Inixa^ig 
nai  %QiGig  egyov,  und  Grote  V,  p.  473  fgg. 

9)  Nach  dem  Grundsatze  Aristot.  IV.  4.  7:  dst  yag  xbv  [isv  vo\iov 
ag%?Lv  ndvxcov,  xcov.  öf  Katf  av.acxa  xdg  dg%dg  %al  xrjv  noXixüav 
kqlvslv:  vgl.  Isoer.  Areop.  §.  27  und  über  die  politische  Bedeutung 
dieser  sv&vvai  Plat.  Legg.  XII,  p.  945  und  Aristot.  III.  6.  11. 

10)  To  ßovXsv6[i£vov  kvqiqv  xi\g  7toXix£Lccg,  Aristot.  IV.  12.  1;  vgl. 
III.  6.  6,  VI.  1.  1,  und  Cicero  pro  Flacco  c.  7:  Graecorum  autem  totae 
res  publicae  sedentis  contionis  temeritate  administrantur. 


§.  54. 

Dass  inzwischen  jede  Regierungsform  nach  griechischem 
Begriffe  rechtmässig  sein  konnte,  folgt  aus  dem  Grundsatz, 
dass  die  oberste  Regierungsgewalt  nur  die  Vertreterin  der 
herrschenden  Rechtsidee  sein  sollte;  oh  dieses  ein  Einzelner 
oder  ein  bevorrechteter  Theil  der  freien  Landeseinwohner  war 
oder  diese  insgesammt  jene  Vertretung  übernahmen,  hing  von 


228         Di.  III    Entanckelimg  der  Staats  formen. 

geschichtlichen  Entwicklungen  oder,  sonstigen  äusseren  Um- 
ständen ab  [es  bildet  daher  die  Betrachtung  dieser  drei 
Staatsformen,  der  Monarchie,  der  Aristokratie  und  Demokratie, 
schon  frühe  einen  Gegenstand  lebhafter  Erörterung  bei  den 
Griechen,  wie  sich  dies  schon  aus  der  den  persischen  Grossen 
von  Herodot2)  in  den  Mund  gelegten  Berathung  über  die  zu 
wählende  Begierungsform  und  der  Besprechung  der  Vorzüge 
und  Nachtheile  einer  jeden  derselben  herausstellt  und  auch 
nachher  bei  allen  späteren  Erörterungen  dieses  Gegenstandes 
bis  in  die  römische  Kaiserzeit 3)  hinein  wiederkehrt] ;  und  die 
Gegensätze,  die  uns  in  dieser  Hinsicht  begegnen,  drehen  sich 
vielmehr  um  die  Frage,  ob  die  bestehende  Gewalt  jenes  ihres 
Berufs  eingedenk  ein  gemeinschaftliches  Gesetz  oder  Her- 
kommen über  sich  anerkenne  und  demgemäss  die  Interessen 
des  Ganzen  wahrnehme4)  oder  von  ihrer  Macht  nur  in  ihrem 
eigenen  Interesse  zur  Befriedigung  ihrer  Selbstsucht  Gebrauch 
mache 5).  Letzteres  stempelt  sie  zur  unrechtmässigen,  wie 
denn  selbst  erbliche  Herrscher  -  in  diesem  Sinne  Tyrannen 
heissen  6) ;  Gleiches  aber  kann  in  jeder  der  drei  Regierungs- 
formeh  vorkommen 7),  und  danach  zerfallen  dieselben  wieder 
in  zwei  entgegengesetzte  Richtungen,  in  welchen  jeder  recht- 
mässigen eine  Ausartung  oder  Zwingherrschaft  entspricht: 
der  Monarchie  die  Tyrannis,  der  Aristokratie  die  Oligarchie, 
der  gesetzlichen  und  gemässigten  Demokratie 8)  die  absolute 
oder  Ochlokratie  9),  wo  die  ärmere  Mehrzahl  ihr  numerisches 
Uebergewicht  eben  so  rücksichtslos  über  die  Minderzahl  wie 
in  der  Oligarchie  Geburt  oder  Reichthum  ihre  Superiorität 
über  die  Volksmasse  geltend  macht 10).  Charakteristisch  für 
eine  solche  Ausartung  ist  dann  namentlich  auch  die  Folge, 
dass  der  herrschende  Theil  in  sich  gleichsam  den  Staat  con- 
centrirt11)  und  die  übrigen  Bürger  höchstens  noch  des  passiven 
Rechtsschutzes,  ja  oft  nicht  einmal  dieses  mehr  theilhaftig 
werden  lässt,  wodurch  sie  in  das  Verhältniss  von  Unterthanen 
treten,  deren  Wesen  nach  griechischem  Staatsrechte  eben 
darin  besteht,  dass  sie  ihr  Recht  nicht  in  sich  selbst  tragen, 
sondern  von  der  Gnade  eines  Andern  empfangen12);  die  recht- 
mässige Verfassung  dagegen   gönnt   auch  dem  minder  be- 
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günstigten  Theile  Rücksichten,  die  ihm  sei  es  der  Ver- 
waltungsgewalt gegenüber  in  der  berathenden13),  sei  es  neben 
dieser  in  der  verwaltenden  Sphäre  eine  entschädigende  Mit- 
wirkung gewähren14),  und  selbst  eine  entschiedene  Demokratie, 
wie  die  athenische,  beurkundet  noch  ihre  Gesetzlichkeit  we- 
nigstens durch  die  ideelle  Theilung  der  Gewalten,  welche  das 
richtende  Volk  durch  den  Eid  von  dem  beratschlagenden 
trennte15),  obgleich  sie  freilich  die  Verwaltungsgewalt  eben  so 
sehr  zur  gänzlichen  Abhängigkeit  von  sich  herunterwürdigte16), 
als  diese  anderseits  in  der  Oligarchie  oder  Tyrannis  auch  die 
berathende  ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch  nahm.  [Eben 
diese  Verhältnisse  und  die  in  jeder  einzelnen  der  drei  Haupt- 
staatsformen liegende  Unsicherheit  ihres  Bestandes  führte  da- 
her auch  noch  in  der  Zeit  der  Entwickelung  des  hellenischen 
Verfassungslebens  zur  Empfehlung  einer  aus  jenen  Formen 
nach  richtigem  Verhältniss  zu  einander  gemischten  Staats- 
form 17),  welche,  indem  sie  die  Vorzüge  einer  jeden  dieser 
Formen  in  sich  aufgenommen,  und  deren  Nachtheile  abge- 
streift, allein  die  Bürgschaft  eines  dauernden  und  gesicherten 
Bestandes  eines  Staatslebens  durch  die  Verbindung  der  ver- 
schiedenen Elemente  des  Staates  zu  einem  harmonischen 
Ganzen  zu  geben  vermöge.  Indessen  von  praktischem  Erfolg 
scheint  diese  Lehre  kaum  gewesen  zu  sein,  die  erst  in  der 
letzten  Periode  des  hellenischen  Staatslebens  von  Polybius  auf- 
genommen, zur  Grundlage  seiner  Anschauung  des  römischen 
Staatslebens  geworden  und  in  diesem  Sinn  auch  von  Cicero 
angewendet,  von  Tacitus  aber  als  ein  in  der  Praxis  unhalt- 
bares Idealgebilde  betrachtet  worden  ist 18).] 

1)  Vgl.  Her.  III.  80-82:  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  6.  12;  Plat.  Polit. 
p.  291  fgg.  und  Eepubl.  VIII,  p.  543  E,  IX,  p.  583  B;  Isoer.  Panath.  §. 
132;  Aristot.  Eliet.  I  8,  Politic.  III.  5  fgg.,  Eth.  Nie.  VIII.  10,  Eth. 
Eud.  VII.  9;  Polyb.  VI.  3-9;  Cic.  Eepubl.  I.  26-29,  Strabo  I.  1.  18, 
p.  20;  Dio  Clirisost.  III,  p.  43;  Plutarch.  de  monareh.  p.  826,  Menand. 
Rhet.  III.  1,  p.  194,  Sallust.  de  mundo  c.  11  mit  Orelli  p.  146  fgg., 
auch  Theodor.  Metoch.  Miscell.  c.  96 — 98,  und  mehr  bei  Heeren,  Ideen 
HL  1,  S.  232  fgg.,  Hüllmann,  Staatsr.  S.  117—123,  Tittmann,  Staatsv. 
S.  520  fgg.,  Schömann,  Antiqu.  p.  53—103,  Wachsmuth  I,  S.  326  fgg.: 
im  Allg.  aber  Fr.  Schleiermacher,  über  die  Begriffe  der  verschiedenen 
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Staatsformen  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1814  -15,  Philos.  Cl.  S.  17-59; 
Ph.  Guil.  van  Hensde,  Diatr.  in  civitates  antiquis,  in  Comm.  Inst. 
Bei?.  Cl.  III.  1817;  L.  J.  Delwarde,  de  formis  rerum  publice  gerendarum 
in  Annal.  Acad.  Lovan.  1821—22;  W.  Eos  eher,  Umrisse  zur  Naturlehre 
der  Staatsformen  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Geschichte  1847,  S.  79  fgg., 

0.  F.  Wurm,  im  Hamb.  Lect.Kataloge  1841-42,  p.  42  fgg.    [S.  noch 
die  Anführungen  bei  Lasaulx,  Studien  S.  64  ff.] 

[2)  Dass  hier  Hcrodotus  die  Ansichten  seiner  Zeit  wiedergiebt,  und 
das,  was  damals  in  Griechenland  selbst  über  diese  Fragen  verhandelt 
wurde,  mittheilt,  dürfte  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen:  s.  meiue 
Note  zu  III.  80,  Vol.  II,  p.  152  und  vgl.  noch  Schümann,  Vett.  Scriptt. 
sententiae  de  regno  (Gryphisvald.  1863,  4.)  p.  9  ] 

[3J  So  noch  in  den  Eeden  des  Dio  Cassius  LH.  2  —13.] 

4)  Aristot.  Pol.  III.  4.  7:   cpavsQov  tolvvv,  cog  ogcli  psv  noXizeiai 

TO  HOIvfi  GV[lCp£Q0V  GK07COVGIV,   CLVXCLl  \.l\v  OQ&CU  TVy%CiVOVGlV  OVGCU  HC/ZK 

zo  coiXcog  diKeuov'  ogcii  8\  xb  ccpsxsQOv  [iovov  xeov  uq%6vxcov,  rjiiaQxr] 
\hivai  nÖLGca  %a\  TtaQSKßc/.GELg  xeov  cq&cov  noXizeicov'  dsGTioziKcti  yccQ' 
rj  de  nbXig  uoivcovia  tcov  iXsv&EQcov  sgzlv. 

5)  Aristot.  III.  1.  10:  cog  svCag  tcov  izqXizeicov  zep  kqocxsI'v  ovGccg, 
all'  ov  diu  zo  uoLvrj  cv[i(pc-Qov:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  43  fgg., 
Plat.  Legg.  III,  p.  697  D,  und  des  Thrasymachus'  Definition  des  dfaaiov 
als  tov  KQStTTovog  Gv[icp?oov  bei  dems,  Eep.  I,  p.  338  fgg. ;  auch  Strabo 

1,  p.  21  und  mehr  uuten  §.  72,  not.  2. 

6)  Vgl.  oben  §.  33,  not.  10,  auch  Aristot.  Politic,  V.  8.  3  u.  10.  3 
und  Polyb.  II.  47.  2;  im  Allg.  aber  Julian.  Epist.  80:  -q  [isv  yao  xvquv 
vlg  TtQog  zo  oixetov,  r\  de  ßccciXsia  7tQog  zo  tcov  ccQ%o^evcov  ov[icp8QOv 
ßXinsi,  und  Synes.  de  regno  c.  6:  ßaGiXeojg  xQonog  6  vopog,  xvqccvvov 
de  vö[iog  6  xoonog,  mit  Periez.  ad  Aelian.  V.  Hist.  II.  20. 

7)  Cicero  Eepubl.  I.  28:  nullum  est  enim  genus  illarum  rerum  . 
publicarum,  qnod  non  häbeat  iter  ad  ßnitimum  qiioädam  mälum  prae- 
ceps  et  lubricum,  [worauf  dann  diese  Uebergänge  im  Einzelnen  nach- 
gewiesen und  mit  Beispielen  belegt  werden,]  vgl.  Plat.  Polit.  p.  303  fgg. 
und  Legg.  IV,  p.  714  fgg.,  auch  VIII,  p.  832  C,  wo  sie  exv.Gicoxeiai  ge- 
nannt werden;  bei  Aristoteles  Ttage-nßciGeig,  bei  Plutarch  TiccQaxQonal 

■XCCL  V7ZSQ%VG8ig. 

8)  Für  diese  hat  Plato  (Polit.  p.  292  A)  noch  keinen  besonderen 
Namen,  um  sie  von  ihrer  Entartung  zu  unterscheiden,  wenn  man  nicht 
Legg.  IV,  p.  712  E  bereits  zb  -aoivbv  ovo^ia  ticlgcov  tcov  noXixeicov  tzo- 
liTÜa  (Arist.  Polit.  III.  5.  2,  IV.  5.  9j  auf  sie  angewendet  finden  will; 
vgl.  Aristot.  IV.  10.  11:  ag  vvv  xciXov^sv  noXixeiag  ol  tzqotsqov  e%u~ 
Xow  drjfMo>iQcra'ug;  auch  V.  6.  4  und  mehr  bei  Spohn,  ad  Isoer.  Paneg. 
p.  97,  Meier,  Bon.  damnat.  p.  2,  Förtsch,  Comm.  crit.  de  Lys.  etBemosth. 
p.  21,  Vörael,  ad  Demosth.  Olynth.  I,  p.  40. 

9}  Dieser  Name  scheint  jünger  als  Aristoteles  zu  sein;  vielleicht 
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erst  seit  Polyb.  VI.  4.  6,  57.  9,  der  daneben  jedoch  auch  VI.  9.  7  )J'.qo~ 
kqccxioc,  wie  Menander  1.  c.  lcco%Qaxia  sagt;  dann  vgl.  Philo,  de  Agric. 
c.  11,  Plut.  Monarch,  c.  3,  Max.  Tyr.  XXII.  4,  XXXIII.  6,  Synes.  de 
regno  c.  10,  Theophylact.  Instit.  reg.  II.  6  u.  s.  w. 

10)  Aristot.  III.  5.  4:  r]  (.isv  yo)g  xvQCivvig  sgxi  ^iovotg%ici  ngog  xo 
üv{i(ps(jov  xo  xov  {iovag%ovvTog:  r)  oXiyag^Ld  Ttgog  xo  xeov  svnogcov, 
r)  ds  diq^oyigaxia  ngbg  xo  Gvpopsgov  xo  xeov  dnögmv'  ngog  ds  xo  xcß 
KOLvcß  XvgixsXovv  ovds^Ca  avxcov,  vgl.  de  jure  magistr,  p.  11  und  mehr 
unten  §.  68,  not.  4. 

11)  Aristot.  III.  1.  6:  cogxs  xcel  rov  TtoXi'xrjv  sxsgov  dvaynccLOv 
slvcti  xhv  yiatf  SKCCGxrjv  TtoXixsiav:  vgl.  §.  10:  dnogovGL  ydg  xLvsg,  notf 
r)  %oXig  S7tQccf-8  Y.CCV  noxs  ov%  r]  noXig,  olov  öxav  s£,  6Xiyotg%icig  rj  xvgav- 
vi'dog  ysvrjxai  drn.iOY.Qcix  Ca  .  .  .,  cog  hnag  xeov  noXixsmv  xcß  yqcwsiv 
ovGccg  uXt  ov  di.ee  xo  noivrj  gvilwsqgv:  und  III.  7.  13  mit  Limburg- 
Brouwer  III,  p.  159  fgg.  Eichtiger  freilich  Theognis  53:  noXig  psv  stf 
r]ös  7colig,  Xccol  ds  dr)  uXXoi. 

12)  Isoer.  Paneg.  §.  105:  ext  ds  uoivrjg  xrjg  7tctxgtdog  ovG-rjg  xovg 
psv  xvgavvsTv,  xovg  ds  \.istoi%siv,  v.cu  cpvcsi  noXCxag  ovxag  xrjg  tcoXl- 
xei'ceg  dnoGxsgsLG&cu:  vgl.  Aristot.  Politic.  IV.  9.  6:  yCvsxai  ovv  dovXcov 
Koci  dsGnoxcov  Ttölig  aXX'  ov%  sXsv&sqcov,  y.c.l  xeov  flEV  cp&ovovvxcov, 
xeov  ds  Yaxacpoovovvxeov ',  a  uXslgxov  ctusyßi  epiXiag  nal  Yoivcoviag  noXi- 
xiy.rjg,  und  mehr  §.  59  und  70. 

13)  Zvy%lr\xoi,  Aristot.  III.  1.  7;  vgl.  Schömann,  Antiqu.  p,  82. 

14)  Isoer.  Areop.  §.  27:  Yetixoi  ncog  av  xig  svqol  xavxr\g  ßsßcuoxs- 
getv  rj  diYccioxsgccv  driyLOKQUTiccv,  xrjg  xovg  [isv  dvvaxcoxdxovg  snl  xag 
TtQOt'gsig  Koc&iGTctGrjg,  avxeov  ds  xovxoto  xhv  drjfiov  kvqlov  TtoiovGrjg; 
vgl.  Aristot.  Politic.  III.  6.  11,  IV.  11/4,  und  im  Allg.  C.  Zell,  de 
mixto  rerumpublicarum  genere  graecorum  et  romanorum  scriptorum 
sententiis  illustrato,  Heid.  1851.  4. 

15)  Vgl.  Abhh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV,  S.  74  fgg.  und 
Droysen  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Gesch.  VIII,  S.  387. 

16)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1.  9:  yccI  yexg  d&ovGiv  cet  noXsig  xotg 
uq%ovgiv  cogtcsq  syco  xoig  otYSxccig  xorjG&cii,  vgl.  Aristot.  IV.  5.  11,  VI, 
1.  8,  und  mehr  unten  §.  67. 

[17)  Dies  zeigen  die  bei  Stobäus  noch  erhaltenen  Bruchstücke  zweier, 
noch  in  die  Perikleische  Zeit  fallenden  Pythagoreer,  des  Hippodamus 
(Stobaei  Serm.  XLIII.  92  ff.)  und  des  Archytas  (ebendas.  XLIII.  132  ff.), 
wenn  anders  diese  Bruchstücke  nicht  in  späterer  Zeit  erst  gefertigt 
worden  sind:  s.  Hildenbrand  am  a.  O.  I,  S.  58  ff.  Ein  Mehreres  über 
diese  ganze  Lehre  giebt  Zell :  „Ansichten  der  Alten  über  die  gemischte 
Staatsverfassung"  in  dessen  Ferienschriften,  Neue  Folge  (Heidelberg 
1857.  8.)  I,  S.  249  ff.,  insbesondere  S.  253  ff.] 

[18)  S.  besonders  Cic.  De  rep.  I.  45  vgl.  29  mit  Polyb.  VI.  3  und 
Tacitus  Annall.  IV.  33;  das  Nähere  bei  Zell  am  a.  0,  S.  274|ff<!sund 
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meine  Einleitung  zur  Uebersetzung  von  Cicero's  Büchern  vom  Staat 
(Stuttgart  1870)  S.  35  ff.  Vgl.  auch  Henkel,  Studien  u.  s.  w.  S.  102 
f.  108  ff.  und  insbesondere  Hildenbrand  am  a.  0.  S.  533  ff.  über  die 
Lehre  des  Polybius  und  S.  542  ff.  vgl.  581  ff.  über  die  Lehre  des  Cicero.] 


§.  55. 

Hiernach  aber  leuchtet  es  ein,  dass  jede  dieser  Re- 
gierungsformen für  die  verschiedenen  Thätigkeiten,  welche 
der  Staatszweck  verlangte,  ganz  anders  gebildeter  Organe  be- 
durfte; und  es  ist  für  die  Geschichte  des  griechischen  Staats- 
lebens im  Gegensatze  des  römischen  bezeichnend,  dass  hier 
eben  die  Theilnahme  an  den  bestehenden  Behörden  und  Ge- 
walten den  Gegenstand  der  Parteikämpfe  bildet,  während  in 
Griechenland  jeder  Sieg  einer  Partei  über  die  andere  sofort 
auch  eine  neue  Constitution  und  Gesetzgebung  zur  Folge  hat1). 
Wohl  bietet  bereits  die  homerische  Königsverfassung  drei 
Factoren  dar,  auf  deren  organischem  Zusammenwirken  die 
Existenz  des  Ganzen  beruht,  und  die  uns  deshalb  auch  in  der 
Mehrzahl  der  späteren  Staatsformen  als  Beamte,  Rath  und 
Gemeinde  irgendwie  ausgeprägt  begegnen;  aber  selbst  abge- 
sehen von  der  Entartung,  die  alle  Gewalten  iir  einer  einzigen 
Behörde  vereinigt,  ist  jene  Dreizahl  so  weit  entfernt,  der  Drei- 
zahl der  Gewalten  einfach  zu  entsprechen,  dass  der  Wechsel 
der  Regierungsformen  und  ihr  Verhältniss  zu  einander  haupt- 
sächlich gerade  auf  der  verschiedenen  Vertheilung  der  Ge- 
walten unter  jene  Factoren  und  der  daraus  hervorgehenden 
verschiedenartigen  Zusammensetzung  der  letzteren  beruht; 
und  je  mannichfaltiger  daneben  die  Abstufungen  sind,  die  jene 
Regierungsformen  selbst  darbieten,  desto  weniger  gewähren 
sie  ein  gemeinschaftliches  Bild  für  ihre  Organismen,  deren 
Mischungen  und  Uebergänge  sich  kaum  durch  Combination 
erschöpfen2),  geschichtlich  aber  nur  vereinzelt  und  mangelhaft 
nachweisen  lassen3).  Ob  die  Behörden  durch  Wahl  oderLoos, 
auf  längere  oder  kürzere  Zeit,  in  geringerer  oder  grösserer 
Anzahl  bestellt  wurden,  ob  dem  Alter  oder  dem  Vermögen  ein 
Einfluss  auf  bürgerliche  Rechte  eingeräumt  wird  oder  nicht4), 
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ob  die  Gemeinde  selbst  nur  aus  Vollbürgern  oder  aus  der 
ganzen  Volksmenge  bestellt 5),  ist  eben  so  verschieden,  wie  die 
Bestimmung,  ob  die  Beamten  selbständig  richten6)  oder  ihre 
Urtheile  der  Berufung  an  eine  höhere  Gerichtsbarkeit  unter- 
liegen, ob  der  Rath  oder  die  Volksgemeinde  die  höchste  Staats- 
gewalt ausübt,  ob  jener  die  eigentliche  Regierungsbehörde 
oder  nur  ein  vorberathender  Ausschuss  dieser  ist;  und  wenn 
auch  von  diesen  Alternativen  die  erstere  immer  mehr  den 
aristokratischen,  die  letztere  den  demokratischen  Charakter 
trägt,  der  sich  dann  auch  wohl  in  den  abweichenden  Amts- 
titeln ausspricht 7),  so  weist  uns  doch  dieses  Verhältniss  selbst 
vorzugsweise  auf  die  Betrachtung  des  organischen  Kreislaufs 
der  genannten  Hauptregierungsformen  an 8),  in  welchen  wenig- 
stens der  Maassstab  und  Schlüssel  zu  der  Fülle  aller  einzelnen 
Erscheinungen  enthalten  ist. 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  1.  5:  KQog  yccg  rag  itolix&iag  xovg  vofiovg 
dsi  xi'&FM&ca  neu  xiQsvxai  navxsg,  all'  ov  rag  nolixslag  Ttqbg  xovg 
vöfiovg:  vgl.  III.  6.  13;  auch  Plat.  Legg.  V,  p.  735  A:  iaxov  yctQ  drj 
dvo  TtolixELCtg  si'dr],  xo  (.ihv  agxcov  KaxaoxdosLg  Eytaoxoig,  xo  ds  v6[ioi 
xaig  dg%atg  cLnodo&hxsg,  und  mehr  hei  Wachsniuth  I,  S.  328  fgg. 

2)  Aristot.  IV.  11.  fgg.,  VI.  1  fgg.  Eine  eigen thümli che  Combi- 
nation,  die  allerdings  auch  Aristoteles  IV.  11.  3  bereits  erwähnt,  ist 
uns  erst  jetzt  durch  Inschriften  näher  gerückt,  die  övvaq%Lai,  in  welchen 
sämmtliche  Beamte  vereinigt  ein  Eathscollegium  bilden;  vgl.  Gerhard's 
Archäolog.  Anzeiger  1853,  S.  382  oder  Vischer,  Inscr.  Spartt.  p.  7  und 
desselben  Archäologisches  und  Epigraphisches  (Basel  1854.  4.)  S.  13, 
auch  Gervasio  Medaglie  di  Dalvon  p.  12.  [S.  nun  Kangabe,  Antiquites 
Vol.  II.  nr.  704  und  dazu  die  Erklärung  von  Bangabe  S.  300.] 

3)  Ausser  der  gelehrten  Sammlung  des  Stoffs  bei  Tittmann  S. 
335—518  und  Pastoret,  hist.  de  la  legisl.  T.  VII  fgg.  vgl.  hierüber  die 
Tabelle  bei  Kortüm,  hellen.  Staatsv,  und  Poppo,  Proleg.  Thucyd.  I.  2, 
p.  48-56,  93—97;  ferner  Heeren  III.  1,  S.  256  fgg.,  Hüllmann,  Staatsr. 
S.  285—289,  und  insbes.  Wachsniuth  I,  S.  417  fgg. 

4)  Aristot.  IV,  7.  2  fgg.  10.  6  fgg. 

5)  " Vgl.  Meier  über  SwtXriata  in  Hall.  Encykl.  Sect.  I,  B.  XXXIII, 
S.  71  fgg. 

6)  Avxoyvco[iov8g,  Aristot.  II.  6.  16,  oder  avxoxeXsig,  Bekk.  Anecd. 
p.  449,  25,  d.  h.  dep'  cov  ov%  r\v  scpievai,  Hesyeh,  I,  p.  630. 

7)  Aristot.  VI.  5.  13:  xqlcov  d'  ovgcov  ccq%covs  ecg  aiQovvxau  xivsg 
(XQ%ccg  xdg  v.vQLOvg,  vo^iocpvXd'ncov,   nQoßovXcov,   ßovlTjg,  ol  {lbv  vopo- 
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cpvXaHEq  äQiGT0Y.QaTi%6v1  6XiyctQ%iyibv  cf  öl  TZQoßovloi,  ßovXrj  dt  dV/flOtt- 
xov:  vgl.  IV.  12.  8,  VI.  1.  10,  und  mehr  bei  Heeren  S.  252—255  und 
Hüllmann  S.  327—329;  über  die  irgoßo-vloi  insbes.  IV.  11.  9  mit  G.  C. 
A.  Müller,  de  Corcyr.  republ.  p.  47  und  Sebömann  p.  82;  auch  ovfißov- 
Xoi,  V.  6.  8,  auf  Lebenszeit,  Plut.  Qu  gr.  c.  4;  über  die  ßovXrj  Kortüm 

8)  Polyb.  VI.  9.  10:  avxr\  tcoXlxslcov  aveaiviiXcoGtg,  avxrj  cpv6Sa>g 
oiv.ovoi.iUi,  Katr  7]v  (lexaßccXXsi  v.cu  (.(8&i'6xctxeu  neu  nuXiv  stg  avxä  v.a- 
xavxä  xa  v.ctxa  zag  noXtrsiag  %.  x.  X.  [Nach  Polybius  geht  die  reine, 
absolute  Monarchie  in  die  Tyrannis  über,  diese  dann  in  Aristokratie, 
welche  in  Oligarchie  alsdann  ausartet;  aus  dem  Missfallen  des  Volkes 
an  dieser  Form  geht  die  Demokratie  hervor,  welche  dann  wieder  in 
Ochlokratie  ausartet:  aus  dieser  kann  ein  Einzelner,  ein  thatkräftiger 
Mann  das  Volk  befreien;  indem  er  dann  König  oder  Tyrann  wird,  be- 
ginnt der  Kreislauf  von  Neuem,  und  diesem  steten  Wechsel  kann  nur 
durch  eine  gehörig  gemischte  Verfassungsform  (s.  §.  54)  entgegengetreten 
werden.  Dieser  Ansicht  folgt  auch  Cicero  De  rep.  I.  44,  wo  Scipio 
diesen  Kreislauf  schildert  und  mit  den  Worten  schliesst:  „Sic  tauquam 
pilam  rapiunt  inter  se  reipublicae  statum,  tyranni  ab  regibus,  ab  iis 
aut  prineipes  aut  populi;  a  cjuibus  aut  factiones  aut  tyranni:  nec  diutius 
unquam  tenetur  idem  rei  publicae  modus".]  Die  Aufeinanderfolge  be- 
stimmt inzwischen  Aristoteles  III.  10.  7  und  8  besser  so:  Monarchie, 
Aristokratie,  Politeia,  Oligarchie,  Tyrannis,  Demokratie,  über  die  Ur- 
sachen der  Abweichung  s.  K.  W.  Nitzsch,  Polybius,  Kiel  1842.  8.,  S.  21 
und  Gravenhorst,  de  saeculi  Polybiani  ingenio,  Gott.  1844.  4.,  p.  12. 

§■  56. 

Dass  die  erbliche  Monarchie,  wie  sie  §.  8  nach  den 
homerischen  Gedichten  geschildert  ist,  überall  die  älteste 
Regierungsform  in  Griechenland  gewesen  sei,  ist  überein- 
stimmende Angabe  aller  Schriftsteller1);  eben  so  gewiss  aber 
ist  es  auch,  dass  dieselbe  namentlich  in  der  Odyssee  bereits 
Spuren  eines  Verfalls  zeigt2),  in  dessen  Folge  in  den  meisten 
Gegenden  schon  bald  nach  dem  Heraklidenzuge  die  Aeltesten 
und  Häuptlinge,  die  dort  zunächst  den  Rath  des  Königs  bil- 
den3), die  wirklichen  Erben  seiner  Macht  und  Hoheit  wurden4). 
Wenn  ein  Land  mehrere  Könige  zählt,  von  welchen  der  re- 
gierende nur  als  Erster  unter  seines  Gleichen  dasteht5),  wenn 
das  Recht  der  Erbfolge  nicht  mehr  als  selbstverstanden  ge- 
sichert ist 6),  wenn  der  König  selbst  den  Einfluss  der  adligen 
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Geschlechter  fürchten  muss 7),  so  bedarf  es  nicht  erst  des 
Erlöschens  der  Dynastie,  um  den  Untergang  des  Königthuins 
herbeizutühren,  der  jedenfalls  als  vollendet  zu  betrachten  ist, 
sobald  die  rechtliche  Unabhängigkeit  desselben 8)  in  eine  Ver- 
antwortlichkeit gegen  Volk  oder  Adel  übergeht.  Dass  über 
Thronstreit  letztere  entschieden,  versteht  sich  von  selbst9), 
und  selten  mag  diese  Entscheidung  anders  als  gegen  das 
Opfer  wesentlicher  Rechte  gewährt  worden  sein;  aber  auch 
ausserdem  scheint  das  Königthum  den  Zauber  seiner  Würde 
frühzeitig  durch  Missbrauch  seiner  Befugnisse  verscherzt  zu 
haben10);  und  die  Klagen,  die  bereits  Hesiodus  offen  über 
seine  Habsucht  und  Bestechlichkeit  führt sind  nur  die 
Vorboten  der  allgemeinen  Ungunst,  die  entweder  durch  Ge- 
walt 12)  oder  durch  die  Macht  der  öffentlichen  Meinung  selbst 
seinen  Sturz  herbeiführte  l3).  Dass  ein  kurzer  Sieg  wie  bei 
Phidon  von  Argos  (§.  33)  in  diesem  Kampfe  die  Monarchie 
zu  unumschränkter  Tyrannis  steigerte,  war  eine  Ausnahme; 
auch  wo  die  Dynastie  mit  erblicher  Berechtigung  fortbestand, 
mussten  sick  ihre  Mitglieder  mit  der  Stellung  als  oberste 
Beamte  der  Aristokratie  begnügen  14) ;  ja  diesen  blieb  oft  nur 
der  gottesdienstliche  Kreis  ihrer  Geschäfte  übrig  J  5),  und  selbst 
der  Königsname  ward  vielfach  mit  dem  eines  Archon  oder 
Prytanis  vertauscht i6). 

1)  Paus.  IX.  1:  ßaaiXsiai  ydq  nocvxa%ov  trjg  'EXXccdog  %a\  ov  8iq- 
[lOKQUTicti  ndXai  Ka&e6T7]'K?ociv  :  vgl.  Dionys.  Hai.  V.  74  und  Müller, 
griech.  Lit.  I,  S.  51.  * 

2)  Vgl.  Tittmann  S.  75  fgg.,  Waclismuth  I,  S.  347  f gg.,  auch  Weisse, 
div.  civit.  ind.  p.  83,  und  mehr  bei  Pfaff,  Antiqu.  homer.  Marb  1848. 
8.,  p.  20  fgg, 

3)  BovXevt^qiov  sk  xcov  kqccxl'gzcov,  Dionys.  IL  12;  vgl.  oben 
§.  8,  not.  17. 

4)  Polyb.  VI.  8:  xb  [iev  xrjg  ßccaiXstccg  %cd  (tovcxQXiocg  sldog  aQÖ-r\v 
uvrjQEixo,  xb  de  xijg  ccQioxoKQUTLag  uvfi'ig  ccQxrjv  sXcc[iß(xvs  %cd  ysvsaiv: 
vgl.  Cic.  Eepubl.  I.  42  mit  Plass  II,  S.  18  und  Ulrici,  Hell.  Dichtk.  I, 
3.  309  fgg. 

5)  BccGLXovvcizog,  Iliad.  IX.  63;  vgl.  die  ßocoiXrjsg  in  Ithaka  Odyss. 
I.  394,  bei  den  Phäaken  VIII.  390,  in  Eleusis  H.  Demet.  474  fgg.  mit 
Tittmann  S.  66  und  Schömann  p.  64.  Vgl.  auch  Plutarch.  Virtutt, 
Mul.  16. 
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6)  Odyss.  I.  386-402,  XXIV.  483.  545;  vgl.  Nitzsch,  erkl.  Anmerk. 

1,  S.  62,  Terpstra,  Antiqu.  hom.  p.  66.    Nicol.  Daniascen.  3,  p.  388. 

7)  Odyss.  XIII.  121. 

8J  Dio  Chr.  III.  43:  ßaciXeCa  de  dvvnev&vvog  dgxrj,  o  de  vbfiog 
ßaaiXecog  ööyfia:  vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  761.  E,  IX,  p.  875  B,  auch 
Stob.  Serm.  XLVIII.  61  extr.  und  Phabor.  s.  v.  ßaoiXeia. 

9)  Paus.  IV.  10.  5:  Evqjaei:  de  ov%  ovxcov  nuidav  xbv  augE&evxa 
vnb  xov  dr^ov  v.axeXeinexo  e%eiv  xr)v  dgxrjv  n,  x.  X. 

10)  Plat.  Legg.  III,  p.  683  E :  ßaaiXeia  die  v,axaXvexai,  rj  %ai  xig 
ccQxrj  nänoxe  v.axelv$r\  {icov  vnb  xivoov  aXXwv  rj  oepaiv  avxoSv;  vgl.  p. 
691  A,  IX,  p.  875  B,  Aristot.  Politic.  V.  8.  22;  Polyb.  VI.  4.  8,  7.  3-8. 

2,  und  insbes.  auch  Dionys.  Hai.  V.  74,  der  in  wenigen  Zeilen  mehr 
sagt  als  Grote  III,  p.  10  fgg.  auf  vielen  Seiten:  dg'ga[ievcov  de  rivcov  ev 
zeug  i^ovciuig  izXrfli[LsAsiv  v.al  v6[ioig  [iev  oXi'ya  %Qco[ievcov,  xaig  d' 
avxojv  yvcöuaig  xd  noX?.d  diOLv.ovvxcov,  dvo%eoüvavxeg  oXov  xo  ngdypa 
ov  noXXol  v.axeXvGuv  aev  xa  ßaatXixu  noXixev\Laxa  vofiovg  de  ttuxaGxrj- 
Gtt[ievoi  %al  dgxdg  dnodeiäavxeg  xuvxaig  e%gavxo  xeov  ncXsccv  cpvXa%uig. 

11")  dcüQOcpayoL  ßuciX-rjeg,  Hesiod.  e.  %.  rj.  39;  vgl.  261  und  die 
Cyrenäer  bei  Diodor.  Fgm.  1.  VIII.  30:  rovg  de  voxegov  del  xvgavvi- 
xcoxegov  dvvaoxevovxag  e'%idionoi7\Ga<s%ai  \iev  xdg  drjaoGiovg  ngooodovg, 
hliycaariGui  de  xrjg  ngbg  xo  fteiov  evceßeCag. 

12)  In  Megara  Paus.  I.  43.  3:  xovxov  xov  dvdgbg  dnoftavövxog 
vnb  EavdCovog  diu  nXeove'^iav  v.al  vßgiv  ßv.6iXeve6%ui  \lev  ovxexi  vnb 
evbg  edö'Aei  üqiiGiv,  elvu.i  de  dgxovxag  atgexovg  Hai  gvu  fiegog  d-Aoveiv 
dXXrjXav:  in  Arkadien  VIII.  5.  13:  %azeXL&coGav  ydg  v.al  xovxov  oi 
Aguddeg,  cpcogdcavxeg  dcooa  ix  Accv.edca'povog  eiXrjcpoxa  .  .  .  avxrj  de  i\ 
ddiv.iu  v.al  xo)  yevei  xo)  anb  KvipeXov  navxl  nageGyev  aixiav  navG&rj- 
vai  xrjg  dgxrjg:  in  Cirrha  Plut.  Qu.  gr.  c.  13:  xuxuXevGuvxeg  OivoxXov 
xbv  ßaciXeu:  in  Samos  c.  57:  xeov  yeeo[xogeov  exövxcov  xr)v  ßuGiXeiav  (iexä 
xtjv  zlr}u,oxeXovg  Gcpayrjv  hui  xr)v  xaxdXvGiv  xrjg  inetvov  (iovc4gxi'ctg. 

13)  Die  Achäer  PolyB!  II.  41 :  v.a.xa  xb  Gvvex^g  KCita  T0  y^vog 
eeog  Slyvyov  ßaGiXev&evxeg,  {texcc  xavxa  dvGageGxr\Gavxeg  xolg  xov  ngoei- 
gr^evov  naiGiv  eni  xcß  (ir)  vo^i^icog  aXXd  deGnoxweeig  avxeov  ccqx^iv, 
\iexeGXK\Guv  eig  dr^ov.gaxixrjv  xrjv  noXixeiuv :  die  Thebaner  Pau3.  IX. 
5.  16:  xo  de  evxev&ev  dioc  nXeiövoav  noXixeveG%a.i  firjd'  an  avdgbg  evbg 
rjgxrjG&ai  xa  ndvxa  apeivov  eepuivexo  xolg  ®rjßai'oig:  die  Argiver  das. 
II.  19.  2:  'AgyetoL  de  axe  iGr\yogiav  kul  xo  avxövoaov  dyancSvzeg  ev. 
naXaioxaxov  xa  xi\g  i^ovci'ag  xeov  ßaciXecov  ig  eXuxiGxov  ngoiqyayov,  ag 
MrjöowL  ...  ro  ovofia  Xeicp&rjvai  xrjg  ßaGÜ.eCag  uovov'  MeXxav  de  xbv 
Aay.rjdov  dev.azov  dnöyovov  Miqdcovog  xb  nagdnav  enavcev  dgxv? 
naxayvovg  6  drjiiog. 

14)  Paus.  IV.  5.  10:  xovg  ydg  anb  MeXdvftov  ....  *ax  dgxccg 
(iev  dcpeü.ovxo  6  drjpog  xrjg  e^ovoiag  xb  noXv  nai  dvxl  ßu6iXuag 
uexeoTrjGuv  ig  dgxr)v  vnev&vvov :  vgl.  die  verantwortlichen/  ßaaXeig 
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in  Cyme  Plut.  Qu.  gr.  3  und  den  ähnlichen  Vorschlag  Plat.  Epist.  VIII, 
p.  335  E. 

15)  Aristot.  Politic.  III.  9.  8:  voxsqov  8s  rck  [isv  avxcov  TtaQisvxav 

XCOV    ßcCGllscOV,     XU    8h    XCOV    0%XcOV    TCaqaiQOV^SVCOV    SV    [ISV    XUig  aXXaig 

tcoXsgl  ftvotai  KuzsXsi'cpd'TjGav  xoig  ßuGiXsvGi  [.lovov:  so  in  Cyrene  Her. 
IV.  161,  in  Priene,  Strabo  VIII,  p.  590,  in  Scepsis  XIII,  p.  904,  in 
Ephesus  XIV,  p.  938,  vgl.  G.  A.  §.  66,  not.  4  u.  s.  w. 

16)  Aristot.  VI.  5.  11;  vgl.  die  korinthischen  Bakchiaden  bei  Paus. 
II.  4.  4  oder  Diodor.  Fgm.  1.  VII.  9:  oi  8'  unb  e  HQanXsovg  Bay.%i8cii, 
nXslovg  ovxsg  8iav.oGicov  y.uxsg%ov  xrjv  do%rjv,  %u\  %oivfj  (isv  TtQOSiGxiq- 
ksguv  xr\g  noXscog  unavxsg,  i|  avxcov  8s  svu  %ux  sviavxbv  r\qovvxo 
TtQvxaviv,  og  xr\v  xov  ßuGilscog  sl%s  xu^lv,  und  mehr  bei  Müller  in 
Böckh's  Expl.  Pind.  p.  476,  der  selbst  für  Sparta  an  Charon's  novxuvsig 
7}  ccQxovxccg  xcov  AuKs8ai{iovi'ow  bei  Suidas  III,  p.  658  erinnert;  im 
Allg.  aber  van  Dale,  Diss.  IX,  p.  389  fgg..,  Blanchard  in  Hist.  de  TA. 
d.  Inscr.  VII,  p.  57  fgg.,  Periz.  ad  Aelian.  IX.  39,  Morisani,  Inscr. 
Eegin.  p.  274  fgg.,  Hüllmann,  Staatsr.  S.  289,  Pranke  zu  Richter's  In- 
schriften S.  277,  Schömann  p.  84.  Dass  übrigens  auch  diesen  noch  Ge- 
walt genug  blieb,  um  sie  zu  missbrauchen,  lehrt  Aristot.  V.  4.  5.  [Vgl. 
unten  §.  127,  not.  4.] 


§.  57. 

Hiermit  war  übrigens  zunächst  nichts  weniger  als  ein 
Uebergang  der  Staatsgewalt  an  die  Gesammtheit  des  Volkes 
als  solche  gegeben;  selbst  wo  ein  drj^iog  als  Rechtsnachfolger 
des  Königthums  genannt  wird,  bezeichnet  er  nur  die  herrschende 
Nation,  die  wie  bei  den  Doriern  doch  den  unterthänigen  Lan- 
desbewohnern gegenüber  eine  erbliche  Aristokratie  bildet J) ; 
und  andere  Angaben  beschränken  diese  Herrschaft  geradezu 
auf  den  kriegerischen  Theil  des  Volkes  und  namentlich  die 
Bitter2),  in  welchen  wir  eben  nur  die  Nachkommen  jener 
homerischen  Häuptlinge  und  Heroen  erkennen  dürfen.  Denn 
in  diesem  Begriffe  sind  bereits  die  Hauptgrundlagen  der  ge- 
schichtlichen Aristokratie  enthalten,  zu  welcher  jene  jedenfalls 
den  Keim  bilden :  die  Begüterung,  die  auch  später  wesentliche 
Bedingung  des  Reiter-  und  schweren  Fussdienstes  war3),  und 
die  persönliche  Tüchtigkeit,  agerrj,  hinsichtlich  welcher  damals 
bürgerliche  und  kriegerische  Tugend  noch  nicht  getrennt  wer- 
den4); und  dass  dieses  Beides  dann  wieder  zugleich  als  un- 
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zertrennlich  von  dem  Adel  der  Geburt  galt  %  lag  eben  so  tief 
in  den  Zuständen  jener  älteren  Zeit  begründet,  wo  alles  Ver- 
mögen noch  einzig  auf  dem  dauernden  Grunde  vererblichen 
Landbesitzes  ruhete,  Tüchtigkeit  aber  bei  den  beschränkten 
Formen  des  geselligen  Lebens  gleichfalls  mehr  angeerbt  als 
angeeignet  werden  zu  können  schien15).  Ja  selbst  was  jene 
Zeit  höhere  Bildung,  TtaidsCa,  nannte,  Fertigkeit  im  Ge- 
brauche der  Waffen  und  die  praktische  Erbweisheit,  der  die 
natürliche  Bedegabe  ihren  Stoff  entlehnte,  konnte  sich  nur 
Lei  den  edlen  Geschlechtern  finden,  welchen  der  Ertrag  ihrer 
■  verpachteten)  Güter  eine  ritterliche  Müsse  gewährte,  während 
das  Landvolk  von  seiner  Arbeit  eben  so  wenig  Zeit  zu  krie- 
gerischen Uebungen  als  zu  Staatsgeschäften  übrig  behielt7); 
und  so  wird  auch  jene  höhere  Bildung  nicht  bloss  als  Be- 
gleiterin, sondern  geradezu  als  charakteristisches  Merkmal  der 
Aristokratie  aufgeführt 8). 

1)  Antiqu.  Lac.  p.  35  fgg. 

2)  Aristot.  Politic.  IV.  10.  10:  v.cu  tj  Ttqcoxr\  öz  TtoXiz&ia  iv  ro-.g 
Eü.rjGiv  iyivszo  Uczu  zag  ßc/Gusiag  ex  zcov  7to/.suovvzojv,  r\  alv 
ÜQ'/Jt?       ™v  tnnstov.  vgl.  Poll.  "VI.  197  und  mehr  bei  Weisse  p.  100 
fgg.  und  TJlrici,  Dichtk.  II,  S.  194  fgg. 

3)  Aristot.  VI.  4.  3  und  4;  Tgl.  IV.  3.  2:  Siotcsq  in]  x&v  uq%c.lcöv 
yqovcov  occag  nö'f.hGiv  iv  zotg  imtoig  ^  övvauig  rjv,  oXiyctQ%Cai  tio:qcc 
zovzoig  rpav.  mit  TVachsmuth  I,  S.  388,  und  über  inTcoxqoyla  im  Allg. 
(o  zcov  c vdcauovcGzuzcov  toyov  bGZL,  rfuv/.og  ö  ovdslg  clv  7toirtG&is, 
Isoer.  de  bigis  §.  33)  [Herod.  VI.  35.  126,  Plutarcb.  Vitt.  Acibiad.  c. 
XI  und  dazu  meine  Note  p.  117]  L.  Bos,  Observ\  misc.  p.  62  und 
Spanheim,  ad  Aristopb.  Nubb.  13.  insbes.  in  Cyme  Heracl.  Pol.  c.  11 
und  die  Hippoboten  in  Chalcis  bei  Her.  V.  77  [und  dazu  meine  Note 
Vol.  III,  p.  145]  mit  Ignarra,  de  phratriis  p.  219  und  Pfiugk,  Euboic. 
p.  27  fgg. 

4)  'AoiGzoy.oaxiug  oqog  ecQ&zrj,  Aristot.  IV.  6.  4:  vgl.  IIL  11.  11  und 
IV.  5.  11:  onov  rj  noUzEia  ßlsnzi  stg  xs  n/.ovxov  v.cu  ocqcztjv  v.ul  Srj- 
fiov,  avzr]  ao  ig  zov.q  uz  iv.r\  iozi:  aber  auch  schon  Hesiod.  e.  %.  313: 
nt.ovzco  d  ugszi]  mal  v.vdog  OTtrjOEi: 

5)  Aristot.  IV.  6.  5:  rj  yuo  zvyivtiu  sgzlv  uQ%uiog  n?.ovzog  v.u\ 
uoizi]:  vgl.  V.  1.  3  und  die  griechische  Ansicht  vom  Adel  im  Allg.  bei 
dems.  Rhet.  II.  15  und  Stob.  Serm.  LXXXVI-XC  mit  Floret:  la  noblesse 
chez  les  Grecs  formait-elle  dans  l'etat  un  corps  distinet  et  separe?  in 
M.  de  Toulouse  IV,  p.  125  fgg.  und  Welcker,  ad  Theogn.  p.  LIX  fgg.  — 
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Ahnenstolz  (iitxd  Tiänitot)  noch  in  Athen;  Plat.  Thcaet,  p.  174  TC;  vgl. 
Becker,  Char.  I,  S.  73. 

6)  Eiv.bg  ydg  s|  dya&cov  dya&bv  xal  rbv  ovzoi  tqacpivza  ovzco 
'stvat,  Aristot.  Rhet.  I.  9.  33;  vgl.  Politic.  I.  2.  19,  III.  7.  7,  Rhetor. 
ad  Alex.  XXXV.  4,  Plat.  Alcib.  I,  p.  120  D,  Eepubl.  III,  p.  415  A, 
Menex.  5,  p.  237  A:  dya&ol  ds  lyhovzo  did  z.b  cpvvai  e|  dya&cov'  zi-jv 
svyh'Eiav  ovv  nqcozov  avzoSv  iyi/m[iid^a)(isVj  und  insbes.  Cratyl.  13,  p. 
394  A:  hGza.i  ydq  Ttoz'  in  ßaGilicog  ßaGilsvg  v,ai  &|  dya&ov  dyad'bg  v.al 
tu  ucclov  Koclög,  v,al  zdXlcc  ndvza  ovzcag,  bYaczov  ytvovg  szsqqv 
xoiovzov  h'nyovov  idv  {irj  zsqag  yiyvrjzai,  woraus  zugleich  hervorgeht, 
wie  diese  Vererbung,  was  Tittmann  S.  632  nicht  hätte  leugnen  sollen, 
eben  so  analog  mit  dem  körperlichen  Aeusseren  betrachtet  ward,  als 
dieses  anderseits  als  Ausdruck  der  inneren  Tüchtigkeit  galt:  acofidzeav 
coqa  (islXovorjg  dqszrjg  av&og  yoX  otovsl  nqooift-tov,  Max.  Tyr.  XXV.  2, 
vgl.  Lucr.  V.  1111  und  mehr  bei  Ruhnk.  ad  Vell.  Patcrc.  II.  69;  im 
Allg.  aber  Luzac,  Lect.  attic.  p.  88,  Ast,  ad  Plat.  Phaedr.  p.  246  B, 
Lobeck,  ad  Soph.  Ajac.  p.  471,  Boisson.  ad  Pachymer.  p.  161. 

7)  Aristot.  Politic.  III.  3.  3:  ov  ydg  oiov  z  bTtizrfizvGca  zd  zfjg 
dqszrjg  rC,covza  ßiov  ßdvavcov  7]  &r\ziv.ov\  vgl.  oben  §.  52,  not.  11  und 
Priv.  Alt.  §.  41,  not.  6. 

8)  Aristot.  IV.  6.  2:  dqiGZ0Y.qctziag  did  ro  [idXXov  dyiolov&biv 
Ttaiös.'av  Y.a.1  hvyivbiav  zotg  svnoqcozsqoLg:  vgl.  IV.  4.  1,  10.  1,  12.  7; 
Rhetor.  I.  8.  4. 

§.  58. 

Nur  aus  diesen  beschränkten  Ansichten  und  Verhältnissen 
erklärt  es  sich  dann  auch,  wie  der  Name  einer  Herrschaft 
der  Besten,  dessen  sich  später  die  Philosophie  zur  Bezeich- 
nung ihrer  idealen  Staatsverfassungen  bediente1),  geschichtlich 
auf  eine  Oligarchie  gewisser  durch  die  Geburt  bevorrechteter 
Geschlechter  angewendet  werden  konnte 2)  Denn  wenn  auch 
in  der  Aristokratie  den  obigen  Grundsätzen  zufolge  die  An-^ 
gelegenheiten  der  Gesammtheit  ohne  selbstsüchtige  Neben- 
rücksichten verwaltet  3)  und  die  Aemter  durch  Wahl  der 
Tüchtigsten4),  bisweilen  vielleicht  sogar  unter  Mitwirkung  des 
ganzen  Volkes  besetzt  wurden 5),  so  beschränkte  sich  doch 
die  Betheiligung  an  der  höchsten  Staatsgewalt  und  die  Wahl- 
fähigkeit selbst  auf  einen  engen  Kreis  von  Familien,  die  ein 
echteres  Bürgerrecht  als  die  übrigen  in  Anspruch  nahmen6) 
und  dieses  schon  in  der  Bezeichnung  ihrer  Mitglieder  als  der 
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Edlen  und  Guten  oder  Braven  im  Gegensatze  des  gemeinen 
Volkes  als  der  Schlechten  und  Feigen  ausdrückten7).  In  ihrer 
eigenen  Mitte  fand  übrigens  um  so  vollkommenere  Gleichheit 
statt,  und  ihr  enger  Kreis  bot  für  sich  betrachtet  bereits 
ganz  das  Ansehen  einer  Demokratie  dar8),  wo  Stimmenmehr- 
heit entschied9)  und  mit  derselben  Sorgfalt  und  Strenge  wie 
in  grossen  Demokratien  darüber  gewacht  ward,  kein  Ueber- 
ge wicht  eines  oder  mehrerer  Einzelner  aufkommen  zu  lassen10), 
woraus  eine  Tyrannis11)  oder  doch  eine  dwaarsCa  einiger 
Weniger 12)  zum  Nachtheile  des  Ganzen  hervorgehen  konnte. 
Ueberhaupt  war  Eintracht  unter  sich  eine  nothwendige  Be- 
dingung ihrer  Existenz ;  auch  ohne  die  Absicht  einer  Aenderung 
der  Regierungsform  musste  gekränkter  Ehrgeiz  oder  selbst- 
süchtige Anmassung  ihr  um  so  verderblicher  werden,  als  sich 
damit  der  volle  Besitz  der  Mittel  verband,  welchen  die  Aristo- 
kratie ihre  eigene  Gewalt  verdankte13);  und  selbst  Privat- 
zwiste im  Innern  der  herrschenden  Geschlechter  nahmen  einen 
politischen  Charakter  an,  der  mitunter  die  Verfassung  selbst 
gefährden  konnte  14). 

1)  Vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  6.  12,  Plat.  Menex.  p.  238  C,  Eepubl. 
IV,  p.  445  E,  VIII,  p.  545  D,  Legg.  III,  p.  681  D,  Plut.  V.  Solon.  c. 
15,  Diog.  L.  VIII.  3,  und  mehr  im  Allg.  bei  Göttling,  de  aristoeratia 
veterum  in  Act.  acad.  Jen.  1821,  p.  465  fgg.  und  A.  P.  Stanley,  on  tbe 
use  of  the  word  dQiGzoKQuzia,  im  Class.  Mus.  1846,  XIII,  p.  286  fgg., 
auch  Hüllmann,  Staatsr.  S.  111  fgg.,  der  die  geschichtliche  Aristokratie 
mit  einem  ungriechischen  Worte  Genökratie  nennt.  [In  Verbindung 
damit  auch  der  viel  besprochene  Satz  Platon's  in  der  Polit.  V.  18,  p. 
473:  eccv  \ur\  —  rj  ol  cpilöcocpoi  ßaGLlsvococtv  ev  zotig  tcoIegiv  rj  ol  ßaOL- 
lijS  ze  vvv  Xsyö^Evoi  v.al  dvvocGzca  cpiXoGorpijGcoGL  yvrjGicog  zs  kcci  ikcc- 

*VCOg  KCti   ZOVZO    Eg    ZCCVZOV   £v[l7tEG7]    dvVOZ[lLg  Z£  TtollZlKT]  'ACil  CpllOGOyCtt 
—    OVY.    EGZl    KCiXCOV  Ttttvld  ZCiig  TüÖIeGIV,    ÖOKCO    6e    OvSe  Z(ß  äv&QCöTZLVCO 

yivEi  %.  z.  X.  und  dazu  die  weiteren  Nachweisungen  bei  Ast  S.  528  vgl. 
mit  Morgenstern,  Commentt.  de  Eep.  Plat.  p.  203—213.  Brandis,  Gesch. 
d.  griech.-röm.  Philosoph.  II.  1,  S.  537.  Zeller,  Gesch.  d.  griech.  Philos. 
II.  1,  S.  577  ff.] 

2)  So  Thuc.  VIII.  64,  Aristoph.  Av.  125,  Plat.  Eepubl.  I,  p.  338  D, 
ja  selbst  euphemistisch  für  Oligarchie,  Thuc.  III.  82,  Xenoph.  Hell.  V, 
2.  7,  woraus  der  Irrthum  Luzac's,  de  Socrate  cive,  L.  B.  1796.  4.,  p. 
65—74  erhellt,  der  diese  Bedeutung  erst  von  Aristoteles  herleitet;  doch 
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spielt  sie  selbst  bei  diesem  noch  öfters  in  die  ideale  hinüber;  vgl. 
Politik  IV.  5.  10  fgg,  und  F.  Eggo,  Untergang  d.  Naturst.  S.  104. 

-  3)  Polyb.  VI.  8.  3;  vgl.  Cic.  Eepubl.  I.  42:  est  mim  quasi  regium 
id  est  patrium  consüium  popido  bene  considentium  principum,  [und  ins- 
besondere I.  35  und  daselbst  die  Sclilussworte:  „Ita  caritate  nos  eapiuut 
reges,  eonsüio  optimates,  übertäte,  populi",  so  wie  I.  34  unter  Anderem 
die  Worte:  „praesertira  cum  hoc  natura  tulerit,  non  solum  ut  summi 
virtute  et  animo  praeessent  imbecillioribus,  sed  ut  hi  etiam  parere 
summis  velint".] 

4)  Mi)  [iüvov  7tlovTi'vdr)v,  aXXoc  -nai  (xyiGTtvdrjv,  Aristot.  IV.  5.  10 ; 
vgl.  II.  8.  5,  Polyb.  VI.  4.  3,  fPlat.  de  Legg.  IX,  p.  855  C,  wo  das 
Scholium  zu  agiGXLvörjv  die  Erklärung  giebt:  koct  ixXoyrjv  v.al  cciqsgw 
zcqv  uQtozmv]  und  mehr  über  txgiGxcvdrjv,  was  freilich  selbst  wieder  oft 
nur  den  Maassstab  des  Geburtsadels  bezeichnet,  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  p. 
49,  [wo  aQLGTt'vdrjv  erklärt  wird  nat  avdgaycc&Lav  cetgezov],  Wytt.  ad 
Plut.  p.  957,  und  d.  Erkl.  zu  Longin  p.  298  Wsk. 

5)  Aristot.  IV.  11.  7  und  12.  13:  xo  d~  ?h  xlvcov  ctigsGsi  ndvrag 

UQl6TOY.QdXL%6v. 

6)  Uolixcci  yeeg  yidXXov  ol  ysvvcaoxcgoi  xeov  dysvcov,  das.  III.  7.  7. 

7)  VvO}Ql(lOl,    VmXoI  KOtyCC&öi',  ySVVCCLOL,    SG&XOL,    ßsXxiGXOL,  87CL£LK8Lg, 

im  Gegensatze  der  dsilo^  ymkoi,  novrigot,  schon  ET.  in  Vener.  131,  vgl. 
Aristot.  Politic.  IV.  6.  %  [Plat.  Polit.  VIII,  p.  569  A,]  und  mehr  bei 
Herald,  Observ.  ad  J.  A.  et  R.  p.  252  fgg.f  Kortüm  S.  14  fgg.,  Wachs- 
muth  I,  S.  822  fgg.,  insbes.  aber  Welcker,  ad  Theogn.  p.  XX  fgg.  und 
griech.  Trag.  S.  413.  470. 

8)  Aristot.  V.  7.  4:  fort  ydg  cögtcfq  dij^iog  ydr}  ol  ofioioi .  dto  nccl 
tv  xovxoig  syylyvovxai  drjficcycoyol  TtoXXccKig:  vgl.  V.  5.  4,  VI.  4,  6,  und 
Demosth.  Leptin.  §.  108;    auch  Plut.  Qu.  gr.  57:  stg  xö  ßovXfvxrjgiov 

6jlOV  XI.  TtävXCOV  XCOV  ytOi^lüQCOV  GVyXtt<d'£gO[JL£V{üV. 

9)  Aristot.  IV.  6.  4:  o  xi  av  do^y  xcß  nXzxovi  (isqsl  xcov  [iet8%6v~ 
xcöv  xrjg  noXixsi'ag,  xovx'  iGxi  kvqlov:  vgl.  IV.  3.  6  u.  Isoer.  Nicocl.  §.  14. 

10)  Aristot.  V.  7.  3:  o  yocg  stzl  xov  nXiqQovg  gyjxovGLv  ol  di^ozi- 

KOL,   TO   IGOVj    XOVX    ETtl  XCOV  OtXOl.COV  OV   (IOVOV    ÖlKCCLOV  OiXXoC  Y.Cx\  GV{lCpS- 

qov  sqtlv:  vgl.  5.  2  u.  8:  y.<xxciXvgvxcil  dz  %cd  oxav  Iv  oXLyccQxCa  cxXXrjv 
üli.yciQiCav  sfiTtoicoGLv,  auch  Rhet.  ad  Alex.  II.  9  und  Schleiermacher  a. 
a.  O.  S.  22. 

11)  Aristot.  V.  10.  4:  ncci  stg  xvgccvvida  [iszccßciXXsL  s£  oliyccg- 
%iag  k.  x.  I. 

12)  So  heisst  eine  Tyrannis  von  Mehreren,  die  z.  ß.  Thue.  III.  62 
geradezu  der  oXLyag%ba  tcovo^og  entgegensetzt.  Vgl.  IV.  78,  Andoc.  de 
reditu  §.  27  (von  den  XXX  in  Athen;  s.  Wachsmuth  I,  S.  640),  Plat. 
republ.  VIII,  p.  544  D,  Xenoph.  Hellen.  V.  4.  46,  Isoer.  Paneg.  §.  105, 
Aristot.  Pol.  IV.  5.  1,  V.  2.  4;  5.  9,  6.  8,  und  dazu  Kortüm  S.  19,  Titt- 
mann S.  365,  Wachsmuth  I,  S.  824. 

h.  r.  IG 
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13)  Aristot.  Pol.  V.  1.4:  oxs  (?'  ov  ngog  xrjv  v.adsßri^yiVLKv  ttoai- 
xsiav  (gt(xglc(£ovci)  ...  di  avtoyv  <9'  slvai  ßovlovxca,  tavxriv,  otov 
6\iyciQ%i'v.v  tJ  [.iovccQ%i'av\  vgl.  Tliuc.  VITT.  89:  navxsq  yeeg  ctvdrjiiFQOv 
d^LOvßLV,  ov%  onoig  i'fioi,  allcc  xul  nolv  ngoixog  avxbg  i-MKGxog  s'ivai: 
Plat.  Legg.  IV,  p.  710  E:  nlstaxoi  yag  iv  cxvxij  dwacral  yCyvovxvi. 

14)  Aristot.  Pol.  V.  3.  2;  7.  5. 

§.  59. 

Doch  alles  dieses  sind  Schicksale,  welche  die  Aristokratie 
mit  der  Oligarchie  gemein  hatte,  ja  die  sie  meistens  erst 
nach  ihrem  Uebergange  in  diese  trafen;  die  allgemeinste  und 
wichtigste  Ursache  unter  allen,  die  Aristoteles  als  verderblich 
für  die  Aristokratie  nennt,  ist  eben  dieser  Uebergang  in  die 
Oligarchie  selbst:  wenn  die  Geschlechter  aufhörten,  Gesetz 
und  Herkommen  und  das  gemeine  Wohl  in's  Auge  zu  fassen1), 
und  indem  sie  nur  für  ihr  Interesse  zu  sorgen  anfingen,  auch 
das  Volk  nöthigten  seinerseits  auf  seinen  eigenen  Vortheil 
bedacht  zu  sein  2).  Eine  solche  Trennung  des  Staats  in  zwei 
feindlich  gesinnte  Theile,  oder  vielmehr  in  ein  abgeschlossenes 
Gemeinwesen  von  Unterdrückern  und  einen  rechtlosen  Haufen 
von  Unterdrückten3),  musste  übrigens  selbst  in  denjenigen 
Ländern,  die  nie  ein  fremdes  Joch  getragen,  nie  ausländische 
Eroberer  zu  Bewohnern  erhalten  hatten,  die  Natur  der  Ver- 
hältnisse selbst  allmählich  herbeiführen;  namentlich  wenn  die 
Geschlechter,  um  die  Reinheit  der  Abstammung  als  den 
alleinigen  Grund  ihrer  Berechtigung  zu  erhalten4),  sich  nur 
unter  sich,  ja  lieber  mit  fremden  Adligen,  als  mit  ihren 
plebejischen  Mitbürgern  verschwägerten;  wo  dann  bereits  eine 
der  wichtigsten  Rechtsgemeinschaften,  die  nach  griechischer 
Ansicht  das  Mitbürgerthum  bezeichneten,  das  conubium, 
smya^iCa 5),  wegfiel.  Inzwischen  war  doch  hier  der  Plebejer 
immer  noch  freier  Besitzer  seiner  Hufe,  und  die  Geschlechter 
ihm  von  Alters  her  stammverwandt,  ja  als  Nachkommen  seiner 
Könige  und  Heroen  der  mythischen  Zeit 6)  für  ihn  fortwährend 
mit  einem  gewissen  Glänze  von  Heiligkeit  umgeben;  oder 
wenn  später  dieses  ideelle  Princip  der  Berechtigung  hinter 
dem  mateiiellen  des  Reichthums  zurücktrat7);  so  ging  auch 
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die  erbliche  Oligarchie  nicht  selten  in  Timokratie  über,  und 
näherte  sich  damit  der  Demokratie  insofern,  als  sie  den  Zu- 
gang zur  Theilnahme  an  der  höchsten  Staatsgewalt  jedem 
eröffnete,  den  das  Maass  seiner  Schätzung  (rl^fta,  census) 
den  Höchstbegüterten  gleichstellte8). 

1)  Aristo!  Pol.  V.  6.  3:  dux  xr\v  sv  cxvxrj  xy  noXixsia  xov  dwccioi' 
TtccQaßccoiv,  vgl.  III.  10.  8 :  stiel  8s  xsiQOvg  yiyv6(isvoi  s  %  q  rj[i  cc  xl £o  v  x  o 
anb  xmv  xoivcov,  evxev&sv  no&sv  svXoyov  ysvsöQ'ai  xug  6liyaQ%iag\ 
auch  Theogn.  43  und  Polyb.  VI.  8.  4.  [Diesen  Uebergang  der  Aristo- 
kratie in  eine  Oligarchie  der  Eeichen  schildert  Cicero,  de  republ.  I.  34.] 

2)  Cic.  rep.  I.  32:  faeülimam  autem  in  ea  re  publica  esse  con- 
cordiam,  ubi  idem  conducat,  omnibus\  ex  utilitatis  varietatibus,  cum, 
aliis  aliud  expediat,  nasci  discordias. 

3)  Plat.  Rep.  VIII,  p,  551  D :  [itav  dXXoc  8vo  ccväy%ri  sIvccl  xr\v 
zoLCivxrjv  koIlv,  xrjv  (isv  Ttsvrjxcov,  xr)v  8s  tcXovolcov  n.  x.  X.,  vgl.  IV,  p, 
423  A,  Legg.  IV,  p.  712  E,  und  mehr  oben  §.  54,  not.  12. 

4)  Wie  z.  B.  die  Bakchiaden  in  Korinth,  Herod.  V.  92,  §.  1  und 
daselbst  die  Worte:  ovxol  Bauxiccdai  KuXsofisvoL  svsfiov  xrjv  tcoXlv' 
s8  l8  0  6  ccv  8  s  zccl  rjy  ovxo  s'E,  dXXrjXcov  und  dazu  meine  Note  Vol. 

III,  p.  175;  vgl.  Tittmann  S.  361,  und  im  Allg.  Theogn.  v.  183  fgg. 

5)  Aristot.  Pol.  III.  5.  12  u.  14. 

6)  S.  Feodor  Eggo  a.  a.  0.  S.  108  u.  115.  Daher  die  patronymi- 
schen  Bezeichnungen  vieler  dieser  herrschenden  Geschlechter;  vgl. 
Wachsmuth  I,  S.  382  fgg.  und  407  fgg. 

7)  Später  nämlich  ist  allerdings  Reichthum  allein  hervorstechender 
Zug  und  charakteristisches  Merkmal  der  Oligarchie,  7tXovxiv8rjv  alleini- 
ger Maassstab  der  Theilnahme  an  Kechten  und  Würden.  2%sSbv  yccg, 
sagt  Aristot.  Pol.  IV.  6.  4,  naqa  xoig  nXsiGxoig  ol  svnoqoL  zcov 
hccXcqv  Huya&cov  douovai  y.uxe%slv  %c6qav:  vgl.  auch  Lucret.  V.  1112 
fgg.  und  Cic.  de  Republ.  I.  34:  verum  hunc  Optimum  statum  pravis 
hominum  opinionibus  eversum  esse  dicunt,  gui  ignoratione  virtutis  — 
opulentes  liomines  et  copiosos,  tum  genere  nobili  natos,  esse  optimos 
putant;  im  Allg.  aber  Plat.  Politic.  p.  301  A,  Republ.  VIII,  p.  550  C, 
[und  daselbst  die  Worte:  xrjv  drtb  xi[irj[iccxcöv  tcoXlxslccv,  sv  rj  ol  (isv 
nXovaioL  aq%ov6i,  nsvrjxi  8s  ov  [isxsoxlv  dq%rjg'],  Aristot.  Pol.  II.  8.  5, 

IV.  6.  4,  VI.  1.  11,  und  dazu  Wachsmuth  I,  S.  389  fgg.  Daher  kann 
hier  auch  zwar  nicht  der  abfe,  wohl  aber  der  ßuvavöog  Bürger  sein, 
Aristot.  Pol.  III.  3.  4;  vgl.  Her.  II.  167:  rjyaaxa  8s  Koqlv&ioi  ovovxm 
xovg  %siQOxs%vag.  [S.  Privatalterth.  §.  41,  not.  8  ff.] 

8)  S.  die  verschiedenen  Abstufungen  der  Oligarchie  bei  Aristot. 
Pol.  IV.  5.  1  mit  Campe  in  Schneidewin's  Philologus  VII,  S.  268  und 
über  die  Timokratie  {unb  xi^rj^dzcov  itoXixsCu,  Plut.  V.  Thes.  c.  27) 
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Wessel.  adDiodor.  XVITI.  16,  Hüllmann,  Staatsr.  S.  101-107;  DelwarJe 
].  c.  p.  225—228.  Bei  Plato  heisst  sie  geradezu  Oligarchie;  was  er 
Timofcratie  nennt  (VIII,  p.  515  C),  ist  Herrschaft  des  Ehrgeizes  (ro  ~ 
(pü.or'fiov);  Aristoteles  nennt  sie  oliyao^'a  rtolixiv.i^  Pol.  IV.  11.  6, 
vgl.  VI.  4.  1;  in  Eth.  Nie.  VIII.  10.  1  aher  lässt  er  sie  geradezu  die 
Stelle  der  noXiTst'a  einnehmen.  S.  Tittmann  S.  663  und  de  jure  magg. 
p.  10.    Synonym  ist  bei  Xenoph.  M.  S.  IV.  6.  12  nlovvoY.Qan'a. 

§•  co. 

Ganz  'anders  und  noch  bei  weitem  drückender  aber 
niussten  sich  die  Verhältnisse  in  den  Staaten  gestalten,  wo 
fremde  Eroberer  und  ihre  Nachkommen  an  die  Stelle  der  an- 
gestammten Herren  des  Landes  traten  1).  Mochten  diese  auch 
bisweilen  den  alten  Landesadel  in  ihre  Geschlechter  aufneh- 
men2), so  trat  doch  das  Volk  zu  ihnen  in  eine  unbedingte 
Abhängigkeit,  die  um  so  tiefer  empfunden  werden  musste,  als 
die  Besiegten  trotz  aller  reellen  Schmälerung  ihrer  Rechte 
und  ihres  Besitzthuines  gewöhnlich  doch  noch  den  Namen 
der  Freiheit  und  damit  die  nie  ruhende  Erinnerung  und  die 
dauernden  Ansprüche  an  das  alte  "Recht  und  Herkommen  be- 
hielten. An  ein  gemeinschaftliches  Interesse  Aller  konnte 
hier  kaum  ein  Gedanke  sein,  da  die  Schroffheit  des  Abstan- 
des  die  beiden  Theile  fortwährend  als  zwei  verschiedene 
Tölker  auseinander  hielt,  die  nicht  selten  sogar  verschiedene 
Gesetze  und  Einrichtungen  hatten.  Was  den  herrschenden 
Theil  betrifft,  so  besass  er  in  seinem  Innern  hier  und  da 
selbst  wieder  noch  die  alten  Formen  einer  Königs-  oder  Ge- 
schlechterherrschaft; bisweilen  aber  hatte  er  sich  schon  frühe 
zu  einer  eben  so  reinen  Demokratie  entwickelt,  als  er  gegen 
die  Unterjochten  eine  vollendete  Oligarchie  darstellte3}.  Durch 
das  Recht  der  Eroberung  waren  die  Sieger  Herren  des  ge- 
sammten  Grundeigenthums  geworden4);  die  Urbewohner  sanken 
von  freien  Besitzern  zu  zinspflichtigen  Erbpächtern  herab,  oder 
bauten  wohl  gar  die  Länder  der  Herren  um  Tagelohn  5) ;  die 
Stelle  von  Gesetz  und  Herkommen  nahm  das  Recht  des 
Stärkern  ein,  und  sein  Interesse  ward  die  alleinige  Norm  aller 
öffentlichen  und  privatrechtlichen  Verhältnisse  zwischen  drm 
Herrschern  und  Beherrschten. 
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1)  Plat.  Menex.  8,  p.  238  E:  al  \)u\v  yaq  aXXeu  noXeig  iu  navxoöa- 

7CCÖV  HCtT£6~A£VC(6[UvC(l  CCV&QCOTtCOV  Eiol  Y.&X   ävCO{.l<xX(OV}    CöGXS  CiVZCOV  KVOJ- 

(.laXot,  %cu  ctt  noliXHcci,  xvQUvvideg  %ai  oXiyaqiCai'  oi%ovoiv  ovv  svtoi 
(isv  dovXovg,  ol  $8  deanoxag  (xXXiqXovg  voyLt&vxeg:  vgl.  Müller,  Orcko- 
raenos  S.  186  und  Plass  II,  S.  24  fgg. 

2)  S.  oben  §.  15,  n.  16;  18,  n.  13. 

3)  Vgl.  Aristot.  Pol.  IV.  3.  8  über  Apollonia  und  Thera. 

4)  Daher  ysatiogoi  (i.  e.  v.XriQovyoi,  vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  67);  s. 
Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  256 ;  *Platner,  Beitr.  zur  Kenntniss  des  att.  Eechts 
S.  19 ;  Schümann  p.  77 ;  Wachsmuth  I,  S.  357.  —  Kortüm  St  101  nimmt 
sie  (in  Samos,  Plut.  Qu.  gr.  57)  für  kaufmännischen  Adel  —  ?  Besser 
(yaiLogoi  in  Syrakus)  Meyer  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1846,  S.  507  fgg.  [S. 
Herodot.  VII.  153  vgl.  VI.  22  und  dazu  meine  Note  Vol.  III,  p.  251.  679.] 

5)  IleXaxca  oder  d"rjxeg,  sXbv&sqcov  ovöyiaxct,  Sia  neviccv  ds  In  ccq- 
yvQi'cp  dovXsvovxcov  vgl.  Dionys.  Hai.  II.  9  und  mehr  bei  Casaub.  ad 
Athen.  XII,  p.  738,  Euhnk.  ad  Tim.  p.  211,  Stallb.  ad  Piaton.  Euthyphr. 
c.  4,  Welcker,  ad  Theogn.  p.  XIX,  Wachsmuth  I,  S.  84.  [S.  unten  §. 
100,  not.  13.  14.   Privatalterth.  §.  41,  not.  8.] 

§.  61. 

Dass  ein  solcher  Zustand  noth wendig  ein  Ende  nehmen 
musste,  sohald  der  Demos  der  Stärkere  ward,  oder  vielmehr 
sobald  er  zum  Bewusstsein  der  Stärke  gelangte,  welche  in 
ihm  als  der  überwiegenden  Anzahl  lag,  geht  aus  den  ent- 
wickelten Verhältnissen  leicht  hervor;  eben  so  sehr  aber  auch, 
dass  ein  solcher  Zeitpunkt  in  manchen  Staaten  nicht  anders 
als  sehr  spät,  ja  nie  eintreten  konnte.  Was  die  Oligarchen 
zu  den  Stärkeren  machte l),  war  ausser  der  natürlichen  Achtung 
vor  angeerbten  Rechten  und  Thatenruhm,  und  dem  Ueber- 
gewicht  der  Intelligenz  und  der  Begüterung,  insbesondere 
der  ausschliessliche  Besitz  der  Waffen2),  Burgen  und  festen 
Plätze 3},  so  wie  aller  der  Kenntnisse,  die  sich  auf  die  Ge- 
schichte, das  Recht  und  die  religiösen  Institutionen  des  Landes 
bezogen;  der  Ueberfluss  an  Hülfsmitteln  aller  Art,  ihre  Ver- 
bindungen mit  anderen  Staaten,  und  endlich  namentlich  auch 
ihre  feste  Gemeinschaft  unter  sich,  während  das  Volk  ver- 
einzelt zu  keinem  Gemeingeiste  gelangen  und  seine  Stärke 
nicht  kennen  lernen  konnte.  Daher  waren  der  Oligarchie  vor- 
zugsweise solche  Gegenden  günstig,  wo  die  Beschaffenheit  des 
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Landes  den  Ackerbau  zur  Hauptbeschäftigung  erhob4),  der 
den  gemeinen  Mann  an  seine  Hufe  fesselte  und  in  einzelnen 
Gehöften  und  Weilern5)  über  das  Land  zerstreute ;  wo  dagegen 
die  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  oder  die  Bequemlichkeit  der 
Lage  zu  Industrie,  Handel  und  Schifffahrt  reizte6),  und  ein 
Markt  und  um  diesen  eine  Stadt  sich  bildete 7),  zu  welcher 
als  dem  Mittelpunkte  des  Verkehrs  der  brodlose  Haufen  zu- 
sammenströmte8),  da  begann  auch  bald  der  Kampf  zwischen 
dem  demokratischen  und  dem  oligarchischen  Elemente  9),  der, 
begründet  auf  die  beiden  entgegengesetzten  Richtungen  der 
menschlichen  Selbstsucht,  das  Bestreben  zu  erwerben  und 
das  zu  erhalten,  durch  die  einseitige  und  selbstsüchtige  Auf- 
fassung des  Rechtsbegriffs  nur  zu  steigender  grundsätzlicher 
Scheidung  führen  konnte  10). 

1)  Aristot.  Pol.  IV.  10.  3:   otcov   zo  zcov   svtcoqcov  v,a\  yvcooi'ficov 

fldXloV  VTtEQZElVEl  ZCp  UOLCO  7]  XslllEZai  ZCp  TC  0  6  CO  ,   EVZCivd'K  ÖS  0%iyCiQ%LttV . 

2)  Aristot.  §.  7:  zolg  (isv  ydg  dnÖQOig  e^egzl  (ir)  XEnzrjod'ai,  zoig 
(?'  svnoQOig  S7rL^rj[XL0V  p-r)  KsnzrjfiEVQig. 

3)  Wie  die  Eupatriden  in  Athen,  oi  uvzo  zb  aazv  oUovvzsg,  Etyraol. 
M.  ]).  395.  50;  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  804.  Noch  später  in  Korcyra  zu- 
nächst um  den  Markt  herum;  Thuc.  III.  72, 

4)  Vgl.  Drumann  S.  531;  Wachsmuth  1,  S.  392  fgg.  —  Aristot, 
Pol.  VI.  2.  2:  xcd  ydq  zag  dq%aCag  zvoavvidag  vtce^evov  %ai  zag  oXi- 
yag'/Jag  vnofLEVovGiv,  idv  zig  avzovg  igyd^sod'aL  (irj  Y.coXvrj  »,  z.  X.  So 
z.  B.  in  Elis,  Polyb.  IV.  73.  6;  vgl.  Kortüm  S.  96. 

5)  Kazd  %(6{iag  (oder  ncofirjdov,  auch  i&vrjdov,  Schol.  Pind.  Olymp. 
XI.  18)  zcß  naXaicp  zrjg  *E)Xddog  zgöncp,  Thuc.  I.  1.0;  vgl.  Aristot.  Pol. 
V.  8.  7  und  die  späteren  dioLHLCfiovg  stg  v.cönag  Xenoph.  Hell.  V.  2.  7, 
Demosth.  F.  L.  §.  81,  Diodor.  XVI.  60,  mit  Meyer,  Bon.  daran  at,  p.  185. 
[Vgl.  oben  §.  11,  not.  10  und  13.] 

6)  H  ipUi]  dvvaßig  nal  vavziY.ii  dr)[iOY.QazLY.r)  ndimav,  Aristot. 
Pol.  VI.  4.  3;  vgl.  Eur.  Hec.  603,  Isoer.  Panath.  §.116,  Plat,  Legg.  IV, 
p.  705,  VIII,  p.  842,  und  die  Specificirung  bei  Aristot.  IV.  4.  1:  olov 
Srifiov  [isv  sidr]  *ev  ixev  ol  yscogyoi,  ezeqcov  ds  zb  tzeql  zag  zi%vag,  aXXo 
8e  zo  ayoqaiov  zo  tceql  covjjv  nal  7Cqccglv  öiazQLßov;  aXXo  8e  zo  7ceql 
zr)v  ftaXazzav  .  .  olov  aXusig  [isv  ev  Tdqavzi  %a\  Bv^avzccp,  zql7]qiy.ov 
d  'A&7]V7]6iv,  ifiTzoQiHÖv  d'  sv  Alyivr\  aal  Xi'co,  7ioq&[isvzlk6v  Ö'  ev 
Tsvsdcp:  von  Athen  aber  namentlich  V.  2.  12:  aäXXov  dr}(ioztyioi  ol  tov 
llEigaiä  oUovvzEg  zcov  zo  äczv,  auch  V.  3.  5  und  Ehet.  III.  10.  7:  rj 
üdgaXog  qonaXov  zov  drjfiov,  mit  Thuc.  VIII.  73  und  Plut.  V.  Them. 
c.  19:  zr)v  tzoXlv  s^rj-ips  zov  ÜEigaicog  nal  xrjv  yfjv  zrjg  ftaXdzzrjg'  o&sv 
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aut  zbv  Örj(.iov  rjv&rjGS  huzu  ztov  uql'gzojv  hui  ftquGovg  ivsTrXrjGsv,  sCg 
vuvxug  hul  nsXsvczug  hul  HvßsQvrjzug  xrjg  övvufiscog  ucpLH0(isvrjg.  Daher 
verbanden  die  Athener  gern  auch  andere  Städte  durch  lange  Mauern 
mit  der  See:  Thuc.  I.  103;  V.  53  u.  82;  vgl.  Wachsmuth  II,  S.  320 
und  Sauppe,  de  caus.  magnit.  Ath.  p.  13. 

7)  2JvvotKL6(i6g  oder  Gv^inoliGkibg,  vgl.  Strab.  VIII,  p.  519  mit 
Hüllmann,  Anfänge  S.  189  fgg.,  Poppe-,  ad  Thucyd.  I.  2,  p.  13,  Weisse 
1.  c.  p.  131,  Weissenborn,  Hellen.  S.  33,  und  insbes.  Wachsmuth  I,  S. 
175  und  393. 

8)  Aristot.  Pol.  VI.  2.  7:  srt  ds  diu  xb  tcsqX  xr\v  uyoQuv  hul  xo 
U6xv  hvXlsg&ul  Ttuv  xb  zolovzov  ysvog  (xo  xs  zmv  ßuvuvGcov  HUL  zö 
xtov  uyoQUi'av  uv&oaTzcav  hul  xb  d"rjxLHbv)  Qudi'cog  shhXtjglu^sl:  vgl.  Cic. 
Republ.  II.  4  und  Louis  Blanc,  Hist.  de  la  revol.  franc.  I,  p.  236: 
Vindustrie  d'ailleurs  a  cela  de  dangereax,  qiCen  agglomerant  une  popu- 
lation  inquiete  dans  les  villes,  eile  y  introduit  Vesprit  de  faction,  arme 
le  pauvre  contre  le  riche  par  Venvie,  et  prepare  des  troubles,  qui 
deviennent  terribles,  si,  manquant  d'issues,  les  passions  populaires  ne 
trouvent  pas  ä  se  dissiper  et  ä  s'etendre. 

9)  Feodor  Eggo  a.  a.  0.  S.  159  fgg.  Als  Eepräsentanten  des  Gegen- 
satzes stehen  in  der  Geschichte  Lacedaemon  und  Athen  da;  vgl.  Thuc. 
I.  70:  ol  (jlsv  ys  vsazSQonoiol  hul  STtLvorjGUL  ot-sfg  hul  stclzsXsgul  sgya, 
6  uv  yvooüiv,  vfisig  ös  zu  vtzÜq%ovzÜ  xs  gco'Qslv  hul  STCiyvcovui  (irjdsv, 
hul  FoyoD  ovds  zu.vuyy.utu  s^lhsg&ul:  lässt  er  sich  aber  allgemeiner  auf 
Dorier  und  Ionier  im  Ganzen  ausdehnen?  s.  Kortüm  S.  72,  Hegewisch, 
Colonien  der  Gr.  S.  200  fgg.,  Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  84  fgg., 
Plass  II,  S.  45  fgg.;  und  dagegen  Tittmann  S.  550— 553;  Niebuhr,  kl. 
Schriften  II,  S.  121,  Wachsmuth  I,  S.  130. 

10)  Aristot.  Politic.  III.  5.  8:  Xrjnxsov  ös  7tQcozov,  xivug  ogovg 
XeyovGi  xrjg  öXiyuq%Cug  hul  drj[iOHQUZLug,  hui  xi  zb  Ölhulov  xo  xs  oXl- 
yuQ%i7tbv  hui  3rj{i0KQUXL7i6v  nuvxsg  yuQ  utlzovzul  Slhulov  xtvog,  uXXu 
11£%ql  zivbg  tiqosq%ovzul  hui  XsyovGtv  ov  ituv  zb  KVQLcag  SlhuloV  olov 
Sohsl  iGov  zb  Ölhulov  slvui,  hul  yuQ  sgzlv,  dXX'  ov  nuGiv  uXXa  xotg 
iGoig'  hui  zb  uvlgov  öokel  ölhulov  slvui,  hul  yuQ  sgzlv,  dXXu  ov  itugiv 
uXXu  xoig  uviGoig'  ol  ös  zovx  dcpuigovGL  xb  olg,  hul  hql'vovgl  HUHcog: 
vgl.  V.  1.  2  und  J.  J.  Rospatt,  die  polit.  Parteien  Griechenlands  bis  zu 
s.  Untergange  durch  die  Macedonier,  Trier  1844.  8. 

§.  62. 

So  gewöhnlich  sich  übrigens  auch  in  diesem  Kampfe  der 
Sieg  für  den  Demos  entscheidet,  so  sind  doch  die  äusseren 
Veranlassungen  dieser  Entscheidung  in  der  Geschichte  sehr 
verschieden.  Bisweilen  war  es  ein  gefährlicher  Krieg,  der  die 
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Oligarchen  auf  geraume  Zeit  von  daheim  entfernte,  oder  ihre 
Zahl  unverhältnissmässig  schwächte  x),  oder  sie  nöthigte,  das 
Volk  selbst  zu  bewaffnen  und  seine  Hülfe  durch  allerhand 
Zugeständnisse  zu  erkaufen 2) ;  und  dergleichen  konnte  selbst 
in  ackerbauenden  Gegenden  vorkommen:  obgleich  hier  den 
Umständen  nach  doch  höchstens  nur  eine  Timokratie  oder 
andere  Art  gemässigter  Demokratie  an  die  Stelle  der  Oligarchie 
trat.    Selbst  wenn  der  Demos  die  Souverainetät  erlangte,  so 
verhinderten  ihn  die  Beschäftigungen  seines  Berufs,  Alles  in 
allgemeinen  Versammlungen  zu  entscheiden,  und  Vieles  musste 
noch  immer  Beamten  aus  der  begüterten  Classe  überlassen 
bleiben 3) ;  erst  im  Laufe  der  Zeit  konnte  Demagogie  auch 
hier  absolute  Demokratie  herbeiführen4).    Bei  weitem  ver- 
derblicher aber  ward  der  Oligarchie  der  sittliche  Verfall,  der 
dem  Ueberflusse  von  Macht  und  Reichthum  folgte;  sei  es  nun, 
dass  das  Uebermaass  des  Druckes  endlich  die  Geduld  des 
Volkes  erschöpfte,   oder  dass  einzelne  Adlige  selbst,  '  durch 
Ausschweifungen  verarmt  oder  von  unbefriedigtem  Ehrgeize 
getrieben,  an  dem  Demos  ein  bereitwilliges  Werkzeug  ihrer 
Verzweiflung  oder  ihrer  Rache  fanden;   und  je  ungleicher 
dieser  doppelte  Kampf  war,  desto  weniger  konnten  sie  ihn 
auf*  die  Dauer  durchsetzen  5).   Dass  freilich  aus  der  Mitte  des 
Volkes  diesem  ein  Haupt  aufgestanden  wäre,  das  Einfluss  und 
Talent  genug  besessen  hätte,  um  die  zerstreute  Kraft  des- 
selben zu  concentriren  und  folgerecht  zu  leiten,  ist  höchst 
selten ;  desto  häufiger  dagegen  sind  es  Mitglieder  der  Oligarchie 
selbst,  die  den  Demos  gegen  ihre  Standesgenossen  bewaffnen 
und  in  diesem  Vereine  der  Auetori tät  und  Intelligenz  mit  der 
physischen  Uebermacht  nicht  leicht  ihren  Zweck  verfehlen0), 

1)  Aristot.  Pol.  V.  2  8:  Tjxzrfösvzcov  v.a\  K7zoXo{ic-vcov  nolXcov  yvea- 
Qi'{io)v  .  .  8 rjiioKQctn'a  sysvszo  S%  nolizsi'ag;  vgl.  nuten  §.  158.  Ueber 
den  Zustand  nach  dem  Eintritt  der  Demokratie  s.  Theognis  53  ff. 

2)  Ibid.  V.  5.  9;  vgl.  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  551  E. 

3)  Ibid.  IV.  5.  3:   ozav  fisv  ovv  zo  yscogyty.ov  hui  ro  y.E>izr}[ievov 

fASZQiCCV    OVGLCiV    Y.VQLOV     7]    Z  fjg    TtoXlZStag,    TCOXlZSVOVZUL    Y.tttCC  v6(iovg, 

s%ovgi  yccQ  £Qyat;6[icVOL  '£rjv,  ov  Svvuvzui  8s  6 %olu£s  iv'  oogzs  zov 
vö[iov  sniGzr\6ctvz£g  sywXyjGiagovGi  zag  avciynaCctg  txn?>r]Gi'ccg:  Vgl.  IV. 
10.  2;  VI._2.  1  u.  7,  und  Eurip.  Suppl.  435  fgg. 
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4)  Ibid.  V.  5.  5:  oxav  xbv  o%lov  drjiiaycoyoSoiv  01  sv  zr}  oXiyeiQ%'ci 
bvxsg  —  dioc  xb  afQSiadai  avxovg  h,  x.  X,  -Vgl.  auch  Lysias,  affect. 
tyrann  §.  27. 

5)  Aristot.  Pol.  V,  1.  9:  sv  {isv  yccQ  xaig  6liyaQ%Lctig  syyiyvovxcti 
dvo,  rj  TS  7tQog  ctXXrjXovg  oxdoig  v.al  ett  rj  ngog  xbv  drjpov;  vgl.  III. 
10.  8,  V.  5.  6,  und  10.  6;  auch  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  555  C,  Polyb.  VJ, 
8.  5  fgg.  u.  s.  w. 

6)  Aristot.  V.  5.  1:  ctl  8s  6XiyxQ%Ltti  fjLSxußdXXovoi  diu  dvo  (iccXt6tu 
xooTtovg  xovg  (puvSQcovdxovg,  svu  [ihv,  sctv  udr/.coGi  xb  nXrjdog'  7cäg 
yccQ  i-nuvbg  yivsxui  7tQOGxdxrjg'  {.idtXiGxa  ds  oxav  ff  avxrjg  Gviißjj  x'fjg 
oXiyciQiiag  yCvsG^cn  xbv  y\ys[iövu. 

§.  63. 

Das  nächste  übrigens,  was  sich  in  solchen  Fällen  der 
Demos  von  den  Oligarchen  zu  erzwingen  pflegte,  war  Acker- 
vertheilung,  Schuldenerlass x),  Ehegemeinschaft  und  Rechts- 
gleichheit im  Allgemeinen;  der  Regierungs-  und  Richtergewalt 
bemächtigte  er  sich  nur,  um  nicht  mehr  gedrückt  zu  werden 
und  seinen  Zwingherrn  selbst  drücken  zu  können 2).  Sobald 
sich  daher  jene  ßesorgniss  und  diese  Begierde  mit  der  Zeit 
verringerte,  sehnte  er  sich  wieder  nach  seinen  Privatgeschäften, 
von  welchen  seine  Existenz  abhing,  und  liess  es  gern  ge- 
schehen, dass  ein  Einzelner  ihm  die  Mühe  des  Regierens  ab- 
nahm: gewöhnlich  derselbe,  der  sich  früher  an  seine  Spitze 
gestellt  und  ihn  zum  Siege  über  die  Oligarchen  geführt  hatte3). 
Die  ganze  Geschichte  lehrt,  dass  vom  Volksführer  zum  Tyran- 
nen4) nur  ein  Schritt  ist;  mit  denselben  Vollmachten  und 
Hülfsmitteln5),  mit  welchen  der  Demos  ihn  zu  Schutz  und 
Trutz  gegen  die  Oligarchen  ausgerüstet  hatte,  begründete  und 
befestigte  er  seine  unumschränkte  Herrschaft;  bemächtigte 
sich  der  Burg  und  des  öffentlichen  Schatzes  oder  sog  die 
Bürger  selbst  aus 6),  und  unterhielt  daraus  seine  ergebene 
Leibwache 7),  unter  deren  Schutz  er  alle  Staatsgewalt  in  seiner 
einzigen  Person  vereinigte 8).  Viel  seltener  wählte  man  den 
Ausweg,  freiwillig  einen  Einzelnen  unter  dem  Namen  eines 
Aesymneten  9)  auf  unbestimmte  Zeit  mit  gleich  unumschränk- 
ter Gewalt  zu  bekleiden 10),  um  die  Parteien  im  Zaume  zu 
halten  oder  zu  versöhnen [daher  Dionysius  von  Halikarnass 
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dieselben  mit  den  römischen  Dictatoren  zu  vergleichen  Veran- 
lassung genommen  hat  ]  Denn  dem  Volke  war  auch  die 
Tyrannis  anfänglich  nur  willkommen  und  um  so  unanstössiger, 
als  ihr  Druck  sich  wie  ihre  Entstehung  zunächst  allein  gegen 
die  Reichen  und  Adligen  richtete,  die  sich  demselben  meistens 
durch  ein  freiwilliges  Exil  entzogen;  die  ärmere  Mehrzahl 
begütigte  sich  der  Tyrann  zu  vereinzeln  und  unschädlich  zu 
machen,  ohne  deshalb  auf  ihre  Gunst  und  Unterstützung  zu 
verzichten  12). 

1)  Xgscov  ano-Aonal  und  yrjg  dvadaG^iot,  s.  Isoer.  Panath.  §.  259, 
Plat.  Republ.  VIII,  p.  566  A,  und  mehr  bei  Ast,  ad  Legg.  p.  160;  auch 
die  TicclivzoY.t'a  in  Megara,  Plut.  Qu.  gr.  18.  59.  Grote's  Bemühungen 
VII,  p.  192,  ut  aÖGG^og  als  blosse  Vertheilung  von  ayer  publieus  auszu- 
legen, lässt  der  Wortsinn  nicht  zu. 

2)  To  ydg  TiXfj&og  heisst  es  sehr  v^ahr  Rhetor.  ad  Alex.  II.  9,  oi% 
ovrcog  (xqxcov  dyavaY.x&i  Gvegousvor,  cag  £%si  ßagecog  vßgigöuEvor:  vgl. 
Aristot.  Pol.  IV.  11.  9,  VI.  2.  2. 

3)  Tovxo  fihv  ccQd  drfiov  ort,  orav  nsg  cpvr/tai  rvgavvo?,  Iy.  ngo- 
Gzazixrjg  gi'^rjg  y.cu  ovy.  uXXod-tv  r/.ßXaozdvsi,  Plat.  Republ.  VIII,  p. 
564  566;  vgl.  Her.  III.  82,  Aristot.  Politie.  IV.  9.  8,  V.  8.  2,  Cic. 
Republ.  I.  44  u.  s.  w. 

4)  Aristot.  V.  4.  4:  oysdov  ydg  oi  nXsiGzoi  xeov  dgvai'cov  xvgdvrcov 
ht  druiccycoycov  ysyövvciv:  vgl.  Heeren,  Ideen  III.  1.  S.  267,  Drumann, 
de  tyrannis  Graecorum,  Halle  1812.  4.  und  Geschichte  des  Verfalls  S. 
544-602,  Kortüm  S.  23-26,  Tittmann  S.  529-533,  Wachsmuth  I,  S. 
493—510,  Grote  III,  p.28-64,  Lerminier,  Hist.  d-.  legisl.  I,  p.  143— 156, 
und  über  Geschichte  und  Etymologie  des  Namens  (xoigccvog?)  insbes. 
J.  F.  Ebert,  Dissert.  Sieulae,  Königsb.  1825.  8.,  p.  1—64;  im  Allg.  aber 
jetzt  die  Preisschrift  von  H.  G.  Plass:  die  Tyrannis  in  ihren  beiden 
Perioden  bei  den  alten  Griechen,  Bremen  1852.  8.,  B.  I.  [S.  103  ff. 
S,  119  ff] 

5)  Diodor.  XI.  S6:  tu  ulv  ngcorov  rroX7.ovg  xaiv  nevrjxcov  civsXdu- 
ßavs  y.cu  gco^uzottoicov  xovxovg  eavzcß  ngog  zvgavvi'da  tzo<'[iovg  STtoi'ti 
öogvcpogovg:  vgl.  die  xogvvrjcpcgoi.  des  Pisistratus  Her.  I.  59  [mit  meiner 
Note  Vol.  I,  p.  126]  und  im  Allg.  Plat,  1.  c.  p.  566  B:  xb  drj  xvgavvi- 
y.ov  cci'xrjuci  xo  TToXv&gvXrjzov  .  .  .  ccixsiv  xbv  df^iov  cpvXctv.dg  xivctg  xov 
6c6fiaxogy  ivec  ccog  ctvxoig  j/  6  xov  diiuov  ßorftog. 

6)  Wachsmuth  II,  S.  72-74. 

7)  Jogvcpogovg  —  cpvXaxctg  xeov  xvgdvvcov,  Hesych.  I,  p.  1025;  vgl. 
Xenoph.  Hieron.  V.  3  und  Aristot.  Pol.  III.  9.  4:  oi  ydg  noXCxcti  <pv- 
Xccxxovglv  onXoig  xovg  ßaciXsig,  xovg  ds  xvgdvvovg  i-evikÖv'  oi  fisv  ydg 
Haxcc  vöaov  xcd  sxovxcov,  oi  8  dy.orzcov  ccg%ovGiV  coW  oi  (isv  nocgd 
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trov  noXixcov,  ol  d'  etil  rovg  noXrzag  &%ov6i  xr)v  cpvXonir\v.  Aristot, 
Rhet  II.  20.    [S.  Her.  I.  59,  vgl.  I.  8  und  III.  128.] 

8)  Eurip.  Suppl.  445:   ov8hv  xvgävvov  Svg^levegxeqov  ttoXei,  onov 

TO    (IEV    TCQCüXlGZOV    OVX    SLGlv    VO[lOl    KOLVOl,     KQCCZEL    d'    ££g,     XOV  VOjXOV 

KSXT-rjfiEvog  avxbg  nag'  avzco,  nai  zöd'  ovv.iz  egz'  i'oov.  Vgl.  Thuc.  I. 
17,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  6.  12,  Aristot.  Pol.  III.  5.  4;  IV.  8.  3;  V.  8. 
6,  Stob.  Serm.  XLIII.  132,  Aphthon.  progymn.  c.  14,  p.  118. 

9)  ALGv[ivrjz(xi  ol  zov  cciglov  ßQtxßsvzai  Eyiäozm,  Bekk.  Anecd.  p. 
360  [d.  i.  der  Jedem  das,  was  ihm  gebührt,  zuweist;  s.  Thess.  Ling. 
Graec.  I.  1,  p.  1073  und  das  dort  Angeführte];  vgl.  d.  Erkl.  z.  Odyss. 
VIII.  258  und  mehr  bei  Ebert  1.  o.  p.  17—24,  Welcker,  Nachtrag  z. 
Trilogie  S.  252,  Tittmann  S.  77,  Wachsmuth  I,  S.  441.  In  Cyme  sollen 
nach  Aristot.  bei  Schol.  Eur.  Med.  19  geradezu  die  Beamten  diesen 
Namen  geführt  haben;  dass  er  jedoch  darum  nicht  mit  Pflugk,  Euboic. 
p.  30  vorzugsweise  als  äolisch  gelten  darf,  zeigt  sein  ähnliches  Vor- 
kommen in  Teos  und  Ohaleedon  C.  Inscr.  II,  p.  628.  973,  auch  in  Me- 
gara:  s.  Archäolog.  Anzeig.  1853,  S.  383,  oder  Vischer,  Archäolog.  und 
Epigraph.  S.  13,  vgl.  44.  70.  [S.  insbesondere  Plass  am  a.  O.  I,  S.  115 
ff.    Die  Stelle  des  Dionysius  in  dessen  Antiqq,  Romm.  V.  73.] 

10)  Aristot.  Pol.  IV.  8.  2:  nal  xb  rcuXaibv  ev  xotg  aQ%<XL0Lg  "EXXrj- 
giv  eyivovxo  zivsg  (iov(xq%oi  zov  zoönov  zovzov  (avxoytgäxoQsg  cclqsxoI) 
ovg  enccXovv  cdGviivqzag  .  .  .  r\Guv  8h  8hx  (iev  zb  %axä  v6(iov  ßotGiXiviai 
■nccl  diu  xo  (.lovccq%8iv  ekovxcov,  xvQctvviKCii  8s  öia  %b  dsGTCOZLHcag 
uqxelv  nal  KCixct  zTjv  avzcov  yvco[.irjv.  Daher  xvQccvvlg  cciQSxr)  bei  Aristot. 
III.  9.  5  und  Theophr.  ap.  Dionys.  Hai.  V.  73,  der  sie  mit  der  röm. 
Dictatur  zusammenstellt.    ^Hq%ov  8s,  setzt  Aristot.  hinzu,  ol  [ilv  Sik 

ßlOV  XTjV  CCQ%T]V,  OL   ÖS  [lt%QL  XLVCOV  COQLG[l8VCOV  %QOVCQV  7}  7tQCc£,8G)V. 

11)  Theodor.  Metoch.  Miscell.  c.  101:  ccvQ'aiQOv^svoi  dsonoxag  etil 

Q7]X0lg    CCVVTiEV&VVOVg    KCCL    XVQMVVLY.r)v    STCLGXdGl&.V    ßsXxiGXCOV  (XvSqCQV 

%ax'  UQSrr)v  sXXoyi\x,oiv  v,cu  yaXrjvrjv  8vva\iEV(av  e\ltcoieiv  ev  uoXixi-AOig 
hXvSgjgiv,  ovg  alGvybvr]zcig  xb  naXaibv  snäXovv,  oTog  Ilixxayibg  r]v  ev 
MvxiXr\VY\  -xcd  IlsQi'civdQog  ev  Koql'v&cü  kccI  ^oißlag  ev  2ayL(p  %cu  rrj 
%axa.  'IÖvlov  'A7io7>X(ovia  Xcagypcov  y.al  aXXoi  rcaQ  äXXoig;  vgl.  auch 
Tynnondas  in  Euboea  bei  Plut.  V.  Solon.  c.  14  und  Epimenes  in  Milet 
bei  Nie.  Damasc.  Exc.  54,  welcher  aiavfjLVjj-crjs  vnb  zov  8r]^ov  %si- 
qozovslzccl,  ?.ccßcov  säovGi'ccv  y.x8W8iv  ovg  ßovXsxca:  über  Pittakus  aber 
insbes.  Strabo  XIII.  2.  3,  p.  917  und  Diog.  L.  I.  75  mit  Kortüm  S.  100, 
Welcker,  kl.  Schriften  z.  Liter.Gesch.  I,  S.  127,  Müller  in  Niebuhr's 
Rh.  Museum  I,  S.  290,  Plehn,  Lesbiac.  p.  46  fgg.  88  fgg.,  Tittmann  S. 
442  und  533,  Grote  III,  p.  265,  die  übrigens  aus  Strabo's  Worten:  sig 
xr)v  xeov  Svvccözsicav  KttxecXvoLv,  nicht  mit  Unrecht  schliessen,  dass  er 
der  Demokratie  näher  stand,  wie  denn  auch  sein  Gegner  Alcäus  ihn 
ausdrücklich  als  xvQctwog  brandmarkte,  Aristot.  Politic.  III.  9.  6.  [S. 
unten  §.  88,  not.  6.] 
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12)  Aristot.  V.  8.  2:  6  8?  zvQttvvog  Ix  rov  Srjuov  v.cd  rov  nXifiovg 
int  zovg  yv(OQi'uovg,  oncog  6  Srjuog  ddiv.7}rc(i  iirjdhv  vir  avzmv-  vgl.  §. 
7  und  Plat  Eepubl.  VIII,  p.  569  C. 

§•  64. 

Aus  diesem  engen   und  notwendigen  Zusammenhange 
der  Tyrannis  mit  dem  ganzen  Entwickelungsgange  des  grie- 
chischen Staatslehens  erklärt  sieh  dann  auch  die  Allgemeinheit 
und  Gleichzeitigkeit  dieser  Erscheinung  in  der  grieehischeu 
Geschichte,  in  welcher  das  siebente  und  sechste  Jahrh.  a  Chr. 
täglich  die  Periode  der  Tyrannen  genannt  werden  kann 
Gleiches  Bedürfhiss,  durch  äussere  Mittel  den  Mangel  der 
inneren  Festigkeit  ihrer  usurpirten  Herrschaft  zu  ersetzen, 
kettete  sie  eng  an  einander  durch  Verschwägerung,  Bündnisse 
und  Gastfreundschaft 2) :  auch  mit  barbarischen  Königen  finden 
wir  sie  befreundet,  und  selbst  der  Einführung  orientalischer 
Hofsitten  nicht  abgeneigt 3)  An  Glanz  und  Prunk  wetteiferten 
sie  alle  mit  den  Barbaren;  insbesondere  in  ungeheuren  Bauten, 
Weihgeschenken  und  anderen  Kunstwerken;  wobei  sie  den 
doppelten  Zweck  erreichten,   die  Besitzenden  durch  Steuern 
und  Erpressungen  zu  schwächen,  und  den  müssigen  Haufen 
durch  Arbeit  zu  beschäftigen  und  zu  nähren4):  und  wenn 
daher  auch  die  äussere  Macht  und  der  Flor  des  Staats  im 
Ganzen  selten  durch  sie  gewann  5),  so  brachten  sie  ihm  doch 
durch  manches  dauernde  Werk  Yortheil  und  Ehre.  Vorzüg- 
lich aber  ward  ihre  Prachtliebe,  verbunden  mit  der  gezwunge- 
nen Ruhe  unter  ihrem  Scepter,  eine  trefliliche  Pflegerin  der 
Wissenschaft  und  Kunst,  und  nicht  bloss  durch  Zufall  ist  die 
Periode  der  Tyrannen  auch  die  Zeit  des  Erwachens  der  Philo- 
sophie und  plastischen  Kunst  in  Griechenland:  Dichter  und 
Weise  wurden  die  Zierden  ihres  Hofstaats,  und  den  bildenden 
Künstlern  Hessen  es  ihre  Schätze  nie  an  Aufmunterung  und 
Stoff  zur  Thätigkeit  fehlen6). 

1)  S.  oben  §.  32,  not.  7  und  über  die  Colonien  unten  §.  87,  not.  10. 

2)  Her.  I.  20,  III.  50fcu.  s.  w.  Deshalb  wird  auch  häufig  Aehnliches 
von  verschiedenen  Tyrannen  berichtet:  s.  Wachsin uth,  de  levit.  script. 
gr.  p.  15  u.  20  fgg. 
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3)  Polykrates  und  Amasis,  Her.  III.  39  fgg.  [und  dazu  meine  Note 
Vol.  II,  p.  84  nebst  Deyssen,  De  Polycrate  Samiorum  tyranno  (Monaster. 
1866.  8.)  p.  10  ff.  41  ff.];  namentlich  aber  Periander,  vgl.  Müller,  Dor. 
I,  S.  167  und  über  seinen  Nachfolger  Psammetich,  den  Sohn  des  Gordias 
oder  Gorgus,  Saint-Martin  in  M.  de  l'Inst.  Ä.  d.  Inscr.  XII,  P.  2,  p. 
166  fgg.    [Böper  im  Philolog.  XX,  S.  725  ff.  Holle  am  gl.  a.  0.  33.  49.] 

4)  Aristot.  Pol.  V.  9.  4:  nccvTV  yccQ  xavxa  övvkxcxl  xavzov,  a.6%o~ 
h'av  Y.c/1  nsviav  tcov  olq%oiizv(üv:  vgl.  Periander  bei  Nie.  Damasc.  Exc, 
59:  shcoXvs  dh  xovg  Tcolczag  öovlovg  xtko&cu.  v.cu  o^oXrjv  aysiv,  asi 
riva  avxotg  sgycc  i^svQiov.cov,  und  Polykrates  bei  Vergens,  de  Polycr. 
Samio,  Amst.  1839.  8.,  p.  64,  obgleich  auch  dieser  wie  Panofka  p.  35 
Herod.  III.  60  [wo  Herodot  unter  den  drei  grossartigen  auf  Samos  aus- 
geführten Werken  an  erster  Stelle  eine  vermittelst  des  Durchstichs  eines 
Berges  ausgeführte  unterirdische  Wasserleitung,  an  zweiter  einen  grossen 
Hafendamm  nennt;  s.  meine  Note  zu  dieser  Stelle  Vol.  II,  p.  116  ff.] 
nicht  dahin  zieht;  im  Allg.  aber  Wachsmuth  II,  S.  22  und  (über  ihre 
Bauten)  670. 

5)  Ob  die  Tyrannen  in  der  Kegel  ^kriegerisch  waren  ?  was  Thuc.  I. 
17  zu  verneinen  scheint,  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  566  E  und  Aristot.  Pol. 
V'  9.  5  aber  ausdrücklich  behaupten,  i'v  iv  %qsiu  riyspovog  6  drj[.iog  i\\ 
vgl.  auch  Nie.  Damasc.  1.  c.  und  Phot.  Lex.  p.  194:  stsqol  dl  sig 
ccvdQwdsGTSQCi  v.atadaTtavcovxsg,  otov  OTQCCTStag  E^ctyovTSg  xca  noli^ovg 
£7rav(xiQovii£vot:  wobei  jedoch  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  selbst  ihre 
Eroberungen  selten  dem  Staate  zu  Gute  kamen. 

6)  Vgl.  Wachsmuth  II,  S.  688  fgg.  u.  Plass,  Tyrannis  I,  S.  362— 372; 
über  Periander  auch  Wytt.  ad.  Plut.  p.  909  und  C.  Wagner,  de  Periandro 
septem  sapientibus  annumerato,  Darmst.  1828  4.  [Holle  am  gl.  a.  0.  p. 
27  ff.  und  die  ihm  beigelegten  Sprüche  S.  30  ff.J;  über  Polykrates'  und 
Pisistratus'  Büchersammlungeu  Ath.  I,  p.  3  und  Gell.  VI.  17  mit  Wolf, 
Proleg.  Horn.  p.  145,  Nitzsch,  Hist.  Homeri  I,  p.  101  fgg.  157  fgg., 
Welcker,  ep.  Cyklus  I,  S.  380,  Ritsehl,  alex.  Bibl.  S.  53  fgg. 
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Bei  allem  dem  war  jedoch  ihre  Macht  nur  von  kurzer 
Dauer,  und  die  Geschichte  kennt  nicht  mehr  als  zwei  Dyna- 
stien !),  welchen  die  Tyrannis  über  die  zweite  Generation 
hinaus  zu  vererben  gelang :  die  Cypseliden  in  Korinth  657 — 584 
[655—582],  worunter  sich  namentlich  Periander  auszeichnet2), 
und  die  Orthagoriden  in  Sicyon 3),  deren  Herrschaft  volle 
hundert  Jahre4),  wahrscheinlich  673—573  umfasst,  obgleich 
es  ungewiss  ist,  ob  und  wer  sie  nach  dem  hervorragendsten 
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von  allen,  Klisthenes  "'),  beschlossen  hat*).  Inzwischen  ist  es 
selten  der  Demos,  der  sich  gegen  die  Zwingherrschaft  erhebt; 
höchstens  gegen  den  Sohn  des  Usurpators,  der  die  ererbte  Ge- 
walt missbraucht 7),  lieh  er  seinen  Arm  den  Oligarchen,  in 
welchen  freilich  jeder  Tyrann  seine  unversöhnlichen  Feinde 
zu  fürchten  hatte 8) ;  und  damit  pflegte  dann  auch  meistens 
der  Sturz  der  Tyrannis  entschieden  zu  sein,  um  so  mehr,  als 
die  Oligarchen  stets  auf  die  Unterstützung  der  Nachbarstaaten 
und  insbesondere  anderer  Aristokratien  rechnen  konnten.  Ob 
aber  darauf  wieder  Oligarchie  oder  Demokratie  9)  und  was  für 
eine  folgte,  ob  gegenseitige  Mässigung  eine  weise  Vertheilung 
der  Staatsgewalt  herbeiführte,  oder  erneuerter  Kampf  der 
Factionen  dieselbe  zuletzt  wieder  ganz  in  die  Hände  des 
Demos  gab,  war  nach  den  inneren  und  äusseren  Verhältnissen 
der  Staaten  verschieden10);  cloch  giebt  es  nicht  viele,  die  nicht 
auch  einmal  kürzer  oder  länger  den  Zustand  einer  demokrati- 
schen Verfassung  durchgemacht  hätten11),  sowenig  auch  diese 
sich  mit  Ausnahme  Athen's  einen  dauernden  Wohlstand  zu 
begründen  geeignet  erwies  12). 

1)  Aristot.  Politic.  V.  9.  21  u.  22;  vgl.  Isoer.  Panath.  §.  125  und 
Nie.  Damasc.  bei  Feder,  Exe.  Constant.  Porphyr.  Darmst.  1849.  8.,  p.  126 
fgg.  oder  C.  Müller,  Histor.  Fgm.  III,  p.  391—895,  dessen  Auctorität 
übrigens  Plass  I,  S.  137  fgg.  nicht  hoch  anschlägt. 

2)  S.  Her.  V.  92,  §.  4  ff..  Strabo  YIH.  6.  20,  p.  580,  und  über 
Periander  insbes.  Heracl.  Pol.  c.  5  und  Diog.  L.  I.  94—101  mit  Meurs. 
Lectt.  att.  II.  21  und  Müller,  Dor.  I,  S.  164-  168;  auch  Aegin.  p.  66, 
namentlich  das  Orakel:  uvtog  v.al  nuidsg,  naidcav  ys  fisv  ovv.ixi  ncti- 
dsg,  woran  Coraes  bei  Larcher  IV.  p.  349  ohne  Grund  Anstoss  genom- 
men hat.  Eine  Xanthippe,  Nachkömmling  des  Periander,  besungen  von 
Simonides  Anthol.  Palat.  XIII.  26.  [S.  über  Periander  noch  Nicol. 
Damasc.  Fragmin.  III,  p.  393  ed.  Müller  und  meine  Note  zu  der  Stelle 
des  Herodotus,  und  daselbst  Wesseling.  Vol.  III,  p.  184.  Ueber  Cypselus 
und  die  Cypseliden  s.  ausser  den  a.  Stellen  des  Herodotus  und  Nicolaus 
Damascenus  (p.  391  f.)  Muntler:  Korinth  unter  d.  Kypseliden.  Liegnitz 
1860.  4.  J.  J.  Schubring:  De  Cypselo  Corinthiorum  tyranno.  Gotting. 
1862.  8.  J.Holle:  De  Periandro  Corinthiorum  tyranno.  Monasterii  1869. 
8.  Plass,  Gesch.  d.  Tyrannis  I,  S.  147  ff.]  Den  Anfang  des  Cypselus 
setzt  Diodor.  Fgm.  1.  VII.  9,  447  Jahre  nach  dem  Heraklidenzuge, 
worauf  30  Jahre  später  Periander  folgt;  ob  aber  dieser  40  oder  44  Jahre 
regiert  habe,  ist  schon   zwischen  Aristoteles  und  Diogenes  Laertius 
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schwankend;  vgl.  de  la  Nauze  in  M.  de  l'A,  d.  Inscr.  XIV,  p.  363  fgg. 
und  Clinton  I,  p.  40.  [Wenn  Müller  am  a.  0.  nach  Dio-do-r  am  a.  0. 
und  Eusebius,  welcher  die  Regierung  des  Cypselus  auf  28  Jahre  be- 
stimmt, den  Anfang  seiner  Herrschaft  657  vor  Chr.  oder  Olymp.  XXX. 

4.  setzt,  so  dürfte  wohl  richtiger  nach  Herodot  V.  92,  §.  5  und  Nicolaus 
von  Damascus,  welche  die  Dauer  der  Herrschaft  auf  30  Jahre  bestimmen, 
der  Anfang  derselben  auf  655  vor  Chr.  oder  Ol.  XXXI.  2  zu  setzen  sein ; 
der  Tod  des  Cypselus  fällt  dann  625  vor  Chr.  Ol.  XXXVIII.  4  wo  Perian- 
der folgt,  dessen  Regierung  von  vierzig  Jahren  (nach  Diogenes  v.  Laert. 
I.  98)  dann  mit  585  v.  Chr.  oder  Ol.  XLVIII.  4,  endigt;  unter  dessen 
Nachfolger  Psammetichus,  des  Gordias  Sohn,  erfolgt  nach  wenig  mehr 
als  drei  Jahren  der  Sturz  der  Cypseliden  um  582  vor  Chr.  oder  Olymp. 
XLIX.  3;  s.  Fischer,  griech.  Zeittaf.  S.  92. 102. 119. 121,  mit  welchem  auch 
Peter,  Zeittaf.  p.  28  f.  vgl.  33  übereinstimmt,  und  die  nähere  Erörterung 
bei  Holle  am  a.  0.  p.  35  f.  vgl.  mit  Röper  im  Philolog.  XX,  p.  722  ff., 
welcher  durch  eine  Textesänderung  in  der  Stelle  des  Aristoteles  am 
not.  1  a.  0.  (wo*  dem  Periander  vierundvierzig  Jahre  der  Regierung  bei- 
gelegt werden)  Aristoteles  und  Diogenes  in  Einklang  zu  bringen  sucht 
und  die  Regierung  des  Periander  auf  4072  Jahre  ansetzt.] 

3)  Her.  VI  126-131;  vgl.  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V.  p.  44,  Kortüm 

5.  92,  Müller,  Dorier  I,  S.  161—164,  und  insbes.  R.  Gompf,  Sicyonia- 
corum  spec.  II,  Torgau  1834  4.,  wo  namentlich  die  Identität  von  Ortha- 
goras  und  Andreas  dargethan  ist;  übrigens  auch  Strabo  VIII.  6.  25,  p. 
587:  izvQavvi]d,7]  uXhgxqv  %qovov,  alt  dsi  xovg  xvQctvvovg  S7ti8iy.sig 
ccvdgccg  sl%sv.    [Plass  am  a.  0.  I,  p.  135—146.] 

4)  Diodor.  [VIII.  24]  Fgm.  Vat.  p.  11:  ort  Zi%vav'oig  s'xqtjosv  rj 
nv&Ca,  s-adcxov  szT]  n<xcxiyGvo{ir[d"riGEG&ca  avxovg.  Ihr  Ende  setzt  Mül- 
ler bald  nach  OL  L,  Krebs,  Lect.  Diodor.  p.  259  auf  Ol.  LH  oder  LIII ; 
mein  Ansatz  bringt  dasselbe  mit  der  V/iederherstellung  der  nemeischen 
Spiele,  die  der  armenische  Eusebius  Ol.  LI.  4  setzt  (vgl.  Schümann  im 
Greifsw.  Lect.  katal.  1832 — 33)  in  ähnlichen  Zusammenhang,  wie  ihn 
Solin,  Polyb.  VII.  13  für  die  der  isthmischen  mit  dem  Sturze  der  Cypse- 
liden bezeugt.  [S.  auch  Fischer  a.  a.  0.  p.  86,  welcher  ebenfalls  die  Jahre 
673  —  573  für  die  Dauer  der  Herrschaft  der  Orthagoriden  annimmt.  Vgl. 
auch  meine  Note  zu  Herodot.  V.  67,  Vol.  III,  p.  120  f.] 

5)  Her.  V.  67.  68,  Paus.  II.  8.  1,  auch  X.  7.  3  und  37.  6:  Heer- 
führer gegen  Cirrha  (§.  13,  n.  15),  vgl.  Böckh,  ad  Schoi.  Pindar.  p.491 
und  Weissenborn,  Hellen  S.  26  fgg. 

6)  Dass  Klisthenes  nicht  verdrängt  worden  ist,  sagt  deutlich  Nie. 
Damasc.  Fgm.  61 :  v.axa6%a>v  ds  xr\v  aq%riv  ep  tlcu  xqiÜkovxdc  sxrj  ixsXsv- 
xrjGs:  dagegen  nennt  Plutarch  malign.  Her.  c.  21  einen  Aeschines,  den 
die  Spartaner  aus  Sicyon  vertrieben,  und  mit  diesem  schliesst  daher  van 
Oord,  uitwend.  Politiek  p.  17  die  Reihe  der  Orthagoriden,  während  Plass 
I,  S.  146  und  Grote  III,  p.  51  seine  Zeit  unbestimmt  lassen. 
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7)  Aristot.  Politic.  V.  8.  20:  rcör  yäo  ■A.TrjGct(itvoav  ol  nliiCTQt  uat 
dizcpvXaluv  tue  agyäg'  oi  81 rrc/gr/Xc/ßövTFg  sv&vq  coc  fivs^v  cenoXXr>uci 
TTch'T.sg'  unolavGT.LY.otq  yetg  £(üvt£$  Ev'/.ccTacpoovrjTOi  yivovxui  'Aul  ttoX- 
lovg  -HcciQOvq  7Tuga8i8ouGi  xoig  inixiAlrtpivoig:  vgl.  Plat.  Legg.  III,  p. 
G95  E  und  Einzelnes  bei  Diodor.  XI.  53,  auch  Plutarch  Apophth.  p.  175  F. 

8)  Wie  in  Milet,  Plut  Qu.  gr.  32;  in  Korinth,  Nie.  Daraasc.  p. 
394  Müller. 

9)  Wie  in  Chalcis  und  Ambracia,  Aristot.  Politic.  V.  3.  65  in  Me- 
gara,  Plut.  Qu.  gr.  18  und  59. 

10)  Vgl.  im  Allg.  Aristot.  V.  10  3  und  Schümann  p.  93  fgg. 

11)  S.  Manso  über  die  Begründung  der  Demokratie  iu  den  grieeh. 

Staaten,  Breslau  1800.  4.  und  in  s.  Sparta  II,  S.  506  -  540. 

12)  Paus.  IV.  35.  3:  ov  yüg  ttm  d^aov.guri'uv  i'ofi&v  uXXovc  yt  1] 
*A%ipnttovg  uv&qSaGav  (nach  Belker;  sonst  av^aavxag:  Schnbart  öquo- 
y.gaxia  .  .  .  uv^rj&tvtagy) 


§.  66. 

Die  Idee  der  griechischen  Demokratie,  die  von  deu  Lob- 
rednern dieser  Regierungsforin  im  Alterthum  namentlich  her- 
vorgehoben wird  r-,  war  die  gleiche  Berechtigung  aller  Mit- 
glieder des  Staats  zur  entscheidenden  Theil nähme  an  allen 
wesentlichen  Attrihutionen  der  Staatsgewalt 2 ),  welche  deshalb 
nur  von  der  Gesammtheit  jener  oder  in  deren  Namen  ausge- 
übt werden  konnte,  sowohl  was  die  Handhabung  des  Rechts 
und  der  Gesetze,  als  was  die  Entscheidung  der  allgemeinen 
Angelegenheiten  des  Landes  betraf,  Denn  wenn  man  auch 
dem  einzelnen  Bürger  als  solchem  geringere  Fähigkeiten  zu- 
traute, so  schien  doch  niemand  geeigneter,  das  Interesse  der 
Gesammtheit  zu  wahren,  als  diese  selbst3);  und  wo  der  Re- 
gierende mit  dem  Regierten  die  nämliche  Person  war,  glaubte 
man  am  wenigsten  Ungerechtigkeit  und  Willkür  von  jenem 
befürchten  zu  dürfen4).  Freiheit  der  Rede  und  Gleichheit 
Aller  vor  dem  Gesetz  waren  die  nächsten  und  notwendigsten 
Folgen  jener  Idee  5),  und  je  unzertrennlicher  sich  daher  der 
Grieche  die  persönliche  Existenz  an  die  politische  geknüpft 
dachte,  desto  mehr  musste  ihm  gerade  diese  Staatsform  allein 
auf  der  einen  Seite  auch  die  individuelle  Freiheit6)  zu  ver- 
bürgen, auf  der  andern  den  Forderungen  der  Gerechtigkeit  zu 
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entsprechen  scheinen,  deren  Wesen  ja  eben  in  dem  Begriffe 
der  Gleichheit  begründet  liege 7).  Dieser  nämliche  Begriff 
der  Gerechtigkeit  war  es,  der  durch  seinen  von  Aristoteles 
u.  A.  richtig  entwickelten  Doppelsinn8)  der  Demokratie  factisch 
wieder  in  die  oben  berührten  entgegengesetzten  Eichtungen 
trennte.  Als  strenge  Verhältnissmässigkeit  aller  Kechte  und 
Leistungen  gegen  einander  genommen  führte  er  jene  Mischung 
des  oligarchischen  und  demokratischen  Princips  9J  herbei,  auf 
welchem  die  s.  g.  noXizeia  oder  gemässigte  Demokratie  be- 
ruhete10); als  bloss  numerische  Gleichheit  dagegen  begründete 
er  die  reine  Demokratie  die  jede  Auszeichnung  durch  Be- 
güterung,  Talent  oder  Verdienste,  weit  entfernt  ihr  irgend 
einen  Vorzug  oder  eine  rechtliche  Begünstigung  einzuräumen, 
vielmehr  fürchtete  und  stets  durch  das  Uebergewicht  der 
Kopfzahl  darnieder  zu  halten,  ja  selbst  durch  Zwangsmass- 
regeln zu  beseitigen  bedacht  war  12),  [unter  welchen  die  Aus- 
weisung einzelner  einflussreicher  Männer,  selbst  ohne  äussere, 
gesetzliche  Veranlassung  in  Folge  des  Ostracismus  und  ähn- 
licher Erscheinungen  zu  Athen  wie  an  anderen  Orten  eine  be- 
sondere Stelle  einnimmt.  Daher  auch  eine  solche  unbedingte 
und  vollkommene  Gleichheit  Aller  an  der  Leitung  des  Staats 
von  Cicero  13),  der  hier  wohl  auch  griechischen  Quellen  folgt, 
als  eine  wahre  Ungleichheit  betrachtet,  weil  sie  keine  Ab- 
stufung der  Würdigkeit  enthalte  und  die  grössere  oder  geringere 
Beiähigung  des  Einzelnen  zu  einer  solchen  Theilnahme  an  der 
Verwaltung  des  Staates  unbeachtet  bleibe.] 

1)  S.  z.  B.  Her.  III.  80,  Thuc.  VI.  39,  Eurip.  Suppl.  449,  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  6,  auch  Dio  Cass.  LH.  4,  und  mehr  bei  Kortüm  S.  4—10, 
Hüllmann,  Staatsr.  S.  107—111,  Schömann  p.  95—100,  Wachsmuth  I, 
S.  526—531. 

2)  Aristot.  Politic.  V.  7.  22:  dvo  ycco  zötiv  otg  drjponoKTLcc  dox&i 

COQL6&CU'    TCO    TO    TtlSLOV    SlVCCl    KVQIOV    KCCL    TT]     sXsV&ZQLCC'     TO    fiSV  y<XQ 

Slkcliov  I'gov  doK8i  stvcci,  l'oov  ds  o  tl  ccv  36^7]  Tcß  nXrfd'ei,  TOVT  slvcu 
xvqlov:  vgl.  IV.  4.  2:  si'nsQ  yäo  iXevQ'eQLcc  \lu1igt  sgtiv  iv  drjiiOHQciTi'cc, 

KCC&UTtEQ   V7ZOloC[lß(XVOVOL   TLVSg,    UCCl   LGOtTjg,    OVTCOg  UV  SIT]  {lallCTCt  Y.OI- 

vcovovvxcov  äitccvTcov  naliaxa  Trjg  TtoliTsCug  opoi'cog;  und  Tittmann  S. 
4:  „von  den  Alten  wurde  die  Freiheit  factisch  in  der  Theilnahme  an 
der  höchsten  Gewalt,  von  den  Neueren  mehr  in  der  Bestimmung  der 
IL  L  17 
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Eechte  der  höchsten  Gewalt  gesucht;  die  Alten  suchten  mehr  die 
Gleichheit  der  Bürger,  die  Neueren  mehr  die  Vernunftmässigkeit  der 
Rechte".  [In  Bezug  auf  Athen  s.  die  Worte,  die  Euripides  dem  The- 
seus  in  den  Mund  gelegt,  Supplicc.  394  ff.  420  ff.] 

3)  Aristot.  III.  6.  4:  rovg  ydg  noXXovg,  cav  sv.aGxog  sgxiv  ov  gtcov- 
deuog  dvrjQ,  6[icog  sv8sxsxai  GvvsX&ovxag  sivai  ßsXzLOvg  sv.sCvcav,  ov%  cog 
snaexov,  all'  cog  ov^inavxag:  vgl.  III.  7.  8  und  10.  5  mit  Plin.  Epist. 
VII.  17.  10;  auch  Thucyd.  1.  c. :  cpvXay.ag  psv  dgiGxovg  %gr\[idxcöv  stvai 
rovg  nXovaiovg,  ßovXsvGai  8'  dv  ßsXxiGxa  xovg  t-vvsrovg,  ngivai  8'  dv 
dv.ovGavxag  dgicxa  rovg  noXXovg,  und  Plat.  Protag.  p.  319  D. 

4)  Demosth.  Androt.  §.  51 :  si  ydg  s&sXoix'  Sgsrdoat,  xlvog  tvsv.ee 
{idXXov  dv  zig  sXoixo  sv  8r][j,OHgaxi'a  £fjv  tj  iv  oXiyagxia,  xovx  av 
svgoixs  Ttgoxsigotaxov,  oxi  ndvxa  ngaorsga  sgxiv  sv  Srjuov.gaxi'a:  vgl. 
Tittmann,  Staatsv.  S.  16  und  Schleiermacher  a.  a.  0.  p.  31. 

5)  Daher  iGrjyogta  und  toGvo[iia  synonym  mit  Sr^oy.gaxi'a:  vgl. 
Her.  V.  37.  78,  [III.  80  mit  meiner  Note  Vol.  II,  S.  156,  vgl.  III.  142; 
auch  Cicero  (De  repuhl.  I.  27)  meint  dies,  wenn  er  sagt:  „in  regnis 
nimis  expertes  sunt  ceteri  communis  juris  et  consüii",  d.  h.  die  Masse, 
das  Volk  ist  nicht  im  Besitz  der  iGovopia  und  der  icriyogia:  dasselbe 
ist  der  Fall  bei  einer  Aristokratie,  wo  nach  Cicero  „vix  partieeps 
libertatis  potest  esse  multitudo,  cum  omni  consilio  communi  ac  potestate 
careat",]  Polyb.  II.  38,  VI.  9,  Paus.  II.  19  und  mehr  bei  Gataker,  ad 
M.  Anton.  I.  14,  Markland,  ad  Lysiam  p.  77  Esk.,  Pierson,  ad  Moerin 
p.  203.  Auch  naggrjGi'a,  wie  Eur.  Ion  686 :  s%  xeov  'A&rjvcov  p  rj  xskovg' 
si'rj  yvvri,  cog  ixoi  ysvr\xai  firjxgo&sv  naggrjGLa:  vgl.  Plat.  Eepubl.  VIII, 
p.  557  B,  Demosth.  Epitaph.  §.  26,  Polyb.  IV.  31,  und  oben  §.  52,  n.  8. 
Hesych.  II,  p.  369,  bei  Schmidt  II,  p.  369:  i'sgov,  8ovXsCav'  8id  xo 
ncoXvsGdcu  xoig  SovXovg  Xsysiv. 

6)  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  562  B,  Aristot.  Pol.  VI.  1.  6,  Cic.  Eep.  I.  31. 

7)  Aristot.  III.  7.  1 :  sgxi  8\  uoXixiy.ov  dya&bv  xb  SUaiov,  rovxo 
8  sgxi  t6  KOivfj  ov[LepSQOV  8ov.si  8s  vtccGLV  i'cov  xl  t6  8iv.aiov  sivai: 
vgl.  Eth.  Nie.  V.  3.  3  fgg.  und  mehr  oben  §.  61  extr. 

8)  Aristot.  V.  1.  7:  sgxi  8s  8ixxbv  xb  I'gov,  xb  (isv  ydg  dgi&ticp,  xb 
ös  v.ax  d^i'av  sgxi'  Xsyco  8'  dgi&^icß  [isv  xb  nXrj&si  rj  [isys&si  xavxbv 
xal  I'gov,  v.ax'  d^i'av  8s  xb  xcß  Xoyco'  .  .  biioXoyovvxsg  8s  xb  dnXcßg 
sivai  Si'vaiov,  xcß  v.ax  d^i'av  8iacpsgovxai  .  .  .  oi  fisv  oxi,  sdv  uaxd  rl 
i'coi  cogiv,  oXcog  igoi  vo[u'£ovgiv  sivai,  oi  8'  oxi,  sdv  %axd  xl  äviGoi, 
ndvxcov  dviGcov  d^iovciv  savrovg:  vgl.  V.  2.  11  mit  Zell,  ad  Eth.  p. 
173;  auch  Plut.  V.  Solon.  c.  14  und  Stob.  Serm.  XLIII.  133. 

9)  Isoer.  Panath.  §.  153:  Siq^oygaxLav  dgiöxoy.gaxi'a  [ispuyfisvrjv: 
vgl.  Aristot.  Politic.  IV.  6.  2,  V.  6.  3  u.  4,  und  oben  §.  54,  n.  6. 

10)  Aristot.  III.  11.  11:  izoXixiubv  8s  nXri&og,  sv  co  nscpvKS  nal 
*tv  syyi'vsG&ai  7tXi]&og  noXs[iiy,6v,  Svvd^isvov  dgxsGd'ai  y,al  dg%siv  yiaxd 
vöfiov  xbv  nax'  dt-i'av  Siavs^iovra  xuig  svnögoig  al.  dnoqoig  tag  dgxdg; 
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vgl.  Thuc.  IL  36  und  Dio  Gass.  Exc.  Vat.  c.  25:  oxi  dnfioKoaxt'a  sgtIv 
ov  t6  anlag  ndvxag  xwv  avxav  xvy%dvsiv,  dXXd  xo  %ax  d^tav  tnacrov 

CpSQ8G&CU. 

11)  Aristot.  VI.  1.  6:  nal  ydg  xo  8i%aiov  xo  dr}[ioxix6v  xo  fcov 

?%£IV    BGXL    %av     d  Q  L&  (l  6  V  ,    dXXd    [17]    KUX     d&CaV  .   .   .  Kai    6    XL  CCV 

öö^rj  xoig  nXeloci,  xovx'  slvai  Kai  xsXog  Kai  xovx'  sivai  xo  diKaiov' 
cpacl  ydg  dsiv  lgov  £%eiv  t-xa.GT.ov  xcov  tcoXixcov:  vgl.  Plut.  Qu.  symp. 
VIII.  2.  2:  6  ydg  Avv.ovgyog  oiG&a  8r]nov  oxi  xr)v  dgi&firjxiKr)v  dva- 
Xoyiav  cog  dr)pLOKgaTiv.r)v  Kai  6%li%r)v  ovcav  i^sßaXsv,  mit  Plat.  Legg. 
VI,  p.  757  und  Bepubl.  VIII,  p.  558  E:  LGoxrjxd  xiva  opoicog  iGoig  Kai 
dviGoig  diavefiovGa. 

12)  Isoer.  n.  dvxid.  §.  164:  ovxco  ydg  r]  noXig  sv  reo  naaovxi  %ai- 
qsl  xovg  (isv  srtLSL-KSLg  niz'QovGa  y.al  xansivovg  noiovca:  vgl.  die  Ephe- 
sier  bei  Cic.  Tuscul.  V.  36:  nemo  de  noois  unus  excellat;  sin  quis  ex- 
stiterit,  dlio  in  loco  sit,  und  den  Ostracismus  bei  Aristot.  Politic.  III. 
8.  2,  nicht  nur  in  Atlien  (s.  unten  §.  III,  n.  19)  sondern  auch  in  Argos 
(Aristot.  V.  2.  5),  Megara,  Milet  (Schol.  Aristoph.  Equ.  855),  Syrakus 
(TzsxaXiGpog,  Diodor.  XI.  87,  vgl.  Andr.  Eivinus  in  Schläger's  Diss.  rar. 
fasc.  nov.  Heimst.  1743.  4.,  p.  107—160  und  Th.  L.  Munter,  Parerg. 
bist.  pbil.  Gott.  1749.  8.,  p.  85—92)  mit  Chr.  Thomasius,  de  ostracismo 
aliisque  cognatis  remediis,  Lips.  1659.  4.  (auch  in  Obs.  Halens.  IX,  p. 
61-101),  Montesquieu,  Espr.  d.  loix  XXVI.  17  u.  XXIX.  7,  Geinoz  in 
M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXII,  p.  145—158,  Baudin  in  M.  de  l'Inst.  mor. 
et  pol.  III,  p.  61  —  71  [gegen  die  Einführung  einer  Art  von  Ostracismus 
in  die  französische  Verfassung  gerichtet],  und  Legrand  de  Laleu  Diss. 
hist.  et  pol.  sur  l'ostracisme  et  le  petalisme.  Die  von  Fabricius  (Bibl. 
antiqu.  p.  754)  und  Meusel  (Bibl.  hist.  III.  1,  p.  287)  citirten  Abhh., 
worunter  noch  die  von  Schaller  (Argent.  1663.  4.)  fehlt,  sind  für  uns 
ohne  Werth;  von  Neueren  vgl.  J.  A.  Paradys  (praes.  Luzae)  L.  C.  1793. 
8.  und  im  Class.  Journ.  XXXVIII,  p.  357  fgg.,  XXXIX,  p.  151  fgg., 
Jacobs,  verm.  Sehr.  VI,  S.  168,  Eoscher,  Klio  I,  S.  381,  Grote,  Hist. 
IV,  p.  200,  und  insbes.  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  VII,  S.  177 
fgg.  [Lugebil:  Ueber  das  Wesen  und  die  historische  Bedeutung  des 
Ostracismus,  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  F.  IV,* S.  129  ff.  S. 
unten  §.  111,  not.  19.  20  und  §.  130,  not.  5  ff.] 

[13)  De  republ.  I.  27:  „cum  omnia  per  populum  geruntur,  quamvis 
justum  atque  moderatum,  tarnen  ipsa  aeqiidbilitas  est  iniqiia,  cum  habeat 
nullos  gradus  dignitatis".  Der  Grundsatz  der  politischen  Gleichheit  er- 
fordert eben  nur,  dass  ein  Jeder  den  Antheil  an  der  Leitung  des  Staats 
und  die  Theilnahme  an  den  Angelegenheiten  desselben  beanspruchen 
kann,  der  ihm  nach  seinen  Anlagen,  Fähigkeiten  und  Kenntnissen  zu- 
kommt, Keiner  mithin  in  Folge  niederer  Geburt  oder  geringem  Ver- 
mögens oder  sonst  aus  einem  Grunde  von  vornherein  ausgeschlossen  sei. 
S.  meine  Note  zu  dieser  Stelle  in  der  deutsch.  Uebersetzung  S,  86  u.  87.1 
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§•  67. 

Während  daher  in  der  gemässigten  Demokratie  die  Theil- 
nahme  an  den  verschiedenen  Aeusserungen  der  Staatsgewalt 
durch  das  Maass  der  Begütcrung  *),  namentlich  häufig  durch 
den  Besitz  der  Waffen2)  bedingt  war,  eröffnete  die  absolute 
Allen  den  unmittelbaren  Zugang  zu  Allem,  und  suchte  selbst 
da,  wo  gleichzeitiges  Mitwirken  Aller  unmöglich  war,  bei  Be- 
setzung einzelner  Aemter  u.  dergl.  doch  die  Zahl  der  Mit- 
glieder und  den  Wechsel  derselben  so  viel  als  thunlich  zu 
vermehren 3)  und  durch  Anwendung  des  Looses 4)  wenigstens 
die  gleiche  Möglichkeit  für  Alle  aufrecht  zu  erhalten.  Wäh- 
rend jene  die  ordentliche  Thätigkeit  der  souverainen  Volks- 
gemeinde auf  die  Wahl  und  Controle  ihrer  Beamten  be- 
schränkte 5),  die  laufenden  Geschäfte  selbst  aber  ganz  den 
Einsichten  und  der  Loyalität  dieser  Einzelnen  anvertraute, 
machte  diese  die  meisten  Angelegenheiten  unmittelbar  von 
der  Entscheidung  der  Gesammtheit  abhängig 6),  und  Hess  den 
Beamten  nur  das  Geschäft  sie  zur  definitiven  Beschlussnahme 
einzuleiten  und  vorzubereiten  7).  Indem  aber  auf  diese  Weise 
dort  alle  Interessen  vertreten  und  gewährt,  hier  nur  ein  ein- 
ziges vorausgesetzt  wurde,  dort  das  Volk  nur  die  oberste, 
hier  die  alleinige  Instanz  war,  konnte  es  nicht  fehlen,  dass, 
während  dort  Becht  und  Gesetz  fortdauernd  als  höchste 
Auctorität  gesichert  blieb 8),  hier  nach  und  nach  das  Volk 
seine  Willkür  dem  Staatswillen  unterschob,  und  seine  momen- 
tanen Beschlüsse  9)  den  Gesetzen  gleich  oder  noch  über  die- 
selben stellte. 

1)  Mithin ^Timokratie,  s.  oben  §.  59,  n.  8;  der  Unterschied  von  der 
Oligarchie  beruht  hier  nur  auf  der  geringeren  Höhe  der  xi^iijfiaxc/, 
Aristot.  Pol.  IV.  4.  3:  aXXo  da  (eldog  Sr^iO'noaxCag)  xo  zag  UQ%ag  anb 
xL[Lrj(LCixcov  sivai,  ßQa%bcov  8s  xovxcav  ovxcov'  ds£  ds  xoS  nxcopsva)  s'B,ov- 
gi'kv  sivai  {isxsxsiv  ncc\  xbv  anoßdXXovxa  [IT]  (.lex^xsiv.  Vgl.  V.  2.  9; 
5.  11;  7.  6;  VI.  1.  8,  und  Isoer.  Panath.  §.  131:  xoc-i -80x7)0 avto  yciq  Srj- 
{lo-ngaxiav  ov  xr/v  8iv.fi  7ioXixsvo[i8vr]v  nccl  vo^it^ovoav  xr)v  filv  änoXcc- 
olccv  sXsv&sqlccv  sIvccl,  xr)v  d'  i'^ovoiav  0  zl  ßovlsxac  zig  noLstv  evdai- 
povCav'  aXXa  xr)v  xoig  xowvxoig  {ihv  smxi\iK>oa.v ,  aQiGxoxQuci'a  öl 
%Qco^i8vr]v,  7]v  01  yilv  noXXol  xQVüHt(ot(^zriv  ovoav  aonsQ  xr)v  ano  xav 
xi(.ir)iiC£X(üv  iv  xecig  noXixei'ccig  aQi&ybovoiv      x.  X. 
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2)  Ibid.  III.  5.  3:  %axd  xavxrjv  zr)v  noXitsiav  KVQicötazov  zb  ?tgo- 
ttoXsiiovv  xai  \LSzsyovciv  avzrjg  ol  %s%xr]\isvoi  xd  bnXa\  vgl.  II.  3.  9; 
IV.  10.  9—11;  auch  Thuc.  VIII.  97.  Es  sind  dieses  die  ix  xaxaXoyov 
GzgazsvovzEg  (Schneider,  ad  Aristot.  Pol.  p.  295,  Krüger,  ad  Dionys. 
Hai.  p.  109,  Geel,  Anecdota  Hemsterh.  p.  190)  im  Gegensatze  des  drj[iog 
Epilog  (Aristot.  VI.  4.  41  oder  der  d-fjzsg  (Thuc.  VI.  43);  vgl.  auch 
Aristot.  III.  2.  8. 

3)  Vgl.  im  Allg.  Aristot.  Ehetor.  I.  8  und  Politic.  VI.  1.  8:  za 
zoiavza  8rjiiozmd'  zo  aigsiG&ai  zeig  dg%dg  Tidvzag  in  Ttavzcov'  zb 
dg%siv  ndvzag  ybhv  ExaGzov,  sxaGxov  8'  sv  fisgst.  Ttdvxcov'  xo  ■nXrjgojxdg 
slvai  zag  do%dg  rj  Tidcag,  rj  ooai  [ir)  £{i7tsigiag  ösovxai  xal  ziyvr\g'  zb 
\nr]  dxtb  xi[ir\iiaxog  (xri&svbg  sivai.  zag  dg%dg  rj  oxi  fitv.goxdxov'  zb  firj 
8lg  zbv  avxbv  dg%siv  (ir]8si.n'av  rj  oXiydxig  rj  oXi'yag,  e"£,co  xeov  xaxd 
Ttolsfiov  zb  6ltyo%QOVLOvg  zag  dg%dg  rj  Ttäaag  rj  oGag  sv8s%Exai'  zb 
Sixd^siv  Ttdvzag  xcd  s%  Ttdvxcov  y.ai  Ttsgl  Ttavzcov  rj  Ttsgl  zcov  TtXs'Gxcov 
%.  z.  X.  An  manchen  Orten  Hess  man  die  Aemter  in  der  Eeihe  herum 
gehen,  zwg  dv  8isX&7}  did  ndvxcav,  IV.  11.  3;  vgl.  Cic.  Eepubl.  III.  36. 

4)  Ueber  die  Grundidee  des  Looses  [als  des  Ausdruckes  göttlicher 
Bestimmung  und  Entscheidung,  nach  Plato,  De  Legg.  V,  p.  741  B:  o 
vsmag  xXrjgov,  cov  ftsog,  wo  Bekker,  Hermann  u.  A.  nXrjgog  schreiben] 
s.  Plat.  Legg.  III,  p.  690  C:  VI,  p.  757  E  [759.  B.];  seine  Geschichte 
Isoer.  Areop.  §.  23  fgg.  Freilich  meint  Anaxim.  Ehetor.  II.  7,  die 
kleineren  Aemter,  als  die  Mehrzahl,  nur  seien  durch's  Loos,  die 
Wichtigeren  durch  "Wahl  (%sigoxovia)  aus  dem  Volke  zu  besetzen; 
worunter  namentlich,  wie  in  Athen,  die  Strategen  verstanden  sind; 
doch  vgl.  de  jure  magg.  p.  15—24,  und  im  Allg.  Her.  III.  80,  Plat. 
Eepubl.  VIII,  p.  557  A,  Aristot.  Pol.  IV.  7.  3.  Wahl  ohne  ziprjpaza 
schien  gefährlich;  Aristot.  V.  4.  6.  [Vgl.  §.  148.]  S.  auch  Hesych.  II, 
p.  362  s.  v.  Kva\iozgcö'£,  und  daselbst  die  Worte:  zovg  zbv  Xsvxbv 
nva[iov  Xaßövzag  slXr\%svai  svötuQov. 

5)  S.  Aristot.  Pol.  III.  6.  11,  IV.  6.  4.  11.  4,  VI.  2.  2;  Isoer.  Panath. 
§.  147,  Areop.  §.  26,  und  oben  §.  62,  n.  3:  dvayxaiav  sxxXr]Giai. 

6)  Aristot.  VI.  1.  8:  ro  zr)v  s%xXr]Giav  xvgiav  slvai  Ttdvxcov  rj  zcov 
[isyiGrcov,  dg%r)v  8s  fir]8s[iiav  [irjSsvbg  rj  zcov  bliyiGzcov :  vgl.  IV.  4.  6: 
Eti  ös  01  zalg  dg%atg  iynaXovvzsg  zbv  8rj{.iov  cpaai  8siv  xgivsiv,  6  8' 
dcf-Lsvcog  8e%sxai  zr)v  TtgoxXfjGiv,  cogxs  xaxaXvovxai  näcai  ai  dg%ai\ 
und  oben  §.  54,  n.  14. 

7)  FLgoavayigi'vsiv,  Aristot.  IV.  11.  5. 

8)  Plutarch.  Sept.  Sap.  Convir.  c.  11  am  Ende. 

9)  Ibid.  IV.  4.  3:  szs.gov  8'  sl8og  8rj(ioy.gaxi'ag,  zdXXa  fisv  slvai 
xavxa.  %vgiov  8  slvai  zb  TtXfj&og  -aal  fir)  zbv  vo^iov'  xovxo  8\  yi'vsxai, 
oxav  ra  tyiqcpiGiiaxa  xvgia  7),  dXXd  fir)  6  vbfxog,  avfißai'vsi  8s  xovzo  8id 
zovg  8r]f.iaycoyovg.  Vgl.  IV.  11.  8;  V.  4.  5;  7.  19.  Ueber  den  Unter- 
chied  von    v6(iog  und   tpr](fiG(.ia  (Ordonnanz:  STtizay^ia,  IV.  4.  5)  s. 
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schon  Sigonius  rep.  Ath.  I.  5,  p.  484  fgg.  Früher  galt,  z.  B.  in  Athen, 
das  Gesetz:  ipiqcpLG^u  [irjdhv  (irjxe  ßovXrjg  [irjxs  örjfiov  v6[iov  hvqioixsqov 
Eivaij  Andoc.  de  Myster.  §.  87;  Demosth.  Aristocr.  §.  87;  später  aber 
trat  ein,  was  Plato  Republ.  VIII,  p.  563  D  schildert:  xsXevvcovxss  yuQ 
nov  oioff  6xi  ovds  toSv  v6[icov  cpQOvti^ovoi  ysyocc^^8vojv  rj  dygdrpwv, 
i'va  drj  [irjdslg  (iriöu^ifj  uvxoig  ry  dsonoxyg,  oder  wenigstens,  wie  bei 
Demosth.  Lept.  §.  92:  i[)rjrpiG^dxo)v  d'  ovd'  oxiovv  diacpeQovGiv  ol  vo~ 

fiOt,   dXXd   VE03X8QOL    OL   VO[LOl,   Hüft'    OV£  XU   ljjYjCplG[lUXU  dsi  youcpscQui, 

xav  tpr]cpL6[idxojv  ccvxcov  vyutv  slgiv.  Daher  Aeschin.  Ctesiph.  §.  103: 
drHiOKQaxovpzvav  xcov  'Slgsixav  xul  ndvxu  nQuxxovxcov  fisxd  ipricpiGfiu- 
tos,  und  Cic.  rep.  I.  27:  Athenienses  quibusdam  temporibus  sublato 
Areopago  nihil  nisi  populi  scitis  agebant  [woran  Cicero  die  seine 
eigene  Ansicht  aussprechenden  Worte  knüpft:  quoniam  distinctos  digni- 
tatis  gradus  non  habebat  (vgl.  §.  66,  not.  13),  non  tenebat  ornatum 
suum  civitas];  vgl.  auch  (Demosth.)  adv.  Neaer.  §.  88:  6  yuQ  dfj{iog  6 
'A&rjvoctcov,  KVQicozuzog  (ov  xcov  iv  xfj  noXsi  dndvxcov  %ui  i^ov  uvxo) 
noLSLv  o  xl  uv  ßovlrjxui,  und  Acta  societ.  gr.  Lips.  I,  p.  16. 

§.  68. 

Allem  diesem  zufolge  musste  aber  hier,  wenigstens  sobald 
ein  getheiltes  Interesse  eintrat,  jene  ganze  Gleichheit  nur  eine 
scheinbare  werden,  und  in  Wahrheit  nicht  das  gesammte  Volk 
mit  gleichen  Rechten,  sondern  die  Mehrzahl  mit  unumschränk- 
ter Gewalt  über  die  Minderzahl  regieren1};  und  insofern  dann 
in  den  meisten  Staaten  die  ärmere  Classe  die  Mehrzahl,  die 
Begüterten  die  Minderzahl  ausmachten2),  war  die  absolute 
Demokratie  das  andere  Extrem  der  Oligarchie 3),  und  die 
grössere  Ungerechtigkeit  der  letzteren  nur  anscheinend,  indem 
diese,  um  nicht  überstimmt  zu  werden,  den  grossen  Haufen 
von  aller  Theilnahme  an  der  Staatsgewalt  ausschliessen  musste, 
während  die  Demokratie  auch  den  Reichen  ihre  einzelnen 
Stimmen  lassen  konnte,  ohne  dass  sie  darum  aufhörte,  nach 
der  allgemeinen  Definition  aller  griechischen  Publicisten  Herr- 
schaft der  Armen  über  die  Reichen  zu  sein4).  Bedrückungen 
der  Begüterten  sind  daher  von  dieser  Staatsform  unzertrenn- 
lich ;  indem  die  entscheidende  Stimmenmehrheit  nicht  nur  alle 
Staatslasten  auf  diese  wälzte,  sondern  auch  ausserdem  die 
Staatskasse,  welche  der  herrschende  Demos  als  sein  Privat- 
eigenthum betrachtete,  auf  alle  Weise  zu  vermehren  suchte5). 
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Es  folgte  dieses  aus  dem  allgemeinen  Grundsatze,  dass  alles 
Recht  sei,  was  dem  Stärkeren  zusage;  und  der  Demos  er- 
reichte dabei  den  doppelten  Zweck  6),  seine  Gegner  gerade  in 
dem  Punkte  zu  schwächen,  auf  welchen  sie  namentlich  ihre 
höheren  Ansprüche  begründeten,  seinen  eigenen  Mitgliedern 
aber  die  Mittel  zu  verschaffen  7),  um  ohne  Schaden  für  ihre 
persönliche  Subsistenz  alle  ihre  Zeit  unmittelbar  den  Ver- 
richtungen der  Souverainetät  zu  widmen,  während  es  den  Be- 
güterten dazu  bisweilen  selbst  an  der  nöthigen  Müsse  fehlte8). 

1)  Cic.  Eep.  I.  27:  cum  omnia  per  popiüum  geruntur,  quamvis 
justum  atque  moderatum,  tarnen  ipsa  aequabilitas  est  iniqua,  cum  habeat 
nullos  gradus  dignitatis;  vgl.  Xenoph.  Cyr.  II.  2.  17  und  Plin.  Epist. 
II.  12:  numerantur  enim  sententiae,  non  ponderantur;  nec  aliud  in 
publico  consilio  potest  fieri,  in  quo  nihil  est  tarn  inaequale,  quam  aequa- 
Utas  ipsa;  nam  cum  sit  impar  prudentia,  par  omnium  jus  est. 

2)  Ausnahmen  s.  bei  Aristot.  Pol.  IV.  3.  8. 

3)  Aristot.  VI.  1.  9:  ensidr)  6XiyaQ%Ca  Kai  ysvsi  Kai  tzXovxg)  kul 
tcuiösiu  ootfexai,  tu  di^oxina  öoksi  xdvavxia  xovxmv  slvuv'  uysvsia, 
nsvia,  ßavavGi'a.  Vgl.  Xenoph.  M.  Soor.  IV.  2.  37;  Plat.  Rep.  VIII, 
p.  565  A. 

4)  Aristot.  Pol.'  III.  5.  5:  oXiyaQiiu,  oxav  ooGi  kvqiol  xrjg  noXixstag 
ol  xdg  ovciag  s%ovzsg,  dr][iOKQUxia  ds  xovvavTiov  oxav  ol  (ir)  kskxt](is~ 
vov  7iXrjQ'og  ovoiccg  dXX'  utcoqol".  vgl.  IV.  4.  2  und  Stob.  Serin.  XLII. 
43;  über  die  Bedeutung  von  drjiiog,  plebs,  Wachsmuth  I,  S.  803—805. 

5)  Isoer.  Areop.  §.  24:  in  tqjv  dr}[ioGi'cov  xd  Gepixso'  avxcov  dioi- 
HEtv:  vgl.  Nicocl.  §.  21,  Aristot.  Pol.  III.  6.  1  und  VI.  1.  12:  sl  8'  o 
xi  uv  ol  ozXsiovg  kux'  UQi&ybbv  (Si'uaiov),  uSiY.rtG0V6i  drjfievovxsg  tu 
xeov  nXovotav  kul  sXaxxoveov,  Ka&UTtSQ  slqtjxul  kqoxsqov:  und  unten 
§.  160  und  163. 

6)  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  13:  Iva  avxog  xs  s%n  Kai  ot  tcXovgiol 
tisvsgxsqoi  ytyvcovxai. 

7)  Aristot.  Pol.  IV.  12.  9:  xovxo  8s  ovpßaivsiv  si'oaQ'sv,  oxav  sv- 
noQLU  xig  7}  rj  [iic&ög  xoig  sKKXrjoidgovGiv'  G%oXu£ovxsg  yuQ  GvXXt- 
yovxuC  xs  TtoXXdytig  Kai  unavxu  avxol  kqlvovgi  :  vgl.  IV.  5.  5,  VI.  1.  9, 
und  insbes.  3.  3:  snsl  8'  ai  xsXsvxaiui  8r][ioxQaxi'aL  7toXvuvQ'Qomo£  % 
elgI  nal  %aXsnhv  tKKXr]Giu£siv  d{iLG<d'ovg,  xovxo  8s,  oitov  nooGodoi  [irj 
xvy%dvovGiv  ovgui,  rroXs^iiov  xoig  yvcoQ('[iOLg .  dno  xs  ydq  sicopOQug  kul 
dr][isvG£(og  dvayytaiov  ylvsGQ'cii  Kai  ölkugxtjqlcqv  cpavXcov,  a  noXXdg  ijdrj 
drjiioKQuxiag  dvsxQsxpsv,  mit  den  Beispielen  von  Athen  (§.  125  und  159) 
und  Rhodus  (Aristot.  V.  4.  2). 

8)  Aristot.  IV.  5.  5;  VI.  3.  3;  denn  den  "Wegbleibenden,  sagt  er 
IV.  10.  8,  trifft  keine  Strafe;  vgl.  IV.  7.  2;  11.  8. 
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§.  69. 

Je  mehr  sich  nun  aber  dieser  regierende  Demos,  ohne 
ein  höheres  Interesse  als  seine  augenblicklichen  Launen  und 
Bedürfnisse,  auch  allen  Eindrücken  des  Augenblicks  hingab1), 
desto  leichter  wurde  es  dem  Redner,  der  mit  psychologischer 
Kunst,  ohne  dem  Stolze  des  Herrschers  zu  nahe  zu  treten, 
seine  Passivität  und  Beschränktheit  zu  nützen  wusste,  ihn 
nach  Gefallen  zu  lenken 2),  und  um  so  unumschränkter  und 
sicherer  im  Staate  zu  walten,  je  mehr  er  ohne  Amt  oder  be- 
sondere Berechtigung  nur  auf  der  allgemeinen  Redefreiheit 
zu  fassen  schien 3).  Schenkte  freilich  das  Glück  dem  Volke 
wenigstens  in  dem  Leiter  oder  Vorsteher4),  dessen  Stimme  es 
vorzugsweise  zu  folgen  pflegte  5),  einen  Mann  von  wahren  Ein- 
sichten in  das  Interesse  des  Landes  und  von  niedrigen  Leiden- 
schaften frei,  so  genoss  der  Staat  alle  Vortheile  der  Tyrannis 
ohne  ihre  Mängel6);  nur  zu  häufig  indessen  fand  sich  gerade 
die  Rednergabe,  die  dem  Standpunkte  jenes  Pöbels  ange- 
messen war 7),  mit  der  Gemeinheit  und  Niederträchtigkeit 
verbunden,  welche  die  Gunst  des  Volkes  nur  als  ein  Mittel 
zur  Befriedigung  ihrer  Selbstsucht  und  ihres  Eigennutzes  be- 
trachtete 8),  zu  diesem  Ende  aber  allen  Despotenlaunen  des- 
selben schmeichelte9)  und  damit  seine  natürliche  Rathlosig- 
keit  nur  noch  vermehrte 10).  Der  Theil  des  Staats  jedoch, 
der  zunächst  darunter  litt,  waren  die  Vornehmen  und  Be- 
güterten; der  Demagoge  in  den  Versammlungen,  der  Syko- 
phant  in  den  Gerichten11)  des  Volkes,  wofern  sich  nicht  beides 
in  derselben  Person  vereinigt  fand,  wetteiferten  in  Massregeln 
der  Erpressung  und  Demüthigung  gegen  dieselben12);  und 
nur  die  Bestechlichkeit  dieser  Menschen 1?>)  gewährte  den 
Reichen  noch  einige  Sicherheit,  da  auch  die  Richter  nicht 
mehr  das  Gesetz,  sondern  selbst  nur  wieder  das  Interesse  der 
Demokratie  im  Auge  hatten  14). 

1)  Vgl.  die  Schilderung  des  athenischen  Demos  bei  Demosth.  F.  L. 
§.  136  und  Plut.  Praec.  polit.  c.  3,  mit  dem  Gemälde  des  Parrhasius, 
Plin.  N.  Hist.  XXXV.  36.  5;  auch  Eurip.  Orest.  700  fgg.  und  mehr  bei 
Luzac.  L  c.  p.  78—82  und  Limburg-Brouwer  III,  p.  163  fgg.  219  fgg. 

2)  diHiuynyos,  vgl.  im  Allg.  Valcken.  Eurip.  fragm.  p.  253—257; 
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Wyttenb.  ad  Plutarch.  p.  251—253;  Manso,  über  die  att.  Demagogen, 
Bresl.  1794.  4.;  Passow,  zur  Gescb.  der  Demagogie  in  Griechenland,  in 
Wachler's  Philomathie  B.  III  (Frankf.  a.  M.  1822.  8.)  S.  267-308  oder 
Verm.  Schriften  S.  111-132;  Wachsmuth  I,  S.  531-533  u.  616-640; 
Rötscher,  Aristoph.  S.  154—179;  Limburg-Brouwer  III,  p.  190  fgg. 

3)  Demostb.  Aristog.  I,  §.  29:  st  yd$  zig  avxizcc  drj  [idXa  sI'tzoi,  cog 
eh  zcöv  vscozdzcov  rj  zcov  nXovGicazdzcov  rj  zcov  IsXsizovQyrpiOtcav  rj  xcov 
zoiovzcov  zivbg  [ieqüjv  zovg  Xsyovzccg  slvcu  dsi,  d.7tn%zslvaizs  ccv  ccvzbv 
sv  o!$'  oxi  cog  Hcczalvovzcc  zov  8r)[iov. 

4)  IlQOGzdzrjg  zov  drinov^  patronus  plebis;  s.  Isoer.  n.  dvzid.  §. 
313,  Aristot.  Politic.  V.  4.  5,  5.  1.  11.  3,  Aeneas  Tact.  c.  11,  und  mehr 
bei  Wachsmuth  I,  S.  819-821  und  Grote  VII,  p.  252,  VIII,  p.  85. 
Bisweilen  freilich  auch  eigener  Magistrat;  s.  Müller,  Dorier  II,  S.  144 
und  G.  C.  Müller,  de  Corcyr.  republ.  p.  49,  meistens  jedoch  nur  das 
einflussreichste  Mitglied,  auch  ßovlijg,  Arg.  Dem.  Androt.  p.  591;  ja 
ausdrücklich  geschieden  Paus.  IV.  29.  11:  oqiLov  xs  nQOEGxrjxcbg  nai 
aq%Btv  tv  zco  zoxs  jjQ^aEvog. 

5)  Plat.  Republ.  VIII,  p.  565  C:  ovy.ovv  %va  zivu  dsl  drjfiog  el'cd&s 

ÖLCiCpcQOVZüOg    7tQ0LGZa.G&ClL     ECXVZOV     YCtl    ZOVTOV     XQECpELV    ZS    Y.dl  (XV^SIV 

{ityav.    Plat.  Gorg.  p.  502. 

6)  Wie  Thucyd.  II.  65  von  Perikles  sagt:  iyiyvsxo  dh  X.oyco  ^ilv 
drjuoKQUZLa,  £Qya>  ds  vnb  zov  tcqcqzgv  dvdgbg  do%r]. 

1)  Hermog.  n.  {is&.  detv,  1:  drj{irjyoQSLV  zo  iv  dq[icp  dyoQEVEtv, 
idi'cog  ds  zb  y.s%ccqlgilsvu  XsysLV  hui  zo  dnaidevia  Xsysiv  :  vgl.  Aristoph. 
Equ.  191  und  Isoer.  Nicocl.  §.  21 :  nal  ov^ißovXoig  iqmvzai  7csqI  ctvzcov 
ol  fisv  zcov  ugzcgv  zoig  zoX[irjQOzdzoig :  auch  Cic.  Rep.  I.  34  und  Tac. 
de  Orator.  c.  36. 

8)  Aristot.  Pol.  IV.  4.  6:  GvpßaCvsi  yeeg  avxoig  yivsoO-ai  [lEydXoig, 
dicc  zo  xbv  [isv  drjybov  ndvzcov  eIvul  kvqlov,  xrjg  ds  zov  drjfiov  Sö^rjg 
zovzovg'  nsi&szai  ydq  zb  izXrföog  zovzoig:  vgl.  Plat.  Republ.  VIII,  p. 
565  A,  Lysias,  de  pabl.  bon.  Euer.  §.  16,  Demosth.  Olynth.  III,  §.  23, 
Sext.  Emp.  adv.  math.  II.  41,  und  das  Sprichwort  Xqvgovv  ftsgog  zb 
ßrjficc,  Plutarch.  Praec.  polit.  c.  2. 

9)  Aristot.  IV.  4.  4:  od'  ovv  zoiovxog  dfjftog  axs  (i6vcco%og  cov 
^rjTEt  [lovccqxslv,  diu  zb  [ir)  aQiEG&ca  vnb  vbfiov,  nai  ylvszui  dsonozi- 
nbg'  cögzs  ol  y.6Xun£g  evzl^xol'  nui  egzlv  b  zoiovzog  drjfiog  dvdXoyov 
zcov  (xovaQ%icov  zrj  xvQavvCdi  —  kocl  6  drjiiuymybg  %a]  6  uoXeit-  ol  ccvzoi 
xai  dväXoyov  v.a\  [luXlczci  d'  ETidzSQOi  TtccQ  EYctzsQOig  ig%vovgl:  vgl.  IV. 
11.  5,  V.  8.  18,  9.  6,  auch  Plat.  Republ.  IV,  p.  426  C  und  Lucian. 
Charid.  c.  27  mit  Limburg-Brouwer  III,  p.  184  fgg. 

10)  Eurip.  Suppl.  411  ff.  von  der  Monarchie:  ovn  o%Xcp  %Qazvvszcci, 
ovd'  egzlv  uvzr)v  oozig  s%%avvcov  Xöyoig  Ttqbg  v-Egdog  i'diov  uXXog  aXXoGs 
GxQscpEL :  Agatharch.  ap.  Phot.  Eibl.  c.  250,  p.  445  Bekk. :  0  zav  b  d-Tipu- 
yoiybg  zoig  nolXotg  diaXEyrjzcci,  (jltj  zr\v  zov  q)tXov  xd\iv  vnoGzrjGd^iEvog 
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uXXcc  zr\v  zov  v.ölay.og,  rj  ztov  o%Xwv  oqiit]  ßeßaicozrjv  Xaßovoa  xrjg 
ciyLUQXtag  zcv  ov\nßovXov  uvszQSipe  zijv  noXiv:  auch  Thuc.  IL  65  und 
unten  §.  165,  n.  17. 

11)  S.  Wachsrauth  I,  S.  596,  Limburg-Brouwer  III,  p.198  fgg.  und 
über  die  Entstehung  des  Namens  Ath.  III.  6  mit  Ast,  ad  Plat.  Remp. 
p.  302  und  Westermann,  ad  Plut.  V.  Solon.  c.  24. 

12)  Aristot.  Pol.  VI.  3.  2:  ot  ds  vvv  dr^ayoiyoi  %ccqi£6u8voi  zoig 
drjftotg  noXXu  dr^euovoi  öicc  xoov  diKaaxrjQLoiv:  vgl.  Theoplir.  Charact. 
XXIX.  3  und  mehr  bei  Meier,  de  bonis  damn.  p.  175—178. 

13)  Isoer.  ngog  sv&.  dfictQT.  §.  5:  olfiui  öi]  navxag  stösvcu  ort  [ia- 
Xiora  <jVAorpa.vxtiv  InixeiQOvoLv  oi  Xsyeiv  [isv  öeivoi,  t'xovxsg  öh  [irjdev, 
xovg  uövvdxovg  {lIv  elnsiv,  lY.avovg  öl  %ori\uxxa  xeXsiv:  vgl.  u.  dvxiÖ. 
§.  24.  288.  310,  Xenoph.  M.  Socr.  II.  9,  Sympos.  IV.  30  u.  s.  w.  De- 
mosthen.  contr.  Theocr.  §.  65. 

14)  Xenoph.  Kep.  Ath.  L  13  und  Lysias,  äff.  tyr.  §.  26;  vgl. 
Rutscher  S.  138  fgg.  und  Isoer.  n.  avrid.  §.  160:  noXv  yccQ  özivoxcqov 
y.uv  'cGxii?.b  t6  öov.clv  bvnooeiv  rj  xo  (fdVEQcog  ccör/.sCv,  mit  Orelli's 
Note  S.  265. 


§.  70. 

Unter  solchen  Umständen  war  es  kein  Wunder,  wenn 
oli  gar  einsehe  Factionen  entstanden,  in  welchen  sich  Furcht 
und  Hass  gegen  die  Unterdrücker  mit  der  geld-  oder-  adel- 
stolzen Verachtung  gegen  den  gemeinen  Mann  zu  einem  uner- 
hörten Grade  von  Erbitterung  verband1);  die  C]ubbs,  ixaLQLac 
oder  ovvcQyLQGLca,  zunächst  und  ursprünglich  allerdings  wohl 
nur  sich  bei  Wahlen  oder  Anklagen  wechselseitig  zu  unter- 
stützen bestimmt2),  wurden  die  Sammelplätze  der  Missver- 
gnügten 3),  und  was  ihnen  selbst  an  Macht  zum  Umstürze  der 
Demokratie  gebrach,  ersetzten  sie  durch  die  Verbindungen, 
welche  sie  theils  in  den  verschiedenen  Städten  mit  einander, 
theils  mit  den  Regierungen  antidemokratischer  Staaten  ein- 
gingen. Ihr  Sieg  hatte  daher  meistens  auch  den  Verlust  der 
äusseren  Unabhängigkeit  des  Staats  zur  Folge4);  doch  galt 
das  dieser  Partei  gleich,  welcher  ihre  lange  Opposition  gegen 
den  Demos  ohnehin  schon  alles  Vaterlandsgelühl  geraubt 
hatte,  und  die  deshalb  auch  im  Innern  jetzt  gleichfalls  ohne 
Bürgersinn  oder  Achtung  für  Recht  und  Gesetz  nur  ihr  Inter- 
esse und  die  Forderungen  des  Parteihasses  in's  Auge  fasster>). 
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Der  Häupter  des  Demos  entledigte  man  sich  durch  Meuchel- 
mord oder  offene  Gewalt6);  der  grosse  Haufen  ward  durch 
Verbannungen  in  Masse  7),  Entwaffnung,  Entfernung  aus  der 
Stadt8)  u.  s.  w.  unschädlich  gemacht;  wie  weit  der  blinde 
Hass  bisweilen  ging,  kann  der  Eid  zeigen,  welchen  uns 
Aristoteles  aufbewahrt  hat:  dem  Volke  übel  m  wollen  und  zu 
schalen,  so  viel  man  könne 9).  Dieser  stete  Kriegszustand 
Hess  daher  auch  den  Staat  nie  zu  innerer  Ruhe  und  Sicher- 
heit gelangen;  zum  Scheine  ward  zwar  meistens  eine  timo- 
kratische  Regierungslorm  organisirt;  da  aber  der  Einfluss  der 
Clubbs  und  Factionen  vorherrschend  blieb10),  so  konnte  selbst 
nicht  einmal  von  einer  verhältnissmässigen  Gleichstellung 
aller  Bürger  die  Rede  sein,  und  so  fand  jede  demokratische 
Reaction  wieder  Anhaltspunkte  und  Fortgang. 

1)  Aristot.  Pol.  V.  4.  1:  ui  psv  ovv  dTj^iongaziui  (iuXigxu  (isxu- 
ßuXXovGi  diu  xj\v  xcov  drjpciycoycov  uGsXysiuv  xu  pev  yuQ  idiu  gvko- 
cpuvxovvxsg  xovg  xug  ovGi'ug  s%ovxug  GvGxgscpovGiv  uvxovg  .  .  .  xu  ds 
Koivjj  x6  nXrj&og  snuyovxsg  k.  x.  X.\  vgl.  Lysias,  äff.  tyr.  §.  27,  Plat. 
Eepubl.  VIII,  p.  565  B,  und  den  Oligarchen  bei  Theophr.  Charact. 
XXIX  mit  Wachsmuth  I,  S.  535  fgg.j  auch  Aristot.  V.  2.  5:  diu  ds 

CpÖßoV  GXCiGlCX^OVGlV    OL    TS  ^iKTJKOTSff,     dsdlOXSg  fiT]    dcoGl  dl'H7}V,    KUl  Ol 

[LsXXovxsg  udixsiGd'ui,  ßovXopsvoi  cp&ccGui  kqIv  udiyirj&fjvui'  cogttsq  iv 
*P6dcp  gvvsgxt\guv  ot  yvcooiyboi  sni  xbv  drj[iov  diu  xug  s7ticpEQO[isvug  di'nug. 

2)  2vvoo[ioGi'ui  i%i  dwuig  %ui  ug%uig  ovgui,  Thuc.  VIII.  54;  vgl. 
Aristoph.  Lysistr.  577,  Plat.  Theaetet.  p.  173  D  mit  der  Note  von  Hein- 
dorf S.  390,  und  Hüllmann,  de  Athenieusium  Gwca^oGiuig,  Königsb.  1814; 
auch  Schümann,  Antiqu.  p.  101  und  mehr  unten  §.  155  und  164  fgg. 

3)  S.  Plat.  Eepubl.  II,  p.  365  D,  und  mehr  bei  Lobeck,  ad  Soph. 
Ajac.  682,  Ast,  ad  Plat.  Legg.  p.  437,  Wachsmuth  I,  S.  822,  und  insbes. 
Krüger,  ad  Dionys.  Hai.  Historiograph.  p.  363— 365. 

4)  Demosth.  Philipp.  IV.  §.  4:  xcov  d'  sig  xo  uq%siv  fisv  xcov  no- 

XlXCOV  STtl^V^lSlV,    SXSQCp  d'  V71UKOVSIV,    dl    OTOV    TtOX    UV    OlCOVXUl  XOVX0 

dvvriGSGftui  noifjGui:  vgl.  Isoer.  adv.  Lochit.  §.  10:  dig  x-qv  iXsv&EQi'ug 
u7[EGX£Qr}&7](J£v  .  .  .  diu  xovg  KuzucpQOvovvxug  xcov  vdfiojv  nui  ßovXo- 
[isvovg  xoig  {isv  7toXs[iLOig  dovXsvstv,  xovg  ds  noXixug  vßgl£sivv  und 
über  Lacedämon's  Politik  in  dieser  Hinsicht:  Thuc.  I.  19  und  oben  §. 
39,  not.  7. 

5)  Vgl.  Demosth.  Timocr.  §.  76:  xcov  psv  iv  xuig  oXiyuo%iuig  sxu- 
Gxog  %ui  xu  7tS7rQuy[isvu  ?>vgch  kui  tcsqi  xcov  psXXovxcov  u  uv  uvxco 
donfj  TtaoGxu\ui  Kvqiög  Igxi  %.  x.  X.  und  die  Beispiele  bei  Athen.  X.  63. 
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6)  Vgl.  Thuc.  III.  70,  IV.  77,  VIII.  65  u.  70;  Xcnoph.  Hell.  V.  2. 

30—36;  Diodor.  XIII.  104  u.  s.  w. 

7)  So  in  Leontini.  Thuc.  V.  4;  in  Sanios,  Plut.  V.  L}~sand  14;  ja 
in  Milet  (Xcnoph.  Rep.  Ath.  III.  11)  oi  ßtlxiazot  KTioGxctvzhg  zov  Srj- 
uov  yMTiy.oipctv. 

8)  Aristot.  Pol.  V.  8.  7:  nial  zo  reo  nXrj&tt  urfizv  ^igteveiv.  8i6 
•A.ccl  r/p  TraQca'osGiv  rzoiovrTc.L  zcov  ottXojv,  v.cu  to  v.uy.ovv  zov  oy'/.av  V.ttl 
zb  ht  zov  aGz£og  c£7r£?.c;vi£iv  y.al  dioixi&iv  (§.  61,  not.  5;  clu^orio'-ov 
y.onbv  xk!  tijg  oXiyaor'ccg  v.ui  rfjg  rvQccvn'dog:  vgl.  Xenoph.  Hellen.  II. 
3.  20  und  4.  1. 

9)  S.  Aristot.  V.  7.  19  mit  Nietmhr's  Bemerkungen,  Bom.  Gesch. 
II,  S.  337  und  Wachsmuth  I,  S.  516:  auch  Lysias  in  Ergocl.  §.  14: 
oi  u\v  yag  {zoiäv.ovza)  litt  zovt  £%£iQozovr.$ rjeav,  Tva  y.ecv.cog,  si  Ttt] 
Svvatvzo.  vueig  ttci^gbicv.  und  die  Gra^schrift  des  Kritias  bei  Schol. 
Aeschin.  Bekk.  p.  230:  pvjjfia  z6d*  egz'  dvÖQav  äy-^ccv,  oi  zov  ymzcc- 
oeezov  dfjuov  'A&riva.ifov  oXi'yov  yoovov  vßgiog  eg^ov. 

10)  Vgl.  z.  B.  Thuc.  YIII.  89;  auch  Plut.  V.  Lysand.  13:  ovte  yäo 
coHGTi'pdqi-  ovzs  nXovzivS^v  ceTzsdEiv.vvs  zovg  ccozovzag,  cell'  Ezcansi'cag 
Hö  ^svi'aig  xc(QloOUEvog  zet  nodyuaza. 

§.  Tl.  . 

Dieses  ist  im  Ganzen  das  Bild,  das  von  der  Mitte  des 
fünften  Jalirh.  a.  Chr.  an  das  Innere  der  meisten  griechischen 
Staaten  mehr  oder  minder  darbietet  r  :  zwei  feindlichen  Heeren 
gleich  arbeiteten  sich  die  streitenden  Extreme  unausgesetzt 
entgegen  2)  und  Hessen  keine  Gelegenheit  vorbei,  dem  Gegner 
Abbruch  zu  thun  oder  einen  entscheidenden  Schlag  gegen  ihn 
zu  führen  :  alle  anderen  Piücksichten  traten  gegen  diesen  alle 
Leidenschaften  in  Bewegung  setzenden  Kampf  in  den  Hinter- 
grund, und  die  Wechselwirkung,  in  welcher  er  mit  den 
äusseren  Verhältnissen  und  Begebenheiten  stand,  machte  in 
jener  Zeit  der  politischen  Entzweiung  auch  im  Innern  eine 
dauernde  Waffenruhe  unmöglich 3).  Jeder  Vortheil,  den  eine 
Partei  errang,  hatte  eine  Menge  von  Exulanten  \  zur  Folge, 
die  durch  die  Hülfe,  welche  sie  bei  einem  der  kriegführenden 
Theile  fanden,  auch  ihre  Vaterstadt  gewöhnlich  mit  in  den 
allgemeinen  Krieg  verwickelten ;  und  in  einem  Siege  vereinigte 
sich  dann  nicht  selten  die  Strenge  des  Kriegsrechts  und  die 
TVuth  des  Parteihasses  zu  den  entsetzlichsten  Ausbrüchen  der 
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Grausamkeit  und  Morcilust5).  Zur  Ehre  des  griechischen 
Demos  muss  man  bekennen,  dass  seine  Reactionen  bisweilen 
dfti  Charakter  der  höchsten  Mässigung  trugen G);  bisweilen 
aber  achtete  er  auch  den  Schein  der  Rechtsgleichheit  nicht 
mehr  bei  seinen  Gegnern 7)  und  ergänzte  sich  lieber  durch 
Ertheiluüg  des  Bürgerrechts  an  Fremde  und  Sclayen8). 

1)  Vgl.  die  erschütternde  Schilderung-  bei  Thuc.  III.  82  mit  G. 
Schlosser  in  Schmid's  imd  Snell's  philos,  Jonrn.  (Giessen  1793.  8.)  II. 
1,  S.  60—79  und  J.  E.  Siebert,  der  sittliche  Zustand  Griechenlands  zur 
Zeit  des  peloponnesischen  Krieges,  Beval  1840.  4.;  auch  Wachsmuth  I, 
S.  511  fgg. 

2)  Plat.  Bepubl.  IV,  p.  422  E:  dvu  [itv,  v.av  ozlovv  TtoXs^ia 
uXXy\Xaig,  r)  ahv  TtsvrjzcQV,  rj  ds  nlovalav  v,.  z,  X. 

3)  Plat.  VIII,  p.  556  E:  dreo  GpiKQccg  Ttgcxpcccexg,  e£co&£v  Luayoixi- 
V(ov  7]  xeov  svzqcov  f|  oXi yorp^oi^ufV^g  nöXscog  ^viiiicciiav  rj  zcav  tztqoiv 
in  drj{ioy.Q(xzov{.isv qg,  vqgel  ts  norl  o:vzrj  avzfj  iicc%STcti,  evi'ozs  ds  «al 
uvsv  xeov  s^co  azaaid^sv;  vgl.  Aristot.  Politic.  V.  6.  9:  oi  fisv  ydg  'A&rj- 
vuioi  7tavva%ov  zo.q  öXiyxQ%iag,  oi  8h  Aducovsg  zovg  dqybovg  %azsXvov\ 
Tgl.  Thuc.  I.  18:  >£«£  rcov  cilXcov  'EXXr:vcov  si  xivig  tcov  diocGzaisv,  ngög 
xovzovg  rjdrj  s%mQovv:  auch  Xenoph.  Hell.  VI.  3.  14,  Isoer.  Paneg.  § 
16,  Diodor.  XIII.  48,  und  mehr  bei  Poppo,  Proleg.  I,  2,  p.  29  fgg.  S. 
auch  das  §.  32,  not.  12  bereits  angeführte  Buch  von  Eospatt  und  ausser- 
dem Wachsmuth,  Gesch.  d.  polit.  Parteiungen  des  Alterthums,  Braun- 
schweig 1853.  8. 

4)  <f?vyddsg  oder  auch  in  abstr.  cpvyr]  (Oudend.  ad  Tom.  M.  p.  902); 
vgl.  Isoer.  Philipp.  §.  96,  Epist.  IX,  §.  9,  und  im  Allg.  Drumann,  Ver- 
fall d.  gr.  St.  S.  627  fgg.;  auch  Heyne,  de  exuluia  reditu  in  patriam, 
Opusc.  IV,  p.  485  fgg.,  und  Wachsmuth  I,  S.  209. 

5)  Dionys.  Hai.  VII.  66:  otec  KsQ-nvQcctoL  xe  kccxoc  tt)v  gxolgiv  siq- 
yäaavxo  v.ccl  'AgysioL  v.cu  MlXtjgiol  (Ath.  XII.  26)  xca  ZinsXia.  nccGcc  victi 
Gv%val  uXXui  nöXsig :  vgl.  Thuc.  III.  81,  VIII.  21,  Isoer.  Aegin.  §.  19, 
Philipp.  §.  52;  auch  die  {isydXrj  Gcpayr]  in  Cynaethus  Polyb.  IV.  21  und 
der  GxvzaXiG[i6g  in  Argos  (Ol.  102.  3)  bei  Diodor.  XV.  58  mit  Sievers, 
Gesch.  Griech.  S.  261. 

6)  Ausser  der  bekannten  Amnestie  Athen's  vgl.  Thuc.  VIII.  73, 
Xenoph.  Hell.  V.  4.  64  u.  s.  w. 

7)  So  in  Samos  Thuc.  VIII.  21:  %ui  xoig  ysco[ioQOLg  ilszsSlSogccv 
ovx  ccXXov  ovdsvbg  ovxs  ixdovvcu  ovds  dyccysG&aL  naq3  skslvcov  ovd'  ig 
hsCvovg  ovdsvi  ext,  xov  dr^ov  itj.fjv:  vgl.  die  Megarenser  Plut.  Qu.  gr. 
c.  18  und  im  Allg.  Plat.  Legg.  IV,  p.  715  A:  clq%g>v  nsQiiLv.%r]Z(ov  ysvo- 
{ttvcov  ol  vLxriGttvzsg  zu  xb  7iQuy[Mxzcc  naza  zr\v  nokiv  ovzcog  sccpezsqi- 
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Gav  Gcpodga,  cogzs  aQ%rjg  firjS'  oztovv  [iszadidovai  zotg  tjzz^slgi  (irjzs 
avtoig  [irjzs  snyovoig  k,  z.  X. 

8)  Diodor.  XIII.  48  (in  Korcyra,  Ol.  92.  3):  snoiriGavzo  ds  zovg 
[lev  dovXovg  sXev&sqovc,  zovg  ds  ^svovg  TtoXtzag,  svXaßovpsvoi  zo  zs 
nXrjfiog  nal  zr\v  Svva^iv  zcov  cpvyadcov:  vgl.  Thuc.  III.  73  und  Aristot. 
Pol.  VI.  2.  9;  auch  in  Sicilien  (Ol.  81.  3)  Diodor.  XI.  86:  noXXcSv  sUrj 
•aal  cog  bzvxe  nsnolixoyqatpruisvoav  svogow  al  noXsig  xai  ndXiv  sig 
noliziMocg  czäcsig  kch  zaQa%aq  Ivsnmzov. 


§•  72. 

Durch  Alles  dieses  stieg  dann  aber  die  öffentliche  Ent- 
sittlichung auf  eine  solche  Höhe,  class  die  Freiheit  des  Bürgers 
jetzt,  statt  in  der  gleichen  Beschränkung  Aller  durch  das 
Gesetz,  in  der  gleich  unbeschränkten  Berechtigung  zu  Allem 
gesucht  ward1);  an  die  Stelle  der  Vaterlandsliebe  und  der 
Achtung  für  Recht  und  Sitte  trat  die  schnödeste  Selbstsucht; 
und  nicht  mehr  allein  der  herrschende  Theil  eines  Volks  als 
Ganzes,  sondern  jeder  Einzelne  hielt  seine  Privatinteressen, 
seine  Neigungen  und  Lüste  für  sein  angeborenes  Recht,  wel- 
ches er  sich  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu 
verschaffen  befugt  sei 2).  Dass  das  letzte  Ziel  und  die  äusserste 
Consequenz  dieser  Grundsätze  nothwendig  Tyrannis  sei,  ver- 
hehlte man  sich  keineswegs3);  und  in  diesem  Geiste4)  wurden 
daher  auch  die  meisten  der  Alleinherrschaften  geführt,  die  vom 
Ende  des  fünften  Jahrhunderts  a.  Chr.  an  wieder  aus  den 
inneren  Zerrüttungen  vieler  Städte  Griechenlands  hervorgin- 
gen5), bis  entweder  eine  allgemeine  Empörung  oder  ein  kühner 
Mord6)  den  Schändlichkeiten  ein  Ende  machte,  die  eigentlich 
den  Namen  der  Tyrannis  in  der  Geschichte  gebrandmarkt 
haben 7).  [Von  der  älteren,  aus  der  innern  Entwicklung  des 
hellenischen  Staatslebens  hervorgegangenen  Tyrannis,  wie  sie 
oben  §.  64  65  dargestellt  ist,  wird  diese  in  der  späteren  Zeit 
und  selbst  in  grösserem  Umfange  wieder  hervortretende  Ty- 
rannis wohl  zu  unterscheiden  sein,  indem  dieselbe  einen  mehr 
militärischen  Charakter  hat  und  selbst  mit  dem  um  die  Zeit 
des  vierten  Jahrhunderts  vor  Chr.  aufkommenden  Söldner- 
wesen im  Zusammenhang  steht;   sie  erscheint  mehr  durch 
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äussere  Verbältnisse,  Kriege  u.  dgl.  hervorgerufen,  wenn  auch 
gleich  Erschlaffung  und  Entsittlichung,  sowie  Parteistreitig- 
keiten im  Innern  dazu  vielfach  mitgewirkt  haben;  eben  weil 
sie  im  Ganzen  mehr  den  Charakter  einer  militärischen  Herr- 
schaft an  sich  trägt,  wie  sich  diess  unter  andern  in  Sicilien 
besonders  zu  erkennen  giebt,  ist  sie  auch  ohne  die  wohlthä- 
tigen  Folgen  und  Einwirkungen  auf  das  Wohl  der  Staaten, 
selbst  in  Beziehung  auf  geistige  Bildung,  Kunst  und  Wissen- 
schaft geblieben,  wie  diess  bei  der  älteren  Tyrannis  der  Fall 
war  (s.  §.  64),  sondern  sie  hat  in  diesen  Beziehungen  nur 
einen  nachtheiligen  Einfluss  auf  das  politische  wie  auf  das 
moralische  und  intellektuelle  Leben  ausgeübt.8)]  Aber  auch 
wo  die  allgemeine  Erschlaffung 9)  dem  Namen  nach  noch  ein 
Gemeinwesen  fortbestehen  Hess,  legte  dieselbe  die  Leitung  der 
öffentlichen  Angelegenheiten  meistens  in  die  Hände  einiger 
Weniger 10),  die  dann  selbst  in  der  Regel  wieder  das  Wohl  und 
die  Unabhängigkeit  ihres  Vaterlands  dem  niedrigsten  Eigen- 
nutze zu  opfern  bereit  waren:  und  lange  ehe  das  Glück  der 
Waffen  Philipp  von  Macedonien  zum  Herrn  von  Griechenland 
machte,  gab  sein  Gold  in  den  Entschliessungen  der  meisten 
griechischen  Staaten  den  Ausschlag 

1)  Aristot.  Politic.  V.  7.  22:  iXsv&sgov  Bs  •na.)  i'aov  rö  6  ri  cüv 
ßovXrjTciL  zig  TtoisiV  coOts  £rjv  iv  Tcctg  TOiavTcag  dri[iOKQCiTi'aig  succGzog 
cog  ßovXszcci:  vgl.  VI.  1.  7,  auch  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  557  B  und  563, 
Epist.VIII,  p.  354  D.,  Isoer.  Areop.  §.20,  Panath.  §.131;  Diodor.  Fgm. 
Vat.  p.  10  (VIII,  20 f.),  und  das  Sprichwort  hei  Tafel  Fragm.  Strab.  1. 
VII,  p.  §.  8  oder  Kramer  B.  II,  p.  75:  sXsv&sqcc  Koqkvqcc,  x^'  onov 
deXsig,  mit  Eötscher  Aristoph.  S.  100  fgg. 

2)  Gegensatz  des  cpvüsi  und  v6[ia>  diKuiov,  vgl.  Plat.  Gorg.  p.  482 
E  fgg.,  Eepubl.  II,  p.  358  E  fgg.,  Legg.  X,  p.  889  E  fgg.,  Demosth. 
Aristog.  I,  §.  15  fgg.,  und  über  das  Verhältniss  der  Sophistik  zu  diesen 
Ansichten  (Plat.  Eepubl.  VI,  rp.  493)  im  Allg.  Meiners  Gesch.  der 
Wissensch.  II,  S.  189  fgg.  und  m.  Gesch.  d.  piaton.  Phil.  I,  S.  197  fgg., 
auch  Boscher  Klio  I,  S.  259  fgg.  und  J.  C.  M.  von  Baumhauer,  quam 
vim  Sophistae  habuerint  Athenis  ad  aetatis  suae  diseiplinam  mores  et 
studia  immutanda,  Utrecht  1844.  8. 

3)  Trjv  ftscov  (isyLOTrjv  cog  £%elv  TVQCcvvLdcc,  Eurip.  Phoen.  506;  vgl. 
Thucyd.  VI.  85,  Plat.  Gorg.  p.  469,  Eepubl.  I,  p.  344,  VIII,  p.  568, 
IX,  p.  575,  Legg.  II,  p.  661,  Theag.  p.  125  E,  Alcib.  II,  p.  141  A, 
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Isoer.  ad  Nicocl.  §.  4,  Evagor.  §.  40,  de  bigis  §.  38,  Panath.  §.  243: 

ovözva  Ss  zoiovtov  slvai  zrjv  cpvGiv ,  oczig  ovy.  dv  sv^uizo  zoig  &s- 
ofg,  puliora  ii\v  avrbg  xv%tiv  zfjg  igovciag  zavtiqg,  si  dh  [irt,  zovg 
olv.sioxäzovg:  auch  Plut.  V.  Arat.  c.  30  und  das  Sprichwort:  uccXbv 
tvzcccpiov  7j  zvQdvvCg,  bei  dems.  de  republ.  sen.  ger.  c.  1.  [So  erscheint 
die  Tyrannis  als  das  Ziel  der  Sophistik;  s.  Hildenhrand  I  S.  78  uud  die 
Ausführung  bei  Henkel  S.  121—131.] 

4)  Charakteristisch  ist  das  Selbstgespräch  des  Usurpators  bei  Aph- 
then, progyran.  7  :  ■naou  zovg  noXXovg  ocp&slg  igov  kcx/cckcc^  zoig 
aXXoig  sx<ov  ovifoftat;  %cä ,  [L<xzi]v  £oj  zr\v  zvpjv  QpiXozinsL'Gd'oci  zbv  nXov- 
zov,  u  zavxu  zoig  noXXoig  V7ZOGr.7~Goiica ;  v.ai  Gvviövzsg  "AQivovGt 
7rsvri~Eg;  "/.cd  zb  dov.ovv  zoig  noXXoig  vöfiog  nQorjX&Ev  £[ioi'$  zig  ovv 
I'gzul  zovzcov  anuXXayrfi  y.azaXr^oi.iuL  zrkv  uy.qotcoXiv  neu  zovg  '/.ccxiGzet 
dnoXoviUvovg  imtodav  Y.uzaGzrLGO{xai  vbfiovg ,  %ai  ovico  vbfiog  eGo^iai. 
zoig  noXXoig,  ov%  oi  nXsiovg  i(io£:  vgl  oben  §.63,  n.  7  und  Stob.  Senn. 
XLVII.  5  fgg. 

5)  Vgl.  Wachsmuth  I,  S.  537-  541  und  Plass  Tyrannis  II,  S.  46- 
313,  wobei  freilich  auch  nicht  zu  übersehn  ist,  was  Droysen  Gesch.  d. 
Hellen.  II,  S.  5S7  bei  Gelegenheit  des  ältesten  Beispiels  dieser  Eichtung, 
des  Syrakusiers  Dionys,  sagt:  „mit  ihm  beginnen  die  monarchischen 
Ideen  ,  die  gleichzeitig  in  den  politischen  Theorien  der  Philosophen  in 
den  Vordergrund  treten,  sich  zu  verwirklichen".  Mehr  über  diesen  s.  bei 
W.  Schweckendieck  de  Dionysio  priori,  Gött.  1832.  8,  und  Göttling  ge- 
samra.  Abhh.  S.  352—381,  [H.  Krueger  De  Dionysii  majoris  vita  et 
reipublicae  ratione.  Lips.  1868.  8  und  J.  Zenger:  De  Dionysio  minore 
Syracusanorum  tyranno.  Monasterii  1871.  8  nebst  Plass  am  a.  0.  II. 
S.  197  —  254  über  die  beiden  Dionyse.]  über  die  syrakusische  Tyrannis 
überhaupt  aber  Bruriet  de  Presle  etabl.  des  Grecs  en  Sicile  p.  225—359 
und  Lerminier  Hist.  des  legisl.  II,  p.  16  fgg.  mit  den  Monographien 
von  Geurt  Hamming  de  Agathocle  Siculo,  Utr.  1835.  8  und  J.  C.  II.  de 
Gaay  Fortman  de  Hierone  Hieroclis  filio,  Zwoll  1835.  8;  dann  über 
Klearchus  und  Satyrus  in  Herakiea  Böcler  Diss.  acad.  I,  p.  1072-1086, 
über  Apollodorus  von  Kassandrea  Ciavier  in  M.  de  Tlnst.  A.  d.  Inscr. 
IV,  p.  7  fgg.  u.  s.  w.  [Grote  X.  p.  615  ff.  Lachmann  Geschichte  Grie- 
chenlands II.  S.  247  ff.,  über  Uicro  IL  Kampf  mit  den  Mamertinern 
Campe  im  Philolog.  IX.  S.  516  ff.] 

6)  TvQsxvvoY.zoviu  oder  zvQuvvav  dvaigeoig  in  zi^coQiag,  unter  wel- 
chem Titel  Phanias  von  Eresus  ein  eigenes  Buch  geschrieben  hatte, 
Ath.III.  40:  gegen  Tyrannenmord  Theogn.  823  {inqxs  ziv  ccv£e  zvqccvvov 
sn  eXnidi  v.hQdsciv  sr/.cov,  (.irjzs  nzsivs  &scov  oqyux.  Gvv&sy.evog)  da- 
gegen 1181:  drj(.iocpayov  de  zvqccvvov,  OTcayg  i&sXsig,  Kazcc'ttX  iv  a  i  ov 
vi-fjsGig  ngbg  ftseav  ytyvezai  ovds[n'a  [Bergk  Poett.  Lyr.  Gr.  II.  p.  537. 
556]-.  vgl.  im  Allg.  van  Heusde  Diatr.  in  civ.  ant.  83  fgg.  und  die  ge- 
setzlichen Begünstigungen  desselben  bei  Meursius  Them.  attica  II.  15 
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und  Petitus  Leg.  att.  p  313—316,  entsprechend  den  Grausamkeiten  gegen 
gestürzte  Tyrannen  bei  Ebert  Siksa.  p.  101. 

7)  Drumann  Verfall  S.  561  fgg.,  Limburg-Brouwer  III,  p.  235  fgg. 
[Plass  am  a.  0.  II.  S.  324  ff.]. 

8)  Aristot.  Politic.  V.  4.  4:  vvv  8s  xrjg  QrjTOQLxrjg  rjv^rj^svrjg  oi 
dvvüfisvoi  Xsysiv  drjficcycoyüvoL  [isv,  8i  uTtsiQiuv  8s  xcov  noXspiucov  ovk 
smxi&svxcu,  nXrjv  si  nov  $qcc%v  xi  ytyovs  xoiovxov :  vgl.  Droysen  Hellen.  I, 
S.  420  fgg. 

9)  dvvdoxai,  Demosth.  Aristocr.  §.  124  und  §.  139  {lgxs  ydq  drjnov 
xov&%  oxi  ndvxsg  oi  'gevuyovvxsg  ovxoi  nöXsig  x.axccXu[ißccvovxsg  EXXij- 
vl8ag  d.Q%siv  ^rjxovai  %.  x.  vgl.  Isoer.  Philipp.  §.  81:  [iiqxs  GXQUxiyyög 
piqxs  QrjxcoQ  {iTjxs  uXXcog  dvvccoxrjg ,  und  das  Namensverzeichniss  finsbes. 
nach  Demosth.  Cor.  §  295)  bei  Böhnecke  Forschungen  S.  704 — 707,  wenn 
gleich  manchem  darunter  auch  die  Yertheidigung  bei  Polyb.  XVII.  14 
zu  Gute  kommen  dürfte. 

10)  Demosth.  Cor.  §.  61:  nagd  yug  xovg  'EXXtjglv,  ov  xlglv,  üXXu 

TtCLGlV    O^lOLCOg    CpOQCLV    7t^o8oXCOV    V.U.I    8cOQOd6>tCOV    KCiL  &£Oig  S%&Q(OV  (XV- 

Q-Q(ü7t(ov  cvvsßr]  ysvsG&at  .  .  ovg  GvvaycoviGtccg  neti  Gvvsqyovg  Xaßcov 
6«  <&LXi7t7iog  uul  tcqoxsqov  xccucog  xovg  "EXXrjvag  .s%uvxag  Ttgog  suvxovg 
%a\  GxccGiccGxixcog  stl  %slqov  Sis^Tq-KS  xovg  fisv  st-ccTCccxcav,  xotg  8s  8i8ovgf 
xovg  8s  ndvxa  xqotiov  Suxcp&SLQcov,  %at  SiscxrjGsv  sig  [lsqt]  rcoXXd,  svbg 
xov  GV[iq)£QOvxog  dnccGiv  ovxog  kcoXvsiv  s%stvov  fisyav  yiyvsG&cti:  vgl. 
§.47  fgg.,  Phil.  III,  §.59-68,  Diodor.  XVI.  54,  Pausan.VII,  10,  3.  und 
mehr  bei  Valcken.  de  Phil,  indole  virtutibus  rebusque  gestis,  causis  ex- 
ternis  fractae  Graecorum  libertatis  (in  Hemsterh.  et  Valcken.  Orat.  L.  B. 
1784.  8)  p.  241,  n.  20  und  Drumann  S.  35  fgg. ;  auch  Weiske  de  hyperb. 
in  hist.  Philippi  I,  p.  31  fgg.  und  Wachsmuth  1,  S.  674  fgg.  S.  auch 
Polyb.  II,  41  §.  10,  [welcher  in  Bezug  auf  die  Städte  Achaja's  während 
des  Zeitraums  nach  Alexander  dem  Grossen  bis  zur  124.  Olympiade  schreibt, 
wie  hauptsächlich  in  Folge  der  Politik  der  Macedonischen  Könige  Gvvsßr\ 
nÜGug  xag  nöXsig  %GjqiGQ'SLGC{g  dep  ccvxcov  svccvxicog  xo  Gvpcpsqov  ceysiv 
ccXXrjXcag'  £|  ov  gvvstcsgs  xdg  [isv  siiopqovqovg  ccvxcov  ysvsG&cci  8id  xs  dri- 
[irjxQiov  Ttccl  Kccggccvöqov  ,  ncci  [isxu  xccvxcc  81  'Avxiyovov  xov  Tovccxä, 
xctg  8s  "nccl  xvqccvvsiG&cci '  TtXs  lg  x  ov  g  ydq  8  j]  [i  ov  d  q  xovg  ovxog 
(pvxsvGcci  8 ohsl  xoig  "EXXrjGi], 
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VIERTER  HAUPTTHEIL 

Uebersicht  der  griechischen  Colonien  und  ihrer 
Staatsverhältnisse. 

Eaoul  -  Kochette.  Histoire  critique  de  Tetablissement  des  colonies 
grecques,  Paris  1815.   4  Bde.  8. 


§•  73. 

Ausser  diesen  allgemeinen  Entwickelungsgesetzen  und 
Erscheinungen,  welchen  der  Natur  der  Sache  nach  alle  grie- 
chischen Staaten  mehr  oder  minder  unterlagen  ,  bedarf  es 
inzwischen  noch  einer  näheren  Betrachtung  für  diejenigen, 
welche  ausserhalb  des  Mutterlandes  durch  Colonisation  begrün- 
det ihren  positiven  Ursprung  auch  in  mancher  Eigenthümlich- 
keit  ihres  Staats-  und  Rechtslebens  beurkunden;  und  selbst 
wo  dieses  keine  wesentlichen  Verschiedenheiten  von  dem  übrigen 
politischen  Bildungsgange  darbietet,  verdient  das  Verhältniss 
der  Colonien  zu  ihren  Mutterstädten  als  ein  von  allen  bisher 
geschilderten  Völker-  oder  Bundesverhältnissen  abweichendes 
besonders  in's  Auge  gefasst  zu  werden 2).  [Denn  es  dürfte,  wenn 
man  von  den  beiden  handeltreibenden  Völkern  des  Alterthums, 
den  Phönigiern  und  Carthagern,  und  den  zu  Handelszwecken 
zunächst  angelegten  Niederlassungen  derselben  absieht,  kaum 
ein  Volk  von  der  Grösse  und  von  dem  Umfang  des  alten 
Griechenlands  zu  finden  sein,  welches  eine  solche  Menge  von 
Colonien  nach  allen  Seiten  und  Eichtungen  hin,  in  fast  alle 
Theile  der  alten  Welt,  zumal  an  die  ausgedehnten  Küsten  des 
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mittelländischen,  wie  des  schwarzen  Meeres,  und  an  die  Grenzen 
barbarischer  Völker  entsendet  hat,  und  es  haben  sich  einzelne 
dieser  Colonien  zu  einer  Macht  und  Grösse  erhoben,  welche 
das  Ansehen  und  die  Bedeutung  der  Mutterstadt  weit  überragt 
hat,  während  sie  alle  mehr  oder  minder  dazu  beigetragen  haben, 
griechische  Cultur  und  Bildung  über  die  gesammte  alte  Welt  zu 
verbreiten.  Wenn  diese  hohe  Bedeutung  zunächst  aus  der 
freien  und  selbständigen  Entwicklung,  welcher  die  griechischen 
Colonien  sich  erfreuten,  hervorgegangen  ist  und  schon  in  der 
Art  und  Weise  der  Anlage  derselben  begründet  ist,  so  tritt 
damit  das  griechische  Colonisationswesen  in  einen  Gegensatz 
zu  Rom3),  das  zwar  auch  vielfach  Colonien  ausgesendet  hat, 
die  jedoch  als  Anlagen  in  eroberten  Landstrichen,  von  einem 
ganz  andern  Standpunkt,  dem  militärisch-politischen,  aus  zu 
betrachten  sind,  da  sie  mehr  oder  minder  als  ein  Mittel  er- 
schienen, die  römische  Herrschaft  in  den  eroberten  Ländern 
auf  die  Dauer  zu  erhalten  und  zugleich  ein  die  Ruhe  der  Stadt 
Rom  leicht  gefährdendes  Proletariat  auf  Kosten  der  Besiegten 
mit  deren  Ländereien  zu  versorgen,  daher  auch  Anlage  und  Ein- 
richtung dieser  Colonien  ein  ganz  anderes  Gepräge  an  sich  trägt]. 
Uebertragungen  röm.  Ansichten  oder  einzelner  Fälle  und  Aeusse- 
rungen  aus  Zeiten,  wo  auch  dieses  Verhältniss  der  Herrsch-  und 
Vergrösserungssucht  mancher  Staaten  zum  Vorwande  dienen 
musste,  sind  allerdings  mitunter  Ursache  geworden,  die  feine  Gränz- 
linie  zu  verkennen,  welche  die  fortwährenden  sittlichen  Beziehun- 
gen zwischen  Mutter-  und  Tochterstädten  von  der  rechtlichen  Un- 
abhängigkeit der  letzteren  schied;  wo  jedoch  keine  besonderen 
Umstände  das  Gegentheil  begründen4),  muss  es  als  Regel  gel- 
ten, dass  die  Verpflichtungen  derselben  gegen  ihre  Metropolen 
keine  anderen  waren,  als  die  die  natürliche  Pietät  der  Tochter 
gegen  die  Mutter  auflegte5)  [und  eben  so  auch  die  Mutterstadt 
keine  anderen  Rechte,  als  die  aus  diesem  natürlichen  Verhält- 
niss der  Mutter  zur  Töchter  hervorgehenden,  in  Anspruch 
nehmen  konnte,  mithin  die  Colonie  zu  der  Mutterstadt  mehr 
in  einem  Pietätsverhältniss  als  in  einem  Unterthanenverhältniss 
standj.  Daraus  folgte  also  zwar,  dass  sie  sich  ohne  die  höchste  Noth 
nicht  einander  bekriegen  sollten c) ;  auch  Hess  wohl  in  gemein- 
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schaftlichen  Angelegenheiten  jene  dieser  die  Ehre  des  Vorran- 
ges; keines  von  beiden  jedoch  deutet  auf  eine  Souverainetät, 
oder  eine  ständige  Hegemonie,  oder  sonst  irgend  ein  Recht  der 
Mutterstadt,  das  der  politischen  Mündigkeit  der  Tochter 7)  Ab- 
trag gethan  und  ein  engeres  Verhältniss  als  jenes  der  Bluts- 
verwandtschaft zwischen  beiden  vorausgesetzt  hätte. 

Es  geht  daraus  aber  auch  die  Verschiedenheit  des  grie- 
chischen Colonisationswesens  von  dem  Colonisationswesen  der 
neueren  Zeit  hervor8),  welches  aus  anderen  Ursachen  hervor- 
gegangen und  durch  andere  Verhältnisse  und  Zwecke  bestimmt, 
in  einem  Zusammenwirken  materieller  und  geistiger  Bedürfnisse, 
politischer^  und  religiöser  Strömungen,  äusserer  Noth  u.  dgl.  m. 
seinen  Grund  hat 9),  und  daher  auch  in  den  verschiedenen  Arten 
dieser  Colonien  (Eroberungs-  oder  Militärcolonien,  Handels- 
colonien,  Ackerbaucolonien,  Pflanzungscolonien)10)  sich  abspie- 
gelt, während  das  ursprüngliche  Verhältniss  der  Abhängigkeit 
dieser  Colonien  von  dem  Mutterland,  sich,  mit  in  Folge  ge- 
waltsamer Losreissung,  wie  sie  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts und  in  diesem  Jahrhundert,  namentlich  in  der  neuen 
Welt  statt  gefunden  hat,  immer  mehr  auch  da,  wo  das  Ver- 
hältniss zum  Mutterland  geblieben,  zu  einer  unabhängigeren 
und  freieren,  die  Entwicklung  der  Colonie  begünstigenden 
Stellung  gestaltet  hat11). 

1)  Vgl.  J.  P.  de  Boagainville,  quels  etaient  les  droits  des  metropoles 
grecques  sur  les  colonies,  les  devoirs  des  colonies  envers  les  metropoles 
et  les  engagements  reeiproques  des  imes  et  des  autres?  Paris  1746.  12, 
Chr.  G.Heyne  de  veterum  coloniarnm  jure  ejusque  causis,  Gött.  1766  u. 
67  od.  Opusc.  I,  p.  280—329,  und  die  übrigen  insbes.  durch  die  amerik. 
Befreiungskämpfe  veranlassten  Wechselschriften:  History  of  the  coloni- 
sation  of  the  free  states  of  antiquity,  applied  to  the  contest  between 
Great-Britains  and  her  American  colonies,  1777.  4,  französ.  v.  Cerisier, 
1778.  8,  und  dagegen  John  Symmond :  Eemarks  upon  an  essay  etc.  1777. 
4;  dann  Fragmens  sur  les  colonies  (aus  Ad.  Smith's  Inqairy  into  the 
nature  and  causes  of  the  wealth  of  nations,  T.  III,  I.  IV,  c.  7),  Lausanne 
1778.  8;  Sainte-Croix  de  l'etat  et  du  sort  des  colonies  des  anciens  peuples, 
Philadelphie  1779.  8  und  hinter  Barthelemy's  voy.  du  j.  Anach.  T.  VII, 
Table  IV;  E.  G.  Hartmann  de  statu  coloniarum  apud  veteres,  Lips.  1779. 
8;  über  die  Colonien  dec  Griechen,  in  Biester's  Berlin.  Monatschr.  Bd. 
XIX.  1792  Febr.  S.  170  u.  s.  w.  [S.  meinen  Artikel  Colonia  in  Ersch  u. 
Gruber,  Encyclop.  Sect.  I  Bd.  XVIII  S.  302 ff.]. 
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2)  Vgl.  Vales.  ad  Polyb.  T.  VII,  p.  90  Schweigh.,  Spanheim  de  usu  et 
praest.  numism.  I,  p.  559  fgg.,  D.  H.  Hegewisch  geogr.  u.  histor.  Nach- 
richten, die  Colonien  d.  Griechen  betr.,  Altona  1818.  8,  S.  155  fgg.,  Dru- 
mann  Verfall  S.  505—525,  E.  H.  E.  Wichers  de  coloniis  veterum,  Gro- 
ningen 1825.  8,  p.  57 — 123,  Fröhlich  über  d.  Colonien  d.  Griechen,  Neisse, 
1834.  4,  Pfefferkorn  die  Colonien  der  Altgriechen,  Königsberg  i.  d.  Neum. 
1838.  4,  Wachsmnth  I,  S.  95  fgg.  147  fgg.,  Schömann  Antiqu.  p.  414  fgg., 
[Griech.  Alterth.  II,  S,  85J,  Laurent  Hist.  du  droit  des  gens  II,  p.  298  fgg. 
|S.  Gust.  Diesterweg:  De  jure  coloniarum  Graecarum.  Berolini  1865.  8]. 

[3)  Ueber  die  Colonien  Eom's  s.  Meinen  Artikel  am  a.  0.  p.  306  ff. 
Piein  in  Pauly's  Eealencyclop.  II,  p.  504  ff.  und  das  daselbst  S.  517  An- 
geführte, nebst  A.  W.  Zumpt  De  C  Julii  Caesaris  Coloniis.  Berolini 
1841.  4  und  De  coloniis  Eomann.  militarib.  libri  quatuor  in:  Comment. 
Epigraph.  Vol.  (Berolini  1860.  4)  p.  193  ff.  Samleth  De  Eomanorum  co- 
loniis, Tübingen  P.  I.  1861.  P.  IL  1862.  4.  Vgl.  auch  Eoscher  am  gleichen 
0.  S.  10  ff.]. 

4)  Wie  sie  Theben  gegen  Platäa  (Thuc.  III.  61),  die  Athener  gegen 
die  Kleinasiaten  (Isoer.  Paneg.  §.  37),  die  Sinopenser  gegen  ihre  Pflanz- 
städte (Xenoph.  Anab.  V.  5.  10)  geltend  machten;  vgl.  Eaoul-Eochette  I, 
p.  45  fgg.  undWachsmuth  I,  S.  182,  die  aber  doch  wohl  den  Korinthern 
zu  viel  aufbürden.  Auch  Aegina  (Her.  V.  85)  gehört  nicht  hierher.  [S. 
Diesterweg  p.  20]. 

5)  Dionys.  Hai.  III.  7:  oGrjg  yccQ  d^iovai  zifirjg  xvy%ocvsiv  ol  TtccxEQsg 
naqu  xeov  iyyovcov ,  xoGtxvxrjg  ol  KXLGavxsg  tag  nöXsig  Tcaqä  xoav  anoC- 
kcov:  vgl.  Polyb.  XII.  10.  3:  cog  yovevai  nqög  xsuva,  und  Poppo  Thuc.  I, 
2,  p.-  21.    [Diesterweg  p.  2  ff.]. 

6)  Her.  VIII.  22:  avÖQsg  "leovsg,  ov  noihxs  di-xccicc,  inl  xovg  naxs- 
gag  GXQdXBvoiisvoi:  [Her.  VII,  51  vgl.  150  Justin.  XXXI,  8]  vgl.  Thu- 
cyd.  I.  38:  ovd'  av  S7C£GXQax£vo^8v  EV7tQ£7icog,  (irj  diacpSQÖvxcog  xi  u8i- 
■hov[lsvol:  V.  106  u.  s.  w. 

7)  Thuc.  I.  34:  ov  yug  snl  reo  dovXoi  aXX'  stzI  reo  opoLOL  xotg  Xsi- 
noiiivoig  zlvai  kv.Ttipnovxa.i.  Vgl.  auch  Plat.  Legg.  VI,  p.  754  A  und 
mehr  bei  E.-Eoch.  I,  p.  15  fgg. 

[8)  S.  die  Hauptschrift  von  W.  Eoscher:  Colonie,  Colonialpolitik  und 
Auswanderung.  Leipzig  und  Heidelberg  2.  Aufl.  1856.  8.  Schäffle  in 
Bluntschli  und  Brater  Staats  Wörterbuch  V.  p.  626  ff.]. 

[9)  S.  Eoscher  am  a.  0.  S.  36  ff.   Schäffle  am  a.  0.  S.  630]. 

[10)  S.  Eoscher  am  a.  0.  S.  2  ff.]  . 

[11)  Eoscher  am  a.  0.  S.  142:  „Der  Grundgedanke  in  der  Geschichte 
der  neueren  Colonialpolitik  ist  ihr  stufenweiser  Uebergang  vonkBeschrän- 
kung  zur  Freiheit".] 
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§.  74. 

Diese  fortdauernde  Blutsverwandtschaft  ward  insbesondere 
durch  das  Mitnehmen  des  Feuers  aus  dem  Prytaneum  der 
Mutterstadt1)  symbolisch  angedeutet,  und  äusserte  sich  dem- 
zufolge auch  vorzüglich  religiös  in  Verpflanzung  derselben 
Gottheiten  und  ihrer  Culte  auf  den  neuen  Boden2),  wozu  sich 
dann  noch  die  Verehrung  des  Gründers  als  Heroen 3)  gesellte ; 
Theilnahme  an  den  hauptsächlichsten  Festen  der  Mutterstadt 
durch  Gesandtschaften  und  Gaben4);  Annahme  derselben  Em- 
bleme auf  Münzen 5)  u.  s.  w.  Einer  Nachricht  zufolge  wäre 
auch  das  Oberpriesterthum  in  den  Colonien  fortwährend  von 
der  Mutterstadt  besetzt  worden6),  gleichwie  jene  auch  zur  An- 
lage eigener  Pflanzstädte  den  Führer  von  dieser  zu  erbitten 
pflegten  7J ;  und  Gesandte  oder  sonstige  Bürger  der  Mutterstadt 
wurden  bei  Opfern  oder  Schauspielen  durch  Ehrenplätze  und 
andere  Auszeichnungen  geehrt8).  Wechselbürgerrecht  dagegen 
erscheint  nur  bedingt  und  vertragsweise 9),  und  eben  so  ver- 
einzelt steht  der  Fall  da,  dass  Potidaea  alljährlich  seinen 
obersten  Magistrat  von  Korinth  aus  erhielt10),  während  sonst 
die  Mutterstadt  in  die  politischen  Angelegenheiten  der  Tochter 
nur  ausserordentlicherweise  eingriff,  wenn  diese  durch  äussere 
oder  innere  Unglücksfälle  ihrer  Hülfe  n)  oder  schiedsrichterlichen 
Auctorität 12)  bedürftig  ward. 

1)  Schol.  Aristid.  p.  48:  xo  8s  nqvxa.vslov  xonov  slvai  leyovoi  xrjg 
IJallccdog  ibqov,  iv  cß  icpvXäxxsxo  ro  nvq,  s<-  ov  Y.al  of  änoiHOL  'Adrj- 
vaicov  [isTs\cc[ißccvov:  vgl.  Her.  I,  144  und  Etymol.  M.  p.  694.  28. 

2)  Spanheim  de  U.  et  P.  numism.  p.  572,  Müller  Dor.  I,  S.  103  und 
Proleg.  S.  132,  Wachsmuth  II,  S.  472.  'Jcp'dQvaig,  s.  Gott.  Alterth.  §.  7, 
not.  3  und  Bötticher  Tektonik  II,  S.  162. 

3)  S.  Her.  VI.  38,  [vgl.  V,  47],  Thuc.  V.  11,  Diodor.  XI.  66,  XX. 
102  und  mehr  bei  Spanheim  p.  565,  B.-Koch.  I.  p.  57,  Göller  sit.  Syrac. 
p.  24,  Begräbniss  auf  dem  Markte,  Schol.  Pind.  Olymp.  I.  149.  [S.  Gott. 
Alterth.  §.  16.    Privatalterth.  §.  40  not.  15]. 

4)  Ta  %uT€i.d'i6[i£vcc  LBQsta  xfi  (irizQoizolsi,  Diodor.  XII  30;  vgl.  die 
dnccQxcci  Aristid.  Eleusin.  p.  416  Dind.  und  mehr  bei  Meier  legat.  sacr. 
p.  XXI  fgg.  und  Sauppe  in  Verhandl.  d.  Leip.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
1853,  S.  40. 

5)  Eckhel  Doctr.  numm.  IV,  p.  276:  ceterum  copiosos  hdbemus  m- 
mos,  in  qtiibus  urbes  cdloniae  ascitis  suarum  metropoleon  typis  earum 
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se  aut  filias  aut  neptes  palam  testantur ;  vgl.  Spanheim  p.  568  fgg.,  auch 
Creuzer  D.  Schriften  z.  Archäol.  I,  S.  372  und  über  die  korinthischen 
Colonienmünzen  insbes.  Köhne  in  Mem.  de  la  Soc.  d'archeol.  de  St.  Pe- 
tersbourg  1847,  p.  128—142;  freilich  auch  das  umgekehrte  Verhältniss 
zwischen  Abdera  und  Teos  in  m.  gesamm.  Abhh.  S.  98.  [Diesterweg  am 
a.  0.  p.  46]. 

6)  "E&og  yccQ  rjv  ccQ%i£Qsccg  ek  trjg  [ir}tQ07t6Xecog  Xccßeiv,  Schol.  Thu- 
cyd.  I.  25;  vgl.  Spanheim  p.  575  und  Eckhel  I,  p.  69,  deren  Auslegung 
von  Tac.  Ann  II.  54  und  C.  Inscr.  n.  3415  freilich  noch  grossen  Be- 
denken unterliegt. 

7)  Thucyd.  I.  24;  vergl.  Strabo  VI,  p.  406  und  mehr  bei  Müller 
Aeg.  p.  53. 

8)  Thuc.  I.  25:  ovts  yotg  sv  TtavrjyvQsai  taig  Koivuig  didovtsg  yegct 
tu  vofii&iisvcc  (tag  ti^ag-nui  TtQOsdQiag  Schol.)  ovts Koqlv&i'o)  ccvöql  nQOua- 
tao%6fisvoi  tcov  leqcSv  coG7Z£q  cci  ccXlcci  ctTtoiKica,  vergl.  Heyne  Opusc.  I, 
pag.  326. 

9)  Polyb.  XII.  10.  4.    [Diesterweg  am  a.  0.  p.  41]. 

10)  Thuc.  I.  56.    Der  Kv&rjQodiKrjg  (IV.  53)  gehört  nicht  hierher 

11)  Diodor.  Exc.  Vat.  X,  32,  (p.  39] :  nccideg  {lev  ovv  dStytov(isvoi 
nQog  natSQoeg  y,atc((psvyov6L:  nolsig  de  nqog  tovg  uTtom'ocivteig  Srifiovg. 

12)  Wie  die  grossgriechischen  Städte  der  Achäer  Polyb.  II.  39,  die 
Syrakusier  der  Korinthier  Plut.  V.  Timol.  c.  24  u.  s.  w. 

§•  75. 

Alles  dieses  gilt  freilich  zunächst  nur  von  solchen  Ansie- 
delungen, die  nicht  durch  gewaltsame  Trennung  vom  Mutter- 
staate entstanden 1),  sondern  von  diesem  genehmigt,  ausgerüstet2) 
und  unter  den  üblichen  Formen3),  wozu  namentlich  auch  der 
Spruch  eines  Orakels  gehörte4),  ausgesandt  worden  waren; 
doch  empfanden  selbst  Auswanderungen  in  Masse  das  Bedürf- 
niss  eines  fortwährenden  Verbandes  mit  dem  Mutterlande  in 
solcher  Stärke,  dass  sie  sich  noch  später,  auch  ohne  gerade 
von  dort  aus  gegründet  zu  sein,  an  stammverwandte  Städte 
als  Metropolen  hielten.  Was  sonst  die  Anlage  eigentlicher 
Colonien  veranlasste5),  war  entweder  die  Absicht,  den  Staat 
sei  es  durch  freiwillige  Entfernung  Einzelner6),  sei  es  durch 
Verringerung  einer  unverhältnissmässigen  Volksmasse  zu  er- 
leichtern und  innerer  Zwietracht  und  Parteiung  vorzubeugen 7) ; 
[wohin  auch  die  von  Athen  ausgegangenen  Kleruchien  zu  rechnen 
sind,  in  so  fern  eroberte  Landstriche  mit  Bürgern  Athen's 
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besetzt  wurden,  unter  welche  loos weise  die  Güter  der  Besiegten 
vertheilt  wurden8)];  oder  man  verfolgte  die  inercantilischen 
Zwecke  und  Rücksichten9),  den  Kauffahrern  des  Mutterlandes 
in  entlegenen  Gegenden  und  unwirklichen  Meeren  Zuflucht  zu 
sichern  und  theils  die  Bekanntschaft  mit  den  Gefahren  und 
Vortheilen  der  Fremde  zu  vermitteln,  theils  dem  Verkehre  mit 
den  Eingeborenen  einen  Markt  zu  eröffnen  oder,  was  man 
sonst  zu  kaufen  genöthigt  war,  durch  eigene  Zucht  oder  als 
Tribut  und  Kriegsbeute  zu  gewinnen.  Fast  alle  Colonien  finden 
sich  desshalb  an  der  Küste 10),  und  hatten  nicht  selten  an  den 
Einwohnern  des  Binnenlandes  hartnäckige  Feinde ;  überwanden 
sie  dieselben,  so  trat  gewöhnlich  ein  Periökenverhältniss  ein11); 
und  wenn  gleich  manche  auch  vieles  unter  diesen  Kämpfen 
zu  leiden  hatten  oder  geradezu  ein  Opfer  derselben  wurden12;, 
so  wurzelten  doch  die  meisten  durch  die  Begünstigung  der 
Lage  schnell  und  tief  und  wuchsen  zu  einem  Wohlstande,  wel- 
cher der  Entwickelung  und  Culturblüthe  des  Mutterlandes  in 
mannichfacher  Hinsicht  vorausgegangen  ist  -13). 

1)  Serv.  ad.  Aeneid.  I.  12:  Colonia  est,  quae  Graece  unoiKia  voca- 
tur,  dicta  autem  est  a  colendo,  est  pars  civium  aut  sociorum  missa,  ubi 
rempublicam  habeant,  ex  consensu  suae  civitatis  aut  publice-  ejus  populi, 
linde  profecta  est,  consilio;  hae  autem  coloniae  sunt,  quae  ex  consilio 
publico ,  non  ex  secessione  sunt  conditae.  [Harpocratio  I.  36:  anoi-Ata 
idiojg  iotl  ra  ygä^iiara,  ■nu&'  a  unoiKOvaC  xivzg  und  dazu  Böckh  in  den 
Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  v.J.  1834  p.  19  und  Diesterweg  De  jure  colon. 
Graece.  p.  5  ff.,  19  f.  45.  F.  Th.  Vömel  in  d.  Frankf.  Progr.  v.  J  1839 
De  discrimine  vocabb.  xXrjQovxog,  änocuog,  enoiKog  p.  5.  6.  Ueber  den 
Ausdruck  dnoL-nia  vgl.  die  Stellen  bei  Beiart  Lex.  Thuc.  I,  p.  125.  und 
im  Thesaur.  Ling.  Graec.  I,  2  p.  1447  f.  edi  DindorfJ. 

2)  Liban.  Arg.  Dem.  Chers.  p.  81:  ncci  eXdußavov  ndix-iröiisvoL  onla 
eh  tov  dr)[io6iov  Kai  icpödicc:  vgl.  Böckh  in  Monatsber.  d,  Berl.  Akad. 
1853,  S.  152  oder  Sauppe  in  Yerh.  d.  Leip.  Ges.  der  Wissensch.  1853, 
S.  73  fgg.    OtyuoxdL,  Thuc.  III.  47. 

3j  Ta  lotiL&neva,  Her.  V.  42  [vgl.  I,  35  leg.  VII,  140];  vgl.  Har- 
poer.  am  a.  0.  mit  Böckh  in  Berl.  Abhh.  1834,  S.  19. 

4)  Cic.  Div.  I.  1:  quam  Graecia  cöloniam  misit  .  .  .  sine  Pythio 
aut  Bodonaeo  aut  Hammonis  oraculo?  Vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H. 
Apoll,  p.  112,  Hüllmann  de  Apolline  civitatum  auetore,  Königsberg,  1811. 
4,  und  mehr  Gott.  Alterth.  §.  5,  n.  7;  auch  Limburg-Brouwer  VI,  p.  147 
und  die  Citate  über  'AnöXlcav  a^aye'rag  bei  Tafel  Diluc.  Pindar.  p.  786. 
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[S.  meine  Abhandl.  De  Apolline  Patricio  (Heidelberg,  1820.  4.)  p.  4  ff. 
und  hier  auch  von  andern  Gottheiten,  welche  in  gleicher  Beziehung  den 
Beinamen  'AQxiqyETiqg,  oder,  wie  Diana  und  Athena  den  Namen  'AQxrjyexig 
führen,  über  die  letztere  s.  auch  Boeckh  Corp.  Inscr.  Gr.  I  p.  468.  666 
und  Archäol.  Anz.  1863.  nr.  176-179.  p.  125  *  f.  Tgl.  noch  Foustel  de 
Coulanges:  La  cite  antiqu.  p.  172]. 

5)  Seneca  ad  Helviam  cp.  7 :  Nec  Omnibus  eadem  causa  relinquendi 
quaerendique  patriam  fuit :  alios  excidia  urbium  suarum  hostüibus  armis 
elapsos  in  alienas  spoliatos  suis  expulerunt,  alios  domestica  seditio  sub- 
movit;  alios  nimia  superfluentis  populi  frequentia  ad  exonerandas  vires 
emisit,  alios  pestüentia  aut  frequentes  terrarum  hiatus,  aut  aliqua  into- 
leranda  infelicis  soli  vitia  ejecerunt;  quosdam  fertilis  orae  et  in  majus 
laudatae  fama  corrupit,  alios  alia  causa  excivit  domibus  suis:  vgl.  Bar- 
thelemy  Voy.  d'Anach.  II,  p.  30  und  Laurent  droit  d.  gens  II,  p.  298  fgg. 

6)  Wie  z.  B.  Archias  (Plut.  Narr.  amat.  c.  2),  Timesias  (Aelian.  V. 
Hist.  XII.  9,  Plut.  Praec.  polit.  c.  15),  Dorieus  (Her.  V.  42)  u.  s.  w. 

7)  Plat.  Legg.  IV,  p.  708  B:  gxevo%coq(cx  xivl  TtolioQKrjd'sv  yrjg  r\ 
xlglv  ctlloig  xoiovxoig  na^iq^aaiv  dvcxynao&sv'  sgxi  d'  oxs  -aal  öxccgegi 
ßiagouevov  dvayxccgoLx'  uv  exeqcoge  dTto&vovGd-cu  nölzcog  xi  (ioqiov:  vgl. 
Niebuhr  röm.  Gesch.  I,  S.  175:  „die  Sage  lässt  errathen,  dass  zu  jener 
Zeit  an  mehren  Orten  die  aus  Ehen  ohne  Connubium  geborenen  Söhne 
den  Frieden  der  aristokratischen  Eepubliken  erschütterten  und  diese  sie 
in  die  Ferne  zu  senden  suchten";  auch  Nicol.  Damasc.  Fgm.  53  und 
Grote  III,  p.  502. 

[8)  Daher  nach  Isokrates  Panegyr.  §.107  die  Athener  in  den  Augen 
aller  Verständigen  eher  Dank  als  Tadel  wegen  der  Kleruchien  verdienen, 
äg  rjtisig  sig  xocg  EQTjixovasvag  x(ov  noXscov  cpvXecy,rjg  svsna  xcov  %coqlo}V 
all'  ov  diu  Tzlsovs^Cav  s^snsfinofjiEv.  Ueber  die  Kleruchien  s.  unten 
§.  86  not.  23  117  not.  5  das  Nähere  und  vgl.  Eoscher:  Colonien,  Colo- 
nialpolitik  u.  s.  w.  S.  52  f.  429]. 

9)  S.  im  Allg.  Wachsmuth  II,  S.  37  und  Hüllmann  Handelsgesch. 
S.  114  fgg.,  obgleich  es  eine  ganz  richtige  Bemerkung  von  C.  Barth 
Corinth.  comm.  et  merc.  p.  48  ist,  dass  die  alten  Schriftsteller  diese 
Seite  der  Colonien  sehr  selten  ausdrücklich  erwähnen.  Auch  militärische 
Colonien  von  Flüchtlingen,  Scymn.  Ch.  950. 

10)  Cic.  Bep.  II.  4:  coloniarum  vero  quae  est  deducta  a  Graiis  in 
Asiam,  Thraciam,  Itäliam,  Sicüiam,  Africam,  praeter  unam  Magne- 
siam,  quam  unda  non  alluat?  Ita  barbarorum  agris  quasi  adtexta 
quaedam  videtur  ora  esse  Graeciae. 

11)  S.  Strabo  VI,  p.  396  und  mehr  oben  §.  19,  not.  15—17. 

12)  Wie  z.  B.  die  Kleinasiaten  den  Lydern  (Her.  I.  16 — 28),  die 
Italioten  den  Lucanern  (Str.  VI,  p.  390)  unterlagen;  die  Tarentiner  von 
den  Japygern  (Her.  VII.  170,  Aristot.  Politic.  V.  2.  8,  Diodor.  XI.  52), 
die  Chalcedonier  von  den  Bithynern  (Plut.  Qu.  gr.  49),  die  Abderiten 
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von  den  Triballern  (Diodor.  XV.  36)  litten;  die  Byzantier  fortwährend 
von  den  Thraciern  (Polyb.  IV.  45),  die  Borystheniten  von  den  Scythen 
(Dio  Chr.  XXXVI.  15)  bedrängt  waren  u.  s.  w. 

13)  Vgl.  Hegewiseh  S.  167  fgg.  und  die  Kehrseite  bei  E.  Hönicke 
de  coloniis  graecis,  Dessau  1833.  8,  der  pertractandtim  sibi  proposuit, 
qualis  et  quanta  fuerit  cöloniarum  vis  ad  convertendas  et  comimpendas 
res  publicas  graecas. 

§•  76. 

Die  Geschichte  der  griechischen  Colonisationen  fängt,  wie 
die  des  Mutterlandes,  erst  mit  dem  Zuge  der  Herakliden  und 
dessen  Folgen  an1).  Die  älteren,  welche  die  Sage  meldet2), 
sind  theils  in  jene  Zeit  hineingedichtet3),  theils,  wenn  auch 
geschichtlich  annehmbar,  doch  als  der  Entstehung  des  eigent- 
lich hellenischen  Volkscharakters  vorhergehend  dem  Kreise 
dieser  Darstellung  fremd;  und  wir  beginnen  daher  mit  den  Nie- 
derlassuugen,  die  Penthilus  und  andere  Nachkommen  Orest's 4) 
nach  dem  Verluste  der  Herrschaft  des  Poloponnes  von  Boeotien 
aus5)  theils  auf  Lesbos 6),  Tenedos7)  und  andern  kleinen  Inseln 
in  der  Nähe 8),  theils  an  der  Küste  von  Mysien  angelegt  haben 
sollen.  Lesbos  zählte  fünf  Städte,  Mytilene,  Antissa,  Pyrrha, 
Eresos  und  Methymna,  welche  Mytilene  später  bis  auf  die  letzte 
vereinigt  zu  haben  scheint 9),  [während  eine  sechste  Stadt  Arisba 
frühe  verschwand  und  mit  Methymna  vereinigt  ward10)];  das 
eigentlich  so  genannte  Aeolis  zwölf11),  worunter  Cyme  mit 
dem  Beinamen  Phrikonis 12)  als  hauptsächlichste  galt 13) ;  ausser- 
dem wurden  später  von  Lesbos  und  Cyme14)  aus  viele  andere, 
sowohl  auf  dem  Gebiete  von  Troas15)  bis  nach  Abydus  hin16), 
als  an  der  thracischen  Küste17)  gegründet.  Auch  Magnesia 
am  Fluss  Mäander  galt  als  äolische  Pflanzstadt18);  dagegen 
ging  eine  der  zwölf,  Smyrna,  schon  frühe  an  die  Jonier  ver- 
loren19). 

1)  Thuc.  I.  12:  ndvxa  8s  xavxa  voxsqov  xcov  Tqco'Ckcov  i%xi6^r}: 
vgl.  Strabo  XII.  8.  4,  p.  857:  (idXioxa  tisv  ovv  y.axd  xd  Tqcolhcc  xcu 
[ista  xciVTU  tag  icpödovg  ysviG&cii  v.al  rag  ^sravaatdoeig  ovvsßt]  %.  x.  X. 

2)  Vgl.  Kaoul-Eochette  T.  I  u.  II  mit  dem  Synchronismus  der  gr. 
Colonisationen  von  Inachus  bis  auf  Alexander  den  Grossen,  graphisch 
dargestellt  von  K(ühle)  von  L(ilienstern)  Berlin  1830  fol.;  auch  Larcher 
Herodote  VII,  p.  405  fgg.  und  über  die  westlichen  als  die  frühesten  der- 
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selben  (Paus.  VIII.  3.  5)  G.  F.  Grotefend  zur  Geographie  und  Gesch. 
von  Alt-Italien,  Heft  II,  Hann.  1840.  4.  und  F.  D.  Gerlach  die  älteste 
Bevölkerung  Italiens  in  Verh,  d.  Gött.  Philol.  Vers.  1852,  S.  27  fgg.  oder 
Basel  1853.  8. 

3)  Nitzsch  in  Kieler  philol.  Studien  S.  464:  „jedenfalls  haben  nicht 
Dioniedes  und  Philoktet,  sondern  die,  welche  sie  als  Heroen  verehrten, 
die  bewussten  Colonien  in  Italien  gegründet";  vergl.  Müller  Proleg. 
S.  132 fgg,  und  die  bezeichnete  Alternative  Vitruv.  I.  4:  in  Apulia  op- 
pidum  Salpia  vetus,  quod  Diomedes  ab  Troja  rediens  constituit,  sive, 
quemadmodum  nonnulli  scripserunt,  Elphias  Bhodius ;  im  Allg.  aber  über 
Diomedes  in  Arpi  u.  s.  w.  Strabo  V,  p.  328  fgg.,  VI,  p.  434  fgg.,  Justin. 
XII.  2,  XX.  1  mit  Mazocchi  ad  Tab.  Heracl.  p.  34,  Müller  kl.  Sehr.  II, 
S.  169,  Stiehle  in  Schneidewin's  Philol.  IV,  S.  102.  152  ff,  dann  X.  p. 
167  über  Idomeneus  in  Salent,  Probus  ad  Virgil.  Buc.  VI,  43;  Philoktet 
in  Petilia  und  Krimisa,  Lycophr.  Alex.  909  fgg.  und  Strabo  VI,  p.  390; 
Epeus  in  Metapont,  Aristot.  Mir.  auscult.  c  108  u.  Just.  XX.  2;  u.  m. 
bei  Micali  Italia  I,  p.  267  fgg.,  Niebuhr  röm.  Gesch.  I,  S.  169  fgg., 
Eaoul-Eoch.  II,  p.  303  fgg.,  Grotefend  II,  S.  28  fgg.  Auch  in  Kleinas., 
Kalchas  und  Amphilochus  in  Paraphylien,  Her.  VII.  91,  Strabo  XIV.  5. 
16,  Paus.  VII.  3.  4;  Podalirius  in  Karien,  Paus.  III.  26.  7,  Steph.  Byz. 

S.  V.  ZvQVCt  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  Paus.  III.  2.  1,  Vell.  Paterc.  I.  2.  6,  u.  m.  bei  Müller  Orch. 
S.  477.  Andere  lassen  Orestes  selbst  den  Zug  führen,  s.  Schol.  Pindar. 
Nem.  XL  43.,  Tzetzes  ad  Lycophr.  1369;  bei  Strabo  XIII,  1.  2  stirbt 
Orestes  in  Arkadien  (Her.  I.  67),  Penthilus  aber  (sein  illegitimer  Sohn, 
Paus.  II.  18  5)  geht  schon  zwanzig  Jahre  vor  dem  Heraklidenzuge  nach 
Boeotien ;  vgl.  IX.  2.  3,  p.  6.  6  und  im  Allg.  Sturz  ad  Hellan.  p.  48, 
Eaoul-Eoch.  II,  p.  446  fgg.,  Ciavier  II,  p.  62,  Bode  de  Orpheo  p.  131, 
insbes.  aber  Plehn  Lesbiaca,  Berl.  1826.  8,  p.  38  fgg.  und  Clinton  I,  p. 
103—106.  Uschold's  Hypothesen  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1836,  S.  363  u.  Gesch. 
d.  trojan.  Kriegs  S.  70  u.  193  fgg.  sind  hier  nicht  näher  zu  erörtern; 
jedenfalls  finden  sich  noch  später  Penthiliden  auf  Lesbos,  s.  Schneider 
ad  Aristot.  Pol.  V.  8.  13. 

5)  Strabo  IX.  2.  5,  p.  617:  acte  v.cci  BoicoTiytrjv  7tQ06ayoQevQ'fjvcui 
vgl.  Thuc.  VII.  57,  VIII.  100.  Daher  der  Name  Aeoler  nach  Etymol.  M.  p.  37. 
20,  vgl.  Müller  Orchom.  S.  390;  nach  Andern,  ort  oltzo  atolcov,  o  eötlv 
sy,  nomiXcov  Tivcav  hui  iiiyädav  av&Qcöncov  .  .  GvvE%QOrrjd'r},  s.  Eustath. 
ad  Dionys,  820  u.  m.  bei  Eaoul-Eoch.  II,  p.  448,  was  Plehn  p.  40  an- 
nimmt. Aber  als  Achäer  waren  sie  ja  ohnehin  Aeoler,  s.  oben  §.  7,  n.  8 
u.  Schöll  zu  Soph.  Ajas,  Berl.  1842.  8,  S.  41;  obgleich  es  wohl  anderseits 
zu  weit  gegangen  ist,  wenn  Plass  in  Seebode's  Archiv  1828,  H.  IV,  S. 
48-62  u.  Völcker  im  Allg.  Schulz.  1831,  N.  39-42  die  Geschichte  des 
trojan.  Krieges  selbst  mit  der  äolischen  Wanderung  zusammenwerfen; 
vgl.  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  21  und  Lauer  homer.  Stud.  S.  171  fgg. 
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6)  S.  (Herodoti)  Vita  Homeri  c.  38:  ccnb  yccg  xrjg  stg"lXiov  gtqk- 
rEtag  .  .  exegiv  vgxeqov  e-auxov  Y.DU  xQiaKOvxa.  [also  1140  v.  Chr.  nach 
Fischer  Griech.  Zeittafeln  S.  10.  22.,  welcher  als  Epochenjahr  die  äoli- 
schen  Völkerzüge  1124  v.  Chr.  annimmt;  Peter  Griech.  Zeittaf.  S.  17 
setzt  das  Jahr  1054]  Atoßog  mv.LG&ri  naxu  noXsig  Eovaa  anoXig.  Durch 
Gras,  Penthilus'  Enkel;  vgl.  Strabo  XIII.  1.  3,  p.  873,  Paus.  III.  2.  1, 
u.  m.  bei  Meziriac  ad  Ovid.  Heroid.  II,  p.  370  fgg.,  Raoul-Roch.  III,  p. 
37fgg. ,  Plehn  p.  41  [und  was  Forbiger  weiter  anführt  in  Pauly  Real- 
encycl.  IV.  p.  939.  nebst  A.  Conze:  Reise  nach  der  Insel  Lesbos.  Han- 
nover 1865.  4.].  Penthilus  Zug  setzt  Vell.  Paterc.  35  Jahre  früher;  doch 
nimmt  er  selbst  I.  4  noch  eine  zweite  Wanderung  an. 

7)  S.  Her.  I.  151,  Strabo  XIII.  1.  46,  Eustath.  ad  Dionys.  536,  und 
im  Allg.  L.  de  Hemmer  respublica  Tenediorum  e  tenebris  antiquitatum 
eruta  numisque  illustrata,  Kopenh.  1735.  8.  [P.  Westermann  in  Pauly 
Realencycl.  VI,  2.  p.  1682]  Pindar.  Nein.  XI,  44. 

8)  'EHttxovvrjooi,  [jetzt  Musconisi],  s.  Her.  daselbst  und  über  Zahl 
und  Namen  derselben  Strabo  XIII.  2.  5,  p.  919. 

9)  Thuc.  III.  2;  vgl.  im  Allg.  Poppo  Proleg.  I.  2,  p.  442  fgg.  und 
C.  L.  E.  Zander  Beiträge  zur  Kunde  der  Insel  Lesbos,  Hamb.  1827.  4; 
über  die  Schreibung  MvxiXrjvrj  oder  MixvIy]vj\  aber  Plehn  Lesb.  p.  11, 
Bähr  ad  Herod.  I.  27,  Seiler  ad  Long.  Pastor.  I.  1  [über  die  Lage  von 
Mytilene  (jetzt  Mitilini):  s.  Conze  am  a.  0.  S.  2 ff.;  über  Methymna 
(jetzt  Molivos)  ebendas.  p.  21  ff.,  über  Eresos  p.  27]. 

[10)  Nach  Herod.  I,  151  mit  meiner  Note  Vol.  I  p.  307  und  Conze 
am  a.  0.  S.  42]. 

11)  Her,  I.  149:  Kv\lv\  t\  <E>Qiyicovig  kc^Xeoiievt],  ArjQiGGai,  Nsov  tel- 
%og,  Tfj[ivog,  KtXXa,  Nöxiov,  AtyigoEGGcx. ,  Ilixävr],  Alyaicii,  Mvqlvu, 
Tqvvelw  ccvxcu  tvdsxci  AloXecov  TtöXEig  at  ccq%£lccl '  [ilu  yag  GcpEcav  7ta- 
QsXv&rj  V7c6  'lojvcov,  Z[lvqvt]  [und  dazu  meine  Note  Vol.  I  p.  304 ff.]. 
Vgl.  Strabo  XIII,  p.  923  fg.  mit  Eaoul-Roch.  III,  p.  41  fg.  u.  J.A.  Cra- 
mer  geogr.  a.  hist.  descr.  of  Asia  minor,  Oxf.  1842.  8,  p.  143. 

12)  Gegründet  durch  Kleuas  und  Malaus  (Str.  XIII,  p.  873)  20  J. 
nach  ^Lesbos  (V.  Homeri  c.  38);  der  Beiname  von  dem  Berge  Phrikion 
in  Lokris;  s.  Str.  XIII,  p.  922,  wo  auch  über  Larissa  und  Neonteichos; 
vgl.  V.  Horn.  9  u.  m.  über  Cyme  bei  Markscheffel  ad  Hesiod.  fgm.  p.  51 
u.  Schneidewin  ad  Heracl.  Pol.  p.  79,  über  Larissa  bei  Dumersan  in 
Cartier's  Revue  numism.  1844,  p.  27  fg. 

13)  Dass  inzwischen  jene  zwölf  Städte  einen  ähnlichen  Bund,  wie 
die  Ionier,  gebildet,  dem  der  Tempel  des  gryneischen  Apollo  (Gottesd. 
Alterth.  §.  40,  n.  23)  als  Mittelpunct  gedient  habe,  ist  eine  blosse  Ver- 
muthung  von  Sainte-Croix  anc.  gouv.  fed.  p.  156,  welche  Ciavier  (II. 
p.  68),  Raoul-Roch.  (III,  p.  44),  Müller  (I,  S.  262),  Schlosser  (I.  1,  S. 
312)  nicht  hätten  wiederholen  sollen;  s.  Tittmann  S.  672. 
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14)  S.  Kaoul-Eoch.  III,  p.  128 -bis  138;  Plehn  p.  44  fg.  Nahe  an 
dreissig  nach  Strabo  XIII,  p,  923  fgg. 

15)  Strabo  XIII.  1.  38,  p.  895  B:  Ascßtcov  inidi-nci^isvav  o%s8ov 
xi  trlg  TtciGiqq  Tgaadog ,  o)v  drj  y.o\  %x(G\Laxa  £i6iv  at  Tzlsiaxai  xtov  ncc- 
xoiy.kov.  Es  sind  dieses  die  Städte  am  Ida  (uF.%coQLdcixcu  yccg  ccvxai, 
Her.  1.151),  at  Ukxcclcu  xuXovLisvai  (Thuc.  IV.  151),  Antandrus,  Gargara, 
Assus  (Paus.  VI.  4.  5);  vgl.  Xenoph.  Hell.  III.  1.  16,  und  über  Ilium 
selbst  Paus.  I.  35.  3  u.  VIII,  12.  5;  wie  denn  die  ganzen  Ansprüche  auf 
jene  Gegend  von  Agamemnon  abgeleitet  worden  zu  sein  scheinen,  Her. 
V.  94,  Schol.  Vatic.  Eurip.  Ehes.  248. 

16)  Strabo  XIII.  1.  39,  p.  896:  cogxs  "Ecpogog  ovh  6kvsl  ndGccv  xrjv 
anb  'Jßvdov  (JL£%Qt  Kvprjg  naXstv  Alolida:  vgl.  Marx  Eph.  p.  201  und 
Gramer  1.  c.  71  sqq. 

17)  Sestus  (Her.  IX.  115),  Aenus  (Thuc.  VII.  57),  Alopekonesus 
(Scymn.  Ch.  705).  Geht  darauf  vielleicht  die  Sage  von  Penthilus'  Zuge 
nach  Thracien?  Strabo  XIII.  1.  3,  p.  872;  doch  vgl.  Müller  Orchom.  S. 
386  und  v.  Leutsch  Theb.  cycl.  p.  21. 

18)  S.  Strabo  XIV,  p.  957  C  u.  m.-bei  Baoul-Koch.  III,  p.  46—48 
und  Böckh  ad  G.  inscr.  II,  p.  580.  Verwechselung  mit  Magnesia  am 
Sipylus'bei  Buhnk.  ad  Vell.  Pater.  I.  4  und  Grote  III,  p.  255? 

19)  An  Kolophon ;  s.  Her.  I.  150,  Paus.  VII.  5.  4,  auch  Plut.  Qu. 
symp.  VI.  8.  1,  u.  m.  bei  Welcker  ep.  Cyclus  S.  152  fgg.  155  fgg.  187 
u.  C.  A.  Pertz  Colophon.  p.  30,  wo  auch  nach  Paus.  V.  8.  3,  Ol.  XXIII 
als  der  äusserste  Zeitpunct  bemerkt  ist,  vor  welchem  dieses  Ereigniss 
eingetreten  sein  müsse.  Nach  Strabo  XIV,  1.  4,  p.  939  wäre  freilich 
Smyrna  ursprünglich  bereits  von  Ephesus  aus,  das  selbst  ehedem  Smyrna 
geheissen,  gegründet  und  demzufolge  später  nur  wieder  vereinigt  worden ; 
vgl.  Clinton  F.  H.  I,  p.  105  u.  Müller  Gr.  Liter.  I,  p.  72;  dagegen  aber 
G.  M.  Lane  Smyrnaeorum  res  gestae  et  antiquitates,  Gött.  1851.  8,  p. 
13  fgg.,  welche  fleissige  Arbeit  überhaupt  alle  sonstigen  Nachweisungen 
über  diese  Stadt  unnöthig  macht.  [S.  auch  C.  D.  Mylonas :  De  Smyrnae- 
orum rebus  gestis.  P.  I.  Gotting.  1866.  8];  nur  für  Topographie  s.  noch 
Prokesch  v.  Osten  in  Wiener  Jahrb.  Anz.  Bl.  LXVII,  S.  71  fgg.,  LXVIII, 
S.  55  fgg.  [Dessen  Denkwürdigk.  II,  S.  157  ff.  III,  S.  335  ff.  Hamilton 
Kesearch.  in  Asia  min.  I.  p.  46  ff.]. 

§.  77. 

Diese  Ionier  waren  dieselben,  welche,  durch  die  Achäer 
von  der  Nordküste  des  Peloponnes  vertrieben,  zu  ihren  Stamm- 
verwandten in  Attika  geflohen  waren1),  von  wo  sie  dann  sech- 
zig Jahre  nach  dem  Zuge  der  Herakliden  unter  Kodrus'  Söh- 
nen2) neue  Sitze  zu  suchen  ausgingen.  Ob  die  Niederlassungen 
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des  Kothus  und  AeMus  in  Chalcis  und  Eretria  auf  Euböa  mit 
diesem  Zuge  zusammenhingen,  ist  nicht  entschieden;  ja  diese 
Städte  sind,  da  sie  schon  vor  dem  trojanischen  Kriege  von  den 
Athenern  angelegt  sein  sollen,  vielleicht  eher  unter  die  Stamm- 
sitze der  lonier  zu  zählen3).  Dagegen  erhielten  Andros4),  Ceos5) 
Naxos6),  Paros7),  Delos8)  und  die  übrigen  umliegenden  Inseln 
des  ägäischen  Meeres9)  damals  ihre  ionische  Bevölkerung10); 
der  Hauptsitz  derselben  wurden  inzwischen  die  zwölf  klein- 
asiatischen Städte11)  Miletus,  Myus,  Priene  in  Karien;  Ephe- 
sus12),  Kolophon13),  Lebedus,  Teos,  Erythrä,  Klazomenä,  Pho- 
cäa14)  in  Lydien,  und  Samos15)  und  Chios16)  auf  den  gleich- 
namigen Inseln;  und  auf  diesen  haftet  später  auch  der  Name 
des  Stammes  fast  ausschliesslich17),  obschon  sie  mit  Abanten18), 
Minyern19),  Kadmeern20),  Dryopern21),  Phocensern22),  Molos- 
sern,  Arkadiern23),  Epidauriern24),  Pyliern25)  und  andern  zer- 
sprengten Trümmern  griechischer  Völkerschaften26)  auf's  Stärkste 
untermischt  waren.  Als  Vereinigungspunct  diente  ihnen  ins- 
besondere das  Fest  der  Panionien27)  an  dem  Tempel  des  Po- 
seidon -Helikonios 2 8)  aufMykale  [jetzt  bei  dem  Dorfe  Tschangli], 
wo  auch  über  gemeinsame  Angelegenheiten  berathschlagt  wor- 
den sein  soll29);  im  Ganzen  aber  waren  die  verschiedenen 
Städte  nicht  nur  unabhängig,  sondern  auch  nicht  selten  feind- 
selig gegen  einander30). 

[Im  Gegensatz  zu  der  hier  entwickelten,  auf  die  historische 
Ueberlieferung  gestützten  Nachricht  von  einer  Niederlassung 
ionischer  Griechen,  die  von  dem  europäischen  Mutterlande  aus- 
gegangen, auf  den  Inseln,  wie  auf  dem  Festlande,  an  der  West- 
küste Kleinasiens  statt  gefunden,  und  bald  an  äusserer  Bedeu- 
tung, wie  selbst  innerlich  durch  eine  frühe,  hohe  Culturentwick- 
lung  das  Mutterland  weit  überragt  hat,  ist  unlängst  die  Behaup- 
tung31) aufgestellt  worden,  dass  dieses  kleinasiatische  Ionien  nicht 
als  ein  von  dem  europäischen  Hellas  ausgegangenes  Colonial- 
land  zu  betrachten  sei,  sondern  dass  die  kleinasiatische  West- 
küste sammt  den  davor  liegenden  Inseln  als  der  ursprüngliche 
Wohnsitz  des  hellenischen  Stammes  anzusehen  sei,  dem  die 
lonier  angehörten,  welche  dann  bei  dem  lebhaften  Verkehr  zur 
See  erst  Attika  durch  die  von  Kleinasien,  also  von  Osten  her 
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ausgegangene  Einwanderung  ionisch  gemacht,,  die  daher  auch 
an  den  Küsten  Europa's  als  Eingeborne  frühzeitig  den  Dorern 
entgegengestellt,  und  in  Folge  der  allmählichen  Verschmelzung 
mit  den  Pelasgern,  selbst  theilweise  als  Pelasger  angesehen 
worden  (vgl.  §.  7  not.  9).  Wenn  man  auch  zugeben  will,  wie 
diess  durch  einige  Andeutungen  glaublich  wird,  dass  schon 
vor  dieser  ionischen  Einwanderung  an  der  kleinasiatischen  Küste 
oder  auf  den  Inseln  Ansiedelungen  von  Hellenen  statt  ge- 
funden, so  wird  doch  die  gesammte  historische  Ueberlieferung 
von  dieser  ionischen  Niederlassung,  welche  schon  mit  Herodo- 
tus  beginnt,  und  mit  den  Anschauungen  der  griechischen  Welt 
fortwährend  in  Verbindung  steht,  um  so  weniger  aufzugeben 
sein,  als  ein  solches  Aufgeben  nur  neue  und  grössere  Schwie- 
rigkeiten und  Widersprüche  zur  Folge  haben  würde]. 

lj  Ygl.  oben  §.  17,  n.  18  u.  m.  bei  Ciavier  II,  p.  69  fgg.  und  Clin- 
ton I,  p.  113—123.  Die  abweichende  Ansicht  von  Uebelen  zur  Urgesch. 
des  ionischen  Stamms,  Stuttg.  1837.  8,  hat  Schorn ann  in  Zeitschrift  für 
Alterth.  1837,  S.  825  fgg.  genügend  beseitigt. 

2)  Ihre  Namen  nach  Strabo  XIV.  1.  3  u.  Paus.  VII.  2-4:  Neleus 
(Milet),  Androklus  (Ephesus),  Cydrelus  (Mydus),  Andrämon  (Kolophon), 
Knopus  (Erythrä),  Nauklus  (Teos),  Aepytus  (Priene)  u.  s.  w.  Die 
meisten  derselben  heissen  vo&oi,  als  ersten  Führer  nennt  Strabo  Andro- 
klus, die  Mehrzahl  der  andern  Sehst.  Neleus  (nicht  NeiXsvs,  vgl.  Sturz 
de  dial.  Mac.  p.  13  fgg.,  Schröder  de  reb.  Milesior.  p.  10;  anders  "Wessel, 
ad  Herod.  IX.  97);  s.  Aelian.  V.  H.  VIII  5  mit  d.  Note  von  Periz.  u. 
m.  bei  Spanheim  ad  Callim.  H.  in  Dian.  v.  226  u.  Kaoul-Koch.  III,  p. 
75 fgg.;  einige  auch  Ion  selbst??  vgl.  Euhnk.  ad  Vell.  Paterc.  I.  4  und 
Ciavier  II,  p.  83.  [Nsilsoa  rw  Koöqov  Imanö^svog  haben  bei  Her.  IX, 
97  alle  Codd.  und  demgemäss  auch  alle  Edd.  in  Uebereinstimmung  mit 
Paus  VII,  2,  1  u.  mit  Plut.  De  virtutt.  mulierr.  p.  253  f.,  während  Strabo 
wie  Aelian  am  a.  0.  Nrjlsvg  hat]. 

3)  Strabo  X,  1.  §.  8,  p.  685  B  (p.  447):  upcpotSQai  8s  tcov  tcqo 
Tqco'lkcov  V7i  'A%r\vaicav  sztloQ'ccl  Xsyovrai,  %al  ^iszä  xa  Tqcülku  Alvlog 
[etwas  anderes  bei  Scymn.  Ch.  570,  wo  Meineke  p.  35  schreibt  "AuXog) 
%aX  Kö&og  £ |  'A&rjvcov  OQßrj&svxsg  6  [isv  xrjv  'EqsxQi'av  coklgs  ,  Ko&og 
8s  xrjv  Xa.lv.lda'  %al  xmv  AloXscov  8s  xivsg  anb  xr\g  Usv&CXov  axgaxiäg 
uarsn sLvav  sv  rfj  vijgco.  Vgl.  Vell.  Paterc.  I.  4  u.  m.  bei  Kaoul-Koch. 
II,  p.  432  fgg.  u.  A.  J.  E.  Pflugk  rerum  Euboicarum  speeimen,  Danzig 
1829.  4,  p.  25 fgg.  [J.  Girard:  Mem.  sur  File  d'Eubee.  Paris  1852.  8. 
H.  Dondorff:  Die  lonier  auf  Euböa.  Ein  Beitrag  u.  s.  w.  Berlin  1860.4. 
Ch.  Baumeister:  topogr.  Skizze  der  Insel  Euböa.  Lübeck.  1864.  4.].  Aber 


288 


Tli.  IV.    Die  Cölonien. 


vorher  (p.  683  s.  p.  445)  nennt  Strabo  beide  Brüder  des  Ellops,  Sohnes 
des  Ion,  von  welchem  die  Insel  den  Namen  Ellopia  ^erhalten  habe,  auch 
ihre  Namen  barbarisch  (p.  495  A,  pelasgisch?):  vgl.  auch  Plut.  Qu.  gr. 
22:  Kö&og  ncci  AiuXog  oi  Bov&ov  naidsg  slg  Evßoiccv  rjxov  OLKTjGovxsg, 
Alolsav  xoxs  xci  TtlsLGza  xr]g  viqaov  h<xxc%6vx(öv:  ja  Baoul-Eoch.  II,  p. 
102  macht  selbst  die  Abanten  (§.  6,  n.  14)  zu  Athenern,  während  Ulrici 
Gesch.  d.  hellen.  Dichtkunst  II,  S.  625 fgg.  wenigstens  den  Chalciden- 
sern  fortwährend  äolischen  Charakter  vindiciren  will? 

4)  J.  E.  Eivola  de  situ  et  antiquitatibus  Andri,  Freiburg  1844.  8. 

5)  Vgl.  im  Allgem.  P.  0.  Bröndsted  Beisen  und  Untersuchungen  in 
Griechenland,  B.  I,  Stuttg.  1835.  fol.  [S.  meine  Note  zu  Her.  VIII,  1. 
und  VIII,  46.  Vol.  IV  p.  64]. 

6)  Vergl.  Fr.  Grüter  de  Naxo  insula,  Halle  1833.  8  und  W.  Engel 
quaestiones  Naxiae,  Gött.  1835.  8;  auch  E.  Curtius  Naxos,  Berl.  1846.8. 
[S.  meine  Note  zu  Her.  V,  28.  Vol.  III  p.  46  und  Ern.  Dugit:  De  insula 
Naxo  thesin  propon.  Paris  1867.  8]. 

7)  Vgl.  Fr.  Thiersch  über  Paros  und  pansche  Inschriften,  in  Abhh. 
der  Bayr.  Akad.  1834,  S.  585-644,  u.  Vater  in  Hall.  Encycl.  Sect.  III, 
B.  XII,  S.  290  fgg.  [Vgl.  Her.  V,  31,  VI,  132  die  Nachweisungen  bei 
Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geograph.  III.  p.  1028.  Becker :  De  Paro  insula 
Monaster.  1868.  8],  Pharos  in  Illyrien,  Colonie  von  Paros  nach  Scymn. 
Ch:  426  f. 

8)  Sallier  Hist.  de"  l'isle  de  Delos  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  III.  p.  376 
fgg.  und  d'Orville  exercitatio,  qua  inscriptionibus  Deliacis  certa  aetas 
assignatur  et  alia  ad  Delum  spectantia  obiter  tanguntur  et  illustrantur, 
in  Mise,  observ.  T.  VII,  p.  333,  die  jedoch  mehr  auf  die  späteren  Zeiten 
geht,  gleichwie  Böckh  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1834  namentlich  die  at- 
tische Periode  behandelt  und  C.  Schwenck  Deliacorum  partic.  I,  Frankf. 
a.  M.  1825.  4,  sich  auf  die  ältern  Namen  der  Insel  beschränkt;  eine 
umfassende  Monographie  bleibt  auch  nach  C.  L.  Schläger  pauca  quaedam 
de  rebus  Deli  Cycladis  insulae,  Mitau  1840.  4,  sehr  zu  wünschen;  vgl. 
Weissenborn  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  374 fgg.  [G.  Gilbert:  De- 
liaca  Gotting.  1869.  8]. 

9)  Cykladen  (ai  vfjßoi,  ai,  xr)v  Ai\kov  eKvxlcQoavxo ,  Enstath.  ad 
Dionys.  Perieg.  v.  525),  insbes.  Cythnos,  Seriphos,  Siphnos,  Tenos,  Bhe- 
näa,  Syros,  Mykonos  u.  s.  w.  S.  Strabo  X,  p.  743  und  ihre  %xi6xug  bei 
Schol.  ad  Dionys.  1.  c.  p.  355  und  Zenob.  V.  17;  im  Allg.  aber  Spanh. 
ad  Callim.  H.  in  Del.  3.  p.  376  und  Poppo  p.  271  fgg.;  auch  Eaoul- 
Eoch.  III,  p.  79  fgg.  und  über  ihre  Panegyris  auf  Delos  oben  §.  12,  n.  5. 
[S.  dazu  überhaupt  L.  Eoss:  Eeisen  auf  den  griechischen  Inseln  des 
ägäischen  Meeres.  Stuttg.  1840  ff.  in  drei  Bänden  8].  Ohne  Werth  ist 
A.  Moschatos:  De  insula  Teno  ejusque  historia.  Gott.  1855.  Doch  auch 
einige  Sporaden,  vgl.  Eoss  <xQ%etioloyia  xrjg  vrjaov  Uimvov,  Athen  1837. 
4,  p.  5  und  Eeinganum  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1838,  S.  703,  obgleich  von 
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diesen  die  Mehrzahl  dorisch  wai :  ja  Ciavier  II,  p.  106  fgg.  lässt  sogar 
nach  Delos  erst  dorische  Einwanderer  kommen? 

10)  Ueber  die  ältere  (karisch-lelegische)  s.  Her.  I.  171,  Thuc.  I.  4, 
und  was  Thirlwall  im  Cambr.  philol.  Mus.  I,  p.  107  fgg.  u.  Lauer  hom. 
Stud.  p.  233 fgg.  überAncäus  von  Samos  gesammelt  haben;  auch  Heracl. 
Pol.  passim.  u.  Diodor.  V.  70  mit  Osann  in  Welcker's  Eh.  Mus.  III,  S.  244. 

11)  Herod.  I.  142  [und  dazu  meine  Note  Vol.  I.  p.  291  ff.],  Vitruv. 
IV.  1,  Aelian.  V.  H.  VIII.  5,  u.  m.  bei  L.  Lehnert  de  foedere  Ionico, 
Berol.  1830.  8;  auch  Poppo  p.  449—468,  Cramer  Asia  minor  I,  p.  323 
—413.  Weissenborn  Hellen.  S.  128,  Wachsmuth  I,  S.  158  und  für  ihre 
Münzgesch.  D.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  4. 

12)  Walter  Copland  Perry  de  rebus  Ephesiorum,  Gott.  1837.  8  ist 
ungenügend;  besser  E.  Guhl  Ephesiaca,  Berl.  1842.  8.  Zwoi-mg^os  mit 
Lebedus  und  Kolophon  durch  Lysimachus  Paus.  I.  9.  8.  [S.  ausser  den 
Nach  Weisungen  in  meiner  Note  zu  Her.  Vol.  I.  p.  292  insb.  das  Werk 
von  E.  Falkener :  Ephese  and  the  temple  of  Diana.  London  1862.  8;  zu- 
mal im  ersten  Theil  S.  17—188]. 

13)  Vgl.  C.  A.  Pertz  Colophoniaca,  Gott.  1848.  8.  [Ueber  Erythrä 
s.  F.  Lamprecht:  De  rebus  Erythraeorum  publicis  (Berol.  1871.  8,  cp. 
II,  p.  11  ff.]. 

14)  Vgl.  F.  G.  Tisquen  Phocaica,  Bonn.  1842.  8. 

15)  Th.  Panofka  res  Samiorum,  Berol.  1822.  8.  [s.  das  §.  32  not.'  11 
Angeführte].  . 

16)  F.  XQVGrji'dov  'AQittioloyia  xr]g  Xl'ov,  7.6yog  sKcpcovrj&slg  —  ev 
Xtcp  1820.  4,  ist  werthlos;  besser  Poppo  Beiträge  zur  Kunde  der  Insel 
Chios  u.  ihrer  Geschichte,  Frankf.  a.  d.  O.  1822.  4;  A.  Korais  Xtaxrjg 
!XQ%uioloyi'(xg  vXrj  in  seinen  'Axoc%xoig  (Paris  1830.  8)  B.  III,  Jo.  Kofod 
Whitte  de  rebus  Chiorum  publicis  ante  dominationem  Eomanorum,  Ko- 
penh.  1838.  8,  und  insbes  A.  BXaoxov  Xiotuct  rjxoi  iozoqiu  trjg  vtqgov 
Xl'ov  ccno  xc3v  aq%aioxäx(av  %q6vcov  %.  t.  X.  iv  ' EqiiovtcÖXsi  1840.  8. 
[S.  Fustel  de  Coulanges :  Mem.  sur  l'ile  de  Chios  in  d.  Archiv  d.  missions 
scientifiq.  V.  p.  481  ff.]. 

17)  Herod.  I.  143:  ot  [iiv  vvv  uXXoi  "icovsg  xca  oVA^tivulol  tcpvyuv 
t6  ovvopv ,  ov  ßovX6[isvoL  "icoveg  KsnXrjad'ca'  aXXä  %cu  vvv  qxxivovxai 
(iol  ol  noXXoi  avxcov  £nca6%vv£Gd'(XL  x(p  ovvo^iaxL'  ai  8s  dvcödsKcc  noXieg 
avxai  xco  xs  ovvöyiaxL  r]yccXXovxo  %.  x.X.  Folgt  aber  daraus  mit  Uebelen 
S.  86  fgg.,  dass  der  Name  erst  in  Kleinasien  entstanden  sei? 

18)  In  Chios?  S.  den  verworrenen  Bericht  bei  Paus.  VII.  4.  6  und 
Whitte  1.  c.  p.  17-20. 

19)  In  Teos,  Pausan.  VII.  3.  3;  vgl.  X.  37.  8  u.  Müller  Orchom. 
S.  400  mit  Schol.  Plat.  Hipparch  p.  229. 

20)  Unter  Philotas  in  Priene,  Paus.  VII.  2.  7;  Strabo  XIV,  p.  939 
A;  daher  auch  der  NameKadme,  s.  dens.  p.  943  C  u.  Hellan.  p  144  ed. 
Sturz  mit  Eaoul-Roch.  III,  p.  87. 

H.  i.  19 
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21)  In  Cythnos,  s.  Her.  VIII.  46  [VII,  90  mit  meiner  Note  Vol. 
III.  p.  575]  und  oben  §.6  n.  15,  womit  sich  inzwischen  die  Colonisation 
von  Athen  aus  sehr  wohl  vereinigen  lässt;  werden  ja  doch  in  Attika 
selbst  Dryoper  erwähnt  (Aristid.  Panath.  p.  177  Dind.)  und  in  Karystos 
auf  Euböa  Ionier  und  Dryoper  verbunden,  Strabo  X.  1.  ß,  p.  685,  s. 
p.  446:  vnb  xcov  in  xEXQunöXscog  rrjg  tzeqi  MccQa&cova  %ai  Zxelqlcu'oov  : 
vgl.  Eaoul-Koch.  II,  p.  435  und  Pflugk  p.  27. 

22)  In  Phocäa,  Pausan.  VII.  3.  6;  später  als  die  andern?  Vgl.  Cia- 
vier II,  p.  101. 

23)  Wahrscheinlich  die  Kleonäer  und  Phliasier,  die  nach  Paus.  VII. 
3.  5  die  Mehrzahl  der  Einwohner  von  Klazomenä  ausmachten.  Später 
lag  ein  Haupttheil  der  Stadt  auf  einer  Insel;  s.  Schneider  ad  Xenoph. 
Hell.  V.  1.  31  und  Aristot.  Pol.  V.  2.  12:  araaid^ovai  d'  evloze  al  n6~ 
Xsig  yial  diu  xovg  xönovg,  oxav  firj  Evqpvcog  £#r/  rj  %g')qo.  nqbg  xo  (icav 
slvui  noXiv  olov  iv  Kla^o^svaig  ot  inl  Xvxqco  (JStrabo  XIV.  p.  955.) 
Tcgbg  xovg  tv  viqocp  %.  x,  X. 

24)  Dorier  nach  Her.  I.  146;  aber  Ciavier  II,  p.  85  und  Eaoul-Roch. 
III,  p.  76  ziehen  es  besser  auf  den  Ionier  Prokies  von  Epidaurus,  der 
nach  Paus.  VII.  4.  2  die  Insel  Samos  den  Lelegeren  (s.  oben  n.  10)  ab- 
genommen habe. 

25)  In  Kolophon,  vgl.  N.  Bach  ad  Mimnermi  fgm.  (Lips.  1826.  8) 
p.  5fgg.  und  Pertz  1.  c.  p.  25. 

26)  Isoer.  Paneg.  §.  34:  tcsqI  de  xovg  avxovg  %oövovg  oqcogc/.  xovg 
[isv  ßccQßcioovg  xr^v  7tXsL6xr]v  xi\g  %cögccg  y.ax£%ovxag,  xovg  d'  'EXXrjvug 
sig  (ily.qov  xÖtzov  TKXxccKSKÄELfic'vovg  .  .  .  v,ccl  xovg  (ilv  di  EvÖEtav  X(OV 
«a^'  rjfiEgav ,  xovg  dh  diu  xbv  nolsfiov  dnoXXvfiEvovg  .  .  7\yE\iovag  sig 
xoeg  noXcig  ? ^srcsfiipEv,  ol  7tccQCcX<xß6vxEg  xovg  uäXioxv.  ßtov  ÖEOfiEvovg  . . 
noXXdg  [isv  sip  SHOixsoccg  xrjg  rjnsiQOv  TtoXsig  ey.xiguv,  cmcLGctg  8s  xug 
vr\Govg  -Aatmuiaav  %.  x.  X.\  vgl.  Hoeck  Kreta  II,  S.  124  fgg.  und  Giese 
äol.  Dial.  S.  151,  auch  Grote  III,  p.  232,  der  aber  ohne  Noth  mehrere 
getrennte  Wanderungen  unterscheidet. 

27)  Her.  I.  148,  [und  dazu  die  weiteren  Nachweisungen  in  meiner 
Note  Vol.  I,  p.  303.  Vgl.  auch  Gottesd.  Alterth.  §.  66  not.  2]  Strabo 
XIV,  p.  947  A,  s.  639.  Auf  dem  Gebiete  vonPriene;  später  in  Ephesus, 
Thuc.  III.  104,  Dionys,  Hai.  IV.  25;  vgl.  C.  Inscr.  n.  2909  und  Guhl 
Ephes.  p.  117. 

28)  Von  Heiice  in  Achaja;  vgl.  Str.  VIII,  p.  589;  Diodor.  XV.  49. 

29)  Her.  I.  141;  vgl.  Sainte-Croix  sur  les  anc.  colonies  p.  221  fgg. 
u.  d.  gouv.  fed.  p.  148  fgg.,  Tittmann  S.  668  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  159, 
der  jedoch  erst  zur  Perserzeit  dort  Beschlüsse  fassen  lässt  —  wegen 
Herodot  I.  170?  [Vgl.  auch  Freeman  history  of  federal  governement  I. 
pag.  185]. 

30)  Samos  mit  Ephesus,  Paus.  VIT.  4.  3,  vgl.  Athen.  VL  p.  267  A? 
mit  Milet  im  Kriege  zw.  Chalcis  und  Eretria  (§.  12,  n.  6),  Her.  V.  99; 
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mit  Priene,  Plut.  Qu.  gr.  20  und  C.  roscr.  ü.  2254.  2905;  Priene  mit 
Milet,  Zenob.  VI.  12  und  Schol.  Aristoph.  Pac.  363,  Chips  und  Milet 
gegen  Erythrae,  Her.  I.  18,  Polyaen.  VIII.  G6,  Milet  und  Erythrae  gegen 
Naxos,  Plut.  virt.  mul.  p.  254,  Polyaen.  VIII.  36:  Myus  mit  Milet,  id. 
VIII.  35,  Aristaenet.  I.  15  u.  s.  w. 

[31}  Von  E.  Curtius  in  der  Schrift:  die  Ionier  vor  der  ionischen 
Wanderung.  Berl.  1855.  8  und  dann  in  der  .Griech.  Gesch.  I,  S.  29  ff. 
(dritte  Ausg.)  604  mit  den  dort  gegebenen,  weiteren  Nachweisungen. 
S.  unten  §.  96.  Schömann  Animadverss.  de  Ionibus  (Gryphisvald.  1854 
p.  3  und  Opuscc.  Acad.  I,  p.  149 ff.)  und  Griech.  Alterth.  I,  p.  332. 
579  ff.  dritte  Ausg.  Hertzberg  S.  216,  Duncker  Gesch.  d.  Griech.  I.  S. 
242  und  vgl.  auch  noch  Philippi  Beiträge  zur  Gesch.  d.  att  Eechts  S, 
290  f.  und  Haase:  Athen.  Steuerverfassung  S.  125J. 

§.  78. 

Leider  fehlt  es  uns  übrigens  an  näheren  Nachrichten  über 
die  ältere  Geschichte  dieser  Colonien  und  die  eigentliche  Zeit 
ihrer  Blüthe,  welche  durch  die  Trefflichkeit  der  Lage  und  des 
Himmelstrichs  begünstigt1)  nur  zu  frühe  ihre  Kraft  durch 
weichliche  Ueppigkeit  gebrochen  zu  haben  scheint2).  Am  mei- 
sten wissen  wir  noch  von  Milet3),  namentlich  auch  rücksicht- 
lich seiner  Pflanzstädte,  die  inzwischen  schon  Strabo  als  die 
grösste  Merkwürdigkeit  seiner  Geschichte  hervorhebt4).  Auch 
den  andern  ionischen  Colonien  fehlt  es  nicht  an  solchen5)  wo- 
runter wir  hier  nur  Thasos  von  Paros6),  Samothrace7)  und 
Perinth8)  von  Samos,  Eläus  und  Phanagorea  von  Teos9}, 
Lampsakus  von  Phocäa10)  gegründet  nennen;  keine  derselben 
aber  konnte  sich  rühmen,  wie  Milet,  Mutter  von  achtzig  Toch- 
terstädten11) geworden  zu  sein.  Naukratis  in  Aegypten12) 
abgerechnet,  liegen  fast  alle  an  den  Küsten  des  Pontus  Euxi- 
nus  und  der  Propontis13) ;  als  die  ältesten  dürfen  wohl  Cyzi- 
kus14)  und  Sinope15)  betrachtet  werden,  von  welchem  letzteren 
dann  wieder  Trapezunt  und  viele  andere  ausgingen16);  doch 
scheint  es,  dass  sie  später  noch  einmal  Verstärkungen  erhielten17), 
als  die  Cimmerier,  von  den  Scythen  vertrieben,  um's  J.  700 
ganz  Vorderasien  überschwemmten  und  auch  die  griechischen 
Gebiete,  obschon  ohne  dauernden  Schaden,  verheerten.18)  Kurz 
vorher  hatte  Milet  Abydus  und  Prokonnesus  angelegt19);  und 
dreissig  Jahre  später  gründete  es  an  der  Küste  von  Scythien 
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selbst  verschiedene  Pflanzstädte 2  °J,  worunter  sich  an  den  Mün- 
dungen der  gleichnamigen  Flüsse  Istros,  Tyras,  und  insbeson- 
dere Borysthenes  oder  Olbia,  auch  Miletopolis  genannt21),  aus- 
zeichnen. Die  Colonien  Tomi,  Odessus,  Apollonia  an  der  thra- 
cischen  Küste22)  auf  der  einen,  Theodosia  und  Pantikapäum 
im  taurischen  Chersones23)  auf  der  andern  Seite,  vollendeten 
dann  den  Kreis  der  Städte,  welche  den  Namen  des  unwirk- 
lichen Pontus  zum  wirthlichen  umschufen24)  und  bis  in  die 
spätesten  Zeiten  herab  der  Sitz  griechischer  Cultur  und  Sitti- 
gung  unter  den  Barbaren  blieben.  Die  Zeit  der  Anlage  lässt 
sich  nicht  bei  allen  mit  Gewissheit  bestimmen ;  einige  derselben, 
scheint  es,  reichen  bis  nahe  an  die  Zeiten  herunter,  wo  die 
Eroberungen  der  Perser  der  Freiheit  und  dem  Wohlstande 
der  kleinasiatischen  Griechen  ein  Ende  machten25),  so  viele 
ihrer  nicht,  wie  die  Teier  inAbdera26),  die  Phocäer  inElea27) 
und  Massilia28),  an  andern  Küsten  ein  Asyl  fanden. 

1)  Her.  I.  142:  ot  öe^Icoveg  ovzoi,  xcov  Kai  xö  Uaviäviov  eoxi,  xov 
[iev  ovqavov  Kai  xtov  coqscov  sv  xo5  KaXXCozcö  ezvy%avov  [figvodfisvoi 
nöXiaq  71UVXWV  dv&Q<x>7icov  zoov  r} [i8 ig  i'dfisv:  vergl.  Pausan.  VII.  5.  2, 
Aristid.  Panath.  p.  160,  [und  Anderes,  was  in  meiner  Note  zu  Herod« 
Stelle  Vol.  I,  p.  290  angeführt  ist],  und  n\ehr  bei  Bernhardy  griech. 
Lit  I,  S.  230  fgg.  [p.  272  ff.  dritte  Bearb.]. 

2)  IJdXai  7tox'  rjoccv  äXKi[xoi  MlXtjgioi,  Schol.  ad  Aristoph.  Plut. 
1003;  vgl.  Bergk  Poett.  Lyricc.  p.  793  [Vol.  III.  p.  1031]  Athen.  XII. 
26-31,  XIV.  19  und  20,  u.  m.  bei  Barthel.  voy.  d'Anach.  ch.  72,  T.  VI, 
p.  136,  und  Wachsmuth  I,  S.  72;  auch  Geel  Anecd.  Hemsterh.  S.  114 
und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  48  fgg.  [Ueber  die  dortige  Verweichlichung 
s.  meine  Note  zu  Plut.  Alcib.  S.  194 — 196.  Die  Verweichlichung  der 
Ionier  bes.  Rhett.  Graecc.  VI,  p.  241.  VII,  p.  982  ed.  Walz]. 

3)  Vgl.  im  Allgem.  Wasse  ad  Thucyd.  VIII.  25  bei  Poppo  1.  c.  p. 
486—492;  Fr.  Eb.  Eambach  de  Mileto  ejusque  coloniis,  Hai.  1790.  4; 
A.  Schroeder  de  rebus  Milesiorum  spec.  I,  Strals.  1827.  4;  G.  Th.  Sol- 
dan rer.  Milesiar.  comm.  I,  Darmst.  1829.  8.  [C.  G.  Schmidt:  De  rebus 
publ.  Milesiorum  etc.  Gotting.  1855.  8.  P.  I.  bes.  p.  29  ff.  und  P.  II. 
1856  ibid.  8.  Anderes  noch  angeführt  in  meiner  Note  zu  Herodot  I,  17 
Vol.  I,  p.  40.] 

4)  Strabo  XIV.  1.  6,  p.  941,  s.  p.  635:  noXXd  de  xrjg  noXecog  egya 
zccvxrjg,  fieyiGzov  de  xo  nXrjQ'og  xcov  dnoiKiviV  o  xe  yaQ  Ev&ivog  TIov- 
xog  vtco  xovxoov  GvvopKiGzai  nag  Kai  r)  Uqonovxlg  Kai  aXXoi  nXei'ovg 
xonoi:  vgl.  auch  Ephor.  bei  Athen.  1.  c.  p.  523  E. 

5)  S.  im  Allg.  Kaoul-Koch.  III,  p.  139  -154. 
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6)  Thiic.  I.  104,  Strabo  X.  5.  7,  p.  745.  Um's  J.  720  n.  Chr.;  vgl. 
Eaoul-Eoch.  III,  p.  226—232  und  Liebel  ad  Archil.  fgm.  (Lips.  1812  8.) 
p.  7;  im  Allg.  aber  H.  Hasselbach  de  insula  Thaso,  Marb.  1838.  8  und 
Prokesch  d'  Osten  dell'  isola  di  Taso  e  degli  antichi  monumenti  che  in 
essa  si  veggono  in  Atti  dell'  Accad.  Eom.  d'Archeol.  1835,  T.  VI,  pag. 
188—201.  [S.  auch  dessen  Denkwürdigk.  u.  Erinner.  III,  S.  611-632. 
Insbes.  s.  Her.  VI.  46  mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  282  ff.  und  das  dort 
weiter  angef.,  nebst  Perrot:  Mem.  sur  l'ile  de  Thasos.  Paris  1864.  8  in 
den  Archives  d.  miss.  scientif.  T.  I,  second.  ser.  Vgl.  dens.  in:  l'Institut 
1858  Sect.  II.  n.  276/6  p.  157  ff.  u.  Revue  d'Archeol.  1861.  Avril  p.  282  ff. 
Beule  Journ.  d.  Sav.  1865.  p.  321.  Conze  Eeise  auf  d.  Inseln  d.  thrac. 
Meeres  (Hannover  1860.  4)  p.  lff.]  Andere  Colonien  der  Parier  in  Illy- 
rien  (Pharos)  nennt  Strabo  VIII.  5.  5;  der  Thasier  an  der  thracischen 
Küste  (Galepsus,  Oesyme)  Thuc.  IV.  107,  Diod.  XII.  68,  Harpocr.  s.  v. 

7)  S.  Thuc.  III.  3,  Strabo  X.  2.  17,  Paus.  VII.  4.  3,  u.  m.  bei  Pa- 
nofka  1.  c.  p.  21.  [S.  Curtius  in  d.  Monatsbericht,  d.  Berl.  Akad.  1855 
S.  601-636.  Conze  Reise  u.  s.  w.  S.  43  ff.]  —  Zeit  der  Anlage  c.  1000 
a.  Christus. 

8)  S.  Plut.  Qu.  gr.  56  u.  Scymn.  Ch.  712.  Nach  Syncell.  p.  238  D, 
dem  Eaoul-Roch.  III,  p.  360  folgt  [ebenso  Fischer  Gr.  Zeittaf.  S.  111], 
erst  um  599  a.  Chr.;  nach  Panofka  p.  22  vielmehr  schon  mit  Samothrace 
gleichzeitig.  —  Merkwürdig  ist  später  (saec.  IV.  p.  Chr.)  die  Aenderung 
des  Namens  in  Heraklea,  vgl.  Zosimus  I.  62  u.  m.  bei  Mannert  Geogr. 
VII,  S.  176  und  G.  F.  C.  Menn  Melet.  hist.  Bonn  1839.  8,  p.  175  fgg. 

9)  Scyranus  Ch.  707  und  891.  —  Nach  (Plutarch)  Parallel.  41  von 
Ephesus? 

10)  Charon  bei  Plut.  Virt.  mulier.  p.  255  oder  Polyaen.  Strateg.  VIII. 
37;  vgl.  Creuzer  Hist.  fragm.  p.  110  fgg.  [S.  Her.  V,  117  und  das  in  m. 
Note  weiter  Angef.  Vol.  III.  p.  219.]  Nach  Strabo  XIII.  1.  19  von  Mi- 
]et,  wie  anderers.  Amisus  nach  Scymnus  919  von  Phocäa?  Raoul-Eoch. 
III,  p.  145  sucht  beides  zu  vereinigen.  Die  Zeit  nach  Eusebius  um  650 
a.  Chr.  [oder  vielmehr  654  nach  Fischer  Griech.  Zeittaf.  S.  93]. 

11)  Nach  andern  Hdsch.  bei  Plin.  N.  Hist.  V.  29  §.  112  sogar  neun- 
zig, wo  es  heisst :  Miletus  Ioniae  caput  —  super  XC  urbium  per  cuncta 
maria  genetrix:  Seneca  at  Helv.  c.  7  gibt  75  an;  vgl.  Eambach  deMi- 
leto  p.  29  und  Hüllmann  Handelsgesch.  S.  141  fgg.  Auch  auf  andern 
Cykladen,  Eoss  Inscr.  ined.  II,  p.  69.  [Ueber  Tins  in  Bithynien  s.  Becker 
in  Klotz  Archiv  XIX.  S.  189  ff.] 

12)  Die  Zeitangabe  schwankt,  s.  Wytt.  ad  Plut.  p.  907.  Nach  Euse- 
bius bereits  zu  Anfang  der  Thalassokratie  Milet's  753  a.  Chr.  [Beginn 
dieser  achtzehnjährigen  Seeherrschaft  der  Milesier  um  750  v.  Chr.;  s. 
Fischer  S.  64],  vgl.  Heyne  inN.  Comm.Gott.il,  p.  51;  nach  Strabo  XVII. 
1.  18  unter  Psammetich  (c  660,  vgl.  Her.  II,  154).§und  zwar  erst  MlXtj- 
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Gicav  tsixos,  vgl.  Förster  bei  Eambach  p.  65;  dann  Naukratis  selbst 
(unter  Amasis?  550  a.  Chr.,  vgl.  Her.  II.  178—180);  s.  Eaoul-Eoch.  III, 
p.  165—168  und  Soldan  in  Welcker's  Eh.  Mus.  IV,  S.  126—141,  auch 
Buckingham  visit  to  the  ruins  of  Naukratis,  Edinb.  1845.  8.  [S.  meine 
Note  zu  Her.  II,  178  Vol.  I,  S.  826  Die  Gründung  von  Naukratis  durch 
die  Milesier  fällt  um  630  vor  Chr.;  s.  Fischer  S.  100]. 

13)  [Später  in  Amastris  vereinigt,  nach  Scymn.  Ch.  962 ff.]  Vgl. 
die  Peripli  Ponti  Euxini  von  Aman  und  Andern  (ed.  S.  F.  G.  Hoffmann, 
Lips.  1842.  8)  mit  Ammian.  Marc.  XXII.  8,  und  Einzelnes  mehr  bei 
Schlosser  I.  1,  S.  380,  Wachsmuth  I,  S.  113, .  Weissenborn  Hellen  S.  115, 
Grote  III,  p.  314;  über  ihr  Verhältniss  zur  Argonautensage  Müller  Or- 
chom.  S.  285  fgg.  und  Vater  der  Argonauten^ug  nach  den  Quellen  dar- 
gestellt, Kasan  1845.  8,  S.  134  fgg. 

14)  Strabo  XII.  8.  41,  p:  861;  vgl  XIV.  1.  6,  p.  941  und  Plin.  N. 
Hist.  V.  32;  auch  die  Lobschrift  des  Aristides  p.  381-400  u.  m.  bei 
Wasse  ad  Thuc.  VIII.  107  (Poppo  1.  c.  p.  476—486)  und  J.  Marquardt 
Cyzikus  u.  s.  Gebiet,  Berl.  1836.  8. 

15)  S.  Xenoph.  Anab.  V.  9.  15,  Strabo  XII.  3.  11,  p.  821,  Diodor. 
XIV.  31,  u.  über  seine  Lage  Polyb.  IV.  56;  im  Allg.  aber  Eaoul-Eoch. 
III,  p.  171  fgg.  u.  Markscheffel  ad  Hesiod.  Fgm.  p.  221.  [S.  Streuber: 
Sinope,  ein  hist.  antiqu.  Umriss.  Basel  1855.  8  u.  meine  weiteren  Anf. 
zu  Her.  I,  76  und  IV,  12  Vol.  II,  p.  313;  vgl  auch  Blau  in  d.  Zeitschr. 
d.  deutsch,  raorgenl.  Gesellsch.  1855  S.  79  ff.] 

16)  S.  Xenoph.  Anab.  IV.  8.  23,  V.  3.  2,  V.  5.  10,  u  m.  bei  Eaoul-Eoch. 
III,  p.  331  und  M.  Sengebusch  Quaest.  Sinopicarurn  spec,  Berl.  1846.  8, 
pag.  9  fgg. 

17)  Cyzikus  [s.  Her.  IV,  14.  76.  VI,  33:  erste  Gründung  von  Milet 
aus  750  vor  [Chr.  zweite,  oder  vielmehr  Erweiterung,  von  Megara  aus 
675  v.  Chr.;  s.  Fischer  p.  65.  86,  Sinope,  die  erste  Gründimg  782  vor 
Chr.,  von  welcher  756  die  von  Trapezus  aasging,  die  zweite  Colonisation 
Sinope's  durch  die  Milesier  629  vor  Chr.;  s.  Fischer  64  und  101];  vgl. 
Eaoul-Eoch.  III,  S.  169  fgg.  und  was  dieser  p.  329  fgg.  aus  Scymnus 
941  fgg.  über  die  doppelte  Colonisation  von  Sinope  ausmittelt.  Gleich- 
zeitig setzt  er  auch  Amisus,  das  jedoch  nicht  rein  milesisch  blieb,  Str. 
XII.  3.  14,  p.  823;  'J&rjvctLcw  tt7ioi%og,  Arrian.  Peripl.  p.  72. 

18)  Her.  IV.  11.  12;  Strabo  I.  3.  21,  p.  106;  XIII.  4.  8,  p.  930. 
Nach  Her.  I.  15.  16  nahmen  sie  unter  Ardys  [678  -  629]  Sardes  ein  [635] 
und  wurden  unter  Alyattes  [617—560]  aus  Asien  vertrieben ;  die  Scy then 
wandten  sich  nach  Medien,  Her.  I.  103  fgg.  [Ueber  die  Zeitverhältnisse 
s.  Fischer  p.  85.  97.  104;  über  Gyges  S.  75.]  Muss  man  aber  mit  Strabo 
III.  2.  12,  p.  222  schon  vor  Homer  einen  ähnlichen  Zug  annehmen?  vgl. 
Franke  Callinus  p.  109—117  mit  der  Entgegnung  von  Cäsar  Carm.  eleg. 
orig.  p.  61-72  und  im  Allg.  Freret  in  M.  de  l'A.  d.  Insc.  XIX,  p.  577 
fgg.  und  Bayer  in  Comm.  Petrop.  II,  p.  419  fgg. 
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19)  Unter  Gyges  [716-678];  vgl.  Strabo  XIII.  1.  22,  p.  883  mit  p. 
879:  TlgCanög  Igxi  nolig  l%\  ftaläztr}  nccl  li\Lr\v'  yixiG\x,a  d'  ot  [iev  Mi- 
Xtjguov  cpaöLV,  oltisq  kccI  "dßvdov  [dabei  bei  Scymnus  Ch.  709  statt  "Aßv- 
dos,  welches  als  Colouie  von  Lesbos  genannt  wird,  wohl  Mccdvvog  zu 
schreiben  mit  Meineke  zu  d.  St.  p.  42]  xcci  LTqo%6vvt\gov  cwomioav  nata 
rbv  avrbv  naiQov,  und  m.  bei  Wasse  ad  Thucyd.  VIII.  61  und  Eaoul- 
Eoch.  III,  p.  253. 

20)  Ath.  XII.  26:  MlXtjgioi,  scog  fisv  ovh  stQvcpcov,  svlkcov  Zzvdag : 
vgl.  Scymnus  766  und  mehr  bei  Baoul-Koch.  III,  p.  314 fgg.  und  E.  v. 
Muralt  u.  P.  Becker  in  M.  de  la  Soc.  arch.  de  St.  Petersbourg  III,  p. 
182-196,  V,  p.  361—387,  VI,  p.  103  140,  177-193;  auch  besonders  in 
Muralt  Melanges  d'antiquites,  Zürich  1852.  8  und  Becker  die  Gestade 
des  Pontus  Euxinus  vom  Ister  bis  zum  Borysthenes  in  Bezug  auf  die 
im  Alterthume  dort  gelegenen  Colonien,  Petersb.  1852.  8.  [Eine  Inschr. 
von  Tyras  s.  Archäol.  Zeit.  1853  S.  166.] 

21)  Msyu  Sptcoqiov,  Strabo  VII.  3.  17,  p.  470;  vgl.  Herod.  IV,  18, 
Plin.  N.  Hist.  IV.  26,  insbesondere  aber  die  liebliche  Schilderung  bei 
Dio  Chr.  XXXVI,  und  mehr  bei  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  86  fgg.  [S.  in. 
Excurs  zur  a.  Stelle  des  Her.  Vol.  II.  p.  713  ff.  u,  das  dort  weiter  Angef. 
nebst  der  Description  du  Musee  de  feu  le  prince  Basile  Eotschubey  etc.  par 
B.  de  Köhne,  Petersb.  1847,  wo  am  Eingang  die  Geschichte  von  Olbia 
und  S.  33  ff.  die  noch  davon  vorhandenen  Münzen.  Ausführlich  die  Ge- 
genwart und  die  Vergangenheit  befassend,  mit  Münzen,  Inschriften  u.  s.  w. 
das  Werk  von  AI.  Ouwaroff:  Eecherches  sur  les  antiquites  de  la  Russie 
rneridionale  (Petersbourg  1855  fol.)  2.  Cap.,  insbesondere  p.  43 ff.  66  ff.] 

22)  Vgl.  Scymnus  730,  Strabo  VII.  6.  1,  p.  491,  und  m.  bei  Baoul- 
Roch.  III,  p.  386  fgg. ;  über  Apollonia  auch  Per.  ad  Ael.  III.  17  [u.  meine 
Note  zu  Herod.  IV,  90  Vol.  II.  p.  476],  über  die  thrakische  Pentapolis 
überhaupt  (C.  Inscr.  n.  2056)  Burmeister  in  Zeitschr.  f.  d.  AltertbT  1837, 
S.  425  fgg.  Müller  Numismatiq.  d'Alexandre  p.  177.  Ueber  Tomi  s. 
A.  Papadopulo  Vreto  sulla  scoperta  di  Tomi  e  sulla  bilingue  iscrizione 
ritrovate  in  Varna.  Athen.  1853.  V.  mit  Revue  archeol.  1853  p.  379  ff. 
and  Becker  in  Klotz  Archiv  XIX  S.  325  ff.  [Ein  Mehreres  s.  in  meiner 
Gesch.  d.  röm.  Lit.  §  109  not.  16  d.  4.  Ausg.] 

23)  Strabo  VII.  4.  2-6,  p.  475  fgg.;  vgl.  Heine  Opusc.  III,  p.  384 
—397  und  über  das  bosporenische  Reich  der  Archäanaktiden  (480 — 432, 
DiodorXII.  31)  und  die  Dynastien  des  Spartokus  (worunter  namentlich 
Leukon  393—354;  s.  Per.  ad  Ael.  VI.  13,  Wolf  ad  Lept.  p.  249,  u.  m. 
bei  Clinton  II,  p.  281  und  Wachsmuth  I,  S.  761)  und  Sauromates  Boze 
in  M.  de  TA.  d.  Inscr  VI,  p.  549,  Societ.  Hist.  chron.  des  rois  du  Bos- 
pore  Cimmerien,  Paris  1736.  4,  Cary  Hist.  des  rois  de  Thrace  et  du  Bos- 
pore  Cimmerien,  Paris  1752.  4,  und  daraus  Osann  Syll.  Inscr.  p.  120  — 
122:  auch  St.  Allais  Part  de  verifier  les  dates  III,  p.  28,  Sabatier  Sou- 
venirs de  Kertsch  et  Chronol.  du  royaume  du  Bospore,  Petersb.  1849.  4, 
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und  insbes.  B.  v.  Köhne  und  Sibirsky  in  M.  arch.  de  St.  Petersb.  V,  p. 
277-296,  VI,  p.  200—232;  im  Allg.  aber  Raoul-Boch.  Antiq.  grecques 
du  Bospore  Cimmärien,  Paris  1822.  8,  mit  den  Entgegnungen  von  P. 
v.  Koppen  Alterth.  am  Nordgestade  des  Pontus,  Wien  1823.  8  und  H. 
K.  E.  Köbler  Serapis,  Petersb.  1850.  8;  dann  Böckh  C.  Inscr,  I,  p.  145 
fgg.,  II,  p.  90  fgg  ,  G.  Spasski  der  kimmerische  Bosporus  mit  s.  Alterth. 
(russisch)  Moskau  1846.  4,  und  über  Pantikapäum  D.  de  Luynes  in  Ann. 
delF  Inst.  arch.  1841,  p.  142,  über  Theodosia  E.  v.  Muralt  in  M.  arch. 
de  St.  Petersb.  VI,  p.  194  fgg.  oder  Melanges  n.  4.  [S.  auch  Ouwaroff 
a:.:  a.  0.  cap.  1.  und  die  Comptes  rendus  de  la  commission  imperiale 
archeol.  Petersb.  1859  ff.  4.  bis  jetzt.] 

24)  Ov  tcqiv  cc^svov  dtoc  rag  ini&tGeis  l.eyöfievov  zcov  ßagßaQoov 
nQOoriyoQi'aq  iftoirjoav  ev^sivov  xv%siv ,  Scymnus  735;  vgl.  Strabo  VII, 
p.  458  —  oder  wäre  der  Name  nach  Eustath.  ad  Dionys.  146  u  A.  nur 
euphemistisch  zu  verstehen?  s.  Lindenbrog  ad  Ammian.  Marc.  p.  341 
mit  Peyssonel  sur  les  peuples  barbares,  qui  ont  habite  les  bords  du 
Danube  et  du  Pont  Euxin.  Paris  1765.  4  und  Th.  S.  Bayer  Opusc.  ed. 
C.  A.  Klotz,  Halle  1769.  8;  insbes.  aber  V.  A.  Formaleoni  Storia  filoso- 
fica  e  politica  della  navigazione,  del  commercio  e  delle  colonie  degli 
antichi  nel  mare  nero;  Ven.  1788.  8  und  L.  Preller  über  die  Bedeutung 
des  schwarzen  Meeres  für  den  Handel  und  Verkehr  der  alten  Welt, 
Dorpat  1842.  8. 

25)  Her.  I.  141  fgg.,  VI.  18  fgg.,  vgl  c.  42. 

26 1  Her.  I.  168,  [und  dazu  meine  Note  Vol.  I,  p.  330  über  die  Zeit 
der  Gründung;  vgl.  auch  Fischer  Griech.  Zeittaf.  S.  93J  a.  Chr.  543; 
die  erste  Colonisation  durch  den  Klazomenier  Timesias  (656)  hatte  kein 
Bestehen  gehabt;  vgl.  Osann  in  Gerhard's  Arch.  Zeit.  1852,  S.  457  und 
im  Allg.  m.  Gesamm  Abhh.  S.  90—111. 

27)  Bei  Her.  I.  167  [nebst  dem  in  meiner  Note  dazu  Vol.  I.  S.  329 
Angeführten  und  Forbiger  in  Pauly  Eealencyclopädie  VI,  2.  p.  2428  ff. 
Handb.  d.  alt.  Geogr.  III.  p.  762]  und  auf  Münzen  "Talri}  später  'EXsu, 
Strabo  VI.  1.  1,  p.  387,  lat.  Velia,  Gell.  N.  A.  X.  16;  vgl.  Dionys.  Hai. 
I.  20  und  Mazochi  Tab.  Heracl.  p.  516,  im  Allg.  aber  F.  Münster  Velia 
in  Lucanien,  eine  Beilage  zu  Hegewisch,  Altona  1818.  8.  und  D.  de  Luy- 
nes in  Ann.  dell'  Inst.  Arch.  I,  p.  381  fgg.,  auch  Klausen  Aeneas  u.  die 
Penaten  S.  1220. 

28)  Thuc.  I.  13,  Isoer.  Archid.  §.  84,  Horat.  Epod.  XVI.  17,  Paus. 
X.  8.  4.  Die  Gründung  der  Stadt  durch  Protis  (Justin.  XLHI.  3,  Plut. 
V.  Solon.  c.  2)  fällt  jedoch  früher,  s  Aristot.  bei  Harpocr.  s.  v.  und 
Ath.  XHI.  36,  um'sJ.  600  [s.  meine  Note  zu  Herod  I,  166.  Vol.  I,  p  326, 
Fischer  Gr.  Zeittaf.  S.  109  ff.]  nach  Timäus  bei  Scymnus  210,  Eusebius 
und  Solinus  H.  52,  als  Folge  des  ausgebreiteten  Verkehres  der  Phocäer 
mit  dem  Westen  (Arganthonius,  Herod.  I.  163),  vgl.  Hullmann  Handels- 
gesch.  S.  115  fgg.  und  G.  M.  Redslob  Tartessus,  Hamb.  1849.  4,  auch 
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Dederich  in  Welcker's  Eh.  Mus.  IV,  S.  99-123  und  Schultz  App.  Ann. 
II,  p.  40;  im  Allg.  aber  Hendreich  in  Gron.  Thes.  VI,  p.  2943-3006, 
Guys  Marseille  ancienne  et  moderne,  Paris  1786.  8,  J.  C.  Johannsen 
vet.  Massiliae  res  et  instituta,  Kiel  1818.  8,  A.  Brückner  und  H.  Ternaux 
Hist.  reip.  Massil.  a  primordiis  usque  ad  Neronis  tempora,  Gott.  1826.  4, 
die  Griechen  im  alten  Marseille,  Morgenbl.  1827,  N.  265—267,  J.  F. 
Lancelot  Precis  historique  de  Fancienne  Marseille,  Mars.  1839.  8 ;  [insb. 
s.  über  das  alte  Massilia  (Marseille)  die  Zusammenstellung  von  Cless  in 
Pauly  Eealencyclop.  IV.  p.  1624—1634,  L.  Geisow  De  Massiiiens.  republic. 
Bonn  1865.  8]  und  über  ihren  Verkehr  mit  Rom:  Klausen  Aeneas  u.  d. 
Penaten  S.  611—629,  mit  Karthago:  Movers  Opferwesen  d.  Karthager, 
Bresl.  1847.  8,  S.  27  fgg.  u.  Barth  im  Eh.  Mus.  VII,  S.  69  fgg.  [zunächst 
mit  Bezug  auf  die  in  der  Altstadt  von  Marseille  im  Jahr  1845  ausge- 
grabene Steintafel  mit  einer  altphönicischen  Inschrift,  welche  eine  Ver- 
ordnung über  die  von  den  Opfernden  zu  entrichtenden  Abgaben  enthält 
und  für  die  Kenntniss  des  phönicischen  Opferwesens  so  wichtig  ist;  da 
sie  wohl  kaum  in  die  Zeit  vor  der  griechischen  Niederlassung,  also  vor 
600  v.  Chr.  zu  setzen  ist,  sondern  in  die  nachfolgende  Zeit  fällt,  so  zeigt 
sie  uns  in  den  karthagischen  Behörden,  von  denen  die  Verordnung  in 
der  griechischen  Stadt  ausgeht,  ähnliche  Obrigkeiten,  wie  heut  zu  Tage 
die  Consuln ,  und  lässt  eine  gewisse  Selbständigkeit  der  karthagischen, 
vielleicht  schon  vor  der  griechischen  Niederlassung  bestehenden  Gemeinde 
erkennen,  zumal  auch  der  griechische  Name  MaaaaXta  phönicischen 
Ursprungs  ist,  und  (von  ^fD)  Wohnung,  Niederlassung  bedeutet;  s.  die 
Literatur  darüber  bei  Schröder  :  die  Phönicische  Sprache  (Halle  1869.8) 
S.  237  ff.  und  den  dort  befindlichen  Abdruck  der  Inschrift.  —  Ueber  die 
Colonien  von  Massilia  Mänace  s.  Scymn,  Ch.  147,  Emporion  und  Bhode 
ebendas.  V.  204.  Agathe,  208,  Tauroeis,  Olbia,  Äntipolis  216:  Giraud: 
sur  Tauroentum  ouRecherches  archeol.  topograph.  et  hist.  critiques  sur 
cette  colonie  Phoceenne  in  den  Mein,  presentes  ä  l'Acad.  des  Inscr.  1854. 
Serie  II,  3.  p.  1—103.  Ein  Mehreres  über  die  Colonien  von  Massalia 
s.  bei  Cless  am  oben  a.  0.  p.  1630]. 


§.  79. 

Den  Aeolern  und  Ioniern  folgten  auf  demselben  Wege, 
nur  in  südöstlicherer  Eichtling  die  Colonien  derDorier1),  deren 
schon  bei  Kreta  gedacht  worden  ist,  die  aber  gleichzeitig 
auch  Rhodus2)  und  die  benachbarten  Inseln*)  und  Küsten  von 
Karien  einnahmen  und  hier  namentlich  einen  Bund  von  sechs 
Städten  bildeten,  dem  der  Tempel  des  triopischen  Apoll  zum 
Mittelpuncte  diente1).  Die  Niederlassungen,  welche  schon  früher 
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Herakliden  in  diesen  Gegenden  gestiftet  haben  sollten,  gehören 
der  Sage  an5);  die  Geschichte  beginnt  sie  mit  dem  Argiver 
Althämenes6),  der  zunächst  die  drei  rhodischen  Städte7)  Lin- 
dus,  Ialysus,  Kamirus  bevölkerte,  während  Kniclus  von  Lace- 
claemon*J,  Kos  nebst  den  umliegenden  Inseln  von  Epidaurus9), 
Ilalikarnasus  —  das  freilich  später  vom  Bunde  ausgeschlossen 
ward  —  von  Trözen  aus  gegründet  sein  wollte10).  Unter  den 
übrigen  dorischen  Orten  jener  Küste  waren  die  meisten  wohl 
wieder  Tochterstädte  von  Rhodus,  dessen  Colonien  sich  übrigens 
frühzeitig  auch  noch  weiter  bis  in  den  fernen  Westen  erstreck- 
ten11); andere  wie  Selge  und  Sagalassus  in  Pisidien  leiteten 
sich  von  Lacedämon  her12);  insoweit  jedoch  überhaupt  noch 
in  späterer  Zeit  von  Colonien  des  letztern  die  Rede  sein  kann, 
sind  ungleich  wichtiger  die  Inseln  Melos13)  und  Thera14)  im 
ägäischen  Meere,  obschon  diese  Colonien  grösstentheils  aus 
Achäern  und  Minyern  bestanden,  welche  letztere  früher  in 
Leimios  gewohnt  und  durch  die  aus  Attika  verjagten  Tyrrhener 
vertrieben  in  Lakonika  eine  Zuflucht  gefunden  hatten  15j.  Selbst 
der  Führer  derselben  war  eigentlich  kein  Dorier,  sondern  der 
thebanische  Aegide  Theras16),  von  welchem  Thera  diesen  Na- 
men statt  Kalliste  empfangen  haben  soll;  von  hier  aus  grün- 
dete dann  später  Battus  an  der  libyschen  Küste  Cyrene17), 
wo  seine  Nachkommen  noch  bis  um's  Jahr  432  regierten18). 

1)  Vgl.  im  Allg.  Raoul-Roch.  III,  p.  59—74  und  154 fgg.,  Clavicr 
II,  p.  109 fgg.,  Müller  Dor.  I,  S.  102 fgg.,  Cramer  Asia  minor  II,  pag. 
176  fgg.  217  fgg. 

2)  Strabo  XIV.  2.  6,  p.  965  C;  vgl.  Conon  Narr.  47  und  oben  §.  21, 
n.  7  mit  Müller  Aeg.  p.  41. 

3)  Kalyrana,  Nisyros,  Telos,  Syme,  und  andere  Sporadeu ,  Her.  VII 
99;  vgl.  Strabo  X.  5.  14 fgg.  und  Ross  Inselreisen  B.  II.  u.  III,  u.  B. 
IV.  oder  dessen  Reisen  nach  Kos,  Halikarnassos,  Rhodos  und  Cypern, 
Halle  1852. 8.  [Necropole  de  Camiros  (ile  de  Rhodes),  Journal  des  fouilles 
executees  etc.  par  A.  Saltzmann.  Paris  1872.  2  Voll,  avec  Atlas  in  Fol.] 

4)  Her.  I.  144;  vgl.  Dionys.  Hai,  iV.  25  mit  Sainte-Croix  Gouv.  feder. 
p.  153,  Tittmann  S.  671,  und  über  die  Mythen  des  Orts :  Böckh  ad  Schol. 
Find.  p.  315  und  L.  A.  Claussen  Quaest.  Herodeae,  Bonn  1847.  8.  [Vergl. 
Gottesdienstl.  Alterth.  §.  67  not.  17.  Ueber  die  Oertlichkeit  —  Capo 
Crio  -  s.  das  in  der  Note  zu  Herodot  Vol.  I.  p.  295  Angeführte  nebst 
Beaufort  Karamania  S.  76  und  daselbst  die  Abbildung.   Reste  des 
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Tempels  des  Apollo  sind  nicht  mehr  vorhanden;  s.  Newton  (am  not.  8 
a.O.)  Vol.  II.  p.  372  ff.  423  ff] 

5)  Tiepolemus  in  Bhodus,  Iliad.  II.  653,  vgl.  Diodor.  IV.  58,  und 
mehr  bei  Th.  Menge  Vorgeschichte  von  Khodus  bis  zur  heraklidisch- 
dorischen  Siedelung,  Cölu  1827.  4  mit  Müller  Dor.  I,  S.  108  und  Böckh 
ad  Pind.  Ol.  VII.  32.  —  Antiphus  und  Philippus,  Söhne  des  Thessalus 
(§.  15,  n.  9)  in  Kos,  Iliad.  II.  678;  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  in  Del. 
160  fgg.  und  E.  Unger  Analecta  Propertiana,  Hai.  1850  4,  p.  9  fgg 

6)  Conon  Narr.  47:  of  /Icqqisis  itoli^  xb  Kocqikov  £7ziGXQSiptt[.ievoi 

TQSLS  7t6lSig  SY.X16CCV,  AiVÖOV,  'irjlvOOV  HCiL  K(X[181Q0V'  Ol  [isv  ovv  dcoQisig, 

anb  'JX&cafjLtvGvg  ag^dfisvoL,  (.is%qi  Kai  dsvgo  YMxcyßsßrjnaGL :  vgl.  Diod. 
V.  59  und  mehr  im  Allgem.  bei  J.  Meursius  Bhodus  (hinter  s.  Creta, 
Amst.  1675.  4)  und  H.  Rost  Rhodus,  ein  hist.  arch.  Fragm.,  Altona  1823. 
8;  auch  M.  W.  Heffter  über  die  ailg.  Geogr.  d.  Insel  Rhodus,  Brandenb. 
1828.  4  u.  dess.  Götter dienste  auf  Rhodus,  H.  I-III,  Zerbst  1827-33.8. 
[J.  H.  Schneiderwirth:  Geschichte  d.  Insel  Rhodus  nach  d.  Quellen  be- 
arbeitet. Heiligenstadt  1868.  8.  C.  Wachsmuth:  Ueber  den  rhodischen 
Freistaat.  Göttingen  1870.  4.] 

7)  Erst  seit  408  a.  Chr.  zu  einer  Gesammtstadt  vereinigt,  s.  Diod. 
XIII.  75  [s.  Guerin:  Voyage  dans  File  de  Rhodes  et  description  etc. 
(Paris  1856.  8)  p.  47  ff.,  über  Kamiros  daselbst  p.  184  ff.,  über  Lindos 
p.  192  ff.,  über  Jalysos  S.  285  ff.  Vgl.  auch  Forbiger  Handb.  der  alten 
Geograph.  IL  p.  246  ff.]  und  über  die  späteren  Zustände  P.  D.  Paulsen 
descr.  Rhodi  Maced.  aetate,  Gott.  1818.  4  und  Rottiers  Des  er.  d.  monu- 
mens  de  Rhodes ,  Brüx.  1828.  4.  [Rospatt :  Politik  der  Republik  Rho- 
dus u.  s.  w.  in  den  Kriegen  Roms  im  Philologus  XXVII.  p.  673  ff. 
XXIX.  p.  488  ff.] 

8)  Her.  I.  174;  vgl.  Strabo  XIV.  2.  6  u.  15,  Herodian.  pov.  fs|, 
p.  34,  und  Ionian  antiqu.  T.III,  London  1840;  auch  Duchalais  sur  quel- 
ques points  de  Thist.  numism.  de  la  ville  de  Cnide,  Paris  1850.  8.  [Corp. 
Inscr.  Graecc.  T.  II,  n.  2653  und  daselbst  Boeckh  S.  448  und  insbes. 
Newton:  a  history  of  discoveries  at  Halicarnassus,  Cnidus  and  the  Bran- 
chidae  (London  1862),  Vol.  II.  P.  2  cp.  13  u.  14.  p.  345  ff.  363  ff. J  Co- 
lonien  von  Knidus  sind  Lipara  (Thuc.  III.  88,  Scymn.  Ch.  263,  Diodor 
V.  9,  Paus.  X.  11)  und  Schwarz-Korcyra  in  Illyrien,  Strabo  VII.  5.  5; 
vergl.  Neigebaur  in  Klotz  Archiv  1852,  XVIII,  S.  154  fgg.  Scyranus 
Ch.  428. 

9)  Her.  VII.  99;  vgl.  Tac.  Ann.  XII.  61  und  mehr  im  Allgem.  bei 
C.  L.  E.  Zander  Beitr.  z.  Kunde  d.  Insel  Kos,  Hamb.  1831.  4,  A.  Küster 
de  Co  insula,  Hai.  1833.  8,  H.  Lauvergne  Descr.  de  l'ile  de  Cos  in  Bull, 
des  sciences  geograph.  XI,  p.  133  fgg.,  W.  M.  Leake  in  Transactions  of 
the  R.  Soc.  of  lit.  1843,  p.  1—19;  über  einzelne  Familien  (Asklepiaden, 
Aeaciden)  auch  Müller  im  Gött.  Lect.-Verz.  1838-39.  [S.  Newton  Vol.  IL  P. 
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2.  cap.  27,  pag.  632  ff.  und  die  Anführungen  bei  Forbiger  am  a.  0.  II. 

pag.  238]. 

10)  Her.  I.  144.  VII.  99;  vgl.  Strabo  XIV.  2.  16  p.  656  u.Paus.  II. 
30-  8  mit  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  448  fgg.  [s.  die  weiteren  Anführungen 
in  meiner  Note  zu  Heiodot  Vol.  I,  p.  296  f.,  über  die  jetzigen  Reste 
(Budrun)  insbes.  Newton  Vol.  II.  P.  1.  cp.  9.  p.  265  ff.,  Beaufort  am 
a.  0.  cäp.  5.  p.  84 ff.];  über  die  karischen  Könige  aber,  die  es  später 
bewohnten  und  mit  Lelegern  bevölkerten  (Mausolus  bei  Strabo  XIII.  1. 
59,  p.  909)  Spanheim  Us.  et  pr.  numism.  I,  517  fgg.,  Sainte-Croix  in 
M.  de  rinst  II,  p.  506  fgg.,  Clinton  II,  p.  285  fgg. 

11)  Strabo  XIV.  2.  10  p.  654:  dXXd  ncci  ngo  rrjg  'OXv^niKrig  ftioscog 
6v%vofg  sxsglv  BTtlsov  Ttoggco  xrjg  oiKdiag  snl  gcoztjqlcc  tcov  uv&qojthov: 
vgl.  Sync.  p.  341  Dind.  und  mehr  bei  Lüders  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1852,  S.  289  fgg.;  über  den  Westen  auch  J.  C.  Wernsdorf  An tiqu.  Balear. 
Brunsv.  1760.  4,  p.  62  fgg. 

12)  Strabo  XII.  7.  3,  p.  855  s.  p.  570;  vgl.  Polyb.  V.  76.  11  u.  m. 
bei  Raoul-Roch.  III,  p.  407  fgg.  und  Müller  Dor.  I,  S.  125;  über  alle 
wirklichen  oder  vermeinten  Colonien  von  Sparta  aber  Meurs.  Mise. 
Lacon.  I.  7. 

13)  Her.  VIII.  48;  Thuc.  V.  48  etc.  Die  Zeit  der  Gründung  (nach 
Thucyd.  V.  112)  700  Jahre  vor  der  Zerstörung  durch  die  Athener  im 
Jahr  416  —  ? 

14)  S.  Strabo  X,  5.  1,  p.  741  und  mehr  bei  Kaoul-Ptochette  III, 
p.  52  fgg. 

15)  S.  Her.  IV.  145 fgg,  Strabo  VIII,  p.  534. Paus. VH.  2.  2,  Conon 
Narr.  36,  und  die  erschöpfende  Behandlung  bei  Müller  Orchom.  Seite 
313  fgg. 

16)  Pausan.  III.  1.  7.  Genealogie:  [Cadmus,  Polydorus,  Labdacus, 
Laius]  Oedipus  —  Polynices  —  Thersander  —  Tisamenus  —  Autesion  — 
Theras  und  Aegia,  die  Mutter  der  ersten  Könige  von  Sparta,  deren  Vor- 
mund daher  Theras.  S.  Valcken.  ad  Her.  IV.  147  und  Böckh  ad  Pind. 
Olymp.  II,  p.  115;  im  AI  lg.  aber  dens.  über  die  von  H.  v.  Prokesch  in 
Thera  entdeckten  Inschriften,  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  41  fgg. 
und  Ross  Inscr.  ined.  II,  p.  80  und  in  Ann.  dell'  Inst  arch.  1841,  p. 
13-24.  [S.  meine  Note  zu  Herodot  am  a.  0.  Vol.  II.  p.  556.  558  und 
die  dort  gegebenen  Nachweisungen  nebst Lenormant  in:  Tlnstitut  1868. 
Sect.  II  nr.  389  und  390.  pag.  45 ff.  und  vgl.  noch  Ed.  Voswinckel:  De 
Theraeorum  insulis  Diss  Berol.  1856.  8.] 

17)  Her.  IV.  150 fgg.;  vgl.  Pind.  Pyth.  IV  und  Callim.  H.  in  Apoll. 
65;  auch  Justin  XIII.  7,  Strabo  XVII.  3.  21,  p.  1194,  und  Dionys.  Pe- 
rieg.  213:  'diivxXcci'cov  yivog  dvögeov.  Die  Zeit  schwankt  zw.  Ol.  XXXVII 
(Euseb.)  und  XLV  (586  J  nach  Troja's  Fall,  Solin.  XXVII.  44);  hat 
aber  nach  Schol.  Pind.  1.  c.  Battus'  Dynastie  200  J.  regiert,  so  beginnt 
sie  um  632  a.  Chr.  [oder  vielmehr  631  v.  Chr.  Olymp  37,  2;  s  Fischer 
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Zeittafeln  S.  99  und  meine  Note  zu  Her.  II,  158.  Vol.  II.  p.  583.  Arn. 
Schäfer  dagegen  (Eheiii.  Mus.  N.  F.  XX.  S.  293)  setzt  Olymp.  39,  1  oder 
624-623  vor  Chr.  Ueber  die  Gründung  von  Cyrene  s.  auch  das  Pro- 
gramm von  A.  Fr.  Gottschick  zu  Putbus  1856  4  und  dessen:  Gesch.  d. 
Gründung  und  Blüthe  des  bellen.  Volkes  in  Cyrenaika.  Leipzig  1858.  8.] 
18)  Ueber  die  Genealogie  der  Euphemiden  s.  Böckh  expl.  ad  Pind. 
pag.  265  fgg.  Die  Dynastie  zählt  vier  Battus  und  vier  Arcesilaus,  um- 
wechselnd ;  Herod.  IV.  158  fgg.  [und  dazu  meine  Note  Vol.  II.  p.  584]; 
vgl.  Heracl.  Pol.  c.  4,  Theodor.  Metoch.  Miscell.  c.  103,  und  mehr  im 
Allg.  bei  J.  Hardion  hist.  de  la  ville  de  Cyrene,  in  M.  de  FA.  d.  I.III, 
p.  391  fgg.  und  J.  P.  Thrige  historia  Cyrenes,  P.  I,  Hafn.  1819;  iterum 
ed.  S.  N.  Bloch,  1828.  8;  auch  Grote  IV,  p.  40 fgg.  u.  Topographisches 
bei  H.  Barth  Wanderungen  durch  die  Küstenländer  des  Mittelmeeres, 
Berl.  1849.  8,  S.  418  fgg.  [Anderes  in  den  Eeisewerken  von  Deila  Cella 
(Narrative  of  an  expedition  from  Tripolis  etc.  London  1822.  8).  J.  R. 
Pacho  (Relation  d'uu  voyage  dans  la  marmarique,  la  Cyrenaique  etc. 
Paris  1827.  4)  und  Murdach  Smith  and  E.  A.  Porcher:  History  of  the 
recent  discoveries  at  Cyrene,  made  during  an  expedition  etc.  London 
1864.  8  nebst  Atlas  in  Fol.  daselbst  die  Geschichte  von  Cyrene  p.  1  ff. 
Gottschick  in  not.  17]. 

§.  80. 

Aehnliches  gilt  von  den  Städten  Grossgriechenlands1),  deren 
Mutterstadt  gleichfalls  Lacedämon  hin  und  wieder  heisst,  die 
aber  mit  demselben  Rechte  anderwärts  als  achäische  bezeich- 
net werden,  so  dass  Lacedämon's  Antheil  sich  auf  die  Auctorität 
seines  Namens  und  den  mächtigen  Schutz  beschränken  dürfte, 
den  es  der  besiegten  älteren  Bevölkerung  des  Peloponnes  bei 
deren  Auswanderung  nach  den  unteritalischen  Küsten  angedeihen 
Hess2).  Selbst  Tarent3),  das  auf  Grund  der  Sage  von  den 
Partheniern  noch  am  meisten  als  spartanisch  gelten  konnte, 
lässt  doch  in  eben  diesen  seinen  Gründern  vielmehr  ein  halb- 
achäisches  Mischgeschlecht  erkennen,  dessen  sich  die  Mutter- 
stadt auf  jenem  Wege  zu  entledigen  suchte4);  und  noch  un- 
eigentlicher werden  Kroton  und  das  epizephyrische  Lokri  von 
lacedamonischen  Colonisten  abgeleitet,  wenn  gleich  ihre  Grün- 
dung nicht  bloss  der  Zeit  nach  mit  dem  ersten  messenischen 
Kriege  zusammenhängen  mag5).  Kroton6)  wenigstens  mit  seinen 
Tochterstädten  Kaulonia7),  Pandosia8)  und  Terina9)  galt  in  der 
überwiegenden  Ansicht  des  ganzen  Alterthums  als  achäisch10); 
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Lokri11)  aber  weist  durch  seinen  Namen  sogar  auf  ganz  an- 
dere Metropolen  ausserhalb  des  Peloponnes  zurück,  und  wenn 
auch  zu  seiner  Gründung  sehr  manniehfaltige  Elemente  mitge- 
wirkt zu  haben  scheinen,  die  nur  weiblicherseits  mit  den 
mutterländischen  Lokrern  zusammenhingen12^,  so  ist  doch  die 
Anknüpfung  an  Lacedämon  vielleicht  nicht  älter  als  der 
Krieg  mit  Kroton,  der  durch  den  Sieg  bei  Sagra  und  die  ihn 
begleitenden  Wundern  ms  tände  berühmt  geworden  ist13).  Un- 
zweifelhaft aehäisch  waren  endlich  auch  Sybaris14)  und  Meta- 
pont15),  deren  letzteres  spätestens  vor  600  a.  Chr.16),  ersteres, 
das  bereits  zur  Gründung  von  Metapont  mitgewirkt  hatte, 
ungefähr  gleichzeitig  mit  Kroton  [bald  nach  100  vor  Chr.] 
angesetzt  werden  muss17);  diese  Blutsverwandtschaft  hinderte 
inzwischen  nicht,  dass  die  Krotoniaten  in  einem  verheerenden 
Kriege  im  J.  510  der  zweihundertjährigen  Macht  und  Blüthe 
der  Sybariten  ein  Ende  machten18),  die  in  ihre  Colonien  Laus 
und  Scidrus  zurückgezogen19)  lange  Zeit  durch  die  Eifersucht 
der  siegreichen  Nachbarin  der  Rückkehr  beraubt  wurden,  bis 
Athen  an  der  Stelle  des  zerstörten  Sybaris  seine  Colonie  Thurii 
anlegte2'-)  um  444  vor  Chr.,  an  welcher  Colonie  Herodotus 
Theil  nahm].  Thurii  und  Tarent  gründeten  darauf  gemein- 
schaftlich statt  des  alten  Siris  eine  neue  Stadt  Heraklea21); 
ersteres  veränderte  jedoch  selbst  noch  einmal  in  der  Bömer- 
zeit  seinen  Namen  in  Copia22j,  gleichwie  die  Phanzstadt  von 
Sybaris  Posidonia  unter  den  Lucanern  Pästum23),  die  lokrische 
Colonie  Hipponium  später  Yibo  Yalentia24)  hiess. 

1)  Msyalti  'EU.ag,  Polyb.  II.  39;  vgl.  Casanb  ad  Strabo  TL  p.  389 
B,  und  mehr  über  Alter.  Umfang.  Dauer  dieses  Namens  bei  Ph.  Cluver 
Italia  antiqaa,  L.  B.  1624  fol.  II,  p.  1321  fgg.,  [Forbiger  Handb.  d.  alt. 
Geogr.  III.  p.  744  und  über  den  Namen  'ixaUa  und  dessen  Bedeutung 
ebendaselbst  p.  488  not.,  und  meine  Note  zu  Herodot  ICE,  136.  IV,  15. 
VI,  127],  A.  S.  Mazocchi  in  aeneas  tabb.  Heracleenses .  Xeap.  1754  fol  , 
p.  9  fgg.,  Böttiger  kl.  Schriften,  Dresden  183S.  8,  II,  S.  367,  u.  Avellino 
sulla  estensione  della  M.  Grecia  e  sulle  citta  in  essa  comprese,  im  Allg. 
aber  Sainte-Croix  sur  la  legislation  de  la  Gr.  Gr.  in  M.  de  TA.  d.  Inscr. 
XLIL  p.  286  —333.  Heyne  prolusiones  XV  de  civitatum  graeearum  per 
M.  Graec.  et  8ic.  institutis  et  legibus,  Opusc.  II,  p.  3— 298.  Mieali  V 
Italia  avanti  ii  domiuio  dei  Eomani,  Flor.  1821.  8,  L  p.  261  fgg.  un  l 
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Storia  degli  ant.  pop.  italiani,  Florenz  1832.  8,  I,  p.  349  fgg\,  Niebuhr 
röm.  Gesch.  I,  S.  173  fgg.,  Grotefend  z.  Geogr.  u.  Gesch.  v.  Alt-Italien 
H  IV,  Hann.  1841  4,  S.  22 fgg.,  CorcTa  Storia  delle  due  Sicilie,  Neap. 
1843.  8,  L.  Grimaldi  studi  archeologici  sulla  Calabria  ultra  seconda, 
Neap.  1845,  Wachsmuth  I,  S.  118;  und  für  Numismatik  ausser  Millingen 
Considerations  sur  la  numismatique  de  Tancienne  Italie,  Flor.  1841  und 
44.  4  insbesondere  Fr.  Carelli  Num.  vet.  Ital.  ed.  Cael.  Cavedonius, 
Lips.  1850.  fol. 

2)  Strabo  VI.  1.  11,  p.  402:  %ä\i\]>avxi  ycto  su&vg  cti  rcov  'Axcti'cav 
nöXfig  iiGuv,  ai  vvv  ovv.  slgI  tcXt]v  xfjg  Taqavxivcov.  vgl.  Liv.  XXV.  15 
und  Müller  Dor.  I,  S.  125  fgg.  Ganz  apokryph  ist  freilieh  der  lacedä- 
monische  Ursprung  der  Sabiner  (Dionys.  Hai.  II.  49,  vgl.  Niebuhr  I, 
S.  115),  worauf  die  Claudier  ihr  Patronat  über  Sparta  (Sueton.  Tib.  c.  6) 
stützten;  bein erkens werth  aber  jedenfalls  der  Narne  Amyklae  an  der 
campan.  Küste,  Serv.  ad  Aeneid.  X.  564;  vergl.  Raoul-Eoch.  III,  p.  112 
und  d.  Erkl.  z.  Tac.  Ann.  IV.  59. 

3)  Vgl.-  J.  Juvenis  de  antiquitate  et  varia  Tarent.  fortuna  1.  VIII 
in  Italia  illustrata,  Prankf.  1G0O  fol.  p.  1219-1410  und  in  Graev.  et 
Barm.  Thes.  antiq.  Ital.  IX,  p.  5;  insbes.  aber  die  Abhh.  v.  E.  Lorentz 
de  origine  vet.  Tarentinorum,  Berl.  1827.  8,  de  civitate  Tarent.,  Naumb. 
1833.  4,  de  rebus  sacris  et  artibus,  Elberf.  1836.  4,  res  gestae  Tarenti- 
norum, Luckau  1838.  4;  Spec.  IL  1841.  4;  und  Grote  III,  p.  512  fgg. 

4)  'Ev  TdgcvTL  naget  xoig  rj^exegoig  dnaUoig,  sagt  der  Lacedämo- 
nier  bei  Plat  Legg.  I,  p.  637  B;  vgl.  Antioclius  undEphorus  bei  Strabo 
VI.  3  mit  Dionys.  Hai.  XVII  1.  2,  Justin.  III.  4,  Paus.  X.  10.  6,  und 
mehr  über  Phalanthus  und  die  Parthenier  bei  Mazocchi  p.  89—99,  Heyne 
p.  214-232,  Raoul-Eoch.  III,  p.  235-238,  Eckermann  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  III.  B.  XXI,  S.  401—411.  Die  Zeit  der  Gründung  nach  Eusebius 
Ol.  XVIII  =  708  v.  Chr.  [s.  Fischer  Griech.  Zeittaf.  S.  78]. 

5)  'Enswauxai',  Diodor.  Exc.  Vat.  VII.  12;  vgl.  Ath.  VI.  101  und 
Schol.  Horat.  Od.  II.  6.  12  mit  Weber  de  Gytheo  p.  16-19  und  oben 
§.  31,  not.  14. 

6)  Paus.  III.  3.  1:  xsXEVxi]Gavxog  ds  ,Al%ct\iivovg  IJoXvdosgog  xijv 
ßctGileiuv  TtccQsXaßs,  nai  (xtcoikiuv  xs  ig  'ItccXlccv  AausdcapoviOL  xi\v  ig 
Kqoxgovcc  sGxsiXciv,  Kai  drtoiHLav  sg  Ao%QOvg  xovg  ngog  anga  Zscpvgi'co. 
Gleichzeitig  mit  Syrakus,  Strabo  VI.  1.  1  und  12;  2.  4;  anders  freilich 
(Ol.  XVII.  3  =  710  a.  Chr.)  [s.  Fischer  S.  76  f.,  welcher  diese  Angabe 
für  die  richtigere  hält,  und  die  Gründung  von  Syracus  in  das  Jahr  734 
vor  Chr.  setzt ;  s.  die  Begründung  S.  69  f.]  Dionys.  Hai.  II.  59  und  Eu- 
sebius, welchen  Grotefend  IV,  S.  26  den  Vorzug  gibt. 

7)  Scyran.  Ch.  317;  vgl.  Strabo  VI.  1.  10,  Paus.  VI.  3.5  und  mehr 
bei  Eaoul-Eoch.  III.  p.  189  fgg.  und  Poppo  Proleg.  Thuc.  I.  2,  p.  551, 
in  numism.  Hinsicht  auch  Streber  in  Münchner  gel.  Anz.  1837,  I,  S. 
1052  fgg.  und  Eathgeber  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1848,  p.  169. 
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8)  Scymn.  325:  vgl.  Mazocchi  p.  101—105  u.  D.  d.  Luynes  in  Ann. 

deir  Inst.  arch.  1833,  p.  1-1S. 

9)  Scymn.  304;  vgl.  Heyne  p.  204,  Raoul-Roch.  III,  p.  192,  n.  Nu- 
mism.  in  Revue  archeol.  1848,  159  fgg. 

10)  Her  VIII.  47,  Polyb.  II.  39,  Scymn.  322:  vgl.  Heyne  p.  176— 
195,  Raoul-Roch.  III,  p.  185  fgg.,  Grote  IV,  p.  545  fgg.,  und  über  die 
Lage  insbes.  Liv.  XXIV.  3  mit  dem  Sprichworte  Kooron-og  vyuGrsgog 
hei  Schol.  Aristoph.  Equ.  1091  mit  Paroemiogr.  Gott.  I,  p.  427.  Müller 
Por.  II,  S.  178  u.  Krische  soc.  Pythag.  p.  13,  die  nach  Ovid.  Metam.  XV. 
20  den  Gründer  Myscellus  zu  einem  Herakliden  machen,  hat  schon 
W eicker  ad  Theogn.  p.  XLVH  widerlegt;  nach  Strabo  VIII.  7.  5  und 
Zenoh.  42  war  er  aus  Rhypae  in  Achaja,  was  auch  bei  Diodor.  Exc. 
Vat.  p.  8  (Micy.c-V.6g  r:g  'Axaibg  cov  ro  ySvog  h.  Kq^t^s)  hergestellt 
werden  muss  und  woher  Millingen  Anc.  coins,  London  1830,  n.  11  selbst 
die  apul.  Stadt  Rubi  ableitet.  [S.  R.  Grosser:  Gesch.  und  Alterthümer 
"der  Stadt  Kroton  1  Tb.  Minden  1866.  2  Th.  1867.  8.] 

11)  Oh  freilich  das  opuntische  oder  das  ozolische  Lokri,  schwankte 
schon  das  Alterthum  nach  Strabo  VI.  1.  7  p:  259:  Aov.oav  anoiv.oi  roSv 
iv  tc5  Ägiaa-a  k6X&&,  uiv.obv  voxzoov  rftg  [ct7id~]  Egozcavog  v.al  Zvqu- 
v.ovggSv  v.TLoeag  avoixie&iv :sg  vrro  Evdv&ovg  ^Ulrichs  Reisen  S.  5)' 
*Eq:oQog  6  ovv.  sv  tcov  OTrovvTi'av  Aov.qcSv  aTcor/.ovg  (pr{Gag:  doch  vgl. 
Marx  ad  Eph.  p.  150,  Raoul-Roch.  II,  p.  319,  Böckh  ad  Pind.  p.  188. 
Oder  soll  man  zweierlei  Colonien  annehmen?  und  welche  von  beiden 
dann  nach  Ens.  Ol.  XXTV.  2  =  681  a.  Chr.  setzen?  S.  im  Allg.  Heyne 
p.  40—61,  Raoul-Roch.  HI,  p.  193  fgg.  und  D.  de  Luynes  in  Ann.  dell' 
Inst,  archeol.  1830,  p.  1-  12.  [Nach  Strabo  am  a.  O.  vgl.  Scymn.  316 
würde  die  Gründung  von  Locris  kurz  nach  der  von  Kroton,  also  kurz 
nach  710  v.  Chr..  fallen,  während  Euseb.  dieselbe  Ol.  XXIV,  2  —  683 
v.  Chr.  setzt,  und  Paus.  III.  3,  1.  die  Gründung  zwar  auch  mit  der 
von  Kroton  verbindet,  aber  in  eine  noch  frühere  Zeit,  unter  König  Po- 
lydorus  (743  —  709  verlegt:  Fischer  am  a.  0.  p.  172  glaubt  diese  wider- 
sprechenden Angaben  in  so  weit  vereinigen  zu  können,  als  eine  ursprüng- 
liche lokrische  Gründung  später  durch  eine  nachfolgende  lacedämonische 
verstärkt  worden.] 

12)  Atco  rco2'  eymtov  oh.icov,  Polyb.  XU.  5  fgg.,  vgl.  Dionys.  Perieg. 
306:  oqs-ior'g  pijjfHvxsq  dvÜGGijg,  mit  Eustathius,  und  mehr  bei  Nie- 
buhr  I.  S.  175  und  Grotefend  IV,  S.  24;  auch  TVyttenb.  ad  Plut.  S.  N. 
V.  p.  66  und  Müller  Orch.  S.  167,  der  aber  nicht  hätte  sollen  Dor.  H, 
S.  228  die  Auctorität  des  Aristoteles  anfechten,  um  die  Lokrer  gleich- 
falls zu  Doriern  zu  machen! 

13 1  Diodor.  Exc.  Vat.  p.  12,  Justin.  XX.  2  u.  3;  vgl.  Strabo  VI,  p. 
400  und  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr.  pag.  17  und  Leutsch  ad  Pa- 
roem.  I,  p.  36. 

14..  Aristot.  Polit.  V.  2.  10:  TQOigrjVLOig  A^aioX  gvvü}y.igccv  Ztvßa- 
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QiV  slxcc  nXs'ovg  ol  'A%uio\  ywopsvoi  et-sßccXov  xovg  Tqoi'Qiqviovg:  Vgl. 
T.  Ullrich  rer.Sybarit.  capita  selecta,  Berl.  1836.  8,  p.  12,  wo  auch  die 
Angabe  lokrischer  Gründung  bei  Anton.  Liber.  c.  8  und  Solin.  Polyb. 

II.  12  gewürdigt  ist;  dann  Grotefend  IV,  S.  33,  Pistoja  delle  cose  di 
Sibari  ricercbe  storiche,  Neapel  1845,  und  über  die  sonstige  von  Sybaris 
ausgegangene  Verbreitung  der  achäischen  Bevölkerung  an  der  unterita- 
lischen Küste:  Gerhard  apul.  Vasenb.  Berlin  1846  fol.  S.  1. 

15)  Scyran.  326,  Liv.  XXV.  15,  Strabo  VI.  1.  15;  vgl  D.  de  Luynes 
et  F.  J.  Debacq  Metaponte,  Par.  1833  fol.  mit  Müller  in  G.  g.  A.  1836, 
S.  38  und  G  Holländer  de  rebus  Metapontinorum,  Göttingen  1851.  8. 
[Preller  in  d.  Bericht  d.  Leipziger  Akad.  1854.  S.  127.  144ff.] 

16)  So  Holländer  p.  26  nach  Strabo  p.  406  und  Millingen  Consid, 
p.  21,  der  selbst  bis  Olymp.  XXV  hinaufsteigt,  jedenfalls  richtiger  als 
Heyne  p.  309  und  Raoul-Eoch.  IV,  p.  39,  die  es  erst  von  Thurii  aus 
gründen  lassen,  vgl.  auch  Schiller  de  rebus  Thür.  p.  27;lwenn  aber  Eu- 
sebius und  Syncellus  Ol.  I  annehmen,  so  geht  das  wohl  auf  die  ältere 
von  den  Samniten  zerstörte  Colonie,  die  (Eph.  bei  Str.)  duvXiog  6  KqC- 
arjg  xvgavvog  geführt  hatte,  und  mit  der  vielleicht  auch  der  gleichzeitige 
Ansatz  von  Pandosia  zusammenhängt,  Müller  Orchom.  S.  401. 

17)  Nach  Eusebius  [s.  not.  6]:  vgl.  Scymm  325  fgg.,  Strabo  VI.  1. 
7fgg.,  Zenob.  III.  42,  und  mehr  bei  Heyne  p.  126 fgg.  und  Baoul-Eoch. 

III,  p.  241  fgg.  Ullrich  p.  20  nimmt  720  a.  Chr.  an.  [Ebenso  auch 
For biger  in  Pauly  Realen cyclop.  VI,  2  p.  1524.] 

18)  Strabo  [am  a.  0.  §.  13  p.  263]:  xooovxov  8'  svxv%lu  dnqvsy-Azv 
r\  noXig  avxr\  xb  nalaiov,  (oaxs  xexxctQcov  [isv  f.&vcov  xcav  nXiqaiov 
inrjQ^s,  nsvxs  8s  xcd  si'xoai  TtoXsig  VTirjxoovg  £6%s,  xQiccyiOvxa  8s  [ivquxülv 
av8Q(Sv  (so  auch  Iambl.  V.  Pythag.  §.  260;  Scymnus  340  nur  100000) 
STtl  Kqoxoaviäxag  sotqÜxsvgsv,  Tzsvxrjxovxu  8s  axaSccov  y>vkXov  ovvstcX^- 
qovv  oUovvxsg  Inl  xa  Kqcl&i8i\  vcrgl.  Diodor.  VIII.  9,  XII.  9,  Ath. 
XII.  15—21,  Aelian.  V.  Hist.  I.  19,  III.  43,  und  mehr  bei  Blanchard  in 
M.  de  FA.  d.  Inscr.  XIII,  p.  253,  Krische  p.  18,  Ullrich  p.  35,  Grote 
III,  p.  524;  über  das  ctyog  des  Telys  auch  Wyttenb.  ad  Plutarch  S  N. 
V.  p.  65  und  Plass  Tyrannis  I,  S.  262  fgg. 

19)  Her.  VI.  21  [und  dazu  meine  Note  Vol.  III,  p.  248;  vgl.  p.  68 
ad  V,  44];  Diodor  IX.  90,  Strabo  VI.  1;  vgl.  Mazocchi  p.  502. 

20)  Diodor.  XII.  10 fgg.;  vergl.  Andoc.  c.  Alcib.  §.  12  mit  Meier's 
Comm.  V,  p.  33  und  die  Preisschriften  von  Th.  Müller  de  Thuriorum 
republ.  und  L.  Schiller  de  rebus  Thuriorum,  Gott.  1838.  4,  wo  übrigens 
gegen  J.  Th.  Vömel  (quo  anno  Thurii  conditi  sint?  Frankf.  1833.  4) 
ein  doppelter  Zug  Ol.  LXXXIII.  3  und  LXXXIV.  1  angenommen  wird; 
auch  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  52  fgg.,  Holscher  vita  Lysiae  p.  17  fgg., 
Osann  Beitr.  z.  Liter.-Gesch.  I,  S.  80  fgg.  Ullrich  Sybarit.  p.  53  fgg. 
[S.  meine  Erörterung  in  der  Comm.  de  vita  et  scriptt,  Herodoti  §.  5. 
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Vol.  IV,  p.  417  f.]  Vgl.  auch  Govgog  6  Svßagi'xrjg  bei  Theo  Progymnasm. 
cp.  III.  §.  4.    Sollte  damit  der  Name  der  Stadt  zusammenhängen? 

21)  Obgleich  nicht  ganz  an  demselben  Orte;  Str.  VI.  1.  14,  n.405: 
nora^oi  dvo  uXaral  "Axt-gcg  y.cc\  ECgtg^  icp  ov  itolig  r\v  6[ic6vv{iog  Tqcolxtj 
(vgl.  Athen.  XII,  p.  523  C,  und  die  Erkl.  zu  Herod.  VIII,  62  [T.  IV.  p. 
88  mein.  Ausg.];  Göller  sit.  Syrac.  p.  290;  Eaoul-Roch.  II,  p.  325  fgg., 
Müller  Aegin.  p.  69;  kl.  Schriften  II,  S.  216;  später  um  Ol.  25  Kolo- 
phonier,  vgl.  Niebuhr  I,  .8.  66  und  Klausen  Aeneas  S.  448  fgg.)  %g6vca 
de  xrjg  ^HgccnXsi'ag  tvr&v&sv  OLKiG&siGrjg  vtco  Tagavzivcov,  etclvsiov  ccvrrj 
xcov'HgcuiXecoxcov  vTrrjg^s  n.  x.  I.  [Hesych.  II.  p.  1192:  Zigscov  xcov  xr\v  Eigiv 
oiKTjGavxcov  xtjv  vvv  tHgcc%Xsiccv.]  Vergl.  Biodor.  XII.  36  und  mehr  bei 
Mazocchi  1.  c.  p.  64  fgg.,  Heyne  p.  235  fgg.,  Schiller  Thür,  p.29,  Lorentz 
Tarent.  gest.  p.  12  fgg.  [Corp.  Inscr.  Gr.  III.  p.  691.]  Zeit  Ol.  LXXXVI. 
4  =  433  a.  Chr. 

22)  Seit  194  a.  Chr.;  vgl.  Str.  VI.  1.  13,  Steph.  Byz.  p.  315  u.  m. 
bei  Mazocchi  p.  517  und  Ignarra  Pal.  Neapol.  p.  247;  auch  Eckhel  doctr. 
numor.  I.  p.  164  und  Carelli  p.  93  fg. 

23)  Str.  V.  4.  13,  p.  384;  vgl.  Ath.  XIV.  31  und  mehr  bei  Pasqu. 
Magnan  de  Paesti  originibus  und  Mazocchi  p.  498—515,  auch  J.  Crosse 
Comm.  brevis,  qua  in  Paesti  antiquissimae  Lucaniae  civitatis  origines 
et  vicissitudines  inquiritur,  Halle  1768.  4;  Bamonte  antichitä  Pestane, 
Neap.  1819,  und  über  seine  Eeste  (Major)  the  ruins  of  Paestum  or  Po- 
sidonia,  London  1768  fol.,  Paoli  rovine  dell1  antica  cittä  di  Pesto,  Rom 
1784  fol.,  Delagardette  les  ruines  de  Paestum,  Paris  1795  fol.,  W.  Wil- 
kins  the  antiquities  of  Magna  Graecia,  Cambr.  1807  fol.  [S.  F.  de  Hell- 
wald in  Ann.  d.  Voyag.  1867.  Novbr.  p.  129  und  Anderes  angeführt  bei 
Forbiger  in  Pauly  Realencyclop.  V.  p.  1056  f.  und  Handb.  d.  alt.  Geogr. 
IH.  p.  764  not.  0.  Müller  Archäolog.  d.  Kunst  §.  80.  p.  59  3.  Ausgabe.] 

24)  Strabo  VI.  1.  5,  p.  394;  vgl.  Capialbi  in  Mem.  dell'  Inst.  arch. 
1829,  II,  p.  159—193.  [Auch  Medma  Colonie  von  Locri  nach  Scyrnnus 
Ch.  308.] 

§.  81. 

Diesen  Colonien,  die  sich  fast  alle  als  unmittelbare  oder 
mittelbare  Folgen  der  Eroberung  des  Peloponnes  durch  die 
Dorier  betrachten  lassen,  folgen  wohl  an  Alter  und  Ruhm  zu- 
nächst die  der  ionischen  Städte  auf  Euboea,  obschon  wir  von 
den  näheren  Umständen  ihrer  Anlage  wenig  mehr  wissen,  als 
dass  sie  in  die  Zeit  fiel,  wo  dort  noch  die  alte  Aristokratie 
herrschte1).  Bei  weitem  die  meisten  derselben  gingen  übrigens 
von  Chalcis  aus,  dessen  Name  dadurch,  auch  ohne  an  einer 
bestimmten  Colonie  als  solcher  zu  haften2),  sowohl  in  deu 
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westlichen  Meeren  als  an  der  Küste  von  Thracien  fast  berühm- 
ter als  in  seinem  Heimathlande  selbst  geworden  ist.  Zwar 
hatte  auch  Eretria  theils  in  der  Gegend  des  Athos  theils  in 
der  Landschaft  Pallene  Niederlassungen  errichtet3);  aber  jene 
gewannen  dergestalt  die  Oberhand,  dass,  obschon  auch  von 
anderen  Mutterstädten,  wie  namentlich  Stagira  und  Akanthus 
von  Andros  aus4),  dort  Colonien  gegründet  waren,  die  ganze 
Halbinsel  zwischen  dem  thermäischen  und  strymonischen  Busen 
allmählich  den  Namen  Chalcidice5)  erhielt,  deren  zwei  und 
dreissig  Orte6)  später  einen  Vereinigungspunct  an  Olynthus 
fanden7).  Auch  die  Insel  Ikos,  Peparethos,  Sciathos,  ja  Scyros 
sollen  von  Chalcidensern  bevölkert  worden  sein8) ;  doch  begeg- 
net uns  Scyros  anderwärts  vielmehr  noch  als  Sitz  der  alten 
Doloper9),  nach  deren  Yertreibung  es  gleich  Lemnos  und  Im- 
bros  athenische  Kleruchen  erhielt10). 

1)  Strabo  X.  1.  8,  p.  685,  p.  447:  EGxccXrjöav  ds  cd  unomlai  avxcct, 
yioi&dnEQ  siQiqy.sv  'AQiövorslrjg ,  r[vi%a  r]  xtov  innoßozcov  (§.  57,  n.  2) 
%alov[iivr\  ins-ngdcxsi  nolixsta :  vgl.  Baoul-Kochette  III,  p.  198  fgg,  und 
Grote  IV,  p.  29.    [Vgl.  auch  das  §.  77  not.  3  Angeführte.] 

2)  Dass  Cousinery  voy.  Macedonien  II,  p.  134,  Cadalvene  Eecueil 
de  medailles  grecques,  Paris  1828.  8,  S.  61,  Niemann  de  hello  Olynthico, 
Quedlinb.  1832.  4,  p.  6 fgg.  mit  Unrecht  eine  Stadt  dieses  Namens  auch 
an  der  thracischen  Küste  annehmen,  beweist  Böckh  Staatsh.  II,  S.  169; 
vgl.  Müller  kl.  Schriften  II,  S.  418  mit  G.  g.  A.  1835,  S.  1264  und 
Böhnecke  Forschungen  S.  111. 

3)  Strabo  X,  p.  685  C;  z.  B.  Mende  (Thuc.  IV.  123  mit  d.  Note 
v.  Düker,  u.  Baoul-Eoch.  III,  p.  204;  auchScione?  Thuc.  IV.  120);  nach 
Plut.  Qu.  gr.  11  auch  Methone  im  thermäischen  Busen;  ob  verschieden 
von  'dem  thracischen  ?  s.  Böhnecke  S.  207  und  dagegen  Haupt  soc.  Chalc. 
p.  47  fgg. 

4)  Thuc.  IV.  84  u.  88,  vgl.  Plut.  Qu.  gr.  30  und  mehr  bei  Böhnecke 
S.  112  fgg.  und  Weissenborn  Hellen.  S.  160.  Zeit  der  Gründung  Olymp. 
XXXI  nach  Eusebius.    [654  v.  Chr.;  s.  Fischer  Gr.  Zeittaf.  S.  93.] 

5)  Xalmd^T],  Thuc.  IV.  103;  vgl.  Poppo  Proleg.  I.  2,  p.  344-375, 
gleichbedeutend  mit  xa  enl  Ogayirjg,  worüber  mehr  bei  Gail  le  philol. 
III.  p.  315-335,  Böhnecke  S.  96 fgg.,  Th.  L.  Fr.  Tafel  de  via  milit. 
Koman.  Egnatia  P.  Orient.  Tub.  1841.  4,  p.  40  fgg.  Numismatik  bei 
Creuzer  D.  Schriften  zur  Archäol.  I,  S.  377.  [S.  das  zu  Herod.  VI,  33 
Vol.  III.  p.  262  Angeführte,  und  überhaupt  Forbiger  Handb.  d.  alten 
Geograph.  III.  S.  1063  ff.J 
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6)  Demostli.  Philipp.  III,  §.  26;  vgl.  Kallisthenes  bei  Stob.  Serm. 
VII.  65  und  mehr  bei  Böhnecke  S.  154;  auch  0.  Haupt  de  societate 
Chalcidica,  Berlin  1847.  8.  Freilich  theilten  sie  dann  auch  Olynth's 
Zerstörung  durch  Philipp  (01.  CVI11.  2  =  347  a.  Chr.,  [nach  Peter  Gr. 
Zeittaf.  S.  108  um  348  v.  Chr.]  Diodor.  XVI.  53)  und  lebten  erst  in 
der  Anlage  von  Kassandrea  (Ol.  CXVI.  2  -  315  a.  Chr.,  Diod.  XIX. 
52,  Paus.  V.  23.  3)  wieder  auf. 

7)  Thuc.  I.  58,  Xenoph.  Hellen.  V.  2.  12,  Polyb.  IX.  28;  vgl.  Titt- 
mann S.  733  und  im  Allg.  J.  Th.  Voemel  de  Olynthi  situ  civitate  po- 
tentia  et  eversione,  Frankf.  1827.  4  und  vor  s.  Ausg.  d.  Philipp.  Reden 
d.  Demosth.  p.  13  fgg.  23  fgg. ;  auch  C.  A.  F.  Brückner  König  Philipp, 
Gött  1832.  8,  S.  82  fgg.  Weissenborn  Hellen  S.  33. 158.  176.  192,  Vischer 
Staaten  und  Bünde  S.  26.  [Grote  X,  p.  68  ff.,  zur  Geogr.  im  Allg.  s. 
Hoffmann  Descript.  Chalcidicae  Thracicae  s.  Macedonicae.  Bromberg 
1854.  4.] 

8)  Scymn.  Ch.  585;  vgl.  Strabo  IX.  5.  16  und  Ross  Königsreisenil, 
S.  35  fgg. 

9)  Plut.  V.  Cimon.  c.  8. 

10)  Vergl.  oben  §.  41,  not.  2  und  §.  117;  not.  8;  insbes.  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  558  und  über  die  Zeit  Krüger  bist.  phil.  Stud.  I,  S.  40  fgg. 
und  Sauppe  caus.  magnit.  Athen,  p.  14. 


§.  82. 

Die  älteste  unter  den  chalcidensischen  Niederlassungen 
aber,  und  zugleich  von  allen  griechischen  in  den  westlichen 
Gegenden,  war  Kunia  im  Lande  der  Opiker1^,  oder  vielmehr 
ursprünglich  auf  den  pithekusischen  Inseln,  von  welchen  sie 
später  erst  auf  das  Festland  übertrat2).  Von  Kuma  aus  gingen 
dann  die  übrigen  chalcidensischen  Pflanzstädte  dieser  Gegend3), 
worunter  inzwischen  nur  noch  von  Dicaearchia4)  und  Neapel5) 
der  griechische  Charakter  historisch  erweislich  ist.  Die  übrige 
Geschichte  Kuma's,  wenn  man  die  Episode  von  dem  Tyrannen 
Aristodemus6)  abrechnet,  liegt  ziemlich  im  Dunkel7):  im  Jahr 
421  machte  das  Waffenglück  der  Samniter  auch  seiner  Un- 
abhängigkeit ein  Ende8).  Als  eine  zweite  Ansiedelung  der 
Chalcidenser  in  Italien  [um  746  vor  Chr.]  wird  Rhegium  ge- 
nannt9); doch  war  sie  nicht  nur  stark  mit  Messeniern  unter- 
mischt, die  nach  den  Unfällen  ihres  Vaterlands  hier  zu  wieder- 
holten Malen  Zuflucht  gefunden  haben  sollen10),  sondern  auch 
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die  ganze  Staatsgewalt  in  den  Händen  dieser  Geschlechter11), 
deren  Oligarchie  erst  in  der  Tyrannis  des  Anaxilas  ihr  Ende 
erreichte12).  Trotz  der  mehrfachen  Unfälle  übrigens,  von  wel- 
chen diese  Colonie  zu  verschiedenen  Zeiten  heimgesucht  ward13), 
war  sie,  nebst  Tarent  und  Neapel14),  nach  Strabo's  Zeugniss15) 
zuletzt  noch  allein  der  Sitz  griechischer  Eigentümlichkeit  in 
Italien,  während  ihre  Schwestern  theils  der  grausamen  Politik 
der  syrakusischen  Tyrannen,  theils  der  Tapferkeit  der  Lucaner 
und  Bruttier  allmählich  unterlegen  waren16). 

1)  Strabo  V.  4.  4,  p.  372.  p.  243:  Kv[irj  XaHidicov  %ccl  Kv{iulcov 
naltuoxuxov  Hziopcc,  naGcov  yccQ  sgxl  TZQSGßvxccxr]  xeov  xs  Ely.bXiy.cov  xcil 
xeov  'ixczXieoxLdcov.  Ol  ds  xov  gxoXov  ayovxsg  'iTZTtOKlfjg  6  Kvficccog  y.cu 
Msyaad'svrjg  6  XaXYtdsvg  dicoyboXoyriGcivxo  nqog  oepeeg  ccvxovg,  xeov  [i,ev 
dnoiYtccv  slvai,  xeov  de  xr\v  eTteovv^iLCiv'  o&sv  vvv  pev  TtgoGayogevexat 
Kvar],  kxl'oul  cf  ttvxfjv  XctXy.idetg  doKOvGi:  vgl.  Liv.  VIII.  22  u.  Dionys. 
Hai.  VII.  3,  der  Eretrienser  beifügt;  auch  Serv.  ad  Aeneid.  III.  441  und 
Vell.  Paterc.  I.  4:  nec  multo  post  Chalcidenses,  orti  ut  praediximus  Atti- 
cis,  Hippocle  et  Megastnene  dueibus  Cumas  in  Italia  (sv  'Otclklcc,  Thuc. 
VI.  4)  condiderunt.  Die  Zeit  setzt  Eusebius  131  J.  nach  Troja's  Fall, 
[1033  nach  Erastosthenes ,  977  nach  Callim.;  s.  Clinton  Fast.  Hell.  p. 
140,  nach  Andern  um  1050  v.  Chr.,  was  jedoch  Forbiger  mit  Recht  für 
unwahrscheinlich  hält;  nach  Grotefend  Altital.  IV,  p.  18  nicht  vor  800 
vor  Chr.],  wobei  nur  die  Frage  bleibt,  ob  damals  das  äolische  Cyme 
(§.  76,  n.  11)  selbst  schon  gegründet  war?  und  will  man  also  nicht  mit 
Niebuhr  T,  S.  174,  Grotefend  I.  S.  7,  II,  S.  8,  IV,  S.  17,  Grote  III,  S. 
470  die  Chronologie  ganz  ungewiss  lassen,  so  bleibt  nur  der  doppelte 
Ausweg,  entweder  mit  Scymnus  Ch.  235  die  Aeoler  erst  später  dazu 
stossen  zu  lassen  oder  mit  Steph.  Byz.  p.  392  in  Euböa  selbst  ein  Cyme 
anzunehmen,  vgl.  Allg.  Schulz.  1832,  S.  1024  und  Eoss  Königsreisen  II., 
S.  59.  Ersterem  folgen  Salmas,  ad  Solin.  p.  72,  Cluver  Italia  ant.  T.  II, 
p.  1104,  Raoul  Koch.  III,  p.  110;  zur  andern  Ansicht  neigen  sich  Cam. 
Pellegrino  apparato  alle  antichitä  di  Capua  ovvero  discorsi  della  Cam- 
pania  felice  (Neap.  1651.  4;  Ilda  ed.  in  II.  Voll.  1771.  4;  lat.  v.  Alex. 
Ducker  in  Graev.  u.  Burm.  Thes.  ant.  Ital.  T.  IX.  P.  2)  disc.  II,  c.  15 
mit  Berufung  auf  Strabo  X.  1.  8:  nal  xeov  AioXeeov  de  xiveg  ceno  xi\g 
rievftlXov  GXQCixiug  Hux8(i8Lvav  iv  xyj  vrjGco:  insbes.  aber  J.  Martorclli 
delle  antiche  colonie  venute  in  Napoli  (unter  dem  Namen  des  Duca  M. 
Vargas  Macciuca,  2  Voll.  Neap.  1764.4)  T.  II,  p.  15  fgg.,  der  übrigens  so 
weit  geht,  Neapel  selbst  von  dem  euböischen  Cyme  herzuleiten,  und 
neuerdings  Ciavier  II,  p.  247  (vgl.  p.  67)  und  Uschold  trojan.  Kr.  S.  257. 
312.   [S.  H.  Schwenger:  De  primordiis  rebusque  Cumanorum.  Düsseid, 
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1860.  8.  Abeken  Mittelitalien  S.  105  ff.  329  ff.  Forbiger  Handb.  d.  alten 
Geograph.  III.  S.  731.] 

2)  Liv.  VIII.  22:  classe  qua  aävedi  ab  domo  fuerant,  midtum  in 
oramaris  ejus,  quod  accolunt,  potuere  (Cumani)  ;  primo  in  insulas  Aena- 
riam  et  Pithecusas  egressi  deinde  in  continentem  ausi  sedes  transferre; 
vgl,  Strabo  V.  4.  9,  p.  379:  xov  yisv  ovv  Migtjvgv  ngoxsixai  vrjaog  rj 
TLooyvxr\,  TIi& q-AOVGGcov  d'  sgxi  u7i6G7tccG[ict'  Ilid-Yjv.ovGGCig  6'  'EQEXQisig 
oy/.ioav  v.oci  Xal-xidsig ,  svxv%r\Guvxsg  8s  —  e^eImov  xr\v  vrjoov  v.ocxu 
gxügiv.  und  mehr  bei  Klausen  Aeneas  S.  550;  über  die  Pithekusen  und 
die  an  sie  sich  knüpfenden  Mythen  (Arimer  etc.)  im  Allg.  aber  Heyne's 
exc.  ad  Virgil.  IX.  716.  T.  III,  pag.  398  fgg.,  Wernsdorfs  exc.  III.  ad 
Lucil.  Aetn.  in  Poet,  minor.  T.  IV,  p.  352  fgg.,  Creuzer  ad  Hist.  fragm. 
p.  166—170,  Böckh  ad  Pind.  Pyth.  I,  p.  229  u.  s.  w. 

3)  Strabo  V.  4.  3,  p.  242:  olv.ovvxcav  'Omv.äiv  kqozeqov  %a\  Avgo- 
vcov  .  .  .  "AttTttG'/Eiv  vgxsqov  Ogv.cov  xi  E&vog'  xovxovg  8'  vnö  Kvfiaüov, 
insLVOvg  8'  vnö  Tvggrjvcov  sktcegsiv.  vgl.  Eaoul-Eoch.  III,  p.  117 — 123 
und  Müller  Etr.  I,  S.  167,  der  hier  gegen  Rosini  Isag.  Voll.  Hercul.  p. 
31  und  Niebuhr  I,  S.  83  richtig  Tusker  erkennt,  Justin.  XX.  1  nennt 
sogar  Nola  und  Abella  chalcidensisch,  was  freilich  Kramer  Styl  und 
Herkunft  der  bemalten  Thongefässe  S.  150  bestreitet,  Abeken  Mittel- 
italien S.  106  jedoch  unbedenklich  annimmt;  räthselhafter  bleibt  es, 
wenn  Pausan.  VII.  22  8  auch  Tritäa  in  Achaja  s%  Kvarjg  xrjg  sv  'Oni- 
v.oig  ableitet. 

4)  'Ettlveiov  Kvpaicov  (Ol.  LXIV.  4.  Samier?  s.  Euseb.  und  Steph. 
Byz.  533);  später  (a.  u.  c.  558,  Liv.  XXXIV.  45)  Puteoli  oder  oskisch 
Phistelia,  vgl.  Millingen  anc.  coins  p.  6,  Abeken  Mittelitalien  S.  335, 
Lenormant  iu  Cartier's  Revue  numism.  1844,  p.  247;  im  Allgem.  aber 
Strabo  V.  p.  376,  Lucilius  apud  Festum  s.  v.  minorem  Belum,  und  mehr 
bei  Pellegrino  1.  c.  II.  18  und  Ignarra  Pal.  Neapol.  186  fgg.;  der  zahl- 
reichen altern  und  neuern  Antichitä  di  Pozzuolo  und  resp.  Guide  de 
viaggiatori  von  Mazzella,  Mormile,  Cappaccio,  Loffredo,  Paoli,  Jorio  u.  A. 
nicht  zu  gedenken. 

5)  Früher  Parthenope  (von  Ehodus  gegründet?  vgl.  Strabo  XIV,  2. 
10,  p.  967.  p.  246;  Eaoul-Eoch.  II,  p.  329)  s.  Elin.  N.  H.III.  5  u.  Solin. 
Polyb.  II.  9.  Seit  wann  Nsöntolig?  Strabo  V.  4.  7,  p.  377:  [isxcc  8s 
Ai'AcaagxEiäv  sgxi  Nsänohg  Kv[iou'cav'  vgxsqov  8s  uccl  XaXyadsig  snav.nGav 
nal  niö-r)y.ov6GccLow  xivsg  xorl  'AQ-nvaCcov'  mgxe  Kai  Nsänolig  sxXrj&r] 
8ia  xovxo:  vgl.  Liv.  VIII.  22:  Palaepolis  fuit  Jiaud  procul  inde,  ubi 
nunc  Neapolis  sita  est;  duabus  urbibus  populus  idem  habitabat;  Cumis 
erant  oriundi,  Cumani  Chalcide  Euboica  originem  trähunt;  und  mehr 
bei  Pellegrino  II.  21;  J.  C.  Capacii  hist.  Neap.  (Neap.  1605  und  1771, 
2  Bde.  4)  I,  p.  35  fgg.,  und  and.  in  Burm.  Thes.  ant.  Ital.  T.  IX,  P. 
1—3;  auch  D.  Diodati  sulla  Topografia  dell'  antica  Napoli,  im  Bull, 
arch.  Napolet.  1843  u.  Gervasio  Insc.  Sipont.  Neap.  1851.  4,  p.  64,  der  die 
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Palaepolis  nicht  ohne  Grund  ganz  bezweifelt  [s.  auch  Forbiger  am  a.  0. 
III.  S.  734  und  in  Pauly  Realencycl.  V.  p.  485]. 

6)  'ÄQi6t6dr](iog  6  (idlccKog,  um's  J.  500  a.  Chr.,  Dionys.  Hai.  VII. 
4—12;  vgl.  Liv.  II.  38,  Diodor.  T.  IV,  p.  16,  Bip.,  Plut.  Virt.  mulier. 
p.  261  C,  und  mehr  bei  Plass  Tyrannis  I,  p.  275. 

7)  Dazu  kommt  nicht  selten  die  Ungewissheit,  von  welchem  Kv[irj 
die  Rede  ist;  vgl.  Ebert  diss.  Sicul.  p.  14.  —  Hiero's  Sieg  über  die 
Etrusker  Olymp.  LXXVI.  3;  Diodor  XI.  51;  vgl.  Böckh  ad  C.  Inscr.  I, 
pag.  34. 

8)  Diodor.  XII.  76,  Dionys.  Hai.  exc.  XV.  6,  p.  2318  Rsk.;  nach 
Liv.  IV.  44  vier  Jahre  später.  S.  auch  Strabo  V.  4,  4,  p.  373,  p.  243, 
der  inzwischen  hinzusetzt:  o[ia>s  d'  ovv  exi  6<x>£excu  noXXcc  l%vr\  rov 
EXlrjviKov  x6o[iov:  vgl.  Liv.  XL.  42  extr.  und  mehr  im  Allg.  bei  G. 
Riccio  cenni  storici  sulla  distrutta  cittä  di  Cuma,  Neap.  1846.  4. 

9)  Diod.  XIV.  40;  vgl.  Strabo  VI.  1.  6,  p.  395.  p.  257:  iiTÜpa  8' 
£6t\  t6  'Prjyiov  Xalnidscov,  ovg  kcctcc  %qt}G[i6v  dsY.axsvft'&vTag  reo  AtcoX- 
Xcovi  öl  dcpOQLav  voxsqov  £h  /JsXcpoSv  anoiKrjaai  dsvgo  cpaci,  7CUqo,Xcc§ov- 
xag  %ccl  aXXovg  xeov  oiy.o%-£v,  auch  Heracl.  Polyb.  c.  25;  Antig.  Hist. 
mirab.  c.  1,  Dionys.  Hai.  fgm.  XVII.  3,  und  mehr  bei  Heyne  p.  271  fgg., 
Raoul-Roch.  III,  p.  277  fgg.,  Poppo  p.  555,  und  F.  G,  Schneidewin  Diana 
Phacelitis  et  Orestes  apud  Rheginos  (Gott.  1832.  8)  p.  2  fgg. ;  auch  Mo- 
risani  inscriptiones  Reginae,  Neap.  1770.  4,  dessen  Schreibung  Begium 
(s.  p.  309  fgg.)  bereits  von  Mazocchi  p.  558  vertheidigt  wird.  [Die  Zeit 
der  Gründung  ist  um  746  vor  Chr.  mit  Fischer  Griech.  Zeittaf.  S.  66 
zu  setzen.] 

10)  Nach  Strabo  1.  c.  verbunden  mit  Paus.  IV.  23.  6  drei  verschie- 
dene Züge  der  Messenier  nach  Rhegium:  a)  bei  der  Gründung  Ol.  IX. 
2  =  743?  b)  nach  dem  ersten  messen.  Kriege  (Alcidamidas)  Ol.  XIV. 
1  =  724;  c)  nach  dem  zweiten  (Gor gus  und  Mantikles)  Ol.  XXVIII. 
1  =  668  a.  Chr.  oder  noch  später,  vgl.  §.  31,  n.  2.  Unklar  Brunet  de 
Presle  Etabl.  d.  Grecs  en  Sicile  p.  84  fgg. 

11)  Strabo  VI.  1.  6,  p.  395,  p.  257:  Slottsq  ol  zcov  'P^yLvcov  rjys- 
[lövsg  [iexqi  'Ava^CXa  xov  MsGarjVLeov  ysvovg  *uei  Y,ufti6xa.vxo :  nach 
Schneidewin  p.  7,  weil  diese  allein  freie  Colonisten,  während  die  Chal- 
cidenser,  obgleich  grösser  an  Zahl,  doch  Knechte  des  Gottes. 

12)  Vgl.  Aristot.  Pol.  V.  10.  4  und  mehr  bei  Spanheim  de  Us.  et 
pr.  numism.  I,  p.  554;  Bentley  Opusc.  p.  233—240;  Freret  in  M.  d  l'A. 
d.  Inscr.  VII,  p.  300;  Larcher  Her.  V,  p.  382;  Böckh  ad  Pind.  Pyth.  II, 
p.  241;  metrol.  Unters.  S.  324.  Er  herrscht  um  494-476  a.  Chr.,  vgl. 
Brunet  de  Presle  p.  86  und  unten  §.  83,  n.  10,  nicht  Ol.  XXVIII,  wie 
Paus.  IV.  23  angibt;  oder  soll  man  mit  Corsini  Fast.  Att.  III,  p.  156, 
Micali  Italia  III,  p.  198,  Ciavier  prem.  tems  II,  p.  259,  zwei  Tyrannen 
dieses  Namens  statuiren??  S.  auch  Düker  ad  Thuc.  VI.  4  und  Plass  I, 
S.  268  fgg. 
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13)  Durch  die  Iapygier  Ol.  LXXV1.  4,  Her.  VII.  170,  Diod.  XI.  52; 
durch  den  älteren  Dionys.  Ol.  XCVIII.  2,  Strabo  VI.  1.  6,  Diod.  XIV. 
111:  durch  die  campanische  Besatzung  unter  Decius  Jubellius  271  a.  Chr., 
Strabo  1.  c,  Polyb.  I.  7,  Dionys.  Hai.  exc.  XX.  7 ;  Diod.  fgra.  1.  XXH, 

T.  IX,  p.  289  Bip. 

14)  Ueber  Neapels  fortdauernde  Gräcität  s.  Strabo  V.  4.  7,  Varro 
L.  L.  VI.  15.  Sil.  Ital.  XII.  28,  [daher  noch  bei  Tac.  Ann.  XV,  33,  von 
Nero:  „Neapolim  quasi  Graecam  urbem  delegit"J  und  mehr  bei  J. Mar- 
torelli  de  regia  theca  calamaria  (Neap.  1756.  4)  II.  p.  407  fgg.  u.  Werns- 
dorf Poet.  min.  T.  IV,  p.  395:  Einzelnes  auch  bei  Ignarra  de  palaestra 
Neapolitana  (1770.  4)  und  de  phratriis  (1797.  4*  und  Mazocchi  de  ca- 
thedra Neapol.  p.  283,  insbes.  über  seine  Erhebung  zur  römischen  Co- 
lonie.  wozu  jedoch  wesentlich  berichtigend  Studer  in  Ritschl's  Eh.  Mus. 
II,  S.  204  fgg. 

15}  Strabo  VI.  1.  2,  p.  3S9,  p.  253:  vvvl  dh  xXrjv  TuQctvxos  xal 
Piy/icov  y.cd  JVfa'rrd/.foög  iv.ßaßacßccQcoG&aL  oviißißry/.cv  Ütiuvtu'.  vergl. 
Zeitsch.  f.  d.  Alt.  1851,  S.  16  fgg. 

16^  S.  Mieaü  HI,  p.  235  fgg.  und  von  Agathokles  IV.,  p.  8  fgg. 
auch  Niebuhr  I,  S.  106  fgg.  Schlacht  bei  Laos  (Strabo  VI.  1,  1,  Diodor. 
XIV.  101)  Ol.  XCVH.  3  =  390;  Bruttier  (Strabo  VI.  2.  4,  Diodor. 
XVI.  15,  Justin.  XXHI.  1)  Ol.  CVL  1  =  356;  vergl.  jedoch  Mazocchi 
p.  538  fgg.  und  Dindorf  ad  Aristoph.  fragm.  p.  244. 

§.  33. 

Auch  Siciliens1)  erste  griechische  Ansiedler  waren  Chal- 
cidenser,  unter  .deren  Niederlassungen  Xaxos 2  j  mit  seinen  Toch- 
terstädten Leontini,  Katana3)  und  Kallipolis  als  älteste  genannt 
wird.  Auch  Zankle  hätten  nach  Ephorus*)  Xaxier  gegründet* 
[um  728—730]:  nach  Thucvdides5)  aher  waren  es  vielmehr 
kumäische  Freibeuter,  die  nachher  von  Chalcis  selbst  und  dem 
übrigen  Euboea  Verstärkungen  erhielten,  und  sich  dann  weiter 
über  die  Xordküste  ausbreiteten,  wo  namentlich  Himera  ihre 
Prknzstadt  hiess6  ).  Später  luden  die  Bewohner  von  Zankle 
ihre  von  den  Persern  bedrängten  Stammverwandten  in  Klein- 
asien7) an  ihr  schönes  Gestade8)  ein;  Samier  und  Milesier 
iolgten  dem  Rufe,  begingen  aber  die  Treulosigkeit,  die  Zankläer 
selbst  zu  vertreiben9)  und  sich  der  Stadt  allein  zu  bemeistern, 
die  ihnen  inzwischen  bald  wieder  Anaxilas  von  Rhegium  ent- 
riss  und  mit  Messeniern  bevölkerte,  wodurch  sie  unter  dem 
Xamen  Messana  in  die  Reihe  der  dorischen  Städte  eintrat^). 
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Noch  mehr  als  einmal,  wie  es  scheint,  veränderte  sie  seitdem 
ihre  Einwohner11),  erhielt  aber  glücklich  bis  auf  die  Zeiten 
der  Römerherrschaft  nicht  nur  ihren  Namen,  sondern  auch 
ihren  Wohlstand,  rücksichtlich  dessen  sie  zwar  hinter  Katana 
zurückstand12),  Tauromenium  aber,  das  an  die  Stelle  des  von 
Dionysius  zerstörten  Naxos  getreten  war13),  und  namentlich 
Leontini,  das  seine  wiederholte  Vereinigung  mit  Syrakus  zu 
keiner  selbständigen  Blüthe  gelangen  Hess14),  weit  übertraf. 
Von  den  übrigen  chalcidensischen  Städten15)  begegnet  uns  spä- 
ter nur  noch  Mylae16);  an  der  Stelle  von  Himera  legten  die 
Karthager,  die  es  geschleift  hatten17),  nachmals  eine  neue  Co- 
lonie  Thermae  an18). 

1)  Ueber  Siciliens  ältere  Einwohner  (Cyclopen  und  Lästrygonen  — 
Sikaner  —  Sikuler  —  Elymer  —  Punier)  und  griechische  Colonien  ist' 
eine  Hauptstelle  Thuc.  yi.  2-5,  wozuPoppo  I.  2,  p.  497 — 541  u.  Grote- 
fend  Alt-Italien  I,  S.  25,  IV,  S.  25.  Im  Allgera.  s.  Phil.  Cluverii  Si- 
cilia  antiqua,  Lugd.  B.  1619  fol.  und  was  sonst  hierher  gehöriges  in  J. 
G.  Graevii  et  P.  Burmanni  Thes.  antiqu.  et  hist.  Siciliae,  Sardiniae, 
Coisicae  et  adj.  ins.  (Lugd.  B.  1723-25,  XV  Voll,  fol.)  enthalten  ist; 
dann  Burigny  histoire  generale  de  la  Sicile,  Haag  1745,  2  Voll.  4;  J. 
Ph.  Dorvillii  Sicula  ed.  P.  Burmannus,  Arast.  1764  fol.;  Sainte-Croix  sur 
les  anc.  gouvernemens  et  les  lois  de  la  Sicile,  in  M.  de  l'A.  d  I.  XL VIII, 
p.  104—146,  N.  Palmeri  somma  della  storia  della  Sicilia,  Palermo  1834; 
Vinc.  Natal,  discorsi  della  storia  antica  della  Sicilia,  Neapel  1843.  8, 
Wlad.  Brunet  de  Presle  recherches  sur  les  etablissemens  des  Grecs  en 
Sicile,  Paris  1845.  8;  ferner  die  Keisen  von  Riedesel  (anonym,  Zürich 
1771.  8),  Bartels  (Briefe,  Gött.  1789,  3  Theile  8),  Brydone  (Lond.  1774; 
deutsch  Leipz.  1783,  2  Theile  8),  Swinburne  (Lond.  1783,  deutsch  von 
J.  R.  Forster,  Hamb.  1785,  2  Bände  8),  J.  Houel  (voyage  pittoresque, 
Paris  1782-87,  4  Voll  fol.,  deutsch  von  J.  H.  Keerl,  Gotha  1797-1806, 
6  Bände  8),  Kephalides,  (Leipzig  1818,  2  Bände  8),  Osterwald  (voyage 
pittoresque,  Paris  1822,  2  Bände  4),  Smyth  (memoir  descriptive  of  the 
resources,  inhabitants  and  hydrography  of  Sicily  and  its  islands,  inter- 
spersed  with  antiquarian  and  other  notices,  London  1824),  Parthey  (ano- 
nym, Berlin  1834.  8)  und  insbes.  die  Prachtwerke  von  J.  Hittorff  und 
L.  Zanth,  Architecture  antique  de  la  Sicile,  Paris  1825  fgg.  [Recueil  des 
monunients  de  Segeste  et  de  Selinonte,  mesures  et  dessines  par  J.  Hit- 
torff et  L.  Zanth,  suivi  de  recherches  sur  l'origine  et  le  developpement 
de  l'architecture  religieuse  chez  les  Grecs  par  J.  Hittorff.  1  Vol.  4  und 
Atlas  in  Fol.  Paris  1870 ff.]  und  D.  Pietrasanta  duca  di  Serradifalco  an- 
tichitä  della  Sicilia  esposte  et  illustrate,  5  Bände,  Palermo  1832  fol.; 
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aucli  des  Fürsten  G.  L.  Castello  di  Torremuzza  Siciliae  urbium  populo- 
rum  regum  et  tyrannorum  numi,  Panorm.  1781.  fol. ,  und  Sic.  et  adj. 
inss.  vett.  inscriptionum  nova  collectio,  ed.  Ilda,  ibid.  1784.  fol.,  vgl. 
J.  H.  Keerl  Siciliens  vorzüglichste  Münzen  und  Steinschriften  aus  dem 
Alterthume,  2  Theile,  Gotha  1802.  8.  [Ant.  Salmas :  le  monete  delle 
antiche  citta  di  Sicilia.  Palermo  1871  fol.  Fasel.  A.  Holm:  Geschichte 
Sicilieus  im  Alterthum  1.  Bd.  Leipzig  1870.  8,  insbes  Buch  II  cap.  II. 
S.  116  ff.  und  S.  319  ff.  das  Yerzeichniss  der  neueren  Literatur]. 

2)  S.  Thuc.  VI.  3,  Strabo  VI.  2.  2,  p.  410,  Diodor  XIV.  14,  Paus. 
VI.  13.  8,  u.  über  den  Gründer  Theokies  Schneidewin  Philol.  I,  S.  363. 
Die  Zeit  der  Gründung  setzt  Eusebius  Ol.  XI.  1  =  736  a.  Chr.,  [was 
auch  Fischer  Griech.  Zeitt.  S.  68  festhält,  Holm  S.  382  ff.  das  J.  735] 
wohl  nach  Ephorus  bei  Strabo  1.  c.  u.  Scymnus  Ch.  276,  wenn  man  in 
beiden  15  yevedg  seit  Troja's  Falle  emendirt ;  doch  schwankt  dieser  An- 
satz um  so  mehr,  da  er  auch  von  der  Chronologie  von  Syrakus  und 
Megara  abhängig  ist.  Vgl.  einstw.  Scalig.  ad  Euseb.  p.  75  b,  Heyne 
Opusc.  II,  p.  267,  Marx  ad  Eph.  p.  154,  Kaoul-Koch.  III,  p.  175-178, 
und  mehr  unten  §.  84,  n.  2. 

3)  Sechs  Jahre  nach  Naxos,  also  730  (729),  Thuc.  VI.  3:  Qovy.Xrjg 
de  y.cu  ol  Xah'.idrjg  in  Nd^ov  OQiArföevzeg  .  .  .  Aeovxivovg  zs,  noXe^co 
zovg  Siv.sXovg  egeXdGuvzeg,  oly.l'£ovg l  zccl  (.ist'  avxovg  Kczxdviqv :  Scymn. 
Cb.  286  und  vgl.  Polyaen.  V.  5  und  mehr  bei  Eaoul-Eoch.  III,  p.  220 
fgg.  und  Brunet  de  Presle  p.  77fgg. ;  über  Katana  insbes.  P.  Carrera 
in  Barm.  Thes.  T.  X  und  Viti  Catana  illustrata,  3  Bände,  Cat.  1741. 
[S.  auch  Fischer  am  a,  0.  p.  71.] 

4)  Bei  Scymn.  Ch.  267  und  Strabo  VI.  2.  3,  p.  411;  vgl.  H.G.Ebel 
de  Zanclensium  Messaniorumque  rebus  gestis,  Berl.  1842.  8  und  über 
die  Bedeutung  des  Namens:  Jacobs  verm.  Sehr.  V,  S.  448.  [0.  Siefert: 
Zankle-Messana,  ein  Beitrag  z.  Gesch.  Siciliens.  Altona  1854.  4.  Vergl. 
auch  Fischer  am  a.  0.  p.  71,  Holm  S.  132  f.  390  f.,  welcher  die  Gründung 
um  730  v.  Chr.  ansetzt.  S.  meine  Nachweisungen  zu  Her.  VI,  22  u.  23 
Vol.  III.  p.  252  f.  nebst  G.  Coglitore  storia  monumentale  artistica  di 
Messina.   Messina  1863.  4.] 

5)  Thuc.  VI.  4:  ZdyuXrj  de  zr\v  \ju\v  doyß^v  dno  Kv(ii]g  rfjg  ev  'Om- 
%ict  XtxXy.LdLY.rjg  nöXecog  XrjGzcov  dcpLYO^ivmv  mv.i'Gd'r},  vGzeqov  de  neu  dno 
XaX^Cdog  yccl  zr\g  dX?.7jg  Evßoi'ag  nXrj&og  eXQ~bv  t-vyY.axevei'[icivzo  zrjv 
yrjv'  Y.a.1  oIkloxcu  nsQLi'jQi-jg  Y.cu  I'CQCixccL^isvrjg  iyevovzo  uvxfjg,  6  [iev 
dno  Kv^i]g  (Paus.  IV.  23.  7  KQaxaL(ievr}g  Udiuog?)  6  8s  dno  XccXuLdog, 
ovo[icc  de  to  [lev  TCQcotov  Zdyv.Xi'i  rjv  vno  zcov  UlkeXcov  Y.Xrfö8LGcc,  oxi 
dgenuvoeLdeg  (Strabo  diu  zrtv  gyloXl6z7]z<x)  zrjv  Ideav  zo  %(oqlov 
86XL  w.  x.  X. 

6)  Gegründet  im  J.  648  a.  Chr.  [s.  Holm  S.  135  ff.  393  f.,  Forbiger 
Handb.  d..  alt.  Geogr.  III.  p.  803  f.]  S.  Thuc.  VI.  5.  Nach  Strabo  VI. 
2.  6,  p.  418  ol  ev  MvXutg  hzLGav  Zayv.XaloL\  doch  ist  Mylä  selbst  nur 
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ein  Castell  von  Zankle,  Thucyd.  III.  96;  Diodor.  XIV.  87.  S.  Cluver 
p.  386  fg. 

7)  Nach  der  Schlacht  bei  Lada  und  Eroberung  Milet's  Her.  VI.  22, 
vgl.  Müller  in  G.  g.  A.  1837,  S.  266  fgg.  und  Schultz  in  Kieler  philol. 
Stud.  S.  194. 

8)  Kali]  a%xr\,  Herod.  VI.  23  [und  dazu  meine  Note  p.  252];  vergl. 
Diod.  XII.  8.    Später  Galacta,  Cluver  p.  291. 

9)  Scythes  nach  Persien  —  ob  Vater  des  Kadmus,  der  aus  Kos  nach 
Zankle  zurückkehrt,  Herod.  VII.  164?  [S.  meine  Note  zu  dieser  Stelle 
Vol.  III.  p.  693.  Da  die  Samier  nach  der  Eroberung  von  Milet  (494  v. 
Chr.)  sich  nach  Zankle  wendeten,  so  muss  dessen  Besitznahme  wohl  noch 
in  diesem  oder  dem  folgenden  Jahre,  also  493  erfolgt  sein,  und  um  diese 
Zeit  auch  die  Ankunft  des  Kadmus  statt  gefunden  haben,  der  später 
(480)  von  Gelo  nach  Delphi  geschickt  ward.  Vgl.  auch  Holm  a.  a.  0. 
p.  199  f.]  S.  Philologus  IX.  S.  203  und  vgl.  Welcker  kl.  Schriften  zur 
Literaturgesch.  I,  S.  282  und  dagegen  Plass  Tyr.  I,  S.  254. 

10)  Aristot.  Pol.  V.  2..  12;  vgl.  Her.  Thuc.  Str.  Paus.  II.  etc.,  und 
m.  bei  Millingen  in  Transactions  of  the  Soc.  of  lit.  1829,  I.  2,  p.  93  mit 
Müller  kl.  Schriften  I,  S.  79;  Pausanias'  Anachronismus  (§.  82,  n.  12) 
hat  auch  hier  Manso  (Sparta  I,  2,  S.  288)  u.  A.  irre  gemacht.  Anaxilas 
blieb  Herr  beider  Städte  (Diodor.  XI.  48),  eben  so  sein  Sohn  Kleophron 
oder  Leophron  (Dionys.  Hai.  XIX.  4;  Justin.  XXI.  3,  Schol.  Pind.  Pyth. 
II.  34);  unterstützt  (bevormundet?  Diodor.  XI.  48;  wogegen  Schneide- 
win  ad  Simonid.  pag.  26;  anders  Mommsen  Pindaros  S.  89)  von  dem 
Sclaven  (Her.  VII.  170;  Diod.  XI.  66,  Justin  IV.  2,  Paus.  V.  24.  1,  26. 
2  fgg. ,  Macrob.  Saturn.  I.  11,  Schol.  Aristoph.  Equ.  964  etc.)  Micythus 
(Strabo  VI,  p.  388),  bis  sie  sich  466  freimachten;  vgl.  Ebel  p.  18 fgg. 
und  Plass  I,  S.  273. 

11)  Zv[l[iihzoI  avQ'QGiTtoL  schon  unter  Anaxilas,  Thuc.  VI.  5,  vergl. 
Diod.  XI.  76.  Dann  Lokrer,  Thuc.  V.  5;  nach  der  Zerstörung  durch  die 
Karthager  (396)  wieder  Lokrer,  Medmäer,  Messenier  des  Mutterlandes 
durch  Dionys,  Diodor.  XIV.  78;  endlich  Mamertiner  (282),  Polyb.  I.  7; 
Diodor.  fragm.  I.  XXI,  T.  IX,  p.  283  Bip. 

12)  Strabo  VI.  2.  3,  p.  411:  oixeixcu  8'  inccvcog  rj  noliq,  [lallov  d' 
7]  Katävri,  xccl  yccg  OLHijxoQc/.g  dedsuzon  (Pco{icctovg  (vergl.  p.  417),  r\xxov 

S'   aflCpOiV   TO  TaVQOfliVLOV. 

13)  Diod.  XIV.  15.  59.  88;  von  Sikulern  (Strabo  VI.  p.  411:  xcSv  iv 
'Tß?aj  Zay-Akcciav?)  396  auf  dem  Hügel  Taurus  oberhalb  des  alten  Naxos 
angelegt ;  358  dann  durch  den  Eest  der  alten  Einwohner  vergrössert.  S. 
Diodor.  XVI.  7  und  mehr  bei  Göller  de  situ  Syrac.  p.  180,  Cluver  p. 
9Qfgg.,  Raoul-Eoch.  IV,  p.  91,  Natale  p.  212;  auch  Franz  Iscriz.  Taor- 
mitane  in  Ann  delF  Inst.  arch.  X,  p.  65  fgg.  u.  die  Reste  bei  Serradi- 
falco  T.  V. 

14)  Strabo  VI.  2.  6,  p.  420,  p.  272:  %ek<xko)tcci,  de  kccVji  ÄeovxLvrj 
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ttÜgu  —  zcüv  [l\v  yaQ  <xzv%7)u,c(tcdv  i'/toivonrjGocv  dsl  zoig  £vqccaovgloi$, 
xcov  cvxvxrtuüzcöv  ovy.  usi.  S.  Her.  VII.  154,  Diod.  XI.  49,  Thuc.  V. 
5,  VI.  50,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  5,  Paus.  VI.  17.  3,  u.  m.  bei  Meier  de 
Andoc.  V,  p.  112.   S.  Lage  Polyb.  VII.  6. 

15)  Kallipolis,  Eaboea  u.  s.  w.  Scynm.  285  fgg.,  Strabo  VI.  2.  6, 
p.  418  C. 

16)  Appian.  B.  civ.  V.  117.    [Vgl.  Holm  S.  134.  391.] 

17)  Zur  Eaehe  der  480  hier  durch  Gelo  und  Thero  erlittenen  Nie- 
derlage (Her.  VII.  165,  Diod.  XI.  20  fgg.)  240  J.  nach  der  Gründung,  409 
a.  Chr. ;  Diod.  XIII.  59  -  62. 

18)  Diod.  XIII.  79,  Cic.  Verrin.  II.  35. 

§•  84. 

Weit  ansehnlicher  waren  jedoch  im  Ganzen  die  dorischen 
Colonien  in  Sicilien1),  von  welchen  Syrakus  nur  ein  Jahr  später 
als  Naxos2),  das  hybläische  Megara3)  nach  einigen  sogar  gleich- 
zeitig mit  diesem  gegründet  sein  sollte4).  Syrakus5)  ward  von 
dem  Korinther  Archias6)  ursprünglich  auf  der  Insel  Ortygia  ange- 
legt7), die  später  durch  einen  Damm  mit  dem  Festlande  ver- 
bunden ward;  durch  den  Zuwachs  aber,  welchen  es  in  Folge 
seiner  steigenden  Macht  und  Blüthe,  und  insbesondere  durch 
die  wiederholten  Einbürgerungen  in  Masse  erhielt,  wuchs  auch 
sein  Umfang  dergestalt,  dass  es  zuletzt  als  aus  vier  oder  fünf 
Städten  bestehend  betrachtet  ward8).  Namentlich  war  die 
Politik  seiner  Tyrannen  auf  Yergrösserung  der  Stadt9)  und 
ihres  Gebietes  gerichtet ;  mit  dem  Ende  derselben  kehrte  auch 
die  Freiheit  der  Besiegten  zurück10) ;  so  nach  dem  Tode 
Hiero's11),  der  die  Bevölkerung  der  meisten  Nachbarstädte  mit 
syrakusischen  Colonisten  vertauscht  und  Katana  sogar  einen 
neuen  Namen,  Aetna,  beigelegt  hatte 1 2),  welcher  nachmals  auf  das 
alte  Inessa13)  überging;  und  nach  dem  Sturze  des  jüngern 
Dionysius  durch  Timole  on,  den  Sicilien  noch  lange  als  seinen 
Befreier  verehrte14).  Aeltere  Colonien  hatte  Syrakus  drei:  Akra, 
Kasmenä  und  Kamarina15),  von  welchen  aber  die  beiden  ersten 
nie  zu  grosser  Bedeutung  gelangten,  die  letzte  von  der  Mut- 
terstadt selbst  zu  wiederholten  Malen  wieder  zerstört  ward16). 

1)  Vergl.  Heyne  Opusc.  II,  pag.  255—262,  Müller  Dor.  I,  Seite 

HO  fgg. 
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2)  So  Thucyd.  VI.  3;  also  nach  obiger  Angabe  (§.  83,  n.  2)  735  a. 
Chr. ;  nach  C.  Müller  Hist.  Gr.  Frag.  I.  579  sogar  776 !  doch  setzt  es  Euseb. 
selbst  vielmehr  Ol.  XI.  4  —  733,  und  Erfurdt  de  Agrigento,  Hai.  1831. 

4,  p.  7  will  desshalb  lieber  Naxos  herunter  als  Syrakus  hinaufrücken: 
die  abweichende  Rechnung  der  par.  Chronik  aber  (Ol.  V.  3  =  758  a. 
Chr.),  welche  0.  Müller  Dor.  I,  S.  122;  II,  S.  487  u.  Boeckh  ad  C.  Inscr. 
II,  p.  335  vertheidigen,  erklärt  derselbe  einfach  aus  der  gleichen  Diffe- 
renz rücksichtlich  der  Einnahme  Troja's;  vgl.  auch  Raoul-Roch.  III,  p. 
178  fgg.,  Clinton  F.  H  I,  p.  419  und  II,  p.  264  fgg.,  Krebs  lectt.  Diod. 
p.  203—209.  [S.  die  eingehende  Erörterung  bei  Fischer  Gr.  Zeitt.  S.  69, 
wornach  die  Gründung  von  Syrakus  auf  das  Jahr  734  v.  Chr.  (Ol.  XI, 
3)  zu  setzen  ist:  eben  so  auch  Holm  Gesch.  Siciliens  I.  S.  120  f.  386.] 

3)  Zum  Unterschiede  von  seiner  Mutterstadt,  dem  nisäischen  M.  im 
Peloponnes,  aber  nicht  mit  Hybla  Geleatis  oder  Galeotis  zu  verwechseln, 
wie  nach  Steph.  Byz.  p.  644  Cluver  p.  131  fgg.,  Göller  p.  159  fg.  u.  A. 
gethan  haben,  obgleich  die  Verschiedenheit  aus  Thuc.  VI.  62  vgl.  mit 
c.  49  und  75  genügend  hervorgeht;  s.  Poppo  p.  524,  Natale  I,  p.  222, 
376,  435,  Kuhn  Beitr.  z.  Verf.  d.  röm.  Reichs  S.  122.  Eher  könnte  das  he- 
räische  Hybla  mit  dem  [isi'gav  eins  sein;  vgl.  Pausan.  V.  23.  5.  [Die 
Gründung  fällt  nach  Fischer  S.  72  um  729  v.  Chr.  Ol.  XII,  4.,  nach 
Holm  S.  132,  vgl.  390  ein  Jahr  später,  was  auch  Fischer  als  möglich 
betrachtet,  also  728  oder  Ol.  XIII,  1.  Ueber  d.  Lage  u.  Geschichte  s. 
Schubring  in  d.  Zeitschr.  f.  Erdkunde.  N.  F.  XVII  p.  434  ff.,  insbesond. 

5.  446  ff.] 

4)  So  Strabo  VI.  2.  2  und  4,  vergl.  Scymn.  Ch.  276;  doch  ergibt 
Thuc.  VI.  4  einen  längeren  Zwischenraum:  yiotza  de  zov  avzov  %q6vov 
y.cii  Aderig  sk  Msya.Q(ov  anoi-niav  aycov  sg  Hi^eXiav  acpfaeto  w.ccl  vtcsq 
Tlavzccuvov  ze  rcozccybov  TqcqziXov  zl  ovo{jlcl  %coqlov  olulgccs  hccl  v6zsgov 
avrod'ev  .  .  >ccd  Qäipov  oi-nioag  avzog  ybsv  ccno&vrjGKEL,  oi  8'  aXXoi  s% 
zrjg  Qccipov  dvccazävzsg  .  .  Msyuqsug  aKioav  zovg  'Tßldiovg  %lr\%ivxag\ 
vgl.  §.  85,  n.  1. 

5)  S.  im  Allg.  G.  Bonanni  delle  antiche  Siracuse,  Palermo  1717,  2, 
Voll,  fol.,  auch  lat.  in  Burm.  Thes.  Sic.  T.  XI,  und  was  ausserdem  noch 
in  diesem  Bande  steht ;  ferner  Letronne  Essai  critique  sur  la  topographie 
de  Syracuse,  Paris  1812.  8,  und  namentlich  Fr.  Göller  de  situ  et  origine 
Syracusarum,  Lip.  1818.  8,  mit  welchem  A.  Arnold's  Gesch.  v.  Syrakus, 
Gotha  1816.  8,  keine  Vergleichung  aushalten  kann;  auch  C.  Meyer  die 
ältesten  Zeiten  von  Syrakus  bis  auf  Gelon,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1846, 
S.  507  fgg.  und  Schulze  Geschichte  d.  St.  Syrakus  bis  auf  die  Römer- 
herrschaft, Quedlinb.  1849.  4;  über  s.  Denkmäler  aber  Capodieci  antichi 
raonumenti  di  Siracusa  1813.  4  und  Serradifalco  T.  IV,  [s.  Forbiger  in 
Pauly  Realencyclop.  VI,  2.  p.  1541  f.  Handb.  der  alten  Geograph.  III. 
S.  795 f.  Holm  am  a.  0.  H.  Muess:  De  Syracusanorum  rer.  statu.  Jena 
1867.  8]. 
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6)  S.  oben  §.  75,  n.  6  und  Diod.  fgm.  1.  YIH,  p.  24,  T.  IV  Bip. 
[s.  Holm  am  a.  0.  S.  122 ff.  388],    Nach  dem  Kamen  seiner  Tochter: 

Choeroboscus  ad  Theodos.  Canones  p.  751  ed.  Gaisford. 

7)  Auch  bloss  Nasos,  [Livius  XXV,  24  „ab  insula,  quam  ipsiiVason 
vocant"]  NfjGog,  vgl.  Tbuc.  VI.  3,  Strabo  VI.  p.  413-417,  und  mehr 
bei  Göller  S.  43—48;  über  den  Namen  Ortygia  Dissen  ad  Pind.  Nem.  I, 
p.  350  Boeckh.  [S.  Holm  am  a.  0.  S.  388,  vgl.  124.  Forbiger  am  a.  0.] 
Später  Citadelle;  über  deren  Verhältniss  zur  Stadt:  Cavallari  in  Gott. 
Stud.  1845,  S.  251  fgg. 

8)  Str.  VI.  2.  4,  p.  415  s.  270:  nEvxä ~oliq  yug  r\v  xo  naXuiov,  oyöorj- 
v.ovxa  v.al  h.ctxov  eradicov  E%ovoa  xo  xEi%og:  vgl  Cic.  Verr.  IV.  53  und 
Seneca  Cons.  ad  Marc.  17:  ingens  civitas  et  laxius  turrita,  quam  mul- 
tarum  urbium  fincs  sunt.  Die  fünf  Städte  sind:  Nasos  oder  Ortygia, 
Achradina.  Tycha,  Neapolis  (Temenites),  und  Epipdlä;  der  letzte  Theil 
scheint  jedoch  nie  ganz  angebaut  worden  zu  sein,  vgl.  Dorv.  Sicc.  pag. 
180  fgg.  und  Göller  p.  40  fgg.  [lieber  Achradina,  welches  zunächst  der 
besondere  Name  für  den  auf  dem  Festland  liegenden  Theil  der  Stadt 
ist,  s.  Holm  am  a.  0.  S.  126  ff.  Schubring  im  Ehein.  Mus.  N.  F.  XX. 
S.  15  ff.] 

9)  Vgl.  namentlich  die  Einbürgerungen  Gelo's,  Her.  VII.  156,  Diod. 
XI.  72  mit  W.  H.  van  Hardenberg  de  Gelone  Syracus.  tyranno,  Utr. 
1841.  8  [und  A.  A.  B.  Siefert:  Tyrann  von  Gela  und  Syrakus.  Altona 
1867.  4] ;  dann  die  Befestigung  der  Epipolä  durch  Dionysius  bei  Diod. 
XIV.  18,  und  im  Allg.  dens.  XV.  13:  xEt%og  nEgiißciXs  xft  noXst. 'xtjXi- 
kovxo  ro  {lEys&og,  cogts  yEVEG&cu  xov  nsgißoXov  fiEyiGxov  xcov  'Ellrjvi- 
dcov  Ttölsav. 

10)  Strabo  VI.  2.  4,  p.  414,  p.  270:  rjv^xrr]  ds  Kai  dicc  xy\v  rfjg 
%(öqug  EvöaLaovtav  r\  nolig  %ct\  dia  rrjv  rcov  liyLSvoov  svcpv'Cuv  oi  xs  dv- 
dgeg  riysuovLXoi  '/.axEOzrjGav'  xal  Gvvsßr]  ZvgttxovGioig  xvQccvvovpsvoig  xs 

dSGxÖ^SLV    XG3V    a?.lC0V,    Tial    iXEV&EQCOd-ELGLV    EX€V&EQOVV    XOVg    VTtO  XIOV 

ßagßccQCöv  v.uxaSvvaGxsvouEiovg. 

11)  Diodor.  XI.  76. 

12)  S.  Strabo  VI.  2.  3,  p.  412,  Diodor.  XI.  49,  u.  m.  bei  Göller  p. 
20  fg.  u.  d.  Erklär,  zu  Pind.  Pyth.  I. 

13)  Oder  Ennesia.    S.  Cluver  p.  122  fg. 

14)  S.  Diod.  XVI.  82  und  im  Allg.  Plutarch's  vita  Timoleontis  mit 
d.  Comm.  von  J.  C.  Held  (Sulzbach  1832.  8)  und  dessen  Prolegomenon 
Cap.  sec.  pars  prior,  Baireuth  1834.  4:  dann  J.  F.  J.  Arnoldt  Timoleon, 
eine  biographische  Darstellung,  Gumbinnen  1850.  8,  und  über  die  spätere 
Geschichte  insbes.  J.  F.  Bötticher  de  rebus  Syrac.  apud  Livium  et  Plu- 
tarchum.  Dresden  1838.  8. 

15)  Akrä  70,  Kasmenä  90,  Kamarina  135  J.  nach  Syrakus;  s.  Thuc. 
VI,  5,  Diod.  XI.  76,  und  mehr  bei  Baoul-Boch.  ni,  p.  354  und  Meyer 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1846,  S.  573  fgg.  [S.  Holm  S.  142  f.  und  396,  wor- 
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nach  Akra  664  v.  Chr.,  Kasmenä  644  und  Kamarina  599  v.  Chr.  gegrün- 
det ward.]  Ueber  Kasmenä  existirt  eine  Monographie  von  M.  Perellus 
in  Burm.  Thes.  Sic.  T.  XII;  über  Akra  vgl.  G.  Judica  le  antichitä  di 
Acre,  Messina  1819.  fol.  und  C.  Göttling  inscriptiones  Acrenses  III  ad 
legem  Hieronicam  pertinentes  ,  Jenae  1834  4 ;  auch  Serradifalco  T.  IV  u. 
das  Mus.  of  class.  antiqu.  1852,  II,  p.  240  fgg.  —  Enna  als  xrt'afia  Zv- 
Qaytooi'cov  [isrd  6  h,r\  Zvgccuovacov  bei  Steph.  Byz.  p.  271  ist  wohl  nur 
Verwechselung.  [S.  nun  Holm  S.  142.  396.  Issa  als  Colonie  von  Syra- 
kus bei  Scymnus  Ch.  4131. 

16)  Thuc.  VI.  5:  dvaatdtav  8s  Ka\Lttgivala>v  ysvo[ievcov  nolsfioj 
vnb  2Jvqcckovg<xlcov  di  cltiögtvlgiv  (a.  554,  vergl.  Scymnus  Ch.  v.  295) 
XQOvat  'irtTtOKQcizrjg  varsgov  TsXag  xvgavvog  .  .  .  %ccT(py.ias  KapccQi'vccv 
(c.  495;  s.  Her.  VII.  154)  %a\  av&ig  vrco  TeXcovog  dvdavatog  ysvo[isvr} 
t6  xqlzov  ■Autcp^CcO-iq  vnb  riXcovog,  (vgl.  Göller  p.  157;  Boeckh  ad  Sch. 
Pind.  Ol.  V.  19,  p.  121).  [S.  nun  Schubring  im  Philolog.  XXXII.  S. 
491  ff.  über  die  Geschichte  und  S.  513  ff.  die  Topographie  von  Kamarina.] 

§.  85. 

Das  nämliche  Schicksal,  von  Syrakus  verschlungen  zu 
werden,  traf  das  hybläische  Megara  zweihundert  fünf  und  vier- 
zig Jahre  nach  seiner  Gründung1)  durch  den  Tyrannen  Gelo; 
und  es  scheint  nicht,  dass  es  später  gleich  den  andern  Städten 
nach  Hiero's  Tode  wiederhergestellt  worden  wäre2).  Auch  die 
dritte  dorische  Colonie  in  Sieilien,  welche  fünf  und  vierzig 
Jahre  nach  Syrakus3)  durch  Antiphenius  von  Rhodus  undEn- 
timus  von  Kreta  gegründet  worden  war1),  Geja,  ihre  eigene 
Vaterstadt,  brachten  Gelo  und  Hiero,  kurz  nachdem  sie  durch 
ihre  Tyrannen  Kleander  und  Hippokrates5)  Siegerin  aller 
Nachbarstädte  geworden  war,  ihrem  neuen  Herrschersitze  zum 
Opfer6),  und  die  Rückkehr  ihrer  Unabhängigkeit  im  J.  467 
war  nur  vorübergehend;  nach  einer  heldenmüthigen  Vertei- 
digung gegen  die  Karthager  verpflanzte  Dionys  im  J.  404  die 
Einwohner  aufs  Neue  nach  Syrakus7),  und  auch  Timoleon's 
Wiederherstellung8)  war  nicht  von  Dauer,  indem  sie  kaum 
sechzig  Jahre  später  der  Tyrann  Phintias  von  Agrigent  der 
neu  gegründeten  Stadt  seines  Namens  einverleibte9).  Glück- 
licher waren  die  Tochterstädte  beider,  von  deren  Glänze  noch 
ihre  Ruinen  zeugen:  Selinus  626  von  Megara10),  Agrigent  580 
von  Gela  aus  gegründet11),  vornehmlich  das  letztere,  dessen 
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namentlich  durch  die  Theilnahme  seines  Herrschers,  des  Em- 
meniden12;  Thero,  an  dem  Siege  über  die  Karthager  bei  Hi- 
mera  begründeter  Wohlstand13)  sich  unter  der  von  Empedokles 
hergestellten  Demokratie14)  zu  einem  Grade  hob15),  hinter 
welchem  selbst  Syrakus,  wie  es  scheint,  zurückstand.  Erst  die 
Rückkehr  der  Karthager  im  J.  410  machte  der  alten  Herr- 
lichkeit beider  Nachbarstädte  durch  grausame  Zerstörungen 
ein  Ende16'] ;  während  aber  Selinus  sich  nie  wieder  ganz  erholte 
und  seine  Einwohner  zuletzt  noch  von  den  Karthagern  in  ihre 
Colonie  Lilybäum  verpflanzt  wurden17),  gelangte  Agrigent,  von 
Timoleon  wiederhergestellt,  bald  wieder  zu  einer  solchen  Blüthe, 
dass  es  gegen  Agathokles,  obwohl  vergeblich,  einen  Versuch 
zur  Hegemonie  Siciliens  zu  gelangen  machen  durfte18);  und 
Polybius'19)  Schilderung  zeigt,  dass  auch  seine  Schicksale  in 
beiden  punischen  Kriegen  ihm  keinen  dauernden  Schaden  zu- 
gefügt hatten20). 

1)  Thuc.  VI.  4.  vgl.  Her.  VII.  156  und  Polyaen.  I.  27.  3;  wonach 
Larcher  (Herodote  VII,  p.  458),  dem  Müller  und  Boeckh  ad  Find.  Ol.  I, 
p.  100  folgen,  die  Gründung  auf  728,  Clinton  (F.  H.  II,  p.  264)  auf  729, 
Brunet  de  Presle  auf  727,  am  folgerechtesten  vielleicht  Erfurdt  de  Agri- 
gento  p.  7  auf  726  a.  Chr.  bestimmt.  [S.  dagegen  Fischer  und  Holm 
§.  84  not.  3.] 

2)  Thuc.  VI.  49:  vccvßzad'iiov  —  JlJdyccQa  zcpr]  %grjvcii  noLSLü&cci  a 
7]v  £Q7](i(x,  vgl.  VI.  75  u.  95;  Liv.  XXIV.  30  u.  35. 

3)  Thuc.  VI.  4;  mithin  Ol.  XXIII.  1  =  688  a.  Chr.,  womit  auch 
der  arm.  Eusebius  übereinstimmt;  früher  fälschlich  Ol.  XXV.  4  r=  677, 
s.  Eaoul-Eoch.  III.  247  fgg.  [Vielmehr  690  v.  Chr.,  s.  Fischer  Gr.  Zeitt. 
S.  80,  vgl.  70  und  Holm  am  a.  O.  p.  134.  392,  welcher  689  v.  Chr.  an- 
setzt. Im  Uebrigen  s.  über  Gela  noch  Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geogr. 
III.  p.  798.] 

4)  Ausser  Thuc.  1.  c.  u.  VH.  57  vgl.  Her.  Vn.  153,  Athen.  VII.  51, 
p.  297  F,  Paus.  VIII.  46.  2,  u.  m.  bei  Boeckh  expl.  Pind.  115,  Göller 
p.  265,  Mai  ad  Diod.  Exc.  Vat.  p.  11. 

5)  Chronologie:  505  Kleander  (Aristot.  Pol.  V.  10.  4);  498  Hippo- 
krates  (Her.  VI.  23);  491  Gelo  (Dionys.  Hai.  VII.  1);  485  oder  484  der- 
selbe in  Syrakus  (vgl.  Larcher  p.  452  fgg.);  478  Hiero  (Diod.  XI.  38) ; 
Thrasybul.  467.  Vgl.  Göller  p.  8  fgg.  u.  168,  Clinton  F.  H.  II,  p.  265  fgg., 
Meyer  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1846,  S.  515. 

6)  Her.  VII.  153-156  [s.  Holm  am  a.  0.  p.  202 f.]. 

7)  Diod.  XIII.  108-111. 

8)  Plut,  V.  Timol.  c.  35. 
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9)  Diod.  fgm.  1.  XXII,  T.  IX,  p.  292  Bip.  Vgl.  Cluver  p.  213  fg., 
Bentley  Opusc.  p.  203—209,  Mannert  Geogr.  IX.  2,  S.  348  fgg.,  Plass 
Tyrannis  II,  S.  299. 

10)  Thuc.  VI.  4,  VII.  57:  hundert  Jahre  nach  der  Gründung  der 
Mutterstadt;  wenn  Diod.  XIII.  59  bis  zur  Zerstörung  im  J.  409  zwei- 
hundert zwei  und  vierzig  Jahre  rechnet,  wonach  Selinus  651,  Megara 
751  erbaut  wäre,  so  ist  diess  wieder  nur  jene  oben  (§.  84,  n.  2)  berührte 
Differenz  von  25  Jahren,  die  bis  zur  Einnahrae  Troja's  hinaufgeht,  s. 
Erfurdt  p.  8  und  C.  Müller  ad  Chronogr.  fragm.  p.  148.  [Nach  Fischer 
Gr.  Zeittaf.  S.  100  ist  die  Gründung  um  629  vor  Chr.  zu  setzen,  nach 
Holm  (p.  136.  394)  um  628.]  Im  Allg.  vgl.  H.  Reinganum,  Selinus  und 
sein  Gebiet,  Leipzig  1827.  8,  und  Serradifalco  antichitä  della  Sicilia 
T.  II.  [Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geogr.  III,  p,  800.  Holm  am  a.  0.,  über 
die  noch  vorhandenen  Werke  der  Kunst  S.  288  ff.  und  437.]. 

11)  Thuc.  VI.  4:  108  J.  nach  Gela;  vgl.  Kaoul-Koch.  III,  p.  363  fgg. 
und  Erfurdt  p.  10;  im  Allg.  aber  E.  G.  Fischer  antiquae  Agrigentino- 
rum  historiae  prooemium,  Berl.  1837.  8,  W.  Weland  de  urbe  agro  atque 
moribus  Agrigentinorum,  Wolfenbüttel  1838.  4,  0.  Siefert  Akragas  u.  s. 
Gebiet,  Hamburg.  1845.  4.  [J.  Schubring:  hist.  Topogr.  von  Akragas 
in  Sicilien  während  d.  class.  Zeit.  Leipzig  1870.  8.  Forbiger  am  a.  0. 
III.  p.  799.  Holm  am  a.  0.  Die  Gründung  setzt  Fischer  am  a.  0.  p.  122 
in  das  Jahr  582  vor  Chr.,  Holm  S.  138,  vgl.  395,  in  das  Jahr  58.] 

12)  Ueber  dieses  Geschlecht,  welchem  Agrigent  den  Sturz  des  Ty- 
rannen Phalaris  (565—549?  [vielmehr  570—554  nach  Fischer  am  a.  0. 
p.  130]  vgl.  Bentley* Opusc.  p.  162— 173,  Schultz  App.  ann.  I,  p.  32  fgg., 
Clinton  H,  p.  4,  auch  J.  Fr.  Ebert's  Hist.  crit.  tauri  Phalaridei  in  s. 
ZlksIicov,  Königsberg  1830.  8,  p.  40 fgg.)  verdankte,  vgl.  Boeckh  expl. 
Pind.  p.  116,  Müller  Orchom.  s!  338  und  Dorier  II,  S.  508,  Göller  p. 
22  fgg.  [Holm  S.  149-152]. 

13)  Diodor.  XI.  25,  s.  oben  §.  83,  n.  17. 

14)  S.  Diodor.  XI  53,  Diog.  L.  VIII.  66,  u.  m.  bei  Müller  II,  S. 
164,  Wachsmuth  I,  S.  97,  Karsten  ad  Emp.  reliqu.  p.  16  fgg. 

15)  S.  die  Schilderung  bei  Diodor.  XIII.  81-  84,  und  vgl.  Plin.  N. 
H.  VIII.  64,  Val.  Max.  IV.  8  ext.  2,  Diog.  L.  VHI.  63  (800000  Einw.?), 
und  über  die  architektonischen  Reste  Quatremere  de  Quincy  in  M.  de 
Tlnst.  II,  p.  270-  306,  L.  Klenze,  der  Tempel  des  olympischen  Jupiter 
zu  Agrigent,  Stuttgart  1821.  4,  G.  Haus  Raccolta  di  opuscoli  spettanti 
alle  belli  arti,  Palermo  1823.  8;  Serradifalco  T.  III,  [Holm  S.  294  ff, 
440  ff.] 

16)  Selinus  a.  409,  s.  Diod.  XIII.  57—59,  Agrigent  a.  405,  s.  dens. 
c.  90  fgg.  und  Siefert  S.  74  fgg.  —  Die  Selinuntier  fanden  eine  Zuflucht 
in  Ephesus,  Xenoph.  Hellen.  I.  2.  10. 

17)  Im  J.  249  a.  Chr.,  s.  Diodor.  fgm.  1.  XXIV  init.  —  Lilybäum 
selbst  gegründet  397?  vgl.  Cluver  p.  233. 
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13)  Diodor.  XX.  32.  51.  62,  vgl.  schon  XIV.  88 

19)  Polyb.  IX.  27. 

20)  Polyb.  L  17—19,  Diodor.  fgm.  1.  XXIII,  T.  IX,  p.  330,  Liv. 
XXIV.  35,  XXVI.  40.  —  Zuletzt  röm.  Colonie,  s.  Cic.  Verna.  H.  50, 
IV.  43,  und  mehr  bei  Müller  Dorier  II,  S.  164. 

§.  86. 

Syrakus  und  Megara  waren  übrigens  nicht  nur  die  ersten, 
sondern  auch  in  diesen  Meeren  die  einzigen  Colonien  ihrer 
Mutterstädte ;  Korinth's  übrige  Niederlassungen l)  finden  sich 
ausser  der  jüngsten,  Potidaea  in  Chalcidice,  alle  an  der  Küste 
des  ionischen  Meeres,  wo  Leukas2;,  Alyzia3),  Anaktorium4), 
Anibracia5),  Apollonia6),  Epidamnus";  u.  A.  bis  nach  Illyrien 
hinein  eine  Kette  dorischer  Pflanzstädte  bilden;  die  wichtigste 
von  allen  aber  und  bei  den  meisten  genannten  gleich  betheiligt 
war  Korcyra^,  welches  seine  schnelle  Blüthe  schon  frühe  der 
Mutterstadt  zur  See  die  Spitze  bieten  Hess9)  und  sein  Streben 
nach  Unabhängigkeit  zum  beständigen  Gegenstande  ihrer  Eifer- 
sucht machte10;.  Megara's  Colonisationen  dagegen  nahmen 
alle  den  Weg  nach  Osten,  und  bevölkerten  die  Küste  von 
Thracien  und  Bithynien  mit  griechischen  Städten11),  worunter 
sich  Astakus 1 2),  Chalcedon13),  Mesembria14),  Selymbria15),  und 
vor  allen  durch  die  Trefflichkeit  seiner  Lage  Byzanz16)  aus- 
zeichneten. Auch  das  pontische  Heraklea17;  wird  von  der  Mehr- 
zahl der  Schriftsteller  als  Tochter  von  Megara  bezeichnet18); 
Justin19)  leitet  es  freilich  von Boeotien  her:  von  diesem  Lande 
aber  sind,  so  viel  wir  wissen,  seit  den  oben  berührten  Folgen 
des  Heraklidenzugs  keine  selbständige  Pflanzstädte  mehr  aus- 
gegangen; obgleich  eine  Betheiligung  an  andern  damit  nicht 
in  Abrede  gestellt  sein  soll20;.  Ueberhaupt  darf  aus  etwaigen 
Zuzügern  einer  Colonie21)  nicht  sofort  auf  die  Nationalität  der- 
selben geschlossen  werden,  die  sich  zunächst  nur  nach  der 
Vaterstadt  des  Stifters  bestimmte,  ohne  darum  gleichzeitige 
oder  spätere  Beimischung  fremder  Elemente  auszuschliessen ; 
und  wie  diese  in  früherer  Zeit  aus  den  Trümmern  besiegter 
Völker  oder  Parteien  hervorging,  so  scheint  sie  später  geradezu 
wie  ein  Actienunternehmen  auf  Speculation  geschehen  zu  sein22 j, 
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in  welche  Classe  dann  auch  die  wenigen  Colonien  der  atheni- 
schen Demokratie  zu  setzen  sein  dürften.  Denn  ihre  Bürger 
sandte  diese  vielmehr  in  Kleruchien  aus23)  ;  abgesehen  von 
diesen  aber  können  wir  ausser  Thurii  (§.  80,  m  22)  nur  noch 
Ampbipolis24)  und  Brea25)  als  eigentliche  Colonien  Athens 
nennen,  die  jedoch  eben  so  wenig  aus  lauter  wirklichen  Athe- 
nern bestanden,  -  als  die  letzte  der  Colonien  des  freien  Grie- 
chenlands, Heraklea  in  Trachinien26),  aus  Spartanern,  obschon 
diese  als  Gründer  derselben  geachtet  wurden. 

.  1)  S.  Kabul-Koch.  III,  p.  290-295,  343-354,  Poppo  Thuc.  I.  2,  p. 
125  fgg.,  Müller  Dorier  I,  S.  117  fgg.,  Grote  III,  p.  534  fgg.,  Barth  coraio. 
et  merc.  Corinth.,  Berl.  1844.  8,  p.  43;  und  zur  Zeitbestimmung  (Cyp- 
selus)  jetzt  namentlich  Nie.  Damasc.  Exc.  bei  C.  Müller  Historiogr.  III, 
p.  392  fgg.,  woraus  allerdings  auch  für  Potidaea  bereits  Periander's  Sohn 
Evagoras  als  Gründer  hervorgeht.  [Ueber  Potidaea  s.  Herod.  VII,  123. 
VIII,  126  und  das  in  der  Note  dazu  (Vol.  IV,  p.  185)  Angeführte.] 

2)  S.  Herod.  VIII.  45  [und  dazu  meine  Note  Vol.  IV.  p.  63  nebst 
Forbiger  in  Pauly  Kealencycl.  IV.  p.  943  f.],  Thuc.  I.  30,  Strabo  X,  p. 
693,  Plut.  Themist.  24  mit  der  Note  v.  Sintenis  p.  152,  und  mehr  bei 
Boeckh  ad  C.  Inger.  I,  p.  56  fgg.  und  p.  235,  wo  zugleich  des  Dem.  Pe- 
trizzopulo  Saggio  istorico  sulla  prima  etä  deli'  isola  di  Leucadia  (Flor. 
1814.  8)  entlarvt  ist. 

3)  Millingen  anc.  coins  p.  54. 

4)  Thuc.  I.  55,  Strabo  X.  2.  7,  p.  693,  Paus.  V.  23.  2. 

5)  Thuc.  II.  80,  VII.  57,  Aristot.  Pol.  V.  3.  6,  Strabo  u.  Paus.  II.  cc. 
Münzen  von  Ambracia  s.  bei  Raoul-Eoch.  in  Ann.  doli'  Inst.  arch.  I,  p. 
311  fgg.  wo  er  auch  zugleich  die  urkundliche  Schreibung  des  Namens 
des  Gründers  Gorgus  vindicirt. 

6  ;  Am  Fl.  Aous,  s.  Thuc.  I.  26,  Strabo  VII,  p.  486  B,  Paus.  V.  22. 
3,  vergl.  auch  Aristot.  Pol.  V.  3.  8,  Aelian.  V.  H.  XIII.  16,  Plut.  Sull. 
c.  27  S.  N.  V.  c.  7  u.  m.  bei  Mannert  VII,  S.  399. 

7)  Später  Dyrrhachium,  s.  Strabo  VII.  5.  8,  p.  486,  Paus.  VI.  10. 
2,  und  insbes.  Dio  Gass.  XLI.  49.  Mehr  im  Allgem.  bei  den  Erkl.  zu 
Thuc.  I.  24  und  Mannert  S.  394  fgg.,  über  die  Lage  Lucan.  Phars.  VI. 
init.  [Die  Gründung  fällt  um  625  vor  Chr.,  s.  Fischer  Griech.  Zeittaf. 
Seite  102.] 

8)  [Koqy.vqcc  in  den  eigenen  Denkmälern,  und  eben  so  in  der  amt- 
lichen Sprache  der  Athener,  nicht  Ksqkvqu,  (s.  Böckh  Gesamm.  kleine 
Schriften  VI.  p.  81)],  nach  Timäus  bei  Schol.  Apoll.  Bhod.  IV.  1216 
600  Jahre  (?)  nach  dem  trojan.  Kriege  durch  einen  Bakchiaden  Chersi- 
krates  gegründet;  vgl.  Strabo  VI.  2.  4,  p.  414,  Plut.  Qu.  gr.  11  u.  die 
Erkl.  zu  Her.  III.  48  fg.;  im  Allg.  aber  A.  M.  Qiiirini  primordia  Cor- 
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cyrae,  Brix.  1738.  4,  Cl.  Biagi  de  vetere  Corcyrensium  re  publica,  in  s. 
Monumentis  gr.  e  mus.  Naniano  (Rom.  1785.  4)  diss.  III,  p.  91  fgg., 
A.  Mustoxidi  illustrazioni  Corciresi,  Milano  1811—14;  II  Voll.  8,  G.  C. 
A.Müller  de  Corcyraeorum  republica,  Gott.  1835.  4;  W.Janske  de  rebus 
Corcyraeorum,  Bresl.  1849.  Ueber  die  älteren  Namen  der  Insel  (Drepane, 
Scheda  u.  s.  w.),  s.  A.  S.  Mazocchi  de  antiquis  Corcyrae  nominibus 
schediasma,  Neap.  1742.  4  mit  Sturz  ad  Hellan.  p.  81  u.  Göller  sit.  Syr. 
p.  255.  [Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geogr.  III.  p.  1011  und  1012.  Was 
die  Gründungszeit  betrifft,  so  erscheint  weder  die  Angabe  des  Timäus, 
noch  selbst  die  des  Eusebius,  welcher  das  Jahr  708  vor  Chr.  angiebt, 
richtig,  und  ist  vielmehr  nach  Strabo  das  Jahr  735  vor  Chr.  oder  Ol. 
XI,  2  zu  setzen;  s.  Fischer  Gr.  Zeitt.  S.  68  und  meine  Note  zu  Herod. 
III,  49  Vol.  II.  p.  98.] 

9)  Die  erste  Seeschlacht  in  der  griech.  Geschichte;  nach  Thuc.  I»  13 
etwa  260  Jahre  vor  dem  Ende  des  peloponn.  Kriegs,  also  664,  [eben  so 
Fischer  am  a.  0.  p.  98J  womit  freilich  Timäus'  obiger  Ansatz  eben  so 
wenig  stimmt,  als  mit  Strabo's  Annahme  der  gleichzeitigen  Gründung 
von  Korcyra  und  Syrakus.  S.  Larcher  Her.  VII,  p.  443,  Raoul-Roch.  III, 
p.  185,  Weissenborn  Hellen  S.  47. 

10)  Her.  III.  49:  vvv  ds  cclsl,  stcsl  xb  shzioccv  trjv  vrjoov,  stal  8id- 
cpoQOL  iovtsg  smvTOLOi.  Vgl.  Thuc.  I.  25  fgg.  und  Aristot.  bei  Zenob. 
Prov.  IV.  49  v7C£Qrjcpccvovg  svnQayovvtag  zovg  KsQKVQai'ovg  cprjolv  'Jqi- 
czozilrjg  ysvzad'cci. 

11)  Müller  Orchom.  S.  289  fgg.,  Dor.  I,  S.  120 fgg.,  Boeckh  C. 
Inscr.  I,  p.  555. 

12)  Im  J.  710  nach  Eusebius;  nachmals  von  Lysimachus  zerstört 
und  von  Nikomedes  in  die  neue  Stadt  seines  Namens  aufgenommen. 
Vgl.  Strabo  XII.  4,  2.  p.  844,  Memnon  in  Phot.  bibl.  224,  p.  228  Bkr., 
und  mehr  bei  Eaoul-Roch.  III,  p.  231—234;  über  Nicomedien:  Ouseley 
in  Transactions  of  the  Soc.  of  lit.  1829,  I.  2,  p.  24  fgg.  [Gideon  Vogt : 
De  rebus  Megarenss.  (Marburgi  Catt.  1857)  p.  63]. 

13)  S.  Thuc.  IV.  75,  Str.  XII,  p.  843,  und  insb.  Polyb.  IV.  44.  — 
Gegründet  675;  vgl.  Raoul-Roch.  III,  p.  273.  [Fischer  am  a.  0.  p.  86, 
•welcher  das  J.  674  vor  Chr.  ansetzt.  S.  übrigens  auch  Vogt  am  a.  0. 
p.  63.  64.]  Ueber  die  Schreibung  Xalnrjdcov  und  KccX%r]d(ov  s.  Göttling. 
ad  Aristot.  Pol.  p.  323  u.  Oec.  p.  109,  Osann  Syll.  inscr.  p.  238,  Bach- 
mann ad  Lycophr.  p.  13,  v.  Leutsch  in  Welcker's  Rh.  Mus.  II,  S.  129, 
Boeckh  ad  C.  Inscr.  II,  p.  662.  [S.  meine  Note  zu  Herodot.  IV,  144 
Vol.  II.  p.  549.] 

14)  Strabo  VII.  6.  1,  p.  491,  wo  auch  über  das  thracische  ßg£a, 
Stadt.  —  Nach  Her.  VI.  33  u.  A.  Scymnus  Ch.  741  von  flüchtigen  Chal- 
cedoniern  und  Byzantiern  im  Jahr  497  angelegt;  vgl.  Raoul-Rochette 
III,  p.  275. 
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15)  Scymn.  Ch.  v.  714;  noch  vor  Byzanz  [s.  meine  Note  zu  Herod. 
VI,  33.  p.  262  und  Vogt  am  a.  0.  p.  65  f.] 

16)  Siebenzehn  Jahre  jünger  als  Chalcedon  [also  658];  s.  Her.  IV. 
144;  vgl.  Polyb.  IV.  43fgg.,  Strabo  VII.  6.  2,  p.  493,  Tac.  Ann.  XII.  63, 
auch  Athen.  XII.  32,  p.  526  E  und  Periz.  ad  Ael.  V.  H.  III.  13;  nach 
Andern  neunzehn  (656  Eusebius),  s.  Hesychius  Milesius  de  originibus 
Constantinopoleos  §.  20  und  mehr  bei  Heyne,  antiquitates  Byzantinae, 
inComm.Gott.  1809  und  Alex.  Falk  de  origine  Byzantii,  Vratislav.  1829. 
8;  im  Allg.  aber  P.  Gyllius  de  Bosporo  Thracio  und  de  topogr.  Con- 
stantinopoleos et  de  illius  antiquitatibus  in  Gron.  Thes.  VI,  p.  3087— 
3342,  und  was  Raoul-Koch.  III,  p.  300  weiter  citirt,  insb.  Gibbon  Hist. 
of  the  decline  etc.  chap.  XVII,  n.  2;  dazu  ferner  J.  Dallaway  Constan- 
tinople  ancient  and  modern,  Lond.  1794.  4,  und  J.  v  Hammer,  Constan- 
tinopolis  und  der  Bosporus,  örtlich  und  geschichtlich  beschrieben,  Pest 
1820,  2  Bände  8 ;  kürzer  Barthel.  chap.  II. 

17)  Im  Lande  der  Mariandynen  (s.  oben  §.  19,  n.  14).  Vgl.  Mera- 
nonis  hist.  Heracleae  Ponti  excerpta  serv.  a  Photio  (cod.  224)  ed.  J.  C. 
Orellius  (Lip.  1816.  8),  p.  109-128  (jetzt  auch  bei  C.  Müller  Historiogr. 
III,  p.  525 — 558)  u.  H.  L.  Polsberw  de  rebus  Heracleae  Ponti,  Brandenb. 
1833.  8.  Ueber  seine  Colonien  (ficcrrjQ  ctizoiY.i(ov,  Spanheim  Us.  et  pr. 
numism.  I,  p.  576),  Scymnus  Ch.  762.  850,  Strabo  XII.  3.  6,  p.  817  mit 
Steph.  Byz.  s.  v.  IJavslog  und  mehr  bei  Boeckh  ad  C.  Inscr.  II,  p.  89 
und  Polsberw  de  rebus  Chersonesitarum  et  Callatianorum ,  Berlin  1838. 
4;  namentlich  aber  B.  v.  Köhne  Beitr.  z.  Geschichte  und  Archäologie  v. 
Cherrhonesos  in  Taurien,  St.  Petersb.  1848.  8  mit  der  Beurtheilung  von 
L.  Stephani  in  Bull,  de  TAcad.  de  St.  Petersbourg  1849,  p.  22  —  77  und 
der  Eechtfertigung  des  Verf.  im  Suppl.  d.  M.  de  la  Soc.  archeol.  1850. 
[Vgl.  0.  Kümmel:  Heracleotica.  Beiträge  zu  der  alt.  Gesch.  der  griech. 
Colonisation  im  nördl.  Kleinasien.  Plauen  1869.  4  und  Alb.  Stiene:  De 
Heracleotarum  Ponticc.  republica  et  rebus  gestis.  Monasterii  1870.  8.] 

18)  Xenoph.  Anab.  V.  10.  1  und  mehr  bei  Raoul-Eochette  III,  p. 
300—307.  —  Strabo  XII.  3.  4,  p.  817 :  tcqcozoi  %i\v  *HqcckXsluv  xziaccvzsg 
MiXjaioi  —  ?  —  Vgl.  Welcker  ad  Theogn.  p.  XVIII.  [S.  auch  Vogt 
am  a.  0.  S.  89.] 

19)  Justin.  XVI.  3—5,  welche  Stelle  für  die  Geschichte  des  Tyran- 
nen Klearch  (364-353;  Diod.  XV.  81;  XVI.  36;  vgl.  §.  72,  n.  5)  sonst 
nicht  ohne  Werth  ist.  Die  Wahrheit  trifft  wohl  Paus.  V.  26.  6:  dnco- 
%C6^ri  de  sm  MsycegcoV  Hat  TavccyQUioi  ds  (isz  sg  xov  Boicozwv  zov 
OLHi6(tov:  vgl.  Ephorus  bei  Schol.  Apoll.  II.  351.  845  und  Scymnus  Ch. 
972:  Bokoxcov  nxüaig  nai.  Msyagscov,  demzufolge  die  Gründung  in  Cyrus' 
Zeit  fällt?  [Nach  Scymnus  Ch.  920 f.  fällt  die  Gründung  vier  Jahre  nach 
der  von  Amisos.] 

20)  Müller  Orchom.  S.  399-  401. 
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21)  Evvoly.01  und  znoinoi,  Aristot.  Politic.  V.  2.  10;  vgl.  Voemel 
de  discr.  vocab.  snoiKog,  anoiKog,  Hlr)Qov%o?,  Frankfurt  1839.  4. 

22)  Thuc.  I.  27:  neu  upet  anoiv.iuv  ig  zr\v  "'Eni'Sayivov  inrjQvaaov, 
int  zfj  l'ey  Kai  ofioi'cc  zov  ßov/>6(ievov  Uvai'  st  ds  zig  zo  nuouvzC'Au  pev 
firj  i&tXot  E,v[i7tX£iv  yb£z£%£iv  Ss  ßovXszca  rfjg  dnotuiag,  nsvzrj-KOvzcc  öqcc- 
%[icii  Kv.r,Qf.fthzct  KoQivftlcig  {jlsvslv:  vgl.  in.  Abh.  de  reipubl.  Plat.  tenip. 
Harb.  1839.  4,  p.  11  fg. 

23)  [S.  oben  §.  75  not.  8.]  Vergl.  Boeckh  Staatsb.  I,  S.  555  f gg. 
und  mehr  unten  §.117;  ähnliches  auch  anderwärts  beiRoss  Inscr.  ined. 
IT,  p.  69. 

24)  Gegründet  Ol.  LXXXY.  4  —  437  a.  Chr.  Vgl.  Thuc.  IV.  102, 
Isoer.  Philipp.  §.  5,  Diodor.  XII.  32  und  mehr  bei  Raoul-Roch.  IV,  p. 
40—44  mit  p.  7  — 14  und  J.  A.  Kutzen  de  Athen,  imperio  Cimonis  atque 
Periclis  tempore  ad  Strymonem  fl.  constituto,  Vratisl.  1837.  8;  nament- 
lich auch  über  die  missglückten  früheren  Niederlassungen,  deren  Thu- 
cyd.  I.  100,  Paus.  I.  29.  4,  und  Schol.  Aesch.  F.  L.  §.  31  gedenken,  mit 
den  chronol.  Bemerkungen  Krüger's  I,  S.  40  and  146  und  den  Verbes- 
serungen von  Meier  de  Andoc.  V,  p.  103;  im  Allg.  aber  Voemel  Prolegg. 
ad  Demosth.  Philipp,  p.  32  fgg.,  Osann  Syll.  inscr.  p.  22,  Boeckh  C. 
inscr.  II.  p.  64,  Brückner  König  Philipp  S.  45,  Böhnecke  Forschungen 
S.  120,  Weissenborn  Hellen  S.  137,  Grote  X.  p.  413.  [S.  auch  meine 
Note  zu  Herodot.  V,  126  und  VII,  114  Vol.  HI.  p.  227  und  604.] 

25)  Hesych.  I,  p.  762;  vgl.  Berliner  Monatsber.  1853,  S.  160  fgg. 
und  Sauppe  in  Verhandl.  der  Leipziger  Gesellsch.  der  Wissensch.  1853, 
S.  33  fgg. 

26)  Thuc.  III.  92,  Diodor.  XII.  59.  Gegründet  Olymp.  LXXXVIII. 
3  =  426  a.  Chr.,  verloren  394,  Diod.  XIV.  88  Scymu.  Ch.  598.  Vgl. 
Raoul-Roch.  IV,  p.  56-59.    [S.  auch  Hesych.  II.  p.  971:  nia-aiu-  io^qu 

71SQL   Zfjv    &QUKTJV,   £L£  7}V  CCnOLXl'dV   Ert£[llpCCV   OL   A& rjVCCLOl.] 

§•  87. 

Was  nun  aber'  weiter  die  Verfassungen  dieser  Pflanzstädte 
im  Allgemeinen  betrifft,  so  liegt  am  Tage,  dass  die  wenigsten 
derselben  sich  gleich  Anfangs  zu  Demokratien  gestalten  konn- 
ten. Das  Wenige,  was  wir  von  den  Auswanderungen  in  Masse 
zu  Anfang  der  geschichtlichen  Zeit  wissen,  zeigt  dennoch  mit 
Sicherheit,  dass  jeue  ihre  Königs-  oder  Geschlechterherrschaft 
auch  in  die  neuen  Sitze  mitnahmen1);  auch  die  eigentlichen 
Colonien  fallen  theils  meistens  noch  in  die  Periode,  wo  die 
Staaten  des  Mutterlandes  oligarchisch  regiert  waren2),  theils 
lag  es  nicht  im  Interesse  der  Demokratie,  durch  Aussendungen 
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von  Colonien  die  Masse  des  Volks  zu  schwächen;  und  wenn 
es  daher  im  Ganzen  als  Grundsatz  galt,  dass  die  Tochterstädte 
anfänglich  die  Rechte,  Sitten  und  Einrichtungen  ihrer  Metro- 
polen annahmen3),  so  müssen  dort  gleichfalls  in  der  ersten 
Zeit  Aristokratien  oder  Oligarchien  vorausgesetzt  werden ;  des 
oben  berührten  Periökenverhältnisses  nicht  zu  gedenken4). 
Insofern  dagegen  auf  der  andern  Seite  in  allen  diesen  Pflanz- 
städten mehr  als  irgendwo  sonst  die  oben  entwickelten  Bedin- 
gungen des  demokratischen  Princips  vorhanden  waren5),  darf 
es  nicht  befremden,  hier  viel  früher  und  rascher  als  im  eigent- 
lichen Griechenlande  bald  von  den  heftigsten  Streitigkeiten6) 
zwischen  Adel  und  Volk,  bald  von  den  Aeusserungen  unge- 
zügelter Demokratie7)  zu  hören;  insbesondere  aber  als  not- 
wendige Folge  davon  eine  Reihe  von  Tyrannen8)  aufstehen  zu 
sehen,  deren  Regierungen  übrigens  nicht  selten  die  bedeutendste 
Stelle  in  der  Geschichte  dieser  Städte  einnehmen. 

r 

1)  Die  lonier,  Herod.  I.  147:  ßccoiXsccg  ds  scxrj6otvxo,  ot  (isv  avxav 
Avm'ovg  (X7i6  riccvKOv  xov  Innoloftov  ysyovöxccg,  ot  ds  KavHcovag  IJv- 
XCovg  anb  Koöqov  xov  MsXuv&ov,  ot  ds  Kai  6vva[icp0TSQ0vg:  vgl.  Nie. 
Damasc.  fgm.  53.  54,  Parthen.  Narr.  erot.  14,  und  ähnlich  die  Dorier 
bei  Müller  II,  S.  109,  die  Aeoler  in  Cyme  Plut.  Qu.  gr.  q.  2,  auf  Lesbos 
§.  76,  n.  4  u.  s.  w. 

2)  Hierher  gehört  namentlich,  was  Aristot.  bei  Strabo  (§.  81,  n.  1) 
von  den  Colonien  der  Chalcidenser  sagt;  vgl.  auch  die  anb  xeov  snuxbv 
oUicöv  in  Lokri  (§.  80,  n.  12)  u.  s.  w. 

3)  Thucyd.  VI.  4  von  Gela:  vbfiifia  ds  dcooina  ets&tj  avxoig,  von 
Zankle:  v6(ii(ia  ds  tu  Xcdnidinu  sytQuxrjGsv,  u.  s  w.  Vergl.  Heyne 
Opusc.  I,  p  315;  Müller  II,  S.  146-188,  Meyer  in  Zeitsch.  f.  d.  Alt. 
1846,  S.  510. 

4)  S.  §.  75,  n.  10  und  über  die  Gestaltung  desselben  in  den  dorischen 
Colonien  insbes.  Müller  II,  S.  61fgg. 

5)  S.  §.  61,  n.  6fgg.j  vgl.  Heeren  Ideen  III.  1,  S.  148. 

6j  Z.  B.  in  Milet,  axa6ig  nqbg  xovg  NrjXsoog  naidag,  Polyän.  VIII, 
35;  Gergithen,  Athen.  XII,  26;  usivuvxai  oder  nXovxlg  und  %siQopdi%cty 
Plut.  Qu.  gr.  32,  überhaupt  oxdösig,  Plat.  Legg.  I,  636  B;  in  Korcyra, 
Strabo  fgm.  1.  Vn.  8,  vgl.  Kortüm  S.  109  und  Wachsmuth  I,  S.  391 
und  395;  in  Chios,  s.  Aelian.  V.  H.  XIV.  25  mit  Perizonius  u.  s.  w. 

7)  In  Kuma,  Dionys.  Hai.  Vn.  7  u.  8;  in  Sybaris,  Diod.  XII.  9; 
vgl.  Theognis  v.  721  (1103):  vßgig  nui  Mäyvr\xag  dncoXsas  *al  KoXo- 

(fKOVCi  xcti  Z\Lvqvi\v  7t.  x.  X, 
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i  8)  Thrasybulus  in  Milet  (um  600,  vgl.  Her.  I.  20-23):  Lygdamis 
in  Naxos  (um  540,  Her.  I.  61  fgg.,  Aristot.  Pol.  V.  5.  1);  Polykrates  in 
Samos  (um  530;  Ol.  LIII.  3  —  LXIY.  1  nach  Bentley  Opusc,  p.  148  fg. 
—  oder  soll  man  mit  Clinton  im  Cambr.  philol.  Mus.  I,  p.  89  zwei  an- 
nehmen? —  vgl.  Panofka  res  Sam.  p.  29  fgg.  und  D.  J.  Veegens  de 
Polycrate  Samio,  L.  B.  1834.  8  [vgl.  oben  §.  64]);  Telys  in  Sybaris  (um 
510 ;  Herod.  V.  44) ;  und  mehr  bei  Plass  Tyrannis  I,  S.  226  fgg.  Einige 
freilich  auch  by.  tcov  ti^iojv,  Aristot.  Pol.  V.  8.  4;  vgl.  4.  5:  tytyvovxo 
de  TVQo:vvLÖ£g  .  .  v.oci  öia  zb  psydlag  ocqx<z£  £y%ziQi&G&ui  tiolv,  aon£Q 
iv  Milizco  sv.  zrjs  nqvxavsiccq:  was  jedoch  Bernhardy  griech.  Lit.  I, 
S.  93  zu  allgemein  genommen  hat,  um  jene  „ionischen  Häuptlinge"  nur 
als  „Präsidenten  des  Senats  und  der  Gemeinde"  den  Zwingherrn  des 
Mutterlandes  entgegenzusetzen.  [S.  nun  dritte  Bearbeit.  S.  108,  wo  be- 
merkt wird,  dass,  wenn  man  die  §.  63  not.  11  zusammengestellten  Ein- 
zelheiten betrachte,  man  mindestens  einen  Theil  der  ionischen  Tyran- 
nen für  Aesymnaten  mit  unbeschränkter  Gewalt  erklären  dürfte,  die  das 
Volk  selber  ihnen  verlieh.] 


§.  88. 

Nur  eine  einzige  Regierungsform,  scheint  es,  konnte  solche 
Staaten  vor  diesen  Extremen  schützen:  eine  Timokratie,  die 
eine  streng  positive  Begränzung  aller  Rechte  und  Leistungen 
auf  den  Maassstab  der  Begiiterung  gründete,  als  welcher  allein 
unter  jenen  Verhältnissen  allgemeine  Anerkennung  erwarten 
durfte;  und  so  selten  oder  spät  sich  diese  daher  auch  in  den 
Städten  des  Mutterlandes  findet,  so  häufig  begegnet  sie  uns 
in  den  Colonien,  namentlich  da  mit  dem  besten  Erfolge  ange- 
wendet, wo  eine  gemischte  Bevölkerung  des  gemeinschaftlichen 
Bandes  hergebrachter  Sitte  entbehrte1).  Meistens  war  es  ein 
Ausschuss  von  tausend  Mitgliedern2; ,  der  die  oberste  Staats- 
gewalt in  sich  vereinigte  und  indem  er  sich  stets  aus  den 
Höchstbegüterten  ergänzte,  keinen  Bürger  als  solchen  von  der 
Möglichkeit  der  Theilnahme  ausschloss,  ohne  dieselbe  gleich- 
wohl thatsächlich  zu  verallgemeinern;  erst  wo  jene,  wie  in  Lokri3) 
durch  das  Verbot  der  Veräusserung,  das  Vorrecht  des  Reich- 
thums in  ihren  Familien  erblich  machten,  konnte  oligarchische 
Anmassung  neue  Parteikämpfe  ins  Leben  rufen4).  Ausserdem 
aber  erkennen  wir  dasselbe  Bedürfniss,  durch  positive  Bestim- 
mungen dem  Mangel  oder  den  Lücken  eines  angeerbten  Ge- 
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wohnheitsrechtes  abzuhelfen,  in  den  schriftlichen  Gesetzgebungen, 
in  welchen  die  Colonien  gleichfalls  dem  Mutterlande  voraus- 
gingen und  auch  ohne  damit  gerade  immer  Verfassungsorga- 
nismen zu  verbinden5),  die  erwachenden  Regungen  und  Con- 
flicte  individueller  Interessen  auf  das  feste  Maass  gemeinschaft- 
licher Normen  zurückzuführen  strebten;  in  welcher  Hinsicht 
ausser  Pittakus  in  Lesbos6)  namentlich  Zaleukus  für  das  epi- 
zephyrische  Lokri  und  Charondas  für  Katana  und  die  übrigen 
chalcidensichen  Städte  Siciliens  und  Grossgriechenlands7)  die 
erste  Stelle  einnehmen8). 

1)  S.  oben  §.  59,  n.  8  und  Tittmann  S.  661  fg.;  insbes.  aber  Plat. 
Legg.  IV,  p.  708  D:  xo  8  uv  noivxodaTtov  lg  xavxo  t-vvsQQvrjxbg  ysvog 
v7iaxov6cci  phv  xivcov  vöpcov  xccLvcov  xä%a  uv  i&sXr)6Sis  [iciXXov  %.  X.  X. 

2)  XlXlol  in  Rhegium  (Heracl.  Pol.  25,  vor  Anaxilas,  s.  Walch's 
philol.  Bibl.  I.  7,  S.  400  gegen  Morisani,  der  bis  dahin  Könige  annimmt), 
in  Kroton  (Iambl.  V.  Pythag.  §.  45),  in  Lokri  (Polyb.  XII.  16»,  in  Agri- 
gent  vor  Empedokles  (Diog.  L.  VIII.  66;  vgl.  Müller  Dorier  II,  S.  179); 
auch  in  Kolophon  (Ath.  XII.  31,  vgl.  Müller  griech.  Lit.  I,  S.  220)  und 
Cyme  (Schneidewill  ad  Heracl.  Pol.  p.  80).  Schwankend  Schömann 
Antiqu.  p.  82. 

3)  Aristot.  Pol.  II.  4.  4. 

4)  Id.  V.  6.  7,  vgl.  Micali  Italia  III,  p.  233. 

5)  Ol  [itv  v6(icov  drifiLovgyo},  oi  dl  %al  noXixsiug,  Aristot.  Pol.  II. 
9,  vgl.  IV.  1.  5  mit  Wachsmuth  I,  S.  328,  Schlosser  I.  1,  S.  391  fgg., 
und  mehr  im  AUg.  in  Fabric.  Bibl.  gr.  ed.  Harles  II,  p.  1  fgg.  u.  Abhh. 
d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV,  S.  30  fgg. 

6)  Keezu  {itv  yccQ  xr\v  vo[lo&86locv  stpatvsxo  noXixi-Aog  %<xl  cpQOviybog, 
Diodor.  Exc.l.  IX,  c.  11,  p.43;  vgl.  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  5.  8,  Politic. 
II.  9.  9,  Strabo  XIII,  p.  617,  Dionys.  Hai.  II.  26,  Cicero  Legg.  II.  26, 
Clem.  Alex  Stromat.  I,  p.  300,  Theon.  Progymn.  XII.  18,  Stob.  Serm. 
XLIV.  20  und  40.  [Vgl.  oben  §.  63,  n.  11  und  über  die  Lebenszeit  des 
Pittakus  (651-570  v  Chr.),  Fischer  Gr.  Zeitt.  S.  94.  122.  130.] 

7)  Aristot.  Pol.  II.  9.  5:  voyLO^sxcci  d'  iysvovxo  ZäXsvKÖg  xs  Aov.Qoig 
xotg  'Eni&yvQioig  nccl  Xagcövdccg  6  Kaxavcclog  xotg  avxov  noXtxcag  x«t 
xuig  aXXaig  xocCg  XuXKiÖLnciig  nöXsai  xaig  tcsql  'ixaXiav  na\  Eiyi8Xiav\ 
vgl.  Plat,  Rep.  X,  p.  599  E  und  die  Eheginer  bei  Heracl.  Pol.  25;  im 
Allg.  aber  J.  W.  Engelbrecht  leges  Locrensium  Zaleuco  auetore  promul- 
gatae,  Lips.  1699.  4,  W.  G.  Vangerow  de  Graeciae  legislatoribus,  Halle 
1765.  4,  Heyne  Opusc.  II,  p.  12-119,  Sainte-Croix  in  M.  de  TA.  d.  Inscr. 
XLII,  p.  256 fgg.,  Lerminier  Hist.  d.  legisl.  II,  p.  327  fgg.,  Portoghese 
i  frammenti  della  legislazione  di  Zaleuco,  posti  in  rapporto  colle  leggi 
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degli  antichi  popoli  e  con  quelle  in  vigore  nelle  due  Sicilie,  Catanea 
1842.  8. 

8)  Strabo  VI,  1.  8,  p.  397,  p.  259  von  Lokri:  Ttgäxoi  da  vöpoig  iy- 
ygärcxoig  xQrißcxo&cci  tietcigxev\)üEvoi  eIgl'  w.ccl  tcXelgxov  %q6vov  svvoiirj- 
ÖEvtag  (vgl.  Demosth.  adv.  Timocr.  §.  139;  Plat.  de  Legg.  I,  p.  638  A 
und  Tim.  p.  20  A,  Schol.  Pind.  Olymp.  XI.  17,  Aelian.  V.  Hist.  IL  22 
u.  s.  w.)  diovvoioz  e-üttegcov  sk  xrjg  UvQccnovGt'cov  dvofjLcoxaxa  7cdvxcov 
diexQriGcito:  doch  mit  dem  Zusätze:  7]v  ZccXsvnog  {vo{ioyQcccpCav)  gvvs- 

XCC^EV  E%  TS  XCOV  KqY]T171G)V  VOflLfMOV  TtCtl  AcCKCOVLKCQV  XCU   SK  XCOV  AqEO- 

nccyiTiHcov,  wie  auch  Diodor.  XII.  11  von  Charondas:  sniG-nEipdiiEvog  xccg 
dndvxcov  vo[io&EGi'ccg  e^eXe^ccxo  xd  kqcct tcxci  i  vergl.  Plat.  Legg.  III,  p. 
861  D  und  theilweise  abweichend  Müller  Dor.  II,  S.  227  fgg.  u.  Wachs- 
muth  I,  S.  445. 

§.  89. 

Die  Thätigkeit  dieser  beiden  Männer  lässt  sich  mit  ziem- 
licher Sicherheit  um  die  Mitte  des  siebenten  Jahrh.  a  Chr. 
setzen1);  und  so  ungewiss  auch  sonst Zaleukus' nähere  Lebens- 
umstände sind2),  so  ist  doch  kein  Grund  vorhanden,  mit  Timäus 
seine  geschichtliche  Existenz  auch  nur  im  Entferntesten  zu 
bezweifeln3).  Auch  Charondas  wäre  nach  Diodor's  Angabe 
vielmehr  Bürger  von  Thurii  gewesen4) ;  doch  spricht  auch  ab- 
gesehen von  Aristoteles'  Zeugniss  seine  grosse  Aehnlichkeit  mit 
Zaleukus,  welche  selbst  Verwechselungen  unter  ihnen  veranlasst 
hat5),  eher  für  ihre  Gleichzeitigkeit6)  [insofern  wir  den  Cha- 
rondas wohl  etwas  später  anzusetzen  und  als  jüngeren  Zeit- 
genossen des  Zaleukus  zu  betrachten  haben7)];  und  wenn  auch 
bei  dem  Syrakusier  Diokles  (411  a.  Chr.)  der  ähnliche  Fall 
stattfindet8),  so  ist  doch  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür, 
dass,  wie  später  Mazaka  in  Kappadocien9),  Thurii  Charondas'  Ge- 
setze adoptirt  habe10),  womit  sich  auch  die  anderwärts  berichtete 
Theilnahme  des  Sophisten  Protagoras  an  der  Gesetzgebung 
dieser  Colonie  am  besten  verträgt11).  Fragen  wir  aber  näher 
nach  dem  Charakter  dieser  Gesetzgebungen,  so  sind  zwar  die 
angeblichen  Einleitungen  und  sonstigen  Bruchstücke  derselben 
bei  Stobäus12)  wahrscheinlich  als  Machwerke  des  ptolemäischen 
Zeitalters  zu  verwerfen13)  [da  sie  in  ihrer  Form  jüngeren 
Ursprungs  sind  und  sonach  die  ursprüngliche  Fassung  nicht 
darstellen,  wohl  aber  in  ihrem  Inhalt  auf  diese  zurückführen 
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und  insofern  wohl  zu  beachten  sind14)];  inzwischen  ergibt  sich 
schon  aus  den  vereinzelten  Nachrichten  anderer  Schriftsteller 
die  ethische  sowohl  als  juristische  Schärfe  beider,  die  zwar  in 
dem  Bestreben,  die  Sitte  selbst  in  festen  Rechtsboden  zu  ver- 
wandeln15), oft  tief  in  das  Gebiet  der  Einzelfreiheit  einschnitt16), 
nichtsdestominder  aber  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  zur 
Begründung  eines  geordneten  Rechtszustandes  angesehen  werden 
muss,  [und  überhaupt  von  einem  streng  sittlichen  Geiste  ge- 
tragen war,  welcher  das  Verhalten  im  Leben  selbst  einer 
strengen  und  festen  Norm  unterwarf,  und  darin  seine  Ueber- 
einstimmung  mit  dorischem  Wesen  und  dorischer  Gesetzgebung 
bekundet17)].  Namentlich  wissen  wir  von  Zaleukus,  dass  er 
zuerst  in  peinlichen  Sachen  durch  bestimmte  Strafansätze  der 
richterlichen  Willkür  ein  Ziel  setzte18),  und  was  Charondas 
betrifft,  so  wird  bei  aller  Einfachheit,  die  seine  privatrecht- 
lichen Bestimmungen  mit  denen  des  Zaleukus  getheilt  haben 
mögen19),  doch  eins  der  wichtigsten  Rechtsmittel  des  griechi- 
schen Processes  als  seine  Erfindung  genannt20).  Etwaigen  Un- 
klarheiten der  Gesetze  auf  authentische  Weise  abzuhelfen, 
scheint  in  Lokri  ein  eigener  Magistrat,  der  noa^ioTCohg21), 
wie  bei  den  Mazacenern  der  vo[ioid6g22),  bestimmt  gewesen  zu 
sein;  wirkliche  Veränderungen  dagegen  hatten  beide  Gesetz- 
geber zwar  nicht  unmöglich  gemacht23),  aber  durch  die  er- 
schwerendsten Bedingungen24)  aller  Leichtfertigkeit  und  muth- 
willigen  Neuerungssucht  vorgebeugt. 

1)  Zaleukus  nach  Euseb.  Ol.  XXIX  =  660  a.  Chr.  [S.  Fischer  Gr. 
Zeittaf.  S.  90.]  Andere  machen  ihn  zu  Pythagoras'  Schüler,  s.  Diodor. 
XII.  20  u.  m.  bei  Per.  ad  Ael.  V.H.III.  17  und  Heyne  1.  c.  p.  170;  da- 
gegen aber  Bentley  Opusc.  p.  340  [R.  Bentley's  Abhandl.  über  d.  Briefe 
des  Pbalaris  u.  s.  w.  deutsch  v.  W.  Ribbeck  (Leipzig  1857.  8)  S.  359  f.] 
und  Sainte-Croix  1.  c.  p.  290,  der  gut  an  Dicäarchus  bei  Porphyr.  V. 
Pythag.  §.  56  erinnert.  [Vergl.  dazu  E.  Rohde  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXVII,  1.  p.  27  f.  Da  Pythagoras  erweislich  einer  viel  späteren  Zeit 
angehört  (s.  §.  90,  n.  2),  so  kann  schon  aus  chronologischen  Gründen 
Zaleukus  sein  Schüler  nicht  gewesen  sein,  wenn  auch  gleich  der  sittlich- 
religiöse Ernst  in  der  Lehre  des  Einen,  wie  in  der  Gesetzgebung  des 
Andern  auf  eine  gewisse  innere  Verwandtschaft  führt;  s.  F.D.  Gerlach: 
Zaleukus,  Charondas,  Pythagoras  (Basel  1858.  8),  insbesondere  S.  56  f.] 
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2)  Nach  Aristot.  (beim  Scbol.  Pind.  Olymp.  XI.  17)  war  er  Sclave 
und  Hirt;  nach  Diodor.  L  c.  ccvfjQ  evyevijg  %a\  ncczä  nuideCav  ze&ccv- 
liccO(A,£vog. 

3)  Cic.  ad  Att.  VI.  1.  18:  quis  Zaleucum  leges  Locris  scripsisse 
non  dixit?  num  igitur  iacet  Theophrastus,  si  id  a  Timaeo  reprehensum 
est?  vgl.  Legg.  II.  6  und  Bentley  p.  337  fg.  [p.  355  ff.  deutsche  Uebers.] 
mit  den  Rechtfertigungen  von  Heyne  1.  c.  p.  62—70,  Sainte-Croix  pag. 
292,  Göller  de  situ  Syrac.  p.  259  fg.    [Gerlach  am  a.  0  p.  50  ff.] 

4)  Diodor.  XII.  11-19,  vgl.  Val.  Max.  VI.  5  ext.  4  u.  A.  Andere 
machen  auch  ihn  zu  einem  Pytbagoreer ,  Steph.  Byz.  s.  v.  Kuzuvri  Sar 
zu  einem  Athener;  alles  aber  mengt  der  Schol.  Plat.  Republ.  p.  599: 
XuQ(6vdccq  I»  Kcczävrjg  noXecog  Eiv.eXCag,  diccGrjpiog  vo[iofrez7]g  zcov  'A&ri- 
vr\%ev  eX&ovzcov  eig  QovQiovg  enoi-Atov,  ^evyövxcov  de  ta  nctzql  ovva- 
noXovd"^oag  n<xzcpv.T]6ev  ev  XaXv.idi'  zrjv  de  bipiv  iXsv&sgiog  rjv.  Tevo- 
pevogr  de  zcov  nv&ayoQSi'cov  slg  dt,rjveyne  zw  7iQ0ZQenziw.cp. 

5)  So  macht  Theodoret.  cur.  Graec.  äff.  IX,  p.  608  C  Charondas 
zum  ältesten  Gesetzgeber;  Athen.  XI.  117  lässt  Zaleukus  den  Thuriern 
Gesetze  geben,  auch  Ephorus  bei  Strabo  1.  c.  Thurii  (Scymn.  Ch.  v.  346 
gar  Sybaris)  später  Zaleukus  Gesetze  annehmen;  das  Gesetz  der  Lokrer 
bei  Demosth.  Timocr.  §.  139  legt  Diodor.  XII.  17  Charondas  bei;  Cha- 
rondas' Tod  (Diodor.  XII.  19,  Val.  Max.  1.  1.  etc.)  berichtet  Eustath.  ad 
Iliad.  A.  197  von  Zaleukus  u.  s.  w. 

6j  Vgl.  Bentley  p.  354—364  [p.  378  ff.]  und  Heyne  p.  155-171,  auf 
dessen  Bemerkungen  auch  Sainte-Croix  seine  Annahme  eines  doppelten 
Charondas  (p.  307)  zurückgezogen  hat;  dessgl.  Schiller  de  reb.  Thurio- 
rum  p.  42fgg.  und  Müller  de  Thür,  republ.  p.  41fgg. 

7)  [S.  Gerlach  am  a.  0.  S.  80 f.  und  Holm  Geschichte  Siciliens  im 
Alt.  I.  S.  154,  vgl.  401,  welcher  in  dem  Namen  des  Charondas  keinen 
jonisch-chalcidischen,  sondern  dorisch-äolischen  (wie  Epaminondas)  er- 
kennt, und  daraus  auch  den  dorischen  Charakter  seiner  Gesetzgebung 
ableitet.] 

8)  Diodor.  XIII.  35;  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  837,  Brunet  de  Presle 
etabl.  des  Grecs  en  Sicile  p.  403  fgg.  und  J.  G.  Hubmann  Diokles  der 
Gesetzgeber  der  Syrakusier,  Amberg  1842.  4. 

9)  Strabo  XII.  2.  9,  p.  813,  p.  539 :  %qo5vzcu  de  oi  MafrHrjvoi  zoig 
XocQcovdcc  vöfioig,  atgovixevoL  kcli  voficodöv,  og  iaziv  avzoCg  e^rjyrjxrjg  xcöv 
vopcov,  Ha&unsQ  ot  nccQU  *Pco[icu'oig  vo\HY.oi. 

10)  Wachsmuth  I,  S.  450  fgg.  und  Brunet  de  Presle  pag.  409  fgg. 
Was  Ephor.  1.  c.  von  den  Thuriern  sagt:  vgzeqov  axgißovv  fteXovxctg 
negl  zcov  ccxQcov  evdo^oxeQOvg  {iev  yeveG&ccL,  %eiQ0vctg  de,  passt  völlig  zu 
Charondas  nach  Arist.  Pol.  II.  9.  8:  zfj  uyiQißei'ci  zcov  voficov  iözl  yXcc- 
cpvgcozEQog  zoSv  vvv  vofio&ezcov.    [S.  Holm  p.  156.] 

11)  Vergl.  Heracl.  Pont,  bei  Diog.  L.  IX.  50  mit  Meier  de  Andoc. 
adv.  Alcib.  V.  6,  p.  37;  auch  L.  F.  Herbst  in  Petersen's  philol.  histor. 
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Studien,  Hamb.  1832.  8,  S.  107,  J.  Frei  Quaest.  Protag.  Bonn  1844.  8, 
p.  66,  A.  J.  Vitringa  de  Protag.  vita  et  philos.  Groningen  1852.  8,  p. 
43  fgg.  [Brandis  Gesch.  der  griech.  röra.  Philosophie  I.  p.  523.  Zeller 
Gesch.  der  Philosophie  Griechenlands  I.  p.  862  ff.  3.  Aufl.] 

12)  Senn.  XLIV.  20.  21.  40;  vgl.  Diodor.  XII.  20  und  über  Prooe- 
mien  im  Allg.  Cicero  Legg.  1.  c. 

13)  [S.  Gerlach  S.  53  ff.  80  f.,  vgl.  Holm  S.  154.] 

14)  S.  Bentley  1.  c.  und  Heyne  p.  69—72  und  164;  auch  Meiners 
Hist.  doctr.  de  vero  deo  p.  221  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  154,  wogegen 
Warburton  legat.  of  Moses,  Lond.  1718.  8,  I,  p.  111—133  und  Sainte- 
Croix  p.  293  fgg.,  um  so  weniger  hätten  auftreten  sollen,  als  Plat.  Legg. 
IV,  p.  722  E  entschieden  nichts  von  solchen  Vorreden  weiss:  tcov  ds 
ovTcog  iollcov  ovtcov,  ovg  8r)  noXiziKOvs  sivac  cpccpsv,  ovdslg  ncönoxE 
ovt  sins  tl  ngooLfitov  ovts  ^vvd'strjg  ysvopsvog  i^rjvsyKEv  stg  to  cpcog; 
cog  ovn  ovxog  cpvGsi.  [Eben  so  haben  Ulrich  im  Eh.  Mus.  N.  F.  1848. 
S.  199  f.  und  Nägelsbach  in  der  Philologenversammlung  zu  Stuttgart 
S.  109  die  Unächtneit  anerkannt;  denen  auch  Hildebrand  Eechts-  und 
Staatsphilos.  I.  S.  184  sich  anschliesst,  welcher  die  Abfassung  dieser 
Proörnien  sogar  in  die  schon  christliche  Zeit  verlegen  möchte.] 

15)  Ueber  die  Mischung  des  ethischen  und  juristischen  Elementes 
in  der  griechischen  Gesetzgebung  vgl.  Tittmann  S.  15  fgg.  und  Wachs- 
muth  II,  S.  125  f. 

16)  Diogen.  Prov.  V.  94:  ZccXsvkov  vopog  inl  tcov  anozöiitov'  Za- 
Xfvnog  yccg  Aonooig  Evo^od-sTrjGsv  cö[i6tsqcc:  vgl.  Heracl.  Pol.  30  und 
Ath.  X.  33  oder  Aelian.  V.  Hist.  II.  37:  sl'  zig  Aoxgcov  tcov  [ETtigscpv- 

QLCOV  VOGCOV  S711SV  OLVOV  CtY.QCtTOV  ,    (.LT]    TtQOGTCZ^CiVTOg  TOV  &8QCi7l£VOVTOg, 

et  kccl  7Z8Qi£Gc6&r],  ftccvotzog  r)  £rj[ii'a  rjv  ccvtco,  auch  Diod.  XII.  21  und 
die  Charondischen  Gesetze  bei  dems.  c.  12  fgg. 

17)  [S.  was  in  dieser  Hinsicht  Zaleukus  betrifft,  Gerlach  S.  57  („es 
war  ihm  weit  mehr  um  sittliches  Leben,  als  um  ein  vollständiges  Gesetz- 
buch der  strafenden  Gerechtigkeit  zu  thun");  über  Charondas  s.  eben- 
daselbst S.  80  und  Holm  S.  156]. 

18)  Strabo  VI,  I,  §.  8,  p.  260,  p.  398:  "Ecpoqog  cprjGiv  sv  TOtg  tzqco- 
roLg  HaLVLGceL  tovto  tov  ZccXsvkov,  ozl  tcov  tiqotsqov  Tag  ^rjLLiug  rotg 
§um6Taig  iitiTQSxpävzcov  6ql£slv  icp  euccGzoig  zolg  ddi'nri{iaGLV,  SyiBLvog 
iv  zotg  vofioig  ölcoqlge  k.  t.  X. 

19)  Wie  wenn  Zaleukus  nach  Zenob.  V.  4  Schuldverschreibungen, 
Charondas  nach  Stob.  Serm.  XLIV.  22  Credit  zu  geben  verboten  hatte: 
eccv  Se  Tig  niGTBvGfj,  [tr)  eivdcl  Siv-^v  uvtqv  yccg  ccltiov  ecvkl  T.r]g  ccdim'ccgl 

20)  Aristot.  Politic.  II,  9.  8:  Xoigcovdov  S'  l'diov  [IPV  OV&EV  lOTL 

Ttlr\V  CLL  ÖlKCtL  TCOV  1pEvSo[LCCQTVQCOV  '  TZQCOTOg  yCCQ  £7tO LTJG S  TTJV  ETtLGY.rpbLV\ 

vgl.  unten  §.  141,  n.  10. 

21)  Polyb.  XII.  16. 

22)  [Diesen  Namen  eines  Gesetzsängers  bringt  Bentley  a.  a.  O. 
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S.  390  ff.  in  Verbindung  mit  seiner  Annahme,  dass  die  Gesetze  des  Cha- 
rondas  in  einem  gewissen  Rhythmus  oder  Versmaass  zum  Singen  abge- 
fasst  gewesen,  wodurch  zugleich  die  Unächtheit  der  Stücke  bei  Stobäus 
(s.  n.  11)  bewiesen  sei.  Wenn  nun  Athen.  XIV.  10,  p.  619  B  aus  Her- 
mippos  anführt:  jjdovto  ds  'd&rjvrjGi  -aocl  oi  Xagojvdov  vouol  nag'  olvov, 
so  hat  die  Lesart  'A&rivrfii  allerdings  Bedenken  erregt  und  verschiedene 
Aenderungsvorschläge  (s  bei  Bentley  S.  388.  389)  hervorgerufen :  Hecker 
im  Philologus  V.  p.  421  verbessert  KaTccvr]6L,  was  selbst  Meineke  zu 
billigen  s.-heint.] 

23)  S.  oben  §.  53,  n  6.  Doch  hatte  Zaleukus  seine  Gesetze  als  ein- 
gegeben von  Pallas  Athene  dargestellt;  s.  Plut.  de  sui  laude  c.  11  und 
mehr  bei  Heyne  p.  65. 

24)  'Ev  ßQO%o)  t.qv  roä%rilov  £%cov,  Demosth.  Timocr.  §.  139,  vergl. 
Polyb.  XII.  16,  Diodor.  XII.  17  und  18,  Stob.  Serm.  XXXIX.  36.  Drei 
Fälle  in  Thurii,  einer  in  Lokri  in  mehr  als  200  Jahren. 

§.  90. 

Ganz  verschieden  und  rein  anomal  waren  dagegen  die 
Veränderungen,  die  später  Pythagoras  durch  seine  Lehre  in 
einem  Theile  der  grossgriechischen  Colonien  bewirkte,  und  die, 
mag  man  sie  nun  aus  abstracten  Theorien  herleiten,  oder  auf 
eine  Verwandtschaft  mit  dorischem  Nationalgeiste  zurückführen, 
jedenfalls  nur  der  Coincidenz  mit  oligar einsehen  Bestrebungen 
die  politische  Wichtigkeit  verdankten,  durch  welche  sie  in  der 
Geschischte  dieser  Colonien  eine  zwar  vorübergehende,  aber 
in  ihren  Folgen  höchst  traurige  Erscheinung  bilden1).  Pytha- 
goras2) fand  in  Kroton,  wie  es  scheint3),  Timokratie;  gewann 
aber  bald  einen  solchen  Anhang  für  seine  Philosophie,  nament- 
lich unter  der  vornehmen  und  reichen  Jugend,  dass  ihm  sowohl 
dort  als  in  andern  Städten  der  Umgegend  den  Grund  zu  einer 
Aristokratie  in  ähnlichem  Sinne  zu  legen  gelang4),  wie  sie 
später  in  Plato's  idealer  Republik  auf  den  Gedanken  gebaut 
wird,  dass  die  Inhaber  der  Weisheit  allein  und  unumschränkt 
regieren  und  von  Seiten  der  übrigen  Staatsbürger  eine  unbe- 
dingte Hingebung  gewärtigen  sollen5).  [So  erscheint  nach  den 
Angaben  der  Allen  die  von  Pythagoras  ausgehende  Schule 
nicht  bloss  als  ein  Verein  zu  höheren  wissenschaftlichen,  zu- 
nächst philosophischen  Zwecken  gestiftet,  sondern  auch  als 
eine  Verbindung  zur  Verfolgung  politischer  Zwecke  in  den 
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griechischen  Staaten  Grossgriechenlands.]  Die  Gemeinschaft 
der  Güter6)  [welche  von  Späteren  dem  Pythagoras  und  seinen 
Schülern  beigelegt  wird]  und  die  Strenge  der  Lebensart,  welche 
die  Mitglieder  des  Bundes  unter  sich  einführten7),  konnte  das 
Volk  anfänglich  für  sie  bestechen  [auch  lässt  es  sich  nicht 
bezweifeln,  dass  der  von  Pythagoras  gestiftete  Bund  eine  sitt- 
lich-religiöse Reform  des  griechischen  Lebens  in  den  durch 
Reichthum  blühenden  aber  auch  durch  Luxus  und  Ueppigkeit 
entsittlichten  Städten  Grossgriechenlands  bezweckte,  und  in 
diesem  Bestreben,  was  die  Gestaltung  der  politischen  Verhält- 
nisse betrifft,  der  dorischen  Aristokratie  sich  zuneigte8),  dadurch 
aber  den  Hass  der  in  diesen  Städten  eben  so  zahlreichen  als 
angesehenen  demokratischen  Partei  erregte  und  zunächst  in 
Kroton  einen  Aufstand  herbeiführte,  der  die  Vertreibung  und 
theilweise  Vernichtung  der  Pythagoreer  zur  Folge  hatte,  dann 
aber  auch  in  andern  Städten,  wie  z.  B.  Tarent,  wo  die  Py- 
thagoreer noch  länger  sich  gehalten  zu  haben  scheinen,  ähn- 
liche Bewegungen  hervorrief];  mögen  aber  auch  zu  Kroton 
des  Volkes  Ansprüche  auf  die  Ländereien  des  eroberten  Sy- 
baris  den  äusseren  Anlass  zum  offenen  Ausbruche  seines  Un- 
willens gegeben  haben9),  so  war  es  doch  allgemeiner  das  Ge- 
fühl des  eigenen  Werths  und  die  Besorgniss  für  seine  Freiheit10), 
was  jene  fürchterliche  Verfolgung  veranlasste,  die  von  Cylon 
geleitet11)  im  J.  504  über  die  Pythagoreer  hereinbrach,  und  ebenso 
weit,  als  dieselben  früher  ihren  Grundsätzen  Eingang  verschafft 
hatten,  die  Schrecknisse  des  Bürgerkriegs  über  Unteritalien 
verbreitete12);  bis  es  den  Achäern  des  Mutterlandes  gelang, 
die  Ruhe  herzustellen  und  die  bewegten  Staaten  zu  einer  all- 
gemeinen Panegyris  am  Tempel  des  Zeus  Homarios  zu  ver- 
bünden13). 

1)  Vgl.  im  Allg.  Meiners  Gesch.  des  Ursprungs  u.  s.  w.  der  Wissen- 
schaften I,  S.  304-510;  Sainte-Croix  in  M.  de  l'A.  d.  I.  XLV,  p.  295 
—315;  Terpstra  de  sodalitii;  Pythagorei  origine  conditione  et'consilio, 
Traj.  1824.  8;  A.  B.  Krische  de  societatis  a  Pythagora  in  urbe  Croto- 
niatarum  conditae  scopo  politico,  Gott.  1830.  4;  auch  Heyne  1.  c.  p. 
187-199,  Heeren  Ideen  III.  1,  S.  428  fgg.;  Müller  Dorier  II,  S.  178- 
181,  Schlosser  I.  1,  S.  398-400,  Welcker  ad  Theogn.  p.  XLV-XLIX; 
Limburg-Brouwer  V,  p    115-130;  Lebas  Inscr.  gr.  V..  p.  117  fgg.  [s. 
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nun  insbesondere  Zeller  in  Pauly  Kealencycl.  VI,  1,  p.  320  ff.  (und  die 
von  mir  eben  daselbst  S.  326  ff.  angeführte  dazu  gehörige  Literatur) 
und  in  der  Gesch.  der  Philosoph,  der  Griechen  I,  S.  235  ff.,  insbesondere 
251  ff.  3.  Aufl.,  vgl.  mit  Roth  Gesch  der  Philosophie  Bd.  II,  S.  261  ff. 
294  ff.  Ausserdem  s.  noch  Brandis  a.  a.  0.  I.  S.  422  ff.  Gerlach  a.  a.  0. 
S.  98  ff.  Hildenbrand  Rechts-  und  Staatsphilos.  I.  S.  50  ff.  G.  Rathge- 
ber: Grossgriechenland  und  Pythagoras:  Gotha  1866.  4].  Hauptquelle 
ist  Iamblichus  de  vita  Pythagorica  (ed.  L.  Küster,  Amst.  1707.  4,  ed. 
Westermann,  Paris.  1850.8),  insbes.  was  er  aus  Apollonius,  Nikomachus 
und  Aristoxenus  aufbewahrt  hat,  wogegen  ich  keinen  Grund  finde  die 
Zweifel  von  Ritter  Gesch.  der  Philos.  I,  S.  355  fgg.  und  Grote  IV,  p. 
525  zu  theilen.  [S.  nun  die  Untersuchung  über  die  Quellen  des  Jam- 
blichus  in  dieser  Schrift  über  Pythagoras  (hauptsächlich  Nikomachus 
mit  Zusätzen  aus  Apollonius)  von  E.  Rhode  im  Rhein.  Museum  N.  F. 
XXVI,  S.  554  ff.  XXVII,  23  ff.  60'ff.  vergl.  mit  Roth  am  angef.  Ort 
S.  266  ff.] 

2)  Die  Bestimmung  seiner  Lebenszeit  hängt  theilweise  von  der  des 
Polykrates  ab,  dessen  Tyrannis  ihn  seine  Vaterstadt  Samos  (Andere 
machen  ihn  zum  Etrusker??  S.  Fil.  Laparelli  diss.  sopra  la  nazione  e 
la  patria  di  Pittagora  in  Diss.  dell'  Accad.  di  Cortona  VI,  p.  82  fgg.  u. 
mehr  bei  Müller  Etrusker  II,  S.  345)  zu  verlassen  bewogen  haben  soll; 
vergl.  Theolog.  Arithm.  c.  6,  p.  41.  Seinen  Tod  setzt  Eusebius  Olymp. 
LXX  =  500  a.  Chr.,  seine  Ankunft  in  Italien  Cicero  de  Republ.  II.  15 
(vergl.  auch  Iamb.  §.  35;  Gell.  XVII.  21)  um  530,  die' Angabe  seines 
Alters  aber  schwankt  zwischen  80  und  100  oder  mehr  Jahren,  und  dem- 
zufolge auch  das  Jahr  seiner  Geburt.  S.  Dodwell  de  cyclis  p.  137  fgg. 
und  diss.  II  de  aetate  Phalaridis  et  Pythagorae,  Lond.  1704.  8,  Bentley 
Opusc.  p.  173—203,  [p.  113  ff.  128  ff.  der  deutschen  Uebersetzung]  de  la 
Nauze  und  Freret  in  M.  de  FA.  d.  1.  XIV,  p.  375  fgg.,  Larcher  Herod. 
VII,  p.  549—554,  Mahne  de  Aristoxeno  p.  33,  Schultz  App.  ad  Ann.  I, 
p.  32  fgg.,  Clinton  II,  p.  XXVIII,  und  Krische,  p.  2,  der  seine  Geburt 
Ol.  XLIX  setzt.  [Wenn  die  gewöhnliche  Annahme,  welche  die  Blüthe 
des  Pythagoras  um  Ol.  60  oder  540  vor  Chr.  ansetzt  (s.  meine  Note  zu 
Her.  IV,  95.  1  Vol.  II,  p.  484.  Peter  Gr.  Zeittaf.  S.  36),  im  Allgem. 
keinen  wesentlichen  Bedenken  unterliegt,  so  wird  es  doch  bei  den  wider- 
sprechenden Angaben  der  Alten  schwierig,  das  Jahr  der  Geburt,  wie 
das  des  Todes  mit  Sicherheit  festzustellen.  Roth  a.  a.  0.  284  ff  ,  folgt  den 
Angaben  des  Dicäarchus  und  setzt  demzufolge  das  Jahr  der  Geburt  569 
vor  Chr.,  und  das  des  Todes  470,  so  dass  er  ein  Alter  von  99  Jahren 
•wirklich  erreicht :  allein  es  fehlt  diesem  Ansatz  die  nähere  Beglaubigung, 
da  Pythagoras  in  keinem  Fall  das  Jahr  470  erreicht  haben  kann,  sondern 
schon  weit  früher,  wahrscheinlich  bald  nach  Olymp.  67,  3  oder  510  vor 
Chr.  gestorben  ist;  s.  Zeller  am  a.  0.  S.  252-254.] 

3)  Xaioi,  Iambl.  §.  45.  126.  260;  vgl.  Krische  p.  83  fgg.  [Ueber 
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das  Auftreten  des  Pythagoras  zu  Kroton  s.  Gerlach  S.  102  ff.,  vgl.  mit 
Holm  Gesch.  Siciliens  I,  S.  187,  insbesondere  Roth  am  a.  0.  S.  425  ff.] 

4)  Iarnbl.  §.  254:  snsixa  naX  xeov  vsavic-acov  ovxcov  s%  xeov  sv  xoig 
d^Lco^iaGL  huI  xaig  ovGicug  itQOv%6vxav ,  Gvvsßcavs  nooayovGrjg  xrjg  tjXl- 
%Cag  [L7j  [lövov  avxovg  sv  xoig  idCoig  oi'noig  tiqcoxsvslv,  dlXd  koivt]  xrjv 
noliv  oiKOVO[isiv,  [i£ydX}-jv  [.lsv  szcuqslciv  GvvayrjoxoGLv ,  rjcav  yaQ  vttsq 
TQta-noGLOvg,  ulhqov  ds  [iSQOg  xrjg  nolscog  ovgi  xoig  ov%  iv  xoig  ccvxoig 
Iq&sGiv  ovd'  iTtizridsüficcoiv  s-xsivoig  uoXtxsvojxivoig.  Vgl.  Justin.  XX.  4, 
Diog.  L.  VIII.  3.  Dürfen  aber  diese  300  mit  Niebuhr  röm.  Gesch.  I, 
S.  179  als  eine  förmliche  Begierungsbehörde  betrachtet  werden? 

5)  Aristox.  ap.  Stob.  Serm.  XLIII.  49:  nsq\  ds  aQ%o[isvcov  nal  dy 
%6vxcov  ovxcog  scpQÖvovV  xovg  (isv  yag  UQ%ovzag  scpccGuov  ov  {lövov  sni~ 
oxr^ovag,  dXXa  kccI  yiXaV'd'QcoTtovg  dscv  sivcci,  nui  xovg  dgxofisvovg  01) 
\xovov  7t£L^7]VLOvg,  dXXä  -aal  cpiXdQ%ovxctg :  vgl.  die  Excerpte  aus  Dio- 
togenesu.  A.  bei  dems  XLVIII.  61  fgg.  und  die  gute  Zusammenstellung 
bei  Sainte-Croix  1.  c.  p.  309  fgg.  über  die  Aelmlichkeit  mit  spartanischen 
Institutionen  aber  Wiskemann  de  Lacedaem.  philos.  p.  19  fgg.  u.  Allihn 
de  idea  justi,  Halle  1847.  8. 

6)  Zenob.  IV.  79:  TiLLUiög  tpr\Giv  oxi  xovg  nooGiövxccg  IJvd'cxyoQo: 
[Mx&rjrccg  tcsq'i  xijv  'izaXiccv  snsi&sv  6  cpiXÖGOcpog  xoivdg  xdg  ovGiag  Tcmsi- 
Gfteti :  vgl.  Göller  de  situ  Syrac.  p.  218  und  mehr  über  das  Sprichwort 
%oiv<x  xu  xeov  cpü.cav  bei  Beier  ad  Cic.  Off.  I.  16,  p.  124,  Meineke  ad 
Menandr.  p.  8,  Ast  ad  Piaton.  I,  p.  620  etc.,  ohne  dass  man  jedoch 
mit  Krische  p.  27  fgg.  und  Preller  Hist.  phil.  graecorum  p.  58  die  that- 
sächliche  Anwendung  desselben  leugnen  dürfte.  [Die  Angabe  von  einer 
Gütergemeinschaft  dürfte  wohl  mit  Zeller  am  a.  0.  S.  279  als  fabelhaft 
zu  betrachten  sein.] 

7)  S.  ausser  Iamblichus  und  den  übr.  ang.  Sehst,  insbes.  auch  Diod. 
fragm.  1.  X  mit  J.  Schilter  de  diseiplina  Pythagorica  hinter  s.  Manu- 
duetio  moralis  ad  jurisprudentiam,  Jena  1676.  8,  p.  513  fgg.  und  Friedr. 
Cramer  de  Pythagora,  quomodo  edueaverit  atque  instituerit,  Stralsund 
1833.  4,  auch  dessen  Gesch.  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  II.  S. 
99—150  und  Krämer  paedagogische  Stimmen  aus  dem  Bildungskreise 
des  Pythagoras,  Henneberg  1841.  4.    [Vgl.  auch  Gerlach  S.  68  ff.] 

8)  [S.  Gerlach  a.  a.  0.  S.  114  ff.  119.  Holm  S.  189.  Roth  a.  a.  0. 
S.  944  ff.,  insbes.  Zeller  a.  a.  0.  S.  280  ] 

9)  Iambl.  §.155:  insl  ds  Zvßaoiv  sxsiqcogccvxo  (s.  oben  §.80,  n.  2) 
nduELVog  dnfjXds  (dag.  Porphyr.  V.  Pythag.  §.  86:  4i7tca'aQxog  ds  noci 
ol  dHQißsGxsQoi  %ca  xbv  TIvd'ciyoQccv  cpacl  tcclqslvcii,  vgl.  Hildebrand  ad 
Arnob.  I.  40)  kcci  xt]v  doQLKxrjxov  dicpKr}Gcivxo  (irj  -naxa-iiXrjQOvx^rjvai 
■xccxcc  xr)v  siiiftv^iav  xeov  noXXcov,  s^SQgdyrj  xo  glco7Zc6(isvov  [itcog  %.  x.  X. 

10)  S.  Diog.  L.  VIII.  39  und  Justin.  1.  c;  insbes.  aber  Iambl.  §.260: 
uccftttnuE,  ds  xr)v  cpiXoGocpCav  avxoüv  gvvco\x,ogiuv  dnsepeuvs  naxoe  tcov 
tzoXXcov  .  .  ccl6%q6v.  slvai  xovg  XQid'AOVxcc  [iVQtddojv  7isqi  xbv  Texqusvxu 
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7toTctti6v  nSQiysvoiisvovg  vnb  tov  %i!iogtov  [lEgovg  ixsi'vcov  Iv  ccvrij  rfj 

7l6lsi  Cp<XVi}VCil  'J.CiZ£GT<X6LCC0[l£V0VS. 

11)  S.  Diodor.  fgm.  1.  X,  p.  57,  Iambl.  §.  248  fgg.,  Porphyr  §.  54 
fgg.,  Plut.  daem.  Socr.  c.  13,  und  mehr  bei  Krisehe  p.  94  fgg.  Dodwell 
(aet.  Pythag.  p.  211)  und  Sainte-Croix  (p.  305)  setzen  Cylon  später  als 
die  erste  Empörung ;  doch  lassen  sich  die  Anachronismen,  die  jene  Sehst, 
rücksichtlich  Archytas,  Lysis  und  Philolaus  enthalten,  wohl  durch  die 
Annahme  eines  anhaltenden  Kampfs  der  Cyloneer  gegen  die  Pythagoreer 
lösen.  S.  Böckh  Philolaos  (Berlin  1819.  8)  S.  7  fgg.  und  Grauert  de 
Aesopo  (Bonn  1825.  8)  p.  27;  auch  Müller  griech.  Literat.  I,  S.  4  fgg. 
[Böth  a.  a.  0.  S.  949  ff.  und  960  ff.  über  den  Aufenthalt  des  Pythagoras 
zu  Tarent,  wo  er,  aus  Kroton  vertrieben,  einen  Zufluchtsort  fand  und 
bis  zur  Vertreibung  der  Pythagoreer  verweilte,  dann  aber  nach  Metapont 
sich  flüchtete  (S.  977 ff.),  wo  er  wahrscheinlich  starb,  wie  dies  auch 
Zeller  am  a.  0.  S.  282  für  das  wahrscheinlichste  hält;  s.  daselbst  S. 
282  ff.  in  der  Note  die  Zusammenstellung  der  verschiedenen,  nicht  leicht 
mit  einander  zu  vereinigenden  Berichte  der  Alten  über  die  wider  Py- 
thagoras und  seine  Schüler  eingetretene  Katastrophe.] 

12)  Kroton,  Metapont,  Kaulonia  u.  s.  w.  Genau  abgränzen  lässt  sich 
ihre  Ausbreitung  nicht  mehr,  da  sie  später  bis  in's  Fabelhafte  vergrös- 
sert  worden  (Iambl.  §.  33  und  129  fgg.,  Krische  p.  87)  und  auch  an 
sich  schon  eben  so  ungewiss  ist,  als  die  des  Namens  Grossgriechenland 
selbst;  vgl.  Cic.  de  Orat.  III.  34  u.  m.  bei  Mazocchi  ad  tabb.  Heracl. 
p.  47  fgg.,  über  Tarent:  Strabo  VI,  p.  429  A. 

13)  S.Polyb.  H.  39,  Strabo  VIII.  7.  1.  p  589,  u.  über  eine  ähnliche 
Panegyris  bei  Heraklea  dens.  VI.  3.  4,  p.  429. 


FÜNFTER  HAUPTTHEIL. 


Der  athenische  Staat  und  seine  Geschichte. 

CAP.  I 

Innere  Geschichte  Athens  bis  zwr  Befestigung  seiner  Demokratie. 

ERSTES  ABSCHNITT. 
Vorgeschichtliche  Zeit  bis  Theseus. 

§.  91. 

Unabhängig,  wie  es  war,  durch  seine  Lage  und  die  Be- 
schaffenheit seines  Bodens1)  von  den  Bewegungen,  welche  wir 
oben  als  Anfang  der  geschichtlichen  Zeit  für  das  übrige  Hel- 
las bezeichneten,  Hesse  Attika  bei  weitem  früher  eine  eigene 
Geschichte  vermuthen,  wenn  uns  nicht  gerade  diese  Beschrän- 
kung auf  sich  die  Scheidung  des  wahrhaft  Geschichtlichen  von 
den  Localsagen  und  der  religiösen  Symbolik,  womit  es  durch- 
weht und  nicht  selten  verdunkelt  ist,  im  höchsten  Grade  er- 
schwerte2). Auch  abgesehen  von  der  Angabe  Plato's,  der  Athen 
an  Alter  und  Blüthe  noch  über  Aegypten  stellt3),  deuten  die 
Nachrichten  von  andern  Städten  desselben  Namens4)  auf  eine 
ursprünglich  grössere  Ausbreitung  dieses  pelasgischen  Stam- 
mes5), dessen  Gottheit  Athene  und  dessen  Stammheros  Cekrops 
hiess6)*,  und  in  Attika  selbst  setzt  die  Vielheit  der  Namen  des 
Volkes7)  und  des  Landes8)  Veränderungen  voraus,  worauf  die 
traditionelle  Königssage  eben  so  wenige  Kücksicht  nimmt,  als 
auf  die  anfängliche  Trennung  desselben  in  zwölf  selbständige 
Gemeinden9),  die  zwar  ganz  der  vorgeschichtlichen  Zeit  ange- 
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hört10),  deren  Andenken  aber  auch  später  noch  unbezweifelt 
und  thatsächlich  fortbestand11);  [insbesondere  auch  in  dem 
Feste  der  Synoikien12),  durch  welches  die  Erinnerung  an  die 
Vereinigung  dieser  zwölf  Gemeinden  zu  Einem  staatlichen 
Ganzen,  in  welchem  die  um  die  cekropische  Burg  angebaute 
Stadt  den  Mittelpunkt  bildete,  durch  Theseus  (s.  §.  97)  bewahrt 
werden  sollte:  so  dass  wir  wohl  nicht  berechtigt  sind,  die 
ganze  Erzählung  von  den  zwölf  Städten  als  eine  erst  später 
gebildete  Sage  oder  als  Erfindung  der  späteren  Alterthums- 
forscher Athens  anzusehen13)].  An  fremde  Eroberungen  jedoch 
zu  denken  verbietet  der  Ruhm  der  Autochthonie,  den  Attika 
nur  mit  Arkadien  theilte14),  und  den  auch  das  Zeugniss  der 
Geschichte  insofern  bestätigt,  als  damit  nichts  weiter  als  der 
legitime  Besitzstand  der  Einwohner  ausgedrückt  war,  dessen 
Anfang  über  die  Gränze  aller  Erinnerung  hinaus  fiel15).  Die 
ägyptische  Colonisation,  welche  der  allgemeinen  Annahme  spä- 
terer Zeit16)  zufolge  Attika  von  Sais  aus  empfangen  haben 
sollte17),  war  dem  Bewusstsein  des  athenischen  Volkes  fremd18) 
[wiewohl  die  Beziehungen  der  attischen  Nationalgottheit,  der 
Athena,  zur  ägyptischen  Xeith  nicht  bloss  zufällig  erscheinen, 
sondern  einen  gewissen  Zusammenhang  erkennen  lassen,  für 
welchen  selbst  die  bildliche  Darstellung  der  Athena  auf  den 
ältesten  Münzen  Athen's  zu  sprechen  scheint19)];  die  Reprä- 
sentanten seiner  Urzeit,  Cekrops  und  Erechtheus,  deren  Namen 
man  später  damit  verknüpfte20),  finden  sich  früher  gleichfalls 
als  Autochthonen  und  Kinder  der  Erde  bezeichnet21). 

1)  Thucyd.  I.  2:  zr\v  yovv  'Azziv.r^v  iv.  zov  i~l  nlstetov  ölcc  zo 
X  snzoy  ecov  ciGzuGi'aGzov  ovoav  ccv&qcotioi  co-aovv  ol  ccvzoi  ccsl;  vgl. 
Strabo  IX.  1.  8,  p.  602  C:  bgzi  ds  r\  %(üqo.  tcöv  Msyaotcov  naoäXvitQoq, 
v.u&Ü7ibq  v.ai  rj  'Aztikt],  und  mehr  bei  J.  Fr  Gronov.  ad  Sen.  Hippol. 
13  und  Beisig  Oed.  Col.  663;  im  Allgem.  aber  K.  0.  Müller  Attika  in 
Ersch  und  Gruber's  Encycl.  VI,  S.  215  fgg.  und  Kruse's  Hellas  II.  1.  S. 
lfgg.:  auch  Chr.  Wordsworth  Athens  and  Attika,  London  1837.  8,  p. 
243  fgg.  und  Sonstiges  bei  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  I,  S.  783.  Flächen- 
raum etwa  40  Quadr.  Meilen,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  47.  [Ebenso  Bnrsian 
Geograph,  von  Griechenland  I.  S.  251  und  über  die  Beschaffenheit  des 
Bodens,  so  wie  die  Bodencultur  S.  258  ff.  Ueber  die  Bevölkerung  Atti- 
ka's  s.  die  Note  6  §.  98.] 
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2)  Hierher  insbes.  die  Bruchstücke  der  Atthiden  des  Hellanikus 
(ed.  Sturz,  Lips.  1826.  8,  p.  53  fgg.),  Androtion,  Philochorus  (coli.  Lenz, 
ed.  Siebeiis,  Lips.  1811.  8),  Phanodemus,  Demon,  Klitodemus,  Ister-(von 
demselben  Lips.  1812.  8)  —  alle  zusammen  jetzt  in  C.  Müller's  Histo- 
riogr.  fragra.  T.  I:  vgl.  Heyne  ad  Apollod.  III.  14.  Zerstreutes  bei  J. 
Meursius  de  fortuna  Athenarum,  L.  B.  1622,  und  lectiones  Atticae  1617. 
8;  beides  auch  wie  s.  übr.  Sehr,  in  Grone- v.  Thes.  T.  IV  und  V. 

3)  Timaeus  p.  23  C  fgg.,  vgl.  Critias  p.  109  fgg.  —  Krieg  mit  der 
Atlantis?  Per.  ad  Ael.  V.  H.  III.  18;  vgl.  Baudelot  in  Hist.  de  VA.  d. 
Inscr.  V,  p.  49  fgg.  und  mehr  in  m.  Gesch.  d.  plat.  Phil.  I,  S.  703.  [A. 
S.  v.  Noroff:  die  Atlantis.  Petersburg  1854.  8;  s.  Schmidt:  über  die 
Sage  von  der  Atlantis  in  Mützell's  Zeitschr.  f.  Gymnasialwesen  1857  p. 
193  ff.;  Einiges  Andere  führt  Teuffei  an  in  d.  Realencycl.  v.  Pauly  I,  2, 
p.  2035  der  2.  Ausg.] 

4)  Acht  bei  Steph.  Byz.  p.  34,  worunter  namentlich  die  am  See 
Kopais  in  Boeotien ,  die,  nebst  einem  alten  Eleusis,  vom  Wasser  ver- 
schlungen worden  sein  soll  (Strabo  IX.  2.  18,  p.  624  A,  Paus.  IX.  24.  2), 
und  Athenä  Diades  auf  Euboea  (Strabo  X.  1.  5;  vergl.  Westerm.  Vit. 
script.  p.  53  und  mehr  bei  Valckenaer  Diatr.  Eurip.  p.  143  und  Marx 
ad  Ephor.  p.  135);  nach  Paus.  I.  5  von  Cekrops  II  gegründet,  die  Bür- 
ger meistens  'Afri}vixui,  Böckh  Staatsh.  II,  S.  666.  Das  unsrige  dagegen 
Äthenae  Atticae,  s.  Meurs.  Ath.  Attic.  c.  1. 

5)  Dass  die  Athener  ein  solcher  gewesen,  bezeugt  Herod.  I.  56  [und 
dazu  m.  Note  Vol.  I.  p.  114.  Vgl.  auch  oben  §.  7],  vgl.  Platner  Beitr. 
z.  Kenntniss  d.  alten  Rechts,  Marb.  1820.  8,  S.  12;  wozu  noch  die  cha- 
rakteristische Angabe  Paus.  II.  37.  3:  tzq\v  'HganXELdccg  KaxsX&siv  sig 
IIsXoTtövvrjaov ,  xrjv  ccvxrjv  yycpi'soav  'Aftiqvaioi  -aal  'Agysioi  yXcoaaav. 
Larcher's  Widerspruch  (Her.  VII,  p.  262-  277)  beruht  nur  auf  seinem 
V«rurtheile  gegen  die  Pelasger,  worin  ihm  G.  Hermann  Opusc.  VII,  p. 
261  fgg.  nicht  beistimmen  sollte. 

6;  [Apollod.  Bibl.  III,  14,  1.  Ke-Agoty  cxvx6%d'cov,  av[icpvsg  e%(ov 
acoucc  ccvdgog  -hoc),  dgciyiovxog ,  xrjg  'AxxiKrjg  ißccGilsvas  itQcäxog  %a\  xr\v 
yijv  TtQotsQov  ?.Eyo(.vEvrjv  'A%xr\v  otep  savtov  Kekqotciuv  covo^iaosv,  wo  die 
Schlange  als  Symbol  der  Autochthonie  zu  betrachten  ist;  s.  Maury  Hist. 
des  relig.ons  de  la  Grece  antique  I.  p.  227  und  Welcker  Griech.  Göt- 
terlehr.  III.  p.  107,  vgl.  I.  p.  66.  Vgl.  auch  Duncker  Gesch.  d.  Griech.  I. 
S.  88  f.]  Vgl.  Müller  Orchom.  S.  123  fgg.  und  für  Cekrops :  üschold  Vor- 
halle I,  S.  246.  Hatte  übrigens  die  Göttin  von  der  Stadt  oder  diese  von 
jener  ihren  Namen  ?  S.  Em.  Rückert  der  Dienst  der  Athena  nach  seinen 
örtl.  Verhältnissen,  Hildb.  1829.  8,  S.  5  fgg.  und  0.  Müller  kl.  Schriften 
II,  S.  136.  [Dass  die  Stadt  von  der  Göttin  den  Namen  erhalten,  unter- 
liegt wohl  kaum  einem  Zweifel;  s.  Welcker  Gr.  Götterlehr.  I.  p.  300  f.] 

7)  Her.  VIII.  44:  yA%"r\va.ioi  8\  snl  fiev  IJsXaoycov  s%6vxmv  xrjv  vvv 
*EXXddct  xaXsofxEvrjv  r\<juv  risXaöyol  ovvo^cc^o^isvoi  Kqavao(,  inl  ds  Ks- 
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y.conog  ßaGileog  snsKXrför]Gav  Ksv.goniSai  '  i-KÖs^apLEVov  8s  'Egsx&sog  ttjv 
ÜqX*)v  'A&rjvaioi  iLEzovvoyidG&riGav'  Icovog  8s  zov  aov&ov  czgazdgxsco 
ysvo[xsvov  'A&tivcclolgl  inlri&rjGctv  ano  zotzov  "icovsg. 

8)  Strabo  IX.  L  18,  p.  608:  noXv  8'  dv  nXsicov  si'rj  Xöyog,  st  rovg 
dgxi~,yszag  zov  xziG[iazog  säszd^oi  zig,  dg^dusvog  ano  Kexgonog"  ovöe 
ydg  o^LOL'cog  Xsyovciv  dnavzsg'  zovzo  8s  v.al  ano  zcov  ovofidzcov  SrjXov. 
J-Kzijv  [isv  ydg  ano  'A%zaicovög  cpaciv,  'Az&C8a  8s  v.al  'Atzi%t)v  ano 
Az&i'dog  zrjg  Kgavaov,  dep'  ov  %ai  Kgavaol  ot  evoikoi'  Moiponiav  Ss 
dno  Moxponov  (Larcher  L  c.  p.  268;  Meineke  Anal.  Alexandr.  p.  12), 
Icoviav  8h  ano  "ioovog  zov  aov&oV  IJoGSidcoviav  8s  nai  'A&r]vag  ano 
zcov  sncovv^icov  &scov:  vgl.  Menand.  Bhet.  p.  184  Walz.  —  Abweichende 
Sagen  einzelner  Deinen ,  die  tbeilweise  auch  auf  fremde  Ansiedler  zu 
deuten  scheinen,  berührt  Pausan.  L  14.  7 :  drjpog  Ss  Igzlv  'A&rjvat'oig 
'Adpovscov ,  ot  JJogcpvgicova  szi  ngozsgov  'Axxaiov  ßaciXsvGavza  zrjg 
Ovgctvi'ag  cpacl  zo  ngcozov  nagd  GcpiGiv  tsgov  idgvGUG&at,'  Xsyovci  6s  dvd 
zovg  Srjfiovg  xal  dlXa  ovdsv  opoicog  Kai  ol  zr)v  nöXiv  s%ovzsg\  vgl.  31. 
5  und  E.  Curtius  de  portubus  Athenarum,  Halle  1842.  8,  p.  19  fgg.,  auch 
Olshausen  im  Eh.  Museum  VIII,  S.  330. 

9)  Strabo  IX.  L  20,  p.  609:  cprjGi  QiXoxogog,  nog&ovusvrjg  xr)g  ^co- 
gag  ix  ftaXdzzrjg  [isv  vnb  Kagcov,  sv.  yfjg  8s  vnb  Bouozcov,  ovg  sudXovv 
Aovag,  Ks%gona  ngcozov  sig  8c6dsY.cz  nölsig  Gvvoiv.iGai  zo  nXrj&og,  cov 
ovöfiaza'  Ksxgom'a,  Tszgdnolig,  Enav.g£a,  dsxslsia,  'EXsvoi'g,  "AcpiSva, 
&6gi%og,  Bgavgcov,  Kv&rjgog,  Zcprjzzög,  KrjcpLGid,  ndXw  8'  vczsgov  stg 
Hi'av  nbXiv  Gvvayaysiv  Xsyszai  zr)v  vvv  zag  8cö8exu  ©rjcsvg  [wo  der 
zwölfte  Name  ausgefallen,  und  wahrscheinlich  mit  <&aXrjg6g  zu  ergänzen 
ist,  wie  dies  auch  in  manchen  Codd.  geschieht,  während  Haase  a.  a.  0. 
p.  68  statt  TszgdnoXLg  vorschlägt  TszganbXsig  ß,  was  jedoch  minder 
richtig  erscheint].  Ueber  ihre  Unabhängigkeit  (ngvzavsid  zs  s%ovcai 
xal  ag%ovzag)  s.  Thuc.  II.  15,  und  über  Erechtheus  Krieg  mit  Eleu#is 
(Eumolpus),  worauf  er  sich  beruft,  die  Erklär,  zu  Eurip.  Phoen.  869, 
Isoer.  Paneg.  §.  68,  Piaton.  Menex.  p.  239  B,  Apollod.  III.  15.  4,  nebst 
den  verschiedenen  Ansichten  bei  Platner  am  a.  0.  S.  27—37,  Creuzer 
Symbol.  IV,  p.  340  fgg.,  Lobeck  Aglaoph.  I,  p.  207—214;  über  die  geo- 
graphische Lage  der  zwölf  Städte  aber:  Finlay  in  Transact.  of  the  R. 
Soc.  of  liter.  III,  p.  399,  übers,  v.  Hoffmann  alte  Geogr.  IL/S.  65 ff.  und 
Westermann  in  Zeitschr.  für  das  Alterth.  1840,  S.  1092. 

10)  Thuc.  1.  c.'.  sni  Ksv.go^og  v.al  zcov  ngcozcov  ßaGiXscov.  Cekrops 
II  nach  Meursius  (Reg.  Ath.  II.  14\  Corsini  (Fast.  Att.  I,  p.  188),  Cia- 
vier (Hist.  d.  p.  T.  L  p.  126)?? 

11)  S,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  121,  wonach  noch  spät  gewisse  Demi 
zu  den  tsgotg  von  Epakria  steuerten,  auch  Eoss  Demen  von  Attika  p.  8 
und  die  Inschrift  von  Kvd-rjgog  bei  Curtius  in  A.  L.  Z.  1842  Jul.  S.  388. 
Auch  der  Name  Tetrapolis  haftet  noch  lange  auf  Oenoe  Marathon  Tri- 
korythus  Probalinthus,  Strabo  VIII.  7.  1,  mit  Wessel,  ad  Diodor.  IV. 
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57,  gleichwie  neiguisig  ^oclrjQStg  BvnszciCovsg  0v(iolzkSc/.l  als  zszquhco- 
(iol  (Poll.  IV.  105)  und  EvTtvQtdcu  Kqanidai  Il^Xrjusg  als  zgC-nmpoi 
(Steph,  Byz.  286)  eine  engere  Gemeinschaft  bildeten;  vgl.  'Eyrjii.  &q%. 
p.  210  und  im  Allg.  auch  E.  C.  Illgen  de  tribub.  Att.  p.  50fgg.  und 
Kruse  Hellas  II  1,  S.  68. 

12)  [S.  Mommsen  Heortologie  S.  111  ff.,  insbes.  S.  113  und  s.  unten 
§.  97  not.  9.] 

13)  [So  will  nemlich  Bursian  Geograph,  von  Griechenland  I.  S.  262 
und  Pauly  Realencycl.  I,  2  S.  2062  der  zweit.  Ausg.,  vergl.  mit  Philipp! 
Attisches  Bürgerrecht  S.  262—269.  S.  dagegen  Haase:  die  athenische 
Stammverfassung  S.  65  ff.  (in  d.  Abhandl.  der  histor.  philos.  Gesellsch. 
zu  Breslau  I.  1858.  8)  und  vgl.  Curtius  Griech.  Gesch.  I.  S.  270  ff.  sowie 
Duncker  Gesch.  d.- Griech.  I.  S.  100.  103  f.] 

14)  Demosth.  F.  L.  §.  261 :  \iovoi  yccQ  navteov  uvzo%Q'ov?g  vpsig 
ioze  xuksivoi:  vgl.  oben  §.  7,  n.  12  und  Mai  ad  Cic.  de  republ.  111.15; 
über  Attika  insbes.  Plat.  Menex.  p.  237,  Isoer.  Paneg.  §.  24  ff.  (cap.  4). 
s.  124  und  mehr  bei  Meurs.  fort.  Athen,  c.  1.  A&rjvatoi  [is&'  qXt'ov 
ysvEO&ai  <p<x6L,  Menander  1.  c.  p.  181. 

15)  Movvoi  sövzsg  ov  [iezavcc6zcci  'EXXqvcov,  Her.  VII.  161 ;  vgl.  I. 
56,  Thuc.  I.  2,  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  12  mit  Wachsmuth  I,  S.  810, 
Bergk  Com.  Att.  reliqu.  p.  244,  Preller  im  Philol.  VII,  S.  26fgg,  Dass 
einzelne  fremde  Einwanderungen  damit  nicht  ausgeschlossen  sind,  ver- 
steht sich;  s.  Zeitsch.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  593  fgg. ;  die  Sage  selbst 
aber  sollte  man  doch  endlich  einmal  aufhören  bloss  von  attischer  Ruhm- 
redigkeit abzuleiten,  die  gewiss  nicht  ohne  Einsprache  geblieben  sein 
würde,  wenn  sie  nicht  eine  tiefere  politische  Begründung  gehabt  hätte; 
vgl.  m.  Gesamm.  Abhh.  S.  148.  [Gut  hat  darüber  wie  über  die  ver- 
wandte Frage  von  der  Abstimmung  der  Jonier  (§.  96)  auch  Planck  ge- 
handelt in  dem  Aufsatz  in  den  Jahrbb  d.  Piniol.  LXXI.  S.  77  ff.  Auch 
Schümann  Griech.  Alterth.  I.  S.  331  f.  578  f.  fasst  diese  Autochthonie  in 
diesem  Sinne  auf,  insofern  die  Bevölkerung  nicht  aus  einem  Gemisch 
verschiedenartiger,  zu  verschiedenen  Zeiten  eingewanderter  Stämme  be- 
stand, welche  unabhängig  neben  einander  sich  behauptet  oder  einer  den 
andern  unterwürfig  gemacht,  sondern  eine  solche  war,  die  sich  als  eine 
und  dieselbe  seit  unvordenklichen  Zeiten  im  Besitz  des  Landes  befunden 
hatte,  womit  frühere  Einwanderungen  nicht  ausgeschlossen  seien,  die 
indess  von  keinem  wesentlichen  Einfluss  auf  den  Grundstock  der  Bevöl- 
kerung gewesen.] 

16)  Zuerst  in  dem  apokryphen  Trikaranos,  welchen  Anaximenes  auf 
Theopomp's  Namen  gefälscht  haben  sollte,  Euseb.  Praep.  evang.  X.  10, 
p.  491;  während  man  ursprünglich  vielmehr  Sais  als  attische  Colonie 
betrachtet  zu  haben  scheint;  vgl.  Proclus  ad  Plat.  Tim.  p.  30:  rovg  de 
A&rivctCovg  KuXXiG&svrjg  [isv  Kai  <Pccv6dr][iog  ncczsQug  zoiv  Sa'Cxojv  iazo- 
qovgi  ygvso&ui,  ©sonofinog  8s  ccvanaXiv  anoC-AOvg  ccvzcSv  uvuC  cp-qaiv^ 
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rov  ©soTTOiiTtov:  auch  Diodor  V.  57  und  Apoll.  Tyan  Epist  70.  [Dagegen 
Diodor.  I,  28:  v.ai  tovg  AQ-^vai'ovg  <5s  cpaciv  aTtoCv.ovg  sivai  Zuixcov 
xo5v  Jf  AlyvTzxov  %a\  TrsigavTca  trjg  oiY.Eiczrjxog  xavxrjg  cfigeiv  uiiodsi- 
gng  x.  t.  X.  und  dazu  die  Note  von  Wesseling.]  Athene  Saitis  in  Ar- 
golis?  Paus.  II.  36.  8:  vgl.  Heffter  Götterd.  auf  Ehodus  II.  S.  91,  Müller 
kl.  Sehr.  II,  S.  236;  in  Athen  selbst  mit  Neith  verglichen,  Plat.  Tim. 
p.  21  E  mit  Creuzer  Symb.  III,  S.  336  fgg.  und  Bahr  de  Apolline  Pa- 
tricio  et  Minerva  Primigenia  Atheniensium,  Heidelb.  1820.  4,  p.  16  fgg. 
[Vergl.  not.] 

17 J  S.  Ciavier  I,  p.  133,  E.  Eochette  I,  p.  113-120,  Platner  a.  a. 
0.  S.  11  fgg.,  Hüllmann  Anfänge  S.  88  fgg.  und  was  sonst  oben  §.  4, 
n.  9  fgg.  über  solche  Einwanderungsfragen  überhaupt  angeführt  ist;  da- 
gegen namentlich  Müller  Orchom.  S.  106—109  und  Voss  in  Seebode's 
Archiv  II,  137-141  (mythol.  Briefe  III,  S.  180-190;  vgl.  Antisymb.  II, 
S.  423  fgg.). 

18)  Plat.  Menex.  p.  245  D:  dick  xo  elXiy.qivcos  slvai  "E?.Xrtvsg  v.ai 
auiyetg  ßagßotgcoV  ov  yag  Ils?.07i£g  ovös  Kciduoi  ovÖe  Ai'yvnxoC  xe  v.cci 
dawaoi  ovöe  alloi  noXXol  cpvasi  a\v  ßägßagoL  ovxsg,  voueo  de  'Ellrjveg, 
Gvvoixovoiv  fjuiv,  dX)'  avroi  El/.ri'vzg,  ov  ui^oßdgßcxgoi  OlY.OVp.EV  X.  T.  /.. 
[Isoer.  am  not.  12  a.  0.]  Ein  Argument  ex  silentio  lässt  sich  noch  aus 
Tac.  Ann.  XL  14  und  dem  Biographen  des  Isocrates  bei  "Westerm.  p. 
258  entnehmen,  wogegen  Bergk's  Vermuthung  1.  c.  p.  40,  dass  schon 
attische  Komiker  auf  ägyptische  Abstammung  einzelner  Familien  ange- 
spielt hätten,  zu  schwach  begründet  ist. 

19)  [S.  Kruse  in  Pauly  Eealencycl.  Bd.  V.  p.  42  f.] 

20)  [üeber  Cekrops  s.  oben  not.  6.]  Erechtheus  schon  Lei  Diod.  I. 
29  und  Charax  b.  Schol.  Aristid.  Panath.  p.  17,  vgl.  Creuz.  Melet.  I.  p. 
63 ;  wie  dieser  auch  sonst  als  Eepräsentant  des  Volkes  älter  als  Cekrops 
ist,  s.  Iliad.  EL  547  und  mehr  bei  Corsini  1.  c.  178.  Doch  hält  es  noch 
Lucian.  Pseudolog.  c.  11  für  undenkbar,  dass  jemand  ihn  oder  Cekrops 
für  livovg  -na)  ETtr^vSag  xeov  Axfrjvcav  erkläre,  und  Cekrops  erscheint 
jedenfalls  selbst  bei  Tatian  adv.  gentes  c.  39  oder  Gem.  Alex.  Stro- 
mat.  I,  p.  321  nicht  als  Eingewanderter:  so  dass  erst  Eusebius,  der  sich 
obenein  widerspricht  (Chronic,  p.  52  und  101)  als  die  Quelle  betrachtet 
werden  kann,  woraus  diese  unglückselige  Vorstellung  auf  Tzetzes  (ad 
Lycoph.  111,  Chiliad.  V.  656),  [die  Scholien  zu  Aristophanes  Plut.  773 
(KeyqoiP  JlyvrtTiog  a>v  xo  yavog  coy.tjge  rag  Afrrjvagj  6&sv  oi  A&rjraioi 
Kexqottiöcu)]  Suidas  und  die  Chronisten  des  Mittelalters  übergegangen 
ist;  vgl.  d.  Baseler  Philol.  Versamml.  1847,  S.  31  fgg.  —  oder#  sollte 
sein  Name  da  gestanden  haben,  wo  Diodor  jetzt  von  Petes,  Menestheus' 
Vater,  spricht?  W.  F.  Einck  die  Eelig.  der  Hellenen,  Zürich  1853.  8, 
S.  162. 

21)  Schol.  Cic  Sest.  21:.  fuit  autem  rex  antiquissimus  Atheniensium 
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Erechtheus  non  Ion geaprincipalibus,  qui  in  eadem  civitate  regnaverant; 
nam  primus  omnium  fuit  Cecrops,  dein  Granaus,  tertio  AmpUcttjon, 
post  hunc  Erichthonius,  qui  feruntur  ex  terra  editi;  item  Pandion  et 
hic  de  quo  Cicero  mentionem  facit  Erechtheus,  etc.;  vgl.  Cecrops  bei 
Apollodor  III.  14  1:  (xvzo%d-oyv  ovpcpvsg  ?%cav  acopLcc  avdgog  «ff)  dgcx- 
Hovtng,  und  Erechtheus  6  yrjyzvrjg  IsySpsvog,  Herod.  VIII.  55,  Dionys. 
Hai.  Arch.  XIV;  4,  was  dann  freilich  auch  allerlei  sonstige  Auslegung 
fand,  Creuzer  homer.  Briefe,  S.  113,  Meier  bon.  damnat.  p.  65  u.  s.  w. 
[S.  oben  not.  6.] 

§.  92. 

Ueberhaupt  bildet  die  ganze  Reihe  der  Könige,  an  welche 
sich  die  Vorgeschichte  des  Landes  knüpft1) ,  nur  ein  Gewebe 
von  mythischen  Wesen  und  Personifikationen  örtlicher  Verhält- 
nisse2), dessen  Ungeschichtlichkeit  sich  schon  durch  die  plumpe 
und  unzusammenhängende  Anlage  offenbart3).  Die  meisten 
beginnen  sie  mit  Cecrops;  Ogyges4)  gehört  nach  Boeotien5); 
andere  lassen  aber  noch  einen  Aktaeus  vorhergehen6),  mit 
dessen  Tochter  dann  Cecrops  den  Thron  erhält.  Ihm  folgen, 
da  sein  Sohn  Erysichthon  vor  ihm  stirbt,  Kranaus,  Amphiktyon, 
Erichthonius  ohne  innere  Verknüpfung7) ;  mit  letzterem  beginnt 
dann  zwar  eine  erbliche  Dynastie,  wo  aber  zwischen  die  Na- 
men Erichthonius  und  Erechtheus,  deren  Identität  schon  im 
Alterthume  gewiss  war8),  Pandion  hineingeschoben,  und  darauf 
mit  einem  Cecrops  IL  und  Pandion  IL  offenbar  nur  die  Lücke 
ausgefüllt  ist,  die  sich  vor  Theseus  und  seinem  Vater  Aegeus 
in  der  geschichtlichen  Erinnerung  fand.  Erst  der  Theilung 
unter  Pandion's  Söhne9)  scheint  eine  geschichtliche  Thatsache 
zu  Grunde  zu  liegen:  Nisus  erhält  Megara,  welches  Pandion 
erheirathet  haben  sollte  und  das  dann  erst  die  Dorier  wieder  von 
Attika  lossrissen10};  Aegeus  den  Küstenstrich  (cwzjj)  mit  der 
Hauptstadt  und  dem  anstossenden  Blachfelde  {nediag)\  die 
beiden  andern  Brüder,  Pallas  und  Lykus,  den  östlichen  Theil 
des  Landes  (öiaxQta)  und  die  Südspitze  {TtagaXCa),  eine  Ein- 
teilung, die  nicht  allein  den  Beschaffenheiten  der  Oertlichkeit 
vollkommen  entspricht11),  sondern  auch  später,  und  noch  in 
in  den  innern  Zwistigkeiten  Athens  zu  Solons  und  Pisistratus' 
Zeit,  zu  entschieden  wiederkehrt,  als  dass  wir  nicht  in  ihr  die 
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wahre  Gestalt  des  Landes  vor  der  Vereinigung  durch  Theseus 
erblicken  sollten12}.  [Denn  nach  der  Erzählung  des  Herodo tus 
gelang  es  dem  Pisistratus  dadurch,  dass  er  sich  an  die  Spitze 
der  Diakrier  oder,  wie  sie  bei  Herodotus  heissen,  der  Hypa- 
krier,  stellte,  das  erstemal  in  den  Besitz  der  Tyrannis  zu  ge- 
langen, aus  der  ihn  dann  die  Vereinigung  der  beiden  andern 
Volksparteien,  der  Paralier  unter  Megakles  und  der  Pedieer 
unter  Lykurgos  wieder  stürzte;  es  werden  aber  die  Diakrier 
als  der  in  den  höheren,  gebirgigen,  dem  Anbau  weniger  zu- 
gänglichen Gegenden  Attika's  wohnende,  und  darum  wohl  auch 
weniger  ver mögliche  Theil  der  Bevölkerung  zu  betrachten  sein, 
während  die  Pedieer,  als  die  Bewohner  der  ebenen,  des  Anbaus 
fähigen  und  fruchtbaren  Landstriche,  mithin  als  vermögliche 
Grundbesitzer,  die  Paralier  dagegen  als  die  an  der  Küste 
lebende,  mit  Schifffahrt  und  Handel  beschäftigte,  und  dadurch 
vermögliche  Bevölkerung  anzusehen  sind.  Vergl.  auch  unten 
§.  106.] 

1)  Hauptstellen:  Apollod.  III.  14  fgg.,  Justin.  II.  6,  und  die  Chro- 
niken d.  Marm.  Oxon.  und  Eusebius,  deren  Differenzen  auszugleichen 
sich  Corsini  Fast.  Att.  III,  p.  L  fgg.  und  Larchcr  T.  VII ,  p.  277  fgg. 
die  undankbare  Mühe  gegeben  haben.  Im  Allgem.  s.  J.  Meursii  regnum 
Atticum  s.  de  regibus  Atheniensiuin  (Amstel.  1633.  4)  lib.  I  u.  II;  auch 
Ciavier  I,  p.  133—165  u.  J.  K.  on  the  kings  of  Attica  before  Theseus, 
im  Camb.  philol.  Mus.  II,  p.  345—372. 

2)  Von  mythischen  Beziehungen  nur  die  bekanntesten :  Erichthonius, 
Sohn  des  Hephästus  und  der  Erde,  nach  Andern  der  Athene,  von  Ce- 
krops  Töchtern  Herse,  Agraulos  (oder  Aglauros)  und  Pandrosos  aufer- 
zogen, s.  Creuzer  Symbol.  III,  S.  389  fgg.,  Panofka  in  Ann.  delF  Inst, 
arch.  1829,  p.  292  fgg.,  Forchhammer  Hellenika  S.  51  fgg.,  Jahn  arch. 
Aufs.  S.  60 ;  Erechtheus  als  Poseidon  im  Heiligthume  der  Athene  Polias 
von  dem  Geschlechte  der  Eteobutaden  verehrt,  das  der  Mythus  von  sei- 
nem Bruder  Butas  ableitete,  Paus.  I.  26.  6;  vgl.  Müller  de  sacris  Min. 
Pol.  p.  8,  Keil  Ann.  epigraph.  p.  113  u.  s.  w.  Oertliche  Beziehungen 
enthalten  Kranaus  (Kgccvaa,  die  Burg,  Aristoph.  Lysistr.  480,  vgl.  Acharn. 
75  u.  m.  bei  Wachsmuth  I,  S.  24,  n.  58)  undAktäus  (Akttj,  die  Küste, 
insbes.  die  westliche,  s.  Steph.  Byz.  s.  v.  und  unten  n.  9). 

3)  Wachsmuth  I,  S  353:  „Kümmerlich  haben  die  Bearbeiter  der 
attischen  Sagen  eine  Beihe  von  Königen  zusammengestellt;  der  genea- 
logische Faden  geht  einige  Male  aus,  und  wird  durch  einen  Autochthon, 
als  Kranaos,  odei  einen  Göttersohn,  als  Erechtheus,  wieder  angesponnen." 
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Vgl.  Gerhard  etrusk.  Vasenb.  1843,  S.  39  und  Welcker  in  Arch.  Zeit. 
1852,  S.  495. 

4)  Eusebius  Chron.  I,  p.  226  Armen.,  Praep.  evang.  X.  10,  p.  489, 
vgl.  Sturz  ad  Hellan.  p.  56,  ad  Acusil.  p.  218,  Siebel  ad  Philoch.  p.  15. 

5)  An  den  See  Kopais  (§.  91,  n.  4),  vgl.  Müller  Orch.  S.  129  fgg. 
u.  die  Citate  bei  Meursius  Reg.  Ath.  I.  1,  Beck  I,  S.  358,  Eeisig  Oed. 
Col.  1761,  Buttmann  Mythol.  I,  S.  205  fgg. 

6)  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  309. 

7)  Pausan.  I.  2.  5:  'Anxcciov  Xsyovctv  sv  xij  vvv  'Axziyifj  ßaGiXsvGai 
TtQcoxov '  dno&avovxog  ds  Akxulov  Ksugoip  sy.ds%sxcu  xr)v  <xg%r}v,  &vya- 
xqI  gvvoiy.(üv  'Ahxui'ov'  %cti  ol  yiyvovxui  ftvyaxsgsg  [isv  Eqgj]  %ccl  AyXav- 
gog  -aal  HdvdgoGog ,  vlbg  ds  'EgvGi'x&aV  ovxog  ovk  sßuGtXsvGSV  A&rj- 
vaicov,  dXXd  ol  xov  naxgbg  £covxog  xsXsvty\Gai  Gvvsßrj  (I.  31.  2),  %al 
xr)v  ccq%7]v  xov  KsHgonog  Kgccvabg  sds^ccxo,  'A&rjvmcov  dwocpEi  ngov%cov 
.  .  .  Kgavacp  ds  A[icpiHxvcov  snavacxocg,  ftvyuxsgoi  o^icog  s%(ov  uvxov 
navsi  xrjg  dg%r)g'  ncel  avxbg  voxsgov  vnb  'Egi%&oviov  y.al  xcov  Gvvsna- 

VttGXCiVXCOV  SKTZITIXSL  H.  X.  X. 

8)  Etymol.  M.  p.  371.  29:  'Egsx&svg  6  'Egtx&ovLog  -nalovfisvog:  vgl. 
Schol.  Iliad.  II.  547  und  mehr  bei  Creazer  IV,  S.  346,  Schwenck  in 
Welcker's  Eh.  Mus.  VI,  S.  532  und  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  666, 
Matthiae  das.  S.  1187.  [S.  auch  Welcker  Griech.  Götterlehr.  II.  S.  286.] 
Auch  Justin,  hat  nur  Amphiktyon  —  Erechtheus  —  Aegeus;  wo  Apo-1- 
lod.  III.  15.  1  TLoGsidcav  'Egix&bviog,  setzen  andere  LLog.  'Egsx&svg,  vgl. 
Heyne's  Note  und  Creuzer  ad  Cic.  N.  D.  III.  19,  p.  575.  Zuerst  unter- 
scheidet sie  übrigens  schon  Eur.  Ion  280,  nicht  erst  Plat.  Grit.  p.  110, 
wie  Müller  Orchom.  S.  123  sagt. 

9)  Sophocl.  b.  Strabo  IX.  1.  6;  vergl.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1223 
oder  Lysistr.  58:  üavdLcov  yccg  diads^cc^isvog  xrjv  Ksugortog  ßaGiXsiav, 
ngoGTixrjGäfisvog  ds  Mal  xrjv  Msyagida ,  svsifis  xrjv  %(qqu.v  xolg  71cclg\v 
sig  xsGGccQug  fioigag,  Alyst  {isv  xrjv  nagd  xb  ugxv  [is%qi  Uv&lov,  TldX- 
Xavxids  xrjv  IIa gaXiav,  Avnco  ds  xrjv  Aiav.glav,  Nlgco  ds  xrjv  Msyagidai 
mit  Platner  Beitr.  S.  5  fgg.  und  Grote  I,  p.  281  fgg. 

10)  Strabo  IX.  1.  5-7;  Paus.  I.  19.  4  und  39.  4;  vgl.  Eeinganum 
d.  alte  Megaris  S.  62  fgg.  Doch  zählte  auch  später  Megara  nicht  zum 
Peloponnes,  Thuc.  II.  9,  und  noch  lange  währt  die  Erinnerung  der  be- 
rühmten Gränzpfeiler  gegen  Korinth:  xdd'  ov%\  UslonovvrjGog  dXX'  'icovia, 
Plut.  V.  Thes.  c.  24. 

11)  Vgl.  Schömann  com.  Ath.  p.  342  fgg.  u.  Leake  Demen  v.  Attika, 
übers,  v.  Westermann.  Braunschw.  1840.  8,  S  6;  über  ndgaXog  od.  na- 
gaXCa  yfj  insbes.  Thuc.  II.  55.  56,  über  diaxg'a  Finlay  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1840,  S.  1090  fgg.  [Vgl.  auch  Haase  a.  a.  O.  S.  71  f.  u.  s.  Bursian 
Geogr.  von  Griechenland  I.  S.  263 f.,  welcher  zeigt  wie  diese  Theilung 
der  Landschaft,  die  dann  auch  politische  Geltung  erhielt,  durch  die  Bo- 
denformation Attika's  gewissermassen  vorgezeichnet  ist:  die  Pedias  oder 
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auch  Msaoyuia  befasste  das  ebene  Land  um  denHymettos  herum,  west- 
wärts bis  zum  Aegaleos,  nördlich  bis  zum  Parnes  und  Brilettos,  östlich 
bis  zu  den  Hügeln  der  Ostküste,  die  Diakria  oder  Epakria  umfasste  das 
ganze  Bergland  im  Norden  und  die  hügeliche  Küste  im  Osten  dieser 
Ebene  bis  nach  dem  Brauron  herab,  Paralia  begriff  die  südöstlichste 
Halbinsel  von  Attika,  von  Brauron  und  dem  südöstlichen  Fuss  desHy- 
mettos  bis  zum  Cap  Sunion.] 

12)  Pedieer,  Paralier,  Diahrier,  Her.  I.  59,  [und  dazu  meine  Note 
Vol.  I,  p.  124  nebst  Hänisch:  De  Pediensibus,  Paralis,  Diacriis.  Wetzlar 
1865.  4]  Plut.  V.  Solon.  c.  13.  —  Platner  de  gentibus  Atticis  earumque 
cum  tribubus  nexu,  Marburg  1811.  4  (im  Ausz.  b.  Beck  Act.  Sem.  Lips. 
II,  p.  473)  sieht  darin  sogar  drei  verschiedene  Volksstämme;  und  jeden- 
falls erscheinen  ihre  Gegensätze  noch  lange  in  lebendiger  Erinnerung, 
wie  wenn  Eurip.  Suppl.  660  Kzv.ooniug  oixrjtoQccg  und  IIccqccXov  trennt; 
vgl.  auch  oben  §.  61,  not.  6;  soll  man  aber  desshalb  mit  Lasaulx  vom 
Gebete  S.  6  [s.  Akadem.  Abhandl.  S.  142]  bei  M.  Aurel.  V.  7  rav  'A&rj- 
vatcav  -/.eil  tcov  üeSiecov  satt  iredCcov  lesen?  [Nach  Haase  a.  a.  0.  S. 
105  sollen  die  Pedieis  der  seit  Theseus  aus  der  Vereinigung  der  Akte 
und  Mesogaia oder  der  Geleonten  und  Hopleten  (s.  §.  94)  hervorgegangene. 
Stand  der  Eupatriden  sein ,  der  reichbegüterte  Adel,  die  Diakrier  und 
Paralier  aber  die  alten  Stämme  der  Aegikoreis  oder  Geomoroi  und  der 
Argadeis  oder  Demiurgoi  enthalten.] 

§.  93. 

Spuren  derselben  Gegensätze  finden  sich  ohnehin  bereits 
in  den  vier  Phylen,  in  welche  die  Sage  schon  unter  Cekrops 
und  Kranaus  das  attische  Volk  zerfallen  lässt,  obschon  sie  bei 
beiden  je  zwei  örtlichen  Namen  zwei  mythische  zugesellt,  dort: 
Cekropis,  Autochthon  —  Aktaea  und  Paralia,  hier  Kranais, 
Atthis  —  Mesogaea  und  Diakris1^.  Ob  der  Name  des  folgen- 
den Königs  eine  Amphiktyonische  Bundesform  bezeichne,  die 
die  unabhängigen  Gemeinden  von  Attika  zu  einem  Vorbilde 
künftiger  Einheit  aneinander  geschlossen  hätte2),  steht  dahin ; 
so  dunkel  dagegen  auch  an  sich  das  Verhältniss  der  Benen- 
nungen sein  mag,  welche  jene  Phylen  unter  Erichthonius  an- 
genommen haben  sollen,  Dias,  Athenais,  Posidonias,  Hephae- 
stias,  so  scheint  doch  auch  in  diesen  vielmehr  eine  uralte 
Trennung  des  Volkes  ausgedrückt  zu  werden3)  [und  wird  man 
daher  nicht  in  diesen  Phylenabtheilungen  und  deren  Beziehun- 
gen überhaupt  eine  Fiction  erkennen  dürfen,  welche  ein  spä- 
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terer  Pragmatismus  oder  eine  gelehrte  Dichter  er  klärung  zur 
Erklärung  früherer  Zustände  aufgebracht  hat4)].  Denn  wenn 
auch  später  Athene  und  Zeus5)  als  Götter  des  ganzen  Landes 
galten,  Hephaestus  mehrfach  in  die  Mythen  und  den  Cultus 
desselben  verflochten  war6),  endlich  Athen  selbst  einst  Posido- 
nia  geheissen  haben  soll7),  so  ist  es  doch  hier  eben  so  un- 
wahrscheinlich, wie  bei  den  obigen,  dass  dichterische  Bezeich- 
nungen des  ganzen  Landes  später  zu  einzelnen  Phylen  umge- 
dichtet8), und  nicht  vielmehr,  was  früher  einzelnen  Stämmen 
angehört,  bei  der  Vereinigung  Eigenthum  des  ganzen  Volkes 
geworden  sein  sollte.  So  könnte  sogar  der  Streit  zwischen 
Athene  und  Poseidon,  in  der  Sage9)  leicht  neben  der  religiös- 
physikalischen auch  eine  politisch  -  geschichtliche  Bedeutung 
haben;  wie  sich  denn  in  Daedalus  und  den  Metioniden10),  die 
Pandion  II.  vertrieben  haben  sollen,  schwerlich  der  Stamm 
des  Hephaestus  verkennen  lässt,  auf  welchen  noch  später  ein 
Geschlecht  der  Daedaliden  seinen  Ursprung  zurückführte11); 
während  Pandion's  Name  offenbar  an  das  Fest  Pändia12)  er- 
innert, das  zu  der  Phyle  Dias  etymologisch  in  demselben  Ver- 
hältnisse, wie  das  der  Panathenaeen  zu  der  Phyle  Athenais 
steht13).  , 

1)  Poll.  VIII.  109;vergl.  Platner  Beitr.  S.  4,  Schümann,  com.  Atli. 
p.  345,  Tittmann  S.  270,  Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  106,  und  was 
die  Mesogaea  insbesondere  betrifft,  ihr  geschichtliches  Fortbestehen  als 
Y.oivbv  MsGoysLav,  dem  n.  A.  der  Demos  Bäte  angehört,  auf  einer  Ur- 
kunde bei  E.  Curtius  Inscr.  duodecim  p.  3  oder  Bull.  arch.  1840,  p.  68. 
[Vgl.  auch  Haase  a.  a.  0.  S.  73.]  Ueber  die  mythischen  Phylen  stellt 
B.  Matthiä  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  1184  sehr  gewagte  Vermu- 
thungen  auf;  das  Ptesultat,  dass  sie  nur  dem  Districte  Aktaea  mit  dem 
späteren  nsSiov  angehörten,  ist  ganz  willkürlich. 

2)  So  u.  A.  Böckh  in  Berl.  Akad.  1816,  S.  117  und  Müller  sacr. 
Min.  Poliad.  p.  1  und  Prooem.  Gott.  aest.  1840,  p.  6;  vgl.  auch  Sainte- 
Croix  Gouv.  feder.  p.  116. 

3)  Vgl.  Platner  de  gentibus  Att.  extr.  und  Mich.  Kutorga  de  an- 
tiquissimis  tribubus  Atticis  earumque  cum  regni  partibus  nexu  Dorpat 
1832.  8,  nebst  dess.  Essai  sur  ]a  tribu  (s.  oben  §.  5,  n.  11),  p.  71^Fgg. 
und  Bull,  de  l'Acad.  de  St.  Petersbourg  1850,  p.  87-96,  obgleich  auch 
sein  Versuch,  diese  Phylen  nicht  bloss  mit  den  vorhergehenden  sondern 
auch  mit  den  folgenden  ionischen  in  örtliche  Beziehung  zu  setzen,  man- 
chen Bedenklichkeiten  unterliegt. 
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4)  [So  meint  nemlich  Westermann  in  Pauly  Bealencycl.  V.  p.  1593. 
Vgl.  Schömann  Verfassungsgesch.  Athens  S.  5  und  dagegen  Haase  am 
a.  0.  S.  91  ff.  sowie  Bergk  in  den  Jahrb.  der  Philol.  LXV,  p.  401,  wel- 
cher im  Hinblick  auf  die  göttlichen  Vorsteher  der  vier  Phylen  der  Ge- 
leonten,  Eopleten,  Aegikorenser  und  Argadenser  (§.  94)  diese  Bezeichnun- 
gen Dias,  Posidonias,  Athenais  und  Hephaestias  damit  in  Verbindung 
bringt], 

5)  Vgl.  Hüllmann  griech.  Denkwürdigk.,  Bonn  1840.  8,  S.  100  fgg. 
und  mehr  über  Athene  §.  91,  not.  6;  über  Zeus  das  Wesentlichste  bei 
Welcker  in  Berl.  Akad.  1852  S.  271  fgg.;  ob  auch  nuxQcßog?  Plat.  Eu- 
thyd.  p.  302  D  mit  Winckelmann  p.  159  fgg.  [Allerdings  kommt  auch 
in  Athen  ein  Zsvg  TtarQoJog  vor;  s.  die  Belege  und  die  Deutung  in  m. 
§.  91  u.  16  a.  Abhandlung  S.30f.] 

6)  Plat.  Crit.  p.  109  C:  "Hyaicvog  8s  uoivrjv  xo?£  'A&qvu  cpvGiv 
t%ovxsg  .  .  .  ovxco  }xiav  ä[Lcpco  Vffeiv  xiqvds  xrjv  %coqclv  zilr\%axov.  vgl. 
Creuzer  ad  Cic.  N.  D.  III.  22,  p.  599  und  Symb.  IV,  S.  343.  -  Hephae- 
steen,  Andoc.  Myster.  §.  132,  Xenoph.  Bep.  Ath.  III.  4.  —  XcdxsLu 
soqtt]  nv.Q  'A%-r\vc/.Coig  to  [isv  ccq%cclov  SriiiozEliqg,  vgxeqov  ds  vno  [lovoov 
TjySTO  rcov  r£%vt,Tcov,  87i£L7iEQ  ^HcpcciGxog  iv  X7]  Axtlkt}  %al'AOv  etQyccGaxo, 
Eustath.  ad  Iliad.  II.  552;  vgl.  Poll.  VII.  105  und' mehr  Gottesd.  Alt. 
§.  56,  n.  32  fg.  [Vgl.  auch  über  diese  vier  Stämme  Haase:  die  athen. 
Stammverf.  S.  91  f.] 

7)  Strabo  IX.  1.  18;  Schol.  Dionys.  Perieg.  620;  vgl.  MeinekeAnn. 
Alexandr.  p,  62. 

8)  So  Schömann  com.  Ath.  p.  349  und  nach  ihm  Illgen  trib.  Ath. 
p.  7;  auch  Welcker  äschyl.  Trilog.  S.  302,  der  insbes.  die  obigen  erst 
in  der  Absicht  erfunden  glaubt,  um  den  p.  92,  n.  12  genannten  Factio- 
nen  einen  Schein  des  Alterthums  zu  geben. 

9)  S.  die  Citate  bei  Creuzer  Symbol.  III,  S.  524  und  Welcker  alte 
Denkm.  I,  S.  101.  [S.  in  meiner  §.  91  n.  16  a.  Abhandl.  S.  19  ff.  u.  vgl. 
Welcker  Gr.  Götterl.  II.  S.  284  f.,  vgl.  I.  S.  310.  Braun  Gr.  Götterlehre 
§.  469.  470.] 

10)  Apollod.  III.  15.  5;  Paus.  I.  5.  3.  Genealogie  (Diod.  IV.  76): 
Erechtheus  —  Eupalamus;  —  Metion  —  Daedalus.  Vgl.  Welcker  Trilo- 
gie  S.  291  ff.  und  Eoulez  sur  le  mythe  de  Dedale  in  Mem.  de  l'Acad.  d. 

Bruxelles  X. 

11)  Plat.  Alcib.  p.  121  A;  vgl.  Euthyphr.  p.  HC.  u.  die  xsXsv&onoioi 
naidsg  'HcpccLozov  Aschyl.  Eumenid.  13. 

12)  Demost.  Mid.  §.  9;  vgl.  C.  Inscr.  not.  82  mit  Böckh  in  Berl. 
Akad.  1818,  S.  65,  und  Gottesd.  Alterth.  §.  59,  n.  5.  [Mommsen  Heor- 
tologie  S.  60  not.  vergl.  389  und  396.  Vergl.  auch  Haase  am  a.  0. 
Seite  91  f.] 

13)  Denn  dieser  Name  soll  erst  seit  Theseus  den  früheren  'A&rjvcu'u 
ersetzt  haben,  Paus.  VIII.  2.  1,  Apollod.  14.  6,  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  II. 
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p.  312  und  Gottesd.  Alt,  §.  5i,  n.  10;  ganz  eben  so  werden  also  auch 
den  Pandien  einfache  Alm  vorausgegangen  sein,  bis  aus  dem  ursprüng- 
lichen Stammfeste  das  allgemeine  Landesfest  ward;  und  dahin  hat  jetzt 
auch  Welcker  in  Berl.  Akad.  1852,  S.  272  seine  frühere  Ansicht  so  mo- 
dificirt,  dass  zwischen  ihr  und  der  meinigen  kein  wesentlicher  Unterschied 
mehr  obwaltet.    Auch  Athenä  Diades  (§.  91,  n.  4)  nicht  zu  übersehen. 

§.  94. 

Ungleich  bedeutender  aber  und  durch  ihre  Fortdauer  bis 
auf  Klisthenes  (510  a.  Chr.)  geschichtlich  bestätigt  sind  die 
vier  ionischen  Phylen  oder  Geschlechterstämme1):  Geleonten, 
Hopleten,  Aegikorenser,  und  Argadenser.  Zur  Zeit  des  Erech- 
theus,  lautet  die  Sage2),  habe  Xuthus,  Hellen's  Sohn,  sich  in 
der  attischen  Tetrapolis  niedergelassen,  und  von  jenem  als  Lohn 
für  geleistete  Dienste  die  Hand  seiner  Tochter  Kreusa  erhal- 
ten; sein  oder  -vielmehr  Apollo's  Sohn  Ion  habe  sich  dann  das 
Vertrauen  des  Landes  in  dem  Maasse  erworben,  dass  er  mit 
der  Einrichtung  des  Staats  beauftragt  worden  sei,  worauf  er 
die  Einwohner  nach  den  Lebensweisen  in  vier  Abtheilungen 
getheilt  habe3).  Es  liegt  am  Tage,  dass  die  genannten  Phylen, 
deren  Namen  zunächst  als  Söhne  Ion's  personificirt  werden, 
[nicht  als  eine  Territorialabtheilung  aufgefasst  werden  dürfen, 
sondern  als  Bezeichnung  der  nach  ihren  Beschäftigungen  ge- 
sonderten Classen  der  Bevölkerung,  wobei  die  constant  vor- 
kommende Vierzahl,  wie  sie  auch  in  andern  ionischen  Städten 
vorkommt,  auf  eine  gemeinsame  Einrichtung  bei  dem  ionischen 
Stamm4),  wie  bei  dem  dorischen  die  Dreizahl  (s.  §.  20.  24) 
hinweist,  dass  sie  mithin]  nichts  anders  sind  als  Bezeichnungen 
von  Kasten,  wie  wir  sie  nach  dem  oben  Erinnerten  wohl  nen- 
nen dürfen5)  [wenn  auch  schon  der  Begriff  einer  streng  ab- 
geschlossenen Kastenabsonderung,  wie  solche  im  Orient  vor- 
kommt, hier  nicht  wohl  zulässig  ist,  wo  nur  im  Allgemeinen 
und  der  Hauptsache  nach  die  Beschäftigung  der  Mehrzahl 
massgebend  ist6)];  über  deren  nähere  Bestimmung  jedoch  die 
Zeugen  selbst  von  einander  abweichen,  indem,  wo  Plutarch 
Ackerleute,  Krieger,  Handarbeiter,  Hirten  nennt,  Strabo  Priester 
an  die  Stelle  der  letzten  setzt.  Inzwischen  lassen  sich  in  den  Alyiuo- 
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geig  ebenso  wenig  die  Ziegenhirten  [u.  wohl  auch  die  kl.  Grundbe- 
sitzer], als  der  Wehrstand  in  den'OTtfo-jTEg  verkennen,  und  da  nach 
beiden  Zeugnissen  weder  Ackerleute  noch  Handarbeiter  fehlen 
dürfen,  so  werden  wir  diese  jedenfalls  in  den  beiden  übrigen  Namen 
wiederfinden  müssen,  während  ein  eigener  Priesterstand  in 
Attika  wie  im  übrigen  Griechenland  nirgends  nachweislich  ist7). 
"Wohl  hat  man  bald  die  reXeovreg  selbst  als  einen  Priesteradel 
gedeutet8),  bald  zu  der  Variante  TsXsovzeg  seine  Zuflucht 
genommen,  um  diese  zu  Weihepriestern  zu  stempeln9);  aber 
selbst  die  Richtigkeit  der  letzteren  Namensform  vorausgesetzt 
würde  die  Auslegung  als  Zinsbauern  die  einfachere  sein10); 
und  wenn  sich  gar,  wie  es  scheint,  die  andere  allein  urkundlich  be- 
stätigt findet11),  so  braucht  man  noch  nicht  einmal  zu  der 
plutarchischen  Lesart  yediovxtg  seine  Zuflucht  zu  nehmen12), 
um  in  den  Geleonten  eben  so  wohl  das  Landvolk13)  wie  in 
den  'Agyccdeig  oder  'EgycidfLgu)  den  Stand  der  Handarbeiter  [oder 
Handwerker]  zu  erblicken.    [Da  die  Geleonten,  welche  Lesart 
als  die  einzig  richtige,  selbst  durch  Inschriften  aus  andern 
ionischen  Städten,  wie  durch  den  Zeus  Geleon  bestätigte  sich 
erweist,  unter  dem  vier  Phyien  an  erster  Stelle  erscheinen, 
so  dürfte,  wie  man  auch  über  die  Ableitung  des  Wortes  und 
den  hiernach  zu  bestimmenden  Sinn  desselben  denken  mag, 
diejenige  Erklärung  welche  in  ihnen  die  vornehmere  Classe 
oder  den  alten  Adel  erkennt,  der  wohl  auch  durch  Grundbe- 
sitz ausgezeichnet  war,  den  Vorzug  verdienen15)]. 

1)  Her.  V.  66  von  Klisthenes :  iiszoc  ös  zszgcccpvXovg  sövxag  A%-y\- 
vuiovg  ösvMcpvXovg  inohjos,  zcov  Icovog  tzdcl'öcov,  TsXsovzog  %al  AtyL-nögsog 
y.cl\  'Agyadcco  %cx\  OizXqiog,  UTtaXXcx^ag  zag  sncovv{n'cxg :  [u.  dazu  meinen 
Excurs  Vol.  III.  p.  799  ff.  sowie  Stephanus.  v.  Byzanz  s.  v.  Atyr^ogscog: 
ovy.sgzl  dfjiiogzrjg  'Azzi-urjg,  cog  zivsg,  aXXa  cpvXrj  TtctXcxia..  pia.  zcov  zsa- 
guqcov  zcov  drco  "icovog'  zsGGczQEg  ö'  sh,  avzov  A'yixoQSig/Egyaösig,  TsXsov- 
zsg,  'Onl^xai'  rj  cpvXrj  zoi'vvv  JiytKOQig)  vgl.  Eurip.  Ion  1596  fgg.  und 
Poll.  VIII.  109:  KTcb  ös  zcov  "icovog  Ttuiöbiv  stA  'Egs%&scog  Tslsovzsg 
(olim  zs  -Aul  Asovzog),  "OxXrjTsg,  Alyiv.ogsig,  Agyaösig,  mit  der  Literatur 
bei  Wachsmuth  I,  S.  352.  Niebuhr's  (röm.  Gesch.  II,  S.  346)  von  B. 
Matthiae  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1840,  S.  761  fgg.  weiter  ausgeführte  An- 
sicht, dass  diese  Phyien  nur  dem  herrschenden  Kriegerstamme  der  Ionier 
angehört  hätten,  [sowie  die  Ansicht  von  Jurrjens  in  der  §.  98  not.  1  a. 
Schrift,  welcher  die  Ionier  als  Eroberer  betrachtet  und  daraus  die  Ent- 
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stehung  der  demokratischen  Kämpfe  herleitet,]  ist  ehenso  geschichtswid- 
rig,  als  wenn  E.  H.  0.  Müller  in  der  übrigens  sehr  beachtenswerthen 
Abh.  de  priscarum  quatuor  pop.  Ath.  tribuum,  quae  vulgo  ionicae  dicun- 
tur,  origine,  Marl).  1849.  8,  p.  58  ihre  Entstehung  erst  von  dem  Synoe- 
kismos  des  Thesens  herleitet;  vgl.  Thirlwall  übers,  von  Schmitz  II,  S. 
4  fgg.  497  fgg.  und  Schömann  com.  Ath.  p.  351  fgg. 

2)  Ausser  Eur.  Ion  s.  Paus.-  VII.  1.  2  u.  m.  bei  Meurs.  Reg.  Ath.  II 
8  u.  10  und  Clinton  Fast.  Hell.  I,  p.  58  fgg. 

3)  Strabo  VIII.  7.  1,  p.  588:  "icov  8  s  xovg  pex'  EvfioXnov  vi%j\Gag 
@QUK(xg  ovxco  rjvdoY.i'[irjoev,  coax'  enexQStycy.v  avxco  xijv  tioXixsCuv  ol  'A&rj- 
vcüoi'  6  Sh  uQcoTOV  fiev  sig  q)vXdg  8lsCXs  to  TtXrjd'og,  sixa  sig  xsxxagag 
ßiovg'  xovg  ju-tr  y«o  yscoqy  ovg  dnsSei^e  xovg  8e  dri^iovQyovg 
xovg  ds  Is  qo  7t  o  tovg  xexdqxovg  8s  xovg  qwv  X  cc  %  cc  g '  xoiavxa  8s  tiXslco 
8ittxcc£,ag  xijv  xcogav  snoovvfiov  sctvxov  ■h.cctsXmsv:  vgl.  Plut.  Solon.  23: 
■aal  xdg  cpv?.dg  sißlv  oi  Xsyovxsg  ovn  dito  xcov  Icovog  vtcov,  dXX'  dno 
xcov  ysvcov  sig  et  8Mjosd,r}Gccv  oi  ßiov  xo  tzqcoxov  ojvofidcd'ca'  to  [isv  [id- 
%iaov  O  7t  X  :  x  a  g ,  to  ö  toyctziudv  'E  q  y  d8  s  i  g ,  8vsiv  8s  xcov  Xomcov 
r sXsov  x  et  g  p.sv  xovg  yscüoyovg,  Aiy  i  %o  qs  ig  8s  xovg  snl  vofiacg  nal 
TtQoßuxsi'cag  (haxQi'ßovxag.  [In  dieser  Stelle  hat  jetzt  Sintenis  mit  Recht, 
wie  wir  glauben,  relsovxag  hergestellt,  statt  der  handschriftlichen  offen- 
bar verderbten  Lesart  ys  öeovxag,  wofür  Reiske  rsSeovxag,  Stephanus 
TsXsovcag  gesetzt  hatte.  Was  die  isqotcoiol  des  Strabo  betrifft,  so  weist 
der  Ausdruck  auf  solche  hin,  welche  mit  der  Darbringung  von  Opfern 
bei  öffentlichen  Festen  und  gottesdienstlichen  darauf  bezüglichen  Ver- 
richtungen beauftragt  und  von  der  Gemeinde  dazu  aufgestellt  sind,  vgl. 
Raiigabe  Antiquites  nr.  814.  842.  1059  und  1060;  s.  Gottesd.  Alterth. 
§.  11,  n.  10  und  §.  62  n.  18.] 

4)  [S.  in  dem  Excurs  zu  Herodot  p.  800  vgl.  127]. 

5)  S.  §.  5,  n.  18,  was  ich  durch  Kutorga  Essai  sur  la  tribu  p.  97 
fgg.  noch  nicht  für  widerlegt  halte:  vgl.  auch  Plat.  Crit.  p,  110  C: 
axsi  de  di)  tot'  sv  xfj8e  xfj  %coqcc  xä  [isv  aXXct  s&vrj  xcov  tzoXlxcov  tzsql 
xdg  &r){iLOVQytcig  ovxct  nai  xrjv  en  xrjg  yfjg  xqocpijv ,  xö  8s  [id%L[iov  vtc 
dvdqcov  ftsicov  %ctx  dg%dg  dcpoQicQ'ev  coy.si  %coqig  k.  t.  X.  G.  Hermann's 
Einwendungen  in  d.  Vorr.  z.  Ion,  Lips.  1827.  8,  p.  XXI  fgg.  haben  zwar 
selbst  Niebuhr  (röm.  Gesch.  3.  Aufl.  I,  S.  327)  irre  gemacht;  wie  aber, 
wenn  der  Charakter  der  ionischen  Staatenveränderung  gerade  darin  be- 
standen hätte,  das,  was  früher  Kaste  {ßtog)  gewesen,  lediglich  zur  sta- 
tistischen Volksabtheilung  {cpvXri)  nach  geschlechtlichen  Analogien  um- 
zugestalten? —  Vermuthungen  über  das  Verhältniss  ihrer  Aufeinander- 
folge zur  Urgeschichte  des  Landes  s.  bei  Welcker  Trilogie  S.  294 fgg.; 
Versuche,  auch  sie  an  die  örtliche  Eintheilung  des  Landes  zu  knüpfen, 
schon  vor  Kutorga  (§.  93,  n.  3)  bei  Platner  Beitr.  S.  43—57  und  Butt- 
mann Mythol.  II,  S.  321;  vgl.  auch  Tittmann  gr.  Staatsv.  S.  269,  Lach- 
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mann  spart.  Staatsv.  S.  250,  und  dagegen  Illgen  trib.  Att.  p.  44  —50, 
und  Hüllmann  Urspr.  der  röm.  Verfassung,  Bonn  1835.  8,  S.  9. 

6)  [S.  in  dem  Excurs  zu  Her.  p.  801.] 

7)  Isoer.  adNicocl.  §.  5:  iSQcoßvv^v  navrog  uvdoog  stveti  vo^ii'^ovgl: 
vergl.  Meier  gentil.  Att.  p.  5  uud  mehr  Gottesd.  Alterth.  §.  34,  n.  7. 
Auch  in  Plato's  Critias  L  c.  fehlen  die  Priester;  die  Stelle  Tim.  p.  24  A 
kann  nur  für  Aegypten  zeugen,  dessen  Priesterthum  aber  selbst  Diod.  I 
73  dem  griechischen  entgegensetzt. 

8)  Von  ys'/.siv  —  y^.uv ,  splendere,  Xäpitsiv,  bei  Hesych.  I,  p.  811, 
also  splendidi,  illustres,  s.  Wessel  und  Bähr  ad  Herod.  V.  66  [Vol.  V. 
p.  804],  Lennep  ad  Phalar.  Epist.  p.  308,  Hüllmann  Anfänge  S.  239, 
Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  107,  Kutorga  Essai  p.  96,  Bergk  in  N. 
Jbb.  LXV,  S.  401,  auch  Wecker  Trilogie  S.  297,  und  ad  Theogn.  p.  XX, 
der  e3  wenigstens  als  Nebenform  von  Teleonten  gleichfalls  gelten  lässt. 
Scharfsinnig  ist  Hlgen's  Versuch,  es  in  dieser  Beziehung  selbst  etymo- 
logisch zu  rechtfertigen,  wie  yiyysi  =  xiyyn  und  AehnlicheS  bei  Hesy- 
chius;  wenn  dieser  nur  nicht  oft  wirkliche  Schreibfehler  als  Glossen 
erklärte;  vgl.  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  279  fgg.  284,  Piuhnk.  Epist.  crit.  I, 
p.  141—144,  Nauck  im  Philol.  I,  p.  353.  [Vgl.  Kiehl  in  d.  Mnemosyne 
IV.  p.  79  f.] 

9)  S.  Platner  S.  52,  Tittmann  S.  570,  Wachsmuth  I,  S.  356,  wenn 
gleich  S.  816  wieder  schwankend.  Auch  Welcker  am  a.  0.  denkt  viel- 
mehr an  rilfit  Aemter,  worin  er  jedoch  auch  die  gottesdienstlichen  mit- 
begreift? 

10)  So  Böckh  vor  dem  Index  lect.  Berol.  aest.  1812  (auch  bei  Beck 
Act.  Sem.  Lips.  II.  p.  452  fgg.  und  in  Seebode's  Archiv  1818  H.  3,  S. 
50  fgg.),  vgl.  Staatsh.  I,  S.  643,  Müller  Orchom.  S.  307,  sacr.  M.  Poliad. 
p.  12  (Butas,  Sohn  des  Teleon  unter  den  Argonauten,  Apollod.  I.  9. 16) ; 
also  was  später  die  Theten,  %%xa  zcov  yzvoutvcov  zeXovvzz^  Plut.  Solon. 
c.  13:  s.  auch  Feodor  Eggo  Untergang  d.  Naturst.  143,  Illgen  p.  38  fgg., 
Meier  gentil.  Att.  p.  6. 

11)  Tsliojv  scheint  mit  Sicherheit  nur  noch  auf  d.  Hdschr.  d.  Eurip. 
zu  beruhen  [wo  jedoch  nach  G.  Hermanns  Vorgang  jetzt  Dindorf  in  d. 
Leipz.  Ausg.  der  Poetae  Scenici  Graec  vom  Jahr  1869  rsUcov  zurück- 
geführt hat];  bei  Steph.  Byz.  p.  41  Mein,  bieten  dieselben  vielmehr  wie 
bei  Herodot  Taliovzzz,  und  die  inschriftliche  Beglaubigung  der  letzteren 
Form  aus  Cyzikus  und  Teos,  welche  als  ionische  Städte  dieselben  Phylen 
hatten  (Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  670  und  919  fgg.)  findet  sich  jetzt  durch 
die  Erwähnung  des  Zsvg  rsticov  bei  Ptoss  Demen  p.  VII  oder  'Ecprju. 
uq%.  n.  727  für  Attika  selbst  dergestalt  bestätigt,  dass  nicht  einmal 
mehr  mit  Meier  gentil.  Att.  p.  4  der  Ausweg  einer  Modification  des 
ursprünglichen  Namens  in  den  Colonien  übrig  bleibt.  Unbegreiflich  ist 
Preller's  Irrthum  im  Philol.  VII,  S.  26,  [der  jetzt  selbst  über  Zsvs  !> 
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Xsav  in  Gerbard's  archäol.  Zeit.  1854  S.  287  gehandelt  und  das  Eichtige 
erkannt  hat,  ysXsovtsg  sind  ihm  daher  soviel  als  ßocGiXsig,  ßu6iliy.oC] 

12)  Yon  yrj  und  daisiv  =  yscofiogoi??  vgl.  Buttmann  Mythol.  II, 
S.  327  und  Welcker  ad  Theogn.  p.  XX. 

13)  An  yri  und  Xiag  erinnerte  schon  Böckh,  der  immerhin  auch 
ysXsovtsg  als  „amtlich  gewordene  Form"  anerkennen  muss;  an  die  Wur- 
zel von  Xrfiov  oder  Isla  neuerdings  E.  H.  0.  Müller  1.  c.  p.  82.  Allgem. 
Schömann  Antiqu.  jur.  publ.  p.  165  indigenarum  nobiles,  wobei  er  jedoch 
gleichfalls  wie  Preller  a.  a.  0.  an  yrj  gedacht  zu  haben  scheint. 

14)  Hierüber  vgl.  Döderlein  homer.  Glossarium  II,  S.  105.  Nur  als 
Demos  werden  wir  bis  zu  besserem  Beweise  'EgyaSsig  eben  so  wenig 
wie  AtywoQSts  (vgl.  Steph.  Byz.  1.  c.)  annehmen  und  die  Inschrift,  die 
man  dahin  gedeutet  hat,  wohl  richtiger  auf  'Egoiädccg  beziehen  dürfen; 
vgl.  Gerhard's  archäol.  Zeit.  1848,  S.  90  und  1850,  S.  223. 

15)  [S.  meinen  Excurs  zu  Her.  Vol.  III.  804  u.  805.  Ebenso  Bergk 
Jahrb.  f.  Philol.  LXV.  p.  401.  Duncker  Gesch.  d.  Griech.  S.  512.  Phi- 
lippi  Attisches  Bürgerrecht  S.  271  ff.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl.  I, 
S.  262.  Schümann  Griech.  Alterth.  I,  S.  337  der  3.  Aufl.;  Westermann 
(in  Pauly  Bealencycl.  V.  p.  1594)  möchte  die  TsXsovxsg  im  Sinne  Plu- 
tarchs  als  ysmQyoi  fassen;  Haase  (Athen.  Stammverf.  S.  77  ff.),  welcher 
den  Geleonten  ebenfalls  die  erste  Stelle  zuerkennt,  erklärt  dieselbe  fin- 
den königlichen,  die  Hopleten  für  den  ritterlichen  Adel,  und  findet 
dafür  einen  Beweis  in  dem  Zsvg  FsXscov  (s.  not.  11),  den  er  als  Stamm- 
gott der  Geleonten  erklärt  und  in  dem  Sinne  von  Zsvg  ßaaiXsvg  auffasst, 
auch  mit  Bezug  auf  eine  karische  Glosse  bei  Stephan,  von  Byzanz  s.  v. 
ZovuyysXa,  wornach  bei  den  Karern  der  König  yüccg  heisst;  daher  er 
auch  vermuthet,  dass  der  Zsvg  Kagiog,  der  in  der  Familie  des  Isagoras 
zu  Athen  (Her.  V,  66)  verehrt  wird,  derselbe  sei,  wie  der  Zsvg  rsXscov]. 

§.  95. 

Diese  Kritik  gewinnt  noch  durch  innere  Gründe  an  Wahr- 
scheinlichkeit. Kann  und  soll  nämlich  auch  das  Dasein  erb- 
licher Priestergeschlechter  in  Attika,  deren  Rechte  in  der  ge- 
schichtlichen Zeit  noch  fortbestehen,  keineswegs  geleugnet 
werden1),  so  scheinen  diese  doch  nicht  sowohl  einen  eigenen 
Stamm  gebildet  zu  haben,  als  vielmehr  durch  alle  Stämme 
zerstreut  gewesen  zu  sein,  deren  keiner  nach  griechischen  Be- 
griffen der  gottesdienstlichen  Vertreter  seiner  sittlichen  Idee 
entbehren  konnte2);  und  wie  patriarchalisch  man  sich  auch 
die  Urzustände  von  Attika  denken  mag,  um  diesen  Geschlech- 
tern zugleich  eine  politische  Bedeutung  beizulegen,  so  war  es 
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doch  jedenfalls  das  Ende  dieses  Zustandes,  die  Erhebung  eines 
Kriegerstammes  an  die  Spitze  des  attischen  Volkes,  was  die 
Sage  mit  dem  Gelangen  des  Ion  zum  Throne  ausdrückt"). 
Denn  nicht  bloss  als  Feldherr  und  Ordner  des  Staats,  sondern 
als  wirklicher  Fürst  erscheint  Ion  in  andern  Nachrichten4', 
und  Erechtheus  als  der  letzte  seines  Stammes,  welchem  schon 
im  Alterthume  manche  Stimmen,  der  mühsam  gesuchten  An- 
knüpfung ungeachtet,  Aegeus  und  seinen  Sohn  Theseus  für 
fremd  erklärten5).  Es  ist  daher  auch  weder  nöthig,  schon 
Cekrops  zu  einem  Ionier  zu  machen6),  um  die  Wechselbezieh- 
ung dieses  Namens  mit  dem  der  Athener  zu  begründen;  noch 
darf  diese  Staatsveränderung  mit  dem  Zuge  der  Ionier  um 
Kodrus'  Zeit  verwechselt7)  oder  gar  der  ionische  Name  als 
aus  den  kleinasiatischen  Colonien  nach  Attika  zurückdatirt  be- 
trachtet werden8).  [Vgl.  oben  §.  78  am  Schluss.]  Ion  selbst 
ist  freilich  nur  allgemeine  Personifikation;  Theseus  aber  und 
sein  Vater  Aegeus  tragen  zu  sehr  das  Gepräge  ionischen  Ur- 
sprungs9), als  dass  man  nicht  ihre  Namen  in  engste  Verbin- 
bindung  mit  der  Zeit  setzen  dürfte,  in  welcher  Athen  diesen 
seinen  eigentlich  geschichtlichen  Charakter  annahm  und  in 
freier  Ritterlichkeit10)  die  Entwickelung  des  acht  hellenischen 
Volks-  und  Staatslebens  zu  theilen  begann. 

1)  Schol.  Aescli.  Timarch.  §.  19 :;  ov  navxi  reo  ßovXofisva  l^i\v 
isgovGd'cci,  aXXa  .reo  s%  ysvovg  Ktxxayoi.L£V(p  legaxixov:  vgl.  Spanheim  ad 
Callim.  lavacr.  Pall.  34  und  mehr  Gottesd.  Alterth.  §.  34,  n.  18,  insbes. 
C.  L.  Bossler  de  gentibus  et  familiis  Atticae  sacerdotalibus,  Darmstadt 
1833.  4. 

2)  Vergl.  Gottesd.  Alterth.  §.  8,  n.  6  fgg.  und  insbesondere  Har- 
poer.  oder  Suidas  s.  v.  yEvvrjxai".  nuXiv  de  xeov  cpQccxQuov  £kcc6xt]  sig 
ysvrj  ÖLTjQrjro  xQi'auovxa ,  ig  cov  cu  isgcoovvca  al  succozoig  nQQöriTiOvocti 

SK\r}QOVVTO. 

3)  Vgl.  Droysen  die  attische  Communalverf.  in  Schmidt's  Zeitschr. 
f.  Gesch.  VIII,  S.  303  fgg. 

4)  SxQcctKQxrjg  bei  Her.  VIII.  44  ist  zweideutig;  bestimmter  Conon 
bei  Phot.  Bibl.  186  §.  27:  diu  rrjv  ciQExrjv  xat  xrjv  ceXXrjv  a^ieoaiv 
uiQsd-eig  ßaoiXsvsi,  'Ad-rjvccicov :  [wobei  wohl  an  eine  Erhebung  des  frühe- 
ren Heerführers  zum  König  gedacht  werden  kann]  vgl.  Eur.  Ion  1592 
mit  Müller  Orch.  S.  124  u.  229. 

5)  Plut.  Thes.  c.  13:  Atysvg  ftszog  ysvöfisvog  Uavdiovi  %ai  }irjÖ8V 
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'EQBx&sidccig  7tQ0G7i%(ov.  Vgl.  Müller  de  sacris  Min.  Pol.  p.  2,  und  mehr 
bei  Meurs.  Reg.  Ath.  II.  15  u.  Heyne  ad  Apollod.  III.  15.  5  extr.  Soll 
man  denselben  aber  darum  mit  Welcker  Nachtrag  z.  Trilogie  S,  204 
den  AiyiMOQBLg  beizählen  ? 

6)  Wie  Buttmann  Mythol.  II,  S.  324  und  nach  ihm  Illgen  p.  56. 

7)  Wie  Platner  a.  a.  0.  S.  43—49;  vgl.  Ciavier  II,  p.  71-77. 

8)  Wie  Uebelen  z.  Urgesch.  d.  ion.  Stamms,  Stuttg.  1837.  8,  S.  36 
fgg.  86fgg.,  dessen  Argumentation  aus  der  Abneigung  der  Athener  ge- 
gen jenen  Namen  bei  Her.  I.  143,  auch  abgesehen  von  Thucydides'  Zeug- 
niss,  welches  er  S.  59  fgg.  keineswegs  beseitigt  hat,  schon  dadurch  wider- 
legt wird,  dass  jene  an  der  delphischen  Amphiktyonie  fortwährend  nur 
als  Mitglieder  des  ionischen  Stammes  Antheil  nahmen,  vgl.  Aeschin.  F. 
L.  §.  116.  Dass  Ion's  Person  keine  geschichtliche  sei,  hat  er  S.  211  fgg. 
überflüssig  erwiesen,  daraus  folgt  aber  ebenso  wenig  gegen  die  Abstam- 
mung, die  sein  Name  personificirt ,  als  die  Spartaner  aufhörten  Dorier 
zu  sein,  weil  sie  Doms  nicht  als  Heros  verehrten. 

9)  S.  Müller  Dor.  I,  S.  237  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  354,  und  Ein- 
zelnes mehr  bei  L.  Stephani  der  Kampf  zw.  Theseus  und  Minotaurus, 
Leipzig  1842  fol.  S.  2  fgg. ,  der  nur  freilich  die  ganze  Theseussage  als 
eine  Eückdichtung  aus  der  späteren  ionischen  Einwanderung  auffasst. 

10 J  Dass  die  Ionier  Hopleten,  ritterlicher  Adel,  gewesen,  empfiehlt 
ausser  dem  allgemeinen  Charakter  von  Ion's  Auftreten  (vgl.  Schümann 
com.  Ath.  p.  358,  n.  32)  noch  besonders  ihr  Wohnen  in  der  Tetrapolis 
(Her.  VI.  102:  MccQwd'cov  STUxrjdeidxaxov  %cqqlov  trjg  'Axxiufjg  Ivititibv- 
occl:  vgl.  oben  §.  57,  n.  3},  das  Fest  der  Bo7j3q6^lcc  von  Ion  eingeführt, 
Etymol.  M.  p.  202 ;  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  in  Apoll,  69  u.  Müller 
Dor.  I,  S.  245;  Aegeus  Eidam  des  Hoples,  Ath.  XIII.  4,  vergl.  Müller 
Orchom.  S.  184,  Tittmann  S.  570  u.  s.  w. 

§.  96. 

Hier  entsteht  übrigens  noch  die  Frage,  ob  jenes  Gelangen 
der  Ionier  zur  Herrschalt  von  Attika  als  eine  Eroberung  von 
Aussen  oder  als  Folge  einer  inneren  Bewegung  angesehen 
werden  müsse;  und  diese  hängt  wieder  eng  mit  der  anderen 
zusammen,  ob  die  Ionier  nach  der  gemeinen  Annahme  Helle- 
nen und  Stammverwandte  der  Dorier  und  Aeoler  oder  vielmehr 
nach  Herodot  gleich  der  ältesten  Bevölkerung  Attika's  selbst 
Pelasger  waren.  Im  ersteren  Falle  hätten  sie  sich  des  Landes, 
wie  die  Dorier  des  Peloponnes,  durch  Waffengewalt  bemäch- 
tigt1); inzwischen  ist  die  Unhaltbarkeit  dieser  Stammtafel  von 
Hellen  und  seinen  drei  Söhnen  schon  oben  §.  7,  not.  6  fgg. 
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angedeutet,  und  die  Art,  wie  die  Sage  Xuthus'  plötzliche  Er- 
scheinung in  Attika  damit  zu  versöhnen  sucht2),  nicht  geeignet 
sie  glaubwürdiger  zu  machen3).  Mit  ungleich  mehr  Wahrschein- 
lichkeit lassen  andere  Thatsachen  gerade  in  diesen  Gegenden  die 
ältesten  Sitze  der  Ionier  vermuthen4) ;  und  sollte  auch  Aegialea 
wie  Euhoea  erst  von  Attika  aus  ionische  Einwohner  empfangen 
haben5),  so  zeugen  doch  die  Cynurier,  welche  gleich  den  Ar- 
kadiern  als  Urbewohner  des  Peloponnes  galten6),  überhaupt 
für  die  Autochthonie  ihrer  Stammverwandten  an  beiden  Küsten 
des  saronischen  Meerbusens.  Die  Etymologie  des  Namens  ge- 
stattet nach  keiner  Seite  hin  einen  sicheren  Schluss7);  was 
aber  den  ionischen  Stammgott  Apollo  betrifft8),  von  welchem 
selbst  Ion's  Vater  Xuthus  wahrscheinlich  nur  einen  Beinamen 
ausdrückt9),  so  wird  er  zwar  später  mit  dem  dorisch-delphischen 
Gotte  dieses  Namens  völlig  gleichgestellt10),  ohne  jedoch  darum 
nach  Cultus  und  Sage  seine  eigenthümliche  Richtung  aufzu- 
geben11), [die  ihn  als  attischen  Stammgott,  als  Vater  und  Ahn- 
herrn des  attischen  Volkes,  wie  dies  in  dem  Beinamen  na- 
rgcjog  angedeutet  ist,  charakterisirt  und  insofern  ursprünglich 
von  dem  dorisch-pythischen  Apollo  unterscheidet.]  Ja  je  mehr 
es  auffallen  muss,  Poseidon,  der  nicht  minder  in  die  sagenhafte 
Geschichte  der  älteren  ionischen  Fürsten  verflochten  ist12), 
späterhin  ganz  verschwinden  zu  sehen,  desto  näher  liegt  die 
Vermuthung,  dass  zwischen  beiden  auch  hier  ein  ähnlicher 
Uebergang  Statt  gefunden  habe,  wie  ihn  die  Sage  an  mehreren 
anderen  Orten  kennt13);  und  selbst  die  unverkennbaren  dori- 
schen Elemente,  'welche  dem  attischen  Apollodienste  beigemischt 
sind14),  fallen  in  den  ionischen  Colonien  dergestalt  weg15), 
dass  sie  in  Attika  nur  aus  den  nämlichen  Einflüssen  abgeleitet 
werden  können,  die  ebendaselbst  die  Verehrung  des  Landes- 
heroen Theseus  hinter  dem  argivischen  Herakles  haben  zurück- 
treten lassen16). 

1)  So  Böckh  a.  a.  0.  und  0.  Müller  Orchom.  S.  307  fgg.,  Dor.  I, 
S.  237—247,  deren  Hauptstütze  übrigens  die  [offenbar  falsche]  Lesart 
Tt-Movtsq  ist;  vgl.  auch  Welcker  Tril.  S.  296  und  neuerdings  Stephani 
a.  a.  0.  und  Hs.  inZeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  595;  um  der  bereits 
§.  94,  n.  1  erwähnten  Niebuhr-Matthiä'schen  Hypothese  zu  geschweigen, 
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der  allerdings  auch  Lachmann  spart.  Staatsv.  S.  246  fgg.  und  Kutorga 
folgen,  gegen  die  aber  schon  Thirlwall  II,  S.  498  und  Droysen  a.  a.  0. 
gewichtige  Gründe  geltend  gemacht  haben. 

2)  Strabo  VIII.  7.  1;  Paus.  VII.  1.  2.  Doch  lässt  auch  Schömann 
com.  Ath.  p.  351—358  die  Ionier  als  Flüchtlinge  nach  Attika  kommen 
und  für  kriegerische  Dienste  (Eur.  Ion.  59)  als  "OitXrirsg  ihre  Sitze  in 
der  TsTQccTiolis  erhalten;  vgl.  Antiq.  j.  publ.  p.  265.  [Hesych.  II,  p.  9. 
Iwvsg  'A&qvaioi  an 6  "leovog  ncci  oi  ecnöLKÖi  ccvtcov.] 

3)  Richtig  urtheilt  hierüber  bereits  Thirlwall  I,  S.  121;  besonders 
gut  und  entschieden  aber  hat  E.  H.  0.  Müller  de  Trib.  Ion.  orig.  pag. 
34fgg.  die  Einwanderungshypothese  bekämpft,  während  Wachsmuth  II, 
S.  458—460  nur  die  „historische  Evidenz"  derselben  und  die  Umgestal- 
tung des  attischen  Staats  durch  Fremdlinge  leugnet,  ohne  desshalb  auf 
die  auswärtige  Abstammung  der  Ionier  zu  verzichten,  deren  Poseidon 
er  vielmehr  S.  481  im  Gegensatze  des  autochthonischen  Landescultus 
„einen  von  ionischen  Einwanderern  zugebrachten"  nennt. 

4)  Epidaurus,  Trözen  u.  s.  w.  S.  Müller  Dorier  I,  S.  81  fg.  und  im 
Allgem.  Wachsmuth  I,  S.  74  und  J.  K.  im  Cambr.  Philol.  Mus.  II,  p. 
365  fgg.;  auch  Curtius  Pelop.  I,  S.  61:  „unter  den  Stämmen,  welche  aus 
der  Urbevölkerung  des  Landes  nur  durch  leise  und  allmähliche  Absonde- 
rung hervortreten,  ist  der  bedeutendste  der  ionische  —  er  hat  die  reich- 
sten Blüthen  hellenischen  Lebens  hervorgebracht  und  ist  doch  von  den 
Pelasgern  nicht  wesentlich  zu  unterscheiden."  [Jetzt  freilich  lässt  Cur- 
tius die  Ionier  aus  Kleinasien  abstammen;  s.  Berlin.  Monatsber.  1855. 
S.  421  ff.  S.  oben  §.  77  und  das  not.  31  Angef.  Schömann  in  den  dort 
angef.  Animadverss.  de  Ionibus  (Gryphisvald.  1856.  4.)  p.  4:  (Opusc. 
Acad.  I,  p.  150)  daher:  mihi  contra  Iones  ipsi  Atticam  a  prineipio  ha- 
bitasse  videntur,  neque  ullam  rationem,  'stabilem  quidem  firmamque, 
afferri  posse  censeo,  cur  alii  his,  veftistiores  incolae  ejus  terrae  fuisse 
dicantur.] 

5)  Ueber  Euboea  s.  §.  77,  not.  3;  nach  Scymnus  573  wäre  Chalcis 
sogar  schon  von  einem  Sohne  des  Erechtheus  gegründet,  wie  Athenae 
Diades  von  Cekrops  II,  Pausan.  I.  5.  Ueber  Aegialea  §.  17,  n.  8  mit 
Strabo  und  Paus.  II.  cc.  Bei  letzterem  geht  Xuthus  hin,  nachdem  ihn 
Erechtheus1  Söhne  aus  Attika  vertrieben;  da  aber  Ion's  Grab  im  Demos 
der  Potamicr  gezeigt  ward,  so  muss  dieser  zurückkehren,  um  den  Athe- 
nern im  Kriege  gegen  Eleusis  zu  helfen,  der  doch  sonst  unter  Erechtheus 
selbst  gesetzt  wird,  vgl  §.91,  n.  9;  den  andern  Sohn  Achaeus  lässt  der 
eine  nach  Lacedaemon,  der  andere  zurück  nach  Thessalien  gehen  —  so 
trägt  die  ganze  Sage  das  Gepräge  der  Unwahrscheinlichkeit  in  sich. 
Vgl.  Ciavier  Apollod.  II,  p  87,  Beck  S.  828,  Merleker  Achaica,  Darmst. 
1837.  8,  p.  3fgg. 

6)  Her.  VIII.  73:  ol  ds  Kvvovqlol  uvt6%&ovsg  iovtsg  doyisov6i  [jlov- 
vol  zIvocl  "leovsg,  sHdsdcoQLSvvTcti  ds  %.  r.  X.  [S.  dazu  meine  Note  Vol.  IV. 
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p.  107  und  vgl.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl  II.  S.  42  f.]  Vgl.  Curtius 
Pelop.  II,  S  375  u.  m.  oben  §.  33,  n.  12. 

7)  S.  Beck  S.  348.  Buttmann  Mythol.  II,  S.  179  fgg.  setzt  ihn  mit 
'loa,  "[cccog  u.  s.  w.  in  Verbindung,  und  macht  so  die  pelasgischen  Argi- 
ver  selbst  zu  Ioniern;  während  C.  A.  J.  Hofmann  in  Zeitschr.  für  das 
Alterth.  1837,  S.  1123  "Aovsg  und  'iüoisg  vergleicht,  um  diese  aus  Boeo- 
tien  kommen  zu  lassen;  —  Illgen  1.  c.  p.  58  deutet  ihn  (von  livai)  auf 
ein  Wandervolk ;  mit  demselben  Rechte  könnte  man  ihn  mit  faqg  (Heind. 
ad  Plat.  Protag.  p,  608)  synonym  denken  —  oder  soll  man  mit  Pott 
etymol.  Forsch.  1,  S.  XLI  und  Benfey  in  Welcker's  Eh.  Mus.  V,  S.  109 
auf  javan  =  juvenis  zurückgehen,  „ein  Name,  der  um  so  mehr  zu  pas- 
sen scheint,  da  die  Ionier  höchst  wahrscheinlich  kein  Volkstamm,  son- 
dern der  Kriegerstamm  eines  Volkes  waren?"  [S.  Schömann  a.  a.  0.  p. 
14  f.,  welcher  'läcov  (nicht  "lav)  für  die  ächte  UDd  alte  Form  erklärt,  zu 
der  auch  das  Semitische  Javan  passe,  aber  die  Ableitung  aus  dem  Sans- 
kritischen jäh  ebenso  unbefriedigend  findet,  wie  die  Erklärung  Euntes  oder 
Itores.  Vgl.  G.  Curtius  Griech.  Etymol.  II.  S.  179  und  oben  §.  7  n.  7.] 

8)  AnöUcov  -jiaxQcaog,  Plut.  Euthyd.  p.  302  C  mit  der  Erkl.  und 
Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  463;  vergl.  auch  die  delische  Ainphiktyonie  oben 
§.  12,  n.  5  und  Strabo  IV.  1.  4,  p.  270:  dslyiviov  'AnoXhovog  isqov  .  . 
v.olvöv  'lävcov  cc7tüvzcöv.    [Auch  auf  Imbros:   Berliner  Monatsbericht. 

1855.  S.  631.] 

9)  Sov&og  =  ^ccv&og,  Müller  Proleg.  z.  wiss.  Mythol.  S.  274. 

10)  Plat.  Republ.  IV,  p.  427  B;  vgl.  Demosth.  Cor.  §.  141  u.  Aristid. 
Panath.  p.  181  Dind.  mit  Platner  Beitr.  S.  90  und  Hüllmann  Denkwürd. 
S.  99;  ja  Ephor.  b.  Strabo  IX.  3.  12,  p.  646  Hess  Apoll  von  Athen  selbst 
nach  Delphi  kommen!  [Vgl.  ra.  Abh.  De  Apolline  Patricio  p.  11  ff.  Anders 
Schömann  in  der  Diss.  de  Apolline  custode  Athenarum  Gryphisvald. 

1856.  4  (Opusc.  Acad.  I,  p.  5l8  ff.)  welcher  diesen  Apollo  auf  die  sacra 
privata  der  einzelnen  Geschlechter  beziehen  und  mit  Erichthonius  iden- 
tificiren  will;  s.  p.  33.  34  oder  p.  347  ff.] 

11)  Cic.  N.  D.  III.  22:  Vulcanus,  ex  quo  et  Minerva  Apollinem 
eum,  cujus  in  tutela  Athenas  antiqiii  historici  esse  volueriint;  vgl.  Ari- 
sto! bei  Gem.  Alex.  Protrept.  p.  8,  den  man  eben  so  wenig  wird  mit 
Müller  Sacr.  Min.Poliad.  p.  2  der  Verwechselung  zeihen  als  jene  Genea- 
logie mit  Bahr  de  Apoll.  Patricio  etc.  auf  den  ägyptischen  Horus  deuten 
dürfen;  s.  Jahn  archäol.  Aufs.  S.  67. 

12)  Aegeus  selbst  gleich  Poseidon,  vergl.  Müller  Dorier  I,  S.  238, 
Proleg.  S.  272,  Stephani  a.  a.  0.  S.  2,  Jahn  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1842,  S.  885,  auch  Näke  Opusc.  U,  p.  80  und  Welcker  Trilogie  S.  296 
mit  149,  obgleich  dieser  im  Nachtrag  S.  204  anderer  Meinung  zu  werden 
scheint.  Theseus'  Bedeutung  für  den  Poseidonscult  beurkunden  nament- 
lich die  Isthmien,  s.  oben  §.  10,  not.  17,  und  nicht  bloss  in  Aegialea 
sondern  auch  in  Kleinasien  bleibt  derselbe  Vereinigungspunct  für  alle 
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Ionier,  s.  §  77,  n.  27,  während  er  den  Doriern  ganz  fremd  ist,  Müller 
Dor.  I,  S.  403. 

13)  Strabo  VIII.  6.  14;  vgl.  Müller  Aegin.  p.  26  u.  m.  bei  Gerbard 
Orakel  d.  Themis,  Berl.  1846.  4,  S.  8  und  Ursprung,  Wesen  und  Geltung 
des  Poseidon  1850,  S.  175  fgg.  Der  "'HXtog  Ilooeidcöv  im  C.  Inscr.  n.  2700 
hat  zwar  einer  richtigeren  Lesart  weichen  müssen,  s.  Gerhard's  Arch. 
Anzeiger  1849,  S.  39;  an  enger  Verbindung  beider  fehlt  es  aber  darum 
nicht,  vgl.  daselbst  n.  2655  und  Nonnus  Dionys.  XLHI.  184  mit  Wagner 
Corinth.  spec.  p.  26;  und  für  Athen  selbst  ist  es  bemerkenswerth,  dass 
in  demselben  Eide,  wo  bei  Demosth.  Timocr.  §.  151  IJoGEtdav,  bei  Pol- 
lux  VIII.  122  'AtcÖXIwv  naxgcpog  und  in  Bekk.  Anecdd.  p.  443  "HXtog 
mit  Zeus  und  Demeter  verbunden  ist,  vgl.  A.  L  Z.  1848  Oct.  S.  647. 

14)  Vgl.  m.  griecb.  Monatskunde  S.  23  und  A.  Schuster  de  mensi- 
bus  Atticis,  qui  ab  Apolloniis  diebus  festis  nominati  sunt,  Celle  1848.  4; 
Allgemeineres  auch  in  Gottesd.  Alterth.  §.  5,  n.  3  fgg. 

15)  Vgl.  Bergk  Beitr.  z.  Monatskunde  S.  29  fgg.  und  über  die  Ge- 
gegensätze  des  ionischen  und  dorischen  Apollocultus  überhaupt  Preller 
Demeter  und  Perseph.  S.  249  fgg.,  was  nur  nicht  wieder  bei  Schön- 
born u.  A.  zur  gänzlichen  Verflüchtigung  des  letzteren  gesteigert  wer- 
den durfte. 

16)  Plut.  V.  Thes.  c.  35:  v.cc\  oaa  v7zfjQ%s  xsfisvr]  ngoxsgov  avxm 
tijg  noXecog  i£sXovGrjg,  ccizuvxct  nad'LSQcoas  xcß  'HganXei' %a\  7TQoarjy6gEV6sv 
avxl  ®r}osicov  'HqÜxXslcc  ttXtjv  x£C6Üqcöv ,  cog  <£>iXo%OQog  LOxoQrjusv :  vgl. 
Eur.  Herc.  Für.  1300  und  Aristid.  T.  I,  p.  58  Dind.  mit  Müller  Dor.  I, 
S.  438,  K.  v.  Paucker  att.  Palladium,  Mitau  1849.  8,  S.  34,  Boss  The- 
seion, Halle  1852.  8,  S.  20  und  über  den  Heraklescult  in  Attika  über- 
haupt Pflugk  ad  Eur.  Heracl.  p.  5  u.  m.  Gottesd.  Alterth.  §.  62,  n.  13 
fgg.,  wobei  besonders  auffällt,  dass  derselbe  gerade  in  Marathon  zuerst 
gegründet  sein  sollte,  Pausan.  I.  15.  4;  32.  4.  [S.  noch  Göttling  in  d. 
Bericht,  der  Leipz.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1854  S.  16  ff.] 


ZWEITEB  ABSCHNITT. 
Von  Theseus  bis  Solon. 


§.  97. 

Dass  Theseus,  Aegeus'  Sohn,  seiner  persönlichen  Erschei- 
nung nach,  wie  ihn  die  Sage  darstellt1;),  noch  ganz  in  das 
Gebiet  der  Vorgeschichte  fällt,  soll  um  so  weniger  geleugnet 
werden,  als  die  Thaten  und  Schicksale,  die  sich  an  seine  Per- 
son knüpfen,  mindestens  eben  so  sehr  mit  den  gottesdienst- 
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liehen  als  mit  den  politischen  Zuständen  des  Landes  zusam- 
menhängen2) ;  gleichwohl  prägt  sich  in  jenen  auch  für  diese 
der  Abschluss  der  mit  dem  Auftreten  der  Ionier  begonnenen 
Umgestaltung  aus,  die  nicht  ohne  Kampf  das  Feld  behauptet 
zu  haben  scheint3);  und  mag  also  auch  sein  Name  Vielen  nur 
als  symbolischer  Ausdruck  einer  ordnenden  Zeit  gelten1),  so 
wird  er  doch  immerhin  den  Anfang  einer  athenischen  Ver- 
fassungsgeschichte zu  bezeichnen  geeignet  sein;  [und  an  seinen 
Namen  die  erste  Stufe  der  politisch-geschichtlichen  Entwick- 
lung Athens  sich  knüpfen,  insofern  er  für  diese  als  eine  be- 
stimmte, bedeutsame  und  einüussr eiche  Persönlichkeit  erscheint, 
dieser  nicht  als  eine  rein  mythische  Person  zu  betrachten  ist, 
wenn  auch  gleich  später  manche  mythische  Elemente  einer 
solchen  Persönlichkeit  hinzugesellt  worden  sind,  um  ihre  Be- 
deutung noch  mehr  hervorzuheben  und  zu  steigern].  Wenn 
freilich  Theseus  später  als  Urheber  der  Demokratie  gefeiert 
ward5),  so  war  dieses  eine  Verwechselung  der  Grundlagen  mit 
dem  Gebäude  selbst,  das  sich  erst  im  Laufe  der  Zeit  auf  jenen 
erhob ;  wohl  aber  beginnt  mit  ihm  der  attische  Gesammtstaat, 
zu  welchem  er  die  getrennten  zwölf  Gemeinden  um  ein  ein- 
ziges Prytaneum6)  in  einer  Hauptstadt  am  Fusse  der  alten 
Cekropischen  Burg7)  vereinigt  haben  sollte;  und  welche  Wich- 
tigkeit dieser  einzige  Schritt,  im  Gegensatze  zu  der  Vereinze- 
lung der  übrigen  griechischen  Stämme,  für  die  Macht  des 
athenischen  Volkes  hatte8),  fühlte  dieses  zu  gut,  um  nicht  sein 
Gedächtniss  alljährlich  gleichsam  als  sein  eigenes  Geburtsfest 
[in  den  SynökienJ  zu  begehen9).  Auch  die  Gliederung  der  drei 
Stände,  welche  Theseus  beigelegt  wird10),  Eupatriden,  Geomoren 
und  Demiurgen,  setzt  eine  Bürgerschaft  voraus  und  scheidet 
sich  dadurch  wesentlich  von  den  vorher  erwähnten  Phylen  und 
ihren  Unterabtheilungen,  in  welchen  vielmehr  das  Andenken 
der  früheren  Trennung  nachwirkte 1  x),  wenn  sie  gleich  von  nun 
an  lediglich  als  statistische  Eintheilung  betrachtet  werden 
müssen,  während  in  jenen  Ständen  die  Keime  aller  späteren 
Entwicklung  des  athenischen  Staatslebens  liegen.  Denn  auch 
diese  nur  für  Wiederholungen  oder  Modifikationen  der  ionischen 
Phylen  zu  halten12),  gestattet  schon  die  streng  aristokratische 
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Rangabstufung  nicht,  die  unter  ihnen  obwaltet13),  und  von  der 
jene  Phylen  keine  Spur  darbieten ;  im  Gegen theil  müssen  sich 
in  allen  Phylen  Eupatriden  befunden  haben,  wenn  deren  Vor- 
steher (pvXoßuöLlug,  aus  letzteren  genommen  wurden14);  und 
wenn  selbst  in  den  Phratrieji  und  Geschlechtern  adelige  und 
gemeine  Bürger  vermischt  gewesen  zu  sein  scheinen15),  so  fällt 
jeder  Grund  weg,  diese  Ständeverschiedenheit  auch  uur  mit 
den  Unterabtheilungen  der  Phylen  in  irgend  welche  Beziehung 
zu  setzen16). 

1)  S.  im  Allgem.  Isoer.  Enc.  Helen.  §.  16—37,  Diodor.  IV.  59-63, 
Plut.  V.  Thesei  und  mehr  in  Meursii  Theseus,  Ultraj.  1684.  4,  auch  in 
Gron.  Thes.  T.  X;  dessgl.  Phil.  Bernard  de  archont.  reipubl.  Ath.  in 
Annal.  Acad.  Lovan.  1823-24,  p.  12—20  und  für  das  Mythische  theils 
die  Bruchstücke  aus  Callimachi  Hecale  bei  Näke  Opuscc.  T.  II,  Bonn 
1845.  8,  theils  Gerhard's  Vasenbilder  III,  S.  31—54.  S.  Lebenszeit  nach 
Eusebius  54  Jahre  vor  Troja's  Zerstörung;  vgl.  Clinton  F.  H.  I,  p.  64. 

2)  Dahin  dürfte  ausser  dem  Antheile  an  den  Isthmien  (Gottesd. 
Alterth.  §.  49,  n.  3)  und  der  Fahrt  nach  Kreta  (Hoeck  II,  S.  108  fgg.) 
und  Stiftung  der  delischen  Theorie  (Prooem.  lect.  Gott,  hibern.  1845— 46) 
namentlich  der  Arnazonenkriege  zu  rechnen  sein,  in  welchem  man  längst 
den  Kampf  mit  fremdartigen  Cultuseinflüssen  erkannt  hat;  vgl.  Stackel- 
berg Apollotempel  zu  Bassae  S.  54,  Bröndsted  Eeisen  und  Unters.  II, 
S.  265,  Guhl,  Ephesiaca  p.  132,  auch  Nagel  Gesch.  d.  Amazonen,  Stuttg, 
1838.  8,  S.  60  fgg.  108  fgg.  wenn  dieser  gleich  die  Sache  etwas  zu  rein 
historisch  auffasst.  [S.  auch  Grote  I,  cp.  XI.  p.  191  ff.,  nach  der  Bear- 
beitung von  Fischer  I,  S.  199  ff.]  Auch  die  Sage  von  Hippolyt  und 
Phaedra  ist  religionsgeschichtlich,  gehört  aber  zunächst  mehr  nach 
Trözen,  vgl.  Most  de  Hippotyto,  Marb.  1840.  8  und  L.  Schmidt  im  Rh. 
Mus.  VII,  S.  52  fgg.  [S.  die  Zusammenstellung  der  mythischen  Angaben 
über  Theseus  von  Scheiffele  in  Pauly  Eealencycl.  VI,  2.  p.  1869—1873.] 

3)  Davon  zeugt  Lykus'  Flucht  vor  Aegeus,  Herod.  I.  143,  Pausan.  I. 
19.  3,  und  Theseus'  eigener  Kampf  mit  den  Söhnen  seines  Oheims  Pal- 
las, Plut,  V.  Thes.  c.  13;  vgl.  Schol.  Eur.  Hippol.  35  und  mehr  bei 
Müller  in  Gerhard's  Hyperb.  röm.  Studien,  Berl.  1833.  8,  S.  280  fgg. 

4)  Von  ftio&ui?  Creuzer  Symb.  IV,  S.  269;  jedenfalls  annehmlicher 
als  Hüllmann  Anf.  S.  215  von  &qgl 

5)  Paus.  I.  3.  2:  stci  ds  reo  zoi'%cp  tco  niQccv  ©rjasvg  sotl  yeyQccp,- 
[isvog  xat  J  rj^o^gaTia  ts  Kai  Zlrjiiog'  drjloi  ds  rj  ygcccprj  ©rjasee  stvcu 
rov  MDcxciGzriaavta.  'A&rjvai'oig  Ig  i'aov  tioXixsvsg&cu'  %£%cögr]7i8  de'cprjui] 
ucci  ccXXcog  ig  zovg  noXXovg,  cog  0rjG£vg  7zagccdo/'r]  ra  Tzgccyputcc  tat  drj[i(p 
hccl  äg  i£  hsivov  drjfiongaTovfisvoL  diccyLsivctisv.  vgl.  Isoer.  Panath. 
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§.  129,  die  Eede  adv.  Neaer.  §.  75,  und  mehr  bei  Meursius  1.  1.  c.  18, 
auch  K.  Th.  Welcker  Eecht,  Staat  und  Strafe,  Giessen  1813.  8,  S.  369 
und  C.  A.  Fickler  de  Theseo  popularis  Athen,  imperii  quem  dicunt 
auctorem,  Donaueschingen  1839.  8.  Aehnlich  Servius  Tuilius,  qui  liber- 
tatem  civibus  stdbüiverat,  Cic.  pro  Sestio  c.  58,  vgl.  Niebuhr  I,  S.  476. 
Selbst  dem  Ostracismus  sollte  sich  Theseus  zuerst  unterzogen  haben, 
vgl.  Theophr.  bei  Apostol.  Proverb.  III.  80  oder  Arsen.  Violet.  p.  77  u. 
unten  §.  102,  not.  3. 

6)  Thucyd.  II.  15 :  snsidi]  de  ©rjGEvg  ißctGi'XsvGs,  y£v6[isvog  (isxd 
rov  ^vvexov  -aal  dvvccxög,  xd  xe  aXXa  Slexog^ljjge  xr\v  %coqocv  xal  %ara- 
XvGccg  xcov  aXl(ov  nöXswv  xd  xs  ßovXsvxrjQia  'Aal  xdg  dg%dg  ig  xr)v  vvv 
tcÖXlv  ovgciv,  £i>  ßovlevTrjgiov  dnooEi^ag  %ctl  nQvzavsiov,  ^vvcÖy.lge  ndv- 
xctg  xorl  vEpLOfiivovg  xd  pcvxcav  sxdoxovg  unsq  xal  ngo  xov  rjvdyHUGE 
tua,  noXsi  xavxri  xgfjod'ai,  7}  dndvxcov  rjdr)  ^vvxeXovvxcov  ig  ccvxrjv  [is- 
ydXrj  ysvo^iEVT]  Tragsdo^T]  vnb  QrjGscog  xoig  ekelxcc:  vgl.  Plut.  c.  24  mit 
Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  209  und  J.  D.  H.  Meyer  de  Theseo 
Athenarum  conditore,  Osnabr.  1845.  4.  —  Er  that  was  später  Thaies 
vergeblich  den  kleinasiatischen  Ioniern  vorschlug,  Her.  I.  170:  og  ehe- 
Xsvs  ?V  ßovXevxrjQLOv  "leovag  iHxfjG&ca  .  .  .  xdg  ds  uXXag  noXiag  olnso- 
liivag  (it]8ev  eggov  vo^i^eg^cci  -nccxansQ  st  drjfioL  eisv:  vgl.  Hüllmann 
Urspr.  d.  röm.  Verf.  S.  75  und  Droysen  in  Schmidt's  Zeitsch.  f.  Gesch. 
VIII,  S.  310  fgg. 

7)  Plut.  1.  c.  xb  ugxv  xr\v  xe  noXiv  U&rjvug  ngoGrjyögsvGE ,  wie 
Liv.  XXXIV.  1:  in  nrüe  oppidove;  vgl.  Lycurg.  Leoer.  §.  18:  xd  ugxv 
xrjg  nöXscog.  "Agxv  vorzugsweise  Athen,  vgl.  Cic.  de  Leg.  II.  2:  prius- 
qiiam  Theseus  .  .  in  astu  quoä  appeJJatur  omnes  se  conferre  jussit,  mit 
Ast  ad  Plat.  Eemp.  p.  317  und  Geel  Anecdd.  Hemsterh.  p.  147 ;  dagegen 
TtoXig  noch  später  für  u-agönoXig,  Osann  Syll.  Inscr.  p.  9,  Wachsmuth 
H.  A.  I,  S.  805;  vgl.  im  Allg.  (ausser  Meursii  Cecropia  und  Athenae 
Atticae)  J.  A.  "W.  Boerkamp  de  arce  Athenarum,  L.  B.  1841.  8  und  E. 
Curtius  die  Akropolis  v.  Athen,  Berl.  1844.  8,  [und:  Att.  Studien I Pnyx 
u.  Stadtmauer,  Gotting.  1852.  II  der  Kerameikos  u.  die  Gesch.  der  Agora 
v.Athen,  ebendas.  1863.  Bötticher:  z.  Akropolis  im  Philol.  XXIV  p.  227  ff. 
XXV  p.  15  ff.  193  ff.  Pervanoglu:  Zur  Topogr.  d.  alt.  Athen  (über  d. 
Agora  und  AesculapiustempeF)  ebendas.  XXIV  p.  454  ff.]  über  die  Stadt 
selbst  aber  die  Topographien  von  Forchhammer  in  Kieler  philol.  Studien 
S.  245  fgg.  und  J.  M.  Leake,  2.  Aufl.  Lohd.  1841.  8,  deutsch  v.  Sauppe, 
Zürich  1844.  8;  auch  Ross  Theseion,  Halle  1852.  8  und  Raoul-Kochette 
sur  la  topographie  d'Athenes,  Paris  1852,  4  [und  jetzt  Bursian  Geogr. 
von  Griechenland  I.  S.  271  ff.,  vergl.  Pauly  Realencyclop.  I,  2.  p.  1969 
der  2.  Aufl.] 

8)  Anders  freilich  der  Standpunct  der  Oligarchen  bei  Theophr. 
Charact  29:  xov  @rjG£Ci  cprjGug  xcov  kukcov  xrj  tvoXel  ysyovivaL  cd'xiov 
xovxov  ydg  in  dcoÖEKa  nöXscov  zuxuyuyovxu  Xvgui  xr\v  ßocGiXsiuv:  doch 
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vgl.  oben  §.  61,  n.  7  und  Th.  Fr.  Bratranek  die  ursprüngliche  Bedeutung 
Athen's,  Brünn  1850.  4,  S.  16  fgg. 

9)  Zvioima  (Thucyd.  1.  1.)  oder  owoixtaia,  am  16.  Hekatombaeon, 
Schol.  Aristoph.  Pac.  1019.  Plutarch  nennt  es  Mszatma,  doch  vgl.  Meier 
bon.  damn.  p.  120  und  Larcher  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLVIII,  p.  285 
—288.  [S.  oben  §.  91,  not.  12.  Ueber  die  andern,  die  Erinnerung  an 
Theseus  feierndei^Feste  s  Mommsen  Heortologie  S.  269  ff.] 

10)  Plut.  Thes.  c.  25:  TtQcaxog  anoKQivccg  %(OQlg  EvnaxQidag  xoa 
PsG)(i6QOvg  Kai  JrjaiovQyovg  .  Sö^rj  iiev  Ev7teczQidmv,  %QSitt  d\  jTfcö^o- 
qcov,  nÄrj&si  81-  /J^tiiovQycov  vn£QE%£iv  öokovvxcov:  vgl.  Illgen  p.  62 — 75 
und  Grote  TIT,  p.  95  fgg.  Niebuhr  röm.  Gesch.  I,  S.  327  scheint  nur  an 
Poll.  VIII.  111  gedacht  zu  haben. 

11)  Was  die  Unterabtheilungen  der  Phvlen  betrifft,  so  ist  dieses 
freilich  noch  ein  sehr  dunkler  Punct;  doch  scheint  schon  Cic.  de  leg.  II. 
2  die  Phratrien  mit  den  alten  zwölf  Gemeinden  von  Attika  zu  identi- 
ficiren,  und  diese  zunächst  wieder  von  Nie.  Ignarra  de  phratriis  p.  19 
geäusserte,  dann  von  Buttmann  Mythol.  II,  S.  314—323  angenommene 
Vermuthung  hat  auch  bei  Hüllmann  röm.  Verf.  S.  12,  Meier  gentil. 
Att.  p.  9,  Schümann  im  Prooem.  lect.  Gryphisvald.  1835  —  36  [Opuscc. 
Acadd.  I.  p.  170  ff.]  und  Antiqu.  jur.  publ.  p.  166  Anklang  gefunden, 
obgleich  sie  anderseits  noch  manchem  Bedenken  unterliegt,  vgl.  Böckh 
in  Heidelb.  Jahrb.  1818,  S.  315  und  C.  Inscr.  I.  n.  463,  wo  deutlich 
eine  $QuxQi'ci  'Axviccdcov  vorkommt.  Nur  als  xgixxvg  lernen  wir  neuer- 
dings die  Epakrier  bei  Eoss  Deinen  S.  8  kennen;  wie  sich  aber  TQixxvg 
und  cpQccxQLct  zu  einander  verhalten,  ist  eben  so  unklar  wie  die  Stellung, 
in  welcher  die  Tixayidai  neu  QvQyovvdca,  cpqccxqlcci  xivsg  %al  ysvrj 
ado^cc,  Etyraol.  M.  p.  760  und  Phot.  p.  591  Pors.  oder  Bekk.  Anecdd. 
p.  308.  16  zu  dem  attischen  Staatsorganismus  gedacht  werden  sollen. 

12)  Wie  dieses  theils  schon  von  Stuhr  (Feodor  Eggo  Naturst.  S. 
139  fgg.),  theils  von  Welcker  (Trilogie  S.  300)  und  Andern  geschehen 
ist,  welche  Geleouten  und  Hopleten  zu  Eupatriden  verschmelzen,  die  'Aq- 
yüdsig  zu  Demiurgen,  die  AlyiyioQstg  zu  Geomoren  werden  lassen;  vgl. 
Haase  in  Hall.  Encycl.  Sect.  III,  B.  XXIII,  S.  399  u.  Plass  Tyrannis  I, 
S.  380.  [S.  nun  Haase  Athen.  Stammverf.  S.  94  ff.  101  und  Philippi 
Att.  Bürgerrecht  S.  280  f.  283,  wornach  unter  Theseus  die  Dreitheilung 
der  Stände  sich  zu  einer  Zweitheilung  gestalten  soll,  in  Folge  des  Ueber- 
gewichts  der  Eupatriden,  welche  aus  Geleonten  und  Hopleten  hervorge- 
gangen und  zu  Einem  Stand,  nach  Haase  schon  vor  Theseus,  verbunden, 
die  Leitung  der  öffentlichen  wie  der  gottesdienstlichen  Angelegenheiten 
vorzugsweise  in^Händen  gehabt.]  Eher  kann  man  sie  noch  mit  Platner 
de  gentib.  p.  8  und  Beitr.  S.  41  fgg.  den  obigen  Parteien  der  üsdiug, 
JJaQccXuH,  <liäy.Qioi  analog  setzen,  obgleich  auch  darin  mehr  ein  zufäl- 
liges Zusammentreffen  liegen  dürfte.  [S.  über  diese  Verbindung  Philippi 
a.  a.  0.  p.  285,  vgl.  Haase  p.  94.  105.]. 
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13)  Vgl.  Diod.  I.  23  und  EtymoL  M.  p.  395.  50:  EvTzuzgidui  «c- 
Xovvzo  öl  uvzo  zb  ugzv  oittovvzsg  v.a'i  uc-z&zoizsg  ßaouixov  yivovg 
zrtv  zäv  isgcov  l~iu.i).uciv  xciovuei  oc  ysmoyol  ö&  ot  zrjg  äs.ljjg  icoou; 
oiv.rjTogsg.  emysapoQOi  ds  rb  %s%vly.ov  £&vog.  Ob  und  wie  weit  freilich 
aneh  Geomoren  und  Demiurgen  in  Rechten  Terschieden  gewesen  seien, 
lässt  sich  kaum  ermitteln;  Dionys.  Hai.  IL  8  nimmt  wirklich  nur  zwei 
Stände  an,  ivTzuzgibcci  nnd  dygoi/.oi ,  wie  Patricier«nd  Plebejer,  und 
lügen,  dem  zufolge  p.  67  unum  Eujpatridarum  nomen  titulus  solemnis 
aut  ab  initio  fuit  aut  tempore  factum  est,  reliqua  vero  nomina  Geomo- 
rorum  et  Demiurgorum  nü  nisi  vulgares  atque  usitaiae  sunt  rusticorum 
et  opificum  appeUationes ,  findet  dasselbe  bei  Hesychius:  dygotcozat  = 
dygoi/.oi  v.ai  yivog  *£&i]vrtGitft  dl  dvzidiSGziXlovzo  ngbg  zovg  cVTcazgibccg' 
i]v  ös  zb  zäv  '/cCjQyäv  y.cä  rgizov  zö  zcov  d^uiovgycöi ■:  doch  kann  da- 
raus eben  so  wohl  mit  Schömann  com.  Äth.  p.  V  und  Wachsmuth  I, 
S.  360  auf  eine  noch  untergeordnetere  Stellung  der  Demiurgen  geschlos- 
sen werden,,  -wenn  ich  diese  gleich  lieber  mit  ersterein  den  späteren  Theten 
als  mit  letzterem  den  Metoeken  vergleichen  möchte. 

14)  'Pol.  VIII.  111:  vgl  Lachmann  spartan.  Staatsverf.  S.  232. 

15)  Für  die  Phratrien  schliesst  dieses  Lachmann  S.  248  aus  Demosth. 
Macart.  §.  57:  aidsGÜG&cav  ot  cpadzagsg,  idv  delcoaij  ds%ar  xovxovg 
ot  TtzvzriY.ovzu.  %al  Big  dg  ig  zivd-qv  aigsi'G&av :  für  die  Geschlechter 
dürfte  es  Äeschines  F.  L.  §.147  ergeben:  shea  6'  ix  c^azgtag  xo  yivog, 
rj  zcov  uvzcov  ßtoiicov  Ezscßovzdöaig  utzi^£i:  vgL  §.  100,  n.  6  und  im 
Allgem.  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschr.  317,  der  überhaupt  mit  vollem 
Bechte  S.  301  fgg.  die  Phratricnverfassung  dem  Synoekismus  nnd  seinen 
Folgen  entgegenstellt  wenn  ich  auch  damit,  dass  er  die  Phylen  mehr 
zu  Vorläufern  des  letztern  als  zu  AnLaltspuncten  der  ersteren  macht, 
nicht  einverstanden  sein  kann. 

16)  Allerdings  scheint  eine  solche  schon  das  Alter thum  bei  Aristo- 
teles zu  linden  geglaubt  zu  haben .  vgl.  Harpe  er.  s.  v.  zgizzvg  und  na- 
mentlich Pollns  YJJJL  111,  der,  nachdem  er  zuerst  gesagt:  ozs  uivzoi 
zizzagsg  rtoav  cd  cpvicu' ,  stg  zgi'u  ttigi]  kv.dGzr\  dtgpjjro,  xal  xb  [iSQog 
rovzo  inalsizo  zgizzvg  aal  i&vog  y.cu  cpgazoicc,  am  Ende  des  §.  hinzu- 
fügt: roUc  öl  rj  tu  k$i-rt  -d't.cii .  svrtUTQidca,  ysaubgoL.  örhuiovgyoc 
und  je  nachdem  man  nun  die  Begriffe  tfgcizgiu,  zfrvog  und  zgtzzvg  iden- 
tificirte  oder  schied,  hat  man  entweder  wie  Schömann  p.  360  fgg.  und 
Tittmann  S.  579  die  Stände  selbst  als  Grundlagen  der  Phratriertheilung 
aufgefasst  oder  doch  jene  analog  mit  diesen  den  Phylen  untergeordnet, 
vgl.  Salmasius  Mise,  defens.  de  variis  obs.  ad  jus  Att.  et  Pom.  L.  B. 
164-5.  8.  p.  112 — 115  und  Wachsmuth  de  tribuum  quatuor  Atticarnm 
triplici  partitione,  Kiel  1825.  4;  wenn  aber  ersteres  selbst  mit  Pollox' 
Worten  schwer  vereinbar  ist  —  s.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  465  und  Meier 
gentil.  Att.  p.  6  u.  9  —  so  möchte  Aristoteles'  eigenes  Zeugniss  viel- 
leicht noch  treuer  bei  dem  Schoi.  Axioch.  p.  371  D  erhalten  sein:  Agtczuzel^g 


§.  98.    Die  Phratrien  und  Geschlechter. 


367 


cprjoi,  zov  olov  nXrföovg  dirjQrjutvov  'A&rjvrjOiv  si'g  zs  zovg  yscogyovg 
zccl  zovg  örjULOVQyovg  cpv?*äg  ccvzoov  sivui  zsocagag,  zcöv  8s  cpvXcov  sud- 
GtTjg  (lot'oug  Eivat  xgetg,  ag  rgizivccg  ts  -/.ccXovgi  v.cu  cpgazQi'ccg',  [s.  dazu 
Kose  Aristot.  Pseudepigraph.  p.  409 ,  welcher  nach  kuXovgi  einfügen 
will  v.al  ifcvij]  und  hiernach  werden  wir  auch  hei  Pollux  nichts  weiter 
finden  dürfen,  als  dass  in  allen  Phylen,  Phratrien  u.  s.  w.  Mitglieder 
aller  drei  Stände  vertheilt  waren;  vgl.  auch  E.  H.  0.  Müller  Trib.  Ion. 
orig.  p.  90  fgg.  Dass  in  dem  erwähnten  Scholion  und  der  ähnlichen  Stelle 
hei  Moeris  Att.  p.  107  die  Eupatriden  fehlen,  rührt  wahrscheinlich  daher, 
dass  Aristoteles  vorher  von  diesen  besouders  gesprochen  hatte  [vgl.  des- 
sen Fragment  bei  Plutarch  Vit.  Thesei  cp.  25];  dass  die  Phylen  einthei- 
lung  sie  nicht  begriffen  hätte,  folgt  daraus  eben  so  wenig  als  eine 
Stammverschiedeoheit  aus  dem  Worte  s&vr],  das  im  Gegentheil  jede 
Art  von  Menschenclassen  zu  bezeichnen  pflegt,  s.  Stallb.  ad  Plat.  Eemp.  I, 
p.  351  C  und  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  359. 

§.  98. 

Nur  behielten  daneben  auch  jene  älteren  Abtheilungen 
fortwährend  eine  grosse  politische  Bedeutung,  die  um  so  nach- 
haltiger sein  musste,  je  weniger  sie  bei  den  Kämpfen  um  das 
Maass  der  staatsbürgerlichen  Berechtigung  betheiligt  einzig 
die  Gemeindeangehörigkeit  in's  Auge  fassten  und  deren  "Rechte 
und  Pflichten  mit  den  Anforderungen  des  Gemeinwesens  ver- 
mittelten1). Wie  alt  freilich  die  Eintheilung  der  vier  Phylen 
in  zwölf  Trittyen  und  acht  und  vierzig  Naukrarien2)  sein  möge, 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  nachweisen  und  im  Gegentheil 
nur  vernmthen,  dass  wenigstens  die  Naukrarien  als  Bürgerab- 
theilungen zum  Behufe  der  Kriegssteuern  und  ähnlicher  Lei- 
stungen erst  einem  fortgeschrittenern  Staatssysteme  angehören3) 
[wiewohl  sie  jedenfalls  vor  Solon  fallen,  wie  man  aus  deren 
Erwähnung  bei  Gelegenheit  der  kylonischen  Wirren  (620  vor 
Chr.)  ersieht,  und  selbst  nach  ihrem  Namen,  der  sie  als 
Schiffsherrschaften,  Rhederbezirke  bezeichnet,  sowie  nach  ihrer 
Aufgabe,  ein  Schiff  und  zwei  Reiter  zu  stellen,  in  eine  Zeit 
der  Erhebung  des  attischen  Seewesens,  wie  der  athenischen 
Macht  überhaupt  /allen4)];  dagegen  entspricht  es  vollkommen 
den  oben  §.  5  entwickelten  Anfängen  der  Staatsgemeinschaft, 
wenn  die  Phylen  oder  Stämme  wieder  in  Phratrien  und  diese 
in  Geschlechter  getheilt  erscheinen,  mag  man  solche  nun  wirk- 
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lieh  als  aus  einem  erweiterten  Familienverbande  hervorgegan- 
gen, oder,  wie  es  schon  im  Alterthume  die  herrschende  Ansicht 
war5),  nur  als  nach  dessen  Muster  organisirt  betrachten.  Für 
letztere  Ansicht  sprechen  allerdings  die  scharf  begränzten 
Ziffern6),  nach  welchen  nicht  nur  jede  der  vier  Phylen  drei 
Phratrien,  sondern  jede  von  diesen  dreissig  Geschlechter  und 
diese  wieder  je  dreissig  Familienhäupter  gezählt  haben  sollen7) 
[was,  wenigstens  für  die  Blüthezeit  des  Staates  eine  Gesammt- 
zahl  von  zwanzig-  bis  dreissigtausend  erwachsenen  Bürgern 
ergiebt];  jedenfalls  aber  trugen  alle  Formen  und  Einrichtungen 
der  Phratrien  und  Geschlechter,  wie  ihre  Namen8),  ganz  das 
Gepräge  verwandtschaftlicher  Verhältnisse9);  selbst  an  der 
Blutrache  erkannte  das  Gesetz  den  Phrateren  zugleich  mit 
den  nächsten  Verwandten  die  Theilnahme  zu10);  und  so  ver- 
schieden auch  die  einzelnen  Geschlechtsgenossen  der  Geburt 
und  bürgerlichen  Stellung  nach  sein  mochten,  so  hatten  sie 
doch  einen  Vereinigungspunct  in  einem  gemeinschaftlichen 
Cultus,  um  dessen  willen  sie  auch  bisweilen  mit  den  allgemei- 
neren Namen  oQysavsg  bezeichnet  werden11). 

1)  S.  ausser  den  angeführten  Abhandlungen  von  Ignarra  und  Butt- 
mann: Hüllmann  Anf.  S.  125-137,  Platner  Beitr.  S.  101-156,  Tittmann 
Staatsv.  S.  286  fgg.  insbes.  282,  Wachsinuth  H.  A.  I,  S.  363-367,  Ku- 
torga  Essai  p.  110  fgg.,  namentlich  aber  M.  H.  E.  Meier  de  gentilitate 
Attica,  Halle  1834.  4  mit  m.  Eec.  in  Zeitschi\  f.  d.  Alterth.  1835,  S. 
1133  fgg.  und  G.  E.  V.  Zelle  Beiträge  zur  altem  Verfassungsgeschichte 
Athens,  Dresden  1850.  8.  [Dider.  Henr.  Jurrjens  Disquis.  liter.  de  demo- 
cratiae  apud  Athenienses  origine  et  progressu.  Trajecti  ad  Rhen.  1853.  8 
mit  den  Bemerkungen  von  Kiehl  in  der  Mnemosyn.  IV.  p.  51  ff.  S.  auch 
die  §.  97  angeführten  Schriften  von  Haase  und  Philippi.] 

2)  Phot.  Lex.  p.  288  Pors. :  cpvla)  de  i\Guv  rsGGUQsg  "acc&cctcsq  tcqo- 

ZEQOV  KOL  CpvloßctGLkSLg  ZEGGCCQEg  ,  £X  $£  tf\g  Cpvl^g  £V.UGZ7\g  i\GU.V  VEVE- 
[JLJ][l£VCa    ZQLZZVEg    V>£V   ZQEig,  VCiVHQCCQLCil  ÖS  ficodSKtt  EKCCGZ7JV  :  Vgl. 

p.  605  oder  Harpocr.  p.  287:  zgizzvg  egxl  zö  zqCzov  {itQog  zrjg  yvXrjg' 
ccvzrj  ydg  ÖLrjQrjzai  sig  zqlcc  {ieqt},  zqixzvv  %al  e&vtj  neu  cpQUZQiug,  und 
mehr  bei  Wachsmuth  de  tripl.  partit.  p.  11  fgg.  und  H.  A.  I,  S.  817, 
der  wohl  mit  Recht  gegen  Schömann  und  Hüllmann  S.  13  den  Unter- 
schied von  cpQtxzQtcc  und  zqizzvg  festhält,  ohne  welchen  die  Naukrarien, 
die  gewiss  mit  den  Phratrien  nichts  zu  thun  hatten  (Zelle  S.  24),  auch 
mit  den  Phylen  in  keine  Beziehung  würden  treten  können.  Welcker 
freilich  (Nachtr.  z.  Tril.  S.  246)  will  xQixzvg  ganz  eigentlich  nur  von 
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den  alten  zwölf  .Phratrien ,  erst  bei  den  Grammatikern  aucli  von  den 
späteren  des  Klisthenes  gebraucht  wissen  ;  dagegen  zweifeln  Böckh  C. 
Inscr.  I,  p.  140  und  Meier  de  gentil.  p.  8  sogar,  ob  der  Name  xgixxvsg 
älter  als  die  Idisthenischen  Phylen  sei,  und  wenn  auch  dieses  von  A. 
Dietrich  de  Clisthene  (Halle  1840.  8)  p.  21fgg.  mit  guten  Gründen 
bestritten  ist,  so  erkennt  doch  derselbe  an,  dass  sie  wie  die  Naukrarien 
mehr  eine  administrative  und  finanzielle,  also  profanere  Bedeutung  als 
Phratrien  hatten;  vgl.  §.  111,  n.  6. 

3)  Phot.  1.  c. :  vavKQaQi'a  [isv  onoiov  xi  rj  gv[1[ioqiu  kui  o  drjfiog, 
vavKQCcQog  Ös  orcotöv  xi  6  dr']uccQ%og,  Eolavog  ovxco  6vo[iuGuvzog,  cog  vlk\ 
'AqiGxoxsXr\g  cpr^oi':  vergl.  Poll,  VIII.  108:  vuvkquqlu  d'  i\v  xscog  cpvifig 

daÖSKCCTOV    (ISQOS    >t«t    VUVKQUQOl    TjGUV    d(6d8KU,  XSXXUQSg  ■hlxxu  XQIXtVV 

snxGxrjv  xccg  ö  SLGcpogccg  xccg  nuxu  S^ovg  dis%siQOx6vovv  ovxoi  kul  zu 
£'£,  uvxoSv  uvuXojliuxw  vuvaquqlu  ds  iuccGtr]  dvo  Imtsug  nuQSi%s  hccl  vuvv 
[iLCiv,  cccp  qg  l'acog  ohvoixuGxo^  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  358, 
Platner  Beitr.  157  fgg.  und  Hulleman  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851  III, 
p.  19—24,  namentlich  auch  über  die  Zeitfrage,  die  freilich  schon  der 
Schol.  Aristoph.  Nub.  37  ungewiss  lässt:  si'ts  vnb  UoXcovog  y.uxugxu- 
ftsvxsg  si'xs  xai  ttqoxsqov.  Dass  der  Name  schon  vor  Solon  in  politischer 
Beziehung  existirte,  zeigen  die  nQvxccvisg  xcav  vuvhqccqcov  [d.  i.  Aus- 
schüsse zur  Besorgung  der  laufenden  Geschäfte,  aus  den  Vorstehern  der 
einzelnen  Naukrarier  gebildet]  bei  Her.  V.  71,  vgl,  Bergk  in  N.  Jahrbb. 
LXV.  S.  386  fgg. ;  doch  mag  immerhin  von  diesem  erst  die  Organisation 
herrühren;  wodurch  vccvKQccQog  selbst  zu  der  persönlichen  Bedeutung 
eines  Bürger  Vorstehers,  insbesondere  für  Kriegszwecke  gelangte,  vgl. 
Bekk.  Anecdd.  pag.  283:  vuvhquqol  ol  xccg  vuvg  TcaQUGxevccgovxsg  nui 
xQLTjQKQxovvxEg  kui  xotg  7coXs(.ic(Qxoig  v7zoT£Toty[iEvoi  [Hesych.  II.  p.  657 
(III.  pag.  141  Schmidt)  vuvhXuqoi'  drj^UQxoi,  vnriQExui'  xivsg  ds  acp 
SKUGxrjg  opvXrjg  dmösKU  oi  xivsg  cccp  sndaxrjg  %cöqug  xccg  SLGcpooug  s^s- 
Xsyov'  vgxsqov  ds  di'](.uxQ%oi  s^X^rjcuv^.  Denn  an  sich  ist  es  s.  v.  a. 
vuvuXrjoog ,  wie  anderseits  die  vcxvKXrjQwa  bei  Schol.  Arist.  Av.  1541 
nach  Böckh's  richtiger  Erklärung  S.  241  nur  die  von  den  Naukrarien 
aufgebrachten  Steuergelder  sind;  vgl.  Ammon.  diff.  vocab,  p.  97:  vuv- 

KQCCQOL  ÖS  Ol  EtG7tQUXx6[lSVOl  XU  drj(lOGlU  ^^^ftOJr«  %Ui  VUVKQUQLU  OL  TO- 

Ttoi  sv  olg  dvsKsivto:  ob  freilich  mit  Böckh  S.  708  von  vuvg  oder,  wie 
neuerdings  noch  Grote  III,  p.  72  von  vulsiv  abzuleiten,  ist  gleichfalls 
unsicher,  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  367;  nur  was  Tittmann  bereits  S.  269 
vermuthete,  dass  sie  gleich  den  späteren  Demen  eine  geographische  Ein- 
teilung gewesen,  bestätigt  die  KcoXiug  bei  Bekk.  Anecdd.  p.  275  und 
Phot.  p.  196  Pors. 

4)  [Daher  Einige  die  Naukrarien  mit  der  Verfassung  des  Drakon 
(621),  Andere  mit  der  Errichtung  von  neun  einjährigen  Archonten  (683) 
in  Verbindung  bringen:  für  letzteres  erklärt  sich  auch  Philippi  S.  151  ff. 
S.  im  Uebrigen  meine  Note  zu  Her.  V,  71  und  das  dort  Augef.  (Vol.  III 
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p.  133)  nebst  Schöll  im  Hermes  VI,  1.  p.  20  ff.  Schümann  Gr.  Alterth.  I, 
S.  345  betrachtet  diese  Prytauen  als  ein  Collegium,  zu  dessen  Geschäfts- 
kreis namentlich  die  auf  Finanz-  und  Kriegswesen  bezüglichen  Angele- 
genheiten gehörten,  und  in  welchem  auch  die  neun  Archonten  ihren  Platz 
gehabt  (?)]. 

5)  JTsvsl  [isv  ov  7tQOOt]v,ovzsg,  sv.  8s  rrjg  ovvodov  ovxco  TtQOGccyoQSvo- 
psvoi,  Poll.  VIII.  111,  vgl.  oben  §.  5,  not.  8  und  hier  insbes.  Suidas  I, 
p.  473  oder  Schol.  Plat.  Phileb.  p.  30  D:  ysvvrjxai  8s  ov%  ol  sv.  ysvovg 
•aal  cccp'  at^iaxog  TtQOGrjY.ovzsg,  älX'  ot  §k  xoSv  ysvcov  xcov  Gvvvsvs^irjfisvcov 
stg  xccg  cpqaxqCag'  ovxoi  8s  slgi  Y.a&änsQ  ot  8rj[i6xai  nai  cpocixoQsg  vöfifp 
xivl  s%ovxsg  noivcovi'av  x.  x.  X. 

6)  Poll.  III.  52:   cpQccxQicci  ö'  rjoccv  dvoy.otl8sy.ci  ■aal  sv  s~y.o:6X7]  ysvr\ 

XQICCY.OVXCC,    SV.UGXOV    SY.  ZQlUY.OVXCi  C4v8qCOV,   SY.Ci\0V~VX0  8'  OVXOL  Y.d\  OLIO- 

yüluv.xsg  Y.cd  ogyscovsg;  vgl.  d.  Lexikogr.  s.  v.  ysvvrjxai  mit  Taylor  b. 
Schaef.  App.  Demosth.  V,  p.  563,  Buttmann  Mythol.  II,  S.  309,  Platner 
Beitr.  S.  67,  auch  Dietrich  de  Clisthene  p.  18  fgg. ,  wo  namentlich  Meier's 
Zweifel  gegen  die  Phratrien  als  Unterabtheiluugen  der  Phylen  (gentil. 
p.  8 — 10)  widerlegt  sind.  Ein  anderer  Name  für  ysvog  ist  xotccyccg,  Poll. 
VIII.  111;  SKCCGxov  8s  s&vovg  ysvrj  xQiaY.ovxct  e|  ccvSqcov  xogovxcüv,  cc 
shccXslxo  xQLocY.u8sg,  die  man  nicht  mit  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  140  und 
Meier  p.  21  wieder  als  Unterabtheilungen  der  Geschlechter  betrachten 
darf;  vgl.  Böckh  selbst  p.  900  und  Schömann  Antiqu.  p.  115  und  209, 
auch  Hesychius  s.  v.  uxqic(.y.u.gxoi  und  £§<n  xqiav.ä8og  mit  Privatalterth. 
§.  63,  not.  4. 

7)  Also  die  Bürgerschaft  auf  10800  Familien  angeschlagen,  wie  auch 
noch  bei  Xenoph.  M.  Socr.  III.  6.  14:  r\  iisv  nöXig  s%  nXsiövow  rj  [ivqi'cov 
Otmar  GvvsGxrjv.s,  [s.  dazu  die  Betrachtungen  von  Philippi  am  a.  0. 
S.  216  ff.]  während  die  Kopfzahl  der  Büiger,  wenn  auch  nicht  mit 
Philoch.  b.  Schol.  Pind.  Olymp.  IX.  68  unter  Cekrops,  doch  in  der  clas- 
sischen  Zeit  Athen's  durchschnittlich  auf  20000  geschätzt  werden  kann; 
s.  Demosth.  Aristog.  I,  p.  51  mit  Meurs.  lectt.  Att.  I.  1  und  mehr  im 
Allgem.  bei  Sainte  Croix  in  M.  d.  TA.  d.  Inscr,  XLVIII,  p.  147—175, 
Museum  crit.  or  Cambr.  class.  researches  I,  p.  541  fgg.  II,  p.  215  fgg.; 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  49,  Letronne  in  M.  de  l'Inst.  1822,  p.  165-220, 
Clinton  Fast.  Hell.  II,  p.  387  fgg. ,  Zumpt  in  Berl.  Akad.  1840,  S.  4, 
auch  H.  M.  de  Bruyn  de  Neve  Moll  de  peregr.  ap.  Ath.  condit.  p.  21 
und  Westermann  in  Verh.  d.  Leipz.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1849,  S.  204  fgg. 
[Vgl.  das  in  meiner  Note  zu  Herodot  V,  97,  Vol.  III.  p.  197  Angeführte 
nebst  Bursian  Geograph,  von  Griechenland  I,  S.  260,  welcher  der  oben 
bemerkten  Ansicht  sich  anschliessend,  für  die  Blüthezeit  des  Staates 
die  Zahl  der  erwachsenen  Bürger  auf  ungefähr  20000,  die  der  erwach- 
senen, ansässigen  Fremden  (Isotelen  und  Metoiken)  auf  etwa  10000  an- 
setzen zu  können  glaubt,  was  mit  Hinzurechnung  von  Weibern  und 
Kindern  eine  freie  Bevölkerung  von  etwa  140000  Seelen  ergibt,  zu  wel- 
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chen  dann  noch  eine  fast  dreifach  so  grosse  Zahl  von  Sclaven,  gegen 
400000  (s.  §.  114  not.  5)  für  Ackerbau,  Bergbau,  Gewerbe  u.  s.  w.  hin- 
zukommt. Wenn  nun  Herodotus  (V,  97)  in  Uebereinstimmung  mit  Ari- 
stophanes  Eccles.  1124  von  drei  Myriaden  Athener  spricht,  so  wird 
man,  auch  wenn  man  nicht  diese  Zahlangabe  als  eine  ganz  allgemeine 
Bezeichnung  einer  grossen  und  bedeutenden  Zahl  überhaupt  auffassen 
will  (s.  Sauppe  in  den  Actt.  Societat.  Graec.  Lips.  II,  2.  p.  425),  an 
dieser  runden  Zahl,  die  keinen  Anspruch  auf  statistische  Genauigkeit 
macht,  keinen  Anstoss  zu  nehmen  oder  sie  als  Uebertreibung  zu  betrach- 
ten haben,  da  sie  im  Allgemeinen  als  richtige  Zahl  für  die  freie  Bevöl- 
kerung erscheint.  Ebenso  Curtius  Griech.  Gesch.  II,  S.  741  der  2.  Ausg. 
Vgl.  auch  Lugebil  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  Sappl.  N.  F.  IV.  S.  151.  Wenn 
die  bemerkten  Zahlen,  welche  von  Letronne  und  Böckh  angenommen  wor- 
den sind,  auch  von  Dumont  im  Allgemeinen  für  richtig  anerkannt  wer- 
den in  Bezug  auf  ^lie  frühere  Zeit  bis  ins  vierte  Jahrhundert  v.  Chr., 
so  glaubt  derselbe  doch  für  die  spätere  Zeit  auf  Grundlage  der  vom 
Jahr  133  v.  Chr.  durch  die  Inschriften  bekannt  gewordenen  Verzeichnisse 
der  jährlichen  Epheben  (s.  oben  §.  121)  eine  andere  Berechnung  auf- 
stellen zu  müssen,  welche  eine  bedeutende  Abnahme  der  Bevölkerung 
constatiren  würde,  welche  bei  der  Annahme  einer  freien  Zahl  von  23000 
Seelen  *für  die  freie  Bevölkerung,  und  einer  fünffachen  Zahl  für  die 
Sclaven  doch  kaum  die  Gesammtzahl  von  140000  Seelen  ergeben  würde, 
während  die  jetzige  Bevölkerung  Attika's  die  Zahl  von  60000  Seelen 
kaum  übersteigen  dürfte;  s.  Journal  des  Savans  1871.  S.  639  ff.,  insbe- 
sondere S.  650.  (Auch  besonders:  La  population  de  l'Attique,  d'apres 
les  inscriptions  recemraent  decouvertes  Paris  1872.  4.] 

8)  Namen  von  Phratrien  s.  §.  97,  not.  11,  wobei  jedoch  nicht  zu 
übersehen  ist,  dass  qpqcx.tqlc(  leicht  mit  (paxQi'a  verwechselt  werden  konnte, 
was  nach  Etymol.  M.  p.  789.  20  und  Eustath.  ad-  Iliad.  II.  362  vielmehr 
dem  ionischen  natgiri  =rr  nckxQU  oder  yevog  entsprechen  soll,  vgl.  Böckh 
comm.  crit.  ad  Pindar.  Nem.  IV.  77  und  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835, 
S.  1147 ;  von  Geschlechtern  hat  Meier  de  gentil.  pag.  38—54  ein  lehr- 
reiches Verzeichniss  gegeben,  wozu  jetzt  noch  als  Beispiel  ihrer  Organi- 
sation und  Fortdauer  bis  auf  die  Römerzeit  die  Standliste  der  Araynan- 
driden  verglichen  werden  kann,  mit  einem  aQ%cöv  top  ysvovg,  einem 
tsQsvg  Khgonog  und  einem  ta^iiag,  Allg.  Lit.  Zeit.  1838  Nov.  S.  353  fgg, 
oder  Ross  Demen  S.  24  fgg. 

9)  $QcxroQ£g  =  cpQKtsQsg,  Plat.  Tim.  p  .21  B,  Poll.  III.  52,  Eustath. 
p.  239,  vgl.  Schäfer  ad  Demosth.  V,  p.  561,  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p. 
107,  und  für  das  Verhältniss  selbst  Demosth.  adv.  Eubulid.  §.  67  und 
Isaeus  p,  Euphil.  bei  Dionys.  Hai.  T.  V,  p.  622:  nal  ifiol  yicci  reo  udsXcpa 
%a\  toig  cpQ<xTOQOi  nctl  tcccot]  tt}  ri^iBT-sgcy.  cvyysvsi'cc.  [Nach  Cobet  Varr. 
Lectt.  p.  350  wäre  überall  cpgdrsQsg  zu  schreiben,  ebenso  Dindorf  zu 
Xenoph.  Hellen.  I,  p.  8;  s.  nun  Ebendenselben  in  dem  Thes.  Ling.  Graec. 
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von  Didot  T.  VIII.  p.  1036  ff.  Hiernach  wird  (pgaxrjg  als  altattisclie 
Form  schon  von  den  griechischen  Grammatikern  bevorzugt  vor  dem  un- 
attischen cpgäzcog,  an  dessen  Stelle  jetzt  überall  die  andere  Form  treten 
soll.]  Eben  so  6(ioydXaKzs g  oder  der  altern  Form  nach  dyäXa-Axs g  ==  ysv- 
vijzcu,  Phot.  p.  332,  vgl.  Suidas  I,  p.  20  und  Schol.  Plat.  Crit.  p.  51 E: 
ysvvqxai  ol  xov  avxov  ysvovg  [isxs%ovxsg  xai  an  dgxrjg  s%ovxsg  v.oivd 
Isgd'  ol  ös  oiLoyccluxzug,  cpgdxogag,  övyysvsCg  xovg  ysvvr\xag. 

10)  Demosth.  Macart.  §.  57:  gvvölcÖy.slv  ös  Kai  dvsipicov  natöag 
hou  yapßgovg  -Kai  nsv&sgovg  xca  cpgdxsgag'  sdv  ös  aiösaaa&aL  ösy 
(§.  104,  n.  11)  .  .  .  atösadaQ-cov  ol  cpgdxsgsg,  sdv  ftslcooi,  ösnee:  vgl. 
Heffter  Gerichtsv.  S.  146,  Meier  gentil.  p.  18,  de  Boor  Intestaterbrecht 
S.  117  fgg. 

11)  Poll.  III.  52:  ixalovvxo  ö'  ovxoi  xccl  opoydXaxxsg  y.al  ogyscovsg: 
vgl.  Philoch.  b.  Phot.  p.  344  Pors.  oder  Suidas  III,  p.  708:  xovg  ös  epgd- 
xogeeg  sndvayy.sg  ös%sc&ai  'Aal  xovg  ogyscovag  nai  ''xovg  öyioydXayixag, 
ovg  ysvviqxag  Kalov{isv  und  mehr  bei  Salmas.  Mise,  defens.  p.  89—107 
und  Herald.  Obss.  ad  I.  A.  et  E.  p.  81—96,  auch  v.  Dale  Diss.  antiqu. 
et  mann,  illustr.  IX,  p.  728—804  und  Osann  ad  Pompon.  de  orig.  juris, 
Giessen  1848.  8,  p.  162— 166,  hier  aber  insbes.  Schömann  im  Prooem. 
lect.  Gryphisv.  1829  [Opusc.  Acad.  I,  p.  183  ff.]  oder  ad  Isaeum  p.  208 
fgg.  und  Meier  de  gentil.  p.  24,  obgleich  ich  weder  die  Unterscheidung, 
die  jener  zwischen  Orgeonen  und  Genneten,  noch  die  dieser  unter  den 
Geschlechtern  selbst  zwischen  6[ioydXa%xs g  und  ogyscovsg  macht,  annehmen 
kann.  Nur  das  ist  richtig,  dass  ogyscovsg  ein  weiterer  Ausdruck  ist, 
der  ebenso  wenig  immer  yswrjxag,  als  anderseits  cpgdxogsg,  wie  Mar- 
torelli  de  theca  calam.  II,  p.  591— 606,  wollte,  bloss  ogyscovag  oder  &ia- 
Gcoxag  bedeutet;  vgl.  Phot.  p.  345:  ogyscovsg  ovvxay^id  xi  dvögcov  cog 
xeov  ysvvryicov  xort  epgaxogeov,  ovofiao&sv  dno  xov  v.otvij  6gyid£siv  oiov 
ftvsiv  nal  sv%sG&aL.  mit  Petersen  geh.  Gottesdienst,  Hamb.  1848.  4,  S. 
23.  u.  38;  [s.  auch  Gottesd.  Alterth.  §.  7  not.  6]  dass  aber  ogyscovsg 
ein  verwandtschaftliches  Verhältniss  und  eine  Verehrung  gleicher  &sol 
naxgcöoL  ausserhalb  der  ysvrj  bezeichne,  ist  eben  so  unerweislich  wie  die 
entgegengesetzte  Annahme,  dass  innerhalb  dieser  einige  natürlichen, 
andere  positiven  Ursprungs  gewesen  seien;  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  227 
mit  Hölscher  vit.  Lysiae  p.  164  und  Zeitschr.  f.  Alterth.  1835,  S.  1144 
fgg.  [S.  auch  Westermann  in  Pauly  Realencyclop.  V.  p.  974  f.  und  Phi- 
lippi  am  a.  0.  p.  197  ff.  225  ff. 


§•  99. 

Ihre  hauptsächlichste  Bedeutung  hatten  übrigens  die 
Phratrien  und  Geschlechter  in  der  Aufsicht  über  die  Reinheit 
der  Abstammung  und  Rechtmässigkeit  des  angeborenen  Bür- 
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gerthums,  wodurch  die  Theilnahme  an  ihnen  Kennzeichen  und 
Bedingung  der  Staats-  und  familienrechtlichen  Vollbürtigkeit 
des  Einzelnen  wurde,  insofern  diese  wesentlich  auf  der  bürger- 
lichen Eigenschaft  seiner  Aeltern  beruhte.  Jede  neuverehelichte 
Bürgerin  musste  zu  diesem  Ende  in  die  Phratrie  des  Mannes 
eingeführt1),  jedes  neugeborene  Kind2)  in  die  Register  einge- 
tragen werden,  welche  der  Phratriarch  zu  gleichem  Zwecke 
führte3);  dass  aber  Ausländer,  welche  das  Bürgerrecht  von 
Staatswegen  erhielten,  auch  in  eine  beliebige  Phratrie  hätten 
eintreten  dürfen,  lässt  sich  erst  in  macedonischer  Zeit  nach- 
weisen4), während  es  für  die  frühere  um  so  unwahrscheinlicher 
ist,  als  wir  gewiss  wissen,  dass  sie  keinen  Zutritt  zu  Archon- 
ten-  und  Priesterstellen  hatten5),  welchen  erst  ihre  Kinder 
aus  ebenbürtiger  Ehe,  wie  es  scheint,  durch  Aufnahme  in  die 
Phratrie  des  mütterlichen  Grossvaters  erhielten6).  Vor  den 
versammelten  Phratoren  musste  der  Einführende  die  recht- 
mässige Geburt  des  Kindes  beschwören7);  etwaige  Einsprüche 
dagegen  wurden  durch  die  Abstimmung  der  Anwesenden  erle- 
digt8); nur  ausnahmsweise  und  unter  Bedingungen,  welche 
den  rechtmässigen  Verwandten  ihre  Erbrechte  sicherten9), 
wurden  später  auch  wohl  mit  einer  Nichtbürgerin  erzeugte 
Kinder  zugelassen.  Der  gesetzliche  Zeitpunct  war  alljährlich 
der  dritte  und  letzte  Tag  des  Festes  der  Apaturien10),  das  dem 
ganzen  ionischen  Stamme  gemeinsam11)  das  Gedächtniss  der 
wirklichen  oder  vorausgesetzten  Blutsverwandtschaft  seiner 
Mitglieder  zu  verewigen  bestimmt  war12);  ein  Opfer,  dem  Zeus 
Phratrios  dargebracht13),  und  Geschenke  an  die  Phratoren  be- 
stätigten die  feierliche  Handlung14).  Aehnliche  Förmlichkeiten 
wurden  bei  Adoptionen  beobachtet,  weil  durch  diese  der  Adop- 
tirte  in  die  Phratrie  des  Adoptirenden  überging15);  auch  der 
Eintritt  des  Jünglingsalters  soll  durch  eine  Wiederholung  der- 
selben bezeichnet  worden  sein16). 

1)  rafirjli'av  vmbq  yvvcciY.bg  dorpigsiv,  Poll.  III.  42;  vgl.  Taylor  b. 
Schäfer  App.  Deraosth.  T.  V,  p.  431,  Platner  Beitr.  S.  153,  Scbömann 
ad  Isaeuin  p.  263,  Meier  de  gentib.  p.  17. 

2)  Auch  Töchter:  Isaeus  de  Pyrrhi  Her.  §.  73—76.  Ueber  das  Le- 
bensalter s.  Meier  p.  14:  vel  ipso  quo  nati  erant  anno  vel  certe  intra 
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tertium  quartutnve  aetatis  annum;  illuä  Etymol.  M.  v.  dnazovQLa,  hoc 
Prödas  ad  Piatonis  Timaeum  narrant;  -welche  letzteren  Stellen  G.  C, 
H.  Raspe  de  Eupolidis  z/^uot?,  Lips.  1832.  8,  p.  73  nicht  in  Acht  ge- 
nommen hat. 

3)  Etg  cpQäzoQccg  (ebenso  yEvvrjzag,  SoyscSvag  u.  s.  w.)  sicdyELv: 
vgl.  Platner  S.  72  und  143-152,  Tittmann  S.  279,  Hüllmann  Urspr.  d. 
röm.  Verf.  S.  125  fgg.,  und  über  den  (pQcczQiaQ%og  Demosth.  Eubulid.  §.  23. 

4)  Vgl.  Bull/dell'  Inst.  Arch.  1833,  p.  153,  Arch.  Intell.  Bl.  der 
Allg.  Lit.  Zeit.  1834,  S.  251,  Transact.  of  the  E,  Soc.  of  liter.  1834.  IL 
2,  p.  449,  Ciarisse  Inscr.  graec.  par  L.  B.  1840.  8.  Aelter  wäre  nur  ein 
Beispiel  bei  Ussing  Inscr,  inedit.  p.  52,  wenn  dieses  Bruchstück  wirklich 
eine  Bürgerrechtsertheilung  beträfe;  das  scheint  mir  aber  noch  sehr 
zweifelhaft.    [Vgl.  Philippi  am  a.  0.  p.  22  f.  50.] 

5)  Vgl.  adv.  Neaer.  §.  92:  oGovg  yuQ  dv  noir\Gr\zaL  6  örjfiog  6  'Aftri- 
vaitov  no?.Lzag,  6  v6(iog  dnayoQEVEL  ÖLagg^S^v  (irj  e^elvccl  avzotg  zcov 
svvBix  ccqxovzcov  yEVEG&aL  {irjds  LSQcoGvvrjg  iirjds^uccg  (xezugxeiV  roig  8' 
sy.  zovzcov  ij.ezeScoy.ev  jjdr}  6  dfijiog  dndvzcov  xcu  7ZQ0G£&r)Y.EV,  idv  coglv 
ey.  yvvciiv.bg  ccGzrjg  v,al  iyyvqzrjg  v.cczd  zbv  vöaov:  auch  §.  104  und  die 
civccv.QiGig  ccqzovzcüv  bei  Demosth.  Eubulid.  §.  66  mit  Taylor  1.  1.  p.  467. 
[Vgl.  Philippi  am  a.  0.  p.  109  ff.  148.] 

6)  S.  Platner  S.  128-131  und  Böckh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  140,  auch 
was  ich  gegen  Meier  de  gentil.  p.  15  (vgl.  Bon.  damnat.  p.  60)  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alt.  1835,  S.  1159  gesagt  habe,  und  Adoption  durch  den  Gross vater 
bei  Demosth.  Macart.  §.  37. 

7)  Isaeus  de  Cirou.  §.  19:  o  zs  nazijQ  rj^icov,  snsidri  Eysvo^Ed-a,  etg 
zovg  cpQcczoQag  r){iäg  SLGrjyayEv,  6[i6oug  v.azd  zovg  vouovg  zovg  neifiE- 
vovg  i}  [ir\v  i|  aGzrjg  v.ai  iyyvrizrjgyvvciiY.bg  siGuysiv'  zcov  ös  cpgcizoQcov 
ovdeig  clvzsLTcsv  ovd'  r)ybcpL6ßr]zr}GE  [if]  ovv.  dXrjd"rj  zavz'  slvai,  TtoXXcov 
bvzcov  ncil  dv.qißcog  zu  zoiuvzci  GY.onov{iEvcov.  Demosth.  Eubulid.  §.  54: 
dXXd  \ir\v  6  nazrjQ  avzbg  £cov ,  OfiCGag  zbv  v6[ii[iov  zotg  cpgctzoQGiv 
OQY.ov,  SLGrjyaysv  sps  ugzov  f|  aGzrjg  iyyvrjzrjg  avzcß  yEysvrjfjiEvov 
sidcog  y,.  z.  X. 

8)  Demosth.  Macart.  §.  14:  v.al  avzbg  ovzog  v.al  ol  cpgdzEQEg  .  .  ot 

KQiGvci  SLÖözsg  7teqI  zov  yEvovg,  OQCOVZEg  CiVZOV  (IEV  ZOVZOV  OVY.  S&E- 
XoVZCi  YLvSvVEVELV  Ovd'  UTldyOVZCl  ZO  L8QELOV  CiTCO  ZOV  ßcO(.LOVj    EL  (lij  71QO- 

GrjYÖvzcog  EiGijyszo  6  7iciig  ovzogI,  avzovg  d'  d^iovvza  EniOQYEiv,  Xaßöv- 
zsg  rrjv  ipfjcpov,  naiO[LEVcov  zcov  leqsicov,  dnb  zov  ßoiuov  cpEgovzsg  zov 
4ibg  zov  <J?Qcczpiov  .  .  iiprjcptGccvzo  zd  Snicua,  OQ&ag  v.al  7tQOG7]v.6vzojg 
zbv  rcatda  zovzovi  EiGdyEG&ca  EvßovXi'dy  vibv  Eig  zbv  oiy.ov  zbv  'Ayvi'ov: 
dass  jedoch  auch  ohne  besonderen  Einspruch  ballotirt  wurde,  zeigt 

§.    82:    KCiL    OZE    ElGrjySZO,    OL    [IEV    aXXoL    CpQUZEQEg    HQvßÖrjV  ECpEQOV  Z7JV 

iprjtpov  %.  z.  X. 

9)  'Eni  Qrjzotg,  vgl.  Isaeus  de  Philoctem.  §.  21—25.  Der  Fall  bei 
Demosth.  c.  Boeot.  de  nomine  §.  4  fgg.  hat  eine  andere  Bewandtniss. 
S.  auch  Platner  S.  142. 
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10)  Im  Monate  Pyanepsion;  die  drei  Tage  dognsiu,  AvuQQVGig, 
KovQEcotig  [welche  gegen  Ende  dieses  Monats  fallen].  Vergl.  Schol. 
Aristoph.  Pac.  890,  Procl.  ad  Plat.  Tim.  p.  27,  und  mehr  bei  Meier  Bon. 
damnat.  p.  62  und  unten  §.  101,  n.  7.  [S.  auch  Gottesd.  Alterth.  §.  48 
not.  12  und  insbesondere  §.  56  n.  29  ff.  und  vgl.  Creuzer  Symbol.  IV. 
p.  151  ff.  Rinck  ßelig.  der  Hellenen  II,  1  p.  206  ff.  Mommsen  Heortolo- 
gie  S.  302  ff.  vgl.  34] 

11)  Her.  I.  147:  elgI  ds  ndvxsg  "lcavsg ,  ogol  au  'A&rjvcov  ysyovaGi 
y.al  'Anaxovgia  ayovoi  6qzi]v:  vgl.  m.  Monatsk.  S.  45  und  über  Athene 
Apaturia  zu  Trözen:  Müller  kl.  Sehr.  II,  S.  167. 

12)  'Anaxovgia  =  oponaxovQiu ,  Welcker  Trilogie  S.  289,  Müller 
Dorier  I,  S.  82  und  Proleg.  S.  401,  Meier  de  gentil.  p.  11—14. 

13)  Mslov,  daher  psiaytoysiv.  S.  Poll.  III.  53,  Schol.  Aristoph. 
Ran.  797,  u.  m.  bei  Meurs.  leett.  Att.  III.  1,  Raspe  p.  43fgg.,  Meier 
de  gentil.  p.  16;  die  Etymologie  bei  Harpocr.  p.  194:  'EQaxoG&svrjg  S' 
■cv  xoig  TtSQi  7ico[i(ödiag  cprjGLV  ovxcog'  vofiov  ovxog  [irj  [istov  siGuysiv 
(oqlg[isvov  xivög,   s7ZiGY.änxovxsg  (isxd  naidiäg  itdvxa  rbv  siGayovxa 

(.LSLOV  ECpaGUV  ElcdySLV,  O&EV   XU  [LEV  LSQEIU  (ISIOV  7ZQOG7]yOQSvd"r] ,  (ISICC- 

yayog  ds  6  stodycov?  oder  von  (isi'g  ==  £ir]v,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835, 
S.  1142?  Ueber  Zsvg  cpgdxQLog  u.  'A&rjvä  cpgaxgCa  Plat.  Euthyd.  p.  302 
mit  Hüllmann  griech.  Denkwürdigkeiten,  Bonn  1840.  8,  S.  101  fgg. 

14)  OlviGxrjoia,  Pollux  VI.  22.  Msglg  xeov  hqecqv,  Demosth.  Macart. 
§.  82;  vgl.  Isaeus  de  Astyphil.  §.  33  und  Analoges  aus  Kos  bei  Ross 
Inscr.  ined.  III,  p.  51. 

15)  Isaeus  de  Apollod.  §.  15:  ■aal  snsidii  ©agy^Xia  y\v  (s.  Platner 
S.  150),  r\yays  fis  Eni  xovg  ßco^iovg  stg  xovg  ysvvrjxag  xs  Kai  cpgdxogag' 
egxi  S'  avxoig  vofiog  6  avxog,  idv  xs  xiva  cpvasi  ysyovoxa  siedyr}  xig 
idv  xs  noirjxov ,  inixiftsvui  tiCgxlv  naxd  xeov  leqoSv  ,  i\  \x,r\v  i|  ccGxrjg 
sicdysiv  neu  ysyovoxa  og&cog  —  noL^Gavxog  ds  xov  siodyovxog  xavxa 
{i7]dsv  r\xxov  diuip7]cpLt;sG&UL  uai  xovg  aXXovg'  %av  do^rj,  xbx  ig  xo  kol- 
vbv  yga(ifiaxsiov  iyyodcpsiv,  tcqoxeqov  ds  firj.  Auch  bei  Adoptionen  durch 
Testament;  s.  de  Aristarch.  §.  8;  wesshalb  auch  bei  Testamenten  Phra- 
toren  als  Zeugen  zugezogen  wurden,  de  Astyphil.  §.  8;  vgl.  Platner  S. 
133-141. 

16)  Poll.  VIII.  107;  vgl.  Ignarra  de  phratr.  p.  49,  Platner  S.  147, 
Meier  Bon.  damnat.  p.  235,  und  insbes.  Böckh  im  Index  lect.  Berolin. 
1819,  p.  4 :  qua  professione  primum  esse  pubertatem  declaratam  tonsas- 
que  puerorum  comas  probabile  est,,  nach  Hesych.  II,  p.  730:  'A^vriaiv 
ot  fisXXovxsg  iyrjßsvsiv ,  nglv  anoyisiQaG&ui  xov  [iuXXov  ,  sige<$)Eqov 
'HganXci  ilstqov  oi'vov  nul  GnstGavxsg  xoig  gvvsXQ'ovgiv  insdidow  -JtivsiV 
7]  ds  Gnovdi]  inaXsixo  oivioxriqia,  [Vgl.  auch  unten  §.  121  n.  4.]  Daher 
auch  das  Opfer  kovqelov,  Luzac  lect.  Att.  p.  58,  ob  aber  die  syygacpr} 
xeov  icprjßcov  selbst  yaiirjyvQig,  wie  Etymol.  M.  pag.  221  will?   Nur  die 
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Sache  steht  fest  und  hätte  von  Meier  de  gentil.  p.  17  nicht  bezweifelt 
werden  sollen;  s.  m.  Ecc.  S.  1141. 

§.  100. 

Auf  ähnliche  Art  geschahen  wohl  die  Aufnahmen  in  die 
Geschlechter1),  von  denen  jedoch  mehr  einzelne  bestimmte 
Rechte  als  das  Bürgerthum  als  solches  abhingen2),  und  deren 
desshalb  seltener  gedacht  wird,  ohne  dass  jedoch  daraus  der 
Schluss  gezogen  werden  dürfte,  dass  nicht  alle  geborene  Athe- 
ner Mitglieder  eines  Geschlechts  gewesen  seien3).  Ja  gerade 
die  Verehrung  des  'AitoXXcov  Ttaxgißog  [s.  §.  96]  und  Zevg 
€QxtLog  [s.  Gottesd.  Alterth.  §.  15  n.  2],  welche  der  Athener 
als  Kennzeichen  des  Eingeborenen  betrachtete4),  erscheint 
näher  durch  die  Theilnahme  an  den  Geschlechtern  als  selbst 
an  den  Phratrien  bedingt5),  und  nur  tür  die  ältere  Zeit,  wo 
noch  nicht  das  ganze  Volk  zu  gleicher  staatsbürgerlicher  Be- 
rechtigung gelangt  war,  kann  man  einräumen,  dass  auch  die 
Gentilrechte  im  Namen  Aller  nur  von  den  eupatridischen  Fa- 
milien des  Geschlechts  ausgeübt  wurden6).  Denn  diese  gestal- 
ten sich  allerdings  seit  Theseus  zu  einer  förmlichen  und  ge- 
schlossenen Aristokratie7):  die  Auslegung  des  göttlichen  und 
menschlichen  Rechts  war  in  ihren  Händen ;  alle  Priesterthümer 
und  Staatsämter  wurden  aus  ihnen  besetzt8),  in  den  vier  Phy- 
lobasileis  ordneten  sie,  wie  noch  aus  den  Spuren  der  folgenden 
Zeit  hervorgeht9),  selbst  dem  Könige  Beisitzer,  namentlich  in 
seiner  richterlichen  Thätigkeit  zu10) ;  und  indem  sie  vorzugsweise 
die  Hauptstadt  bewohnten11),  gab  die  Centralisation  der  Re- 
gierung schon  thatsächlich  alle  Gewalt  in  ihre  Hand.  Dennoch 
aber  dürfen  die  beiden  andern  Stände  darum  nicht  von  dem 
allgemeinen  Landesbürgerrechte  ausgeschlossen  und  als  eine 
bloss  dienende,  rechtlose  Classe  betrachtet  werden12);  selbst 
die  Aermsten  derselben,  TtsXdtai13)  oder  &rjtegu),  waren  per- 
sönlich Freie,  die  nur  um  Lohn15)  den  Begüterten  dienten 
oder  gegen  ein  Sechstheil  des  Ertrags  die  Ländereien  derselben 
bestellten16);  und  wenn  auch  Willkürherrschaft  und  dadurch 
herbeigeführte  Verarmung  allmählich  den  grösseren  Theil  des 
Volkes  in  dieses  Verhältniss  gebracht  haben  mag,  so  konnte 
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daneben  doch  immer  noch  eine  unabhängige  Mittelclasse  be- 
stehen, von  der  wir  in  Attika  wie  in  Rom  die  spätere  poli- 
tische Entwickelung  ableiten  müssen. 

1)  Adv.  Neaeram  §.  59:  cog  ydq  sicrjysv  6  (PodozcoQ  sig  zovg  cpga- 
zsgag  zbv  naida  .  .  %a)  stg  rovg  Bgvzidag,  cov  v,al  avzog  saziv  6  <&qcx- 
otcoq  ysvvrjzrjg,  sidozsg  olijlcxl  ol  ysvvrjzai  zr)v  yvvv£%u  rjzig  r]v  .  .  dno- 
iprjtyigovzai  zov  naiöbg  %al  ovx  svsygacpov  avzbv  sig  ocpäg  avzovg' 
Xa%6vzog  ös  zov  $Qcc6zoQog  avzoig  dinrjv,  ort  ovk  ivsygacpov  avzov  viöv, 
7tQonaXovvz<xi  avzbv  oi  ysvvrjzai  ngog  zqS  diaizrjzrj  6(i6cai  nad  isgcov 
zslsicov  r]  prjv  vo[ii'£slv  slvai  avzov  vibv  s£,  dazfjg  yvvcciy.bg  %al  syyvrj- 
zrjg  nazcc  zbv  v6{iov:  vgl.  Andoc.  de  Myster.  §.  127  und  die  Beispiele 
Adoptirter  bei  Isaeus  de  Menecl.  §.  14  und  de  Apollod.  §.  15  mit  Plat- 
ner  S.  72  und  Meier  p.  36. 

2)  Namentlich  Priesterthümer ,  Suidas  s.  v.  ysvvrjzai:  vergl.  oben 
§.  95  n.  1  und  die  di.iq)ioßrjzrj6sig  isgcoovvrjg  Poll.  VIII.  90,  Bekk.  Anedd. 
p.  219.  17,  z.  B.  Kooncovidcov  diadinaoia ,  Ath.  X,  p.  425  B,  Harpocr. 
s.  v.  s^ovlrj:  im  Allgemeinen  aber,  auch  über  das  Archontat,  Platner 
S.  80  fgg. 

3)  Wie  dieses  nach  Platner  S.  68  fgg.  namentlich  Schümann  ad 
Isaeum  p.  206.  363.  oder  Antiqu.  p.  207  fgg.  und  neuerdings  Rieger  in 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1853,  S.  412  fgg.  annehmen,  ohne  jedoch  —  von 
der  persönlichen  Ausnahme  der  drj^oTtoirjzoi  abgesehen  —  einen  anderen 
Beweis  als  das  Stillschweigen  der  Schriftsteller  anführen  zu  können, 
worüber  ganz  richtig  schon  Meier  de  gentil.  pag.  20:  neque  enim  qiiod 
non  commemorantur  gentilium  tabulae,  id  evicerit  gentüibus  adscriptos 
non  esse;  immo  quum  utraqae  inscriptio  arcte  videatur  conjuncta  esse, 
gens  non  erat  fere  commemoranda,  nisi  esset  illustris. 

4)  Poll.  VIII  85:  tnalsizo  ds  zig  &sa[iod'SZ(dv  dvanoioig,  si  'A%r\- 
vaioi  SL6tv  sxazsQco&sv  sv.  zgiyoviag  v.al  st  'AnölXcov  soziv  avzoig  na- 
zgcpog  Kai  Zsvg  sonsiog:  vgl.  Plat.  Euthvd.  p.  302,  Plut.  V.  Alcib.  c.  2, 
Phot.  p.  14  Pors.  mit  Platner  S.  88  fgg. 

5)  Vgl.  Demosth.  Eubulid.  §.  54:  naidiov  bvza  fis  sv&vg  rjyov  sig 
zovg  q)Qoczsgag,  sig  'AnöXXtovog  nazQcpov  rjyov,  sig  zu  uXXa  isqd,  und 
namentlich  §.  67:  sizu  cpgdzsgsg,  slz'  'Anollmvog  nazqcpov  nal  Aibg 
sqvLsiov  ysvvrjzca,  woraus  ganz  deutlich  hervorgeht,  dass  auch  in  der 
ersteren  Stelle  der  nuzgcoog  vielmehr  auf  'das  ysvog  oder  die  ndzga  zu 
beziehen  ist ;  s.  auch  Meier  1.  1.  p.  28  fgg. 

6)  Darauf  geht  wohl  Philochorus  b.  Suidas  v.  ysvvrjzai  und  opo 
yaXav.zsg:  vi  sh  zov  kui  avzov  nai  noazov  zcov  zqid-novza  ysv(ov}  wo- 
rauf ich  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt,  1835,  S.  1145  die  Vermuthung  gestützt 
habe,  dass  der  Unterschied  der  b^oydla%zsg  und  ogyscavsg  (§.  98,  n.  10), 
vielleicht  den  Gegensatz  der  eupatridischen  und  demotischen  Geschlechts- 
genossen bezeichne;  vgl.  auch  Platner  S.  68,  Wachsmuth  I,  S.  366, 
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Lachmann  S.  249,  Zelle  S.  14.  Dass  dieser  Vorzug  der  svysvsiu  später 
höchstens  noch  bei  Priesterthümern  Berücksichtigung  fand  (Demosth. 
Eubulid.  §.  46,  Xenoph.  Symp.  VIII.  40),  kann  man  Heffter  (athen.  Ge- 
richtsverf.  S.  20  fgg.)  unbedenklich  einräumen;  aber  gerade  wenn  selbst 
dem  Geringsten  das  Archontat  zugänglich  ward,  musste  doch  schon  da- 
rum ein  Jeder  'Anölloivog  nccxQcpov  ysvvrjxrjg  sein! 

7)  Vgl.  oben  §.  97,  n.  13  und  über  ihren  autochthonischen  Charak- 
ter [Moer.  p.  141:  EvTtajQCdccL,  'Axxiiuag'  ccvxox&ovsg'EAXrjviKcog']  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1848,  S  318,  wodurch  Döderlein's  Phantasien  im  Philol. 
Beitr.  aus  d.  Schweiz  1819,  S.  7  fgg.  von  selbst  wegfallen.  [Vgl.  Petr. 
Bosse:  Eupatridea.  Conitz  1859.  4.] 

8)  Plut.  V.  Thes.  c.  24:  EvnaxQLdcug  ds  yivcoGnsiv  xcc  &sia  nui 
7iuqs%slv  <XQ%ovxccg  dnodovg  %cd  v6[iov  didccoKcclovg  slvui  nai  oglcov  xal 
lsqoöv  s'£,r\yr]xüg\  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  513  und  m.  Gottesd.  Alt. 
§.  1,  n.  12. 

9)  Vgl.  Poll.  VIII.  111:  ot  8s  cpvloßaöilsig  ii-  svnuxQidoiv  ovxsg 
(xcc?uGxa  xcov  lsqoSv  ins^isXovvxo,  GvvsÖQSvovxsg  iv  xoß  ßccGiXsCq)  xoß  nccga 
t6  ßov/.olELOv  und  120  :  xb  inl  nqvxavELcp  div.ct&L  nsgi  xcov  unoy.xsiväv- 

X03V,    KCCV    (OGlV    (XCpaVSlg    .    .    7tQOElGxrjKSGClV    Ö8  XOVXOV  XOV  dlK(XGX7}Qi'0V 

rpvloßaailstg-.  mit  Meier  att.  Process  S.  116,  Schubert  deAedil.  p.  38 — 
40,  Petersen  in  Danske  Widensk.  Selsk.  Skrifter  1847,  S.  81  fgg. 

10)  Am  uQvxavsLov,  in  dessen  Nähe  sich  auch  das  von  Pollux  ge- 
nannte ßovHolEiov  befand,  Bekk.  Anecdd.  p.  449;  vgl.  Hüllmann  Anfänge 
S.  252—256  und  Platner  Process  I,  S.  14  fgg.  [Das  Prytaneion,  der  alte 
Mittelpunkt  Athens,  lag  auf  einem  erhöhten  Punkte  nordostwärts  von 
der  Akropolis  und  deren  Fuss  noch  ziemlich  nahe,  nicht  weit  von  dem 
Agraulion  (s.  §.  121  n.  7)  und  unfern  des  tiefer  gelegenen  Anakeion 
oder  des  Heiligthums  der  Dioskuren;  s.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl.  I, 
S.  295.  Vgl.  auch  unten  §.  127  not.  15.]  Soll  man  aber  mit  Meier  att. 
Proc.  S.  20,  Scheibe  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  207,  Zelle  S.  21  u.  A. 
den  (ephetischen)  Gerichtshof  bei  dem  Prytaneum,  den  Pollux  meint, 
von  einem  andern  im  Prytaneum  unterscheiden,  in  welchem  vielmehr 
Prytanen  gerichtet  hätten?  und  sind  die  ßuGilstg  beiAndoc.  deMyster. 
§.  78  und  Plut.  V.  Solon.  c.  19,  wozu  man  jetzt  auch  wohl  Kangabe's 
Ant.  Hellen,  n.  259  [s.  §.  104  n.  1]  fügen  kann,  mit  Matthiä  Miscell.  I. 
2,  p.  155  als  die  an  die  Stelle  der  Könige  getretenen  Archonten  oder 
mit  0.  Müller  Dor.  II,  S.  114  und  z.  Aeschyl.  Eum.  S.  157  als.  die  cpv- 
XoßaGilsig  zu  betrachten?  Ich  kann  ein  doppeltes  Gericht  nicht  anneh- 
men und  die  yvloßacileig  nur  den  späteren  ncxgedgoig  der  Archonten 
entsprechend  betrachten,  die  freilich  auch  deren  Functionen  selbständig 
vorstehen  konnten;  als  Richter  aber  lasse  ich  mir  vor  Einrichtung  der 
Epheten  gern  mit  Scheibe  und  Westermann  in  Verh.  d.  Leipz.  Gesellsch. 
d.  Wissensch.  1849,  S.  153  die  nQvxüvEig  xoSv  vuvkqccqcov  [s.  §.  98  n.  3] 
gefallen,  die  wenigstens  grössere ,  Ansprüche  darauf  haben,  als  die  von 
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F.  A.  Baucke  de  Thesmothetis  Atheniensium,  Breslau  1844.  8,  p.  10-18 
hereingemengten  Thesmotheten,  obgleich  ich  sie  eben  desshalb  nicht 
wie  Müller  mit  den  ßccGiXsig  identificiren  kann;  s.  auch  Schümann  im 
Prooem.  lect.  Gryphisw.  1833. 

11)  Etymol.  M.  p.  395.  50:  Evnarg'-dai  skuXovvzo  ol  avxo  xo  aorv 
oUovvxsg  y.cci  fxszsxovtsg  ßccciXinov  ysvovg,  xrjv  xav  lsqcov  sm^sXsiav 
noiovpsvoi:  vgl.  oben  §.  61,  not.  3  und  im  Allgem.  Zelle  S.  16:  „alles 
dieses  führt  dahin,  die  Eupatriden  als  die  Ersten  im  Volke,  als  Stamm- 
häupter zu  denken,  die  keine  organisirte  Masse  gegen  sich  hatten,  son- 
dern durch  ihre  Organisation  dieselben  beherrschten  und  auf  diese  Art 
lange  Zeit  hindurch  jedes  selbständige  Auftreten  des  Volkes  hinderten." 

12)  Wie  dieses  namentlich  aus  der  oben  §.  94,  n.  8  und  §.  96,  n,  1 
berührten  Auslegung  des  Namens  Teleonten  gefolgert  worden  ist;  s. 
insbes.  Illgen  S.  38—44,  Lachmann  S.  245,  und  Kutorga  in  den  Melan- 
ges  Greco-Pvomains  de  l'Acad.  de  St.  Petersbourg  1853,  p.  369  fgg.,  der 
den  ganz  richtigen  Satz,  dass  später  alle  Bürger  dieselben  Eechte  wie 
früher  die  Eupatriden  genossen,  dahin  erklärt,  dass  früher  nur  die  Eupatri- 
den Bürger  gewesen  seien;  anders  auch  Wachsmuth  I,  S.  360 fgg.,  ob- 
gleich unklar  und  wenigstens  gegen  die  Demiurgen  zugleich  ungerecht; 
vgl.  Plat.  Menex.  p.  239  A:  rj^ETg  ds  w.u\  ol  7](jLsxsqol,  [iiccg  [irjxQog  nccv- 
xsg  adsXyoi  cpvvxsg,  ovk  (x^lov^lsv  dovXoi  ovds  deGTtoxccL  ccXXrfXcov  tlvcciy 
all  7]  iGoyovicc  r^iäg  r\  nccxd  cpvGLV  igovo(.i''<xv  ccvccyuccgei  grjxsiv  ukxk 

VO(lOV  K.   X.  X. 

13)  IlzXuxoti  ot  [iiG&co  dovlsvovxsg'  insl  xo  TtsXag  iyyvg,  olov  syyL- 
oxci  diä  7t£vi'av  7iQ0GL6vx£g,  'jQiGxoxslqg,  Phot.  p.  407  Pors.,  vgl.  Wachs- 
muth I,  S.  811  und  mehr  oben  §.  60,  n.  5,  auch  Ammon.  diff.  vocab. 
p.  111:  nsXaoxrjg  6  ngoGcpv^  worin  das  Wahre  zu  liegen  scheint,  dass 
diese  Leute  zwar  nicht  als  Landes-  aber  als  Gemeindefremde  oder  Hin- 
tersassen galten,  ohne  dass  man  jedoch  darum  mit  Kutorga  a.  a.  0. 
396  fgg.  für  ihr  Verhältniss  den  Ausdruck  [iszolkol  anzuwenden  brauchte. 
[S.  Privatalterth.  §.  41  not.  8.] 

14)  Vgl.  Privatalterth.  §.  12,  n.  14  [§.  41  not.  8]  und  Etymol.  M. 
p.  452:  ftrjxsgoi  nEvrjxsg  ol  snl  gvvxu£sgl  xlgl  %cci  inl  (iLG&a  dovXsvov- 
xsg.  Wenn  sie  Wachsmuth  „sesshafte  Landbauer"  ,  oder  Grote  III,  p. 
125  cultivating  tenants,  metayers  and  small  proprietors  of  the  country 
nennt,  so  gilt  das  jedenfalls  nur  zufällig  und  theilweise;  ungleich  rich- 
tiger Hüllmann  Denkwürd.  S.  4  fgg. 

15)  Oder  auch  nur  um  Kost,  sulgCxiol,  Plat.  Republ.  IV,  p.  420  A, 
wie  es  sich  vor  Erfindung  gemünzten  Geldes  ohnehin  von  selbst  verstand; 
vgl.  .Nitzsch  z.  Odyss.  III.  425,  dessen  Bemerkung  über  die  Handwerker 
ebensowohl  auf  die  ftrjxsg  passt;  denn  dass  auch  diese  nicht  einem 
Herren  leibeigen  waren,  sagt  er  selbst  z.  IV.  644  und  bestätigt  Aristot. 
Politic.  III.  3.  3 :  ol  ds  Hoivyj  QXsLxovgyovvxsg)  ßccvavGOL  y.al  ftfjxeg. 

16)  Phot.  p.  407:  TtsXaxcu  ol  nagu  tolg  nXr\Giov  SQya^o^svoLi  y.v\ 
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drjxeg  ol  avxoi  neu  eHxrjiiOQiOL;  vergl.  Poll.  IV.  165:  b-ktthlÖqioi  Ss  ol 
TtBläxca  nccQa  xoig  'AxxL-notg ,  woraus  Lachraann's  Irrthum  hervorgeht, 
der  £htt}u6qiol  als  Geomoren  und  &ijxeg  oder  nslaxai  als  Demiurgen 
trennt;  besser  Tittmann  S.  581  und  Hüllmann  Urspr.  S.  39.  Ob  sie  den 
sechsten  Theil  des  Ertrages  behielten  oder  abgaben,  scheint  schon  im 
Alterthume  zweifelhaft  gewesen  zu  sein,  u.  noch  Böckh  Staatsh.  I,  S.  643 
entscheidet  sich  mit  Schümann  Com.  Ath.  p.  362  oder  Antiqu.  p.  199 
[Griech.  Alterth.  I.  S.  342  3.  Ausg.]  für  ersteres,  insbes.  nach  Eustath. 
ad  Odyss.  XIX.  28 :  r/  f.LOQxrj  xb  zxxov  cpaol  [isgog  xcov  kclqticov,  tj  idt- 
doxo  xoig  S'uxrjaoQLOLg,  cog  sv  dvcovv^to  -Asixai  XsäiTKp  q7]xoql"A(o  :  ich  kann 
aber  fortwährend  (vgl.  Privatalt.  §.  67,  n.  7)  nach  Isoer.  Areop.  §.  32 
nur  das  Gegentheil  annehmen,  das  auch  die  meisten  und  unzweideutig- 
sten Zeugen  für  sich  hat,  vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  13:  iyewoyovv  £nsi'voig 
shxoc  xcov  ysvo^isvcov  xslovvxsg,  by.xt^i6qlol  nQoaayoQSvöfisvoL  %a\  ftrjxeg, 
Hesych.  s.  v.  s7il[ioqxoi  und  mehr  bei  Euhnk.  ad  Schol.  Plat.  Euthyphr. 
p.  256  und  Herald.  Ker.  judic.  auet.  II.  24.  9.  [Vgl.  Arabo  XV,  1,  §.  40 
p.  704  s.  1030  A,  wo  es  von  der  Kaste  der  Ackerbauer  (xo  xcov  yscooycov 
in  Indien  heisst:  iazi  8'  rj  %oiQCi  ßaaili-Ari  naGct'  [iioftov  d'-  avxrjv  ini 
xsxctQxcag  EoyuQovxai  xcov  y.<xqtccov.) 

§•  101.. 

Was  inzwischen  zunächst  den  Uebergang  des  athenischen 
Königthums  in  Aristokratie  betrifft,  so  berichtet  die  Sage  schon 
unter  Theseus  glückliche  Angriffe  auf  die  königliche  Macht. 
Menestheus,  Peteos'  Sohn1),  den  Homer  den  Athenern  vor  Troja 
zum  Führer  gibt,  soll  mit  Hülfe  der  Tyndariden2)  Theseus  ent- 
thront haben,  der  dann  in  Scyrus  beim  Könige  Lykomedes 
seinen  Tod  findet3).  Erst  sein  Sohn  Demophon  gelangt  wieder 
zur  Regierung4);  ihm  folgt  Oxyntas,  diesem  Aphidas,  dessen 
Bruder  Thymaetas5)  dann  der  letzte  in  der  Reihe  der  Thesi- 
den  ist6).  Um  diese  Zeit  fallen  die  grossen  Völkerzüge,  durch 
welche  Boeotien  sowohl  als  der  Peloponnes  ihre  Beherrscher 
wechselten,  und  so  traf  es  sich,  dass  Melanthus,  ein  Nachkomme 
Nestor 's,  aus  Pylus  fliehend,  gerade  zu  derselben  Zeit  in  Attika 
anlangte,  wo  dieses  sich  mit  den  neu  angekommenen  Boeotiern 
in  Gränzstreitigkeiten  befand7).  Zum  Lohne  des  glücklichen 
Zweikampfs  mit  dem  boeotischen  Könige  Xanthus,  den  Thy- 
maetas verweigert  hatte,  soll  Melanthus  darauf  die  Königs- 
würde empfangen  haben8),  die  er  auch  auf  seinen  Sohn  Kodrus 
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vererbte;  ein  Bericht,  dessen  Thatsächlichkeit  wir  um  so  we- 
niger bezweifeln  dürfen,  als  wir  auch  sonst  die  Aufnahme 
flüchtiger  Adelsgeschlechter  in's  attische  Bürgerrecht  bestätigt 
finden9),  wenn  gleich  die  mangelnde  Autochthonie  zwischen 
diesen  und  den  Eupatriden  stets  eine  Kluft  offen  hielt10). 
Endlich  gewährte  nach  Kodrus'  Tode11)  der  Thronstreit  seiner 
Söhne  den  letzteren  die  Gelegenheit  zum  gänzlichen  Sturze 
der  Königsgewalt12);  Neleus  und  seine  Brüder  gingen,  über 
Medon's  Vorzug  erbittert,  an  der  Spitze  der  Ionier  nach  Asien ; 
Medon13)  und  seine  Nachkommen  aber  behielten  die  Regierung 
nur  als  verantwortliche  oberste  Beamte  der  Aristokratie11). 
[Wenn  in  der  neuesten  Zeit15)  dieser  Zusammenhang  zwischen 
dem  Tode  des  Kodrus  und  der  Abschaffung  des  Königthums 
und  die  nun  erfolgte  Umwandlung  der  Könige  zu  verantwort- 
lichen Beamten  bestritten,  dagegen  das  Bestehen  der  Könige 
bis  zur  Einführung  zehnjähriger  Archonten  (§.  102  not.  13) 
behauptet  worden  ist,  so  werden  sich  dafür,  auch  abgesehen 
von  dem  Widerspruch  mit  den  bestimmten  Angaben  alter 
Schriftsteller,  keine  bestimmten,  sicheren  Gründe  aufbieten 
lassen.]  ♦ 

1)  Plut.  Thes.  c.  32:  iv  de  tw  %q6vg)  xovxa  Msvta&svg  6  IJexeoo 
xov  ÖQvicog,  xov  'Egc-x&tas,  itocoxog  mg  cpccciv  (xv&QcönoiV  Zm&e{ievog 
Tai  drjficcyavyeiv  (vgl.  Spengel  Artt.  scriptt.  p.  8)  %al  Koog  %uqiv  oylco 
dicclsysoftcu,  xovg  xe  dvvaxovg  gvvlgxt]  k.  t.  X.  Mehr  bei  Meursius  Thes. 
c.  29  und  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  934.  Sind  aber  auch 
liier  noch  Cultusgegensätze  sichtbar?  Jahn  archäol.  Aufs.  S.  193. 

2)  Plut.  c.  32,  Aelian.  V.  Hist.  IV.  51,  Paus.  I.  17.  6;  vgl.  Müller 
Dorier  I,  S.  339. 

3)  Dorier  IV.  62:  ©rjGevg  8e  pexu  xccvxa  yiuxccGxaGioiG&elg  koci  q>v- 
yoav  en  xi\g  irccTQi'dog  ini  xrjg  ^evrjg  sTsZsvxrjGev:  vgl.  Plut.  V.  Cimon, 
c.  8  und  Schol.  Aristoph.  Plut.  627 :  (isxu  yccg  xb  iccqlgugQ'cci  xr\v  drjfio- 
■HQtxxCuv  xoig  'A&rjvuioig  xov  ©tjgscc  Avxog  xig  GVKOcpavxriG  ag  snotrjGsv 
t^oGXQocKicd'  fjvcu  xov  ijQcov '  6  de  7taQayev6(.ievog  eig  Uhvqov  dirjyev  tcccqoc 
Avv.O[ir}dei  reo  dvvccGXTj  xjjg  vqGov,  og  fyloxvnrjGag  avcciQEL  uvxöv  dölcp: 
auch  Heracl.  Pol.  I  und  Suidas  s.  uq%ti  E-kvqlcc. 

4)  Meursius  reg.  Ath.  III  5  fgg.  Nach  Strabo  VI.  1.  10  hätte  Me- 
nestheus  Seylletium  in  Grossgriechenland  gegründet. 

5)  Oder  Thymoetas,  obgleich  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1138  nur  die 
erstere  Form  billigt;  s.  Eoss  Demen  S.  72  fg. 
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6)  Vergl.  H.  L.  Schurzfleisch  Expl.  gravissimae  quaestionis,  utrum 
chronologia  regam  et  archontum  Ath.  Eusebiana  an  Arundeliana  sit 
praeferenda,  Wittenb.  1705  4,  mit  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  331—334  und 
C.  Müller  Chronol.  fragm.  p.  141. 

7)  Um  Oenoe  (Müller  Dorier  I,  S.  239)  und  Panakton;  vgl.  Scliol. 
Plat.  Tim.  p.  21  A,  Conon  b.  Phot.  Bibl.  186  §.  39  und  die  Lexiko- 
graphen s.  v.  'Anuxovqioc,  welches  Fest  [s.  §.  99  n.  10]  durch  eine  täu- 
schende Etymologie  auf  diesen  Kampf  bezogen  worden  ist,  vgl.  Corsin. 
Fast.  Alt.  II.  p.  306,  Welcker  Nacbtr.  z.  Trilog.  S.  200  fgg.  und  mehr 
Gottesd.  Alterth.  §.  56,  n.  28. 

8)  Nach  Paus.  IX.  5.  16  sein  Vater  Andropompus,  nach  Aristot. 
Politic.  V.  8.  5  erst  Kodrus;  doch  s.  Strabo  IX.  1.  7,  Paus.  II.  18.  7,  u. 
im  Allg.  Her.  V.  65  mit  Larcher  T.  VII,  p.  294  fgg. 

9)  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  12:  tcoXXoi  $s  vtzo  xqelzzÖvcov  v§qi- 
£6nevoi  y.ax£cpvyov  ngog  avzovg:  vgl.  Thucyd.  I.  2  und  Aristid.  Panath. 
p.  173  Dind.  —  Gephyräer,  s.  oben  §.  15,  n.  16  und  andere  Beispiele 
bei  Platner  Beitr.  S.  22  und  Westermann  publ.  Ath.  honor.  p.  31;  auch 
Schümann  Antiqu.  p.  162  u.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  593,  insbes. 
über  die  Aeantiden  Philaeus  und  Eurysaces,  vgl.  Plut.  Solon.  c.  10  und 
Meier  de  gentib.  p.  52. 

10)  Selbst  für  das  dem  königlichen  engverwandte  Geschlecht  der 
Alkmäoniden ;  s.  im  Allg.  Böckh  ad  Pindar.  p.  300  und  Vischer  über  die 
Stellung  der  Alkmäoniden  in  Athen,  Basel  1847.  4;  hier  aber  insbes. 
Isoer.  de  bigis  §.  25  mit  Zeitschr.  f.  d.  Alterth  .  1 848 ,  S.  318,  und  den 
Gegensatz  der  ßaGiXsia  xeov  as\  vnsQB%6vxcov  §lu  xo  uvx6%d'ovag  sivai 
vor  Theseus  mit  der  Wahl  §x  7cqohqlxcov  v.ax  avdQaya&iav  adv  Neae- 
ram  §.  74.  75.  [Göttling  in  d.  Bericht,  d.  Leipz.  Akad.  vom  J.  1854 
S.  17  macht  die  Alkmäoniden  zur  autochthonen  Partei!  nemlich  als 
Vertreter  des  autochthonischen  Elements  gegen  das  ionische,  eingewan- 
derte Element,  als  dessen  Vertreter  Theseus  zu  betrachten  sei;  vgl.  noch 
unten  §.  110,  n.  7  und  über  Ursprung  und  Geschichte  der  Alkmäoniden: 
Petr.  Besse  Alcmaeonidea  (Halis  Saxon.  1856.  4)  S.  6  ff.  17  ff.] 

11)  S.  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  84  fgg.  mit  Meursius  1.  1.  c.  11—15  und 
Ruhnken  ad  Vell.  Paterc.  I.  2. 

12)  Justin.  II.  7:  post  Codrum  nemo  regnavü  Athenis,  qiiod  memo- 
riae  ejus  tributum  est.  Zsvg  ßccGiXsvg?  Schol.  Aristoph.  Nub.  2,  vergl. 
vielmehr  oben  §.  56,  n.  9  fgg.  mit  Dahlmann  Politik  I,  S.  175:  „mit  der 
Macht  über  Pcegierungsrechte  zu  entscheiden  wird  die  Macht  selbst  über- 
tragen"; über  das  Thatsächliche  aber  Paus.  VII.  2-4  und  mehr  bei 
Clinton  Fast.  Hellen.  I,  p.  112  fgg. 

13)  Nicht  Mentor,  wie  Zenob.  Prov.  IV.  3,  p.  84. 

14)  Pausan.  IV.  5.  10:  xovg  yeeg  anb  MsXdv&ov,  y.ccXovpevovg  81 
Msdovxidccg,  neex'  0Lg%ag  \l\v  ucpsCXovzo  6  örjaog  xrjg  s^ovci'ag  xb  noXv 
kccI  uvxl  ßuGiXsCag  ^lExecxr^Gav  stg  u.g%r\v  vnsv&vvov ,  vgxsqov  de  nui 
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7tQ0&EGyLictv  srcov  dsva  l%oli\Gav  avxotg.  [S.  nun  Lugebil  am  a.  0.  p. 
553 ff.  und  vergl.  P.  Besse:  De  statu  reipublic.  Athen.  Codro  mortuo. 
Culm  1860.  4.]   Seit  wann  durch  Wahl?  Böckh  Staatsh.  I.  S.  659. 

15)  [S.  Lugebil  in  den  Jahrb.  f.  class.  Philol.  Suppl.  V.  S.  539—564 
und  dazu  Schümann  in  den  Jahrb.  f.  Philolog.  CV.  S.  145  ff.] 

§.  102. 

Der  Königsname  selbst  ging  in  den  eines  Archonten  über1) ; 
übrigens  blieb  diesem,  wie  es  scheint,  der  alte  Geschäftskreis 
ungeschmälert  und  seine  Würde  lebenslänglich2);  erst  im  Jahr 
752  ward  ihre  Dauer  auf  zehn  Jahre  eingeschränkt3) ;  dann 
713  das  ausschliessliche  Vorrecht  der  Medontiden  aufgehoben4) 
und  der  Zugang  zum  Archontate  allen  Eupatriden  eröffnet5); 
endlich  683  die  Geschäfte  desselben  unter  neun  jährlich  wech- 
selnde Archonten  gespalten6).  Hiermit  war  die  Aristokratie 
äusserlich  vollendet;  die  Satzungen7),  welche  um's  Jahr  6208). 
durch  Drakon  als  Richtschnur  für  die  Rechtspflege  der  Ar- 
chonten aufgestellt  wurden9),  änderten  nichts  an  der  bestehen- 
den Staatsform10);  nur  scheint  seine  Gesetzgebung,  [die  uns 
nur  aus  dürftigen  Nachrichten  bekannt  ist,  welche  zunächst 
Bestimmungen  strafrechtlicher  Art  enthalten  und  die  grosse 
Härte  derselben  darthunj  insofern  sie  durch  schriftliche  Be- 
stimmungen der  richterlichen  Willkühr11)  ein  Ziel  setzte,  die 
Errichtung  eines  Appellationsgerichtes  [oder  vielmehr  die  Ein- 
setzung eines  Criminalgerichtshofes ,  von  dessen  Entscheidung 
keine  Appellation  zulässig  war]  zur  Folge  gehabt  zu  haben,  als 
welches  wir  die  nach  den  sichersten  Nachrichten  von  ihm  her- 
rührenden Epheten12)  [eines  aus  ein  und  fünfzig,  sämmtlich 
den  Eupatriden  entnommenen  Gliedern  bestehenden  Collegiums, 
welchem  die  Blutgerichtsbarkeit  übertragen  ward]  durch  die 
Etymologie  [?]  und  die  Zeugnisse  des  Alterthums  selbst  zu 
betrachten  berechtigt  sind13),  wenn  gleich  die  späteren  Staats- 
veränderungen den  Geschäftskreis  dieser  Behörde  auf  einen 
ungleich  geringeren  Umfang  beschränkten.  Aufweiche  sonstige 
Art  aber  die  regierenden  Familien  in  dieser  Zeit  ihre  Hoheits- 
rechte ausübten,  lässt  sich  aus  den  dürftigen  und  widerspre- 
chenden Nachrichten,  welche  wir  bei  Gelegenheit  des  cyloni- 
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sehen  Aufstandes  erhalten,  nur  sehr  unvollkommen  entnehmen14). 
Wir  hören  von  Vorstehern  der  Kaukrarien,  in  deren  Händen 
die  Administrativgewalt  gelegen  zu  haben  scheint15),  und  die 
auf  keinen  Fall  mit  den  neun  Archonten  verwechselt  werden 
dürfen,  so  hoch  auch  diese  als  Erben  der  königlichen  Macht 
fortwährend  gestanden  haben  mögen16);  als  oberste  Staats- 
behörde aber  werden  die  Dreihundert  betrachtet  werden  kön- 
nen, die  über  die  gefangenen  Empörer  richteten17)  und  sich 
zu  solcher  Ausübung  der  aristokratischen  Souverainetät  auch 
auf  dem  Areshügel  versammelt  haben  können18)  ohne  desshalb 
mit  dem  späteren  areopagitischen  Rathe  in  näherer  Beziehung 
zu  stehen. 

1)  S.  oben  §.  56 ,  n.  16  und  im  Allgem.  Meursius  de  Arcliontibus 
Atheniensium,  Lugd.  B.  1622.  4  und  Bernard  de  Arcliontibus  p.  22  fgg. 
[Jurrjens  an  dem  §.  98  n.  1  a.  0.  p.  67 ff.:  de  institutis,  quae  ante 
Solonem  viguerunt.] 

2)  Daher  sie  auch  noch  zuweilen  ßctGilstg  heissen.  Pausan.  L  3.  2: 
si  da  fiOL  ysvsuloysiv  TjQSGxs,  neu  rovg  ano  Mslav&ov  ßaGilsvcuvrag 
ig  KlsCöiv.ov  zbv  Alciin'dov  uv  a tc tjq l& [LTjG a ii rjv :  vergl.  Plat.  Menex.  p. 
238  C  und  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V.  13  und  Böckh  C.  Inscr.  II, 
pag.  316. 

3)  Ol.  VII.  1 ;  vgl.  Dionys.  Hai.  I.  71  mit  Larcher  Herodote  VIT, 
p.  300  fgg.  und  Clinton  Fast.  Hellen.  1,  p.  156;  über  abweichende  Been- 
dungen Müller  Chronol.  fragm.  p.  142  [s.  Fischer  Griech.  Zeittaf.  S.  64]. 
—  Dass  Justin  II.  7  die  Mittelstufen  überspringt,  berechtigt  nicht  mit 
Hüllmann  Auf.  S.  267  fgg.  und  delph.  Orakel  S.  115  unhaltbare  Hypo- 
thesen an  die  Stelle  der  urkundlichen  Nachrichten  zu  setzen. 

4)  Ygl.  Heracl.  Pol.  1:  dno  81  Ko<SqiScSv  ovvAxl  ßccailstg  rjQovvxo 
dia  t6  dov.stv  xgvcpav  %cd  [icdav.ovg  ysyovsvai:  mit  Schneidewin  p.  35 
und  Leutsch  ad  Paroemiogr.  I,  p.  214  und  II,  p.  606  s.  dosßscxEQog 
'innofisvovg  und  nu&og  noQrjg:  zur  Zeitbestimmung  Scheibel  OIv^ltc. 
uvayQ.  p.  7. 

53  Syncell.  p.  169:  rjQE&rjGav  sg  zvtzcixqiScöv,  wogegen  Lachmann 
S.  255  ganz  haltlose  Unterscheidungen  vorbringt. 

6)  S.  Bernard  p.  30  fgg.  und  mehr  unten  §.  138.  Die  Zeit  nach 
Clinton  I,  p.  182  und  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  307.  Larcher  sur  l'archon- 
tat  de  Creon  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLYI,  p.  51  fgg.  setzt  sie  Olymp. 
XXIV.  1=684;  noch  einige  Jahre  früher  Paus.  IV.  15.  coli.  c.  5  u.  16: 
vgl.  Corsini  I,  p.  6-11  und  Scheibel  p.  12. 

7)  ®eg[ioi,  Aelian.  V.  Hist.  VIII.  10;  vgl.  Andoc.  de  Myster.  §.  83 
mit  Etymol.  M.  p.  448:  &S6[idv  yag  eivui  xbv  dgäy.ovxog,  vo^iov  ös  rov 
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Solavog,  und  mehr  bei  Menage  ad  Diogen.  L.  I.  53,  der  übrigens  jenen 
älteren  Ausdruck  selbst  bei  Solon  [Plut.  Vit.  Solon.  15]  nachweist.  [Vgl. 
auch  Westermann  in  Pauly  Bealencycl.  s.  v.  vopoi  Vol.  V.  S.  682.  683.] 

8)  Ol.  XL.  1  nach  dem  armen.  Eusebius,  wodurch  die  frühere  An- 
nahme Ol.  XXXIX.  1  =  624  modificirt  wird;  doch  gehen  die  Alten 
selbst  noch  weiter  auseinander;  vgl.  Bentleji  Opusc.  p.  339  mit  C.  Müller 
p.  143  und  Scheibel  p.  23.  Jahresarchon  ist  Drakon  selbst,  Pausan.  IX. 
36.  8.  [Wahrscheinlich  621  vor  Chr.  oder  Ol.  39,  4  nach  Fischer  Gr. 
Zeittaf.  S.  103  f.  Ebenso  Peter  Griech.  Zeittaf.  S.  30.] 

9)  Vgl.  Pand.  Prateji  jurisprudentia  vetus  Draconis  et  Solonis,  Lugd. 
1559.  8;  D.  F.  Jani  de  Dracone,  Lipsiae  1707.  4;  Gundlingiana  (Halle 
1727.  8)  XXXIX,  p.  326-367;  und  m.  Abh.  de  Dracone  legumlatore 
Attico  im  Ind.  lect.  Gott,  hib  1849—50.  [Daher  bei  Josephus  contr. 
Apion.  I,  4.  diese  Gesetze  als  die  früheste  schriftliche  Aufzeichnung  der 
Art  bezeichnet  werden:  xcov  dr^ioGicov  yQu^äzcov  ccQ%aioxa.xovg  slvaC 
cpaoi  xovg  vitb  /Jgcinovxog  avxoig  tisql  xcov  cpovi%cov  youcpEvxag  vofiovg. 
Dass  sie  auf  steinerne  Säulen  eingegraben  waren,  geht  hervor  aus  De- 
mosthenes'  Eede  in  Euerg.  et  Mnesib.  §.  71  p.  1161  (xovg  vofiovg  sni- 
GHSipäfisvog  xovg  tov  zJgäyiovxog  in  xr\g  Gxiqlrig)  vgl.  in  Neaer.  §.  76 
p.  1370  (xovxov  xbv  v6j.LOv  yoct'Woivxsg  iv  axijh]  li&ivr]  i-GTrjGuv  iv  reo 

LSQcß  TOV  JlOVVGOV  71CCQ<X  TOV  ßcO[lÖv  SV    Al(AVCUg  '  KUl   CCVT7]  7}  GT7]X^  8X1 

neel  vvv  86X7]K8V,  d  (i  v  8  q  o  i  g  yga  [iftaa  iv  'Axx  ivioig  dqXovGcc  tu 
y  syQttinisvu).  Im  Uebrigen  vgl.  auch  über  die  drakonische  Gesetz- 
gebung Parrot:  Le  droit  public  d'Athenes  p.  120  ff.] 

10)  Aristot.  Politic.  II.  9.  9 :  Jgd'iiovxog  ds  v6(iol  (jlsv  slgl,  noUxsiu 
öl  vnccQ%ovGrj  xovg  vopovg  k'&rjyisv :  s.  Plat.  Legg.  IV,  p.  714  C. 

11)  S.  Bekk.  Anecdd.  p.  449.  23:  ciQ%ovx8g  oi  ivvscc  ftsGpod'STcxi 
»XQ%cov,  ßaciXsvg,  7iol8yLUQ%og'  v.cä  7iq6  [isv  tcov  Sölcovog  vöficov  ovk  igijv 
avxoig  uiLcc  (hnafrLv  .  .  .  yivqioi  xs  i]Guv  cogts  Tug  diTtag  avTOTslsig 
7toisiG&ca:  vergl.  Hesych.  I,  p.  630:  (xvxoxslrjg  öltit},  eeep  yg  firj  sgtlv 
sopihai:  auch  Zonaras  I,  p.  345  und  Tittmann  S.  236.  257.  351. 

12)  Poll.  VIII.  125:  iepheu  tov  {isv  dgtd'fiov  sig  %a\  itsvxtjkovxoc, 
zJqukcov  d'  avxovg  -naxeGzrjGSV  ugiGxivdriv  <xiQ8<d-8vx(xg;  vgl.  Phot.  p.  41 
Pors.  und  Suidas:  icpsxca  avdosg  vitIq  nsvxr'^ovxa  hr]  ysyovöxsg  %cxi 
ugiGxa  ßsßicQTisvca  vnolriipiv  8%ovxsg :  u.  mehr  im  Allg.  bei  J.  T.  Krebs 
Opuscc.  Lips.  1778.  8,  p.  1—42,  H.  F.  Kayemann  de  origine  ephetarum 
et  eorum  judieiis,  Lovan.  1823.  8,  F.  0.  Petersen  om  Epheterne  og  deres 
Dikasterier  i  Athen  in  Danske  Vidensk.  Selskabs  Skrifter  1847.  4.  [Schü- 
mann :  De  Areopago  et  Ephetis.  Gryphisvald.  1833.  4  u.  Opusc.  Acad.  I, 
190  ff.]  Die  achtzig  Epheten  bei  Suidas,  welche  Wachsmuth  und  Lach- 
mann auf  die  Zeiten  vor  Klisthenes  bezogen  haben,  stellen  sich  nach 
Photius  als  Schreibfehler  heraus  (ri  ovxsg  für  nsQuovxsg  idinugov),  vgl. 
0.  Müller  z.  Aeschyl  Eum.  S.  151;  eher  könnte  man  mit  dems.  S.  160 
statt  der  späteren  51  (Demosth.  Macart.  §.  57)  wie  bei  den  Naukrarien 
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früher  48  annehmen,  auch  wenn  sie  nicht  nach  Droysen  in  Schmidt's 
Zeitschrift  VIII,  S.  332,  selbst  mit  den  Naukraren  eins  gewesen  sein 
sollten. 

13)  Pollux  am  a.  0. :  Sokovgl  d'  covo[iaG<d'ai,  ort  uqoxsqov  xov  ßcc- 
OL?Jcog  xovg  S7i  d-HOvoia  cpövco  KQivoiisvovg  i^szd^ovxag,  6  dgccncov  xoig 
nagsdcoHS  icpsxccLg  xrjv  kqloiv  £<pEGii.iov  auo  xov  ßcioilscag  7tS7tOL7jyic6g: 
vgl.  de  jure  magistr.  p.  62  fg.  und  de  Dracone  p.  15-18,  auch  Petersen 
p.  7 — 12,  wo  zugleich  gegen  E.  G.  Weber  ad  Demosth.  Aristocr.  p.  269 
das  Nöthige  bemerkt  ist.  Die  sprachliche  Zulässigkeit  der  —  docli 
wahrscheinlich  aus  Aristoteles  geschöpften  —  Erklärung  des  Onomasti- 
kers glaube  ich  am  a.  0.  genügend  bewiesen  zu  haben,  und  ihr  Sinn 
wiederholt  sich,  wenn  gleich  ungeschickt  ausgedrückt,  bei  Harpocr.  p. 
119  und  Photius:  ort  ecpeGLg  tcccq  ccvxcov  ov  dvvaxcci  dg  aXlo  öl-accgzti- 
qiov  ysvsG&ai,  xovxbgxiv  '£%%lrixQg\  die  activische  Auslegung  von  Butt- 
mann (ausf.  griech.  Sprachl.  II,  S.  326)  u.  Müller  (Eum.  S.  154)  -würde 
dagegen  höchstens  dann  passen,  wenn  man  das  Ephetengericht  mit  letz- 
terem (Proleg.  z.  Mythol.  S.  424)  und  Platner  (Process  und  Klagen  S. 
27)  schon  vor  Drakon  setzte,  wozu  aber  die  Fabel  von  Demophon  bei 
Harpocr.  p.  119  noch  nicht  berechtigt;  und  Lachmann  S. 273  kann  die- 
selbe gar  nur  aus  den  Fällen  ableiten,  wo  er  selbst  die  Epheten  nicht 
für  competent  hält !  [Wenn  die  Auffassung  der  Epheten,  als  eines  Appel- 
lationsgeriehtes,  an  welches  von  der  Entscheidung  des  Archon  Basileus, 
welcher  vor  Drakon  allein  Recht  gesprochen,  appellirt  worden,  sich  nicht 
erweisen  lässt,  so  dürfte  noch  weniger  diese  Bezeichnung  sich  etymolo- 
gisch begründen  lassen,  wie  dies  auch  Schömann  am  not.  12  a.  0.  p. 
7  oder  p.  196  und  Griech.  Alterth.  I.  S.  494.  586  anerkannt  hat,  wel- 
cher selbst  das  Wort  Epheten  als  Anweiser  (desEechts)  deutet,  weil 
sie  die  Anweisung  zu  geben  gehabt,  wie  in  jedem  Fall  gegen  den  An- 
geklagten oder  Yerurtheilten  zu  verfahren  sei,  indem  von  scpisvcci  oder 
tcpCtoftui  in  dem  Sinne  von  anweisen  auch  icpsx^ir}  komme  und  bei 
Aeschylus  Pers.  80  icpsxrjg  den  Befehlshaber  bezeichne.] 

14)  Vermuthungen  mannigfacher  Art  s.  darüber  bei  Tittmann  S. 
351,  Müller  Dor.  II,  S.  137—140,  Meier  att.  Process  12—22,  Klausen 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  335  und  Scheibe  das.  1842,  S.  207 
Lachmann  S.  253—274,  Schömann  Antiqu.  p.  170 — 173,  Hüllmann  griech. 
Denkw.  S.  75,  Wachsmuth  I,  S.  433-437,  Droysen  a.  a.  0.  S.  326-336, 
Westermann  Leipz.  Gesellsch.  Verhandl.  1849,  S.  153,  Zelle  Verf. -Gesch. 
S.  27  u.  s.  w. 

15)  Her.  V.  71:  ot  nQvxuvsig  xcov  vavHQUQcov,  oltcsq  svs(iov  xoxs 
xag  U&rivag:  vgl.Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  387,  womit  das,  was  oben 
§.  100,  n.  10  über  ihre  richterliche  Eigenschaft  vermuthet  ist,  wenig- 
stens nicht  im  Widerspruche  steht;  vgl.  §.53,  n.  8.  [S.  oben  §.  98  n.  3 
und  4  und  vgl.  Curtius  Griech.  Gesch.  I.  S.  623,  welcher  der  Angabe 
des  Herodotus  vor  der  des  Thucydides  (n.  16),  den  Vorzug  einzuräumen 
geneigt  ist.] 
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16)  Thuc.  1.126:  xözs  ds  tu  nolXu  xcov  nolixiv.cov  ot  ivvscc  o.q%ov- 
xsg  k'nQuoGov:  quae  res,  sagt  Bernard  p.  36,  in  causa  fuit,  ut  Harpo- 
cratio  (p.  204)  et  Suidas  (II,  p.  599)  novem  Archontes  Mo  tempore  Pry- 
tanes  Naucrarorum  appellatos  fuisse  putarent,  ohne  dass  man  jedoch 
mit  Lachmann  S.  266,  Baucke  de  Thesmoth.  p.  13,  Hulleman  in  Mise, 
philol.  Amst.  III,  p.  19  sich  diese  Verwechselung  aneignen  dürfte. 

17)  Tqiccko6i'cov  uQiGTt'vdqv  öiy.cc£6vzo}v,  Plut.  V.  Sol.  c,  12,  also 
wie  später  Isagoras  (Herod.  V.  72)  der  demokratischen  ßovXrj  einen  ari- 
stokratischen Rath  von  Dreihundert  entgegensetzte;  vgl.  Müller  Dorier 
II,  S.  80. 

18)  So  scheint  es  wenigstens  nach  Schol.  Aristoph.  Equit.  445:  ot 
GvyKCiTUKXzia'd'svTzg  reo  KvXcovi  iv  xfj  cckqotzoXsl  stg  xrjv  kql'glv  Haxeßrj- 
6av  sv  'Aqslco  7idy(p ;  doch  erscheint  hier  der  Areshügel  lediglich  als 
Gerichtsstätte,  und  in  geringeren  Fällen  mögen  auch  hier  wie  an  den 
übrigen  nur  Ausschüsse  des  Eupatridenrathes ,  gleich  den  consiliis  der 
Römer,  die  Blutgerichtsbarkeit  verwaltet  haben,  vgl.  Rubino  Unters, 
über  röm.  Gesch.  S.474.  Geht  aber  darauf  Schol.  Aesch.  Eumen.  743: 
o  ccQid-fiös  xcov  ^QEioTtayLzcov  X  nal  stg?  Droysen  am  angef.  0.  S,  325 
fgg.  und  unten  §.  109,  not.  2. 

§.  103. 

Was  den  cylonischen  Aufstand  selbst  betrifft1),  [d.  h.  den 
Versuch  des  Cylon,  mit  Unterstützung  seines  Schwiegervaters 
Theagenes,  des  Tyrannen  vonMegara,  durch  das  unzufriedene 
Volk  die  Herrschsucht  der  Eupatriden,  obwohl  er  selbst  ihnen 
angehörte,  zu  stürzen  und  der  Kegierung  sich  zu  bemächtigen] 
so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  er  als  eine  Wir- 
kung der  blutigen  Strenge2)  betrachtet  werden  kann,  mit  wel- 
chen die  drakonische  Gesetzgebung  das  Bestehende  zu  schützen 
und  das  Verlangen  des  Volkes  nach  geschriebenen  Rechten 
zur  Zügelung  des  erwachenden  Freiheitsstrebens  selbst  zu  be- 
nutzen gesucht  hatte3);  doch  scheint  das  Bedürfniss  eines  ge- 
sicherten Rechtszustandes  im  Allgemeinen  das  Uebergewicht 
über  die  Hoffnungen  behalten  zu  haben,  welche  Cylon's  Ehr- 
geiz auf  die  durch  jene  Strenge  erregte  Unzufriedenheit  gebaut 
haben  mochte4).  Auch  findet  es  sich  im  Einzelnen  nicht  be- 
stätigt, dass  Drakon  alle  Vergehen  mit  derselben  und  schwer- 
sten Strafe  belegt  habe;  jedenfalls  kannte  sein  Gesetzbuch 
auch  Geldbussen5)  und  Atimien6),  und  selbst  seine  unverhält- 
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nissmässigen  Härten  waren  mehr  in  den  herrschenden  Prin- 
eipien  seiner  Zeit  als  in  persönlicher  Masslosigkeit  begründet7); 
so  dass  sie  bei  steigender  Humanität  von  selbst  verschwinden 
mussten,  wahrend  Cylon's  Niederlage  dem  Staate  die  Prüfungen 
einer  gesetzlosen  Tyrannenherrschaft  ersparte8).  [Denn  nach- 
dem Cylon  sich  der  Akropolis  bemächtigt  hatte,  und  von  der 
Gegenpartei  belagert  zur  Uebergabe  genöthigt  war,  wurden 
seine  Anhänger,  und  nach  einer  Nachricht  er  selbst,  wider 
das  von  den  siegreichen  Gegnern  gegebene  Versprechen  an 
den  Altären,  wo  sie  Schutz  gesucht,  ermordet.]  Nur  der  Ari- 
stokratie sollte  auch  ihr  Sieg  nicht  mehr  auf  die  Dauer  zu 
Statten  kommen:  die  Treulosigkeit,  die  denselben  begleitete, 
konnte  ihren  Sturz  nur  beschleunigen,  und  was  menschliche 
Gewalt  nicht  vermocht  hatte,  gelang  den  religiösen  Rücksich- 
ten, die  ihr  Frevel  gegen  die  Ueberwundenen  verletzte9): 
fluchbelastet  mussten  die  Häupter,  die  Alkmäoniden,  [auf  wel- 
chen die  begangene  Blutschuld  zunächst  lastetej  auf  Solon's 
Antrag  Athen  verlassen,  und  Epimenides  aus  Kreta,  welchen 
man  die  Stadt  zu  sühnen  einlud,  bahnte  zugleich  durch  manche 
heilsame  Massregel  der  solonischen  Gesetzgebung  den  Weg10;. 

1)  [Die  Hauptstellen  s.  Thucyd.  I,  126.  Herod.  V,  71  und  dazu  m. 
Noten  S.  132  ff.  Yol.  ÜL  Plut.  SoL  12.  Paus.  YTI,  25,  1.]  Vgl.  Meier 
Bod.  damnat.  p.  4,  Welcker  ad  Theogn.  p.  X.  Zelle  Verf.-Gesch.  S.  33. 
—  Die  Zeit  bestimmt  man  gewöhnlich  mit  Corsini  III,  p.  64  auf  Ol. 
XLII.  1  —  612;  Clinton  I,  p.  212  geht  noch  weiter  zurück,  während 
Böckh  598  annimmt;  dagegen  aber  spricht  doch  wohl  ix.  nolXov  Plut. 
V.  Solon  c.  12.  [Die  Annahme  Corsini's  hat,  wie  Fischer  Gr.  Zeittaf. 
S.  105  f.  gezeigt,  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sich:  Peter  Griech. 
Zeittafeln  S.  30  geht  bis  auf  620  zurück,  während  er  Drakon's  Gesetz- 
gebung ein  Jahr  zuvor  (621)  versetzt ,  immerhin  aber  zwischen  beiden 
doch  ein  grösserer  Zwischenraum  angenommen  werden  muss.] 

2)  Aristot.  Politic.  IL  9.  9:  i'Siov  d'  iv  rotg  vopoig  ovdsv  saxtv 
o  tl  y.cd  uvSL'ag  a^iov,  TtXiqv  rt  ^aP.frrdr^j  diu  ro  trjg  ^rjuteeg  usys&og  : 
vgl.  Ehetor.  II.  23.  9,  Plut.  V.  Solon.  c.  17,  Gell.  N.  Att.  XL  18. 

3)  Vgl.  de  jure  magistr.  p.  61 ,  und  mehr  bei  Pastoret  Hist.  de  la 
legisl.  VI,  p.  155—263  und  Büttner  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  in  Athen, 
Lpz.  1840.  8,  S.  6. 

4,  Daher  ist  auch  sein  Name  keineswegs  verhasst,  vgl.  Demosth. 
Timocr.  §.  211,  Aeschin.  Timarch.  §.  6,  und  noch  später  Lucian.  Calumn. 
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c.  8:  ol  ctQiGtoi  tcov  vo^o&stcov ,  olov  6  Eölcov  Kai  6  zJyctKcov,  Max. 
Tyr.  IX.  7:  o£  AgaKovtog  csfivol  vofiot  u.  s.  w.  Ueber  s.  Tod  berichten 
sonderbar  Hesych.  Illustr.  p.  18  Orell  und  Suidas  I,  p.  626:  zni  vofio- 
ftsaicug  svcprmovfievos  vnö  tcov  Alybvrjrcov  (III,  p.  102  A&wvai'cov?)  iv  tcß 
ftsatgco  i n ig QLipctv tcov  avtcß  inl  tijv  Kscpalrjv  7t8Tcc60vs  nlsCovag  Kai 
%ttcovag  ctTtETtv £yr}\ 

5)  Poll.  IX.  61 :  Kai  (irjv  kccv  toüg  doanovtog  vöpoig  iazlv  dnoti- 

VEIV  ElKOödßoLOV. 

6)  Wenigstens  nach  dems.  VIII.  42:  tr]g  8s  dgyiag  ini  [isv  Agä- 
Hovtog  dtLfiia  ijv  to  riLirjLia.  Anders  freilich  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  665; 
doch  gibt  ein  zweites  Beispiel  die  Sanction  bei  Demosth.  Aristocr.  §.  62. 

7)  Lycurg.  Leocrat.  §.  65:  (ov  yag  dgxaioi  voiio&stai)  ov  tcß  [isv 
Hxaxov  täXavza  KXsipavtt  &ävaxov  i'za£,av,  tcß  8s  8sna  Sga%Lidg  sXaxtov 
sniTLfiiov  .  .  .  et  XX'  opoicog  sni  rectal  Kai  toig  iXa^iotoig  TtagavofirjLLaGL 
frävatov  cogioav  srvai  tijv  grjLii'av  was  Wachsmuth  II,  S.  143  keineswegs 
auf  Drakon  allein  beschränken  durfte;  vgl.  oben  §.  89,  n.  14  und  Privat- 
alterth.  §.  72,  n.  10,  selbst  Solon  bei  Charis.  p.  246,  qui  lege  cavit  ut 
vitia  transcenclerent  auctoris  poenae;  vgl.  Privatalt.  §.  62,  n.  9  und  im 
Allg.  Plat.  Legg.  XII,  p.  941  D,  über  Drakon  insbes  aber  Wachsmuth 

II,  S.  293  und  Grote  III,  p.  102 :  himself  of  curse  an  Eupatrid,  he  set 
forth  in  writing  such  ordinances  as  the  Eupatrid  archons  had  before 
beert  accustomed  to  enforce  without  turiting  .  .  .  and  the  general  spirit 
of  penal  legislation  had  become  so  much  müder  during  the  two  centuries 
whofölloiüed,  that  these  old  ordinances  appeared  to  Aristotle  intolerably 
rigorous  etc. 

8)  Thuc.  1.126:  (KvXcov)  KatsXaßs  trjv  ctKgonoXiv  cog  inl  tvgavvi'81: 
vgl.  Plass  Tyrannis  I,  S.  181. 

9)  "Ayog,  vgl.  d.  Eikl.  z.  Thuc.  1.  1.  und  Paus.  1.  28.  1  mit  Ross 
Pnyx  S.  20,  auch  VII.  25.  1  und  mehr  im  Allg.  bei  E.  v.  Böck  die  ky- 
lonische  Blutschuld  und  ihre  Folgen,  Augsburg  1852.  8.  [Vergl.  auch 
Jänisch  de  Graecorum  Asylis  (Gotting.  1868.  8)  p.  21  f.  —  Die  Vertrei- 
bung der  Alkmäoniden  aus  Athen  fällt,  wie  Fischer  am  a.  0.  111  f.  ge- 
zeigt, in  das  Jahr  597  vor  Chr.,  das  Auftreten  des  Epimenides  wahr- 
scheinlich in  das  folgende  Jahr  596  oder  Ol.  46,  1,  also  noch  vor  Solon's 
Archontat  (594  v.  Chr.)  und  Gesetzgebung] 

10)  S.  Plut.  V.  Solon.  c.  12,  Cic.  de  Leg.  IL  11,  Diog.  L.  I.  110, 
und  dazu  Chr.  God.  Grabener  de  Epimenide  Athenarum  lustratore,  Misn. 
1742.  4,  Heinrich  Epimenides.  Leipz.  1801.  8,  S.  77—118,  Hoeck  Kreta 

III,  S.  257 ,  freilich  auch  Schläger  de  Atheniensibus  civitatem  suam 
sanguine  humano  lustrantibus,  Heimst.  1739.  4,  vgl.  Ath.  XIII.  78,  wo- 
gegen Grote  III,  p.  112  fgg.  vergebens  ankämpft. 
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§.  104. 

Unter  diesen  Umständen  traten  dann  freilich  auch  Dra- 
kon's  meiste  Gesetze  bald  ausser  Kraft1);  nur  die  über  Tödt- 
ungen2),  [welche  auch  in  die  solonische  Gesetzgebung  über- 
gingen] nebst  den  Epheten,  insofern  sie  damit  zusammenhin- 
gen3}, behielten  um  so  mehr  ihre  Gültigkeit,  als  Drakon  selbst 
hier  nur  uralte  durch  Religion  und  Gewohnheit  geheiligte 
Rechte  aufgezeichnet  hatte4),  welchen  desshalb  auch  später 
unter  allen  Veränderungen  das  eigenthümhche  Gepräge  ihrer 
Entstehungszeit  unangetastet  verblieb.  So  beschränkte  sich 
das  Recht  und  die  Pflicht,  einen  Todtschläger  gerichtlich  zu 
verfolgen,  fortwährend  auf  des  Getödteten  nähere  Angehörige5), 
und  fiel  weg,  wenn  der  Kläger  auf  seine  Rache  verzichtet 
oder  der  Getödtete  selbst  vor  seinem  Ende  dem  Mörder  ver- 
ziehen hatte6j;  während  denselben  auch  gegen  Fremde,  die 
ihre  Verfolgungen  nicht  erreichen  konnten,  die  Aushebung  von 
Geissein  an  ihrer  Stelle  gesetzlich  gestattet  war7).  Den  Mörder 
traf  Todesstrafe8),  deren  Vollziehung  der  Kläger  beiwohnen 
durfte9):  entschieden  dagegen  die  Epheten  am  Palladium10), 
dass  der  Mord  ohne  Vorbedacht  geschehen  sei,  so  musste  der 
Thäter  auf  einem  bestimmten  Wege  das  Land  verlassen  und 
so  lange  meiden,  bis  er  von  den  Verwandten  des  Getödteten 
die  Erlaubniss  zur  Rückkehr  erlangte11);  beging  er  in  dieser 
Zeit  einen  zweiten  Mord,  so  war  eine  eigene  Gerichtsstätte  an 
der  Küste  bestimmt12),  wo  er,  in  einem  Kahne  stehend,  ohne 
das  Land  zu  betreten,  von  den  Epheten  vernommen  werden 
konnte.  Ehebrecher  und  dgL13)  hatte  Drakon  auf  handhafter 
That  ungestraft  zu  tödten  gestattet,  auch  für  sonstige  Noth- 
wehr14)  die  geeigneten  Vorkehrungen  getroffen,  um  den  Be- 
theiligten nicht  bloss  der  Strafe,  sondern  auch  der  Reinigungs- 
gebräuche zu  entheben15),  welchen  der  un vorsätzliche  Todt- 
schläger unterlag16);  über  alle  Fälle  dieser  Art  sassen  die 
Epheten  am  Delphinium  zu  Gericht17);  eine  vierte  Gerichts- 
stätte  derselben,  das  Prytaneum,  war  für  solche  Fälle  vorbe- 
halten, wo  leblose  Gegenstände  den  gewaltsamen  Tod  eines 
Menschen  veranlasst  hatten,  welche  dann  einem  eigenen  Ge- 


§.  104.  Das  alte  Blair  echt  und  die  Epheten. 


391 


setze  zufolge  förmlich  über  die  Gränze  geschafft  werden 
mussten18). 

1)  Gell.  N.  A.  XI.  18:  ejus  igitur  leges,  quia  videbantur  impendio 
acerbiores,  non  decreto  jussoque,  sed  taeito  ülitteratoque  Atheniensium 
eonsensu  oblitteratae  sunt.  Das  Bruchstück  bei  Eangabe  Ant.  Hellen, 
n.  259  betraf  wohl  cpovina.  [Es  enthält  dasselbe,  gefunden  zu  Athen 
1843  und  auch  dort  noch  aufbewahrt,  Keste  einer  Aufzeichnung  von 
Gesetzen  des  Drakon  über  Tödtung,  und  zwar  unfreiwillige  ,  sowie  den 
dazu  gehörigen  Volksbeschluss  aus  dem  Jahre  Ol.  92.  4  oder  409/8  vor 
Chr.;  wir  sehen  daraus,  dass  das  Collegium  der  Epheten  unter  dem 
Vorsitz  des  Archon  ßaöUsvg  den  Spruch  zu  geben  hatte;  s.  nun  das 
GaDze  in  grösserer  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  mit  den  nöthigen 
Ergänzungen  und  Erläuterungen  von  U.  Köhler  im  Hermes  II,  S.  27—36 
und  von  Philipp!  in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  CV  (1872)  S.  577  ff.] 

2)  Tä  cpovLHu,  Plut.  V.  Solon.  c.  17;  vgl.  Aelian  V.  Hist.  VIII.  10 
und  mehr  bei  Meurs.  Them.  Attic.  I.  15—20,  Petit.  Legg.  Attic.  VII.  1, 
p.  605-630,  Heffter  ath.  Gerichtsv.  S.  133-146,  Wachsmuth  II,  S.  215 
und  de  poena  capitis,  Lips.  1839.  4,  p.  8fgg.  [S.  Bohstedt  de  rebus 
capitalibus  Atheniensium  quae  xcov  cpovincov  nomine  comprehenduntur. 
Eendsburg  1863.  4].  Hauptquelle  für  das  geltende  Kecht  der  classischen 
Zeit  ist  Demosth.  Aristocr.  §.  22—61,  wozu  die  Erläuterungsschrift  von 
J.  D.  deEieraer,  Eoterd.  1833.  8;  ob  auch  mit  solonischem  untermischt, 
untersucht  schon  Salmas,  de  modo  usur.  p.  766  und  Herald  Animadv. 
IV.  5.  8,  dann  neuerdings  Schelling  de  Solonis  legibus  p.  62fgg.  und 
Funkhänel  in  N.  Jahrbb.  XXXV,  S.  408  fgg.  [Philippi  in  den  Jahrbb. 
f.  Philol.  CV.  p.  582],  zur  Vergleichung  aber  dient  auch  Plat.  Legg.  IX, 
p.  864—879;  vgl.  m.  Abh.  de  vestigiis  inst.  vett.  Marb.  1836.  4,  p.  44 
fgg.  und  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  N.  85. 

3)  Ueber  die  Epheten  im  späteren  attischen  Processe  siehe  Matthiae 
Miscell.  philol.  I,  S.  149—158,  Hüllmann  Staatsr.  d.  Alt.  S.  388-391, 
Müller  z.  Aesch.  Eumen.  S.  151—157,  Petersen  a.  a.  0.  S.  17—55  und 
60 — 85 ;  über  ihre  Gerichtsstätten  {dmaax^qioi)  das  Nähere  bei  Demosth. 
Aristocr.  §.  71  fgg.  mit  Aristot.  Politic.  IV.  13.  2,  Paus.  I.  28.  9  - 12, 
Aelian.  V.  Hist,  V.  15,  Poll.  VIII.  118-120.  [S.  auch  Vetter:  Animad- 
versiones  ad  ephetarura  potestatem  accuratius  defmiendam.  Pyritz  1864.  4.] 

4)  Antipho  de  choreut.  §.  2:  vtzciq%si  [ihv  y<XQ  avxoig  aQ%aioxdxoig 
slvcci  sv  xrj  yfj  tccvxn,  snsixa  xovg  avtovg  dsi  nsQi  xcov  ccvxoSv:  vergl. 
de  venef.  §.  3,  de  caede  Herod.  §.  14,  auch  Isoer.  Paneg.  §.  40 :  of  ydg 
sv  ägxfj  usqI  tcov  cpovincov  syuccXsaccvtsg  .  .  sv  xoig  vofioig  xoig  r\ybSxsqoig 
xag  KQLßsig  S7toLiqoavxo  nsgl  ccvxoSv,  mit  Wachsmuth  II,  S.  118  fgg.  und 
Müller  z.  Aesch.  Eumen.  S.  126  fgg.  Daher  eigene  Eechtsdeuter,  s^yrjxai', 
s.|Plat.  Euthyphr.  p.  4  mit  Meier  Bon.  damn.  p.  VII,  Heffter  S.  109, 
und  was  ich  sonst  Gottesd.  Alterth.  §.  1,  n.  12  citirt  habe,  hier  insbes. 
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auch  Petersen  a.  a.  0.  S.  55 — 60.  [Vergl.  auch  Schöll  im  Hermes  VI, 
1.  S.  36.] 

5)  Poll.  VIII.  118:  cpövov  S'  e%rtv  etie^ievul  (isxgig  uvsipicov  hui  sv 
zcß  oq-Acp  insgeozuv  zCg  ngoGrjY.cov  iazl  zcß  ze&pecözl,  y.uv  OLY.Ezrjg  ff,  hm- 
onri7ZT£Lv  Gvyy.ExcogrjzuL :  s.  Demosth.  Euerg.  et  Mnesib.  §.  70  und  Ma- 
cart. §.  57  mit  den  Bemerkungen  und  Berichtigungen  von  C.  de  Boor 
d.  att.  Intestaterbrecht  S.  117  fgg.  und  Schömann  Antiqu.  p.  288,  über 
die  Blutrache  im  Allg.  auch  diesen  zu  Aesch.  Eumen.  S.  64  fgg.  [Eich- 
hoff: Ueber  die  Blutrache  bei  den  Griechen  Duisburg  1872.  8];  ob  snzög 
odor  ivzog  uvEipiözrjzog  ?  Schelling  de  Sol.  leg.  p.  72  u.  dagegen  Prantl 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1842,  S.  1099,  Funkhänel  in  N.  Jahrbb.  1835, 
S.  410,  Franke  in  Jen.  L.  Zeit,  1844,  S.  739. 

6)  Ka&ugog  6  dcpE&stg,  Plat.  Republ.  V,  p.  451 B;  vgl.  Demosth. 
Pantaen.  §.  59  und  Nausim.  §.  22:  kul  zovd-'  ovzco  ölxulov  ev  uügiv 
fcxvsi,  cogz'  dv  sXcov  zig  Ü'aovglov  cpövov  %u\  cuepcog  EULÖSL^ug  fii]  v.u- 
ftagov  ybszü  zeevz'  ciLÖsarjzca  v.ui  uepfj,  ovkez  inßaXeiv  v.vgiog  zbv  uvzöv 
egzlv  (Pantaen.  §.  59)  ovdsy  ccv  6  nafrcov  uvzög  depfj  zov  cpövov  nglv  zeXevzt^- 
gul  zov  dguGuvzu.  ovdsvl  zcov  Xolucov  Gvyysvcov  e^egzlv  etceIlevui.  Reiske 
liest  £-aovglov\  ebenso  Hudtwalcker  Diäteten  S.  116  fgg.  und  Meier  Bon. 
damnat.  p.  22;  vgl.  dagegen  Müller  Eumen.  S.  127,  de  Boor  S.  122,  u. 
m.  Bemerk,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1142  und  de  vest.  inst, 
vett.  p.  53  j  obgleich  an  sich  Meier  de  gentil.  p.  18  richtig  bemerkt, 
dass  auch  vorsätzlicher  Todtschlag  fortwährend  abgekauft  werden  konnte: 
Harpocr.  s.  v.  vTtocpöviu  p.  290:  vitocpöviu  zu  etc\  cpövcp  öiöÖuevu  XQV* 
[icczct  zotg  otuELOig  zov  cpovEv&tvzog  vnö  zov  zrjv  ulzluv  Exovzog  ozi 
civi]Qri%Ev  i'vu  pr]  eue^lcogiv  ,  etil  zcß  firj  EHEhlEQX£Gd'Cii  fijjds  ysvsG %~ui 
zrjv  zov  cpövov  dinrjv  [und  Eustath.  ad  II.  g',  497.  p.  1158  cd.  Rom.  p. 
1215  ed.  Bas.:  v.ul  sXiyszo  zu  zoluvzu  y^gr^uzu  vno.cpöviu  ÖLÖöfiEva 
zotg  cpövov  xaz7]yoQOVGt,  i'vu  [ir]  etis^eX&cogl  —  r\v  cVs  nuXuiöv  Extog  ymi 

TO  7t0lVT\V  EGZLV  OZS  dl'd0G&UL  V1ZEQ  CpÖvOV    KUL    flij    UVUyHTJV  eXvUI  CpEV- 

'/elv  asi  zr\v  tcuzqlSu  zov  nscpovEVY.özu\\  vgl.  Demosth.  Theocrin.  §.  28 
und  über  die  alte  Ttoivrj  im  Allg.  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  250. 

7)  Demosth.  Aristocr.  §.  82:  luv  zLg  ßiui'cp  Q-uvuzco  uno&ävrj,  vnhg 
rovzov  zoig  TCQOGiq'AOVGLV  slvul  zug  uvÖQoXrjtpLag ,  Ecog  dv  r\  8Cv.ug  zov 
rpövov  v7iÖgxu>glv  7]  zovg  unov.zELvavzag  iitdaai'  zrjv  dl  uvdgoXrjtyLUV 
eivul  [iE%Qt  zgicov,  nXsov  8%  [iT].  Vgl.  Poll.  VIII.  50  und  Etymol.  M.  p. 
101.  55:  suv  eE,co  zfjg  'Azziv.rjg  uvrjg  'A&^vuiog  zeXevzt}G7]  xui  £xdt- 

ÖcÖGlV  OL   SVtEKSLVI]   zfj  TtÖXeL  OVZEg  ZOV  ÖOY.OVVZU  EV  ZI}  ULZLCi  ElVUl,  ECpELZO 

eh  zov  vö[.iov  zQELg  zcov  ey.eivov  7toXizcov  uyEiv  Eig  'A&r^vug  dLTtrjv  vcpE- 
^ovzug  zov  cpövov,  mit  Heffter  Gerichtsverf.  S.  427,  Hüllmann  Staatsr. 
S.  78,  Meier  att.  Proc.  S.  278,  Wachsmuth  II,  S.  227. 

8)  Demosth.  Mid.  §.  43:  ol  cpovLv,ol  zovg  [ihv  ix  ngovoiug  u7ioxziv- 
vvvzug  duvuzcp  ku\  uEicpvyi'u  ymi  dquEvcsi  zcov  vnuQxövzcov  ^(iiovoi: 
vgl.  Lysias  Agorat.  §.  56:  Xaßövzsg  iv  dwuczrioCcp  cog  uvdgocpövov  ovzu 
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Q'dvaxov  diKca'cog  Kaxatyr}(piGd[isvoL  xm  8r}{iLcp  7taQs8oxs  itccl  ansxvfina- 
vi'o&r}.  Doch  nur  wenn  der  Getötete  ein  Bürger  war,  Bekk.  Anecdd. 
p.  194:  iccv  uhoinov  xig  uTtOKteivrj,  cpvyfjg  {tövov  y.axs8i%dtlsxoy  $dv 
(ievxol  (X6t6v,  ddvaxog  r]  £7](u'cc,  welche  Unterscheidung  Meier  Bon.  damn. 
p.  23  und  Prooem.  lect.  Halens.  1849—50  nicht  bestreiten  sollte;  vgl. 
Hefter  S.  135.  Galt  doch  die  Todesstrafe  selbst  nach  Eurip.  Orest.  502 
als  eine  Neuerung  und  ward  über  Todtschlag  eines  Nichtbürgers  nur 
snl  TlalladCw  gerichtet,  wo  überall  keine  Todesstrafe  verhängt  werden 
konnte;  vgl.  Isoer.  Callim.  54  und  unten  not.  10. 

9)  Deraosth.  Aristocr.  §.  69:  xa  8s  snidsiv  8id6vxa  8Ur]v  e&gxiv, 
rjv  sxa'gsv  6  v6(iogt  xöv  dXbvxa. 

10)  Vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  I.  321  u.  m.  bei  Weber  ad  Demosth. 
Aristocr.  p.  268  und  Petersen  p.  30  fgg.,  insbes.  aber  Schol.  Aeschin. 
F.  L.  §.  87:  iSwagov  8s  cchovgi'ov  cpövov  na\  ßovXsvösag  nal  oiksttjv 
rf  [texoiKov  rj  %svov  dnonxsLvavxi,  welche  letztere  Worte  bei  Harpocr. 
p.  119  herausgefallen  sind.  Ueber  den  Namen  s.  Creuzer  Symbol.  III, 
S.  554,  Rückert  Dienst  d.  Athena  S.  269,  Müller  kl.  Sehr.  II,  S.  147, 
Gerhard  die  Minervenidole  Athens,  in  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1844,  S. 
10;  über  die  Oertlicbkeit  insbes.  K.  v.  Paucker  d.  attische  Palladion, 
Mitau  1849.  8,  S.  6  fgg.  [s.  unten  not.  17]. 

11)  r'Ecog  dv  atdsorjxcct  xiva  (xig?  Schäfer  ad  Dem.  T.  IV.  p.  65) 
xmv  sv  ysvsi  xov  nsnQv&oxog:  vgl,  Demosth.  Macart.  §.57  mit  de  Boor 
S.  120  fgg.  u.  mehr  bei  Matthiae  1.  c.  p.  169—171;  auch  Müller  Dor.  I, 
S.  333—385  und  Eumen.  S.  128.  Die  Frist  eines  Jahres,  welche  man 
häufig  annimmt  {aTisviavxiGyLog)  Petersen  S.  43—48  ist  für  Athen  we- 
nigstens nicht  urkundlich  sicher;  s.  de  vestig.  p.  51. 

12)  'Ev  d>Qsaxxoi  oder  ^Qsaxxvi,  von  <pqsccq,  puteus;  vgl.  Weber  1. 
c.  p.  285  fgg.  und  Petersen  S.  84  fgg.  Dieselbe  ist  wohl  Zsa  Bekk. 
Anecdd.  p.  311.  17 :  svzav&a  walvsxai  6  hri  d-xovci'cp  (isv  cpövco  cpsvycov, 
alxiav  8'  s%(ov  sy  skovolco  cpövay,  vgl.  Müller  S.  152  und  Curtius  port. 
Athen,  p.  38.  [Nach  Bursian  Geogr.  v.  Griechenland  I,  S.  270  lag  der 
Platz  an  der  kleinen  Bucht  an  der  Ostseite  der  westlichen  Halbinsel, 
etwas  südlich  vom  Eingang  des  Hafens  Zea.] 

13)  Paus.  IX.  36.  8:  %ai  %q6vco  vgxsqov  /JgcxKOvxog  'A%r\vaioig  ftsa- 
(lO&sxrjGavxog  sn  xeov  skslvov  v.axsGxr\  vopcav  .  .  aXXcov  xs  onoöoav 
a8svav  slvai  xq7]  nal  8r)  %a\  xi[icoQi'ccg  ilol%ov:  vergl.  Lysias  de  caede 
Eratosthenis  mit  Taylor  leett.  Lysiac.  c.  11,  p.  300—308,  auch  Herald. 
Animadv.  p.  357  fgg.  und  über  die  Strafe  des  fioi%6g  im  Allg.  Privatalt. 
§.  29,  n.  3;  über  Nachtdiebe  Demosth.  Timocr.  §.  113. 

14)  Vgl.  Antiph.  tetral.  III.  und  die  Gesetze  bei  Demosth.  Aristocr. 
§.  53:  sav  xig  anoyixsCvrj  sv  d&Xoig  dneov,  rj  sv  686  (Harpocr.  p.  211: 
sv  X6%(o  Kai  svs8ga,  vgl.  Nägelsbach  zu  II.  1.  151)  Ka&sXcov  rj  sv  noXsfiqj 
ayvorjoag,  rj  snl  Sdfiagxt,  rj  snl  [irjxQl  rj  sri  dSsXcprj  rj  snl  ftvyaxgi  rj 
snl  naXXa%rjy  rjv  dv  sri  sXsv&sgoig  naiGiv  s%rj,  xovxcov  svsua  fir)  cpsvysiv 
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y.xscvccvxa ,  und  §.  60:  xca  iccv  cpeQOVxcc  rj  ayovxa  ßi!a  d8Cv.cog  sv&vg 
ä[.Lvv6[Levog  Y.xELvrj,  v7]7tolvsI  tsd'vävai'.  auch  Apollod.  II.  4.  9:  *Pccda- 
{iciv&vog  vö^iog'  og  uv  äfivvrjxcu  xbv  %hqcov  adiy.cov  aQ^avta,  d&coov 
stvac,  und  Democrit.  b.  Stob.  Serm.  XLIV.  18. 

15)  Sopb.  Oed.  Col.  548:  vopm  8s  Ka&UQÖg  uidQLg  ig  x6d'  r)l&ov: 
vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  55,  Leptin.  §.  158 ;  auch  Lycurg.  Leoer.  §.  125 
und  Plat.  Legg.  IX,  p.  874. 

16)  Porphyr,  de  abstin.  I.  9:  ol^ai  d'  sycoys  %cd  xovg  6vyv.B%coQri- 
aivovg  vtco  xov  v6[iov  cpövovg  rag  dcpOGicoGsig  Xcc^ßccvsLV  tag  si^iG^ihcxg 
§lu  xcov  v.a&ciQiLcov:  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  72  und  mehr  Gottesd. 
Alterth.  §.  23,  n.  21. 

17)  Vgl.  J.  H.  Born  de  Delphinio  Atheniensium  tribunali,  Lipsiae 
1735.  4  und  Taylor  1.  1.  p.  223  fgg. ,  rücksichtlich  des  Mythischen  aber 
Müller  Dorier  I,  S.  243  fgg.  328  fgg.,  Eumen.  S.  140  fgg.  und  im  Allg. 
Petersen  S.  60  fgg.  [Es  war  ein  mit  Schranken  umschlossener  Raum, 
der  als  Gerichtsstätte  diente,  bei  dem  Delphinion  oder  Tempel  des  del- 
phischen Apollo,  welcher  etwas  nordöstlich  von  dem  Olyrapieion  lag; 
in  der  Nähe  lag  auch  das  Palladion,  ebenfalls  Heiligthum  der  Pallas 
Athene  und  des  Zeus,  mit  einem  als  Gerichtsstätte  dienenden  Kaum: 
s.  Bursian  am  a.  0.  I.  S.  302. 

18)  Demosth.  Aristocr.  §.  76:  idv  XC&og  rj  '%vXov  rj  Gidrjoog  rj  xi 
zpiovtov  ifntsGov  TCttxcc^rj  Kai  xbv  fiev  ßcdovzcc  dyvorj  rtg,  ccvxö  d'  ridfj 
xai  e%r)  xb  xbv  epovov  siQyctGybhov,  worauf  auch  wohl  beschränkt  werden 
muss,  was  Poll.  VIII.  120  sagt:  ölkcc^sl  izsqi  xcov  aTtoxtsivctvxcov,  v.av 
coglv  ctcpavsig,  y.al  nsgi  xcov  dipv%cov  kccl  £{MSg6vxcov\  vergl.  Aesehin. 
Ctesiph.  §.244  und  Pausan.  VI.  11,  2 j  über  das  tcqvxuvslov  selbst  oben 
§.  100,  not.  10. 


§.  105. 

Von  diesen  vier  Gerichtsstätten  allein  ist  es  gewiss,  dass 
sie  den  Epheten  gedient  haben,  welche  sich  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Falles  an  derjenigen  versammelten1),  wohin 
sie  der  Vorsitzende  Archon  König  berief2);  wo  von  fünfen  die 
Rede  ist3),  muss  wahrscheinlich  der  Areshügel,  "Agaiog  ndyog^ 
mitverstanden  werden4),  dessen  Bestimmung  als  Sitz  der  Ge- 
richte über  vorsätzlichen  Mord  und  Verwundungen,  Brandstif- 
tung und  Giftmischerei5)  im  Wesentlichen  sicher  uralt  war6); 
obschon  man  bereits  im  Alterthume  stritt,  ob  vor  Solon  auch 
hier  die  Epheten  zu  Recht  gesessen,  oder  schon  damals  eine 
eigene  Behörde,  wie  dieser  sie  später  einrichtete,  dafür  be- 
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standen  habe7).  Jedenfalls  scheint  das  Verfahren  vor  beiden8) 
allezeit  grosse  Aehnlichkeit  gehabt  zu  haben,  wenn  wir  auch 
das  Nähere  nur  von  dem  Areopage  wissen:  sobald  die  Klage 
vor  dem  Könige  anhängig  gemacht  war9),  blieb  dem  Beklagten 
der  Besuch  aller  öffentlichen  Orte  untersagt10) ;  darauf  folgte 
ein  dreimaliges  Untersuchungsverfahren  in  drei  auf  einander 
folgenden  Monaten11);  das  Gericht  selbst  fand  je  in  den  drei 
letzten  Tagen  des  Monats12)  unter  freiem  Himmel  statt13); 
Kläger  und  Zeugen  mussten  die  Wahrheit  ihrer  Aussagen 
unter  Opfern  und  andern  Ceremonien  mit  den  fürchterlichsten 
Eiden  erhärten14).  Jedem  der  beiden  Theile  waren  zwei 
Reden  gestattet !  5),  die  sich  aber  ohne  rednerische  Umschweife 
lediglich  an  die  Sache  halten  mussten16};  nach  der  ersten 
durfte  der  Beklagte  sich  noch  der  Strafe  durch  ein  freiwilliges 
Exil  entziehen  17j;  den  Spruch  bestimmte  nicht  sowohl  juristische 
Gewissheit,  als  die  moralische  Ueberzeugung  der  Richter18). 
Appellationen  werden  übrigens  weder  vom  Areopage,  noch  von 
den  Epheten  erwähnt19);  dagegen  scheinen  die  letzteren  später 
aus  -dem  wichtigsten  Theile  ihrer  Thätigkeit  durch  Volksge- 
richte verdrängt  worden  und  endlich  zur  leeren  Form  herab 
gesunken  zu  sein20). 

1)  Daher  TtSQuövxsg  idr/,cc£ov,  Phot.  p.  41  Pors. 

2)  „Ob  eine  Sache  vor  den  Areopag  oder  vor  das  Delphinion  gehörte," 
sagt  Petersen  S.  63,  „hing  von  der  vorgängigen  Untersuchung  ab,  die 
hier  die  nämliche  wie  bei  den  übrigen  Criminalsachen  war";  diese  ava- 
HQiGig  aber  übte  der  ccqxcov  ßaoiXsvg,  bei  welchem  alle  cpovov  8t%ai 
angebracht  wurden  (Bekk.  Anecdd.  p.219.  17),  und  war  dann,  wie  es 
scheint,  verpflichtet,  etwaige  mildernde  Ausreden  von  den  Epheten  ent- 
scheiden zu  lassen,  die  insofern  ganz  eigentlich  eine  Appellationsinstanz  ['?] 
heissen  konnten,  während  er  in  Ermangelung  solcher  dem  Areopage 
nur  die  Stattnehraigkeit  der  Todesstrafe  anheimgab. 

3)  Demosth.  Aristocr.  §.  63,  vgl.  Poll.  VIII.  125 :  sSl^ov  8s  xoig 
scp  cci{iaxi  dHOKophoLg  sv  xoig  nsvxs  dinccGxrjQLOig'  SoXcov  d'  avxoCg 
7iqo6hccxegx?]os  xrjv  £g  'Aqslov  ndyov  ßovXrjv.  Umgekehrt  Helladius  ap. 
Phot.  bibl.  p.  535  Bekk.:  oxi  sv  xatg  'A&rjvcag  %ai  ovxog  xs6GccqK  Sikk- 
axriQLa  cpoviHa  eivccl  Xsysi,  tiqcoxov  xb  sv  'Aqsi'cb  nccyco  %.  x.  X  [S.  über 
den  Areopag  die  Schriften  von  Hyalmar  Säve:  De  Areopago  et  judiciis 
heliasticis  apud  Athenienses  Quaestiones.  Upsaliae  1862.  8.  Ing.  Moser 
De  Areopago.   Brixen  1867.  1  Köhler:  der  Areopag  in  Athen,  Beitrag 
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zur  Topographie  und  Stadtgeschichte  im  Hermes  VI,  1.  p.  92  ff.  Wester- 
mann in  Pauly  Eealencycl.  I,  2.  p.  1498  ff.  2.  Ausg.  Dugit:  Etüde  sur 
l'Areopage  Athenien.  Nice  et  Paris  1867.  8.  Anderes  s.  unten  §.  109.] 

4)  Vergl.  Krebs  Opuscc.  p.  12,  Müller  Dorier  I,  S.  333,  Meier  att. 
Process  S.  17,  Platner  Process  I,  S.  19,  Schömann  Antiqu.  p.  287,  Pe- 
tersen p.  19.  Ueber  Ze'or,  woran  Wachsmuth  dachte,  s.  §.  104,  n.  12,  über 
das  doppelte  ngvxavuov,  woran  Zelle,  §.  100,  n.  10. 

5)  Solon's  Gesetzbuch  b.  Demosth.  Aristocr.  §.  24:  dixcc'Csiv  ds  xrjv 
ßovXijv  xr\v  sv  'Agsicp  nctyco  cpövov  nccl  XQUvfiuxog  iv.  ngovoCag  v.a\  nvg- 
-naCdg  %cci  cpaQucc-yMov,  iav  xig  uno-Axsivi]  dovg:  vgl.  Stephan  Schol.  in 
Hippoer.  p.  60  Dietz  und  mehr  bei  Herald.  1.  c.  p.  341  fgg.  und  Taylor 
lect.  Lysiac.  p.  312.  Auch  über  ßovXsvoig  nach  Boeckh  im  Index  lect. 
Berol.  1826—27  gegen  Harpocr.  i?ti  TLcLXXotdLco  und  Schol.  Aeschin,  F.  L. 
§.  87,  welchen  Forchhammer  de  Areopago  §.  29  fgg.  beistimmt,  ohne 
jedoch  Demosth.  Conon.  §.  25  zu  berücksichtigen;  aber  gewiss  nicht  über 
daißsicc,  was  zwar  bis  auf  Meier  Process  S.  305  und  Wiskemann  de 
impiet.  actione,  Hersfeld  1846.  4,  pag.  4  herunter  von  Vielen  geglaubt, 
aber  bereits  von  Bougainville  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XVIII,  p.  79  fgg. 
und  Böttiger  Opuscc.  lat.  p.  69  genügend  widerlegt  ist;  vgl.  de  theoria 
Deliaca  p.  12. 

6)  Vgl.  im  Allgem.  Meursii  Areopagus,  L.  B.  1624.  4  und  die  Diss. 
von  A.  Dinner  (Norimb.  1622),  H.  Staphorst  (praes.  J.  M.  Dilherr*  Jen. 
1640.  4,  auch  in  dessen  Diss.  acad.  Norimb.  1652,  T.  II,  p.  284),  Sche- 
dius  (Wittenb.  1677.  4,  auch  in  Theod.  Masaei  und  Conr.  Ikenii  Thes. 
nov.  theol.  philol.  T.  II),  v.  Hoven  (Hafn.  1708),  und  J.  C.  Stellwag 
(de  Areopago  ex  ultima  antiquitate  eruto,  Jena  1827.  4) ;  ferner  Prideaux 
ad  marm.  Oxon  p.  108 — 115,  de  Canaye  in  M.  de  TA.  des  Inscr.  VII, 
p.  174  fgg.,  Ch.  G.  Wernsdorf  ad  Plut.  quaestt.  (gr.  Heimst.  1795  .  4) 
p.  28 — 37,  Hüllmann  griech.  Denkwürd.  128  u.  s.  w.  Dass  erst  Aeschy- 
lus  den  Orest  hereingemischt  habe,  behauptet  gegen  Eubino  Schömann 
z.  Aesch.  Eumen.  S.  99 ;  aber  Demosth.  Aristocr.  §.  66  deutet  auf  ältere 
Sagen.  [Schömann  Gr.  Alt.  I.  S.  493  3.  Ausg.  bemerkt,  dass  Aeschylus 
der  erste  gewesen,  welcher  den  Gerichtshof  auf  dem  Areopag  erst  bei 
Gelegenheit  des  Eechtshandels  über  Orestes  einsetzen  lasse,  während 
die  sonstige  Sage  ihn  weit  älter  mache.] 

7)  S.  Plut.  Solon.  19:  01  [iw  ovv  nXüGxoi  xt\v  ii-  'Aqsl'ov  ndcyov 
ßovXr\v,  aansQ  sI'q^xc/a,  Uolcova  GvGxr\Ga6$al  cpaci,  %u\  ilczqxvquv  ccv- 
xoig  (idhoxcc  do-xzi  xo  [irjdccpov  xov  dQa%ovxa  Xsysiv  firjd'  ovoficcfeiv 
AQBonayixug ,  dlld  xoig  tcpexaig  ccsl  dLaXsys6&ca  tcsqi  xcov  cpovinätv, 
mit  Petit  leg.  Att.  IH.  2,  p.  327,  Matthiae  1.  c.  p.  142-148,  Meier  in 
Niebuhr's  Ehein.  Mus.  II,  S.  267.  Für  die  Epheten  spricht  unbedingt 
Müller  zu  Aesch.  Eumen.  S.  153;  dass  auch  ihre  Eechtsnormen  fortwäh- 
rend auf  dem  Areshügel  aufgestellt  waren,  zeigt  Lysias  caed.  Era- 
tosth.  §.  30. 
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8)  Hierüber  s.  im  Allgem.  Luzac  de  vindicta  divina.  L.  B.  1792,  p. 
172  fgg.,  Matthiae  p.  159-168,  Wachsmuth  II,  S.  271,  Schömann  Antiqu. 
p.  289  fgg.  Hauptquelle  sind  Antipho's  Beden  de  caede  Herodis  und  de 
choreuta,  welche  letztere  übrigens  von  Vielen  vor  die  Epheten  verlegt 
wird;  vgl.  Petersen  S.  39. 

9)  'AnoygäipaG&ai  nai  xag  Y.XiqGSig  kccXsig&ou  ooag  Ssi,  Antiph.  Chor. 
§.  38;  auch  ygäyeG&at  sig  "Agsiov  ndyov,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  51. 

10)  Bekk.  Anecdd.  p.  310:  6  ßaGiXsvg  slcdysi  tag  (povinoig  ccTtccaag, 
stcsI  Kccl  TCQOuyoQSvsi  xbv  dvSgocpövov  sl'gysG&ai  xcov  vo[Lt'(icov:  vergl. 
Poll.  VIII.  66 :  si'gyovxo  8s  isgav  ytal  dyogäg  01  iv  v.axr\yogia  cpbvov 
a%gi  HQLGtcog,  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  455  und  Sendling 
de  Solonis  legibus  p.  70;  auch  iv.xbg  tcogov,  Paroem.  Gott.  I,  p.  443. 

11)  Antiph.  Chor.  §.  42:  tdsi.  [isv  ydg  xbv  ßctoiXscc,  insi8ri  ccTisygd- 
ipaxo,  xgsig  ngodiKCLGiag  Tioirfiai  iv  xgiGt  prjGi,  xr\v  diurjV  stcdysiv 

XSXCCQXCO  flTjVL. 

12)  Poll.  VIII.  117:  xa^'  %v,aGxov  8s  [ifjva  tqlcov  rjusgcov  sdinagov 
icps£,f\g  xsxdgxrj  y&Lvovxog,  xgexy,  Ssvxsga,  weil  nämlich  diese  Tage  den 
Unterirdischen  heilig  waren,  deren  Cultus  der  ganzen  Procedur  zu  Grunde 
lag;  vergl.  Lobeck  Agl.  p.  432,  Schömann  Process  S.  153  und  Antiqu. 
p.  292.    Darum  richtete  auch  der  König  ohne  Kranz,  Poll.  VIII.  90. 

13)  Antiph.  de  caede  Herod.  §.11:  dnavxa  xa  8iv.aGxi\gia  iv  vna(- 
&gco  bindest  xag  dwag  xov  qpövov  ovdsvog  aXXov  svsna,  rj  i'va  xovxo 
[isv  ol  8iv.aGxai  [ir\  i'coGiv  sig  xavxb  xotg  [i7]  naftagoig  xag  %slgag,  xovxo 
8s  6  8ic6y.cqv  xr\v  8ly.7]v  xov  epovov,  l'va  fii]  Ofiogoqpiog  yCviqxai  xeo  av- 
&svxr].    Zur  Nachtzeit?  Lucian  Hermot.  c.  64;  de  domo  c.  18. 

14)  Demosth.  Aristocr.  §.  67:  ngcoxov  jiev  diopsixai  uax'  st-coXsCag 
avxov  Kai  ysvovg  nai  oim'ag  6  xiva  aixico[isvog  stgyd.Gd'at  xi  xoiovxov . . 
Gxag  snl  tcov  xofiLcov  Kungov  v.al  yigiov  Hai  xavgov  %al  xovxcov  SGcpay- 
[isvcov  vcp  cov  8si  v.a.1  iv  alg  rj^sgaig  %a&i]Y.SL  .  .  xcß  8s  cpsvyovxt  xa 
[isv  xrjg  StcoybOGCag  xavxd,  vgl.  adv.  Euerg.  et  Mnesib.  §.  70  und  adv. 
Neaeram  §.  10;  auch  Antiph.  Herod.  §.  12  und  Choreut.  §.  6,  Aeschin. 
F.  L.  §.  87  u.  s.  w. 

15)  Vgl.  Antipho's  Tetralogien  und  im  Allgem.  Lysias  ad  Andoc. 
§.:14':  v.aixoi  uai  iv  'AgsCco  ndyco  .  .  bfioXoycov  [isv  d8iY.stv  dno&vriGY.si, 
iäv  8s  d{icpiGßr}Tfj ,  iXsy%sxaiy  v,a\  noXXol  ov8*  s8o£av  dSinsiv.  Die 
Parteien  standen  auf  rohen  Steinen  {dgyoLg,  nicht  dgyvgotg,  Barnes,  ad 
Eur.  Iph.  Taur.  962),  vßgscog  und  dvai8siag,  woraus  man  schon  früh- 
zeitig, wie  es  scheint,  Altäre  und  Heiligthümer,  fana  Contumeliae  et 
Impudentiae,  gemacht  hat;  vgl.  Theophr.  bei  Zenob.  IV.  36  und  mehr 
bei  d.  Erkl.  z.  Xenoph.  Sympos.  8.  35  und  Cic.  de  Leg.  II.  11 ;  die  rich- 
tige Beziehung  der  dvaiSsta  auf  den  Kläger  als  (irj  al8ov[isvov  (§.  104, 
n.  11)  gibt  Forchhammer  im  Index  lect.  Kilon.  1843—44. 

16)  Antiph.  Chor,  §  9:  nai  xov  voaov  ovxcog  s%ovxoq,  sig  avxb  xö 
nqdy[iu  ■naxrjyoQScv,  d.  h.  [ii]xs  7ZQ00i[iid&G<d'tti  [irjxs  qUtl&g&u^  Poll. 
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VIII.  117;  vgl.  Lucian.  Anachars.  c.  19  und  mehr  bei  Schaefer  ad  De- 
raosth.  V,  p.  448,  Mätzner  ad  Lycurg.  p.  94,  Schümann  Process  S.  718. 

17)  Demosth.  Aristocr.  §.  69;  vgl.  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  318  (dgcc- 
gy.ü^slv)  und  Poll.  VIII.  99  u.  117,  woraus  wir  jedoch  sehen,  dass  Va- 
termördern diese  Vergünstigung  versagt  blieb,  und  dass  jedenfalls  das 
Vermögen  des  Entwichenen  dem  Staate  verfallen  war,  Meier  Bon.  dam- 
nat.  p.  20. 

18)  Aeschin.  Timareh.  §.  92:  ov  yag  iv.  xov  löyov  fiövov  ovd'  ix 

XCOV  ILCXQTVQLCOV,   dll'   f|  (OV  CCVXcl   iGUGl  %Ci\   £ ^rjZCCKCCGL ,    X7]V  IpfjcpOV  CpB- 

qovgi.  Daher  nahm  man  sie  auch  wohl  selbst  zu  Zeugen,  Demosth. 
Conon.  §.  28:  rcov  e£  'Jqsi'ov  ndyov  xivug  TZCZQSxdXsi,'  et  yaq  a.7tE&ccvuv, 

TldQ    i'/.8LVOig  ccv  ijv  r)  dl'%7], 

19)  Wachsmuth  II,  S.  279  vermuthet  Nullitätsklagen,  aber  auch 
diese  lassen  sich  nicht  nachweisen,  da. die  Slymi  ipEvdofiagxvQicov  bei  Poll. 
VIII.  88,  worauf  sich  Tittmann  Staatsr.  S.  219  beruft,  keine  rescisso- 
rische  Kraft  hatten,  vgl.  Meier  Process  S.  382  fgg.  Jedenfalls  verweist 
Antipho  de  Choreuta  §.  4  die  Pachter  lediglich  an  ihr  Gewissen,  und 
Demosth.  Aristocr.  §.  66  sagt  ausdrücklich  vom  Areopage:  ivtav&a  /Ltd- 
vov  ovdslg  TtcoTtoxs  ovxs  cpsvycov  cclovg  ovxs  8icoy>(»v  rjxxrjd'slg  S^Xsy^sv, 
mg  udtHojg  iSiy.äG&rj  xcc  y.Qi^svxu:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  20,  Ly- 
curg.  Leoer.  §.  12,  Aristid.  Panath.  p.  171. 

20)  Poll.  VIII.  125:  v.ctxu  [ukqov.  ds  y.axzyslciGftri  xb  xeov  icpsxav 
diY.aGxr)Qiov,  was  weder  mit  Forchhammer  de  Ephetis  non  ludibrio  habitis 
im  Index  lect.  Kilon.  1844—45  in  v.uxr\ytlciG$r\,  noch  mit  Petersen  S. 
22  in  Hux£v.XccGQ"r]  zu  ändern  ist;  vgl.  Schömann  im  Philol.  I,  S.  726. 
Forchhammer  de  Areopago  p.  35  und  im  Index  1845—46  leugnet  aller- 
dings auch,  was  Schömann  Antiqu.  p.  295,  Heffter  S.  48,  Platner  Pro- 
cess I,  S.  68  aus  Isoer.  Callim.  §.  52—54  und  d.  Eede  adv.  Neaer.  §.  10 
mit  Eecht  geschlossen  haben,  dass  später  wenigstens  Ini  Tlulladiu) 
Heliasten  richteten;  vgl.  jedoch  Petersen  S.  37,  obgleich  sich  dieser 
mit  gleichem  Eechte  S.  32  fgg.  gegen  Fritzsche  sortit.  jud.  p.  22  erklärt, 
der  die  Epheten  seit  Solon  nur  das  Palladium  behalten  und  dasselbe 
später  mit  den  Heliasten  theilen  lässt! 

DEITTEE  ABSCHNITT. 
Von  Solon  bis  Aristides. 

§.  106. 

Der  hauptsächlichste  Grund,  wesshalb  Solon's  staatsmän- 
nische Thätigkeit1)  erfolgreicher  als  die  seiner  Vorgänger  war, 
lag  unstreitig  darin,  dass  er  besser  als  diese  das  Verhältniss 
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der  streitenden  Elemente  in's  Auge  fasste,  deren  wechselseitige 
Ansprüche  um  so  gleicher  berechtigt  waren,  als  sie  wesentlich 
auf  der  Natur  und  Geschichte  von  Attika  selbst  beruhten. 
Nicht  wie  anderwärts  nur  der  Kampf  einer  rechtlosen  Masse 
gegen  den  Druck  eines  privilegirten  Herrenstandes,  sondern 
der  Conflict  dreier  Parteien  lag  ihm  vor,  die  sich  der  histo- 
rischen und  geographischen  Theilung  des  Landes  zufolge  als 
Pedieer,  Paralier  und  Diakrier  oder  Hyperakrier  bezeichneten2) 
und  namentlicli  in  den  Paraliern,  an  deren  Spitze  der  Alkmäo- 
nide  Megakles  stand,  offenbar  eine  Mittelclasse  erkennen  las- 
sen3), welche  durch  Handel  und  Industrie  ebensowohl  dem 
autochthonischen  Grundbesitze  der  Pedieer  die  Wage  hielt  als 
der  Verarmung  und  Abhängigkeit  der  Diakrier  enthoben  war; 
und  daraus  ein  Bindeglied  zur  Verstärkung  der  öffentlichen 
Ordnung  auf  der  einen,  zur  Ausgleichung  der  bürgerlichen 
Rechte  auf  der  andern  Seite  zu  gewinnen,  kann  als  eine  Grund- 
absicht seiner  Gesetzgebung  gelten4).  [Solon  war  dabei  wohl 
von  der  Ueberzeugung  geleitet,  dass  bei  dem  gesteigerten 
Verkehr  zur  See,  der  Zunahme  des  Handels  und  der  Industrie, 
überhaupt  bei  dem  grossen  Umschwung,  der  in  Allem  sich 
geltend  zu  machen  begann, -die  alten  Verhältnisse  nicht  mehr 
zu  halten  waren,  dass  es  vor  Allem  nöthig  war,  die  Kämpfe 
der  einzelnen  Stände  unter  einander  zu  beseitigen  und  die  ver- 
schiedenen Parteien  zu  versöhnen,  indem  sie  einer  höheren 
Staatsordnung  untergeordnet  und  gewissermassen  dienstbar 
gemacht  werden  sollten;  Athen  innerlich  stark  zu  machen, 
eine  feste,  über  allen  Parteikämpfen  stehende  Einheit  im  Innern 
des  Staates  zu  schaffen,  und  dadurch  denselben  nicht  bloss 
zu  erhalten,  sondern  auch  seine  Wohlfahrt  und  sein  Wachs- 
thum auf  die  Dauer  zu  begründen,  war  Zweck  und  Aufgabe 
der  politischen  Thätigkeit  Solon's,  welche  auch  zugleich  auf  die 
sittliche  Hebung  seiner  Mitbürger  und  die  Wahrung  religiöser 
Gefühle  bedacht  war5).  In  diesem  Sinn  ist  die  schon  oben 
§.  103  not.  9.  10  berührte  Ausweisung  der  Alkmäoniden  und 
die  Sühnung  der  Stadt  durch  Epimenides  zu  den  die  von 
Solon  beabsichtigte  Reform  der  Gesetzgebung  vorbereitenden 
Massregeln  zu  zählen,  welche  auch  in  die  unmittelbar  voraus- 
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gehende  Zeit,  in  die  Jahre  597  und  596  a.  Chr.  fallen,  wäh- 
rend seine  Gesetzgebung  von  der  des  Drakon  durch  einen  kaum 
siebenundzwanzigj ährigen  Zeitraum  (s.  §.  102  not.  8)  ge- 
trennt erscheint,  während  welcher  dieselbe  sich  als  unhaltbar 
und  unvereinbar  mit  dem  ^Wohl  des  Staates  gezeigt  hatte.] 
Beliebt  und  geachtet  wie  Solon  war,  wäre  es  vielleicht  nur 
auf  seinen  Willen  angekommen,  sich  an  der  Spitze  des  nie- 
deren Volkes  zum  Tyrannen  zu  machen6) ;  er  zog  es  aber  vor, 
sich  als  Eupatride  aus  Kodrus'  Geschlechte  im  J.  594 7)  zum 
Archon  wählen  zu  lassen,  um  in  dieser  Eigenschaft  die  Inte- 
ressen aller  Theile  zu  vermitteln ;  und  wenn  auch  sein  nächster 
Schritt  die  Erleichterung  der  ärmern  Classen  sein  musste, 
so  darf  doch  diese  berühmte  Lastenabschüttelung,  oeiöccyßeia*), 
nicht  als  ein  gewaltthätiger  Eingriff  in  wohlerworbene  Hechte 
betrachtet  werden9),  [da  sie  keineswegs  eine  Aufhebung  der 
bestehenden  Schulden,  wohl  aber  eine  Erleichterung  der  ärme- 
ren Volksciasse,  auf  welcher  der  Druck  der  Geldverhältnisse 
schwer  lastete,  bezweckte  und  derselben  dadurch  es  eher  mög- 
lich machen  sollte,  von  ihren  Schulden  sich  frei  zu  machen,  wozu 
auch  noch  andere  Massnahmen  beitrugen.]  So  war  die  Be- 
freiung des  verpfändeten  Landes,  deren  Solon  sich  rühmt J0), 
wohl  mehr  eine  mittelbare  Folge  der  beiden  allgemeinen  Mass- 
regeln, deren  eine  durch  Heruntersetzung  des  Münzfusses  den 
Werth  des  Geldes  erhöhte,  ohne  die  Summen  der  Schuldbriefe 
zu  kürzen11),  die  andere  den  Landbesitz  der  Einzelnen  auf 
ein  bestimmtes  Maass  beschränkte12);  nur  die  persönliche 
Schuldknechtschaft  hob  er  auf  und  setzte  auch  die  bisherigen 
Opfer  derselben  wieder  in  den  vorigen  Stand13);  so  wie  er 
überhaupt  die  bürgerlichen  Rechte  aller  derer  herstellte, 
welche,  ohne  Verbrecher  zu  sein,  unter  der  Härte  des  bishe- 
rigen Verfahrens  gelitten  hatten14). 

1)  Hierüber  s.  im  Allg.  die  Lebensbeschreibungen  Solon's  von  Plu- 
tarch  (ed.  Westermann,  Braunschweig  1840.8)  undDiogen.  L.  I.  45-67 
[insbesondere  die  erstere,  bei  deren  Abfassung  Plutarch  ausser  den  (ver- 
lorenen) Gedichten  des  Solon  (deren  unmittelbare  Benutzung  jedoch 
v.  Leutsch  im  Philol.  XXXI  p.  135  ff.  in  Abrede  stellt)  zunächst  den 
Schriften  des  Didymus  (s.  §.  107  not.  !•.  welcher  selbst  die  Schrift  des 
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Demetrius  Phalereus  tzsql  tr\g  'A&rjvijGi  vo^.od'SGiag  (vgl.  Eosen  Aristot. 
Pseudepigr.  p.  414)  und  des  Seleucus  (s.  §.  107  n.  1]  benutzt  hat,  und 
den  Schriften  des  Hermippus,  sowohl  die  Schrift  nsgi  vofiod-sTcov  als  die 
nsQi  tcov  tma  oocpcov,  welche  wohl  besondere  Theile  seiner  ßt'oi  bildeten, 
gefolgt  ist,  und  scheint  daraas  auch  das  entnommen,  was  aus  den 
noXitsicci  des  Aristoteles  (s.  §.  3  not.  3),  zunächst  aus  der  noXit.  tcov  . 
'A%-r\votCcov  (s.  Rose  am  a.  0.  p.  412  ff.  nr.  346  oder  in  der  Berl.  Ausg. 
352,  Prinz  am  a.  0.  p.  18 ff.)  angeführt  wird;  s.  E.  Prinz:  De  Solonis 
Plutarchei  fontibus  (Berol.  1867.  8)  p.  2  ff.  26  ff.  35  ff.  und  das  Gesammt- 
resultat  p.  41];  dazu  Meursii  Solon,  Hafn.  1632.  8,  G.  Schmid  Solon 
legislator,  Lips.  1688.  4,  J.  Fr.  Menz  de  Solonis  legibus  ad  Gell.  II.  12, 
Lips.  1701.  4,  Gaudin  in  M.  de  l'Inst.  Sc.  mor.  et  pol.  Y,  p.  43-52,  und 
neuerdings  Limburg-Brouwer  hist.  de  la  civil.  III,  p.  138  fgg.,  Hüllmann 
griech.  Denkwürd.  S.  3—86,  Hausdörffer  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1846, 
97  fgg.,  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschrift  für  Gesch.  VIII,  S.  387  fgg. 
[Grote  III.  bei  Fischer  III.  p.  41  ff.  Curtius  Griech.  Geschichte  I, 
S.  288  ff.  Parrot:  Le  droit  public  d'Athenes  p.  124  ff.  Vgl.  Oncken:  Athen 
und  Hellas  I,  S.  150  ff.];  zur  Zeitbestimmung  Clinton  F.  H.  II,  p.  298, 
Voemel  de  aetate  Solonis  et  Croesi,  Frankf.  1832.  4,  Westermann  ad 
Plutarch.  p.  80-  90,  Grote  III,  p.  198  fgg.  [in.  p.  97  bei  Fischer.  M. 
Note  zu  Herodot  I,  30  Vol.  I.  p.  63  ff.  Jurrjens  an  dem  §.  98  n.  a.  0. 
p.  91  ff.] 

2)  Plut.  V.  Solon.  c.  13;  vgl.  Herod.  I.  59  und  Schol.  Aristoph. 
Vesp.  1228  mit  Lennius  d.  Kampf  d.  Geschlechter  u.  d.  Volkspartei  zu 
Athen,  Sorau  1829.  4.    [S.  oben  §.  92.] 

•3)  Vgl.  oben  §.  61,  not.  6  und  Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  390. 
Dass  die  Alkmäoniden  keine  autochthonischen  Eupatriden  waren,  ist 
schon  §.  101,  n.  10  bemerkt;  ihre  Theilnahme  am  Archontat,  woran 
dagegen  Schömann  de  jud.  heliast.  1847.  4,  p.  9  erinnert,  beweist  nur 
für  ihre  Epigamie  mit  diesen. 

4)  Vgl.  Thirlwall's  griech.  Gesch.  übers,  v.  Schmitz  II,  S.  24-59 
und  Wachsmuth  I,  S.  470—492,  auch  dessen  Gesch.  der  polit.  Parteiun- 
gen,  Braunschweig  1853.  8,  S.  82;  oberflächlicher  Grote  III,  p.  118  fgg., 

1  dessen  Darstellung  überhaupt  durch  die  kritische  Prüfung  von  Schö- 
mann, die  Verfassungsgeschichte  Athens,  Leipzig  1854.  8,  S.  19 fgg. 
wesentlich  modificirt  wird.  [S.  nun  vor  Allem  die  Auseinandersetzung 
bei  Curtius  am  a.  0.  S.  289  ff.] 

5)  [Curtius  am  a.  0.  296  ff.  und  315  ff.] 

6)  Plut.  Sol.  c.  14  und  Aristid.  de  quatuorv.  T.  II,  p.  360:  Dind.: 
h.sivog  [ihtoi  7iciq6v  avtcß  GtccGicigovGrjg  rrjg  nöXscog  onotsgcov  ßovXoixo 

ItQOGtCiVti  TVQCCVVSLV,  OME%ft'dlV  £60*011  fjLüXXoV  (X[lCpOZSQOig  sl'XstO  VTCSQ  tOV 
ÖLKCCLOV  Ktti  TCOV  (JiSV  7tX0VGLC0V  060V  HCcXcog  £1%£V,  CtCpStXs,  tCp  dr^LCt)  (¥ 
OVK  sdcOY.SV  OGOV  ißovXstO,  S6trj  d'  SV  [lE&OQlCp  TtCLVtCOV  dvÖQSLOtata  Ktti 

dLxcci6rc(Tc<  v..  r.  X.   [In  den  von  Plutarch  am  a.  0.  citirten  Versen  des 
h.  i.  26 
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Solon  aus  einem  Gedicht  an  Phobos  sagt  Solon:  „st  ds  yr)g  scpsicdfiriv 
TcuxgiSog,  xvQCCvvi'dog  ds  yuxl  ßi'rjg  d[isiXi%ov  ov  ytcxd'rjtpd^riv ,  (iidvccg 
TLDcl  %cctccia%vvag  v.Xsog,  ovdsv  atdsv[iaL'  nXsov  ydg  cods  vixrjGsiv  dov.sco 
ndvxag  dvftgmTtovg  nach  Bergt  Poett.  Lyr.  Gr.  II,  p.  433  3.  Ausg.] 

7)  [Dieses  Jahr  darf  wohl  nachdem,  was  Fischer  Griech.  Zeittaf. 
S.  114  beigebracht  hat,  als  sicher  angenommen  werden;  die  zehnjährige 
Reise  Solons  und  dessen  Abwesenheit  von  Athen  dürfte  aber  wohl  nicht 
gleich  nach  diesem  Jahre  fallen,  sondern  erst  später,  etwa  22  Jahre  nach 
seiner  Gesetzgebung,  um  572,  seine  Bückkehr  nach  Athen  um  562  vor 
Chr.;  s.  Fischer  am  a.  0.  p.  134.    Vgl.  auch  das  not.  1  Angef.] 

8)  S.  Plut.  c.  15  und  mehr  bei  Menage  ad  Diogen.  L.  L  45,  Salmas, 
de  modo  usur.  p.  750,  C.  L.  Wilpert  (praes.  Schläger)  de  debitore  obae- 
rato,  Heimst.  1741.  4,  P.  Chr.  G.  Andrae  de  Solonis  legum  erga  debi- 
tores  lenitate,  Wittenb.  1812.  4  oder  in  Beck's  Act.  Sem.  Lips.  II,  p 
470  fgg.   Vergl.  auch  Schömann  Griech.  Alterth.  I,  p.  347. 

9)  Wie  dieselbe  allerdings  schon  im  Alterthume  als  Schuldenerlass 
betrachtet  worden  ist,  vgl.  Heracl.  Pol.  1.  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  V. 
65,  Dio  Chrysost.  XXXI,  69,  und  so  vielfach  bis  auf  unsere  Zeit,  z.  B. 
noch  bei  Lerminier  Hist.  d.  legislateurs  I,  p.  187;  doch  s.  schon  Plu- 
tarch  Solon.  15:  hcci'zol  xivsg  sygciipctv,  cov  sgxiv  'AvdgoxLcov,  ovh  dnononri 
XQsmv  ccXXa  xoncov  (istgioxrjxL  -aovcpiG&svxag  dyciTifjGui  xovg  nsvrjxcig 
nui  68iad%d-8iccv  6vo[idGeu  xo  cpiXav&gcoTtsvfia  xovxo  kccl  xr)v  ccfta  xovxcp 
ysvo}Lsv7\v  xcov  xs  (isxgcov  snccv£r]Giv  ucci  rov  vo[u'G{iccxog  xt[ir]v,  auch 
Plat.  Legg.  III.  p.  684,  D  und,  woran  Wachsmuth  S.  472  mit  Recht 
erinnert,  den  von  Solon  selbst  herrührenden  Richtereid  bei  Demosth. 
Timocr.  §.  149  [in  welchem  es  heisst:  ovds  av  xig  KccxaXvrj  xbv  dr](jiov 
xov  A&rjvaicov  rj  Xsyr\  rj  snLipr]cpt^rj  nccgd  xclvxcc,  ov  nsiGO^iat^  ovds  rwv 
XQSav  xcov  id  lav  dn  okotc  d  g  ovds  yr]g  dvadceGfibv  xrjg  'A&rjvcu'oov 
ovd'  oihlcov;  (s.  unten. §.  131,  1,  §.  134,  9)];  vgl.  Lachmann  S.  277  und 
Grote  III,  p.  136  fgg.,  dessen  eigener  Mittelweg  freilich  auch  von  Schö- 
mann S.  21  mit  Recht  verworfen  wird.  [Nach  der  von  Westermann  in 
drei  Programmen  (Comment.  de  juris  jurandi  judicum  Atheniens.  for- 
mula,  quae  exstat  in  Demosthenis  orat.  in  Timoeratem  P.  I.  II.  III. 
Lips.  1859.  4)  gegebenen  Beweisführung  wird  indess  die  ganze  Fassung 
dieses  Eides,  wie  er  am  a.  0.  gegeben  ist,  nicht  als  acht  gelten  können, 
sondern  als  eine  spätere  Fiction  anzusehen  sein,  da  nicht  blos  Manches 
ganz  Fremdartige  und  Ungehörige  darin  vorkommt,  sondern  auch  eben 
so  Manches  von  dem  vermisst  wird,  was  nach  andern  Angaben  erweis- 
lich in  diesem  Eide  vorkam.  Daher  auch  Schömann  Griech.  Alterth.  I. 
S.  345  die  Unächtheit  nicht  bezweifelte.  Vgl.  ausserdem  A.  Schäfer 
Demosthenes  III,  2  S.  63  ff. 

10)  Plutarch  daselbst:  gs^ivvvsxui  ydg  ZöXuv  sv  rovtOLg  oxi  xrjg 
xs  TtQoynonsinsvrig  yrjg  ogovg  dvslXs  (Böckh  Staatsh.  I,  S.  180)  nccvxaxn 
ns7zrjy6zccg,  ttqog&sv  ds  dovXsvovGa  vvv  iXsv&Fo«:  [und  die  von  Ari- 
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stides  (II,  p.  536)  vollständiger  mitgetheilten  Verse  Solon's,  in  welchen 
derselbe  die  Mutter  Erde  als  Zeugen  seines  "Wirkens  anruft,  wodurch 
manche  heruntergekommene  Bürger  von  ihrer  Pfandlast  befreit,  manchen 
die  Rückkehr  in  ihr  Vaterland  möglich  gemacht,  manche  auch  aus  der 
Dienstbarkeit,  in  die  sie  durch  ihre  Schulden  gerathen,  befreit  worden 
u.  s.  w.;  vgl.  Curtius  am  a.  0.  S.  300]  vgl.  Bergk  Poet.  gr.  lyrici  p. 
350  [p.  435  II  3.  Ausg.]  und  Westermann  Comm.  crit.  IV,  Lips.  1853. 
4  extr. 

11)  So  dass  aus  100  alten  Drachmen  138  neue  wurden,  mithin  was 
früher  73  Dr.  gegolten  hatte,  jetzt  100  galt;  [der  Schuldner  also  bei 
der  Zahlung  oder  Abtragung  seiner  Schuld  um  27  Procent,  freilich  auf 
Kosten  des  Gläubigers,  erleichtert  ward;  s.  Hultsch  Griech.  und  Rom. 
Metrolog.  S.  139  f.]  s.  Böckh  metrol.  Unters.  S.  108  f gg.  und  Staatsh. 
I,  S.  25  u.  176. 

12)  Aristot.  Politic.  II.  4.  4 :  olov  nui  EoXcov  ivo^o&sxrjas  %ccl  tiuq 
ulloig  EGil  vorlag  og  hcoXvsl  kxüg&ou  yrjv  6tc6gi]v  ccv  ßovXrjxui  xig:  vgl. 
Wachsmutli  I,  S.  454  fgg.  Schwieriger  ist  die  Frage,  ob  Solon  auch  den 
Zinsfuss  erleichtert  habe;  sein  Gesetz  erlaubte  wenigstens  so  hohe  Zinsen 
zu  nehmen  als  jemand  wollte;  s.  Lysias  Theomnest.  I,  §.  18  mit  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  181. 

13)  Plutarch  Sol.  15:  yiul  xcov  dycoyifjLcov  ngog  dqyvQiov  ysyovozav 
noXixav  xovg  filv  cLviqycty&v  d%6  ^svrjg  .  .  .  xovg  8'  sv&ciÜ'  ccvxov  8ov- 
Xltjv  ccsixecc  s%ovzccg  iXsv&SQOvg  cprjGi  noirjGai :  und  daselbst  vorher : 
nQog  8s  t6  Xomov  stcl  xotg  gc6{iccgi  [Lrjdevci  dccvsigsiv:  vgl.  Cic.  de  Re- 
publ.  II.  34  und  das  römische  nexum  bei  Niebuhr  I,  S.  639  fgg.  und 
Huschke  röm.  Schuldrecht,  Leipzig  1846.  8,  S.  49  fgg.  [s.  nun  Rein  in 
Pauly  Realencycl.  V.  S.  600—607],  das  freilich  sonderbar  Salmas.  Mise, 
defens.  p.  312,  Barlaeus  ad  Luc.  Tim.  p.  150,  Wilpert  1.  c.  p.  53—59 
(der  Plutarch's  Worte  so  erklärt:  non  lieuisse  ea  conditione  argentum 
concredere,  ut  debitor  pro  fenore  mercenarium  praestaret  operam)  erst 
aus  Solon's  Gesetzgebung  nach  Athen  kommen  lassen;  dagegen  s.  He- 
rald 1.  c.  p.  286,  Andreae  1.  c.  p.  6,  Meier  Bon.  damnat.  p.  27. 

14)  Plut.  Sol.  c.  19:  ccxl'iicov  ogol  äzifioi  rjoav  kqIv  7}  2oXcova  aQ^ai, 
s7ZLTt[iovg  slvat,  nXr\v  ogol  s'B,  'AqsCov  ndyov  rj  ogoi  sv.  xcov  icpsrcov  rj 
£K  ngvxavsLOv  ■naxadiyiaGd'svxsg  vtco  xcov  ßaGiXscov  snl  epovep  rj  Gcpaycct- 
giv  7]  inl  xvqcxvvl'8l  scpvyov  oxs  &8G(iog  icpccvr]  08s  [und  dazu  Wester- 
mann p.  48] :  vgl.  Platner  Process  I,  S.  15,  und  was  oben  §.  100,  n.  10 
auch  in  Beziehung  auf  diese  Stelle  gesagt  ist. 

§.  107. 

Nach  diesen  mehr  für  den  Augenblick  bestimmten  Mass- 
regeln  wandte  sich  Solon  zu  einer  zeitgemässeren  Lösung  der 
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Aufgabe  Drakon's  durch  schriftliche  Bestimmungen1),  [welche 
in  Bustrophedonschrift  auf  einzelne  hölzerne,  weiss  bestrichene, 
viereckige  Pfeiler  oder  Säulchen  eingeschrieben  waren,  welche 
mit  dem  Namen  Kvoßsig,  oder  auch  mit  dem  Ausdruck  "A^o- 
vsg  bezeichnet,  weil  sie  mittelst  oben  und  unten  angebrachter 
Zapfen  herumgedreht  und  dadurch  bequemer  von  allen  Seiten 
gelesen  werden  konnten,  ursprünglich  auf  der  Burg  aufgestellt 
waren,  dann  von  da  durch  Ephialtes  in  das  Rathhaus  (s.  §.  127 
not.  2)  gebracht  wurden  und  später  in  das  Prytaneion  (s.  §.  101 
not.  10)  wanderten2;]  der  Rechtspflege  gemeingültige  und  von 
persönlicher  Willkür  unabhängige  Grundlagen  zu  gewähren; 
statt  sich  aber  wie  dieser  auf  Erhaltung  des  Bestehenden  zu 
beschränken,  schuf  er  eine  umfassende  Gesetzgebung,  die  [schon 
in  alter3),  wie  noch  mehr  in  neuer  Zeit4)  Gegenstand  umfas- 
sender Untersuchungen  geworden  ist,  indem  siej  sich  über  alle 
Zweige  des  bürgerlichen  und  Privatlebens  erstreckte  und,  ohne  die 
Ueb erliefer ung  der  öffentlichen  Zucht  und  Sitte  zu  vernach- 
lässigen5), die  Fesseln  sprengte,  welche  die  Mehrzahl  des  athe- 
nischen Volkes  bis  dahin  in  politischer  und  rechtlicher  Un- 
mündigkeit gehalten  hatten.  Selbst  das  Familienrecht  blieb 
'von  diesem  Fortschritte  nicht  unberührt,  insofern  Solon  dem 
Söhnelosen  die  volle  Freiheit  letztwilliger  Verfügung  über  sein 
Vermögen  verlieh6) ;  in  staatsbürgerlicher  Hinsicht  aber  konnte 
ein  Rechtszustand,  der  im  alleinigen  Interesse  der  Gesammt- 
heit  hergestellt  war,  auch  keinem  einzelnen  Theile  derselben 
mehr  zu  ausschliesslichem  Schutze  überlassen  werden;  und  so 
that  Solon  den  entscheidenden  Schritt  zur  Demokratie,  indem 
er  die  Theilnahme  an  Gerichten  und  Volksversammlungen  auf 
alle  Bürger  ausdehnte7),  wenn  gleich  im  regelmässigen  Ge- 
schäftsgange nur  um  ihre  Beamten  zu  wählen  und  in  oberster 
Instanz  zu  controliren8).  Denn  abgesehen  davon  wird  man 
auch  hier  nur  erst  noch  an  solche  Volksversammlungen  denken 
dürfen,  wie  sie  von  jeher  für  Gemeindeangelegenheiten  hatten 
berufen  werden  können9);  was  aber  die  Gerichtsbarkeit  des 
Volkes  betrifft,  so  geht  aus  Plutarch's  eigenen  Worten  mit 
Gewissheit  hervor,  dass  sie  sich  ursprünglich  auf  Berufungen 
oder  Beschwerden  einschränkte10),  während  die  gewöhnlichen 
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Richter  nach  den  solonischen  Gesetzen  fortwährend  Archonten 
oder  sonstige  Beamten  sind11);  und  erst  als  letztere  nicht 
mehr  aus  Wahl  hervorzugehen  anfingen,  konnte  die  Unzuläng- 
lickeit  des  einfachen  Rechtsbuchstaben  für  die  verwickeiteren 
Verhältnisse  späterer  Zeiten12)  Ursache  werden,  dass  dieselben 
die  Entscheidungen,  deren  Verantwortlichkeit  sie  fürchten 
mussten,  sofort  den  unverantwortlichen  Volksgerichten  über- 
liessen. 

1)  Vgl.  oben  §.51,  n,  10  und  über  die  Walzen,  cc$ovsg  und  KvgßeLg, 
worauf  die  solonischen  Gesetze  geschrieben  waren,  ausser  d.  Erklär,  z. 
Aristoph.  Av.  1360  n.  Plut.  V.  Solon.  c.  25  insbes.  Preller  ad  Polemon. 
Lips.  1838.  8,  p.  87—91  und  F.  Yermooten-Weijers  ad  Lysiae  Orat. 
Nicomach.  L  B.  1839.  8,  p.  47— 59;  über  den  Unterschied  beider  Worte 
auch  die  Citate  bei  Dietrich  im  Philol.  I,  S.  227,  namentlich  Poll.  VIII. 
128:  Hvgßstg  XQi'ycovoi  actvi'deg  7tvQU[iosidsLg,  oTg  jjgccv  EyyEyQ<x(i[iEvoi  ol 
voiiol,  uloveg  de  xexqäycovoi  %a7.v.oi  r\Gav,  und  Schol.  Plat.  Politic.  p. 
298  D:  xgi'ycovot  m'vcaisg  ol  HVQßsig ,  ev  oTg  01  nEQi  xcov  leqcov  v6[ioi 
iyysyQctfiusvoi  rfiav  -accI  nolixi%oi1  cc^oveg  de  xexgccycovoi,  ev  oTg  ot  nsgi 
xcov  tSicotiY.oiv:  doch  fügt  letzterer  sogleich  hinzu:  xiveg  de  ccdidyoQct 
xavxa  cpctGt,  und  so  fassen  es  Hulleraan  in  Mise,  philol.  Amst.  1850,  I, 
p.  57  fgg.  und  Bake  Schol.  Hypomn.  IV,  p.  4,  obgleich  dieser  anderseits 
nach  Demosth.  Aristocr.  §.  31  anerkennen  muss,  dass  der  Ausdruck 
cc^cov  wenigstens  eben  so  urkundlich  wie  nvgßtg  war;  vgl.  auch  Ran- 
gabe Ant.  Hellen,  n.  259  [indem  beide  Ausdrücke  ohne  Unterschied  von 
diesen  Gesetzen  des  Solon  gebraucht  werden,  wie  diess  schon  aus  der 
von  Plutarch  am  a.  0.  benutzten  Stelle  des  Aristoteles  (—  y.arsyQacpr}- 
eexv  (sc.  ot  voybai)  elg  tvltvovg  ä^ovag  ev  nlaiGi'oig  7ieQie%ovoi  oxQEcpo- 
liivovg  —  um  7tooorjyoQevd'ri6uv  cog  'AQiGxoxeXrjg  cpr]6t,  HVQßeig)  und 
Kratinus  wie  anderen  Stellen  (vgl.  Aristophanes  im  Etymol.  magn.  und 
Bekker  Anecdd,  p.  402.  403  Schol.  ad  Aristoph.  Nub.  447)  hervorgeht, 
ein  sachlicher  Unterschied  zwischen  beiden  Ausdrücken ,  wie  man  ihn 
nach  einigen  Stellen  alter  Grammatiker  theilweise  angenommen  hat, 
und  wie  ihn  selbst  Curtius  (Griech.  Gesch.  I.  S.  624)  in  gewisser  Be- 
ziehung anzuerkennen  geneigt  scheint,  in  der  Weise,  dass  die  Hvgßsig 
auf  dreieckigen,  die  ä^oveg  auf  viereckigen  Pfeilern  geschrieben,  jene 
die'  Bestimmungen  aus  dem  öffentlichen  und  heiligen,  diese  die  das  Pri- 
vatrecht betreffenden  Bestimmungen  euthalten,  nicht  annehmbar  erscheint: 
nachdem  schon  C.  Müller  zu  jener  Stelle  des  Aristoteles  (Fragm.  Hist. 
Graec.  IT.  p.  109)  erkannt  hatte,  dass  kein  sachlicher  Unterschied  hier 
zwischen  beiden  Ausdrücken  in  ihrem  Gebrauch  statt  finde,  haben  Hulle- 
rn an  (Quaestiones  Graecae.  I  Solonis  qui  dicuntur  nvgßeig  et  u^ovsg  am 
oben  a.  0.  §.  57  ff.  63  ff.)  wie  Eose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  414,  denen  auch 
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Prinz  De  Solonis  fontib.  p.  20  sich  anschlichst,  und  A.  v.  Kampen  (De  Eara- 
sitis  apud  Graecos  Sacrorum  ministris.  Gotting.  1867.  8)  in  einem 
eigenen  Excurs  S.  52  ff.  diess  in  überzeugender  Weise  dargethan,  Die 
Bustrophedonschrift  bezeugt  Harpocration  s.  v.  6  v.äzcod-Ev  vofiog].  Je- 
denfalls standen  nvQßsig  und  ä^oveg  ursprünglich  auf  der  Burg;  ccv&ig 
Ö£,  üagt  Pollux,  i'vcc  ndoiv  i^fj  ivzvy%ävEiv,  iig  zo  tiqvzuveiov  %al  zrjv 
dyoQoev  [iE  zExo[Li'G&r}6<xv '  diu  zovzo  zltyov  zbv  hcczcö&ev  v6[iov  ccvzizi- 
dsvzEg  kqos  *r)v  ctKQOTroXiv:  vgl.  Demosth.  1.  c.  §.  28  mit  Anaximenes 
bei  Harpocr.  p.  214:  zovg  aäovocg  Kct\  zovg  xvgßtig  dva&Ev  zrjg  clkqo- 
7ioXscog  stg  zö  ßovlEvzrjQiov  nul  zr)v  ayogeev  fiszsazrjGSV  EcpiciXzrjg;  auch 
Aristot.  bei  dems.  p.  182:  dvaygcctpccvzEg  öe  zovg  vofiovg  s£g  zovg  xvq- 
ßsig  e6zt]6ccv  iv  rfj  ezoec  zy  ßccciXsLcc  —  oder  soll  man  dieses  mit  Ha- 
maker  Quaest.  de  Lysiae  orat.  L.  B.  1843.  8.  p.  83  auf  die  Eevision  des 
Nikomachus  beziehen?  Wie  lange  dieselben  sich  dort  erhielten,  unter- 
sucht Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1844,  S.  734.    [S.  not.  2.] 

2)  [Hier,  im  Prytaneum,  befanden  sich  noch  zu  PlutarclTs  Zeit  einige 
Ueberreste  dieser  Gesetzestafeln,  wenn  -wir  anders  bei  den  Worten  Plu- 
tarchs  (cov  ezi  rjuug  iv  TtQvzuvEioy  lEiipava.  [uxqu  disocofezo)  nicht 
vielmehr  an  den  von  Plutarch  ausgeschriebenen  weit  älteren  Polemo 
(um  '200  v.  Chr.)  zu  denken  haben;  s.  Rose  am  a.  0.  p.  415;  im  Pry- 
taneum fand  auch  Pausanias  (I,  18,  3)  Beste  dieser  Gesetze,  welche  nach 
der  Angabe  des  Anaximenes  Ephialtes  aus  der  Burg  in  das  Rathhaus 
und  den  Markt  (stg  zo  ßovlEvzijQiov  xcd  zrjv  ccyoqdv  bei  Harpocr.  s.  v. 
6  küzco&ev  vofiog)  hatte  bringen  lassen.  S.  auch  Philippi  in  den  Jahrb. 
d.  Philol.  CV  (1872)  S.  583]. 

3)  [Schon  die  sprachlich  alterthümliche  Fassung  dieser  Gesetze  bot 
Manches  Eigentümliche  dar  und  ward  in  der  nachfolgenden  Zeit  nicht 
mehr  allgemein  verständlich,  wie  man  diess  schon  aus  derartigen  Er- 
klärungen ersieht,  welche  einzelnen  Bestimmungen  dieser  solonischen 
Gesetze,  in  Bezug  auf  einzelne  Ausdrücke  in  der  Rede  des  Lysias  gegen 
Theomnestos  (nr.  10,  §.  15)  beigegeben  worden:  so  riefen  sie  schon 
frühe  die  Bemühungen  der  gelehrtesten  Grammatiker  hervor,  aus  deren 
jetzt  verlorenen  Schriften  das  entnommen  ist,  was  sich  noch  darüber 
bei  späteren  Grammatikern  und  Lexicographen  vorfindet  Auch  gehört 
dahin  die  von  Plutarch  Vit.  Sol.  1  (vgl.  mit  Schmidt  adDidymi  fragm. 
p.  399)  erwähnte  und  benutzte  Schrift  des  Didymus  iv  zfj  nsgl  dt-övav 
zav  Eoltovog  dvziyocicpfj  noog  'A6y.lrj7tia.drjv,  von  welchem  Asclepiades, 
ebenfalls  eine  hierher  einschlägige  Schrift  angeführt  wird:  iv  zoig  zeov 
äi-oicov  i&jyrjziyioig  (Etym.  Gudian.  p.  355.  Cramer  Anecdd.  II.  p.  455), 
eben  so  bei  Suidas  (s.  v.  ogysaveg  Vol.  II,  1.  p.  1150  Bernhardy)  Se- 
leucus  iv  zip  v7io{ivrj(iazi  zcov  ZoXcovog  ä^oveov.  Wenn  aber  in  einem 
der  späteren  Verzeichnisse  aristotelischer  Schriften  (s.  Westermann  Vit. 
Script.  Gr.  404.  Rose  Aristotel.  Pseudepigr.  p.  20]  fünf  Bücher  des 
Aristoteles  tceq]  zcov  Sölcovog  d^oveov  aufgeführt  werden ,  so  werden 
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wir  dabei  schwerlich  an  eine  eigene,  sonst  auch  nirgends  genannte 
Schrift  des  Aristoteles  zu  denken  haben,  sondern  vielmehr  an  einen  be- 
sondern Abschnitt  der  nolizBLU  rcov  'A&tjvulcov  (s.  Heitz:  die  verlorenen 
Schriften  des  Aristot.  S.  53),  in  welcher  jedenfalls  dieser  Gegenstand 
von  Aristoteles  verhandelt  worden  war;  s.  auch  Gellius  N.  A.  II,  12]. 

4)  Vgl.  im  Allg.  Pand.  Prateji  Jurisprudentia  vetus  Draconis  et 
Solonis  cum  Romano  jure  collata,  Lugdun.  1559.  8,  auch  in  Otto's  Thes. 
jur.  civ.  T.  IV,  p.  381—480;  J.  Meursii  Themis  Attica,  Traj.  1685.  4; 
Sam.  Petiti  leges  Atticae,  Paris  1635;  zweite  Ausg.  c.  animadverss.  Jac. 
Palmerii  a  Grentemesnil,  A.  M.  Salvinii,  C.  A.  Duckeri  et  P.  Wesselingii, 
in  (Heineccii)  Jurisprudentia  Romana  et  Attica,  T.  III,  L.  B.  1741.  fol. 
und  daraus  Potter  I,  c.  26  und  Pastor  et  Hist.  de  la  legisl.  T.  VII.  Ein 
Pandectes  legum  Atticarum  von  J.  J.  Scaliger  existirt  nach  Luzac  Lectt. 
Att.  p.  59  noch  handschriftlich  auf  der  Bibliothek  zu  Leyden;  vgl. 
Mehler  im  Rh.  Museum  VII,  S.  299;  über  andere  verlorene  oder  unvol- 
lendete Sammlungen  aber  Taylor  lectt.  Lysiac.  p.  291  fg.,  der  selbst  mit 
einer  solchen  umging;  auch  C.  G.  Richter  de  scriptoribus  juris  Attici 
ad  Fabricii  bibl.  gr.,  Lips.  1791.  4,  oder  bei  Harles  II,  p.  40—56,  und 
Hudtwalcker  Diäteten  S.  VII  fgg.;  was  sie  beabsichtigten,  ist  wenigstens 
theilweise  ausgeführt  von  H.  Schelling  de  Solonis  legibus  apud  orat. 
Atticos,  Berl.  1842.  8  und  Prantl'de  Sol.  leg.  specimen,  Monach.  1842. 
8,  obgleich  dabei  anderseits  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  die  Urkundlich- 
keit der  bei  den  Rednern  vorkommenden  Gesetze  manchen  Zweifeln  un- 
terliegt; vgl.  Prooem.  lect.  Gott,  hibern.  1843—44  und  Westermann 
de  litis  instr.  in  Demosth.  Midiana,  Lips.  1844.  4.  "  Ausserdem  gehören 
hierher  auch  die  Schriften  der  beiden  Gegner  Cl.  Salmasius  und  Des. 
Heraldus;  des  ersteren  Diss.  de  usuris,  L.  B.  1638;.  de  modo  usurarum, 
1639;  und  insbes.  die  Miscellae  defensiones  pro  Cl.  Salmasio,  1645.  8, 
gegen  des  andern  Observationes  et  emendationes ,  Paris  1640.  ,8  (auch 
in  Otto's  Thes.  juris  civil.  T.  II,  p.  1313  —  1386),  worauf  aber  dieser 
durch  sein  Hauptwerk:  Animadversiones  ad  jus  Att.  et  Rom.  Paris  1650. 
fol.  siegreich  antwortete.  Unbedeutend  ist  Ant.  Tysii  collatio  legum 
Atticarum  et  Romanarum  in  Gron.  Thes.  V,  ,p.  1373 — 1396,  obschon  für 
die  Frage  nach  dem  geschichtlichen  Zusammenhange  der  XII  Tabb. 
mit  griechischen  Rechten  nicht  ohne  Interesse,  worüber  insbes.  C.  F. 
Lelievre  de  legum  XII  tabularum  patria,  Lovan.  1827,  und  neuerdings 
wieder  vertheidigend  J.  Cockinos  de  lege  XII  tabb.  Heid.  1836.  8  und 
Wilh.  Fischer  (praes.  v.  Schräder)  Erläuterung  des  Zwölftafelgesetzes, 
Tüb.  1838.  8,  S.  16  fgg. ,  doch  nicht  ohne  wesentliche  Modifikationen 
von  Osenbrüggen  in  Jahn's  N.  Jahrb.  XXVIII,  S.  270;  vgl  auch  J.  de 
Wal  de  juris  docendi  ratione  ap.  Groningen  1839.  8,  p.  17.  [S.  die  von 
mir  in  der  Gesch.  der  röm.  Lit.  §.  211.  not  7  4.  Aufl.  gegebenen  Nach- 
weisungen, nebst  Fr.  Hofmann:  „Ueber  den  Einfluss  griechischen  Rechts 
auf  die  Abfassung  des  röm.  Zwölftafelgesetzes"  in  dessen  Beiträgen  z, 
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Geschichte  des  griechischen  und  römischen  Rechts  (Wien  1870.  8) 
p.  1-42.] 

5)  Wachsmuth  II,  S.  163—191;  vgl.  351  und  Plass  griech.  Gesch. 

II,  S.  255  fgg. 

6)  Plut.  V.  Solon.  c.  21 ;  vgl.  Demosth.  Steph.  II,  §.  14  und  Privat- 
alt. §.  65  2.  Aufl. 

7)  Evvswlrioiotfeiv  xca  dixa&iv,  Plut.  Sol.  c.  18;  vgl.  Isoer.  Arcop. 
§.  16  und  Aristot.  Pol.  II.  9.  2 :  eoiue  de  SöXcov  iusivcc  yt,ev  vndg%ovxa 
ngöxegov  ov  naxaXvGai,  xrjv  xe  (ev  'Aqslco  näyco)  ßovXqv  hccI  xrjv  xmv 
än%cov  aigeoiv,  xov  de  dfj^ov  v.axa6xr}oai,  xa  diKOiOxrjQicc  noLTjaug  in 

TtävXCOV. 

8)  Aristot.  Pol.  II.  9.  4:  enel  EoXiov  ye  eowe  xr\v  dvaynaioxdxrjv 
ditodidovai  xcß  drjiico  dvva^iiv ,  xb  xdg  dg%dg  aLgelöd'ai  kccl  ev&vveiv' 
(irjdl  ydg  xovxov  uvgiog  cov  6  dfj(iog  dovXog  dv  ei'rj  hccl  noXs(iLog.  Vgl. 

III.  6.  7  und  Schümann  Verfassungsgeschichte  S.  33  fgg. 

9)  Vgl.  Meier  in  Hall.  Eneycl.  Sect.  I,  B.  XXXIII,  S.  71  fgg.  und 
hier  insbes.  die  kvqkxi  l-Y.%Xr\ctai  nach  Lex.  Rhetor.  Dohr.  p.  672  und 
Poll.  VIII.  95  mit  Schömann  comment.  Ath.  p.  30  ff.  und  Wachsmuth  I, 
Seite  482. 

10)  Plut.  1.  c. :  o  %ax'  dg%dg  (iev  ovdev ,  vaxegov  de  na(i^ieye&eg 
erpdvrj'  xa  ydg  nXeiGxa  xeov  diacpogcov  svs nmxev  elg  xovg  diHaaxdg'  xca 
ydg  oaa  xaig  dg%aig  exat-e  nglveiv,  opoLcog  %al  negl  enelvcov  elg  xo  di- 
KccorriQiov  ecpeoeig  edeo-ne  xotg  ßovXo[ievot,g:  vgl,  Bergk  in  Jen.  Philol. 
Vers.  1846,  S.  40  und  Droysen  in  Schmidts  Zeitschr.  VIII.  S.  387.  An- 
ders Grote  III,  p.  172  u.  Schömann  Antiqu.  p.  175  oder  de  jud.  heliast. 
p.  7;  aber  selbst  für  die  römischen  Comitialgerichte  hat  Aehnliches 
Mommsen  in  Jen.  L.  Zeit.  1844,  S.  247  nachgewiesen. 

11)  Demosth.  Macart.  §.  71:  xdg  de  di'yiag  elvai  negl  xovxcov  ngbg 
xovg  dg%ovxag:  cov  enc(öxoi  dinaGxal  eiGiv :  vgl.  Aristocr.  §.  28  u.  m. 
bei  de  Boor  Intestaterbrecht  S.  115  und  Funkhänel  in  N.  Jahrb.  XXXV, 
S.  409,  also  nicht  mit  Heffter  S.  228,  Platner  Beitr.  S.  59,  Proc.  I,  S. 
23,  Bernard  p.  42  die  Archonten  schon  damals  auf  die  blosse  ccvauoLGig 
zu  beschränken,  wozu  auch  vaxegov  SoXcovog  bei  Suidas  u.  Bekk.  Anecdd. 
p.  449  nicht  berechtigt;  erst  in  Perikles  Zeit,  sagt  Plut.  V.  Cimon.  c. 
15,  xeXeeog  dve&evxeg  ol  noXXol  Mal  6vy%eavxeg  xov  y.cc&eGxcaxu  xr{g  no- 
Xixe(ag  noGfiov  .  .  .  xeov  diKacsxrjgLcov  uvgCovg  eavxovg  7toir\Guvxeg  elg 
dyigaxov  dr^ioyigaxlav  eveßaXov  xrjv  noXiv,  was  nicht  bloss  im  Gegen- 
satze des  Areopags  gilt,  s.  §.  109,  n.  7.  [Anders  Göttling:  Römische 
Staats verf.  S.  241.] 

12)  Plut.  1.  c. :  Xeyexai  de  v.al  xovg  vbfiovg  daaepioxegov  ygdipag 
%al  7toXXäg  dvxiXrjipeig  e%ovxag  av^oai  xrjv  xeov  dixaGxrjglcov  Ig%vv  ' 
pr)  dvva^ievovg  ydg  vno  xeov  v6[icov  diaXvQ"r]vai  negl  cov  diecpegovxo  av- 
veßenvev  aal  detcftaL  diTtuexcov  nal  ndv  dyeiv  d(icpL6ßrjxrj^a  ngbg  ev.eC- 
vovg,  xgonov  xivd  xeov  v6(icov  KvaievGovxag,    Dasselbe  wiederholt  sich 
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später  selbst  bei  Diäteten;  vergl.  Demosthenes  "c.  Phorm.  §.  21  mit 
Arg.  p.  906. 

§.  108. 

Aehnliches  gilt  von  den  laufenden  Geschäften  der  Admi- 
nistration, welche  ein  Rath1)  von  vierhundert  Mitgliedern,  hun- 
dert aus  jeder  der  vier  ionischen  Phylen,  die  wenigstens  das 
dreissigste  Jahr  zurückgelegt  haben  mussten2),  besorgte ;  eigent- 
lich zwar  nur  ein  jährlich  wechselnder  Ausschuss  des  Volkes 
selbst3),  gleichwohl  aber  durch  den  Ausschluss  der  untersten 
Volksklassen  gemässigt  und  mit  genügender  Selbständigkeit  und 
Befugniss  ausgerüstet,  um  nicht  nur  die  Beschlüsse  des  Volkes 
zu  leiten,  sondern  dasselbe  überhaupt  einer  unmittelbaren  Be- 
theiligung an  der  Staatsverwaltung  wenigstens  so  lange  zu 
überheben,  als  es  nicht  dabei  zugleich  seinen  persönlichen 
Vortheil  fand4).  Doch  brach  auch  hier  Solon  die  Schranken 
der  alten  Aristokratie5),  indem  er  den  Massstab  der  Geburt 
durch  den  der  Begüterung  und  des  darauf  gegründeten  Bei- 
trages zu  den  öffentlichen  Lasten  ersetzte6),  [und  überhaupt 
bemüht  war,  eine  billige  Vereinbarung  unter  den  verschiedenen 
Classen  des*  Volkes  herbeizuführen,  keinen  Theil  der  Bevölke- 
rung auszuschliessen,  sondern  vielmehr  Alle  zu  betheiligen  zur 
Erhaltung  und  Förderung  der  Wohlfahrt  des  Staates7)].  Er 
theilte  zu  diesem  Encje  die  gesammte  Bürgerschaft  in  vier 
Schatzungsclassen,  xihe\  oder  rc^rj^atcc,  ein :  Pentakosiomedim- 
nen,  Ritter,  Zeugiten,  und  Theten8),  je  nachdem  ein  Bürger 
über  fünfhundert,  über  dreihundert,  über  hundert  fünfzig9), 
oder  weniger  Medimnen  von  trockenen  [also  Getreide,  zunächst 
Gerste],  Metreten10)  von  nassen  Producten  [Wein  oderOel]  auf 
eigenem  Gute  ärndtete.  Hiernach  war  [wenn  man  den  Durch- 
schnittspreis des  Medimnos  oder  Scheffels  auf  eine  Drachme 
(sechs  Groschen)  berechnet,  und  dessen  Betrag  mit  zwölf  ver- 
mehrt, die  sich  ergebende  Gesammtsumme  als  den  Werth  des 
Eigenthums  nimmt]  das  Minimum  des  Steuercapitals  im  Ver- 
hältnisse zu  dem  Werthe  der  Producte  zu  Solon's  Zeit  bei 
der  ersten  Classe  auf  ein  Talent,  bei  der  zweiten  auf  dreitau- 
send, bei  der  dritten  auf  tausend  Drachmen  angesetzt11);  die 
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vierte  [Classe  der  Theten  d.  i.  der  um  Lohn  Arbeitenden, 
welche,  auch  wenn  sie  anderes  Vermögen  besassen,  doch  kei- 
nen eigentlichen  Grundbesitz  besassen,  welcher  wie  auch  bei 
der  andern  Classe,  bei  dieser  Einschätzung  allein  in  Betracht 
kam]  war  steuerfrei12),  dafür  aber  auch  von  allen  Aemtern 
und  Würden  ausgeschlossen13),  gleichwie  sie  auch  im  Kriege- 
nicht  zu  regelmässigem  Dienste14)  verbunden  war,  sondern 
nur  im  Nothfalle  als  Leichtbewaffnete  oder  später  zur  See 
diente15),  [während  die  übrigen  Classen  zum  Dienst  als  Hop- 
liten  verpflichtet  waren,  aus  der  zweiten  Classe,  welche  die 
Verpflichtung  zur  Haltung  eines  Pferdes  hatte,  in  der  Regel 
die  Reiter  entnommen  wurden,  die  Zeugiten,  d.  h.  die  welche 
ein  Gespann  (&vyog)  zur  Bestellung  ihrer  Felder  hielten,  da- 
gegen nur  als  Hopliten  zu  dienen  hatten. 

Es  kann  hier  wohl  noch  daran  erinnert  werden,  wie  der 
römische  König  Servius  Tullius  bei  der  von  ihm  unternomme- 
nen, auf  die  Vermögensschätzung  oder  Census,  als  Massstab 
der  politischen  Rechte  und  Pflichten  des  einzelnen  Bürgers 
begründeten  Eintheilung  des  römischen  Volkes  nach  Classen 
und  Centurien  die  solonische  Eintheilung  vor  Augen  gehabt 
haben  mag,  wenn  er  auch  in  der  Anwendung  in  einer  davon 
theilweise  abweichenden,  den  Verhältnissen  des  römischen 
Staates  mehr  entsprechenden  Weise  verfuhr16). 

1)  Plut.  V.  Solon.  c,  19:  ösvtSQav  nQOOY.ctzivettis  ßovXrjv,  cino  cpv- 
?,rjg  SKUGTrjg,  tstzccqcov  ovccov,  sxutqv  ävögag  E7iils£cc[isvos  ,  ovg  nqo- 
ßovlsvsiv  Stocks  rov  dr^iov  %cu  (iridsv  idv  dnQoßovXEvzov  eis  i^hr\Qiav 
sl$cpsQE6d-cu.  Hüllmann's  (Ursprung  der  röm.  Yerf.  S.  92  fg.)  Phantasien 
über  Zusammensetzung  desselben  nach  den  Geschlechtern  sind  uner- 
weislich. 

2)  Xen.  M.  Socr.  I.  2.  35:  vgl.  C.  van  Osenbruggen  de  SenatuAthe- 
uiensium,  Hag.  Com.  1834.  4,  p.  7. 

3)  Ob  schon  damals  durch's  Loos  (und  Kvapov)  besetzt,  wage  ich 
nicht  mit  der  Zuversicht  wie  Wachsmuth  I,  S.  481  zu  behaupten:  dass« 
Solon  xrp  rcov  uq%(ov  aiQeaiv  nicht  abgeschafft  habe,  bezeugt  Aristot 
Politic.  II.  9.  9;  und  begreifen  wir  den  Rath  nicht  unter  den  ccQxaig 
(vgl.  de  jure  magistr.  p.  34-36,  Osenbruggen  n.  17),  so  lässt  sich  auch 
der  Anschluss  der  Theten  nicht  beweisen,  den  wirklich  auch  Tittmann 
S.  240  und  653  bezweifelt. 

4)  Aristot.  Polit.lV.  12.  8:  ßovXrj  dz  drj{ioiiY,6v'  dsi  fthv  y<XQ  ehcct 
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XI   Z0L0VZ0V,    CO    EttlflSlls  E&TCil  TOV  d^ftOU  7lQOßövXsVUV,   OTCCOg  ttG%oXci)V 

i'ozca  .  .  .  xc<TC(XveTca  8s  v.a\  xi\g  ßovXrjg  r\  dvva[iig  iv  xccig  xoiavxaig 
dr]HOKQC(TL(XLg ,  sv  atg  avxog  gvvicov  6  Srjpog  %Qr}(icczi't;sL  tisql  ndvzcov' 
xovxo  de  ovfißccivEiv  si'cod-sv,  ozetv  svnoQi'cc  zig  r\  7}  tii6&6g  xotg  iwnXr]- 
Giü^ovGiV  6%oXä£ovzsg  yeeg  GvX7,syovzai  xs  noXXccY.ig  neu  U7tccvza  avzol 
v.qlvovgl\  vgl.  VI.  1.  9  und  unten  §.  125  fgg. 

5)  Das  lieisst  der  Eupatridenherrschaft,  nicht  etwa  der  vier  Pbylen, 
die  als  solche  überall  keine  Aristokratie  bilden;  vgl.  Bergk  in  N.  Jahrb. 
LXV  S.  400  und  LXVII,  S.  360.  Wie  jedoch  auch  die  solonische  Gassen- 
theilung  sich  der  ständischen  Abstufung  anschloss,  habe  ich  de  equit. 
Attic.  Marb.  1835.  4,  p.  10  fg.  angedeutet,  [Indem  Solon  die  vier  alten 
Phylen  (s.  §.  94)  fortbestehen  Hess,  suchte  er  doch  Alles,  was  noch 
einigermassen  den  Charakter  einer  Kaste  an  sich  trug,  zu  entfernen  und 
durch  die  Feststellung  eines  Census  den  Uebertritt  aus  einer  Phyle  in 
die  andere,  zu  erleichtern,  überhaupt  den  schroffen  Gegensatz  zwischen 
denselben  möglichst  zu  vermeiden;  vgl.  Haase  Athen.  Stammverf.  S.  112. 
Bursian  Geogr.  Griechenl.  I,  S.  262.] 

6)  Mithin  Timokratie  oder  tzoXlzsc'cc,  s.  oben  §.  59,  n.  8;  §.  67,  n.  1, 
und  Luzac  de  Socrate  cive  p.  63 fgg. ;  Platner  Beitr.  S.  58 fgg.;  Hüll- 
mann Staatsr.  S.  104;  Tittmann  S.  649—658.  Niebuhr's  Ansicht  (röm, 
Gesch.  II,  S.  346),  dass  die  solonische  Klassenordnung  die  unbegüterten 
Enpatriden  vom  Begimente  entfernt  habe,  ohne  die  reichen  Bemoten  zu- 
zxüassen,  ist  ganz  unhaltbar;  vgl.  Meier  de  gentil.  p.  6;  obgleich  jenem 
auch  Kutorga  sur  la  tribu  p.  139  beistimmt. 

7)  [Solon  selbst  hat  diess  in  den  von  Plutarch  Vit.  Solon.  18  (Bergk 
Poett.  Lyr.  Gr.  II,  p.  420)  erhaltenen  Versen  ausgesprochen: 

z/^co  [iev  yeeg  sdor/.a  zogov  KQoizog,  oggov  stio(qy.u 

zi^irjg  ovx'  cccpsXcov  ovz  i7coQ£c-d[isvog' 
oV  8'  slxov  dvva^LLV  Kai  xqyhiuglv  rjGav  ccyrjzoi, 

ncci  zotg  iq)QCCGcc[i7]v  iirj8sv  dsiKsg  s%siv% 
sgzjjv  8'  dfitpißccXcov  kqcczsqov  Gocv.og  uyLcpozsQOiGiv, 
vitmxv  8'  ovk  EtW  ovdszsQOvg  cedincog. 
Vgl.  dazu  Aristid.  or.  46  p.  278  und  Schömann  in  den  Jahrb.  f.  class. 
Philol.  1866  S.  586  ff.  gegen  Oncken  Athen  und  Hellas  I.  p.  178  ff.] 

8)  S.  Plut.  V.  Solon.  c.  18  und  Comp.  Aristid.  et  Cat.  c.  1,  Poll. 
VIII.  130,  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  645. 

9)  So  Böckh  S.  647  [mit  Bezug  auf  Demosthenes  contr.  Macart. 
§.  54,  p.  1068;  Plutarch  a.  a.  0.  gibt  ziveihundert  an].  Die  Sehst,  geben 
200  an,  was  Grote  III,  p.  157  [Fischer  EU.  p.  69]  festhält.  [S.  dagegen 
Schömann  Verfassungsgesch.  Athens  S.  23  ff.] 

10)  Ueber  diese  Maasse  s.  Privatalt.  §.  46,  n.  10  und  über  ihr  Ver- 
hältniss  zum  Gelde  Böckh  I,  S.  127-139.  [Nach  Hultsch  Griech.  und 
Röm.  Metrolog.  S.  87  vgl.  S.  305  enthält  der  Medimnos  52,527  Liter 
oder  45,874  (preuss.)  Quart,  ist  also  ungefähr  etwas  kleiner  als  1  Scheffel, 
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der  Metretos  aber  39,395  Liter  oder  34,405  (preuss.)  Quart,  ist  also  sei- 
nem Betrag  nach  etwa  *h  preuss.  Eimer  gleich.]  Hier  erinnern  wir 
nur,  dass  sie  selbst  Solon  ihre  Entstehung  oder  Begulirung  verdanken; 
vgl.  das  Psephisma  des  Tisamenus  bei  Andoc.  myst.  §.  83:  vö(ioig  ds 

XQrjG&ccL  xoig  ZöXcovog  xcci  y,sxQOug  nul  oxu&n,oig,  und  Näheres  bei  Böckh 
metrol.  Unters.  S.  276  fgg. 

11)  So  bestimmt  Böckh  S.  647—656  das  dv^ltcuov  ig  xo  drjuoGiov 
des  Pollux.  Abweichend  und  falsch  Hüllmann  Ursprünge  der  Besteue- 
rung, Cöln  1818.  8,  S.  33;  vgl.  Göttling  im  Hermes  XIII,  S.  121. 

12)  Pollux  i.  c. :  ol  ds  xo  ftrizLKOv  (xsXovvxsg)  ovdsfiiciv  UQ%rjv  rjo- 
%ov  ovd'  dvrjliGv.ov  ovdsv.  Ueber  ^"rjtiv.dp  xsXsiv  s.  Böckh  S.  651  und 
(gegen  Hüllmann")  Göttling  a.  a.  0.  S.  92  fg. ;  vgl.  im  Allg.  Ast  ad 
Plat.  de  legg.  p.  523;  Krabinger  z.  Synes.  de  regno  p.  246;  Grauertad 
Aristid.  Lept.  p.  105;  Wachsmuth  I,  S.  816. 

13)  Aristot.  Pol.  II.  9.  4:  reeg  §'  UQ%ug  in  xeov  yvagi'iMOV  %al  xmv 
8V7c6qcov  "/.ccxsGxrjGS  TiKöctg,  sv.  xeov  7csvx<xKOGioijLEdi[ivcov  Y.ccl  £svyixa)V 
xocl  zqlxov  xsXovg  xrjg  v.uXoviibvrig  innüdog,  xo  8s  xsxaqxov  ftrixLHOv, 
olg  ovSei-udg  ccgxrjg  [xsxrjv.    Ygl.  Plut.  Solon.  c.  18  u.  s.  w. 

14)  'E%  v.ctxaXoyov,  wie  die  andern;  s.  oben  §.  67,  n.  2  und  über 
den  Dienst  zu  Pferde  auch  §.  57,  n.  2,  wobei  jedoch  vor  der  Verwechse- 
lung Larcher's  (de  Tordre  equestre  chez  les  Atheniens  in  M.  de  TA.  d. 
1.  XLVIII,  p.  83— 96)  zu  warnen  ist,  die  solonische  Kitterclasse  als  eins 
mit  der  athenischen  Cavallerie  zu  betrachten;  s.  Tittmann  S.  657  und 
m.  Abh.  de  equit.  Attic.  p.  8  u.  15;  auch  Böckh  S.  658. 

15)  S.  Aristophanes  bei  Harpocr.  s.  v.  d-fjrsg  und  m.  bei  Tittmann 
S.  655.  Die  höheren  Classen  dienten  nur  ausserordentlicherweise  als 
Seesoldaten  (snißccxcii) ,  vgl.  Thuc.  VIII.  24  mit  III.  16  und  den  veev- 
xi%bg  o%Xog  oben  §.  61,  n.  7. 

16)  [S.  Lange  röm.  Alterth  I,  S.  393  ff.  2.  Ausg.,  und  die  von  dem- 
selben S.  391  angeführten  Schriften  von  Huschke:  die  Verfassung  des 
Serv.  Tullius  (Heidelberg  1838.  8)  besonders  cap.  4  ff.  und  Gerlach  in 
dessen  histor.  Studien  I,  S.  343  ff.  II.  S.  203  ff.] 


§.  109. 

Zwei  der  wichtigsten  Posten  endlich  waren  nach  Solon 
noch  im  alleinigen  Besitze  der  Pentakosiomedimnen :  das 
Archontat1)  und  der  Rath  auf  dem  Areopage,  insofern  dieser 
mit  den  abgehenden  Archonten,  die  ihr  Amt  untadelhaft  ver- 
waltet hatten,  besetzt  wurde2).  Was  diese  letztere  Behörde 
näher  betrifft,  so  war  von  dem  Dunkel,  welches  über  ihrem 
Ursprünge  liegt,  schon  oben  [§.  105]  die  Rede;  die  Stellung 
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und  Form  jedoch,  in  welcher  sie  geschichtlich  erscheint3),  ist 
sicher  nicht  älter  als  Solon,  obschon  dieser  allerdings  die  ur- 
alte Heiligkeit  des  Namens  und  Orts  benutzt  zu  haben  scheint4), 
um  ihr  die  Auctorität  und  Unverletzlichkeit  zu  sichern,  ohne 
welche  sie  ihre  hauptsächliche  Bestimmung,  Hüterin  seiner 
Gesetze  zu  sein5),  nicht  erfüllen  konnte.  Die  Blutgerichts- 
barkeit, die  an  jener  Stätte  haftete  [s.  §.  105],  blieb  daher 
auch  ferner  in  ihren  Händen;  dass  sie  aber  verhältnissmässig 
der  minder  wichtige  Theil  ihrer  Geschäfte  war,  geht  daraus 
hervor,  dass  man  den  Areopag  als  politisch  zernichtet  betrach- 
tete, nachdem  er  gerade  Alles  ausser  dem  Blutbann6)  durch 
Ephialtes  oder  Perikles  verloren  hatte7).  Erst  nach  dem 
Sturze  der  dreissig  Tyrannen  ward  er  wieder  zum  Wächter 
der  Gesetze  bestimmt8);  eine  Stellung,  die  freilich  der  abso- 
luten Demokratie  im  Principe  zuwiderlief,  und  ihr  um  so 
drohender  erscheinen  musste,  je  unbestimmter  und  willkürlicher 
sie  auf  einer  bloss  moralischen  Macht  beruhete9),  so  dass  auch 
wir  ihren  Umfang  nicht  mit  voller  Gewissheit  ermessen  kön- 
nen. Namentlich  aber  erscheint  er  auch  später  noch  als 
Sittengericht  thätig,  und  lässt  sich  in  manchen  Rücksichten 
förmlich  als  eine  Oberpolizeibehörde  betrachten10),  wie  er  es 
sich  denn  auch  zum  Geschäfte  gemacht  zu  haben  scheint,  auf 
gefährliche  Menschen  die  Aufmerksamkeit  des  Staates  zu  len- 
ken11); eigene  Strafgewalt  soll  er  jedoch  in  diesen  Fällen 
nur  in  bedingtem  Masse  besessen  haben12). 

1)  Plut.  V.  Aristid.  c.  1. 

2)  Plut.  V.  Pericl.  c.  9:  dt'  avxcov  (xcov  dgycov)  oi  domtiuGd'svxsq 
ävsßuivov  siq"AQ8Lov  ndyov:  vgl.  Demosth.  Tirnocr.  §.  22,  Aristog.  II, 
§.  5,  und  mehr  bei  Meurs.  Areop.  c.  5  und  Bernard  Avchout.  p.  56fgg.; 
zur  Unterscheidung  von  der  vorhererwähnten  ßovXrj  aber  das  Argument 
zu  dess.  Androt.  p.  588:  stol  de  xovxcov  diacpogal  xgsig'  ncci  noojxr] 
ioil  x6  zrjv  zcov  nsvzccTioGLcav  xa  diq^ÖGLu  ngccy^iaxa  ölolhelv,  zrjv  6s  iv 
'Aqslcö  itayco  tu  tpovixcc  (lövov'  st  ds  zig  ei'tzoi,  ozi  ncxl  ccvxrj  drjiioGicc 
ÖMpHSL,  Xsyo[i£v  oxi  fjviHcc  (isyiGxr)  uvüyKK]  iytyvszo,  xöxs  nsgl  drjfioGiav 
Gvvrjysxo.    jdsvztoec  diacpoooc,  oxi  rj  (isv  zcav  7Csvzuy.oglg)v  ccoixtficß  vno~ 

m'TtZSL  (OQlG^ivCp,  7j  dl  CC  0  Q  L  G  Z  (p  '    Cög   ydg  ZLVSg  ZÜOV  QTJZOQCOV  UyovGi, 

v.uz'  szog  oi  ivvsct  ägxovzeg  avzfj  nQOGSZL&svzo,  cog  ds  xivsg,  oxi  ol  f| 
fiovov  &eG(i.o&sxai  (nur  weil  dieser  Name  bisweilen  für  Archonten  über- 
haupt steht;  Vgl.  §.  138,  n.  11)  -aal  st  diHUi'ag  mcpftr]G<xv  ccQ^uvxsg,  nqo- 
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Gcti&svto  xfj  ßovXi]  xeov  'AQSL07tctyixcüV'  v.ou  diu  xovxo  ov%  VTiimnxotv 
(XQid-fiq)'  st  Sb  [irj,  i&ßäXXovzo.  Tqi'xj]  diacpooce,  oxi  7)  liev  xeov  nsvza- 
xoGt'cov  v.ctx'  ivictvxbv  8is§i%sxo,  r)  ds  zcov  'AosiOTzayixcov  7)  v  udictSo- 
%og'  st  [i7]  ydg  zig  t)[xc/.qxb  usyalcog,  ovk  i'^eßaXXszo.  [Auch  der  Areo- 
pag  speist  zusammen  und  wird  ihm  von  Staatswegen  Fleisch  geliefert: 
s.  Hesych.  II.  p.  343.]  Kücksichtlich  der  Zahl  ist  zu  erinnern,  dass  Plat. 
Apol.  Socr.  p.  36  A  u.  Diogen.  L.  II.  41,  worauf  de  Canaye  in  M.  deTA.d. 
Tnscr.  VII,  p.  198  fgg.  baut,  nicht  hierher  gehören;  vgl.  Fröret  in  dens. 
T.  XLVII,  p  263  fg.  und  oben  §.  105,  n.  6  extr.  Tittmann  S.  252  setzt 
sie  approximativ  auf  neunzig,  und  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
ihre  Anzahl  nicht  stets  gleich  sein  konnte;  die  Angabe  von  51  bei  S.  Maxim, 
ad  Dionys.  Areop.  Antw.  1634  T.  II,  p.  XXXIV  ist  offenbare  Verwechs- 
lung mit  den  Epheten,  und  ebendarauf  beziehen  nach  Petit  auch  Platner 
Process  I,  S.  21  und  Alberti  deAeschyli  choro  Supplicum,  Berl.  1841.4, 
p.  4  die  Angabe  des  Schol.  Aesch.  Eumen.  743,  worüber  oben  §.  102, 
n.  18  extr.    [S.  auch  Parrot:  Le  droit  publique  d'Athenes  p.  92  ff.] 

3)  Matthiae  Miscell.  I,  p.  148 :  in  quaestione  de  Areopago  diligenter 
distinguendiim,  quid  ad  eum  tanquam  Judicium,,  quid  ad  eundem  tanquam 
senatum  pertineat:  vgl.  D.  J.  v.  Lennep  de  varia  variis  temporibus  Areo- 
pagi  potestate  in  Comm.  inst.  Belg.  cl.  III,  T.  VI,  p.  11  fgg. 

4)  Vgl.  Meursius  c,  2  und  was  sonst  oben  §.  105,  n.  7  citirt  ist; 
Topographisches  bei  Leake  S.  124.  255  und  Wordsworth  Athens  p.  75 
fgg  [und  Köhler  an  dem  §.  105.  not.  4  a.  0.  Bergmann  und  Benseier 
in  den  Prolegomena  zum  Areopagit.  des  Isokrates  p.  2—9.  Keil  Spec 
onomatol.  gr.  p.  100,  auch  über  die  Schreibung  'Agsonw/izcu,  die  gewöh 
liehe,  und  'ÄQsionayixai,  das  gleichfalls  vorkommt].  Daher  7)  ävco  oder 
7]  iv  'Aqslco  nciyco  oder  e£  'Aqsi'ov  nccyov  ßovXif],  auch  xo  iv  'A.  n.  gvve 
öqlov,  vgl.  Mätzner  ad  Lycurg.  Leocrat.  p.  96.  Später  finden  wir  jedoch 
die  Areopagiten  auch  iv  ßaciXsico  gzocc,  Demosth.  Aristog.  I,  §.  23,  wo 
nach  Harpocrates.  p.  182  die  solonischen  Gesetze  aufgestellt  waren, 
§.  107,  n.  1. 

5)  Plut.  V.  Sol.  c.  19:  xt)v  da  ävco  ßovXi]v  iniGKonov  nävzcov  ncci 
epvXotxu  zcov  v6[lcov  ixdcd'LCJSv,  oi6[isvog  irc\  dvol  ßovXutg  cogksq  ayxvoug 
6q[lovguv  t]xxov  iv  GczXm  xt)v  noXiv  hec&cu  neu  [iciXXov  dzQSfiovvzcc  xo 
8t}[lov  nciQs^sLv.    Vgl.  Isocratis  Areopagiticus  mit  dem  Commentar  vo 
J.  T.  Bergmann  (L.  B.  1819.  8)  [und  G  E.  Beseler  Lips.  1832.  8,  inso 
fern  Isocrates  in  dieser  in  hohem  Alter,  um  352  v.  Chr.  niedergeschri 
benen  Eede  die  Wiedereinsetzung  des  Areopags  in  seine  frühere  Mach 
und  Würde  und  damit  die  Wiederherstellung  der  von  Solon  und  Cli 
sthenes  begründeten,  nachher  aber  durch  die  Massnahmen  des  Ephialt 
und  Pericles  zum  grossen  Nachtheil  des  Staats  geschmälerten  und  zer 
rütteten  Demokratie  Athens  bezweckt ;  s.  die  Prolegg.  p.  14  ff.  19  ff.  u. 
vgl.  insbesondere  cap.  7  §.  16 :  svqlghco  yag  xuvxrjv  [iovt]v  av  ysvouivrjv 
Y.aX  xeov  [isXXövxeov  v.ivdvvcov   dnoxQ07i7]V  ncci  xeov  itUQQvxcov  hccxcöv 
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unaXXayrjv,  rjv  id-sXriOco^sv  hsivr\v  zrtv  8r]^o-AQazLav  dvuXaßsiv,  rjv  26- 
XcaV  {isv  6  SrjuoTwazuzog  ysvopsvog  (vgl.  Aristoph.  Nub.  1188)  ivofio- 
d~8TT}GS,  KXsiGÜ'tvrjg  de  6  zovg  zvqävvovg  sußccXcov  v.a\  zov  drjpov  v.azcc- 
yaycov  nuXiv  s'E,  ccqxvs  xazsGzrjcsv]  und  Wichers  van  Swinderen  comm. 
de  senatus  Areopagitici  auctoritate  in  Ann.  Acad.  Groning.  1818 — 19; 
auch  Hüllmann  Staatsr.  d.  Alt.  S.  177—185,  Wachsmuth  I,  S.  488, 
Schümann  Antiqu.  p.  298  fgg. 

6)  Vgl.  Platner  Process  I,  S.  XXI  und  P.  G.  Forchhammer  de  Areo- 
pago  non  private-  per  Ephialtem  homicidii  judieiis  contra  Boeckhium, 
Kiel  1828.  8  nebst  dessen  Eeplik  gegen  Vümel's  Eec,  Allg.  Schulz.  1829, 
N.  143  in  ders.  1830,  S.  655  auf  Grund  des  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  674 
v.  votiocpvXaxsg:  ■xazsGzrjGctv,  cog  <I?iX6xoQog,  ozs  'EcpidXxrjg  novy  (1.  (iova) 
HazsXins  zrj  i'E,  'Aqelov  itdyov  ßovXrj  zu  vnsq  zov  Gcouazog;  wodurch 
Demosthenes1  Angabe  Aristocr.  §.  66:  zovzo  \xovov  zö  Sikclgztiqiov  ov%l 
zvqavvog^  ovn  6Xiyuo%ici,  ov  8r][iQ¥.Qe<zi'ci  zag  cpoviuccg  dinag  dcpsXsGd'ai 
zsz6X[ir)Y.sv,  eine  nähere  Bestätigung  erhalten  hat.  Dass  Lysias  caed. 
Eratosth.  §.  30:  zcfi  8ik(xgz7]qlo)  zco  e|  'Aqsl'ov  Tcdyov,  co  hocI  tiuzqlov 
sgzl  -neu  sep'  vficov  cc7tods8ozcu  zov  cpövov  zag  öi'uocg  dmä&iv.  kein  Zeug- 
niss  für  eine  Unterbrechung  der  areopagitischen  Blutgerichtsbarkeit 
enthält,  hat  G.  Hermann  Opusc.  IV,  p.  299  fgg.  gegen  Schümann  att. 
Process  S.  143  und  Böckh'im  Index  lect.  Berol.  1826—27  (auch  in  See- 
bode's  N.  Archiv  1827,  S.  115  fgg.)  richtig  bemerkt;  und  wenn  letzterer 
schon  im  Index  1828—29  gegen  Meier  in  Niebuhr's  Eh.  M.  II,  S.  265— 
279  nach  Andoc.  deMyster.  §.  78  (vgl.  auch  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  20) 
die  vermeinte  Vertretung  derselben  durch  heliastische  Eichter  wenigstens 
für  den  Zeitraum  von  Ol.  LXXXVIII  bis  XCIV  abgelehnt  hat,  so  ist 
Forchhammer's  Vertheidigung  ihrer  ununterbrochenen  Fortdauer  von 
Schümann  selbst  in  Jahrb.  f.  wiss.  Kritik  1829,  II,  S.  278  anerkannt; 
vgl.  auch  m.  Eec.  in  Heid.  Jahrb.  1830,  N.  44  mit  Bähr  in  Hall.  Encycl. 
Sect.  I,  B.  XXXV,  S.  325  und  Grote  V,  p.  495.  Auch  das  Missverständ- 
niss,  welches  Müller  z.  Aesch.  Eumen.  S.  118  mit  Bückh  in  der  Anfüh- 
rung des  Philochorus  erblickte,  ist  durch  Schümann  Antiqu.  p.  299  be- 
seitigt and  für  die  Beziehung  von  gco^ik  auf  capitalia  zeugt  Bekk.  Anecdd. 
p.  428.  9. 

7)  Aristot.  Pol.  II.  9.  3 :  zrjv  iv  'Aqsi'oj  ndya  ßovXrjv  'EcpiccXzrjg  sv.6- 
Xovgb  Kai  nsQinlrjg:  vgl.  Diodor  XL  77:  upee  8h  zovzotg  7tqazzo[isvoLg 
(Ol.  LXXX.  1  =  460  a.  Chr.  [Peter  Zeittaf.  der  griech.  Gesch.  S.  52] 
oder  auch  wohl  eins  bis  zwei  Jahre  früher,  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  p. 
107,  Lorentzen  de  rebus  Athen.  Pericle  duce  gestis  p.  12,  Franz  z.  Aesch. 
Oresteia  p.  XXIX)  sv  {lev  taig  'A&qvaig  'EcpLaXzrjg  6  Zl{icovl8ov  (rich- 
tiger 2ocpcovi8ov,  Aelian.  V.  Hist.  II.  43  [wie  jetzt  auch  L.  Dindorf  in 
den  Text  gesetzt  hat]),  8r\^ay(oybg  av  %al  zo  nXrjQ'og  nccqo'gvvug  neezet 
zcüv  'AQSonayizcov ,  etcmgs  zov  Sfj[iov  iprjcpiG^ccGL  [isLcoGaL  zr\v 
Aqsl'ov  näyov  ßovXrjv  xai  zu  itdzgia  hccI  nsoißorjzct  v6{iL(ici  •nazaXvGctii 
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auch  Plut.  Cimon.  15:  'EcpidXzov  7tQO£Gzd)xog  dcpEi'Xovzo  zrjg  if  'Aq£lov 
Ttctyov  ßovXfjg  rag  Y.Qi6sig  nXr)v  oXiycov  undcag:  und  Pericl.  9:  dio  y.c& 
auXlov  ic%voug  6  TJ£Qiv.7.rjg  £v  reo  ör]iL(p  ■naxc-GxaGia££  xijv  ßovXrjv,  cogxf 
xr)v  (ilv  dcputQS&rjvcu  xdg  7tlsi6Tccg  ngiGsig  Öl  EcpidXxrjv;  wo  XQi'csig 
keineswegs,  wie  von  Wachsmath  I,  S.  581.  in  richterlicher  Bedeutung 
allein  genommen  zu  werden  braucht,  s.  Aristot.  Pol.  IV.  11.  2  und  m. 
im  Allg.  bei  Grote  V,  p.  481  fgg.  und  uuten  §.  164. 

8)  Andoc.  de  Myster.  §.  84  aus  dem  Psephisraa  des  Tisaraenus: 

«' 7TB L Sdv   0£  X£vCüGLV  OL   tOLIOL,    £71  LflS/.c IG&CÖ    7]    ßovli]   fj   f|  'AqELOV  TldyOV 

rciiv  tollcov,  oncog  dv  cci  dQ%cu  xoig  nsifisvoig  vofitug  %qcovxcu:  vgl.  Böckh 
C.  Inscr.  I,  p.  144  und  Dinaren.  Demosth.  §.  9:  cp  xr)v  xmv  ocofidzojv 
rpvlcc'ATjv  6  örjuog  7raQ(x-ACiTc:&r]Kr]'v  tdcoHSv ,  m  xrjv  tzoXlxzl'ccv  vml  drjfio- 
v.ouxlccv  noXldv.ig  iyv.£%siQLY.£v  .  .  .  o  cpvldzzsL  xdg  UTtOQQ^zovg  ÖLcc&r]- 
v.ag  $v  uig  zu  zrjg  rcoXsag  gcozt]qlu  -kuzcu  (über  diese  vgl.  Chardon  de 
la  Pochette  Melanges  de  litterature  T.  II,  p.  445—460  und  Lobeck 
Aglaoph.  II,  p.  965  fgg.). 

9)  Vgl.  hierzu  insbes.  G.  Schwab:  num  quod  Areopagus  in  plebis- 
elta  aut  confirmanda  aut  rejicienda  jus  exercuerit  legitimum?  Stuttg. 
1818.  4;  auch  Pastoret  Hist.  de  la  legis].  T.  VI,  p.  355-383,  und  die 
Beispiele  bei  Aeschin.  Timarch.  §.  81.  Demosth.  Cor.  §.  134,  Plut.  V. 
Phoc.  c.  16  u.  s.  w. 

10)  Isoer.  Areop.  §.  37:  cogzs  tr)v  g|  'Aqelov  ndyov  ßovXr)v  £n£Gzr]- 
gccv  inLtisXsLG&ccL  zrjg  £VH00in'ccg:  vgl.  Plut.  Solon.  c.  22,  Athen.  IV.  64, 
VI.  46;  Diogen.  L.  VII.  168,  Hygin.  Fabul.  274,  und  m.  bei  Tittmann 
S.  255,  Schubert  de  aedil.  p.  65 — 75,  Limburg-Brouwer  V,  p.  8  fgg.,  wo- 
rauf auch  Androtions  und  Philochorus1  Zeugniss  bei  Maxim.  1.  c.  geht: 
idinafcov  ovv  ot  'AqbLonayizaL  u£q\  ndvzcov  g%£Öov  xcov  GcpuXLidxcov  noci 
TzagavoLLLojv.  Nur  die  Baupolizei  wird  man  nicht  mehr  dahin  rechnen 
dürfen,  s.  Schneidewin  ad  Heraclid.  p.  43. 

11)  'A7iocpc(G£Lg,  vgl.  insbes.  Dinarch  g.  Demosthenes  mit  Tittmann 
S.  209  und  Platner  Process  I,  S.  27—37;  doch  anderseits  auch  Aeschin. 
Timarch.  §.83:  r]^£ig  xol  oi  'AoELOTtccyLxaL  ovxs  yiaxrjyoQovfisv  Tl^iccqxov 
ovxs  dno?.oyov^s^a,  ov  ydg  rjfiLV  ndxgLOv  bgxl. 

12)  Vgl.  Demosth.  adv.  Neaeram  §.  80:  e^ulov  xov  ©soysvrjv  ooa 
'avolu  iexiv,  hv  diTtOQQrjxcö  Ö£  %ccl  diu  yioGiiLOzrjzog'  ov  ydg  avzo/tgdzoQig 
bCglv  cog  dv  ßovXcovzca  'A&rjvaicov  zivd  noXdouL.  Fälle  wie  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  252  und  Lycurg.  Leoer.  §.  52  sind  Ausnahmsmassregeln  bei 
dringender  Gefahr;  sonst  bedurfte  es  dazu  wenigstens  eines  Volksbe- 
schlusses, wie  bei  Dinarch  §.  62. 

§.  110. 

So  bleibend  und  gross  nun  aber  auch  in  gesetzgeberischer 
Hinsicht  Solon's  Verdienste  um  seine  Vaterstadt  waren,  so 
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hatten  doch  seine  politischen  Einrichtungen,  vielleicht  gerade 
um  der  Mässigung  willen,  die  sie  beseelte1),  für  den  Augenblick 
nicht  die  Folge,  Ruhe  und  Eintracht  auch  in  seiner  Abwesen- 
heit zu  erhalten ;  und  es  bedurfte  erst  noch  der  Alleinherrschaft, 
deren  sich  im  J.  560  Pisistratus  mit  Hülle  der  Diakrier  be- 
mächtigte2), um  die  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  befestigen, 
die  sonst  leicht  im  erneuerten  Kampfe  der  Parteien  einer 
Rückkehr  zum  alten  Adelsregimente  hätte  zum  Opfer  fallen 
können.  Wohl  mag  Pisistratus  zuletzt,  nachdem  er  seinen 
zweimal  erschütterten  Thron  durch  Waffengewalt  befestigt  hatte, 
und  mögen  seine  Söhne  Tyrannen  im  vollen  griechischen  Sinne 
des  Worts  geworden  sein3);  doch  wurden  von  ihnen  mehr  als 
irgendwo  die  rechtlichen  Formen  geachtet4),  und  die  Geschichte 
ist  voll  von  Zügen  ihrer  Milde  und  Sorgfalt  für's  gemeine 
Beste5).  Erst  als  Hipparchus'  Lüsternheit  die  That  des  Har- 
modius  und  Aristogiton  veranlasst  hatte6),  zog  Hippias  sich 
durch  Strenge  den  Hass  zu,  der  zu  seinem  Sturze  mitgewirkt 
haben  mag ;  obschon  es  eigentlich  die  verbannten  Alkmaeoniden 
waren,  welche  mit  delphischem  Gelde  und  spartanischen  Waffen 
unterstützt  ihn  im  J.  510  auf  seine  Herrschaft  zu  verzichten 
nöthigten7).  Der  Sieg  und  die  Rückkehr  der  Oligarchen  konnte 
diesen  jedoch  mcht  mehr  bleibend  die  Oberhand  verschaffen; 
das  Volk  war  wach,  und  die  Entzweiung  seiner  Gegner  gab 
ihm  an  Klisthenes8}  einen  neuen  Führer,  dessen  entschiedene 
Massregeln  der  solonischen  Staatsveränderung  eigentlich  erst 
den  Schlussstein  aufsetzten9).  Vergebens  wandte  sich  die  von 
Isagoras  geleitete  Aristokratie  noch  einmal  an  Lacedaemon; 
zwar  gelang  es  dem  Könige  Kleomenes  anfänglich,  Klisthenes 
zu  vertreiben ;  als  er  aber  den  solonischen  Rath  antastete,  er- 
hob sich  das  Volk1'  ),  und  zwang  ihn  die  Burg  zu  räumen  und 
Isagoras'  Partei  seiner  Rache  preiszugeben. 

1)  Tac.  Ann.  IV.  33:  nam  cunctas  nationes  et  urbes  populus  aut 
primores  aut  singuli  regunt;  delecta  ex  Ms  aut  consociata  rei  publicae 
forma  lauclari  facilius  quam  evenire,  aut  si  evenit  haud  diuturna  esse 
potest.  Vgl.  Wachsmuth  I,  S.  492  und  C.  Zell  de  mixto  rerum  publ. 
genere,  Heidelb.  1851.  4.    [S.  oben  §.  54,  n.  16.] 

2)  S.  Her.  I.  59  fgg.  [and  dazu  meine  Note  Vol.  I.  S.  122  ff.  nebst 
H.  I.  21 
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Benno  Haenisch:  De  Pisistrati  et  Hippiae  tyrannide  cap.  VII— XI.  Hai. 
1862.  8  S.  3—22.  C.  Bethe :  Athen  unter  der  Herrschaft  des  Pisistratus 
und  Hippias.  Merseburg  1864.  4]  mit  Welcker  Nachtr.  z.  Tril.  S.  249 
und  im  Allgem.  Meursii  Pisistratus,  L.  B.  1623.  4,  P.  G.  F.  Junius  de 
Pisistratidarum  tyrannide,  L.  B.  1829.  8  ,  Vater  in  Hall.  Encycl.  Sect. 
III,  B.  XV,  S.  43  fgg.,  Grote  IV,  p.  137  fgg.;  über  die  Zeitbestimmung 
Bouhier  in  M.  de  Trevoux  1709,  p.  1786  ,  Clinton  P.  Hell.  II,  p.  201— 
203,  Fischer  Zeittafeln  S.  134,  Schultz  App.  annal.  spec.  II,  Kiel  1836. 
4,  p.  4  fgg.  und  in  Kieler  philol.  Stud.  S.  159;  auch  Grauert  de  Aesopo, 
Bonn  1825.  8,  p.  37  und  Voemel  de  aetate  Sol.  p.  14. 

3)  [Daher  auch  Herod.  die  Pisistratiden  und  ihren  Anhang  mit  dem  Aus- 
druck zovg  zvquwovs  bezeichnet  V,  64,  vgl.  Xenoph.  Hist.  Gr.  VI  5, 33,  u.  Co- 
bet  in  der  Mnemosyne  XI.  p.  342.  Journ.  of  Philol.  I.  p.  162.]  Vgl.  die 
Finanz-  und  sonstigen  Zwangsmassregeln  bei  Aristot.  Politic.  V.  9.  4 
und  Oeconom.  II.  4,  Dio  Chrysost.  VII.  107  und  XXV.  3,  Paroemiogr. 
Gott.  I,  p.  105  und  406,  Max.  Tyr.  XXIX.  3  mit  Wachsmuth  II,  S.  74 
und  Plass  Tyrannis  I,  S.  187  fgg. 

4)  [Her.  I,  59  fin.  sv&a  dij  6  IIsiGiGZQttzog  tiq%£  'AdrjvciLcov,  ovzs 
zi[iocg  zag  iovGccg  Gvvztxgd^ag  ovzs  &£G(iia  (iszallä^ag'  hiti  zs  zolgl 
■xazzozscöGi  IW/tt£  zrjv  tcoIlv  KOG(jL£CQV  Kcclcag  zs  %a\  sv  und  dazu  meine 
Note  Vol.  I  S.  126  und  127.  In  ähnlicher  Weise  sprechen  sich  auch 
die  übrigen  Zeugnisse  des  Alterthums  aus  und  in  diesem  Sinn  ist  auch 
der  Brief  abgefasst,  welchen  Diogenes  den  Pisistratus  an  Solon  schrei- 
ben lässt;]  s.  Thucydides  VI.  54,  Plut.  V.  Solon.  c.  31,  Diog.  L.  I.  53. 
[Daraus  wird  es  sich  denn  auch  eher  erklären  lassen,  dass  das  Verhält- 
niss  Solon's  zu  Pisistratus  sich  als  kein  feindseliges  darstellt,  und  in  den 
Gedichten  des  Solon,  soweit  -wir  sie  wenigstens  noch  kennen,  Nichts 
gegen  die  Person  des  Pisistratus  vorkommt;  s.  v.  Leutsch  im  Philol. 
XXXI.  S.  139  ff.  143  f.l 

5)  S.  Meursius  c.  6  und  Diodor.  Exc.  IX.  56;  über  ihre  Sorge  für 
Geistesbildung  insbes.  d.  piaton.  Hipparch.  p.  228  mit  Per.  ad  Aelian. 
V.  Hist.  VIII.  2  und  Nitzsch  Hist.  Homeri  I,  p.  158;  auch  Bitsehl  alex. 
Bibl.  S.  49  fgg.  und  Vater  am  a.  0.  S.  63.  [Benno  Haenisch  am  a.  0. 
p.  23-32.] 

6)  S.  Thuc.  Vi.  55—59  und  für  diese  ganze  Geschichte  die  Haupt- 
stelle bei  Her.  V.  55  ff.  [mit  meinen  Noten  Vol.  III.  p  89  ff.]  und  V, 
62  ff.  [mit  meinen  Noten  Vol.  HI.  p.  104  ff.]  Das  Jahr  ist  Ol.  LXVI.  3 
=  514  a.  Chr.;  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  318;  [und  meine  Note  zu 
Her.  V,  55  vgl.  zu  I,  59;  der  Tod  des  Pisistratus  fällt  hiernach  auf  das 
Jahr  527  v.  Chr.]  anders  der  unbekannte  Chronograph  im  En.  Museum 
IX,  S.  174? 

7)  Vgl.  Vater  rer.  Andocid.  spec.  I,  Berl.  1840.  8,  p.  13  fgg.  und 
über  die  Dauer  der  ganzen  Herrschaft  Aristot.  Politic.  V.  9.  23  mit 
Schneidew.  ad  Heraclid.  p.  37  und  Nauck  Aristoph.  Byzant.  fragm.  p. 


§.  111.  Klisthenes  und  seine  Staatsveränderungen.  419 

66;  über  die  Betheiligung  der  Alkmaeoniden  an  ihrem  Sturze  insbes.  T. 
Mommsen  Pindaros,  Kiel  1845.  8,  S.  41  fgg.  und  W.  Vischer  über  die 
Stellung  des  Geschlechts  der  Alkmaeoniden  in  Athen,  Basel  1847.  4,  S. 
13  fgg.    [Vgl.  oben  §.  101,  n.  10.J 

8)  Megakles'  Sohn,  selbst  Alkmaeonide  [daher  früher  dem  Volke 
ferner  stehend,  das  er  nachher  aber  ganz  für  sich  gewann:  xbv  'A&rj- 
vcclcov  drjfiov,  7cq6xsqov  (xncoo^iBvov,  xöxs  ndvxa  itqog  xr\v  ecovxov  poi- 
quv  7tQog£^rj}tccro  Herod.  V,  69  und  dazu  meine  Note  Vol.  III.  p.  128; 
vgl.  auch  Curtius  Griech.  Gesch.  I,  S.  627,  welcher,  diese  Stelle  ebenso 
auffassend,  übersetzt:  „plebem  antea  a  se  spretam  nunc  totam  ad  mos 
partes -traduxit"  Vergl.  auch  Kiehl  in  der  Mnemosyn.  IV.  p.  80  und 
Lugebil  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  F.  IV.  S.  165 ff.];  vgl.  Isoer. 
de  bigis  §.  26  mit  Davis,  ad  Max.  Tyr.  XXV.  lj  im  Allgem.  aber  A. 
Dietrich  de  Clisthene,  Halle  1840.  8  und  Büttner  Gesch.  d.  polit.  He- 
tärien  in  Athen,  Leipz.  1840.  8,  S.  15  fgg. 

9)  Isoer.  n.  dvxid.  §.  232;  xöv  xs  drj[iov  v.axiqyay£  %a\  xovg  xvqdv- 
vovg  s^sßccls  Kai  xr\v  d7][iO-HQccxLav  s%£Lvrjv  huxeoxtjcs  xi\v  alxiav  xotg 
r/EXX7]6L  xeov  (isyioxcov  dyu&cov  y£vo\xivr\v\  vgl.  Areop.  §.  16,  vgl.  §.  26 
mit  Dionys.  Hai.  Jud.  de  Isoer.  §.  8  und  mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  541 
fgg.;  kurz  auch  Voemel  über  des  Atheniensers  Klisthenes  Staatsverände- 
rung, Frankf.  1838.  4. 

10)  Mit  thessalischer  Hülfe?  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  1153;  vergl. 
Paus.  I.  29.  6  mit  Meier  de  Andoc.  adv.  Alcib.  V,  p.  *99 ;  über  die  Zeit 
(508  a.  Chr.)  Schultz  in  Kieler  Stud.  S.  174. 


§.  111. 

Klisthenes'  erster  Schritt  [in  der  Reihe  seiner  zur  weiteren 
Fortbildung  der  solonischen  Verfassung  ergriffenen  Massnahmen, 
welche  wohl  gleich  nach  dem  Jahre  509 — 508  vor  Chr.  zu 
setzen  sind]  war  die  Aufhebung  der  vier  ionischen  Phylen1) 
und  der  Ersatz  derselben  durch  zehn  neue,  ziemlich  willkür- 
lich, wie  es  scheint,  nach  alten  Landesheroen  benannte :  Erech- 
theis,  Aegeis,  Pandionis,  Leontis,  Akamantis,  Oeneis,  Cekropis, 
Hippothontis ,  Aeantis,  Antiochis2);  eine  wesentliche  Verände- 
rung, insofern  sie  den  Ansprüchen  der  kämpfenden  Parteien 
die  Nahrung,  die  sie  möglicherweise  noch  aus  der  alten  Spal- 
tung ziehen  konnten,  nahm  und  den  ganzen  Staatsorganismus 
mit  ihrem  umgestaltenden  Einflüsse  durchdrang.  Dass  er  auch 
neue  Phratrien  gemacht  habe,  ist  weder  nachweislich  ..noch 
wahrscheinlich,-  da  es  nicht  in  seiner  Absicht  liegen  konnte, 
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auch  die  fomilienxechtlicheh  Grundlagen  der  bisherigen  ßürger- 
gemeinschajßt  zu  e^schütteni3) ;  wohl  aber  warf  er  den  Schwer- 
punct  der  Betheiligung  an  letzterer  auf  die  Ortsgemeinden 
oder  d^ot4),  welche  er  in  seine  neuen  zehn  Phylen  dergestalt 
einordnete,  dass  jede  derselben  in  allen  drei  Landestheilen 
vertreten  gewesen  zu  stein  scheint5);  und  darauf  beruhte  dann 
auch  wohl  die  Unterabtheilung  derselben  in  je  drei  Trittyen, 
die  wenigstens  in  dieser  Zeit  nicht  mit  den^Miratrien  verwech- 
selt werden  dürfen6).  Sonst  ward  in  Folge  dieser  Verände- 
rung in  einem  grossen  Theile  der  öffentlichen  Behörden  die 
Zehnzahl  herrschend,  insofern  dieselben  durch  Wahl  der  ein- 
zelnen Phylen  oder  wenigstens  aus  denselben  besetzt  wurden7); 
auch  der  Bath  wuchs  auf  fünfhundert  Mitglieder8)  und  die  Zahl 
der  Naukrärien  von  achtund vierzig  auf  fünfzig9),  obgleich  diese, 
wie  es  scheint,  bald  ganz  eingezogen  und  die  Geschäfte  ihrer 
Vorsteher  namentlich  an  die  Demarchen  übertragen  wurden10); 
nur  die  Zahl  derDemen  selbst  betrug  wenigstens  später  hun- 
dertvierundsiebenzig11),  und  Herodot's  Angabe  von  zehn  in 
jeder  Phyle1*)  wird  durch  sonstige  Zeugnisse  ebenso  wenig  be- 
stätigt wie  der  Name  cpvlctQ%0L,  welchen  er  statt  s7CL^s^Yjral 
xeov  qwkcav  den  Vorstehern  der  Phylen  beilegt**).  Ueberhaupt 
beruht  diese  Eintheilung  ausschliesslich  auf  dem  gegebenen 
Gemeiiidev@rbände14),  ohne  irgend  welche  sonstige  Beziehungen 
mys  Auge  zu  fassen;  auch  die  Namensähnlichkeit  einzelner 
Bemen  mit  alten  Geschlechtern  ist  für  «nen  fortdauernden 
Zusammenhang  zwischen  beiden  ebenso  wenig  massgebend15), 
als  Mitglieder  des  nämlichen  Geschlechts  auch  denselben  De- 
mos zu  haben  brauchten16);  und  jeder  Bürger  ward  ohne 
Kücksicht  auf  seinen  Wohnort  lediglich  dfer  Gemeinde  beige- 
zählt, welcher  seine  Familie  zu  Klisthenes'  Zeit  angehört  hatte17). 
Ausserdem  verstärkte  Klisthenes  die  demokratischen  Elemente 
der  Bürgerschaft  durch  Beisassen  und  Fremde18);  auch  soll 
von  ihm  die  Einrichtung  des  Ostracismus  herrühren19),  welche 
das  Volk  in  den  Stand  setzte,  sich  eines  jeden,  dessen  Anwe- 
senheit im  Staate  mit  den  Principien  seiner  Kegierung,  na- 
mentlich der  allgemeinen  Rechtsgleichheit,  unverträglich  schien, 
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wenigstens  für  eine  Keine  von  Jahren  auch  ohne  äusseren  An- 
lass  durch  eine  ehrenvolle  Entfernung  zu  entledigen20). 

1)  Vgl  Her.  V.  66-69  [mit  meinen  Noten  ¥81.  III.  p.  116  ff.]  und 
Aristot.  Polit.  VI.  2.  11  mit  H.  S&uppe  de  causis  magnitudinis  iisdem 
et  labis  Atheniensiurn,  Zürich  1835.  4,  p  3—6,  auch  Droysen  in  Schmidt's 
Zeitschr.  VIII,  S.  396  fgg.  und  Grote  IV,  p.  175  fgg.  [Haase  Athenisch. 
Stamm verf.  S.  117  f.  Schümann  Verfassungsgesch.  Athen's  S.  61  ff.  Chor- 
b uling  in  den  Seances  et  travaux  de  l'Acad.  (1867)  Vol.  79  et  Vol.  80. 
Philippi:  Beiträge  z.  Ge&ch.  d.  att.  Eeoirtes  S.  160  ff.]  Die  ionischen 
Phylen  mit  Niebuhr  (röm.  Gesch.  II,  S.  347 J  als  Adelsstämme  noch  ein* 
Zeitlang  fortbestehen  zu  lassen,  selbst  in  gottesdienstlicher  Hineicht 
(Meier  gentil.  Att.  p.  7)  ganz  unerweislich;  über  die  vermeinten  'Eqyä- 
dsig  s.  oben  §.  94,  n.  12, 

2)  En  TtoXXaiv  ovo^ccxcov  sXo[isvov  xa  n&Xmci  xov  U^lov,  Poll. 
VIII.  110;  woher  die  N#men  s.  Demosth.  Epitaph.  §.  27—31,  Paus.  L 
5,  X.  10,  und  mehr  bei  Meurs.  lect.  Attic.  V.  5.  '^ncow^ok,  Demosth. 
Timocr.  §.  8,  Theoer.  §.  14,  auch  aQx^yivca,  Bekk.  Anecd.  p.  449.  14; 
ihre  Bilder  auf  dem  Markte,  Isoor.  Callim.  §.  61,  Aristoph.  3?ac.  1183; 
vgl.  Eoss  TheseitMi  S.  65  und  unten  §."131,  n.  6.  Ueber  die  officielle 
Keihenfolge  de?  Phylen  s.  schon  Corsini  F.  Att.  I,  p.  114— 185;  über  die 
Anwendung  ihrer  Namensformen  auf  die  Mitglieder  selbst  Demosth. 
Theocrin.  §.  18.  [S.  auch  Göttlfng  in  d.  Berichten  d.  Leipz.  Geseifech. 
1854  S.  16. 

3)  In  Aristoteles'  Worten  liegt  es  nieht,  da  hier  Klisthenes  nur  als 
einzelnes  Beispiel  einer  allgemeinen  Bemerkung  genannt  ist:  k'xv  ög  xcä 
xoe  xoiavxa  naxccGKSvccGpLCixa  %Qrjci[ici  ngog  xr\v  dr}[LOKQcexiav  xrjv  xqu&v- 
xrjv,  olg  KXstod-svrjg  xs  'A&tfvrjGLv  s%Qr\Gaxo  ßovXopsvog  avt-rjGcu  xv\v  8r\- 

[lOKQCCXlCiV,  "AUl  7tSQl  KvQTJVrjV  Ot  XOV  dfj[lOV  Ktt&lGXttVX&g'  cpvXu'C  xs  yccQ 

sxsqccl  noLrjxsca  nXstovg  %cci  cpQcixqlui  %al  xec  xeov  idi'cov  lsqcöv  avvan- 
xsov  stg  oXi'ya  v.ccl  uoivcc,  wovon  wenigstens  das  letzte  auf  Athen  keine 
Anwendung  findet";  das  einzige  Zeugniss  aber,  das  Phratrien  mit  den 
zehn  Phylen  verbindet,  Schol.  Plat.  Kepufel.  V,  p.  475  A,  ['A&rjvrjßt  Ös-Ha 
(isv  r}6ccvkcpvXecL\  ÖLygrjXO.  ekccgtt}  xovxcov  stg  xqlcc,  et§  xgixxvccg,  stg  a^vy, 
stg  tpQuxQiccg  '  ol  ovv  sKUGxqg  xQixxvog  oto%ovxeg  xqlxxvuq%oi  xs  naXovv*xai, 
hui  xqlxxvgqxo  vglv)  ist  bei  seiner  sonstigen  Uebereinstimmung  mit  den 
Stellen  über  die  vier  Phylen  (Müller  Historiogr.  II,  p.  106,  Wachsmuth 
I,  S.  817)  der  bekannten  Verwechselung  von  d  und  dsv.u  dringend  ver- 
dächtig; und  die  vermeinte  Vereinzelung  der  ysvq  in  späterer  Zeit,  wo- 
rauf sich  namentlich  Platner  Beitr.  S.  66—77  und  Eieger  in  Zeitschrift 
f.  Alterth.  1853,  N.  52  stützen,  um  die  Phratrien  durch  Klisthenes,  wie 
sich  auch  Lachmann  S.  .282  ausdrückt,  ausser  Zusammenhang  mit  den 
alten  Geschlechtern  treten  zu  lassen,  ist  bereits  oben  §.  100,  n.  3  und  4 
beseitigt,  so  dass  ich  noch  jetzt  nicht  anstehe,  mit  Tittmann  S.  271, 
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Welcker  Nachtr.  z.  Tril.  S.  200,  Wachsmuth  I,  S.  544  und  II,  S  172, 
auch  Meier  gentil.  p.  8  und  Hüllmann  Urspr.  d.  röm.  Verf.  S.  11  die 
unveränderte  Fortdauer  der  alten  Phratrien  festzuhalten  [ebenso  Schü- 
mann a.  a.  0.  S.  66];  ein  Kadicalismus ,  wie  ihn  Eieger  bei  Klisthenes 
voraussetzt,  würde  die  Demokratie  gerade  ihres  besten  Rechtstitels,  der 
autochthonischen  Gemeinschaft  beraubt  haben;  vgl.  dagegen  Plut.  V. 
Cimon.  c.  15  und  Pericl.  c.  3. 

4)  drjfiog  =  xcö/x?7,  Aristot.  Poet.  IV.  3;  der  Unterschied  bei  Isoer. 
Areop.  §.  46:  8lsX6[1£voi ziyv  (isv  noXiv  neezu  tuoficcg,  xrjv  8s  %(oqccv  y.ccxcc 
di]f.iovg,  findet  später  keine  Anwendung,  so  wichtig  auch  jene  Stelle  für 
das  Alter  der  Demen  selbst  ist,  vgl.  .Plut.  V.  Thes.  c.  24:  %ctxct  Srjitovg 
%a)  ysvrj.  ■  Also  pagi  oder  oppida  (Cic.  ad  Att.  VII.  3),  auch  wohl  vici 
mit  Sigon.  Rep.  Athen,  p.  283;  vgl.  Lami  ad  Meurs.  Opera  I,  p.  233; 
während  dagegen  populus,  was  selbst  römische  Schriftsteller  bisweilen 
dafür  gebrauchen  (Gronov.  ad  Gell.  III.  13),  den  Begriff  der  politischen 
Unselbständigkeit  verwischt,  die  nur  durch  Syntelie  mit  andern  ein 
Ganzes  bildet;  s.  Ind.  lect.  Gott.  hib.  1853-54.  [S.  §.  5  am  Schluss 
mit  not.  13.] 

5)  Dass  die  klistheni-schen  Phylen  nicht,  wie  man  früher  annahm 
(s.  noch  Thirlwall  II,  S.  501),  örtlich  zusammenhingen,  hat  die  neuere 
Topographie  zur  unumstösslichsten  Gewissheit  erhoben,  vgl.  Grote  IV, 
p.  177;  das  Eintheilungsprincip,  welches  ich  hier  aufstelle,  beruht  auf 
Psellus  n.  dincnv  hinter  dems.  de  oper.  daemonum  ed.  Boissonade,  No- 
rimb.  1838.  8,  p.  103:  KXeiGd'evrjg  yaQ  zig  slg  zQLCcuovza  [loigag  zrjv 
'Azzlktjv  anaoeev  Siccvsifiocg ,  E7tsi8r}  zb  (isv  uvzrjg  STtL&aXaxzLSiov  rjv, 
zb  de  snl  zov  [legov  %a.d"rjGzo  xrjg  %ojQccg,  zb  8s  naga  rb  ugxv  Gvvs- 

GXQOJXO  ,    8s7lCi    [ISV    [lOLQCtg   ZT]  7lCCQCcXl'0j  GVVXSZSV%S,    8sY.Ci  8s  Y.OiZSGX7]GSV 

snl  xi\v  [isobysiov ,  8s%ct  8s  aGxvv6[iovg  inoirjGS,  ncci  xb  xoixrjtiÖQiov 
xQixxvg  owopaGxo,  welches  Zeugniss ,  wenn  auch  die  Bezeichnung  der 
Landestheile  schief  ist,  Schömann  Verf.-Gesch.  S.  64  nicht  als  blosse 
Faselei  verwerfen  durfte.  Für  die  Demen,  welche  die  Hauptstadt  bil 
deten,  hat  Aehnliches  bereits  Sauppe  de  demis  urbanis,  Weimar  1845.  4 
nachzuweisen  versucht;  doch  widerspricht  dem  Meier  in  Allgem.  L. 
Zeitung  1846,  S.  1081—1090,  und  eine  Gewissheit  ist  darüber  auch  nicht 
vorhanden. 

6)  Dass  alle  Stellen,  wo  Trittys  und  Phratrie  identificirt  werden, 
auf  die  Zeit  der  vier  Phylen  gehen,  zeigt  die  Eintheilung  in  dreissig 
Geschlechter,  die  Niemand  den  klisthenischen  Trittyen  beilegen  wird; 
vgl.  Poll.  VIII.  109,  Moeris  Att.  p.  108,  Suid.I,  p.474;  wenn  aber  selbst 
für  jene  Zeit  eine  mehr  finanzielle  Bedeutung  der  zqizzvsg  wahrschein- 
lich war  (§.  98,  n.  2),  so  ist  diese  nach  Klisthenes  selbst  in  den  wenigen 
Stellen,  wo  solche  vorkommen,  sicher;  s.-  unten  §.122,  n.  4.  Auch  Lach- 
mann's  Vermuthung  S.  250,  dass  die  Trittyen  im  Gegensatze  der  ge- 
schlechtlichen Phratrien  eine  örtliche  Eintheilung  gewesen,  bestätigt  sich 
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durch  die  §.  97,  n.  11  erwähnte  zq.  'Ena^giicov  und  wird  durch  die 
gleichfalls  von  Rose  Pnyx  S.  29  bekannt  geraachte  Aaxiadcov  nicht  er- 
schüttert, da  dieser  Name  unter  den  Deinen  auch  verörtlicht  vorkommt, 
ohne  dass  man  desshalb  mit  Zelle  S.  7  alle  Geschlechter  zugleich  ört- 
lich auffassen  dürfte.  [Hesych.  II.  p.  1132  (III.  p.  438  ed.  Schmidt) 
Qcoizfjzig  (leg.  'Pconizig)  zcov  zqizzvcov  zig  %al  nuzqicov  ovzco  nalsizcci.'] 

7)  Vgl.  Tittmann  S.  302  und  mehr  unten  §.  147  fgg. 

8)  Daher  r)  zcov  nEvzayioGicov  ßovXr]  oder  r)  ßovlrj  of  TtsvzccnoGioi, 
Aeschin.  Ctesiph.  §.  2,  vgl.  C.  v.  Osenbrüggen  de  senatu  Ath.  p.  5  fgg. 
[In  späterer  Zeit,  und  zwar  zur  Zeit  des  Kaiser  Claudius  kommt  auch 
ein  aus  sechshundert  Gliedern  bestehender  Senat  (r)  ßovlrj  zcov  s%cmo- 
gl'cov)  auf  Inschriften  mehrfach  vor.  Unter  Hadrian  oder  unter  den 
Antoninen  scheint  man  aber  wieder  auf  die  Zahl  fünfhundert  zurück- 
gegangen zu  sein :  s.  Neubauer  Comment.  Epigraphic.  p.  20  f.  Im  Uebri- 
gen  s.  unten  §.  125  ff.] 

9)  Phot.  p.  288  Pors.:  6  KXsidrj{iog  iv  zfj  zqiztj  cprjGLV,  ozi  KXei- 
o&svovg  dexa  cpvXdg  noirjGccvzog  dvzl  zcov  zsaauQcov  ovvsßrj  ncci  slg  rcsv- 
zr\%ovza.  (isgrj  dictzccyrjvai'  avxovg  8e  sxdlovv  vavnQccQLug :  vgl.  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  359  und  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschrift  VIII.  S.  405. 
[S.  oben  §.  98,  n.  2  ff.  Nach  Schömann  Griech.  Staatsalterth.  I.  S.  393 
hätte  Klisthenes  je  zwei  Deraen  zu  einer  Naukrarie  verbunden.] 

10)  Schol.  Aristoph.  Nub.  37:  'AQtGzoxsXrjg  ds  usqI  KXsiG&svovg 
cprjßL  '  xciziüTrjöE  ds  ncci  dr^idqxovg  zqv  civzrjv  sXovzccg  {s%ovzccg)  sttiue- 
Xsiav  zoig  nqoxSQOV  vuvKQCCQOig*  %cu  yccg  zovg  diqiiovg  dvzl  zcov  vav- 
kqcxqicov  snoCr\Gsv\  vgl.  Harpocr.  v.  dr][iaQ%og  und  vccvnQaQiyid ,  [Rose 
Aristoteles  Pseudepigr.  p.  419]  Poll.  VIII.  108,  und  mehr  bei  Platner 
Beitr.  S.  156  fgg.  und  Meier  Bon.  damnat.  p.  204. 

11)  Strabo  IX.  1.  16 ;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  II.  547  und  mehr  im 
Allg.  bei  Meursius  de  populis  Atticae,  L.  A.  1616.  4  mit  dess.  Reliqua 
Att.  Traject-  1684.  4;  Spon  Voyage  II,  p.  363  fgg.,  Corsini  F.  Att.  I, 
p.  192  fgg.,  insbes.  p.  223—247;  0.  Müller  in  Hall.  Encycl.  VI,  S.  220— 
227,  C.  L.  Grotefend  de  demis  s.  pagis  Atticae,  Gott.  1829.  8  und  in 
Pauly's  Kealencyclop.  I,  S.  944,  Stuart  und  Rewett  Alterth.  von  Athen 
übers,  v.  Wagner  II,  S.  205  fgg.  mit  Osann's  Anm.  S.  305  fgg.,  Leake 
in  Transactions  of  the  R.  Soc.  of  Liter.  I.  2,  p.  114  fgg.  oder  Topogr. 
of  Athens  T.  II  und  danach  Westermann  die  Demen  v.  Attika,  Braun- 
schweig 1840.  8;  C.  Müller  Historiogr.  fragm.  II,  p.  354  fgg. ,  endlich 
L.  Ross  die  Demen  v.  Attika  und  ihre  Vertheilung  unter  die  Phylen, 
Halle  1846.  4.  [Henriot:  Recherches  sur  la  topographie  des  demes  de 
FAttique.  Napoleon-Vendee  1853.  8.  Surmelis :  'Azzmd  rj  tzsqI  dr}(icov 
AzziytTjg.  Athen  1854.  8  und  desselben  zIiovvgiov  ZovqfisXrj  'Azzind  rj 
Ttsgi  drjiicov  'Azziyi^g  %ai  nsQ'  x<®v  'A&rjvTjGi  do%ULCov  dLHUGxrjQLcov  kccl 
zivcov  ccQ%cctcov  KazctGzrjfidzcov.  "EndoGig  zcov  [isv  drj(icov  dsvzsga,  zcov  ds 
diKuGzriQLcov  nQü)zrj.  Ibid.  1862.  8.  Nie.  Saal:  De  demorum  Atticae  per 
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tribus  distributione.  P.  I  demos  tribus  Erechtheidis  tenens.  Cöln  1860. 
4.  P.  II  demos  tribus  Aegeidis  tenens.  Ibid.  1867.  4.  Bursian  Geogr.  I. 
p.  264  ff.] 

12)  Her.  V.  69 :  Ss-acl  xs  dr)  cpvXccQxovg  dvxl  xsggcxqcov  stcoltjgs,  8ey.cc 
ds  xcti  xovg  drj^iovg  Kuzsvs[ie  ig  rag  cpvlccg,  welche  Schwierigkeit  mit 
Corsini  III,  p.  128  und  Wachsmuth  durch  Interpretation  zu  beseitigen 
mir  nicht  so  leicht  wie  Dietrich  de  Clisthene  p.  29  und  Grote  IV,  p. 
177  scheinen  will.  Dass  zu  irgend  einer  Zeit  wirklich  nur  hundert 
gewesen,  schliesst  Sauppe  dem.  urb  p.  5  sehr  scharfsinnig  aus  dem 
'AQ<xcpr)v  slg  xcov  ekccxov  tjqcocov  bei  Herodian  tc.  \lov.  Xs£.  p.  17;  ob  die- 
ses aber,  wie  derselbe  will,  durch  Klisthenes  selbst  geändert,  oder,  wie 
Schümann  Antiqu.  p.  202,  erst  nach  diesem  durch  allmähligen  Zuwachs 
der  Bevölkerung  modificirt  worden  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
[S.  meine  Note  zu  der  a.  Stelle  des  Her.  Vol.  III.  p.  129.  Hiernach 
können  diese  Worte,  wenn  anders  kein  Verderbniss  obwaltet,  nur  so 
verstanden  werden,  dass  zehn  Demen  in  jede  der  zehn  Phylen  eingetheilt 
werden,  wie  diess  auch  Schömann  a.  a.  0.  S.  61,  als  die  einzig  sprach- 
lich richtige  Erklärung  ansieht  und  ebenso  auch  andere  von  ihm  angef. 
Gelehrte;  es  kann  mithin  auch  nicht  dtncc,  wie  Corsini  u.  A.  wollen, 
zu  tpvlug  gezogen  werden.  Wenn  man  hiernach  genöthigt  ist,  die  Zahl 
hundert  als  die  ursprüngliche  Zahl  der  Demen  anzusehen,  und  darauf 
auch  die  Erwähnung  von  den  hundert  Heroen  als  Eponymen  der  Demen 
bei  Herodian  tzsqi  pov.  ls%  p.  17  beziehen  kann,  so  wird  es  darum 
doch  keineswegs  ungereimt  oder  unwahrscheinlich  erscheinen,  dass  bei 
der  Zunahme  der  Bevölkerung  einzelne  Demen  in  zwei  verlegt,  überhaupt 
eine  dadurch  herbeigeführte  und  insofern  natürliche  Vermehrung  der 
Demen  selbst  bis  zu  der  Zahl  von  hundertvierundsiebenzig  nach  und 
nach  statt  gefunden.  Am  leichtesten  ist  es  freilich,  die  in  der  Stelle 
des  Herodot  liegende  Schwierigkeit  damit  zu  beseitigen,  dass  man  die 
Worte  dsxa  ds  v.a.1  in  %cci  dr)  v.ai  (mit  Bake  Bill.  crit.  IV.  p.  272)  ver- 
wandelt, oder  (mit  Madvig  Advers.  crit.  p.  305)  die  Worte  ds%ct  ds  ge- 
radezu streicht;  ob  man  aber  auch  dazu  berechtigt  ist,  ist  eine  andere 
Frage.] 

13)  Ueber  diese  vgl.  Schömann  Com.  p.  369.  Worauf  Müller's  (z. 
Aesch.  Eumen.  S.  160)  zehn  cpvloßcxGLleig  beruhen,  weiss  ich  nicht; 
Phylarchen  kommen  später  nur  als  Reiterofficiere  vor;  oder  ging  es  hier 
wie  in  Born,  wo  die  späteren  curatores  tribuum  auch  früher  tribuni 
hiessen?  vgl.  Mommsen  die  röm.  Tribus  in  administr.  Beziehung,  Altona 
1844.  8,  S.  21. 

14)  Daher  grosse  und  kleine  dr^uot,  Demosth.  Eubulid.  §.  57.  Ueber 
die  Namen  Etymol.  M.  p.  327:  ol  yctq  dr)iioi  xcov  'Ad-rjvccLoiv  rj  <xnb  xcov 
xrntcov  rj  auo  xcov  nccgciKSifisvcov  avxoig  rj  clno  xcov  sv  ccvxoig  cpvtcov  r) 
aito  xcov  oinrjGccvxav  uvöqcov  rj  yvva.iv.cov  (covo[iaG[iEvoi,  elgl). 

15)  Vgl.  Epikur,  bei  Diog.  L.  X.  1;  tcov  d^cov  ragy^ztiog,  ysvovg 
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de  zov  toov  $iXuidcov,  und  mehr  bei  Buttmann  Mythol.  II,  S.  316  und 
z.  Plat.  Alcib.  I,  §.  35,  Böckh  in  Heidelb.  Jahrb.  1818,  S.  312  und  C. 
Inscr.  I,  p.  106  und  II,  p.  650,  Meier  de  gentil.  p.  35,  Grote  III,  p.85; 
eine  Uebereinstimmung  wie  bei  dem  Eedner  Lykurg,  der  toov  drmoov 
Bovzccdrjg,  ysvovg  ds  zcov  'EzsoßovzadoSv  war,  ist  selten;  s.  Bossler  de 
gent.  sacerd.  p.  4.  Wohl  lassen  die  patronymischen  Endungen  auf  ur- 
sprüngliche Augesessenheit  der  betreffenden  Geschlechter  in  den  gleich- 
namigen Demen  schliessen,  vgl.  Suidas  s.  nsgiftotdcci:  ob  diese  Demen 
aber  desshalb  eine  eigene  Classe  adeligen  Herrenlandes  im  Gegensatze 
der  Bauernorte  bilden,  wie  dieses  Niebuhr  a.  a.  0.  und  Grauert  in  dessen 
Eh.  Mus.  I,  S.  180  andeuten,  mag  dahin  stehen,  so  bemerkenswerth  es 
auch  ist,  dass  fast  keiner  derselben  an  der  Küste  liegt,  wo  wir  nach 
Strabo  IX,  610—612  gerade  eine  grössere  Anzahl  von  Namen  topogra- 
phisch verfolgen  können. 

16)  Vergl.  die  Brytiaden  adv.  Neaeram  §.  61,  Amynandriden  bei 
Eoss  Demen  S.  24;  auch  Thucydides  und  Miltiades  bei  Plut.  V.  Cimon. 
cap.  4. 

17)  Schömann  Com.  p.  366.  Anders  aber  falsch  Luzac  de  Socrate 
cive  p.  99,  der  Wohnort  und  Geburtsdemos  scheidet,  obgleich  sich  auch 
so  der  Gegensatz  von  drjiioztxig  und  iyKSKzrj^isvoLg  herausstellt,  vgl.  De  - 
mosth.  Polycl.  §.  8;  dass  jedoch  viele  Demoten  auch  in  ihrem  Demos 
wohnten,  bezeugt  Demosth.  Eubulid.  §.  10. 

18)  Aristot.  Politic.  III.  1.  10:  noXXovg  yag  icpvXezsvGS  i-ivovg  %cu 
dovXovg  {isTOi'yiovg,  was  freilich  im  Einzelnen  schwierig  zu  deuten  ist, 
vgl.  Dietrich  de  Clisthene  p.  26.  Wolf  ad  Demosth.  Lept.  p.  LXIX  u. 
Schömann  Comp.  p.  XV  wollen  dovXovg  %<xl  [iszoiKovg,  Niebuhr  II,  S. 
346  [iszoi'xovg  xca  dovXovg,  Göttling  ad  Aristot.  p.  349  tilgt  dovXovg 
ganz;  eben  so  gut  aber  könnte  man  [isxoLKovg  als  Glossem  von  'givovg 
herauswerfen,  s.  unten  §.  115.  Andere  suchen  durch  Interpretation  zu 
helfen:  Berger  in  Eichstädts  Quaest.  philol.  spec.  IV,  Jena  1838.  4  fasst 
[iszoL'xovg  als  Prädicat,  indem  er  enoi'rjas  aus  dem  vorhergehenden  hin- 
zudenkt; Westermann  publ.  Athen,  honor.  p.  31  und  Meier  gentil.  p.  6 
nehmen  dovXovg  [iszoL-novg  selbst  als  Freigelassene,  Grote  IV,  p.  171 
[bei  Fischer  III.  p.370]  als  %caQlg  oi%ovvzag,  [d.  h.  als  Sclaven,  welche 
von  ihren  Herren  getrennt  in  einem  Mittelzustande  zwischen  Sclaverei 
und  Freiheit  gelebt:  die  Annahme  einer  solchen  höheren  Classe  von 
Sclaven  erscheint  aber,  wie  auch  Schömann  a.  a.  0,  S.  65  f.  bemerkt 
hat,  in  keiner  Weise  begründet  oder  gerechtfertigt]  dagegen  Hüllmann 
Urspr.  d.  röm.  Verf.  S.  40  als  unfreie  Hintersassen,  und  ähnlich  Kutorga 
inMelanges  greco-rom.  fle  l'Acad.  de  St.  Petersb.  1853,  p.  359  fgg.,  nur 
dass  dieser  zweierlei  Metoeken,  'gsvovg  und  dovXovg  annimmt  und  beide 
als  eine  eigene  Classe  von  Geomoren  durch  Klisthenes  das  Bürgerrecht 
erlangen  lässt,  was  doch  wohl  den  Artikel  und  zs  —  nal  verlangt  hätte; 
ich  kann  jedenfalls  nur  an  Landesfremde  denken,  da  die  inneren  Unter- 
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schiede,  wie  ich  glaube,  bereits  durch  Solon  ausgeglichen  waren.  [Es 
ist  wohl  am  einfachsten,  mit  Bernay  (Heraclid.  Briefe  S.  155  f.)  (iszoLY.ovg 
als  den  Gattungsbegriff  zu  fassen,  welcher  erstens  £svovg,  d.  i.  freige- 
borene, domicilirende  Fremden,  wie  bei  Sophocl.  Oed.  Tyr.  452  und 
Aristoph.  Ritt.  347,  und  zweitens  dovXovg,  geborene  Sclaven,  die  durch 
Freilassung  in  den  Metoekenstand  eingetreten,  befasst.  Auch  Philippi 
a.  a.  0.  S.  166  stimmt  bei.] 

19)  Aelian.  V.  Hist.  XIII.  24,  [KXsiG&hrjg  ds  6  'A&r}vaiog  zb  dsiv 
£tj>00TQctv.i'££6d'UL  KQcozog  £G7]yr]Gccij,Evog,  avxbg  2zv%£  zfjg  •naza8Cv.7]g  nga- 
Tog;  auch  das  unten  §.  130  not.  9  angef.  Scholion  schreibt  die  Einfüh- 
rung dem  Klisthenes  zu]  womit  Diodor.  XI.  55  verbunden  werden  kann: 
ög  ivo{JLo&£rq&r]  fisv  iv  zatg  'A&qvecig  ßsza  zrjv  kcczkXvglv  zwv  zvqkv- 
vow  zo)v  nsgl  ITsiot'GZQazov.  Andere  Angaben  s.  bei  Scaliger  ad  Euseb. 
Chron.  p.  50  und  Eoulez  ad  Ptol.  Hephaest.  p.  130;  im  Allg.  aber  Meier 
in  Hall.  Encyclop.  Sect.  III,  B.  YII,  S.  180  fgg.  und  H.  Heumann  de 
ostracismo  Atheniensium,  Kecklinghausen  1839.  4,  p.  5 — 9;  aueb  Klotz 
Archiv  IX,  S.  352  fgg.  und  A.  Filon  Hist.  de  la  demoeratie  Athenienne, 
Paris  1854.  8,  p.  31  fgg.  [Lugebil  am  gl.  a.  0.  S.  167  f.  will  dagegen 
die  Einführung  des  Ostracismus  in  die  Zeit  nach  Einführung  der  Phy- 
lenreform,  zunächst  nach  dem  Jahr  496  vor  Chr.  verlegen.  Göttling  in 
den  Berichten  der  Leipz.  Gesellsch.  1854  S.  22  ff.] 

20)  Vgl.  oben  §.  66,  n.  12  und  über  die  Procedur  unten  §.  130,  n. 
9.  [Lugebil  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  IV,  S.  119  ff.,  insbesondere 
S.  162  f.  will  in  der  Einführung  des  Ostracismus  das  natürliche  Mittel 
finden,  die  inneren  Parteizwiste,  die  oft  zu  blutigen  Kämpfen  unter  den 
beiden  Parteien  geführt  und  dadurch  den  Staat  mehr  oder  minder  zer- 
rüttet, auf  gesetzlichem  Wege  durch  eine  selbst  ehrenhafte  Entfernung 
des  Oberhauptes  der  einen,  unterlegenen  Partei  auf  eine  bestimmte  Zeit 
zu  beschwichtigen  und  dadurch  den  Ausbruch  blutiger  innerer  Kämpfe, 
die  das  Wohl  und  die  Erhaltung  des  Staates  gefährdet,  zu  verhüten. 
Ueber  die  Allgemeinheit  der  Massregel  spricht  sich  Plutarch  Vit.  Aristid. 
1  in  den  Worten  aus:  zo}  8'  ogzqkvm  nag  6  diu  So^av  rj  ysvog  tj  Xoyov 
dvvapav  v7t£Q  zovg  no?,Xovg  vo[.a£6[i£vog  vnzTCinzsv,  onov  nai  ydaficov 
ö  Tl£QiY.7Jovg  didoiGY.cilog,  oxi  zb  cpQOvstv  idö'ABi  zig  uvai  nsQizzbg,  c'|oo- 
GZQcc'ALG^rj.]  Unter  den  Opfern  desselben  nennt  Plut.  V.  Nie.  c,  11  zu- 
erst Hipparch,  Charmus'  Sohn,  einen  Verwandten  des  Tyrannen,  vergl. 
Harpocr.  p.  153  mit  Westermann  ad  V.  Solon.  c.  1  und  d.  Erkl.  z.  Ly- 
curg.  Leotr.  §.  117;  die  bekanntesten  sind  nächst  Klisthenes  selbst,  wo- 
ran jedoch  Meier  zweifelt  [und  Lugebil  S.  130],  Themistokles,  Aristides, 
Cimon;  ausserdem  soll -er  Perikles'  Vater  Xanthippus  (Heracl.  Pol.  c.  1), 
Alcibiades'  beide  Grossväter  Megakles  und  Aleibiades  (Andoc.  c.  Alcib. 
§.  34)  zweimal  (Lysias  c.  Alcib.  I,  §.  39),  Thucydides  Melesias'  Sohn 
(Plut.  V.  Pericl.  c.  14),  Dämon  den  Musiker  (das.  c.  4),  Kallias  Didyraus' 
Sohn  (Andoc.  c.  Alcib.  §.  32)  und  einen  gewissen  Meno  (Hesych.  II.  p. 


§.  112.   Vollendung  der  reinen  Demokratie.  427 

574,  vgl.  Bergk  im  Ind.  lect.  Marb.  1844-45  p.  VIII)  getroffen  haben; 
zuletzt  Hyperbolus,  s.  §.  163,  n.  17.  Für  MiXxidcdrjv  xbv  Ki'pavos  bei 
Andoc.  de  pacc  §.  3  u.  Aescbin.  F.  L.  §.  172  vermuthen  Krüger  Stud.  II,  S. 
245,  Sauppe  de  caus.  raagnit.  Ath.  p.  21,  Funkhaenel  in  Zeitschrift  für 
Alterth.  183G,  S.  1047  wohl  mit  Recht  Kipcovcc  xbv  MiXxidbov. 

§.  112. 

Um  dieselbe  Zeit  [entweder  noch  unter  Klisthenes  selbst1) 
oder  doch  in  der  unmittelbar  nachfolgenden  Zeit,  mithin  nicht 
erst  später,  nach  der  Schlacht  beiPlatäa  (479  v.  Chr.)  durch 
ein  Gesetz  des  Aristides  oder  durch  Ephialtes  (um  460  v.  Chr.)] 
muss  endlich  auch  die  wichtige  Veränderung  fallen,  derzufolge 
für  die  Besetzung  aller,  oder  doch  wenigstens  der  meisten, 
ordentlichen  Staatsämter  statt  der  Wahl  das  Loos  eingeführt 
ward2J;  ob  durch  Klisthenes  [selbst,  was  am  wahrscheinlichsten 
istj  oder  wen  sonst,  ist  insofern  gleichgültig,  als  in  dieser  Zeit 
des  politischen  Aufschwunges  die  Wirksamkeit  des  Einzelnen 
völlig  hinter  der  selbstbewussten  und  consequenten  Thätigkeit 
verschwindet,  welche  das  Volk  als  Ganzes  nach  Innen  und 
Aussen  im  Interesse  seiner  jungen  Freiheit  entwickelte3).  Weg 
war  die  Furchtsamkeit,  mit  der  es  vor  Kurzem  noch  Persiens 
Schutz  gegen  Sparta  suchen  zu  müssen  geglaubt  hatte;  mit 
Begierde  nahm  es  jede  Gelegenheit  wahr,  in  der  Nähe  und 
Ferne  seine  frische  Kraft  zu  üben;  und  im  glücklichen  Kampfe 
mit  Boeotien  und  Chalcis4) ,  im  kühnen  Wetteifer  mit  Aegina5), 
gelangte  es  zu  dem  Gefühle  seiner  Stärke,  wodurch  es  bald 
nachher  auf  dem  Schlachtfelde  von  Marathon  seine  Feuerprobe 
bestand6):  ein  Sieg,  der  nicht  minder  für  die  Befestigung  der 
Demokratie  im  Innern  als  für  die  äussere  Unabhängigkeit 
Athens  von  entscheidender  Wichtigkeit  war7).  Unter  solchen 
Umständen  kann  es  daher  auch  nicht  auffallen,  einen  der 
reinsten  Menschen,  welche  die  Geschichte  kennt,  Aristides, 
durch  Eröffnung  des  Zutritts  zum  Archontate  und  den  übrigen 
Staatsämtern  für  alle  Bürger,  ohne  Bücksicht  auf  Geburt  oder 
Schätzung,  die  bedeutendste  Schranke  wegräumen  zu  sehen, 
welche  Solon  noch  dem  demokratischen  Elemente  gesetzt  hatte8); 
wenn  man  erwägt,  dass  er  es  für  ein  Geschlecht  that,  wo  sich 
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Alle  durch  gleiche  Theilnahme  an  dem  Interesse  des  Ganzen, 
durch  gleichen  Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  durch  gleiche 
Aufopferung  für  das  gemeine  Wohl  in  gleichem  Masse  des 
Herrschens  würdig  gemacht  hatten9). 

1)  S  oben  §.  67,  n.  4  und  de  jure  magistr.  p.  15  {gg.  Sigonius'  Irr- 
thura,  der  es  schon  von  Solon  ableitet,  hat  bereits  Ubbo  Ernmius  p. 
24—27  genügend  beseitigt;  für  Xlisthenes  selbst  stimmen  Bemard  de 
Archont.  p.  42  und  Wachsmuth  I,  S.  547,  ungewisser  Tittmann  S.  308 
und  Luzac  de  Socr.  cive  p.  62:  certe  vel  aetate  Aristidis  vel  antequam 
Pericles  auctoritate  valeret;  aber  mit  Grote  IV,  p.  196  [bei  Fischer  III. 
p.  387]  bis  nach  der  Schlacht  von  Plataea  herabzusteigen  verbieten 
Her.  VI.  109  und  Plut.  V.  Aristid.  c.  1,  obgleich  man  schon  im  Alter- 
thume  stritt,  wann  Aristides  und  ob  xvccfisvrog  oder  slopfacov  'A&rjvuLcov 
TiQ^sv,  und  von  demselben  Polemarchen,  der  bei  Herodot  Kvcc(iq>  la^äv 
heisst,  Pausanias  I.  15  tjq^to  sagt;  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S  659  und 
Schömann  Verf.-Gesch.  S.  69  fgg. 

2)  [Es  ist  zwar  kein  bestimmtes  Zeugniss  des  Alterthums  für  Kli- 
sthenes  vorhanden,  wenn  man  nicht  die  allgemeine  Aeusserung  des  Plut. 
Vit.  Pericl.  9  (ccvrcu  vi  aQ%al  nemlich  der  Archonten,  u.  A.  nlriQO)  z cc  C 
ts  rjGccv  in  n  ccXctiov  kccl  8l  ccvzcov  ol  SoKLixccad'svTsg  dvißaivov  sig 
"Jqelov  näyov)  hierher  ziehen  will,  während  im  J.  490  n.  Chr.  die  Lo- 
sung bereits  bestanden  hat,  wie  der  Polemarch  o  xuafia)  la%cov  bei  He- 
rodotus  beweist,  was  sich  nicht  durch  die  Annahme  von  Grote,  dass 
Herodotus  hier  irrthümlich  eine  Einrichtung  seiner  Zeit  auf  eine  frühere 
übertragen,  beseitigen  lässt,  oder  überhaupt  sich  allgemein  oder  doch 
nicht  genau  ausgedrückt,  da  im  J.  490  die  Losung  noch  nicht  eingeführt 
gewesen,  wie  S.  Schneider  zu  Isocrates  Areopagit.  §.  22  p.  82  (s.  aber 
auch  Bergmann  und  Beseler  zu  dieser  Stelle  S.  189  ff.)  annimmt,  und 
ebenso  Emil  Müller  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  LXXV  p  756,  welcher  an 
Grote  sich  anschliesst.  Dass  wir  aber  genöthigt  sind,  auf  eine  frühere 
Zeit,  und  zwar  zunächst  die  des  Klisthenes,  zurückzukehren,  haben  Böckh 
Staatsh.  I.  S.  659,  Schömann  Verfassungsgesch.  S  68  ff.,  Griech.  Alt.  L 
p.  580,  Curtius  Griech.  Gesch.  I.  p.  627  hinreichend  dargethan,  welchen 
auch  Eauchenstein  Ausgewählte  Eeden  des  Isocrates  (3.  Auflage  Berlin 
1864.  8)  S.  112  u.  Sauppe  De  creatione  Archont.  Attic.  (Gotting.  1864. 
4)  p.  4  sich  mit  Eecht  angeschlossen  haben.  Wenn  nun  in  neuester  Zeit 
wieder  der  Versuch  gemacht  worden  ist  (K.  Lugebil  Zur  Gesch.  der 
Staatsverf.  v.  Athen  im  5.  Suppl.-Bd  d.  Jahrb.  f.  Philol.  1871  S.  564  ff.) 
die  Einführung  des  Erlosens  der  Aemter,  zunächst  der  Archonten  einer 
späteren  Zeit  zuzuweisen,  indem  dieselbe  nicht  vor  der  Beform  des  Ephial- 
tes  eingeführt  worden  sein  könne,  d.  h.  vor  dem  Ende  der  sechziger  Jahre 
des  fünften  Jahrhunderts  v.  Chr.  (s.  S.  667  am  a.  0.),  so  ist  dagegen 
bereits  von  Schömann  (in  den  Jahrb.  der  Philol.  1872  Bd.  CV.  S.  148  ff.) 
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das  Nöthige  bemerkt  und  der  Widerspruch  mit  bestimmten  Zeugnissen 
des  Alterthums  nachgewiesen  worden.] 

3)  Her.  V.  78 :*Sr}Xoi  ds  ov  Kax  fiovvov,  dXXd  Ttavxa%r\  r)  tßrj- 
yo$tcc  oog  S6Ti  XQrjiJLCc  6novdaiov'  st  Kai  'A&rjvatoL  xvQavvsvofisvot  (isv 
ovdaficov  xcov  acpsag  nsQiotKsovxav  r\Gav  zu  noXsfita  dfisi'vovg,  dnaX- 
Xafösvxsg  ös  TVQavvcov  [itt'AQCQ  TtQCüTOi  sysvovxo.  dn]Xoi  cov  xavxu,  ort 
KaT8%6(isvoL  filv  s&sXoKaKSOv  cog  ds67t6x?]  Jgya^oiisvoi,  iXsv&sgcad'svxcov 
de  avxög  8Ka6rog  scovxco  nqosQ'v^ssxo  Kaxsgyd^söd'ai.  [S.  dazu  m.  Note 
Vol.  III  p.  149.] 

4)  Vgl.  Her.  1.  c.  und  Einzelnes  mehr  bei  Paus.  I.  28.  2,  IX.  6.  1, 
Aelian  V.  Hist.  VI.  1,  Himerius  bei  Phot.  Bibl.  p.  364  Bekk.  mit  Boeckh 

I,  S.  557  und  Wachsmuth  I,  S.  549  fgg. 

5)  Vgl.  Herod.  VI.  85—95  und  mehr  bei  0.  Müller  Aeg.  p.  112— 
119.  —  Myiva  Xrjfiri  xov  IJsLQaLscog,  vgl  Sinten.  ad  Plut.  Pericl.  p.  96. 

6)  Am  6ten  Boedromion  Ol.  72.  3  =  490  a.  Chr.,  Plut.  V.  Camill. 
c.  19  —  oder  noch  im  Metageitnion,  wie  Freret  und  Boeckh  im  Index 
lect.  Berol.  1816  (abgedr.  in  Seebode's  N.  Archiv.  1828,  H.  3,  S.  63  fgg.) 
wollen?  s.  dagegen  Westermann  in  N.  Jahrb.  XXXVI,  S.  148  und  m. 
Monatsk.  S.  27.  [Nach  Böckh's  Berechnung  (s.  auch:  Zur  Gesch.  d. 
Mondcycl.  S.  64)  fällt  die  Schlacht  bei  Marathon  auf  den  17.  des  Mo- 
nats Metageitnion,  welcher  Tag  mit  unserem  12.  September  zusammen- 
fallen würde;  ebenso  Duncker  Gesch.  des  Alterth.  IV.  p.  676  und  Curtius 
Griech.  Gesch.  II.  S.  739  f.  der  2.  Ausg.  Grote  dagegen  (IV.  p.  483  ff.) 
hält  an  der  früheren  Ansicht  fest,  welche  nach  Plutarch  den  6.  Boe- 
dromion, der  mit  unserem  27.  September  zusammenfallen  würde,  an- 
nimmt, aber,  wie  schon  Freret  gezeigt  (Mem.  de  TAead.  des  Inscript. 
T.  XVIII.  p.  134)  und  ebenso  Böckh  nachgewiesen,  mit  andern  Angaben 
unvereinbar  ist.]  Ueber  Miltiades  vgl.  Seguier  de  St.  Brisson  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  1842,  T.  XV,  p.  199  fgg. ;  zur  Topographie  der  Schlacht 
Leake  in  Transact.  1829,  I.  2.  p.  174  fgg.  (oder  Westermann  Demen  S. 
87  fgg.)  und  Finlay  das.  1839,  III.  2,  p.  363  fgg.  (oder  Zeitschr.  f.  Alt. 
1840,  N.  132—134)  nebst  ähnlichen  Abhh.  wiederholt  in  Hoffmann's  alt. 
Geogr.  H.  U,  Lpz.  1842.  8;  auch  Ross  griech.  Königsreisen  II,  S.  155. 
[S.  meinen  Excurs  zu  Herodot  VI,  102,  Vol.  III.  p.  821  ff.  und  daselbst 
ausser  der  betreffenden  Literatur  insbesondere  Rangabe  Antiquit.  Hell. 

II.  p.  867,  welcher  die  Ansicht  von  Leake,  wonach  das  Schlachtfeld  bei 
dem  an  die  Stelle  des  alten  Marathon  getretenen  Vrana  gewesen,  mit 
guten  Gründen  bestritten,  und  die  Lage  der  alten  Stadt  der  heutigen 
näher  rückt,  in  deren  Nähe  auch  noch  die  Reste  alter  Bauten  angetrof- 
fen werden.] 

7)  Daher  der  Ruhm  der  dvdQsg  Magaftcovoiiaxai  bei  Aristoph.  und 
Andern;  vgl.  Spanheim  ad  Nub.  982  und  Rötscher  Aristoph.  und  sein 
Zeitalter  S.  85-93  mit  m.  Ree.  in  Heidelb.  Jahrb.  1829,  S.  604 fgg., 
auch  Funkhaenel  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1836,  S.  1044,  der  freilich  mit 
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Recht  auch  darauf  aufmerksam  macht,  wie  die  gewöhnlichen  Auffassungen 
nur  die  Lichtseite  herauskehren ;  anders  schon  Theopomp  hei  Theo  Progynon. 
II.  8:  8s  Kut>  ii\v  *v  MccquQ'covi  [Lcc%r}v  ov%  dficc  ndvxeg  vfivovai 
ysy£vr][i£vr}v  ucci  ogcc  aXXa,  cpY\G\v,  rj  A&rjvaCcav  TtoXig  ccXagovsvstcci  yicc\ 
Ttctqcc-AQOVbrai  xovg  r'EXXrjvag\ 

8)  Plut.  V.  Aristid.  c.  22:  apa  (isv  cc^iov  rjyov[i£vog  8icc  xr\v  ccv- 
Sgaya^iav  In i [lEXsi'ag  xbv  8rj[iov,  apcc  8'  ovKSti  Qccdiov  Ig%vovxol  xoig 
onXoig  Kai  {isycc  cpqovovvxu  xaig  VLKCtig  ixßiaG&rjvcu,  yqcccpsi  ipj]cpLG(.LC( 
uoivrjv  slvai  xi)v  noXixs  'uv  nocl  xovg  ccgxovxccg  ?|  'A&rjvaLcov  7tdvru)v 
cctQSiG&cu.  S.  dazu  Aristot.  Pol.  V.  3.  5,  im  Allg.  auch  III.  6.  3  und 
Isoer.  adv.  Lochit.  §.  20;  über  wirkliche  und  scheinbare  Ausnahmen 
Boeckh  Staatsh.  I,  S.  658  fgg.  Aristides'  staatsmännischer  Charakter 
bedürfte  noch  einer  besseren  Schilderung,  als  er  bei  Woltmann  in  Fou- 
que's  Musenalmanach  1813  oder  Epkema  de  Aristide  ejusque  in  rempubl. 
Ath.  meritis,  L.  B.  1829.  8,  gefunden  hat;  Einzelnes  s.  unten  §.  155  n. 
5;  hier  genügt  es  auf  seinen  Beinamen  dUcaog  aufmerksam  zu  machen, 
der  ihn  vorzugsweise  als  Gleichheitsfreund  charakterisirt,  s.  oben  §.  66, 
n.  7.  [S.  Luchterband:  der  staatsmännische  Charakter  des  Aristides, 
nach  den  Quellen  dargestellt  und  beurtheilt.  Bunzlau  1870-  4.  C.  A. 
Vom  Berg:  Aristides.  Erster  Theil:  das  Leben  des  A.  bis  zum  Abschlüsse 
seines  Conflicts  mit  Themistokles.    Göttingen  1871.  4.] 

9)  Isoer.  Paneg.  §.  76 :  ov  yccQ  coXiycoQOvv  xeov  holvcov  ovd'  aniXavov 
[i\v  cog  idicov,  ruisXovv  8  cog  ccXXoxql'cov,  dXX  i%7]8ovxo  (isv  cog  olkei'cov, 

0L7C£L%0VX0  8>  COGTlcQ  %Q7i  XCOV  [I7]8lv  TlQOGYftOVXCOV  l    Vgl.  Plut.  V.  CimOn. 

c.  8  und  Demosth.  Aristocrat.  §.  197:  ovztg  yocQ  noXXov  uccvxBg  cc£ioi 

7CQ0VHQLV0V  avxcov  rjyeiGd'cu  H.  X.  X. 


CAP.  II. 

Der  Staatsorganismus  der  athenischen  Demokratie. 

ERSTER  ABSCHNITT. 

Vom  Personeiirechte  im  Allgemeinen  und  dem  Bürgerrechte 

insbesondere. 

§.  113. 

Wenn  wir  übrigens  eine  so  entschiedene  Demokratie,  wie 
die  athenische,  ihren  Institutionen1)  im  Wesentlichen  eine 
Dauer  von  nahe  an  zweihundert  Jahren  sichern  und  sie.  mit 
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solcher  Consequenz  im  Einzelnen  ausbilden  sehen,  dass  wir 
sie  nicht  bloss  geschichtlich  als  eine  vorübergehende  Erschei- 
nung, sondern  als  ein  organisches  Ganzes  in  systematischem 
Zusammenhange  betrachten  dürfen2),  so  muss  man  vor  Allem 
in  Erwägung  ziehen,  was  sie  vor  den  meisten  andern  griechi- 
schen Staatsverfassungen  voraus  hatte,  dass  sie  nicht  ein 
bloss  thatsächlicher,  sondern  ein  rechtlich  begründeter  Zustand 
war3).  Weit  entfernt,  durch  die  mannichfachen  Abweichungen 
von  Solon's  weisser  Mässigung  den  Namen  dieses  ihres  gesetz- 
lichen Urhebers  in  Schatten  treten  zu  lassen,  trug  sie  densel- 
ben vielmehr  nicht  selten  als  allgemeine  Bezeichnung4)  auch 
auf  die  Neuerungen  über,  die  theilweise  sogar  seine  eigene 
Schöpfung  über  den  Haufen  warf,  denen  jedoch  seine  gesetz- 
geberische Vorsicht  selbst  durch  Berücksichtigung  der  Not- 
wendigkeit zeitweiliger  Revisionen5),  gleichsam  im  Voraus  den 
Stempel  der  Gesetzlichkeit  aufgedrückt  hatte  [wie  diess  in  dem 
Institut  der  Nomotheten,  als  einer  eigenen  Gesetzgebungscom- 
mission später  hervortritt;  s.  §  131].  Dieses  Bewusstsein  des 
athenischen  Volkes  aber,  dass  seine  Herrschaft  die  der  Gesetze 
sei  und  wesentlich  auf  der  Unverletzlichkeit  dieser  beruhe6), 
stellte  wenigstens  den  Buchstaben  lange  vor  seiner  Willkür 
sicher;  dazu  kam  eine  ängstliche  Religiosität7),  die  nichts  an- 
zutasten wagte,  was  Alter  und  Sage  heiligten;  und  selbst  als 
später  bisweilen  die  Zügellosigkeit  der  Gesammtheit  jene  Fes- 
seln abschüttelte,  ward  doch  nie  der  Name  der  Freiheit  gemiss- 
braucht,  um  das  Ansehen  der  Gesetze  und  ihrer  Vertreter  der 
Willkür  des  Einzelnen  preiszugeben8).  Wohl  war  auch  die 
persönliche  Freiheit  gross,  weil  die  Staatsverfassung  vieler  Be- 
schränkungen derselben  nicht  bedurfte9);  Rechte  jedoch  ver- 
lieh auch  sie  dem  Einzelnen  nur  als  Mitgliede  des  Ganzen 
und  umgab  die  Ausübung  derselben  mit  den  schärfsten  Schran- 
ken, um  die  Wohlfahrt  des  Gemeinwesens  vor  Eigenmacht  und 
Anmassung  seiner  Theilhaber  sicher  zu  stellen10). 

1*)  Quellen  für  diese  sind  ausser  den  gleichzeitigen  Schrifstellern 
und  deren  Erklärern  insbesondere  die  späteren  griechischen  Lexikogra- 
phen, bei  welchen,  wie  schon  oben  §.  3  bemerkt  wurde,  die  Trümmer 
der  verlorenen  systematischen  Werke  des  Alterthums  erhalten  sind;  und 
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unter  diesen  namentlich  das  achte  Buch  des  Onomastikers  Pollux,  das 
zum  überwiegenden  Theile  aus  den  Politien  des  Aristoteles  geschöpft 
ist,  und  die  rhetorischen  Lexika,  über  deren  Ursprung  und  Auctorität 
Meier  de  Andoc.  adv.  Alcib.  comm.VI,  Halle  1842,  gelehrt  handelt,  von 
Harpokration  und  mehreren  Anonymis  in  Bekker's  und  Bachmann's 
Anecdd.  T.  I  und  hinter  Dobree's  Ausgabe  des  Porson'schen  Photius, 
welches  letzte  auch  eigens  von  Meier  Halle  1844  herausgegeben  ist.  Die 
aristotelischen  Bruchstücke  sind  ausser  den  §.  3,  n.  3  erwähnten  grös- 
seren Sammlungen  allein  behandelt  von  H  A.  van  Dijk  Utrecht  1843. 
8;  über  die  Atthis  des  Philochoros  s.  Böckh  in  Berl.  Abhh.  1832  [und 
Akadem.  Abhh.  (Ges.  Schrift.  Vj  S.  397  ff.] ,  über  die  Sammlung  der 
attischen  Volksbeschlüsse  von  Kraterus  Meineke  z.  Stephan.  Byz.  p.  714. 

2j  Als  System  der  athenischen  Verfassung  behält  Sigonius  de  republ. 
Atheniensium  (Bonon.  1564.  4  oder  Gron.  Thes.  T.  V)  noch  immer  den 
Werth  einer  quellenmässigen  Forschung  und  Grundlage  der  meisten 
folgenden;  wohin  ausser  Ubbo  Emmius,  Potter,  und  den  Einzelwerken 
von  Meursius  u.  A.  aus  älterer  Zeit  noch  Ant.  Thysii  de  rep.  Ath.  dis- 
cursus  und  Guil.  Posteil  de  republ.  s.  magist.  Ath.  ed.  J.  Fr.  Hekelius, 
Lips.  1691.  8,  beides  auch  bei  Gronov.  T.  V;  dann  Guil.  Possardus  de 
raagist.  Ath.  (mit  Zamoscius  de  senatu  Romano  Argent.  1608.  8  und  in 
Clausing's  Jus  publ.  Eom.  T.  III,  p.  313  fgg.)  und  Fr.  Rous  seven  books 
of  the  Attick  antiquities,  Oxford  1637,  gehören.  Einzelnes  werthvolle 
geben  E.  Corsini  Fasti  Attici,  Flor.  1744—56,  4  Bde.  4  u.  Cl.  Biagius  de 
decretis  Atheniensium,  Rom.  1780.  4:  von  Neueren  sind,  ausser  Barthe- 
lemy  Voy.  d'Anach.  chap.  XIV — XIX  und  Tittmann  Buch  IV,  Levesque 
sur  la  Constitution  d'Athenes  in  M.  de  l'Inst.  sc.  mor.  et  pol.  IV,  p.  113 
—278,  Pastoret  Hist.  de  la  legislation  T.  VI  fgg.,  und  Wachsmuth  I, 
S.  546  fgg.,  zur  Vergleichung  mit  Rom  auch  E.  C.  Olawski  de  discri- 
mine  inter  populäre  Ath.  imperium  et  publica  Rom.  instituta,  Lissa 
1834.  4,  zu  erwähnen.  [Vgl.  auch  Cherbuliez  an  dem  §.  111.  n.  1  a.  0. 
J.  F.  Lenz  de  populi  Athen,  potestate  quomodo  orta,  aueta,  exculta  sit, 
Pars  prior.  Halle  1866.  8.  L.Schmidt:  De  Atheniensis  reipublicae  indole 
demoeratica.  Marburg.  1866.  8.  Georges  Perrot:  Essai  sur  le  droit  pu- 
blic d'Athenes.  Paris  1869.  8.] 

3)  Pausan.  IV.  35.  5 :  ov  yäg  na>  dr][iOKQa,zi<x  l'gilsv  allovg  ys  rj 
'A&rjvuiovg  avi-rj&svzcxg '  'A&rjvccioi  7tQ07]xd"rjGccv  ini  p,£ya  an  ccvzrjg' 
ovvsosi  yeeg  olkslcc  zo  EXXrjvw.ov  v7ZSQsßdV>ovzo  xcci  vofxoig  xoig  v.ad's- 
sxriKÖGiv  iXä%iaza  rjnsL&ovv :  vgl.  Niebuhr  kl.  histor.  Sehr.  S.  476  fgg. 
und  M.  Fleischer  hist.  Apologien,  Cleve  1850.  4.  [S.  insbesondere  L. 
Freese:  die  Freiheit  des  Einzelnen  in  der  attischen  Demokratie.  Stral- 
sund 1858.  4,  welcher  nachzuweisen  sucht,  „dass  das  Leben  in  der  atti- 
schen Demokratie  dem  Einzelnen  eine  Selbständigkeit  in  seinem  politi- 
schen Auftreten  gestattete,  wie  wir  sie  in  keinem  andern  Staate  des  Alter- 
thums und  der  Neuzeit  kennen."  S.  2  ff.  Wie  sehr  das  Eigenthum  ge- 
schützt war,  s.  S.  5ff.j 


§.  113.  Gesetzlicher  Charakter  der  athen.  Demokratie.  433 


4)  Meier  Bon.  damnat.  p.  2:  oratores  Sölonis  nomine  saepe  utuntur, 
ubi  omnino  legislatorem  quemquam  significare  volunt,  etiamsi  a  Solone 
ipso  lata  lex  non  est;  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  512  und  Grote  III,  p.  163. 

5)  Wachsmuth  I,  S.  453:  „entschieden  spricht  dagegen  das  solo- 
nische  .Institut  der  Nomotheten  den  Grundsatz  aus,  dass  ein  Fortschrei- 
ten der  Entwicklung  statt  finden  solle";  vergl.  Demosth.  Lept.  §.  89, 
Aeschin.  Ctes.  §.  38,  und  Näheres  unten  Abschn.  2,  §.  131  und  132  mit 
m.  Abh.  in  Gott.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  IV,  S.  73  fgg.  Grote  V,  p. 
511  und  Bake  Schol.  Hypomn.  IV,  p.  26  fgg.  leugnen  freilich  den  solo- 
nischen  Ursprung  dieser  Einrichtung,  namentlich  wegen  mancher  Ana- 
chronismen bei  Demosth.  Timocr.  §.  20;  nachdem  aber  die  überlieferte 
Fassung  jener  Urkunde  von  Westermann  in  Abh.  d.  Leipz.  Gesellschaft 
d.  Wissensch.  I,  S.  3  fgg.  und  Kayser  in  Heidelb.  Jahrb.  1851,  S.  664 
als  späteres  Machwerk  erkannt  ist ,  fällt  dieser  Grund  von  selbst  weg; 
und  dass  Solon  überhaupt  xovg  v6[iovg  scpiq  usxaKivrixovg  stvai,  bestätigt 
auch  Plut.  Sept.  sap.  conviv.  c.  7 ;  vgl.  Schömann  Verf.-Gesch.  S.  53  fgg. 
84  und  desselben  Animadversiones  de  nomothetis  Atheniensium.  Greifs- 
walde 1854.  4. 

6)  Demosth.  Mid.  §.  150:  naxgi'dog  xsxsv%cog,  ?j  vbfioig  xcov  änaoav 
TtöXscav  (läXLGra  oUsioQ-cu  Sonst:  vgl.  Timocr.  §.  5  und  156,  Aristog.  I, 
§.  21  und  II,  §.  10,  Aeschin.  Ctesipb.  §.  6;  dessgl.  Soph.  Oed.  Col.  913: 
di-Aui  aonovoav  nöXiv  %uvbv  vopcov  KQULvovGccv  ovdsv,  und  Plut.  c.  7: 
yia)  6  UöXcov,  aXlä  [i7]v,  scprj,  Kai  vvv  'A&rjvaioi  ivbg  yn^qvnog  cckqocüv- 
rai  Kai  aq%ovxog  xov  vopov,  ö^OKQaxi'av  £%ovxsg.  Auch  in  d.  Ehetor. 
ad  Alex,  prooem.  I.  18  hat  Spengel  jetzt  nach  meiner  Vermuthung  her- 
gestellt: xoig  fisv  iv  drjiiOKQaxi'a  nolixzvopivoig  y\  avacpoqa  itsqi  rtav- 
xcdv  Big  xbv  vq\lov  büxl:  vgl.  oben  §.  51,  n.  10. 

7)  EvosßsaxaxoL  xcov  'EXXrjvoov  8iKa6xa\  nal  diKaioxaxoi ,  Antipho 
de  Choreuta  §.  51;  vgl.  Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  15,  Isoer.  Paneg.  §.  33, 
Paus.  I.  17.  1,  Nonnus  Dionys.  XXXVIII.  53,  Julian.  Misopog.  p.  348  c, 
Himer,  b.  Phot.  Bibl.  p.  356.  17  Bekk.  und  mehr  bei  Brünings  Antiqu. 
Gr.  sacrae  p.  141,  Reisig  ad  Oed.  Col.  p.  LXI,  Schubert  de  Aedil.  p.  44, 
Meier  in  Niebuhr's  Rhein.  Museum  H,  S.  277;  über  ihre  dsioidaiybovia 
Valck.  Schol.  in  Acta  Apost.  XVII.  22,  p.  551. 

8)  Tä  8r\aoGia  öia  diog  päXiGxa  ov  7caQavo{iov[i£v,  xcov  xs  dsl  iv 
aQXjj  ovxoav  äv.Qoaosi  Kai  xcov  v6[icov,  Thuc.  II.  37 ;  vgl.  Isoer.  n,  ävxid. 
§.  293  und  Demosth.  Aristog.  I  §.  23,  H.  §.  5  und  25,  Timocr.  §.  135, 
und  mehr  de  jure  magistr.  p.  30  fg. 

9)  Vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  290  und  Tittmann  S.  29  über  die  Ent- 
behrlichkeit der  Polizei  in  jener;  auch  Vollgraff  ant,  Politik  S.  205  und 
Plass  griech.  Gesch.  II,  S.  474.  [Wie  sehr  die  Freiheit  des  Einzelnen 
in  der  attischen  Demokratie  geschützt  war,  zeigt  Freese  a.  a.  O.  S.  8  ff.] 

10)  Tä  snl  xcß  nXq&st,  vsvo[Lo&sxrj(iiva  deivä,  Demosth.  Timocr. 
§.  123;  vgl  Androt.  §.  30:  a'&,iov  xoCvvv  -aal  xbv  ftsvxa  xbv  vopov  sge- 

h.  i  28 
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xÜgui  '  EoXcovu  Kai  ftsoiGciGQ'ca  ogtjv  TtQOVoiav  inoistxo  iv  ccnctGiv  oig 
ixt&si  vopovg  xfjg  noXix  s-Cccg  nal  ogco  tcsql  xovrov  (laXXov  Igtcov- 
da&v  7]  nsgi  xov  TiQay^axog  avrov  ov  xL&sh]  xov  votiov,  und  mehr 
Privatalterth.  §.  60,  n.  9  fgg.  und  §.  63,  n.  1  fgg. 

§.  114. 

Ehe  wir  daher  dazu  übergehen  ,  den  athenischen  Bürger 
in  seiner  Theilnahme  an  den  Hoheitsrechten  der  Gemeinde 
nach  den  drei  oben  entwickelten  Aeusserungen  jener1)  [der 
berathschlagenden,  verwaltenden  und  richterlichen  Gewalt]  näher 
in's  Auge  zu  fassen,  bedarf  es  vorher  theils  eines  Blickes  auf 
die  einzelnen  Bedingungen  dieser  Theilnahme  selbst,  theils 
einer  ausscheidenden  Betrachtung  derjenigen  Menschenclassen, 
welchen  die  Humanität  des  athenischen  Volkes  auch  ohne 
Bürger  zu  sein  mehr  als  irgendwo  sonst  einen  grösseren  oder 
geringeren  Theil  des  rechtlichen  Schutzes  und  der  Vortheile 
gewährte,  welche  die  Strenge  des  Rechtes  sonst  auf  den  wirk- 
lichen Bürger  allein  beschränkte2).  Selbst  den  Sklaven  kam 
für  ihre  Person  die  allgemeine  Freiheit  in  nicht  unbedeutendem 
Masse  zu  Gute3);  nicht  nur  indem  sich  ihr  Auftreten  im  täg- 
lichen Leben  wenig  von  dem  des  gemeinen  Bürgers  unterschied4), 
sondern  auch  in  Folge  gesetzlicher  Bestimmungen,  die  freilich 
mitunter  zugleich  aus  der  Furcht  vor  der  grossen  Anzahl  die- 
ses Bestandtheiles  der  Bevölkerung  entspringen  mochten5),  im 
Grundsatze  jedoch  vielmehr  auf  der  Ansicht  beruheten,  dass 
eine  ungerechte  Handlung  schon  als  solche  gemeinschädlich 
sei6).  Desshalb  ward  Mord  oder  Misshandlung  eines  Sklaven 
ebensowohl  Gegenstand  gerichtlicher  Ahndung7);  sogar  vor 
der  Grausamkeit  des  eigenen  Herrn  konnte  er  in  den  Tempel 
des  Theseus  flüchten  und  verlangen,  dass  jener  ihn  verkaufe8) ; 
und  wenn  gleich  der  Herr,  der  seinen  Sklaven  getödtet  hatte, 
nur  der  religiösen  Sühne  bedurfte9),  so  sollte  der  Tod  als 
Strafe  doch  auch  über  sie  nur  durch  richterlichen  Spruch  ver- 
hängt werden10).  Dass  öffentliche  Sklaven,  welche  der  Staat 
im  Dienste  seiner  Behörden  zu  untergeordneten  Verrichtungen 
verwandte11),  dadurch  noch  günstiger  gestellt  waren,  versteht 
sich  von  selbst12);  aber  auch  das  Privatverhältoiss  gestaltete 
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sich  oft  so,  dass  sie  gegen  eine  dem  Herrn  zu  entrichtende 
Abgabe  für  ihre  Rechnung  arbeiteten13);  und  wer  die  Mittel 
dazu  besass,  scheint  sich  selbst  die  nominelle  Freiheit  haben 
erkaufen  zu  können14).  Denn  volle  Unabhängigkeit  gewährte 
allerdings  auch  die  wirkliche  Freilassung  nicht15):  der  Freige- 
lassene trat  in  die  Stellung  eines  Schutzverwandten16)  und 
musste  seinen  ehemaligen  Herrn  fortwährend  als  Patron  ver- 
ehren17); Vernachlässigungen  dieser  Pietät  hatten  auf  die  Klage 
K7to6ra<5Cov  Rückkehr  in  die  Sklaverei  zu  Folge18). 

1)  S.  §.  53,  n.  1,  auch  Aristot.  Politic.  VI.  1.  9,  u.  für  Athen  ins« 
bes.  Lycurg.  Leoer.  §.  79:  xqlu  yotQ  idriv  J|j  cov  rj  tioXixelcc  gvvegxtjxev, 
6  aQ%cov,  6  dixccGzrjg,  6  iÖLcoxrjg.  Daher  Sigonius  Definition  I.  5,  p.  484: 
civem  Atheniensem  esse  defendimus,  qui  publicorum  consiliorum,  judicio- 
rum,  magistratuum  partieeps  fuit,  worauf  auch  seine  und  unsere  Ein- 
teilung beruht. 

2)  $lIoIsviu  xui  (piluv&QcoTtLcc,  Plut.  V.  Cimon.  c.  10,  im  directen 
Gegensatze  mit  der  lac.  Zevrjlaaia:  vgl.  oben  §.  9,  not.  12  und  Grote 
VI,  p.  337:  the  Athenians,  on  tlie  whöle  the  most  human  people  in 
Greece;  though  liumanity,  aecording  to  our  ideas,  cannot  be  predicated 
of  any  Greelcs;  auch  H.  M.  de  Bruyn  de  Neve  Moll  de  peregrinorum 
apud  Athenienses  conditione,  Dordr.  1839.  8,  und  Creuzer's  Opusc.  selecta, 
Lips.  1854.  8,  p.  109. 

3)  Demosth.  Philipp.  III.  §.  3:  vfistg  xr\v  naQQTjGtav  stii  (isv  xeov 
aXXcov  ovxco  hoivtjv  ol'sg&s  dsiv  slvui  tcügi  xolq  iv  xij  tzoXbl,  g>gxs  nccl 
xoig  ^svoig  v.cu  xotg  dovXoig  avxrjg  (JLSxccdsdeÖKCcts ,  nui  noXXovg  av  xig 
oiHExag  i'doi  tcccq  vfiiv  [lexcc  nXstovog  i^ovGiccg  o  xi  ßovXovxcci  Xsyovxag 
rj  TtoXCxug  iv  iviaig  xeov  ctX?>cov  tcoXscov,  h%  8\  xov  GVfißovXsveiv  nccvxd- 
naGiv  it-EXrjl.uKccxs:  vgl.  im  Allg.  Meursii  Themis  Att.  II.  11,  Petiti  leg. 
Att.  VI.  6,  p.  254—265,  Wilpert  de  debitore  obaerato  p.  90-103,  Pa- 
storet  VI,  p.  332—342;  auch  Limburg-Brouwer  III,  p.  267  fgg.  und  m. 
Comp.  jur.  dornest,  in  Plat.  legibus,  Marb,  1836.  4,  p.  19  fgg. 

4)  S.  Xenoph.  rep.  Ath.  I.  10,  u.  über  die  uva.q%ia  dovXcov  in  Demo- 
kratien überhaupt  Plat.  Republ.  VIII,  p.  562  E  und  Aristot.  Politic.  VI. 
2.  12  mit  Rötscher  Aristoph.  S.  111  und  Becker  Charikl.  III,  S.  28  fgg. 
[S.  Privatalterth.  §.  12.  13.  Wie  das  Verhältniss  der  Sklaven  gegenüber 
dem  Herrn  in  dem  demokratischen  Athen  sich  weit  günstiger  gestaltete, 
als  in  den  andern  Staaten  des  Alterthums,  zeigt  Freese  a.  a.  0.  p.  15  ff., 
welcher  insbesondere  darauf  hinweist,  dass  ungeachtet  der  Gefahr,  welche 
die  grosse  Anzahl  von  Sklaven  für  eine  Aristokratie  oder  Monarchie  mit 
sich  bringt,  in  Athen  die  demokratische  Verfassung  dadurch  nicht  ge- 
fährdet ward,  und  diess  daher  erklärt,  „dass  Athen  sich  auf  der  einen 
Seite  vor  der  Herrschsucht  und  dem  Hochmuth  der  Sklavenherrn  schützte 
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durch  Gesetze  und  Verwendung  der  Sklaven,  welche  beide  gleich  sehr 
Milde  empfahlen,  und  dass  auf  der  andern  Seite  Sklaven  hei  den  Partei- 
kämpfen der  Bürger  nicht  aufgerufen  wurden,  weil  keine  Partei  Sklaven 
aufrufen  konnte,  ohne  die  Sicherheit  und  den  Wohlstand  des  eigenen 
Hauses  zu  gefährden."  S.  18.] 

5)  Gegen  400000  Ath.  VI.  103,  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  52,  Clinton 
F.  Hell.  II,  p.  391,  Hüllmann  Handelsgesch.  S.  59;  [und  s.  oben  §.  98, 
n.  6]  mit  Unrecht  bezweifelt  von  Niebuhr  röm.  Gesell.  II,  S.  80.  — 
Namentlich  im  Kriege  bedenklich,  s.  Aristoph.  Nub.  5  vgl.  Thuc.  VIII. 
40),  woraus  jedoch  Meursius  1.  c.  zu  viel  schliesst;  vgl.  Meier  Bon.  dam- 
nat,  p.  50.  —  Darf  man  aber  mit  Böckh  in  Berlin.  Abb.  1815,  S.  123 
schon  Ol.  XCI.  4  eine  Sklavenempörung  setzen? 

6)  Demosth.  Mid.  §.  46 :  ov  yag ,  oGxig  6  7zÜg%cüv,  coexo  dsiv  gv.o- 
tieiv  (6  voiio&STTjg),  aXXd  t6  ngäy^a  bnoiov  xi  t6  yiyvö\iEvov'  insidrj 
d'  svgEV  ovh  iniTrjdELOv,  [.Lrjxs  Ttgog  SovXov  n,r\&>  oXcog  if-sivcu  ngaxxEiv 
ETtetQsipEv:  vgl.  Aeschin.  Timarch  §.  17  und  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  5: 
aXX'  si  dia  [irjSsv  aXXo,  [LEXsxrjg  evekcc  xov  cpiXav&oäTiov  tiqosQ'igxeov 

EdVXOV   EV  XOVXOiq  7ZQCC0V  ELVCil  Y.OCI  \X,ElXl%OV . 

7)  Ath.  VI.  92:  'A&rjvctioi,  öe  neu  xrjg  xeov  dovXcov  ngovoovvxsg  xv- 
yr\g  Evo\LO$Exr\Gav  Kai  vtzeq  dovXcov  ygacpdg  vßgEcog  slvai:  vgl.  Demosth. 
Mid.  §.  48  mit  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  Att.  de  injur.  act.  1847,  p.  18  fgg. 
und  Becker  a.  a.  0.  S.  31,  wo  Meier's  Beschränkung  auf  vßgig  Sl  aic- 
%govgy lag  richtig  bekämpft  ist;  über  Mord  aber  Lycurg.  Leoer.  §.  65: 
ov§e  xov  fxhv  otxExrjv  dnoKXECvavxa  dgyvgico  E^rjiu'ovv,  xov  öe  eXev&fqov 
Eigyov  xeov  voficov,  dXX'  ofiotcog  etil  udoi  %ai  xoig  EXa%iaxoig  nagavofiij- 
(iccgl  ftdvaxov  cogiGav  eIvccl  xt]v  grj[u'av:  obgleich  Todesstrafe  für  diesen 
Fall  eine  Hyperbel  zu  sein  scheint,  s.  oben  §.  104,  n.  8  und  10. 

8)  TlQttGiv  ulxEiG&m  Plut.  Thes.  c.  36;  vgl.  Diod.  IV,  62,  Poll.  VH. 
13;  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  D.  D.  XXIV.  2  und  Meier  att. 
Process  S.  403—405. 

9)  Antiph.  Chor.  §.  4;  vgl.  Plat.  Leg.  IX,  865 D. 

10)  Antiph.  Herod.  §.  48:  ovds  01  xovg  dsonoxag  unoHxsLvavxsg, 

ECCV    ETI     CtVXOCpcÖQGJ    XrjCp&COGLV  ,   Ovd'   OVXOL    &VTJGKOVGLV ,  V7C    CiVXCOV  XCOV 

ngogrjKOvxcov,  aXXd  nagadidöaGiv  avxovg  xfj  dg%fj  \taxd  vopovg  v[iexe- 
govg  ituxgiovg  .  .  .  Kai  rj  iprjcpog  lgov  dvvaxat  xeo  dovXov  dnoKXEivavxi 
Kai  tco  iXEv&sgov :  vgl.  Eurip.  Hecub.  288,  Isoer.  Panath.  §.  181,  Demosth. 
foed.  Alex.  §.  3,  mit  Herald.  Anim.  p.  287.  [Vergl.  auch  Privatalter th. 
§.  13,  not.  9.] 

11)  dyiiÖGioi,  vgl.  Harpocr.  p.  79  mit  Maussac's  Note,  Schneider  ad 
Aristot.  Politic.  p.  109  und  mehr  unten  §.  147,  n.  4. 

12)  Aeschin.  Timarch.  §.  54:  av&gontog  drjfioGiog  otKSxrjg  xrjg  no- 
Xscog  .  .  Evnogcov  dgyvgiov  k.  t.  X.,  vgl.  Meier  401  und  560. 

13)  Xcog)g  oIkovvxsc,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  365:  „worunter  man 
entweder  mit  den  Grammatikern  Freigelassene  oder  noch  in  Sklaverei 
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befindliche  aber  abgesondert  von  ihren  Herren  auf  eigene  Hand  lebende 
Leute  verstehen  muss";  vergl.  Bekk.  Anecd.  p.  316  und  Privatalterth. 
§.  13,  n.  10. 

14)  dovg  xi]v  vtcsq  savxov  xLfirjv,  lioss  Inscr.  ined.  I.  9;  vgl.  Pri- 
vatalt. §.  59,  n.  15  und  über  die  dort  citirte  Inschrift  näher  Wallon  in 
M.  de  PA.  d.  Inscr.  1853,  p.  266  fgg.  290  fgg.  Ob  freilich  auch  wider 
des  Herrn  Willen,  wie  Petit  p.  259  aus  Plaut.  Casina  II.  5.  7  schliesst, 
steht  dahin;  römische  Beispiele  setzen  sonst  einen  Vertrag  voraus,  vgl. 
Lips.  ad  Tac.  Ann.  XIV.  42  und  Göller  ad  Plaut.  Aulul.  V.  1.  9,  p.  125. 

15)  Ath.  VI.  93:  diacpsqsiv  8s  cprjGL  XQVGMTtog  dovXov  olksxov  .  . 
did  t6  xovg  dnsXsvQ'EQOvg  (isv  dovXovg  sxi  stvai,  otuszag  ds  xovg  fit] 
tilg  nxqGscog  dcpsi^isvovg :  vgl.  Isaeus  Philoct.  §.  20  und  xbv  l'diov  Jfs- 
Xsv&sqov  bei  Ulrichs  in  Ritschl's  Eh.  Museum  II,  S.  553,  wo  auch  der 
Unterschied  nicht  gewahrt  scheint,  den  die  Grammatiker  sonst  zwischen 
ans Xsv&soog  und  i&Xsv&SQog  machen,  Herald.  Anim.  IV.  10,  p.  328  und 
Valck.  ad  Ammon.  I.  7,  p.  29.    [Hesych.  II,  p.  76.]| 

16)  Dio  Chr.  XV.  17:  ov-n  ota&cc  xbv  'A%"r\v7\Gi  vöiiov,  naqcc  noXXotg 
ds  %a\  aXXoig,  oxv  xbv  q>vGSL  dovXov  ysvbfisvov  ovh  sa  [iszs%siv  xrjg  no- 
Xixsiag;  vgl.  de  Neve  Moll  p.  18  und  über  ihr  Schutzgeld  Böckh  Staatsh. 
I,  S.  447.  Die  Hauptsache  war  das  watf  savxov  slvai  oder  dnaXXayrj- 
vai  naqä  xwv  xvqi'oov  ,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  4  und  28;  daher  auch 
diese  %coo\g  axovv,  Everg.  et  Mnesib.  §  72. 

17)  Vgl.'  Plat.  Leg.  XI,  p.  915  A  u.  mehr  Privatalt.  §.  59,  n.  9  fgg. 
und  Becker  Charikl.  III.  S.  41.  [Ueber  die  analogen  Verhältnisse  zu 
Bora  s.  Lange  Römisch.  Alterth.  I.  S.  225  ff.,  vergl.  171  ff,  der  zweiten 
Ausgabe.] 

18)  Harpocr.  p.  40:  dnoGxaGiov  diKrj  xig  sgxl  %axä  xcov  dnsXsv&s- 
qco&svxcov  dsdopsvrj  xotg  dnsXsvdsQcoGaGiv ,  sdv  dcpiGxcovxccL  xi  an  av- 
xav  ri  sxsqov  sniyodcpcüvxai  7tqogxÜxt]v  }  aal  d  hsXsvovglv  oi  v6[iol  [irj 
notcoGLv  '  y.ai  xovg  [isv  aXovxag  dsc  dovXovg  slvat,  xovg  ds  viY.i\Gavxag 
xsXscog  yjdr]  sXsv&sgovg:  vgl.  Petit  p.  261—265,  Jan.  Pan  de  grati  animi 
officiis,  atque  ingratorum  poena  jure  Attico  et  Romano  (Lugd.  B.  1809. 
8)  p.  67—73  und  Meier  Bon.  damnat.  p.  31—37,  dem  ich  übrigens  jetzt 
nicht  mehr  gegen  Platner  Process  II,  S.  80  beipflichte;  bei  Demosth. 
Aristog.  I,  §.  65  ist  vielleicht  geradezu  dngoGxaGiov  zu  lesen.  Wie  ver- 
hält sich  aber  dazu  die  andere  diny  dnoGxaGiov  bei  Suidas,  oxav  dovXog 
vnsQ  s'Xsv&SQi'ag  sv l'gxtjx ai ,  cpaGucov  [zi]  nQOGrj-xstv  xotg  dovXov  avxbv 
dvxi7toLov{isvoig?  Platner  II,  S.  239.  [Vgl.  auch  Privatalt.  §.  58,  n.  17 
und  s.  unten  §.  138  not.  10.] 


§.  115. 

Abgesehen  davon  genoss  inzwischen  auch  die  Gasse  der 
Schutzverwandten  oder  Beisassen,  [ibzolxoc,  im  Allgemeinen  zu 
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Athen  grosse  Vortheile,  die  viele  Fremde  bestimmten,  ihren 
dauernden  Aufenthalt  dort  zu  nehmen1)  und  ein  Verhältniss, 
das  anderwärts  nur  als  Ausnahme  geduldet  werden  mochte, 
zu  einem  integrirenden  Bestandtheile  der  Grösse  und  Blüthe 
dieser  Stadt  erhoben2).  [Bei  der  grossen  Abgeschlossenheit 
der  einzelnen  griechischen  Stämme  und  Staaten,  welche  sich 
in  allen  Verhältnissen  derselben  zu  einander  kund  gibt  und 
die  Aufnahme  von  Fremden  (d.  h.  von  solchen,  die  nicht  durch 
ihre  Geburt  dem  Staate  angehörten,)  nicht  duldete  oder  gera- 
dezu ausschloss  (vgl.  §.  25.  27,  not.  14),  jeden  Fremden  mit 
demselben  Worte  wie  den  Feind  (vgl.  §.  9,  n.  2)  bezeichnete, 
verdient  diese  bereitwillige  Aufnahme  von  Fremden  in  Athen 
um  so  mehr  hervorgehoben  zu  werden,  als  sie  den  freieren 
Blick  der  attischen  Bevölkerung  erkennen  lässt,  welche  darin 
ein  Mittel  der  Förderung  der  aufblühenden  Industrie  und  des 
Handels,  also  des  Gedeihens  und  der  Wohlfahrt  des  Staates 
erkannte,  ohne  die  Grundlagen  des  attischen  Staatslebens  und 
die  politischen  Rechte  der  einzelnen  Bürger  zu  beeinträchtigen 
und  damit  wieder  die  Gesammtwohlfahrt  des  Ganzen  zu  schä- 
digen: es  kann  uns  diess  auf  analoge  Verhältnisse  der  neueren 
Zeit  hinweisen,  welche  in  der  sogenannten  Freizügigkeit  imd 
Gewerbsfreiheit  ähnliche  Ziele  zu  verfolgen  bemüht  ist3).J 
Bürgern  standen  solche  Ausländer  allerdings  fortwährend  in 
Rechten  nach4),  durften  z.  B.  kein  Grundeigenthum  erwerben5) 
und  mussten  sich  einen  Einheimischen  als  Patron  oder  Be- 
schützer, TtQoatdt^  wählen6),  der  gleichsam  als  Bürge  zwi- 
schen ihnen  und  dem  Staate  dastand  und  ihnen,  wenigstens 
der  Form  nach,  in  allen  öffentlichen  und  Privatangelegenheiten 
als  Vermittler  diente ;  dagegen  aber  gestattete  ihnen  der  Staat 
gegen  die  mässige  Abgabe  von  zwölf  Drachmen  jährlich  für 
die  Familie7)  die  Betreibung  aller  bürgerlichen  Hantierungen 
und  Nahrungszweige  in  solchem  Umfange,  dass  ein  grosser 
Theil  des  athenischen  Handels-  und  Gewerbsfleisses  in  ihren 
Händen  vorausgesetzt  werden  darf8).  Nur  wenn  sie  keinen 
Patron  annahmen9)  und  sich  wirkliche  Bürgerrechte  anmassten 
oder  ihre  Abgaben  nicht  bezahlten,  gingen  sie  des  Schutzes 
des  Gesetzes  verlustig  und  wurden  als  Sclaven  verkauft10); 


§.  115.  Schutsverwandte  oder  Beisassen.  439 


ausserdem  dienten  die  erniedrigenden  Gebräuche  der  Skaphe- 
phorie,  Hydriaphorie,  Skiadophorie,  Diphrophorie  bei  den  gros- 
sen Staatsfesten11)  [,an  welchen  sie  theils  Napfe  und  Krüge, 
die  bei  dem  Opfer  gebraucht  wurden,  theils  Schirme  und  Sessel 
zum  Gebrauch  für  die  Bürgerfrauen  zu  tragen  hatten],  sie 
stets  an  ihre  untergeordüete  Stellung  zu  den  wirklichen  Bür- 
gern zu  erinnern ;  dagegen  trugen  sie  ausserordentliche  Steuern 
und  Personalleistungen  wie  die  Bürger12)  und  wurden  auch 
im  Kriege  gleich  diesen  nicht  etwa  bloss  zur  Vertheidigung 
der  Stadt,  sondern  zum  wirklichen  Felddienste  ausgehoben13). 

1)  Denn  das  ist  der  [ihotnog,  wie  ihn  auch  Harpocr.  p.  197  definirt, 
6  s|  itsQccg  noXscog  (iszoiucov  ev  ezequ  Kai  [irj  7tQog  bXiyov  cog  ^ivog  etu- 
drjficov,  ccXXa  zr\v  ohrjatv  civzofri  -nazaözriod^Evog:  vgl.  C.  Inscr.  n.  87 
und  Aristoph.  Byz.  bei  Boissonade  ad  Herodian.  Partit.  p.  287 :  fiizoixog 
de  iaziv,  onozav  zig  dno  ^svrjg  eX&cov  Evoiurj  zfj  tcÖXel,  zsXog  zeXcov  slg 
anotEzayiiEvag  zivdg  %QEiccg  xfjg  noXsag'  scog  [isr  ovv  noacov  rj[iEQ(3v 
nctQETtLdripog  KaXsizcci  ncci  cczElijg  eozlv,  euv  ds  vnEQßfj  zöv  coqiO[ievov 
Xqovov,  fiszoiKog  7]drj  yCvEzai  %a\  vTiozsXrjg;  im  Allg.  aber  Petit  IL  5, 
p.  246—254;  Valck.  ad  Amnion.  II.  7,  p.  109-113;  Wolf  ad  Demosth. 
Lept.  p.  LXVIfgg.;  Sainte-Croix  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLVII,  p.  176 
bis  207;  Hüllmann  Urspr,  d.  Best.  S.  60fgg.;  Schümann  Antiqu.  p.  189. 
[Die  Classe  der  [iszoinoi  befasst  ebensowohl  freigeborene  Fremde,  wie 
solche,  die  als  Sklaven  geboren,  dann  freigelassen,  in  den  Metoekenstand 
eingetreten  sind;  s.  oben  §.  111,  not.  18.] 

2)  Ihre  Ziffer  betrug  im  J.  309  a.  Chr.  10000  erwachsene  Männer, 
Ath.  VI.  103,  p.  272  C,  woraus  auf  die  übrige  Zahl  zu  schliessen  ist; 
vgl.  Clinton  F.  Hell.  II,  p.  389  und  die  sonstigen  Citate  zu  §.  98,  n.  6 
[sowie  Privatalterth.  §.  42,  n.  9,  vgl.  48,  n.  l.J 

3)  [S.  nur  den  Artikel  von  Medicus  über  Freizügigkeit  in  Bluntschli 
Staatswörterbuch  VII.  p.  298  ff.  und  von  Schaffe  über  Gewerbe  und 
Gewerbefreiheit  ebendaselbst  IV.  p.  320  ff.] 

4)  Daher  oft  auch  |sW,  vgl.  Platner  Beitr.  S.  107  und  ein  beson- 
deres Beispiel  des  Unterschieds  oben  §  104,  n.  8,  ohne  dass  man  jedoch 
mit  Sainte-Croix  sagen  dürfte:  citoyens  par  la  nature  et  cessant  de 
Vetre  par  la  loi;  denn  dass  der  Metoeke  sein  heimisches  Recht  zugleich 
behielt,  zeigt  Isoer.  Aegin.  §.  13  und  Lycurg.  Leoer.  §.  21. 

5)  S.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  196  nach  Demosth.  pro  Phorffi.  §.  6.  Eine 
mögliche  Ausnahme  habe  ich  de  Hippod.  Mil.  1841,  p.  16  angedeutet; 
im  Ganzen  aber  werden  die  Metoeken  immer  gerade  als  blosse  Inguilinen 
(otnovvzsg  'J&rivrjGt.)  den  eingeborenen  Athenern  entgegengesetzt ;  vergl. 
Lycurg.  Leoer.  §.  16,  Vit.  X.  Orat.  p.  842,  Meier  Comm.fepigr.  II,  p. 
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59,  und  die  Arbeiter  aus  den  Demen  (ohcov  iv)  bei  Stepbani  in  Ann. 
dell'  Inst.  arcb.  1843,  p.  318  fgg.  und  Curtius  Inscr.  XII,  p.  20  mit  Ross 
in  Allg.  Lit.  Zeit.  1849,  S.  751.    [Vgl.  auch  Privatalt.  §.  56,  n.  9.  12.] 

6)  'Hlqslzo  ydg  SYMGzog  avzcov  ov  jjd'sls  zcov  tcoXlzcov  tiva  tcqogzu- 

T.t]V,  ZOV  i7CL[lEXr]G6[L£VOV  Y.O.I   ZCOV  lÖlCOV    XCU   ZCOV  Öl^OGLCOV  V71SQ  CCVZOV 

co67t£Q  iyyvrjzrjv  ovzcc,  Etymol.  M.  p.  124.  50;  auch  vspeiv  (Aristoteles 
Politic.  III.  L  3),  %%siv  (Lycurg.  Leoer.  §.  21),  imyodcpzG&ca  ngoavazrjv 
(Orell.  ad  Isoer.  n.  <xvzid.  p.  238)  oder  yQucpea&cci  nQOGzcczov  (Soph. 
Oed.  Tyr.  410;  vgl.  Ast  ad  Plat.  Leg.  p.  428)  oder  snl  ngoGzdzov  oI-ablv 
(Lysias  c.  Philon.  §.  9);  s.  Wacbsmuth  I,  S.  474. 

7)  Einzelne  Frauen  sogar  nur  seebs,  vgl.  Meurs.  lect.  Attic.  I  9 
und  mehr  im  Allg.  bei  Böckb  Staatsh.  I,  S.  446—448,  auch  über  das 
zgicößoXov  zcß  yQcc[i{icczsr  bei  Poll.  III.  55  oder  zcß  zeXcovy  bei  Hesych. 
II,  p.  587,  das  er  auf  die  Freigelassenen  beschränkt.  [Zwölf  Drachmen 
machen  nach  Hultsch  drei  Thaler  und  ein  wenig  über  vier  Groschen.] 
Die  Abgabe  selbst  hiess  [iszomov,  auch  ^svixd  zsXsiv,  Demosth.  Eubulid. 
§.  34;  ihre-  Ziffer  schwankt  zwischen  zehn  und  zwölf  Drachmen,  was 
Schol.  Plat.  Leg.  VIII.  p.  850  sogar  verbindet;  doch  scheint  ersteres 
nur  Schreibfehler.  [Ueber  die  auf  Unterlassung  des  ^ezoUiov  gesetzte 
Strafe  s.  Privatalt.  §.  58,  n.  16.] 

8)  Diodor.  XL  43:  oncog  o%Xog  noXvg  nctvzct%6%'Ev  stg  zr\v  noXiv 
VLOiZ£XQ"rj  y.al  nXsiovg  ziyvug  k(xzccgzev(xgcoglv  svxsQcog:  vgl.  Xenoph. 
Vectig.  c.  2  und  Eep.  Ath.  I.  12  Böckh  I,  S.  64  fgg. 

9)  Daher  (xtcqogxocgCov  ygacprj,  Harpocr.  p.  43  und  84;  vgl.  Suid.  I, 
p.  295  und  Poll.  III.  56:  kuzu  8e  zcov  ov  zeXovvzcov  zö  [iezolkiov  rj 
ngoGzdzrjv  [irj  vsiiovzcov  dugoG-aGLOv  di'y.7],  mit  Heffter  S.  165—168  und 
Meier  und  Schöne  S.  315—318. 

10J  'Anriyovzo  Ttgög  zovg  ncoXrjzdg  (Demosth.  Aristog.  1,  §.  57:  ngog 
t6  ntoXrizriQLov  zov  (iezolkiov,  oder  noch  kürzer  Plut.  V.  Flamin,  c.  12 
Tcgog  zo  nszoi'xiov),  s.  Meier  Bon.  damnat.  p.  37—41  und  Platner  Pro- 
cess  II,  S.  73  fgg.,  auch  die  Zusammenstellung  des  [iszoixog  nqoGzdzrjV 
ovy.  £%(ov  -aal  dnooGzccGi'ov  (so  wird  statt  6  dnoGzaGLOv  zu  lesen  sein) 
ygcccpslg  mit  den  ^sviag  dXovci  bei  Phot.  und  Suidas  s.  ncoXrjzcu',  woraus 
deutlich  hervorgeht,  dass  der  Zusatz:  zovzcov  ydg  zag  ovcCug  ncoXovv- 
zsg  7tagcc7iaz&ßaXXov  dg  zo  drj-^ioGiov,  Missverständniss  der  Grammatiker 
selbst  ist;  vgl.  unten  §.  121,  n.  15. 

11)  Vgl.  Poll.  III.  55  mit  m.  Note  z.  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  249 
und  Gottesd.  Alterth.  §.  54,  n  29;  auch  P.  M.  Paciaudi  de  umbellae 
gestatione  (Rom  1782.  8)  p.  85  und  die  Erkl.  des  Sprichworts  gvgzo- 
fuoxsQog  G-ucccpTjg  inl  zcov  uTzuQQriGiäGzcöv,  Zenob.  V.  95,  Diogen.  VIII. 
12,  Apost.  XV.  75.  [Anders  motivirt  Hesych.  II,  p.  1204.  Hier  heisst 
es  Vol.  IV.  p.  40  Schmidt:  GKacprjtyogoi  ol  {iszoLKOi  ovzco  ixaXovvzo' 
GKcccpag  ydg  i'cpsgov  iv  zoig  IIavccd'7]vai'oLg,  l'va  dg  svvoi  dgi&yicövzcu 
iisxexovzsg  (al.  nszsgxovzsg')  zcov  &vglcov.] 
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12)  AsitovQyi'uL,  Demosth.  Lept.  §.  18,  etacpoQca',  Isoer.  Trapez.  §.  41, 
durch  eigene  iuLygucpstg  aus  ihrer  Mitte  umgelegt;  tö  sktov  [isgog, 
Demosth.  Androt.§.61?  vgl.  auch  die  siacpogccg  ag  sifj^cpiaxcci  6  drj^og  sl6- 
cpsgsLv  tovg  (istoiKOvg  bei  Ussing  Inscr.  inedit.  p.  53  und  [die  ^sroint- 
nag  cviipoQi'as  bei  Poll.  VIII.  144  mit  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  696,  Bake 
Schol.  hypomn.  IV.  p.  177—183.  Meier  Comm.  epigr.  II,  p.  115].  Von 
ordentlichen  Liturgien  theilten  sie  die  Choregie  sv  tm  ArjvccLO),  Schol. 
Aristoph.  Plut.  953;  ob  Trierarchie?  s.  Böckh  Urk.  d.  Seewesens  S.  170; 
jedenfalls  aber  freiwillige  Leistungen,  sTudöosig,  vgl.  Demosth.  Stephan. 
I,  §.  85  mit  Ussing  1.  c.  und  Meier  Comm.  epigr.  II.  p.  59. 

13)  Thuc.  II.  13,  IV.  90;  Xenoph.  Vectig.  II.  3;  Lycurg.  Leocrat. 
§  16;  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  305  fgg. 

§.  116. 

Um  besonderer  Verdienste  willen  wurden  ferner  auch 
einzelne  Metoeken  selbst  den  lästigen  Unterscheidungen  ihres 
Standes  enthoben  und  als  laoralslg  nicht  nur  m  allen  privat- 
rechtlichen Verhältnissen,  sondern  auch  dem  Staate  gegenüber 
den  wirklichen  Bürgern  so  weit  gleichgestellt,  als  es  ohne 
Mittheilung  der  eigentlich  politischen  Rechte  geschehen  konnte 1). 
Ausserdem  bewilligte  Athen,  gleich  andern  Staaten,  sowohl 
ganzen  Städten  und  Ländern,  als  auch  einzelnen  Einwohnern 
derselben  durch  ausdrückliche  Verordnungen2)  Ehegenossen- 
schaft3), Berechtigung  zum  Erwerbe  von  Grund  und  Boden  in 
Attika4),  Sicherheit  für  Person  und  Eigenthum  in  Krieg  und 
Frieden  zu  Wasser  und  zu  Lande,  und  andere  Rechte  und 
Freiheiten5),  deren  manche  selbst  Eingeborenen  nur  als  beson- 
dere Auszeichnung  gewährt  zu  werden  pflegten6).  Insbesondere 
gehören  hierher  die  öffentlichen  Gastfreunde,  tiqo&vol,  welche* 
der  Staat  an  Orten  des  Auslandes  ernannte,  um  das  Interesse 
seiner  Bürger  daselbst  zu  wahren7),  und  ihnen  dafür  gewöhn- 
lich alle  Begünstigungen  einräumte,  die  das  griechische  Staats- 
recht einem  Ausländer  möglich  oder  wünschenswerth  machte8): 
[eine  Einrichtung,  welche  allerdings  mit  den  heutigen  Tags, 
zunächst  zu  Handelszwecken  bestehenden  consularischen  Ein- 
richtungen manches  Analoge9)  bietet,  und  bei  dem  ausgebrei- 
teten Handel  und  der  grossen  Industrie,  welche  Athen  in  alter 
Zeit  betrieb,  ebenso  nothwendig  geworden  war,  übrigens  aber 
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auch,  wie  einzelne  Beispiele  zeigen,  zu  politischen  Zwecken  be- 
nutzt ward,  abgesehen  von  zahlreichen  Fällen,  in  welchen  sie 
als  eine  blosse  Ehrensache  anzusehen  istj.  Wie  das  attische 
Eecht  schon  an  sich  fremde  Kaufleute  begünstigte,  wird  bei 
dem  Gerichtsverfahren  noch  besonders  zu  erwähnen  sein10); 
es  konnten  aber  auch  im  Allgemeinen  Verträge  mit  anderen 
Staaten  geschlossen  werden,  durch  welche  den  beiderseitigen 
Bürgern  rechtlicher  Schutz  in  Handel  und  Wandel  zugesichert 
und  die  Normen  zur  Schlichtung  vorkommender  Rechtsstreite 
festgestellt  wurden11).  Das  Nähere  kam  dabei  freilich  meisten- 
theils  auf  positive  Verabredungen  an;  bisweilen  nahm  man 
auch  zu  dritten  Unbetheiligten  als  Austrägalinstanzen  seine 
Zuflucht12);  die  abhängigen  Städte  dagegen  mussten  sich  den 
athenischen  Gerichten  unterwerfen13). 

1)  Poll.  VIII.  156:  LGozeXrjg  6  [lezoinog  6  zifirj&slg  y,r]  zavzä  zotg 
fiETOLKoig  zeletv.  [Hesych.  II,  p.  76]  vgl.  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  18, 
Lacrit.  §.  14,  und  die  Beispiele  bei  Harpocr.  p.  156  mit  Sainte-Croix 
p.  189—194,  Pastoret  VI,  p.  327,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  197.  421.  . 698; 
auch  Ross  Demen  S.  53  u.  Ussing  1.  c.  mit  Meier  Comm.  epigr.  II,  p.  105, 
wo  selbst  hinsichtlich  der  siGcpogal  der  Unterschied  von  den  übrigen 
Metoeken  nachgewiesen  ist.  Aus  Ammonius'  Worten  [s.  v.  tGozsXrjg  xal 
(lezornog  diacpegsi,,  wo  es  dann  heisst:  LGozeXrjg  psv  yag  6  zezi(ir][i£vog 
[lezowog  ev  za  i'oco  zay^azi  zotg  noXCzaig '  neu  zo  [isv  (iszolhiov  ftr)  zsXcov] : 
nävza  de  e%cov  zu  avza  zotg  izoXCzccig  tcXtjv  zov  äg%siv  haben  Wolf 
ad  Lept.  p.  LXX  und  Tittmann  S.  646  selbst  eine  Theilnahme  an  Volks- 
versammlungen u.  dgl.  gefolgert;  inzwischen  kann  ug%eiv  auch  die  po- 
litischen Rechte  überhaupt  bedeuten  (Aristot.  Politic.  III.  1.  4,  Schol. 
Aristoph.  Plut.  917);  und  dass  sie  fortwährend  als  Fremde  galten,  zeigt 
ihre  Stellung  unter  den  Polemarchen  Poll.  VIII.  91. 

2)  Wr]q)i'6ncczu  y.ct\  ngof-evicu,  Hyperid.  c.  Demosth.  col.  XIV.  6; 
vgl.  C.  Inscr.  P.  II,  Cl.  1  passim  und  Einzelnes  mehr  bei  Tittmann  S. 
165  und  Wachsmuth  I,  S.  170;  auch  de  Neve  Moll  peregr.  condit.  p.  74 
bis  91.    Ezi\Xai  avziygacpoi  Demosth.  Lept.  §.  36. 

3)  Lysias  XXXIV.  3:  dXXa  tial  Evßoisvoiv  E7tiyayiLCiv  inoioviiE^a: 
vgl.  Isoer.  Plataic.  §.  51  und  mehr  bei  Platner  Process  II,  S.  73. 

4)  Poll.  VII.  15:  ev  de  zoig  'Azzwoig  iprjcpLGficcGiv ,  cc  roig  t-svoig 
eni  zi  ybeyce  iygdcpszo,  eaziv  svgsw'  elvcci  avza  ■accl  otmeeg  mvrjGiv,  oder 
gewöhnlicher  eyxzTjGiv,  [Thes.  L.  Graec.  ed.  Dindorf.  Vol.  III,  p.  109] 
vgl.  Meier  zu  Ross  Demen  S.  42;  dorisch  epnuGiv  oder  ennctGiv,  Böckh 
C.  Inscr.  I,  725.   Auch  Weiderecht,  emvopta,  -Böckh  I,  p.  745  [p.  635 
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nr.  1335.  Rangabe  Antiquit.  Hellen.  II,  p.  300  zu  nr.  704],  Stephani 
Reisen  S.  40. 

5)  Insbes.  Zollfreiheit,  äxsXsiu,  vgl.  Wolf  ad  Lept.  p.  LXXIfgg. 
und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  120,  wo  auch  die  weitere  Bedeutung  dieses 
Privileges  erörtert  ist. 

6)  Vgl.  Westermann  de  publ.  Athen,  honor.  et  praemiis,  Lips.  1830. 
8  und  die  Abhh.  von  H.  K.  E.  Köhler:  Gab  es  bei  den  Alten  Beloh- 
nungen des  Verdienstes  um  den  Staat,  welche  den  Ritterorden  neuer 
Zeit  ähnlich  waren?  (aus  Morgenstern's  dörpt.  Beitr.  1814)  und  Gesch. 
d.  Ehre  der  Bildsäule  bei  den  Griechen  (aus  d.  Denkschr.  d.  Bayr.  Akad. 
1816)  in  s.  ges.  Schriften  v.  Stephani  VI,  S.  125  fgg.  [insbes.  S.  160]. 
Ausser  der  Bekränzung  (Aeschin.  Ctesiph.  §.  42)  und  Zuerkennung  des 
Titels  BvEQyhris  (Lysias  pro  Polystr.  §.  19,  Demosth.  Aristocr.  §.  185, 
Xenoph.  Rep.  Ath.  III.  11  [Grasberger  Verhh.  der  philol.  Gesellsch.  zu 
Würzburg  S.  18  f.])  gehört  dazu  namentlich  tcqob8qlcc^  (Wolf  ad  Lept. 
p.  LXXIII,  Groddeck  in  Friedemann's  Mise.  crit.  I,  p.293,  Meier  Comm. 
epigr.  p.  62)  und  ngoSt-aia  (Curtius  Anecd.  Delph.  p.  75—77)  oder  dUai 
ngödixoi,  wenn  gleich  letztere  bis  jetzt  nur  aus  nichtattischen  Urkun- 
den bekannt  sind;  vgl.  C.  Inscr.  II,  p.  78  u.  Rosslnscr.  ined.  II,  p.  41. 

7)  Poll.  III.  59:  oxav  noXscog  drj^iooLcc  ngot-evi]  xig  iv  aXXrj  noXei, 
<og  v7iodo%rtg  xs  xeov  sksl&sv  cpQOVxtgsiv  %al  tcqogoöov  xrjg  TtQog  xov 
drjpov  xca  sÖQag  sv  xcß  &skxqo3'  noihi  Ss  xavxa  kccl  S&sXoTiQot-svog 
(Thuc.  III.  107)  vai  (vulg.  6")  dvccyQccnxov  xr\v  ngo^svLCcv  8%a>v;  vergl. 
Valck.  ad  Ammon.  III.  10  mit  den  Beispielen  Aeschin.  Ctesiph.  §.  42, 
Demosth.  Callipp.  §.  5,  Antig.  Caryst.  Mirab.  §.  15,  und  mehr  im  Allg. 
bei  J.  Schilter  de  jure  hospitii  hinter  s.  Manud.  philos.  mor.  Jena  1670. 
8,  p.  488,  Sainte-Croix  Col.  anc.  p.  89,  Hüllmann  Handelsgesch.  S.  191, 
Seil  Recuperatio  S.  127,  und  was  sonst  von  Platner  Process  I,  S.  88  oder 
Wachsmuth  I,  S.  168  citirt  ist;  insbes.  aber  die  Abhh.  von  F.  W.  Ull- 
rich, Berl.  1822.  8  und  M.  E.  H.  Meier  de  proxenia  s.  publico  Graeco- 
rum  hospitio ,  Halle  1843.  4  mit  Allg.  Lit.  Zeit.  1844,  N.  333  und  N. 
Jahrbb.  LXIX,  S.  541.  [S.  Herod.  VIII,  136  und  das  dazu  in  meiner 
Note  Vol.  IV.  S.  200  f.  und  zu  VI,  57  Vol.  III.  S.  298 f.  Angef.,  nebst 
Baumstark  in  Pauly  Realencycl.  III.  p  1523  f.  u.  Ch.  Tissot:  Des  pro- 
xenies  Grecques  et  leur  analogie  avec  les  institutions  consulaires  mo- 
dernes, Paris  1863.  8.  Vgl.  auch  Privatalterth.  §.  52,  n.  5  und  56,  n. 
10.  12.  Von  den  oben  §.  24  n.  7.  6  erwähnten  tvqo&voi  zu  Sparta  sind 
diese  wohl  zu  unterscheiden.] 

8)  [Vgl.  Militz  Manuel  des  Consuls  (Berlin  1837.  8)  I,  p.  11  ff.] 

9)  Demosth.  Lept.  §.  60:  BvQysßi'av,  n^o^svCav,  ccxbXslccv  uticcvxoov: 
[daher  auch  in  der  a.  St.  des  Herodotus  verbunden  ngölnvog  xs  nccl 
8vsQyexrjg]  vgl.  C.  Inscr.  n.  90—92  mit  Böckh  I,  p.  731  fgg.  und  Weste*- 
mann  1.  c.  p.  42  —  52,  auch  Henzen  in  Ann.  delF  Inst.  arch.  1842,  p. 
157  fgg.   Doch  sagt  allerdings  Demosth.  §.  132:  sxsqov  tvqo&vov  saxiv 


* 


444    Th.  V.  Der  athenische  Staat.  C.  IL  A.  Personenrecht 

slvctL  ua)  uzsXsiav  svgrja&aL,  und  dass  Athen  nicht  wie  andere  Städte, 
mit  der  Proxenie  auch  sein  Bürgerrecht  ertheilte,  bemerkt  ausdrücklich 
Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  79;  vgl.  Meier  1.  c.  p.  22. 

10)  S.  unten  Abschnitt  3,  §.  146  und  Einzelnes  mehr  Privatalterth. 
§.  44,  n.  9  ff. 

11)  Zvfißolcc  (nicht  avfißoXa^  wie  noch  jetzt  bei  Aristot.  Ehetor.  I. 
4)  vgl.  Andoc.  c.  Alcib.  §.  18,  Aristot.  Politic.  III.  1.  3  und  mehr  bei 
Valesius  ad  Harpocr.  p.  276;  zag  owdyKag,  ccg  ccv  äXXr}Xat,g  ai  noXsig 
Q-EiisvccL  zazzcoot,  zotg  noXizaig  gjgzs  didövai  %a\  Xapßavsiv  xa  diKccicc: 
über  ihre  Bestätigung  {v.vQ(0Gig ,  Halon.  §.  9)  Westermann  in  Abh.  der 
Leipziger  Gesellsch.  d.  Wissensch.  I,  S.  58;  über  die  §ty.ccg  ano  ovpßo- 
Xcov  aber  im  Allg.  Heffter  S.  89-93,  Schümann  Process  S.  773-780, 
Platner  I,  S.  105—114,  auch  Seil  Becup.  S.  107  und  Hüllmann  Handels- 
geschichte S.  193.  [Vgl.  auch  Westermann  in  Pauly  Bealencycl.  VI,  1. 
S.  1531.   Köhler  in  Hermes  VII.  p.  161.] 

12)  "Ey.nXrjzoL  "HQiGSig  ■aal  ^evikcov  diY.a6zr]Qi'cov  dycoyai,  Plut.  amor. 
prol.  c.  1 ;  vgl.  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  89 :  noXig  EY.%X7\zog,  ozav  elg 
zoiv  diY.cct,ouhtov  vrcovorj  zov  öiyiaozrjv  nttoadi-Aufeiv  8t  e'x^qocv  ccvzov 
r\  (piXCccv  zov  ccvzidCv.ov  v.aX  avav.a  zovzov  hv.-AaXi\zai  szsqov  diKcc6zrjQiov 
Y.OLv6v  a[LcpozsQOLg  [Bekker  Anecdd.  p.  247:  snY.Xrjvog  noXig  ioztv,  rjv 
WHCiXsizctC  zig  sig  zb  hqlvkl  avzcß  ccycovcc  zlvcc,  drjXov  ort  cpsvycov  zr\v 
TtQcözrjv  cog  7tQog  k'x&Qttv  7}  %äqiv  y.qlvov6uv'  s£,rjv  ds  zoig  ^svoig  yiäXi6za 
EX'AuXsiGd'cu,  zeig  8\  noXixuig  r\Y.i6xw  cogavzcog  ds  v.al  dLKaoxrjQiov 
EY.v.Xrjzov  XeyovoLv.  Ebenso  im  Etymolog.  M.  s.  v.],  und  Ussing  1.  c.  51 
mit  Heffter  S.  340  und  Seil  S.  307,  im  Allg.  aber  Lebas  Inscr.  V,  p. 
73  fgg.  und  Meier  Schiedsrichter,  Halle  1846.  4,  S.  29  fgg. 

13)  'Ad"r}vccLoi  uiib  avußöXcov  eSlycc^ov  zoig  v7tr)Y.6oig,  Bekk.  Anecd. 
p.  436;  vgl.  Hesych.  I,  p.  489  oder  Poll.  VIII.  63  und  näher  unten  §. 
157.  Die  verkehrten  Ansichten  von  .Grote  VI,  p.  49—61  haben  bereits 
bei  Schümann  Verf.-Gesch.  S.  88  ihre  Zurechtweisung  gefunden;  vergl. 
auch  Seil  S.  402. 

§.  117. 

Dass  übrigens  auch  die  Bundesgenossen  Athens  und  Mit- 
glieder seiner  Hegemonie  in  staatsrechtlicher  Hinsicht  ganz 
als  Fremde  betrachtet  wurden,  bedarf  kaum  der  Bemerkung; 
nur  die  angrenzenden  Orte  Eleutherae1)  undOropus2),  welche 
schon  früher  von  Boeotien  abgerissen  und  mit  Attika  vereinigt 
worden  waren,  gehörten  wirklich  dem  athenischen  Staatsver- 
bande an,  ohne  jedoch,  wie  es  scheint,  volles  Bürgerrecht  zu 
gemessen3),  und  Aehnliches  lässt  sich  vielleicht  von  Salamis 
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vermuthen,  das  erst  durch  Solon  dauernd  für  Athen  erworben, 
noch  später  einmal  eine  Zeit  lang  in  Unabhängigkeit  verharrte4). 
Wo  freilich  Athen,  wie  seit  506  üblich  ward,  eroberte  Gegen- 
den statt  der  Colonien  mit  sogenannten  Kleruchen  besetzte5), 
verstand  es  sich  von  selbst,  dass  diese  dort  eigene  Gemeinden 
mit  örtlicher  Verwaltung  bildeten6),  ohne  desshalb  für  ihre 
Person  aus  dem  attischen  Bürgerrechte  herauszutreten7);  in 
weiterem  Kreise  aber  bietet  höchstens  Plataea,  dessen  Ueber- 
tritt  zu  Athen  schon  §.  35  berührt  worden  ist8),  das  Beispiel 
einer  Isopolitie  dar,  in  deren  Folge  seine  Einwohner  nach  der 
Zerstörung  in  Athen  eingebürgert  wurden9);  obgleich  auch 
dieses  Verhältniss  an  manchen  Dunkelheiten  leidet10)  [,indem 
der  Ausdruck  Platäer  auch  in  weiterem  Sinne  überhaupt  auf 
solche  Eingebürgerte  angewendet  ward,  welche  nicht  das  volle 
attische  Bürgerrecht  besassen,  sondern  ein  in  einigen  Punkten 
geringeres11)].  Dagegen  war  die  Aufnahme  einzelner  Auslän- 
der in  die  athenische  Bürgergemeinschaft  zu  allen  Zeiten  sehr 
häufig  und  wuchs  zuletzt  bis  zur  Ungebühr12),  so  streng  sie 
auch  theils  durch  die  ursprünglichen  Gesetze  beschränkt13), 
theils  fortwährend  mit  erschwerenden  Förmlichkeiten  verbunden 
war14).  Nur  wichtige  Verdienste  um  das  athenische  Volk 
sollten  zu  dieser  Ehre  berechtigen ;  der  Vorschlag  dazu  musste 
iii  zwei  auf  einander  folgenden  Volksversammlungen  wiederholt 
werden  und  in  der  zweiten  wenigstens  sechstausend  Bürger  in 
geheimer  Abstimmung  ihn  annehmen;  ja  auch  dann  unterlag 
er  noch  wie  jeder  andere  Volksbeschluss  ein  ganzes  Jahr  lang 
der  Anfechtung  durch  die  yQacpy\  itccgavoiiav15).  Dass  ein 
solcher  Neubürger,  drjtiOTtoirjtog16),  wenigstens  nach  früherem 
Brauche,  für  seine  Person  in  keine  Phratrie  eintrat,  und  die 
Folge  davon,  ist  schon  oben  §.  99  erinnert  worden ;  wohl  aber 
ward  er  einer  Phyle  und  einem  Demos  zugetheilt17)  und  stand 
an  sonstigen  politischen  Rechten  hinter  keinem  andern  zurück. 

1)  Paus.  I.  38,  8:  hqozsqov  [isv  yccQ  'EXbv&sqevglv  oqol  ngög  tt/v 
'Attihtjv  r\<sctv  .  .  tcqo6s%cÖq7]Gccv  8s  'EXsv&sqsis  ov  noXspcp  ßiccßd'svzsg 
ccXXct  noXiTELCtg  ts  smQ'viiriocLvrsg  naqa  'A&rjvccicov  nai  %ut  s'x&og  xo 
®rjßaL(ov:  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  D.  Mort.  XXVII.  2,  Clinton  F. 
Hell.  II,  p.  396,  Böckh  in  Berl.  Abb.  1816,  S.  120. 
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2)  Vgl.  Müller  Orchom.  S.  411,  Meier  in  Hall.  Encyclop.  III.  5,  S. 
505,  Fahr  Dicaearch.  p.  229,  und  die  Monographien  von  L.  Stacke  de 
Oropo  Boeotiae  urbe,  Marb.  1842.  8,  Bohnstedt  de  rebus  Oropiorum, 
Berl.  1845.  8,  J.  C.  Drabbe  de  Oropo,  Lugd.  B.  1846.  8,  insbesondere 
aber  auch  Preller  in  Yerh.  der  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1851,  S.  170—183, 
wo  zugleich  die  topographischen  Bemerkungen  von  Leake  (Westermann 
Demen  S.  120  und  242!  und  Finlay  (Hoffmann  alte  Geographie  II,  S. 
71—87)  berücksichtigt  sind.  [S.  das  in  m.  Note  zu  Her.  VI,  100  Vol.  III. 
p.  365  Angef.] 

3)  Xiebuhr  röm.  Gesch.  II,  S.  59  und  67  nennt  beider  Verhältniss 
Sympolitie,  d.  h.  civüas  sine  suffragio;  ähnlich  Boss  Demen  S.  8,  der 
noch  Hysiae  (Baehr  ad  Her.  V.  74)  und  Salamis,  möglicherweise  selbst 
Melaenae  und  PanaUon  hinzufügt;  mit  Gewissheit  heissen  jedoch  nur 
die  Oropier  bei  Thuc.  II.  23  'Adrjvcctcov  v7it]%qoi  (vgl.  Böckh  Staatsh.  II, 
S.  657),  worin  freilich  auch  wieder  Unterbrechungen  zu  Gunsten  der 
Thebaner  eintraten  (411-387  und  366—338),  vgl.  Strabo  IX.  f.  22,  p. 
612  und  Paus,  t  34 

4)  Gewöhnlich  gilt  allerdings  Salamis  als  attischer  Demos  nach 
Philostr.  Heroic.  p.  720;  dass  es  inzwischen  nach  Ol.  134  kein  solcher 
war,  hat  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  146  richtig  bemerkt,  und  gleichwie  auch 
in  älterer  Zeit  noch  keine  Phyle  dafür  nachgewiesen  ist,  so  setzt  selbst 
der  Abfall  von  OL  115  (Paus.  35.  2,  Polyaen.  Strateg.  IV.  II.  2)  viel- 
mehr ein  eigenes  nur  von  Athen  abhängiges  tzoUxsvucc  voraus,  wie  es 
auch  Plut.  V.  Solon.  c.  9  geradezu  nennt.    [S.  auch  Philol.  X.  p.  176.] 

5)  KXtiqov%ol  (agripetae,  Cic.  N.  D.  L  26)  h.ulovvxo  ovg  'A$r\vctioi 
ETtsunov  ini  xag  nolsig  ccg  iXaaßuvov ,  nXrjgovg  sy.ccaxoig  diavsfiovxsg, 
Harpocr.  p.  173;  [Klrigov%og  =  dsondzi^g  oder  ysagyog  bei  Hesych.  II. 
p.  277]  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  267  mit  dem  Beispiele  von  Lesbos  bei 
Thuc.  III.  50:  v.Xrjgovg  ds  noirjoavtsg  xi\g  yrjg  ....  xgig%iXCovg ,  xgict- 
Y.ooLOvg  y,sv  xoig  ftsoig  tsgovg  s^slXov,  ini  ds  zovg  alXovg  oepcov  avtcov 
nlrjQovxovg  xovq  7,u%6vxctg  a7ri7ts[npav,  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Ari- 
stoph.  Nub.  203,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  555  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  588  fgg. 
und  Voemel  de  discr.  vocab.  'Arjgovxog,  änoinog,  s'noiv.og  im  Frankf. 
Herbstprogr.  1839;  während  der  Aufsatz  von  Freese  in  Jahn's  Archiv 
XII,  S.  145 — 150  ganz  unhaltbare  Unterscheidungen  aufstellt;  s.  auch 
Schömann  im  Philol.  I,  S.  723.  [Vgl.  oben  §.  75  not.  8  und  s.  Kirch- 
mann :  „Attische  Kleruchien  auf  Lemnos"  im  Hermes  I,  S.  217  ff.] 

6)  S.  insbes.  d.  Decret  der  Salaminier  C.  Inscr.  I,  p.  150  und  der 
Delier  II,  p.  225  mit  Böckh's  Erläuterungen ;  über  Delos  auch  Spanheim 
ad  Callim.  p.  586,  über  Äegina  Müller  p.  182  und  Böckh  Staatsh.  EL 
S.  631,  wo  zugleich  im  Allgemeinen  die  Tributpflichtigkeit  auch  für 
solche  Inseln,  die  noch  Freese  S.  147  ausscheidet,  nachgewiesen  ist. 

7)  Daher  ot  Xsqqovtjoov  otxovvzsg  xeov  no?.Lx'cov  Demosth.  Aristocr. 
§.  103,  yscogystv  iv  xfj  Nu^cp  Plat.  Euthyphr.  p.  4  C,  vgl.  Paus.  I.  27. 
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6,  auch  die  Sprichwörter  ug%r)  2%vgCu  (Zenob.  I,  32)  und  S%vgia  diKrj 
(Poll.  VIII.  81)  mit  Hesycli.  II,  p.  50:  oi  rag  diuCxctg  anocpEvyovxsg 
iairj7tzovTO  iv  Arnivcp  r)  Sv  "ipßga  slvui:  über  Lemnos  aber  insbes.  C. 
Inscr.  I,  p.  297  oder  Rangabe  Antiqu.  Hellen.  I,  p.  374—376  mit  m. 
Bemerk,  in  Heid.  Jahrb.  1830,  S.  1007  und  deren  Bestätigung  bei  Hy- 
perid.  pro.  Lycophr.  p.  29,  wodurch  auch  auf  Demosth.  Philipp.  I.  §.  27 
und  Plaut.  Trucul.  LI.  74  Licht  fällt.  [Inschriften  auf  Imbros  mit 
attischen  Demosnamen  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akademie 
1855  S.  627.] 

8)  Geschichte:  Uebertritt  zu  Athen  519;  erste  Zerstörung  427;  Ver- 
pflanzung nach  Scione  (Thuc.  V.  32,  Isoer.  Paneg.  §.  109,  Diod.  XII.  76) 
421;  Rückkehr  387?  zweite  Zerstörung  373  (Rehdantz  Iphicr.  p.  76); 
Wiederherstellung  durch  Philippus  337  (Paus.  IV.  27.  5,  IX.  1.  4);  vgl. 
G.  0.  Friedrich  rer.  Plataic.  spec.  Berl.  1841.  8  und  F.  Münscher  de 
rebus  Plataeensium,  Hanau  1841.  4.  Dass  inzwischen  auch  später  noch 
Platäer  zu  Athen  wohnten,  zeigt  Aeschin.  Ctesiph.  §.  162. 

9)  So  scheint  es  wenigstens  nach  Thuc.  III.  55  und  63,  wo  die 
Platäer  ausdrückliche  'A&rjvca'cov  Gv^iia%OL  neu  noXixcti  heissen;  ist  dieses 
aber  nur  eine  Folge  des  ccveXelv  zec  ngog  zr)v  'Azzlktjv  oqicc  zrjg  TLlcc- 
zaitdog  (Ol.  75.  2)  bei  Plut.  Aristid.  c.  11?  und  wie  verträgt  es  sich 
mit  Diodor.  XV.  46:  01  ds  Ulaxotiug  Eig  'A%"r\vag  fisxcc  xsnvcov  -neu  yv- 
votincov  cpvyövxsg  xrjg  iGoitoXixsiag  exv%ov  3ta  xr\v  %gr]GxoxrjXcc  xov  örj- 
[iov?  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  52,  Krüger  ad  Dionys.  Historiogr.  p. 
100,  Klütz  foed.  Boeot.  p.  46,  Grauer  de  re  munic.  Roman.  Kiel  1840. 
4,  p.  10  fgg. 

10)  Im  Allg.  vgl.  Lysias  g.  Pankleon  u.  d.  Plataicus  des  Isokrates ; 
insbes.  aber  den  Volksbeschluss  bei  Demosth.  adv.  Neaer.  §.  104:  'Inno- 
HQoexrjg  Eins  HXaxcciEag  eivui  >A%"r\vciLOvg  unb  xrjgds  xrjg  r](i£gag,  svxl- 
povg  v.a&c£7tSQ  oi  aXXoi  'A&rjvuiOL,  xcu  [isxstvcci  ctvxoig  wvtieq  'A&rjvccLOig 
fiEXEOXi  nccvxcov  Hcci  lsqcov  nccl  oolcov  7cXr)v  si  xig  LSQcoovvr]  7}  xsXsxr] 
sgxlv  S%  ysvovg,  {irjds  xeov  svvscc  ug%6vx(ov,  xotg  d'  s%  xovxcov'  y.axuvsc- 
fica  8s  xovg  ÜXcczaisccg  stg  zovg  drjpovg  kuI  zag  cpvXctg,  ettelSocv  ds  vs- 
lirj&atGi,  (ir)  e^egzco  exl  'A&rjvociqy  (irjdsvl  yiyvsG&cu  TLlazuistov,  fir)  svgo- 
(lEvm  nagee  xov  8r]\iov  xov  'A&rjvccioav:  woraus  jedoch  nach  Schömann's 
richtiger  Bemerkung  (att.  Process  S.  686)  nothwendig  hervorgeht,  dass 
nicht  alle  Platäer  schon  als  solche  Bürger  waren.  Auf  eine  besondere 
Art  des  Bürgerrechts  deutet  auch  Aristoph.  Ran  706  [694  mit  Bezug 
auf  die  Sclaven,  welche  zur  See  mitgekämpft  und  dafür  belohnt  worden 
sind]:  nccl  TIXazuLccg  sv&vg  slvui  kuvxi  dovXcov  dsGnöxag:  vgl.  Sturz, 
ad  Hellan.  p.  125  mit  Wachsmuth,  I,  S.  650  und  de  Neve  Moll  peregr. 
condit.  p.  38—47. 

11)  [Nach  Schömann  Griech.  Alterth.  I,  S.  376  wären  sie  zwar  den 
Phylen  und  Demen,  auch  wenigstens  in  späterer  Zeit  den  Phratrien  ein- 
verleibt gewesen,  nicht  aber  den  Geschlechtern,  wodurch  sie  der  Fähig- 
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keit  zu  den  mit  der  Gentilität  verbundenen  Aemtern,  die  freilich  meist 
sacraler  Art  -waren,  zu  gelangen,  entbehrt  hätten.] 

12j  Andoc.  de  reditu  §.  23:  oqco  öe  vaug  TtoXXdcmg  -Aal  dovXoig  dv- 
ftgconoig  v-al  £,Evoig  TtavxodaTcotg  noXixEiav  didövxag  . .  di  dv  vudg  tpccL- 
va>vxai  -noLovvxig  xi  dya&ov  v..  x.  X.  Ygl.  Demosth.  Aristocr.  §.  199  fgg. 
und  mehr  bei  Meursius  fort.  Ath.  c.  5,  Meier  Bon.  damn.  p.  48  -  63, 
Westermann  publ.  Ath.  honor.  p.  31—39,  de  Neve  Moll  p.  23—34,  auch 
Leloup  ad  Isoer.  de  pace  (§.  50)  p.  65,  wo  über  die  endliche  Ausartung 
dieser  Sitte  insbes.  Jacobs  ad  Anthol,  gr.  IV,  p.  132  citirt  wird,  und 
Elissen  in  Gott.  Stud.  1847,  S.  796. 

13J  Was  Suidas  s.  IlEQi&oidai  nach  Ephorus  sagt;  v6(.iog  6*'  r\v'A&r]- 
vrjOi  E,svovg  EiG§£%£G&cu  xovg  ßovlofisvovg  xeov  'EXXrjvcov  geht  dem  Zu- 
sammenhange nach  auf  mythische  Zeiten,  wie  auch  Schol.  Thucyd.  I.  2 : 
of  ~Ad"rjvaLOL  zö  naXaiov  Ev&vg  uEZEÖidoGuv  noXizsiag,  vgzeqov  öe  ovxtxi ; 
von  Solon  bezeugt  dagegen  Plut.  c.  24:  ort  yevia&ai  no?u'xcug  ov  didcoot, 
7tXr)v  xoig  cpsvyovGLv  aEiyvyiu  zr)v  Eavzav  r\  nccvsoxioig  'A&r{vcc£s  [iexoi- 
v.i^o^bvoig  snl  xs%vrj.  Dass  ausserdem  kein  cpvosi  dovXog  Bürger  werden 
sollte,  ist  bereits  §.  114,  n.  16  erwähnt. 

14)  Vgl.  Demosth.  adv.  Neaer.  §.  13:  xigydo  dv  exi  naqd  xov  öiqyLOv 
^r/TTjcais  XaßEiv  dcoQE'dv  [lExd  tcoXXcov  dva?.co^dxcov  v.al  7ZQ<xy[iccxsiag  no- 
?u'xr{g  [ieXXmv  sascQ-ai:  und  das  Gesetz  selbst  §.  89:  ngcoxov  nlv  ydo 
vö{iog  egzl  xeo  Ö7](ico  "AsifiEvog  [tr)  i§Elvai  7L0ii\GaG%aL  'A&rjvaiov,  ov  dv 
yt,it  öl  dvdoaya&iav  Eig  xov  drjliiovA'drjt:aL'(ov  u^lov  rj  yEVEG&ui  noXizriv' 

ETlElz'  ETtElSuV  7ZELG&fj  6  drj[lOg  KCCI  Öcp  X7JV  ÖGJQEaV,  ovx  Sa  v.vQi'ctv  ysvi- 
G&Ca  Z7]V  TCOLTjGlV,  EDCV  [17]  X7j  1p7]CpG)  Eig  XT]V  ETtLOVGaV  EY.V.It\GLDLV  V71EQ 
ETWAIG  %CXlOl  'A&rjVCCLOl  lpr](f)LG(üVXaL  YQvßÖTJV  1p7](plg6[l£V0L  .  .  E7CEIXCC  flEXOC 

xavxcc  7taQttv6{icov  ygacprjv  inoi'r]G£  %az'  avzov  zco  ßovXofiEvco  'A&rjvcci'oov, 
neu  egxiv  ELGEldövxa  dg  t6  ö LY.ccGxrjQiov  E^sliy^ai,  cog  ovv.  a'giog  EGxi 
xfjg  dcoQEcig,  dXXd  tkxqu  xovg  vöpovg  'A&7]vaiog  yiyovEv. 

15)  Daraus  scheint  später  eine  regelmässige  doniiiccGi'a  xrjg  dooQEug 
hv  8LY.uGxr]QLcp  geworden  zu  sein,  wie  sie  uns  in  dem  Psephisma  für 
Audoleon  (Bull.  delF  Inst.  arch.  1833,  p.  153)  und  ähnlichen  Urkunden 
in  'Ewthi.  uqx.  n,  41.  86.  370  begegnet ;  vgl.  Ciarisse  Inscr.  graec.  par 
1840,  p.  23  und  Meier  im  Intell.  Bl.  z.  Allg.  Lit.  Zeit.  1834,  S.  254  oder 
zu  Ross  Demen  S.  42,  der  sie  von  Demetrius  Phal.  herleitet:  xovg  ds 

ftEGlLO&EXCCg    OXCiV    TtQCOXÜV    OlÖv    Z     7]    Eig    XOVg    TIEVZCCHOGLOVg  dixaGzdg 

siGccyuysiv  avza  zr]v  doY.iticcGi'av  u.  dgl. 

16)  Lucian.  Scytha  c.  8,  vgl.  Aristid.  Panath.  p.  164  Dind.  mit 
Hemsterh.  Anecd.  ed.  Geel  p.  58  und  Meineke  Anal.  Alex.  p.  4,  wo 
die  entsprechende  Ptedensart  ftszog  (Arg.  Demosth.  Aristocr.  p.  556)  oder 
d-EGEi  uoXizr\g  erklärt  ist;  wörtlich  Adoptivsohn  des  Volkes,  vlbg  noXEcog, 
wie  bei  Keil  Inschr.  aus  Sparta  S.  18;  daher  Lysias  Agorat.  §.  91: 
tov  df][iovt  ov  avxog  cprjGL  naxiga  avxov  slvai,  cpai'vrjxai  %av.(ocagt 
Sonst  freilich  auch  xard  iprjcpiG(ia  noXtxrjg  (Demosth.  Nicostr.  §.  18  u. 
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dgl.  [Ueber  die  rechtlichen  Verhältnisse  des  drjtionocrjTog,  und  seine 
Stellung  zu  dem  cpvaei  TTolCr^g  s.  das  Nähere  bei  Philippi  Beiträge  zur 
Gesch.  d.  att,  Bürgerrechts  S.  107  ff,] 

17)  Vgl.  Hernsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  368,  und  was  Trittys  und 
Naukrarie  betrifft,  Dietrich  de  Clisthene  p.  23;  über  den  späteren  Ein- 
tritt in  eine  Phratrie  aber  neuerdings  Meier  Comni.  epigr.  II,  p.  104, 
wonach  diese  Neuerung  freilich  schon  vor  die  Zwölfphylenzeit  zu  fallen 
scheint,  obgleich  anderseits  die  Bestimmung:  kvql(xv  slvai  zrjv  tcoXltsluv, 
7]v  sdcoxsv  6  drjfiog  reo  nanno),  %ccl  yQuipttöftuL  uvxovg  cpvXfjg  %al  Srniov 
Tiul  cpQUTQiag  cov  uv  inciTSQog  ßovXrjrai,  gerade  darauf  führen  könnte, 
dass  sie  in  der  Zwischenzeit  eingeführt  sei.  Entbehrte  aber  der  Neubürger 
des  Rechts  zu  testiren  und  der  gesetzlichen  Tutel  über  seine  Frau? 
Demosth.  Stephan.  II.  §.  15  mit  Wachsmuth  I,  S.  474  und  IT,  S.  877. 

§.  118. 

Diesen  Fall  abgerechnet,  beruhte  das  attische  Bürgerrecht 
wesentlich  auf  der  gesetzmässigen  Abstammung  aus  einer 
rechtsgültigen  Ehe1)  ;  doch  scheint  in  diesem  Puncte  das  Staats- 
recht nicht  immer  die  Consequenz  des  Familienrechts  beobach- 
tet zu  haben.  Was  namentlich  die  Kinder  eines  Bürgers  mit 
einer  Nichtbürgerin  betraf,  so  galten  diese2)  juristisch  als 
illegitime,  vo&ol3),  und  standen  als  solche  ausserhalb  der  Fa- 
milie, die  ihnen  höchstens  eine  Gabe  von  tausend  Drachmen 
|  also  beinahe  262  Thaler]  nach  des  Vaters  Tod  gewährte4) ; 
dass  aber  das  solonische  Gesetz,  welches  diesen  Ausschluss  ge- 
währleistete5), ihnen  auch  die  staatsbürgerlichen  Rechte  abge- 
sprochen hätte,  ist  schlechthin  unerweislich,  und  wenn  ihnen 
auch  für  ihre  Uebungen  und  Zusammenkünfte  ein  besonderes 
Gymnasium  im  Cynosarges  angewiesen  war6),  so  lässt  sie  doch 
schon  dieser  Umstand  selbst  als  einen  Theil  der  bürgerlichen 
Jugend  Athens  erkennen7).  Erst  Perikles,  so  viel  wir  wissen, 
hatte  auch  das  Indigenat  der  Mutter  zur  Bedingung  des  atti- 
schen Bürgerrechts  erhoben8)  [um  444  v.  Chr.9),  wenn  es  sich 
anders  hier  nicht  sowohl  um  ein  neues  Gesetz10),  sondern  viel- 
mehr um  Wiederaufnahme  oder  Erneuerung  eines  älteren,  so- 
lonischen  Gesetzes  handelt,  das  im  Laufe  der  Zeiten  ausser  Acht 
gekommen  war,  zumal  da  in  Folge  dieser  Massregel  gegen 
fünftausend  Bürger,  welche  sich  ohne  Berechtigung  in  das 
*  i-  29 
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Bürgerrecht  eingedrängt,  ausgestossen  wurden,  mithin  das  Ge- 
setz, wäre  es  ein  ganz  neues  gewesen,  eine  rückwirkende  Kraft 
und  eine  ungemeine  Härte  besessen,  was  kaum  glaublich  er- 
scheint, auch  auf  den  eigenen  Wunsch  des  Perikles  später 
(um  430)  zu  Gunsten  eines  Bastardsohnes  desselben  wieder  eine 
Ausnahme  gemacht  ward] ;  doch  muss  sein  Gesetz,  auch  wenn 
es  nicht  ausdrücklich  aufgehoben  worden  ist,  im  Laufe  des 
peloponnesischen  Krieges  ausser  Uebung  gekommen  sein11); 
denn  als  es  [nach  dem  Ende  dieses  Krieges  und  nach  dem 
Sturze  des  Regiments  der  Dreissig  im  Jahre  403  vor  Chr.] 
unter  dem  Archontate  des  Euklides  Aristophon12)  wiederher- 
stellte, wurden  alle,  welche  vor  diesem  Zeitpuncte  von  einer 
Nichtbürgerin  geboren  waren,  von  seinen  Wirkungen  ausdrück- 
lich ausgenommen13),  und  selbst  nachher  sind  einzelne  Beispiele 
gegentheiliger  Ehen  keineswegs  unerhört14).  Noch  weniger 
endlich  scheint  die  andere  Forderung  des  Familienrechts,  das 
ordnungsmässige  Verlöbniss15)  der  Frau  von  Seiten  ihres  Va- 
ters oder  sonstigen  nächsten  männlichen  Agnaten  oder  Vor- 
mundes16), zugleich  die  staatsrechtliche  Bedeutung  gehabt  zu 
haben,  dass  ihr  Mangel  die  Kinder,  wie  von  der  Phratrie  des 
Vaters17)  und  den  Erbrechten18),  so  auch  vom  Staatsbürger- 
thume  ausgeschlossen  hätte19);  im  Gegentheil  genoss  selbst 
erklärte  Kebsweiberei  gesetzlichen  Schutzes20),  und  sowohl  ihre 
Früchte  als  auch  die  vorhin  erwähnten  vod-oi  scheinen,  zumal 
wenn  ihr  Vater  weiter  keine  rechtmässigen  Kinder  hatte,  bis- 
weilen durch  eine  Art  von  Adoption  gleichsam  legitimirt  und 
in  volle  Kindesrechte  eingesetzt  worden  zu  sein21). 

1)  [Daher  yvy\Gioi  =  i&aysvsis  bei  Hesych.  II,  p.  32  mit  den  Aus- 
legem.] 

2)  Wenigstens  insofern  mit  dei  Familie  oder  Heimath  der  Mutter 
keine  Imya^ta  bestand;  vgl.  §.  116,  n.  2.  Bemerkenswerth  ist  aber  in 
Attika  selbst  der  Mangel  der  Ernyaiita  zwischen  zwei  Demen,  Plut.  V. 
Thes.  c.  13.  [Ueber  die  smyctiila,  als  die  staatsrechtliche  Bedingung 
einer  rechtmässigen  Ehe,  zu  welcher  gehört,  dass  beide  Personen,  welche 
die  Ehe  eingehen,  von  attischen  Bürgern  abstammen  oder  doch  von  sol- 
chen, welchen  die  Epigamie  ausdrücklich  verliehen  worden  ist,  s.  das 
Nähere  bei  Philippi  a.  a.  0.  S.  69  ff.   Vgl.  S.  21  ff.] 

3)  Poll,  III.  21 :  vo&os  ds  6  1%  £svr}s  tj  naXlautdog,  vn  svlcov  ds 
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"Aulhixui  (itjvqo^svos:  vgl.  Meurs.  Themis  Att.  II.  12  Tittinann  S.  635— 
639,  und  mehr  oben  §.  52,  n.  5,  insbes.  aber  Meier  Bon.  damnat.  p.  63 
—77  und  Platner  Beitr.  S.  106  fgg.  Dio  Chr.  XV.  3  scheint  auch  die 
Kinder  einer  Bürgerin  mit  einem  Fremden  oder  Sklaven  unter  den  vö- 
&ois  zu  begreifen ;  solche  aber  nennt  Platner  S.  235  besser  mit  Aristot. 
Politic.  III.  3.  5  £evovg,  wie  er  auch  Process  II,  S.  70  richtig  bemerkt, 
dass  das  Gesetz  adv.  Neaer.  §.  16:  edv  gevog  ocgxt]  gwoikt]  x.  x.  I, 
(Petit.  VI.  1,  p.  536  j  gleich  dem  andern  §.  52:  mv  Ös  xig  Sndidcß  t-hrjv 
yvvcciHa  dvdgl  'AQr\vaico  cog  eavxcß  nQOGJjKOVGccv  %.  x.  I.  nur  auf  Unter- 
schleife geht,  vgl.  Becker  Charikl.  III,  S.  287;  nicht  ganz  genau  Herald, 
rer.  jud.  auctor.  II.  17.  4  und  5. 

4)  Harpocr.  p.  207 :  vö&siu  xd  xoig  vö&oig  in  xcov  nccxQcpcov  dt$6~ 
(isvcc  r)v  de  (i£XQL  %l^">v  dgccxf-icov:  vergl.  Poll.  1.  c.  mit  Meurs.  lect. 
Attic.  I.  21  und  Petit,  VI.  6,  p.  588. 

5)  Aristoph.  Av.  1660:  tga  de  drj  y.u\  xov  Eölcovög  ooi  vofiov'  vö&co 
de  [irj  elvcxi  uyxiGxsLuv,  rcaidcov  bvxav  yvrjGi'cov '  edv  de  nccideg  [ir)  cogi 
yvrjGioi,  xoig  eyyvzdzco  yevovg  [lexetvcti  xcov  %Qi\ybuxtov\  später  unter 
Euklid  erneuert;  vgl.  Isaeus  Philoct.  §.  47  oder  Demosth.  Macart.  §.51: 
vö%co  de  iirjde  v6d"rj  (ir)  elvai  dy%iGxetctv  \x,y\&  leqcov  /n^-fr'  oglcov  an 
EviilsCdov  ctQ%ovxog,  und  die  schöne  Conjectur  dv  dlgxcov  für  Övvccgxcqv 
von  Cobet  Orat.  p.  61  zu  Ath.  VI.  36,  p.  239  D. 

6)  Plut.  V.  Them.  c.  1;  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  213,  wo  er  frei- 
lich schon  Antiquität  zu  sein  scheint,  und  mehr  bei  J.  C.  Kühn  praes. 
Hebenstreit  de  Cynosarge  gymnasio,  Lips.  1762.  4  und  F.  V.  Fritzsche 
de  Aristoph.  Daetal.  p.  27;  in  örtlicher  Hinsicht  auch  0.  Müller  zu 
Leake's  Topogr.  v.  Eienäeker  S.  240  und  insbes.  Göttling  in  Verh.  d. 
Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1854,  S.  14  fgg.  [Ueber  das  Gymnasium  im  Cyno- 
sarges,  mit  dem  auch  ein  alter  Cult  des  Herakles  (s.  H.  Detmer  De 
Hercule  Attico.  Bonn.  1869.  8  p.  16. 17)  verbunden  war,  und  der  später  auch 
als  Versammlungsort  der  Philosophen,  zunächst  des  Antisthenes  und  der 
Cyniker  bekannt  war,  s.  meine  Note  zu  Her.  V,  63  Vol.  III.  p.  111  und 
VI,  116  p.  391  vgl.  mit  Gottesdienstl.  Alterth.  §.  62,  n.  24]  Gehört 
aber  hierher  auch  der  Fluch  sig  KvvoGuoyeg  Paroem.  Gott.  I,  p.  246? 

7)  Anders  Petit.  II  4.  1  und  neuerdings  Westermann  in  Verh.  der 
Leipz.  Ges.  1849,  S.  200,  dem  auch  Sintenis  in  Philol.  V,  S.  26  fgg.  und 
Schömann  Verf.-Gesch.  S.  92  darin  beipflichten,  dass  Perikles  nur  ein 
solonisches  Gesetz  erneuert  habe  [s  auch  Schömann  Griech  Staatsalt.  I. 
p.  378  f.  und  die  weitere  Ausführung  bei  Philippi  Beiträge  z.  Gesch.  d. 
att.  Bürgerrechts  (Berl.  1870.  8)  S.  31  ff.],  aber  die  Beispiele  bürger- 
licher Rechte,  die  von  vö&oig  geübt  wurden,  stehen  fest,  und  wenn  man 
diese  von  Jugend  auf  so  scharf  schied,  dass  man  ihnen  ein  besonderes 
Gymnasium  anwies,  so  würde  man  gewiss  auch  ihre  sonstige  Nicht- 
berechtigung  nicht  so  ausser  Acht  gelassen  haben,  wie  jene  es  anneh- 
men müssen;  während  die  rückwirkende  Kraft  des  perikleischen  Gesetzes, 
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auf  die  sich  Westermann  beruft,  wahrlich  eben  so  hart  war,  wenn  sie 
eine  mehr  als  hundertjährige  Verjährung  antastete.  Die  Gymnasien 
freilich  bloss  auf  Bürger  zu  beschränken,  ist  mein  Sinn  nicht;  nur  Skla- 
ven verbot  sie  das  Gesetz  bei  Aeschin.  Timarch.  §.  138,  vgl.  Artemid. 
Onirocr.  I.  54  und  Petit.  III.  7,  p.  387  ;  aber  schon  als  Freie  mussten 
die  vo&oi  entweder  Bürger  oder  Fremde  sein,  und  für  Fremde  errichtete 
das  solonische  Athen  doch  wohl  kein  besonderes  Gymnasium? 

8)  Movovg  'Adrjvaiovg  slvai  zovg  £%  dvoiv  'A&r-vaicov  ytyovözoi;, 
Plut.  V.  Pericl.  c.  37;  vgl.  Aelian  V.  Hist.  VI.  10  und  XIII.  24;  über 
den  muthmasslichen  Zeitpunct  Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  384  [s.n.  9] 
Worauf  geht  aber  das  Bruchstück  aus  Kraterus  bei  den  Lexikogr.  s. 
vavzodt-Hcci.:  sccv  Ö£  zig      d{icpoiv  ^bvoiv  ysyovag  cpQcczQi£r],  diaxsiv  dsi 

T(ß  ßoVAO[lEV(p  'A&TjVaLCOV  ? 

9)  [Wir  halten  mit  Clinton  und  Curtius  Griech.  Gesch.  II.  p.  233. 
750  zweite  Ausgabe  diess  für  richtiger,  als  bis  zu  Olymp.  79  oder  460 
zurückzugehen. 

10)  [Es  heisst  allerdings  bei  Plut.  a.  a.  0.  vopov  syQaips,  eben 
so  bei  Aelian  a.  a.  0.  u.  bei  Suidas  s.  v.  drjLLOTtOLrjog  I.  p.  1254  Bernh  : 
auch  steht  die  ganze  Erzählung  Plutarch's,  die  aus  Philochorus  entnom- 
men zu  sein  scheint  (s.  Sintenis  zu  d.  St.),  von  der  in  späteren  Jahren 
von  Perikles  selbst  gewünschten  Aufhebung  dieses  Gesetzes  zu  Gunsten 
eines  Bastardsohnes  damit  in  Verbindung,  wenn  sie  auch  gleich  die 
entgegengesetzte  Ansicht,  zumal  bei  der  in  solchen  Dingen  nicht  immer 
von  Plutarch  geübten  Genauigkeit  des  Ausdrucks,  nicht  ausschliesst.] 

11)  Ueber  die  Ungewissheit  des  Bürgerrechts  in  jener  Zeit  überhaupt 
s.  Elmsl.  ad  Aristoph.  Acharn.  523  und  Döderlein  philolog.  Beitr.  a.  d. 
Schweiz  S.  39. 

123  Ath.  XIII.  38:  Agiozocpcov  da  6  Qtjzcog  0  xbv  vopov  SLüSvsyytuv 
In  EvnlsCdov  ag%ovzog,  og  av  fir)  t'E,  ccazrjg  y£vrtzca  rodov  stvav,  vgl. 
de  Neve  Moll  p.  15  fgg.  und  A.  Schäfer  im  Philol.  I,  S.  189,  welcher 
letztere  zugleich  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthet,  dass  die  scheinbar 
abweichende  Angabe  des  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  39,  der  statt  Ari- 
stophon  den  sonst  nur  aus  Lysias  Agorat.  §  58  bekannten  Nikomenes 
nennt,  sich  auf  die  sogleich  zu  erwähnende  Modification  beziehe,  durch 
die  sich  auch  der  Zweifel  erledigt,  welchen  Platner  S.  XXVII  gegen 
Meier  p.  72  über  den  Zusammenhang  dieser  Massregel  mit  der  Amnestie 
erhoben  hat:  Ev[ir)Xog  ö  n EQL7tazriziv.bg  iv  reo  zqCzw  7zsqI  zrjg  <XQ%ccCccg 
ncoficod  tag  qjrjol  Nlkoiisvt]  ziva  ipr}cpic[ici  &E6&cci,  (irjdzvct  xcov  llsz'  Ev~ 
'aXbC8t]v  a.Q%ovzci  ilsze%£Iv  zrjg  7t6l£cog,  ccv  pr)  atxcpco  rovg  yovsccg  dazovg 
in idsi't-rjzcci,  zovg  öe  tiqo  EvkXslöov  dvs^ezccozovg  ucp£L6&cu. 

13)  Demosth.  Eubulid.  §.  30:  zoig  %o6voig  toCvvv  ovza  cpeu'v£zaL 
ysyovcog,  cogzs,  st  nal  vlutu  ftazsoa  ccGzdg  r}V,  slvca  noXi'xrjv  7iQ06r\'A£iv 
avxov  ysyovt  ycco  tzqo  Evulsidov ;  vgl.  Isaeus  Ciron.  hered.  §.  43  und 
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im  Allg.  Schümann  Antiq.  jur.  publ.  p.  197  und  Scheibe  oligarch.  Um- 
wälzung S.  153. 

14)  Vgl.  'Ecprjfi.  ccqxuioX.  n.  977  und  Ross  Deinen  n.  4=8.  71.  78  mit 
Meier's  Bemerkung  S.  60. 

15)  'Eyyvr}6ig,  s.  Privatalt.  §.  30,  n.  6  und  mehr  bei  Petit  VI.  1, 
p.  534,  Platner  Beitr.  S.  109,  Meier  Process  S.  409,  Wachsmuth  II,  S. 
165.    [Philippi  a.  a.  0.  p.  74  ff.] 

16)  Mit  einem  Worte  des  nvQiog,  s.  Privatalt.  §.  57  n.  6  und  was 
ich  Compar.  jur.  dornest,  p.  10  nach  Anleitung  von  Plat.  Leg.  p.  774  E 
über  die  Hauptstelle  bei  Demosth.  Stephan.  II,  §.  18  gesagt  habe:  ijv 
ccv  iyyvrj6rj  inl  dinccCoig  dccficcoxcc  slvcci  7]  nccxrjQ  rj  ccdsXcpös  6^i07tdtcoQ 
7]  7tcc7C7iog  6  Ttgog  nccxQog,  sy.  xccvxrjg  slvccl  izccidccg  yvrjGc'ovs'  iccv  ds 
(irjdsig  rj  xovxcov,  idv  (.isv  STCLY-lrigög  xig  r),  xov  kvqiov  s%siv,  iccv  ds  (ir) 
t],  oxcp  ccv  E7tixQ£ipr/ }  xovxov  ytvQiov  slvccl,  also  der  von  dem  zuletzt 
verstorbenen  wvQiog  hinterlassene  snCxQonog  oder  Vormund ,  der  nach 
Aeschin.  Timarch.  §.  13  und  17  unbedenklich  auch  nvQiog  heissen  kann, 
vgl.  Schümann  ad  Isaeum  p.  182  und  339,  auch  Diogen.  L.  X.  19,  und 
mehr  bei  de  Boor  Intestaterbrecht  S.  78  und  van  Stegeren  Cond.  civ. 
femin.  Ath.  p.  97.  Bisweilen  selbst  der  Stiefvater,  Isaeus  Astyph.  §.29. 

17)  Vgl.  oben  §.  99,  not.  7:  i'g  doxfjg  xcd  syyvrjxrjg  auch  yccfisxrjg, 
Isaeus  pro  Euphileto,  §.  9,  und  mehr  bei  E.  v.  Lasaulx  zur  Geschichte 
und  Philosophie  der  Ehe  bei  den  Griechen,  München  1852.  4,  S,  64fgg. 
[Philippi  a.  a.  0.  p.1381] 

18)  Demosth.  pro  Phormion.  §.  32:  si  ydg  ccvxr)v  sl%sv  Xccßcav  ccdi- 
xtöj  ods  (irjdsvog  dövxog ,  ov%  r]aav  oi  ncciösg  kXt]qov6(iol1  xolg  ds  fir) 
HXr]QOv6[ioig  ovk  r]v  [isxovglcc  xcov  ovrmv. 

19)  Platner  Beitr.  S.  115;  Meier  Bon.  dam nat.  p.  67,  Ganz  Erbrecht 
I,  S.  313. 

20)  Vgl.  Privatalt.  §.  29,  u.  6fgg.  und  Einzelnes  mehr  zu  Becker's 
Charikles  III,  S.  278,  namentlich  auch  über  den  Eechtsschutz  einer 
ncclXccnr),  r)v  äv  xig  in  sXsv&sQoig  naiolv  k'%7] ,  bei  Demosth.  Aristocr. 
§.  55,  welche  Stelle  Westermann  ganz  missverstanden  hat. 

21)  Vgl.  Petit  p.  217,  Platner  Beitr.  S.  131  und  142,  Schömann 
Antiqu.  p.  198,  und  den  bekannten  Fall  des  Sophokles  mit  m.  Bemerk. 
Quaest.  Oedipod.  p.  52  fgg.  Weiter  freilich  können  wir  nicht,  wie  Gans 
S.  319,  die  Legitimation  ausdehnen;  s.  oben  §.  99,  n,  9. 


§.  119. 

Trotz  aller  dieser  Ausnahmen  bleibt  es  jedoch  im  Ganzen 
sicher,  dass  der  athenische  Staat  und  seine  Gesetzgebung  die 
Familie  fortwährend  als  seine  festeste  Grundlage  betrachtete 
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und  ihrer  Erhaltung  selbst  von  Amtswegen  eine  grosse  Sorg- 
falt zuwandte  *).  Die  Familie  war  der  erste  der  Kreise,  in  wel- 
chen das  Individuum  aus  seiner  physischen  Vereinzelung  zu 
einer  höheren  sittlichen  Gemeinschaft  emporgehoben  werden 
sollte;  um  so  mehr  aber  musste  dem  Staate  daran  gelegen 
sein,  sie  in  ununterbrochener  Continuität  fortdauern  zu  sehen2); 
und  selbst  die  Nähe  der  Verwandtschaftsgrade,  in  welchen  die 
Ehen  nicht  nur  zugelassen3),  sondern  durch  die  Sitte  begün- 
stigt4) und  für  Erbtöchter5)  gesetzlich  verlangt  wurden,  recht- 
fertigt sich  unter  diesem  Gesichtspuncte  durch  das  Bestreben, 
das  Blut  eines  Hauses  wie  sein  Vermögen  möglichst  rein  und 
unvermischt  zu  bewahren  und  alle  Mitglieder  desselben  fort- 
während als  Nachkommen  des  gleichen  Ahnherrn  im  Gefühle 
wesentlicher  Zusammengehörigkeit  zu  erhalten6).    Auch  die 
Adoptionen,  die  im  Falle  der  Kinderlosigkeit  das  Erbe  zu  re- 
geln und  ein  Geschlecht  fortzusetzen  bestimmt  waren7),  wurden 
im  gleichen  Sinne  vom  Staate  über  wacht8),  und  wenn  auch 
in  diesem  Stücke,  wie  oben  bereits  bemerkt  ist,  Solon  dem 
Einzelnen  die  volle  Freiheit  testamentarischer  Verfügung  an- 
gebahnt hatte9),  so  prägt  sich  dagegen  in  dem  Intestater- 
brechte10) fortwährend  die  Idee  derselben  Familiengemeinschaft 
und  Solidarität  aus11),  die  überhaupt  in  dem  Begriffe  der 
ayiLöxsCu  ihren  juristischen  Ausdruck  besitzt  und  unter  diesem 
Titel  sowohl  in  dem  bürgerlichen  als  in  dem  gottesdienstlichen 
Rechte  eine  organische  Stelle  einnimmt.12). 

1)  Dieser  wichtige  Gegenstand  ist  leider  noch  nirgends  erschöpfend 
behandelt,  obgleich  Platner's  Beiträge,  Gans  Erbrecht  in  weltgeschicht- 
licher Entwicklung  (Berlin  1834.  8)  und  von  Lasaulx  über  die  Ehe 
schätzbares  Material  dazu  bieten,  in  der  Kürze  auch  Hüllmann  griech. 
Denkwürd.  S.  20  fgg.;  aber  gerade  die  umfassendste  Bearbeitung  von 
J.  Cauvet  de  l'organisation  de  la  famille  a  Athenes  in  Eevue  de  legis- 
lation  et  de  jurisprudence  1845,  T.  III,  p.  129—181  und  433-477  ist 
voll  grober  Irrthümer. 

2)  Vgl.  das  Gesetz  bei  Demosth.  Macart.  §.  75 :  6  ccq%(ov  em^EXhCaQ-oi 
tmv  OQcpavaiv  y.v.1  rcov  S7tLy,XrjQ(ov  %a\  rcov  oi'ncov  rcov  i^eQ7][iOV{xsvcov  nccl 
rcov  yvvuincov,  oaai  (ievovolv  ev  tofs  oi'%ois  rcov  dvögcov  rcov  te&vtjho- 
tcov  (pccanovüciL  xvsiv  xovxav  STtLfislsiod-co  Kai  (ir)  idroj  vßoi&iv  (it]Sevk 
n£Qi  rovtovg:  mit  Petit  VI.  7.  3  und  Meier  Process  S.  286  fgg. 
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3)  Dass  das  attische  Eecht  selbst  zwischen  Halbgeschwistern,  wofern 
sie  nur  nicht  dieselbe  Mutter  hatten  (d^opifi^xogsg,  Poll.  III.  24)  die 
Ehe  zuliess,  ist  bekannt;  vgl.  Cornel.  N.  Cim.  1 :  nam  Atheniensibus 
licet  eodem  patre  natas  uxores  ducere;  auchPlut.  V.  Them.  c.  32,  Minuc. 
Fei.  Octav.  c.  31,  Phil,  special,  leg.  III.  4.  Andoc.  c.  Alcib.  §.  33: 
ii-coGXQUXiGciv  Kificova  did  nagavoiiCav,  ort  xr\  savzov  dSsXcprj  gvvcoxtjgs, 
welchen  Muret.  var.  lect.  VII.  1  und  B.  Gr.  Weber  ad  Herodian.  I.  3.  3, 
p.  256—259  dagegen  anziehen,  könnte  höchstens  eine  Missbilligung  der 
öffentlichen  Meinung  beweisen,  wenn  ihr  überhaupt  Glaubwürdigkeit 
zukäme;  s.  Meier  de  Andoc.  V,  p.  88  und  mehr  im  Allg.  bei  Eutgers. 
Var.  lect.  I  9,  Meurs.  Them.  Att.  I.  14  und  Petit,  p.  537,  auch  Montes- 
quieu Espr.  d.  lois  V.  5  und  Gans  I,  S.  309. 

4)  'Ay%i6t(v8riv  yapsiv,  Poll.  VI.  175;  vgl.  Demosth.  Macart.  §.  74: 
ezi  de  ngog  zovzoig  v.ai  xrjv  ftvyuxsQa  dsdaua  ovdufioGS  £'£oo,  dXXä  xoj 
ddsXopidcß  xa  ifiavxov ,  oncag,  luv  vyiaCvaGi,  ucci  ot  h%  xovxcov  in  xov 
avxov  ysvovg  coglv  'Jyvi'a:  auch  Andoc.  Myst.  §,  59,  Isaeus  Apollod. 
§.  12,  Plaut.  Kud  IV.  6.  8,  Plut.  Narr.  amat.  1;  Oheim  und  Nichte 
adv.  Neaer.  §.  22  und  Lysias  Diogit.  §.  4. 

5}  Terent.  Phorm.  1. 2.  75:  lex  est  ut  orbae,  qui  sunt  gener e  proximi, 
iis  nubant  et  illos  ducere  eadem  lex  iubet;  vgl.  Meurs.  Them.  Att.  1.13, 
Petit.  VI.  1,  p.  534—543,  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  80—83,  Bunsen  jur. 
her.  p.  44-49,  de  Boor  Intestaterbrecht  S.  76—84,  van  Stegeren  Cond, 
civ.  femin.  p.  71— 79;  auch  Hüllmann  Urgesch.  des  Staats  S.  69— 71  oder 
Denkwürd.  S.  30—37  und  mehr  §.  120,  L.  7  fgg. 

6)  S.  Plut.  V.  Solon.  c.  20:  oncog  olkslov  t}  v.al  (isxsxov  xov  ysvovg 
t6  Totro'ftf vov :  und  die  weitere  Kücksicht  gegen  den  Ahnherrn  selbst 
bei  Isaeus  Menecl.  §.  36:  l'va  [irj  dvrivvfiog  6  olxog  avtov  ysvrjxaL,  wie 
man  denn  auch  äusserlich  gern  die  gleichen  Namen  in  einer  Familie 
beibehielt;  vgl. Demosth.  Macart.  §.  74,  adv.  Boeot.  de  nom.  §.  27,  und 
mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Nub.  63  und  Bergk  Com.  Att.  reliqu. 
p.  213,  auch  Privatalt.  §.  32,  not.  18. 

7)  Vgl.  Petit.  VI.  6,  p.  578  fgg. ,  Bunsen  p.  55  fgg.,  Gans  I,  S.  383 
fgg.,  de  Boor  S.  84  fgg.,  und  mehr  Privatalt.  §.  65  not.  7  ff.  18  fgg.  und 
Compar.  jur.  dornest.  Plat.  p.  23  fgg. 

8)  Is#eus  Apollod.  §.  30:  ndvxsg  yuo  ot  xsX&vxriGsiv  [liXXovxes  tcqo- 
voiav  noiovvxai  Gcpcov  avxcov ,  oncog  (irj  s^sqt](ic6govgl  xovg  Gysxsoovg 
avxcov  oi'novg,  dXX'  soxai  xig  nal  6  ivayicov  %ai  ndvxa  tä  vo[iig6[isva 
avxoig  uoir\G(nv'  816  ndv  änaidsg  xsXsvxqocaGiv,  dXX'  ovv  Ttoirjödusvoi 
ituxaXsCnovGi,'  nal  ov  fiovov  idia  xavza  yivcocxovGLV,  aXXct  nal  Srj[io- 
6 lcc  to  koivov  xfjg  noXscog  ovxco  xavx'  syvcoHS'  v6(icp  ydg  X(o 
ag%ovxi  xcov  oi'xcov,  onag  av  [irj  ei-sorjiicovxai,  ngoGxdxxEi  xrjv  inifis- 
Xuav.  vgl.  Demosth.  Leochar.  §.  43  u.  Aristot.  Politic.  II.  9.  7:  vo\lol 
-frsrixot,  oncog  6  aQL&nög  GcofrzaL  xdiv  hXtjqcov.  Später  freilich  auch 
wohl  um  keinen  ol-nog  Xsizovgyav  zu  verlieren,  Isaeus  §.  42. 
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9)  S.  oben  §.107,  n.4,  obgleich  auch  hier  wieder  die  Wahl  meistens 
auf  nähere  Verwandte  fiel,  vgl.  Isaens  Apollod.  §.  35,  Menecl.  §.  21,  nnd 
insbes.  Demosth.  Lept.  §.102:  el  yug  6  uev  ZoXcov  E&r\Y.E  vouov,  e^elvul 
dovvui  tu  euvxov  cp  uv  zig  ßovXrjxui,  iuv  U7]  nuiSsg  cogi  yvrjGioi,  ov% 
i'v  u7tooreQi]Gy  xovg  iyyvxüxco  yivEi  xrjg  uyxiGxEi'ug,  uXX' i'v  Eig  xo  {leoov 
x«T«-9"£tg  xr(v  cocpiXziuv  £cpu[iL?J.ov  noirtGrj  xb  noisiv  uXXrjXovg  ev. 

10)  Vgl.  Privatalterth.  §.  64,  n.  3  fgg.  mit  den  Abhh.  von  Seifert 
^Grcifsw.  1841)  und  Schneider  de  jure  hered.  Atheniensiura ,  München 
1851.  8;  auch  Giraud  sur  le  droit  de  succession  chez  les  Atheniens  in 
Revue  de  legislation  XVI,  p.  97  fgg.  und  Naber  (Solons  Wetgeving  aan- 
gaande  het  erfregt)  in  Mnemosyne  1852,  p.  375  —  393. 

11)  Plat.  Legg.  XI,  p.  923  A:  sycoy   ovv  vouo&s'xrig  cov  ov&  vudg 

VflCOV  UVXCQV  ELVUL  XL^^lLl    OVXE    X7]V  OVGLUV  XUVX^V,   ^V(.l7tUVXOg  ÖS  XOV 

yivovg  ufiav  xov  xs  eu.7zqog&ev  mal  xov  etceixu  füOfisvov,  *ct)  exi  [luXXov 
Trjg  Tiolscog  eIvul  xo  xe  yivog  nuv  kul  xrjv  ovGi'av:  vgl.  IX,  p.  877  D, 
wo  jedenfalls  der  Grundgedanke  des  wirklichen  Rechts  auch  durch  die 
idealisirten  Besonderheiten  hindurchschimmert. 

12)  'Ay%iGxELu  7}  iletovgi'u  x7jg  ovgi'uc,  Suidas  I,  p.  43;  vgl.  Demosth. 
Leochar.  §.  2:  xov  vöixov  xug  uy%iGxEi<x$  xolg  tyyvxüxco  yivEi  UTiodidov- 
xog,  mit  Schömann  ad  Isaeum  p.  394:  cr/xicxsiu  propinquitatem  cogna- 
tionis  significat  non  simpliciter ,  sed  quatenus  cum  jure  succedenäi  in 
o.Uerius  iona  conjuncta  est;  auch  Hesych.  s.  xgiuv.uSog  [II.  p.  129 
ed.  Schmidt]:  ot  (irj  [iExuXuußuvovxsg  naidsg  rj  uyxiGxEtg  nXrjgov  xeXev- 
xriGuvxog  xivog  'A&tjvtjgiv  ey.uXovvxo,  wo  ich  nicht  mit  Meier  de  gentil. 
p.  21  xrjg  dyxiGxEiag  lesen  möchte,  und  Bekk.  Anecd.  p.  333  oder  Phot. 
p.  6,  uy%iGXELg  01  cctco  uds/.cpcov  xul  uvsipicov  v.al  &£icov  kuxu  Ttuxigu 
-hui  (inxiga  syyvxuxco  xov  XcXEvz^Gavro;,  01  Sh  l'|co  xovxcov  cvyyEVEig 
Itövov.  Der  Missverstand,  dessen  Wachsmith  II,  S.  172  dieses  Zeugniss 
zeiht,  dürfte  eher  auf  seiner  Seite  sein,  und  am  wenigsten  sollte  er  sich 
auf  Ammon.  p.  3  berufen,  der  denselben  Gegensatz  nur  von  einer  andern 
Seite  auffasst:  uy%iGX£ig  (jlev  yug  olg,  etcelSÜv  xig  Ix  xov  ysvovg  uno- 
%üvi],  Gvy%(OQ£i  6  vöaog  uvxltiolelgQ'ui  xcov  xolovxcov  dixaLcov,  cvyysvEig 
$e  ol  ovxsg  s%  xov  uvxov  yivovg ,  ov  ym/.ovuevol  ds  vnb  xcov  vopcov 
c'tzl  xu  uyxiGxiHu  dr/.uiu:  denn  was  den  weiteren  Umfang  der  Blutrache 
betrifft,  so  hat  er  neben  den  sonstigen  Schwierigkeiten  der  Gesetzesstelle 
bei  Demosth.  Macart.  §.  57  (s.  oben  §.  104,  n.  5j  ganz  übersehen,  dass 
derselbe  nur  auf  die  secundäre  Betheiligung  (gwöicokeiv^  geht,  während 
die  primäre  Verpflichtung  ivxög  uvEipi6xr\xog  begriffen  ist,  also  sich 
ganz  auf  den  Grad  beschränkt,  den  ich  auch  Compar.  p.  26  und  Privat- 
alterth. §.  64,  n.  13  mit  Schömann  als  Gränze  des  primären  Erbrechts 
angenommen  habe,  ohne  freilich  darum  mit  Bunsen  das  subsidiäre  jen- 
seits der  uyxiGXELu  ganz  auszuschliessen;  s.  Gans  S.  350  und  mehr  im 
Allg.  bei  Klenze  in  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswiss.  VI,  S.  144—158, 
obgleich  auch  hier  manches  unklar  oder  schief  dargestellt  ist, 
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§.  120. 

Nur  auf  das  weibliche  Geschlecht  wirkte  ebendesshalb 
die  politische  Unmündigkeit  desselben1)  auch  in  fainilienrecht- 
licher  Hinsicht  dergestalt  zurück,  dass  ein  Weib  eigentlich 
nie  als  selbständige  Rechtsperson  betrachtet  ward  und  lebens- 
länglich.der  Geschlechtstutel  unterlag2),  die  mit  dem  Verlöb- 
niss  von  dem  natürlichen  Gewalthaber  aut  den  Ehegatten  über- 
tragen ward3)  und  nach  dessen  Tode  selbst  auf  den  Sohn 
übergehen  konnte4).  Eigenes  Vermögen  zu  besitzen  war  ihm 
principiell  unmöglich,  und  bei  gleicher  Nähe  der  Verwandtschaft 
schloss  das  Erbrecht  der  männlichen  jederzeit  das  der  weib- 
lichen Angehörigen,  ja  selbst  die  männlicherseits  Verwandten 
[schlössen]  die  Descendenten  von  Frauen  aus5),  welchen  letzte- 
ren zunächst  nur  die  Mitgift  als  Ersatz  diente6);  fiel  aber 
gleichwohl  einem  weiblichen  Familien gliede  der  Reihe  nach 
eine  Erbschaft  zu,  so  hatte  der  nächste  männliche  Seitenver- 
wandte das  Recht,  eine  solche  Erbtochter7)  jedem  andern  und 
selbst  dem  Manne  streitig  zu  machen,  welcher  sie  etwa,  ehe 
ihr  jene  Erbrechte  anstarben,  geheirathet  hatte8).  Auch  war 
es  einem  Vater,  der  nur  weibliche  Erben  hinterliess,  gestattet 
testamentarisch  über  diese  sammt  seinem  Vermögen  zu  Gun- 
sten Dritter  in  der  Art  zu  verfügen,  dass  er  dieselben  jene 
zu  heirathen  verpflichtete9);  war  aber  kein  Vermögen  vorhan- 
den, das  einer  solchen  Tochter  zur  Mitgabe  dienen  konnte,  so 
war  der  nächste  Verwandte  selbst  gehalten  sie  entweder  zur 
Ehe  zu  nehmen  oder  auf  eine  seinen  Vermögensumständen 
angemessene  Weise  auszustatten10).  Allen  diesen  Bestimmun- 
gen liegt  übrigens  auch  nur  der  Zweck  zu  Grunde,  das  Ge- 
schlecht des  Vaters  wo  möglich  in  Enkeln  wieder  selbständig 
fortzusetzen,  bis  dahin  aber  das  Vermögen  wenigstens  in  der 
Familie  zu  sichern ;  eine  solche  Frau  blieb  daher  auch  in  der 
Ehe  noch  immer  Gegenstand  amtlicher  Sorgfalt11),  und  sobald 
ihre  Kinder  mündig  wurden,  ging  das  Erbe  mit  allen  Rechten 
auf  diese  über12). 

1)  Das  Weib  hat  keine  nccQQ7]6Ld  (§.  54,  n.  8) ;  vgl.  Soph.  Ajax  293 
und  mehr  bei  Boissonade  ad  Pachym.  p.  169  oder  Anecd.  gv.  I,  p.  154 
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und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  115  fgg.  mit  m.  Bemerk,  zu  Becker's  Cha- 
rikles  III,  S.  256  fgg. 

2)  Vgl.  Privatalt.  §.  11,  n.  1  mit  Heffter  Gerichtsv.  S.  72  fgg.  und 
Platner  Process  II,  S.  273. 

3)  S.  oben  §.  118,  n.  13  [Privatalt.  §.  57  n.  3]  und  über  den  Mann 
als  xvqlos  Privatalt.  §.  57,  n.  6. 

4)  Demosth.  Phaenipp.  §.  27;  vgl.  Meier  u.  Schorn.  S.  456  und  Plat- 
ner Process  I,  S.  93,  wo  übrigens  auch  der  andern  Alternative  gedacht 
ist,  dass  die  Wittwe  iu  das  Haus  ihres  früheren  Gewalthabers  zurück- 
kehrte, wie  adv.  Boeotum  de  dote  §.  7. 

5)  Kquxelv  öe  xovg  UQQEvccg  v.cu  xovg  ix  xcov  kqqevcov,  sav  ey.  zcav 
ccvxalv  cqgi,  "av\  eccv  yhsi  ctncoxsQco,  Demosth.  Macart.  §.  51 ;  wozu  Petit 
und  Wesseling  p.  584  fgg.  und  Schelling  de  Solonis  legibus  p.  119,  auch 
Gans  I,  S.  343  fgg.  und  Schümann  ad  Isaeum  p.  365  u.  377  [s.  Privat- 
alt. §.  64  n.  8]. 

6)  Bekk.  Anecd.  p  256:  E7ti'H?.i]Qog  [isv  iaxiv  r]  stu  navxi  x<ß  nXrjQO) 

Y.CCXCcXeXeL(1[1£V7}  OQQpCXVTj  ,    (17]  OVXOg  CCVXjj   CCÖsXcpOV'   E7tL7tQ0lY0g  $E  j)  £7tl 

(ligsi  xivl  xov  xXtjqov,  cogxe  (lovuv  tcqoiy.cc  £%eiv;  vgl.  Harpocr.  p.  114 
mit  Gans  I,  S.  302—308,  Meier  und  Schömann  S.  415—427,  Platner  II, 
S.  260-269,  van  Stegeren  Condit.  civ.  p.  134  fgg.,  und  mehr  über  die 
Mitgift  selbst  Privatalt.  §.  30  und  Charikl.  III,  S.  293  fgg. 

7)  'ETtiKXrjQog,  auch  zynXriQog  (Eurip.  Iphig.  Taur.  664)  oder  snidi- 
xo?,  vgl.  ausser  obiger  Note  Poll.  III.  33:  r)  fisv  snl  ituvxi  xa>  KXrjQoy 
xQScpO[i8vr]  \i6vri  &vyccxr]Q,  nsQiovxog  xs  xov  noixobg  neu  unoQ'ötvövxog . . . 
im'dixog  ds  vtceq  r)g  d^icpLGßrjxovGL  xivsg  dXXr]Xoig  cog  [tuXXov  sig  ccvzovg 
xr]g  ay%iGXELag  -xa&rjxovGrjg,  mit  Budaei  Comm.  1.  gr.  p.  114  fgg.  u,  was 
sonst  §.  119,  n.  5  und  Privatalt.  §.  64,  n.  10  citirt  ist. 

8)  Isaeus  Pyrrhi  her.  §.  64:  zag  [iev  vreo  xcov  naxiqcov  sY.do&si'Gag 
Y,al  GvvoL'AOVGag  dvÖQKGL  yvva.LY.ag  .  .  uv  6  nuxriQ  avxcov  xsXsvzTjGrj  pr) 
xtxxccXmav  avzatg  yvrjGi'ovg  ädsXcpovg ,  xoig  iyyvxaxa  yhovg  EmSCuovg 
6  vofiog  sivccl  v.sXsvei,  nat  noXXol  GvvoLKOvvxeg  r)8r]  drprjQ^vxai  xdg  iav- 
xmv  yvvainccg:  vgl.  Demosth.  Stephan.  I,  §.  74  und  mehr  im  Allg.  bei 
Platner  Process  H3  S.  254  fgg.  309  fgg.  Ob  der  Competent  heiraths- 
fähig  war,  scheint  durch  die  bei  Aristoph.  Vesp.  598  erwähnte  Doki- 
masie  ermittelt  worden  zu  sein,  die  ich  fortwährend  auch  gegen  Voemel 
in  Zeitschr.  f.  d.  A.  1846,  S.  77  mit  Plat.  Leg.  XI,  p.  925  zusammen- 
stelle; anderseits  pflegte  der  Verheirathete  dy%iGXEvg  seinerseits  bisweilen 
zu  diesem  Zwecke  seine  Frau  zu  entlassen,  s.  Demosth.  Onetor.  I,  §.7 
und  Eubulid.  §.  41. 

9)  Isaeus  ibid.  §.  68:  6  yuo  vouog  diaQQrjdrjv  Xsyst,  h&ivui  $ia&i- 
G&ai  oncog  av  i&sXr]  xig  xd  avxov,  idv  [ir)  7iatdagj  yvrjGi'ovg  KaxuXCnr} 
ciQQSvccg,  idv  8s  9-rjXsi'ag  HccxccXinr},  gvv  xavxaig.  Nur  widerrechtlich  an- 
nullirten  dieses  bisweilen  die  Gerichte,  Aristoph.  Vesp.  605. 
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10)  Poll.  III.  33:  r]  [ievzol  KXrjgov  ov%  s%ovGa  naxqcoov  ftfjGGa  %a- 
Xsixai,  rjv  6  uy%iGTSvg  EKdCdatGiv,  av  sxsga  Gwoinfj,  rj  itdvxcag  yansi: 
vgl.  Meurs.  lect:  Attic.  V.  1  und  das  Gesetz  selbst  bei  Demosth.  adv. 
Macart.  §.  54:  xcov  S7ciY.Xr\qcQv  ooai  &rjxLytbv  xsXovglv,  iav  ur)  ßovXrjtat. 
s%siv  6  iyyvxaxa  ysvovg,  SKÖidoxco  snidovg  6  fisv  7tsvxaHOGionsdi[ivog 
nsvxav.OGiag  dqa%^dg^  6  d'  vnnsvg  xoianoGtag,  6  ds  &vyixr\g  sxaxbv 
nsvxr^ovxa ,  ngbg  olg  avxrjg'  iav  ds  [(ir)]  nXsCovg  cogiv  iv  xcß  avxo) 
yhst,  xrj  iniyiXr\QCp  ngbg  [isoog  intdidovai  sxaGxov'  iav  ds  ywawsg 
nXsCovg  <x>gi  ,  (ir)  indvay%sg  slvai  nXsov  rj  fii'av  iv.dovvai  xcß  ysvsi  [I. 
reo  y  svl],  dXXa  xov  iyyvxaxa  dsi  indidövai  rj  avxbv  s%slv'  iav  ds  (ir) 
*XV  o  iyyvxdxco  ysvovg  rj  pr)  sudcS,  6  aq%cov  inavayyia^sxco  rj  avxbv 
f'%siv  rj  indovvai'  iav  ds  {ir)  inavayaäGr}  6  ctQ%cov ,  ocpsiXsxco  %iXCag 
doa%{iag  tsqdg  xrjr'Hoa\  mit  Diodor.  XII.  18. 

11)  Plut.  V.  Soloi).  c.  20:  axonog  8s  %a\  ysXotog  doKSt  6  xrj  im- 
nXr}Q(p  didovg,  av  6  noaxcov  nal  nvoiog  ysyovcbg  %axä  xov  vopov  avxbg 
pr)  dwaxbg  r]  nXrjoidgeiv,  vnb  xcov  syyiGxa  [oder  soll  maD  mit  Cobet 
Var.  Lect.  p.  386  dy%iGxscov  lesen  für  syyiGxa?]  xov  ävdgbg  onvsG&ai . . . 
%a\  t6  xglg  shcIgxov  {irjvbg  ivxvy%dvsiv  Ttdvxcog  xrj  S7ityiXr]QO)  xov  Xa- 
ßovxa:  vgl.  Amator.  c.  23  und  über  die  Begünstigung  der  Klagen  ini- 
nXr]Q(ov  nayicÖGscog  überhaupt  unten  §.  133  extr. 

12)  Demosth.  Stephan.  II,  §.20:  nal  iav  i'B,  sninXriQOv  xig  ysvr\xai, 
v.a\  a(ia  rjßrjGrj  ircl  disxsg,  Kqaxslv  xcov  %qr\\x,dxcov ',  xov  ds  gixov  (iexqslv 
xij  (irjxQi:  vgl.  Hyperides  bei  Harpocrat.  p.  114  und  Isaeus  Ciron.  §,  31, 
auch  rücksichtlich  der  Kinder  eines  per  sniv.Xr]qov  adoptirten  Pyrrh. 
§.  50.  Kinder  zweier  Ehen  mussten  sich  natürlich  darein  theilen,  Demosth. 
pro  Phorm.  §.  32. 

§.  121. 

Was  dagegen  die  Söhne  einer  rechtmässigen  bürgerlichen 
Ehe  betraf,  so  war  die  Gesetzgebung  in  Athen  wie  in  den 
meisten  übrigen  griechischen  Staaten  vielmehr  darauf  bedacht, 
sie  möglichst  frühzeitig  zu  bürgerlicher  und  politischer  Mün- 
digkeit gelangen  zu  lassen1),  obgleich  es  allerdings  dunkel 
bleibt,  welche  familienrechtliche  Wirkungen  diese  schon  bei 
Lebzeiten  des  Vaters  gehabt  habe,  da  die  sichersten  Beispiele, 
die  wir  dafür  besitzen,  sich  nur  auf  die  Enthebung  von  be- 
stellter Vormundschaft  beziehen2).  Jedenfalls  aber  genügte  der 
Ablauf  von  zwei  Jahren  nach  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit3), 
um  den  Jüngling  zur  Aufnahme  unter  die  Epheben  zu  befähi- 
gen4), welche  darin  bestand,  dass  er  [nach  vorgenommener 
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Prüfung  seiner  Ansprüche  und  seines  Anrechtes]  in  das  Ge- 
meindebuch seines  Demos5)  eingetragen  und  nach  geleistetem 
Bürgereide6)  [in  dem  am  Fusse  der  Akropolis  gelegenen  Hei- 
ligthum der  Agraulos7)]  vor  dem  versammelten  Volke  wehrhaft 
gemacht  wurde8);  und  so  verschieden  auch  dieser  Zeitpunct 
in  den  einzelnen  Fällen  berechnet  worden  sein  mag,  so  wird 
er  doch  durchschnittlich  in  den  Anfang  des  achtzehnten  Le- 
bensjahres zu  setzen  sein9).  Von  dieser  Zeit  an  war  der  junge 
Mann  juristisch  selbständig,  konnte  heirathen,  vor  Gericht  auf- 
treten u.  s.  w. ;  musste  aber  vorerst  noch  dem  Staate  zwei 
Jahre  lang  als  TtsgCicolog  oder  Streifwächter  dienen10),  [gewis- 
sermassen  als  Vorbereitung  und  Vorübung  zum  eigentlichen 
Kriegsdienst]  bis  er  im  zwanzigsten  dann  auch  durch  Theil- 
nahme  an  den  Volksversammlungen  zur  vollen  Ausübung  seiner 
staatsbürgerlichen  Rechte  gelangte11) ;  und  daraus  erklärt  sich, 
wie  manche  die  Einzeichnung  in  das  Gemeindebuch  selbst  erst 
in  dieses  Jahr  verlegten12).  [Zahlreiche  und  selbst  umfangreiche, 
auf  die  Ephebie  bezügliche  Inschriften,  welche  zum  Theil  na- 
mentliche Verzeichnisse  der  Epheben  und  ihrer  Vorsteher  und 
Behörden  enthalten,  aber  der  Mehrzahl  nach  in  spätere  Zeit, 
vom  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  (133  ff.)  an  fallen13),  geben 
jetzt  noch  Kunde  von  dem  Fortbestand  dieses  Instituts,  das 
unter  der  römischen  Herrschaft,  namentlich  unter  der  Kaiser- 
zeit, noch  fortblühte14)  und  hier  selbst,  wo  der  Ruf  der  Wis- 
senschaft so  viele  junge  Leute  aus  der  gesammten  alten  Welt 
nach  Athen  zog,  eine  Erweiterung  erhielt  durch  die  Aufnahme 
von  Fremden15),  die  mit  verschiedenen  Namen  ((jai/ot,  igfyyQa- 
epot)  bezeichnet  und  in  einzelne  Abtheilungen  (avözQs^fiata) 
vertheilt,  ihre  eigenen  Aufseher  und  Vorstände  hatten,  unter 
deren  Leitung  sie  ihre  eigenen  Uebungen  pflegten  und  selbst 
einen  eigenen  Cultus16)  in  der  Theilnahme  an  verschiedenen 
Festen  beobachteten;  doch  war  der  Dienst  dieser  Ephebie  auf 
Ein  Jahr,  wie  es  scheint,  beschränkt17). 

Insofern  nun  in  der  älteren  Zeit  jene  Einzeichnung  in  das 
Gemeindebuch]  übrigens  mit  einer  ähnlichen  Prüfung  der  An- 
sprüche des  jungen  Bürgers  wie  die  früher  erwähnte  Einfüh- 
rung in  die  Phratrien  verbunden  war18),  wurden  auch  die  De- 
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men  als  Wächter  des  unverfälschten  Biirgerthums  betrachtet, 
und  als  solche  mitunter  vom  Staate  selbst  in  Anspruch  genommen, 
um  durch  eine  allgemeine  Durchstimmung19)  die  Bürgerschaft 
von  Eindringlingen20)  zu  säubern.  Nach  der  Strenge  der  Ge- 
setze fiel  eigentlich  jeder  falsche  Bürger  dem  Staate  als  Sclave 
anheim21);  da  jedoch  die  meiste  Schuld  nicht  selten  an  der 
Unachtsamkeit  oder  Bestechlichkeit  der  Demoten  oder  ihrer 
Vorsteher  lag22),  so  wurde  diese  Strenge  bei  solchen  Gelegen- 
heiten, wo  die  gewöhnlichen  yQCLcpal  %sviag23)  nicht  ausreichten, 
auf  den  Fall  beschränkt,  wenn  ein  Ausgestossener  sich  dabei 
nicht  beruhigt  und  vor  einem  Volksgerichte  auch  in  zweiter 
Instanz  verloren  hatte24). 

1)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  II.  26:  of  [isv  yag  tag  (EV,r]vi7iag  v.a- 

XCC6Z7}G<Xfl8V0l  nollTBlCtq    ßQtt%VV    xiva    Kopidfj    %QOVOV    bXCi^UV  CCQX^O&aL 

xovg  naidag  vnb  xcov  nazsQcov  x.  x.  1. 

2)  S.  Meurs.  Them.  Att.  II,  10,  E.  Chr.  Walch  de  tutela  impuberum 
Attica,  Gott.  1767.  4,  und  mehr  bei  Meier  und  Schöinann  S.  442  fgg.  u. 
Platner  II,  S.  278-290;  iusbes.  aber  J.  N.  Schmeisser  (und  A.  Baum- 
stark) de  re  tutelari  Atheniensium,  Freiburg  1829.  8. 

3)  Tovg  nutSccg  hni  diszsg  )ißrj6<xvTcxg  [vgl.  Privatalt.  §.  35  n.  13 
und  §.  57  n.  11]  y.qkxsiv  xcov  iQ^actTcov,  Isaeus  Aristarch.  §.  12,  vgl. 
Ciron  §.  31  und  Demosth.  Stephan.  II.  §.  20,  und  24  mit  Poll.  I.  57  u. 
andern  Lexikogr.  bei  Clinton  F.  Hellen  II,  p.  350.  [S.  das  Nähere  bei 
Schäfer  Demosth.  III,  2  S.  19  ff.  24—36,  dem  auch  Dittenberger  p.  8 
sich  anschliesst.] 

4)  Vgl.  Böckh  im  Index  lect.  Berol.  aest.  1819  (oder  in  Seebode's 
N.  Archiv  1828,  S.  78fgg.),  auch  Schömann  Com.  Ath.  p.  76-79,  Plat- 
ner Beitr.  S.  172 — 188,  und  neuerdings  J.  C.  Heinrichs  de  ephebia  At- 
tica, Berl.  1851.  8.  [J.  Grasberger  in  den  Verhandl.  der  philol.  Gesellsch. 
in  Würzburg  1862.  S.  1  ff.  bis  75  über  drei  grosse  Inschriften.  W.  Dit- 
tenberger De  Ephebis  Atticis.  Gotting.  1863.  8.  A.  Schäfer :  „der  Ein- 
tritt der  Mündigkeit  nach  attischem  Recht"  in  Demosthenes  u.  s.  Zeit. 
III,  2  S.  19  ff.  A.  Dumort  Essais  sur  FEphebie  attique.  Paris  1872.  2. 
Vol.  8.  In  einer  unlängst  zu  Sestos  aufgefundenen  Inschrift  aus  dem 
zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  werden  für  die  gymnastischen  Uebungen 
drei  Classen  nach  dem  Alter  unterschieden,  naidsg^  etwa  bis  zum  sechs- 
zehnten Jahr,  s'cprjßoi  bis  zum  achtzehnten  oder  zwanzigsten  Jahr  und 
veoi,  junge,  schon  herangereifte  Männer;  welche  drei  Classen  auch  in 
einer  Inschrift  von  Chios  vorkommen  im  Corp.  Inscr.  Gr.  I.  nr.  2214. 
S.  das  Nähere  bei  Curtius  im  Hermes  VII,  p.  134  vgl.  p.f43.] 

5)  Tpiv  yctq  bgtlv  OQKog ,  6v  ojxvvovQi  nocvxsg  ol  noXtxcci,  STtsiSäv 
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stg  zö  Xrfeiugyiv.bv  yga^iuazscov  syygucpoiGi  v.al  tcprjßoi  ysvcovzui,  Lycurg. 
Leoer.  §.  76;  vgl.  Aeschin.  Timarch.  §.18  mit  dem  Scholion:  sy.Xri&r\  8s 
XrfeiugyvAov  unb  zrjg  Xij^scag^  o  sgzl  zr^g  ovetug.  zov  y.Xtiqov,  -Aufrcögnsg 
1'%ovgiuv  sldußuvs  zcov  nazgcßcov  uvzbg  o  syygacpst'g ,  st  rjv  vnb  snizgö- 
itoig'  sygdcpovzo  ös  svzuv&u  ot  zsXsioi  ysvousvoi  xul  dvvuiisvoi  zu 
noivu  öioiy.slv  .  .  .  v.al  7]v  zu  yguuuuxstu  zuvzu  nugu  xoig  druiözuig' 
und  mehr  bei  Schümann  p.  379  und  Clinton  p.  352,  auch  über  die  Ety- 
mologie des  Wortes,  das  manche  (§.  123,  n.  10)  fälschlich  von  Xu^siv 
zag  dgyug  ableiteten,  während  es  vielmehr  mit  den  Xrj&ugxoig  (§.  128,  n. 
11)  als  Controleurs  des  bürgerlichen  Besitzstandes  zusammenhängen 
dürfte,  s.  Poll.  VIII.  104:  Xrfeiagyoi  ff  kcc&i'gxuvto  zcov  noXizcov  syys- 
yguuusvcov  sv  Xsvv.ojijluzi  .  .  .  o  dl  eCg  xo  XrfeiugyiY.bv  yguufiuzstov  sy- 
yoacpslg  7]drj  zu  nuzgcßu  TtugsXdußuvsv  r]  öl  ituxgcöa  ovgCu  aal  Xi]'%ig 
'cv.ulcixo.  [Ueber  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  dieses  Gemeindebuchs 
(zb  lr{%iugiv/.bv  ygu^auzsiov)  in  allen  öffentlichen  wie  rechtlichen  Ver- 
hältnissen s.  Schäfer  am  a.  0.  S.  31.] 

6)  S.  Pollux  VIII.  105  und  Philostr.  V.  Apollon.  IV.  21;  der  Text 
nach  Stob.  Serm.  XLIII.  48:  ov  v.axaiGyvvco  onXu  zu  isgct  ovö'  syv.a- 
zu).SLTpco  xov  nuguGxuxrjv,  ozo)  dv  GxoiyrjGO),  utivveo  öl  nul  vnsg  leqcov 
v.al  vnlg  ogi'oiv  'Aid  uövog  v.ul  (jlsxu  noXXcov'  xr4v  Tcuzgiöu  6s  ovy.  Huggo) 
nugadoiGco,  nlstm  dl  Kai  dgsi'co,  oorjg  dv  Ttaguös'gcoyLui  '  v.ctl  sv^ho^gco  zcov 
dsl  v.givovzoiv  sucpgövoig ,  v.ul  zoig  ftsGiioig  zoig  iögvusvoig  nsiGopui, 
v.ctl  ovg  zivctg  ctv  uXlovg  xo  JcXrjd'og  idovGr]xca  o^iocpoövcog '  Hai  ctv  zig 
dvctigfi  zovg  &EGuovg  7}  ui]  7tsi^rjxaL,  ovv.  snixosipco,  d[ivvc5  ds  Kai  pö- 
vog  v.al  (isxd  ndvxeov'  Y.ul  isgd  zu  nuxgiu  zl(ii]Gcü'  i'czogsg  &sol  zovzcov 
[bei  Pollux  werden  hinzugefügt  die  Namen  "Ayluvgog,  'EvvuXiog,  vAgr\g, 
Zsvg,  OaXXat,  Av^cb, 'Hyeuövrj ;  bei  Plutarch  Vit.  Alcib.  15  gibt  Alcibiades 
den  Athenern  den  Ptath,  xov  sv  'Aygavlov  ngoßuXXopsvov  usl  zoig  sepr^- 
ßoig  ogv.ov  sgyco  ßbßuiovv'  6[ivvovGi  ydo  ogoig  ygrjGucd  ui  zijg  'Azxixrjg, 
nvgoig,  v.gLd-aig,  uiircsXoLg,  sXuLutg,  ol-asluv  TtotsiG&ca  öiöaGY.6[isvoi  xi\v 
tfusgov  kuI  v.ugTcocpÖQov,  während  Cicero  Derep.III,  9  sich  kürzer  fasst: 
„Athenienses  jurare  etiam  publice  solebant  omnem  suam  esse  terram, 
quae  oleam  frugesve  ferret":  ohne  dass  jedoch  daraus,  wie  wir  glauben, 
sich  Bedenken  an  der  Aechtheit  des  Eides  werden  ableiten  lassen  (Cobet 
Xov.  Lect.  p.  223)]:  vgl.  Baehr  ad  Plut.  Alcib.  15,  p.  142—144,  und 
Forchhammer  d.  Athener  u.  Sokrates  S.  76;  insbes.  aber  Voemel  und 
Petersen  in  Zeitschrift  f.  d.  Alt.  1846,  S.  122  und  585,  auch  über  die 
Frage,  ob  der  Eid  oder  die  Wehrhaftmachung  vorausgegangen  sei,  wegen 
Schol.  Demosth.  F.  Leg.  p.  438:  sv  dl  zq3  zspsvsi  (r/ys  'AyguvXov)  ot 
s^tovzsg  ctg  xovg  crprjßovg  sv.  nuidcov  uszd  nuvoTiXicov  auvvov  vnsgfiu- 
ysiv  uygi  ftuvuzov  zrjg  &gsiliu^Lsvr}g? 

7)  [Dieses  Heiligthum  lag  auf  der  Nordseite  der  Burg,  am  Fusse 
einer  abschüssigen  Stelle,  wo  Agraulos,  des  Cekrops  Tochter,  sich  herab- 
gestürzt haben  sollte,  und  wo  später  die  Perser  die  Burg  erstiegen  (s. 
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Her.  VIII,  53  mit  meiner  Note  Vol.  IV.  p.  73);  über  die  Agraulos,  die 
mit  der  Athene  und  deren  Cultus  zusammenhängt,  s.  ausser  dem  in 
meiner  Note  Angeführten,  Gottesdienstl.  Alterth.  §.  61  not.  3.  8.  und 
über  die  Schreibung  "Aygavlog  oder  "JyXavoog  Creu!?er,s  Symbol.  III.  S. 
391  ff.  3.  Ausg.  C.  Keil  Specim.  Onomat.  Gr.  p.  42  und  Anderes  in  Pauly 
Eealencyclop.  I,  1.  p.  458  2.  Ausg.] 

8)  S.  Aristot.  bei  Harpocr.  p.  241 :  xbv  dsvxsgov  sviavzov,  s-AKXriG'ag 
sv  xco  dsaxgcp  ysvofihrjg,  anods'gdiisvoi  [es  ist  wohl  mit  Voemel  S.  124 
und  Dittenberger  S.  12  zu  lesen  dnodsL'gd^svoi ,  auch  nach  den  am 
letzten  Ort  a.  Stellen  der  Inschriften;  nach  Valois  wäre  dann  weiter 
zu  lesen  rcagd  xov  öt^lov  rag  xd'gsig  und  in  diesem  Sinn  hat  auch  Plat- 
ner  (Beitr.  z.  attischen  Kecht  S.  178)  die  Stelle  aufgefasst:  sie  erhalten 
vom  Volk  die  nöthige  Weisung  in  Betreff  des  Heerhaufens,  dem  sie  an- 
gehören sollen]  xco  örj(.i(p  nsgl  rag  xd^sig  Kai  Xaßovrag  dontda  Kai  dögv 
nagd  rov  drjixov,  nsgmoXovcsL  xfjv  %cogav  Kai  diaxgi'ßovGLV  sv  xotg  cpv- 
XanxrjQi'oig.  und  mehr  bei  Böttiger  Opuscc.  p.  219  und  Boeckh  de  miii- 
taribus  epheborum  tirociniis  im  Ind.  lect.  hib.  1819  —  20  (auch  beiSeeb. 
1.  c.  p.  85  fgg.),  der  übrigens  das  sv  xco  ftsdzgcp  nach  Aeschin.  Ctesiph. 
§.  153  auf  die  Söhne  der  im  Felde  gebliebenen  beschränkt,  über  welche 
Plat.  Menex.  p.  249  A  mit  den  Erkl.  u.  Meurs.  Them.  Att.  I.  10,  während 
Voemel  a.  a.  0.  S.  125  an  einen  neuen  Act  im  zweiten  Jahre  der  Ephelia 
denkt,  vgl.  auch  Heinrichs  p.  10  fgg.  und  unten  not.  10. 

9)  Bekk.  Anecd.  p.  255.  15:  iitl  disxsg  rjßrjaaL  xö  ysvso&ai  sxcov 
OKxcoxaidsKa'  iva  ijßrj  rj  xo  SKKaidsKa  sxcov  ysvsG&ai:  vgl.  Poll.  VIII. 
105:  stg  iibv  xovg  scprißovg  si67jS6av  OKxcoxaidsyia  sxr\  ysvousvoi,  auch 
Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  18  und  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVIII.  72, 
p.  297:  ££;  scprjßcov  sßxl  %a\  rjdr)  slkoglv  sxcov,  wonach  es  jedenfalls  un- 
zulässig ist  mit  Didymus  bei  Harpocr.  p.  114  und  Budaeus  Comm.  1. 
gr.  p.  165,  welchen  Böhnecke  Forsch,  a.  d.  Gebiete  d.  att.  Eedner  S. 
56  fgg.  und  Droysen  in  Eitschl's  Eh.  Museum  IV,  S.  412  folgen,  die  fjßrj 
vom  vierzehnten  Jahre  an  zu  zählen  und  das  Sisxsg  mit  dem  sechzehn- 
ten zu  schliessen;  —  ob  aber  mit  Böckh  und  Platner  [und  Schäfer  S. 
35]  das  angetretene  oder  nach  Corsini  F.  Att.  II.  p.  135  fgg.  mit  Voemel 
(Heidelb.  Jahrb.  1830,  S.  275;  Ztschr.  f.  d.  A.  1846,  S.  74  fgg.  121  fgg.) 
und  Westermann  in  Pauly's  Eealencyklop.  III,  S.  163  wegen  Deraosth. 
Onetor.  I,  §.  15  das  vollendete  achtzehnte  Jahr  zu  verstehen  sei,  ist  um 
so  schwieriger  zu  entscheiden ,  als  nach  der  treffenden  Bemerkung  von 
Eanke  in  Hall.  Encykl.  XXIV,  S.  62  und  Westermann  selbst  ad  Vit.  X 
Orat  p.  21  die  Aufnahmen  jahrlich  in  einem  Termine  geschehen  zu  sein 
scheinen,  obgleich  Seebeck  in  Zeitschrift  f.  d.  Alt.  1838,  S.  326  anders 
denkt  und  jedenfalls  auch  dieser  Termin  (sv  dgiaigsaiaig,  Isaeus  Apollod. 
§.  28,  Deraostb.  Leochar.  §.  39)  zwischen  den  Wahlen  der  einzelnen 
Demen  (Schömann  ad  Isaeura  p.  368;  vgl.  d.  Greifswalder  Preisprogramm 
1846  und  Voemel  Zeitschr.  S.  70)  und  der  Staatsbeamten  (so  Petersen 
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Zeitschrift  1846,  S.  589;  vergl.  unten  §.  149)  schwankt.  [Aus  der  von 
Schäfer  a.  a.  0.  gegebenen  Beweisführung  dürfte  sich  mit  Sicherheit  so 
viel  herausstellen,  „dass  wer  in  das  Gemeindebuch  eingeschrieben  sein 
wollte,  mindestens  im  18.  Jahre  stehen  musste,"  Vgl.  auch  Dittenberger 
S.  9  not.  und  Privatalt.  §.  57  n.  11.] 

10)  Poll.  VIII.   105:   TtSQLUOXoi  SCprjßOL  7t£QL^SGC(V  Z7JV  %(OQC)iV  CpvXcCT- 

xovtsg  :  wgtcsq  rjö'rj  (isXszavzeg  zcc  Gzonzicozi-nci :  vgl.  Schol.  Aeschin. 
Timarch.  §.  18:  Bvsyoücpovzo  ds  dno  zzcov  irj,  -/.cci  dvo  i'zrj  £t?  rovg 
£(pr]ßovg  zzsXovv  xai  icpvXazzov  za  cpQOVQicc  7zsqI  rr\v  noXiv,  un  si'nooi 
dl  izcöv  sTtoZsiiow,  und  näher  F.  Legat.  §.  167:  ol  yccg  k'cprjßoi  tov 
ösvzsqov  iviccvzov,  ixY.fo]oi'ccg  iv  zcß  &8(xzQq}  ysvo{i£vr]g7  Xccßovzsg  uGTztdcc 
v.ul  Öqqv  nagcc  zov  ör^iov  nsQisnoXovv,  zovzeozl  tcsqli^qxovto  rrjv  %(Öqcx,v 
y.u\  SUzQißov  sv  zoig  cpvXanzriQLOig  rj  fv  zotg  cpQovgCoig  ivi'ozs  szog  ?v 
[iovov,  ivi'ozs  dvo:  über  die  cpoovQict  oder  Castelle  des  attischen  Landes 
aber  Xenoph.  Vectig.  4.  44,  Demosth.  Cor.  §.  38,  Scylax  Peripl.  c.  58 
mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  283;  ob  auch  vTtciid'Qoi?  Eh.  Museum  VIII, 
S.  122.  Einzelnes  mehr  s.  bei  Petit.  VIII.  1,  p.  655  und  Geel  Anecd. 
Hemsterh.  p.  257;  auch  die  analogen  Bestimmungen  Plato's  Leg.  VI, 
p.  760;  dass  sie  aber  nicht,  wie  Waclismuth  II,  S.  297  vielleicht  aus 
der  levis  epheborum  milüia  bei  Cic.  Rep.  IV.  4  geschlossen  hat,  als 
Leichtbewaffnete,  sondern  in  Hoplitenrüstung  dienten,  bemerkt  Arnold 
z.  Thucyd.  IV.  97,  vgl.  Gerhard  Vasenb.  griech.  Alltagslebens  S.  33  und 
Arch.  Anz.  1853,  S.  347;  ntzaaog  kui  iXa^ivg  (Poll.  X.  164)  bilden  dabei 
nur  ihre  Bekleidung.  [Ueber  die  Bekleidung  der  Epheben  mit  der  %Xayt,vg 
oder  dem  kurzen  Kriegsmantel  s.  Privatalt.  §.  21  n.  20.  21.  —  Uebri- 
gens  werden  hier  auch  diejenigen  Fälle  zu  unterschieden  sein,  in  wel- 
chen der  Ausdruck  ntginoXoi  auch  von  älteren  Männern  gebraucht  wird, 
welche  ähnliche  Dienste  versahen  und  zum  Besatzungsdienste  verwendet 
wurden;  s.  Böckh  im  Corp.  Inscr.  I.  p.  305.  Thucyd.  VIII,  92  (wo  der 
Archon  Hermon  die  zur  Besatzung  von  Munichia  bestimmten  nsoinoXoi 
befehligt)  und  dazu  Poppo;  vgl.  auch  IV,  67  mit  Poppo's  Note.  Dass 
in  den  Ephebeninschriften  (s.  n.  12)  keine  7isqltcoXol  vorkommen,  erklärt 
sich  wohl  aus  der  späteren  Zeit  derselben,  wo  eine  derartige  Vorberei- 
tung zum  eigentlichen  Kriegsdienst  wegfiel;  vergl.  auch  Dittenberger 
Seite  57.] 

11)  Xenoph.  M.  Socr.  III  6.  1 ;  vgl.  Meier  de  aetate  Alcib.  im  Index 
lect.  Gryph.  1821.  —  Ob  sie  als  Epheben  [isXaivcig  xXapvdag  ivrjfifievot 
zag  kv.vi.lrfi tag  TtsgisHÜftrivzo  (Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  5)?  Ein  icprj- 
ßiv.bv  psgog  rov  ftsoiZQov  kennt  Poll.  IV.  122. 

12)  Pollux,  Etym.  M.,  Harpocrat.  p.  114,  und  daraus  Petit,  p.  229, 
und  Schubert  deAedil.  p.  118—120,  nur  dass  dieser  richtig  den  Termin 
der  civil-  u.  der  staatsrechtlichen  Reife  trennt;  vgl.  auch  Tittmann  S.  188 
u.  Westermann  a.  a.  0.  S.  164,  der  die  Verwechselung  wohl  am  Richtig- 
sten daher  leitet,  dass  nach  Demosth.  Leochar.  §.  35  die  Demen  ausser 
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dem  Xri£,i<xQ%iY.6v  noch  einen  7civu%  £*Y.lriGiu6Ti-)i6g  führten,  wogegen 
Böhnecke's  Scheidung  der  doyiificcöLcc  etg  uvögccg  von  der  iyygcccpr]  sCg 
Ii]£iciq%iy,6v  (Beitr.  S.  60  und  670)  ungerechtfertigt  ist;  s.  Bake  Schol. 
Hypomn.  III,  p.  355  fgg.  und  Prantl  in  Münchner  Gel.  Anz.  1844.  II, 
Seite  714. 

13)  [S.  die  Zusammenstellung  hei  Dittenherger  S.  2  ff.  und  die  Er- 
örterungen zu  einzelnen  dieser  Inschriften  hei  Eic.  Neuhauer  Comment. 
Epigraph.  (Berlin.  1869.  8)  p.  lff.  33  ff.  59  ff^ill  ff.  99  ff.  Die  älteste 
dieser  Inschriften  fällt  zwischen  307  und  265  v.Chr.;  die  übrigen  fallen 
bedeutend  später,  vom  2.  Jahrh.  v.  Chr.  an  in  die  römische  Kaiserzeit 
herein,  bis  auf  Caracalla.] 

14)  [Das  Nähere  darüber  s  hei  Dittenherger  S.  15  ff] 

15)  [S.  Grasberger  a.  a.  0.  S.  73.  Dittenherger  S.  17  ff.  Ä.  Dumont : 
Memoire  sur  les  jeunes  gens  etrangers  admis  dans  le  College  des  ephebes 
a  Athenes  in  den  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  Inscr.  et  helles  Lettres. 
Nouv.  Ser.  T.  VII.  p.  4  ff.  und  im  Journal  des  Savans  1871  p.  640  ff.  u. 
Neuhauer  an  den  n.  13  angef.  Orten.] 

16)  [Das  Nähere  hei  Dittenherger  S.  59  ff.  und  das  Verzeichniss  der 
Feste  bei  Neubauer  S.  61  ff.  70  ff.] 

17)  [S.  Dittenherger  S.  21  ff.] 

18)  Demosth.  Eubulid.  §.  61.  Daher  öoxi[idg£G&c(L  =  stg  ävdgccg 
iyyQdcpEG&ca,  s.  Tittmann  S.  320>  Clinton  p.  350,  Platner  Beitr.  S.  186, 
schwerlich  bloss  hei  Pupillen,  wie  Schömann  Com.  p.  379,  vgl.  Plat. 
Crit.  p.  51  mit  Stallbaum's  Note;  ebenso  wenig  aber,  wie  noch  Voemel 
und  Heinrichs  p.  27  thun,  mit  der  §.  120,  n.  8  erwähnten  Dokimasie 
zu  verwechseln.    [Schäfer  a.  a.  0.  p.  28  ff.   Dittenherger  S.  9.] 

19)  JiccipqcpiGig,  wie  sie  auch  dann  angewendet  ward,  wenn  das 
XtiIiuqxl-aov  abhanden  gekommen  war;  durch  yvllocpogCu,  Poll.  VIII,  18. 
Hauptquelle  ist  Demosthenes'  Bede  g.  Eubulides,  wozu  Taylor  inSchae- 
fer's  App.  V,  p.  426  fgg.  und  die  Abh.  von  F.  C.  Petersen  om  de  For- 
anstaltninger  vid  hvilke  Athenerne  sögte  at  forebygge  og  stroffe  ulovlig 
Besiddelse  af  deres  Borgerret,  Kopenh.  1823.  4  und  J.  H.  Schuurmans 
Steckhoven  de  civium  Atticorum  recognitione,  Leyden  1846.  8;  auch 
Petit  II.  3,  p.  209,  Schömann  Com.  p.  380—384,  Meier  Bon.  damnat.  p. 
77-94,  Platner  Beitr.  S.  188—201,  Tittmann  Staatsv.  S.  278,  de  Neve 
Moll  peregr.  condit.  p.  48  fgg.  und  über  das  erste  Beispiel  dieser  Art 
aus  Ol.  LXXXIII.  4  [oder  444  v.  Chr.  s.  oben  §.  118,  not.  7]  Plut.  V. 
Pericl.  c.  37,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  718)  Westermann  in  Ber.  d.  Leipz. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.  1849,  S.  208  fgg.,  Sintenis  im  Philol.  V,  S.  33 
fgg.,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  50,  Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  383  [gegen 
die  hier  vorgetragene  Ansicht  hat  unlängst  Philippi  (Beitr.  z.  attischen 
Bürgerrecht  S.  34—49)  versucht,  die  Anwendung  der  SiwipiqcpiGig  in  die- 
sem Fall  in  Abrede  zu  stellen,  so  dass  das  zweite  hier  genannte  Bei- 
spiel das  erste  der  Art  gewesen];  das  zweite  in  *Jq%lov  uQ%ovxog 
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(Harpocr.  p.  85)  fällt  dann  nicht  Ol.  XC.  2,  sondern  CVIII.  3,  [346  v. 
Chr.]  vgl.  Clinton  F.  Hell.  II,  p.  141  und  Böckh  über  d.  Plan  d.  Phi- 
loch.  S.  22.    [Gesammelte  Schriften  Bd.  V.  S.  419.] 

20)  nagsyygaTtTOL,  s.  Aeschin.  F.  Legat.  §.  177  und  Isaeus  de  Eu- 
phileto  (bei  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  c.  17)  §.  2:  nävxag  ydg  svgrjcsxs 
xovg  tu  xoiavxa  ngdxxovzag  rj  ovv.  ovxcov  avxolg  yvrjoi'cov  nat'Scov  rj 
did  nsviav  uvayv.a&iisvovg  ^ivovg  dv&gconovg  SLGnoieiG&ai,  oncog  coqpf- 
Xcovxai  xi  an  avxcov  &  ccvxovg  'A&rjvaicov  ysvofisvcov. 

21)  Schol.  Demosth.  Timocr.  §.  131 ,  p.  741 :  sl'  xig  rjXco  nagd  xoig 
'A&rjvaioig  vnoxgivoiisvog  slvai  noUxr\g,  \Lr\  cov  'A&r]vaiog  v.axd  xö  dXr\- 
&ig,  %al  xa  avxd  noicov  xoig  noXixaig,  ngb  [isv  v.gi'cscog  cpnsi  xo  dsoiico- 
xriQiov,  dXovg  ds  sv  xij  v.gi'osi  vaxsgov  incoXsfxo:  vgl.  Demosth.  Epist. 
III,  p.  1481  mit  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  37  p.  255  und  d.  Erklär,  z. 
Hesych.  I,  f.  1377. 

22)  Vgl.  z.  B.  Demosth.  Leochar.  §.  37  und  Harpocr.  s.  üoxafiog 
mit  Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  471. 

23)  Poll.  IH.  56;  vgl.  Petit  II.  5,  p.  253,  Meier  und  Schömann  S. 
347  fgg.,  Platner  Process  II,  S.  66fgg.,  de  Neve  Moll  p.  56-73,  und 
was  unten  §.  145,  n.  5  über  die  Appellation,  §.  146,  n.  4  über  die  Nau- 
todiken  zu  sagen  sein  wird. 

24)  S.  das  Gesetz  bei  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  c.  16,  p.  617:  if-sxaoiv 
ysvsG&aL  xeov  noXixcov  v.axa  Srjfiovgi  xbv  ds  dnoiprjyiGd'svxa  vnb  xeov 
ÖT]iioxcov  xrjg  noXixsiag  [ir)  [isxsxsiV  xoig  8s  ddUeog  dnotyTjcpiG&siöiv 
sqpsGiv  stg  xb  div.aGxrjoiov  sivea ,  ngocv.aXsGayLsvoig  xovg  drjfLOxag,  Kai 
idv  xb  dsvxsgov  srS.sXsy%%coGi ,  nsnucftai  ccvxovg  Kai  xa  %giqtiuxa  slvav 
öthaÖgiu:  vgl.  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  122,  Platner  Process  I,  S.  424 
bis  426,  Schömann  ad  Isaeum  p.  479. 


§.  122. 

Ueberhaupt  nahmen  die  Deinen  in  bürgerlicher  und  ad- 
ministrativer Hinsicht  unter  allen  Unterabtheilungen  des  athe- 
nischen Volkes  unstreitig  die  bedeutendste  Stelle  ein1).  Die 
Wichtigkeit  der  Phylen  besteht  ungleich  mehr  in  dem  Mass- 
stabe, den  ihre  Anzahl  für  die  Yertheilung  öffentlicher  Aemter 
und  Geschäfte  abgibt,  als  dass  ihre  körperschaftliche  Thätig- 
keit  oder  der  Einfluss  ihrer  Vorsteher  über  die  Sorge  für  die 
jährlichen  Choregien2)  und  ähnliche  Leistungen  oder  Wahlen 
hinausgegangen  zu  sein  schiene3);  und  auch  die  Naukrarien 
und  Trittyen  haben  höchstens  für  das  Steuerwesen  einige  Be- 
deutung4) [namentlich  in  Bezug  auf  die  Ausrüstung  der  Flotte, 
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und  bieten  die  Naukrarien  hier  wohl  Etwas  den  späteren  Sym- 
morien  (s.  §.  171)  Analoges];  ja  erstere  verschwinden  bald 
gänzlich  hinter  den  Deinen5),  während  diese  nicht  nur  als  örtliche 
Gemeinden  fortwährend  ihre  besonderen  Interessen  verfolgen, 
sondern  auch  durch  ihre  Vorsteher  und  Demarchen6)  [an  welche 
seit  Clisthenes  (s.  §.  111)  die  früher  den  Naukraren  obliegen- 
den Geschäfte  übergegangen  waren]  dem  Staate  selbst  zu  man- 
chen seiner  Zwecke  behülflich  werden.  In  jener  Beziehung 
sehen  wir  sie  namentlich  im  Besitze  von  Gemeindeland,  das 
sie  verpachten  oder  sonst  zur  Bestreitung  ihrer  Communalbe- 
dürfnisse  verwenden,  worunter  die  Erhaltung  und  Versehung 
ihrer  Localculte  die  erste  Stelle  einnimmt7);  was  aber  die 
Demarchen  insbesondere  betrifft,  so  leiteten  diese  nicht  nur 
die  gemeinschaftlichen  Zusammenkünfte  und  Beratschlagungen 
der  Demoten8),  sondern  handhabten  zugleich  die  Ortspolizei9), 
führten  die  Standlisten  und  Lagerbücher  ihrer  Gemeinden10), 
und  erwiesen  sich  bei  Hülfsvollstreckungen  und  Pfändungen 
sowohl  für  Private11)  als  für  den  Staat12)  in  mannichfacher 
Weise  thätig.  Dass  ausserdem  die  Gemeinden  auch  eigene 
Rechnungsbeamte  für  ihre  Einkünfte  hatten13),  und  dass  sie 
sowohl  ihre  eigenen  Mitglieder  nöthigenfalls  besteuern14),  als 
auch  von  eingesessenen  Ortsfremden  ein  Niederlassungsgeld 
erheben  konnten15),  folgte  von  selbst  aus  der  Autonomie, 
welche  das  attische  Gesetz  einem  jeden  Vereine  innerhalb 
der  Gränzen  einräumte,  die  nicht  in  die  Hoheitsrechte  des 
Staats  eingriffen16);  ob  sie  aber  auch  eigenes  Münzrecht  be- 
sassen,  ist  eben  so  zweifelhaft17),  als  ihnen  mit  Sicherheit 
keine  Richtergewalt  beigelegt  werden  kann.18) 

1)  Vgl.  Platner  Beitr.  S.  156  fgg.,  Tittmann  Staatsv.  S.  284  fgg., 
Schömann  Com.  p.  376  fgg. 

2)  Demosth.  Mid.  §.  13:  ov  na&EGxrjKoxog  %oQiqyov  xfj  UuvSiovidi 
(pvXrj  .  .  .  hcci  ■KCcrrjyoQOvvtog  xov  [isv  aQ%ovxog  xcov  iTtifislyrcov  xr\g 
yvXrjg,  xcov  d'  Im^X^x^v  xov  ccQ%ovxog  k.  x.  l.,  vgl.  Antiplio  de  Cho- 
reuta  §.  3  mit  Schömann  Com.  p.  369  fgg.,  der  aber  auch  nur  die  grosse 
Dürftigkeit  des  Stoffs  bezeugen  kann. 

3)  S.  die  cpvZsxiKÜ  dstnva.  und  Aehnliches  §.161  mit  Demosth.  adv. 
Boeot.  de  nomine  §.  7:  iccv  (ot  cpvUxat)  %OQrty6v  rj  yv^vccc{aQ%ov  rj 
sgxiüxoqcc  rj  iccv  xl  xcov  uXXcov  ysQcoGL:  über  Wahlen  Aeschin.  Ctesiph. 
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§.  27  fgg.  mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  284  und  mehr  unten  §.  148,  n.  7. 
Dass  sie  übrigens  auch  eigenes  Vermögen  hatten,  zeigte  die  Urkunde 
C.  Inscr.  n.  104;  vielleicht  aus  den  Fünfzigsten,  welche  nach  dem 
Schol.  Demosth.  Timocr.  p.  702.  12  den  sncovviioig  zuflössen,  vgl.  Theo- 
crin.  §.  14  und  die  xsfisvr]  derselben  Macart.  §.  58,  die  Bake  Schol. 
Hypomn.  IV,  p.  255  nicht  hätte  zu  deuten  verzweifeln  sollen. 

4)  S.  Demosth.  Symmor.  §.  23  und  Aeschin.  Ctesiph.  §.  30:  ovg  ccl 
cpvXul  %al  ctl  xgixxvsg  uai  ol  drjfiOL  f|  savxcov  cclqovvxcil  xd  dr}[iÖGia 
XQthmxtcc  8lu%slql^slv,  mit  den  xoLxzvccoxoLg  bei  Ciarisse  Inscr.  graec. 
par  p.  11;  vgl.  Plat.  Eep.  V,  p.  475  A  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  230. 

5)  Vgl.  Böckh  Staath.  I,  S.  212.  358.  708  und  mehr  oben  §.  111, 
not.  10. 

6)  Suidas  I,  p.  538  [I.  p.  1243  ed.  Bernhardy  s.  v.  d^a^og]:  sv.cc- 
otov  drj[iov  zcov  sv  'A%"r\va.Lg  6  xttxctQ%cov  dr}[i<XQ%og  sXsyszo'  ovzol  ds 
xccg  anoygacpug  Itiolovvzo  zcov  uqogÖvzcqv  shccgzco  dq[icp  xtüQLCOv,  szi  ds 
hui  xä  lri^iKQ%LY.ä  yocc[i[icizELCi  TtctQ  ccvzocg  i\v'  aXXct  nui  Gvvrjyov  xovg 
drjuovg,  bnozs  dsrjGSLS,  xcd  iftrjcpov  ccvzoig  sdi'doGctV  kccl  svsxvQccgov 
ovzol  und  dann  weiter;  ovo[ia  ds  noXLzstag'  ol  d^Lccgxoi  naget  xoig 
'A&rjvaiOLg  ol  ng(oi\v  vavy.gagoL  KaXov[isvoi,  olg  S^rjv  ivsxvQcifeiV  [vgl. 
§.  144  n.  2]  ot  %axä  drjfiov  agxovxsg'  ovxol  ds  dLSTLOGfiow  xrjv  sogzrjv 
xcov  nava&rjvciLcov:  vgl.  Harpocr.  p.  78  und  m.  bei  Meier  Bon.  damnat. 
p.  204  und  Westermann  in  Pauly's  Kealencykl.  II,  S.  953. 

7)  C.  Inscr.  n.  82.  93. 102.103;  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.418,  u.  über 
die  Localculte  im  Allg.  Paus.  I.  26.  7  mit  Demosth.  Eubulid.  §.  46.  63 
und  den  nagucCxoLg  bei  Ath.  VI.  26. 

8)  'Ayogai\  Bekk.  Anecd.  p.  327,  wie  bei  den  Phylen,  Böckh  C.  Inscr. 
I,  p.  125;  nur  dass  letztere  sich  in  Ermangelung  eines  örtlichen  Ver- 
bandes in  der  Stadt,  die  Demen  natürlich  an  Ort  und  Stelle  versammelt 
zu  haben  scheinen,  vgl.  Schömann  in  Seebode's  Krit.  Bibl.  1826,  S.  782. 
Zahlten  sie  aber  dafür  auch  Sold,  wie  Meier  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1844 
Intell.  Bl.  S.  274  das  äyogaozLKOv  in  Curt.  Inscr.  XII,  p.  3  deutet? 
Anders  Böckh  Staatsh.  I,  S.  439. 

9)  Demosth.  Macart.  §.  58:  xovg  <5'  anoyiyvo^svovg  sv  xolg  dypoLg, 
ovg  av  prjdsig  dvaigrjxai,  snayysXXi'tco  6  dr}[.iagxog  xotg  ngoGrjTiovOLv 
dvaigstv  %al  ftdnxsLV  kocl  ■nad'at'gsLv  zbv  drjfiov  . .  .  sdv  de  ZOV  drj(l(XQ- 
Xov  snayysiXavzog  [ir)  dvaLgcovzaL  ol  ngoGr]Y.ovzsg1  6  psv  drjuagxog  dno- 
(iiG&coGdxco  dvsXsiv  Kai  Y.azccQ'ccipoiL  nal  naftägai  zov  di^ov  av&rjfisgöv, 
bncog  av  dvvcovxaL  oXLyioxov'  sdv  ds  [ir)  dnof.iLG&cÖG'fl,  ocpsiXsxco  xi^iCC£ 
dgaxfiäg  xcß  drj^LOGLCp  x.  x.  I. 

10)  Böckh  Staath.  I,  S.  664. 

11)  Bekk.  Anecd.  p.  242 :  dr^nagxoL  dg%r]  xig  'AQ-rjvrjGL  xcov  tot  svi- 
XVQa  Xapßavovzcov  nagd  xcov  v7io%gscov,  sl  (irj  v.azä  kcciqov  dnodidoLEv 
t6  xqs°s:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Nub.  37  und  Hesych.  I,  p.  927;  ja  Zona- 
ras  p.  494  sagt  geradezu:  drj^agxos  "  svsxvgiaGxrjg. 
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12)  Bekk.  Anecd.  p.  237:  ev.aoxog  Ss  xtov  -natu  xrjv  %(6q(xv  dr^icav 

MQ%OVXCi  XOV    7CQ0LGX(X[ISV0V  CCVXOV'    OVXOg  ds  Httt  Ci7t£yQCCCp&T0  xocg 

ovoiag  skccgxov  7tQ0g  ra  dr}U06icc  ocpXrniaxa:  vgl.  p.  199:  xat  o  SrnicLQ%og 
avv  xoig  ßovXsvxaig  xovxov  slangdtTSi  «al  anoyQacpsxai  ccvxov  xrjv 
ovoiav  xat  fos%vQct&i,  mit  Vit.  X  Orat.  p.  834  und  Meier  Bon.  dara- 
nat.  p.  202. 

13)  Tafiicci  und  avxiyQacpstg,  C.  Inscr.  n.  100  u.  s.  w. 

14)  Poll.  VIII.  108:  xccg  d'  SLöcpogccg  xag  v.axu  xovg  dr^iovg  8i£%u- 
qoxovovv  (§is%elqi£ov  Hulleman  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851,  p.  21) 
ovxoi  xal  xu  et-  kvxcov  uvaXafiaxa  —  oder  ginge  das  auf  die  Staats- 
steuern, vgl,  Hesych.  II,  p.  657?  Jedenfalls  trugen  die  drjfioxcu  die  sig- 
qpopa  von  den  Gemeindegütern,  unb  xcov  %coqlcov  xov  xifi^ficcxog,  C.  Inscr. 
n.  93.  103. 

15)  'EyHxjjxiTtov  C.  Inscr.  n.  101  j  vgl.  oben  §.  III,  n.  17. 

16)  Vgl.  das  solonische  Gesetz  bei  Gajus  I,  3  Digest.  XLVII.  22  u. 
mehr  Privatalt.  §.  69,  n.  8  fgg. 

17)  Vgl.  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Geschichte  VIII,  S.  401. 
Der  vermeinten  Münze  von  Anaphlystus  hat  Pinder  Numism.  gr.  ined. 
Berl.  1834.  4,  p.  7  bereits  ihre  richtige  Heimath  angewiesen;  was  aber 
von  Salamis  (Dumersan  Med.  ined.  1833,  p.  12  und  Oropus  (Cadalvene 
Eecueil  1828,  p.  168)  nachweislich  ist,  findet  in  den  §.  117,  n.  2—4  be- 
rührten Umständen  seine  Eechtfertigung,  während  Eleusis  (Haym.  Thes. 
Brit.  XXI.  7)  wenigstens  nicht  als  Demos  gemünzt  hat. 

18)  Diese  Bemerkung  ist  namentlich  gegen  Tittmann  gerichtet,  der 
die  diTtccaxccg  xara  dqpovg  TtsQuövxctg  (§.  146  extr.)  als  Ortsrichter  auf- 
gefasst  hat;  aber  selbst  die  Euthynen,  die  C.  Inscr.  n.  70  und  82  in 
Beziehung  aufDemen  vorkommen,  brauchen  ebenso  wenig  wieDemosth. 
Theoer.  §.  14  von  der  Staatscontrole  (§.  154)  getrennt  zu  werden,  ob- 
gleich man  eine  materielle  Kechnungsabnahme  ohne  Gerichtsbarkeit 
immerhin  auch  den  Gemeinden  einräumen  kann. 

§.  123. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  Rechte  und 
Pflichten  des  athenischen  Vollbürgers  als  solchen,  so  fallen 
erstere,  seit  Aristides  die  solonischen  Classenunterschied# weg- 
geräumt hatte,  mit  dem  ganzen  Umfange  der  öffentlichen 
Hoheitsrechte  selbst  zusammen  oder  erleiden  doch  nur  sehr 
geringe  Modifikationen  durch  die  näheren  Bedingungen,  an 
welche  die  Theilnahme  einzelner  von  diesen  geknüpft  war.  So 
wurden  einige  Finanzbeamte  fortwährend  aus  der  ersten  Steuer- 
classe  erbost1)  und  an  Feldherren  und  Redner  wenigstens  die 
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Anforderung  gestellt,  gesetzmässig  verheirathet  und  mit  Grund 
und  ßoden  im  Lande  angesessen  zu  sein2);  ausserdem  verlangte 
das  Gesetz  für  den  Rath3)  und  das  Richteramt4)  wenigstens 
ein  Alter  von  dreissig,  für  andere  Thätigkeiten  sogar  von 
fünfzig  Jahren5);  doch  legte  der  Athener  überall  bei  weitem 
nicht  so  viel  Werth  auf  die  thätige  Betheiligung  an  den  Staats- 
angelegenheiten, die  ihm  im  Gegentheil  leicht  der  Vielgeschäf- 
tigkeit verdächtig  ward6),  als  auf  die  Freiheit  des  Wortes7) 
und  den  Rechtsschutz,  den  er  in  der  gleichen  Geltung  und 
Handhabung  der  Gesetze  für  Alle  fand8) ;  und  in  diesem  Be- 
wusstsein  unterzog  er  sich  dann  auch  willig  den  Lasten,  die 
mit  gleicher  Nothwencligkeit  aus  seiner  bürgerlichen  Stellung 
hervorgingen.  Wohl  hielt  der  athenische  Staat  seine  Bürger 
nicht,  wie  anderwärts  hin  und  wieder  geschah,  durch  Zwang 
zur  Ausübung  ihrer  politischen  Rechte  an9),  und  selbst  die 
Verloosung  der  öffentlichen  Aemter  scheint  sich  nur  auf  die 
erstreckt  zu  haben,  welche  sich  zu  diesem  Ende  freiwillig  ein- 
fanden10); zum  Kriegsdienste  dagegen  war  jeder  nach  dem 
Masse  seines  Vermögens  bis  zum  sechzigsten  Jahre11),  zu  an- 
dern oft  mit  schweren  Geldopfern  verknüpften  Leistungen 
(XsLxovQyCais)  lebenslänglich  verpflichtet,  und  theilte  ausser 
diesen  persönlichen  Lasten  auch  wenigstens  später  die  sach- 
liche der  Vermögenssteuer,  die  zwar  im  Principe  nur  ausser- 
ordentlicherweise erhoben  werden  sollte12),  allmählich  aber 
in  demselben  Masse  zu  einer  stehenden  Auflage  ward,  als  an- 
derseits die  grosse  Masse  die  Vertheilung  der  Ueberschüsse 
des  öffentlichen  Schatzes  gleichfalls  unter  ihre  Rechte  zu  zählen 
anfing. 

1)  Poll.  VIII.  97:  rabiat  xrjg  &£ov  hXt]qcotoI  i%  7t£VT<XK0GL0[iEdL- 
livoav  y\Guv\  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  661,  der  auch  die  Stelle  beilsaeus 
Apollo^  §.  39:  cog  iTtnddu  os  tslcov  ag%siv  ifeiov  tag  uqx&S-,  auf  solche 
Ausnahmen  bezieht,  obgleich  ich  de  equit.  Att.  p.  39  fgg.  daneben  noch 
andere  mögliche  Auffassungen  nachgewiesen  habe. 

2)  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  71:  tovg  [isv  vofiovg  nQoliyuv  rw  qt^- 
tOQL  %ai  tco  OTQCtTrjycß,  tr]v  tcocqu  tov  drj(iov  niotiv  k^iovvxl  Äa[ißccvsiv7 
7ia,i§07toisiGd'ui  %aroc  tovg  vopovg,  yqv  svtbg  oqcov  KSXTrjG&cci,  ndaag 
tag  dinctLcg  nCotug  TtccQCCKCctct&sfiEvov,  ovtcog  ä^iovv  itQOEGtccvoci  tov 
drj[iov  %.  t.  X.;  vgl.  unten  §.  129,  n.  9. 

3)  Xenoph.  M  Socr.  I.  2.  35. 

4)  Demosth.  Timocr.  §.  151;  Poll.  VIII.  122. 
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5)  Epheten  (§.  102,  n.  12)  und  Diäteten  (§.  145,  n.  16)  nach  Bekk. 
Anecd.  p.  186;  auch  Gesandte  vtceq  nsvxriyiovxa  k'tr]  ysyovoxsg  Böckh 
Staatsh.  II,  S.  749,  womit  Meier  Schiedsrichter  S.  11  auch  die  alte  Be- 
stimmung vergleicht,  dass  in  Volksversammlungen  zuerst  die  Fünfzig- 
jährigen aufgerufen  wurden,  s.  unten  §.  129,  n.  5  und  die  Chalcidenser 
bei  Heracl.  Pol.  31.  Dass  dagegen  keine  Höhe  des  Alters  ausschloss,  s. 
Schorn.  Comit.  p.  79:  ov  e^coqol  xfj  rfXim'cc  bei  Stob.  Serm.  XL.  8  sind 
wohl  nur  tatsächlich  zu  verstehen. 

6)  $iXo7tQayiL06vv7}  (Heinrich  Sched.  Lycurg.  ed.  Freudenberg,  Bonn 
1850.  4,  p.  7)  und  noXvTCQccypoGvvT},  Isoer.  c.  Sophist.  §.  20:  ekeivoi  d' 
Eni  xovg  noXixwovg  Xoyovg  ncxQcoiccXovvxEg  .  .  .  7ioXvnqay^oGvvr\g  nczl 
rcXsovs^iag  vntoxrjGccv  shea  dida.6v.cdoi:  vgl.  n.  dvrid.  §.  98  mit  Anaxim. 
Khetor.  (ad  Alex.)  29.  5,  wozu  Spengel  Aeschin.  Ctesiph.  §.  220  citirt, 
und  mehr  im  Allg.  bei  Valck.  ad  Eur.  Hippol.  785  und  Ast  ad  Plat. 
Leg.  p.  388;  auch  Demosth.  Androt.  §.30:  xolg  noXXoig  v^mov  i^ov  Xsysiv 
ov  Xsyszs,  mit  dem  Lobe  der  dnQaynoGvvr]  bei  Aristoph.  Nub.  1007, 
Vesp.  1076,  [Pax  191  (ov  Gvnocpdvxrjg  ovd'  EoaGxrjg  7tQccy(idxcovy\  De- 
mosth. Mid.  §.  83,  Theocrin.  §.  24,  und  dem  Selbstruhm  bei  Lysias 
Aristoph.  bon.  §.  55 :  iyoo  ydg  extj  ysyovcog  rjdrj  xQidnovxa  .  .  .  iyyvg  ts 
olnav  tilg  dyoqdg  ovxe  ngög  dixccGxrjQi'cp  ovxe  nqbg  ßovXEvxTjQio)  mcp&rjv 
ovSetccotcozeI 

7)  Plat.  Gorg.  p.  461  E:  dsivoc  [isvxccv  nd&oig,  co  ßiXxiats,  ei  'A&iy- 
va^E  ttcpLn6[iEvog ,  ov  xfjg  'EXXddog  tiXeloxti  egxlv  e%ovgicl  xov  Xiysiv, 
ETiEixci  6v  Evxav&a  xovxov  fiovog  dxv%i\Gaig\  vergl.  Demosth.  Androt. 
§.  31  mit  Wachsmuth  I,  S,  528  und  mehr  oben  §.  66,  n.  5. 

8)  Lycurg.  Leoer.  §.  4:  xqia  ydg  icxi  xä  (isyicxa,  u  diacpvXdxxEi 
Ticcl  ölccgco^el  xi)v  d7}[ioxQCtXLCtv  Hai  xt\v  xrjg  noXscog  EV$CCL[LOVl'c{V,  1ZQG)- 
xov  (iev  rj  tcov  voficov  xcc^is,  öevxeqov  d'  7}  tcov  dixccGxcov  iprjcpog,  xqixov 
<J'  rj  xovxoig  xddiv.rj(iaxcc  TtccQCcdLdovcct  xoicig:  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  225, 
Timocr.  §.  2  und  216,  Aristog.  I,  §.20,  und  über  die  Gleichheit  vor 
dem  Gesetze  insbes.  Aristocr.  §.  86  oder  Stephan.  II,  -  §.  12:  dXXd  [lev 
öl'  ys  vopoi  dnccyoQSvovGi  (iTjds  vö\nov  e^elvcci  in  dvögl  dsivcu,  av  firj 
rov  ccvxov  £cp  anccGiv  'A&rjvcu'oig,  sonderbar  raissverstanden  von  Welcker 
kl.  Sehr.  I,  S.  80. 

9)  S.  Aristot.  Politic.  IV.  10.  6  und  dagegen  für  Athen  Demosth. 
F.  L.  §.  99 :  ovÖEvct  ydo  xcc  noiva  nqdxxEiv  vfisig  heXevsxs  ovd*  dvccyud- 
fexs,  dXX'  insiddv  xig  savxov  nsiaag  dvvccG&cci  txqogeX&t],  ngayfioc  noi- 
ovvxsg  dv&Qconcov  xqt}Gxcov  xotl  cpiXuvQ'QCQncov  Evvo'CKcog,  öe^eg^e  y.u.1 
ov  cp&ovEQ(og,  dXXd  Kai  %eiqoxovelxe,  ticcl  xcc  v{iexeqcc  ccvxop  Ey%EiqCfexE. 

10)  Vgl.  im  Allg.  Tittmann  S.  309  fgg.  u.  m.  Abh.  de  jure  magistr. 
p.  25,  auch  Böckh  Urk.  des  Seewesens  S.  48:  „ohne  Zweifel  wurden 
diese  Beamten  durch's  Loos  ernannt  aus  denen ,  welche  sich  dazu  ge- 
meldet hatten;  wahrscheinlich  meldeten  sich  aber  dazu  vorzüglich  Per- 
sonen, welche  durch  ihre  Privatgeschäfte  .  .  mit  den  dazu  gehörigen 
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Gewerben  genauer  bekannt  und  so  durch  ihre  eigene  Thätigkeit  auf 
solche  Aemter  hingewiesen  waren,"  wenn  gleich  dabei,  wie  Demosth. 
Timocr.  §.  112  zeigt,  auch  mitunter  Leichtsinn  vorkommen  konnte.  Anders 
wäre  es  freilich,  wenn  die  Angabe  bei  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  18 
und  Suidas  s.  Xrj^HXQXiKOv  richtig  wäre:  %cci  f|  sneivcov  rcov  ygapifia- 
tblü3v  hXtjqovoi  tag  agxccg :  aber  diese  falsche  Etymologie  ist  bereits 
von  Böckh  Ind.  lect.  Ber.  1819—20  und  Andern  (vgl.  §  121,  n.  5)  zurück- 
gewiesen, und  die  Freiwilligkeit  erhellt  deutlich  aus  Stellen  wie  Isoer. 
7t,  dvtid.  §.  150:  [ir)Ö8V  ds  dso[ica  y.XrjQovG&cu  rcov  ccqxcov  sv8y.cc,  Ly- 
sias  in  Andoc.  §.  4:  ccv  . .  .s'X&t]  Y.Xr}Q(oo6iuLFvog  rcov  ivvscc  otQxovrcov,  adv. 
Philon.  §.  33:  cogtcsq  vvv  nQO&vficog  ■x.XrjQcoaofisvog  qXd-s  k,  t.  X.  [Vgl. 
auch  §.  148,  n.  4.] 

11)  Poll.  II.  12:  V7Z8Q  xbv  ytcirccXoyov,  vtzsq  roc  s^rjttovta  ysyovcog 
stt]  :  vgl.  Harpocr.  p.  124  und  mehr  bei  Taylor  ad  Lysiam  p.  245 — 248 
Rsk.  undVoemel  ad  Demosth.  Olynth.  III.  p.  115;  das  fünfundvierzigste 
Jahr  bei  Petit.  VIII.  1,  p.  653  fgg.  beruht  auf  dem  Irrthume  des  Schol. 
Bavar.  zu  letzterer  Stelle,  obgleich  Modifikationen  allerdings  vorkommen ; 
s.  unten  §.  152. 

12)  Vgl.  Hüllmann  Ursprung  der  Besteuerung,  Cöln  1818.  8,  S.  30, 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  618,  und  mehr  über  diesen  ganzen  Gegenstand 
unten  §.  162  und  171. 


§.  124. 

Gleichwie  jedoch  der  Inbegriff  dieser  Kechte  und  Leistun- 
gen die  Ehre,  Ti{irj,  des  athenischen  Bürgers  ausmachte1),  so 
war  ihre  Ausübung  wesentlich  daran  geknüpft,  dass  er  per- 
sönlich ehrenhaft,  £jrm^og,  mit  keinerlei  Art  von  Atimie  be- 
haftet war2),  obgleich  auch  hier  wieder  zwischen  gänzlichem 
und  theilweisem  oder  bedingtem  Rechtsverluste  zu  unterscheiden 
ist.3)  Der  höchste  Grad  desselben  war  die  lebenslängliche 
Verbannung,  die  selbst  die  physische  Gemeinschaft  mit  der 
Vaterstadt  aufhob  und  desshalb  gleich  der  Todesstrafe  stets 
mit  Vermögenseinziehung  begleitet  war4);  aber  auch  bei  fort- 
währender Ansässigkeit  konnten  viele  Fälle  eintreten,  die  den 
Bürger  entweder  aller  seiner  Rechte5)  oder  doch  einzelner 
bestimmter6)  beraubten,  und  zwar  keineswegs  immer  erst  durch 
richterlichen  Spruch,  sondern  noch  ungleich  häufiger  thatsäch- 
lich,  wie  denn  jeder  Schuldner  des  Staats  oder  gottesdienstlicher 
Institute  bis  zur  Erledigung  seiner  Verbindlichkeiten  in  poli- 
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tischen  Rechten  stillgestellt  war7),  und  auch  sonstige  Atimie 
nur  bei  eintretender  Gelegenheit  als  verwirkt  nachgewiesen 
zu  werden  brauchte,  um  sofort  in  volle  Kraft  zu  treten8). 
Die  volle  Atimie  stand  zwar  grossentheils  auf  solchen  Vergehen, 
die,  wie  Bestechung,  Unterschlagung,  Feigheit,  falsches  Zeug- 
niss9),  Vernachlässigung  der  Kindespflicht10),  Verschwendung, 
Prostitution11),  auch  nach  heutigen  Begriffen  einen  entehrenden 
Charakter  tragen;  nach  griechischem  Rechte  handelte  es  sich 
jedoch  auch  hier  zunächst  nur  darum,  dem  Pflichtvergessenen 
die  Vortheile  der  bürgerlichen  Gemeinschaft  und  den  Schutz 
der  Gesetze  zu  entziehen12);  und  desshalb  wird  sie  ebensowohl 
auch  zur  Sicherung  der  Unverletzlichkeit  öffentlicher  Beamten13) 
wie  als  Poenalsanction  gegen  Missbrauch  des  Vertrauens14) 
oder  anderweite  Gefährdung  des  Gemeinwohles  angewendet15), 
ja  in  diesen  Fällen  vorzugsweise  oft  auch  auf  die  Kinder  und 
das  Vermögen  des  Verurtheilten  erstreckt16),  während  es  sonst 
als  rein  accessorisch  zu  betrachten  ist,  wenn  die  Atimie  der 
Staatsschuldner  bei  fortwährender  Säumigkeit  theils  Confiscation 
der  Güter  nach  sich  zog17),  theils  auch,  nach  ihrem  Tode  auf 
die  Erben  überging18).  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand 
war  übrigens  nicht  nur  auf  dem  Rechts-  sondern  auch  auf 
dem  Gnadenwege  schwer  zu  erlangen19),  und  wenn  man  auch 
bisweilen  in  Zeiten  grosser  Gefahr  zu  Rehabilitationen  in  Masse 
seine  Zuflucht  nahm,  so  wurden  doch  solche  Massregeln  stets 
als  rechtswidrige  gefürchtet.20) 

1)  Vergl.  oben  §.  52,  not.  7  und  Aristot.  Politic.  III.  6.  3  :  ovy.ovv 
avdyytr}  rovg  aXXovg  ccrifiovg  slvcci,  (irj  tL[i(0(iEvovg  raig  noXiriKcttg  aq%atg. 
Frauen  spricht  desshalb  Lelyveld  auch  die  äti(i'a  ganz  ab;  in  gottes- 
dienstlicher und  familienrechtlicher  Hinsicht  ist  sie  jedoch  auch  hier 
statthaft;  vgl.  Privatalt.  §.  58,  n.  11  und  Charikles  III,  S. -323. 

2)  Darauf  geht  die  Formel  6  ßovX6[isvog  'A&rjvccLcav  otg  si-sort,  s. 
Meier  und  Schömann  S.  564.  Für  andere  bedurfte  es  der  udsia,  Böckh 
Staatsh.  II,  S.  40fgg. 

3)  S.  die  Hauptstelle  bei  Andoc  de  Myster.  §.  73-76  mit  S.  A. 
Nabor  de  fide  Andocidis,  Lugd.  B.  1850.  8,  p.  33  fgg  und  Meier  Bon. 
damnat.  p.  101—144,  obgleich  dessen  Bezeichnungen  als  infamia  maxima, 
media,  minima  nicht  ganz  glücklich  gewählt  sind;  ferner  Schömann  Com. 
p.  73—75,  Wachsmuth  H,  S.  195  fgg.  und  den  reichsten  Stoff  bei  P. 
van  Lelyveld  de  infamia  jure  Attico,  Amstel.  1835.  8. 
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4)  'ABicpvyta^  nicht  mit  den  i&XriXv&oGi  zu  verwechseln,  cov  xd  %Qrr 
fiorra  inixi^a,  Demosth.  Aristocr.  §.  45;  vgl.  Privatalt.  §.71,  n.  18  fgg. 
und  oben  §.  9,  n.  16,  obgleich  Isoer.  de  bigis  §.  47  die  heimische  Atimie 
noch  härter  schildert :  rjv  iyco  cpvyfjg  [ibl^co  av^icpoQccv  vof.u'£co '  tzoXv  ydg 
d&XicozEQOv  nccQcc  xotg  avxov  noXCxaig  r)xi[ico[L£vov  oinstv  rj  nag  szEQOig 

(lEXOLKStv. 

5)  ^Andvxcov  <x7tsGTEQr)t(u  xeov  iv  xrj  noXsi  %a\  Y.a%dna%  uxiyiog 
ysyovB,  sagt  Demosth.  Mid.  §.  87,  vgl.  Aristog.  I,  §.  30  und  mehr  bei 
Schelling  de  Solon.  leg.  p.  57  fgg.  nach  Aeschin.  Timarch.  §.  21  und 
Demosth.  Timocr.  §.  105,  wo  namentlich  die  Bestimmungen:  (ir)  i^saxeo 
avxcß  rcov  ivvia  aQ%6vxcov  yBVBG&ca  iirjd'  lbqcogvvtjv  lEQdGaG&ai  [irjds 
GWÖtHrjoocL  xcß  dr^vco  (iTjds  ccQ%r\v  ccq%bx(o  (jLT}ds[.u'(xv  firjxs  Bvdrjfiov  [irjxs 

V7Z8QOQLOV,  [17]XS  ■üXrjQCOXTJV  [l^XS  %8lQ0X0Vr}Xr)v,  [irjd'  S7ZI    KTjQVKELaV  dnO- 

gxeXXbg&co,  [iyds  yvcoprjv  Xsyixco,  ^7}d'  stg  xd  druLoxsXr]  lbqcc  slglxco,  (irjd' 
iv  xaig  noivatg  GxscpccvrjcpOQi'cag  GXBcpuvovG&co,  [irjd'  ivxög  xeov  xrjg  dyo- 
Q<xg  TiSQiQQavxrjQi'cQV  tzoqbvbgQ'co'  idv  ds  xig  dnax^rj  stgicov  onoi  fir) 
%qt],  SrjGavxcov  avxov  ol  svdExa  y.al  siGayovxcov  avxov  slg  xr)v  i\Xiaiav, 
%axriyoQSLX03  d'  6  ßovX6(iBvog  n,  x,  X. 

6)  Andoc.  1.  C  §.  75:  aXXoi  av  %axd  tz  q  oa  x  d  |j£  ig ,  ol'xivsg  ov  tzuv- 
xdnaGiv  dxi\ioi  r]Guv  ,  aXXd  [isgog  xi  avxcov,  olov  ol  GXQaxicoxai,  olg, 
oxl  inifisivuv  inl  xav  xvqdvvcov  iv  xrj  tzoXei,  xd  [isv  aXXa  i)v  dnsg 
xotg  aXXoig  itoXixuig,  Binstv  d'  iv  xcß  drjfia  ovk  i^rjv  avxotg  ovds  ßov- 
Xsvgui*  xovxcov  r]Gav  ovxot  d-X^LOi,  avxrj  ydg  rjv  xovxoig  itQOGxafyg' 
sxBQOig  ovk  rjv  ygdipaGd'ai,  xotg  de  ivdst^ai,  xotg  8s  [ir)  uvutiXbvgui 
sig  'EXXriGnovxov,  aXXotg  d'  sig  'icovtav,  xotg  d'  Big  xr)v  dyogdv  [irj  bigle- 
vai  nqÖGxalig  r]v.  Vgl.  Demosth.  Aristog.  I,  §.  42:  nsvxs  ixeov  . .  .  ixi- 
prj&r}  [i7]  XsysLv  avxcß,  und  über  den  Verlust  des  Klagerechts  dens.  II. 
9  mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  500,  über  den  des  Eechts  zu  Vorschlägen 
Demosth.  Cor.  Trierarch.  §.  12  (zö  xqixov  [iSQog  r]xi[LcoGQ,ai  xov  Goofiaxog, 
vgl.  Lelyveld  p.  21)  und  mehr  unten  §.  132  und  144.  Wachsmuth  de 
script.  gr.  levitatep.  12  will  übrigens  jene  nQOGxd^Eig  nur  von  der  Zeit, 
von  welcher  Andocides  spricht,  gelten  lassen,  und  macht  zwischen  ihnen 
und  der  partiellen  Atimie  wieder  einen  Unterschied;  vgl.  Hell.  Alterth. 
II,  S.  199  und  dagegen  Lelyveld  p.  247. 

7)  Tov  mtpBiXovxa  xcß  drjiioGico  (ir)  noXixsvsG&ai,  Arg.  Demosth. 
Androt.  §.  20 ;  vgl.  Petit  IV.  9.  12,  p.  464  mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  506 
bis  516  und  Lelyveld  p.  194  fgg.  Daher  dygacptov  §Cv.y\  %axd  xeov  ocpsi- 
Xovxcov  fisv  xcß  dr][ioGi'cp  xal  did  xovxo  iyygacpevxcov,  sixa  ttqiv  i%xtGai  il-a- 
XBicp&svxcov ,  Harpocr.  p.  4;  vgl.  das  Gesetz  adv.  Theocrin.  §.  52  und 
über  die  dortige  Controvers  Petit  p.  468,  Hemsterh.  ad  Poll.  VIII.  54, 
Meier  und  Schömann  S.  353,  Platner  II,  S.  111  fgg. 

8)  Was  Herald.  Anim.  VII.  23,  p.  590  in  einer  bestimmten  Hinsicht 
sagt:  liberorum  antem,  qui  in  officio  cessassent,  Athenis  poena  erat  in- 
famia,  quae  contrahebatur  ipso  facto,  ita  ut,  si  quis  magistratwm 
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gerere  volens  probabatur  non  satis  pius  et  beneficus  erga  parentes,  reji- 
ceretur,  dehnt  Lelyveld  p.  271  mit  Kecht  zu  dem  Satze  aus:  Semper 
legem,  numquam  jiidices  irrogasse  uxl{iluv;  vgl.  Demosth.  Theocrin. 
§.  49:  xov  vöuov,  og  ocpei'Xsiv  %eXevel  uit  Sxei'vrjg  zrjg  Tj^iEoug,  ucp  Tjg 
uv  öcpXy  7}  nuqußrj  xbv  vöpov  rj  xb  iprjcpiGLLu ,  und  mehr  unten  §.  129, 
n.  9  und  149,  n.  4,  insbes.  aber  auch  die  Unterscheidung  des  Volksbe- 
schlusses bei  Meier  Corara.  epigr.  I,  p.  5:  vnuQyJxco  psv  uvxcß  uxi'^tra 
elvul  .  .  .  y.u\  hqlvsgQ-co  sv  'A&TjvuiOLg  %ul  xoig  Gvy.^ü%OLg. 

9)  Andoc.  §.  74:  ovxoi  d'  uv  tjguv  (sc.  uxiilol),  onooov  KXonrjg  rj 
dcoQcov  ocpXoiEV  xovzovg  d'  eöel  y.u\  uvxovg  kul  xovg  in  xovxcov  uri^ovg 

SLVUL '  Y.UL  0710601  XlTtOlEV  X7\V  tU^LV  7]  UGXQUXELUg  7]  ÖSlXlUg  7]  UVUV- 
HU%LOV  OCpXoiEV  7]   XTjV  UGTtl'd'  U7l0ßcxX0L£V  7]  XQig  1pEvdO(XUQXVQLCOV  7]  XQig 

iJ)Ev3oY.X7]XECug  ocpXoLEv  7}  xovg  yovsug  Kuxcog  uololev,  ovxol  Tiüvxsg  UXLflOL 
t]guv  xu  aoiparu,  xu  8e  %Qr]yt,uxu  sl%ov :  vergl.  Aeschin,  Timarch.  §.  28 
fgg.  und  hinsichtlich  der  Feigheit  insbes.  Ctesiph.  §.  175  mit  Platner 
Process  II,  S.  89  fgg. ;  hinsichtlich  falschen  Zeugnisses  dens.  I,  S.  398 
bis  421. 

10)  Kuxcooig  xcov  yovscov,  Xenoph.  M.  Socr.  II.  2.  13;  vgl.  Diog.  L. 
t  55  und  mehr  bei  Herald.  Anim.  VII.  24,  p.  587—591,  Petit  II.  4,  p. 
241—245,  Jan.  Pan.  grat.  an.  offic.  p.  10-32. 

11)  *Exui'Q7]Gig,  Aeschin.  Timarch.  §.  21  fgg.,  vgl.  Demosth.  Androt. 
§.  21  mit  Funkhänel  p.  30  und  Menage  ad  Diog.  L.  I.  55,  wo  zugleich 
über  den  HUTsdrjdoKcog  xu  tzuxqcöu  und  die  ygucpui  uqyCug  (Poll.  VIII. 
42  mit  Plataer  II,  S,  150 fgg.);  auch  Lelyveld  p.  251,  der  jedoch  diese 
Atimie  nicht  bloss  auf  den  Ausschluss  von  Staatsgeschäften  beziehen 
durfte,  s.  Demosth.  Timocr.  §.  165 :  ov  ov8'  v7ceq  uvxov  diyiTjv  iu  XußsCv 

XU  7lETCQUy[lEVU  %UL  ßEßLCO]XEVU. 

12)  Demosth.  Mid.  §.  92:  uxifu'u  nul  vb\icov  %ul  Slkcov  kul  tcuvxcov 
azEQ7j6tg:  vgl.  Lysias  pro  Polystr.  §.  35 :  pr)  Tj^iug  uvxl  ahv  ehlxl^cov  uxCpovg 
7i0Lr}G7]xs,  uvxl  ds  tcoXlxcov  unoXidug:  auch  Bekk.  Anecd.  p.  198:  uxLfiog 
6  EGXEQri(iivog  xijg  7tuQQr}GLug,  und  über  ELgyEG^ui  xcov  vöpcov  Funkhänel 
in  N.  Jahrb.  XXXV,  S.  407.  Selbst  in  Privatsachen;  s.  Demosth.  An- 
drot. §.  53.  Nicostr.  §.  15,  Isaeus  de  Aristarch.  §.  20,  und  im  Allgem. 
Lysias  adv,  Andoc.  §.  24 :  SLoysGd'ui  xrtg  uyogug  %ul  xcov  lsqcov,  cogxe 
ILrjd'  udLKOv(iEvov  vno  xcov  ex&qcov  dvvuGftui  8lmt]v  Xußsw,  mit  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  176  und  Plat.  Gorg.  p.  486  Gr:  [irjxs  uvxov  suvxcß  dvvu[isvov 

ßOTJ&ELV    fl7]d'    EHGCOGUl    E%    XCOV    [LEyLGXCOV    KIVÖVVCOV    flTJXS  EUVXOV  [ITjZE 

uXXov  [iTjdsvu,  vno  ds  xcov  syQ'Qcov  nsQiGvXuad'UL  tiuguv  xt)v  qv6luv, 
uxs%vcog  ds  uxifiov  £t}v  ev  xt}  tcqXei'  xbv  de  xolovxov  .  .  s^saxiv  ini 
KOQQrjg  xvnxovxu  (ir)  ölöÖvui  ölktjv  :  vgl.  p.  508  C:  of  uxifiOL  xov  ifts- 
Xovxog.  Verklagen  durfte  man  übrigens  sie  auch  nicht,  wie  aus  Demosth. 
Mid.  §.  60  hervorgeht. 

13)  Demosth.  Mid.  §.  32.  33:  luv  [isv  iaxscpuvcoiiEvov  nuxu^7]g  tj 
%u%cog  Einrjg,  üxifiog  (sgxul  nuftünul):  vgl.  Aristot.  Problem.  XXIX.  14 
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und  über  den  Myrtenkranz  der  Archonten  [Hesych.  II.  p.  637  s.  v. 

(IVQQLVCOV'   0  ÖrjlOL   £7t£  ZLVCC  OC.Q%T}V  7tCCQCC67l8VCt£6tlSVOV'    OVXCOg  ÖS  E01X8V 

8Gxrj[iaxLG&ai,  diu  t6  xovg  d  g  %ov  x  a  g  xaigiivggivaigGxicpSG&ai] 
(und  Strategen,  Schol.  Aristoph.  Equit.  59)  als  Symbol  der  Unverletz- 
lichkeit (Gottesdienstl.  Alt.  §,  24,  n.  7  und  11)  Meurs.  lect.  Attic.  VI. 
6  oder  Corsini  Fast.  I,  p.  25.  Daher  Gxsopavrjcpögog  dgxrj,  Aeschin.  Tim. 
§.  19,  cxecpavovv  magistratum  facere,  Lysias  Evandr.  §.  8,  dnodovvai 
xovg  Gxecpdvovg,  Dernosth.  Theocrin.  §.  27  u.  s.  w. 

14)  Ygl.  den  Schiedsrichter  bei  Demosth.  Mid.  §.  83  fgg.  und  Aehn- 
liches  mehr  bei  Lelyveld  p.  160  fgg. 

15)  Demosth.  Aristocr.  §.  62:  og  dv  ccq%(ov  rj  töicoxrjg  al'xiog  r)  xbv 
&so(iöv  avyxv&rjvcu  xovds  rj  \xhxanoiT\Gr\ ,  avxov  dxifiov  slvai  xal  nai- 
öag  äxi'[i<jvg  nai  tu  insi'vov ,  vgl.  Mid.  §.  113,  Leptin.  §.  156,  Neaer. 
§.  52,  und  die  Volksbeschlüsse  bei  Sauppe  in  Ber.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss. 
1853,  S. 42:  idv  ds  xig  innprjcpL^rj  nagd  xavxa,  dxifiov  stvai  avxov  xai 
natdccg  x.  x.  X. 

16)  Ausser  vorstehenden  Beispielen  vgl.  Demosth.  Philipp.  III,  §.  43, 
Lysias  pro  Polystr.  §.  34,  und  was  Böckh  in  Berl.  Monatsber.  1853,  S. 
160  weiter  anführt,  namentlich  auch  das  Decret  Vit.  X  Oiat.  p.  834: 
■nal  dxi\LOv  sivai  'AqxstcxoIsuov  kuX  'AvxLcpoovxa  v.ccl  yivog  xo  hv.  xovxoiv 
Kai  vo&ovg  v.al  yvrjGi'ovg,  v.al  idv  7toir\Gr}xai  xiva  xav  Jf  'Agx£7txoXi[iov 
Hai  'Jvxicpcovxog,  äxifiog  egxco  6  7toir\Ga\Lzvog\  soll  man  diese  Schärfung 
aber  mit  Naher  de  Andoc.  p.  41  auf  Psephismen  beschränken,  für  Ge- 
setze verwerfen?  Dass  die  Kinder  von  Hingerichteten  (ßv  d-xi-AxtivEv  6 
drjfiog  xovg  naxigag)  unter  einer  Art  von  Atimie  standen,  zeigt  Demosth. 
Aristog.  I,  §.  30;  dagegen  sehen  wir  aus  dems.  in  Aphob.  I,  §.  65,  dass 
die  attische  Humanität  auch  bei  Confiscationen  der  Frau  oder  den  Kin- 
dern etwas  übrig  lässt. 

17)  Andoc.  1.  1.  §.  73:  ot  (jlsv  dgyvgiov  ocpstXovxsg  xcä  drjfioGtcp, 
OTtöooi  svfrvvag  a>cp7>ov  dg^avxsg  ag%ag,  rj  i^ovXag  rj  ygacpdg  rj  imßoXdg 
acpXov,  rj  covag  ngid^EvoL  in  xov  drjfioGiov  fir)  naxißaXov  xd  %gr]^axa, 
rj  iyyvag  r]yyvj]aavxo  Ttgog  xo  dr](i6aiov,  xovxoig  r)  pev  suximg  r]v  int 
xrjg  ivdxrjg  ngvxavsiag ,  sl  de  (ir)  dmXaGiov  ocpsiXsiv  v.ai  xd  v.xrj(iaxa 
avxcov  TcsTtgaG^aL:  doch  nur  zum  Betrage  der  Schuld,  Demosth.  adv. 
Boeot.  de  dote  §.  20;  vgl.  Westermann  in  Abh.  d.  Leipz.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  I,  S.  57  und  mehr  im  Allg.  Privatalt.  §.  58  not.  5  ff .  [Vgl.  auch 
unten  §.  151,  n.  2.] 

18)  KXrjgovöfioL  xrjg  dxipi'ag,  vgl.  Demosth.  Androt.  §.  34,  Timocr. 
§.  201,  Theocrin.  §.  2,  Macart.  §.  58,  und  mehr  bei  W.  Vischer  Kimon, 
Bas.  1846.  8,  S.  41. 

19)  S.  Demosth.  Mid.  §.  90  und  95  und  das  Gesetz  adv.  Timocr. 
§.  45:  (irjds  7tsg)  xcav  dxi'[i(ov,  ortcog  XQV  imxlybovg  avxovg  slvai,  (irjSs 
nsgl  xav  ocpsiXövxcov  xoig  dsotg  rj  xcp  drjfioGi'q)  xmv  A%r\valwv  nsgl  dcps- 
Gtcog  xov  ocpXrjuaxog  rj  xd^ecog,  idv  (ir)  iprjcpiGafievcov  A&rjvaicov  xrjv 
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ädsiccv  tzqcozov,  pi}  sXaxxov  s£ccx.lgxi>Xi(ov,  olg  ccv  do|r/  Hovßdqv  ipncpifa- 
[isvoig,  xoxs  8'  i&Lveu  xQVfi'tt'ZLfew  hcc&6zi  ccv  xjj  ßovlfj  ncci  xcß  dr^iw 
doxrj:  mit  Petit  IV.  9.  22  und  Platner  Process  i,  S.  443-446,  II,  S. 
134-138. 

20)  S.  Andoc.  Myster.  §  107,  Xenoph.  Hell.  II.  2.  11  mit  Spanheim 
ad  Aristoph.  Ran.  703  und  Scheibe  in  Zeitsch.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  209; 
insbes.  aber  auch  Lycurg".  Leoer.  §.  41 :  noXXcov  8s  nai  dsivcov  %cczcc  xr\v 
noXiv  yivo^itvcov  ttal  nävxcov  xeov  noXizcov  xcc  (isyiaxcc  qzvxiqyiözcov, 
liuXiat  ccv  zig  rjXyrjGS  Kai  söcckqvgsv  hui  zuig  zr\g  noXscag  GV[i(poQaLgy 
rjvi'x  ogdv  rjv  zbv  df^ov  iprjq)iGccii£vov  xovg  [isv  dovXovg  iXsv&ioovg, 
xovg  ds  £svovg  'Ad-rjvaiovg,  xovg  d'  cczLfiovg  £7tixi'[iovg ,  und  im  Allgem. 
Cic.  Verrin.  V.  6 ;  perditae  eivitates,  desperatis  jam  omnibus  rebus,  hos 
solent  exitus  exitiales  habere,  ut  damnati  in  integrum  restituantur,  vineti 
solvantur,  exules  reducantur,  res  judicatae  rescindantur. 


ZWEITER  ABSCHNITT. 

Vom  Rothe  und  der  Volksversammlung . 

G.  F,  Schömann  de  comitiis  Atheniensiuui  libri  tres, 
Gryphisvaldiae  1819.  8. 

§.  125.  . 

Hatte  nun  aber  auch  jeder  grossjährige  und  ehrenhafte 
Bürger  an  sich,  dem  Principe  der  reinen  Demokratie  gemäss, 
an  allen  Aeusserungen  der  obersten  Staatsgewalt  rechtlich 
Theil,  so  versteht  es  sich  doch  von  selbst,  dass  diese  Betheili- 
gung thatsächlich  sehr  verschieden  sein  konnte,  je  nachdem 
sie  sich  auf  die  allgemeinen  Versammlungen  der  Bürgerschaft 
beschränkte  oder  ihn  durch  Loos  oder  Wahl  zu  einer  beson- 
deren Thätigkeit  berief.  Es  ist  zwar  schon  oben  erinnert  wor- 
den, dass  die  absolute  Demokratie,  nicht  zufrieden  allen  ihren 
Mitgliedern  den  Zugang  zu  allen  Aemtern  und  Würden  zu  er- 
öffnen, die  meisten  und  wichtigsten  Geschäfte  des  Bichteramts 
sowohl  als  der  Administration  unmittelbar  in  die  Hände  des 
ganzen  Volkes  legte;  da  dieselben  jedoch  nicht  alle  in  der- 
selben Weise  wie  Wahlen,  Entscheidungen  über  höhere  Staats- 
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angelegenheiten  u.  s.  w.  der  Volksgemeinde  als  solcher  über- 
lassen werden  konnten,  so  wurden  sie  einzelnen  jährlich  wech- 
selnden Ausschüssen  aus  derselben  übertragen,  die  sich  inzwi- 
schen theils  durch  die  stärkere  Anzahl  ihrer  Mitglieder  und 
die  Wiederwählbarkeit  derselben1),  theils  durch  —  absolute 
oder  relative  —  Unverantwortlichkeit2) ,  später  namentlich 
auch  durch  den  Sold,  den  sie  aus  der  Staatskasse  erhielten3), 
wesentlich  'von  den  Beamten  unterschieden  und  als  Ausflüsse 
der  Staatshoheit  beurkundeten4).  Auf  die  Volksgerichte  kom- 
men wir  im  nächsten  Abschnitte  zurück ;  von  dem  Verwaltungs- 
ausschusse aber,  dem  Rathe  der  Fünfhundert5),  [wie  er  statt 
des  früheren  Rathes  von  Vierhundert  (s.  §.  108)  seit  Klisthenes 
bestand  (s.  §.111  n.  8)  und  seit  dieser  Zeit  auch  wohl  durch 
das  Loos  besetzt  ward  (§.  112  n.  1)]  muss  hier  um  so  mehr 
die  Rede  sein,  da  derselbe  [die  höchste  Verwaltungsbehörde 
des  Staates  bildete  und]  zugleich  mit  der  Initiative  für  die 
beratschlagende  [oder  gesetzgebende]  Gewalt  bekleidet  war, 
die  die  Gesammtheit  der  Bürgerschaft  in  ihren  Versammlungen 
ausübte6).  In  dieser  Eigenschaft  [als  oberste,  das  Volk  selbst 
gewissermassen  repräsentirende  Behörde]  erscheint  er  z.  B, 
insofern  er  die  Berichte  der  Feldherren7)  und  Gesandten  em- 
pfing, fremden  Gesandten  Audienz  ertheilte8)  und  sie  in  die 
Volksversammlung  einführte9)  u.  s.  w.,  namentlich  aber  inso- 
fern von  dem  Volke  über  keinen  Gegenstand,  den  er  nicht 
vorher  begutachtet  hatte10),  ein  Beschluss  gefasst,  und  was 
er  verworfen  hatte,  dem  Volke  nicht  mehr  vorgelegt  werden 
durfte.  Seine  eigenen  Beschlüsse  dagegen  galten  nur  für  das 
Jahr  seiner  Amtszeit11);  bloss  ausserordentlicherweise  finden 
wir  ihm  bisweilen  selbständige  Gewalt  übertragen12).  [Als 
äussere  Auszeichnung  bei  den  Versammlungen  diente  der 
Myrtenkranz,  den  sie  gleich  den  Archonten  trugen,  so  wie  bei 
allen  öffentlichen  Zusammenkünften,  welcher  Art  sie  auch 
waren,  wie  z.  B.  im  Theater,  ein  Ehrenplatz.  Die  Einführung 
einer  Art  von  Besoldung  oder  vielmehr  einer  Diät  von  einer 
Drachme  täglich13)  gehört  wahrscheinlich  einer  späteren  Zeit 
an,  wo  auch  die  zu  den  Gerichten  Berufenen  eine  derartige 
Diät  erhielten.] 
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1)  Von  den  Beamten  galt  (Demosth.  Timocr.  §.  150)  ovzs  dlg  zi\v 
avrrjv  dgx^v  zov  avzbv  uvdgcc  ovzs  Svo  ccQxdg  oro|cu  zov  ctvxov  sv  zcp 
ctvzcp  sviavzcp ,  ja  nach  Lysias  Nicomach.  §.  29  v7zoyocc[iiicizsv6ui  psv 
ovv  s'gsazi  d)g  zov  avzbv  zfj  dgxfj  zrj  avzrj:  dass  aber  derselbe  mehr- 
mals Buleute  werden  konnte,  zeigen  Timarcli  (Franke  Proleg.  Aeschin. 
Timarch  p  XXXVII  fgg.)  und  Demosthenes,  der  Ol.  CVII.  4  (adv.  Mid. 
§.  114)  und  CVIII.  2  (Aeschin.  F.  L.  §.  17)  diese  Würde  bekleidete. 
Hier  galt  nur  (iq  di%6&sv  iiig&ocpoqslv,  Demosth.  Timocr.  §.  123;  aber 
selbst  Böckh's  Zweifel,  ob  jemand  zwei  Jahre  hintereinander  habe  Bu- 
leute sein  können  (Staatsh.  II,  S.  763),  ist  blosse  Yermuthung. 

2)  Was  hiermit  gemeint  ist,  drückt  der  Gegensatz  des  Raths  und 
der  Volksversammlung  bei  Andoc.  de  reditu  §.  19  aus:  ol  psv  ys  a%olfi 
TiSqI  zcSv  £i6uyf\Xon,£V(üv  CKonovvzaL,  vtcÜqxsi  zs  avzoig  idv  zi  it-afiao- 

zdv(06LVf  aiZLCiV  8%£IV  Hai  X6yOV  CCLG%QÖV  EX    ZCOV  UXICOV    7Z0llZ(OV  VflLV 

ds  ovv.  siGtv  txsooi  vcp  cov  alzCav  CCV  8%01ZE'  zd  yccQ  V^EZEQCC  UVXCOV 
J<p'  v(itv  dixai'cog  eozl  xai  sv  kcci  Y.cwcag  idv  ßovkrjo&s  dia&bü&ai: 
eben  daraus  aber  geht  hervor,  dass  auch  der  Rath  nur  moralisch  [oder 
finanziell  (s.  §.  12G  n.  16)]  verantwortlich  sein  sollte;  und  die  juristische" 
sv&vvq,  die  Schümann  Antiq.  jur.  p.  212  aus  Demosth.  Androt.  §.  38 
ableitet,  würde  höchstens  auf  bestimmte  Klagen  gegen  einzelne  Mitglie- 
der gehen,  wenn  es  nicht  noch  wahrscheinlicher  wäre,  dass  dort  nur 
Beamte  des  Raths  gemeint  sind  und  vielleicht  geradezu  zwischen  'Avzi- 
ysvrjg  und  6  dvziygaqpsvg  die  Verbindungspartikel  wegfallen  muss. 

3)  Ueber  den  Sold  s.  oben  §.  68,  n.  7  [die  Verweisungen  §.41,  n.  5 
der  Privatalt.]  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S,  318  fgg.  und  Wachs- 
muth  II,  S.  86  fgg.  J.  F.  Facius  über  die  Besoldungen  der  Staatsdiener 
bei  Griechen  und  Römern,  in  s.  Collectaneen  z.  Gr.  u.  R.  Alterthums- 
kunde, Coburg  1811.  8,  S.  100  fgg.  ist  höchst  ungenügend.  [Aber  nach 
dem  Sturz  der  Vierhundert  gegen  Ende  des  peloponnesischen  Krieges,  und 
Einsetzung  der  Volksversammlung  von  fünftausend  Bürgern,  also  411 
v.  Chr.  wird  beschlossen  nach  Thucyd.  VIII,  97:  {iioQ-bv  [irfisva  cpigsiv 
tirjdsiiLu  doxy'  st  dl        indqazov  iitoiriGavzo.  Vgl.  unten  §.147,  n.  5.] 

4)  Uneigentlich  heissen  wohl  auch  diese  do%cci,  z.  B.  Thuc.  VIII.  97 
und  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  3 :  bnocca  d'  slclv  do%cii  [UGfroqpoQiag  svsxa 
Kai  acpsXsiag  stg  zov  olxov,  zccvzag  ^r\zsl  6  drjpog  uq%£lv  ;  von  Buleuten 
auch  Andoc.  Myster.  §.  95,  von  Richtern  Aristoph.  Plut  916;  doch  drückt 
sich  selbst  Plat.  Leg.  VI,  p.  758  C  schwankend  aus:  neol  Sl%ugzjiqiu, 
cc  drj  cpcc{i£v  ov&'  cog  do%dg  OV&  cog  fii]  gddiov  sinovza  dvafiqpioßrjz^- 
zcog  sionyiivai,  und  Lycurg.  Leoer.  §.  79  unterscheidet  geradezu  den 
ccQ%cov  und  dt-xciGzrig:  vgl.  Aristot.  Polit.  III.  1.  4  mit  6.  12  und  mit 
Quaest.  de  jure  magistr.  Heid.  1829.  8,  p.  32— 35,  auch  Heeren  Ideen  III. 
1,  S.  252-256  und  Böckh  Staatsh.  II,  S.  583. 

5)  Vgl.  C.  van  Osenbruggen  de  Senatu  Atheniensium,  Haag  1834.4; 
auch  Schömann  Antiqu.  p.  210  fgg.  und  Waehsmuth  I,  S.  546.  [Parrot 
Le  droit  public  d'Athenes  p,  10  ff.] 
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6)  Vgl.  im  Allg.  Sigonius  Kep.  Ath.  II.  3:  Petit  III.  1,  p.  266-300: 
Tittmann  S.  240-251,  Platner  Process  I,  S.  38—65. 

7)  Z.  B.  Xenoph.  Hell.  I.  7.  3  u.  s.  w. 

8)  Platner  a.  a.  0.  S.  58. 

9)  Aeschin.  F.  L.  §.58:  xaig  ös  ^viKcctg  ngseßscaig  r]  ßovXr)  rag  sig 
xov  drjfiov  TtQoaödovg  nooßovXEVM. 

10)  Plut.  V.  Solon.  c.  19;  [wo  von  Solon  erzählt  wird,  wie  er  den 
Senat  gebildet,  aus  jeder  der  vier  Phylen  hundert  Männer  auswählend, 
ovg]  ngoßovXsvsiv  sxal-s  xov  drjaov  v.ctl  {irjdlv  idv  a7CQoßov?>svxov  stg 
l'Av.lr\6ia.v  stoysQEö&ai :  vgl.  Petit  II.  2,  p.  198;  Hüllmann  Staatsr.  S. 
307,  Schömann  Comit.  p.  95-100,  Tittmann  S.  176 fg.  Später  erstes 
sv.QoexrfiSv  ccTtQoßovXsvxov  iprjcpLG^a  stGaysG&ui  iv  xcß  dr^im,  Arg.  De- 
mosth.  Androt.  §.  5  p.  592,  vgl.  Aristot.  Politic.  IV.  12.  9  und  VI.  1.  9 
mit  Luzac  de  Socr.  cive  p.  107;  der  ordnungsmässige  Geschäftsgang 
blieb  jedoch  stets  der,  wie  er  sich  noch  in  den  Eingängen  zahlreicher 
Beschlüsse  ausspricht:  dsdöx&cci  xij  ßovXfi,  xovg  la%6vra.g  ngosdoovg  stg 
xi\v  £7iiov6CiV  EY.HXrjGi'civ  xQWax^eiv  nBQL  tovrcov,  yvcofirjv  ds  ov[ißccX- 
Xsg&cu  xrjg  ßovXrjg  dg  xov  drj{iov:  vgl.  Meier  Comm.  epigr.  II,  p.  106 
[und  im  Philol.  X,  p.  180]. 

11)  S.  Demosth.  Aristocr.  §.  92:  o  v6[iog  d'  snsxsia  heXsvsi  xa  xrjg 
ßovXrtg  slvai  iprjyLOfiuxu,  und  zur  Vergleichung  C.  Inscr.  No.  82,  I.  18 
mit  Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1009. 

12)  BovXr)  avxoHQccxcoQ  (Andoc.  Myst.  §.  15)  oder  v.vqlu  (Demosth. 
F.  L.  §.  154);  vgl.  Platner  I,  S.  357. 

13)  [Hesych.  s.  v.  ßovX-qg  Xccxsiv  (Vol.  I.  p.  750  oder  I.  p.390Schm): 
to  Xu%£iv  ßovXsvxrjv  v.a.1  doccxiir)v  xrjg  rjpiSQccg  Xaßsfv.] 


§.  126. 

Zu  dieser  Bedeutung,  welche  der  Rath  als  Wächter  der 
Gesetze  und  öffentlichen  Interessen  hatte  [wie  dies  auch  in 
dem  zu  leistenden  Eide  ausgesprochen  war]1),  gesellte  sich 
übrigens  noch  die  nicht  minder  grosse  zweite , "  nach  welcher 
er  sowohl  überhaupt  die  verschiedenen  Zweige  der  Verwaltung2) 
und  die  damit  beschäftigten  Beamten3),  als  auch  insbesondere 
die  Finanzen  des  Staats  überwachte4)  und  wenigstens  die 
ordentlichen  Einkünfte  ganz  unter  seine  Obhut  nahm,  hinsicht- 
lich deren  sich  noch  die  Bestimmung  aus  dem  Rathseide  er- 
halten hat,  dass  von  der  Verpflichtung,  keinen  Bürger  geläng- 
lich einzuziehen,  für  den  drei  andere  gleicher  Schatzungsclasse 
gutsagten5),  neben  den  Hochverräthern  nur  noch  die  Pächter 


§.  126.  Der  Rath  der  VenvaUungsbehÖrde.  481 


und  Erheber  der  Staatsgefälle  eine  Ausnahme  machten6)  [in 
so  fern  sie,  wenn  sie  nicht  zur  rechten  Zeit  Zahlung  leisteten, 
auf  Verfügung  des  Raths  in  Haft  genommen  werden  konnten]. 
Von  den  ausserordentlichen  Einkünften  des  athenischen  Staats, 
wohin  ausser  den  etwaigen  Gerichtsgeldern  und  Geldbussen 
oder  Confiscationen7)  namentlich  die  Tribute  seiner  Bundes- 
genossen auf  der  einen,  die  Vermögenssteuern  seiner  Bürger 
auf  der  andern  Seite  gehörten,  wird  unten  näher  die  Rede 
sein9) ;  abgesehen  von  diesen  Zuflüssen  aber,  welche  dem  Staat 
theils  die  Ausbreitung  seiner  Macht,  theils  die  Entwicklung 
seiner  Verfassung  zuführte,  beschränkten  sich  seine  ordent- 
lichen Einnahmen  auf  die  drei  Hauptquellen  des  Ertrags  der 
Staatsgüter9),  wohin  auch  die  Abgabe  von  den  Bergwerken  ge- 
hört10), dann  der  Zölle  und  sonstiger  Procente  von  Handels- 
gegenständen11), und  in  dritter  Reihe  der  Personen-  oder  Ge- 
werbsteuer der  Nichtbürger12);  und  diese  Einnahmen  wurden 
dann  alljährlich  unter  der  Aufsicht  und  Auctorität  des  Raths 
dergestalt'  verpachtet,  dass  die  Erhebung  im  Einzelnen13)  Päch- 
tern14) überlassen  blieb,  diese  aber  für  die  Pachtsumme  nicht 
allein  mit  ihrer  Person,  sondern  auch  mit  weiteren  Bürgen 
nach  der  ganzen  Strenge  der  Gesetze  gegen  Staatsschuldner 
hafteten15).  Dass  der  Rath  von  diesem  Theile  seiner  Ausfüh- 
rung zur  materiellen  Rechnungsablage  verpflichtet  war,  be- 
gründete allerdings  auch  für  ihn  eine  Art  von  Verantwortlich- 
keit16;, deren  Wirkungen  jedoch,  selbst  in  den  Fällen,  wo  er 
sich  gegen  bestimmte  Vorschriften  verfehlt  hatte,  nicht  über 
den  Verlust  der  herkömmlichen  Bekränzung  hinausgegangen 
zu  sein  scheinen17);  unwürdige  Mitglieder  stiess  er  selbst  aus 
seiner  Mitte18).  [Ebenso  wurden  aber  auch  solchen  Gliedern, 
die  sich  durch  ihre  ganze  Thätigkeit  ausgezeichnet,  die  Ehre 
eines  goldenen  Kranzes  verliehen,  welche  Ehre  auch  von  dem 
Volke,  wenn  es  mit  der  Amtsführung  der  ganzen  Bule  zu- 
frieden war,  dieser  zuerkannt  wurde19).] 

1)  Darauf  geben  auch  die  erhaltenen  Worte  des  Katbseides  kcctcc 
rovg  v6[iov$  ßovXevoetv,  Xenoph.  M.  Socr.  1.  1.  18,  oder  %oivov  (isv  ovv 
qo(ivvsv  oqxov  rj  ßovlij,  zovg  ZoXcövog  v6[iovg  iunsdcoasiv,  Plut.  V.  Solon. 
H.  L  31 
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c.  25,  und  xd  ßsXxiGxa  GvfißovXsvGSiv  xfj  noXst ,  Lysias  adv.  Philon. 
§.  1 ;  vgl.  Schelling  de  Solon.  legib.  p.  21. 

2)  Td  drjfioGicc  ngay^iaxa  SioLKStv,  Arg.  Demosth.  Androt.  p.  588; 
vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  III.  2:  xrjv  8s  ßovXrjv  ßovXsvs6&ai  noXXa  fisv 
nsql  noXs^iov,  noXXa  8s  nsgl  nogov  xQTjfidtav  t  noXXa  8s  nsgl  v6\uav 
frsascog,  noXXd  8h  nsgl  xcov  Kaxd  nöXiv  dsl  yiyvopivcov ,  noXXd  8t  Kai 
xotg  ov(Hiü%oig,  Kai  cpogov  Sst-ao&ai  Kai  vscogicov  inifisXrjd-rjvaL  Kai 

ISQCOV. 

3)  Vgl.  Antiph.  Choreut.  §.  49:  ol  xivsg  Kai  vvv  xgiuKovxa  uvdg 
in  ifioi  Xaßovxsg  nagd  xcov  nogiaxcov  Kai  xcov  ncoXiqxcov  Kai  xcov  ngaK- 
xogcov  Kai  xcov  v7toyQa[i{iax£cov  .  .  .  ogy.ovg  xoiovxovg  8ico(j,6oavxot  oxi 
ngvxavsvcov  7iv&6[i£vog  avxovg  8sivd  v.al  G%sxXia  igyd^sG&ai  siGrjyov 
sig  xr\v  ßovXrjv  Kai  i8t8a£a  cog  %gi)  trjtovvxag  in st,sX%siv  xcß  ngdypaxt. 
Daraus  erklären  sich  auch  die  Beispiele  vom  Einschreiten  des  Senats 
in  Fällen,  wofür  sonst  ganz  andere  Behörden  competent  sind,  weil 
jener  stillschweigend  als  über  allen  stehend  angenommen  wird:  bei  der 
qpafft?,  Isocrat.  Trapezit.  §.  42,  Callim.  §,  6,  bei  der  dnoygacprj,  Isaeus 
Nicostr.  §.  28;  vgl.  auch  Bergk  ad  Andoc.  ed.  Schilter  p.  115. 

4)  Vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  207  fgg.  und  Wachsmuth  II,  S.  106. 

5)  Ein  Beispiel  solcher  Bürgschaft  gibt  Plat.  Phaed.  p.  115  D, 
wo  natürlich  nur  an  die  Abwendung  der  Untersuchungshaft  zu  denken 
ist;  vgl.  Heffter  Gerichtsv.  S.  424 fgg. 

6)  Demosth.  Timocr.  §.  144:  ov8s  8r}Gco  'A&rjvaLcov  ovSsva.  og  dv 
iyyvrjxdg  xgsig  Ka&iGxjj  xo  avxo  xsXog  xeXovvxag'  nXr\v  idv  xtg  snl 
ngoSoGi'a  xrjg  noXscog  tj  inl  KaxaXvGsi  xov  8r^iov  gvvicov  dXcp  jj  xsXog 
xi  ngid^isvog  rj  iyyvrjGa^isvog  rj  iv.Xsycov  (irj  "/.axaßdXXrj:  vergl.  Androt. 
§.  56,  auch  Andoc.  Myster.  §.  93,  und  mehr  bei  Herald,  rer.  jud.  auctor. 
I.  12,  §.  6—9,  Tittmann  Staatsv.  S.  206  und  bei  Böckh  Staatsh.  II,  S. 
348.    [Uebrigens  vgl.  auch  den  Zusatz  zu  §.  106,  n.  7.] 

7)  Ilgvxavsia,  xi[irj{iaxa,  8rj[ii6ngaxa,  vgl.  Böckh  I,  S.  461—520 
und  über  Confiscationen  insbes.  auch  Privatalt.  §.  70,  ri.  7  fgg. 

8)  Vgl.  §.  156  fgg.  161  fgg.  und  die  Hauptstelle  Aristoph.  Vesp.  655 
fgg.  mit  Sigonius  Rep.  Ath.  IV.  3,  nach  welchem  bereits  Ubbo  Emmius 
u.  A.  die  Einnahmen  Athen's  in  xsXrj,  xLfirjuaza,  cpogot,  sigcpogal  ein- 
teilen; auch  Tittmann  S.  38-53  und  Wachsmuth  II,  S.  91  fgg. 

9)  Teiisvr},  tsgd,  oiKi'ai,  Xenoph.  Vectig.  IV.  19;  vgl.  Bake  Schol. 
hypomn.  IV,  p.  249—269.  Dass  hierunter  auch  Güter  kleinerer  und 
örtlicher  Körperschaften  begriffen  sein  mochten,  kann  man  diesem  wohl 
einräumen;  inzwischen  gilt  die  Analogie  des  Staatsguts  jedenfalls  für 
diese  mit,  vgl.  Demosth.  Theocrin.  §.  14  und  Macart.  §.  58. 

10)  Hierüber  s.  Böckh  über  die  laurischen  Silberbergwerke  in  Attika 
(Abh.  d.  Berl.  Akad.  1814.  15)  S.  111-120  [Gesamm.  kl.  Sehr.  V.  S. 
31  ff.]  und  kurz  auch  Staatsh.  I,  S.  91  fgg.  420  fgg.  [Vgl.  unten  §.  156, 
n.  3  und  s.  das  in  meiner  Note  zu  Her.  VII,  144  Vol.  III.  p.  657  Angel. 
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nebst  Ch.  Ledoux:  Le  Lauriuin  et  les  miaes  d'argent  en  Grece  in  der 
Eevue  des  deux  mondes  T.  XCVII,  p,  552  ff.  (1872.  Fevr.).]  Sie  wurden 
gegen  V24  des  jährlichen  Ertrags  in  Erbpacht  gegeben,  desshalb  auch 
von  andern  Abgaben  befreit. 

11  j  Insbes.  die  Ttsvtrj-nootT],  Meurs.  lect.  Attic.  V.  28,  Böckh  I,  S. 
425  -  440,  Bake  1.  c.  p.  269  fgg.  [Cailleraer  in  der  Eevue  critique  1872 
nr.  26  S.  411,  welcher  aufs  neue  gegen  Du  Mesnil-Marigny  (in  dessen 
Histoire  de  l'Economie  politique  des  anciens  peuples  etc.  Paris  1872) 
nachweist,  dass  unter  den  nsvrri'AOGzcii  Zölle,  droits  de  douane  zu  ver- 
stehen sind,  incövLoc  Abgaben  oder  Steuern  sind,  die  auf  den  Verkauf 
gelegt  sind,  während  Du  Mesnil  diess  herumdreht.]  Die  sncoviu  (Bekk. 
Anecd.  p.  255)  zieht  letzterer  vielleicht  richtiger  auf  die  Verpachtungen 
selbst;  dagegen  erwähnt  Aristophanes  noch  nolkccg  8Kcct06z<xg,  wovon 
ein  Beispiel  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22,  p.  280. 

12)  S.  oben  §.  115,  n.  6  und  das  ayogccg  tsXog  Aristoph.  Acharn. 
896  in.  d.  Erkl.;  auch  7coqvih6v,  Salmas.  Mise,  defens.  p.  530,  Böckh  I, 
S.  450,  Becker  Charikles  II,  S.  56. 

13")  'Eü&iytiv,  s.  Aeschin.  Timarch.  §.  119  und  mehr  bei  Hemsterh. 
ad  Lucian.  Charon.  c.  11  und  Schäfer  ad  Demosth.  II,  p.  311. 

14)  TsXcovai,  vgl.  Salmas,  foen.  trapez.  p.  243  und  Heraldi  Animadv. 
p.  186  fgg.;  auch  ganze  Gesellschaften  unter  einem  ccQxcövqg,  Sluiter 
lect.  Andocid.  (Myster,  §.  133)  p.  158.  Das  Nähere  s.  bei  Böckh  I,  S. 
452-  461  und  C.  L.  Blum  Proleg.  ad  Demosth.  Timocr.  Berl.  1823.  8, 
p.  32  fgg. ;  auch  Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  118  und  Lelyveld  de 
infamia  p.  195  fgg. 

15)  Ndfioi  tsXcovwoi,  analog  auch  auf  andere  t%ovtug  tu  rs  tsga 
r.<xl  tu  oGia  ^j^ara  ausgedehnt,  Demosth.  Timocr.  §.  96 ;  vgl.  Pantaen. 
§.  22  mit  Petit  Leg.  Attic.  IV.  10,  p.  471  fgg.  und  oben  §.  124,  n.  15. 

16)  Deren  jedoch  allein  Aeschin.  Ctesiph.  §.  20  gedenkt;  vgl.  Petit 
III.  1,  p.  298  und  oben  §.  125,  n.  2. 

17)  Mrj  7toir}6(x(iEvrjv  tr\v  ßovXijv  tag  tQL^geig  (Plut.  V.  Them.  c.  4) 
firj  cclxeiv  xi\v  dcoQtdv,  Arg.  Demosth.  Androt.  p.  589  [und  §.  8  v.  16 
der  Eede  selbst],  vgl.  das.  Funkhänel  p.  16  und  über  die  öcoqsk  seihst 
Aeschin.  Timarch.  §.  111  mit  Wachsmuth  II,  S.  88,  übrigens  nicht 
mit  den  Kränzen  zu  verwechseln,  die  der  Eath  schon  als  Behörde  trug, 
Lycurg.  Leoer.  §.  122. 

18)  Durch  die  hcpvXXocpoQTjaig^  vgl.  Aeschin.  I.  c.  und  Bekk.  Anecd. 
p.  248  mit  Meurs.  lect.  Attic.  III.  19,  Meier  Bon.  damnat.  p.  84,  Osen- 
bruggen  p.  12  fgg. 

19)  [Ein  Beispiel  in  dem  noch  erhaltenen  Decret  aus  Ol.  CIX,  2 
(343  v.  Chr.)  bei  Kumanudis  im  Philistor  1861 ,  S.  189  ff.  und  darnach 
von  Eiedenauer  in  den  Verhandl.  der  philolog.  Gesellsch.  zu  Würzburg 
S.  77  ff.  81  ff.] 
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§.  127. 

Der  Rath  versammelte  sich  täglich,  Festtage  ausgenom- 
men1), in  seinem  Sitzungshause2)  zu  Berathungen,  die  je  nach 
Umständen  öffentlich  oder  geheim  gehalten  wurden3);  um  aber 
den  Staat  in  keinem  Augenblicke  ohne  oberste  Behörde  zu 
lassen  [und  andererseits  die  Schwierigkeit,  ein  so  zahlreiches 
Collegium  vollzählig  zum  öftern  zusammenzubringen  und  durch 
ein  solches  die  laufenden  Geschäfte  besorgen  zu  lassen,  zu 
begegnen,  theilte  sich  der  Rath  in  zehn  Abtheilungen  nach 
den  zehn  Phylen,  aus  denen  er  gebildet  war],  und  übernahmen 
demnach  die  zehn  Phylen  in  einer  jährlich  durch  das  Loos 
bestimmten  Reihefolge  nach  einander  [die  Besorgung  der  Ge- 
schäfte unter  dem  Namen  der  Prytanie4),  als  der  regierenden, 
zur  Staatsleitung  berufenen  Abtheilung,  deren  Glieder  dann 
als  Prytanen  bezeichnet  werden,  und  geschah  diess  in  der 
Weise,  dass  einer  jeden  Prytanie]  wenigstens  fünf-  oder  sechs- 
unddreissig,  und  in  Schaltjahren  acht-  oder  neununddreissig 
Tage  zufielen5)  [wobei  man  zunächst  an  das  attische  Mondjahr 
von  354  Tagen  zu  denken  hat,  sowie  an  die  periodischen  Ein- 
schaltungen, welche,  um  dieses  Jahr  mit  dem  Sonnenjahr  in 
Uebereinstimmung  zu  bringen,  von  Zeit  zu  Zeit  nöthig  waren 
und  einen  Gegenstand  der  öffentlichen  Sorge  bildeten6)].  Aus 
diesen  fünfzig  ward  dann  wieder  alle  Tage  ein  anderer  durch's 
Loos  zum  87tL<jrdxfjg 7)  bestellt ,  welcher  die  Schlüssel  des 
Schatzes  und  Archivs  und  das  Staatssiegel  verwahrte8),  und 
früher  auch  den  Vorsitz  im  Rathe  und  der  Volksgemeinde 
führte,*  ehe  letzteres  Geschäft9)  auf  die  neun  TCQosÖQOt  über- 
ging, die  jener  hierzu  jedesmal  ausdrücklich  aus  den  neun 
übrigen  Phylen  erlooste  [und  von  welchen  dann  Einer,  eben- 
falls unter  dem  Namen  eines  imazdtrjg,  'den  Vorsitz  im  Rath; 
wie  in  der  Volksversammlung  führte],  so  dass  den  übrigen 
Prytanen  in  dieser  Hinsicht  nichts  als  die  Berufung  der  Ver- 
sammlung übrig  blieb10).  Ihre  eigentliche  Bestimmung  inzwi- 
schen war,  bei  allen  Verkommenheiten  des  Tags  sofort  mit 
amtlicher  Auctorität  zur  Hand  zu  sein11),  woraus  sich  auch 
ihr  polizeiliches  Einschreiten  in  manchen  Fällen  erklärte12) 
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zu  diesem  Ende  hielten  sie  sich,  wie  es  scheint,  den  grössten 
Theil  des  Tags  über13)  in  ihrem  [an  das  ßovXsvtrjQiov  anstos- 
senden]  Amtslocale,  der  sogenannten  Tholos,  auf14)  und  speisten 
hier  auch  gemeinschaftlich  auf  öffentliche  Kosten  mit  ihren 
Schreibern15),  die  jedoch,  ebenso  wenig  wie  die  Tholos  mit  dem 
alten  Prytaneum16),  mit  den  sogenannten  aziöixoiq  zu  ver- 
wechseln sind17),  die  in  Folge  öffentlicher  oder  gottesdienst- 
licher Aemter  in  letzterem  als  dem  eigentlichen  Staatsherde 
zugleich  mit  den  fremden  Gesandten  und  anderen  Gästen  des 
Staats  oder  verdienten  Bürgern  assen,  welchen  diese  Auszeich- 
nung bisweilen  selbst  lebenslänglich  oder  erblich  bewilligt 
ward18).  [Es  kann  uns  dies  kaum  befremden,  da  auch  an  an- 
dern Orten  Griechenlands  derartige  Speisungen  vorkommen19): 
in  Athen  galt  dieselbe  als  die  höchste  Ehre20)  und  beruhte 
auf  einem  alten  Herkommen21),  das  auf  den  König  Keleos, 
welcher  den  Cult  der  Demeter  zu  Eleusis  gegründet,  zurück- 
geführt wird :  daher  noch  in  Inschriften  aus  dem  zweiten  christ- 
lichen Jahrhundert  die  Priester  der  eleusinischen  Gottheiten 
regelmässig  genannt  werden  als  solche,  welchen  diese  Speisung 
als  ein  altes  Vorrecht  zukam.  Eine  neuerdings  aufgefundene, 
leider  nur  sehr  verstümmelte  Inschrift22),  welche  jedenfalls 
noch  in  die  Blüthezeit  des  attischen  Staates,  etwa  in  die  Zeit 
des  Perikles  zu  verlegen  ist,  enthält  in  einem  Volksbeschluss 
die  Aufzählung  Derjenigen,  welche  auf  eine  Speisung  im  Pry- 
taneum,  und  zwar  auf  eine  lebenslängliche  Anspruch  haben. 
Hier  erscheinen23)  ebenfalls  an  erster  Stelle  die  Priester  der 
eleusinischen  Mysterien,  dann  von  den  Nachkommen  der  Ty- 
rannenmörder ,  Harmodius  und  Aristogiton,  der  nächst  Ver- 
wandte, dann  auch  wahrscheinlich  die  apollinischen  Exegeten, 
die  Sieger  in  den  olympischen,  pythischen,  isthmischen  und 
nemeischen  Spielen,  und  vielleicht  auch  noch  siegreiche  Feld- 
herrn. So  kann  es  daher  auch  nicht  auffallen,  wenn  Sokrates 
auf  die  Frage,  welche  Strafe  er  verwirkt  zu  haben  glaube, 
die  Ehre  der  Speisung  im  Prytaneum  beansprucht24).]  Mit 
jeder  Prytanie  wechselte  übrigens  auch  der  Schreiber,  der 
ohne  Rücksicht  auf  die  regierende  Phyle  durch  das  Loos  be- 
stimmt wurde  und  namentlich  die  Ausfertigung  und  Aufbe- 
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wahrung  der  Beschlüsse  wahrnahm25),  während  die  Buchfüh- 
rung über  die  Verwaltungsgeschäfte  des  Raths  einem  Gegen- 
schreiber, ävzLyQcccpsvg,  oblag26);  erst  später  lässt  sich  neben 
jenem  noch  ein  besonderer  Rathschreiber  zur  Aufsicht  über 
die  Gesetze  nachweisen,  den  der  Rath  auf  ähnliche  Art  wie 
das  Volk  den  Staatsschreiber  durch  Wahl  aus  seiner  Mitte 
ernannte27). 

1)  Poll.  VIII.  95:  ol  nqvxdvsig  xrjv  ßovXrjv  avvdyovoiv  borjpiSQCiL 
(Lycurg.  Leoer.  §.  126)  Ttlr\v  oxccv  xig  fj  dysxög  (Aristoph.  Thesmoph. 
79,  Demosth.  Timocr.  $.  26,  Athen.  IV.  71),  deren  Zahl  übrigens  nicht 
gering  war  (Xenoph.  Eep.  Ath.  III.  2  und  8;  vgl  Böckh  Staatsh.  I,  S. 
327),  um  der  dies  citri  (u7ioq)Qddsg  rj[iEQca  d.  h.  ngog  ngd^sig  dvzmxi\- 
öslol)  zu  geschweigen  (Gottesd.  Alt.  §.  43,  n.  3),  obgleich  man  diese 
nicht  mit  Schömann  auf  die  letzten  Tage  eines  jeden  Monats  beziehen 
darf;  vgl.  Ciarisse  Inscr.  tres  p.  26  und  Westermann  in  Abh.  d.  Leipz. 
Ges.  d.  Wissensch.  I,  S.  11  fgg. 

2)  BovXsvxtjqiov,  vgl.  Meurs.  Ceram.  c.  6,  Hauptmann  de  Andocide 
bei  Keiske  Orat.  VIII,  p.  594,  und  über  dessen  (neuentdeckte)  LageRoss 
Theseion  S.  43.  59  und  Göttling  im  Jen.  Lect.  Kat.  1852-53  [das 
Buleuterion  lag  in  etwas  nordwestlicher  Richtung  von  dem  Fuss  der 
Akropolis,  zwischen  dieser  und  der  Agora,  nahe  bei  dem  Tempel  des 
Apollo  naxQ(aog,  nach  Osten  zu  iu  der  Nähe  befand  sich  die  Thölos, 
eine  Art  von  Rotunde,  der  Versammlungsort  der  Prytanen  (n.  16):  s. 
darüber  nun  Bursian:  Geogr.  von  Griechenland  I,  S.  282 f.];  über  seine 
Götter  Q&eoi  ßovXuioi  Antiph.  Choreut.  §.45)  und  ihre  Verehrung  {sigi- 
triQicc,  Dem.  Mid.  §.  114)  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  671  und  Sintenis  ad 
Plut.  V.  Them.  p.  142;  über  die  satiu  ßovXcu'a  (Aeschin.  F.  L.  §.  45) 
auch  Westermann  in  Act.  Soc.  gr.  I,  p.  176.  Uebrigens  sass  der  Rath 
ausserordentlich  auch  wohl  im  Piräeus  (Jv  onXoig,  Lycurg,  Leoer.  §.37) 
oder  in  Eleusis  lsqu  ßovXrj  Ross  Demen  S.  VII)  [s.  §.  128,  n.  11]. 

3)  Demosth.  F.  L.  §.  18:  xo  ydg  ßovlsvxriQiov  (teöxov  r\v  Idicoxcov: 
vgl.  Aristoph.  Equ.  629,  Plat.  Menex.  p.  234  A,  Lysias  de  Aristoph.  bon. 
§.  55;  anderseits  aber  Aeschin.  Ctesiph.  §.125:  siosX&mv  dg  z6  ßovXsv- 
t^qlov  Hai  (isxaax^adfisvog  xovg  tdiaxag,  und  Demosth.  Aristog.  I,  §. 
23  mit  Fritzsche  de  Aristoph.  Daetal.  p.  125 fgg.  und  Franke  de  Amphict. 
decret.  p.  6. 

4)  Harpocr.  s.  v.  ngvxdvsig  p.  259 :  xo  dh.uxov  asgog  xrjg  ßovXrjg 
tav  nsvTccKOGi'cov,  nsvx qnovxu  dvdgsg  ceno  \iidg  cpvXrjg,  ol  dioiv.ovvxsg 
ancivxcc  xd  V7tb  xr}g  ßovXrjg  xaxxofisva,  novidvEig  by.ccXovvxo'  ingvxd- 
vevov  ds  iy.  8iccdo%r]g  dXXtjXong  at  dexa  cpvXcci  hXtiqo}  Xcc%ov6cci:  vergl. 
Ammon.  p.  120  und  Arg.  Demosth.  Androt.  p.  588  mit  Corsini  T.  Att. 
I,  p.  176- 185,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  234,  Clinton  F.  Hell.  II,  p.  344. 
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[Ueber  den  Namen  Prytanis,  dessen  Bedeutung  von  ccq%g)v  nicht  sehr 
verschieden  ist,  und  überhaupt  einen  Ersten,  einen  Herrscher  bedeutet, 
der  an  der  Spitze  der  Geschäfte  steht  und  dieselben  leitet,  s.  das  oben 
§.  56,  n.  16  Angef.  und  die  von  Blomfield  im  Glossar  zu  Aeschyl.  Pro- 
meth.  176,  sowie  im  Thes.  Ling.  Graec.  ed.  Dindorf  VI.  p.  2124  f.  ange- 
führten Stellen.] 

5)  Verg-1  Phot.  Lex.  p.  468  oder  Suidas  II,  p.  220,  wo  nur  das  zu 
berichtigen  ist,  dass  die  überschüssigen  Tage,  welche  bei  der  Division 
der  354  oder  355  resp.  384  des  attischen  Jahres  durch  die  Zehnzahl  der 
Phylen  im  Reste  bleiben,  nicht  den  vier  ersten  Prytanien  zugefallen, 
sondern  gleichfalls  durch  das  Loos  verthreilt  worden  zu  sein  scheinen; 
vgl.  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1845,  S.  590  und  Böckh  über  zwei  att.  Rechnungs- 
urkunden in  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1846,  S.  382  fgg.  [Mondcyclen  S.  34.  36], 
auch  C.  Redlich  d.  Astronom  Meton,  Hamb.  1854.  8,  S.  67,  wo  zugleich 
Ideler's  Schaltcyklus  (Handb.  d.  Chronologie,  Berl.  1825.  8.  S.  313  fgg.) 
nach  den  Urkunden  modificirt  wird;  im  Allgem.  aber  S.  Petit  de  anno 
Attico  (in  s.  Miscell.  1.  VIII;  vgl.  Ecl.  Chronol.  Par.  1632.  4)  und  Leg. 
Att.  III.  1,  p.  271  fgg.  und  was  sich  sonst  in  Gron.  Thes.  T.  IX  findet, 
dann  Dodwell  de  Cyclis  diss.  I-III  und  Corsini  F.  Att.  I,  p.  51 — 111 
mit  den  Berichtigungen  von  Schömann  p.  33  fgg.  und  Clinton  II,  p, 
324  -  348,  und  was  ich  sonst  Gottesd.  Alt.  §.  45  citirt  habe.  Die  Reihe- 
folge der  Monate  ist:  Hekatombäon,  Metagitnion,  Boldromion,  Pya- 
nepsion,  Maem  akter ion,  Posideon,  Gamelion,  Anthesterion,  Elaphebolion, 
MunycMon,  Targelion,  Scirophorion ;  wenn  Gaza  und  Petavius  (Doctr. 
temp.  I.  10)  Maemakterion  vor  Pyanepsion  gestellt  hatten,  so  ist  dieses 
von  Scaliger  Emend.  temp.  p.  31,  Salmas.  Exerc.  Plin.  I.  p.  314  u.  752, 
Barthelemy  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLVIII,  p.  395—400,  Buttmann  hinter 
Ideler  über  d.  astron.  Beob.  d.  Alten  S.  383  längst  widerlegt;  und  dass 
der  Hekatombäon  jedenfalls  nicht  erst  seit  Ol.  LXXXVII.  1  den  Jahres- 
anfang bildet,  haben  nach  Freret  in  M.  d.  TA.  d.  Inscr.  XXVI,  p.  163 
insbes.  Böckh  Ind.  lect.  aest.  1816  und  daraus  Ideler  I,  S.  286—292  u, 
Clinton  II,  p.  XVI--XXIII  zur  Gewissheit  erhoben. 

6)  [Das  Nähere  darüber  s.  in  den  Gottesd.  Alt.  §.  45]. 

7)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  1.  18,  IV.  4.  2;  vergl.  Plat.  Apol.  p.  32  A, 
Gorg.  p.  474.  Auch  schlechthin  nqvxavig,  wieThuc.  VI.  14  u.  Demosth- 
Timocr.  §.  157:  zgziv  oaxig  dv  7}  nQosÖQog  nov  insif)i]cpiGsv  rj  itqvxavig 
xovxcov  xi, 

8)  Poll.  VIII.  96:  SniGtcczris  d'  iaxlv  slg  xcov  tcqvxccvscov  0  üAi^co 
lu%(6v'  dlg  d'  ovh  ei;86ti  ysvso&cci  xbv  ccvxöv  STtioxccxrjv'  %%el  ds  ovxog 
xcov  lsqcov  xccg  xAsts,  iv  olg.  xa  %Qrj[iaxci  nccl  xä  ygccfifiaxcc:  vgl.  Schol. 
Demosth.  Androt.  §.  5  mit  Luzac  de  epistatis  et  proedris  Ath.  in  s. 
Oratio  de  Socr.  cive  p.  92—123  und  Schömann  Comit.  p.  83  fgg.  Das 
Archiv  war  im  Tempel  der  Göttermutter,  firjxgaov  [welcher  zwischen 
dem  oben  (n.  2)  bemerkten  Tempel  des  Apollo  nnd  dem  Buleuterion 
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sich  befand],  Lycurg.  Leoer.  §.  66,  Demosth.  Aristog.  I,  §.  98;  vergl. 
Paus.  I.  3.  4  mit  Bekk.  Anecd.  p.  273  und  mehr  bei  Meurs.  lect.  Attic. 
L  11,  Böhnecke  Forschungen  S.  322,  Vermooten-Weijers  ad  Lys.  Nico- 
mach.  Lugd.  B.  1839.  8,  p.  52,  Gerhard  in  Abh.  d.  Beri.  Akad.  1849 
[p.  459  ff.  s.  jetzt  CurtiusT  das  Metroon  zu  Athen  als  Staatsarchiv 
Gotha  1868.  4J. 

9)  Auch  im  Rathe  nach  C.  Inscr.  n.  124,  vgl.  Biagi  decr.  Athen. 
Rom  1750.  4,  p.  402  gegen  Corsini,  der  die  Proedros  noneontribules 
auf  die  Volksversammlungen  beschränkt;  doch  beweist  C.  Inscr.  n.  81 
höchstens  für  die  nächste  Zeit  nach  Euklid.  [S.  auch  die  attische  Inschrift 
im  Piniol.  X.  p.  179.] 

10)  Poll  VIII.  96:  y.ocl  oxccv  ol  ngvxdvsig  xov  drjiiov  rj  xr\v  ßovXijv 
awcr/mOLv ,  ovxog  e|  szciGxng  cpvÄrjg  nooedgov  sva  xXrjQot,  iiÖvtjv  xqv 
ngvxavsvovGav  dcpicig:  vgl.  Aristot.  bei  Harpocr.  p.  121,  Telephus  bei 
Eustath.  z.  Odyss.  XVII.  455,  und  sonstige  Citate  bei  Neumann  ad 
Aristot.  fgm.  p.  75,  welchen  zufolge  auch  aus  diesen  ngoidgoig  wieder 
ein  zweiter  snioxäzrjg  erloost  ward,  s.  Demosth.  Androt.  §.  5  u.  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  39:   xbv  ö'  luiGrdxr^v  xcov  Tigosdgow  dia^s^QOxoviav  dovvea 
reo  dijfico:  doch  ist  die  gewöhnliche  Formel  bloss  xcov  ngo^dgcov  ensTpri- 
cpioev  6  dsiva,  zum  ersten  Male  Ol.  CIL  4  im  C.  Inscr.  I,  p.  899,  wozu 
seit  CXIV.  3  noch  v.ui  Gv^rrgosdooL,  vgl.  Meier  Comm.  epigr.  II,  p.  100 
f  u.  an  d.  gleich  unten  a.  0.  p.  V  ff.  Hin  und  wieder  kehrt  jedoch  6  de  Iva  stzb- 
gxccxbl  zurück;  s.  Böckh  Mondcyclen  S.  47  und  vgl.  nun  Philol.  X.  p. 
179  vgl.  176].    Dieses  sind  folglich  Proedri  noncontribules,  wie  wir  sie 
mit  Schömann  u.  A.  nennen  können ;  wenn  diesen  aber  seit  Petav.  Doctr. 
temp.  II.  1  nach  Arg.  Demosth.  Androt.  zehn  andere  contribules  aus  der 
tpvlri  ngvxuvsvovGci  selbst  entgegengestellt  werden ,  die  je  sieben  Tage 
regiert  und  aus  ihrer  Mitte  den  Epistates  der  Prytanen  gestellt  hätten 
(vgl.  auch  J.  T.  Krebs  decr.  Ath.  in  Hyrcani  honorem  factum,  Lips. 
1751.  4  oder  in  s.  Decr.  Roman,  pro  Judaeis.  Lips.  1768.  8,  p.  376—383), 
so  glaube  ich  jene  ganze  Annahme  im  Ind.  lect.  Gott.  hib.  1843—44 
hinlänglich  widerlegt  zu  haben,  um  auch  der  von  Böckh  C.  Inscr.  I,  p. 
130  und  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1839,  S.  806  erörterten  Frage 
nach  dem  Uebergange  letzterer  Gattung  in  erstere  nur  noch  die  Bedeu- 
tung beizulegen,  seit  wann  überall  xgosSgoL  neben  den  Prytanen  nach- 
weislich sind?    Göttling's  Hypothese  im  Hermes  XXIII,  S.  113,  dass 
dieselben  unmittelbar  aus  dem  ganzen  Volke  genommen  worden,  wider- 
legt sich   unter  meiner  Voraussetzung  schon  durch  Demosth.  Androt. 
§.  9,  jedenfalls  aber  durch  Aeschin.  Ctesiph.  §.  73  und  74;  vgl.  Schorn. 
Comit.  p.  93  F.    [S.  nun  das  Nähere  bei  Meier  in  dessen:  De  Epistatis 
Atheniensium  commentariolum  vor  dem  Verzeichniss  der  Vorlesungen 
des  Sommerhalbjahrs  1855  zu  Halle,  welcher  diese  Aenderung  geradezu 
zwischen  Ol,  C,  3  und  CH,  4  (also  zwischen  378  und  369  v,  Chr.)  setzt, 
also  wohl  gleichzeitig  mit  der  Schatzungsänderung  §.  172.    Vgl.  auch 
Schäfer :  Demosthenes  u.  s.  Zeit  II.  S.  290  f.] 
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11)  S.  z.  B.  Dem.  Cor.  §.  169  und  zur  Vergleichung  Plat.  Leg.  VI, 
p.  798  C,  auch  Athen.  V.  1  und  im  Allgem.  Morisani  Inscr.  Eegin.  p. 
266-274  und  Hüllmann  Staatsr.  S.  185  -194. 

12)  'Jnccycoyr}  ngög  xovg  ngvxüveig  im  Arg.  Demosth.  Aristog.  I, 
p.  767;  vgl.  Aristoph.  Equ.  301,  Thesraoph.  770.  935  fgg.  und  d.  Eid  bei 
Andoc.  Myster.  §.  91  und  Demosth.  Timocr.  §.  147;  auch  dnoygcscprjvcd 
HcaiovQyovvTo:  sig  xr\v  ßovlrjv,  Isaeus  Nicostr.  §.  28?  Unklar  Meier  und 
Schümann  S.  120  fgg.  237  fgg. 

13)  In  Nothfällen  auch  die  Nacht;  s.  Andoc.  Myster,  §.  45. 

14)  Auch  awdg  (Speisesaal,  Ath.  IV.  19),  Phot.  Leg.  p.  520  und 
Harpocr.  s.  v.  ftöXog  p.  148 :  6  de  xonog  onov  sgxuovxul  ol  Ttgvxdvsig 
hccXbltccl  &6log,  vn  svi'cov  ds  GYAccg  diu  xb  ovxcog  azodofirjG&ca  avxöv 
oxgoyyvXov  nagö^ioiov  ftoXia:  vgl.  Paus.  I.  5  und  Poll.  VIII.  155:  r\ 
ftoXog  sv  ft  Gwedsinvow  sxccGring  rj^sgccg  mvxrjyiovxcc  xrjg  xcov  ttsvxcc- 
■koolcov  ßovlfig,  r\  TTgvTttvsvovGci  cpvXrj,  mit  Meurs.  Ceram.  c.  7  und  van 
Dale,  Diss.  IX,  p.  211,  auch  Hüllmann  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  235. 

15)  S.  Demosth.  F.  L.  §.  190  und  über  die  Schreiber  §.  249:  nalro 
xsXsvxaiov  vcp  i\uo5v  yga^uaxsig  xsigoxovrftsvxsg  8v  sxr\  disxgucprjGciv 
sv  xfj  &oX(p. 

16)  S.  oben  §.  100,  n.  10  und  üBer  seine  [dort  näher  bezeichnete] 
Lage  am  nordöstlichen  Fusse  der  Burg  Paus.  I.  18.  3  mit  Leake's  To- 
pogr.  v.  Sauppe  S.  196  oder  Wachsmuth  II,  S.  680  und  Gerhard  im 
Philol.  IV,  S.  382,  der  mir  nur  aus  Missverständniss  widerspricht,  übri- 
gens aber  mit  Recht  auch  der  Tholos  ihren  Platz  in  der  Nähe  jenes 
alten  Prytaneums  anweist,  wie  dieser  zugleich  den  not.  2  erwähnten  Ent- 
deckungen entspricht;  der  Versuch  von  Hanriot  in  der  Revue  archeol. 
1854,  p.  212 fgg.  257 fgg.  sie  sammt  Buleuterion  und  Metroon  wieder 
südwestlich  von  der  Burg  nach  dem  Musenhügel  zu  verlegen,  ist  ganz 
verunglückt.  [S.  das  zu  n.  2  bemerkte  und  über  die  &6Xog  architekto- 
nisch behandelt  Lenormant  in  Bull.  arch.  de  l'Athen.  franc.  1855  p.  41.J 

17)  'AsiGixog  6  lep  I'aÖlgx]]  rjfisga  sv  xcß  irgvxv.vsicp  dsinvcov,  Hesych. 
I,  p.  108;  vgl.  Corsini  Fast.  II,  p.'  145—154,  BöckhC.  Inscr.  I,  p.  184 
bis  201,  insb.  p.  322  327,  Boss  Demen  S.  39,  obgleich  in  diesen  späten 
Inschriften,  wo  die  Prytanen  sich  mit  den  clsiGi'xoig  vereinigen  und  zu 
letzteren  neben  den  Mysterienpriestern  (Gottesd.  Alt.  §.  55,  n.  21—24) 
nicht  allein  den  urjgvf-  und  yga^iaaxsvg  xrjg  ßovXvg  v.ccl  xov  örtfiov,  son- 
dern auch  den  avxiygarpsvg  und  v7ioygaii[uxxsvg,  ja  den  ygct[i{iccxsvs 
kccxcc  ngvxcLvsiav  und  den  snl  Gv.iädog  selbst  zählen,  offenbar  die  Spei- 
sungen in  Tholos  und  Prytaneum  verschmolzen  sind,  die  wir  für  die 
früheren  Zeiten  scharf  trennen  müssen,  s.  Wachsmuth  I,  S.  421,  II,  S. 
85  und  Fritzsche  ad  Aristoph.  Thesmoph.  p.  592,  der  nur  noch  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  Hesych.  II,  p.  1066  [und  dazu  Schmidt  in  s. 
Ausg.  HL  p.  400]  mit  Preller  Demeter  und  Perseph.  S.  341  nach  Suidas 
III,  p.  220  oder  Schol.  Plat.  Protag.  p.  165  so  corrigiren  sollte:  xgi'a 
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'j&rjvrjGi  gvgglxik,  tcqvxcivslov,  Qz-Giio&iGLOv,  &6?>og.  [S.  nun  Schöll: 
die  Speisung  im  Prytaneum  im  Hermes  VI,  p.  29  f.  und  über  dieGi'x7]Gig 
sv  7tqvtccvslco  Westermann  in  Pauly  Realencyclop.  VI,  1.  p.  1223  f.  und 
Schöll  a.  a.  0.  p.  14  ff.,  der  S.  49  ff.  auch  die  veränderten  Verhältnisse 
der  späteren  Zeit  besprochen  hat.] 

18)  Poll.  IX.  40:  TtQvxavELOV  hclI  soxc'a  xrjg  noAscog,  nag  rj  sgl- 
xovvxo  ol  xs  v.a.xa  drjixoGiciv  ngscßstav  rjy.ovxsg  (Privatalt.  §.  52,  n.  4 

fgg.)   Y.CCL    Ol    dttt  TCQU^Cv  XIVU  GlXITjGSCOg  CCi;lCO&SVZSg  tttt         *l<5  Ti^ff 

ccsiGLTog  rtv:  vergl.  Demosth.  F.  L.  §.  31,  Lept.  §.  107,  Polycl.  §.  13, 
Theocrin.  §.  30,  [Keil  Schedae  Epigr.  1855  p.  5]  und  mehr  bei  Eschen- 
bach Diss.  acad.  p.  292,  Westermann  publ.  Ath.  honor.  p.  45 — 48,  und 
insbes.  Meier  de  Lyeurgi  vita  p.  XCI—  CXI,  von  dem  ich  nur  noch 
darin  abweiche,  dass  er  die  Aeisiten  der  Tholos  zutheilt  und  dass  er 
fortwährend  das  solonische  Gesetz  bei  Plut.  Sol.  c.  24  tcsql  rrjg  sv  Sr}- 
lioGico  GLtrjGscog,  07T8Q  avxog  tz&qccglxslv  y.ey.Iv/as,  hierher  zu  ziehen  an- 
steht: sv  yovv  xolg  izalcaoig  vÖLioig,  sagt  Klearch  b.  Ath.  VI.  26,  af 
TtlslGxai  xcov  nölscav  sxi  v.ai  xt\\lsqov  xaig  svxi\xoxccxa.ig  UQ%a.ig  GvyY.cc- 
rcdsyovcL  itaqccGixovg,  und  was  die  allerdings  weiter  nicht  nachweisbare 
Beschränkung  tbv  avxcv  firi  glxslg&ccl  7toV.dv.ig  betrifft,  so  wird  diese 
auf  ähnliche  Art  ausser  Uebung  gekommen  sein,  wie  es  sich  auch  für 
die  nach  Ath.  IV.  14  verordnete  schmale  Kost  voraussetzen  lässt.  Von 
erblicher  Speisung  (otvxco  xs  v.a\  sv.yövoig  cudiov  GLxrjGtv,  Lycurg.  Leoer. 
§.  87)  erkenne  ich  auch  eine  Spur  in  Plat.  Lach.  p.  179  B. 

19)  [Westermann  am  angef.  0.  S.,1224  gibt  die  betreffenden  Nach- 
weisungen.] 

20)  [Cicero  De  orat.  I,  54:  —  cum  interrogatus  Socrates  esset,  re- 
spondit  sese  meruisse,  ut  amplissimis  honoribus  et  praemiis  decoraretur 
et  ut  ei  victus  cßiotidianus  in  Prytaneo  publice  praeberetur ,  qui  honos 
apudGraecos  maximus  habetur;  ebenso  Diog.  Laert.  II,  §.  42,  Demosth. 
De  fals.  legat.  §.  330  vgl.  in  Lept.  §.  120.] 

21)  [S.  Schöll  a.  a.  0.  p.  15  f] 

22)  [Zuerst  nach  einer  mangelhaften  Copie  von  Rangabe  Ant.  Hell, 
nr.  294,  dann  nach  einer  Revision  von  Pittakis  in  der  'AQxccLoloyiY.il 
'EcpTjfisQL'g  nr.  2912  und  nach  einer  genauen  an  Ort  und  Stelle  genom- 
menen Copie  von  R.  Schöll  a.  a.  0.  S.  31  ff.  Nach  Rangabe  würde  nach 
dem  Charakter  der  Schrift  die  Inschrift  nahe  an  Ol.  LXXXVI  fallen, 
einige  Formen  weisen  aber  auf  eine  ältere  Zeit,  weshalb  Schöll  den  Be- 
schluss  selbst  in  die  letzten  siebziger  Olympiaden,  etwa  zwanzig  Jahre 
noch  vor  Abfassung  der  Inschrift  verlegen  möchte.] 

23)  [Wir  sind  in  den  folgenden  Angaben  den  Ergänzungen  und  Er- 
örterungen von  Schöll  a.  a.  0.  S.  32  ff.  gefolgt.  Ueber  die  eleusinischen  Prie- 
ster s.  Oottesd.  Alt.  §.  55;  über  die  apollinischen  Exegeten,  s.  ebend. 
§.  1,  not.  12  ]  . 

24)  [S.  oben  die  Stellen  not.  20.] 
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25)  rQcc(i(iUTSvg  6  Haxa  ngvxavstav  TtXrjgcod'slg  V7t6  xfjg  ßovXrjg  snl 
xco  xa  ygä[L[iaxa  cpvXaxxsiv  Mai  xä  tyqcpfciiccTec,  Poll  VIII.  98,  [ebenso 
6  ygaaiiaxsvg  6  naxd  ngvxavsiav  in  der  Inschrift  bei  Grasberger  Ver- 
handl.  d.  philol.  Gesellsch.  zu  Würzburg  p.  4.  26,  vgl.  p.  96]  derselbe, 
nach  welchem  in  früheren  Inschriften  der  Rath  selbst  bezeichnet  wird, 
ßovXrj  r\  7tQ(orog  lyga^iaäxsvs  6  dstva,  C.  Inscr.  I,  p.  120,  219,  Bangabe 
Antiqu.  Hell.  I,  p.  166.  176,  daher  auch  wohl  ygafi^axsvg  xrjg  ßovXrjg, 
nicht  mit  dem  n.  20  erwähnten  yg.  xcov  ßov?«svxav  zu  verwechseln ; 
vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  148  und  Staatsh.  I,  S.  253  -  258,  auch  Schü- 
mann Comit.  p.  318—321  und  Antiqu.  p.  218,  wo  auch  Böckh's  frühere 
Ansicht,  dass  er  stets  aus  einer  andern  als  der  ngvxavsvovaa  cpvXi) 
habe  sein  müssen,  berichtigt  ist. 

26)  Bekk.  Anecd.  p.  185:  6  öe  Kaxaygucpöfisvog  xd  iv  xij  ßovXfj 
yivofisvu  dvxiygacpsvg  sXsysxo:  vergl.  Demosth.  Androt.  §.  38  und  Poll. 
VIII.  98:  ngoxsgov  (isv  atgsxög,  av&ig  ds  KXrjgcoxög  rjv  nai  ndvxa  dvxs- 
ygdcpsxo  izaQCCKud'rjfiEvog  xij  ßovXfj:  auch  Schol.  Aristoph.  Equit.  1256: 
ini  drffiov  ds  vnoygaqpsvg  iXsysto,  6  ds  xov  ßovXsvxqgiov  dvxiygacpsvg, 
was  ebenso  Psellus  ed.  Boisson.  p.  102  zu  meinen  scheint:  6  ds  dvxi- 
ygacpsvg xavxa  [isv  sdga  xco  vTcoygaa[iaxEL,  TtXrjv  oaov  ovxog  Y.Xrjgcoxög 
dg%cov  sxvy%avsv  cov,  Kai  oaa  ?}  ßovXi]  di,oy/.si  ygapiLaxi  iv6r}iiaiv6(iEvog 
dvxiygacpsvg  covo(id^sxo  [s.  auch  Riedenauer  in  d.  Verhandl.  d.  philol. 
Gesellsch.  zu  Würzburg  S.  88  und  89.  96].  Ueber  einen  zweiten  dvxi- 
ygacpsvg s.  unten  §.151,  n.  16;  auf  keinen  Fall  aber  sind  diese  mit  den 
bezahlten  Unterschreibern  (§.  147,  n.  6)  zu  verwechseln. 

27)  Poll.  VIII.  98 :  v.al  stsgog  int  xovg  vofiovg  vno  xrjg  ßovXfjg  %si- 
goxovovpsvog'  6  ds  vno  xov  drjjxov  aigsftslg  ygapiiaxsvg  dva.yLvcoCY.si 
reo  xs  djjficp  v.al  xij  ßovXfj:  ersterer  nach  Böckh  Staatsh.  I,  S.  259  erst 
seit  Ol.  CXIV,  in  der  Kaiserzeit  immer  aus  der  regierenden  Prytanie; 
letzterer  auch  yg.  xrjg  noXscog,  Thuc.  VII.  10,  oder  xov  drjiio.v  schlecht- 
hin; vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  185.  226  und  mehr  im  Allg.  bei  Sigon.  IV. 
3,  Meurs.  lect.  Attic.  VI.  25,  Petit  III.  2,  p.  342,  Spanheim  Us  et  praest. 
num.  p.  705,  van  Dale  diss.  IX,  p.  425,  Wachsmuth  I,  S.  829. 


§•  128. 

Volksversammlungen1)  fanden  ordentlicherweise  vier  in 
[der  Zeit  der  Amtsführung  einer]  jeden  der  zehn  Prytanien 
statt2),  worunter  die  erste,  xvqlcc3),  ausser  etwaigen  Beschwer- 
den und  Klagen  gegen  Beamte4)  u.  s.  w.  insbesondere  zu  Vor- 
trägen über  die  Verproviantirung  und  Sicherheit  des  Landes 
und  zu  Berichten  über  Confiscationen  und  Erbschaften,  die 
zweite  für  Gnaden-  und  Bittgesuche,  die  dritte  zu  Audienzen 
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für  fremde  Gesandte  u.  dgl.  bestimmt  war.  Ausserordentliche 
Versammlungen5)  [avyxlrjtot  oder  xaxaxXrjtoL  exKXrjGLcci]  waren, 
wie  es  scheint,  namentlich  auch  die  Feldherren  von  den  Pry- 
tanen  zu  verlangen  berechtigt6);  in  wichtigen  Fällen  ward  das 
Landvolk  ausdrücklich  dazu  eingeladen7).  Die  Berufung  ge- 
schah durch  Herolde;  wo  die  Zeit  es  gestattete,  auch  durch 
Anschläge,  worauf  zugleich  die  Gegenstände  der  Verhandlungen 
bemerkt  wurden8).  Der  gewöhnliche  Ort  derselben  war  die 
Pnyx  am  Abhänge  eines  Hügels  dem  Areopagus  gegenüber9), 
später  erst,  [d.  i.  in  der  Zeit  nach  Demosthenes,  in  dessen 
Zeitalter  man  noch  auf  der  Pnyx  zusammenkam,]  wie  in  den 
meisten  andern  griechischen  Demokratien,  das  Theater10),  das 
früher  nur  in  ■  einzelnen  gesetzlich  bestimmten  oder  ausser- 
ordentlichen Fällen  dazu  gedient  hatte11)  [so  dass  dann  nur 
zu  Wahlversammlungen  die  Pnyx  noch  benutzt  ward:  in 
ausserordentlichen  Fällen  schienen  selbst  Versammlungen  aus- 
serhalb Athen  stattgefunden  zu  haben,  wie  aus  einzelnen  Bei- 
spielen von  Piräeus  oder  von  Kolonos  zehn  Stadien  von  Athen 
entfernt  ersichtlich  wird12)].  Eigene  Beamte,  die  sechs  Lexiar- 
chen  [mit  dreissig  Gehülfen],  hatten  darauf  zu  sehen,  dass  kein 
Unberechtigter  sich  eindrängte  und  kein  Bürger  die  Versamm- 
lung verliess13),  zu  welchem  Ende  während  der  Zeit  der  Raum 
[mit  einem  roth  gefärbten  Seil]  abgesperrt  ward14);  wer  zu 
spät  kam,  verlor  den  Sold,  der  anfänglich  einen,  später  drei 
Obolen  betrug,  und  von  den  Thesmotheten  ausbezahlt  ward15). 
Den  Anfang  gab  ein  sichtbares  Signal  kund16),  das  Ende  der 
Herold  im  Auftrage  der  Vorsitzenden 1 7) ;  bei  ungünstiger  Wit- 
terung scheint  die  Aufhebung  gesetzlich  gewesen  zu  sein18). 

1)  'Ev.v.lrjGi'ai :  der  alte  Name  ccyoQai  blieb  nur  bei  den  Phylen  und 
Demen  [und  sonstigen  Corporationen,  wie  Q-iugol  ogysavcov ,  A&rjva 
Sept.  1855]:  s.  oben  §.  122,  n.  8  und  über  die  Ekldesia  selbst  näher 
Tittmann  Staatsv.  S.  166  fgg.  und  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  I,  B, 
XXXIII,  S.  63  fgg.    [Parrot:  Le  droit  public  d'Athenes  p.  36  ff] 

2)  Poll.  VIII.  95:   xbv  dz  drj{iov  Gvvdyovoiv  ol  itQVxüvsig  xexqcc- 

VAg  SHCCGT7]Q  TCQVXDiVE Lag,  V.CU   7CQ0yQCtq)0VGL  .   .  V71EQ  CQV  Ö£L  %Qr}(KXZl£siV  ' 

xcov  d'  iy.Y.Xr}OLcov  r\  [isv  uvQi'a,  iv  fj  rag  uQ%ccg  IniiEiqoxovovGiv^  Ei'nEQ 
naXcog  uq%ovgiv^  rj  äno%eiQOxovov6iv  (§.  154,  n.  1),  iv  rj  %a\  rag  stg- 
ayysXiag  6  ßovlofisvog  siGuyysXXei,  v.al  xag  anoyqacpag  xcov  drjfiOGisvouE- 
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vav  dvw/LvcooiovGiv  ol  ngbg  xalg  diKccig  v.aX  rag  Xri^sig  xeov  xXrjgcov  rj 
ös  dsvxsga  ixnXrjGicc  dvsixui  xotg  ßovXoiisvoig  iv.sxrjgCav  &E[isvoig  (vgl. 
Schorn.  Comit.  p.  332  fgg.)  Xsysiv  ddscog  nsgl  xs  xeov  IdCcov  %al  xeov 
drjuoGicov'  rj  ös  xgi'xrj  v.rjovt,i  v.ai  ngsoßsteug  a'^iot  %grm,avC'QsLV,  ovg  ösC 
ngoxsgov  xotg  ngvxavsGiv  ditoSovvai  xd  ygd^uxa'  r\  ds  xsxdgxr}  nsgi 
L£Q&v  v.al  ooi'cov  Dass  dazu  jedoch  nicht  immer  die  nämlichen  Tage 
nöthig  waren,  bemerkt  richtig  Westermann  in  Abh.  d.  Leipz.  Gesellsch. 
d.  Wiss.  I,  S.  12;  der  Kalender,  den  Petit  p.  276  fgg.  auf  die  Angabe 
des  Schol.  Dcinosth.  Timocr.  p.  706  von  dem  Ilten,  20sten  und  30sten 
jeden  Monats  als  Volksversamrniungstagen  gebaut  hatte,  ist  schon  von 
Schümann  Comit.  p.  43  fgg  beseitigt. 

3)  Vgl.  Harpocr.  p.  182  mit  Neumann  ad  Aristot.  fgm.  p.  85  und 
Lex.  rhetor.  Dohr.  p.  672  nach  den  Verbesserungen  von  Meier  [p.  XXI 
und  Houtsma  p.  20  vgl.  p.  59]:  xdg  ydg  dg%dg  iv  xaCg  v.vgCuig  £nyi?>r]- 
Giccig  cprjGiv  (srr^xsigOTOvsiG&ai  ncci  xdg  sicayysXCag  [xovg  ßovXo{u,svovg 
TtoiELG&u.i)  xai  xd  ttlla  xeov  dvay-AdCcov  %gr]iiccztg£iv  v.ai  nsgi  glxov  (xca 
negl  xfjg)  cpvXuxrjg  xrjg  %agc(g  (Bückh  Urk.  d.  Seewesens  S.  467)  h.  x.  X. 
[Vgl.  §.  154,  ii.  2.]  Mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen  Schümann  p.  29 
fgg.  und  Wachsmuth  I.  S.  482,  dass  diese  ursprünglich  die  einzige  or- 
dentliche gewesen;  während  später  andere  wie  Schol.  Aeschin.  Timarch. 
§,  60  nvgLcxg  votiiuovg  verwechseln;  vgl.  Dorv.  ad  Char.  p.  212  und 
Schümann  Antiqu.  p.  219.  [Nach  Schümann  Griech.  Alt.  I,  S.  403  hätte 
anfänglich  nur  Eine  Versammlung  regelmässig  in  jeder  Prytauie  statt 
gefunden,  also  zehn  Versammlungen  jährlich,  und  nur  einer  solchen  Ver- 
sammlung kam  der  Name  yivgCa  sKxXrjGia  zu,  der  dann  aber  später,  als 
die  Zahl  auf  vier  erhüht  worden,  auch  auf  die  übrigen  drei  übertragen 
worden;  diese  vier  sind  dann  die  v6{iL{ioi  hxXrjGicu.] 

4)  [Insofern  nemlich  in  dieser  ersten  regelmässigen  Volksversamm- 
lung von  den  Archonten  die  Frage  vorgelegt  ward,  ob  gegen  die  Amts- 
führung der  Behürden  Nichts  vorzubringen  sei  (xoriK  sxdGxrjv  TtgvxavsCav 
snsgcoxdv  st  öo-/.sl  nalcog  dg%siv  sxaGxog'  xbv  8s  d7io%sigoxovr]&8vxu 
KgivovGiv  sagt  Pollux  VIII,  87),  und  hiernach  entweder  eine  Anklage 
vor  dem  Volk  statt  fand.,  welche  eine  Entziehung  des  Kranzes  als  des 
Amtszeichens  und  die  Suspension  des  Betreffenden  {dnoxsigoxovsiv')  her- 
beiführte, oder  eine  neue  Bestätigung  des  Beamten,  die  IniisigQxoviu; 
s.  unten  §.  154,  n.  2.  Daher  bei  Harpocration  s.  v.  hiiizigoxovia  r]  xcov 
%sigozovr}xcöv  y.axdGzao  tg,] 

5)  Schol.  Aeschin.  1.  c:  sndv  8s  aicpviöiöv  xi  ngoonsG-rj.  swlrfiid- 
tovGt  fiiv,  kuXslxui  8s  ovyyiXr]xog:  vgl.  Demcsth.  F.  L.  §.122  u.  Aeschin. 
F.  L.  §.  72  mit  Petit  p.  286.  [Vgl.  die  Stellen  in  dem  Thesaur.  Hng. 
Graec.  ed.  Dindorf  VII.  p.  974  vgl.  III.  p.  442.]  • 

6)  S.  Thuc.  II.  59  u.  m.  bei  Tittmann  S.  168,  der  freilich  die  for- 
melle Mitwirkung  der  Prytanen  nicht  ausschliessen  durfte;  vgl.Droysen 
in  Ztschr.  f.  Alt.  1839,  S.  800  und  Sauppe  Inscr.  Maced,  1847,  p.  15. 
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7)  Poll.  VIII.  116:  Gvyy.lrjxog  ixnlrjOLcc  r\v  s&accfvrjg  stiolovv  ps££o-- 
vog  XQSt'ag  inLlaßovGTjg'  ixalstzo  ds  'acu  v.(xxcckXi]Gi'cc ,  ort  "Aal  zovg  Ix 
tmv  aygäv  kccxsxccIovv  :  vgl.  Valck.  ad  Amnion,  p.  71.  [Hesych.  II,  p.  171.] 

8)  IlQoyQccipc4L  oder  ngoftsivuL  iy.%Zr)Gi'(xv,  A eschin.  F.  L.  §.  60;  vgl. 
Hemsterh.  ad  Lucian.  Necyom.  19  und  über  das  nodygafi^i«  insbes.  De- 
mostb.  Aristog.  I,  §.  9;  ob  fünf  Tage  vorher  {ngönsiiuxu,  Bekk.  Anecd. 
p.  296)  ?  S.  im  Allg.  Schümann  Comit.  p.  58  fgg.  und  Platner  Process  I, 
S.  353.  [Cobet  Varr.  Lectt.  p.  352.] 

9)  Sehol.  in  Plat.  Critiam  p.  112  A:  nvv'E,  xönog  'A&iivrjOLV,  iv  ca  hxX)] 
Gi'ai  syiyvovxo  7iu\cci  pev  ndaai,  vgxsqov  ds  ana^,  oxav  zbv  Gxo<xxi]yöv 
XSiQOzovoSoiv'  iy.hför}  dh  ovxcog  rjxoi  clrto  xov  7zvxvovg&-c/.l  rov  oyXov  inst 
i]  oltco  rov  itvjLva  slvai  xa  TtcQi  avzr]v  oixrfaccxa,  welche  letztere  Ety- 
mologie jedoch,  obgleich  auch  bei  Steph.  Byz.  p.  529  und  Bekk.  Anecd. 
p.  292,  schwerlich  mit  Forchharamer  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  550 
vorzuziehen  sein  dürfte;  [Hesych.  II,  p.  985  (III.  p.  349  Schmidt)  tivv\- 
zönog  'AdrjvrjGiv,  sv  oi  al  iuKlrjGLai,  rjyovxo  nülai  fisv  ticIgco,,  vvvl  ds  a7ta£, 
oxav  Gzquziqybv  %uqozovo!>giv]  vgl.  Eutgers  Yar.  lect.  Y.  1,  Poppo  Pro- 
leg. Thuc.  I.  2,  p.  248,  und  im  Allg.  Schömann  Comit.  p.  52— 57,  über 
die  Lage  aber  Stuart  und  Eevett  Alterth.  Athen's  v.  Wagner  II,  472, 
Leake's  Topogr.  v.  Sauppe  S.  378—380,  und  Koss  die  Pnyx  und  das  Pe- 
lasgikon,  Braunschw.  1853.  8,  [und  N.  Jahrb.  d.  Phil.  LXXI,  p.  181  ff.] 
welchen  ich  fortwährend  nicht  nur  gegen  Welcker  (Abh.  d.  Berl.  Akad. 

1852,  S.  325  fgg.;  Bhein.  Mus.  X,  S.  30 — 76),  sondern  auch  gegen  Gött- 
ling  (gesamm.  Abh.  S.  63  fgg. ;  Pelasgikon  und  Pnyx  in  Athen,  Jena 

1853.  8)  beizupflichten  nicht  umhin  kann,  obgleich  letzterer,  was  die 
Pnyx  betrifft,  S.  19  fgg.  selbst  neue  Gründe  gegen  ersteren  aufgestellt 
hat,  s.  auch  Baoul-Eochette  im  Journal  des  Savants  1853,  p.  736  fgg. 
[S.  Bursian  im  Philolog.  IX,  S.  631  ff.  E.  Curtius  Attische  Studien,  in 
d.  Denkschr.  d.  Gött.  Akad.  XI,  S.  75  ff.  103  ff.  und  nun  Bursian  Geogr. 
v.  Griechenland  I,  S.  276  f.  Hiernach  ist  die  wahre  Lage  der  Pnyx  am 
östlichen  Abhänge  des  nördlich  vom  Museion  gelegenen  Hügels  zu  suchen, 
auf  einer  oberhalb  der  Felswand  befindlichen  Terrasse,  deren  Anlage  an 
die  der  späteren  Theater  erinnert,  und  wurde  dieselbe  mit  dem  eigent- 
lich die  Versammlung  selbst  bezeichnenden  Namen  Hvvg  bezeichnet, 
welcher  dann  auf  den  ganzen  Felshügel  ausgedehnt  ward.] 

10)  Poll.  VIII.  132:  sve'aXtjglu^ov  ds  nälai  usv  iv  zrj  JJvY.vt  .  . 
uv&ig  ds  xa  (ihv  ccllu  iv  reo  zJlovvgkxy.co  ftsaxoG),  {idvccg  -ds  xeeg  ag^oci- 
gsGLccg  iv  xfj  IIvkvl;  vgl.  Hesych.  II,  p.  985  mit  Krebs  decr.  pro  Judaeis 
p.  419  fgg.  und  Beispiele  bei  Meier  Comm.  epigr.  I,  S.  27. 

11)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  8  und  namentlich  die  Fälle,  wo  [aus  be- 
sondern Gründen  in  ausserordentlichen  Fällen]  die  Versammlung  im  Pi- 
räeus  gehalten  ('E^tt.  uqx.  386,  Curt.  Inscr.  XII,  p.  22)  und  dazu  das 
sv  Movw%ict  diovvGiccY.bv  &skxqov  (Thucyd.  VIII.  93,  vgl.  Lysias  Ago- 
rat.  §.  32)  benutzt  wird,  das  Curtius  port.  Athen,  p.  50  nicht  hätte  von 
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dem  piräischen  unterscheiden  sollen;  vgl.  schon  Schneider  ad  Xenoph. 
Hell.  II.  4.  32,  Böckh  in  Berl.  Abh.  1817,  S.  74,  Müller  Munira.  Athen. 
I,  p.  7,  dann  Westermann  in  N.  Jahrb.  XLI,  S.  248,  Weissenborn  Hell. 
S.  204,  Fritzsche  ad  Aristoph.  Thesmoph.  p.  144.  Ein  Verbum  £|£xxAi?- 
oiccgsiv,  wie  es  Schümann  p.  56  für  solche  Versammlungen  ausserhalb 
der  Stadt  annahm,  existirt  übrigens  nicht;  s.  Buttmann  ad  Demosth. 
Mid.  c.  52  und  Krüger  ad  Dionys.  Hai.  Historiogr.  p.  387,  auch  Schäfer 
ad  Demosth.  II,  p.  345.    [S.  nun  Thesaur.  Ling.  Graec.  III.  p.  1276] 

12)  [Ausser  den  not.  11  erwähnten  im  Piräeus  gehaltenen  Versamm- 
lungen (s.  auch  Demosth.  de  Fals.  Legat.  §.  60)  s.  auch  Thucyd.  VIII, 
67  über  eine  Versammlung  zu  Kolonos.    Vgl.  oben  §.  127,  n.  2.] 

13)  S.  Poll.  VIII.  104.  [Irj^LdQXOL  J=f  y.u%iGxuvxo  zcov  nolixcov  iyys- 

yQaU{l£VCOV  iV  XsVKcäuttZl  -HDCL  XQlCfAOVXU  (XLÖQoSv  dVXOtg,   TtQOgCUQSft ZVX03V 

xovg  pr)  in'riX^Giä^ovxag  igritiiovv  nal  xovg  h%yXr\Giü'C,ovxu.g  s^rjxagov  %ou 
G%oiviov  {LiXxcÖGavxsg,  dia  xcov  xo^oxcov  Gvvr]lctvvov  xovg  £>t  xrjg  äyooctg 
stg  xr)v  hnXrjGiav,  wo  Schorn ann  Griech.  Alt.  I,  S.  405  die  Worte  xovg 
fir)  EXKXyGidgovxag  tgrjfiiovv  so  verstehen  will,  dass  diejenigen  Bürger, 
welche  die  Marke,  durch  welche  sie  sich  als  berechtigt  zur  Zulassung 
legitimirt,  bekommen  und  doch  nachher  nicht  der  Versammlung  beige- 
wohnt, zur  Strafe  gezogen  werden  konnten;  er  verwirft  daher  auch  die 
vorgeschlagene  Aenderung  des  Textes:  xovg  (ir)  i£6v  £y.KlriGiot£ovxeig, 
die  auch  in  der  That  kaum  nöthig  erscheint].  S.  über  ihre  dreissig 
Gehülfen  Hesych.  II,  p.  1412  und  Phot.  Lex.  599,  wo  zu  lesen:  xqiuxovxcc 
izqcoxov  (isv  ot  v.ctxa  Sr}(iovg  dixccGxcd  (§.  146),  Ssvtsqov  ds  ol  kcixu 
noXiv  XQioiv.ovxcc,  xrjg  sv.Y.Xr]GCag  inipsXovfisvoi  [isxä  xcov  Xrj  t- tag  xcov. 

14)  2%oiv£ov  [isuiXxcoiisvov :  s.  Schol.  Aristoph.  Ach.  22  mit  Schü- 
mann Comit.  p.  63  u.  Schubert  Aedil.  p.  117  [s.  L.  Schmidt  Ant.  Graec, 
capp.  duo  (Marb.  1868.  4)  cap.  II,  p.  IX  ff.]. 

15)  S.  Aristoph.  Eccl.  284.  303.  315.  404  mit  Schol  Plut.  171  und 
im  Allg.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  320-327,  Schömann  Comit.  p.  65—69, 
Fritzsche  Merc.  judicum  p.  2,  nach  welchem  der  Sold  zuerst  von  einem 
sonst  unbekannten  Kallistratus  (Paroem.  Gott.  I,  p.  437;  vgl.  Moll  in 
Symb.  liter.  Amst.  V,  p.  51)  eingeführt  und  Ol.  XCVI  von  Agyrrhius 
erhöht  war;  doch  legt  Schol.  Aristoph.  Plut.  330  die  Erhöhung  schon 
Kleon  bei,  und  da  derselbe  jedenfalls  Ol.  XCII  einmal  ganz  aufgehört 
hatte  (Thuc.  VIII.  97),  so  wäre  vielleicht  Agyrrhius  mit  Sievers  Gesch. 
Griech.  S.  99  auch  in  dieser  Hinsicht  nur  als  Wiederhersteller  zu  be- 
trachten, wie  ihn  anderseits  Schol.  Eccl.  102  schlechthin  als  Erfinder 
nennt.  [Ein  Obolus  macht  (nach  Hultsch  Metrologie  S.  172)  1  Silbergr. 
4  Pfennige,  cZreiObolen  3  Silbergr.  und  11  Pfennige,  also  ungefähr  zwölf 
Kreuzer.] 

16)  Schol.  Aristoph.  Thesmoph.  278:  oxs  s'fisXXs  yevsG&cu  hv.Xr}GLct, 
gi][islov  txt'&sxo:  vergl.  Schömann  p.  149—155  und  die  römische  Sitte 
bei  Dio  Cass.  XXXVII.  28. 
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17)  Avslv  %7]v  ivKlrjGLav,  Aristoph.  Ach.  171,  Eccl.  377,  diuXvsiv 
Aeschin.  F.  L.  §.  85;  auch  Vertagung  sig  vgtsqclCclv,  Ctesiph.  §.  71. 

18)  dio6r\\.uu  Aristoph,  Acharn.  168;  auch  Erdbeben,  Thucyd.  V. 
45,  Plut.  V.  Nie.  c.  10. 


.  §•  129.  , 

Die  Versammlung  selbst  ward  mit  einem  Reinigungsopfer 
und  Gebeten  eröffnet1),  worauf  die  Vorsitzenden  die  zu  ver- 
handelnden Gegenstände  zur  Sprache  brachten2);  waren  die- 
selben, wie  gewöhnlich,  mit  einem  Gutachten  des  Rathes  be- 
gleitet, so  erfolgte  zuerst  eine  Abstimmung,  ob  sich  das  Volk 
bei  diesem  beruhigen  oder  die  Sache  in  nähere  Betrachtung 
ziehen  wollte3)  [was  mit  dem  Namen  7tQO%HQoxovCa  bezeichnet 
ward].  Bei  den  Verhandlungen  hatte  jeder  volljährige  (§.  121) 
und  ehrenhatte  (§.  124)  Bürger  das  Recht  zu  reden4);  an  ein 
weiteres  gesetzliches  Alter  ist  ebenso  wenig  zu  denken5),  als 
an  eigens  bestimmte  Redner,  die  mit  einer  Art  von  öffentlicher 
Auctorität  bekleidet  gewesen  wären6),  obgleich  es  nie  an  sol- 
chen fehlte,  die  sich  einerseits  ein  Geschäft  daraus  machten, 
die  Berathungen  des  Volkes  zu  leiten,  anderseits  von  demsel- 
ben vorzugsweise  gern  und  mit  Vertrauen  gehört  wurden  und 
insofern  auch  später  wohl  geradezu  als  Redner  und  Staats- 
männer von  Profession  erscheinen7).  Das  Recht  aber  war  für 
Alle  gleich;  nur  Atimie  zog  den  Verlust  desselben  nach  sich, 
und  darauf  allein  beziehen  sich  auch  die  Fälle,  in  welchen 
das  Gesetz  die  Berechtigung  eines  Redners  einer  näheren  Prü- 
fung zu  unterwerfen  gestattete8) ;  die  Vorschrift,  dass  derselbe 
in  einer  rechtmässigen  Ehe  leben  und  mit  Grund  und  Boden 
im  Lande  angesessen  sein  müsse9),  beschränkte  sich  wohl  auf 
diejenigen ,  die  bestimmte  Vorschläge  zu  Volksbeschlüssen 
(iprj(pL6[ia6i)  entwerfen  und  diesen,  wenn  das  Volk  sie  geneh- 
migte, ihren  Namen  vorgesetzt  sehen  wollten10).  Uebrigens 
war  der  Redner  unverantwortlich,  und,  so  lange  er  sprach, 
mit  einem  Kranze  zum  Zeichen  der  Unverletzlichkeit  ge- 
schmückt11); etwaiger  Ungebühr  zu  wehren  ward  später  jedes- 
mal eine  der  zehn  Phylen  durch's  Loos  bestimmt,  welche  ihren 
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Platz  in  der  Nähe  der  Kednerbühne  nahm12);  ausserdem  stand 
es  den  Vorsitzenden  zu,  nötigenfalls  selbst  mit  Hülfe  der 
scythischen  Polizeisoldaten13)  die  Ordnung  zu  handhaben  und 
den  Redner  in  eine  Geldstrafe  bis  zum  Belaufe  von  fünfzig 
Drachmen  [d.  i.  dreizehn  Thaler,  drei  Silbergr.]  zu  verfallen14). 
Dieselben  hatten  auch,  sammt  den  Gesetzeswächtern,  vopocpv- 
Aa£t15),  die  Vorschläge  vor  der  Abstimmung  zu  prüfen  und 
die  Abstimmung  selbst  zu  veranstalten16);  eine  Verweigerung 
derselben  war  wenigstens  stets  mit  grosser  Verantwortlichkeit 
und  Gefahr  für  sie  verbunden17);  zweimalige  Abstimmung 
über  den  nämlichen  Gegenstand  aber  gesetzlich  verboten18). 

1)  Poll.  VIII.  104 :  nsQisaxi'agxoL  (oder  nsgiGziagxoi,  Aristoph.  Eccl. 
128)  sv.ü&aiQOv  %oiqi8loi<s  (imgoig  zr)v  £ y.y,Xt]gCclv  itccl  t6  ftscczgov.  [Hesych. 
II,  p.  101  (II,  p.  385  Schm.)  nct&ccgiici  zo  %oiql8lov,  cp  xr)v  soticcv  sxctd'ctiQov 
sv  zceig  i-KzgonCaig'  6  ds  snizsXcov  dr^ioGCcog  nsgiGziagxog  sXsyszo]  vgl. 
v.  Leutsch  ad  Apostol.  XIV.  21,  Preller  Demeter  S.  358,  und  über  die 
sonstigen  Gebräuche  im  Allg.  Petit  p.  288—294,  Schümann  p.  91 — 95, 
Tittmann  S.  182-188,  Schelling  de  Sol.  leg.  p.  24-28,  namentlich  auch 
die  Gebete  und  Verfluchungen  des  Herolds  bei  Demosth.  Aristocr.  §.  97 
oder  Cor.  §.  282,  ti'  zig  i^ancczcl  Xsycov  rj  ßovXr)v  rj  drjfiov  rj  r]XictCav, 
und  Dinarch.  Aristog.  §.  14  und  16:  si' zig  dcogu  Xa(ißdvcov  }iszd  zavzct 
Xeysi  Kai  yivmansi  nsgi  zcov  7igccy{icizcov. 

2)  XQrjuuzi'&iv,  vgl.  Dem.  Mid.  §.  8,  Timocr.  21.  55,  und  mehr  bei 
Morus  u.  Spohn  z.  Isoer.  Paneg.  §.  157  [s.  Thes.  Ling.  Graec.  ed.  Din- 
dorf  VIII.  p.  1654  f.]. 

3)  Aeschin.  Timarch.  §.  23:  insidctv  zo  yiafragGiov  negisvsx&r]  %ctl 
6  %fjgvt-  zeeg  ncczgiovg  sv%6cg  sv^rjzcci,  7tgoxsigozovsiv  hsXsvsl  zovg  izgoi- 
dgovg  negi  isgav  zcov  netzgicov  xcci  Krjgv£i  nctl  ngsoßsCctig  nctl  oGicovi 
vgl.  Demosth.  Timocr.  §.  11  und  im  Allg.  Harpocr.  s.  v.  ngoxsigozovi'cc 
p.  257:  bnözctv  zi\g  ßovXfjg  7tgoßovX£vouGr]g  siGcpsgqzcti  stg  zov  drjfiov 
r]  yvcofirj,  ngozsgov  yivszcu  x£LQotov^ci  *v  t7J  sxnXrjGi'cc,  nozsgov  donsi 
nsgi  zcov  ngoßovXevd'BVzcov  GHSTpciGfrai  zov  örj[iov  rj  agnst  zo  ngoßov- 
Xsvfia,  von  welcher  ganz  sachgemässen  Annahme  ich  auch  durch  Bake 
Schol.  hypomn.  IV,  p.  279  fgg.  abzugehen  nicht  veranlasst  bin,  wenn 
gleich  Aeschines'  Worte  noch  eine  allgemeine  Auslegung  (xsioozovi'av 
ngozi&ivai)  zulassen. 

4)  Aiyuv  'A%r\vcticov  zov  ßovXopsvov  olg  b'I-sgzi,  Aeschines  ebendas., 
vgl.  Demosth.  Cor.  §.  236  und  mehr  oben  §.  66,  n.  6  und  §.  123,  n.  9; 
mit  der  einzigen  Ausnahme,  wo  ein  Volksbeschluss  überall  die  Debatte 
abschnitt,  wie  bei  Aeschin.  F.  L.  §.  65:  zrj  [isv  ngozsgct  zcov  iHnXrjGicov 
GV[ißovXsvsiv  zov  ßovXopsvov,  zrj  d'  vGzsgcu'u  zovg  Ttgosdgovg  iniiprjcpt- 
gsiv  zag  yvojficcg,  Xoyov  de  (ir)  Tigoxi&svai. 
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5)  Was  Juncus  bei  Stob,  Serin.  CXV,  26  von  Solon  sagt:  vo[iod'£- 
xrjGctg  iir]x£  aq%£iv  xov  acpodQcc  viov  \x,r\x£  Gv[ißovXsvsiv ,  geht  wohl  nur 
auf  die  freilich  auch,  wie  es  scheint,  bald  ausser  Uebung  gekommene 
Bestimmung,  dass  der  Herold  zuerst  xovg  vtisq  7C£vxr]v.ovxa  £xr\  ysyovö- 
xccg  aufrufen  sollte;  vgl.  Thrasym.  b.  Dionys.  Hai.  de  Demosth.  p.  960, 
Aeschin.  Timarch.  §.  23,  Ctesiph.  §.  2,  Plut.  rep.  seni  ger.  c.  2;  das 
angebliche  Gesetz  bei  dem  Schol.  Aristoph.  Nub.  510  [vgl.  530]:  v6[iog 
d'  r)v  'Avrjvoa'oig  (irjjzco  xivd  ixcov  xQiccyiovxa.  y£yovoxcc  [irjx£  dQcijjLcx  ccva- 
yivcaOKSiv  iv  Q-saxoco  (.rrjx£  •drjij,rjyoQ£LV,  ist  von  Clinton  F.  Hell.  II,  p. 
LVII  und  Bänke  Aristoph.  vita  p.  CXCII  längst  beseitigt.  [G.  Haupt: 
De  lege,  quam  ad  poetas  comicos  pertinuisse  ferunt.  annali.  Giessen 
1847.  4.] 

6)  Wie  Sigonius  IV.  6  und  insb.  Petit  III  3,  p.  344—349  wollten; 
auch  Meineke  ad  Menandr.  p.  89.  Aber  vgl.  schon  Herald.  Animadv.  p. 
473  und  ausführlich  Schömann  Com  it.  p.  107  112. 

7)  'PrjXöQsg  7toXix£v6\i£voi^  den  iduorctLg  oder  arcgayfiooi  entgegen- 
gesetzt, Aeschin.  Timarch.  §.  7,  Demosth.  Androt.  §.  37,  Philipp.  IV, 
§.  70,  Lycurg.  Leoer.  §.  31;  vgl.  Euhnk.  ad  Longin.  34.  I  und  Roche- 
fort sur  Futilite  des  orateurs  dans  la  republique  d'Athenes  in  M.  d.  l'A. 
d.  Inscr.  XLIII,  p.  1  fgg. 

8)  Aeschin.  Timarch.  §.  28  ff. :  iäv  xig  Uyr]  iv  xa  drjueo  xov  nuxigu 
xvtcxcov  rj  xr)v  {irjcsgu  rj  [irj  xgscpcov  rj  (irj  7ny.Q£%av  oik7}6lv  xovxov  ov% 
iä  leysiv  .  .  .  .  rj  xdg  cxQCcxSLCtg  [ij]  £GXQV.z£V{i£vog  ooai  oev  ccvxa  nöog- 
xcc%d-c3oiv,  rj  xrjv  dcTcida  cc7toßsß?.rjxcog  .  .  .  .  rj  7tbitOQVSV[isvog  rj  r\xai- 
QrjKoog  .  .  . .  rj  xoe  noLXQcaa  Y.atcdi]doY.oig  rj  cov  ccv  %Xrjoov6[iog  yivr\xai . .  .  . 
doxL[icc6i'av  £nuyy£iXdx(ö  'A&r\vauov  6  ßovlöiisvog,  oig  z'gzcxiv.  vgl.  Poll. 
VIII,  45  mit  Meier  und  Schömann  209-214,  Wachsmuth  I,  S.  477,  Le- 
lyveld  de  infamia  p.  250;  über  die  zitayyeUcz  aber  Schömann  Comit. 
p.  250,  Heffter  S.  233,  Platner  Process  I,  S.  335  fgg. 

9)  Dinaren,  c.  Demosth.  §.  71:  xovg  [isv  vopovg  TcqoXiyuv  xm  qrj- 

XOQl  KOCl  X(p  GXQttX7jyrfi  X7JV  TCCiQCL  XOV  dr}[lOV  TtLGXlV  a^iovvxi  Xafißdvsiv, 

itcadoTioistG&ca  KdTcc  xovg  v6[iovg,  yrjv  ivxog  oqcov  xsnxrjG&cci,  ndaag 
xdg  SiKULag  nicxatg  TcccQcuicixci&bfiSvov ,  ovxcog  d£iovv  nQO£Gxdvai  xov 
dr]{iov:  vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  149. 

10)  'Edoxiiia&vxo  ds  ov%  dnuvxsg  'Jd-rjvatoi ,  dXX'  oi  grjxoosg  ol 
7toXiTSv6[isvoi  nee!  xd  iprjq^LG^iaxa  yQcccpovxsg,  Bekk.  Anecd.  p.  310;  auch 
GvyygcccpöiisvoL,  Aristoph.  Thesmoph.  438;  vgl.  Heindorf  ad  Plat.  Gorg. 
p.  17  und  Schömann  p.  118,  oder  Gvyygcccpetg,  Aristoph.  Ach.  1164,  wo- 
her GvyyQacpiKoHg  vom  Actenstile  Plat.  Phaecl.  p.  102  D,  nicht,  wie  Funk- 
haenel  im  Philo!  III,  p.  321—324  will,  von  Gvyygacprj;  vgl.  auch  Phaedr. 
p.  257  E  und  Plut.  Pericl.  c.  8;  über  die  Form  der  ipi]<piGiicizcc  im  Allg. 
aber  Schömann  Comit.  p.  131  fgg.  Antiqu.  p.  225  und  Franz  Eiern,  epigr. 
P.  319  fgg. 
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11)  Aristoph.  Eccl.  131,  Thesmoph.  380;  vgl.  Schömann  p.  113  und 
oben  §.  124,  n.13;  über  die  Unverantwortlichkeit  Demosth.  F.  L.  §.  182: 
uyuvu%xr\GEi  .  .  si  [lovog  xcov  iv  xm  drj[io)  Xsybvxcov  Xoycov  sv&vvag 

VCpi^El. 

12)  Aeschin.  Timarch.  §.  33:  vfisig  d'  sxi  TtooGe&SGd'E  nuivov  vo- 
[iov  .  .  xa-fr'  BHccarrjv  i%%Xr]GLUv  UTt0Y.Xr]Q0vv  cpvXr)v  inl  xo  ßrjpu  rjxig 
7tQO£$QEVßsi  .  .  .  ßor}d,ovvxug  xoig  v6[ioig  %a\  xrj  drjfioxQttxicc:  vgl.  Cte- 
siph.  §.  4  und  Demosth.  Aristog.  I,  §.  90.    [Vgl.  oben  §.  127,  n.  9.] 

13)  Poll.  VIII.  132:  vTtrjQsxca,  olg  inixuxxov  avtigysiv  xovg  uko- 
Gfiovvxag  neu  xovg  a  [trj  ds£  Xsyovxug  i^uigsiv^  y.ct\  Uhv&cu  inuXovvxo 

yiCti   XO^OXCCL  Y.UL  GTCSVGl'viOl,  UTtÖ  XOV  TtQOIXOV  OVVXU^aVXOg  XT\V  7CSQL  uv- 

xovg  v7trjQSGi'av :  vgl.  d.  Erkl.  z.  Aristoph.  Ach.  54,  Heindorf  ad  Plat. 
Prot.  p.  498,  Bergk  Com.  Att.  reliqu.  p.  98,  und  insbes.  Böckh  Staatsh. 
I,  S.  292,  wo  jetzt  zugleich  die  von  Scheibe  im  Philol.  III,  S.  542  fgg. 
gegen  ihre  Erhöhung  von  300  auf  1200  nach  Aeschin.  F.  L.  §.  173  fg. 
angeregten  Bedenken  beseitigt  sind;  s.  auch  Voemel  in  Zeitschr.  f.  Alt. 
1852,  S.  37. 

14)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  35:  xcov  qyjxoqcov  iccv  xig  Xiyrj  iv  xrj 
ßovXrj  rj  iv  xco  drjficp  nsgl  xov  BLGcpEQO^svov  fir)  %coQ\g  tcsqI  ekÜgxov  rj 
dlg  negl  xov  uvxov  6  uvxbg  xrjg  uvxrjg,  rj  XoiSoQrjxai,  rj  nccncag  uyoQEvrj 
xiva,  rj  v7tOKQOvr],  rj  %Qrniaxit,6vxcov  [isxcct-v  uvEGtrjxcbg  Xsyrj  tceqC  xov 
(ir)  inl  xov  ßr^iuxog,  rj  nuQaxEXEvrjxui,  rj  %X%r]  xov  iniGxurrjv  ucpstfiivrjg 
xrjg  iyiKXrjGi'ccg^  kvqievexcoguv  ol  tiqosSqoi  (ie%qi  n,Evxr\%ovxu  Öqu%[icov 
xccft  e-hugxov  <xdiKr){ia  iniyQucpEiv  xoig  nouy,xoQGi  k.  r.  X. :  vgl.  Schö- 
mann Comit.  p.  115,  Lelyveld  p.  133,  Meier  de  Andoc.  V.  2,  p.  6,  Franke 
in  Jen.  Lit.  Zeit.  1844,  S.  735. 

15)  So  Schömann  Com.  p.  119  und  Antiqu.  p.  299  nach  Suidas  und 
Poll.  VIII.  94;  vgl.  auch  H.  Mücke  de  noraophylacibus  Atheniensium, 
Witt.  1754.  4,  Schneider,  ad  Aristot.  Pol.  p.  391,  Tittmann  S.  338, 
Meier  att.  Process  S.  73,  Schubert  de  aedil.  p,  98.  Am  genauesten  Lex. 
rhetor.  Dohr.  p.  674:  xccg  de  uo%ug  rjvuyyiugov  xoig  röfioig  XQrlG^'cch  KCCt- 
iv  xrj  i%Y.Xr\Giu  nccl  iv  xrj  ßovXfj  [isxu  xcov  ngoidgcov  inü&rjvxo  kcoXvov- 
xsg  xu  <xGV[icp0Qcc  xrj  nolsi  nguxxEiv  '  snxu  8s  r]Guv  %ul  nuxEGzrjGav,  cog 
$>iXö%ogogy  oxs  'EcpLttXxrjg  fiovcz  uuxiXins  xrj  ff  'Aqslov  rtuyov  ßovXrj  xu 
nsgl  xov  Gcofiuxog:  vgl.  Voemel  in  Allg.  Schulz.  1830,  S.  666  u.  Böckh 
über  Philochoros  in  Berl.  Abhh.  1832,  S.  26,  die  freilich,  wie  Ullrich 
über  die  Eilfmänner  S.  268  und  Bake  Schol.  Hypomn.  IV,  p.  277  von 
der  ganzen  Behörde  für  die  Zeit  der  Demokratie  nichts  wissen  wollen, 
namentlich  weil  sie  bei  Aeschin.  Ctesiph.  §.  4  fehlen;  doch  können  sie 
mit  Euklid  verschwunden  und  erst  unter  Demetr.  Phal.  (§.  139,  n.  6) 
in  veränderter  Zahl  und  Bedeutung  wieder  aufgetaucht  sein;  vgl.  Vestig. 
inst.  vet.  p.  38  und  Meier  im  Ind.  lect.  Hai.  1844,  p.  26. 

16)  'Ertiiprjcpi&iv,  s.  Herasterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  44,  Düker,  ad 
Thuc.  VI.  14,  Valck,  ad  Herod.  VIII.  61,  Corsin.  F.  A.  I,  p.  273—275 
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[und  die  Zeugnisse  der  Inschriften  bei  Böckh  in  d.  Monatsber.  d.  Berl. 
Akad.  1856  p.  123.;  s.  auch  Kühner  zu  Xenoph.  Memorab.  I,  1,  18]; 
das  Volk  aber  sTuiprjQpi&Tui,  jubet,  s.  d.  Erkl.  z.  Xenoph.  Anabas.  VII. 
3.  14  und  im  Allg.  Schömann  p.  120. 

17)  Vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  1.  14,  Aeschin.  F.  L.  §.  84  mit  Ctesiph. 
§.  3,  und  Plat.  Apol.  Socr.  p.  32  B:  iroL^icov  ovtcov  ivdsixvvvai  [iE  vlchX 
ccndysiv  tcov  q7]t6qojv. 

18)  ['Avuyricpi'&iv  Thuc.  VI,  14.    Vgl.  Schömann  p.  128.] 


§.  130. 

Die  Abstimmung  geschah  in  der  Regel  durch  Aufhebung 
der  Hände1);  ihr  Ergebniss  ward  von  den  Vorsitzenden  aus- 
gesprochen2), [der  gefasste  Volksbeschluss  dann  in  einer  da- 
rüber aufgenommenen  Urkunde  in  dem  Staatsarchiv,  (dem 
[irjtQaov;  s.  §.  127,  not.  7)  niedergelegt,  oder  auch  in  eine 
Tafel  von  Stein  oder  Erz  eingegraben  und  öffentlich  aufge- 
stellt :  und  war  in  dieser  Urkunde  ausser  der  in  dem  Eingang 
enthaltenen  Erwähnung  der  Bule  und  des  Volks  der  Namen 
der  Prytanie3),  sowie  des  Vorstandes  der  Versammlung,  (des 
Epistates,  später  eines  der  Proedren),  des  Schreibers,  des  oder 
der  Antragsteller,  in  späterer  Zeit  auch  der  Name  des  Archon 
eponymos  angegeben].  Auch  Wahlen,  soweit  dieselben  nach 
Einführung  des  Looses  [s.  §.  112]  noch  nöthig  wurden,  fanden 
in  dieser  Weise  statt,  indem  das  Volk  über  jeden  der  Candi- 
daten,  die  entweder  selbst  als  Bewerber  aufgetreten,  oder  von 
irgend  einem  Redner  in  Vorschlag  gebracht4)  worden  waren, 
öffentlich  mit  Ja  oder  Nein  abstimmte.  Nur  wo  sonst  die 
Persönlichkeit  eines  Einzelnen  Gegenstand  eines  förmlichen 
Volksbeschlusses  werden  sollte,  war  geheime  Abstimmung  von 
den  Gesetzen  vorgeschrieben,  zu  deren  Gültigkeit  es  dann  zu- 
gleich einer  Zahl  von  wenigstens  sechstausend  Stimmen  be- 
durfte5). In  diese  Kategorie  gehört  namentlich  auch  der 
Ostracismus,  der  keineswegs  aus  dem  Gesichtspuncte  eines 
gerichtlichen  Verfahrens,  sondern  lediglich  als  eine  politische 
Massregel  der  obersten  Staatsgewalt  betrachtet  werden  darf5), 
deren  Anwendung  daher  auch  von  keiner  besondern  Anklage 
abhing,  sondern  jährlich  einmal  zu  Anfang  der  sechsten  Pry- 
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tanie7)  bei  der  Volksgemeinde  zur  Erwägung  gebracht  werden 
musste8).  Entschied  diese,  dass  Grund  dazu  vorhanden  sei, 
so  ward  eine  eigene  Versammlung  auf  der  ayoga  angeordnet9), 
wo  jeder  den  Namen  dessen,  gegen  den  er  sie  wünschte,  auf 
einer  Scherbe  angab;  wen  sechstausend  Stimmen  bezeichneten, 
musste  auf  zehn  (später  nur  fünf)  Jahre  das  Land  verlassen10); 
da  inzwischen  ein  solcher  Spruch  für  nichts  weniger  als  eine 
Strafe  galt,  so  blieb  seine  Ehre  sowohl  als  sein  Haus  und 
Vermögen  unangetastet,  auch  konnte  er  jederzeit  wieder  durch 
einen  Volksbeschluss  zurückgerufen  werden,  was  bei  sonstigen 
Verbannten  in  der  Regel  nicht  der  Fall  war11).  Eigentliche 
Richtergewalt  masste  die  Volksgemeinde  sich  nur  selten  und 
in  ausserordentlichen  Fällen  an,  die  gleichsam  unter  den  Ge- 
sichtspunct  der  Selbstvertheidigung  oder  Nothwehr  gebracht 
werden  zu  können  schienen12);  sonst  tritt  sie,  wo  sie  gesetz- 
lich mit  jener  zusammenwirkt  (§.  133),  vielmehr  selbst  als 
Partei  auf;  und  auch  wenn  eine  Klage  zuerst  ihrer  Beurthei- 
lung  unterzogen  ward,  begründete  ihre  Entscheidung  wie  bei 
der  Probole13)  höchstens  ein  Präjudiz  der  Schuld,  ohne  dem 
richterlichen  Ermessen  hinsichtlich  der  Strafe  vorzugreifen» 

1)  XsiQorovi'cc:  auch  87u%siqotovslv,  abstimmen  lassen,  bei  Poll.  VIII. 
94;  obgleich  häufiger  s7riipr]cpLgeiv  und  ipTjopt^sod'ca  gesagt  wird;  daher 
if>7]q)i6fi<x,  plebiscitum,  Schömann  Comit.  p.  122  fgg.  Eine  lächerliche  Un- 
terscheidung beider  Ausdrücke  beseitigt  G.  G.  L(ewis)  im  Cambr.  Philol. 
Mus.  I,  p.  420  fgg. 

2)  'AvccyoQSvsiv  tag  %siQOxov{ag,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  3. 

3)  [Daher  die  gewöhnliche  Eingangsformel:  sdo^sv  tij  ßovlij  %al  zrß 
dr}[i<P',  Schömann  Antiqu.  jur.  publ.  Gr.  225.  Böckh  Staatsh.  d.  Athener 
II,  S.  50  2.  Ausg.  Grasberger  in  den  Verhandl.  d.  philol.  Gesellsch.  zu 
Würzburg  S.  43.] 

4)  ngoßallofisvoL  (unattisch  bei  Dionys.  Hai.  Plut.  u.  A.  naQctyyil- 
Xovzsg),  s.  Demosth.  Mid.  §.  15  und  200,  Aeschin.  F.  L.  §.  18,  Dinaren. 
Demosth.  §.81,  und  zur  Vergl.  Plat.  Leg.  VI,  p.  755  B,  woraus  ich  es 
keineswegs  so  gewagt  wie  Schömann  Antiqu.  p.  229  finden  kann,  auch 
für  Athen  auf  vorg'ängige  avxncQoßolri  und  7tQO%siQOxovCa  zu  schliessen; 
s.  Vestig.  instit.  vet.  p.  40.    Ueber  cnovd<xQ%i'cc  unten  §.  153  und  171. 

5)  Andoc.  Myst.  §.  87:  firjds  sri  civSqI  vopov  s^stvai  ftsivat,  sav 
(irj  top  avxov  etil  nccGiv  'A&r}vaLOig  (s.  §.  123,  n.  8)  iav  (irj  E^ayLia%iUoig 
dot-y  HQvßdrjv  ipycpifaiievoig:  vgl.  Demosth.  Timocr.  §.  59  und  oben  §. 
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117,  n.  13  (Einbürgerung)  §.  124,  n.  19  (Begnadigung)  mit  Petit  II.  1, 
p.  188,  Schömann  Comit.  p.  273,  Sendling  Sol.  leg.  p.  54,  und  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  325,  der  sich  jetzt  auch  wie  Schömann  Verf.-Gesch.  S.  80 
mit  Platner  Process  II,  S.  136  und  Grote  Hist.  of  Greece  IV,  p.  208 
dahin  entscheidet,  dass  nicht  bloss,  wie  Wachsmuth  I,  S.  545  und  de 
Neve  Moll  peregr.  condit.  p.  35  wollen,  6000  in  Allem,  sondern  wie  bei 
dem  Ostracismus  6000  dafür  gestimmt  haben  mussten.  [S.  Lugebil  in 
den  Jahrb.  der  Philol.  Suppl.  IV.  S.  144  6°.,  welcher  sich  wieder  für  die 
Ansicht  von  Wachsmuth  und  de  Neve  Moll  ausspricht  und  das  Gesetz 
dahin  auffassen  will,  dass  wenigstens  6000  Athener  sich  an  der  Abstim- 
mung betheiligt.]  Zur  Vergleichung  diene  ovv  tyäyoig  xatg  ivvö[ioLg 
bei  Boss  Inscr.  ined.  I,  p.  23.  25;  wie  wenige  Stimmen  dagegen  sonst 
bisweilen  hinreichten,  zeigt  Demosth.  Cor.  §.149:  TTQoßXrj&slg  nvXuyÖQCig 

OVXOg    Y.CLI    XQMOV    7]  XBXXOLQCOV  %UQQXOV7\GUVX(i)V  UVXOV  CCVSQQrjd'T]  l  Vergl. 

Aristoph.  Ach.  598. 

6)  Plut.  V.  Them.  22:  noX.ccaig  ydg  ovn  i\v  6  s£,06XQaxL0[i6g,  ccXXct 
nagciiivd'i'cc  cp&ovov  Y.ovcpLöiLog  {drjfiov?)  tjöo^levov  xa  xansivovv 
xovg  vrtSQE%ovxag  v.cc\  xrjv  dvGixsvsLocv  Eig  xavxrjv  xr\v  axc^iiav  dnonviov- 
rog:  vgl.  V.  Aristid.  c.  7  [Alcib.  13]  und  mehr  oben  §.  66,  n.  12  [und 
insbesondere  zu  §.  111,  not.  19.  20;  zu  der  a.  Stelle  des  Plutarch  vergl. 
Lugebil  a.  a.  O.  135]. 

7)  Allgemeiner  Plut.  V.  Nie.  c.  11  did  xqovov  xivog:  bestimmt  da- 
gegen Lex.  rhetor.  Dohr.  s.  kvqlcx  p.  672:  l%\  ds  xfjg  %%xr\g  nqvxavhiag 
Ttqog  xoig  SLQrj[iEvoig  neti  tteq\  xrjg  OGZQw/.ocpOQi'ag  im%nqoxoviav  didövui, 
st  doxsi  rj  [irj.    [Vgl.  auch  Lugebil  a.  a.  0.  S,  137  ff.] 

8)  Dass  hierbei  wie  bei  jeder  Debatte  Bedner  für  und  wider  auf- 
treten und  auch  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  im  Voraus  auf  bestimm tte 
Personen  richten  konnten,  versteht  sich;  s.  Plut.  Alcib.  13  und  Ando- 
cides  (oder  Phaeax?  vgl.  Taylor  leett.  Lysiac.  c.  VI,  p.  261  fgg.  Bsk. 
und  trotz  des  Widerspruches  von  Buhnken  Hist.  crit.  or.  gr.  p.  47—57 
und  Valckenaer  in  Sluiteri  lect.  Andoc.  p.  17-26  neuerdings  Vater  in 
Jahn's  Archiv  XI,  S.  426  fgg.)  Bede  gegen  Alcibiades,  so  weit  diese  nach 
den  neuesten  Untersuchungen  von  Meier  (Halle  1836—39.  4)  überhaupt 
noch  als  Zeugniss  gelten  kann;  eine  Präsentation  oder  Candidatenliste 
von  dreien  können  wir  dagegen  Meier'n  (de  Andoc.  III,  p.  8)  nicht 
einräumen. 

9)  S.  Schömann  Comit.  p.  243—248  mit  d.  Bec.  in  Jen.  L.  Z.  1819, 
N.  186,  Tittmann  S.  341—346,  Platner  Process  I,  S.  386— 392  ,r  insbes. 
aber  die  oben  §.  III,  n.  19  citirten  Abhh.  von  Meier  und  Heumann 
[und  Lugebil]  und  über  die  Procedur  auf  dem  Markte  Westermann  in 
Ber.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1850,  S.  173. 

10)  .  Vgl.  Philochorus  im  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  675  oder  Schol.  Ari- 
stoph. Equ..  852  nach  den  Verbesserungen  von  Meier  [Fragment,  lexic. 
rhetor.  emend.  edit.  et  adnotat.  illustrat.  Halle  1844,  p.  XXX  u.  Lex. 
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rhetoricum  Centabrigiense  rec.  et  annotatt.  instr.  E.  0.  Houtsma  Lugd. 
Bat.  1870.  8  p.  24.  66.  Vgl.  auch  Müller  Fragm.  hist.  Graec.  I,  p.  396J: 
7tQOv%siooz6vsi  {lev  6  drjuog  TtQO  zrjg  Y]  ngvxuvsiug,  si  doKEi  zo  ogzqukov 
BLOcpbQEiv'  oxs  d'  idöxti,  icpgÜGcsto  guvlgiv  r\  uyogu  %u)  Y.uxsXs''novxo 
si'Godoi  dexa,  $b  cov  siGiovxsg  %uxu  cpvXug  szi&sGuv  zu  ogxquy.u  gxqe- 
cpovxsg  zrjv  iniyQacpqv  etcsgxÜzovv  ds  01  xs  svvsu  uo%ovzsg  v.ul  rj  ßuvXrj' 
diugid'firjd'Evxcov  äs,  oxco  tcXeigxu  ysvoixo  %ul  (ir)  sXüxxco  s£uyag%0  'cov, 
xovxov  EÖ8i  zu  div.uia  dovzu  v,ul  Xußovxu  vnsg  xcov  idicov  GvvuXXayfiu- 
xcov  sv  dsv.u  rjfisouig  {isxuGzrjvui  xrjg  nölscag  strj  dsKU  (vgxsqov  ds  sys- 

VOVXO  7CSVXS)   Y.UQTCOVI1SVOV  XU  SCCVXOV,   f.ir)   ETZlßuiVOVXU  SVXOq  TsQULGXOV 

tov  Evßoiug  UHQcoxrjQiov '  (lövog  ds  'TrtsgßoXog  ek  xcov  udö^cov  s'%co- 
GtQuxiG&r]  diu  [iox&tjq'uv  xqotzcov,  ov  di  vnoipiuv  xvguvvido:,  ßsxu 
xovxov  de  nuxsXv'd-rj  xo  s'ftog,  ug^u^svov  vo(.io&sxrjGuvxog  KXsio&svovQy 
oxs  xovg  xvguvvovg  kuxsXvgsv,  oncog  Gvvsnßu?^  nai  xovg  cpiXovg  avxcov: 
auch  Plut.  Aristid.  7,  der  freilich  ungenau  nur  von  einer  Mehrheit 
der  Stimmen  spricht,  und  Poll.  VIII.  20:  7csgiG%ovviGuvxsg  ds  ti  trjg 
uyogug  {isgog  sdsi  cpsgsiv  sig  xbv  nsgiogiG&svxu  xonov  'A&rjvatcov  tov 
ßovXopsvov  oGxQanov  syysygu^i^isvov  xovvopu  xov  (islXovxog  sS.ogxquy.C- 
'QsGd-ca'  oxa  de  s^uhig %iXiu  ysvoixo  xa  ogxquv.cc,  xovxov  cpvysiv  ixgrjv, 
ov%  cog  y,axsyvcoG(iEvov,  uXX'  cog  xfj  itoXixslu  ßagvxsgov,  di  agsxfjg  cp&6- 
vov  \lüXXov  rj  diu  xaKiag  ipoyov.  Wie  verträgt  sich  aber  mit  der  An- 
gabe von  späteren  fünf  Jahren  das  sechsjährige  Exil  des  letzten  Ostra- 
cisirten  Hyperbolus  bei  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1007?  [In  den  Worten 
dieses  Scholiums:  s'gcoGxguyiiGuv  xov  cTnsgßoXov  ?|  str\  wird  nach  Meier 
(zum  Ind.  Scholl,  von  Halle  1835—1836  p.  V.  VI)  zu  schreiben  sein  s 
d.  i.  rcsvxs  sxr\\  Meinecke  wollte  dexa  setzen.] 

11)  S.  Meier  Bon.  damnat.  p.  97  fgg. 

12)  Xenoph.  Hell.  I.  7.  20:  igxs  ds  nüvxsg,  oxi  ro  Kuvvcovov  ipr]- 
cpiG[iu  sgxiv  Ig%vq6xuxov,  o  v,sXsvsi,  euv  xig  xov  xcov  'A&iqvuicöv  drjfiov 
udiytrj ,  dsds^Evov  unodiKSiv  sv  xco  drj[icp'  v.ul  suv  KuxuyvcoG&fj  udiv.siv, 
unod'uvsiv  sig  xb  ßugud'gov  s^ißXrjd's vxu ,  xu  ds  igr^iuxu  uvtov  dqasv- 
ftrjvui  nctl  zrjg  dsov  ro  £7tidsY,uxov  slvui\  Hesj7ch.  II,  138  [II.  p.  407 
Schmidt]  Kuvvcovov  iprjcpiG^iu'  sigrjvsyns  yug  ovxog  ipiqcpiGiLu^  cqgzs  diei- 
Xrjufisvovg  xovg  y.Qivo^isvovg  s%uxsQcod'sv  UTZoXGysiG&ca  :  vgl.  PlatnerProc.  I, 
S.375u.  Thirlwall  Hist.  ofGreece  IV,  p.501,  dem  Grote  VIII,  p.  267  nur 
ein  lächerliches  Missverständniss  entgegensetzt;  auch  die  Beispiele  bei 
Tittmann  Staatsv.  S.  194,  obgleich  dieser  irrig  zur  Euthyne  zieht,  was 
richtiger  als  Eisangelie  gefasst  wird;  s.  unten  §.  133,  n.  11. 

13)  Xenoph.  ibid.  §.  35:  kui  iibrjcpiGuvxo ,  oixivsg  xov  dfj[iov  s^rj- 
7tüz7]Guv,  TiQoßoXug  uvzcov  slvui  Y.UI  syyvrjzug  KazuGzrjGUl,  scog  UV  KQl- 
ftcoGi :  vgl.  Harpocr.  p.  165 :  si  ds  xig  Y.uzu%siQOxovy]%siri,  ovzog  eIgt\- 
yszo  sig  zo  di-nuGxrjQiov ,  und  mehr  über  die  Anlässe  bei  Poll.  Onom. 
VIII.  46  und  Bekk.  Anecd.  p.  288:  TtgoßoXrj  zo  nuquysiv  sig  zr\v  sy.y,lrj~ 
otuv  xov  ßovX6[isvov  v,ul  unocpuivsiv  cog  ^di'y.rjGsv,  si  zig^doHoh]  udixsiv' 
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xal  zovg  ovvocpccvzccg  (vgl.  Isoer.  n.  ccvzid.  §.314,  Aeschin.  F.  L.  §.  145) 
•aal  zovg  Ttsgl  zä  fivGz^gicc  rj  diovvaa  aSfuovvzag  (Demosth.  Mid.  §.  8 
und  175),  mit  dem  Zusätze  des  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  676:  Kccmttiog 
8i  [cpuaiv  fügt  Houtsma  ein  p.  25.  70]  cprjaiv  Bivat  jjv  xara  zcov  za 
drjiioGicc  [LEzalla  vnogvzzovzcov  (vgl.  Böckh  in  Berl.  Abhh.  1815.  S.  129 
[Gesamm.  Kleine  Schriften  V.  S  53])  anoopegovai  de  xat  na&oXov  zcov 
rci  kolvcc  Y.XsTtzövz(ov'  nccXsicd'cci  8\  ovzcog  ncci  zag  ifinogiKag  (irjvvastg, 
der  nicht  mit  Meier  Fragm.  Lex.  rhet.  Hai.  1844.  p.  XXXII  auf  die  Phasis 
bezogen  zu  werden  braucht;  über  die  Procedur  aber  Phot.  Lex.  p.  148 
(koczcc%siqozovicc)  und  mehr  bei  Matthiae  p.  238,  Schömann  Com.  p.  227 
bis  239,  Tittmann  S.  197,  Heffter  S.  229,  Meier  und  Schömann  S  271 
bis  277,  Platner  Process  I,  S.  379—386,  und  insbes.  m.  Abh.  im  Gott. 
Lect.-Kat.  1847-48,  die  zwischen  Bake  Schol.  hypomn.  III,  p.  XXXI 
fgg.  und  Schorn,  (vgl.  auch  Philol.  II,  S.  593)  den  Mittelweg  einschlägt. 

§•  131. 

Ueberhaupt  war  es  eine  nothwendige  Folge  des  oben  (§.  113) 
berührten  rechtlichen  Charakters  der  athenischen  Demokratie, 
dass  sie  die  Sorge  für  die  Gesetze  und  ihre  Handhabung  nicht 
der  durch  die  Interessen  des  Augenblicks  beherrschten  Volks- 
gemeinde anvertraut,  sondern  in  die  Hände  einer  jährlich 
erneuerten  Anzahl  Geschworener  gelegt  hatte,  welche,  obzwar 
ganz  aus  denselben  Elementen  wie  jene  bestehend,  dennoch 
durch  den  geleisteten  Eid1)  gleichsam  eine  höhere  Weihe  em- 
pfangen zu  haben  schien  und  wenigstens  ihren  Functionen  nach 
die  Trennung  der  Gewalten  herstellte,  welche  allein  die  De- 
mokratie vor  der  oben  geschilderten  Entartung  bewahren 
konnte2).  Dahin  gehört  aber,  ausser  dem  eigentlichen  Richter- 
amte, namentlich  auch  die  Gesetzgebung,  die  Solon3)  um  so 
weniger  der  Volksgemeinde  ausschliesslich  überlassen  konnte, 
als  er  diese  selbst  mit  ihren  Beschlüssen  streng  an  die  be- 
stehenden Gesetze  band  und  diesen  unterordnete4).  Nur  Wünsche 
auszusprechen  und  die  mangelhaften  Theile  der  Gesetzgebung 
zu  bezeichnen,  war  daher  der  Zweck  der  Revision  derselben5), 
die  regelmässig  in  der  ersten  Versammlung  jedes  Jahres  ab- 
gehalten ward;  das  Weitere  blieb  der  Entscheidung  der  Nomo- 
theten6) überlassen,  die  in  einer,  wie  es  scheint,  durch  das 
jedesmalige  Bedürfniss  bestimmten  Zahl7)  aus  der  Mitte  der 
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Geschworenen  des  Jahres8)  genommen  wurden  [als  eine  Art 
von  Gesetzgebungscommission,  welche  die  gemachten  Vorschläge 
zu  prüfen  und  darüber  überhaupt  zu  entscheiden  hatte].  Vor- 
schläge zu  neuen  Gesetzen  stand  dabei  jedem  Bürger  öffentlich 
auszustellen  frei9)  [und  musste  diese  Ausstellung  auf  dem  Markt 
bei  den  Statuen  der  zehn  Eponymen  geschehen,  damit  Jeder- 
mann Kenntniss  von  diesen  Vorschlägen  gewinnen  könne] ;  wenn 
dieselben  nun  auch  in  der  vorgängigen  Berathung  des  Rathes 
und  Volkes  zugelassen  worden  waren10),  so  [ging  die  Vor- 
lage den  Nomotheten  zu,  und  stellte  sich  bei  der  weiteren 
Verhandlung  das  Volk]  den  Nomotheten  gegenüber  auf  den 
Standpunkt  des  Bestehenden  und  Hess  dieses  durch  erwählte 
Anwälte  vertheidigen11),  während  jene  wie  ein  Gerichtshof 
durch  die  Thesmotheten  [s.  §.  138]  präsidirt  worden  zu  sein 
scheinen12).  Diesem  Charakter  einer  richterlichen  Verhand- 
lung, vor  der  nur  das  schlechtere  Recht  dem  besseren  weichen 
sollte13),  entsprach  zugleich  die  Bestimmung,  die  kein  neues 
Gesetz  ohne  ausdrückliche  Aufhebung  des  alten  eingeführt, 
kein  altes  ohne  Ersatz  durch  ein  neues  abgeschafft  sehen 
wollte14);  und  selbst  als  später  die  Menge  der  Gesetze  Ver- 
wirrungen herbeiführte15),  finden  wir  die  Thesmotheten  von 
Amtswegen  mit  der  Sorge  für  die  Uebereinstimmung  derselben 
beauftragt16). 

1)  Demosth.  Leptin.  §.  93:  gvvlsxs,  y.ad''  ov  xqotzov  6  UöXcov  rovg 
vopovg  cog  nccXcog  -abXbvu  xi&svccV  tiqcozov  (jlsv  naq  vpiv  iv  xotg  6  (i  co- 
ftoxdat,  nccQ  olgnsg  xcd  xäXXa  kvqovtccl  k.  x.  X.  S.  den  Eid  der  He- 
liasten  adv.  Timocr.  §.  149  [vgl.  oben  zu  §.  106,  n.  7]  und  den  Redner 
selbst  §.  78:  ccg  ovv  xa  doxsi  GvpcpBQEiv  xfj  tioXbl  xoiovxog  vofiog,  og 
di%ct.6X7}QL0v  yvcoGecog  avxög  xvQiojzsQog  BGxai  v.ai  xocg  vno  xmv  6  fi  co - 
(lOHoxcov  yvcooeig  xoig  uvcoyiöxoig  ngoaxcc^si  Xvhv;  über  die  Bedeu- 
tung des  Richtereids  überhaupt  auch  pro  Cor.  §.  6:  cdoksq  ol  vopoi 
ksXsvovgiv,  ovg  6  xidslg  i g  agxrj?  SöXcav  . .  ov  povov  xa  yquipcti  KVQiovg 
(qexo  östv  sivai,  dXXcc  ncci  xcß  xovg  dizcc^orxccg  vfidg  o^icofioyiivai ,  und 
die  zahlreichen  Berufungen  auf  denselben  Mid.  §.  4,  Theoer.  §.  25,  Steph. 
I,  §.  50  u.  s.  w.  mit  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschrift  für  Geschichte 
VIH.  S.  387. 

2)  Demosth.  Eubulid.  §.  56:  OQCO  yCiQ  OV  [IOVOV  XCOV  d7t01p7](pLGCC- 
fisvcov  AXifiovGioav  ipov  xvqiootsqcc  ovxa  xa  dixaGxrjoia,  dXXcc  ncci  xi\g 
ßovlrjg  %ccl  xov  djpov,  dwaCmg:  vgl.  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  36 
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mit  Wachsrauth  I,  S.  485  und  m.  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und 
gesetzgeberische  Gewalt  in  Gott.  Gesellschaft  der  Wissensch.  IV,  S. 
70  fgg. 

3)  Denn  dass  dieser  auch  die  Nomotheten  eingeführt  habe,  leugnen 
Bake  Schol.  hypomn.  IV,  p.  31  fgg,  und  Grote  III,  p.  163  mit  Unrecht; 
vgl.  Schümann  Verf.-Gesch.  S.  53  fgg.  und  mehr  oben  §.  113,  n.  5. 

4)  Demosth.  Timocr.  §.30;  vgl.  oben  §.  67,  n.  8  und  Vischer  Un- 
ters, über  die  Verf.  v.  Athen,  Basel  1844.  4,  S.  22. 

5)  'Eni%siQoxovLa  vo\lcqv  nach  dem  Gesetze  bei  Demosth.  Timocr. 
§.20:  etil  dsxrjg  7iqcoxy\g  TcqvxavEictg  xrj  Evdsyidxr]  sv  xcß  drj^icp  eneiddv 

£v£,T]XCiL  6  XrjQv£,  £TCL%£LQOXOvicLV  7ZOLSLV  XCOV  vÖflCOV,  TtQCOXOV  fl£V  7CEQL 
TCOV  ßoviEVXIKCOV ,  ÖEVXEQOV  dh  TCOV  XOLVCOV,  ELXCC  OL  KELVTCCL  TOLg  EVVECi 
CtQ%OVGlV,  Sita  TCOV  CtllcOV  CiQ%COV  .  .  EUV  ÖS  TLVSg  TCOV  VG[lCOV  TCOV  HEL- 
flSVCOV  <X7tOXElQOTOVT]d,COOli  TOVg  TlQVXUVELg,    icp     cov    dv    r\  £HL%ELQOXOvCct 

ysvrjxcu,  tcolelv  tceqI  xcov  dnoxEtQOXovrj&Evxcov  xr\v  xElsvxciLCCv  xcov  xqlcov 
EMlr\Gicov,  xovg  de  7tQ0EdQ0vg,  ol  ccv  xv%cogl  TtQOEdoEvovxEg  iv  xavxrj  xrj 
£y.7iXr]6LCi,  xQTqyLdXL^ELv  Enavu.yy.Eg  tcqcoxqv  yLExd  xd  leq&  tceqI  xcov  vopo- 
Q~excov,  KOi&'  o  xl  Y.uQ'EdQvvxtti,  xat  7t£Qi  txgyvQLOv  dnö&sv  xoig  vo[io- 
d'Exccig  egzccl,  xovg  ds  voiio&exccg  eXvcll  ey,  tcov  o^coilokoxcov  tov  r\lLctGXL- 

Y.OV  OQ'AOV  .   .   7tQ0    $£    TT\g    £HKlr]6l'cig    6    ßovXÖ^LEVOg  'A&rjVCCl'cOV  E'AXL&EXCO 

TtQOG&s  xcov  'Encovvpcov  yodipccg  xovg  vofiovg  ovg  dv  xL&ij,  oncog  dv  ngog 

XO  7tlfl&0g  XCOV  ZE&EVZCOV  VOflCOV    1p7] (piGTjZUL    6    dfj[lOg    TtEQL    TOV  %QOVQV 

xotg  vo[io&sxccLg  x.  x.  I.  Vgl.  Petit  Leg.  II.  1,  p.  175  fgg.  und  Schel- 
ling  Sol.  leg.  p.  43  fgg.  mit  Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1844,  S.  736-738 
und  Funkhänel  in  N.  Jahrb.  XXXV,  S.405;  auch  XXXVIII,  S.XII  und 
die  Kritik  des  Gesetzes  bei  Westermann  in  Abb.  d.  Leipz.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  I,  S.  3—46  und  Kayser  in  Heid.  Jahrb.  1851,  S.  664,  1853, 
S.  386,  die  übrigens  nur  die  Authentie  seines  Wortlautes  erschüttert, 
die  Eichtigkeit  des  wesentlichen  Inhalts  nicht  in  Zweifel  gestellt  hat. 

6)  S.  im  Allg.  Wolf  ad  Leptin.  p.  CXXVIfgg.,  Schömann  Com.  p. 
248  fgg.,  Antiqu.  p.  227,  Platner  Process  II,  S.  27—39;  auch  Hüllmann 
Staatsr.  S.  324  und  Jo.  God.  Hauptmann  de  latione  et  conservatione 
legum  apud  veteres  Graecos,  Gerae  1760.  4,  insbes.  aber  Bake  und  We- 
stermann IL  cc,  wo  die  früheren  Ansichten  bedeutende  Berichtigungen 
erhalten  haben.  Vergebens  bemüht  sich  Tittmann  S.  146  fgg.  die  Volks- 
gemeinde als  höchste  Behörde  dabei  darzustellen.  [S.  Schömann  Arii- 
madvv.  de  nomothetis,  Gryphisvald.  1854.  4  und  Opuscc.  Acad.  I,  p.  247 
bis  259.    Vgl.  mit  Parrot:  Le  droit  public  d'Athenes  p.  173  ff.] 

7)  Bei  Demosth.  Timocr.  §.  27  sind  es  1001;  bei  Andoc.  Myster. 
§.  84  nsvxuKOGioi,  ovg  ol  drjfioxccL  el'Xovxo,  snsidT}  6[ico[i6xccglv,  gewiss 
ein  ausserordentlicher  Fall;  doch  sind  auch  die  %(\lol  bei  Poll.  VIII. 
101  wohl  nur  concreten  Beispielen  entnommen. 

8)  Böckh  Staatsh.  I,  S.  337;  Westermann  S.  21  fgg. 
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9)  Vor  den  Bildsäulen  der  'Enawiioi,  Demosth.  Lept.  §.  94,  vergl. 
§.  111,  n.  2  und  Wolf  1.  c.  p.  CXXXIV,  unweit  der  Tholos  der  Prytaneu 
(Boss  Theseion  S.  65),  wo  alle  öffentlichen  Bekanntmachungen  angeheftet 
wurden;  s.  Isaeus  Dicaeog.  §.  38,  Demosth.  Mid.  §.  103  u.  s.  w. 

10)  Vgl.  Poll.  VIII.  101:  zovg  y<XQ  vsovg  (vopovg)  sdoKi'pafcv  rj 
ßovlij  xcci  6  drjpog  Kai  tu  dmaazriQia,  und  was  den  Eath  insbesondere 
betrifft,  Xenoph.  Eep.  Ath.  III.  2,  so  dass  auch  ovvvoyioQ-szsiv  zt\v  ßov- 
Xrjv  bei  Demosth.  Tiraocr.  §  27  nicht  so  anstössig  ist,  wie  es  Wester- 
mann S.  29  auffasst,  obgleich  es  allerdings  nicht  mit  Schömann  Com. 
p.  258  auf  die  Verhandlung  vor  den  Nomotheten  selbst,  sondern  darauf 
zu  beziehen  sein  wird,  dass  auch  die  Vorschläge  neuer  Gesetze  zuvör- 
derst vom  Eathe  begutachtet  werden  inussten,  um  das  Volk  zur  Ent- 
scheidung über  die  Einsetzung  der  Nomotheten  zu  befähigen. 

11)  ZvvriyoQOt  oder  avvdiKoi,  Demosth.  Timocr.  §.  23:  ccLQSLodcci 
ds  kccI  zovg  ovva7ioloyrj60iiEvovg  zov  drjfiov  xotg  v6[ioig,  o*l  äv  Sv  xotg 
vopo&szuig  Xvcovzai,  tcsvxs  avdqag  e|  'J&rjvaicov  unö.vxcov:  vgl.  §.  36 
mit  d.  Schol.  und  Westermann  S.  44,  der  aber  zugleich  erinnert,  dass 
ihrer  Lept.  §.  146  nur  vier  seien,  so  dass  es  auch  hier  gerathener  scheint, 
die  Zahl  unbestimmt  zu  lassen. 

12)  Westermann  S.  31  fgg.  48  fgg.  54;  vgl.  F.  A.  Baucke  de  Thes- 
mothetis  Atheniensium,  Bresl.  1844.  8,  p.  19  fgg.,  wenn  auch  die  extra- 
vaganten Hypothesen,  die  dieser  hieran  geknüpft  hat,  zum  geringsten 
Theile  Stich  halten  dürften.  Die  ttqoeöqol  bei  Demosth.  Timocr.  §.  33 
sind  entweder  Vorsitzende  schlechthin  oder  aus  Verwechselung  mit  der 
Volksversammlung  (s.  not.  16)  interpolirt;  denn  wer  kann  bei  den  No- 
motheten an  die  stets  nur  ad  hoc  erloosten  non-contribules  der  letzteren 
denken? 

13)  Demosth.  Lept.  §.89:  6  naXaiog  vofiog  ovzco  ksXsvsi  vo^iod-s- 
xsiv'  ygucpsad'ai  fisv ,  äv  xig  ziva  zcov  vnao%övzcov  vopcov  KaXcog 
s%siv  rjyrjxai^  TtaosLGcpsQSiv  ds  avzbv  aXXov,  6v  av  zidfj  Xvcov  skslvov, 
vpag  ds  uKovGccvzeg  sXsG&ai  zhv  kqelzzco:  vgl.  Aristot.  Ehetor.  II.  23. 
22:  olov  'AvdgoKXrjg  sXsysv  6  Ili&svg  KtxzrjyoQcov  zov  vouov  .  .  .  dsovzca 
ol  v6[ioi  voybov  zov  diOQ&coGovzog:  und  mehr  oben  §.  53,  n.  4. 

14)  Demosth.  Timocr.  §.  33:  zcov  ds  vopcov  xcov  ksi^svcov  (iij  s^si- 
vai  Xvaai  firjdsva,  sav  [ir]  sv  vo{io&sxaig'  xozs  d'  st-sivcci  zco  ßovXo[isvco 
zcov  'Afrrjvcu'cov  Xvslv,  szsqov  zl&svtl  UV&  ozov  dv  Xvr/  .  .  svavziov  ds 
vofiov  [ti]  s^stvui  zi&svai  zcov  voficov  zcov  KSipsvcov  {L7]dsvi'  sccv  ds  tig 
Xvoag  ziva  zcov  v6(icov  zcov  ksi{isvcov  szsqov  uvzi%"rj  {irj  iniz^dsiov  reo 
dritte?  zcß  'A&rjvcci'av  rj  svavziov  zcov  KSifisvcov  zep,  zag  ygacpag  slvai  kux' 
avzov  Kazd  zov  vopov,  og  KSixat,  setv  xig  (irj  smzy\dsiov  &rj  vofiov. 

15)  Demosth.  Lept.  §.  92;  vgl.  Voemel  ad  Olynth.  III.  10,  p.  122. 

16)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  38:  diaQQ^drjv  nQoaxsxaKxai  xoig  &s6(iod's- 
xaig  KU&  sku6zqv  sviavxbv  diOQ&ovv  sv  xeo  druica  xovg  vopovg,  uKQißcog 
i£szu6c9vxag  km)  6KSipa[isvovg,  si'  xig  avaysyqaitxai  vopog  svuvxiog  szsqco 


508    Th.  V.  Der  athenische  Staat.  C.  II  B  Rath  und  Volk. 


v6[i(p  7]  ctnvgog  iv  toig  nvQLOig ,  rj  si'  nov  stöi  vofioi  nXe'ovg  svog  uvcc- 
ysygccfifievoL  nsgi  syiccatrjg  ngd^seog'  xav  ti  roiovxov  svgi67tmGivf  ävcc- 
ysygacpotag  iv  6ccvloiv  i%ri&ivai  ksäsvsi  ngood'sv  tcov  e7Zcovv(icov,  tovg 
de  ngvtdveig  noinv  ixKlrjoiav  ernygaipavtag  vo^o&ezcug,  tbv  d'  em- 
Gtcctiqv  toiv  ngoedgcov  8ici%SLgotoviav  didovca  tco  dr](iq),  uvl  tovg  (i£v 
Kvaigsiv  tcov  vofiwv  tovg  de  '/.utaXsLneiv,  oncog  ccv  stg  y  vöfiog  xul  (ir) 
nXstovg  nsgl  e-xdGtrjg  ngal-stog:  worin  Westermann  ganz  richtig  schon 
in  Zeitschr.  f.  Alt.  1844,  S.  773  ein  neueres  Gesetz  erkannt  hat. 


§.  132. 

Noch  deutlicher  tritt  übrigens  diese  Bedeutung  des  Rich- 
teramts im  Gegensatze  der  Volksversammlung  in  der  soge- 
nannten Klage  {yQuyrf)  7taQccv6^iG)v  hervor,  [welche  einem 
jeden  Bürger  zustand  wider  eine  Abstimmung  zu  erheben, 
deren  Gegenstand  ihm  ungesetzlich  oder  nachtheilig  den  Volks- 
interessen erschien,  um  auf  diese  Weise  die  Abstimmung  auf- 
zuschieben oder  die  Gültigkeit  einer  Abstimmung  bis  zu  rich- 
terlicher Entscheidung  auszusetzen]  die  allerdings  ursprünglich 
nur  den  Zweck  haben  mochte,  gesetzwidrige  oder  dem  öffent- 
lichen Besten  nachtheilige  Vorschläge  zu  Volksbeschlüssen  zu 
hintertreiben1),  nachmals  aber  zu  einer  förmlichen  Controle 
der  letzteren  selbst  durch  die  Gerichte  ausgedehnt  ward2). 
Einerseits  konnte  es  freilich  gerade  desshalb  als  ein  Palladium 
der  bestehenden  Verfassung  betrachtet  werden,  die  darin  nicht 
nur  gegen  Anfechtungen  Einzelner,  sondern  auch  gegen  Ueber- 
eilungen  des  herrschenden  Volkes  selbst  eine  sichere  Gewähr 
fand3);  anderseits  aber  ward  sie  eben  so  oft  auch  ein  Werk- 
zeug der  ärgsten  Chikane  in  den  Händen  der  Parteiführer 
und  Sykophanten,  die  sich  der  Suspensivkraft  jener  Klage 
nicht  selten  nur  dazu  bedienten,  was  sie  nicht  hintertreiben 
konnten,  wenigstens  zu  hemmen ;  wie  denn  auch  der  Eid,  mit 
dem  sie  begleitet  werden  musste,  denselben  Namen  wie  die 
gerichtlichen  Fristgesuche,  vTtanoöia,  führte4).  Dieser  konnte 
in  jedem  Stadium  einer  Verhandlung  des  Rathes5)  oder  Volkes 
eingelegt  werden6),  worauf  dann  die  Klage  selbst  den  gewöhn- 
lichen Rechtsweg  durch  die  Thesmotheten  und  Heliasten  ging7) ; 
gewann  der  Kläger,  so  war  der  Vorschlag,  auch  wenn  er  be- 
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reits  zum  Beschlüsse  erhoben  worden  war,  null  und  nichtig8), 
und  der  Urheber  desselben  verfiel'  in  eine  willkürliche  Strafe9) ; 
ja  wer  dreimal  aus  diesem  Grunde  verurtheilt  worden  war, 
verlor  das  Recht  zu  Vorschlägen  für  immer10).  Nur  wo  ein 
volles  Jahr  zwischen  der  Annahme  des  Vorschlags  und  der 
Anklage  verstrichen  war,  fiel  die  Gefahr  der  Person  des  Ur- 
hebers weg11);  der  Beschluss  galt  alsdann  als  bestehendes 
Recht  und  ward  wie  im  vorhergehenden  Falle  im  Namen  des 
Volks  durch  erwählte  Anwälte  vertheidigt12). 

1)  Et  scoga  ygacpovra  7taoc£vo[ia,  nagavoacov  yQCMpöfisvog,  Dem.  Cor. 
§.  13;  vgl.  Lycurg.  Leoer.  §.  7:  ozav  (isv  yoco  Tag  zcov  tz(xqciv6[icov  yga- 
(päg  diy,a£r]Te,  xovto  [lövov  inocvoQ&ovTS  /.ctl  xavxr\v  zrjv  ngä^iv  kcq- 
Xvsts,  «a^5  ogov  av  to  iprjcpi6(icc  fislljj  ßlccnTSiv  tt]v  nöXiv.  und  mehr 
im  Allg.  bei  Schorn.  Com.  p.  159-170,  272-281;  Heifter  S.  157-162; 
Meier  und  Schümann  S.  282-286;  Platner  Process  II,  S.  40-65;  Bake 
Schol.  hypomn  IV,  p.  52  fgg.  [Auch  Schömann  De  causa  Leptinea  im 
Ind.  Lect.  Gryphisvald.  1855 — 1856.  4  und  Parrot  Le  droit  public 
d'Athenes  p.  164  ff.] 

2)  Demosth.  Lept.  §.  93:  nag'  vfiiv  iv  Toig  o^icofio-KÖGi,  nag'  otensg 
nai  xdXXa  hvqovtcci:  vgl.  die  Eatification  der  Bürgerrechtsertheilungen 
oben  §.  117,  n.  14  und  ein  ähnliches  Bestätigungsrecht  für  Verträge  de 
Halon.  §.  9:  Gv(ißoXa  nvgia  sosodcci,  insidav  iv  T(o  diKccGzrjoicp  zco  nag' 
v(iiv  ■Hvgmdfj,  cog  6  vopog  xsXevet,  was  wohl  auch  kaum  anders  als  in 
der  Form  eines  Aufrufs  zur  Klage  nagav6(io3v  gedacht  werden  kann. 
Meldete  sich  kein  Klüger,  so  fiel  freilich  das  Weitere  von  selbst  weg; 
und  dann  konnten  auch  wohl,  wie  Poll.  VIII.  88  sagt,  die  Thesmotheten 
für  sich  allein  die  Ratification  ertheilen. 

3)  Demosth.  Timocr.  §.  154:  anoveo  <f  sycoys  xal  to  ngoTsgov  ovtco 

HCCTOtlvfi'rjVCCl  T7JV  Ö rj^LOKQaTLCCV,   7CaQCtv6[l(üV  71QCOTOV  yQUCp(OV  HCCTCcXvd'Sl- 

aeov  xal  tcov  dutaGTrjgi'wv  uytvgcov  ysyovoTcov ;  vergl.  Thucyd.  VIII.  67, 
und  mehr  bei  Aeschin.  Ctesiph.  §.  6  und  §.  191—200,  Demosth.  Theoer. 
§.  34,  Dinaren.  Demosth.  §.  100  etc. ;  auch  Tittmann  S.  6  fgg.  und  Grote 
V,  p.  503  fgg. 

4)  Vgl.  im  Allg.  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  94  und  hierher  nament- 
lich Pollux  VIII.  44:  v7tO{ioGä[isvog  ydg  Tig  zo  ygacpsv  .  .  dirjXsyxsv 

OTl   8GTL  nagCtVO[lOV  7]  ddl'AOV  fj  CCGVflCpOQOV  .  .  HCil  OVK  T)V    (ibid.   §.  56) 

fiSTcc  zi]v  v7i(o[ioGiccv  to  ygacpiv,  ngiv  KQi&rjvai,  HVQiov.  über  den  Sus- 
pensivelfect  auch  Demosth.  Aristog.  II,  §.  8.  Auch  ccna)[ioGi'a?  s.  Lex. 
rhetor.  Dobr.  p.  665  [p.  IX  Meier];  oder  bezieht  sich  diese  vielmehr 
auf  den  Fall,  wenn  der  Urheber  seinerseits  den  Vorschlag  fallen  Hess 
(Demosth.  Cor.  §.  103),  obgleich  Bekk.  Auecd.  p.  313  auch  diesen  unter 
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v7t(ö[ioGia  begreift:  onotav  zig  voaov  vre  ccXXov  stcrjyri&ivza  ygccipr^zai 
nagavoucov  rj  avzög  6  siGT]yr)Gct{isvog  YMzecyvovg  avzov  i£oii66r}zui  tcocqu- 
Xekoyi'od-ciL?  [S.  nun  die  Auseinandersetzung  von  Houtsma  in  s.  Ausg. 
des  Lex.  Ehetor.  p.  33  ff.  vgl.  p.  ]  1,  mit  dem  auch  Meier  a.  a.  0.  über- 
einstimmt, dass  es  sich  in  der  betreffenden  Stelle  des  Lex.  rliet.  gar 
nicht  um  die  KnoofioGiu,  sondern  um  die  vucoyLOGta  handle,  in  deren 
doppelter  Bedeutung;  vgl.  auch  unten  §.  144,  n.  13.] 

5)  Demosth.  Everg.  §.  34:  ysvouhov  zoivvv  zovzov  zev  iprjyiGticc- 
rog  sv  tfj  ßovXrj  v.al  ovSsvog  yoacpoiiivov  TZctQCtvoficov,  dXXcc  xvql'ov 
ovzog  x.  z.  X. 

G)  Auch  in  der  Volksversammlung  selbst,  wie  Xenoph.  Hell.  I.  7. 
34,  ohne  dass  man  dieses  jedoch  mit  Schümann  p.  161  zur  Regel  ma- 
chen dürfte. 

7)  Daher  ro  cpsvyov  tyrjcpiGua,  Demosth.  Aristocr.  §.  58.  Die  Com- 
petenz  der  Thesmotheten  (Zeitschr.  f.  Alt.  1839,  S.  563)  bestätigt  neuer- 
dings Hjperides  pro  Euxenippo  p.  5;  für  die  Eichter  kann  die  Ziffer 
6000  bei  Andoc.  Myst.  §.  7  natürlich  nur  als  Maximum  gelten. 

8)  'EdXco  ro  tyrjcpiGpa,  Vit.  X  Orat.  p.  836,  oder  clv.vqov  iysvs-zo, 
iXv&r],  Diog.  L.  V.  38,  und  das  Gegentheil  ccTticpvys,  Dem.  Cor.  §.  222. 

9)  'Ayav  riu7jz6g,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  503:  „sehr  hohe  Geldbusse"; 
doch  auch  wieder  nur  25  Drachmen,  Hyper.  1.  c.  p.  9. 

10)  Ath.  X.  73;  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  130.  Eücksichtlich  des 
Klägers,  wenn  er  verlor,  traten  die  allgemeinen  Bestimmungen  für  öffent- 
liche Klagen  ein,  vgl.  Dem.  Cor.  §.  266  und  unten  §.  143. 

11)  Petit  Leg.  II.  1,  p.  183  fgg. 

12)  So  in  dem  Falle  des  Leptines,  Demosth.  §.  146,  wofür  es  auch 
keinen  Unterschied  macht,  wenn  dieser  nach  Westermann  (Leipz.  Abh.  I, 
S.  46)  vor  den  Nomotheten  verhandelt  sein  sollte;  s.  Heffter  S.  162. 


§.  133. 

In  ähnlicher  Weise  ward  aber  auch  das  Volk  als  Kläger 
durch  erwählte  Anwälte  vertreten1),  wenn  es  sich,  wie  oben 
§.  130  erwähnt  ist,  als  Partei  constituirte  und  namentlich  solche 
Vergehen,  durch  welche  die  Sicherheit  des  Staats  und  das 
gemeine  Wohl  gefährdet  schien,  in  seinem  Namen  vor  den 
ordentlichen  Gerichten  verfolgen  liess2).  Solche  Vergehen 
konnten  selbst  Fremde  oder  Sclaven  nach  erhaltener  Vergün- 
stigung3) zur  öffentlichen  Anzeige  bringen4),  worauf  die  Volks- 
versammlung gewöhnlich  einen  der  beiden  Senate,  bisweilen 
aber  auch  eigene  Commissarien5)  mit  der  weiteren  Untersuch- 


§.  133.  Betheiligung  des  Volkes  hei  Anklagen.  511 


ung  behufs  der  eigentlichen  Anklage  beauftragte;  dem  Bürger 
aber  stand  für  dergleichen  Fälle  der  Weg  der  ataayysh'a^) 
offen,  welche  den  Vortheil  mit  sich  brachte,  dass,  wenn  sie 
vom  Volke  gebilligt  worden  war,  die  Kosten  und  Gefahren 
für  den  Kläger  ganz  oder  doch  theilweise  wegfielen7) ;  und  obgleich 
sie  daher  ursprünglich  wohl  nur  die  Bestimmimg  gehabt  hatte, 
die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  Beeinträchtigungen  zu  rich- 
ten, zu  deren  Abwehr  oder  Bestrafung  die  gewöhnlichen  Ge- 
setze nicht  ausreichten'*),  so  wurde  sie  doch  gern  und  bald  auf 
alle  Gesetze  ausgedehnt,  wo  ausserordentliche  oder  besonders 
gravirende  Umstände  eine  directe  Betheiligung  des  Staates  zu 
rechtfertigen  schienen9).  Die  slaayysh'a  konnte  wie  jede  son- 
stige Denunciation  entweder  gleich  bei  der  Volksgemeinde  oder 
auch  bei  dem  Rathe  der  Fünfhundert  angestellt  werden,  wel- 
cher letztere  dann  auch  ein  Strafrecht  bis  zu  fünfhundert 
Drachmen  besass,  grössere  Sachen  aber  an  die  Gerichte  ver- 
weisen musste10).  Auch  Straferkenntnisse  von  Seiten  der  Volks- 
gemeinde kommen  vor11);  in  der  Regel  scheint  sich  jedoch 
auch  diese  begnügt  zu  haben,  über  die  Versetzung  in  Anklage- 
stand zu  entscheiden  und  dem  Kläger  sodann  die  erwählten 
övvrjyoQovg  oder  xarYiyoQovg  beizuordnen12).  Einige  Klagen  frei- 
lich, die  auch  mit  dem  Namen  döayysMu  belegt  werden,  wie 
wegen  xccxcöGlq  oder  Verletzung  der  Pflichten  gegen  Aeltern, 
Erbtöchter,  Mündel13),  oder  wegen  Parteilichkeit  eines  Schieds- 
richters14) wurden  sofort  bei  der  gesetzlichen  Behörde  ange- 
bracht15), theilten  aber  auch  sonst  mit  jener  nur  die  grössere 
Sicherheit,  nicht  das  Verfahren16). 

1)  Ueber  diese  s.  im  Allgem.  Herald.  Animad.  III.  10,  p.  233  fgg., 
Seyberth  de  diverso  syndicorum  in  Graecia  et  Latio  niunere,  Gott. 
1768.  4,  und  insbes.  Meier  Bon.  daranat.  p.  111  fgg.,  der  nur  keine  stän- 
digen jährlich  erwählten  ovviqyoQovq  annehmen  sollte,  wie  diese  denn  jetzt 
auch  aus  Böckh's  Staatsh.  I,  S.  336  verschwunden  sind;  vgl.  Wolf  ad 
Lept.  p  CXXXVII,  Schorn.  Comit.  p.  210,  Heffter  S.  106  fgg.,  und  mehr 
unten  not.  12. 

2)  S.  Tittmann  S.  204  fgg.,  der  sich  aber  ar.eh  hier  vergebens  ab- 
müht, der  Volksgemeinde  eine  entscheidende  Thätigkeit  beizulegen. 

3)  "Adsia,  vgl.  Lysias  Agorat.  §.  55,  Andoc.  Myst.  §.  12.  15,  Plut.  V. 
Pericl.  c.  31  u.  s.  w. 
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4")  Mrjvvcstg,  s.  Schömann  Comit.  p.  219-227,  Heffter  S.  234-237, 
Platner  Process  I,  S.  353—365,  Ciarisse  ad  Thucyd  epoch.  p.  89. 

5)  Zrjv7]tca\  Poll.  VIII.  115;  vgl.  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  55  und 
Schömann  Proc.  S.  566;  übrigens  nicht  mit  den  grjzrjzuLg  oder  [luGzrjQGi 
in  Finanzsachen  zu  verwechseln,  s.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  213. 

6)  S.  im  Allgem.  Herald.  Anim.  III.  7,  p.  220  (gegen  Salmas.  Mise, 
defens.  p.  291,  der  den  römischen  stellionatus  verglich),  Petit  VII.  13, 
Matthiae  jud.  Ath.  p.  229-238,  Schömann  Comit.  p.  170  -217,  Titt- 
mann S.  198-  204,  Heffter  S.  213-229,  Meier  u.  Schömann  S.  260-271, 
Platner  Prosess  I,  S.  365-379,  Wachsmuth  II,  S.  238. 

7)  Hinsichtlich  der  Kosten  s.  unten  §.  140,  n.  10;  hinsichtlich  der 
Gefahr  Poll.  VIII.  53:  ort  äs  6  siGuyysi'Xug  nui  ov%  sXa>v  u£rj{iiog  r]v, 
'TTzsQi'ärjg  sv  tco  vnsQ  AvxocpQOvog  cprjGt'  yiuizoi  ys  6  OsocpQUGzog  zovg 
fisv  uXXug  youepug  yguipufisvovg  %iXCug  x  ocpXiGxctvsiv,  sl  xov  ns(i7izov 
zcov  iprjcpcov  {ir]  {iszuXdßoissv ,  aal  7iQOGazi[iovGd'ui)  xovg  äs  stcuyysX- 
Xovxag  ur)  uxifiovcd'ui  [isv ,  ocpXstv  äs  xug  %iXCug'  soins  äs.  xovxo  äid 
xovg  Quäicog  slcuyysXXovxug  vgzsqov  7tQCGysygcccpd'ai.  Freilich  wollen 
Meier  Bon.  damn.  p.  134  und  Lelyveld  de  infamia  p.  237  die  geringere 
Gefahr  nur  auf  die  sleuyysXiu  ngög  xov  ug%ovxu  (unten  n.  15fgg.)  be- 
schränken, doch  glaube  ich  nicht,  dass  dieses  aus  Isaeus  de  Pyrrh.  §. 
47  nothwendig  folgt;  vgl.  auch  Demosth.  Pantaen.  §.  46  und  das  Sich- 
tigste vielleicht  im  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  677:  [bei  Meier  p.  XXXIII, 
bei  Houtsma  p.  26]  nsol  äs  xrjg  siGuyysXtug,  luv  [xig]  [ir]  (isruXccßr]  to 
hs\ltixqv  [iSQog  xeov  iprjcpcov,  oi  äiuuGzul  xificoGi.  [S.  dazu  Meier  in  der 
Note;  zu  zi^cogl  wäre  nach  Meier  hinzuzufügen  oder  doch  zu  ergänzen 
o  xi  %qr)  nu&siv  rj  utiozlgui.] 

8)  Hyper.  pro  Euxen.  p.  5:  vusq  zivcov  ovv  oisg&s  ästv  zug  slg- 
uyysXCug  yiyvsG&ui;  rovz  rjär]  xa-fr'  sy.ugxov  sv  xcß  vd/u.co  syoccipuzs,  i'vu 
fir)  uyvofj  [irjäsig'  luv  xig  xov  ärjfiov  xov  A&rjvui'cov  %uzuXvr\  .  .  rj  avvirj 
noi  srtl  %uzuXvgsi  xov  ärtfiov  rj  szuiqihov  6vvuyuyrj  rj  süv  xig  nöXiv 
xivu  nQoäcß  rj  vuvg  rj  ns£r)v  rj  vuvziv.r)v  gzquziuv  rj  Qrjzcog  av  (ir)  Xsyrj 
zu  ugiazu  tco  ärj[icp  zcov  'A&rjvui'cov  %Qr]yLuzu  Xu^ßuvcov.  vgl.  Poll.  VIII. 
51  und  Lexic.  rhetor.  Dobr.  p.  667,  [p.  XIII  bei  Meier  und  p.  14  bei 
Houtsma;  s.  auch  dessen  Erörterung  S.  42 ff.]  wo  Theophrast  offenbar 
auf  dieses  Gesetz  fusst;  inzwischen  fügt  der  Grammatiker  hinzu:  svioi 
äs  tcov  qt]z6qcov  slco&sguv  xuXsiv  kul  zu  pr)  (isyüXu  uäL%r\{iuzu  slouy- 
ysXCuVy  sgzl  ä'  ozs  i(ißüXXovzsg  zovg  ovytocpuvzov[isvovg  stGrjyysXXov,  tag 
fisv  <&iXoxoQog  %iXi'cov  nuftsfaiisvcov,  cog  äs  dr\\ir\zqiog  6  (fraXrjQSvg,  %iX£(ov 
tisvxwhoglcov'  KuiyiCXiog  äs  ovzcog  coqlguzo'  sicuyysXtu  sgxlv  o  izsqX  hui- 
veov  uäinrjpiuzcov  äsäcäv.uGiv  unsvsy-ASiv  oi  vofioi,  sgxl  äs  xb  [isXszcofisvov 
sv  xuig  zcov  GocpiGzcüv  äiuzQißuig:  und  diese  letztere  Beziehung  Ini  zav 
uygucpcav  ärjfxoGioov  däiHr){iuzcov ,  oder  wie  bei  Harpocr.  s.  v.  slguy- 
ysXCu  p.  94,  ini  ärj^ioatoig  uäinrjuuGi  (isyiGzoig  nui  uvußoXrjv  ft^  sni- 
äs%o[isvoig  Y.u\  sep   olg  {ir\xs  ugp]  nu&sGzrjyts  (irjzs  v6(ioi  %sivxui  xoig 
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ccqxovüi,  Katf  ovg  £iGa£ovGiv ,  aXXd  ngog  tr)v  ßovXr)v  r\  tov  dfjfiov  17 
nQcotrj  %uTU6Tcc6Lg  yCvBxccL  wird  als  die  generelle  neben  jener  speciellen 
nie  ausser  Acht  zu  lassen  sein;  vgl.  auch  Luzac  de  Socr.  cive  p.  109. 

9)  Hyper.  pro  Lycophr.  p.  27:  avzbg  d'  vTT£QTcr}dr}Gag  anavtag  tovg 
vofiovg  dcayysXCav  didcouag  V7Z£Q  cov  yqacpal  ngög  tovg  &£G[io&hag  in 
tcov  vbfioav  stoi'v,  i'va  ngcotov  [isv  dv.£vdvvog  SLOiyg  slg  tov  dycova  %.  t.  X. : 
vgl.  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  50  und  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  1: 
ivcots  [isvtoi  nul  sfoayysXiav  v.atd  tcov  £v&vvo[i£Vcov  dnstid'svto. 

10)  Demosth.  Everg.  §.  43 :  snsidrj  iv  tcß  8ia%siqotovsiv  r]v  rj  ßovXr], 
notsga  diHaGtrjQi'cp  nagadoirj  rj  grjpicoGsis  tatg  7ZSvxaK0Gtaig ,  oaov  ip> 
xvoi'a  v.atd  tov  v6[xov:  vgl.  Isoer.  71.  dvtid.  §.  314  und  mehr  bei  Osen- 
bruggen  Sen.  Ath.  p.  22fgg. 

11)  S.  oben  §.  130,  n.  11  und  Platner  Process  I,  S.  375.  Nament- 
lich, wie  es  scheint ,  si'  xig  tov  dr^iov  (v7toG%6ii£vog)  i^a7tatr]Gsi£,  De- 
mosth. Lept.  §.  135,  Timoth.  §.  67,  [wo  es  heisst:  vopcov  ovtcov,  idv  zig 
tov  drjfiov  v7coG%6yb8vog  i^anavrjGTj,  sigayysXiav  sivat  tcbqi  avtov]  wie 
in  dem  Falle  des  Miltiades,  vgl.  Her.  VI.  136  [mit  meiner  Note  Vol. 
III.  p,  419  fgg.  und  Frohberger:  Ausgewählte  Eeden  des  Lysias  III.  p. 
91,  welcher  noch  andere  Beispiele  einer  solchen  Klage  wegen  Täuschung  . 
des  Volkes  {dndtr}  tov  drjfiov)  anführt,  wobei  die  Klageform  die  Eis- 
angelie  war]  mit  Wachsmuth  II,  S.  209  und  Grauert  im  Ind.  lect,  Mo- 
nast.  1844—45,  p.  15;  doch  gehört  auch  das  Psephisma  des  Kanonus 
hierher  nach  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1089:  7tate%6[i£vov  ixatsoood'sv 
dnoXoyslGQ'ai  tov  %at  siGayysXi'av  kqiv6{lsvov. 

12)  Demosth.  Aristog.  I,  §.  13:  iycb  ydg  iv  tatg  innlriGtaig  oqcov 
vfidg  %atazdxtovtdg  [is  %a\  7tQO%siQi£o(i£vovg  snl  trjv  tovtov  %avr\yo- 
giav :  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  52,  Dinaren.  Aristog.  §.  6,  Plut.  V.  Pericl. 
c.  10,  und  über  ihre  Bezahlung  Schol.  Aristoph.  Vesp.  691.  Worauf  geht 
aber  Demosth.  Lept.  §.  152:  [ir]  s^sivai  vnb  tov  drjpov  xEiQOtovri&hta 
nXiov  rj  anaf;  GwdiKrjGat  ?  [Nach  Taylor  (s.  Apparat  ad  Dem.  ed.  Schaefer 
III.  p.  278),  dem  auch  F.  A.  Wolf  (im  Comm.  zu  §.  131  u.  Prol.  p.  CXXXVII) 
sich  anschliesst,  sind  die  Worte  vnb  tov  drjfiov  %£igozovr\%£vza  hinzu- 
gefügt, um  den  publicus  Gvvdinog  von  dem  privatus  zu  unterscheiden, 
was  «auch  Westermann  (Ausgew.  &eden  des  Demosth  II.  p.  232  3.  Ausg.) 
annimmt,  mit  dem  Bemerken,  dass  das  von  Demosthenes  nach  seinem 
Parteistandpunkt  gepriesene  Gesetz  frühzeitig  in  Vergessenheit  gerathen, 
da  es  auf  einer  falschen  Voraussetzung  beruht  habe.] 

13)  Harpocr.  p.  160 :  naucoGEcog  SUr\g  ovofid  £Gzl  tatg  zb  inLKXrjQOLg 
yiazd  zcov  ysya^irjyiozcov  %al  %atd  tcov  naCdcov  totg  yov£VGi  nai  %atd 
tcov  £7citQ07tcov  totg  V7C£Q  tcov  ooepaveov;  vgl.  Poll.  VIII.  35:  £%rjv  yaQ 
tcß  ßovXo[i£vco  yadcpEGdai  tov  initooTtov  vn\q  tcov  ddinovfiivcov  dpqpa- 
vcov,  mit  Isaeus  de  Hagn.  §.  31  und  Demosth.  Theocrin.  §.  32,  und  was 
Harpocr.  weiter  beifügt:  oti  S%  i^rjv  navzi  tcß  ßovXofitvcp  yadcpEGfrai 
itaxccG8cog  yov£cov  nal  tatg  £niv.lr]Qoig  ßor]&£lv  (Poll.  VIII.  53)  .  .  r]v  dh 
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vidi  avsv  vdaxog:  im  Allgem.  aber  Herald.  1.  c.  III.  14,  p.  247—251, 
Meier  und  Schümann  S.  269—271  und  287—293.  Platner  Process  II,  S. 
224-235,  Lelyveld  de  infamia  p.  139  fgg. 

14)  Harpocr.  p.  94:  aXXr]  Ss  üoayytXia  ioxi  -kclxcc  xcSv  Siaixqxcov 
st  yuQ  xig  vno  diaurjxcov  ddiyaq^siri,  i£fjv  xovxov  sioayysXXsiv  ngog  xovg 
dwuaxccg  kuI  dXovg  ^xl^lovxo:  vgl.  Schol.  Plat.  Leg.  XI,  p.  920  D  mit 
Hudtwalcker  S.  25  fgg.  und  Meier  Schiedsrichter  S.  14  fgg. 

15)  Isaeus  de  Pyrrh.  §.  46:  r.ui  ovx  ccv  siG^yysXXsg  ngög  xbv  uq- 
Xovxa  xccHovGfrcu  xijv  SnL'uXTjQOv:  vgl.  §.  62  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh. 
I,  S.  474,  Heffter  S.  192-194,  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  91,  Hudtwalcker 
Diaeteten  S.  138  Auch  was  die  Schiedsrichter  betrifft,  wird  7CQvxavsvav 
bei  Dem.  Mid.  §.  87  auf  keinen  Fall  mehr  mit  Hudtwalcker  auf  ein 
Mitglied  des  Seuats,  sondern  viel  eher  mit  Böckh  und  Meier  Bon.  damn. 
p.  129  und  236  auf  den  Vorsitzenden  der  Logisten  zu  beziehen  sein; 
obgleich  letzterer  jetzt  mit  Grund  zweifelt,  ob  die  ev&vvr]  in  dieser 
Stelle  überhaupt  mit  der  Eisangelie  der  Diaeteten  eins  sei,  und  ander- 
seits Bergk  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1849,  S  276  die  letztere  selbst  von  den 
Diaeteten  unter  einem  nQvxccvsvav  entscheiden  lässt. 

16)  Harpocr.  p.  94:  ccvxccl  8b  slöl  nqbg  x'ov  aq%ovxa  kcm  xa  8uo- 
'aovti  a£rj(it.oi,  v.av       fisxaXdßrj  xo  tcb^tcxov  (isgog  xcov  iprjycov. 


DEITTEE  ABSCHNITT. 
Von  den  Gerichten  und  ihren  Vorsitzern. 

Vgl.  A.  W.  Heffter,  die  athenäische  Gerichtsverfassung,  ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Rechts,  insbesondere  zur  Entwicklung  der  Idee  der 
Geschwornengerichte  in  alter  Zeit,  Cöln  1822.  8. 

M.  H.  E.  Meier  und  G.  F.  Schömann,  der  attische  Process;  vier 
Bücher.    Eine  gekrönte  Preisschrift,  Berlin  1824.  8. 

E.  Platner,  der  Process  und  die  Klagen  bei  den  Attikern,  Darmstadt 
1824,  2  Bde.  8. 

[V.  Cucheval:  Etudes  sur  les  tribunaux  Atheuiens  et  les  plaidoyers 
civils  de  Demosthene.  Paris.  1863.  8.  Exupere  Caillemer :  Etudes  sur 
les  antiquites  juridiques  d'Athenes.  Paris  et  Grenoble  1865  ff.  8.  I.  Des 
institutions  commerciales  d'Athenes  au  siecle  de  Demosthene.  11.  Lettres 
de  change  et  contrats  d'assurance.  III.  Le  credit  foncier  ä  Athenes. 
IV.  Les  papyrus  Grecs  du  Louvre  et  de  la  bibliotheque  imperiale 
(1867).  V.  La  restitution  de  la  dot  ä  Athenes.  VI.  La  propriete  litte- 
raire  ä  Athenes.  VII.  Le  droit  de  tester  ä  Athenes.  VIII.  Le  contrat 
de  louages  ä  Athenes  (1869).  IX.  Le  contrat  de  pret  ä  Athenes  (1870). 
X.  Le  contrat  de  societe  ä  Athenes  (1872).  H.  Rezy:  Essai  sur  le  droit 
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prive  Athenien.  Rapport  etc.  Toulouse  1871.  8.  Parrot:  Droit  public 
d'Athenes  Chap.  III.  p.  189  ff.  R.  Dareste:  Du  pret  ä  la  grosse  chez 
les  Atheniens.  Etudes  sur  les  4  plaidoyers  attribues  ä  Demosthene  contre 
Zenothemis,  Phormion,  Lacrite  et  Dionysodore.  Paris  1867.  8.  A.  Philippi: 
Symbolae  ad  doctrinam  juris  Attici  de  syngraphis  et  de  ovciccg  notione. 
Leipzig  1871.  8.  Anderes  s.  noch  in  den  Privatalterth.  vor  §.  56  S.  453 
und  454  der  2.  Ausg.] 

§.  134. 

Was  nun  näher  den  Ausschuss  von  Geschworenen  betrifft, 
durch  welchen  das  herrschende  Volk  die  ordentlichen  Gerichte 
versah1),  so  betrug  dessen  Zahl  im  Ganzen  sechstausend  Bür- 
ger, welche  das  dreissigste  Jahr  zurückgelegt  haben  mussten2) 
und  jährlich  durch  die  neun  Archonten  und  deren  Schreiber, 
wahrscheinlich  sechshundert  aus  jeder  der  zehn  Phylen,  durch's 
Loos  bestimmt  wurden3).  Ihr  Name  war  Heliasten,  von  der 
Gerichtsstätte,  wo  sie  sich  versammelten,  r^iaCa^  sehr  selten 
traten  sie  übrigens  alle  zusammen5),  sondern  zerfielen  in  der 
Regel  wieder  in  zehn  Abtheilungen,  deren  jede  ordentlicher- 
weise aus  fünfhundert  Richtern  bestand6),  obschon  auch  diese 
Zahl  sich  nach  Massgabe  der  Gegenstände7)  bald  auf  zwei- 
hundert oder  vierhundert  vermindert8),  bald  durch  Vereinigung 
zweier  oder  dreier  auf  tausend  oder  fünfzehnhundert  erhöht 
zu  haben  scheint9)  [die  übrig  gebliebenen  Tausend  dienten 
wahrscheinlich  als  Ersatzmänner,  um  vorkommende  Lücken 
auszufüllen].  Jeder,  welchen  das  Loos  zum  Richter  traf,  be- 
kam nach  geleistetem  Eide10)  f, welcher,  wenigstens  in  der 
älteren  Zeit  an  einem  erhöhten  Punkte,  der  nach  einem  alten 
Heros  den  Namen  Ardettos  führte  und  jenseits  des  Ilissus  in 
der  Nähe  des  Panathenäischen  Stadiums  und  des  Tempels  der 
Tyche  lag,  abgenommen  wurde11)]  ein  Täfelchen  [juvdxiov] 
mit  seinem  [und  seines  Demos]  Namen  und  der  [mittelst  eines 
der  zehn  ersten  Buchstaben  des  Alphabets  bezeichneten]  Num- 
mer seiner  Abtheilung12),  welcher  er  mithin  für  den  ganzen 
Zeitraum  dieses  Jahres  angehörte13);  [es  hat  sich  noch  eine 
Anzahl  solcher  Täfelchen  erhalten,  welche  auch  bekannt  ge- 
macht worden  sind;]  die  zweite  Verloosung,  die  am  Morgen 
jedes  Gerichtstages  stattfand14),  bezog  sich  nur  darauf,  an 
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welcher  Gerichtsstätte  jede  einzelne  Abtheilung  diesesmal  Sitz- 
ung halten  sollte15),  womit  zugleich  die  Vertheiiung  der  Rechts- 
händel selbst  verbunden  war,  deren  viele  sogar  an  einer  be- 
stimmten Stätte  entschieden  werden  mussten16).  Die  Anzahl 
der  verschiedenen  Gerichtsstätten  ist  ebenso  ungewiss  als  ihre 
Grösse  verschieden  angegeben  wird17);  die  meisten  derselben 
lagen  am  Markte,  und  unterschieden  sich  wieder  durch  Num- 
mern und  Farben,  worauf  dann  die  Stäbe  hinwiesen18),  die  als 
Zeichen  der  Richtergewalt  den  einzelnen  Richtern  vor  dem  Ein- 
tritte in  den  Gerichtshof  nebst  der  Marke  übergeben  wurden, 
gegen  die  sie  —  seit  Perikles  —  von  den  Kolakreten19)  den 
Richtersold20)  erhielten.  Dass  weder  an  Fest-  noch  an  Volks- 
versammlungstagen Gericht  gehalten  ward,  versteht  sich  von 
selbst;  sonst  aber  hören  wir  nur  in  Kriegszeiten  von  Gerichts- 
stillständen für  Privatklagen21). 

1)  Vgl.  im  Allg.  Joach.  Stephanus  de  jurisdictione  vett.  Graecorum 
c.  5  fgg.  im  Thes.  Gron.  VI,  p.  2697  fgg.,  Sigonius  rep.  Ath.  üb.  III, 
Petiti  legg.  Att.  I.  IV,  p.  392  fgg.,  Blanchard  sur  les  tribunaux  etablis 
ä  Athenes  pour  le  maintien  des  loix  et  pour  regier  les  differends  qui 
s'elevoient  entre  les  particuliers,  in  Hist.  de  TA.  d.  Inscr.  VII,  p.  51 
fgg.,  und  sur  les  Heliastes  p.  88  fgg.,  Pettingale  on  the  use  and  practise 
of  juries  among  the  ancients,  Lond.  1769.  8,  Heyne  Epim.  comm.  de 
judiciorum  publicorum  ratione  et  ordine  apud  Graecos  et  Eomanos, 
Opusc.  IV,  p.  76  -90;  A.  Matthiae  de  judiciis  Atheniensium  P.  II,  in 
s.  Miscellaneis  philologicis  (Altenb.  1808.  8)  I.  3,  p.  242—278,  G.  F.  A. 
Blankensee  de  judicio  juratorum  apud  Graecos  et  Eomanos,  Gott.  1812. 
4,  Tittmann  S.  213  fgg.  und  Wachsmuth  II,  S.  251  fgg.  F.  Kozlowski 
(diss.  de  Heiiaea  maximo  Atheniensium  judicio  Varsov.  1835.  8)  scheint 
die  neueren  Forschungen  seit  Sigonius  und  Meursius  gar  nicht  gekannt 
zu  haben  und  ist  voll  grober  Irrthümer;  besser,  obgleich  zunächst  für 
keine  philologischen  Leser  bestimmt,  Steinhart  popul.  Darst.  d.  attischen 
Processes  in  Eberty's  Zeitschr.  f.  volksthüml.  Eecht  1844,  H.  8— 10  und 
Cauvet  sur  l'organisation  judiciaire  d' Athenes  in  Eevue  de  legislation 
XX,  p.  129  fgg.  289  fgg. 

2)  Demosth.  Timocr.  §.  151;  Poll.  Onom.  VIII.  122. 

3)  Aristoph.  Vesp.  661;  vgl.  Schol.  v.  775  r  ensidr\  &£G[io&h(u 
(ocqxovtes  Poll.  VIII.  87)  nai  deytaxog  6  yQdfi^azsvg  'nXrjQOvGi  rovg 
Smccgtccq  rovg  trjg  civzrjg  cpvlrjg  sxaazog:  und  mehr  bei  Schömann  de 
sortitione  judicum,  Greifsw.  1820.  8  [Opusc.  Acad.  I,  p.  200  ff.]  und  de 
judiciis  heliasticis,  1847.  4  [Op.  Ac.  I,  p.  230  ff.] ;  auch  J.  Th.  Voemel 
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de  Heiiaea,  Francof.  a.  M.  1822.  4  und  F.  V.  Fritzsche  de  sort.  jud. 
apud  Athenienses,  Lips.  1835.  8  [und  dazu  Böckh  in  den  Jahrb.  für 
wissensch.  Kritik  1835  October  nr.  76—79,  jetzt  Gesamm.  kl.  Schriften 
VII,  p,  478  rT.  zunächst  über  die  ccpr\viß-*oL  an  den  Eingangsthüren  der 
Gerichtslokale].  Seit  wann?  s.  Bergk  in  Verh.  d.  Jen.  Philol.  Vers.  1846, 
S.  38—46  und  Grote  V,  p.  477  fgg.,  der  aber  doch  wieder  zu  weit  geht, 
wenn  er  die  ganzen  Heliastengerichte  erst  von  Perikles  ableitet;  vgl.  oben 
§.  107,  n.  6  fgg.  [s.  auch  G.  Parrot:  Essai  sur  le  droit  public  d'Athenes 
(Paris  1867.  8)  S  213  ff.  233  ff.]. 

4)  Tb  {.isyiGxov  SwaGxriQiov  xcov  'A&rjvrjGiv,  Harpocr.  B.  138;  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Vesp.  772  und  mehr  bei  Tittmann  S.  215-217,  insbes. 
aber  auch  Bekk.  Anecd.  p.  310.  32:  haXstxo  8s  Kai  (isyäXrj  ixHXrjGLa, 
mit  Schömann  Verf.-Gesch.  S.  37  und  der  doppelte^  Etymologie :  riXiaia 
8s  s%k,ii%7\  tjxol  nagd  xo  sv  avxrj  aXid&G&at,  xovx'  s'gxlv  d&QoC&Gfrai 
(dXi'a  —  hxXrjGLcc,  Dorv.  ad  Char.  p.  242,  Wachsmuth  I,  S.  414,  Franz 
C.  Inscr.  III,  p.  593)  rj  diu  xo  vnaiQ'QOv  slvai  xbv  xönov  ual  rjXiova&ai. 
[S.  über  die  Etymologie  des  Wortes  Parrot  am  a.  0.  p.  220.]  Auch  in 
Argos?    Schol.  Eurip.  Orest.  859. 

5)  [Ein  solcher  Fall,  wo  alle  Sechstausend  zusammentraten,  wird 
bei  Andocides  De  myster.  §.  17  (und  daselbst  die  Worte:  rjycovLGaxo 
sv  s^a%iG%iXCoig  'A^ypaicov)  erwähnt] 

6)  Isaeus  Dicaeog.  §.  20  etc.  Die  übrigen  1000  also  wohl  Ersatz- 
männer, Wachsmath  II,  S.  252;  Heffter's  Ansicht  (S.  52)  von  Decurien 
zu  600  Mitgliedern,  die  aber  nicht  immer  alle  disponibel  gewesen,  läuft 
im  Grande  eben  darauf  hinaus,  widerspricht  aber  den  Zeugnissen  und 
wird  nach  Berichtigung  der  Lesart  bei  Plat,  Apol.  p.  36  auch  durch 
Diog.  L.  II.  41  nicht  mehr  so  unterstützt  wie  es  früher  schien;  vgl. 
Freret  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XL VII,  p.  265  und  Böckh  hinter  Süvern 
über  Aristoph.  Wolken  S.  88. 

7)  Kaxä  Xoyov  xov  synXrjiiaxog,  Lucian.  Bis  acc.  12;  vgl.  auch  Steph. 
Byz.  s.  r\Xiaia  mit  Schömann  jud.  hei.  p.  6  und  Demosth.  Mid.  §.  223: 
öl  ccsl  8iv,d£ovxsg  Ig%vqo\  xai  kvqloi  xcov  sv  xfj  noXsi  ndvxcov  av  xs 
8ianoGLOvg  av  xs  %iX(ovg  av  onoGovg  av  r)  noXig  na&LGr].  Einzelnes 
mehr  Tittmann  S.  114  und  Meier  und  Schömann  S.  138  fgg. 

8)  Wie  bei  der  Phasis,  Poll.  VIII.  48;  genauer  eigentlich  201  und 
401,  ob  mit  Einschluss  des  Vorsitzenden?  vgl.  Schol.  Demosth.  Timocr. 
p.  702:  8id  xovxo  8s  6  slg  tzqogsxC&exo  dsl  xoig  Sintucxatg,  iva  (irj  i'ocov 
ysvopsvcov  xcov  tprjcpcov  s'%  i'Grjg  dnsX&coGiv  oi  8iHa£6[LSvoi,  dXX'  insivog 
86^7]  vinäv  co  av  6  slg  ngoGxsQ'ij. 

9)  Wie  bei  der  Eisangelie,  Poll.  VIII.  53;  vgl.  dens.  §.  123:  rjXiaicc 
nsvxanoGicov  (schief  ausgedrückt;  doch  hat  er  Luzac  de  Socr.  cive  p. 
110  irre  gemacht)'  st  8s  %iXIcqv  8soi  SwaGxcav,  Gvvioxaxo  8vo  SmaGxj}- 
qia  (stg  sva  aal  %iXiovg  iiprj(pi6^sva ,  Demosth.  Timocr.  §.  9),  st  8s 
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7csvzanoGtcov  v.a\  xiXicov,  zqlcc,  und  Bekk.  Anecd.  p.  262;  r\v  6s  xiU&v 
tcsvzcckogi'cov  hccI  svog'  ovvrjsaav  de  ot  %iXioi  nsvzwAOGioi  in  zqigjv  cpvXcov. 

10)  'Ev  'AQdrjzzcß  Harpocrat.  §.  46  [zonog  'Ad-qvrjoiv  vtcsq  tö  ozu- 
diov  tö  rictvcc&rjvcii'iidv  Ttqög  z(ß  öt^lco  zco  vnsveQ&sv  'AiyiaXscoV  iv 
zovzco  cpaci  drj^ooLa  nävzsg  afivvov  'A&7}voclol  zbv  oqhov  zbv  t^Xiccgzihov 
iovoiittG&7)  de  orno  'Agdrjzzov  rjgcoog  ccq%ulov,  og  'A&rjvuLOvg  ngcozog  it,coQ- 
nutet'  GsöcpQUGzog  d'  ev  zoig  negi  vopcov  StjXol  cog  hcczocXsXvzo  zo  e&og 
tovto]:  vgl.  Poll.  VIII.  122  [und  daselbst  die  Worte:  g>\lvvguv  6s  iv 
'AQ6r\zzcp  diY.uGzriQLCp  'AtcoXXco  tcuzqcoov  ncc\  drjurjzQcc  nccl  zJCa  ßaGiXsa'  6 
de  "jQÖrjzzog  'IXlggov  pev  Igzi  tcXtjgl'ov,  covofJLCiGzcci  8s  cltco  xivog  r]QCO0g, 
6g  GzccGia£ovzet  zbv  drjpov  vtcsq  opovoiug  (oqhlgsv  6  8'  bonog  -qv  zcov 
dixctGzcov,  tcsqI  (isv  cov  voaoc  slgi,  iprjqusLG&ca  y.otzu  tovg  v6(iovg,  nsgl 
de  cov  [irj  slgi,  yvoopf}  zij  diKcuozazy'  c[ioguvzcov  8s  xcci  zcov  dt,%ccrg6vzcov 
zb  nav  skccXslzo  d[icpioQKLa]  mit  Platner  I,  S.  80  fgg.  und  Sauppe  dem. 
urb.  p.  21.  Die  Formel  des  Eides  steht  bei  Demosth.  Timocr.  §.  149— 
151,  jedoch  ohne  die  Worte:  negi  cov  pr]  sial  vöpot,  yvco^rj  trj  dwcuo- 
zäz)]  Y.QLVSLV,  die  Sendling  Sol.  leg.  p.  35  als  einen  nachsolonischen 
Zusatz  betrachtet;  [dass  die  Fassung  des  Eides  bei  Demosthenes  am  a. 
0.  als  eine  spätere  Fiction  anzusehen  ist,  ward  schon  oben  zu  §.  106, 
n.  iL  bemerkt.  Vgl.  auch  Parrot  am  a.  0.  S.  240]  oder  soll  man  mit 
Petit  p.  414,  Wolf  ad  Lept.  p.  339,  Weber  ad  Aristocr.  p.  324,  Fritzsche 
sortit.  jud.  p.  7  fgg.  einen  zweiten  Sch.wur  vor  jeder  einzelnen  Gerichts- 
sitzung annehmen'??  vgl.  Meier  und  Schümann  S.  135  und  Funkhaenel 
in  N.  Jahrb.  XXXV,  S.  401,  insbes.  aber  auch  Isoer.  CalKm.  §.  34,  der 
in  diesem  Falle  wohl  von  einem  dreifachen  Eide  gesprochen  haben 
würde. 

11)  Dergleichen  auch  noch  einige  auf  uns  gekommen  sind;  vgl.  C. 
Inscr.  I,  p.  341;  Intell.  Bl.  z.  Allg.  L.  Zeit.  1837  n.  86,  1846  n.  35; 
Janssen  Inscr.  Lug.  Batav.  p.  48;  Boss  Demen  S.  54.  57.  98.  [Dumont: 
lettre  ä  M.  Egger  sur  quelques  tablettes  du  tribunal  des  Heliastes,  gv[i- 
ßoXa  di-xctGtiHcc  in  der  Revue  Archeolog.  9  annee  (1865)  p.  140  ff.  Vidal. 
Lablache:  Tabelle  judiciaire  du  tribunal  des  Heliastes  in  dem  Bulletin 
de  l'ecol.  franc.  ä  Athen.  1868.  p.  51.  Insbesondere  W.  Vischer:  Epi- 
graphische und  Archäolog.  Kleinigkeiten  (Basel  1871.  4)  p.  13  ff.  und 
Benndorf  in  d.  Gotting.  Gel.  Anz.  1870  S.  275  ff.]  Widerrechtlich  ist  es, 
wenn  die  Richter  (Aristoph.  Plat.  1167)  gtzsv8ovglv  iv  noXXotg  ysygdcp- 
&cct  jQcipiiuGiv:  vgl.  Demosth.  Boeot.  de  nomine  §.5:  zb  dvoiv  niva- 
■ki'olv  tbv  svec  y.XriQOVG&OLi)  sep  co  ftdvcczov  gr)(u'av  6  vopog  Xsysn  folgt 
aber  daraus,  dass  die  zehn  diHaGzrjQia  oder  cpvXal  (not.  9)  der  Richter 
den  zehn  Phylen  des  Volkes  nicht  entsprechen? 

12)  Vgl.  hier  und  zum  Folgenden  im  Allg.  Schol.  Aristoph.  Plut. 
277  mit  Coel.  Rhodig.  Lect.  antiqu.  XXII.  18,  der  aber  Heliasten  und 
Epheten  verwechselt;  dann  Matthiae  p.  251—255,  Heffter  S.  50 fgg., 
Platner  I,  S.  69-78,  und  insbes.  die  not.  3  erwähnten  Abhh.  von  Schö- 


§.  134.  Die  Heliäa  und  ihre  DiJcasterien.  519 


mann  und  Fritzsche,  deren  letztere  freilich  die  Ergebnisse  der  ersteren 
nicht  beseitigt. 

13)  Demosth.  Aristog.  I,  §.  27:  vfisig  ccvxol,  ndvxatv  ägxi  kXtjqov- 
(isvmv  'A&rjvccLcov,  Mal  Ttccvrcov  sv  ol8'  ou  ßovXofisvcov  sig  xovxo  %cc%uv 
xo  8inaGT7]Qiov,  povoi  SiHcc&d-'  vfitv'  did  xt\  oxi  sXccxsts,  slx  dnsY.Xj\- 
oco&rjxs:  vgl.  Isoer.  Areop.  §.4  und  Demosth.  P.  L.  §.  1,  auch  Mid.  §.4: 
7iq6  xäv  diyiccüxrjQi'cov.  Wessen  Nummer  nicht  herauskam,  der  musste 
sich  entfernen,  Aristoph.  Eccl.  688. 

14)  'E7tLHB>iXr]Qco(isv(ov  xeov  dinccGxr]Qi'cov ,  Demosth.  Pantaen.  §.  39, 
Everg.  §.  17;  vgl.  Aristoph.  Eccl.  714.  Bisweilen  sassen  aber  dieselben 
Eichter  auch  mehrere  Tage,  Antipho  Choreut.  §.  23. 

15)  Z.  B.  die  SUcu  aCxov  am  Odeum  (adv.  Neaer.  §.  52,  vgl.  Poll. 
VIII.  33  mit  Forchhamraer  in  Kieler  philol.  Stud.  §,315):  das  8i%uGxri- 
qiov  xeov  &£6[io<d-szeov  Andoc.  Myster.  §.  28,  ßccGiXswv  Sinaax^Qiov 
Poll.  IX.  44,  und  die  Ephetenstätten  oben  §.  104,  nicht  wie  bei  Heffter 
S.  60  mit  den  Instructionslokalen  (§.  138)  zu  verwechseln;  s.  auch  Ari- 
stoph. Vesp.  1147:,  of  (isv  rjficov  ovtieq  ccqxcov.  ol  8s  naga,  Tolg  evöskcc, 
ol  8'  sv  cpdsico  8lkcc£ovgi  x.  x,  X. 

16)  Die  Vierzahl  bei  Poll.  VIII.  121  und  Schol.  Aristoph.  Vesp.  120 
reicht  um  so  weniger  aus,  als  beide  nicht  einmal  gleiche  Namen  nennen 
und  aus  Paus.  I.  28  u.  s.  w.  noch  andere  dazu  kommen,  so  dass  wir 
ausser  dem  Odeum  noch  wenigstens  acht  oder  neun  weitere  kennen:  xo 
Mrjxi'xov  (Paroem.  Gott.  I,  p.  434,  xo  snl  Avy.(q  (vgl.  v.  Leutsch  das. 
p.  115),  XQLycovov,  \isgov  und  naoäßvGxov ,  [abi^ov,  kccivov,  ßccxoccxiovv, 
[d.  i.  das  grüne],  cpoivwiovv  [d.  i.  das  rothe],-  doch  ist  auch  die  Zehn 
bei  Fritzsche  p.  74  fgg. ,  dem  Eaoul-Eochette  im  Journal  des  Savants 
1837,  p.  20  und  407  fgg.  und  Leake  Topogr.  übers,  v.  Sauppe  S.  258 
folgen,  nur  scheinbar,  da  sie  den  Areopag  und  die  Ephetenstätten  mit- 
begreift und  dagegen  von  obigen  selbst  nur  die  vier  ersten  nebst  der 
rjfoui'ce  bestehen  lässt,  die  übrigen  entweder  mit  diesen  identificirt  oder 
wie  Odeum,  Theseum  u.  dgl.  ausserordentlichen  Ausschüssen  zuweist 
[Vgl.  auch  Parrot  Droit  public  d'Athenes  p.  249  ff.] 

17)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1110:  sSlSovxo  8s  v.a)  ßcmxrjQicci  xoig 
Siy.u6xcLi<$  6[i6xQOOi  xotg  öiHKGxrjQtOLg,  onov  sxaoxovg  siGsX&ovxag  8iy.d- 
fea&ai  s'8si,  Iva  xbv  StccficcoxcxvovTcc  sXsy^fj  xo  #£>a>^a :  vgl.  Schümann 
de  sortit.  p.  35  fgg.  und  Process  S.  141—151;  über  die  Farben  insbes. 
Eaoul-Eochette  im  Journal  des  Savants  1833,  p.  439. 

18)  Demosth.  Cor.  §.  210:  ucil  TtuQaXa^ßävsiv  ys  aficc  xq  ßayixriQiu 
xca  töj  6v(iß6X<p  x6  cpQovrj^a  xo  xrjg  noXscog  vo\l(%siv  %-ao.gxov  vpcov  8si, 
otccv  xu  8tjfi66ia  siGirixs  KQwovvxsg:  vgl.  oben  §.  8,  n.  5.  —  Das  gv(i- 
ßuXov  (Phot.  Lex.  p.  549)  darf  nicht  mit  dem  obigen  Ttivaniov  (n.  11) 
verwechselt  werden;  dieses  war  von  Erz,  jenes  scheint  von  Holz  [itv^i- 
vov)  gewesen  zu  sein;  s.  Fritzsche  p.  27  Und  Eaoul-Eochette  lettrea 
archeol.  p.1105. 
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19)  KcoXctKQSTUi  (oder  nwXuyQsrai  ?  Fritzsclie  p.  31  [s.  nun  Dindorf 
im  Thea.  L.  Gr.  IV.  p.  2179])  oi  xapiai  xov  öikccgtikov  (jlio&ov  ncti  xav 
sig  xovg  &eovg  dvccAi6KO[i£vcov,  Lex,  rhetor.  Dohr,  p.  672  [p.  XXII  ed. 
Meier,  p.  20  Houtsma];  vgl.  Phot.  Lex.  p.  196  [p.364  Nab.]  und  Schol. 
Aristoph.  Yesp.  695  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  Gloss.  p.  171  und  Böckli 
Staatsh.  I,  S.  237  fgg.  476.  [C.  Inscr.  I,  nr.  3660.  S.  auch  unten  §.  151 
n.  5  und  die  dort  angeführten  Stellen,  insbesondere  auch  Pollux  VIII, 
97,  der  sie  auch  mit  dem  Cul+us  in  Verbindung  setzt,  auf  welchen  wohl 
auch  der  Name  dieser  Behörde  sich  bezieht,  insofern  sie  bei  dem  Opfer 
abfallenden  vuoXcc,  d.  i.  Schenkel,  Bein-  oder  Fussstücke  sammelten 
(uyei'QSiv),  zum  Zwecke  der  von  ihnen  zu  veranstaltenden  öffentlichen 
Speisungen.] 

20)  Tgicaßolov  rjXiuaxinov,  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  9.  3  und  mehr 
bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  328  fgg.  und  Fritzsclie  de  mercede  judicum, 
Rostock  1839.  4,  welcher  letztere  jedoch  nach  Schol.  Aristoph.  Vesp  88. 
300,  Av.  1540,  Ran.  140  den  ordentlichen  Beitrag  auf  zwei  Obolen  setzt, 
der  nur  vorübergehend  durch  Kleon  auf  drei  erhöht  worden  sei,  wäh- 
rend Böckh's  Annahme  eines  ursprünglichen  einzigen,  wenigstens  soweit 
sie  sich  auf  Aristoph.  Nub  862  stützt,  von  G.  Hermann  Praef.  p.  L  fgg. 
nicht  ohne  Grund  bestritten  wird;  vgl.  auch  Vischer  Untersuch.  S.  20. 
Worauf  geht  aber  Kallikrates  bei  Zenob.  Prov.  VI.  29? 

21)  Demosth.  Stephan.  II,  §.  3:  diyiTjv  (isv  ov%  olog  %  r\v  IdCav 
Xk%slv'  ov  yccg  ifiuv  iv  xm  tots  Hcapo?  diKczi,  dlX'  avsßccXXso&s  v(isig 
diu  tov  noXsfiov.  vgl.  Meier  Bon.  damn.  p.  190  und  im  Allgem.  att. 
Process  S.  152-154  und  Platner  I,  S.  98. 


§.  135. 

Ehe  wir  übrigens  zur  Betrachtung  der  gerichtlichen  Pro- 
cedur  im  Einzelnen  übergehen,  sind  die  Fragen  zu  beantwor- 
ten, wer  klagen  und  wen  man  verklagen  durfte,  und  in  welcher 
Form  oder  bei  wem  man  es  in  den  einzelnen  Fällen  zu  thun 
befugt  war;  Fragen,  die  um  so  wichtiger  sind,  als  das  attische 
Recht  einerseits  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  solcher  Formen 
darbot1),  und  anderseits  doch  wieder  ohne  Kläger  überall  keine 
richterliche  Thätigkeit  kannte2).  Rücksichtlich  des  ersten 
Puncts  geht  es  freilich  schon  aus  §♦  120 — 124  hervor,  dass  nur 
der  männliche  grossjährige,  wirkliche  athenische  Bürger  per- 
sönlich und  selbständig  vor  Gericht  auftreten  konnte3),  jeder 
andere  sich,  wo  nicht  besondere  Ausnahmen  eintraten4),  durch 
einen  Bürger  vertreten  lassen  musste5);  je  nachdem  nun  aber 
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eine  Klage  entweder  von  einem  jeden  Berechtigten,  der  da 
wollte6),  oder  nur  von  einem  Selbstbetheiligten  angestellt  wer- 
den durfte,  zerfielen  sie  in  öffentliche  und  Privatklagen7),  und 
diesem  Gegensatze  entsprach  dann  im  Wesentlichen  auch  die  pro- 
cessualische  Eintheilung  in  ygacpag  oder  Schriftklagen  und  dwag*), 
deren  erstere  alle  Fälle  begriffen,  wo  das  Gemeinwohl  in 
der  Person  des  Staats  oder  auch  nur  eines  Einzelnen  gefährdet 
erscheinen  konnte9),  während  letztere  sich  auf  rein  privatrecht- 
liche Verhältnisse,  Ersatz  erlittenen  Schadens  oder  Streitig- 
keiten über  Mein  und  Dein  bezogen10).  Dass  auch  in  der  er- 
steren  Kategorie  das  Klagrecht  auf  Näh  erbetheiligte  beschränkt 
gewesen  wäre,  lässt  sich  allein  für  Mordklagen  nachweisen11); 
immer  aber  unterschied  sich  die  ygacprj  von  der  dexrj  darin, 
dass  bei  jener  der  Kläger  keinen  Vortheil  für  sich  bezweckte, 
sondern  lediglich  im  Interesse  des  Staates  handelte,  dem  daher 
auch  etwaige  Bussen  u.  s.  w.  zufielen12). 

1)  Demosth.  Androt.  §.  26:  Ssiv  8'  coszo  (iqdev  dnoozBQÜoQ-ai  zov 
SUriS  rv%stv,  cog  sneeazog  dvvazcu'  ncog  ovv  eazca  zovzo;  tav  noXXäg 
odovg  dcß  diu  zcov  voficov  sitl  xoyg  qSLmjKÖzvg:  vgl.  Conon.  §.  1,  Timocr. 
§.  113,  auch  Isoer.  n.  dvzid.  §.  314,  Hyper.  pro  Euxen.  p.  5,  und  im 
Allgem.  Poll.  VIII.  31  fgg.  und  Psellus  nsgi  zcov  ovopcczcov  zcov  ölkcSv 
hinter  de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Norimb.  1838.  8,  p.  95  fgg.  mit 
Heffter  S.  127  und  Wachsmuth  II,  S.  229  fgg.  235  fgg.,  die  zugleich  die 
besonderen  Formen  der  do%i[itt6LU,  svd-vvcc,  ngoßoXrj,  cpctGig,  svdsi&g, 
u-Ttaycoyri,  icprjystad'cii,  dvdgolrjipiov,  dactyysUu  bei  Poll.  §.  41  als  un- 
genannte Klagen  den  gewöhnlichen  SUctig  und  ygacpccig  als  benannten 
entgegenstellen.  Einige  von  diesen  haben  nun  schon  im  Vorhergehenden 
§.  104.  130.  133  ihren  Platz  gefunden  oder  erhalten  ihn  besser  unten 
Abschn.  4;  doch  dürfte  Pollux1  Tadel  bei  Schömann  Com.  p.  179  nicht 
ganz  gerecht  sein,  da  alle  jene  Eubriken  jedenfalls  auch  processualisch 
werden  konnten. 

2)  Lycurg.  Leocrat.  §.4:  6  [isv  yäg  vopog  nscpvns  ngoXsysiv  a  (itj 
dsi  ngdzzstv,  6  ds  KUzrjyoQog  (irjvvsiv  zovg  kv6%ovg  zoig  in  zcov  voficov 
S7Uxi[iioig  zad'sozcozag,  6  de  ömaorrjg  %oXd£siv  zovg  vn  d(icpozsgcov  tov- 
zcov  ciTtoSsix&Evzag  avzco'  coaz'  ov%"'  6  vopog  ov&  q  zcov  diHCcaTcöv 
iprjcpog  ctvsv  zov  7ccnqccdco6ovzog  uvzoig  zovg  ddiHOvvzccg  ig%vm. 

3J  S.  im  Allg.  Heffter  S.  71—102;  Meier  und  Schorn.  S.  555-574; 
Platner  I,  S.  87—94. 

4)  Wie  namentlich  in  Folge  von  Verträgen  (§.  116,  not.  10)  für 
fremde  Kaufleute;  vgl.  Baumstark  Proleg.  Demosth.  Phorm.,  Heidelb. 
1826.  8,  p.  33  fgg.  und  mehr  Privatalt.  §.  44,  n.  13  fgg. 


522    TJi  V.   Der  athenische  Staat.   C-  IL  C.  Gerichte. 


5:  Also  für  Sclaven  der  Herr,  Antiph.  Herod.  §.  48,  vgl.  Demosth. 
Nicostr.  §.21,  Pantaen.  §.51,  Callicl.  §.31;  für  Metoeken  der  Prostates, 
s.  §  115,  n.5;  für  Fremde  ihr  Gastfreund  oder  der  Proxenos  ihrer  Hei- 
mathj  s.  §.  116 ;  n.  7;  für  Frauen  und  Minderjährige  ihr  nvgtog  oder 
anCzgonog,  Isaeus  Pyrrh.  §.  2,  Demosth.  Macart.  §.  15;  vgl.  Schol.  Ari- 
stoph.  Equ.  969.    Ueber  die  äzi^ioi  s.  oben  §.  124,  n.  12. 

6)  O  ßovX6[i£vog  'A&rjvaicov  olg  £%eozL,  s.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  220 
und  mehr  oben  §.  124,  n.  2.  Nur  um  dem  Scheine  der  noXvTtgayfioovvr} 
(Lys.  caed.  Eratosth.  §.  16)  oder  (piXongayfioa^vr]  (Lycurg.  Leoer.  §.  3) 
und  ovv.ocpccvtLcc  (Demosth.  Aristocr.  §.  190)  zu  entgehen,  pflegte  der 
Kläger  gern  eine  sonstige  Privatfeindschaft  nachzuweisen;  ävsniy&ovov 
yag,  sagt  Hermog.  de  invent.  p.  69,  rificogiav  naxd  tav  ^di^nozcov 
Xct[iß(xv£iv,  vgl.  Lysias  in  Eratosth.  und  Alcib.  I,  Demosth.  in  Androt. 
und  Theocrin.  zu  Anfang  mit  Weise  div.  civit.  ind.  p.  116,  und  über 
den  allgemeinen  Grundsatz,  der  gerade  im  tovg  i%&govg  xaxajg  uoiuv 
eine  Pflicht  der  Gerechtigkeit  erblickte,  Plat.  Meno  p.  71 E,  Republ.  I, 
p.  332  D,  Xenoph.  M.  Socr.  II.  6.  35,  Eurip.  Hercul.  Für.  585,  Medea 
805,  Anaxim.  Ehetor.  I.  15  mit  den  Abhh.  v.  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid 
de  offieiis  et  amore  erga  inimicos  Graeci  et  Romani  senserint,  Hai.  1789. 
8  und  L.  Ph.  Hüpeden  comp,  doctr.  de  amore  inimicorum  Christ,  c. 
libris  philos.  Graecorum,  Gott.  1817.  4;  auch  Stallb.  ad  Plat.  Phileb. 
p.  16.  4,  Welcker  adjTheogn.  p.  LXXXV,  Ritter  Gesch.  d.  Philos.  II,  S. 
35,  und  jetzt  insbes.  Funkhänel  in  Mützell's  Zeitschr.  1848,  S.  737  fgg. 
und  Schaubach  in  Ullmann's  theol.  Studien  1851,  S.  64  fgg.  [S.  oben 
den  Zusatz  zu  §.  9,  not.  5.] 

7)  AUai  (im  weiteren  Sinne,  oder  auch  iynXrjuaza)  drjuocicu  xal 
l'Situ,  s.  Demosth.  Cor.  §.  210,  Plat.  Leg.  VI,  p.  767  B,  und  mehr  bei 
Heffter  S.  112-116,  Meier  und  Schömann  S  160—171,  Platner  II,  S. 
1—9;  auch  Heeren's  Ideen  III.  1,  S.  329.  Die  ältere  Bezeichnung  yiatTj- 
yogiai  und  di'wxi,  die  von  Sigonius  rep.  Ath.  III.  1  herrührt  und  ausser 
Ubbo  Emmius  u.  A.  noch  von  C.  E.  Otto  de  Atheniensium  actionibus 
forensibus  (spec.  I.  u.  II,  Lips.  1820.  4)  angenommen  ist,  beruht  nur 
auf  Missverständniss  des  Isoer.  de  bigis  §.  2:  tag  fisv  yocQ  diKag  v7ceq 
tcov  lölcov  iyyiXrjficxTcov  XayxdvovGL^  zag  8s  nazrjyoQLag  vtcsq  zcov  zrjg 
noXscog  ngayfidzcov  noiovvzai,  verbunden  vielleicht  mit  dem  römischen 
Unterschiede  von  accusatio  und  actio.  Aber  s.  die  Kritik  dieser  Diss. 
bei  Meier  und  Schömann  S.  194—196. 

8)  Vgl.  Plat.  Euthyphr.  1  mit  d.  Erkl.  und  über  den  engern  und 
weiteren  Sprachgebrauch  von  dfar}  Poll.  VIII.  41:  haXovvxo  ydg  ai 
ygarpal  nai  dCnai,  ov  [izvtol  v.a.1  ai  Sinai  ygacpai;  über  ygacpi}  insbes. 
Meier  S.  198:  „erinnert  man  sich  nur  daran,  dass  alle  übrigen  Formen 
öffentlicher  Klagen  gleichfalls  schriftlich  eingereicht  wurden,  so  kann 
man  immerhin  die  Böckhische  Verdeutschung  Schrifiklage  für  ygacpi) 
im  engern  Sinne  annehmen";  eine  Dreitheilung  aber  -wie  bei  Otto  1  c. 
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I,  p.  40  in  dntca,  ygayctC,  iy%Xr\\iaxu,  kann  wohl  mit  der  des  Hippodaraus 
bei  Aristot.  Politic.  II.  5.  2  {ßlaßr\,  vßgtg,  duvuxog)  verglichen,  für 
attisches  Eecht  jedoch  nirgends  zugelassen  werden. 

9)  Poll.  VIII.  40:  ygeccpcci  ds  yovov  nctl  tQcivficcxog  s%  ngovoCag  hcu 
nvQHcciccSi  cpctQuäncov,  (ioi%£iag,  vßgsojg,  isgoavlrag,  aasßsLctg,  ngodoGiccg, 
Öcoqcov,  dsnaoiiov,  XiTtoGXQaxi'ov,  Xt,noxcc£i'ov,  dcxgccxstag,  XiTtovavtCov, 
ävaviiK%LOV)  xov  Qiipcu  xr\v  acnidcc,  dycc(iiov,  ccgyiccg,  ExaigriGscog,  ipsv- 
dsyyQCcyrjg,  TpevdoHXrjxsi'ccg,  ^ff/ßj,  dcoQot-svi'ag,  TtccQccvöfiav ,  TtuqanqEG- 
ßst'ccg:  vgl.  Meier  und  Schömann  S.  283-370,  Wachsmuth  II,  S.  239 
fgg.,  und  neuerdings  Otto  de  Ath.  de  actionibus  forensibus  publicis, 
Dorpat  1852.  4. 

10)  Poll.  VIII.  31:  kcci  tdicoxiTtä  (iev  dinav  ovoficcxa  almccg,  Hcotrj- 
yoQiag^  ßXdßrjg,  nctQCtKCCxot&riKrig,  cc7tono[i7tfjg  xat  cog  Avci'ccg  dno7t£^ip£cog, 
KccuaGScog,  %Xonrig,  %Qbcog,  Gv(jLßoXatcovf  övv&rjncov  Tragaßäoscog,  (iic&m- 
oscag  oi'uov,  i7tttQonr}g ,  a%ccQioxiccg ,  gl'xov,  tkxqtvov,  svolhiov,  adiniov, 
(pcogug  dcpavovg,  (is&rjUBQivrjg:  wozu  er  dann  nach  Erwähnung  der  pro- 
cessualischen  Formen  der  a[icpiGßr}xr}Gig,  Tzccgctyiaxccßolr],  ölccikxqxvqlcc, 
litiG-Arppig  noch  §.  33  ff.  die  sig  Sficpavcov  kcczÜgxccglv,  ßeßcucoGscog,  a%o- 

GXttGlOV,  IpSvdoiMXQTVQlCOV,  Xl7t0{lCCQXVQl'0V,   %U.V.OX£%vloV  Und  die  SQCCVlY.al 

§.  37  hinzufügt.  Mehr  s.  bei  Sigonius  1.  1.  Otto  spec.  II,  Heffter  S.  244 
bis  277,  Meier  und  Schorn.  S.  373—519,  Platner  II,  S.  236  fgg.,  Wachs- 
muth II,  S.  230;  über  die  Eintheilung  in  dCncci  noog  xiva  und  %axä 
xivog  (Isaeus  de  Hagn.  §.  34)  aber  Wolf  ad  Lept.  p.  CLI  und  Bunsen 
de  jure  hered.  p.  89  mit  den  Berichtigungen  von  Heffter  S.  125  und 
Meier  S.  167. 

11)  S.  oben  §.  104,  n.  5;  während  bei  anderen  öffentlichen  Klagen, 
auch  wo  sie  zunächst  nur  die  Verletzung  eines  Einzelnen  betrafen,  die 
Tendenz  der  Solonischen  Gesetzgebung  selbst  die  Berechtigung  jedes 
Dritten  gegen  Platner's  Zweifel  (Process  II,  S.  4)  aufrecht  hält;  vgl. 
Plut.  V.  Solon.  c,  18 :  Uxi  \iivxoi  [lüXXov  otofisvog  dsiv  sticcqy.slv  xij  xcov 
noXXcov  ccg&sv8lcc,  TiavxX  Xccßsiv  8i-A7\v  vTtsQ  xov  xccKoog  nenov&oxog 
sdcoKS'  nul  yaQ  nXr\yivxog  sxsqov  %at  ßiccG&svxog  rj  ßXaßsvxog  ii^rjv  xq> 
dvvcc[i£v(p  Ttccl  ßovXoiiBvco  ygcccpsodcu  xov  adixovvxa  neu  dioonsiv,  og&aig 
i&L^ovxog  xov  vofiod'sxov  xovg  noXixag  coGnsq  svog  {L£QOvg  GvvaiG&avE- 
g&(u  hccI  GvvaXysLv  (xXXrjXoig.  "idicu  yqaepai  in  dem  Sinne,  dass  sie  nur  der 
Verletzte  habe  anstellen  können,  gab  es  auf  keinen  Fall,  und  das  ein- 
zige Beispiel  dieses  Ausdrucks  bei  Demosth.  Mid.  §.  47  muss  anders 
erklärt  werden;  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  492  und  m.  Symb.  de  injur. 
action.  Gott.  1847.  4.  p.  12—17. 

12)  Böckh  Staatsh.  I,  S.  489;  vgl.  Demosth.  Mid.  §.28  und  Timocr. 
§.  113  mit  Herald  Anim.  II.  9—12,  insbes.  p.  129  fgg.  über  die  Wahl 
zwischen  zwei  Klagformen,  wie  ygaepi]  vßgscog  und  8lv.tj  al%iag,  obgleich 
anderseits  wieder  Isaeus  de  Hagn.  §.  32 :  ovd'  i&t&iv  elvcci  yQucpug  nsql 
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§.  136. 

Nur  eine  ganz  eigentümliche  Art  öffentlicher  Klagen,  di 
sogenannte  Phasis1)  [cptxöLg],  Hess  auch  dem  Kläger  einen  The" 
der  Strafe  als  Belohnung  zufallen2),  tritt  aber  eben  dadurc 
mit  den  eigentlichen  ygacpcclg  in  entschiedenen  Gegensatz3 
und  muss,  wenn  sie  auch  später  alle  sonstigen  Eigenschaften 
einer  Schriftklage  annahm,  gleichwohl  ursprünglich  vielmehr 
als  eine  blosse  Denunciation  betrachtet  werden4).  Darauf  führt 
auch  die  Beschaffenheit  der  Vergehen,  gegen  welche  sie  vor- 
zugsweise in  Anwendung  kam  und  die  sich  meistens  auf  finan- 
zielle Interessen  des  Staats5)  oder  solcher  Individuen  beziehen, 
die  wie  Unmündige  ihren  Vormündern  gegenüber6)  des  öffent- 
lichen Schutzes  bedürftig  zu  sein  schienen.  Selbst  die  Syko- 
phantie  wird  wohl  nur  in  solcher  Beziehung  ein  Gegenstand 
derselben  gewesen  sein7);  hauptsächlich  aber  sind  es  Ueber- 
tretungen  der  Handels8)-  und  Bergwerksordnungen9;,  der  Ein- 
und  Ausfuhrverbote,  Defraudationen  u.  dgl.,  was  sie  verfolgt10); 
überhaupt  widerrechtlicher  Besitz  von  Staatseigenthum11),  wo- 
hin selbst  rückständige  Abgaben12)  und  andere  Schulden  an 
den  Staat  gerechnet  werden ;  und  wenn  auch  dafür  noch  häu- 
figer die  Form  der  cc7toyQcc(pr}  oder  Vermögensaufnahme  des 
Beklagten  vorkommt,  wie  sie  der  gesetzlichen  Zwangsent- 
eignung vorauszugehen  pflegte13),  so  stellte  doch  diese  gleich- 
falls dem  Kläger  einen  Antheil  an  dem  Erträgnisse  in  Aus- 
sicht14). Sonst  ging  der  Zweck  der  Phasis  in  der  Regel  auf 
eine  Geldbusse,  die  das  Ermessen  der  Richter  bestimmte15); 
die  Behörde  hing,  wie  in  andern  Klagfällen  auch,  von  dem 
Gegenstande  ab16). 

1)  Vgl.  Otto  I,  p.  24—27,  Heffter  S.  186-191,  Meier  und  Schömann 
S.  247—252,  Platner  II,  S.  9-17. 

2)  Demosth.  Theocrin.  §.  13:  i£bv  .  ,  zu  rj^iiasa  zcov  epav&evzcov 
Xaf^tv:  Tgl.  Macart.  §.  71  mit  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  895  und  Staatsh.  I, 
S.  468 fgg.  Was  Poll.  VIII.  48  angibt:  zo  [isv  zl^tj&sv  iytyvszo  zcov 
(xdiwv[isvcov,  ei  -nctl  aXXos  V7teq  uvxcov  cprjvsisv ,  beschränkt  Schömann 
Antiqu.  jur.  publ.  p.  271  wohl  mit  Kecht  auf  die  Klage  gegen  Vormün- 
d  T;  et  in  his  quoque,  sagt  er,  nihil  dbstat  quominus  partem  mulctae 
(\  Aori  cessisse  credamus. 
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3)  Vgl.  Demosth,  Theocrm.  §.  6:  rj  ygacpscfrai  ygacpdg  rj  cpaiveiv 
rj  aXXo  xl  noieiv  xcov  ev  reo  vbficp  x.  x.  X.  und  eben  so  von  der  dnoygucpr) 
Lysias  Agorat.  §.  65. 

4)  Pollux  VIII.  47 :  holvcoq  de  cpdceLg  sxccXovvto  nüoai  ul  \nr\vvGeig 
xcov  Xav%avbvxcav  ddi%r)iidxcov :  vgl.  Sluiteri  leett.  Andoc.  p.  185. 

5)  Ibid. :  yccotg  de  r]v  xb  cpai'veiv  xovg  negi  xd  \xexaXXa  ddixovvxag 
rj  7C8qI  xb  i^inÖQLOv  naxovgyovvxag  r\  negi  xa.  xeXr]  r)  zcov  drjpoGi'cov  xl 
vevoGcpiGfievovg  rj  GVKoepuvxovvxag  rj  7tegl  xovg  oqcpavovg  i£a[iagxd- 
vovxag. 

6)  Phot.  Lex.  p.  641:  oxe  ydg  [ir)  ev.ynaQ'coGaiev  oi  eititgonoi  xbv 
oinov  xcov  SiiixQ07rsvou.svcov,  ecpaivev  avxbv  6  ßovXopevog  (also  nicht 
bloss  eynXrjua  idicoriHov,  wie  Bekk.  Anecdd.  p.  213)  itgbg  xbv  dgxovxa, 
Iva  fiLO&co&fj,  tcpaive  de  mui  et  eXäxxovog  rj  %uxd  xr)v  a^t'av  psiiiG&cpxo : 
vgl.  Meier  und  Schümann  S.  294  fgg.  und  Heffter  S.  252,  der  dieses 
Verfahren  übrigens  auf  die  Zeit  der  Minderjährigkeit  beschränkt;  später 
nur  die  dUr]  enixgoTcrjg,  die  Böckh  Staatsh.  I,  S.  471  mit  Recht  als 
Privatklage  auffasst. 

7)  Schömann  Comit.  p.  178. 

8)  Vgl.  Demosth.  Lacrit.  §.  51  und  Theocrin.  §.  8  mit  Baumstark 
Curat,  empor,  p.  52  fgg.,  der  nur  Meier's  att.  Process  S.  87  nicht  wider- 
sprechen sollte.   Auch  Isoer.  Trapez.  §.  42? 

9)  Böckh  in  Berl.  Abhandl.  1815,  S.  130. 

10)  Vgl.  Petit  V.  5  p.  513  fgg.  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  79  fgg. 
Auch  efinogov  aXXa%6&i  egya£6[ievov  ^al  ov%\  etg  xb  'A&rjvaicov  sfniogiov, 
s.  Demosth.  Phormion.  §.  37  und  d.  Erkl.  z.  Lycurg.  Leoer.  §.  27. 

11)  Bekk.  Anecd.  p.  313:  oxav  xig  dnocpr]vri  e%ovxd  xiva  xcov  dr\- 
(iogi'cov  xl  (ir)  noiufisvov:  vgl.  Psellus  1.  1.  p.  98:  et  de  xig  xbv  vnogvx- 
xovxa  drtfiOGiov  (isxaXXov  rj  drtfioGLOv  olnov  s£idiov[ievov  .  .  etcrjyev  etg 
8iv.aGxr}Qiov ,  6  TototTrog  cpaiveiv  eXeyexo  xbv  dXovxa,  und  ein  Beispiel 
bei  Isoer.  Callim.  §.  6. 

12)  Wie  selbst  Aristoph.  Equ.  301:  nai  gs  cpavco  xoig  ngvxdveGLv 
ddenuxevxovg  xcov  ftecov  legdg  s%ovxa  noiXtag. 

13)  Bekk.  Anecd.  p.  198:  aTcoygacpri  yivexuL  xrjg  ovoiagi  oxav  xig 
dr^iooiov  xi  eXvai  nagd  xlvl  cpccGxr)  fir)  7tgia(ievcp  avxb  nagd  xrjg  nöXecog 
r)  oxav  drjiievr}TaL  xd  xivog  ngbg  xd  6cpXr}(iaxa ,  a  ocpeCXei  etg  xb  brjpo- 
glov:  vgl.  p.  426  mit  Demosth.  Androt.  §.  54,  auch  Hyper.  pro  Euxen. 
p.  15  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  665  und  Meier  Bon.  dainnat. 
p.  201 — 215;  nicht  mit  der  weiteren  Bedeutung  zu  verwechseln,  in  wel- 
cher dnoygacpr)  jede  Denunciation  bezeichnet,  Lysias  Agorat.  §.  55, 
Isaeus  Nicostr.  §.  28  u.  s.  w.   [Vgl.  auch  Privatalt.  §.  58  n.  5.] 

14)  Demosth.  Nicostr.  §.  2:  xd  xgt'a  [iegr],  d  Ix  xcov  vb[icov  xeo  tdLcoxrj 
tcß  dnoyqdyavxi  y  'yvexai:  vgl.  im  Allg.  Lysias  de  Aristoph.  bonis  mit 
Bake  schol.  hypomn.  III,  p.  211—236  und  mehr  bei  Meier  und  Schorn 
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S.  253—260,  Piatrier  Beitr.  S.  215,  Process  II,  S.  119—131,  C.  de  Boor 
att  Intestaterbrecht  S.  114  fgg. 

15)  Meier  Bon.  damnat.  p.  156. 

16)  Heffter  S.  189;  Meier  und  Schömann  S,  251.  Der  &q%<ov  bei 
Poll.  VIII.  47  (Matthiae  jud.  Ath.  p.  243)  gebt  wie  die  ganze  Stelle 
(vgl.  n.  2)  nur  auf  Klagen  gegen  Vormünder,  und  darauf  dürfte  sich 
auch  die  Epobelie  beschränken,  die  sonst  Böckh  Staatsh.  I,  S.  486  fgg. 
nnr  dnrch  künstliche  Vermuthungen  zu  deuten  weiss. 


§.  137. 

Während  es  nämlich  ganz  auf  den  Zufall  des  Looses  an- 
kam, welche  Richter  über  irgend  eine  Rechtssache  entscheiden 
sollten,  so  war  dagegen  die  Behörde  nach  Massgabe  des  Ob- 
jectes  bestimmt  und  daher  sehr  verschieden  die  Behörde,  von 
welcher  die  Klage  angenommen,  der  Process  instruirt,  die  Pro- 
cedur  vor  dem  Gerichte  selbst  geleitet  und  präsidirt,  mit  einem 
Worte  alles  das  versehen  wurde,  was  die  attische  Gerichts- 
sprache mit  dem  Namen  riye^iovca  rov  dixaözrßiov  bezeichnet1). 
Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  darin  noch  ein  Rest 
der  ursprünglich  mit  der  Administrativgewalt  eng  verknüpften 
richterlichen  lag2),  wie  es  denn  auch  nebst  dem  Rechte  Geld- 
bussen zu  verhängen  fortwährend  als  wesentliches  Merkmal 
einer  jeden  Magistratur  galt3);  abgesehen  davon  aber  be- 
schränkte sich,  was  dieser  von  selbständiger  Strafgewalt  ge- 
blieben war,  auf  die  besonderen  Fälle,  wo  das  Gesetz  über- 
haupt ein  mehr  summarisches  Verfahren  zuliess,  und  ebendess- 
halb  zugleich  die  Competenz  der  einzelnen  Behörden  nicht  so 
scharf  getrennt  zu  haben  scheint4).  Dieses  abgekürzte  Ver- 
fahren bestand  darin ,  dass  wo  ein  Vergehen  einerseits  that- 
sächlich  sicher  und  anderseits  die  Gesetzwidrigkeit  der  Hand- 
lung unbestritten  war,  die  einfache  Klage  bei  der  Obrigkeit 
genügte,  um  den  Schuldigen  ohne  vorgängige  Ladung  sofort 
verhaften5)  und  zur  gesetzlichen  Strafe  ziehen  zu  lassen;  als 
solche  aber  werden  uns  bald  die  Prytanen6),  bald  einer  oder 
mehrere  Archonten7)  genannt,  und  nur  insofern  die  Eilfmänner 
überhaupt  mit  den  Verhaftungen  und  Strafvollstreckungen 
beauftragt  waren,  scheint  man  sich  noch  häufiger  geradezu 
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an  diese  gewendet  zu  haben8).  Auch  ob  man  den  Verbrecher 
selbst  auf  handhafter  That  ergriff9)  und  der  Behörde  zuführte 
{anayoyrj) ,  oder  diese  ihrerseits  an  Ort  und  Stelle  kommen 
Hess  (tcprjyrjaLg),  hing  natürlich  von  den  Umständen  ab10);  ein 
dritter  Fall  war  ohnehin  der,  wenn  sich  Jemand  politische 
Rechte  oder  Handlungen  anmasste,  die  ihm  nicht  zustanden, 
und  dieses  auf  dem  Wege  der  evdsi$ig  zur  obrigkeitlichen 
Kenntniss  gebracht  ward11) ;  das  Gemeinschaftliche  blieb  dabei 
nur  dieses,  dass,  da  die  Strafe  hier  überall  gesetzlich  feststand, 
der  geständige  oder  überführte  Verbrecher  von  der  Behörde 
selbst  damit  belegt  ward12),  während  streitige  Fälle  auch  in 
dieser  wie  jeder  andern  Beziehung  auf  dem  ordentlichen  Rechts- 
wege vor  die  Volksgerichte  gebracht  werden  mussten. 

1)  Demosth.  Pantaen.  §.  33 :  xovxcav  d'  sigXv  sv.aGxov  %o)qlq  ai  dt-nat 
nal  ovt8  ngog  ccQ%rjv  xr\v  avxijv  ovft'  vnsg  xi(i7](idx(ov  xav  avxcov :  vgl. 
Lacrit.  §.  47,  Isoer.  n.  dvxid.  §.  237,  Hyper.  pro  Euxen.  p.  5  und  im 
Allg.  Bekk.  Anecd.  p.  310  und  Harpocr.  s.  v.  §.  136 :  allen  ngog  dllovg 
xav  dg%6vxtov  slay%dvovxo  diucci,  tag  ds  dnsvsx&ELGag  ai  dg%al  %axd 
xbv  avxrjg  s-naGxrj  v6[iov  etcfjyov  sig  dmacxrigiov  rjyovfisvjj  xccl  ngos- 
OToiöa,  mit  Sigon.  rep.  Ath.  IV.  3,  Matthiae  jud.  p.  243  —250,  Tittmann 
S.  228-235,  Heffter  S.  16— 31.  Meier  und  Schümann  S.  33-122,  Wachs- 
muth  n,  S.  246  fgg. 

2)  Vgl.  oben  §.  53,  not.  8  und  §.  107,  n.  9,  insbesondere  Demosth. 
Aristocr.  §.  28:  siGcpsgsiv  ds  xovg  äg%ovxag,  cov  snaczoi  öikccgtcci  slgl, 
tcJ  ßovlo{isvq>,  xrjv  ds  rjliaiav  diayiyv(oGv.siv,  ja  noch  die  Apodekten  bei 

Poll.  VIII.  97:  TCt  7ZSQL  XOVXCOV  d[iq)lGßr}XOV[lEVa  SÖLKCC^OV,   si  ds  XI  flSL- 

£ov  Sir},  siGrjyov  sig  dtyiaGxrjgiov,  und  mehr  im  Allgem.  bei  Tittmann 
S.  237  und  de  jure  magistr.  p.  66  fgg. 

3)  Vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  27 :  Kai  smßoldg  snsßalls  %a&a7tsg  ot 
dlloi  dg%ovxsg  yiai  diY.aGxr)gicov  riyspoviag  sldußavs,  und  hinsichtlich 
der  Geldbussen  insbesondere  Demosth.  Macart.  §.  75:  avgiog  e'gxco  sm- 
ßdllsiv  uaxd  t6  xslog,  sdv  ds  fisi'^ovog  £r][iiag  donr}  d^iog  slvai,  ngog- 
KCilsGcZfisvog  ngönsunza  yiai  xi'[ir){ia  sniygaipdfisvog  o  xi  dv  do-nrj  avxa, 
siGaysxco  sig  xr\v  r{liaiav\  auch  Bekk.  Anecd.  p.  254  und  Taylor  ad 
Lysiam  pro  milite  §.  6  mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  210  und  m.  bei  Meier 
Bon.  damnat.  p.  230  und  Process  S.  34  und  565,  Heffter  S.  415—420, 
Platner  I,  S.  309-314,  Lelyveld  de  infamia  p.  222  fgg. 

4)  Hierüber  s.  im  Allg.  Poll.  VIII.  49  und  50  und  mehr  bei  Herald. 
Anim.  IV.  7-9,  p.  310-321,  Heffter  S.  195  -  213,  Meier  und  Schümann 
S.  224—247,  Platner  I,  S.  257-288. 
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5)  Demosth.  Timocr.  §.  146:  zbv  svSsix&svzcc  rj  anax^Bvxa  8 
6UVTC0V  oi  svdsv.a  iv  reo  |u2a»:  vgl.  Antiph.  Herod.  §.17,  Isaeus  Nicos 
§.  28,  Aeschin.  Timarch.  §.  43  u.  s.  w.  mit  Meier  und  Scliömann  S.5 
fgg.  Kam  es  freilich  zum  Processe,  so  konnte  nach  §.  126 ,  n.  6  d 
Verhaftete  gegen  Bürgschaft  entlassen  werden. 

6)  Wenigstens  bei  der  a-naycoyr],  s.  oben  §.  127,  n.  11;  ob  auch  bei 
der  svdsi&s,  zweifelt  Mattbiae  jud.  Ath.  p.  235;  jedenfalls  aber  ergibt 
ein  summarisches  Strafrecht  des  Käthes  selbst  Lysias  Dardan.  §.  2. 

7)  Auch  bei  der  duaycoyr],  sowohl  der  erste  Archon,  Aeschin. 
Timarch.  §.  158,  als  die  Thesmotheten,  Demosth.  Aristocr.  §.  31,  Lycurg. 
Leoer.  §.  121;  mehr  noch  allerdings  bei  der  hSsi&g,  Tittmann  Staatsv. 
8.  229,  Bernard  Archont.  p.  63,  vgl.  Poll.  VIII.  86:  ved  v.oivfj  [ih 
£%ovoiv  e^ovglccv  fravüxov,  eäv  zig  noexh]  orcoi  [irj  e^sgxl:  was  heisst 
aber  hier  y.oivfj'? 

8)  Bekk.  Anecd.  p.  250  und  414:  anr]yovzo  Ss  sig  xb  dsGpcoxrjQiov 
ngbg  xovg  evöshol:  vgl.  Demosth.  Timocr.  §.113,  Hyper.  pro  Euxen.  p.  5 
und  mehr  i.nten  §.  139,  n.  7. 

9)  'Ozi  In  ocvTocpcÖQco  xrj  uTcctyGiyrj  E7tiysyQa7txcci,  Lysias  Agorat. 
§.  85;  vgl.  Sauppe  Epist.  critic.  p.  141,  Rauchenstein  im  Philol.  V,  S. 
573,  und  im  Allg.  Meier  Bon.  damnat.  p.  42  und  C.  Gabbier  de  flagranti 
delicto,  maxime  in  juris  Graeci  Eomanique  praeeeptis,  Bonn  1852.  8. 
Hauptsächlich  gegen  Verbrecher  am  Leben  oder  Eigenthume,  ccvdgocpö- 
vovg  Demosth.  Aristocr.  §.  80,  Xco7iodvzag  Conon.  §.  1,  ccvdQccTtodiGzccg, 
-nXsnxäg  Isoer.  n.  uvxiS.  §.  90;  doch  auch  bei  sonstigen  offenkundigen 
oder  eingestandenen  Vergehen,  vgl.  Plat.  Meno  p.  80  B,  Demosth.  Theo- 
crin.  §.  10,  und  dens.  F.  L.  §.279:  stielSt]  S'  co[ioX6yovv  uTtuyuv  drjnov 

7lQ0GfjHSV. 

10)  Demosth.  Androt.  §.  26:  olov  xrjg  nXoTirjg'  sqqcogcxl  v.ai  cccvzm 
7U6xevsig',  cenetys,  iv  %i\iuig  d'  6  v.Cvdvvog'  aG&sviGxsQog  sl;  xoig  uq%ov- 
glv  iq>r\yov,  xovxo  noir\GovGiv  iusivot.  Auch  inccyciysiv  xovg  ctQxovxccg, 
Lysias  de  olea  §.  22,  und  vyrjyrfiig,  Bekk.  Anecd.  p.  312,  was  Meier 
Bon.  damnat.  p.  215  und  Process  S.  260  um  so  weniger  für  ein  verschie- 
denes Verfahren  halten  sollte,  als  die  nämliche  Variante  zwischen  De- 
mosth. Aristog.  II,  §.  9  und  Lex.  rhetor.  Dohr.  p.  677  obwaltet  und  An- 
dere wie  Phot.  p.  42  und  Psellus  1.  c.  ganz  dasselbe  von  der  icprjyrjGig 
sagen:  idi'doxo  %aza  zcov  v7tod££<xijisvcov  xbv  (pvyddcc  xrjg  nöXscog  rj  zcov 
HETilocpozcov  XufrQccLCög  ngccyiicc  drjtioGiov:  es  sind  das  alles  eben  nur 
Fälle,  in  welchen  die  Natur  der  Sache  ein  persönliches  Einschreiten  und 
Erscheinen  der  Behörde  am  Platze  verlangte;  vergl.  auch  Göttling  im 
Hermes  XXIII,  S.  140  und  Platner  Process  III,  S.  131. 

11)  Pollux  VIII.  49:  i'vdsi&g  ds  r)v  ngbg  xbv  ugxovza  6[ioXoyov- 
(isvov  ädiHr][iaxog  {Lr\vvGig,  ov  XQLGScog  dXXu  xi(icoQiag  dsofisvov'  6  d 
svdsLxvv[isvog  sv  yga^Lfiaxsicp  ngog  xbv  ccqxovzoc  xr)v  svösl^lv  dnocpsgEi, 
iv  v7t£vQ,vvog  r)  xrjg  ipsvdovg  ivdsC&cog  (oder  ipevdsyyQcxcpfjg  VIII.  43)  .  .  . 


§.  138.   Vorstandschaft  der  Gerichte;  Ärchonten.  529 


(laXiara  ds  xovg  ocpa'lovxag  ia  driyioaica  ivedsixvvGccv  rj  xovg  naxi6vxccg 
onuL  fir)  s^sgtiv  rj  xovg  uvdoocpovovg:  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  250  oder 
Harpocr.  p.  120:  vcp  rjv  xovg  in  xcov  vopcov  SLQyofisvovg  xiveov  rj  xoncov 
rj  ngcc^scov,  ei  pr)  dnsxowto  ccvxcav,  vnr]yov,  [Lex.  Ehetor.  p.  668  Dobr. 
bei  Meier  p.  XIV,  bei  Houtsma  p.  15  und  dessen  Erörterung  p.  45  f.] 
und  mehr  bei  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  102  und  Platner  Beitr.  S.  211— 
214,  auch  Böckh  Staatsh.  I,  S.  508  fgg.  und  über  die  nahe  Verwandt- 
schaft und  Verwechselung  mit  der  unaycoyq,  Ullrich  Eilfmänner  S.  249. 

12)  Vgl.  Privatalterth.  §.  62,  n.  16,  insbesondere  Aeschin.  Timarch. 
§.  91:  ol  [i8v  in  ciVTocpeöQcp  alövxag,  idv  [isv  opoXoycaoi,  7taQcc%Qr)pa. 
ftuvcizco  grjiitovvica,  ol  dl  XaQövxsg  %cu  s^ecovoi  ywofisvot,  "aqCvovxui  sv 
xoig  diKuoxrjQLo ig :  a;  ch  Poll.  VIII.  102,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1108, 
und  über  die  feststehende  Strafe  (dxtfirjxog  dydv)  Meier  und  Schümann 
S.  192  oder  Platner  I,  S.  287. 


§.  138. 

Fassen  wir  also  nunmehr  diese  mit  ihren  Vorständen  im 
Allgemeinen  näher  in's  Auge,  so  erscheinen  hier  allerdings 
vor  andern  die  neun  Ärchonten  als  die  gewöhnlichen  d^ayco- 
yslg  und  Erben  jenes  letzten  Restes  der  alten  Königsmacht1), 
obgleich  auch  sie  wieder  die  einzelnen  Stücke  desselben  nach 
den  verschiedenen  Beziehungen  des  Personen-  und  Sachenrech- 
tes unter  sich  vertheilt  haben.  Eine  gemeinschaftliche  Thätig- 
keit  aller  neun  als  Collegium  lässt  sich  nur  für  wenige  Oblie- 
genheiten und  am  seltensten  in  gerichtlicher  Hinsicht  nach- 
weisen2); und  wenn  es  auch  in  einzelnen  Fällen  zweifelhaft 
sein  mag,  ob  der  Ausdruck  ftsöiiod-stai,  im  engeren  oder  wei- 
teren Sinne  zu  nehmen  sei,  in  welchem  letzteren  er  jedenfalls 
mitunter  auch  sämmtliche  Ärchonten  [als  solche,  die  das  Recht 
überhaupt  festzustellen  hatten]  bezeichnet3),  so  steht  doch  im 
Ganzen  so  viel  fest,  dass  sowohl  jeder  der  drei  ersten  Archon- 
!  ten  für  sich,  als  die  sechs  übrigen  unter  dem  besonderen  Na- 
I  men  Thesmotheten  ihre  scharf  begränzten  Competenzsphären 
hatten4).  Vor  den  ersten  derselben,  aQ%av  schlechthin  ge- 
i  nannt,  dessen  Name  zur  Bezeichnung  des  jedesmaligen  bürger- 
lichen Jahres  diente5)  [daher  mit  dem  Namen  S7tcovv{iog  be- 
zeichnet], gehörten  insbesondere  Erbstreitigkeiten  und  was  sonst 
irgendwie  in  das  Familienrecht  einschlug6);  vor  den  zweiten, 
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ßacdevg,  auf  den  zugleich  die  gottesdienstlichen  Verrichtungen 
der  ehemaligen  Könige  übergegangen  waren7),  alles  was  mit 
dem  Cultus  und  der  Staatsreligion  zusammenhing,  einschliess- 
lich dessen  was  der  Entscheidung  des  Areopags  und  der  Epheten 
unterlag  [also  die  Klagen  wegen  Mord  und  verwandter  Ver- 
brechen: vgl.  §.  104.  105]5);  die  Jurisdictionen  des  dritten, 
TtoX^iaQxog9)  [welchem,  wie  schon  der  Name  zeigt,  wenigstens 
in  früherer  Zeit  die  Sorge  für  das  Kriegswesen  zufiel,  wofür 
später  die  zehn  Strategen  (s.  §.  152)  eingesetzt  wurden],  bezog 
sich  auf  die  persönlichen  und  Familienverhältnisse  der  Beisas- 
sen und  Fremden10) :  alle  andern  öffentlichen  und  Privatklagen, 
welche  nicht  unter  die  Kategorie  einer  eigenthümlichen  Behörde 
fielen,  wurden  von  den  sechs  [andern  Archonten,  den  (im  engern 
Sinne  des  Wortes)  sogenannten]  Thesmotheten11),  und  zwar, 
wie  es  scheint12),  stets  in  Gemeinschaft  instruirt,  wesshalb  sie 
auch  in  ihrem  d-£6uo&8Giov  [aiü  Staatskosten]  zusammenspeis- 
ten13), während  die  drei  vorhergehenden  ihre  getrennten  Amts- 
locale  hatten14),  [der  Archon  eponymos  bei  den  Statuen  der 
zehn  Eponymen  (s.  §.  111  not,  2),  der  Basileus  in  dem  soge- 
nannten Bukolion  in  der  Nähe  des  Prytaneunis,  später  in  der 
sogenannten  königlichen  Halle,  also  in  der  Nähe  des  Marktes, 
der  Polemarchos  dagegen  etwas  vor  der  Stadt  bei  dem  Lykeion]. 
Jeder  der  drei  ersten  Archonten  durfte  sich  ausserdem  zu  seiner 
Unterstützung  zwei  Beisitzer  nach  eigener  Wahl  beigesellen, 
die  nur  vom  Staate  bestätigt  werden  mussten  und  deren  Acte 
mit  den  seinigen  gleiche  Rechtskraft  hatten15);  hinsichtlich 
der  Thesmotheten  dagegen  kann  die  einzige  Stelle,  wo  der 
övußovlog  eines  solchen  erwähnt  wird,  auch  ein  blosses  Pri- 
vatverhältniss  andeuten16),  [üebrigens  hatten  sie,  gleich  den 
Gliedern  des  Raths  (s.  oben  §.  126,  not.  1)  bei  dem  Antritt 
ihres  Amtes  einen  Eid  abzulegen,  die  Gesetze  zu  beobachten, 
und  sich  nicht  bestechen  zu  lassen,  oder,  im  Falle  einer  Ueber- 
tretung,  also  wohl  einer  Bestechung,  diess  wieder  gut  zu  ma- 
chen durch  Stiftung  einer  goldenen  Bildsäule,  die  an  Werth 
der  empfangenen  Bestechung  gleich  kam,  nach  Delphi17)]. 

1)  Vergl.  oben  §.  102,  not,  1  und  Hüllmann  Staatsr.  des  Alter- 
thums  Seite  271—280;  auch  Meier  Conira.  epigr.  pag.  38  und  über 
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ihre  aussergerichtlichen  Geschäfte  noch  besonders  Tittmann  Staatsrecht 
S.  257-265. 

2)  Poll.  VIII.  86 :  xa<  Koivfj  {isv  s%ovgiv  s^ovglccv  &avdxov,  suv  xig 
%axiri  Gizoi  ^irj  s^sgxi  (§.  137,  n.  7)  ncci  nXrjQOvv  SiwaGxag  %a\  a&Xo&s- 
xccg  sva  HUXOL  cpvXrjv  s-ACLGxiqv ,  Kai  6XQUxr)yovg  %siqoxovslv  et-  anuvxmv, 
Y.CL&'  skccgxtjv  ngvxavsiav  S7tSQcoxav  st  Sonst  %uXcog  ccq%slv  sncccxog 
(§.  128,  n.  2),  xbv  &  unoisiqQxovr\Q'svxa  hqivovgi,  %al  iitnaQxovg  dvo 
nccl  cpvXccQyovg  dsuct  uccl  xcc^iccQxovg  dsv.cc:  auch  "beim  Ostracismus,  s. 
oben  §.  ISO,  n.  9  und  im  Allgem.  Bernard  p.  60;  dass  aber  die  ygcccpr} 
nagav6[iav  nicht  mehr  mit  Meier  und  Schömann  S.  282  hierher  gezogen 
werden  darf,  ist  schon  §.  132,  n.  7  bemerkt. 

3)  Was  Schol.  Aristoph.  Ran.  330  von  dem  Myrtenkranze  der  &s- 
G(io&sxaL  sagt,  bezeugt  Poll.  1.  c.  für  alle  neun  Archonten ;  ebenso  Plat. 
Phaedr.  p.  235  D  den  Eid,  von  dem  Plut.  Solon.  c.  25:  i'Siov  8'  snaGxog 
xcov  Q'EGiiod'sxcüV  sv  uyoQot  TZQÖg  xco  Xl&cö  (ayfivvsv)  y,ar.acpaxL^covf  si  xi 
nagaßatTj  xcov  &sgi.icov  ,  ccvÖQLUvxa  %qvgovv  tGOfisxQ7]xov  avcid"rjGsiv  sv 
dsXcpotg:  vgl.  das.  Westermann  p.  63  mit  Schneidewin  ad  Heracl.  Pol. 
p.  45  und  mehr  bei  Meier  philol.  Blätter,  Bresl.  1817.  8,  S.  101—103, 
Bon.  damn.  p.  43,  Böckli  C.  Inscr.  I,  p.  440,  [wo  die  in  einer  Inschrift 
(nr.  380)  vorkommenden  Worte:  ag^avxa  xrjv  xov  ßaGilscog  sv  d'SG^io- 
frsxcug  ccQxrjv  für  den  weiteren  Sinn,  in  dem  das  Wort  zur  Zeit  der  In- 
schrift, die  in  das  3.  christliche  Jahrhundert  fällt,  genommen  ward, 
sprechen,  und  dann  auch  von  Böckh  Belege  für  das  Gleiche  in  früheren 
Zeiten  gegeben  werden]  Bernard  Archont.  p.  89,  Wachsmuth  I,  S.  488, 
wogegen  der  Widerspruch  von  Baucke  de  Thesmoth.  p.  21 — 24  nicht  in 
Betracht  kommen  kann.  Auch  die  zehn  Thesmotheten,  die  Bernard  und 
Tittmann  S.  262  fgg.  nach  Schol.  Aristoph.  Plut.  277  neben  den  bekann- 
ten sechs  annehmen,  werden  sich  auf  die  neun  Archonten  und  ihren 
ygafificcxsvg  zurückführen  lassen,  vergl.  oben  §.  134,  n.  3  mit  Matthiae 
jud.  Ath.  p.  255  und  Schömann  sort.  jud.  p.  12. 

4)  Vgl.  Poll.  VIII.  88-91  und  Bekk.  Anecd.  p.  310  mit  Meier  und 
Schömann  S.  41—68  und  Bernard  p.  67  fgg.  [Vgl.  auch  Parrot  le  droit 
public  d'Athenes  p.  167  ff.] 

5)  Daher  snävv^og  [s.  Thes.  Ling.  Graec.  ed.  Dindorf.  III  p.  1955 
und  die  Inschrift  bei  Bangabe-  nr.  1238,  in  welcher  zuerst  die  drei  Ar- 
chonten mit  ihren  besonderen  Namen  und  dann  die  sechs  Thesmotheten 
genannt  werden,  vgl.  auch  n.  397  und  Corp.  Inscr.  281.  353],  vgl.  insb. 
Corsini  Fast.  Att.  diss.  IX  fgg.  und  über  die  Art  der  Bezeichnung  Meier 
Comm.  epigr.  p.  72;  nur  darf  man  jenes  Attribut  nicht  als  Amtstitel 
auffassen,  s.  Meier  und  Schömann  S.  41  fg.  Hin  und  wieder  trägt  frei- 
lich ein  Actenstück  auch  einen  andern  Namen,  den  Dodwell  de  cyclis 
p.  194  als  den  sniGtdxrjg  des  Tages,  Palmer  Exerc*  p.  135  und  Corsini 
diss.  VII  und  VIII  als  einen  zweiten  Archon,  Schömann  Comit.  p.  137 
bis  145,  Struve  de  Eupol.  Maricante,  Kiel  1841.  8,  p.  35  als  suffectus, 
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Böckh^de  archontibus  pseudoponymis  in  Beil.  Abhli.  1827  als  ygafifiu 
xsvg  nccxä  Ttavxavs'av  auffassen ;  vgl  auch  Winiewski  Comm.  hist.  chro- 
iiol.  ad  Demosth.  Cor.  Münster  1829.  8,  p.  340  und  Westermann  i 
Zeitschr.  f.  Alt.  1837,  S.  302 ;  wie  aber  Corsini  bereits  von  Biagius  decr 
Athen,  p.  38,  Schümann  von  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  153,  so  ist  letztere 
selbst  wieder  von  Böhnecke  Forschungen  S.  325—350  mit  guten  Gründe 
bestritten  worden ;  und  selbst  der  Ausweg,  den  dieser  S.  XIX  einschlägt, 
wird  zu  entbehren  sein,  wenn  es  der  Kritik  ferner  gelingt,  die  betref 
fenden  Urkunden  und  sonstigen  Zeugnisse  des  Irrthums  odef  der  Fäl 
schung  zu  überführen;  s.  Spengel  in  Niebuhr's  Rh.  Mus.  II,  S.  367  fgg., 
Brückner  König  Philipp  Gött.  1837.  8,  S.  377  fgg.,  Droysen  in  Zeitschr. 
f.  Alterth.  1839,  S.  542  fgg. 

6)  J?ollux  VIII,  89:  o  de  uq%cov  diuxL&riGi  (isv  Aiqvvgio.  -aal  ®ccq 
yr\lict  [isxu  xcov  i7ti\Lsly\xcov ,  dCxai  8s  noog  avxov  luy%dvovxccL  xcckcogscos 
TtccQCcvoLOig,  sig  diaixrjxcov  cclqegiv,  smxQOTirig  OQcpcxvcov,  smxqöncov  xar 
cxdosig,  nlrjQcov  kccl  S7tiy.h]Qcov  snidmctGicci'  snifislsixcu  ds  -/cd  xcov  y 
vamcov  cci  äv  cpcoGiv  sri  dvdobg  xslsvxrj  kvsiv,   %cci  xovg  oi'novg  infi 
g&ol  xcov  oqcpuvcov.  vgl.  Demosth.  Steph.  II,  §.  22,  Isaeus  Philoctem 
§.  35,  Hyper.  pro  Euxen.  p.  5,  und  mehr  bei  Heffter  S.  96  und  Meie 
und  Schömann  S.  286— 300.  Wie  er  hier  auch  von  Amtswegen  einschrei 
ten  konnte,  zeigt  Demosth.  Onetor.  I,  §.6  und  Macart.  §.  75.  [Vgl. 
auch  Privatalterth.  §.  57,  n.  15  und  über  die  das  Erbrecht  betreffende 
Verhältnisse  §.  64  ff.] 

7)  Vgl.  oben  §.  56,  n.  15  und  über  die  Anforderungen,  die  daraus 
nicht  nur  für  ihn  sondern  selbst  für  seine  Frau  entsprangen,  Demosth. 
adv.  Neaer.  §.  75;  im  Allg.  aber  Ath.  VI.  27  und  (nach  Pollux)  Schol. 
Plat.  Euthyphr.  p.  2A:  r\v  yiaX  'A&ijvrjGi  ßuailsvg,  dll'  ov%  cogtcsq  s 
xaig  ällccig  xcov  olcov  dq%cov  ,  dlld  pövcov  \x,vgxj\qIcov  nqosGxr\Y.cog  (isx  1 
xdv  snifislrjxcov  nui  Arjvaicov  neu  dycövcov  xcov  sn)  Icefinddi,  %ai  xd 
nsQi  xag  naxQLOvg  ftvoicxg  dicpusi.    Seine  Schuhe  Poll.  VII.  83. 

8)  Pollux  VIII,  90:  diucci  8s  nQOg  ccvzöv  lccy%dvovxccL  dceßsiug  neu 
LEQCoGvvrjg  dficpiGßrjxrjGScog,  nccl  xoig  ysvsGi  ncci  xotg  isqsvgl  tzügiv  avxbg 
dind&i,  v.a.1  xdg  xov  cpövov  öinccg  sig  "Aqeiov  ndyov  siGccysi  nccl  xbv  oxs 
epeevov  dno&sfisvog  (vgl.  Lycurg.  Leoer.  §.  122)  avv  ccvxoig  dinägsi  .  , 
8iv.d^si  ös  v,ccl  xag  xcov  utyv%cov  8<'y.cig:  [ebenso  auch  in  dem  n.  7  angef. 
Scholium  zu  Plat.]  vgl.  Hüllmann  Anf.  der  griech.  Gesch.  S.  256—258, 
Matthiae  jud.  Ath.  p,  159  fgg-,  Schubert  Aedil.  p.  32-38,  Meier  und 
Schömann  S.  300  fgg.,  und  mehr  oben  §.  104.  105. 

9)  Ursprünglich  also  Heerführer,  wovon  noch  die  letzte  Spur  bei 
Herod.  VI.  109  [und  dazu  meine  Note  Vol.  III.  p.  380  f.];  vgl.  de  jure 
magistr.  p.  19 ;  doch  deuten  darauf  auch  später  noch  Verrichtungen  wie 
das  Opfer  der  "Aoxs[iig  dyooxsqa  (Aelian.  V.  Hist.  II.  25)  und  des  'Evva- 
liog  oder  der  smxdcpiog  dycov  xcov  sv  nolsficp  dnoQ'avovxcov ,  Philostr. 
V.  Sophist.  II.  30  extr.  mit  Meurs.  lect.  Attic.  II.  14. 
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10)  Harpocr.  p.  246  s.  v.  IloXsiiagyog,  —  ugvh  Vv  ntt9  'A&rjvai'oig 
ovxca  KaXovfisvr),  sgxl  8s  slg  xäiv  &  dg%6vx(ov'  'AgiGxoxsXrjg  d'  iv  xij  'A%"r\- 
vaiiov  noXixsCa  dis'£sXd'(6v  06a  öioiksC  6  noXinag%og,  ngog  TCCVTCC,  qtrjöiV) 
avxög  zs  slodysi  dinag  rüg  xs  xov  dnooxaGi'ov  nai  dngoaxaGLOV  %ai 
v.XrjQ(ov  neu  in wXriQoov  xoig  (isxotnoig'  Kai  xaXXa  oca  xoig  noXCxcig  6 
äg%cov ,  xavxa  xoig  asxoitioig  6  noXdfiagxog:  [eben  so  auch  Harpocrat. 
s.  v.  dnocxaGiov.  Vergl.  auch  Eose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  433  und  s. 
oben  §.  114,  not.  18J  vgl.  auch  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1042  [und  die 
Glosse  zu  Herodot  am  a.  0.  noXifiagxog'  ag%cov,  ngog  ov  y.axrjyyv(3vxo 
xovg  £evovg]  und  mehr  bei  Neumann  ad  Aristot.  fragm  p.  93;  auch 
Demosth.  Stephan.  II,  §.  23  und  das  yiaxsyyvav  (Dem.  Zenoth.  §.  29)  oder 
disyyväv  (Isoer.  Trapez.  §.  14)  ngog  xov  noXspagxov  bei  Petit  Leg.  Attic. 
II.  6,  p.  257  und  Meier  und  Schömann  S.  580.  [S.  auch  die  Inschriften 
bei  Rangabe  nr.  2399.  1303  vgl.  1238.] 

11)  Demosth.  Phormion.  §.  45:  ol  fisv  vofiot  xcav  'A&rjvrjGi,  Gvfißo- 
Xaicov  -asXsvovgi  zag  dinag  sivai  ngog  xovg  ^SGfiodsxagi  doch  auch 
zahlreiche  öffentliche  Klagen;  vgl.  Poll.  VIII.  88  und  im  Allgem.  Meier 

'und  Schömann  S.  319—354  und  Baucke  1.  c.  p.  34fgg.,  wenn  gleich 
dieser  auch  hier  aus  seinen  hypothetischen  Praemissen  manche  falsche 
Consequenz  zieht. 

12)  Als  Gvvsdgiov,  Hyper.  pro  Euxen.  p.  5;  vgl.  Demosth.  Theocrin. 
§.  27  und  mehr  bei  Heffter  S.  26  gegen  Hüllmann  Staatsr.  d,  Alterth. 
S.  279.  —  Einzeln  üben  sie  höchstens  polizeiliche  Befugnisse;  vgl.  De- 
mosth. Mid.  §.  36  mit  Schubert  Aedil.  p.  78. 

13)  Im  &£G[lo&£glov,  das  Preller  Dem.  und  Perseph.  S.  341  mit 
Recht  auch  bei  Hesych.  II,  p.  1066  hergestellt  hat;  vgl.  auch  Meier  de 
Lycurg.  vit.  p.  XCVIII;  oder  sollen  wir  dort  alle  neun  Archonten  ver- 
einigen, wie  denn  jedenfalls  bei  Diog.  L.  I.  58  ngaxog  xrjv  evvaycoyrjv 
xeov  ivvsa  ag%6vx(ov  inoirjGsv  sig  xo  GvvBsmvsiv  statt  Gvvsmslv  gelesen 
werden  zu  müssen  scheint?  Poll.  IV.  122.  [Schol.  ad  Plat.  Phaedr.  p. 
235  C  p.  313  Ruhnk.  of  ds  d'SG^od'sxai  et-  slgi  xov  ägL&pov,  dep  cov  nai 
6  xönog,  onov  GvvrjsGav  %cd  sgixovvxo,  ftsGiiofrsG  iov  SkocXsixo'  sl%ov 
ds  ij-ovGi'av  xov  vnoygcctpccL  xa  dinacxrigia  %a\  xag  slgayysXCag  slgrjyov 
%al  xag  %sigoxoviag  %al  ngoßoXdg  w.ai  ygacpag  nagav6(icov  nai  aXXcov 
xiv(3v.  Es  war  aber  das  ftscfiodsGiov  eine  Art  von  Halle,  in  welcher 
das  Speiselokal  durch  Zuziehung  eines  Vorhanges  von  dem  übrigen  Raum 
abgetheilt  war,  wie  diess  aus  einer  Stelle  des  Hyperides  ersichtlich  ist 
bei  Pollux  am  a.  0.  of  ds  ivvsa  ag%ovxsg  slgxmqvxo  iv  xij  axoa,  naga- 
cpgai-d[isvoL  xi  (isgog  avxrjg  avXaia.  Vgl.  Hyperidis  Fragm.  p.  89  ed. 
Blass.] 

14)  Was  Suidas  und  Bekk.  Anecd.  p.  449  sagen:  6  [isv  ßaaiXsvg 
uad'rjGxo  naga  xa  naXov(isvco  ßovytoXstco'  xo  ds  j\v  nXrjGiov  xov  ngvxa- 
vsiov  (vgl.  oben  §.  100,  n.  10  mit  Petersen  in  Gerhard's  arch.  Zeitung 
1852,  S.  410  fgg.) '  o  noXs(iag%og  iv  Avxslco,  6  ag%(ov  naga  xovg  incovv- 
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tiovg,  01  &so[iod'STfDa  nagcc  xb  Q-saiioftsoiov,  wollen  sie  zwar  selbst  auf  di 
Zeit  vor  Solon  bezogen  wissen,  und  wirtlich  finden  wir  den  ßaoUsvg 
später  vielmehr  in  der  axou  ßaoiXeiog  am  Eingange  des  Marktes,  vergl. 
Plat.  Euthypr.  p.  2  mit  Pausan.  I.  3  und  mehr  bei  Zestermann  antik 
und  christl.  Basiliken,  Leipz.  1847.  4,  S.  5—29  und  Koss  Theseion  S 
43;  aber  die  incoi'vfiOL  (§.  111,  n.  2)  führen  entschieden  auf  nachsolo 
nische  Zustände ,  und  der  Versuch  von  Hanriot  in  Bevue  archeol.  185 
p.  233,  das  Tribunal  des  Archon  nach  dem  Odeum  (§.  134,  n.  14)  z 
verlegen,  beruht  auf  derselben  Verwechselung  der  Instructionslokale  un 
der  Gerichtsstätte,  wie  sie  allerdings  auch  die  Königshalle  bei  Zester 
mann  u.  A.  zum  Slkccoxt'iqiov  hat  werden  lassen,  vgl.  Meier  und  Schö 
mann  S.  145  und  Gött.  gel.  Anz.  1849,  S.  1604  fgg.  Demosth.  Aristog. 
§.  23  geht  nur  auf  den  areopagitischen  Bath. 

15)  Poll.  VIII.  92:  nccQsdgoL  d'  6vo[icc£ovxcil  ovg  cciqovvxocl  UQ%ca 
■neu  ßccoiXsvg  v.ccl  noXs^aqxog,  dvo  e%cc6zog,  ovg  ßovXExai'  doHL{icc6&r}vcc 
d'  ccvxovg  i%grjv  sv  xoig  nsvxccKOOi'oLg,  slx'  iv  dLxocoxrjQi'ep.  [S.  Kose  a~ 
a.  0.  p.  434.]  Bei  Harpocr.  p.  232  fehlt  der  ßccoiXsvg,  aber  gerade  fü 
diesen  bezeugt  sie  die  Eede  adv.  Neaer.  §.  72  und  84.  Vgl.  auch  D 
mosth.  Theocrin.  §.  32  und  Aeschin.  Timarch.  §.  158  mit  Th.  Seil  d 
assessoribus  archontum  apud  Athenienses,  Lugd.  B.  1719.  8,  und  Ei 
zelnes  mehr  bei  Herald,  rer.  jud.  auetor.  I.  8.  14  fgg.,  Bernard  Archon 
p.  98,  Schubert  Aedil  p.  42. 

16)  Demosth.  Theocrin.  §.  27;  vgl.  Meier  und  Schömann  S.  58. 

17)  [S.  die  not.  3  angef.  Stellen  des  Plato  und  Plutarch  vgl.  mi 
Pollux  VIII,  86  apvvov  8'  ovxoi  nqbg  xfj  ßv.oiXei'co  oxou  snl  xov  Xiftov 
vcp  rata  xaiiisia  (oder  xoe  x6fiia?  nach  Bergk),  cviicpvXü&iv  xovg  vopov 
kcll  iir)  dcoQodonrjGSLV  rj  %qvaovv  avSqiuvxu  etnoxtecu'  stxcc  ivxsv&sv  et 
av.QÖTtoliv  El&ovxeg  ajfivvov  xavxd  nebst  üarpoeration  s.  v.  Xi&og,  de 
auf  Aristoteles  verweist,  aus  dessen  IloXixsicii  diese  Notiz,  wie  so  viel 
andere  derartige  bei  den  Grammatikern  stammt  (s.  Eose  Aristotel 
Pseudepigr.  p.  426  f.  428).   S.  dazu  nun  die  Erörterung  von  Bergk  i 
Ehein.  Mus.  N.  F.  XHL  S.  448  ff,  welcher  in  der  Busse  der  Verletzun 
des  Eides  eine  zehnfache  des  Betrages  erkennt  (S.  451),   und  den  0 
wo  der  Eid  geleistet  ward  {XC&og)  in  dem  auf  dem  Markt  befindlich 
Altar  des  Zsvg  dyoqaiog  erkennt,  S.  453  ff.] 

§.  139. 

Dass  übrigens  auch  jede  sonstige  Staatsbehörde  in  ihre 
Amtssphäre  die  r]ys^ovLa  dwaaTrjQi'ov  besass,  das  heisst,  Rechts 
fragen  und  Streitigkeiten,  die  sie  aus  eigener  Macht  nich 
erledigen  konnte,  vor  ein  Volksgericht  bringen  durfte  un 
musste,  versteht  sich  nach  dem  Obigen  von  selbst  und  da 
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durch  keine  Scheidung  besonderer  sfaaycoyetg  oder  STtaycoyslg 
eingeschränkt  werden1),  wenn  wir  gleich  der  wirklichen  Aus- 
übung dieses  Rechtes  in  unseren  Quellen  nicht  oft  begegnen2). 
Nur  die  bereits  erwähnten  Eüfmänner3)  sind  daran  wesent- 
licher als  die  meisten  übrigen  betheiligt  und  finden  daher  hier 
um  so  mehr  ihren  Platz,  als  sie  nächst  den  Archonten  die  be- 
deutendste gerichtliche  Behörde  sind,  die,  je  einer  aus  jeder 
der  zehn  Phylen,  sammt  einem  Schreiber,  alljährlich  durch's 
Loos  bestellt4),  die  Vollziehung  der  Straferkenntnisse  zu  ver- 
walten hatte  und  weder  mit  den  Eilfen,  die  zur  Zeit  der 
Dreissig  als  Regierungsbehörde  vorkommen5),  noch  mit  den 
Gesetzeswächtern  des  Demetrius  Phalereus  verwechselt  werden 
darf6).  Vor  Allem  war  freilich  das  Gefängniss  ihrer  amtlichen 
Sorgfalt  untergeben7),  aber  nicht  bloss  als  Verwahrungsort8), 
sondern  namentlich  auch  insofern  dort  [also  nicht  öffentlich] 
die  meisten  Leibes-  und  Lebensstrafen  vollstreckt  wurden9) 
[mithin  der  Vollzug  der  Strafe,  zunächst  der  Todesstrafe,  ihrer 
Sorge  anvertraut  war  und  an  dem  zum  Tode  Verurtheilten 
auf  ihre  Weisung  von  dem  dazu  bestellten  Diener10)  vollzogen 
ward],  und  je  weiter  sich  einerseits  ihre  'execu torische  Thätig- 
keit  ausdehnte11),  desto  häufiger  konnten  sie  anderseits  selbst 
in  den  Fall  kommen,  die  Dazwischenkunft  der  Gerichte  anzu- 
rufen. Schon  die  Zwangsenteignungen  und  Vermögenseinzie- 
hungen, die  wenigstens  unter  ihrer  Oberleitung  vor  sich  gin- 
gen12), zogen  leicht  wieder  neue  Rechtsstreite  nach  sich;  mehr 
noch  werden  inzwischen  alle  gemeinen  Verbrechen  und  Stör- 
ungen der  öffentlichen  Sicherheit  zu  ihrer  Competenz  gerech- 
net13); und  wenn  auch  für  die  Mehrzahl  von  diesen  schon  das 
oben  §.  137  geschilderte  summarische  Verfahren  ausreichte, 
so  ist  doch  dort  gleichfalls  bemerkt,  wie  in  allen  jenen  Fällen 
auch  Einreden m möglich  waren,  die  gerade,  weil  sie  nur  als 
Hinderniss  der  Strafvollstreckung  betrachtet  wurden,  von  der 
mit  dieser  beauftragten  Behörde14)  der  Richtergewalt  zur  Ent- 
scheidung vorgelegt  werden  mussten15). 

1)  Wie  dieses  z.  B.  von  A.  Baumstark  de  curat,  empor.  Freiburg 
1828.  8,  p.  47fgg.  geschehen  ist,  der  den  meisten  Verwaltungsbeamten 
die  selbständige  Hegemonie  abspricht  und  sie  nur  als  inaycaysis  gelten 
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lässt:  dieser  Ausdruck  selbst  aber  scheint  nur  auf  falscher  Lesart  be 
Poll.  VIII.  101  zu  beruhen,  und  selbst  stcocycoysig,  wie  sie  dieser  §.  93 
aufführt,  lassen  sich  wohl  vielleicht  in  Argos  (Bull,  dell'  Instit.  arch. 
1840,  p.  106)  aber  nicht  in  Athen  als  besonderer  Magistrat  nachweisen; 
vergl.  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  70  und  im  Allg.  Meier  und  Schömann 
S.  67  fgg.  und  114. 

2)  Von  den  einzelnen  Beispielen  vgl.  die  btcigzcczcii  xmv  drjuoGi'av 
&gycov  Aeschin.  Ctesiph.  §.  14,  s7ti(isXrjzccl  zov  s[itcoqlov  Demosth.  Theo- 
crin.  §.  8,  die  vswqlcov  ccqxw  Böckh  Urk.  des  Seewesens  S.  56,  die  cc.no- 
GzoXug  Demosth.  Everg.  §.  26,  die  uyooctvofioi  Aristoph.  Vesp.  1407, 
die  anoSsyiTcxL  Poll.  VIII.  97,  die  Strategen  Demosth.  Lacrit.  §.  48,  die 
Logisten  Bekk.  Anecd.  p.  245,  die  z£zzccQCi%ovxa  das.  p.  310  und  mehr 
unten  §.  146  fgg. 

3)  lieber  diese  [welche  bei  Plato  in  der  Erzählung  vom  Tode  des 
Socrates  geradezu  als  ao%ovz£g  bezeichnet  werden:  Apolog.  Socrat.  p. 
39  E.  Phaed.  p.  58  C.  116  C]  vgl.  im  Allg.  Sigonius  Eep.  Ath.  IV.  3, 
p.  548,  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  256—261,  F.  W.  Ullrich  hinter  s.  Ueber- 
setzung  vier  piaton.  Gespräche  (Berlin  1821.  8)  S.  223—273  mit  der 
Kritik  von  Meier  att.  Process  S.  68-77,  Schubert  Aedil.  p.  93-96, 
Crome  de  undecimviris  Atheniensium,  Düsseldorf  1828.  4. 

4)  Poll.  VIII.  102:  ol  8v8sy.u  zig  ixcp  SKCCGzrjg  cpvXrjg  iyivszo  neu 
yQaiiuazsvg  avzoig  GvvrjQid'fiSLzo.  Also  jedenfalls  erst  nach  Klisthenes; 
dagegen  fällt  die  Beziehung  auf  Aristides  bei  Ullrich  S.  254  durch  die 
berichtigte  Lesart  bei  Heracl.  Pol.  c.  1  extr.  von  selbst  weg. 

5)  Plat.  Epist.  VII,  p.324C;  vgl.  Xenoph.  Hell.  II.  4.  38  u.  Andoc. 
Myster.  §.  90  mit  Meier  Bon.  damnat.  p.  187  fgg.  Ullrich  S.  258  fgg.  und 
Scheibe  oligarch.  Umwälzung  S.  69  halten  sie  freilich  für  identisch; 
aber  s.  m.  Eec.  in  Jahrb.  f.  wissensch.  Kritik  1842  I,  S.  146. 

6)  Diese  identificirt  freilich  schon  Pollux  VIII,  102:  vo^ocpvXansg 
ds  xeezu  zbv  ^ccXtiqscc  {iszcovonccG&r}Gccv  .  .  zov  8s  vopocpvXuyii'ov  &vqcc 
[ii'cc  %ciq(övsiov  snaXstzo ,  di  r^g  zt)v  snl  &aväza  anriyovzo,  vgl.  Zenob. 
VI.  41;  doch  liegt  hier  eine'Verwechselung  zwischen  dsGfiocpvXaxsg  (n.  7) 
und  &8G[iocpv Xuv.Bg  sehr  nahe;  vgl.  Ullrich  S.  260  fgg.  und  Meier  Pro- 
cess S.  72. 

7)  IlQo'CGzdfisvoi  zov  d£6{icoT7]QLOv}  Bekk.  Anecd.  p.  250,  auch  ge- 
radezu 8sG[iocpvXa%sg^  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1108  und  Demosth.  Androt. 
§.  26;  vgl.  den  Redner  selbst  c.  Aristog.  I  §.  56  und  d.  Erkl.  z.  Plat. 
Apol.  c.  27  u  Phaed.  c.  3,  auch  über  das  Gefängniss,  das  in  der  Nähe 
der  diKUGziigicc  am  Markt  zu  suchen  ist,  s.  auch  Plat.  Leg.  X,  p.  908  A; 
ob  eins  oder  mehrere  ?  Ullrich  S.  231  fgg. 

8)  S.  oben  §.  126,  n.  5  und  Privatalt.  §.  72,  n.  18  fgg.  Ein  Beispiel 
von  Eigenmacht  der  svdsucc  bei  Isaeus  de  Nicostr.  §.  28. 

9)  Namentlich  die  durch  Schierling,  Kcoveiov,  vgl.  A.  D.  Steger  und 
S.  F.  Dresig  de  cicuta  Athen,  poena  publica,  Lips.  1733.  4,  J.  J.  Bosii 
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diss.  duae  de  potionibus  mortiferis,  Lips.  1786.  37.  4,  und  mehr  Privat- 
alterth.  §.  73.  not.  17  fgg.  [S.  L.  H.  J.  Rossi:  De  effectu  conii  in 
organismum  animalem.  Marburgi  Cattorum  1844.  8  und  Dierbach  in 
den  Heid.  Jahrb.  1845  S.  153  f.  Hiernach  wäre  allerdings  dieses  Staats- 
gift der  Athener  unser  gewöhnlicher  Schierling,  Conium  raaculatum  L., 
gewesen,  der  auch  noch  jetzt  in  der  griech.  PharmokopÖie  mit  dem  Namen 
yuovsiov  bezeichnet  wird.]  Dass  das  Gefängniss  selbst  als  Strafe  dienen 
konnte,  zeigen  Lysias  Agorat.  §.  67  [was  jedoch  Westermann  und  Schü- 
mann Griech.  Alterth.  I,  p.  517  und  518  bezweifeln;  in  der  Stelle  des 
Demosthenes  wäre  an  eine  Haft  als  Sicherheitsmittel  gegen  Entrinnen 
oder  an  Zwangsmittel  zur  Zahlung  zu  denken]  und  Plat.  Apol.  p.  37  C; 
häufiger  jedoch  als  Strafschärfung,  wie  Demosth.  Timocr.  §.  105:  8s8s~ 
6&ai  8'  sv  tij  7Codo%ay.7)  xov  no8a  Ttsvti'  r)[i£Qag  nai  vvnxag  i'cag,  sdv 
nQOön^arj  r]  -fjlicu'ci:  r)  8s  no8oY.av.ri,  setzt  Lysias  Theomnest.  I  §.  16 
hinzu,  avxo  saxiv  o  vvv  naXslxai  iv  xcß  t-vXcp  8s8s6&ai:  vgl.  Petit  p. 
461,  Meier  de  Andoc.  V,  p.  14  und  mehr  im  Allg.  bei  Wachsmuth  II, 
S.  141  fgg. 

10)  [eO  xojv  sv8syta  vTtrjosxrjg  bei  Plat.  Phäd.  p.  116  B.  vgl.  117  A. 
Sonst  auch  odrjpiog:  s.  unter  §.144  not  7.  Es  waren  diess  in  der  Regel 
wohl  Sclaven.] 

11)  Platner  Process  I,  S.  429  fgg.,  Meier  und  Schömann  S.  738  fgg., 
Böckh  Urk.  des  Seewesens  S.  535;  vgl.  Dinaren.  Aristocr.  §.  13:  svSsi%- 
ftslg  ....  %al  naQaöoQ'slg  xoig  sv8s%a  %axa  xovg  vöfiovg:  ob  jedoch 
Schömann  Recht  hat  zu  sagen:  „wenn  den  Archonten  die  Gewalt  bei- 
gelegt wird,  gewisse  Verbrecher  mit  dem  Tode  zu  bestrafen  (§.  137, 
n.  7)  so  heisst  das  nur,  sie  den  Eilfen  zur  Bestrafung  zu  übergeben", 
ist  nach  Lycurg.  Leoer.  §.  121  zweifelhaft. 

12)  Etymol.  M.  p.  338.  36:  slar)yov  8h  Hai  xd  aTtoyQacpo^sva,  %co- 
gta,  oiv,tag ,  nal  xä  Srjfiöoia  slvai  86%avxa  naQs8coy.av  xotg  TtcoXrjxaig; 
vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  209  und  Privatalterth.  §.  71,  n.  9  fgg.  — 
Freilich  sagt  Aristot.  Politic.  VI.  5.  7:  noXXa%ov  8s  SirjQrjxaL  nai  r) 
qjvXdxxovoa  (aQ%r))  ngog  xr)v  7tgaxxo(isvrjv ,  olov  'A^y\vr\oi  xeov  sv8sv.a 
ytaXov{isvcov:  das  setzt  sie  aber  nur  den  7tQdnxoQOLv  als  Einnehmern  der 
Geldbussen  entgegen;  vgl.  unten  §.  151. 

13)  Daher  sni^sXrixal  tmv  navovQycov ,  Antiph.  Herod.  §.  17;  vgl. 
Isoer.  n.  dvxi8.  §.  237  und  über  den  Begriff  des  xaxovoyog  im  Allgem. 
Herald.  Anim.  III.  16,  p.  261—264,  Meier  und  Schömann  S.  229,  Plat- 
ner Process  II,  S.  167—170,  Lelyveld  de  infamia  p.  64  fgg.  mit  m.  Pri- 
vatalt. §.  62. 

14)  Demosth.  Lacrit.  §.  47:  xoi%coQv%ovg  nal  v.XsTtxag  nal  xovg 
aXXovg  naHovQyovg  xovg  sn\  ftavdxco  ovxoi  siadyovoi:  vgl.  Poll.  VIII. 
102  und  Einzelnes  mehr  bei  Meier  und  Schömann  S.  356-361. 

15j  Aristoph.  Vesp.  1108;  iv  nagaßvoxa?  Meurs.  lect.  Attic.  II.  9, 
I  Schäfer  ad  Demosth.  IV,  p.  204,  Meier  Bon.  damnat.  p.  43,  Schömann 
■!  sortit.  jud.  p.  38,  Ullrich  S.  252. 
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§.  140. 

Solche  immerhin  außergewöhnliche  Fälle  abgerechnet 
begann  der  ordentliche  Rechtsgang  in  öffentlichen  sowohl  als 
Privatprocessen  mit  der  Vorladung  des  Beklagten '),  welche  der 
Kläger  persönlich  und  in  Gegenwart  von  Zeugen  bewerkstelli- 
gen musste2)  ;  eigene  Ladungsboten  scheinen  nur  für  Abwesende 
gebraucht  worden  zu  sein3).  Darauf  ward  die  Klage  bei  der 
betreffenden  Behörde  schriftlich  und  mit  ausdrücklicher  An- 
gabe der  Ladezeugen  eingereicht4);  ohne  diese  Förmlichkeit 
durfte  die  Klage  nicht  angenommen  werden5);  gegen  falsche 
Angaben  stand  dem  Beklagten  die  ygucpr]  ijjavdoxhrireLag  zu6). 
In  Privatsachen  legten  dann  beide  Theile  die  Gerichtsgelder 
[oder  Succumbenzgelder],  nQvxavela,  nieder7),  welche  bei  Sum- 
men zwischen  hundert  und  tausend  Drachmen  drei,  zwischen 
tausend  und  zehntausend  dreissig  u.  s.  f.  betrugen  und,  da  sie 
jedenfalls  dem  Staate  anheimfielen,  später  von  dem  verlieren- 
den Theile  dem  Sieger  erstattet  werden  mussten8).  Bei  öffent- 
lichen Klagen  ist  nur  hier  und  da  von  einer  Ttagdataaig  die 
Rede,  die  der  Kläger  zu  Anfang  gleichsam  als  Symbol  zu  ent- 
richten hatte9),  und  von  der  selbst  wieder  manche  derselben 
ausdrücklich  befreit  waren10);  dagegen  sind  wie  überhaupt  im 
attischen  Rechte  so  auch  hinsichtlich  der  Gerichtsgelder  von 
den  contradictorischen  Processen  die  Prioritätsstreitigkeiten11) 
zu  unterscheiden,  in  welchen  die  Prätendenten  eine  na^anata- 
ßokri  niederlegten12),  die  bei  Ansprüchen  an  den  Staat  aus 
eingezogenen  Gütern13)  den  fünften,  unter  Privaten14)  den 
zehnten  Theil  der  streitigen  Summe  betrug  und  nur  dem 
Unterliegenden  verloren  ging15).  Bei  Berufungen  endlich  ward 
ein  TtuQaßolov  eingezahlt16). 

1)  KArjoig,  ngöcKlrjais:  s.  Meier  und  Schümann  S.  575—593  und 
Platner  I,  S.  114  fgg. 

2)  üemosth.  advers.  Phormion.  §.13:  Aal  KaxaXafißavofisv  ngog  xoig 
(jLVQ07tcolsLOig  avxöv,  Kaya  KXrjxrjQae  8%cdv  7tQoasyiccls6Ciiir]v  xovxovl:  vgl. 
Aristoph.  Nub.  1218  und  die  Lexikogr.  s.  v.lrixsvsiv  =  nXrixoQa  ysvs- 
6&eu  dL'nr]s,  Bekk.  Anecd.  p.  272.  Dass  dabei  selten  des  Gegners  Haus 
betreten  ward,  bemerkt  Schömann  thatsächlich  richtig;  es  folgt  das 
jedoch  nur  aus  dem  Leben  des  griechischen  Mannes,  den  man  leichter 
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auswärts  antraf,  während  das  Haus  meist  verschlossen  blieb ;  vgl.  Becker 
Charikl.  II,  S.  109.  Hesych.  II.  p,  278,  [II.  p.  49  ed.  Schmidt,  wo  es 
heisst:  nXrjXEvcov'  [iccqxvqcov  xoig  %aXovGi  dinocGecGd'cci  und  %Xr\xi\Q'  o  Eig 

SfarjV  KCtXcoV,  6  K?>r)TSVCOV  KOCl   [ICCQXVQ(0V  XOig  KCCXOVGIV  Eig  ÖfarjV.] 

3)  Darauf  geben  vielleicht  ol  xcov  dmcKOtcav  vny]Q£xai,  die  nach 
Lex.  rhet.  Dohr.  677  ccnb  x-fjg  ngoa-ulriGscog  xXrjxrjQsg  Xsyovxcci  [p.  XXXIII 
Meier  p.  26  bei  Houtsma,  womit  jedoch  auch  die  andere  Stelle  desselben 
Lex.  rhet.  p.  671,  bei  Meier  p.  XX,  bei  Houtsma  p.  19 :  nXrjxrjQsg  nccl 
(KXQtvQsg  SiacpsQov6iv  x.  t.  X.  zu  verbinden  ist,  wornach  es  sich  um 
eine  zwiefache  Bedeutung  des  Wortes  -iilrjx^Q  handelt,  der  einen,  wornach 
es  so  viel  als  fidgxvg,  der  andern,  wornach  es  einen  Gerichtsdiener  (6 
Eig  di-Av.6TriQiov  uotXcov  vnrjQsxrjg)  bedeutet;  s.  Houtsma  p.  57  f.]  wäh- 
rend an  sonstige  Gerichtsdiener  mit  Salmas.  Mise,  defens.  p.  858  und 
Ast  ad  Plat.  Leg.  p.  422  nicht  zu  denken  ist;  s.  Herald.  Anim.  VI.  12, 
p.  473,  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  28,  Heffter  S.  282;  dagegen  kennt 
allerdings  Aristoph.  Av.  1422  %XiqxriQcxq  vrjGicQxinovg:  vgl.  v.  147:  -Alr\xi\Q 
ayovo'  sgco&ev  rj  Salcc^iivia,  auch  Equ.  262  und  mehr  bei  Platner  I, 
S.  116,  über  die  Staatsschiffe  SaXot^iivia  und  UdgaXog  [s.  Lex.  Ehetor. 
p.  675,  bei  Meier  p.  XXX,  bei  Houtsma  p.  24  und  die  andern  Anfüh- 
rungen bei  Eose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  443  f.]  in  Allg.  aber  Meurs.  lect. 
Attic.  II.  7,  Schömann  ad  Isaeum  p.  296  und  Ind.  lect.  Gryph.  1838, 
[Opuscc.  Acadd.  I.  p.  315]  Böckh  Urk.  des  Seewesens  S.  76—79. 

4)  Arjf-ig  dfarjg,  Xay^dvsiv  ngbg  ccQ%ovxct,  rivi  xivog,  vgl.  Demosth, 
Theocrin.  §.  32  und  mehr  bei  Taylor  ad  Lysiam  p.  596,  Euhnk.  ad  Tim. 
p.  173,  Meier  und  Schömann  S.  595—598. 

5)  Poll.  VIII.  62:  ei  Se  {tri  nooGnalEGaixo  ,  äxElrjg  r\  dfar]'  ocvxai 
ds  sUyovxo  KTCQOGnXrjxoL  8 faui\  vgl.  Demosth.  Mid.  §.92  mit  Schömann 
Process  S.  600  fgg.  und  Platner  I,  S.  123. 

6)  S.  Demosth.  Nicostr.  §.  15  und  mehr  bei  Böckh  im  Ind.  lect. 
Berol.  1817-18  (Seebod.  N.  Archiv  1828  H.  3,  S.  70 fgg.),  Platner  I, 
S.  417  fgg.,  Lelyveld  de  infamia  p.  131  fgg. 

7)  IJQvxavsia  Q-eivcci,  verklagen,  Aristoph.  Nub.  1145  [und  daselbst 
die  Noten  von  Küster  und  Spanheim  Voll.  IV  (Not.  II)  p.  393  ff.  ed.  Beck] : 
vgl.  die  Erkl.  z.  Harpocr.  p.  258  mit  Heffter  S.239  und  J.  F.  Schreiter 
sacramentorum  in  vet.  Eom.  judieiis  solemnium  antiquitates,  Lips.  1740. 
4,  p.  9-16.   [Matthiae  De  judic.  Athen,  in  Miscell.  I,  P.  3.  p.  261.] 

8)  Poll.  VIII.  38:  tu  (isv  nqvxavEia  coqig(ievc(,  o  xi  eöei  Hccxccßci- 
Xsiv  nqo  xi\g  dfarjg  xbv  dioo%ovxct  neu  xbv  8i<öy,6\ievoV  ei  ds  (ir],  disyQct- 
epov  xr)v  dfarjv  oi  eiaaycoysig'  6  d'  rjxxrj&sig  änsdidov  tb  notQ  d{icpoxE- 
qcov  do&tv,  iXdfißavov  ä'  avxb  oi  diHUGzöii:  vergl.  Isoer.  Callim.  §.  12 
und  im  Allg.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  462—465,  Meier  und  Schömann  S. 
612-621,  Platner  I,  S.  174  fgg. 

9)  Harpocr.  p.  235  s.  v.  nccQccGzczGig :  'jQtGxotsXrjg  6'  iv  'A&rjvcci'cov 
TCoXixsiu  nsQi  &sg[lo&sxcov  cprjGlv  ovxxog'  eigI  ds  yoccepKi  Ttgbg  avTovs} 
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(ov  nagdazaGLg  zi'&ezai,  'gtvi'ag  Kai  datgo&vi'ag,  av  zig  Scoga  dovg  dno- 
rpvyU  ztjv  'gwCcLV,  ncd  ipsvdsyygacprjg  v,al  if)£vdoy.Xr}zt'ag  Hai  ßovXsvGscog 
nai  aygacpt'ov  nal  (ioi%8i'ag:  [s.  auch  Eose  Aristot.  Pseudepigr.  p  429] 
nach  Böckh  I,  S.  466  eine  Drachrae,  wie  bei  den  Diaeteten,  s  unten 
§.  145,  n.  11  und  Heffter  S  129. 

10)  Isaeus  de  Pyrrh.  §.  47:  ovzf  ngvzavsia  ovzs  nagdotaGig  ov$s~ 
[ilu  zi'&sxai  ztov  sloayyslicov :  vergl.  Isoer.  adv.  Lochit.  §.  2:  nsgl  (io- 
vov  (?)  zovzov  t.(ov  adt,7ir][idzcov  (ain/ag  und  vßgscog)  nal  di'nag  nal 
ygacpdg  avsv  nagaHazaßoXrjg  £7tOLr]Gav,  und  Hesych.  I,  p.  371  dvsv  ngv- 
zavsicov,  was  ich  jetzt  eher  hierher  als  mit  Valesius  ad  Harpocr.  p.  165 
auf  Bagatellsachen  beziehe. 

11)  diadinaGiai  im  Gegensatze  der  <5otru,  Heffter  S.  272,  Meier  und 
Schöraann  S.  367,  Platner  II,  S.  )7fgg. 

12)  Harpocr.  s.  v.  p.232:  ol  dfjLcpioßqzovvzsg  XQW^T(0V  ^Lv(ov  dsdrj- 
(i£V(i£vcov  ngog  zijv  noXiv  Hai  ol  nsgl  nXrjgcov  rj  zniHXrjgcov  ngog  idunzag 
avzidiKovvzsg  dgyvgiöv  zi  HazezL&SGav,  nal  zovzov  £%gfjv  avzovg  Gzsgs- 
a&at,  ü  zrjv  8iv.r\v  rjzzrj&SLSv:  vgl.  Poll.  VIII.  39  und  Böckh  S.  478, 
der  jedoch  S.  465  auch  auf  den  weiteren  Sprachgebrauch  aufmerksam 
macht,  worin  nagana raßoXrj  selbst  die  beiden  vorhergenannten  Zahlungen 
umfasst,  s.  oben  n.  10  und  Demosth.  Pantaen.  §.  41. 

13)  'Ev£7iiGwrj7czs6&ai,  Poll.  VIII.  61;  vgl.  Demosth.  Timoth.  §.  45 
mit  Harpocr.  s.  v.  p.  103:  onois  drjfjLfv&sir]  zivbg  ovoia,  i^rjv  ngoasX 
ftsiv  zco  cpaGHOvzi  davsiGzij  ysyovsvai  zovzov  zov  dvdgbg  nal  Xzysiv 
ozi  ivocpm'Xszai  avzca  %gsog  hv  zfj  ovoia,  u.  mehr  bei  Meier  Bon.  damn. 
p.  220-225,  Blum  Prol.  ad  Dem'.  Timocr.  p.  25,  Heffter  S.  276,  Platner 
Process  II,  S.  125  fgg.  mit  Beitr.  S.  215. 

14)  Namentlich  bei  Erbfragen,  Poll.  VIII.  32:  nagaHazaßoXi]  de 
ooztg  uvziXiyoi  o\g  avzog  ÖLnaLOzsgog  av  £%siv  zov  nXrjgov  i'S,  dy%LGzsCag 
rj  dtad-rjHcov:  vgl.  Demosth.  Macart.  §.  5:  dficpiGßrjzsiv  (für  Descenden- 
ten)  rj  Ttaga%azaßdXXnv  (für  Seitenverwandte)  mit  Harpocr.  p.  20  und 
mehr  bei  G.  H.  C.  L.  Stetgertahl  de  vi  et  usu  nagaHazaßoXrjg  in  causis 
Ath.  hereditariis ,  Celle  1832.  4  und  C.  de  Boor  Intestaterbrecht  Seite 
96  fgg. 

15)  Also  eigentliches  Succumbenzgeld,  obgleich  in  weiterer  Bedeu- 
tung auch  die  ngvzavsia  so  heissen  konnten;  vgl.  Böckh  S.  479,  Meier 
und  Schömann  S.  617  fgg. 

16)  Poll.  VIII.  63:  t6  8s  naganazaßaXX6(isvov  snl  zcov  Sysoscov, 
onsg  ol  vvv  nagaßoXiov  naXovGL,  nagdßoXov  'AgiGxozsXrjg  Xsyki, 

.  §.  141. 

Nach  diesem  eröffnete  sich  die  Instruction  des  Processes1) 
•  vor  der  Behörde  mit  der  Feststellung  der  Streitfrage2),  zu 
welchem  Ende  beide  Theile  ihre  schriftlich  einander  entgegen- 


§.  141.  Instruction  des  Processes.   Beweismittel.  541 

gestellten  Behauptungen  eidlich  anerkennen  mussten3);  nur 
machte  es  dabei  einen  wesentlichen  Unterschied,  ob  der  Be- 
klagte sich  geradezu  mit  Ja  oder  Nein  auf  den  Gegenstand 
der  Klage  einliess4)  oder  gleichsam  als  Widerkläger  process- 
hindernde  Einreden,  TtuQayQayag ,  vorbrachte5),  worüber  als- 
dann zuvörderst  verhandelt  und  gerichtlich  entschieden  werden 
musste6).    Wegen  Formfehler  oder  sonstiger  Verstösse  gegen 
gesetzliche  Vorschriften  konnten,  ja  mussten  allerdings  Klagen 
auch  angebrach termassen  zurückgewiesen  werden7);  Contro- 
versen  aber  unterlagen  jederzeit  der  richterlichen  Entschei- 
dung ;  und  wenn  es  auch  einem  Theile  bereits  in  der  Instruc- 
tionsinstanz  möglich  war,  einen  solchen  Zeugenbeweis  zu  führen, 
dass  die  Behörde  den  Streitpunkt  als  abgethan  betrachten 
durfte8)  —  ein  Verfahren,  das  namentlich  bei  Erbschafts-  und 
ähnlichen  Prioritätsfragen  häufig  in  Anwendung  kam9)  — ,  so 
stand  doch  dagegen  sofort  dem  andern  die  Einsprache,  iitC- 
0xrjil>ig10),  und  darauf  folgende  Klage  gegen  die  Zeugen  zu11), 
nach  deren  Erledigung  der  Kechtsstreit  selbst  wieder  aufge- 
nommen werden  konnte12).  In  den  meisten  Fällen  beschränkte 
sich  daher  die  Instruction  darauf,  die  Beweismittel  beider 
Theile  zu  sammeln,  welche  dann  in  versiegelten  Kapseln13) 
bis  zum  Gerichtstage  aufbewahrt  wurden:  ausser  Urkunden 
und  Zeugnissen14)  insbesondere  auch  die  [durch  peinliche  Be- 
fragung (ßdöavog)  aufgenommenen]  schriftlich  aufgezeichneten 
Aussagen  von  Sklaven  auf  der  Tortur15),  die  nach  griechischer 
Ansicht  fast  für  glaubwürdiger  als  das  beschworene  Zeugniss 
eines  Freien  galten16).    Uebrigens  brauchten  diese  Beweise 
ebenso  wenig  wie  der  Eid17)  in  der  Instruction  alle  wirklich 
beigebracht  zu  sein;  gleichwie  man  zu  verfahren  pflegte,  um 
den  Gegner  zur  Aushändigung  eines  Beweisstücks  anzuhalten18), 
so  genügte  es  seine  eigenen  Sklaven  zur  Tortur  anzubieten 
oder  die  des  Gegners  zu  verlangen19);  und  auch  wo  solche  Auf- 
forderungen \7tQoxXriO£ig  eig  ßaoccvov]  ohne  Erfolg  blieben, 
konnten  sie  um  des  darin  liegenden  Präjudizes  willen  selbst 
statt  sonstiger  Beweise  geltend  gemacht  werden.20). 
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1)  'AvuKQiciq,  causae  cognitio,  Demosth.  Theocrin.  §.  8;  vgl.  Isaeus 
Philoct.  §.  12  fgg.  und  im  Allg.  Petit  IV.  3,  p.  405  fgg.,  Heffter  S.  285 
fgg.,  Meier  und  Schömann  S.  622 fgg.,  Platner  I,  S.  131  fgg.,  Bernard 
Arcliont.  p.  61  fgg. 

2)  'Avxtygacpr),  vergl.  Demosth.  Stephan.  I,  §.  46  und  insbes.  Plat. 
Apol.  p.  27,  welche  Stelle  bei  Schömann  S.  629  übersehen  ist;  übrigens 
nicht  mit  der  Widerklage  zu  verwechseln,  oxav  xig  %giv6[i8vog  dvzina- 
xrjyogjj,  Poll.  VIII.  58;  vgl.  Schömann  S.  651— 65V. 

3)  dMofioGia,  Poll.  VIII.  55,  auch  dvxco[ioGi'a,  insidij,  sagt  Harpocr. 
p.  31,  dvxmfivvov  ol  dic6%ovxsg  neu  ot  cpsvyovxsg ,  ot  fisv  alrj&rj  naxr}- 
yoQrjGca,  ot  Ss  dlrj&rj  dnoloyrjGaG&ai:  vgl.  Plat.  Leg.  XII,  p.  948  (Rha- 
damanthys)  und  mehr  bei  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  75  fgg.  und  Heffter 
S.  299.  [Lex.  rhetor.  p.  667  Dobr.  (p.  XII  Meier,  p.  13  Houtsma  vergl. 
p.  42):  dLCö{L06LU'  s&og  r]v  xolg  eynalovoiv  6(ivvvai  oxi  tceqI  ysyovotcov 
tr)v  KCCxrjyoQLav  noir\Govxai  aal  xoug  ?yxa\ov{i£voig,  cog  ov%  ovxsg  svo%ol 
8lcÖy.ovxcu'  iiälLGxa  d'  iyiyvzxo  snl  xeov  skovgi'cov.] 

4)  Ev&v8lklcc,  Demosth.  Phorm.  §.  4;  vergl.  Argum.  p.  906:  xavxa 
ydg  sgxl  xr)v  sv&vdiKLCCv  ccycovL£o[isvov  ual  xoig  inLcpsgo^isvoig  iyxlrjfia- 
glv  dnavxcovxog,  all  ov%  dvaigovvxog  xbv  nsgl  avxcov  dycova  %al  xr)v 
siGaycoyrjv  xrjg  dinrig. 

5)  Poll.  VIII.  57 :  nagaygaepr)  d'  r]v  r]  avxr)  %al  naga\iagxvgLa^  oxav 
xig  \xy\  SLGaycoyt[iov  'Isyrj  slvai  xr)v  dCwqv,  rj  cog  KSKOLpsvog  rj  diaixr]g 
ysysvrjfisvrjg  rj  cog  dcpSLfihog  rj  cog  xeov  %goveov  i^rjnovxcov ,  sv  oig  sdsi 
rLgCvsG&ai  .  .  .  olov  ovx  SLoayysli'ag,  dXXd  nagavö\icov,  ov  drjfioGia  dll' 
ISia,  rj  cog  ov  nagd  xovxoig  %giv£GQ,ai  diov:  vergl.  Argum.  Demosth. 
Pantaen.  p.  965  und  mehr  bei  Petit  IV,  4.  p.  429—432,  Heffter  S.  289- 
298,  Meier  u.  Schömann  S.  631-638,  644-650,  Platner  I,  S.  138—160, 
auch  Bake  Schol.  hypomn.  III,  p.  260,  und  über  den  Verjährungstermin 
(jtQo&sGiLLa)  Privatalt.  §.  71,  n.  5.  Meistens  fünf  Jahre,  auch  bei  Mord- 
klagen, s.  die  Erkl.  zu  Demosth.  Aristocr.  §.  80;  bei  Bürgschaften  eins, 
Dem.  Apatur.  §.  27. 

6)  Poll.  VIII.  58:  "Aal  r]  nagaygaepr)  ds  dvxiygaeprj  eoihs,  dt 6  Hai 
ngouGsg%sxai:  vgl.  Isoer.  Callim.  §.  2  und  Apsines  Rhet.  T.  IX,  p.  484 
Walz.  —  Der  Excipient  hatte  das  erste  Wort,  vgl.  Demosth.  Stephan.  I 
§.  6:  ngolaßcov  di  (iov  cogxs  ngöxsgov  Xsysiv,  did  xo  nagaygacprjv  stvai 
y.a\  [ir)  sv&vdmiav  siGisvai,  mit  Hudtwalcker  S.  153  fg. 

7)  Aiaygdepziv,  wie  diaygdepsG&ai  von  der  Klage  äbstehen,  Demosth. 
Lept.  §.  145;  vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  83  und  oben  §.  140  n.  5  und  8; 
gesetzliches  Verbot  aber  ([irjds  dg%r)  SLoaysxco  nsgl  xovxeov  (jir}d£(MLa) 
bei  Demosth.  Lacrit.  §.  51  und  Timocr.  §.  54,  namentlich  wegen  bereits 
abgeurtheilter  Sache,  s.  Privatalt.  §.  72,  n.  22. 

8)  <dia[iagxvgi'a,  sagt  Harpocr.  p.  84,  xgonog  xig  r]v  nagexygaeprjg  .  . 
diaepsgsL  ds  xrjg  nagaygacprjg  xeo  xr)v  diapagxvgrav  yCvBG&ai  ov  fiovov 
V7tö  xeov  epsvyovxeov ,  dXXd  nal  vnb  xeov  e$icQy.6vxcov\  vergl.  Demosth. 
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Leochar.  §.  59:  Hzi  zoi'vvv  ml  xb  xcov  Siaciagxvgovvzcov  (isgog  ovxs 
8iY.aGX7]giu  rtv  cxv  ovxs  dycovsg  syiyvovxo '  %coXvsi  ydg  ndvxa  xavza  xb 
xcov  8iu[iagxvgicov  ysvog  v.ai  dnov^Xsisi  siGaycoyrjg  snaoza  xrjg  sig  xö 
SiKctGxriQiov,  und  mehr  bei  Salmas.  Mise,  defens.  p.  830,  Heffter  S.  348 
bis  356,  Meier  und  Scliömann  S.  639-644,  Platner  I,  163-174.  Wenn 
nichts  desto  minder  der  Process  häufig  fortdauert,  so  rührt  dieses  daher, 
dass  die  Diatnartyrie,  wie  es  scheint,  hauptsächlich  nur  gegen  Incidenz- 
punete  und  Paragraphen  angewendet  ward:  s.  z.  B.  Lysias  Pancleon. 
§.  14;  daher  bisweilen  gleichfalls  der  sv&vdivti'u  entgegengesetzt,  vergl. 
Isaeus  de  Philoct.  §.  3  und  43,  de  Apollod.  §.  3,  und  die  scharfe,  wenn 
gleich  nicht  erschöpfende  Erklärung  in  Bekk.  Anecd.  p.  236:  SiacpsgsL 
de  xcov  aXXcov  [uxgxvgicov  rj  8ia[iagzvgLa,  ort,  susivai  [isv  sv  uvxoig  xoig 
aycoOL  yi'vovxcci  nsgt'  xivog  xcov  sig  xr)v  ugiciv  gvvzelvovzcov  ,  r\  8s  8ia- 
{tagzvgia  tcqo  8i'.%r]g  7]  SiuSwaGiag  syivszo  nsgt  zov  sioaycoyiLiov  avzrjv 
sivai  ij  siGaycöyifiov'  cogzs  hccxu  xgonov  xivd  rjv  r)  8ia8inacia  na~ 
gaygaeprj. 

9)  Poll.  VIII.  32:  8ia[iagxvgi'a  ds,  ooxig  8ia(iagxvgoixo  fir)  sni8i%ov 
slvai  xbv  -aXrjgov  cog  ovxog  vlov:  s.  oben  §.  140,  n.  11  fgg.  u.  Privatalt. 
§.  65,  n.  3. 

10)  Pol.  VIII.  33:  sniG%r\tyig  8s,  si  xig  xt)v  diapagxvgi'av  cog  ipsv8rj 
ccizicoxo :  also  nicht,  wie  Bentley  Opusc.  p.  358  und  Meier  und  Schömann 
S.  385,  synonym  mit  Stur)  ipsvSoLiagxvgicov,  sondern  vorgängige  Rechts- 
verwahrung  und  Streit  Verkündigung;  vgl.  Vestig.  instit.  vet.  p.  69  fgg. 
mit  Schol.  Plat.  Leg.  p.  871  E:  smGnrjnxsGd'ai  cpaci  [lagzvgiag  7}  ygup- 
[ictxcov  xb  7iOL7]6aGd'cu  8iälvGiv  zov  sy-uXrniaxog,  xrjv  [lagxvQi'uv  ov  im- 
Gnrjnxovxcu'  7zagadi86uGi  8s  xavxa  GrjLirjvdpevoi  [Jts%gi  xov  %gövov  xrjg 
8tY.r]g  %.  x.  X.    [Vgl.  Thesaur.  L.  Gr.  III.  p.  1776  ed.  Dindorf.] 

11)  Isaeus  Dicaeog.  §.  16:  [isXXovzcov  8'  y\\icöv  dvxöuvvG&ui  8is(.iag- 
tvgr]6s  Ascoxdgrjg  ovxogI  (.ir)  eu(8i-aov  slvai  xbv  nXrjgov  r)[iiv  •  smGarjipa- 
fisvcov  8  rjficov  r)  (tev  X^ig  xov  nXqgov  Sisygdcpr]*  r)  8s  zcov  ipsvSopag- 
xvqicov  8tH7]  SLGfjsi:  vgl.  Demosth.  Everg.  §.  1  mit  Harpocr.  s.  avxo- 
(iu%siv  p.  57  und  im  Allg.  Meier  und  Schömann  S.  385  und  Platner  I, 
S.  398  fgg. 

12)  Isaeus  Hagn.  §.  45 :  ksXsvzi  8s  6  vopog,  luv  dXcß  xig  xcov  ipsv- 
8o(iagxvgicov,  ndXiv  st-agxrjg  slvai  7ZSQL  uvzcov  xdg  Xrj^sig. 

13)  'E%ivog,  ayyog  xi  %uXvlovv  rj  neu  in  Ksgd^iov,  Schol.  Aristoph. 
Vesp.  1436;  vgl.  Demosth.  Conon.  §.  27,  Stephan.  I,  §.  17  und  57,  und 
insbes.  adv.  Boeot.  de  nom.  §.  17 :  xavxa  8'  st  (ir)  GSGr][iaG(isvcov  7)87] 
Gvvsßrj  zcov  s%Cvcov ,  %av  (idgzvgag  vpiv  7tagsG%6[ir]v ,  mit  Neumann  ad 
Aristot.  fgm.  p.  74  und  Gneist  die  form.  Verträge  d,  röm.  Rechts  Berl. 
1845.  8,  S.  455;  auch  Schol.  Aeschin.  F.  L.  §.10:  i^ijv  ydg  xiva  nugai- 
xrjGacd'ai.  grjfiaxa  grj&evxa  nagu  xoig  8iaizr\zalg  nXr)v  xcov  iyygacpsvxcov 
vial  ifißXri&Evzcav  stg  xovg  i%tvovg,  was  freilich  mehr  auf  den  bei  Poll. 
VIII.  127  berührten  Gebrauch  geht,  s.  Hudtwalcker  S.  128. 
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14)  Vgl.  die  fünf  Arten  der  tcCotl$  dxs%vog  bei  Aristot.  Ehetor.  I. 
15.  2:  v6(iol,  fiägxvQsg,  avv&rjActi,  ßctcuvog,  ognog,  und  mehr  im  Allgem. 
bei  Heffter  S.  301  fgg. ,  Meier  und  Schümann  S.  658  fgg\,  Platner  I,  S. 
213  fgg.,  Wachsmuth  II,  S  264  fgg. ;  über  Verträge  als  Beweismittel 
insbes.  auch  Gneist  a.  a.  0.  S.  419  fgg.,  über  Zeugnisse  Demosth.  Steph. 
I,  §.  44:  8ia  ravd'  o  v6[iog  [iccQzvQSi'v  sv  ygccufiaxsico  hsXsvsi,  Iva  iir\x' 
clcpsXsiv  f|r/  firjzs  ngoodsivcci  xoig  ysygaixfisvoLg  [irjSsv,  mit  Petit  IV.  7, 
p.  444  und  C.  D.  Beels  Diatr.  in  Demosth.  Orationes  in  Stephanum, 
L.  B.  1835.  8,  p.  29  fgg.  Dass  jedoch  die  Zeugen  zur  Anakrisis  nicht 
ausdrücklich  geladen  wurden,  hat  C.  de  Boor  Intestaterbrecht  S.  111  fgg. 
richtig  dargethan. 

15)  Bcc6ccvog,  vergl.  Isoer.  Trapez.  §  15,  Demosth.  Pantaen.  §.  40 
und  im  Allg.  M.  H.  Griebner  de  usu  tormentorum  apud  Athenienses, 
Witt.  1714.  4  oder  in  Opusc.  select.  juris  (Hai.  1722.  4),  V,  p.  157—162; 
J.  F.  Keitemeier  de  origine  et  ratione  quaestionis  per  tormenta  apud 
Graecos  et  Bomanos,  Gott.  1783.  8,  E.  C.  Westphal  die  Tortur  d.  Grie- 
chen, Kömer  und  Deutschen,  Halle  1785.  8;  über  die  einzelnen  Arten 
der  Folter  insbesondere  Aristoph.  Ean.  617  mit  J.  Laurentius  in  Gronov. 
Thes.  VI,  p.  3687-3710,  und  Facius  Collect,  z.  griech.  und  röm.  Alter- 
thumskunde S.  218,  auch  Constant.  Enc.  martyr.  in  Mai  Spicil.  Rom.  X, 
p.  103.  Gegen  Bürger  verbot  es  das  Psephisma  des  Skamandrius,  Andoc. 
Myster.  §.  43,  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  253,  Meier  Bon.  damnat.  p.  53, 
Schömann  Process  S.  685;  wenn  Cicero  Part.  Orat.  c.  34  das  Gegentheil 
behauptet,  so  hat  er  wohl  Beispiele  sonstiger  Freien  im  Auge,  wie  An- 
tiph.  Herod.  §.  49  und  andere  bei  Scheibe  Emend.  Lysiac.  1852,  p.  10 
fgg.  Hesych.  II.  p.  179  [II.  p.  430  Schmidt,  wo  es  heisst:  naxansXxTjg' 
sl8og  ßccGccviotrjQLOv ,  cog  otcXov  %aXv.ovv ,  sv  cp  s^ccq^qovol  zu  ^isXiq  oi 

16)  [Isoer.  Trapez.  §.  54:  ogeo  8s  %cu  v^idg  xca  nsgl  zcov  lSlcov  hcci 
nsgl  zcov  drjfioGLCov  ov8sv  moxoxsgov  ov8'  dXrjd'saxsgov  ßccoccvov  voyji- 
£ovxccg  %u\  (lügxvgccg  fisv  rjyovfisvovg  oiov  z  sivui  Kai  zcov  firj  ysysvrj- 
(isvcov  TCUQUOKSva.GCiGQ'ca ,  zag  8s  ßuadvovg  cpavsgcog  sm8siy.vvvcti  bno- 
xsqol  z'  alrj&rj  XsyovGiv.  Vgl.  Privatalt.  §.  6,  n.  11.  Anaximen.]  Ehet. 
(ad  Alex.)  XVI.  1 :  niGxoxsgov  sgzl  ßueetvog  (iccgzvgcov  '  zolg  {isv  ydg 
fiagxvGL  GvncpSQSL  noXXcznig  ipsvSsG&ai,  xoig  8s  ßccGavigofisvoig  XvgixsXsi 
rdX7}d"fj  XsysLv:  vgl.  Antiph.  Choreut.  §.  25  mit  Cicero  Top.  c.  19:  nam 
et  verberibus,  tormentis,  igni  fatigati  quae  dicunt,  ea  videtur  veritas 
ipsa  dicere,  und  zahlreiche  andere  Stellen  bei  Hudtwalcker  S.  51  und 
Schümann  ad  Isaeum  p.  385;  über  die  Leichtigkeit  falschen  Zeugnisses 
dagegen  Demosth.  Onetor.  I,  §.  37,  Apatur.  §.  37,  Callicl.  §.  7  und  was 
ich  sonst  Privatalt.  §.  6,  n.  11  anführe,  auch  Aristoph.  Eccles.  563  und 
die  sQyctGxrjQLu  ^,0%0-rigcov  ccv&Qconcov  bei  Demosth.  Zenoth.  §.  10,  Pan- 
taen. §.  39,  Boeot.  de  dote  §.  9. 
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17)  Einen  zugeschobenen  Eid  erwähnt  Demosthenes  Apatur.  §.  13: 
ivEGxrjnvi'ccg  ds  xrjg  dfarjg  diScoGiv  6  IIccq(isvcov  oqhov  tovxcp  nsgC  xlvcov 
iyxlriiMxtav,  xca  ovxog  sis^axo,  snidLad'Sfisvog  dgyvQiov,  sccv  [irj  o^ogt] 
xov  oqkov:  vgl.  Zenob.  III.  80  und  die  Lexikogr.  s.Unccnxog  ognog  mit 
Meier  und  Schömann  S.  689  und  Isoer.  ad  Demon.'§.  23. 

18)  Eig  sfiyctvcov  hccxccgxccgiv,  Isaeus  Philoct.  §.  31;  vgl.  Demosth. 
Timoth.  §.  43,  und  mehr  in  Bekk.  Anecd.  p.  246  mit  Meier  und  Schö- 
mann S.  374  fgg.  und  Platner  II,  S.  299. 

19)  S.  Antiph.  Choreut.  §.  23,  Isaeus  Philoct.  §.  16,  Lycurg.1  Leoer. 
§.  28  u.  s.  w. 

20)  ngoyilriGSig,  vgl.  Demosth.  Steph.  I,  §.  15:  olpcu  yag  Ttdvxccg 
v[iug  sidsvcci,  ort  ogcc  firj  dvvaxov  7ZQog  vficcg  dyaystv  sgxI  xeov  nsnQCiy- 
(livcov,  xovxcov  TTQOv.lr}Gsig  evQS&riGCiv.  vgl.  pro  Phano  §.  11  fg.  51  fg., 
pro  Phorm.  §.  4  fg.  40,  adv.  Zenoth.  §.  18,  adv.  Phaenipp.  §.  19,  und 
mehr  bei  Salmas.  Mise,  defens.  p.  884.  Herald.  Anim.  VI.  14,  p.  479— 
487,  Schaefer  ad  Demosth.  V,  p.  477,  insbes.  Hudtwalcker  S.  41—58, 
auch  Heffter  S.  316-320,  Meier  und  Schömann  S.  663  fgg.  678  fgg., 
Wachsmuth  II,  S.  264,  und  die  merkwürdige  Stipulatio  bei  Demosth. 
Pantaen.  42:  7tQOKctXov(icci  gs  xccvxl'  d£%o[i<xi,'  (psgs  drj  xov  dcMxvXiov' 
Xccßs'  xCg  d'  iyyvyxrjg-,  ovxogii  während  sie  sonst  meist  schriftlich  ab- 
gefasst  zu  sein  scheinen;  Privatalt.  §.  6,  n.  13,  Gneist  a.  a.  0.  S.  420. 


§.  142. 

Wie  lange  es  dauerte,  bis  ein  Rechtsstreit  spruchreif  ge- 
worden war,  lässt  sich  um  so  weniger  bestimmen,  als  es  dem 
attischen  Processe  nicht  an  zahlreichen  Verzögerungsmitteln, 
Fristgesuchen,  Entschuldigungen  und  sonstigen  Chikanen  ge- 
fehlt zu  haben  scheint1);  kam  es  jedoch  einmal  so  weit,  dass 
die  Instructionsbehörde  ihn  vor  ein  Volksgericht  bringen 
konnte2),  so  waren  hier  die  Verhandlungen  sehr  einfach3): 
jede  Partei  sprach  in  Privatsachen  zweimal,  in  öffentlichen 
nur  einmal4),  unter  mehreren  Rednern  der  nämlichen  Partei 
der  älteste  zuerst5);  die  Dauer  der  Reden  bestimmte  die  An- 
zahl der  ihnen  von  der  Behörde  nach  der  Wichtigkeit  der 
Sache6)  zugemessenen  Klepsydren7),  deren  Lauf  nur  während 
der  Verlesung  der  Actenstücke  und  andern  Beweismittel  ge- 
hemmt ward8).  Die  Zeugnisse9)  wurden,  wie  es  scheint,  mei- 
stens vonjder  Partei  selbst  schriftlich  aufgesetzt,  und  dann 
den  Zeugen  vor  dem  Gerichte  zu  beschwören  vorgelegt10); 
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jeder  Ehrenhafte,  der  nicht  sehr  nahe  mit  dem  Gegner  ver- 
wandt war,  konnte,  wofern  er  nicht  seine  Unbekanntschaft  mit 
der  Sache  eidlich  erhärtete11),  zur  Zeugnissablage  gerichtlich 
gezwungen  werden12);  gegen  solche,  die  wider  ihr  Versprechen 
nicht  erschienen,  stand  dem  Betheiligten  ausserdem  eine  Klage 
auf  Schadenersatz  zu13).  Uebrigens  mussten  die  Zeugen  so- 
wohl als  die  Parteien  persönlich14)  vor  Gericht  erscheinen; 
nur  in  ausserordentlichen  Fällen  ward  ein  Zeugniss  von  Ab- 
wesenden oder  auf  Hörensagen  gestattet15).  Was  die  Parteien 
betrifft,  so  konnte  jede  derselben  auch  andere  Redner  zu  ihrer 
Unterstützung  mitbringen16);  doch  durfte  der  Betheiligte  selbst 
nicht  fehlen,  und  sogar  der  Fall  ist  selten,  dass  dieser  sich 
ganz  durch  den  Mund  seiner  Freunde  vertreten  lässt17) ;  wo- 
gegen es  allerdings  frühzeitig  üblich  ward,  sich  durch  Leute 
vom  Fache  geschriebene  Reden  gegen  Bezahlung  anfertigen  zu 
lassen18). 

1)  Demosth.  Mid.  §.  84:  insidi]  nod'  rjusv  rj  Tivgia,  ndvxa  d  ijdi] 
disäsXrjXvd'Et,  Tax  xav  vöficov,  V7to)[iooi'cci  xca  TtocQayQdcpcci,  xca  ovdlv  r\v 
sxi  vnöXoinov;  vgl.  Meier  und  Seh ö mann  S.  698  und  Lex.  rhetor.  Dohr, 
p.  673  [p.  XXIV  Meier.]:  iveovg  ds  do&svsg  xb  öCkuiov  £%ovxag  xai 
dsdoinoxag  tjjv  nccxccdiccixav  %qövovg  i(ißd?yXsiv  xca  GnqipEig  oi'ccg  8oy.elv 
elvul  EvXöyovg,  -aal  xb  \l\v  kqcoxov  TzccQuyQacpEG&ai  (§.  141,  not.  5),  xb 
\ßs  öevxeqov]  vn6(ivv6&cu  (§.  144,  n.  13)  vöaov  77  omodrHLiav,  neu  xeXev- 
xdivxcig,  int  xrjv  y.vqluv  ccvxrjg  [xrjg]  diccixrjg  rj[iSQccv  ovn  KTtavxcovxccg^ 
[änavxcovxccg  ds]  7}[Xlov~\  dvvovxog  dvxLXay%dvEiv  xr\v  fii]  ovgccv  (§.  145, 
n.  1)  tco  sXÖvxl,  cQGxs  i £  VTiuQ%rig  uhsqciiov  ctvxoig  y.uQ'CGxccG&ai  xbv  dycova. 
[Nach  den  Verbesserungen  von  Meier  am  a,  0.,  Houtsma  (p.  21.  62) 
liest:  ovn  a7tuvxcovxag,  oncog  dvvcovxai  dvxiXuy%dvEiv  x.  t.  X.]  xr\v  ^irj 
ovGuv  (§.  145,  n.  1)  tco  sXovxi;  auch  die  GHrjipsig  ifmogiHcci  Aristoph. 
Eccl.  1027,  Plut.  905  mit  Poll.  VIII.  81  oder  Hesych.  II,  p.  50. 

2)  Demosth.  Pantaen.  §.  39 :  etcelSt}  rjusXXov  eigisvui  xrjv  diy.rjv,  rjdr} 
T(5v  diKccGxr]Qicov  £7ZLKSY.Xr]Qco[i£V(ov,  auch  vom  Processe  selbst  evgeX^elv^ 
Phormion.  §.  18;  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  p.  157  und  Meier  und 
Schömann  S.  705,  dem  stcuysiv  der  Behörde  entsprechend,  Aristoph. 
Vesp.  842,  Antiph.  Choreut.  §.  42,  Demosth.  Mid.  §.  3. 

3)  S.  Heffter  S.  320-325,  Platner  I,  S.  181—190,  Schümann  S.  704 
bis  728,  und  über  die  Oeffentlichkeit  derselben  ad  Isaeum  p.  178.  Der 
Beklagte  stand  rechts,  Aristot.  Problem.  XXIX.  12. 

4)  Zwar  sagt  Rhetor.  ad  Alex.  XVIII.  3  ganz  allgemein:  xbv  pev 
vofio&Bxrjv  nqoGxu^ai  8vo  Xoyovg  tcov  dvxi8lv.a>v  indcxa  anodovvaix 
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vgl.  Antiph.  Chor.  §.14;  doch  unterscheidet  ausdrücklich  Schol.  August. 
Demosth.  Androt.  p.  661  Dind.:  icxiov  ds  oxi  dvo  xqotcoi  stai  ösvxeqo- 
?.oyi'ag,  o  xe  ini  xcov  tdicoxiMcov  dycovcov  %a\  6  ini  xcov  drjiiocicov'  inl 
[i\v  xcov  tdicoxiHcov  6  stg  K(xxrjyoQ8t  xcov  öicokovxcov,  slzcc  6  cpEvyoov  dno~ 
Xoystxui,  elxcc  nccXiv  6  sxsgog  uaxrjyoQog  nccxrjyoQEi,  sixa  6  cpsvyoov  nuXiv 
dnoXoysixai  ngbg  xovxov  •  inl  de  xcov  dr^ioGicov  oi  dvo  icpsl-rjs  Haxrjyo- 
qovv  ,  eixcc  6  cpEvycov  nqbg  xr\v  xcov  dvo  HccxrjyoQiciv  (X7tsXoysixo ,  und 
dem  entspricht  auch  Demosth.  F.  L.  §.  213. 

5)  Arg.  Demosth.  Androt.  p.  592,  Aristog.  I,  p.  769;  vgl.  Herald. 
Anim.  VII.  16,  p.  556,  Platner  I,  S.  122  und  Aeschin.  F.  L.  §.  25.  Ins- 
besondere in  öffentlichen  Klagen  {GvyttaxrjyoQsiv} ,  vgl.  Heffter  S.  243. 

6)  Vgl.  z.  B.  Demosth.  Macart.  §.  8 :  it-  dva,y%r\g  yäg  rjv  top  ug%ovxi, 

UpiCpOQECC   EKCCGXCQ  EyftECil   XCOV  Ci^lCpLOßrjXOVVXCOV  HCli  XQElQ  %OKQ  XOp  VGXSQCp 

Xoyco :  Aeschin.  F.  L.  §.  126 :  nqbg  evöshcc  yccg  d^icpogiag  iv  diafiE^iEXQrj- 
liEvr)  xrj  rj[iSQ(x  ■KQi'vof.icci.  [Vgl.  Harpocr.  s.  v.  dia^E^EXQrjfiivT]  rjiiioct.] 
Nur  die  div.cn  nancoGscog  sind  ävsv  vdctxog,  vgl.  Harp.  p.  161.  Daher 
übrigens  Redensarten  wie  iv  rcß  ificß  vdccxi  (Demosth.  F.  L.  §.  57,  =  iv 
xcß  ipcß  löycp,  Aeschin.  F.  L.  §.  59),  nagadldcofii  xo  vöcoq  (Dinaren,  adv. 
Demosth.  extr.),  sI-eqcc  xb  vdcog  etc. 

7)  S.  Schol.  Aeschin.  F.  L.  §.  126  und  Aristoph.  Vesp.  93  mit  Meier 
und  Schömann  S.  713—716  und  Hulleman  in  Mise,  philol.  1851  II.  S. 
7  fgg.,  auch  Davis,  ad  Cic.  Tuscul.  II.  26,  und  über  den  Namen  ävctynri 
(Plat.  Theaet.  p.  172 E?)  Maussac  ad  Harpocr.  p.  163 fgg.,  im  Allgem. 
aber  Dan.  Petermann  de  clepsydra  veterum,  Lips.  1671,  Gr.  C.  Drandius 
de  clepsydris,  Lip.  1732,  und  zur  Vergleichung  G.  C.  Burchardi  de  ratione 
temporis  ad  perorandum  in  judieiis  publ.  apud  Romanos,  Eil.  1829.  4 
und  Göthe's  ital.  Reise,  Werke  XXVII,  S.  117.  [S.  nun  Stark  zu  den 
Privatalt.  §.  17,  n.  7.] 

8)  'EniXccßs  xb  vöcoq,  Isaeus  Menecl.  §.  34,  Lysias  Panel.  §.  4.  Der 
Aufseher  selbst  icpvdcoQ:  6  7tccQcxcpvX(xxxcov  xr\v  iGoxqxcc  xrjg  nXEipvdQccg, 
Poll.  VIII.  113,  vgl.  v.  Deutsch  Paroemiogr.  I,  p.  339:  iyCvsxo  ds  ovxog 
und  kX^qov. 

9)  Ueber  die  Zeugen  im  Allgem.  s.  Petit  Leg.  IV.  7,  p.  440—451, 
Salmas.  Miscell.  defens.  c.  30  und  darauf  Herald.  Anim.  VI,  c.  9 fgg.; 
dann  Heffter  S.  304-310,  Schömann  S.  665— 678,  Platner  I,  S.  215— 237, 
Wachsmuth  II,  S.  265,  auch  Westermann  in  Abhh.  der  Leipz.  Gesellsch. 
der  Wissensch.  I,  S.  65  fgg.  [Ueber  die  schriftlich  beizubringenden  Be- 
weisstücke und  Zeugenaussagen  s.  Gneist :  Die  formellen  Verträge  u.  s.  w. 
S.  454  ff.] 

10)  S.  Aeschin.  Timarch.  §.  45  mit  tdem  Schol.  Bekk.  p.  230:  oxi 
EygacpE  xig  uvxb  xo  ngctypa,  Xiycov  oxi  pctgxvgsi  ft-ot  od 8,  %a\  idsi'nvvsv 
avxb  reo  [lagxvgi,  Xiycov  oxi  (iccgxvgsig  rrada;  slxcc  et  (isv  slsysv  oxi  vcu, 
i'yQCtcpsv  Divxbg  6  fiägxvg  oxi  veel  (lagxvgco,  eI  ds  ovdsv  sygeeeps:  vgl. 
Isaeus  Astyph.  §.  19,  Demosth.  Stephan.  I,  §(  45,  pro  Phano  §.  15;  ob* 
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gleich  manche  auch  von  den  Zeugen  mitgebracht  werden  mochten,  Ste- 
phan. II,  §.  11  XsXsvnco[i£vov  yQcc^ficczstov  und  fidX&rj  (Poll.  X.  58;  ver- 
kehrt Martorelli  theca  calam.  I,  p.  71—76)  nebst,  d.  Bemerk,  v.  Herald, 
p.  459  und  Platner  I,  S.  232  fgg.   'Avz  tygixcpa,  Demosth.  Con.  §.  26. 

11)  Poll.  VIII.  55;  vgl.  Isaeus  Astyph.  §.  18,  Lycurg.  Leoer.  §.  20, 
Demosth.  pro  Phano  §.  20  und  insbes.  Theocrin.  §.  7:  i)zoi  (iccqzvqsiv 

12)  Adv.  Neaer.  §.  28:  zov  8' 'lmia.q%ov  ocvzov  v\liv  hccXco  nal  txvay- 

HCC6C0  {ICCQtVQSLV  7]  S^OflVVGd'CU  HUZU  ZOV  VO\LOV,  7]  kXtJTSVGCO  CiVZOV '*  Vgl. 

Aeschin.  Timarch.  §.  46  mit  Poll.  VIII.  37;  nXrjz  sv  so  &  oti  (ilv  ovv 
Sari  ro  hocXslg&ccl  stg  [iciQzvQLccv,  f'xx  Xrjz  s  v  sg -9"  ai  8s  zo  di'urjv  ocpsi- 
Xsiv  siti  zcß  zeeg  %iXiag  ncczcxßccXsLv,  und  dazu  Salmas.  1.  c.  p.  886;  wo- 
gegen Herald,  p.  487  xXrjzsvsiv  so  definirt:  ei  qui  non  aderat,  quum  ei 
denunciatum  erat,  aut  citatus  non  respondebat,  poenam  legitimam  irro- 
gari  postülare? 

13)  AinoficcQzvQi'ov  8Ur],  Poll.  VIII.  36  mit  Meier  und  Schümann 
S.  387—392;  vgl.  673,  wo  gegen  Herald,  p.  488,  der  sie  mit  vArjxsvsiv 
zusammenstellt,  und  dieses  nur  auf  öffentliche  Klagen  beschränkt,  auf 
Demosth.  Zenoth.  §.  30  verwiesen  wird;  auch  Heffter  S.  307,  der  die 
§Ut]  Xsm.  aus  Demosth.  Timoth.  §.  20  richtig  als  Schadenklage  charak- 
terisirt. 

14)  Platner  I,  S.  94,  Schömann  S.  707  fgg.  Kein  gesetzliches  Alter 
(von  30  Jahren?  s.  §.  129,  n.  5),  vgl.  Herald.  1.  c.  p.  471. 

15)  Hauptstelle  Demosth.  Stephan.  II,  §.6:  a  dv  slSfj  zig  nal  olg 
av  7tccQccyivr]zca  ngcxzzofisvoLg,  zavzcc  (jLugzvgsiv  ksXsvovgiv  sv  yga{i[iu- 
zslco  ysyQcc[itievci,  iva  \x,y]z  dcpsXslv  it-rj  (ir]8sv  [irjzs  ngoG&sivcu  zoig  ys- 
yQCi[L(iivoig,  uv.oqv  8'  ovk  scogl  £covzog  ^ccgzvgsiv  ,  ccXXa  zs&vscozog,  zcov 
8s  ctSvvctzcov  v,al  vTtsgogCcov  sxficcgzvgLCiv  ysygccfi^isvrjv  sv  zcß  ygccfi- 
pcczsLco:  vgl.  Isaeus  de  Pyrrh.  §.  20 fg.  mit  Schol.  Aeschin.  F.  L.  §.  19 
und  im  Allgem.  Salmas,  p.  824  fgg. ,  Herald,  p.  461—465,  Lelyveld  de 
infamia  p.  125  fgg. 

16)  KXrjd-ivzsg,  Lycurg.  Leoer.  §.  43,  oder  nagdyiXrjzoi  Demosth.  F. 
L.  §.  1;  vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  184:  nccgciKccXco  8s  EvßovXov  Gvvrjyogov, 
auch  Ctesiph.  §.  200,  Demosth.  F.  L.  §.  290  und  Mid.  §.  205,  Andoc.  de 
Myst.  §.  150:  8svgo  "Avvzs,  KscpaXs,  szi  ds  xat  ol  cpvXszcu  oi  rjgrj^isvoi, 
(iot  Gvvdinsiv,  und  im  Allg.  Salmas,  p.  854  fgg.,  Herald.  VI.  10  und  12, 
p.  452  fgg.  467  fgg. ,  Heffter  S.  105.  Freilich  ward  auch  dieses  später 
Gewerbe,  s.  Plat.  Leg.  XI  extr.  und  Lycurg.  Leoer.  §.  138 ;  was  bedeutet 
aber  Hyperid.  c.  Demosth.  im  Philol.  III,  p.  639  [pro  Lycophr.  p.  20  ed. 
Blass]:  6  vöfiog  Gvynazrjyogstv  {isv  zcß  ßovXofisvcp  -nazcc  zcov  ugwofisvcov 
i^ovGcctv  didcoGt,  GvvcnioXoystGQ'cii  8s  %coXvsi?  Anders  ders.  pro  Euxen. 
p.  6  und  pro  Lycophr.  p.  27  [p.  26.  33  ed.  Blass]:  rj  sgzl  zi  zcov  sv  zr] 
noXsi  zovzcov  SnpozincozeQov  xov  tovg  8vvu[isvovs  sinslv  zoig  d8vvd- 
xoig  zcov  noXizcov  -ntv8vvsvovGt  ßorj&SLV; 
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17)  Demosth.  pro  Phormion.  §.  1 :  tr\v  (isv  unsioCuv  tov  Xiyuv  nal 
mg  ddvvätoag  <&oQ[itcov,  avtol  itdcvTsg  oqccts:  doch  scheint  auch  hier 
der  Betheiligte  wenigstens  einige  Worte  vorher  gesprochen  zu  haben, 
wie  adv.  Neaer.  init. 

18)  Anaximen.  rhetor.  (ad  Alex.)  XXXVI.  22:  iav  Ss  diußuXXcoaiv 
r)(iäg  mg  ysyQULifisvovg  Xöyovg  Xsyopsv  .  .  rj  cog  snl  yuaftai  xivi  Gvvr]yo- 
qov[isv  .  .  (24)  Jtat  idv  zig  rtfiag  8vncc^s6Q'ai  rivccg  Xiyrj  dt,8cc6KSiv  rj 
Xöyovg  Siv.aviY.ovg  avyyoaepsiv :  vgl.  Isoer.  n.  dvtid.  §.  41,  Demosth. 
Theocrin.  §.  19,  und  mehr  bei  Pierson,  ad  Moer.  p.  244,  Ast  ad  Piaton. 
Phaedr.  I,  p.  501,  Stallb.  ad  Euthyd.  p.  46;  [vgl.  Cic.  Brut.  12,  §.  48] 
XoyoyoccepoL  [vgl.  Thes.  Ling.  Gr.  V,  p.  358  ed.  DindorfJ  oder  Xoyonoiol 
=  aocpL6tal,  Demosth.  F.  L.  §.  246. 

§.  143. 

Die  Entscheidung  der  Richter  erfolgte  ohne  vorgängige 
Beratschlagung1)  in  geheimer  Abstimmung2)  mittelst  weisser 
und  schwarzer  oder  ganzer  und  durchlöcherter  Stimmsteine3); 
Gleichheit  der  Stimmen  entschied  für  den  Beklagten4).  Auf 
die  Verhandlung  über  Schuld  oder  Unschuld  folgte  ausserdem 
gegen  den  Schuldigbefundenen  in  vielen  Fällen  noch  eine  zur 
Bestimmung  der  Strafe  oder  Schätzung5),  und  zwar  nicht  bloss 
bei  öffentlichen,  sondern  selbst  bei  Privatklagen,  insofern  auch 
diese  auf  Busse  oder  Schadenersatz  gerichtet  sein  konnten6). 
Alle  Rechtshändel  zerfallen  in  dieser  Beziehung  in  unschätz- 
bare und  schätzbare7),  je  nachdem  der  Nachtheil  für  den  Ver- 
urteilten bereits  durch  Gesetz  oder  den  Inhalt  der  Klage 
selbstverständlich  gegeben8)  oder  aber  dem  Antrage  des  Klä- 
gers9) und  dem  Ermessen  der  Richter  anheimgestellt  war10), 
welche  in  diesem  Falle  nach  Anhörung  beider  Theile  auch 
unter  sich,  wie  es  scheint,  beriethen11)  und  hiernach  bestimm- 
ten, was  der  Verurtheilte  zu  leiden  oder  zu  zahlen  haben 
solle12).  Auch  für  den  Kläger  konnte  übrigens  der  Verlust 
des  Processes  erhebliche  Nachtheile  nach  sich  ziehen,  die  ab- 
gesehen von  einzelnen  noch  schärferen  Bestimmungen13)  wenig- 
stens da  als  Regel  galten,  wo  ihm  nicht  einmal  den  fünften 
Theil  der  Stimmen  für  sich  zu  erhalten  gelungen  war14):  selbst 
in  Privatprocessen  schuldete  er  alsdann  dem  Gegner  eine  Busse 
im  Betrage  des  sechsten  Theils  der  in  Anspruch  genommenen 
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Summe,  anaßsUa15),  und  in  öffentlichen  zahlte  er  nehen  dem 
Verluste  des  Rechts,  in  Zukunft  wieder  eine  ähnliche  Klage 
anzustellen16),  tausend  Drachmen  [d.  i,  nicht  ganz  262  Thlr.] 
an  den  Staat17),  ganz  dieselbe  Summe  wie  wenn  er  die  an- 
hängig gemachte  Sache  vor  der  richterlichen  Entscheidung 
fallen  Hess18). 

1)  Aristot.  Politic.  II.  5.  8 :  xovxo  d'  iv  pev  xrj  diaixr\  %al  nXeioaiv 
ivde%exai  .  .  .  {%oivoXoyovvxav  ydo  dXXr\Xoig  nsql  xrjg  HQi'oecog),  iv  de 

TOig  dlK<XGX7]QlOig  OVH  eOXLV,   dXXd  Mal   XOVVCiVXLOV  XOVXCp  XCOV  VO[LO&SZCOV 

ot  noXXol  ncLQCLO-ASvd^ovGiv  oncog  ot  diHCiaxal  {irj  Y.oivoXoyavxai  7tQog 
dXXrjXovg:  vgl.  auch  Plat.  Leg.  IX,  p.  876  A.  mit  m.  Abhandl.  de  vesti- 
giis  p.  47. 

2)  Kovßdrjv,  Lycurg.  Leoer.  §.  146,  vgl.  Wernsdorf  ad  Plut.  Qu.  gr. 
p.  43  und  Schömann  im  Ind.  lect.  Gryph.  1839—40  (oder  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1841,  S.  1243  fgg.)  [s.  Opuscc.  Acadd.  I,  p.  260  ff.  de  judiciorum 
suffragiis  occultis]  gegen  Scott  the  Athenian  ballot  and  secret  suffrage, 
Oxford  1838.  8,  der  wenigstens  für  die  früheren  Zeiten  Oeffentlichkeit 
der  Abstimmung  vertheidigt;  und  wirklich  finden  sich  nicht  nur  in  den 
ausserordentlichen  Fällen  bei  Xenoph.  Hell.  I.  7,  9  und  Lysias  Agorat. 
§.  37,  sondern  auch  bei  Harpocrat.  s.  v.adC6Y.og  Spuren,  wozu  Ross  in 
Jahn's  Archiv  I,  S.  351  noch  Aeschyl.  Eum.  742  und  Schol.  Aristoph. 
Vesp.  991  fügt,  dass  früher  für  einen  Stimmstein  zwei  xadot,  ein  dnoX- 
Xvg  oder  ftctvdxov  und  ein  dnoXvav  oder  eXeov  aufgestellt  wurden,  wobei 
das  Geheimniss  der  Abstimmung  schwer  zu  erhalten  war;  das  später 
übliche  Verfahren  jedoch,  das  selbst  die  Stelle  bei  Lykurg  nicht  aus- 
schliesst,  bietet  zwei  Stimmsteine,  die  zwischen  einer  gültigen  und  einer 
Controlurne  vertheilt  werden,  vgl.  Poll.  VIII.  123  und  Schol.  Aiistoph. 
Equ.  1150  oder  Vesp.  987:  dvo  ydg  dpyoQSig  slclv,  cov  6  psv  nygiog 
Xsy6(ievog  %ttX-AQvg,  elg  ov  xrjv  nvoCccv  ipfjyov  Hcc&isoav  ot  dixccöxal  rj 
HaxadiTidgovxsg  rj  dnoXvovxsg ,  6  de  exeqog  %vXivog,  eig  ov  xotg  duvoovg 
Hufi-i'eaav:  und  es  fragt  sich  nur,  wie  alt  die  Controlurne  ist?  Siehe 
Schwarz  de  suffragiorum  in  Atheniensium  judieiis  latorum  ratione  aliqua 
contra  Rossium  disputatio,  Celle  1847.  4.  In  Privatsachen  z.  B.  Erb- 
streitigkeiten, wurden  übrigens  fortwährend  so  viele  %cidloy.oi  als  Be- 
theiligte aufgestellt,  s.  Isaeus  de  Hagn.  §.  10  mit  de  Boor  Intestaterb- 
recht S.  103  fgg.,  auch  Xenoph.  Symp.  c.  5  extr. 

3)  Aev%ri  -Kai  nXr\qr\g  iprjcpog,  Lucian.  pro  merc.  cond.  15  und  da- 
gegen diaxexQvnr^evrj^  Aeschin.  Timarch.  §.  79  mit  der  Schol.  Bekk. 
p.  233:  eyvcofiev  yccg  noXXdv.ig^  oxi  noxe  (asv  iiprjcpigovxo  ot  dixccazccl  diu 
Xevarjg  xat  \LeXuivr\g  iptfyov,  huX  rjv  pev  r\  fieXaiva  r\  7iuxuipr]cpi£ousvr], 
rj  de  Xevv.ii  77  GagovGW  noxe  de  did  xexQVTcrjfievrjg  xat  dxgrjxov  x.  x.  X.i 
vergl.^Petit  Leg.  Attic.  p.  419  fgg.,  Meier  und  Schömann  S.  720 fgg., 
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Platner  I,  S.  188,  und  das  Verzeichniss  aller  cusvr]  dmaatiHcc  bei  Poll. 
VIII.  16  und  X.  61.  Ein  eigener  Fall  ist  übrigens  bei  Isaeus  Dicaeog. 
§.  18:  cvy%(öQOvv  tcov  rjficov  xa>  uq%ovxi  (irj  GvvctQi&iisiv  dXXd  ovy%£ctk 
xug  iprjyovg.  [An  die  Stelle  der  beiden  Steinchen  von  weisser  und 
schwarzer  Farbe  traten  später  zwei  eherne  Täfelchen,  von  welchen  das 
eine,  welches  schuldig  bedeutete,  durchbohrt,  das  andere  undurchbohrt 
war;  in  die  eine  der  beiden  zur  Abstimmung  aufgestellten  Urnen  Qnddog 
%voiog)  wurde  das  entscheidende  Täfelchen,  in  die  andere  {uddog  cocvoog), 
welches  zur  Controle  dienen  mochte,  das  andere  gelegt.  In  neuester 
Zeit  sind  auch  einige  dieser  Stimmtäfelchen  gefunden  worden;  s.  W. 
Vischer:  Epigr.  und  archäolog.  Kleinigkeiten  (Basel  1871.  4)  p.  16  f.] 

4)  Eurip.  Electr.  1270,  Aristot.  Problem.  XXIX.  13,  Anaxira.  rhet.  ad 
Alex.  XVIII.  3 ;  vgl.  Senec.  Epist.  81 :  reus  sententiis  paribus  absolvitur, 
et  Semper  quidquid  dubiam  est  humanüas  inclinat  in  melius;  und  über 
den  mythischen  Ursprung  Stanley  ad  Aeschyl.  Eum.  738  und  756  nebst 
den  Diss.  de  calculo  Minervae  von  Boeder  (Diss.  academ.  T.  I,  p.  200 
bis  238),  G.  G.  Glöckner  (Heidelb.  1676.  4),  und  A.  C.  Stockmann  (Lips. 
1796.  4);  die  neuerdings  desshalb  erhobene  Controverse  (G.  Hermann 
Opusc.  VI.  2,  p.  189—198;  0.  Müller  Anhang  zu  Aesch.  Eumen.  S.  40 
fgg. ;  vergl.  Wieseler  Conject.  p.  CXIVfgg.  und  Haym  rer.  div.  apud 
Aeschyl.  cond.  Berl.  1843.  8,  p.  40)  ist  für  die  geschichtliche  Thatsache 
gleichgültig. 

5)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  197:  snsiddv  ds  xij  nQcoxTj  tyriyco  [irj  Xv&rj 
t6  7zccQ<xvo[iov,  rjdr}  rö  xqlxov  vdooQ  iyxsixm  xfj  xi[irjosi,  vgl.  Demosth. 
F.  L.  §.  290:  £n\  {isv  xrjg  ngcoxrig  ipricpov  ovd'  vitamvaca  -nulov^Bvog 
ri&sXsg,  etg  ds  to  tL^irj^ci  dvaßdg  %.  r.  X, ;  auch  Aristog.  I,  §.  83,  adv. 
Neaer.  init..  und  mehr  bei  Heffter  S.  332  fgg.  und  Meier  und  Schömann 
S.  724  fgg. 

6)  Für  die  Privatklagen  stellt  es  Herald.  Anim.  III.  1,  p.  191  fgg. 
(gegen  Salmas.  Miscell.  defens.  p.  236  fgg.) }  nur  die  dinri  ainiug  nach 
Harp.  p.  11  ausgenommen,  in  Abrede  (insb.  nach  Demosth.  Mid.  §.  25; 
vgl.  auch  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  667),  s.  inzw.  Heffter  S.  239  und  Meier 
und  Schömann  S.  184  fgg.  Doch  muss  man  allerdings  mit  Platner  I,  S. 
192  fgg.  den  Unterschied  zwischen  Straf-  und  Liquidationsverfahren  wohl 
in  Acht  nehmen;  vgl.  auch  Schömann  ad  Isaeum  p.  229  sq. 

7)  Vgl.  im  Allg.  Herald.  III.  1—6,  und  nach  ihm  Matthiae  de  jud. 
p.  275-277,  Heffter  S.  177,  Meier  att.  Proc.  S.  171  fgg. 

8)  Jzifirjrog  ölhy},  rjv  ovk  sgtlv  v7Cozi[iriocccd'ca-)  dXXd  t06ovrov  xszt- 
urjzcu  06ov  eniyeyQctTtzcii,  Poll.  VIII.  63;  [Harpocr.  s.  V.  dzt[irjzog  dycov 
nccl  zi'prizog  und  Anderes,  was  im  Thes.  Ling.  Graec.  I,  2,  p.  2375  ed 
Dindorf  angeführt  ist]  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  90,  Aphob.  §.  67,  Pantaen. 
§.  40,  Callicl.  §.  18  und  25,  und  mehr  bei  Schmeisser  de  re  tutel.  Athen, 
p.  33—42,  namentlich  über  die  Verwechselung  der  Begriffe  zifirjzog  und 
dzifirizog  bei  Suidas  I,  p.  371.   Auch  wo  das  Gesetz  wie  bei  Dinarch. 
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Demosth.  §.  60  eine  Alternative  lässt,  nach  Meier;  anders  Heraldus  und 
Platner  S.  196. 

9)  'Endysiv  xL[irj(iaf  xLficcG^dL  xlvl  xLvog,  vgl.  Plat  Apol.  p.  36  B 
mit  d.  Erkl.,  wogegen  der  Beklagte  avzixi\x&xai  oder  vnoxi\iüxa.i,  Xe- 
noph.  Apol.  c.  23,  vgl.  oben  n.  5  und  mehr  hei  Petit  p.  424  und  ßöckh 
Staatsh.  I,  S.  490.  Auch  hei  Privatklagen  zur  Schätzung  des  Schadens 
u.  dgl.;  s.  Heffter  S.  335. 

10)  Ti[iccv,  Demosth.  Timocr.  §.  118,  z.  B.  xcov  iTZLysyaufifisvcov, 
pro  Phano  §.8;  xrjv  [laxoccv,  Aristoph.  Vesp.  106;  vgl.  das.  167  nivdcyiiov 
xifirjXLKov  d.  h.  naxadLKccGZLKOv  (Schol.)  onov  xr)v  hcckqocv  %ciQÜGGOvxEg 

KCCXedLKClfav  7]   X7]V  {LLV,QCLV  UniXvOV ,    mit  Poll.  VIII.  16  {(lOiXd'7],  syvLtv- 

xQi'g).  [Hesych.  II,  p.  529  oder  III.  p.  66  Schmidt  (id'HQcc'  [isyctXr]  .  .  , 
eicö&ccgl  yag  ol  {■x.uxa)dLY.ü'£ovx£Q  iv  reo  yoccfificcxsio?  (jlcchqccv  yoa(i(ir)v 
sXkslv,  6  ds  änoXvcov  yuyiQÜv.  S.  Thes.  Ling.  Graec.  VII.  p.  2190  ed. 
Dindorf.] 

11)  Darauf  deuten  wenigstens  die  nQOGxL^rniaxa  (oder  stzcclxlcc,  Poll. 
VIII.  22),  Strafschärfungen,  wie  hei  Demosth.  Timocr.  §.  105 :  dsdeo&ca 

Ss   .   .  SCCV  7ZQ00XL(ltf67]  7}T]Xl,0U'a'  7ZQ06XL(IC(G&(XL  ÖS  XOV  ßovXÖflSVOV,  OXCCV 

tcsqI  xov  xi(ii](jbccxog  t}:  vgl.  Lysias  Theomnest.  I,  §„  16  und  mehr  bei 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  491,  Meier  Bon.  damnat.  p.  108,  Lelyveld  de  infa-„ 
mia  p.  75.  Bestrittener  ist  es,  ob  sie  auch  einen  Mittelweg  zwischen 
der  Schätzung  des  Klägers  und  Beklagten  einschlagen  durften;  vgl. 
Heffter  S.  334,  Platner  I,  S.  201,  Schümann  in  Jahrb.  f.  wissenschaftl. 
Kritik  1827,  S.  1388;  für  Civilansprüche  dürfte  es  jedoch  aus  dem  hm- 
KQivEiv  bei  Harpocr.  p.  11  hervorgehen;  s.  auch  Demosthenes  Onetor. 
I,  §.  32.^ 

12)  'O  xl  %Q7]  nud'SLv  7]  cinoxiGcu,  vgl.  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  356 
und  Meier  und  Schömann  S.  739.  Nach  Demosth.  Lept.  §.  155  wäre 
diese  Alternative  strict  zu  verstehen:  sv  ekocgzco  xi\n,r\\Lu  v7zccq%£l  ölcc 

XOV  VO[XOV  .   .  OTtOXSQOV    CCV  TO  dLKCiGXrjQLOV    ZLflT]G7j,  nCC&SLV  7]  änoztGou, 

apcpoxsQa  6s  [ir)  it-sGzco:  dagegen  s.  jedoch  Platner  I,  S.  205 fgg.,  den 
Lelyveld  p.  268  nicht  widerlegt  hat. 

13)  Vgl.  z.  B.  Demosth.  Theocrin.  §.  21:  -Aal  [iol  Xsys  xov  vopov, 
og  hsXsvsl  xb  7](ii6v  xov  XL[ir]{iccxog  byzCXuv  zcß  drjfiOGtcp,  og  ccv  öö^rj  fir) 
dLnaLcog  eig  xr)v  iXsv&SQLccv  äcpzXsöQ'uL :  ja  nach  Poll.  VIII.  41  zog  eine 
falsche  Anklage  ctGsßsi'ag  den  Tod  nach  sich.  Ob  aber  C.  D.  Erhard 
de  ejus,  qui  delicti  majestatis  falso  civem  accusaverat,  apud  Athen, 
poena,  Lips.  1795.  4,  hierher  gehört,  weiss  ich  nicht. 

14)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  677  [p.  XXXIII  Meier]:  tiqogzl^ov  (d.  h. 
incoßsXLci?  vergl.  Harp.  und  Phot.  s.  v.)  bkelzo  zm  (ir)  (iszaXccßovxL  xo 
nsfiTtxov  fisgog  xcov  iprjcpcov  (auch  xov7zt'7zsfi7txov,  Dindorf  ad  Aristoph. 
fgm.  p.  48)  .  .  sv  dh  xolg  drjfioGioig  dycoGLV  SgrjfiLOvvxo  nqcoxov  ngög 
ccxLtitccv  (§.  124,  n.  6)  [nach  Houtsma:  i^rjfiLOvvxo  %iXt'ctLg  viai  noogsozi 
tLg  axifita;  p.  71,  vgl.  p.  26]  cogzb  (ir)  s^slvul  (ir]xs  yoccTpaG&cci  izuoct- 
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v6(ioiv,  [irjxs  cpctCvBiv,  (iqxe  vcprjysiG&cci'  [nach  Meier's  Vermuthung  wäre 
hier  einzuschalten:  snsixa  de  ngog  jr^ftata,  cogxs  xikiag  ocpliGnccvsiv ' 
xcd]  iav  [8s  xig  Houtsma]  y(jccipcc(ievog  pr)  sns^sXQ-rj,  opoioog  [r}v]'  nsgl 
ös  xrjg  siGctyysXiug  .  .  ol  dinccGxui  xi(icogl.  Ueber  den  letzteren  Zusatz 
s.  §.  133,  n.  7;  eine  andere  Ausnahme  vielleicht  de  injur.  action.  p.  17 
(gegen  Bake  Schol.  hypomn.  III,  p.  VlXIfgg.). 

15  J  [Ueber  das  Wort  inooßsUcc  s.  Thes.  Ling.  III.  p.  1948  u.  1949 
ed.  Dindorf.]  Von  der  Drachme  einen  Obolus,  vgl.  Demosth.  Aphob.  I, 
§.  67,  Everg.  §.  64,  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  479-488,  dessen 
Ansicht  jedoch,  dass  sie  überhaupt  6  aLQE&sig  (Poll.  VIII.  39)  habe 
zahlen  müssen,  richtiger  auf  Widerklage,  Paragraphe  u.  dgl.  beschränkt 
wird,  für  welche  dieses  allerdings  (wenigstens  seit  Archinus,  Isocrat. 
Callim.  §.  3)  sicher  ist,  s.  Poll.  VIII.  58  mit  Bake  Schol.  hypomn.  III, 
p,  261  fgg.  und  im  Allgem.  Heffter  S.  241 ,  Platner  I,  S.  175—180  und 
insbes.  Meier  und  Schömann  S.  641  fgg.  mit  729 — 734;  über  die  Phasis 
oben  §.  136,  n.  16. 

16)  Demosth.  Nicostr.  §.  1 :  sy.iv8vvsvov  ccv  7csql  xs  %iXi'(ov  öqux- 
{imv  neu  xov  [irjdsTtoxs  [irjdsvci  ccv&Lg  vttsq  Efiavxov  yQocipaGd'cu:  vergl. 
Aristog.  II,  §.  9  und  mehr  bei  Meier  Bon.  damn.  p.  133  fgg.  und  Lely- 
veld  p.  258. 

17)  XtXi'ag  cxpliGHccveLv  oder  %l1lovg&cii,  Poll.  VIII.  23,  vgl.  Schol. 
Demosth.  Androt.  §.  3,  p.  593  und  mehr  bei  Meurs.  lect.  Attic.  V.  13, 
Herald.  Animadv..  VII.  16,  p.  532  fgg.,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  498—501, 
Heffter  S.  130-132,  Meier  und  Schömann  S.  734—738,  Fritzsche  ^ri- 
stoph.  Daetal.  p.  119. 

18)  Demosth.  Theocrin.  §.  6:  nav  [ir]  enet-LT],  %iXing  sxsqag,  l'va  (iqxs 
Gvnocpoivxrj  [Midsig  \lt\x'  ccdsiav  s%cov  SQyoXccßrj  wxl  Kcc&vcpEtri  xa  xrjg  no- 
Xsag:  vgl.  Demosth.  Mid.  §.47  mit  Herald.  II.  10,  p.  126,  Hudtwalcker 
S.  159  fgg.,  Heffter  S.  443  fgg.,  Platner  I,  S.  126—130;  über  w&vcpsGig 
(praevaricatio)  auch  Poll.  VIII.  143  u.  Hemsterh.  ad  Lucian.  I,  p.  300  Bip. 


§.-144. 

Ging  der  Spruch  des' Gerichts  auf  Schadenersatz,  Aus- 
händigung oder  Geldbusse,  so  ward  dem  Yerurtheilten  eine 
Frist  gesetzt1^,  nach  deren  Ablauf  er  in  Privatsachen  von  dem 
siegenden  Theile  entweder  gepfändet2)  oder  mit  der  8Uy\  e%ov- 
Arjg  belangt  werden  konnte,  deren  Verlust  eine  gleiche  Busse 
an  den  Staat  nach  siclf  zog3);  in  öffentlichen  aber  ward  er 
sofort  als  Staatsschuldner  äu^og  [s.  §.  124]  und  konnte  sich 
nur  .durch  Bürgen  von  persönlicher  Haft  befreien;  ja  nach 
Ablauf  der  bestimmten  Frist  verdoppelte  sich  die  Schuld,  und 
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der  Staat  machte  sich  hei  fortwährender  Säumigkeit  an  seinem 
ganzen  Eigenthume  bezahlt4).  Von  der  Vollstreckung  der 
Leibesstrafen  und  der  mit  diesen  in  der  Regel  verknüpften 
Confiscationen5)  durch  die  Eilfmänner  war  schon  oben  die 
Rede6);  nur  erfolgten  jene  keineswegs  immer  im  Gefängnisse, 
sondern  gemeine  Verbrecher  wurden  dem  Scharfrichter7)  über- 
geben, der  ausserhalb  der  Stadt  in  der  Nähe  der  Grube  wohnte, 
in  welche  die  Leichname  der  Hingerichteten  geworfen  wurden8). 
Dass  endlich  auch  Strafen,  welche  Archonten  und  andere  Be- 
hörden innerhalb  der  Gränzen  ihrer  Berechtigung  verhängten, 
die  gleichen  Folgen  hatten,  versteht  sich  von  selbst9);  und 
dasselbe  gilt  von  den  Contumacialurtheilen10),  zu  welchen  die 
instruir enden  Behörden  ebenso  wohl  wie  die  Gerichte  in  jedem 
Falle  berechtigt  waren,  wo  eine  Partei11)  die  anberaumte 
Verhandlung  ohne  rechtsgültigen  Entschuldigungsgründ  ver- 
säumte12). Fristgesuche  mussten  mit  eidlicher  Angabe  der 
Verhinderungsgründe  begleitet  werden13),  über  welche,  wenn 
die  Gegner  sie  anfochten14),  die  Gerichte  zu  entscheiden  hat- 
ten; Straferkenntnisse  gegen  Abwesende  wurden  auf  ähnlichen 
Schandsäulen  verzeichnet15),  wie  sie  auch  sonst  wohl  das  An- 
denken grosser  Verbrecher  brandmarkten  [denen  daher  der 
Name  öz^rrjg  zukam]16). 

1)  nQo&sofn'a,  Arg.  Dernosth.  Aristog,  I,  p.  768;  daher  fangod-se- 
fiog  =  xTtsQriiisQog^  säumig.  [Vgl.  Thesaur.  Ling.  Gr.  III.  p.  555  ed. 
Dindorf.]  S.  im  Allg.  von  Vollstreckung  derUrtheile  Heffter  S.  453  fgg., 
Meier  und  Schorn ann  S.  739—752,  Platner  I,  S.  429—442. 

2)  'Evs%vqu  Xaßsiv,  sv£%vqä^si,v,  s.  Salmas,  de  modo  usur.  c.  13, 
Spajih.  ad  Aristoph.  Plut.  451 ,  Hudtwalcker  S.  130  fgg.,  bei  liegenden 
Pfändern  ipßaxsvsLv,  Bekk.  Anecd.  p.  249.  Bisweilen  mit  Hülfe  der 
Demarchen,  Aristoph.  Nub.  37;  s.  oben  §.  122,  n.  6  oder  eines  Amts- 
dieners vnrjQszrig,  Demosth.  Everg.  §.  35. 

3)  Demosth.  Mid.  §.  81:  Xccßcov  ds  v7isq^(isqov  %al  8%cov  ovdsvog 
rjtpcx^Tjv  nconoxs  xeov  xovxov  aXXä  Xa%av  i^ovXrjg  x.  X,  Vergl.  dens. 
§.  44,  Arg.  Onetor.  I,  p.  869,  und  mehr  bei  Petit  V.  4,  p.  509,  Herald. 
VII.  26,  Hudtwalcker  S.  137—152,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  496,  Meier  und 
Schümann  S.  485  -488,  Lelyveld  p.  208-214,  auch  Platner  II,  S.  295  fg., 
namentlich  über  die  ursprüngliche  Eigenschaft  eines  interdictum  unde 
vi  (egstXXsiv  =  e&iQysiv,  s.  Buttmann  Lexil.  II,  S.  148,  Böckh  C.  Inscr. 
I,  p.  810),  woraus  später  erst  die  einer  actio  rei  judicatae  hervorgegan- 
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gen  ist,  und  über  die  verwandten  Rechtsmittel  diur]  uagnov  oder  ivoi- 
m'ov  und  ovGi'ug  Harpocr.  p.  224  und  Hudtwalcker  S.  131  fgg.  mit  m. 
Privatalt.  §.  71,  n.  12  fgg. 

4)  Adv.  Neaer.  §.  7 ;  vgl.  oben  §.  124,  n.  17  und  §.  126,  n.  15  und 
mehr  im  Allg.  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  512  fgg.,  Meier  Bon.  damnat. 
p.  152  fgg.,  Lelyveld  de  infamia  p.  240  fgg,  ♦ 

5)  Vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  97  fgg.  und  m.  Privatalterth.  §.  71, 
n.  15  fgg. 

6)  S.  oben  §.  139  und  über  ihre  Diener  {vnr}gsxai,  Plat.  Phaed.  p. 
116  B,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  54,  Plut.  V.  Phoc.  c.  35;  nugccGzdzai,  Bekk. 
Anecd.  p.  296)  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  326  und  Ullrich  S.  233.  Ein 
besonderer  Gebrauch  bei  Schol.  Aristoph.  Vesp.  991:  gdßdov  kuxs%si 
nccgsGxcog  6  urjgvl;  rj  ftsGiio&ixrjg  ncti  zovza  iniziftriGi  zovg  ■HcczaiprjcpL- 
6&£vxccgy  tvcc  {irj  axsgog  dvd"'  &zigov  d7tc£%Q"fj. 

*  7)  Sdvaxov  dwctiag  yiaxccibrjcpiGd[isvoL  z(ß  drjfii'a)  nagidozs  -neu  dns- 
xvyt,TtuviG%"Y\,  Lysias  Agorat.  §.  56;  auch  drjiioxoivos  fAntipho  Venefic. 
§.20)  oder  drjfioGLog,  obgleich  diesen  die  Grammatiker  als  Polterknecht 
auffassen,  vgl.  Ammon.  diff.  vocab.  p.  40  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  476;  doch  schwankt  der  Sprachgebrauch  wie  die  Lesart  bei 
Aeschin.  F.  L.  §.  126  und  Plat.  Theag.  p.  129  A;  s.  Poll.  VIII.  71:  6 
8s  7tagaXa[ißdvcov  xovg  ccvcu,gov(iivovg  ytaXsixcci  drj[iLog,  drjuoxoivog,  6 
ngbg  xa>  ogvyficcxi'  naX  xd  igyaXsia  ccvxov  £i'cpog,  ßgo%og,  xv[i7tccvov, 
cpdg[iciKov  hwvsiov.  [S.  Privatalterth.  §.  73,  not.  22  f.  und  vergl.  oben 
§.  139,  n.  10.] 

8)  Bekk.  Anecd.  p.  219:  ßdgcc&gov  'A&rjvrjai  i\v  ogvyfid  xi  iv  Ksi- 
giudcov  drjfMp  xrjg  Otvrjtdog  cpvXfjg,  sig  o  xovg  inl  ftavdxcp  v.uxuyvtoGftiv- 
xeeg  ivsßaXov.  vgl.  Privatalt.  §.  73,  n.  24  fgg.  und  Topographisches  bei 
Osann  zu  Stuart  und  Revett  v.  Wagner  II,  S.  286,  den  Ross  Theseion 
S.  44  nicht  beachtet  hat. 

9)  Vgl.  Lycurg.  Leoer.  §.  121:  dnctyctysiv  'A&rjvccicav  xov  ßovXops- 
vov  Ttgög  xovg  ftsGiiodezcig,  TtagccXaßövxag  de  nccgcnSovvcci  xeo  inl  xov 
ogvyficcxog:  und  die  iyygacpr)  der  Geldbussen  bei  Lysias  pro  milite  mit 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  510. 

10)  "Egr)[iog  diKrj,  oxccv  (ir)  nagovxcov  d[i(poxsgcov  6  di%ctGzr)g  xrjv 
iprjcpov  insvsyyirj  nuxd  xov  dnovxog,  Bekk.  Anecd.  p.  245 ;  vgl.  Demosth. 
Mid.  §.  81  und  Ath.  XIII.  95  mit  Hudtwalcker  S.  89  fgg.  und  Heffter 
S.  356  fgg. 

11)  Vom  Kläger  s.  Platner  I,  S.  152 ;  für  den  Beklagten  bezweifelt 
es  in  der  Instructionsinstanz  ders.  II,  S.  XII;  doch  s.  Bekk.  Anecd.  p. 
185 :  8Ur]g  ccvdngiGig,  idv  pr)  fteXr}  6  cpsvycov  svgs&rjvcci,  ngLGig  ycyvsxai, 
woraus  Heffter  unbegreiflicherweise  das  Gegentheil  schliesst.  Nur  an 
eine  Geldstrafe,  wie  sie  Petit  p.  404  aus  Schol.  Demosth.  Mid.  p.  540 
ableitet,  ist  nicht  zu  denken,  s.  Meier  Bon.  damnat.  p.  135. 
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12)  "O?  stg  xr\v  hvqlccv  (irj  anavxcor},  s.  im  Allg.  Meier  und  Scho- 
rn ann  S.  693  fgg.  und  oben  §.  142,  n.  1. 

13)  Daher  vtkqiioglu  (auch  uTcofioGiu?  [s.  oben  §.  132,  not.  4]  Lex. 
rhetor.  Dobr.  p.  665)  xb  vrcEQxi&sGd'ca  ölhtjv,  7tQ0(pÜ6Bi  %q(6iievov  ano- 
drjai'cc  rj  vogco  rj  xlvi  xcov  7tu§anlr\Gi(QV  usfr'  oqhov ,  Harpocr.  p.  290; 
vgl.  z.  B.  Demosth.  Theocrin.  §.  43  und  mehr  bei  Hudtwalcker  und 
Schömann  II.  cc,  auch  Platner  I,  S.  180  fgg. 

14)  'Av&vticoiioglcc,  vgl.  Demosth.  Olympiod.  §.  25  und  im  Allgem. 
Schol.  Aeschin.  F.  L.  §.  94:  xov  cpsvyovxog  GY.7\7txo\iivov  xu[ivslv  kccl 
ofivvovxog  6  clvzidiTiog  ävfrvTtöybvvxcci  cpccGxcov  avxov  tcqoghoieig&cci,  x<r 
tcbqi  rovxov  diccXa(ißccvovGLV  ol  dwciGxccC. 

15)  Andocid.  Myster.  §.  78:  onÖGa.  iv  GxrjXccig  yiyQctnxcti  xcov  (i 
iv&ads  tisivccvxcov.  vgl.  Lycurg.  Leoer.  §.  118  und  Aristot.  Ehetor.  II 
23.  25  mit  J.  T.  Krebs  de  Stelitis  Atheniensium,  Lips.  1744. 4.  oder  Opus 
P-  43  fgg. 

16)  [S.  Demosthen.  in  Philipp.  EH.  §.  45.  Aristot.  Ehetor.  II,  23. 
Vgl.  Lelyveld  de  infamia  p.  26  fgg.  und  über  die  Steliteusis  des  Arth 
mios  von  Zeleia  Cgegen  Spengel  in  Abh.  d.  Bayr.  Akad.  1840  philo" 
Cl.  III,  S.  198  fgg.)  Funkhänel  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1841,  S.  305-313 
auch  den  analogen  Fall  bei  Sauppe  Inscr.  Maced.  p.  20,  und  über  de 
metaphorischen  Gebrauch  von  Gxy\kCxrig  und  gxtjIixsvslv  Wernsdorf  a 
Himerium  1.  12,  p.  36. 

§.  145. 

Gegen  Contumaeialurtheile  konnte  übrigens  auf  Restitutio 
in  integrum  geklagt  werden1) ;  während  eigentliche  Appellatio- 
nen von  Urtheilssprüchen  der  Volksgerichte  mit  dem  Charakte 
dieser  als  Ausschüsse  und  Vertreter  der  obersten  Staatsgewal 
unvereinbar  waren2).  Selbst  gegen  Beamte,  in  soweit  si 
Richtergewalt  geübt  hatten,  scheinen  vielmehr  Klagen  un 
Beschwerden  als  Berufungen  stattgehabt  zu  haben3) ;  und  we~ 
auch  ein  gerichtlich  zugesprochenes  Erbe  von  dem  besser  b 
rechtigten  Dritten  bis  zur  Verjährungszeit  wieder  angefochte 
werden  durfte4),  so  konnte  dagegen  ein  Verurtheilter  nur  ' 
wenigen  bestimmten  Fällen5)  den  Spruch  dadurch  rückgängi 
machen«),  dass  er  die  Falschheit  der  gegentheiligen  Zeuge 
nachwies.  In  andern  Fällen  stand  ihm  aber  auch  dann  n 
der  Regress  an  die  Zeugen7)  und  seinen  Gegner8)  auf  Schaden 
ersatz  zu;  und  wo  also  gleichwohl  der  attische  Rechtsgan 
noch  Appellationen  kennt9),  beziehen  sie  sich  in  überwiegende 
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Mehrzahl  auf  das  Institut  der  Schiedsrichter  oder  Diaeteten10), 
das  freilich  später  um  der  damit  verknüpften  geringeren  Kosten 
und  Gefahren  willen11)  eine  solche  Ausdehnung  erhalten  hatte, 
dass  dieselben  förmlich  als  eine  erste  Instanz  in  den  meisten 
Privatprocessen  betrachtet  werden  dürfen12),  [von  deren  Ent- 
scheidung man  sich  an  den  Richter  wendete,  also  an  diesen 
appellirte,  wobei  eine  kleine  Gebühr  {TtccQaßohov)  zu  entrichten 
war].  Von  freigewählten  oder  sogenannten  compromissarischen 
Schiedsrichtern  gilt  dieses  allerdings  nicht,  indem  deren  Bestim- 
mung vielmehr  dahin  ging,  einen  Rechtsstreit  ohne  richterliche 
Dazwischenkunft  endgültig  zu  entscheiden13);  daneben  aber 
finden  wir  wenigstens  seit  Euklid14)  alljährlich  eine  Anzahl15) 
öffentlicher  Diaeteten,  die  über  fünfzig  Jahre  alt  sein  mussten16) 
und  die  Processe,  die  sie  als  Einzelrichter  schlichten  sollten, 
durch  das  Loos  von  der  Instructionsbehörde  in  der  Art  zuge- 
wiesen erhielten17),  dass  der  jedesmalige  Diaetete  der  Phyle 
des  Beklagten  angehörte18)  [und  dieses  Amt  nicht  ablehnen 
durfte;  als  Gerichtslokale  dienten,  wie  es  scheint,  Tempel19)]. 
Eine  Beeidigung,  wie  sie  bei  den  Privatschiedsrichtern  vorkam20), 
lässt  sich  bei  ihnen  nicht  nachweisen;  um  so  seltener  aber 
begnügten  sich  die  Parteien  bei  ihrem  Spruche,  während  jenen 
gegenüber  nur  die  Nullitätsklagen  gegen  Contumacialurtheile 
und  der  Regress  an  die  Person  übrig  blieben21). 

1)  Tr)v  eqtjulov  ccvxiXuxsiv,  Demosth.  Zenoth.  §.  27 ;  vgl.  Poll.  VIII 
61:  avx  i  Xa  %s  iv  ös  8CyiY]v  st-fjv,  onoxs  xig  [irj  nccQcov  iv  diKccoxrjQfq), 
ucctaKrjQvxd'Sig  ncti  (ir)  imaKOvcov  SQrjfirjv  otpXoL'  olvxlXu%biv  8s  svxog 
dvo  (irjvmv  vnrjQxW  st  ds  fir)  xovxo  G%ot'r],  xo  iyysyQupfi.svov  cocpXs  kui 
axifiog  r)v.  Bei  Diaeteten  (s.  nachher)  hiess  es  insbesondere  xr)v  pr) 
ov6av  biv.r\v  ävxiXcixsiv,  und  musste  binnen  zehn  Tagen  eingelegt  wer- 
den; s.  Phot.  Pors.  p.  267.  673  und  im  Allg.  Hudtwalcker  S.  99-114, 
Heffter  S.  358  fg.,  Meier  und  Schömann  S.  756  fg.,  Platner  I,  S.  396  fg. 

2)  'Avvnsvftvvoi ,  Aristoph.  Vesp.  607,  s.  Demosth.  Timocr.  §.  117 
mit  Tittmann  S.  203,  namentlich  auch  das  Gesetz  bei  dems.  §.  54  (oder 
Leptin.  §.  147):  oacov  §lht]  tcqoxsqov  sysvsxo  rj  sv&vva  rj  dLCidiHccCLCt 
nsot  xov  iv  diHceoxriQicp  7}  idi'cc,  rj  drjfiooi'cc,  7}  xo  drj[i66iov  ccnsdoxo, 
(ir)  siadysLV  nsgl  xovxcov  slg  xo  dinccGxrjQiov,  {irjd>  STtLiprjtyi'&iv  xaov  ag- 
Xovxcov  (irjdsva,  (trjds  %a.xr\yoQBiv  scövxcov  ä  ovn  scoöiv  01  vöaoi,  u.  mehr 
bei  Meurs.  Them.  Att.  II.  16,  Petit  IV.  8,  p.  451  fgg..  und  Herald,  de 
rerum  judic.  auctoritate  hinter  s.  Observ.  et  Emend.  Paris  1640  oder 
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in  Otto's  Thes.  jur.  civ.  II,  p.  1071-1290.  [Es  heisst  bei  Aristid.  En- 
com/Eom.  p.  208  Jebb.  oxegysiv  dvdynrj  xotg  syvcoö(isvoig.] 

3)  Heffter  S.  288:  „eine  Berufung  Hess  sich  dagegen  schwerlich 
anbringen,  sondern  es  war  dem  zurückgewiesenen  Kläger  erlaubt,  den 
Archonten  desshalb  in  den  gesetzlichen  Wegen  durch  Eisangelie,  Pro- 
bole u.  s.  w.  zur  Eechenschaft  zu  ziehen,  und  insofern  konnte  die  Sache 
noch  immer  an  einen  Gerichtshof  gebracht  werden."  Anders  Platner  I, 
S.  313 ;  doch  s.  z.  B.  Antipho  de  choreuta  §.  43.  Plut.  Solon.  18  gehört 
nicht  mehr  hierher.   Vgl.  übrigens  de  jure  magistr.  p.  65. 

4)  Demosth.  Macart.  §.  16;  vgl.  Petit  VI.  1,  p.  451  und  C.  de  Boor 
Intestaterbrecht  S.  105-111. 

5)  Schol.  Plat.  Leg.  XI,  p.  937  D:  sl  sdXcoaccv  rjxoi  ndvxsg  ot  [idg- 

TVQSg  IpEvdOfUXQTVQMOV  7]  V7lSQ7](lLC8Lg,  SKQLVSTO  CCVCO&SV  r]  dCuTf  OVK  Snl 

ndvxcov  8s  zaiv  dycovcov  syiyvovxo  dvdSinot,  cct  v.Qi'osLg,  cell'  cog  yr\Gi 
QsocpQttüTog  sv  £'  v6[icov,  snl  (lovrjg  £eviccg  xal  ipsvdo^aQxvgicov  zul 
nlriQtQv:  vgl.  Isaeus  de  Hagn.  §.  46  und  im  Allg.  Heffter  S.  343—346 
und  Meier  und  Schömann  S.  761,  auch  de  Neve  Moll  peregr.  condit. 
p.  67.  Platner  I,  S.  407  scheint  es  auf  alle  öffentlichen  Klagen  aus- 
dehnen zu  wollen;  s,  jedoch  schon  Herald.  I.  3.  10  und  m.  Vestig.  inst, 
vet.  p.  71. 

6}  Uvddwog  6l%7],  Bekk.  Anecd.  p.  216,  auch  nccXivStutcc,  Arg.  De- 
mosth. Olympiod.  p.  1166;  vgl.  dva^iaocö^svoi  bei  Aristoph,  Vesp.  783 
und  mehr  bei  Herald.  I.  4.  7  und  Hudtwalcker  S.  115—118. 

7)  Durch  die  8iv.r]  ipsvSopciQxvQicov  (oder  ipsvSofMXQxvQi'oov?  Plat. 
Theaetet.  p.  148  B);  vgl.  oben  §.  141,  n.  lOfgg.  und  im  Allg.  Böckh 
im  Ind.  lect.  Ber.  1817—18  (auch  in  Seebode's  N.  Archiv  1828,  H.  3,  S. 
71  fgg.),  Meier  und  Schömann  S.  380  fgg.,  Platner  I,  S.  398  fgg.  - 
Daher  die  Zeugen  vnsv&vvoi  oder  vnodiuoi,  vgl.  Isaeus  pro  Euphil.  §. 
4  und  8,  Aeschin.  F.  L.  §.  170,  Demosth.  F.  L.  §.  176,  Stephan.  II, 
§.  4  u.  s.  w.;  wogegen  ihnen  wider  den  Kläger  8Ur]  ßXdßrjg  zustand, 
Demosth.  pro  Phano  §.  16. 

8)  Durch  8Ur]  %aY.oxs%vmv  ,  vgl.  Demosth.  Everg.  §.  1  und  mehr 
bei  den  eben  genannten  Sehst.  Wenn  übrigens  Hudtwalcker  S.  116  diese 
Klage  für  rescissorisch  hält,  so  scheint  er  zu  irren,  obgleich  ihm  auch, 
Platner  I,  S.  413  -416  beistimmt.  Eichtig  schon  Herald  I.  3.  6:  qua 
fremde  probata  rem  quandoque  öbtinebat,  manente  tarnen  quae  contra 
eum  dicta  fuerat  sententia. 

9)  S.  Poll.  VIII.  62:  sepsatg  8s  saxw,  oxccv  xig  dno  Slcclxtjxcov  rj 
ctQ%6vTcov  (§.  107,  n.  8)  rj  8r][ioxmv  (_§.  121,  n.  18)  inl  8inaaxr)v  iepr]  rj 
dno  ßovXrjg  inl  8fj[iov  rj  dno  8r]{iov  inl  8iv.ci6xriQiov  (§.  133?)  rj  dno 
ömcigxcov  inl  gsvwöv  SixoccxrjQiov  (§.  116,  n.  12),  i(psGi[iog  8' cavo(id£szo 
rj  8Cv.r]'  ccvxai  81  nul  $HHXr}xoi  8ly.cii  inaXovvxo,  xb  8s  nccQCcnccxcißaX' 
X6[levov  inl  tcSv  icpeoscov ,  ons q  ot  vvv  n  ugee ßoXiov  kccXovül  nccQce- 
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ßoXov  'jQLGtoTsXrjg  Xsysi,  mit  Hudtwalcker  S.  119—128,  Meier  und  Schü- 
mann S.  766-772,  Platner  I.  S.  422-428. 

10)  Vergl.  Harpocr.  p.  81  mit  Sigonius  III.  5,  Petit  IV.  5,  Herald. 
Anim.  V.  14,  und  namentlich  M.  H.  Hudtwalcker  über  die  öffentlichen 
und  Privatschiedsrichter  —  Diaeteten  —  in  Athen,  Jena  1812.  8.  Man- 
ches hierüber  ist  freilich  neuerdings  wieder  in  Frage  gestellt,  nament- 
lich seit  Entdeckung  der  Inschrift,  die  zuerst  in  d.  'Ecprjii.  uqxcuoX.  1842, 
n.  725  bekannt  gemacht,  dann  wieder  bei  Ross  Demen  S.  20fgg.  abge- 
druckt [so  wie  bei  Rangabe  Antiq.  Gr.  nr.  1163,  p.  763  ff.]  und  von 
M.  H.  E.  Meier  seiner  umfassenden  Untersuchung:  die  Privatschieds- 
richter und  die  öffentlichen  Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4,  zu  Grunde 
gelegt  worden  ist;  leider  lässt  aber  auch  diese  sammt  ihren  Beurtei- 
lungen und  Nachträgen  bei  Westermann  in  Ber.  der  Leipz.  Gesellsch. 
der  Wiss.  1847,  S.  432  fgg.  und  Bergk  im  Rh.  Museum  VII,  S.  130  fgg. 
und  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1849,  S.  265  fgg.  noch  vieles  unsicher. 

11)  Das  Gerichtsgeld  betrug  für  jede  Partei  nur  eine  TcuQUGxciGig 
(Andoc.  Myster.  §.  120)  oder  nciQciKcczccGxccGig  von  einer  Drachme  [d.  i. 
7,  9  Sgr.]  (Harpocr.  p.  235,  Poll.  VIII.  39.  127,  Bekk.  Anecd.  p.  290), 
die  nach  Westermann  S.  460  den  Diaeteten  als  Entschädigung  zufiel; 
vgl.  auch  Böckh  Staatsh.  I,  S.  335. 

12)  Schol.  Demosth.  Androt.  p.  593:  s&og  rjv  tccxq'  'A&rjvcci'oig  zag 
ßiKcxg  yv(JLvd£sGd'aL  nqcSxov  nugoc  diaixrjxccLg  xig\  tiqo  xov  sigsX&siv  etg 
t6  dinccGtrjQiov:  vgl.  Poll.  VIII.  126:  ndlcci  ovös^iLa  di'yirj  nqlv  inl 
dicurqrccg  iX&stv  siGrjysxo,  oder  wenn  dieses  Zeugniss  wegen  des  näXoa 
nur  auf  Privatschiedsrichter  gehen  soll  (Meier  S.  22),  jedenfalls  Lex. 
rhetor.  Dohr.  p.  673  [p.  XXIV  Meier] :  snsixo  v6{iog  {irj  staccysod-ai  §i-Ar\v, 
hl  [iri  nqöxBQOv  i^szciG&Ei'r)  tcccq  ctvxoig  xo  7ZQocy[ia.  Als  Gesetz  lässt 
es  sich  freilich  auch  für  die  demosthenische  Zeit  nicht  nachweisen  (vgl. 
adv.  Phormion.  §.  18  und  Dionysod.  §.  18)  und  wird  desshalb  von  Bergk 
Zeitschr.  S.267  unter  Demetrius  Phal.  gelegt;  aber  für  die  Sitte  dürfte 
schon  Demosth.  Phaenipp.  §.  12  zeugen:  ^yrjodusvog  d'  syco  nal  [lexqCov 
%cci  anQayiiovog  elvcci  noXCxov  (irj  sv&vg  iizi  KScpuXijv  Big  xb  diytciGxiiQiov 
ßadt&iv:  vgl.  Isoer.  n.  ävxid.  §.  27,  Aristot.  Rhetor.  I.  13.  19,  Stob. 
Serm.  V.  69. 

13)  Vergl.  Isoer.  Callim.  §.  11  und  das  Gesetz  bei  Demosth.  Mid. 
§.  94  mit  m.  Abh.  im  Ind.  lect.  Marb.  1833—34,  und  mehr  bei  Hudt- 
walcker S.  156  fgg.,  insbes.  S.  173—180,  und  Meier  S.  1-9.  Kunstaus- 
druck ist  snixQonri,  e7iixQ87t£o&cu  BCctixctv,  Isoer.  Trapez.  §.  19,  Isaeus 
Dicaeog.  §.  31,  Demosth.  Apatur.  §.  14,  während  ngodwog  öihtj  (inl 
cpt'Xcov  jtod  dLcciTTjxcov  Phot.  Lex.  p.  451  [II,  105  Nab.]),  was  Bergk 
Zeitschrift  S.  266  wenigstens  für  die  ältere  Zeit  als  Beweis  gegen  die 
endgültige  Rechtskraft  der  compromissar-ischen  Entscheidung  gebraucht, 
nur  einen  Sühnversuch  bedeuten  dürfte;  vgl.  Fritzsche  Quaest.  Aristo- 
phan.  p.  263. 
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14)  So  Meier  und  Bergk,  insbesondere  nach  Lysias  s.  Dionys.  Hai. 
de  Isaeo  c.  10:  xavx'  iuov  ngov.aXov^iBvov  oidsnänox'  rj&sl.s  cweX^bCv 
ovds  Xöyov  nsQL  cov  ivsv.alsLxo  noirjGaod'ai,  ovdl  SCuizuv  snixgi\l)UL,  lag 
{(isis  xbv  v6[lov  xöv  negl  xcov  öiaix^xcov  k'&sa&s:  doch  lässt  sich  diese 
Stelle  auch  anders  auslegen,  und  Schömann  Yerf.-Gesch.  S.  44  und  50 
geht  geradezu  wieder  bis  auf  Solon  zurück;  vergl.  auch  Demosthenes 
Androt.  §.  27. 

15)  Nach  Schol.  Demosth.  Mid.  p.  542  xeooccgäv.ovxa  xiaaugsg  v.u& 
i%äaxT]v  cpvlrjv,  wo  nach  den  inschriftlichen  Entdeckungen  auf  keinen 
Fall  mehr  mit  Heraldus  vor  xioaagsg  zu  interpungiren  sein  wird;  aber 
auch  jene  Ziffer,  ja  die  Gleichzahl  der  Diaeteten  für  die  einzelnen  Phylen 
selbst  ist  durch  diese  dergestalt  erschüttert,  dass  Westermann  überall 
an  einer  jährlich  vorausbestimmten,  Meier  wenigstens  an  einer  fest- 
stehenden Anzahl  zu  zweifeln  angefangen  hat,  während  Bergk's  Hypo- 
thesen die  Schwierigkeit  nur  vermehren,  nicht  heben;  vgl.  auch  Ussing 
gr.  og  lat.  Indskrifter  i  Kiöbenhavn  1854,  S.  23.  [In  der  oben  not.  10 
a.  Inschrift,  welche  unter  das  Archontat  des  Antikles  !d.  i.  Olymp.  113, 
4  =  325  v.  Chr.)  fällt,  sind  hundert  und  vier  Diäteten  aufgeführt,  welche 
ungleich  unter  die  Phylen  vertheilt  sind,  indem  z.B.  drei  der  Pandionis, 
sechzehn  der  Cecropis  angehören,  woraus  Eangabe  am  o.  a.  0.  S.  767 
folgert,  dass  die  Diaeteten  aus  allen  Athenern  ohne  Unterschied  gewählt 
worden,  und  ihre  Gesammtzahl  hundert,  mit  vier  Ersatzmännern,  ge- 
wesen. Schömann  (Griech.  Alt.  I,  S.  500)  setzt,  da  sechzehn  Diaeteten 
aus  einer  Phyle  genannt  worden,  die  Gesammtzahl  auf  mindestens 
hundertsechzig,  wenn  es  nicht  noch  mehr  gewesen.] 

16)  So  Suidas,  Bekk.  Anecd.  p.  186,  Psellus  ed.  Boisson.  p.  102; 
nach  Pollux  VIII,  126  und  Hesych.  I,  p.  943  gar  sechzig;  vergl.  auch 
Schol.  Plat.  Leg.  p.  920:  syivovxo  öe  8iaixr\xul  ndvxsg  'Jxrrjvaioi.  otg 
i'gr\v.o6xov  rjv  exog.  Letzteres  hält  Meier  für  das  richtige;  Bergk  im 
Eh.  Mus.  VII,  S.  135  nach  verschiedenen  Zeiten  beides. 

17)  Pollux  VIII,  126:  S7iskIt\qovvxo  avxoig  al  dCaixai,  vgl.  Hudt- 
walcker  S.  64—82;  die  Wahl  der  Parteien,  die  Meier  und  Bergk  damit 
wenigstens  concurrirend  annehmen,  hat  Westermann  S.  447  mit  Eecht 
abgewiesen. 

18)  Daher- Lysias  Panel.  §.  2:  oi  xrj  'imioftoiüvxidi,  ÖLv.d^ovxsg:  vgl. 
Demosth.  Everg.  §.  12  mit  Schömann  im  Philol.  I,  S.  730  und  Harpocr. 
p.  223:  oxt  ngbg  xrjv  cpvXijv  xov  xsY.xrjiLtvov  ul  ngbg  xovg  dovX.ovg  Xay- 
%dvovxui  ÖLV.ai,  aus  welcher  letzteren  Stelle  zugleich  die  Unrichtigkeit 
der  Angabe  mancher  Grammatiker  hervorgeht,  wonach  die  Diaeteten 
nur  Bürgern  Eecht  gesprochen  haben  sollten,  s.  Psellus  p.  102:  xcß  de 
fxrj  avxöx&ovL  ovv.  icpBLXo  bloUvul  Ttaqd  xbv  dicaxnxrjv  ovxe  öicohovxl 
ovxs  cpevyovxi,  und  dagegen  den  Polemarchen  bei  Poll.  VIII.  91:  dr/.ai 

ngog  ccvxov  Xay%uvovxut.  (xbxoi'kcov  taoxeXcov  ngo^svcoV  ncci  diccvsuei 
TÖ  Xccxqv,  ixdoxj]  cpvX-fj  tt  (itgog,  xo  ti\v  diuurjxuig  nagadidove  *.  x.  X. 


§.  1 40.    Gerichte  für  besondere  Fälle 


561 


Meier  S.  7  und  23  bietet  zwar  alle  Mittel  seines  Scharfsinns  auf,  um 
»iiese  ganze  Verlockung  nach  den  Phylen  zu  beseitigen,  weil  sie  allerdings 
im  Wege  steht,  den  Straton  bei  Demosth.  Mid.  §.  83  fgg.  als  öffentlichen 
Diaeteten  zu  betrachten ;  eben  desshalb  aber  sollte  man  sich  doch  end- 
lich wieder  entscliliessen  diesen  als  Privatschiedsrichter  zu  nehmen,  womit 
weit  geringere  Schwierigkeiten  verbunden  sind;  vergl.  Ind.  lect.  Gott. 
1851-52,  p.  8. 

19)  [Es  heisst  nemlich  bei  Pollux  VIII,  126:  %u\  axipia  occpcogioxo 
reo  Iii)  diaix/fiai  xi  rrji>  eniy,XriQcod'£i6av  diaixav'  diTjxcov  d  iv  tsgoig. 
Auf  das  Lokale  der  Heliasten  weist  üemosthenes  in  Everg.  §.  12  hin 
in  den  Worten:  i]  f.isv  yaQ  dlaixu  iv  xfj  HXiu'a  ol  yciQ  xfjv  Otvrflda 
x«t  rip  'EQS%&7il8a  diairaivxsg  Ivxttvftu  xu&rjVTcci.] 

20)  Vgl.  Demosth  adv.  Phorraion.  §  21  und  adv.  Aphob.  III.  §.58: 
iniXQSipca  ybb  ntioag  .  .  wnovaccg  uvxoiv,  oxi  fl  fietf  oqviov  xavxcc  divt- 
xrjaovoi,  ■Ao.xa.yvo'jGov  cai  xrjv  imxQOTtrjV,  im  xbv  h\t)qcox6v  de  §ia.iXK\xr\v 
ilQ-cov  .  .  cocpXe  rijv  diaixav :  woraus  bereits  Sigonius  richtiger  als  Hudt- 
walcker  S.  10  und  Meier  S.  12  geschlossen  hat,  dass  die  öffentlichen 
ohne  Eid;  vgl.  auch  m.  Prooem.  Marb.  1833—34,  p.  6.  Wenn  sie  (nach 
Pollux)  iv  lsqoic  dtyxoov,  so  geschah  es,  weil  sie  den  Parteien  oder  Zeu- 
gen Eide  abzunehmen  hatten,  s.  Demosth.  Conon.  §.  26;  bei  demselben 
Stephan.  I,  §.  17  finden  wir  aber  auch  eine  öCaixa  iv  xfj  iioi%iXri  exoec. 

21)  lieber  die  Häufigkeit  der  Appellationen  von  den  öffentlichen 
Diaeteten  s  Demosth.  adv.  Boeot.  de  dote  §.  31:  val  tag  ndvv  iiutQag 
dfaeeg  eig  vficcg  iyiäüiv:  über  die  urj  ovoa  Siniq  oben  not.  1,  über  die 
staayyslüa  §.  133,  n.  14;  wenn  aber  Meier  auch  die  beiden  letzteren 
Rechtsmittel  gegen  Privatschiedsrichter  in  Abrede  stellt,  so  möchte  ich 
dieselben  gerade  da,  wo  keine  Appellation  möglich  war,  vorzugsweise 
festhalten. 


Ausser  der  Heiiaea  und  den  Diaeteten  finden  wir  in  ein- 
zelnen Fällen  auch  Gerichte,  die  man  aus  Sachverständigen 
bestehend  nennen  könnte'),  wie  z.  B.  Vergehungen  gegen  die 
Kriegsgesetze  nur  von  Waffengefährten2),  Verletzungen  der 
|  Mysterien  nur  von  Eingeweihten  gerichtet  wurden3);  und  in 
eine  ähnliche  Kategorie  scheinen  die  wenn  gleich  durch's  Loos 
bestimmten  Nautodiken  als  Richter  für  Handels-  und  Schiff- 
;  fahrtsstreitigkeiten  zu  gehören l).  Ueberhaupt  waren  diese  letzt- 
I  genannten  Klagen  verschiedentlich  begünstigt  und  durch  eigen- 
thümliche  Bestimmungen  ausgezeichnet5) ;  insbesondere  dass 
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sie  nur  in  den  sechs  Wintermonaten  angenommen  wurden,  wo 
die  Stockung  der  Schifffahrt  den  Betheiligten  persönliche  An- 
wesenheit gestattete^,  und  dass  sie  binnen  Monatsfrist  ent- 
schieden sein  mussten;  ob  schon  diese  zweite  auch  noch  bei 
mehreren  andern  Klagen7,,  namentlich  über  Bergwerksachen8) 
und  Angelegenheiten  der  Egavoi  oder  wechselseitigen  Hülfs- 
vereine9;  vorkam,  die  vielleicht  gleichfalls  durch  besondere 
Gerichte  entschieden  wurden.  —  Eine  ganz  eigene  Art  von 
Richtern  sind  endlich  auch  die  dreissig,  später  (seit  Euklides' 
Archontat)  vierzig  [durch  das  Loos  oder  auch  durch  Wahl 
bestimmte]  Männer,  welche  auf  dem  Lande  [von  Ort  zu  Ort 
reisend]  in  ganz  geringfügigen  Streitigkeiten  bis  zum  Belaufe 
von  zehn  Drachmen  [d.  i.  2  Thlr.  18  Gr.  6  Pf.,  so  wie  auch 
bei  Klagen  wegen  Injurien  und  Gewaltthätigkeiten  von  gerin- 
gerem Belang]  entscheidende  Gewalt  hatten,  grössere  aber 
nach  Athen  an  die  ordentlichen  Gerichte  verweisen  mussten10). 

1)  S.  Heffter  S.  397  fgg. ,  Meier  und  Schümann  S.  133  und  Schö- 
mann's  Recension  von  Platner's  Process  in  Jahrb.  für  wiss.  Kritik  1827, 
S.  1369  fgg. 

2)  Lysias  adv.  Alcib.  §.  5  und  6;  vgl.  Schümann  de  sort.  jud.  p.  29 
und  Platner  II,  S.  94,  der  jedoch  den  Befehlshabern  im  Kriege  selbst 
eigene  Strafgewalt  gibt,  während  Göttliag  im  Hermes  XXIII,  S.  136 
auch  dort  Kriegsgerichte  annimmt:  vgl.  Tittmann  S.  227  und  Ast  ad 
Plat.  Leg.  XII.  2,  p  546. 

3)  Andoc.  Myster.  §.  28  und  31:  vgl.  Poll.  VIII.  123.  124  und  über 
die  Pachtergewalt  der  Eumolpiden  (Demosth.  adv.  Androt.  §.  27)  Bou- 
gainville  in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  XVIII,  p.  90,  Heffter  S.  405-408,  Plat- 
ner II,  S.  147-149,  Preller  in  Pauly's  Realencykl.  in.  S.  91. 

4)  Vgl.  d.  Lexikogr.  und  Lucian.  Dial.  meretr.  II.  2  mit  Petit  V.  5 
und  St.  John  Hellenes  III,  p.  281,  insbesondere  aber  (gegen  Meier  att. 
Process  S.  83-  86,  der  sie  nur  als  siouyojysig  betrachtet)  A.  Baumstark 
de  cur.  emp.  et  nautodicis,  Freiburg  1828.  8,  S.  65  fgg.  und  Schömann 
Verf.-Gesch.  S.  47.  Die  Instruction  hatten  auch  hier  nach  Demosthen. 
Apatur.  §.  1  die  Thesmotheten,  wie  in  den  youcfuig  i-tvfag,  die  nach 
Poll.  VIII.  126  und  Hesych.  II,  p.  659  gleichfalls  zur  Competenz  der 
Nautodiken  gehörten ;  oder  sollen  wir  mit  Meier  und  Neve  Moll  peregr. 
condit.  p.  61  fgg.  darin  einen  Wechsel  annehmen  ? 

5)  Vgl.  Lysias  de  pecun.  publ.  §  5  fgg.  u.  m.  bei  Böckh  Staatsh.  I, 
S.  72,  Schneider  ad  Xenoph.  Vectig.  III.  3,  Fritzsche  deAristoph.  Dae- 
tal,  p.  113— 116«,  insbesondere  auch  Demosth.  adv.  Phormion.  §.  42  mit 
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Baumstark  Proleg.  Heid.  1826.  8,  p.  33  fgg.  und  was  ich  sonst  Privat- 
alterth.  §.  44,  n.  9fgg.  citirt  habe. 

6)  Demosth.  Apatur.  §.  23:  ai  ds  Xfäsig  xeov  dixcov  xoig  ifinogoLg 
i-'niirjvoL  eloiv  dno  xov  Borjdgofitmvog  (isxQi  *ov  Movvv%icovog,  iva  naga- 
20r;ua  xeov  dixui'eov  xv%övxeg  dvdyeovxai.  Dass  darin  auch  Fremde  per- 
sönlich vor  Gericht  auftraten,  hat  schon  Platner  mit  Wahrscheinlichkeit 
vermuthet;  vgl.  Wachsmath  II,  S.  243. 

7)  dinai  tfiurjvoi,  Poll.  VIII  63  und  101:  slguyeoyelg  ot  tag  ififi^- 
vovg  dcaag  eigäyovxeg'  r\aav  de  ngoixog,  igavixuL,  e\xnogi'Aui.  Die  In- 
struenten  elgayeoyeig?  Meier  Schiedsrichter  S.  19.  Im  Allg.  vgl.  Heffter 
S.  399—405  und  Platner  I,  S.  289-309;  sollte  sie  aber  Xenoph.  Vectig. 
c.  3  noch  nicht  gekannt  haben?  s.  Hegesipp.  de  Haloneso  §.  12  und 
Ullrich  Eilfmänner  S.  226. 

8)  MexuMwui  dfaai,  diKaozrjgiov  (lexullixov  ,  vgl.  Demosth.  Pan- 
taenet.  §.  2  mit  d.  Arg.  p.  965  u.  mehr  bei  Böckh  in  Berl.  Abhh.  1815, 
S.  128  fgg. 

9)  Vgl.  Petit  Leg.  Attic.  V.  7 ,  p.  526  und  die  beiden  Gegner  Sal- 
mas. Mise,  defens.  c.  1—3  und  Herald.  Anim.  VI.  1—6;  auch  B.  Thor- 
lacius  popul.  Aufsätze  S.  71  fgg.,  Jan.  Pan  grati  anim.  offic.  p.  128  —  145, 
Wachsmuth  II,  S.  185,  u.  ra.  Privatalt.  §.  65,  n.  13,  §.  68,  n.  10  u.  §.  69, 
n.  11.  insb.  aber  J.  J.  Holst  de  eranis  Graecorum  impr.  ex  jure  Attico, 
L.  B.  1832.  8,  während  F.  L.  C.  Kasmussen,  Hafn.  1833.  8  nur  den 
homerischen  egavog  bespricht.  [Darüber  s.  Privatalterth.  §.  27,  n.  22, 
vgl.  §.  54,  n.  4.    S.  auch  Keil  Sched.  Epigr.  p.  39.] 

10)  dLxccGTcci  v.uxu  di\\x.ovg  neguövxeg,  Aristot.  Politic.  IV.  13,  2; 
vgl.  Poll.  VIII.  100:  ot  de  xexxugü-AOvxu  ngorsgov  (isv  qaav  xqiuxovxcc, 
ol  izeguovxeg  yiaxd  d^[iovg  xd  pexgi  dguxfieov  dexa  idi'xafrv,  ra  de  vneg 
ravxu  dLuixrjxuig  nagsöi'doaav '  fiexd  de  xrjv  xeov  xgidnovxa  6Xiyag%iav 
[iL6eir  xov  dgi&fiov  xov  xgidv.ovxa  xexxagdHOvxa  eyevovxo,  Bekk.  Anecd.  p. 
310,  Phot.  p.581,  u.  m.  bei  Hudtwalcker  Diät.  S.  36,  Schubert  Aedil.  p.  96, 
Meier  und  Schömann  S.  77-82,  Platner  Process  II,  S.  182—184,  wo  sie 
zugleich  als  elcaycoyeCg  dargestellt  sind.  Namentlich  für  aUCa  und  tu 
negl  xeov  ßiai'av ,  Demosthenes  Pantaen.  §.  33,  vergl.  Schol.  Plat.  Ke- 
publ.  V,  p.  464 B;  doch  auch  allgemeiner,  s.  Isoer.  n.  dvxtd.  §.  237: 
iv  ydg  xaig  auvioi  xaig  vno  xeov  dgxövxeov  ixxi&Sfiivaig  dvayxaiov 
ioxiv,  iv  [lev  xaig  vno  xeov  fteoiio&sxeov  d(iepoxsgovg  iveivai  .  .  .  iv  di 
xaeg  xeov  rexxagdnovxa  tovg  x  ev  xotg  idiotg  ngdyfiaüiv  ddi-itovvzag 
xal  rovg  fir]  dixaiag  iyv.aXovvrag.  Die  veränderte  Zahl  erläutert  Schol 
Aeschin.  Timarch.  §.  39. 
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VIERTEE  ABSCHNITT, 
Von  den  Beamten. 
%  147. 

Bei  der  Betrachtung  der  Einzelneu  ,  die  als  solche  eine 
öffentliche  Thätigkeit  in  den  Angelegenheiten  des  athenischen 
Staats  ausübten),  ist  vor  Allem  der  Hauptunterschied  in's 
Auge  zu  fassen2) ,  der  die  ordentlichen  Staatsbeamten  nicht 
bloss  von  ihren  eigenen  Untergebenen ,   sondern  auch  von 
den  ausserordentlichen  Commissionen  trennt,  die  nur  für  be- 
stimmte Geschäfte3)  und  auf  beschränkte  Zeit  ernannt4)  weder 
die  Macht  noch  die  Wichtigkeit  wirklicher  Behörden  besassen. 
[Man  kann  daher  in  dreifacher  Weise  unterscheiden  zwischen 
den  vom  Volke  zur  selbständigen  Verwaltung  der  einzelnen 
Zweige  des  öffentlichen  Dienstes  bestimmten  Beamten,  auf 
welche  der  Ausdruck  aQ%rjf  äf)%ovT£g  zunächst  Anwendung 
erleidet,  obwohl  bei  der  Allgemeinheit  dieses  Ausdrucks  der- 
selbe auch  hier  und  dort  von  anderweitiger  Thätigkeit  im 
Dienste  des  Staates  gebraucht  wird,  dann  zwischen  den  nur 
commissarisch,  zur  Besorgung  eines  speciellen,  besonderen  Ge- 
schäftes verwendeten  Beamten  (sm{ieXrjTai),  in  dritter  Beihe 
von  den  untergebenen,  zur  Besorgung  des  Dienstes  verwendeten 
Dienern  oder  Unterbeamten  (v^gstai).]   Was  die  Untergebe- 
nen betrifft,  so  erscheint  es  besonders  charakteristisch,  dass 
sie  wenigstens  in  der  Regel  bezahlt  wurden,  wovon  bei  den 
unmittelbaren  Staatsämtern  keine  Rede  ist5),  und  wenn  selbst 
die  Schatzmeister  und  Schreiber,  die  zu  den  meisten  der  letz- 
teren als  stillschweigende  Bestandtheile  vorausgesetzt  werden 
dürfen,  dieser  untergeordneten  Stellung  anheimfallen6),  so  gilt 
dieses  noch  ungleich  mehr  von  Herolden,  Amtsboten  u.  s.  w.7), 
die  nicht  einmal  immer  Bürger  zu  sein  brauchten8);  die  Com- 
missionen aber  scheinen  neben  der  amtlichen  Unverletzlich- 
keitp)  namentlich  auch  des  selbständigen  Anspruchs  auf  Ge- 
horsam entbehrt  zu  haben,  der  freilich  anderseits  auch  die 
Verantwortlichkeit  der  Beamten  [gegenüber  dem  Volke,  von 
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dem  sie  zu  dieser  Stellung  berufen  waren]  vorzugsweise  begrün- 
dete10). Wenigstens  verpflichtete  das  Gesetz11)  zur  Dokimasie 
und  Rechenschaft  bei  den  Logisten  ausdrücklich  nur  die  aus 
Wahl  der  Volksgemeinde  hervorgegangenen  Magistrate,  die  Vor- 
steher öffentlicher  Bauten,  die  welche  länger  als  dreissig  Tage 
mit  einem  öffentlichen  Auftrage  betraut  würden  und  die  wel- 
chen eine  Gerichtsbarkeit  in  der  oben  §.  137 — 139  bezeichne- 
ten Art  zustände;  und  wenn  auch  niemand,  der  irgendwie 
Staatsangelegenheiten  verwaltet  hatte,  unverantwortlich  sein 
sollte12),  so  ist  dabei  doch  immer  die  materielle  Rechnungs- 
ablage, wie  sie  auch  den  beiden  Senaten,  Priestern,  Trierarchen 
u.  s.  w.  oblag,  nicht  mit  der  allgemeinen  Rechenschaft  über 
die  ganze  Amtsführung  zu  verwechseln. 

1)  Vgl.  im  Allgem.  Sigon.  Kep.  Athen.  1.  IV,  Petit  Leg.  Attic. 
III.  2,  p.  300-344,  Tittmann  Staatsverf.  S.  307—338 ,  Wachsmuth  II, 
S.  105  fgg. 

2)  Hierüber  s.  im  Allg.  Schöraann  Com.  p.  307-329,  Heffter  S.  17, 
Platner  Process  I,  S.  314—317,  insbesondere  aber  in.  Quaest.  de  jure  et 
auctor.  magistr.  apud  Athenienses,  Heid.  1829.  8,  wo  p.  40  fgg.  a'  ch 
über  Baumstark  Curat,  empor,  p.  15  fgg.  das  Nöthige  bemerkt  ist. 

3)  'Eniu&Xsiui  oder  dicmovicu ,  cura  iones  (Cic.  Leg.  III.  4)  d.  h. 
ngayfiatscai.  7tgo6tSTuytisvcci  tutu  tyrjyiGfia ,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  13;* 
vgl.  Aristot.  Politic.  IV.  [VI]  12  und  Wachsmuth  II,  S.  110. 

4)  Gewöhnlich  dreissig  Tage;  Elmsl.  ad  Aristoph.  Ach.  858,  Böckh 
Staatsh.  II,  S.  51. 

5)  S.  oben  §.  125,  n.  3  und  Böckh  I,  S.  338;  „alle  Diener  der  Be- 
hörden erhielten  Lohn  .  .  ursprünglich  war  es  sogar  ein  grundsätzlicher 
Unterschied  zwischen  Dienst  (vrtrjoFGia)  und  Regierungsstelle  (<xgvrj), 
dass  jene  für  Lohn,  diese  ohne  Lohn  verwaltet  wurde." 

6)  Deraosth.  Cor.  §.  261:  ygctiuicitsvuv  ytal  vmrjgstsCv  toig  <xg%i- 
dtotg:  vgl.  Wolf  ad  Lept.  p.  384  und  über  die  yga^fiatstg  oder  vno- 
ygcififiuzsig  einzelner  Behörden  Antiph.  Choreut.  §.  49,  Demosth.  Theoer. 
§.  8,  Lysias  Nicomach.  §.  28  mit  der  Abh.  v.  Vermooten-Weijers  p.  43, 
Meier  Comm.  epigr.  p.  62,  Wachsmuth  I,  S.  829;  über  die  ta(itas  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  239;  auch  wohl  beides  in  eine  Person  wie  Isoer.  Aegin. 
§.  38:  aiQ&d'ug  yao  ägysiv  «vtoiiqcctcoq  ?tup  nai  ygau^iatsa  Ttgoas'Xsto 
■nui  rcov  xQWUTt0V  rccfn'av  ditrivrcov  Karsarrjas ,  -woraus  zugleich  die 
Bestellung  durch  die  Beamten  selbst  erhellt,  wie  auch  die'Archonten 
bei  Poll.  VIII.  92  ~go<jcugovvrcti  v.a\  ygapucctea ,  wenn  gleich  dieser 
noch  einer  Dokimasie  bedurfte. 
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7)  Vgl.  Poll.  VL  128,  wo  nrjgvi-  und  vnrjgsxrjg  unter  den  ßCoig  i<p 
otg  ccv  xig  ovstdiaftsCiq  aufgezählt  sind;  auch  Demosthenes  Leochar.  §.4, 
Theophr.  Charact.  6,  und  über  nrjgvKsg  im  Allg.  Schol.  Aeschin.  Timarch. 
§.  20  mit  [den  oben  §.  8,  n.  16  und  §.  10,  n.  3  angef.  Schriften]. 

8)  Aristot.  Politic.  IV  [VI]  12.  3:  ca  $'  V7crjgsxi^a}  (intuslsiai), 
TtQog  ag,  «v  sv7coqgj6i,  xdxxovai  dovXovg:  vgl.  d.  Lexikogr.  s.  drjuooiog, 
insbes.  Bekk.  Anecd.  p.  234,  Schol.  Demosth.  Olynth.  II,  p.  23,  und 
mehr  bei  Petit  p.  342  und  Böckh,  S.  291;  auch  oben  §.  114,  n.  11  und 
§.  144,  n.  7. 

9)  Vgl.  oben  §.  124,  n.  13  und  Lysias  pro  milite  §.  6  mit  Petit 
III.  2.  18  und  m.  Symb.  ad  doctr.  de  injur.  action.  p.  5. 

10)  Aristot.  1.  c. :  (idXi6xa  8'  cog  dnXcog  slnsiv  <xq%äg  Xsnxiov  xav- 
xag,  oaaig  dnodsdoxai  ßovXsvaaad'ccL  xs  nsgi  xivcov  xat  v.gtvv.i  hccl  sni- 
xd%ca'  -aal  (idXioxcc  xovxo'  xo  ydg  ImxdxxHV  ccq%ihcoxsq6v  hxi\  vgl.  J. 
Perionius  de  Graec.  et  Eoman.  magistratibus  1.  I  in  Gronov.  Thes.  VI, 
p.  2761  fgg.,  auch  Heeren  Ideen  III.  1,  S.  256,  Hudtwalcker  Diaeteten 
S.  32,  Baumstark  1.  c.  p.  24—28,  und  mehr  oben  §.  53,  not..  8  und  §. 
125,  not.  2. 

11)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  14:  syco  de  —  vo\iov  vfiixsgov  naget-opat, 
6v  vpsig  ivoiLofrexyGcixs  —  ev  m  dtccggtfdr}v  yeyganxai  xdg  %HQOxovrixcLq 
yrjcw  dgxdg  dndaag  evl  negiXußmv  ovöpctxi  6  vofio&sxrjg  ncci  ngogentcov 
dgxdg  dndeccg  stvcci  ccg  6  Sfjfiog  xsiqoxovsl  'Aal  rovg  iniGxdxag  xaiv  drj- 
fiooitov  egymv  Hat  ndvxag  ogol  Siü.%sigC£ovaC  xi  tcov  xrjg  noXecog  nXsov 
rj  xgidnovQ;'  rjfisgag  %al  ogol  Xa(ißdvovGiv  r}ys(ioviug  8iy.uGxrigC(ov ,  ov 
SiccKOVEiv  dXX'  ccgxsiv  doyttficcG&svxccg  ev  tcp  diHCiGxrjgt'cp  —  nai  Xoyov  ual 
svdvvag  Syygdcpsiv  izgog  xbv  yga[i(iaxea  nai  xovg  Xoyicxdg. 

12)  Aeschin.  ibid.  §.  17:  ovösig  icxiv  dvvnsvd'vvog  xcov  nai  oneog- 
ovv  ngog  xd  noivd  7igoG8Xr}Xv&6za>v:  vgl.  Demosth.  Aristog.  II,  §  4 
und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  264;  zugleich  aber  oben  §.  126  extr.  und  de 
jure  magistr.  p.  47. 

§•148.  i 

Die  Aemter  selbst  zerfallen  [seit  der  wahrscheinlich  durch 
Klisthenes  (s.  §.  112)  getroffenen  Einrichtung]  nach  der  Art 
der  Besetzung  durch  Loos  oder  Wahl  in  ccqx^I  xXrjQcoval  und 
%£iQOTovrjral  oder  ctiQetaC :  ein  Unterschied  der  beiden  letzteren 
Namen  ist  wenigstens  hinsichtlich  des  Verfahrens  nicht  nach- 
weisbar1). Die  Verloosung  durch  Bohnen2)  nahmen  gegen 
Ende  eines  jeden  Jahres3)  die  Thesmotheten  im  Tempel  des 
Theseus  unter  allen  denjenigen  vor,  die  sich  dazu  eingefunden 
und  ihre  Namen  angemeldet  hatten4);  Ablehnungsgründe  muss- 
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ten  eidlich  erhärtet  werden,  obgleich  dieses  häufiger  bei  den 
Gewählten  vorkommen  mochte5);  bei  denErloosten  werden  nur 
Tod  oder  Absetzung  als  Erledigungsfälle  genannt,  für  welche 
von  vorn  herein  eine  gleiche  Anzahl  von  Ersatzmännern  be- 
stimmt wurde6).  Von  dem  Verfahren  bei  Wahlen  in  der  Volks- 
versammlung war  bereits  §.  130  die  Rede;  andere  wurden, 
namentlich  in  ausserordentlichen  Fällen,  den  einzelnen  Phylen 
übertragen7);  auch  die  Beamten  der  Phylen  selbst  wie  der 
sonstigen  Gemeinden  scheinen  durch  deren  eigene  Wahl  be- 
stimmt worden  zu  sein8).  Im  Ganzen  war  und  blieb  jedoch 
das  Loos  Regel,  wie  dieses  auch  aus  dem  früher  entwickelten 
Principe  der  reinen  Demokratie  folgte;  und  obgleich  später 
wieder  einige  der  einflussreichsten  Stellen  durch  Wahl  besetzt 
wurden,  so  kann  man  doch  diesen  Unterschied  nicht  von  der 
grösseren  oder  geringeren  Nothwendigkeit  persönlicher  Tüch- 
tigkeit ableiten,  wenn  man  erwägt,  dass,  des  Raths  und  der 
Gerichte  zu  geschweigen,  die  neun  Archonten,  die  Eilfmänner, 
die  Logisten  und  Euthynen  und  der  grösste  Theil  der  Polizei- 
und  Finanzbehörden  aus  derLoosurne  hervorgingen9),  während 
die  erwählten  Aemter  und  Würden  theils  in  keiner  unmittel- 
baren Beziehung  zu  Staat  und  Bürgerschaft  standen,  theils 
sei  es  immer,  sei  es  wenigstens  ihrem  Ursprünge  und  Begriffe 
nach  bloss  eine  ausserordentliche  oder  zeitweilige  Bestimmung 
hatten10).  Wie  übrigens  schon  bei  den  Archonten  (§.  138) 
bemerkt  worden  ist,  so  finden  wir  auch  andere  erboste  Be- 
amte befugt,  sich  durch  eigene  Wahl  sachverständige  Beisitzer 
zur  Unterstützung  zuzugesellen11);  dass  aber  unter  jenem 
Loosen  nur  Kugelung  aus  einer  Anzahl  vorher  gewählter  Can- 
didaten  zu  verstehen  sei12),  ist  eine  veraltete  und  längst  wider- 
legte Vermuthung,  deren  Princip  für  Athen  nur  bei  den  Preis- 
richtern dionysische  Chöre13)  und  der  Besetzung  einzelner 
Priesterstellen14)  zugelassen  werden  kann. 

1)  Arg.  Demosthen.  Androt.  p.  588  heisst  es  zwar:  SmcpoQot  itaQ 
'A&rivccioig  <*Q%uiy  tov  al  fiev  7iX7jgootai\  ctl  8\  xHQOTOV1lT0Ct'->  ^  &  uiQS- 
tclC,  und  dieser  Dreitheilung  folgen  Sigon.  IV.  1,  Petit  III.  2.  Platner 
Beitr.  S.  87,  Schömann  Com.  p.  SlOfgg.;  aber  schon  Tittmann  S.  305 
und  Böckh  Ind.  lect.  Ber.  1830,  p.  6  haben  den  Unterschied  zwischen 
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ttlgstaig  und  xeiQozovrjzaig  geleugnet,  wie  denn  auch  Aeschin.  Timarch. 
8.  21  nur  hX)]q.  und  xHQ  Poll.  VIII.  44  nur  nXrjQ.  und  cup.  kennen;  und 
höchstens  lässt  sich  nach  Aeschin.  Ctesiph.  §.  13  und  27  bei  übrigens 
gleicher  Procedur  der  Name  cz'Qioig  für  die  Phylen,  %ttQotovCu  für  die 
Volksversammlung  als  gebräuchlicher  annehmen  [s.  auch  Parrot  le  droit 
public  d'Athenes  p.  52fgg.]. 

2^  Kv&fisvtöi,  ano  nvä^iov  KQxovztg :  vgl.  Xenoph.  M  Socr.  I.  2.  9 
und  mehr  oben  §.  112,  n.  1  [und  §.  67,  n.  4]  mit  Corsini  Fast.  Att.  I, 
p.  18fgg.  und  Küster  ad  Iamblich.  V.  Pythag.  §.260;  auch  J.  H.  Born 
de  sortitione  magistr.  Ath.  contra  Pythagoreos,  Lips.  1734.  4. 

)  'AQxaiQsotai^  Voemel  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1846,  S.  70,  wenn  auch 
nicht  gerade  an  den  letzten  vier  Tagen,  wie  Arg.  Demosth.  Androt.  p. 
590  will,  dessen  Zeugniss  auch  nach  der  Modifikation  Petersen's  in  ders. 
Zeitschr.  S.  587 fgg.  unauflösliche  Schwierigkeiten  darbietet;  vgl.  Böckh 
Staatsh.  II,  S.  18  und  Schömann  im  Greifsw.  Preisprogramme  1846. 
[Opusc.  Acad.  I,  p.  285 :  De  creandorum  magistratuum  temporibus.  Vgl. 
ausserdem  auch  unten  §.  152,  n.  2.] 

4)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  13;  vgl.  Schömann  Antiqu.  p.  237  und  über 
die  Meldungen  oben  §.  123,  n.  10. 

5)  Poll.  VIII.  55:  eJ-coiLOCicL  de,  ozav  zig  ij  nQ£oßsvzrjg  ttiQS&slg  rj 
in  ceXXrjv  ziva  drjfioaiccv  vrrrjQSOiav ,  vqqcogzsiv  rj  ccdvvccz&iv  cpÜ6v.cov 
it-o(xvvi]TC(L  ccvtog  rj  dt  szbqov:  vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  94  und  Apsin. 
Rhetor.  IX,  p.  524  Walz.  Dass  Wahlen  auch  Abwesende  treffen  konn- 
ten, zeigt  Plut.  V.  Phoc.  c.  8. 

6)  Harpocr.  p.  117  s.  v.  imXaxcov:  ixXrjQovvzo  oi  ßovXsvsiv  rj  uq- 
%biv  irpLspsvoi,  Enscza  EHotazco  zcov  lcc%6vz(ov  ezSQog  bn£l<iy%avsv,  iv  ,  ioev 
6  ngeozog  Xcc%av  ctnodoxipccG&rj  rj  zsXsvzrjG^  avz'  insivov  ytvrjzui  fioth- 
Xsvzr)g  rj  ägxcov  o  iniXa%<ßv  6cvz(ß:  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  62,  Demosth. 
Theocrin.  §.  29  und  mehr  bei  Corsini  I,  p.  307;  über  den  Senat  insbes. 
Schol.  Aristoph.  Thesm.  808  mit  Hanov.  Exerc.  p.  93. 

7)  Z.  B.  die  eniGzäzccg  sgycov  drjfioGi'cov,  als  zsixonoiovg,  zcccpgonoi- 
ovg,  zQuqQonoiovg,  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  27  fgg.  und  mehr  bei  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  284,  Schömann  Com.  p.  374,  Schubert  Aedil.  p.  61.  Nach 
Pastoret  VI,  p.  290  sogar  toutes  les  fois,  qu'une  magistrature  se  com- 
Xjosait  de  äix  fonetionaires,  pris  un  dans  chaque  tribu  (s.  §.  Iii,  n.  1), 
üb  Haient  choisis  dans  eelte  tribu  meme;  doch  vgl.  Poll.  VIII.  87:  gzqcc- 
zrjyovg  xsiQOzqrscv  sf  an  kv  zcov. 

8)  Die  snifieXrizal  zcov  cpvXcov  Dem.  Mid.  §.  13,  vgl.  Antipho  de 
choreuta  §.  13 :  ov  avzol  oi  cpvXezai  iiprjcpiGavzo  avXXsysiv  nal  SnifitXsi- 
o&cci  zrjg  cpvXrjg  sudazozs:  die  Phratriarchen,  Demosth.  Eubul.  §.  23; 
die  Trittyarchen,  Plat.  Republ.  V.  p.  475  B ;  auch  die  Demarchen  nach 
Schömann  1.  c.  p.  378  gegen  Herald,  p.  94 ;  und  mehr  bei  demselben 
Antiqu.  jur.  publ.  p.  204  und  oben  §,  122,  n.  6,   Hatten  dieselben  aber 
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auch  eigene  Zeiten  für  ihre  dQxccioaai'ag ,  wie  Voemel  und  Schümann  in 
den  n.  3  citirteu  Abhli.  wollen?  Vgl.  §.  121,  n.  8. 

9]  S.  die  Verzeichnisse  sämmtlicher  Stellen  je  nach  der  Besetzung 
durch  Loos  oder  Wahl  bei  Hüllmann  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  134—138 
und  Tittmann  S.  311-318. 

10)  Gesandte,  Staatsanwälte,  Baucommissarien,  Militärbeamte  j  vgl. 
de  jure  raagistr.  p.  16fgg.  und  im  Allg.  Aristot.  Politic.  IV.  [VI]  12.2 
und  VI.  [VII]  5.  11;  über  Cultusbeamte  Gottesd.  Alterth.  §.  11. 

11)  So  namentlich  für  die  Logisten  (§.  154)  und  die  Hellenotamien 
(§.  156);  vgl.  Böckh  I,  S.  246.  268  271  und  de  jure  magistr.  p.  28. 

12)  Vgl.  gegen  Petit  Leg.  Attic.  p.  219  schon  Periz.  ad  Aelian.  V. 
Hist.  VIII.  10  und  über  die  allgemeine  Berechtigung  zum  Loosen  im 
Gegensatze  der  Wahl  Isoer.  Areop.  §.  22;  nur  thatsächlich.  mochte  der 
Andrang  zu  den  unbesoldeten  Aemtern  nicht  eben  gross  sein,  vgl.  Xe- 
noph.  Rep.  I.  3. 

13)  Nach  Isoer.  Trapez.  §.  34:  ävoi^avxa  xoeg  vÖQiag  xctl  xovg  y.qv- 
xeeg  s^sXovxcc  xovg  vno  TY^g  ßovXfjg  siaßXrj&svxccg  .  .  ett  ceßiquuofiivcd 
[ibv  i]6av  vno  T.cav  novxavecov,  asar^uaüiisvcct  o  vno  xeov  X°Qr}y(0Vi  S<PV~ 
Xccxxovxo  d'  vno  xcSv  zc<(.ii(öv,  ehsivxo  8'  iv  uHQonoXei.  Vergl.  Lysias 
vuln.  praem.  §.  3:  unoXccxsiv  zqixtjv  diovvßioig  d.  h.  von  dem  Loose 
nicht  getroffen  werden,  was  nicht  nur  Reiske  sondern  auch  der  Gramm, 
in  Bachmann's  Anecd.  I,  p.  127  missverstanden  hat.  [Sauppe  in  d.  Ber. 
d  Leipz.  Akad.  1855  S.  1-22.]  Ueber  die  RicLter  (n'vxs  xqlzcci',  nicht 
SiHaGxa',  de  jure  magistr.  p.  33)  selbst  s.  Valesius  ad  Harp.  p.  204, 
Spanheim  ad  Aristopb.  Ran.  797,  Platner  Process  I,  S.  392—396,  und 
G.  Hermann  Progr.  cert.  liter.  Lips.  1834.  4,  p.  7,  der  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit einen  aus  jeder  Phyle,  halb  für  Tragödien,  halb  für  Ko- 
mödien annimmt.  [Vgl.  auch  Bernhardy  Grundriss  der  griech.  Literat. 
JT.  S.  665.]  Dass  sie  verantwortlich  waren,  zeigt  Fritzsche  de  Aristoph. 
Daetal  p.  120,  beeidigt,  Bergk  Com  Att.  reliqu.  p.  302;  hatten  sie  aber 
auch  förmliche  Gerichtsbarkeit,  wie  Böttiger  Opusc.  p  74  aus  Aristot. 
Rhetor.  III.  15.  8  echliesst? 

14)  Vgl.  insbesondere  Aeschin.  Timarch.  §.  188  und  Demosth.  Eu- 
bulid.  §.  46:  TrQoenQi'&rjv  iv  xofg  svysvsoxdxoig  •aXi}qov6%'cii  xfjg  isgcncv- 
vrjg:  auch  Prooem.  55:  vvv  de  xbv  ccvxov  xqottov  ovtzsq  xovg  isostg  nor- 
&egxux£  jcat  xovg  ctQxovxag,  mit  Böckh  Ind.  lect.  Ber.  1830,  p.  2—7, 
Meier  gentil.  Attie.  p.  30  fgg.,  und  was  ich  sonst  Gottesd.  Alterth.  §.34 
n.  21  fgg.  citirt  habe  [nebst  Heimbrod:  De  Atheniensium  sacerdotibus. 
Gleiwitz  1854.  L] 

§.  149. 

Jeder  designirte  Beamte,  gleichviel  ob  aus  Loos  oder 
Wahl  hervorgegangen,  hatte  nun  aber  vor  dem  wirklichen 
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Antritte  seiner  Stelle  noch  eine  Prüfung,  öoxl^lciölcc,  zu  be- 
stehen1), die  sich  zwar  nicht  auf  seine  individuelle  Befähigung 
zu  derselben  [mittelst  der  zur  Verwaltung  eines  Amtes  erfor- 
derlichen Kenntnisse],  wohl  aber  auf  die  bürgerliche  Berech- 
tigung [durch  ächtbürgerliche  AbkunftJ  und  die  sonstigen  ge- 
setzlichen Voraussetzungen  bezog,  deren  Umgehung  mit  de 
schärfsten  Strafen  bedroht  war2].  Erst  später  scheint  es,  dass 
dazu  hin  und  wieder  auch  noch  die  Rücksicht  auf  die  politi- 
schen Ansichten  des  Gewählten  kam8);  ursprünglich  abe 
handelte  es  sich  hauptsächlich  um  die  Frage,  ob  bei  demselben 
keiner  der  Umstände  vorhanden  sei,  die  oben  §.  124  als  prä- 
judicirlich  für  die  bürgerliche  Ehre  und  Vollberechtigung  auf- 
geführt sind4) ;  wie  denn  anderseits  der,  welcher  als  unberech 
tigt  verworfen  ward,  dadurch  von  selbst  zu  lebenslängliche 
Atimie  verdammt  gewesen  zu  sein  scheint5).  Bei  den  Archon 
ten  und  Priestern  forderte  das  Gesetz  zugleich  die  bürgerliche 
Abstammung  im  dritten  Gliede6),  und  erstere  mit  ihren  Bei 
sitzern  mussten  sich  desshalb  zuvörderst  auch  vor  dem  Rath 
der  Fünfhundert  ausweisen7);  abgesehen  davon  aber  genüg' 
das  einfache  Bürgerthum  nach  den  oben  §.  123  entwickelte 
Bestimmungen8),  wozu  nur  noch  die  weiteren  Gesichtspunc 
kamen,   dass   der  Beamte   körperlich  makellos  sein9)  un 
dass  Niemand  zwei  Aemter  zugleich  oder  eins  und  dassel" 
mehrmals  und  länger  als  ein  Jahr  bekleiden  sollte10).  Di 
Behörde,  welcher  die  Prüfung  aller  dieser  Erfordernisse  zustan 
war  das  Heliastengericht,  das  sie  unter  dem  Vorsitze  der  Thes 
motheten  ganz  in  processualischer  Form  vornahm,  wobei  jeder 
Bürger  als  Kläger  auftreten  konnte11);  nur  der  Rath,  der 
ohnehin  gar  nicht  in  dieselbe  Kategorie  mit  den  Staatsbeamten 
fällt  (§.  125),  ward  in  ähnlicher  Art  von  seinen  abtretenden 
Vorgängern  geprüft12). 

1)  Poll.  VIII.  44;  vgl.  Prantl  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  1093 
und  mehr  bei  Böcler  ad  Lysiae  Orat.  XV  et  XXX  in  s.  Opusc.  II,  p. 
942-960;  ferner  Tittmann  S.  320-323,  Heffter  S.  366-373,  Meier  und 
Schomann  S.  200—209,  Platner  Process  I,  S.  317— 329;  und  insbesondere 
P.  Halbertsma  de  magistratuum  probatione  apud  Athenienses,  L.  B. 
1841.  8.  Dass  sie  der  Verloosung  auch  habe  vorangehen  können,  leugnet 
mit  Recht  entschieden  Bake  Schol.  hypomn.  IV,  p.  275. 
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2)  Demosth.  Lept.  §.  156:  süv  zig  ocpstXcov  ccqxv  *<ß  dr}(iootcp,  &u- 
vazov  Xeysi:  vgl.  Schol.  Demosth.  Mid.  §.  182  und  Westermann  inAbh. 
d.  Leipz.  Gesellsch.  I,.S.  37. 

3)  Lysias  Agorat.  §.  10 :  azQuzrjybv  xBiQozovrj&svzu  u7zsdoxi[iuGuzs, 
ov  vo[n'£ovt€g  svvovv  stvai  reo  7tXr\ftsi  toi  v^istsqo)'.  vgl.  Aristot.  Politic. 
V.  [VIII]  7.  8  und  14. 

4)  Dinaren.  Aristog.  §.  17:  dva-Aolvavxsg  rovg  zeSv  noivcov  zi  \isX- 
Xovzag  diowsiv,  zig  iozi  zbv  l'diov  zgonov,  sl  yovsag  sv  noist,  sl  zag 
axQurslag  vtcsq  zrjg  noXscog  sgzquzsvxui,  sl  isqcc  nuzQcpu  saxiv  uvzoß, 
st  zu  zsXrj  zsXst:  vgl.  de  jure  magistr.  p.  6 fgg.  und  Lelyveld  de  infa- 
mia  p.  273  fg.    [S.  Pollux  VIII,  85  in  n.  6.] 

5)  Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Demosth.  Aristog.  I,  §.  30:  zotg 
in  zov  ds6iMcoTi]QL'ov  rj  zotg  cov  dnsHZSivsv  6  dr]fiog  rovg  nazsQug,  rj  zotg 
unodsdo  %  t(icc6[isvoig  aq%siv  lcc%ovaivt  rj  zotg  ocpsCXovGi  zco  drjfioGcco, 
rj  zoig  Hu&unat-  dzi\ioig  rj  zotg  novrjoozuzoig  v.a\  donovot  ncci  ovgi. 

6)  'Eh  zgiyoviug,  d.  h.  vom  Grossvater  her;  s.  §.99,  n.  6  mit  Lobeck 
Aglaoph.  764,  und  über  die  Anakrisis  der  Archonten  insbes.  Demosth. 
Eubulid.  §.  66  fgg.  mit  Petit  p.  321  und  Corsini  I,  p.  15.  [Pollux  VIII, 
85:  skuXsixo  ds  zig  &s6[iod'excav  uvunoiGig,  sl 'A&rjvcctot  stoiv  shuzsqcoQ'Gv 
in  zgtyoviug  nul  zov  dfjpov  nod'sv  uui  st  'AnoXXcov  sgzlv  uvzotg  nuzgcoog 
xai  Zsvg  SQHiog  uul  sl  zovg  yovsug  sv  noiovGi  nul  sl  sGzquzsvvzai 
vnso  zrjg  nuzgldog  nal  sl  zb  zi'[irj(iu  sgziv  uvzotg.  Falsch  Aristid. 
Asclep.  I,  p.  72:  ol  &sg[lo&szcci  diu  zszzuqcov  sIgiv  sinazoCdut,. 

7)  S.  Demosth.  Leptin.  §.  90  und  Lysias  z.  Evander  mit  Poll.  VIII. 
86  und  92. 

8)  Also  namentlich  für  Beamte  kein  besonderes  gesetzliches  Alter, 
etwa  von  dreissig  Jahren,  wie  es  Meier  (Process  S.  204)  und  Böckh 
(Archont.  pseudepigr.  p.  132)  von  den  Buleuten  und  Richtern  hierher 
übertragen ;  oder  soll  man  mit  Wachsmuth  I,  S.  486  in  der  Frage  nach 
den  geleisteten  Kriegsdiensten  einen  Wink  über  reiferes  Alter  sehen  ?  S.  auch 
Krüger  Stud.  I,  S.  15,  dagegen  aber  Stob.  Serm.  LXXXIV.  8  und  selbst 
einen  Feldherrn  von  20  Jahren  bei  Justin.  VI.  5  mit  Rehdantz  Iphicr. 
p.  19.  31,  so  dass  das  solonische  Gesetz  bei  Stob.  Serm.  CXV.  26:  (irjzs 
uq%siv  zbv  Gtpödqu  vsov  (irjTs  GvfißovXsvsiv  wie  im  letzteren  (§.  129,  n. 
5)  auch  im  ersteren  Theile  wenigstens  später  ausser  Uebung  gekommen 
sein  muss. 

9)  'AcpsXsig  d.  h.  oXonXrjQoi  (Etymol.  M.  p.  176.  20)  oder  [irj  uvu- 
nrjgoi:  solche  wurden  übrigens  wohl  schon  beim  Loosen  selbst  zurück- 
gewiesen, s.  Lysias  de  Invalido  §.  13. 

10)  Vgl.  den  Eid  der  Heliasten  bei  Demosth.  Timocr.  §.  150:  ovtf 
ug%r)v  nazuGzr]a<o  taaz'  uq%siv  vnsvftvvov  ovzu  szsgug  aQzfjg  xal  zcov 
ivvsu  aQxovzmv  Mal  zov  CsQO(i7]fiovog  nui  ogui  (iszu  zcov  svvsu  ccqxov- 
zcov  Hvafisvovrui  zavzrj  zft  r)(isg<x,  %u\  xrjQvxog,  Kai  itQSGßsCag,  xai 
Gwidgeov,  ovdh  öig  zr)v  uvzr)v  aQxr)v  zbv  avzbv  avdqa  ovds  dvo  aQ%u§ 
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of()|a<  zov  ctvtov  iv  red  avzm  hiavzai,  und  mehr  oben  §.  125,  n  1.  Die 
Ausnahmen  bei  Bergk  Com.  Att.  reliqu.  p.  I3fgg.  u.  A.  beschränken 
sich  wohl  auf  ursprünglich  ausserordentliche  Functionen;  vgl.  de  jure 
magistr.  p.  21  und  das  neue  Beispiel  bei  Hyperid.  pro  Lycophr.  p.  29: 

V.cd    riQ^K  [AbV  aVTOÜt,   &V    £T7J  T(OV   1t(£>7tOX£   lKnClQl7]6CiVZ0W  flOVOg, 

U)  Poll.  VIII.  88  von  den  Thesmotheten :  stadyovßi  8}  xa?  doxiuor- 
ß'av  zeug  ceQxuig:  vgl.  Xenoph.  Eep.  Ath  III.  4,  Demosth.  Boeot.  de 
dote  §.  34.  Aphthon.  Progymn.  c.  14:  vcl  argarriysC  [ihv  ov  6  viq(v(ov 
t^iiceasv,  isquzul  8h  ov  6  dtxaorr/g  ißsß<xi'(o6£.  Insofern  gehört  die  Do- 
kimasie  allerdings  auch  zu  den  öffentlichen  Klagformen;  siehe  oben 
§.  135,  n.  1. 

12)  Vgl.  die  Reden  des  Lysias  pro  Mantitheo  [mit  Commentar  von 
P.  Laroche:  Ueber  die  Einführung  in  die  Leetüre  der  attischen  Redner 
auf  Gymnasien.  München  1855  8]  und  adv.  Phüonem  §.  1.  wo  freilich 
erst  Bekker  aus  Conjectur  ßovXsvzifjQtov  für  8w.aozr\Qiov  hergestellt  hat: 
fycö  dz  6(i6oag  ztarjld'ov  sig  zb  ßovXsvzriQiov  za  ß&XzLora  ov^tßovXevbiv 
zfi  TtöXbi'  zvsGti  81  sv  tw  o^xco  (XTtocpcuveiv ,  si'  zig  ziva  oids  zcov  Xa- 
%6vzo)V  avS7Tizr]88iov  bvzcx  ßovXsvsiv. 

§.  150. 

Als  erwählte  Behörden,  die  indessen  nur  geringe  oder 
gar  keine  politische  Bedeutung  hatten,  kennen  wir  die  Besorger 
verschiedener  gottesdienstlicher  Feste J) ,  die  Aufkäufer  der 
Opferstiere2),  die  zehn  Kampfrichter  für  die  musikalischen 
und  gymnastischen  Wettstreite  an  den  Panathenäen3),  die  zehn 
Sophronisten  oder  Aufseher  über  die  Zucht  der  Knaben  und 
Epheben4),  und  wahrscheinlich  auch  die  Aufseher  über  die 
Zucht  des  weiblichen  Geschlechts5),  die  zugleich  eine  Art 
Luxuspolizei  ausgeübt  zu  haben  scheinen6).  Aber  selbst  die 
eigentlichen  Staatsbeamten  für  den  Cultus,  [wie  die  sogenannten 
i8Q07toioC,  welche  zunächst  von  der  Gemeinde  aufgestellt,  die 
Herbeischaffung  der  Opfer  für  die  Feste  zu  besorgen  hatten] 
werden  vielmehr  als  erlooste  genannt7);  und  eben  dahin  ge- 
hören sämmtliche  städtische  Polizeibeamte8),  insoweit  sie  nicht 
bloss  als  ausserordentlich  bestellte  Commissarien  oder  als 
Subalterne  zu  betrachten  sind9):  zehn  Astynomi,  fünf  für  die 
Stadt  und  fünf  für  den  Piräeus10);  zur  Aufsicht  über  die  Rein- 
lichkeit der  Strassen,  Erhaltung  der  öffentlichen  Gebäude  und 
allgemeinen  Ordnung11)  [selbst  in  Beaufsichtigung  der  auf  den 
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Strassen  sich  herumtreibenden  Dirnen,  also  die  eigentliche 
Strassenpolizei :  wobei  es  ungewiss  bleibt,  ob  ihnen  auch  die 
Aufsicht  über  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Quellwasser  und 
die  Vertheilung  desselben  anvertraut  war,  oder,  was  bei  der 
Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  für  die  gesammte  Bevölkerung 
wahrscheinlicher  wird,  diese  einer  eigenen  dafür  bestimmten 
Behörde  übertragen  war,  welche  auch  die  deshalb  von  Solon 
getroffenen  Bestimmungen  zu  überwachen  hatte] ;  eben  so  viele 
Marktmeister  oder  Agoranomen  zur  Beaufsichtigung  des  Klein- 
handels in  der  Hauptstadt 1 2J ,  und  für  den  Grosshandel  die 
Vorsteher  des  Emporiums  im  Hafen1'),  neben  welchen  einer- 
seits die  Aufseher  der  Schiffswerfte  ebendaselbst14),  anderseits 
die  Getreidewächter,  zehn  in  der  Stadt  und  fünf  im  Piräeus15), 
zur  Prüfung  der  Güte  und  des  Preises  der  zu  Markt  gebrach- 
ten Früchte  und  eben  so  viele  Metronomen  zur  Controle  der 
Maasse  und  Gewichte  stehen16). 

1)  Namentlich  die  ^7iiu6Xrjxai  tcov  ^Jlovvglcov,  Deinosth.  Mid.  §.  15, 
auch  wohl  (dccQyrjXtcov  Poll.  VIII.  89,  und  ^vgz^q'cüv,  Dem.  §.  171,  vgl. 
Harpocr.  p.  118  undBockhStaatsh.il,  S.  126;  die  isgonoioi  tcov  gsiivcöv 
&s(ov,  Dem.  §.  115  und  mehr  hei  Böckh  I,  S.  302  [sowie  unten  not.  7. 
Vgl.  auch  Gottesdienstl.  Alt.  §.  11,  n.  10  und  §  *62,  n.  18J. 

2)  Bocavca:  Dem.  Mid.  §.  171;  vergl.  Harpocr.  p.  65  s.  v.  ßocövrjgi 
ort  Xa{i7rQog  rkv  6  ßocovi^q  neu  cci  [ityiGica  UQ%al  inl  xovxco  e%BLQOxo- 
vovvxo:  auch  C.  Inscr.  n.  157  und  Ussing  Inscr.  inedit.  p.  46  mit  Böckh 
Staaatsh.  S.  303  und  Schubert  Aedil.  p.  44.  [Rangabe  Ant.  Hellen.  II. 
nr.  842,  p.  501.   S.  auch  Gottesd.  Alt.  §.  11,  n.  17.] 

3)  Plut.  V.  Pericl.  c.  13,  wonach  bei  Poll.  VIII.  87  noth wendig  so 
zu  interpungiren  ist:  nal  y.1tiqovv  diKccGids"  nul  tt&Xo&sxus  %va  xazcc 
cpvXrjv  SKccrrjv  v.ai  GtQCixriyovg  %tiQOzov£iv  s|  anavxcov:  vergl.  auch 
Meier  in  Hall.  Encyklop.  Sect,  III,  B  X.  p.  286  und  mehr  bei  Schubert 
p.  52  57. 

4)  Böckh  Staatsh.  I,  S.  336,  C.  Inscr.  n.  276  [und  das  §.  34,  n.  6 
der  Privatalt.  Angel] ;  auch  smfislrjxal  xeov  iq)r{ßcov,  Dinaren.  Philocl. 
§.  15;  vergl.  im  Allg.  Prideaux  Marm.  Oxon.  p.  87,  Corsini  II,  p.  143, 
Gesner  in  Comm.  Gott.  IV,  p.  38,  Schubert  p.  67,  insbesondere  aber 
Krause  Gymn.  und  Agon.  S.  214,  auch  über  die  Kosmeten,  die  allerdings 
erst  in  spätere  Zeit  gehören,  aber  doch  schon  bei  Teles  in  Stob.  Serra. 
XCVHI.  72  und  Ps.  Plat.  Axioch.  p.  366  vorkommen.  [Vgl.  auch  Gras- 
berger  in  den  Verb,  der  philolog.  Gesellsch.  zu  Würzburg  S.  15.]  Die 
Drachme,  welche  Bekk.  Anecd.  p.  302  und  Phot.  Lex.  p.  564  die  Sophro- 
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nisten  als  täglichen  Sold  beziehen  lassen,  scheint  sich  von  den  ewr\- 
yogoig  zu  ihnen  verirrt  zu  haben. 

5)  Fwatxoxdcftot  (Poll.  VIII.  112)  oder  y vvcll'a.ov6^ol  ,  vgl.  Meura, 
lect.  Attic.  II.  5  und  Meier  att.  Process  S.  97,  der  sie  zwar  den  ■hXtjqoj- 
xatg  äg%atg  beizählt,  dabei  aber  Menand.  Ehet.  p.  205  Walz  übersehen 
hat.  Nach  Böckh  über  d.  Atthis  d.  Philochoros  S.  24  wären  sie  übri- 
gens zu  Athen  erst  durch  Demetrius  Phal.  eingeführt. 

6)  Ath.  VI.  46:  ort  r\v  s&og  xovg  yvvaiKOVo^iovg  Icpogav  xoc  GV(i- 
nÖGia  Kai  i^sxcc&iv  xcov  y.SKlrjij,Evcov  xov  ccqi&[i6v:  vgl.  Petit  VII.  11, 
p.  647  und  im  Allg.  Hulleman  de  yvvaiv.ovopoig  in  Mise,  philol.  Traj. 
1849,  p.  82  fgg.  [S.  Privatalt.  §.  10,  not.  16,  vgl.  §.  27,  not.  19,  §.  31, 
not.  10.] 

1)  Vgl.  Aristoph.  Nub.  619:  Xu%mv  xrjxsg  isQOfivrjiiovsiv,  oder,  wenn 
dieser  Posten  nur  für  Delphi  bestimmt  war  (§.  14,  not.  6),  jedenfalls 
die  iSQonoiol,  xXr]Qcoxoi  agxovxsg  dsnu  rov  agL&{iov,  ot  tu  ts  fiavxsv- 

[ICCXCC  ISgod'SZOVGL,  V.UV  Xig  KCC?MfQT]G7]  GVynalXlSgOVGl  XOig  HOCVXSVflCCGl' 

nal  Q-vaiccg  xeeg  vo^iL^ofievag  smxsXovGi  nal  xeeg  izsvxsxqgi'dag  ccnccGctg 
dioiKOVGi  7tXrjv  Uavcid-rjvciLcov ,  elgI  dh  v.al  aXXoi  isgonoiol  xav  GEfivcov 
ftsaiv  oV  xbv  agiftpov  eiglv  uÖqigtol,  Pbot.  Lex.  p.  291  Nab.,  Bekk. 
Anecd.  p.  265,  Etym.  M.  p.  469,  Phot.  VIII.  107,  mit  Herald.  Anim. 
p.  95  u.  Böckh  I,  S.  302,  II,  S.  8.  53.  119.  126;  auch  Bergk  Com.  Att. 
rellqu.  p.  88  und  Ussing  1.  c.  p.  46.  [S.  auch  Eangabe  Antiqu.  Hell.  II. 
nr.  814.  p.  441.  nr.  842.  p.  501.  nr.  1059.  p.  736,  vergl.  2272.  p.  959.] 
Das  Loos  bestätigt  Deraosth.  Theocrin.  §.29;  Mid.  §.171  wird  also  nur 
von  den  GSfivutg  (n.  1)  zu  verstehen  sein. 

8)  Vgl.  C.  E.  Wendt  de  politia  Atheniensium,  Erlang.  1798.  8  und 
einzelnes  mehr  bei  Meurs.  lect.  Attic.  I.  19,  Böckh  I.  S.  69,  Meier  und 
Schömann  S.  88—96,  Schubert  p.  81  fgg.,  Baumstark  Curat,  empor,  p. 
41-46,  Wachsmuth  II,  S.  146,  Bergk  1.  c.  p.  15,  Hulleman  1.  c.  1851, 
p.  12  fgg. 

9)  Zur  letzteren  Gattung  dürften  hier  z.  B.  die  ngoyLExgiqxaC  oder 
Fruchtmesser  gehören,  Böckh  I,  S.338;  zur  ersteren  die  xsixonoiol  und 
andere  hniGxcLxai  ötj^ogi'cov  s'gycov  bei  Böckh  S.  285,  auch  Gixcovai, 
[welche  den  Ankauf  des  Getreides  für  den  Staat  zu  besorgen  hatten, 
wahrscheinlich  zehn,  nach  der  Zahl  der  Phylen]  die  Poll.  VIII.  114, 
ebenso  falsch  wie  die  ßoavag,  zu  den  vnrjgsGLatg  rechnet,  die  aber  we- 
nigstens bei  Demosthenes  Cor.  §.  248  noch  als  ausserordentlicherweise 
gewählte  erscheinen,  obgleich  auch  daraus  später  eine  ständige  Behörde 
geworden  sein  kann;  vgl.  die  Belobung  für  Xenokles  siGrjyrjx^v  ysvops- 
vov  xov  GixooviTtov  xdfiLSLOv  Hccl  GLxcQvrjGCivxa  dig  Kai  Gzgaxrjyov  inl 
xovg  onXCxag  k.  x.  X.  bei  Göttling  im  Ind.  lect.  Jen.  1852 — 53  mit  Keil 
im  Philol.  VIII,  S.  178  und  Meier  Comm.  epigr.  II,  p.  62. 

10)  Harpocr.  p.  52  [s.  v.  uGxvv6y.og  Eose  Aristot.  Pseudep.  p.  445]: 
Bixct  cprialv  elvctt  xovg  ocaxvvofiovg  'AQiazoxeXrjg  iv  xfi  'A&rjvcifav  TtoXtxeia, 
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nsvxs  tisv  iv  Tlsigccisi^  nsvxs  8'  sv  aoxsi',  vergl.  Bekk.  Anecd.  p.  455. 
Warum  Meier  S.  89  zwanzig  annimmt,  weiss  ich  nicht. 

11)  S.  Plat.  Leg.  VI,  p.  763  C  und  Aristot.  Politik  VI.  [VII.]  5.  3; 
was  Harpocr.  a.  a.  0.  sagt:  xovxoig  8s  cprjGL  (nemlich  'AgtGxoxsXrjg')  ps- 

XSIV  7t SQL  TS  XCOV  CCt  Xr]Zgi8cöV    KCil    lf)CcXxgi(OV    KC(i    XCOV    KOngoX6y(OV  XOfi 

tcov  xotovxcov,  ist  natürlich  nur  ein  Theil  ihrer  Geschäfte,  wozu  selbst 
die  Aufbewahrung  eines  Testaments  gehören  konnte,  vgl.  Isaeus  Cleo- 
nym.  §.  15,  Auch  die  sniGtaGt'cc  xcov  vdätcov  zieht  Sintenis  ad  Plut. 
Them.  c.  31,  p.  193  dahin  [es  ist  hier  von  einem  Weihegeschenk  die 
Rede,  welches  Themistokles  oxs  xmv  'A&rjV'flGiv  vSaxcov  sniGxäxrjg  rjv, 
svgcov  xovg  vcprjgrjfisvovg  xo  vScqq  %a\  nccgo%sxsv6ccvxag  ccvs&tjksv  sk  xi\g 
fyui'ag  noir}Gcc[isvog:  was  doch  auf  ein  eigenes  selbständiges  Amt  hin- 
weist, wie  solches  bei  Hesychius  (II.  p.  534  Schmidt)  tigrivctyyri  (nach 
Bergk:  ngrjvdyxr})  ctg%ri  snl  xrjg  snifisXsi'cig  vdccxog  angegeben  ist,  und 
wohl  auch  bei  Poll.  VIII,  113:  r\v  [isvxol  %cä  HgrjvocpvXcixiov  ccg%ri,  cty- 
Xovcrjg  t6  sgyov  uvxrjg  xrjg  sniv.Xr\GSO}g  —  sntfisXrjxrjg  8s  xig  tiXrjgcoxog 
syi'vsxo,  öff  Hcci  snaXsCxo  scp  v8cog,  6  nccgccyvXccxxcov  xr\v  Ig6xt\xcl  xi\g 
nXsipvSgag,  wie  bei  Phot.  p.  351  Nab.  KgrjvocpvXa!-'  i\v  8s  xccl  olq%ti  xig 
'Jd-rivr/GLv  wohl  gemeint  ist.  S.  über  die  Sache  Leake  Topogr.  v.  Athen 
-Anhang  XIII,  S.  384  ff.  nach  der  Uebersetzung  von  Baiter  und  Sauppe. 
Das  solonische  Gesetz  s.  bei  Plut.  Vit.  Solon.  23];  inzwischen  konnte 
immerhin  vieles,  was  eigentlich  zu  ihrem  Geschäftskreise  gehörte,  zeit- 
weilig auch  besonderen  Commissarien  übertragen  werden,  wie  auch 
Aristoteles  fortfährt:  s%si  8s  {lögict  nXs'co  xbv  dgi&növ,  cov  sxsQOvg  sy 
sxsQd  HCiQ'iGxuGLv  sv  xoig  7toXvcivd,QU)7toxsQccig  noXsGiv,  oiov  xsi%onoiovg 
nal  ngrjvcov  snifisXrjxcig  xorl  Xi^svcov  cpvXu-nug;  vgl.  Poll.  VIII.  113. 

12)  [Harpocr,  s  v.  ccyogccvopoi  ot  xcc  kuxu  xr\v  ayogav  covia  Sioi~ 
novvxsg  ccg%ovxsg  —  'AgtGxoxsXrig  d'  sv  'A&rjvoci'oav  no?ixsi'cc  HXrjgovad-cu' 
cprjGi  nsvxs  fisv  sig  Usigcciu.  nsvxs  8  s  sig  aoxv  s.  Rose  Aristot.  Pseudep. 
S.  446.  Ueber  den  Geschäftskreis  s.  Schömann  Antiquitt.  jur.  publ.  p. 
247.J  Plat.  Leg.  VIII,  p.  849  A;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1407,  Poll.  X.  177, 
Plaut.  Mil.  III.  1.  132.  auch  Metiochos  bei  Plut.  praec.  polit.  c.  15  und 
mehr  bei  Bornem.  ad  Xenopb.  Symp.  II.  20,  p.  76,  Thiersch  in  Bayr. 
Akad.  1834,  S.  606,  Pinder  Beitr.  z.  Münzk.  I,  S.  63. 

13)  A.  Baumstark  de  curatoribus  emporii  apud  Athen.  Freib.  1828. 
8;  vgl.  oben  §.  136. 

14)  Böckh  Urkunden  des  att.  Seewesens  Berl.  1840.  8,  S.  48  fgg. 

15)  So  Böckh  Staatsh.  I,  S.  118  nach  der  Verbesserung  von  Vale- 
sius  z.  Harpocr.  p.  172  und  Bergk  1.  c.  p.  18  bei  Phot.  Lex.  p.  514  [II. 
p.  157  Nab.] :  y\ouv  6s  xbv  ccgiö-növ  naXai  \Csv  nsvxsticctSsHcc ,  8  inet  sv 
ccgxsl,  nsvxs  de  sv  Ileigcusi,  voxsgov  8s  xgiccKOvxcc  psv  sv  ccgxsi,  nsvxs- 
Kca'dencc  8h  sv  nsigaist,  nur  dass  Böckh  wegen  Lysias  Dardan.  §.  8 
ndXat  (asv  xgeig,  vgxsqov  81  nsvxs%cd8snu  »t.  x.  X.  schreibt,  während 
Schubert  p.  115  dort  vielmehr  an  die  Gitavag  denkt  j  dass  inzwischen 
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die  ganze  Stelle  auch  noch  anders  geheilt  werden  kann ,  hat  Voemel  in 
Zeitschr.  f.  Alt.  1852,  S.  32  richtig  bemerkt.    [Es  heisst  bei  Harpocr. 

s.  v.  GizocpvXaytsg — aQ%rj  zig  rjv  Ad"rji>-r}Giv,  jjzig  sitsiis.Xs izo,  onco^  6  gizo; 
öiy.cci'cog  ttqcc&^ostch  Kai  za  aXcpizot  %a\  of  a$zoi'  rjGav  ös  vor  aQL&iiov 
is  [itsvT8%ctC8svic(\  i  [di'/a]  (isv  sv  ocgzsi,  s  [nhzf\  <T  sv  Jlsigaist,  atg 
'jQiüTOTsXrjg  iv  'A&qvcu'nv  noXizsia.  S.  Rose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  447 
auch  in  Bezug  auf  die  Stelle  des  Photius.] 

16)  Vgl.  Mann.  lect.  Attic.  I.  8  und  Hüllmann  Handelsgesch  S.  157 
fgg.  Die  Zahl  auch  hier  nach  Böckh  I.  S.  70,  obgleich  Voemel  in  bei- 
den Fällen  nur  zehn,  fünf  für  die  Stadt  und  fünf  für  den  Piräeus  an- 
nimmt. [Harpocrat.  s.  v.  a?rouv6{io>  •  (tQ^-q  zig  'A&rjvqciv  sGztr  rj  zcov 
IISzqovoimov  —  r]oav  ös  zöv  aofctfyioi;  is  |  nsvzs'jtim'ds/.a],  eig  ixsv  zbv 
risLQcad  s  [ttsvte],  i  \8sv.ti\  Ö'  sig  ccgtv'  st%ov  Ss  rr^v  STttfislsiccv,  oV«? 
dt'Kccict  si'rj  zu  fisz-ia  zrSv  tccoXovvzoov  ,  03g  nai  'AgiGzozsXqg  sv  zij 
'A%r\ra(.wv  noXizsict  Srjloi,  nach  Eose  a.  a  0.  p.  447;  die  Vulgata  giebt 
stg  (i  r  zbv  Tlsioccict  i  [df'xor]  i  [ttsvts]  S'  sU  acr?'.] 

§•  IM. 

Auch  was  die  Finanzbehörden  betrifft,  sind  die  durch- 
das  Loos  besetzten  vorzugsweise  die  älteren  und  ursprünglichen, 
die  unter  der  Oberaufsicht  des  Rathes  die  ordentlichen  Ein- 
künfte des  Staats  verwalten  lj,  wogegen  die  erwählten  Beamten 
unabhängig  von  letzterem  zunächst  ausserordentlichen  Zuflüssen 
und  Bedürfnissen  ihre  Entstehung  verdankt  zu  haben  scheinen. 
Unter  jenen  sind  zuvörderst  die  zehn  Poleten  zu  nennen,  [einer 
aus  jeder  Phyle,  durch  das  Loos  erwählt]  welche  theils  die 
Verpachtung  der  öffentlichen  Ländereien  und  Gefälle,  theils 
die  Verkäufe  von  Menschen  und  Sachen  zu  besorgen  hatten, 
die  dem  Staate  durch  Richterspruch  oder  Gesetz  zugefallen 
waren2)  [und  hatte  der  Vorsitzende  von  ihnen  auch  die  Ge- 
währleistung zu  geben];  daneben  aber  bestanden  für  das  Ein- 
treiben der  Strafen  und  Bussen  die  Praktoren3)  wofern  nicht 
in  besonderen  Fällen  eigene  Commissarien  dafür  ernannt  wur- 
den4); [es  gehören  dahin  weiter  die  Z^tTjraL,  oder  auch  uc<- 
(jTrjgsg,  welche  die  im  Rückstand  gebliebenen  Zahlungen  an 
den  Staat  ausfindig  zu  machen  hatten,  namentlich  bei  Verur- 
theilungen,  denn  die  ovAXoyctg,  welche  die  dem  Staate  zuge- 
fallenen Güter  derjenigen,  die  von  der  Amnestie  ausgeschlossen 
waren,  zu  verzeichnen  hatten,  sowie  die  Gvvdixoi,  welche,  wie 
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eine  Art  von  Staatsfiscalen,  die  Interessen  des  Staats  gegen- 
über den  von  den  Verurtheilten  erhobenen  Ansprüchen  wahr- 
zunehmen und  die  Seitens  der  Staatskassen  erhobenen  Recla- 
mationen  durchzuführen  hatten,  übrigens  nur  als  eine  vorüber- 
gehend bestehende  Behörde  erscheinen]  die  Gerichtsgelder  flös- 
sen in  die  Casse  der  Kolakreten,  um  daraus  die  öffentlichen 
Speisungen5)  und  spater  auch  den  Richtersold  zu  bestreiten6), 
während  die  übrigen  Einnahmen  an  die  A.podeMen  abgeliefert7) 
und  von  diesen  wieder  den  Schatzmeistern  der  einzelnen  Aem- 
ter  zugetheilt  wurden8)  [sie  erscheinen  als  eine  durch's  Loos 
gewählte,  aus  zehn  Mitgliedern,  eines  aus  jeder  Phyle,  beste- 
hende Behörde,  eine  Art  von  Generaleinnehmer,  welche  die 
Verzeichnisse  der  an  den  Staat  schuldigen  Posten  führten, 
dann  'die  Beträge,  welche  eingezahlt  wurden,  in  Gegenwart 
der  Bule  in  Empfang  nahmen  und  die  betreffenden  Posten 
dann  strichen,  auch  über  bestrittene  Posten  processirtenj.  Dem 
Staate  selbst  diente  als  Reserve  der  Schatz  der  Athene9), 
später  auch  der  der  übrigen  Götter10),  deren  ersterem  er  von 
allen  Confiscationen  oder  Bussen  und  wahrscheinlich  noch  von 
mancher  anderen  Einnahme  den  zehnten,  letzterem  den  fünf- 
zigsten Theil  zuwies11)  und  beide  durch  je  zehn  aus  den 
Höchstbesteuerten  jeder  Phyle  erboste  Schatzmeister  verwalten 
Hess12)  [ra^iLccL  tav  isqmv  xQ^arav  rfjg  'Jfrrjvaiag  oder  kürzer 
xa^Cai  rcov  rrjg  ftsov  und  xa^iai  rcov  allcov  frecov,  vgl.  die  in 
der  neueren  Zeit  aufgefundenen,  freilich  zum  Theil  sehr  ver- 
stümmelten Urkunden,  die  bei  den  ersteren  in  die  Jahre  Ol. 
86,  3  (434  v.  Chr.)  bis  93,  2  (407  v.  Chr.)  fallen,  nachdem 
Ol.  85,  3  (438  v.  Chr.)  seit  der  Vollendung  des  grossen  Tem- 
pels der  Athene  auf  der  Burg  in  den  Opisthodomos  die  Baar- 
summen,  in  den  Pronaos,  Hekatompedos  und  Parthenon  andere 
Gegenstände  von  Werth  gebracht  worden  waren,  und  Rechnungs- 
nachweise enthalten  oder  sich  auf  die  Uebergabe  einzelner  Ge- 
genstände beziehen ;  während  die  der  Obhut  der  rcc^iai  rcov  aklcov 
&soov  anvertrauten  Werthgegenstände  in  den  Tempeln  dieser 
Gottheiten,  die  nicht  auf  der  Burg  sich  befanden,  aufbewahrt, 
später  auch  in  den  Opisthodomos  gebracht  wurden13)];  als  aber 
h.l  ,  37 
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Themistokles  und  Aristides  den  Grund  zu  einem  eigentlichen 
Staatsschatze  gelegt  hatten14)  und  mit  der  gesteigerten  Bliithe 
Athen's  auch  sein  Staatshaushalt  verwickelter  wurde,  stellte 
die  Wahl  des  Volks  an  die  Spitze  desselben  für  jede  Finanz- 
periode von  vier  Jahren15/  einen  eigenen  Schatzmeister  der 
öffentlichen  Einkünfte16^  dem  in  ähnlicher  Art  wie  dem  Rathe 
ein  Gegenschr  eiber  zugeordnet  war.17)  Ausserdem  finden  wir 
eine  besondere  Behörde,  die  PoHsten,  mit  der  Beschaffung 
neuer  Geldmittel  beauftragt18);  wichtiger  aber  ist  später  noch 
der  gleichfalls  gewählte  Schatzmeister  der  Theorikenkasse19), 
welche  die  Verblendung  des  Volkes  aus  den  ursprünglich  der 
Kriegskasse  gehörenden  Ueberschüssen 2  °)  geschaffen  hatte  [um 
daraus  die  Bezahlung  für  die  Theaterplätze  und  selbst  für 
andere  Volksbelustigungen  zu  bestreiten,]  und  dergestalt  auf 
Kosten  der  übrigen  zu  bereichern  bemüht  war,  dass  ihre  Vor- 
steher eine  Zeitlang  sogar  alle  andern  Einnahmen  direct  statt 
der  Apodekten  in  Empfang  genommen  haben  sollen21). 

1)  Vgl.  oben  §.  126  und  näher  Böckh  Staatsh.  I,  S.  207  -  222;  auch 
Meier  und  Schömann  S.  98  und  Wachsmuth  II,  S.  106  fgg.  KXrjocoxai 
ds  <xQXa)  7tQdxTOQSs ,  iv.Xoyng  v.al  ävxiyoacpeig,  Psellus  ed.  Boisso- 
nade  p.  103. 

2)  Vgl.  oben  §.  115,  n.  9,  §.  124,  n.  17,  §.  139.  n.  10,  und  mehr 
bei  Meurs.  lect.  Attic.  I.  7  und  Sluiter  lect.  Andoc,  p.  258,  insbesondere 
Poll.  VIII.  99 :  ncoXrjxal  xä  xilr\  TtntQaGv.ovGi  fisxä  xrnv  inl  xb  &scoQiY.bv 
fjgrjiLEvcov  (n.  21)  Kai  rüg  rcov  i't-'jQEiov  näyov  asxä  xbv  uqoxbqov  Xöyov 
tpvyovxcov  (%.  105,  n.  17)  ovciag  v.al  xa  dsör/usv^iva'  tcqvxocvsvsl  d' 
avxcov  tfj?,  og  xä  ncoXovuEva  ßtßaioi,  (welches  letztere  Bake  Schol.  hj- 
pomn.  IV,  p.  247  missverstanden  hat;  vgl.  Privatalterth.  §.  66,  n.  17.) 
[unriyovxo  da  Ttgog  xovxovg  v.al  ot  (isxolklov  {irj  xi&ivxsg,  was  ebenso 
bei  Harpocr.  s.  v.  iibzol-alov  sich  findet  (s.  Privatalt.  §.  58,  n.  16),  wel- 
cher s.  v.  TLcolrixul  Y.ccl  ttco?.7]xt]qlov  angibt:  ot  ftfv  ncoXrjxal  äQ%rj  xlg 
Igzlv  'A&TyvrjOi,  l  xbv  äoiftiLbv  ävdosg,  sig  i%  xi\g  cpvXrjg  sxccazrjg'  dm- 
y.ovol  ds  xä  TtLTtQCLGY.oyLSva  vnb  xfjg  TtoXsoog  nävxa,  xsXr(  xal  (iixaXl-a 
xat  uLG&cÖ6£ig  -Aal  xä  dr]{isv6iisva  —  dLSiXsv.xai  ds  7ieqi  avxcov  xa! 
'AQLöxoxeXrjg  iv  'AQ-qvaCcov  7toXixsici  (s.  Bose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  440  f.), 
7zco?.7]xt}qlov  8s  v.alsixai  6  xönog  h&a  gws8qsvovgiv  ot  itaXrjxai.  Noch 
ausführlicher  die  Glosse  bei  Photius  (II.  p.  125  Nab.)  ncoXrjxaL'  ovxot 
xcov  ocpSiXovxcov  xcß  Srmo6icp  naxa  7tQ0&SG[iLav  nal  pi}  änodiSovxcov  siti- 
ngaonov  xäg  ovci'ag'  vniv.sivxo  rotg  7tcoXr}xaig  xal  ogol  xo  Siaygacpsv 
äqyvQiov  iv  noXsuco  arj  stgscpsgov  i'xt  8s  hckI  oi  ctXovxsg  nal  6 
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fiiroLKOs  nooGxdxrjv  ovh  t'xtov  hui  6  dnoatccotov  yoacpsig'  xovtcov  ydg 
xdg  ovoiag  ncoXovvxsg  nagaKaxsßaXov  stg  xo  drjiiooiov.  Noch  besitzen 
wir  einige,  wenn  auch  nicht  ganz  vollständig  mehr  erhaltene  Urkunden, 
welche  in  Stein  eingegraben  und  öffentlich  aufgestellt,  Verzeichnisse  der 
durch  die  Poleten  vom  Fiscus  verkauften  Güter,  auch  Sklaven  u.  dgl. 
enthalten,  mit  Angabe  einer  Kaufsteuer  {incovia)  von  Einem  Procent: 
s.  Köhler  in  d.  Monatsberichten  d.  Berl.  Akad.  1865.  S.  541  ff.] 

3)  Daher  iyygdcpeiv  xoig  ngd^xogciv,  o  xcß  8i]\loglco  yiyvszat,  De- 
mosth.  Macart.  §.  71;  vgl.  Theocrin.  §.  19,  Aristog.  I,  §.28,  Aeschin. 
Tiraarch.  §.  35  etc. 

4)  Wie  die  ^y\zr\za\  oder  puGzrjgsg,  [Harpocr.  s.  v.  ^rjxrjx^g'  dg%ri 
tig  'Ad-rjv7)6i  uaxd  HCUQOvg  Hcc&iozcc[isvri  si'nozs  xovg  d8inovvxdg  xi  8rj- 
fioGtu  Seoi  grjzscv  k.  r.  X.  und  s.  v.  (iac  zrjg  sg'  soiusv  dgxrj  xig  slvca, 
uTCodEdstyphr}  eni  xo  %r[xuv  zd  noivd  tov  drjfiov  cog  ol  &\xr\za\  -aal  ol 
iv  UsXX^vrj  (iccOTQOi,  cog  'AgiGxoxiXr\g  iv  xij  JJsXXrjvscov  tcoXlxslcc  (vid. 
Eose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  512  f.).  Vgl.  auch  Pollux  VIII,  115  und 
mehr  bei  Photius  (p.  247  Nab.)  §r\xr\xai'  aQ%iq  xig  ?)v  'A&t]V7]gi  xuxd 
naigovg  na&tGzaiiivr] ,  ngog  rjv  i\j^y\vvovxo  ol  ocpSiXovxsg  xQVf1^^  ZV 
TtoXsi  Kai  (i  fj  u7rod8dcö7i6xsg,  und  (p.  408)  ^aaxrjgsg'  ol  xa  cpvyadsvxincc 
XQTjuuxu  slqngdzzovzsg ,  olovsl  £rjxr]xal  zcov  cpvya8svxLncov  xQypdxcov, 
zcov  aEicpvyCa  cpvyadsvd'evzajv  iy.Xr{^i]Gav  8\  uuGxrjgsg  and  zcov  %vvr\- 
ycov  zcov  iv  zoig  (laozoig  zcov  ogeov  fyzovvzcov  zd  ftrjgi'a.  Vgl.  auch 
Lex.  rhet.  Bekker  p.  279,  6.]  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  58,  Böckh  Staatsh. 
I,  S.  213,  Blum  Proleg.  Dem.  Tiraocr.  p.  19;  die  GvXXoyeig,  oT  zivsg 
ansygdcpovzo  zag  oveiag  zcov  oXiyagxincov,  Bekk.  Anecd.  p.  304,  vergl. 
Meier  Bon.  damn.  p.  207,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  138',  die  gvvSixoi,  ngog 
ovg  xa  $7j(isv6^isva  dnscpigszo,  dgxtf  zig  Haft iGza^iivr}  pszd  zr\v  in  TIsi- 
gaicog  ■xdfi'odov,  Harpocr.  p.  279  mit  Valesius  p.  182,  vgl.  Schömann 
Comit.  p.  316  und  Proc.  S.  110-112.  [Ein  Mehreres  s.  bei  Frohberger 
Ausgew.  Reden  des  Lysias  3.  Bändchen  S.  2  und  S.  118.] 

5)  Schol.  Aristoph.  Av.  1541 :  zapi'ai  8h  i\Gav  %a\  ngoBGzcozsg  zi\g 
drtuoGiag  Gizrjoscog  (§.  127,  not.  17)  —  oder  bezöge  sich  dieses  auf  die 
Zeiten  vor  Klisthenes,  wo  sie  nach  Harpocr.  p.  36  überhaupt  die  Ge- 
schäfte der  späteren  Apodekten  hatten?  Böckh  Staatsh.  I,  S.  238 fgg. 
[Es  heisst  nemlich  bei  Harpocrat.  s.  v.  dno8iv.zai  (s.  n.  7)  am  Schluss 
unter  Berufung  auf  Androt. :  dvzl  zcov  ncoXaxgszcov  ol  dnoSinzai  vno 
KXEiG&svovg  dns8si%&riGav,  während  es  bei  Photius  p.  364  heisst,  über- 
einstimmend mit  andern  oben  §.  134,  not.  19  angeführten  Zeugnissen, 
Y.coXangizai '  zayu'ai  zov  8iv.aGzi%ov  oV  v.al  zd  stg  ftsovg  dvaXiGKOfisva 
7taoEi%ov,  u.  bei  Poll  VIII,  97  auf  die  dno8snzai  (s.  n.  7)  folgen:  rabiat, 
zi\g  ftsov  TiXrjQcozoi  y^kv  iv.  nsvzaKOGio^sSLfivcov  rjGav'  (§.  123,  n.  1) 
xd  ös  xoripaza  nagsXdußavov  zrjg  ßovXrjg  nagovGrjg'  inaXovvxo  8'  ovzol 
xcoXaKQSzaf  eI%ov  8'  i^ovciav  %al  %t)\Ltav  dcpsXEiv,  d  dSixcog  vno 
zcov  uqxovzcov  imßkr}&sCri.  In  einer  Inschrift  bei  Rangabe  Ant.  Hell.  II. 
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nr.  818  p.  451  heisst  es:  xovg  8s  uno8sw.tug  (isqlgul  scpoStu  tcov  ftscogoSv 
6g'  av  snugHscoGi  uccl  Sovvul  xb  ugyvgiov ,  nach  der  Ergänzung  von 
Rangabe.   Ueber  den  Namen  s.  oben  zu  §.  134,  n.  18.] 

6)  S.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  695  und  mehr  oben  §.  134,  n.  18. 

7)  Poll.  VIII.  97:  unoSsuxuL  8s  r\Guv  dfW,  ot  xovg  xs  cpögovg  yiul 
xug  siocpogug  xal  xu  zsXr\  vnsSsxovzo  neu  xu  nsgl  xovxcov  u[icpLGßrixov- 
fievci  idiKa£ov,  st  8s  xi  [isi£ov  rjv,  slGi\yov  sig  xb  8i%uGxr\giov  :  vergl. 
Aristot.  Politic.  VI.  5.  4  mit  Neumann  ad  Rerump.  fgra.  p.  64  und 
Böckh  Urk.  d.  Seewesens  S.  57.  [Harpocratio,  nachdem  er  die  ccnoSsxzca 
als  eine  ugxt]  zu  Athen  bezeichnet,  deren  vielfach  bei  den  Redüern  und 
Komikern  Erwähnung  geschehe,  setzt  dann  hinzu:  'AgiGzozslrjg  8'  sv  xrj 
'Ad'rjvutcov  noXixsCu  dsdtfXcoHSV  cog  8snu  rs  si'rjGuv  nccl  cog  nuguXußövxsg 
tu  ygu^^uzeLU  uvuXsc'cpovGL  zu  '/,uzußuXX6^isvu  XQV^aTCC  T*?S  ßovXrjg 
svuvzlov  sv  zco  ßovXsvrrjgi'cp  nui  nüXiv  utio8i86ugi  zu  ygu^iiuzsiu  xca 
drjuoGLco  nccl  unXcog  u  tiquzzovgl  8w.Gucpsi',  aus  derselben  Quelle  des 
Aristoteles  stammt  wohl,  was  im  Lex.  rhet.  Seg.  p.  198  steht:  uno8sv.xai' 
ugxovzsg  nXrjgcozoi  ,  8shu  xbv  ccql&(i6v  v.uzu  cpvXy\v  slgiv,  olzivsg  nags- 
Xufißuvov  Kai  üntsdb%ovxo  xu  ygußfiuzsiu  xeov  ocpsiXbvxcov  xeo  drjfiOGico' 
8iu  xovxo  yug  nui  utcoSehzui  SkuXovvzo  '  slxu  s^zu^ov  xu  zs  ocpstXo- 
(isvu  xa)  tu  unodidötxEvu  xQr^uxu  gvv  xrj  ßovXrj  uui  spsgi^ov  stg  cc 
XQ7]  uvuXighsiv,  wozu  Suidas  noch  hinzufügt:  nul  ysvo{isvr]g  xrjg  kuzcc- 
ßoXrjg  xeov  oepsiXoyLEvcov  %Qr}[iuzcüv  exvrjXsicpov  zu  ygcifi^uzu  dr}[iOGL<x 
(s.  Rose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  440).] 

8)  C.  Inscr.  n.  84:  (isgtcui  8s  ro  ugyvgiov  ro  stgr^isvov  zovg  etno- 
8sxzug  in  xeov  nuxußuXXofisvcov  xQ7ttlc*TC0V ,  S7tsi8uv  xu  ix  xeov  vöpcov 
[isqi'gcögi:  vgl.  [ausser  dem  n.  7  Angeführten]  Etymol.  M.  p.  124  ode 
Bekk.  Anecd.  p.  427:  ugxovzsg  yiXrjgeozol  Sehu  xbv  ugiftpov  v.uxu  cpvX  ' 
rjGav,  ot  nuQsXunßuvov  xu  ygu^iuzstu  xeov  ocpsiXbvxcov  xcß  Srj^ioGtcp  vccl 
u7cb8b%ovzq  uvxu,  slxu  s£-rjzu£ov  xu  ocpXrj^uxu  gvv  zfj  ßovXrj  uul  ifii- 
gi£ov  stg  u  sxgrjv  uvuXigxslv.  und  über  die  zufiiui  der  einzelnen  Be- 
hörden oben  §.  147,  n.  6. 

9)  Böckh  Staaten.  I,  S.  276  fgg.  575  fgg.,  vgl.  dens.  in  Abh.  der 
Berl.  Akad.  1846,  S.  355  fgg.  mit  Rangabe  Antiqu.  Hellen.  I,  p.  179  fgg. 
203  fgg.  und  über  die  Hinterzelle  {6niG%'68o[iog')  des  Parthenon  auf  der 
Burg,  wo  er  aufbewahrt  lag.  C.  Inscr.  I,  p.  177  fgg.  u.  m.  Hypäthraltempel 
des  Alterthums,  1844.  4,  S.  27.  [Harpocr.  s.  v.  oTUG&odofiog '  6  ohog 
6  oniG&sv  xov  vsco  xrjg  'A&iyvug  ovzco  nuXstzui,  sv  co  unsxiftsvzQ  zec 
XQrj^iuxu,  vgl.  mit  Photius  II,  p.  22  Nab.  und  Lex.  rhet.  Bekk.  p.  286. 
26.  und  ein  Mehreres  über  die  Lage  des  oniG&odopog  bei  Leake,  Topogr. 
v.  Athen,  von  Baiter  und  Sauppe  S.  414  f.  vgl.  328  ff.  S.  auch  Gottesd. 
Alt.  §.  19,  n.  15  ] 

10)  Wenigstens  seit  dem  peloponnesischen  Kriege,  Thuc  II.  13,  wo 
wir  um  Ol.  XC  [420  v.  Chr.]  auch  diesen  im  Parthenon  vereinigt  und 
gemeinschaftliche  Schatzmeister  (n.  12)  dafür  bestellt  sehen;  vgl.  Böckh 
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0.  Inscr.  n.  76  oder  Staatsh.  II,  S.  49  fgg.  und  Monatsber.  der  Berl. 
Akad.  1853,  S.  557.  559  fgg.  [Gesamm.  kleine  Schriften  VI.  p.  211  ff., 
wo  eine  solche  Rechnungsurkunde  der  Schatzmeister  der  andern  Götter 
mitgetheilt  und  im  Einzelnen  erörtert  wird.] 

11)  Deraosth.  Timocr.  §.  120:  vgl.  Theocrin.  §.  14  mit  Meurs.  lect. 
Attic.  V.  13,  und  über  das  snidEytaxov  trjg  ftsov  insbes.  Xenoph.  Hellen. 

1.  7.  10  [Demosth.  c.  Macart.  §.  71,  wo  snidiyiuTov  als  technischer  Aus- 
druck so  viel  wie  ds-uccxov,  s.  Harpocr.  s.  v.]  und  Meier  Comm.  epigr. 
p.  54  mit  dems.  de  Bon.  damn.  p.  215  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  445; 
über  den  zehnten  Theil  des  ersten  Monats  der  Tribute  aber  (c?7rorop)) 
des  letzteren  scharfsinnige  Vermuthungen  II,  S,  621  fgg. 

12)  Vgl.  Andoc.  Myst.  §.  132  und  Demosth.  Macart.  §.  71  mit  Poll. 
VIII.  97  s,  n.  5  (Lysias  pro  milite  §.  7),  und  über  das  Verhältniss  der 
beiden  Schatzmeisterämter ,  die  seit  Ol.  XC  neben  einander ,  zwischen 
Ol.  XCIV  und.  XCVIII  vereinigt  bestehen,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  218  fgg. 
und  II,  S.  301  fgg.;  im  Allg.  aber  C.  Inscr.  I.  p.  176  und  Staatsh.  II, 
S.  1 — 49  und  145 — 318,  wo  ihre  vierjährlichen  'Rechnungsablagen  und 
Uebergabsurkunden  (von  einem  grossen  Panathenäenfeste  zum  andern, 
gleichwie  auch  ihr  Amtsjahr  durch  die  jährlichen  Panathenäen  begränzt 
ist)  ausführlich  commentirt  sind. 

13)  [S.  nun  die  Erörterung  der  betreffenden  Urkunden  bei  Kirchhoff 
in  d.  Abhandll.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin  1864.  S.  1  ff.  48  ff. 
und  1867.  S.  1  ff  ] 

14)  S.  Plut.  V.  Them.  c.  4  und  mehr  unten  §.  156. 

15)  Vgl.  den  Redner  Lykurg,  nach  Vit.  X  Orat.  p.  841 :  xccpiccg  yccQ 
iysvsto  snl  XQEtg  nsvTUExrjQidag  .  .  nqcoxov  fisv  cciQE&sig  ccvzog,  snsixcc 
xav  cpiXoov  inLyQonf)d[isv6g  xivcc  avxbg  inoisixo  xrjv  dioiytrjGiv  dux  ro 
tpfrÜGcu  vofiov  siGEVEyxsiv  ^irj  nXsico  nevxs  excov  disnsiv  xbv  %EiQOxovri- 
&svzct  inl  tu  drjpiOGLcc  xQWatccy  wo  nur  <üe  panathenäische  Penteteris 
fälschlich  zu  fünf  vollen  Jahren  berechnet  ist,  s.  Diodor.  XVI.  88  und 
Böckh  Staatsh.  II,  S.  123. 

16}  'EnifisXrjxrjg  xcov  holvcov  tcqogoöcov  ,  Plut.  V.  Aristid.  c.  4,  snl 
xr}v  TtoiviiV  dioLHrjGLv  aiQs&si'g,  Aeschin.  F.  L.  §.  149,  vgl.  Poll.  VIII. 
113:  o  8s  snl  xrjg  diotKrjGEcog  atoExog  r\v  Eni  xcov  ngoGiovxcov  Y.cti  ccvu- 
XiGnofisvcov,  und  mehr  bei  Böckh  I,  S.  222—231.  Der  Pluralis  xcov  snl 
xrj  dioinrjGEi  (Franz  Eiern,  epigr.  p.  179)  ist  vorübergehend  zw.  Ol.  123 
und  128. 

17)  Poll.  VIII.  98;  vgl.  Harpocr.  p.  29  und  Böckh  I,  S.  261.  [Vgl. 
§.  127,  n.  19.] 

18)  Bekk.  Anecd.  p.  294:  nooiGxctL  sIgiv  c/g%r)  xig  'J&rjvrjGtv ,  ijxig 
nooovg  i^rjxsi:  Photius  II.  p.  100  Nab.  noQiGxat'  oi  xovg  nogovg  stg- 
Tjyovpsvoi  drjitaymyoi  Eni  xcß  suvxoov  XvglxeXsl:  vgl.  Antiph.  Choreut. 
§.  49,  Aristoph.  Ran.  1505  und  mehr  bei  Böckh  I,  S.  225;  auch  Voemel 
ad  Demosth.  Phil.  I,  §.  33,  p.  197  [welcher  in  der  Stellendes  Demosth, 
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(zcov  (isv  X9W^tC0V  uvxol  zaybCai  y.al  nogtazcl  ysvousvoi)  zwischen  za- 
fii'ccL  und  nogiarccL  in  der  Weise  unterscheidet,  dass  „ra/u'at,  quaestores, 
soli  et  proprii  pecuniae  acceptae  atque  expensae  curam  gerant  rationes- 
que  reddant;  framentum  commeatumque  curent  atque  suppeditent  sup- 
peditatores  nooiczai  ejusque  rei  rationes  rcferant" ;  dann  jedoch  weislich 
hinzufügt:  „quamquam  Poristarum  munus  non  liquet."  An  eine  solche 
bestimmte  Behörde  wird  daher  auch  bei  den  Worten  des  Thuc.  VIII, 
48.  zovg  zs  naXovg  "Aaya%ovg  6vo[xa£o(isvovg  ovn  sXaGGco  avzovg  vo(ii£eiv 
G(ptOL  7tQay(iaza  nagst- slv  zov  8rj[iov,  noqiGz ag  ovzag  Aal  if-rjyrjTCcg 
zcov  kcckcov  zco  Sj]fi(p,  s£  (ov  zä  nXsio)  avzovg  cocpsXsiG&ai  kaum  zu  den- 
ken sein,  sondern  das  Wort  in  allgemeinem  Sinne  zu  fassen  sein,  auch 
im  Hinblick  auf  den  Zusatz  in  der  o.  a.  Stelle  des  Photius.] 

19)  S.  d.  Schol.  Demosth  Olynth.  I,  p.  13  mit  Voemel  p.  26  und 
mehr  unten  §.  170. 

20)  Adv.  Neaer.  §.  4:  asXsvovzcov  zcov  v6(iow,  ozav  noXspog  ??,  zu 
nsqiovza  %q7](jt,uza  zijg  dioiKrjOScag  GzquzicöziAa  slvai:  vgl.  auch  C.  Inscr. 
n.  76  extr. :  snsiSäv  8s  ärto8s8o(LSva  rj  zoig  ftsoig  za  %qr\^aza,  slg  zo 
vscoqiov  Aal  zä  ztL%7]  zoig  nsQLOvoi.  xQ-fjaO-ai  %qy](iaGiv. 

21)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  25:  nqozsqov  (isv  zoivvv  dvziyqucpsvg  r)v 
%siqozovr\zog  zij  TtoXst,,  hg  "Autf  SAaGZTjv  nqvzavsiav  dnsXoyi^szo  zag 
TtqoGo8ovg  zco  8rj(icp,  8id  8s  zr)v  nqög  Evßov?.ov  ysvo(isvr]v  tiCgziv  vfuv 
oi  87tl  zo  ftscoqiAov  ns%siqozovri(isvoi  r}q%ov  {isv ,  nqlv  7}  zov  'Hyrj(iovog 
vö(iov  ysvsGftui,  zr)v  zov  dvziyqucpscog  ug%rjv,   ?}Q%ov  8s  zryv  zcov  äno- 

8sAZCOV  ACU  VSCOqCcOV  dq%7]V   [A1Ü  "AOil   VSCOQLOV],    "AUL    GASV0ftr\A7\V  CpY.o8Ö~ 

(.low,  i]Gav  8s  kuI  oSotcolol  v.al  G%s8bv  zr)v  oXrjv  8loCat]Giv  sl%ov  zijg 
nöXscog:  vgl.  Böhnecke  Forschungen  S.  X  und  über  das  Gesetz  des  He- 
gemon S.  XIII  mit  Böckh  Urk.  d.  Seewesens  S.  436.  [S.  auch  Schäfer 
Demosthenes  I,  S.  177  ff.  188.  und  vgl.  unten  §.  159,  n.  5.  170,  n.  15. 

§.  152. 

Den  ersten  Rang  unter  den  durch  Wahl  besetzten  Stell 
nahmen  übrigens  die  Militärbehörden  ein1),  deren  das  Volk  all 
jährlich2)  [infolge  einer  von  Klisthenes  getroffenen  Anordnun 
und  im  Hinblick  auf  dessen  zehn  Phylen3)]  zehn  Stratege 
und  ebenso  viele  Taxiarchen  für  das  Fussvolk,  zwei  Hipparche 
und  zehn  Phylarchen  für  die  Reiterei  erwählte4);  die  untere 
Chargen  wie  Lochagen  u.  s.  w.  scheinen  die  Feldherren  nach 
eigenem  Ermessen  besetzt  zu  haben5).  Auch  die  Flotten  wur- 
den von  Strategen  befehligt6);  eigene  Nauarchen  sind  höchstens 
in  späterer  Zeit  nachweislich7) ;  die  Trierarchen,  obwohl  zum 
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Commando  ihrer  einzelnen  Schiffe  berechtigt,  können  überall 
nicht  als  Staatsbeamte  gelten8).  Wiederwählbarkeit  war  wohl 
allen  gemein9);  die  Wahl  selbst  geschah,  wenigstens  bei  den 
Taxiarchen  und  Phylarchen,  nach  den  zehn  Stämmen10),  wel- 
chen auch  die  tä&ig  als  Unterabtheilungen  des  Heeres  ent- 
sprechen11) [daher  erfolgte  auch  die  Aufstellung  in  der  Schlacht 
nach  den  einzelnen  Phylen  in  der  auch  für  das  bürgerliche 
Leben  jährlich  durch  das  Loos  bestimmten  (s.  §.  127.  n.  4) 
Reihenfolge];  ob  und  welches  Verhältniss  dagegen  zwischen 
diesen  oder  den  Ao%oig  und  den  Demen  bestanden  habe,  ist 
unklar12),  obgleich  die  Demarchen  neben  dem  Rathe  bei  der 
Aushebung  betheiligt  erscheinen13}.  Von  dem  kriegsdienst- 
pflichtigen Alter,  dessen  Gränzen  nur  in  Nothfällen  überschritten 
wurden14),  ist  bereits  §.  123  gehandelt;  Freiheit  vom  Dienste 
trat,  Gebrechliche  abgerechnet15),  nur  in  wenigen  Fällen  ge- 
setzlich ein16);  doch  scheinen  schon  fünfzigjährige  in  der  Regel 
bloss  zur  Vertheidigung  der  Stadt  verwendet  worden  zu  sein17), 
und  wie  überhaupt  die  Gewalt  der  Strategen  grossen  Spiel- 
raum hatte18),  so  hing  es  natürlich  ganz  von  den  Umständen 
ab,  wer  und  wie  viele  nach  den  einzelnen  Jahresclassen  oder 
Abtheilungen  in  das  Feld  rücken  sollten19).  Welchen  Unter- 
schied hier  zugleich  die  Schätzung  hinsichtlich  der  Art  des 
Dienstes  machte,  ist  bei  der  solonischen  Verfassung  (§.  108 
zu  Ende)  berührt;  seit  inzwischen  Perikles  den  Sold  im  Kriege 
eingeführt  hatte20),  beschränkte  sich  der  Unterschied  der  Be- 
lastung auf  die  erste  Ausrüstung21);  und  nur  der  Reiterdienst 
galt  noch  als  ausschliessliche  Zwangspflicht  der  reichsten  Bür- 
ger22), zumal  da  dieser  auch  in  Friedenszeiten  unter  besonde- 
rer Aufsicht  des  Rathes  fortwährte23),  wofür  ihnen  freilich  der 
Staat  auch  sowohl  zur  Equipirung24)  als  zum  Unterhalte  des 
Pferds  einen  Zuschuss  leistete25). 

1)  Vgl.  Sidonius  Rep.  Ath.  IV.  5,  Petit  p.  333—336,  Garnier  in  M. 
de  TA.  d.  Inscr.  XLV,  p.  241  fgg.  insbes.  p.  256  fgg.,  Barthelemy  Ana- 
charsis  Ch.  X,  Pastoret  VII,  p.  288  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  571  und  über 
das  Kriegswesen  im  Allg.  II,  S.  310 fgg.  [Heinrichs:  der  Kriegsdienst 
bei  den  Athenern  Berlin,  1864.  4.  Domeier  De  re  militari  Athenien- 
sium  capita  III.  Detmold  1865.  4.  (über  d.  Befehlshaber,  über  die  Bin- 
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theilung  des  Heeres  und  den  Sold).  S.  auch  Vollbrecht:  „Heerwesen 
der  Söldner  bei  Xenophon"  vor  s.  Ausg.  v.  Xenophon  Anabasis.  4.  Auf- 
lage p.  lff.] 

2)  Albern  ist  Schol.  Aristoph.  Equit.  43:  iv  zctig  vovfirjvi'atg  oi 
dovl.oi  incokovvzo  -Aal  oi  Gzoazrj'/ol  iyjioozorovizo:  ob  aber  die  agyai- 
geGLCii  dieser  Magistrate  (Demosth.  Aristocr.  §.  171,  Xenoph.  M.  Socr. 
III.  4,  Plut.  V.  Phoc.  c.  8 )  mit  den  allgemeinen  am  Jahresende  (§.  148, 
n.  3)  zusammengefallen  seien,  haben  noch  neuerdings  Seidler  vor  Soph. 
Antig.  ed.  Hermann  p.  LXXVI  fgg.  und  Krüger  histor.  philol.  Stud.  1, 
S.  164  mit  unverächtlichen  Gründen  bezweifelt,  die,  wenn  auch  nicht 
mit  Dodwell  oder  v.  Leutsch  im  Philol.  I,  S.  481  auf  den  Posideon, 
doch  vielleicht  mitWex  ad  Antig.  I,  p.  22  auf  den  Elaphebolion  führen 
würden,  vgl.  Demosth.  Timoth.  §.  6  und  Aelian.  V.  Hist.  HL  8;  nur 
sind  dabei  freilich  noch  immer  ausserordentliche  Fälle  von  den  gewöhn- 
lichen zu  unterscheiden,  für  welche  letzteren  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d.  j 
Alterth.  1839,  S.  933,  Ciarisse  adThuc.  Epoch.  p.  33,  Böckh  z.  Antigone 
S.  136—196,  Böhnecke  Forsch.  S.  281,  und  insbes.  E.  H.  0.  Müller  de 
tempore  quo  bellum  Peloponnesiacum  initium  ceperit,  Marb.  1852.  8, 
p,  44  fortwährend  den  Amtswechsel  im  Sommer  festhalten.  [Kubicki 
am  gl.  a.  0.  p.  42  ff.  hält  mit  Bezug  auf  die  Stelle  des  Xenophon  [Mem. 
III,  4,  1]  und  Aeschin.  contr.  Ctesiph.  13  {dg  (ao^a^j  6  drjuog  sCco&s 
X&IQOTQVSLV  iv  cio%ciiQ£GL<xig ,  GZQUzrjyovg  v.ai  irc-iccQxovg  /.cd  rag  ul-tu 
zovzcqv  uQxüg  vgl.  mit  Harpocr..  wo  es  unter  Berufung  auf  Hyperides, 
Autokles  und  Aristoteles  heisst:  oi  v.a&  symgzov  ivictvzov  ieiqozovov- 
Hevol  GZQarr^/ol  öty.u  rtGctv)  an  der  Ansicht  fest,  dass  die  Wahl  der 
Strategen  in  denselben  Wahlversammlungen  stattgefunden,  in  welchen^ 
auch  die  Wahl  der  übrigen  jährlichen  Behörden  stattgefunden,  und  zwar] 
am  Anfang  der  neunten  Prytanie,  im  Monat  Thargelion  (Mai),  zu  Anfang 
desselben:  s.  p.  60— 68 ff.] 

3)  [C.  Kubicki :  De  magistratu  decem  strategorum  a  Clisthene  insti- 1 
tuto  et  de  archaeresiarum  tempore.  Berolin.  1S65.  8,  p.  19  ff.  30  ff.  Die 
Angabe  des  Pollux  VIII,  87  (Gzoazrjyovg  zeiqozovslv  l|  anüvzmv  x.  z.  I.) 
erscheint  ungenau,  und  selbst  in  direktem  Widerspruch  mit  der  Stelle 
des  Plutarchus  Vit.  Cim.  8,  welche  für  eine  Wahl  der  zehn  "Strategen 
aus  den  Phylen,  je  einer  aus  jeder  Phyle  spricht:  s.  die  Ausführung 
von  Kubicki  S.  38  ff.] 

4)  S.  Xenoph.  Hipparch.I.  8,  Demosth.  Philipp.  I,  §.  26,  Poll.  Vm. 
94;  vgl.  Schömann  Comit.  p.  313—315. 

5)  Pölyaen.  Strateg.  EH.  9.  10. 

Q)  Daher  das  Admiralschiff  Gzgazrtyig  vavg,  Pollux  I.  89;  in  der 
Ptegel  der  beste  Segler,  nach  des  Feldherrn  eigener  Wahl;  vgl.  Lysias 
Mun.  acc.  §.  6.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  52,  Demosth.  Polycl.  §.  52. 

7)  Denn  vavagxog  bei  Xenoph.  Hell.  V.  1.  5  und  Paus.  I.  23.  12  be- 
zeichnet wohl  nur  den  flotteführenden  Strategen,  Gzgeczrjyög  kn\  zo  vccv- 
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zlkov,  wie  er  noch  bei  Meier  Comni.  epigr.  p,  35  heisst;  und  da  die 
Urkunden  bei  Demosth.  Cor.  §.  73  und  184  mehr  als  verdächtig  sind, 
so  beruht  solcher  Amtstitel  nur  noch  auf  einigen  jüngeren  Inschriften 
bei  Meier  p.  51. 

8)  Wesshalb  sie  sich  auch  durch  Andere  vertreten  lassen  konnten, 
Demosth.  Mid.  §.  163;  vgl.  unten  §.  162  und  Böckh  Urk.  d.  Seewesens 
S.  171  fgg.,  der  auch  ihren  Antritt  S.  562  erst  in  das  Spätjahr  verlegt. 

9)  Demosth.  Prooem.  55:  Ösivözazoi  yocg  sgzs  <xq>£ls6&ca  fisv  oocc 

VflLV  V7MXQ%£1  Kai   VOflOVg  71SQL  ZOVZCOV  &UVCil,  UV  Xig  CC6XVVO(jLqG7]  Ölg  'fj 

xcc  zoiavza,  arQazrjyeCv  ö'  asi  zovg  avxovg  sdv\  vgl.  Plut.  V.  Pericl. 
c.  16:  iviavoiot  GZQazyyica,  und  die  fünfundvierzigmalige  Wahl  V.  Phoc. 
c.  8  und  19;  auch  Aeschin.  F.  L.  §.  149  und  den  Hipparchen  bei  Hy- 
perid.  pro  Lycophr.  p.  29. 

10)  Aeschin.  F,  L.  §.  169:  xbv  xr\g  UavSioviSog  za^iag%ov:  vergl. 
Zenob.  III.  81  oder  Hesych.  I,  p.  1322  und  mehr  bei  Tittmann  Staatsv. 
S.  298;  was  ist  aber  zfjg  'OlvaCag  q)vl<xQ%cov  bei  Isaeus  Dicaeog.  §.42? 
—  Auch  für  die  Strategen  scheint  es  aus  Plut.V.  Cimon.c.  8  zu  folgen; 
vgl.  G.  Hermann  im  Progr.  cert.  liter.  Lips.  1834,  p.  6  und  Böckh  z. 
Antig.  p.  190;  doch  sagt  Poll.  VIII.  87  ig  unävxcov,  und  Ausnahmen 
kann  selbst  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  294  und  906  schwer  beseitigen  [siehe 
oben  n.  3]. 

11)  S.  Herod.  VI.  111,  [mit  meiner  Note  Vol.  III.  p.  384  ff.  über 
die  Eeihenfolge  der  einzelnen  Phylen  bei  der  Aufstellung]  Thuc.  VIII. 
92,  Lysias  pro  Mantith.  §.  15,  Plut.  V.  Aristid.  c.  5  mit  Böckh  im  Ind. 
lect.  Ber.  1816;  auch  C.  Inscr.  n.  169.  171.  172.  175.  Ebenso  zu  Schiffe, 
Sinten.  ad  Plut.  V.  Themist.  p.  103. 

12)  Allerdings  heisst  es  bei  Isaeus  Menecl.  §.  42:  iaxgccxsvficii  iv 
xrj  (pvljj  xij  hsi'vov  ucci  xcß  dij^ia),  und  Lysias  pro  Polystr.  §.  23  ruft 
die  drjfioxug  zu  Zeugen  geleisteter  Kriegsdienste  auf;  doch  vergl.  Plat. 
Sympos.  p.  219  E  und  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschrift  für  Geschichte 
VIII,  S.  404. 

13)  Demosth.  Polycl.  §.6:  zovg  ßovlsvxag  %al  zovg  drftic(Q%ovg  mk- 
zaXoyovg  7zoiei6&ccl  zcov  örj^ioxcav  Kai  anocpEQSiv  vavxag.  Die  uo%ovx£g 
bei  Aelian.  V.  Hist.  XIII.  12  werden  aber  wie  bei  Lysias  pro  Mantith. 
§.  16  oder  in  Alcib.  I,  §.  21  nur  die  Strategen  selbst  sein. 

14)  Thuc.  I.  105,  Lysias  Epitaph.  §.  53,  Diodor.  XIII.  72,  Paus.  I. 
26;  vgl.  Plut.  V.  Phoc.  c.  24  s&kovxu 

15)  'ASvvaxoi,  s.  insbes.  Lysias  Rede  de  Invalido  mit  Taylor  p.  739 
Rsk.  und  Hulleraann  in  Mise.  phil.  1851  II,  p.  lfgg.;  auch  Aeschin. 
Timarch.  §.  104  und  im  Allg.  Meurs.  lect.  Attic.  VI.  5,  Petit  VIII.  3. 
5,  p.  608,  Böckh  Staatsh.I.  S.  342-346,  Neumann  ad  Aristot.  fgm.  p.  63. 

16 j  Die  Mitglieder  desRathes  (Lycurg.  Leoer.  §.  37),  die,  Zollpächter 
(adv.  Neaer.  §.  27),  auch  Kauffahrer  (Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p. 
306,  vgl.  Elmsl.  ad  Acharn.  392)  hatten  dzsXsKxv  h  xeov  vo^icov:  vgl. 
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Petit  VIII.  2,  p.  664,  Lelyveld  de  infamia  p.  101 ;  die  Choreuten  aber, 
scheint  es,  bedurften  besonderer  Vergünstigung,  dcps&rjvai ,  Demosth. 
Mid.  §.  16,  vgl.  §.  193  und  adv.  Boeot.  de  nom.  §.  16. 

17)  Lycurg.  Leoer.  §.  39. 

18)  Aristoph.  Pac.  1178:  Sqwgiv  ov%  dvaG%8td^  xovg  (isv  iyyoäqjov- 
zs$  rjpcov,  xovg  d'  ava>  xs  %a\  tidxco  i^aXsCcpovxBg  dlg  rj  xq(g:  vergl. 
Equit.  1382  und  Lysias  pro  milite  §.  4;  auch  Teles  bei  Stob.  Serm. 
XCVIII.  72. 

19)  Vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  168 :  nocoxriv  d'  if-sXd-mv  Gxoaxei'av  xr\v 

SV  XOIQ  [L8QSGI  KaX0V(lSV7)V  HCil  6V[L7ZttQCC7lEll7tCOV  tySXOl  XÖOV  rjXlHMOXCOV  Kai 

xmv  'AXnißiddov  t-eveov  xr\v  slg  <&Xiovvxa  naqano\x,Tir\v  .  .  .  Hat  tag  aX- 
Xag  xdg  s%  diado%fjg  i^odovg  xdg  iv  xotg  iTtcovvfiOLg  ned  xotg  [i8Q8Giv 
ij-rjX&ov,  mit  dem  Scliol.  Turic.  p.  38:  oxi  kocxcc  [lsqt)  s^rjX&ov  'Afrrjvatoi 
Kai  %ax  ivaXXayrjv  ndXiv  dvsGXQsepov  .  .  .  sf  SKdGxrjg  ds  epvXrjg  dva 
(xiQOg  St-rjQxovxo  SidSo%oi  dvxl  xeov  ttqcoxcov  GXQaT8VGÖyt,8VOi,  oxav  ft?)  # 
%q£l<x  7tavdrj(isl  gxqcctsvslv,  aXX'  uqi&hov  xiva  [isqgHv,  wo  li£Qri  wie  bei 
Plat.  Leg.  XII,  p.  943  und  Aeneas  Tact.  c.  15  nur  einzelne  Detachements 
im  Gegensatze  des  Hauptheeres  bezeichnet.  Die  aus  Missverständniss 
desEedners  entsprungene  Zusammenstellung  der  Gioaxsia  iv  ueqsgl  mit 
dem  Dienste  der  negCnoXoi  (§.  121,  n.  9)  bei  Wachsmuth  II,  S.  313  und 
Krause  Gymnastik  S.  276  hat  schon  Westermann  in  N.  Jahrb.  XXXVI, 
S.  80  beseitigt,  aber  auch  die  Erkärung  der  Lexikogr.  v.  xsg&Qsta  durch 
iv  (18QS6L  xotg  ttnivdvvoig  xrjg  [id%7}g  enthält  höchstens  ein  zufälliges 
Merkmal,  dem  selbst  Böckh  im  Ind.  lect.  Ber.  1819—20,  p.  7  zuviel  Ge- 
wicht beilegt,  so  richtig  auch  sonst  dort  der  Gegensatz  zu  den  sizcovv- 
fioig  oder  Archonten  der  einzelnen  Jahresklassen  gefasst  ist;  vgl.  Har- 
poer.  p.  124  oder  273  s.  v.  Gxoazsia  iv  xotg  incovvfioig'  %Q(ovxai  8s  xoig 
sncavvfioig  Kai  ngog  xdg  GxqaxBiag ,  Kai  oxav  rjXiKtav  8%Tt8^it(QGi ,  izqo- 
ygdcpovGiv  dnö  xCvog  ag%ovxog  87tcüvv{iov  (18%qi  xivog  dst  gxquxbv soften 
mit  Corsini  Fast.  Attic.  II ;  p.  135  fgg.,  Lelyveld  de  infamia  p.  90  fgg., 
Köchly  Kriegswesen  S.  96. 

20)  Schol.  Demosth.  n.  Gvvxat;.  p.  222:  ngaxog  ydg  iustvog  ha 
liio&oepoQav  Kai  sdcous  xcß  dtfiMo  GXQax8vo(jLsv(p :  vgl.  Demosth.  Aristo 
§.  209  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  168  und  377  iLLGftagyJa  H 
sych.  IL  p.  607  [s.  III.  p.  112  ed.  Schmidt,  wo  es  heisst:  (iiG&aoxdd 
6  iicl  xfj  a.Q%fi  [ilg&ov  Xa[ißdvcov '  coipcovLa&vxo  ydg  Kai  01  ag%ovx8g  Kai 
(iig&öv  iXdyißavov  drifioGiov].  Der  Hoplite  erhielt  von  zwei  Obolen  bis 
zu  einer  Drachme  (Thuc.  III.  17)  [also  von  22/s  Sgr.  bis  zu  V*  Thlr.], 
Officiere  das  Doppelte,  Eeiter  das  Dreifache  (Xenoph.  Anab.  VII.  6.  1, 
vgl.  3.  9),  dazu  Verpflegung  in  Natur  oder  Geld  (ctxog,  gixtiqsgiov,  De- 
mosth. Polycl.  §.  10)  in  gleichem  Betrage,  vgl.  Demosth.  Philipp.  I, 
§,  28 ;  Seetruppen  in  der  Eegel  drei  Obolen  (Thuc.  VIII.  54) ,  nur  die 
naqaXtxai  vier,  Böckh  S,  339  [also  4—5  Sgr.], 
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21)  Vgl.  Waulismuth  II,  S.  296  und  310,  Köchly  S.  44,  und  Einzel- 
nes mehr  bei  P.  0.  Bröndsted  Bronzen  v.  Siris,  Kopenh.  1837.  4,  S.  17 
bis  39;  auch  das  Bild  eines  athenischen  Hopliten  bei  Schöll  Mittheil, 
aus  Griechenland  oder  Rangabe  Antiqu.  Hellen,  pl.  2  [bei  Vollbrecht 
a.  a.  0.  Tafel  II,  nr.  27  ff.  III.  nr.  32  ff.  und  über  die  einzelnen  Waffen- 
stücke Tafel  I.J. 

22)  'innotgocpta  als  Liturgie;  s.  Xenoph.  Oec.  2.  6,  Lycurg.  Leoer. 
§.  139  und  mehr  de  equit.  Att.  p.  24fgg. 

23)  domnaai'cc,  Xenopb.  Oec.  9.  16;  vgl.  Hipparch.  3.  9  und  meine 
ang.  Abh.  p.  28  fgg. 

24)  Kcczdozaoig,  Harpocr.  s.  v.  p.  164  und  Phot.  p.  142:  ccQyvotov, 

07CSQ  Ol  KCCZCXOZCxd'SVZSg  lUTtEig  iX{X(lßcy.VOV  E%  TOV   drj{JLOGLOV  STIL  Zjj  KUZCl- 

azdasL  .  .  .  ansdidozo  de  zo  dgyvQiov  vno  zoov  imtevoavTaiv,  ozs  ccvr 
Kvtcov  ttSQOi  xcc&i'GTavro,  Letzteres  ist  freilich  nicht,  wie  es  z.  B.  Pa- 
storet  VII,  p.  292  nimmt,  Regel,  sondern  geht  auf  besondere  Umstände 
wie  Lysias  pro  Mantith.  §.  6,  vgl.  Scheibe  oligarch.  Umwälzung  S.  145 
dass  aber  im  Ganzen  Hazd6zo>cig  nicht  mit  Larcher  in  M.  de  l'A.  d 
Inscr.  XLVIII,  p.  92  und  C.  Inscr.  I,  p.  119  auf  Sold  zu  deuten  ist, 
*habe  ich  de  equit.  p.  31  fgg.  dargethan  und  erfreue  mich  der  Zustim- 
mung Böckh's  Staatsh.  I,  S.  355.  [S.  nun  die  Erörterung  von  Frohber- 
ger:  Reden  des  Lysias  3.  Bändchen  S.  2  f.,  welcher  die  kazdazaaig  eben- 
falls als  Equipirungsgeld  nimmt,  aber  als  eine  regelmässig. gewährte 
Beihülfe  bei  dem  Eintritt  in  den  Reiterdienst,  gegen  Leake,  welcher  darin 
eine  ausserordentliche  Massregel  der  Dreissig  im  Interesse  ihrer  Partei- 
genossen finden  will.] 

25)  Schol.  Demosth.  Timocr.  §.  732:  xal  ydg  nal  oi  irntBig  yuGfrbv 
sldfißccvov  sv  zjj  siorjvrj  vusq  zov  zQhcpsiv  zovg  l'mzovg'.  vgl.  Xenoph. 
Hipparch.  I.  19  und  mehr  bei  Böckh  I,  S.  351  fgg. 

§.  153. 

Insofern  nun  aber  auch  alles,  was  daheim  in  näherer 
oder  entfernterer  Beziehung  auf  den  Krieg  und  seine  Bedürf- 
nisse stand,  zur  Competenz  der  Militärbehörden  gehörte,  nah- 
men diese  zugleich  einen  obrigkeitlichen  Charakter  an,  dessen 
Einfhiss  sich  auf  alle  Zweige  des  bürgerlichen  Lebens  erstreckte1) 
[und  den  Strategen  selbst  die  Aufsicht  über  die  körperliche 
Erziehung  der  Jugend  zuwies2)].  Dass  die  Strategen  zugleich 
über  die  Sicherheit  des  Landes,  seiner  Gränzen  und  Häfen 
wachten3),  verstand  sich  eben  sowohl  von  selbst,  als  die  fort- 
währende Uebung  der  Reiterei  durch  die  Hipparchen,  wobei 
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es  sich  freilich  nicht  bloss  um  die  Landesverteidigung ,  son- 
dern zugleich  um  die  Verherrlichung  der  öffentlichen  Feste 
und  Aufzüge  handelte4);  dazu  aber  kam  noch  eine  Oberauf- 
sicht über  die  directe  Steuer  und  die  Liturgien  oder  persön- 
lichen Leistungen  der  Bürger,  soweit  diese  wie  Trierarchie 
und  Hippotrophie  mit  kriegerischen  Zwecken  verwandt  waren5), 
und  die  Vorstandschaft  der  Gerichte  nicht  allein  bei  eigent- 
lichen Militärvergehen6) ,  sondern  auch  bei  allen  bürgerlichen 
Rechtsstreiten,  welche  über  die  genannten  Verpflichtungen 
entstanden7);  und  zwar  scheint  es,  dass  in  allen  diesen  Rück- 
sichten Strategen  und  Hipparchen  jeder  in  seiner  Sphäre 
coordinirt  handelten8)  und  diese  dabei  von  den  Phylarchen 
wie  jene  von  den  Taxiarchen  als  Beisitzern  unterstützt  wur- 
den9). Kein  Wunder  war  es  daher,  wenn  namentlich  jene 
beiden  Stellen  eifrig  gesucht  und  zum  Gegenstande  eines  Ehr- 
geizes gemacht  wurden10),  der  fast  an  römische  Nobilitätsveiv 
hältnisse  erinnert11);  in  demselben  Maasse  aber,  wie  ihr  poli- 
tischer Einfluss  und  ihre  einheimische  Auctorität  stieg12),  wurden 
sie  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  immer  mehr  entfremdet13) ; 
und  wenn  früher  bisweilen  alle  zehn  Strategen14)  oder  doch 
selten  weniger  als  drei  zum  Kriege  ausgesandt  wurden15), 
finden  wir  später  kaum  einen  oder  zwei  im  Felde16),  ja  mehr 
als  einmal  wurden  selbst  Fremde  an  die  Spitze  athenischer 
Heere  gestellt17). 

1)  Vgl.  Jo.  Gebauer  de  strategis  Graecorum  civili  munere  perfun 
gentibus,  Dresd.  1751.  4;  auch  van  Dale  Diss.  IX,  p.  407fgg.  und  Ti 
mann  S.  265-268.    [Vgl.  Schäfer:  Demosthenes  I.  p.  29,  II,  S.  47 f. 

2)  [S.  Grasberger  in  den  Verhandl.  der  pbilol.  Gesellsch.  zu  Würz 
bürg  S.  23]. 

3)  Daher  Gxqaxriybg  snl  xrjg  %cüQag,  Plut.  V.  Phoc.  c.  32;  oxQccxqy- 

VCp    TtflCQV  STCi   X7]V  M0VVV%L0.V  VLCCi  TCi  VSCOQLCi  HS  %£lQ0X0V7](lSV0g,  DhiarC 

Philocl.  §.  2,  GxQotxiqyog  ini  xr\v  %coqciv  xrjv  7tUQaXCav,  C.  Inscr.  n.  1 
179,  ini  xbv  IleiQccux,  'Ecp.  clq%.  864  oder  Boss  Hellen.  I,  S.  68,  vgl.  An 
delF  Inst.  arch.  1849,  p.  166;  ob  aber  nur  in  bestimmten  Fällen,  ode 
in  regelmässiger  Vertheilung  der  Geschäfte,  wie  Böhnecke  Forschungen 
S.  617  u.  Meier  Comm.  epigr.  p.  34?  Auch  für  auswärtige  Besitzungen 
wie  dg  ZaXa^itvcc,  Paus.  1. 35,  und  der  Hipparch.  für  Lemnos,  Demost 
Philipp.  I,  §.  27,  Hyperid.  pro  Lycophr.  p.  29,  vergl.  Sanppe  Epist. 
crit.  p.  40. 
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4)  Vgl.  Xenoph.  Hipparch.  3  und  de  re  equestri  Ii.  10,  Deraosth 
Mid.  §.  171-174,  und  mehr  de  equit.  Att.  p.  19. 

5)  Demosth.  Lacrit.  §.  48:  ot  Gxgaxrjyo)  xovg  xoirjQexQxovg  Ttad'iGxcc- 
glv  [stGexyovxsg  sig  xb  8lk<xgxt}qlov];  adv.  Boeot.  de  nom.  §.  8:  zi'vcc  8' 
ot  GXQCcxrjyol  xqÖtzov  iyyociipovGLV,  iccv  sig  GVfifiOQiccv  syyQotcpeoGiv  rj  iö)v 
t,qlj]qccqxov  Ticc&LGtcooLv ;  vgl.  Aristoph.  Equ.  913  und  mehr  bei  Schömann 
Comit.  p.  314;  auch  den  Gxoccxrjyog  stti  xccg  GVfifioQiccg  rjQrjfxsvog  bei 
Böckh  Urk.  d.  Seewesens  S.  465. 

6)  Ygl.  oben  §.  124,  n.  9,  §.  146,  n.  2  und  mehr  bei  Meier  und 
Schömann  S.  363-366  und  Platner  Process  II,  S.  89-96. 

7)  S.  Meier  und  Schömann  S.  103  —  109,  insbes.  Demosthen.  Lacrit. 
§.  48  und  Phaenipp.  §.  5,  vgl.  §.  14:  sig  xb  Gxgccx^ytov  s8eov.cc  xrjv  ano- 
cpuGLv.  Baumstark  Curat,  empor,  p.  56  bezweifelt  dieses  Eecht  ohne 
allen  Grund,  s.  oben  §.  139,  n.  2;  ganz  anomal  aber  ist  Demosth.  Cor. 
§.  38  und  wahrscheinlich  auch  als  unächt  zu  betrachten. 

8)  Vgl.  de  equit.  Att.  p.  16fgg. 

9)  Demosth.  Boeot.  de  nom.  §.  17:  yiccl  iyco  xcc&ccoxeov  xr\g  qpvXrjg 
rjvayxag6[ir]v  .  .  8sxeg&cu  xr)v  Xrjt-iv:  offenbar  nur  als  nccgsSgog  des 
Strategen,  vgl.  adv.  Theocrin.  §.  32. 

10)  ZxQuxriyoi  v.cd  l'nizccQ%oi,  v.ccl  Gnov8ccg%cu\  Xenoph.  Symp.  1.  4; 
vgl.  Aristoph.  Pac.  444,  Aves  799,  Lysistr.  490,  auch  Ath.  X,  p.  415  E 
und  mehr  de  equit.  Att.  p.  40. 

11)  Vgl.  insbes.  Aeschin.  Timarch.  §.  27:  si'xig  (ir)  ngoyövcav  s6vl 
xeov  iGxgccxrjyrjxoxeov  vtög,  und  Deraosth.  Phorm.  §.50:  v.et\  xccvxcc  TtoXi- 
xr\v  vfieov  ovxcc  nccl  itccxgbg  sGXQaxrjyrj'HOxog. 

12)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  196:  ot  yeeg  ccyex&oi  Gxgccxrjyol  vpcov  -neu 
xeov  xag  GixiqGSig  xivsg  svgrjfisveov  sv  xeo  ngvxavsLcp  i^aixovvxai  xccg 
ygaepag  xeov  nagavo^ieov:  vgl.  §.  7  u.  Timarch.  §.  132:  xeov  Gxgaxrjyeov 
xig  vTzxiäfav  -aal  -naxaG^onov^isvog  savxov :  auch  Dinarch.  Demosth.  §,  111 
mit  de  jure  magistr.  p.  23  und  mehr  unten  §.  170. 

13)  Demosth.  Philipp.  I,  §.26:  7tXr)v  svbg  dv8g6g,  ov  av  sH7tsi.vipr]xs 
inl  xov  noXspov,  ol  Xomol  xag  no(inag  ns\inovGiv  vpiv  ybsxä  xeov  isgo- 
tcolcov  .  .  .  sig  xr)v  exyogav  ^8t^OTO^£iT£  xovg  xct^iccQxovg  v.al  xovg  cpvXctQ- 
%ovg,  ovk  inl  xov  noXsuov:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  III.  4  und  Eupolis 
Klagen  bei  Stob.  Serra.  XLIII.  9. 

14)  ds%axov  ccvxov  GXQctxrjyovvxog,  Thucyd.  I.  116;  vgl.  Böckh  in 
Ind.  lect.  Ber.  1816  und  z.  Soph.  Antigone  S.  191;  nur  mitunter  wohl 
wieder  unter  dem  Oberbefehle  eines  Einzelnen,  wie  Paus.  I.  29.  4:  oxga- 
xrjyol  8s  aXXoi  xs  y\guv  v.ai  Asaygog,  co  {ictXiGxa  insxsxganxo  r]  8vva{iig. 

15)  Wachsmuth  I,  S.  326,  Meier  und  Schömann  S.  106. 

16)  O  inl  xeov  onXeov  oder  onXixeov  und  6  sni  xeov  tnnseov,  De- 
mosth. Cor.  §.  38  und  115,  vgl.  Böckh  Staaten.  I,  S.  248  [und  Anderes 
bei  Kubicki  a.  a.  0.  p.  22,  n.  1];  den  Gegensatz  eines  Gxgaxrjybg  inl 
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xrjg  dtoiKrjcscoQ  scheint  freilich  Meier  de  Lycurgi  vita  p.  XI  mit  Kecht 
beseitigt  zu  haben  [ebenso  Schäfer  Demosthenes  II.  S.  47]. 

17)  Plat.  Ion.  p.  541  D :  'AnoXloSagov  ov  yiyvcooy.ug  xov  Kv£iy.t)v6v 

ov  'A&rjvaici  noXXccHig  iavxcov  orQccT.rjyov  Tjgrjvxai  £,evov  ovxcc,  xal 
voc&ivr]  xov  "Avüqlov  kccl  'Hquy.Xsl8t]v  xov  KXa^oyb&vioVj  ovg  rjds  rj  nöXtg 
t-s'vovg  ovzug,  zvd£i£<x(iEvovg  ort  ct'gioi  Xoyov  slgl,  kccl  stg  GTQazqyi'as 
xat  slg  tag  aXXccg  agxccg  ccyst:  vergl.  Weber  ad  Demosth.  Aristocr.  p. 
XXXVI  und  Voemel  ad  Philipp.  I,  p.  182. 


§.  154. 

Einen  Eid,  den  die  öffentlichen  Beamten  zum  Antritte 
ihrer  Stellen  hätten  ablegen  müssen,  kennen  wir  mit  Sicher- 
heit nur  bei  den  Archonten  und  Strategen,  und  können  jeden- 
falls für  die  übrigen  seine  Gränze  nicht  bestimmen1);  dagegen 
unterlagen  alle  ohne  Unterschied  nicht  bloss  der  Rechenschafts- 
pflicht  bei  Niederlegung  derselben,  sondern  auch  der  Epichei- 
rotonie2),  durch  welche  sie  zu  Anfang  einer  jeden  Prytanie 
gleichsam  immer  aufs  Neue  vom  Volke  bestätigt  wurden  und 
wobei  jedem  Bürger  auf  Absetzung  dessen  anzutragen  freistand, 
gegen  welchen  er  seine  Beschwerden  nicht  bis  zur  tv^vv^ 
oder  Rechenschaft  am  Ende  des  Jahres  verschieben  wollte, 
Zu  dieser  letzteren  war  übrigens  überhaupt  ein  Jeder  verbun- 
den, wer  irgend  eine  Art  von  Gerichtsbarkeit  geübt  oder 
Staatseigenthum  in  Händen  gehabt  hatte,  also  namentlich  auch 
Schiedsrichter3),  ferner  Priester,  Trierarchen  u.  s.  w.,  insofern 
ihnen-  öffentliche  Gelder  oder  Geräthschaften  anvertraut  gewesen 
waren4),  dessgleichen  Gesandte  und  sonstige  ausserordentliche 
Beamte5),  von  welchen  ein  Jeder  sich  vor  den  Logisten  und 
Euthynen  zu  stellen  verbunden6)  war,  um  seine  Rechnungen 
prüfen  zu  lassen7)  und  jedem  Rede  zu  stehen,  der  sich  oder 
den  Staat  von  ihm  beeinträchtigt  glaubte8).  Die  Logisten  und 
Euthynen  wurden  einer  aus  jeder  Phyle  durch's  Loos  bestimmt9), 
wozu  dann  für  die  letzteren  noch  je  zwei  Beisitzer  kamen10), 
ohne  dass  man  jedoch  diese  mit  den  dreissig  Logisten  ver- 
wechseln dürfte,  die  in  der  Höhezeit  des  Staats  als  Oberrech- 
nungsbehörde vorkommen11);  die  Euthynen  und  ihre  Beisitzer 
scheinen  vielmehr  den  einzelnen  Aemtern  u.  s.  w.  die  mate- 
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rielle  Rechnung  abgenommen  zu  haben12),  während  die  Logisten 
als  Collegium  der  ganzen  Rechenschaft  vorstanden  [und  daher 
von  den  Euthynen  jedenfalls  wohl  zu  unterscheiden  sind.  Sie 
waren  es,  welche  die  bei  ihnen  einzureichenden  Rechnungen 
den  Euthynen  überwiesen,  welche,  nachdem  sie  dieselben  ge- 
prüft und  richtig  befunden,  dieselben  wieder  an  die  Logisten 
zurückgaben,  welche  darauf  die  Decharge  ertheilten,  andernfalls 
aber  die  von  den  Euthynen  erhobenen  Anstände  zur  Entschei- 
dung an  einen  Gerichtshof  wiesen;  zu  diesem  Zweck  hatten 
sie  auch  eigene  Amtslokale  (AoycGtrjQLov)  inne  zur  Vornahme 
ihrer  Geschäfte].  Trat  kein  Kläger  auf,  so  ertheilten  sie  die 
Decharge  aus  eigener  Macht13);  Anstände  fielen  der  Entschei- 
dung der  Gerichte  anheim,  wobei  ihnen  nur  die  Hegemonie 
blieb14);  das  Interesse  des  Staats  vertraten  in  solchen  Fällen 
erboste  Anwälte15).  Bis  zur  Erledigung  ward  jeder  Rechen- 
schaftspflichtige als  Staatsschuldner  betrachtet  und  konnte  als 
solcher  weder  frei  über  sich  oder  sein  Vermögen  verfügen, 
das  gleichsam  als  dem  Staate  verpfändet  galt16),  noch  auf  ein 
Amt  oder  eine  öffentliche  Auszeichnung  Anspruch  machen17); 
erst  nach  erhaltener  Decharge  sehen  wir  auch  verdiente  Be- 
amte durch  Belobung  oder  Bekränzung  geehrt18). 

1)  Insofern  diese  grösstenteils  unter  dem  Käthe  standen  und  folg- 
lich die  Garantien  des  Kathseides  (§.  126,  not.  6)  mittelbar  auch  sie 
banden.  Ganz  allgemein  sagt  freilich  Lycurg.  Leoer.  §.  79:  rgia  yuQ 
iattv  i|  cov  ri  noXixüa  Gvvt6Tr\y.£v,  ctQ%cov,  dmeeoz^g,  ISuötrjg,  tovtcov 
sxaatog  tccvtrjv  zrjv  tiIgziv  ölScogiv:  doch  kann  ich  es  kaum  als  zufällig 
betrachten,  dass  ausser  jenen  beiden  Aemtern  (Archonten  Plat.  Phaedr. 
p.  235  D,  Poll.  VIII.  86;  Strategen  Lysias  pro  milite  §.  15,  Plut.  V. 
Pericl.  c.  30)  nur  noch  von  den  Kampfrichtern  (Demosth.  Mid.  §.  17) 
eine  Beeidigung  erwähnt  wird;  vergl.  E.  von  Lasaulx  Studien  d.  class. 
Alterth.  S.;i99. 

2)  In  jeder  ixKXr}6i'u  v.vqCcii  s.  oben  §.  128,  n.  3  und  mehr  bei  Meier 
Bon.  damnat.  p.  89  und  Platner  Process  I,  S.  330  fgg.  Daher  unoGtQcc- 
rrjyov  noietv,  Demo3th.  Aristocr.  §.  149,  zovg  oxscpävovg  (§.  124,  n.  13) 
izsQtaiQstv,  Aristog.  II,  §.  5;  [Schömann:  De  reddendis  magistratuum 
gestorum  rationibus.  Gryphisv.  1838.  4  (Opuscc.  Acadd.  I,  p.  293  ff.)] 
vgl.  Theocrin.  §.  27  und  Poll.  VIII.  87,  mit  Schömann  Comit.  p.  229  fgg. 
und  Process  S.  574. 
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3)  Vorausgesetzt  nämlich,  dass  der  ngvxavEvcov  bei  Demosthenes 
Mid.  §.  87  der  Vorsitzende  der  Logisten  ist,  was  freilich  Meier's  und 
Bergk's  Untersuchungen  zweifelhaft  gemacht,  aber  doch  nicht  so  ent- 
schieden beseitigt  haben,  dass  es  hier  unberührt  bleiben  konnte;  vergl. 
oben  §.  133,  n.  15. 

4)  S.  §.  147,  n.  12  und  über  die  Trierarchen  insb.  Schaefer  ad  De- 
mosth.  I,  p.  771  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  705  fgg.  Demosth.  Polycl. 
§.  50  bezeichnet  wohl  bloss  militärische  Verantwortlichkeit. 

5)  Demosth.  F.  L.  §.  82:  xovxo  ydg  slgl  7tgsG§Eiag  sv&vvcu'  xi 
n&ngayixcti',  xt  UTtrjyysiXag;  d  [iev  ccXrjd"fj,  gco£ov,  st  ds  ipsvdrj,  Ölktjv 
dog.  Doch  s.  de  jure  magistr.  p.  49,  und  über  die  Taggelder  der  Ge- 
sandten Aristoph.  Acharn.  66,  Demosth.  F.  L.  §.  158  u.  s.  w. 

6)  Aoyov  Kai  sv&vvccg  syygdcpsiv  ngbg  xbv  yga(i(iaxsa  xort  xovg  Xo- 
yioxctg:  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  15  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S. 
263—272  und  Vermooten-Weijers  ad  Lys.  adv.  Nicom.  p.  36—43;  na- 
mentlich auch  das  XoyLGxrigiov  [Harpocr.  s.  v.  XoyiGziqgici  8'  iazl  xct  xcov 
Xoyioxcov  dg%ua]  Lys.  pro  Polystr.  §.  10  und  Bekk.  Anecd.  p.  310:  ol 
XoyiGxctl  xocg  Ev&vvccg  ocnuaag  slorjyov:  oder  sollen  nach  PolluxVIII.  88 
für  die  Strategen  die  Thesmotheten  competent  gewesen  sein?  Gemeinde- 
beamte  legen  freilich  ihren  Committenten  Rechnung  ab,  wie  die  cpvXmv 
S7ti[i£2,7}xcci  Demosth.  Theocrin.  §.  15;  vgl.  de  jure  magistr.  p.  52;  auch 
die  Demen  haben  eigene  Euthynen,  wie  C.  Inscr.  n.  70,  wo  zu  lesen 
nccgä  xov  ev&vvov,  vgl.  n.  88;  Logisten  wird  man  jedoch  dort  eben  so 
wenig  wie  eigene  Geiichtsbarkeit  annehmen  dürfen,  s  §.  122  extr. 

7)  Schol.  Aristoph.  Equit.  822:  ol  yccg  %sigiGuvxsg  xi  xcov  uoivcov 
■neu  dioiKrjGccvxsg  xcov  a.vr\Xco\jbivcov  igrtfioixcov  evd'vvccg  Kai  XoyiG[iov$ 
edoGctv:  vgl.  Demosth,  Timoer.  §.  112  und  die  Beispiele  bei  Böckh  in 
Berl.  Abhh.  1846,  S.  371  und  Staatsh.  II,  S.  56.  Selbst  og  ovx  si'Xrjcpsv 
ovSev  xcov  drjfioGLCOv  ovx'  ccvtfXcoHS,  ngocrjXd'E  8s  Ttgog  xi  xcov  notveov, 
Y.CU  xovxov  dnocpsgsiv  y.eXsvsi  (6  v6[iog)  Xoyov  ngog  xovg  XoyiGxag  —  na) 
c/.vxo  xovxo  syygdcpEiv,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  22.  Gegen  den  Säumigen 
stand  ygaepij  uXoyiov  frei,  s.  d.  Lexikogr.  und  Meier  und  Schömann  S. 
363;  doch  mochte  das  Gesetz  mitunter  umgangen  werden,  wie  bei  Lys. 
pro  milite  §.  11. 

8)  Tbv  xcov  XoyiGxcov  %7\gvv.ct  v.r\gvi>cii  xb  ndxgiov  ■nccl  evvo^lov  ■nrj" 
gvyfia  xovxo'  xig  ßovXszcu  ncixrjyogsiv ;  Aeschin.  §.  23,  vgl.  Demosth. 
Cor.  §.  117  Aristog.  I,  §.  37;  auch  Plat.  Politic.  p.  299  A  und  im  Allg. 
Heffter  S.  373-378,  Tittmann  S.  323—333,  Meier  und  Schömann  S.  214 
bis  224,  Platner  I,  S.  338-351;  über  die  Schreibung  ev&vvct  oder  sv- 
&vvr\  Schaefer  ad  Demosth.  I,  p.  229. 

9)  S.  Poll.  VIII.  45  [s.  Böckh  am  gl.  a.  0.  S.  297]  und  einerseits 
Bekk.  Anecd.  p.  276:  XoyiGxctl  ag%ovxsg  slgi  nXrjgcoxol  dena  xov  dgi&fiov 
sep  cov  nctvxzg  ol  ccg£ccvx8g  ctg%r\v  r\vxivovv  Xoyov  ctnEcpsgov  xcov  dicov. 
fisveov,  anderseits  Phot.  Lex.  p.  30  ed.  Hermann  sv&vvcti  ovopa  dg%v 


§.  154.  Eechenschaft  der  Beamten. 


593 


nag'  'A&rjvai'otg'  Ssna  8s  xbv  dgi&pbv  dv8gsg  rjöccv,  nag'  otg  s8C8oeav 
01  ngsaßsvGavxsg  rj  dg^avxsg  7}  8ioiH7]Gavxsg  xi  tcov  SrjfioGioov  rag  sv- 
ftvvag,  wonach  man  freilich  geradezu  beide  mit  G.  Hermann  (über 
Böckh's  Behandlung  der  griech.  Inschriften,  Leipz.  1826.  8,  S.  220  fgg.) 
für  einerlei  halten  könnte;  doch  lehrt  Harpocr.  s.  XoyiGxai  ausdrücklich, 
dass  Aristoteles  sv  xi}  'A%"r\vai(av  noXixsia  gezeigt  habe,  ort  8iacpsgovGi 
rmv  sv&vvcov,  vergl.  C.  Müller  Historiogr.  fgm.  II,  p.  123  [und  Rose 
Aristot.  Pseudepigr.  p.  444  sq.] ;  und  so  wird  wohl  Böckh's  oben  befolgte 
Auffassung  im  Wesentlichen  die  richtigere  sein;  vgl.  dens.  in  Niebuhr's 
Rh.  Mus.  I,  S.  58  -97,  [Gesamm.  kleine  Schriften  VII.  p.  280  ff.  288  ff.], 
Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  135,  Meier  im  Ind.  lect.  Hai.  1844,  p.  22, 
Westermann  in  Pauly's  Realencykl.  IV,  S.  1135. 

10)  Phot.  Lex.  p.  31.  20:  sv&vvog  dgxr)  r]v  xig'  ig  snaGxrjg  Ss  qpvXrjg 
sva  TtlrjQovGi,  xovxco  8s  8vo  nagsSgovg:  vgl.  Andoc.  Myster.  §.  78  und 
oben  §.  148,  n.  11. 

11)  Böckh  Staatsh.  II,  S.  579.  583.  596.  [S.  auch  Gesamm.  kleine 
Schriften  VII.  p.  280.  und  305  ff.] 

12)  So  fasst  Böckh  [s.  Gesamm.  kl.  Sehr.  VII.  p.  299  f.]  die  Worte 
des  Poll.  VIII.  100:  of  ds  sv&vvoi  gjgtcsq  ol  ndgsSgoi  xoig  svvsa  dg- 
Xovci  ngocaigovvxai '  ovxoi  8'  slgngdoGovGi  nai  xovg  s%ovxag ,  womit 
aus  der  nämlichen  Quelle  auch  Schol.  Plat.  Leg.  XII,  p.  945  B:  sv&vvoC 
sIgiv  ag%ovxsg  xivsg  01  xdg  sv&vvag  Xafißdvovxsg  nagd  xoSv  dgxovxcav, 
coonsg  xai  01  XoyiGxai,  nai  ndgs8goi  icp'  SxccGxr]  ug%r)'  nai  ydg  xoß  dg- 
%ovxi  sv&vvog  t]v  v.ai  ndgsSgog  Kai  xoß  ßaciXsi  bpoi'cog  Hai  xoß  noXs- 
(iäg%(p  nai  xoig  ftsGybO&hccig'  snngaGGSi  8'  6  sv&vvog,  oca  sni  xrjg  dg- 
%rjg,  7)  ngoGxsxaKxai,  cocpXöv  xivsg  sig  xo  8t][i6giov',  nur  bleibt  dabei 
immer  noch  die  Schwierigkeit  im  vorhergehenden  §.  99:  XoyiGxaC'  tial 
xovxovg  r]  ßovXr)  xXrjgoi  yiax'  dg%i]v  cog  naganoXov&siv  xoig  Siomovoiv, 
was  jener  selbst  nicht  mehr  (Staatsh.  I,  S.  267)  mit  G.  Hermann  auf 
die  dvziygacpsig  zu  übertragen  wagt;  vgl.  schon  Hauptmann  de  Ando- 
cide  %.  VIII,  p.  570  Rsk. 

IS)  'E7tiG7)[ia£vsG&ai,  Demosth.  Cor.  p.  250:  vgl.  Böckh  I,  S.  272. 
14)  Vgl.  Meier  und  Schümann  S.  99—103,  insbes.  Bekk.  Anecd.  p. 

245:  sv&vvag  nvgitog  dg  slcdyovGiv  ol  Xoyioxai  ngbg  xovg  8o£avxag  fir) 
|  ogQ'aig  dg^ai  xrjg  noXecog  7}  ngscßsvGai  Händig'  ytai  rd  8waGZ7}gia  psv 

oi  XoyiGxai  nXTjgovoi,  ■navTjyogsi  8'  b  ßovXb^svog'  nal  xoig  8i%acxaig 
licpsixai  xi(iä~G&ai  xoig  dXovGi:  auch  Schol.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  14  und 

Psellus  ed.  Boisson.  p.  97.    Was  Poll.  VIII.  45  sagt:  sv&vva  8s  yiaxd 

xeov  dg^dvxtov  rj  ngsoßsvGdvxav  t\v  (isv  nsgi  %gr^idx(QV  ngbg  xovg  sv- 
l&vvovg  v.ai  Xoyiaxdg  .  .  .  t)v  8s  nsgi  d8i%7]}idx(ov  ngbg  xovg  SinaGxdg, 

war  thatsächlich  wohl  das  häufigste;  doch  kamen  natürlich  auch  pecu- 

niäre  Streitfragen  vor  die  Gerichte,  und  dieAtiraie  bei  Lysias  de  affect. 

fcyr.  §.  11  geht  gewiss  vorzugsweise  auf  ungerechtfertigte  Rechnungen, 

deren  Deficit  ein  Verurtheilter  nicht  ersetzen  konnte. 

H.I.  38 
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15)  S.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  689  oder  Bekk.  Anecd.  p.  401:  Qwi\- 
yoQOL  uQxovxeg  t\gu.v  hXtiqcoxoi,  oi  xoig  XoyiGxaig  sßorj&ovv  ngog  xoig 
ev&vvug  xcov  uq^ccvxcov  xiva  ccQxrjV.  auch  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  672, 
wo  jedoch  der  Ausdruck  aiQovvxcu  gewiss  nicht  abusiv  gebraucht  ist. 

16)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  21 :  o\qyr\v  vnsv&vvov  (piqai  firj  anoSr^iBtv 
(6  vofiod'ixrjg^  .  .  naXiv  vnsvd'vvov  ov%  so}  zi\v  ovaiav  v.ct&i£qovv  ovde 
ctvcc&r}(icc  uvcc&slvccl  ovds  innoLrjxov  ysvso&aL  ovds  dicc&eG&cu  xcc  sccv- 
xov  ,  .  svl  8s  Xöyoo  svs%vqÜ£si,  xag  ovaCotg  roalv  vnsvd'vvoav,  scog  av  Xo- 
yov  unodcaGL  xrj  noXsi. 

17)  Das.  §.  11:  xovg  vnsv&vvovg  oxscpccvovv:  vgl.  Demosth. 
Timocr.  §.  150  und  im  Allg.  Lelyveld  de  infamia  p.  202  fgg. 

18)  Vgl.  die  oben  §.  116,  n.  6  cit.  Abhh.  v.  Köhler  und  Wester- 
mann und  über  6Tscpävovg  ftccXXov  und  %qvaov  insbes.  Meier  Comm. 
epigr.  II,  p.  62. 


cap.  in. 

Innere  Geschichte  der  athenischen  Demokratie. 

EESTER  ABSCHNITT. 
Politische  und  finanzielle  Entwickelung. 

§.  155. 

Wie  genehm  dem  athenischen  Volke  dieser  Staatsorganis 
mus  war,  zeigt  zur  Genüge  die  Anhänglichkeit  ,  die  es  dem- 
selben während  eines  Zeitraums  von  mehren  Jahrhunderte] 
bewies,  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher  es  ihn  nach  jeder  vor 
übergehenden  Erschütterung  in  möglichster  Reinheit  wieder 
herzustellen  bemüht  war1);  gleichwie  er  jedoch  unstreitig  die 
Keime  und  Grundlagen  der  politischen  und  geistigen  Blüthe 
enthielt,  zu  der  sich  Athen  in  so  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
nach  seiner  Entstehung  emporschwang,  so  ist  es  ebenso  ge- 
wiss, dass  er  gegen  keine  der  nachtheiligen  Rückwirkungen, 
womit  jene  nämliche  Blüthe  die  innere  Sittlichkeit  des  Volkes 
bedrohete,  hinreichenden  Schutz  darbot. 2)  Nur  Eintracht  und 
Gleichheit  der  Gesinnung  konnte  die  Demokratie  vor  der  Ent- 
artung schützen,  die  bei  der  nothwendigen  Herrschaft  der 
Mehrheit  jede  Theilung  der  Interessen  unausbleiblich  hervor- 


vor- 
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rief;  selbst  die  allgemeine  Redefreiheit  konnte"  ihren  wahren 
Nutzen  nur  da  entfalten,  wo  Alle  von  denselben  Principien  aus- 
gingen, auf  dieselben  Zwecke  hinarbeiteten,  und  höchstens  in 
der  Wahl  der  Mittel  uneinig  waren ;  und  je  weniger  die  gesetz- 
lichen Bestimmungen  eine  systematische  Opposition  vorherge- 
sehen hatten,  desto  gefährdeter  mussten  sie  erscheinen,  sobald 
die  äusseren  Umstände  und  der  Gang  der  Verhältnisse  eine 
solche  hervorriefen.  Dazu  lag  aber  der  Samen  in  der  Entfes- 
selung der  individuellen  Bestrebungen,  wie  sie  die  demokra- 
tische Freiheit  mit  sich  brachte,  von  selbst  gegeben :  um  jeden 
hervorragenden  Charakter  sammelte  sich  bald  eine  Hetärie 
Gleichgesinnter,  die  den  Staat  und  seine  Interessen  nur  mit 
den  Augen  der  Partei  und  ihres  Führers  ansah  3) ;  und  bei  der 
Unmöglichkeit,  dass  die  nämlichen  Staatsformen  Allen  auf 
gleiche  Art  dienen  konnten,  verwandelten  sich  die  unterliegen- 
den politischen  Ansichten  unvermerkt  in  eine  Abneigung  gegen 
diese  Formen  selbst,  die  in  demselben  Maasse  steigen  musste, 
als  die  herrschende  Mehrheit  sich  durch  dieselben  berechtigt 
glaubte,  ihre  Bedürfnisse  mit  den  Interessen  des  Ganzen  auf 
gleiche  Linie  zu  setzen. 4)  Wie  schwer  es  ausserdem  die  gross- 
artigen Beziehungen,  in  welche  Athen  durch  seine  Siege  ge- 
treten war,  selbst  der  uneigennützigen  Vaterlandsliebe  machten, 
über  die  Forderungen  des  Rechts  und  der  Klugheit  ein  Ein- 
verständniss  zu  bewahren,  zeigen  die  Beispiele  eines  Aristides 
und  Themistokles 5),  in  welchen  man  zwar  nichts  weniger  als 
die  Vorläufer  der  späteren  Parteispaltungen  in  Oligarchie  und 
Demokratie  6J,  um  so  mehr  aber  die  Vertreter  zweier  Princi- 
pien erblicken  darf,  die  in  der  Förderung  der  demokratischen 
Interessen  selbst  wetteiferten  7j ;  und  wenn  auch  dadurch  der 
öffentliche  und  Privatwohlstand  in  reissender  Schnelligkeit 
|  wuchs,  so  wurde  doch  das  Volk  als  der  Angelpunkt  aller  die- 
ser Bestrebungen  zu  sehr  verwöhnt  und  von  persönlichen  Ein- 
drücken abhängig,  um  nicht  die  gemeinnützige  Verwendung 
dieses  Wohlstands  bald  in  eine  eigennützige  Übergehn  zu  lassen.8) 

1)  Vgl.  Wachsrauth  I,  S  549  fgg.  und  die  Geschichtschreiber  dieser 
Zeit,  namentlich  Kortüm  Geschichte  Griechenlands,  Heidelb.  1854.  8,  I, 
S.  395  fgg.  und  was  A.  Filon  Hist.  de  la  democratie  Athe'nienne,  Paris 
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1854.  8.  gross eutheils  nach  Grote's  Vorgange  zusammengestellt  hat ;  auch 
M.  Fleischer  histor.  Apologien,  Cleve  1850.  4. 

2)  Vgl.  L.  C.  Valckenaer  de  publicis  Atheniensium  moribus  pro  tem- 
porum  diversitate  crescentis  labentisque  reipnblicae  causis,  L.  B.  1766.  4. 
und  H.  Sauppe  de  causis  magnitadinis  iisdem  et  labis  Atheniensium, 
Zürich  1836.  4. 

3J  Vgl.  H.  Büttner  Gesch.  d.  politischen  Hetaerien  in  Athen,  Leipz. 
1840.  8.  mit  m.  Eec.  in  Berl.  Jahrb.  f.  wiss.  Kritik  1842,  S.  121  fgg.; 
auch  W.  Vischer  die  oligarch.  Partei  und  die  Hetaerien  in  Athen  von 
Kleisthenes  bis  an  das  Ende  d.  pelop.  Kriegs,  Basel  1836.  4.  u.  Droysen 
in  Welcker's  Rh.  Museum  IV,  S.  36 fg.,  obgleich  Büttner's  Auffassung 
auch  nach  dem  Urtheile  von  Wattenbach  de  quadringentorum  Athenis 
factione,  Berl.  1842.  8.  p.  4  vor  letzteren  den  Vorzug  verdient. 

4)  S.  oben  §.  68  u.  69  u.  insbes.  Aristot.  Politic.IV.  3.  9  [VI,  3,  8]: 
Hqxi  Srj^OHQCctLCi  fisv  brav  oi  sXev&sqol  y.cu  cc7t0Q0L  nXsCovg  bvrsg  V.VOLOl 
T-fjg  uQ%rjs  coglv,  6XLyaQ%i'cc  8'  otav  oi  tiXovgioi  hcci  svysvsatsgoi  oXiyoi 
ovTsg:  im  Allg.  aber  Böckh  Staatsh.  I,  S.  201  fg.  u.  W.  L.  Freese  der 
Parteikampf  der  Reichen  und  der  Armen  in  Athen  zur  Zeit  der  Demo- 
kratie, Strals.  1848.  8. 

5)  Ueber  Aristides  s.  oben  §.  112,  n.  8,  wozu  noch  zu  fügen,  dass  er 
nach  Plutarch  c.  2  keiner  Hetaerie  angehört  haben  soll.  [Vgl.  Gitschmann 
de  Aristidis  cum  Themistocle  contentione  politica,  Vratisl.  1874.  8.].  Ueber 
Themistokles  Thucyd.  I.  138  und  Diodor.  XI.  59  mit  J.  H.  Böcler  Diss. 
acad.  Argent.  1710.  4,  p.  1145—1158,  auch  Dahlmann  Forschungen  1, 
S.  71,  Grote  IV,  p.  453  fg.,  Lerminier  Hist.  d.legisl  I,  p.  212  fg.,  [Oncken 
Athen  u.  Hellas  I,  S.  108  fg.],  und  mehr  im  Allg.  in  der  freilich  einseitig 
lobenden  Abh.  v.  Th.  Finck  de  Themistoclis  Neoclis  f.  aetate  vita  ingenio 
rebusque  gestis,  Gott.  1849.  8.  [Vgl.  jetzt  C.  Nieberding:  De  Themistocle 
quaestio  duplex.  Gleiwitz  1864.  4;  Otto:  Themistocles  (it]Slg[iov  quem 
vocant  falso  accusatus  est.  Paderborn  1865.  II  in  4.;  Ed.  Wolff:  De  vita 
Themistoclis  Atheniensis.  Monasterii  1871.  4.  Themistokles'  Bedeutung 
als  Redner  geht  hervor  aus  Thucyd.  I.  138;  Herod.  VIII.  83;  Lys.  Epi- 
taph. 42 ;  Plut.  V.  Them.  2 ;  Cic.  Brut.  §.  28  und  dazu  Blass  Attische 
Beredsamkeit  von  Gorgias  bis  Lysias.  1868.  S.  12.J 

6)  Wie  dieses  z.  B.  von  Passow  Opusc.  p.  15  nach  Weltmann  u.  A. 
geschehen  ist;  richtiger  Kortüm  hell.  Staatsv.  S.  73,  Welcker  Rh.  Mus. 
V,  S.  209  fg.  217,  Droysen  in  Kieler  philol.  Stud.  S.  64  fg.  und  nament- 
lich auch  Wachsmuth  Gesch.  d.  polit.  Parteiungen  I,  S.  99:  „in  ihnen 
stellt  sich  der  Gegensatz  der  conservativen  und  der  progressiven  Prin- 
eipien  in  Bezug  auf  Athen's  Stellung  im  griech.  Staatensystem  dar,  frei 
von  persönlicher  Antipathie,  und  obschon  Themistokles  von  mütterlicher 
Seite  nicht  vollbürtig  war,  dem  ständischen  Particular-lnteresse  völlig 
fremd." 
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7)  Isoer.  Paneg.  §.  79:  ovzco  ds  noXizinoog  sl%ovf  wozs  ttcci  zag  azd- 
oeig  snoiovvzo  ngog  aXXijXovg ,  ov%  onozsqoi  zovg  izsqovg  dnoXiaavzsg 
zcav  Xontaiv  c£q!-ovgiv  ,  dXXd  otcozsqoi  cp&rjüovzat  zr\v  noXiv  dya&ov  zi 
Jtoirjaccvztg,  xai  zag  bzaigstug  avvrjyov  ovx  V7t8g  zcov  idicc  6vficpSQ6vzcov 
dXX'  ini  zrj  zov  nXj&ovg  coysXsi'cc:  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  196  und 
mehr  bei  Heeren  Ideen  III.  1,  S.  388. 

8)  Campe  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  275:  „es  ist  natürlich,  dass  ein  Volk 
wie  das  athenische  in  grossen  Momenten  wie  von  einem  Geiste  beseelt 
ist  .  .  .  sind  aber  diese  Momente  vorbei,  so  bricht  der  Parteigeist,  der 
einmal  da  ist,  mit  Macht  wieder  hervor,  nnd  man  sollte  nicht  mehr  von 
dem  Volke,  sondern  von  der  momentan  darin  herrschenden  Partei  reden, 
um  das  arme  Volk  nicht  in  namenlose  Widersprüche  kommen  zu  lassen" ; 
vgl.  Polyb.  VI.  44  und  Böckh  Staatsh.  I.  S.  273:  „edle  Erscheinungen 
sind  untergegangen  und  werden  niemals  wieder  so  schön  hervorkommen: 
aber  die  Grundsätze  der  Menge  haben  sich  veredelt,  wenn  auch  erhabene 
Geister  des  Alterthums  eben  so  rein  waren  als  die  erhabensten  der  neue- 
ren Zeit ;  und  darin  liegt  der  Portschritt  der  Menschheit*  ;  auch  F.  A. 
Wolf  Vorl.  über  Encykl.  S.  35,  Wieland  Werke  XXIV,  S.  152,  Limburg- 
Brouwer  IV,  p.  24  fg. 

§,  156, 

Was  zuerst  den  öffentlichen  Reichthum  betrifft,  so  werden 
Athen's  Einkünfte  in  der  Zeit  seiner  höchsten  Blüthe  von 
Xenophon  auf  tausend  l),  von  Aristophanes  sogar  auf  nahe  an 
zweitausend  Talente  jährlich  geschätzt. 2)  Wie  hoch  man  aber 
auch  an  den  Ertrag  der  laurischen  Silbergruben,  der  seit 
Themistokles  zum  Bau  der  Flotte  diente  3),  und  der  Zölle  und 
sonstigen  inneren  Hülfsquellen,  die  allerdings  durch  die  Hebung 
der  Schifffahrt  und  Industrie  auch  nur  gewinnen  konnten4), 
anschlagen  möge,  so  fällt  doch  die  grössere  Hälfte  jener  Summe 
erst  auf  die  Mittel,  welche  ihm  seine  Stellung  als  Bundeshaupt 
der  griechischen  Küsten  -  und  Inselstaaten  zuführte 5) ,  und 
namentlich  kann  von  einem  Staatsschatze  erst  seit  dieser  Zeit 
in  grösserem  Maassstabe  die  Rede  sein.6)  Wozu  Themistokles 
politischer  Fernblick  den  Grund  gelegt7),  das  hatte  Aristides 
schlichte  Uneigennützigkeit  in  höherem  Maasse  vollendet,  als 
jener  es  geahnt  und  auch  wohl  über  sich  vermocht  haben 
würde8);  hatte  jener  den  Athenern  die  Macht  erworben  und 
den  Weg  gezeigt,  um  durch  seine  eigene  Hegemonie  zur  See 
der  spartanischen  Landmacht  das  Gleichgewicht  zu  halten,  so 
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war  es  Aristides,  dessen  Rechtlichkeit  und  Gleichheitssinn  im 
Gegensatze  persischer  Willkür  und  spartanischer  Herrschsucht 
den  Bundesgenossen  gleich  von  vorn  herein  so  viel  Vertrauen 
einflösste,  dass  die  Verwaltung  des  aus  den  jährlichen  Beiträgen 
der  einzelnen  Orte  gebildeten  Bundesschatzes  ausschliesslich 
athenischen  Beamten,  den  Hellenotamien ,  übertragen  ward. 9) 
Wenn  dieser  auch  anfänglich  seinen  Platz  in  dem  gemeinschaft- 
lichen Heiligthume  zu  Delos  erhielt,  wo  sich  überhaupt  die 
Mitglieder  des  Bundes  zu  ihren  Berathschlagungen  versammel- 
ten30), so  kam  es  doch  noch  zu  Aristides  Lebzeiten  dahin, 
dass  derselbe  auf  Antrag  der  Samier  nach  der  politischen 
Bundeshauptstadt  gebracht  wurde11),  und  von  diesem  Zeit- 
punkte fing  Athen  an,  ihn  als  sein  Staatseigenthum  und  die 
dazu  beitragenden  Bundesgenossen  als  seine  zinspflichtigen 
Unterthanen  zu  betrachten. 12 ) 

1)  Anab.  VII.  1.  27. 

2)  Vesp.  657;  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  566  fg. 

3)  Plut.  V.  Them.  c.  4;  vgl.  Böckh  Abh.  d.  Berl.  Akademie  1815, 
S.  117  fg.  [Gesammelte  Kleine  Schrift.  V.  p.  62  ff.]  u.  Staatsh.  I,  S.  350. 
[S.  oben  §.  126  not.  10.] 

4)  S.  §.  126,  n.  11  fg.  und  Wachsmuth  II,  S.  100  fg. 

5)  Vgl.  oben  §.  36,  n.  7  und  mehr  im  Allg.  bei  Manso  Sparta  III. 
2,  S.  86-106,  Drumann  Verfall  d.  griech.  Staaten  S. 374— 405,  G.  Groen 
v.  Prinsterer  ratio  necessitudinis,  quae  inde  a  pugna  Plataeensi  usque  ad 
initium  belli  Peloponnesiaci  Atheniensibus  cum  civitatibus  sociis  inter- 
cessit,  L.  B.  1840.  4,  Poppo  Thucyd.  I.  2,  p.  40—77,  insbes.  auch  Kortüm 
de  societ.  Att.  origine  et  institutis,  Heidelb.  1844.  4.  mit  dessen  Hell. 
Staatsv.  S.  46-67  und  gr.  Gesch.  I,  S.  404  fg.  und  [Schäfer  de  rerum 
post  bellum  Persicum  gestarum  temporibus.  Lips.  1865,  Oncken  Athen 
und  Hellas  S.  64 ff.  E.  Curtius  griech.  Gesch.  II4  S.  122 fg.  806.]  Die 
Dauer  von  477—404,  also  73  Jahre,  wie  Demosth.  Philipp  III,  §.  23; 
vgl.  Wachsmuth  I,  S.  210  und  Grote  V,  p.  391;  die  Mitglieder  bei  Ran- 
gabe Antiqu.  Hellen.  I,  p.  236 fg.  oder  Böckh  Staatsh.  II,  S.  655  fg.  [Vgl. 
jetzt  U.  Köhler  Urkunden  u.  Untersuchungen  zur  Geschichte  des  delisch- 
attischen  Bundes  in  Abh.  d.  Berl.  Aka  1 .  d.  Wissensch.  1869.  I.  2.  Abth. 
p.  lff.  Urkunden,  p.88ff.  die  Untersuchungen,  p.  103 fg.  die  Tempelquote.] 

6)  Böckh  Staatsh.  I,  S.  409.  520.  583  fg. 

7)  Thucyd.  I.  93 :  rr/s  ydg  d'aXccaGrjg  ngcotog  izöXfirjösv  zinstv  a 
(xv&shtscc  iettv:  vgl.  Diodor.  XI.  39—43  mit  E.  Kapp  de  re  na  ' 
Atheniensium,  Hamm  1830.  4,  p.  15  und  Krüger  Stud.  I,  S.  25  fg. 
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8)  Socpbg  yccg  clvrjg,  xrjg  Ss  #apög  ov  ngcixcov,  Plut.  V.  Aristid.  c.  4, 
24  vgl.  Themist.  c.  21  u.  25,  Aelian.  V.  Hist.  X.  17.  auch  Herod.  VIII. 
3  und  dagegen  für  Aristides  Diodor.  XL  47.  [Plut.  V.  Aristid.  24  von 
Aristides:  ov  fiovov  xad'ccgcog  xai  dwaCcog  dXXd  Mal  ngoocpiXcog  xrjv  im- 
ygcccprjv  xcov  xgypdxcov  noiriadfisvog.] 

9)  'EXXrjvoxccfii'cci  oi  xovg  cpogovg  inXeyovxsg  nctl  snl  vr\Gcov  ol  tcc 
nccgd  xcov  vrjotcovcov  elongdxxovrsg  v.ai  xdg  TtoXlXSlCCg  CCVXCOV  SCpOQCOVTSg, 
Poll.  VIII.  114;  vgl.  Thuc.  I.  96:  ncti  ^EXXrjvoxapicn,  xoxs  ngcoxov  'Afty\- 
vaioig  naxsoxT]  dgxrj  °^  idexovxo  xbv  cpogov  ovxco  ydg  covo(id6&rj  xcov 
Xgiftidxcov  rj  cpogd,  r\v  de  6  ngcoxog  cpogog  xax^slg  xsxgccuoßLCi  xdXuvxci 
xccl  s^kovxcc  und  mehr  bei  Bartheleray  in  M,  de  TA.  d.  Inscr.  XL VIII, 
p.  337-407  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  241-246,  II,  S.  581  fg.  oder  C. 
Inscr.  n.  147;  auch  Rangabe  Ant.  Hellen.  I,  p.  89.  109.  176.  213.  253. 
344.  [Zu  Aristides1  Amtsantritt  als  ersten  gewählten  Staatsschatzmeisters 
Ol.  76,  3  =  Sommer  474  und  seiner  Neuwahl  Ol.  77,  3  =  Sommer  470 
und  der  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Ostrakisirung  des  Themistokles 
s.  Müller-Strübing,  Aristophanes  u.  histor.  Kritik  Leipz.  1874.  S.  258  fg.] 

10)  Thucyd.  I.  96:  xafiistöv  xs  dfjXog  i\v  avxoig  yiccl  at  £vvodoi  sg 
to  isgöv  syCyvovxo  (§.  12,  n.  5)  .  .  rfyovfisvoi  ds  avxovoficov  xo  ngooxov 
xcov  Ivfifidxcov  na!  dito  holvoov  £vvodcov  ßovXsvovrcov  %.  x.  X. :  vgl.  Grote 
V,  p.  400  fg.  und  überBundesversammlungen  Böckh  II,  S.  593. 

11)  So  wenigstens  Theophrast  b.  Plutarch.  V.  Aristid.  c.  25,  womit 
freilich  die  sonst  gewöhnliche  Zeitbestimmung  Ol.  LXXIX.  4  ==  460  a. 
Chr.  nicht  zutrifft,  s.  Justin.  III.  6  und  Diodor.  XII.  38;  Plut.  v.  Pericl. 
13:  oder  hätte  Aristides  nur  noch  die  Verhandlung  darüber  erlebt?  vgl. 
Böckh  Staatsh.  I.  S.  524,  II,  S.  587.  [Oncken,  Athen  u.  Hellas  I.  S.  80  fg. 
(aber  da;u  vgl.  S.  294)  führt  den  Vorschlag  der  Samier  auf  Uebertra- 
gung  des  Bundesschatzes  von  Delos  nach  Athen  auf  den  Anlass  des  Auf- 
standes von  Naxos  Ol.  78,  3—4  (466—65)  zurück  und  Müller-Strübing, 
Aristophanes  S.  261  fg.  stimmt  ihm  bei,  indem  er  die  auf  Urkunden  ge- 
stützte Entgegnung  von  U.  Köhler  über  den  delisch  -  attischen  Bund 
S.  106  fg.,  dass  die  Uebertraguog  des  Bundesschatzes  mit  der  Zeit  der 
ersten  Berechnung  der  Tributquote  für  den  Tempelschatz  der  Athene 
durch  die  Logisten  erst  zusammen  fallen  könne  (454  v.  Chr.)  bestreitet 
und  eine  allmälige  Durchführung  der  Consequenzen  der  zuerst  mehr  pro- 
visorischen Massregel  annimmt.  Jedenfalls  ist  es  sicher,  dass  diese  Ueber- 
tragung  bereits  454—53  schon  geschehen  war.  Auch  E.  Curtius  griech. 
Gesch.  II,4.  S.  162 fg.  809.  n.  85,  der  eine  Uebersicht  der  verschiedenen 
Ansichten  giebt,  findet  einen  mehrjährigen  Zwischenraum  zwischen  der 
Uebertragung  und  der  definitiven  Organisation  wahrscheinlich,  billigt 
den  in  Justin.  III.  6  angegebenen  Grund:  ne  deficientibus  a  fide  socie- 
tatis  Lacedaemoniis  praedae  ac  rapinae  esset.] 

12)  Thuc.  I.  19:  'A&tjvuloi  ds  vuvg  xs  xcov  noXscov  xcp  XQ°V<P  nuQu- 
Xußovxsg  nXr\v  XCcov  neti  Asaßi'cov  xai  xQWatoc  T0*S  Ttdai  xd^czvxsg  cpsgsiv 
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(fiyovvto)'.  vgl.  1.56  (cpogov  vnorsXsLg)  und  VII.  57  (vn-qytooi)  mit  Krü- 
ger ad  Dionys.  Hai.  Historiogr.  p.  326  uni  Böckh  I,  S.  520  fg.  In  Iso- 
krates  Schilderung  Paneg.  §.  103  fg.  ist  keine  Wahrheit. 

§.  157. 

Hier  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  jene  Abgabe 
eigentlich  als  Ersatz  für  die  Kosten  galt,  mit  welchen  Athen 
für  die  meisten  dieser  Städte  Schiffe  und  Mannschaft  zu  stellen 
übernommen  hatte  1),  und  dass  es  insofern  ihre  eigene  Schuld 
war,  wenn  sie  sich  aus  weichlicher  Trägheit  nicht  nur  von 
Athen  abhängig  gemacht,  sondern  auch  der  Mittel  beraubt 
hatten,  dieser  Abhängigkeit  je  wieder  zu  entrinnen. 2)  Unge- 
recht war  erst  die  Art  ,  wie  Athen  sich  dieser  Gelder  statt 
ihrer  Bestimmung  gemäss  gegen  den  gemeinschaftlichen  Feind, 
die  Perser,  zu  seinem  eigenen  Nutzen,  ja  gegen  die  Bundes- 
genossen selbst  bediente  und  einem  nach  den  andern  von  die- 
sen unter  nichtigen  Vorwänden  auch  dasjenige  Maass  von 
Selbständigkeit  entriss,  welches  den  Einzelnen  anfänglich  noch 
geblieben  war. 3)  Selbst  einige  der  mächtigeren,  die  ihre  eigene 
Kriegsmacht  behalten  hatten,  wie  Xaxos,  Samos  und  Mytilene, 
traf  dieses  Schicksal,  als  sie  sich  deren  bedienten,  um  den  An- 
massungen  Athen's  offene  Gewalt  entgegenzusetzen4);  und  so 
standen  zuletzt  nur  noch  Methymna  (auf  Lesbos)  und  Chios 
als  unabhängige  Verbündete  da5),  wenn  auch  die  Athener 
wiederum  einzelnen  manche  Freiheiten  zurückgaben. 6)  Die 
überwiegende  Mehrzahl  aber  besass  nicht  einmal  mehr  eigene 
Gerichtsbarkeit,  sondern  musste  ihre  Rechtshändel  vor  den 
athenischen  Heliasten  entscheiden  lassen 7) ;  und  sogar  für  ihre 
inneren  Angelegenheiten  sandte  ihnen  Athen  Aufseher8)  und 
Späher 9),  obgleich  sie  wenigstens  überall ,  wo  nicht  zugleich 
der  beste  Theil  ihres  Landes  an  athenische  Kleruchen,  [deren 
Aussendung  unter  Perikles  in  sehr  grossem  Massstabe  statt- 
gefunden hat],  vertheilt  war,  für  die  örtliche  Verwaltung  eigene 
Beamte  gehabt  haben  mögen. 10)  Für  die  Erhebung  des  Tributs 
bedurfte  es  keiner  besonderen  Behörde,  da  die  Bundesgenossen 
denselben  selbst  an  den  grossen  Dionysien  jedes  Jahres  zur 
Stelle  lieferten11),  und  nur  ausserordentlicherweise  scheinen 
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Exequenten  dafür  abgesendet  worden  zu  sein12);  dagegen 
konnte  nach  jeder  panathenäischen  Finanzperiode  eine  neue 
Umlage  desselben  erfolgen. 13)  [Durch  Steigerung  der  Quoten 
der  Beiträge  zu  den  sich  mehrenden  Bedürfnissen  Athens  und 
durch  Hinzutreten  neuer  Bundesgenossen]  scheint  der  Betrag, 
der  sich  nach  Aristides'  Ansatz  nur  auf  460  Talente  belaufen 
hatte14),  namentlich  unter  Alcibiades'  Einfluss  15)  nach  dem 
Frieden  des  Nicias  bis  nahe  an  1300  gestiegen  zu  sein. 16) 

1)  Thucyd.  I.  96  trennt  ausdrücklich:  excc&v  ag  xs  eSsl  nccgE%Eiv 
xcov  noXscov  x9WaTa  nQ°S  *ov  ßcigßccgov  itcci  ag  vccvg,  womit  Plut.  V. 
Cimon.  c.  11  wenigstens  nicht  in  Widerspruch  gesetzt  werden  darf;  vgl. 
Sintenis  ad  V.  Pericl.  c.  12,  p.  128  und  Andoc.  de  pace  §.  38:  nsiGctv- 
TSg  [iev  ovv  'A&rjvrjoi  noirjGccG&cu  xcov  yioivcov  %gr\ybäxcov  EXXrjvoxccfiLccg 
Hcci  xbv  GvXXoyov  xcov  vecov  nag'  rjucov  ysvsG&cci,  ogccl  ds  tcov  noXscov 
xgirjgsig  (irj  nexxrjvxcu,  xavxaig  rj(i<xg  nagE%Eiv. 

2)  Thucyd.  I.  99;  vgl.  van  Oordt  over  de  uitwendige  Politiek  van 
Griekenland  I,  S.  39  fg.  und  W.  Vischer  über  die  Bildung  von  Staaten 
und  Bünden,  Basel  1849.  4,  S.  37fgg.,  welcher  letztere  übrigens  richtig 
bemerkt,  dass  Landtruppen  fortwährend  auch  aus  den  Bundesgenossen 
ausgehober,  wurden  (Thuc.  II.  9,  IV.  53.) 

3)  Thuc.  VI.  76:  7)ys{i6vsg  ydg  ysvofiEvoL  sxovxcov  .  .  cog  snl  xov 
Mr\öov  xificogicc,  xovg  filv  XsinoGxgcLxCctv,  xovg  d'  in  ccXXrjXovg  oxgccxsv- 
sw,  xoig  d'  cog  EKctGxoig  xivu  eI%ov  ctixiav  Evngsnrj  inEVEynövxsg  kuxe* 
Gxgiipccvxo:  vgl.  Kortüm  „Kegierungsgrundsätze  Athens  in  auswärtigen 
Angelegenheiten"  in  s.  Gesch.  hellen.  Staatsv.  S.  65fgg ,  namentlich  die 
Verhandlung  mit  den  Meliern  bei  Thuc.  V  extr.  z.  B.  c.  89:  ort  dinaia. 
(isv  ev  xcß  riv&gconsi'cp  Xoycp  ctnb  xi\g  iGi\g  dvdyyirjg  ugCvExcii,  dvvuxct  Se 
ol  ngov%ovxEg  ngdcGovGi  xca  ol  dcQ'EVEig  1-vy%cogovGi. 

4)  Aristot.  Politic.  III.  8.  4:  olov  'A&rjvctioi  (isv  nsgl  Eupiovg  xcci 
XCovg  -Acci  ÄEGßiovg'  etteI  ydg  ftccxxov  synguxcog  eg%ov  xrjv  dg%r\v,  ixcc- 
■TtSLvcoGav  avxovg  naget  xdg  GvvftriY.ug.  Naxos471  (Thuc.  I,  98,  vgl.  138), 
iByzanz  und  Samos  441  (I.  115-117),  Mytilene  auf  Lesbos  427  (III. 
27—60).  [Vgl.  Herbst,  der  Abfall  Mytilenes  im  peloponnes.  Krieg.  I. 
;Köln  1861.  24  S.] 

5)  Thucyd.  VI.  85 :  i^rjyovf.isd'a  XCovg  {tsv  ncci  Mri&vybvuCovg  vecov 
\nccgoxfi  (xvxovo^iovg,  xovg  dh  noXXovg  %grnibdxcov  ßiccioxsgov  epogd  aXXovg 
pg  kccI  ndvv  ElEv&EQcog  £vii(ittxovvxccg:  vgl.  I  19,  II.  9,  VII.  57. 

6)  So  Samos  wieder  seit  412,  Thucyd.  VIII.  21:  'A&rjvca'cov  GcpCcsiv 
mvxovofiiccv  (jLExd  xctvxct  cog  ßsßcci'oig  -qdr)  iprjcpiGunsvew :  die  Methonäer 
seit  423  dxsXEtg,  vgl.  Sauppe  Inscr.  Maced.  p.  7  und  Böckh  Staatsh.  II, 
S.  749.  [Grote  VI.  p.  48 ff.  und  ihm  folgend  Oncken,  Athen  u.  Hellas 
[I.  S.  110  fg.  erkennen  in  dieser  Einrichtung  einer  gemeinsamen  Bundes- 
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gerichtsstätte  in  Athen  eine  ebensosehr  für  den  Bestand  des  Bundes 
wie  für  die  Erhaltung  der  Volksinteressen  in  den  verbündeten  Staaten 
nothwendige  und  weise  Massregel.] 

7)  Xenoph.  Eep.  Ath.  I.  14-18;  vgl.  Dio  Chrysost.  XXXVIII.  25, 
u.  mehr  bei  Meier  u.  Schorn.  S.  778  fgg.,  Platner  Process  I,  S.  110  fgg., 
Böckh  I,  S.  528—533;  insbes.  Antiphon's  Rede  de  caede  Herodis,  vor 
allem  §.  47 :  ö  ovds  nbXei  £t-£6xi  ävsv  'A&rjvcu'cov  ovdsvcc  ftccvccxw  £rj[iicoccii, 
woraus  zugleich  erhellt,  dass  das  Verfahren  ganz  nach  athenischem  Rechte 
ging  (s.  auch  Thuc.  I.  77  xca  sXcc60ovfi£voi  ydg  sv  xaig  gvfißoXcu'ccig 
(Cobet)  ngög  xovg  £v[i[i(xxovg  di-xctig  ncci  nccg  rjfiiv  ccvxoig  sv  xoig  6(xoi- 
oig  v6(ioig  noirjoccvxsg  xdg  Y.Qi6Sig  cpiXodmstv  doyiovfisv  nxX.),  so  dass  der 
Name  dincu  dnb  ov[ißbXcov  (§.  116,  n.  10  und  12)  dafür  nur  Euphemis- 
mus sein  konnte.  [In  der  oben  erwähnten  Stelle  bei  Thucyd.  zwei  ver- 
schiedene Rechtsverfahren  zu  erkennen,  wie  dies  z.  B.  Classen  jedoch 
mit  Vorbehalt  thut,  scheint  nicht  gerechtfertigt;  die  auf  Aristoteles  ver- 
weisende Erklärung  Bekk.  Anecd.  p.  436:  'A&rjvcitoi  anb  ovpßbXcov  sdi- 
Kccgov  xotg  6v^iid%oig  ist  ganz  allgemein  gehalten.  Vgl.  auch  Oncken, 
Athen  und  Hellas  II.  S.  122  ] 

8)  'EniOKonog  xcß  nvcciup  Xa%(6v,  Aristoph.  Av.  1023,  auch  qpvAaf 
oder  aQ%(ov ,  was  freilich  auch  der  yQovgccQxog  oder  Befehlshaber  der 
athenischen  Besatzung  sein  kann,  welche  die  Bundesgenossen  aus  ihren 
Mitteln  zu  erhalten  hatten,  Zenob.  VI.  32;  vgl.  Thuc.  I.  115  und  C. 
Inscr.  I.  n.  73;  im  Allg.  aberHarpocr.  p.  120,  der  die  lac.  Harmosten  ver- 
gleicht, mit  Osann  Syll.  Inscr.  p.  7  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  534. 

9)  Kgvnxot,  Bekk.  Anecd.  p.  272;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Thesm.  600 
xcci  iv  @(xaa>  <XQ%rj  xig  KQvnxcii. 

10)  Ueber  die  Kleruchen  s.  oben  §.  117,  n.  5,  [jetzt  bes.  Kirchho 
Abh.  d.  Berl.  Akad.  d.  W.  1873.  S.  1  ff.  und  die  treffliche  Darstellu 
bei  E.  Curtius  griech.  Gesch.  II, 4  S.  250  fgg.  mit  besonderer  Benützu 
der  Urkunde,  von  Brea  s.  oben  §.  86.  n.  25.],  für  eigene  Beamte  füh 
Böckh  das  Beispiel  von  Delos  (C.  Inscr.  I,  p.  258,  Berl.  Abhh.  18: 
S.  21  [Kl.  Schrift.  V.  p.  453])  an,  wozu  noch  der  korinthische  smi 
lu'ovgyog  in  Potidaea,  Thuc.  I.  56.  Von  einheimischen  Leistungen  der 
vrjaidaxcci  s.  Antiph.  1.  c.  §.  77. 

11)  Aristoph.  Acharn.  510  u.  650  mit  d.  Schol. 

12)  'EnXoysLg,  Hemsterh.  ad  Luc.  Charon.  c.  11,  Böckh  Staatsh. 
S.  211,  II,  S.  582;  nicht  zu  verwechseln  mit  den  ceQyvQoXoyoig  unt.  §.  165 

13)  Xenoph.  Rep.  Ath.  III.  5:  xovxo  Ss  yi'yvsxcci.  oag  xä  noXXd.  dia 
sxovg  n£(i7txov:  vgl.  Böckh  II,  S.  585 fgg. 

14)  'AQiaxsi'drjg  6  nvQiog  xmv  cpogcov  ysvbfjisvog  xat-cci,  nach  Demost 
Aristocr.  §.  209,  vgl.  Thuc.  V.  18  und  über  den  Betrag  selbst  I.  96  m 
Böckh  I,  S.  522.   Bei  Diodor.  XI.  47  falsch  560;  vgl.  dens.  XII.  40 

15)  Andoc.  c.  Alcib.  §.  11:  ngcoxov  [isv  ovv  nsioug  v[idg  xbv  cpögov 
taig  nbXsaiv  sg  dgxVS  ^d\ai  xbv  vri  'Agiaxstdov  nuvxnv  8iv.mbxtt.xtt 
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xayfisvov,  aigsd"sig  snl  xovxm  dsKctxog  ccvxbg  {idXiaxcc  SinXaaiov  avxbv 
sudaxco  tcov  6vpiiä%iov  snotrjosv ,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  er 
schon  431  ungefähr  600  Talente  betrug,  Thuc.  II.  13.  Das  Zeugniss  des 
Redners  ist  zwar  von  Meier  de  Andoc,  V.  (Halle  1838.  4.)  p.  14-31  in 
mehrfacher  Hinsicht  angefochten  und  von  Grote  VI,  p.  8  durchaus  ver- 
worfen worden;  im  Wesentlichen  hält  es  jedoch  noch  Hertzberg  Alki- 
biades  S.  119  mit  Böckh  I,  S.  525  aufrecht  und  eine  Stütze  dafür  ist 
jedenfalls  auch  Aristid,  de  quatuorv.  p.  199:  ovxs  ydg  xovg  cpogovg  TIs- 
QiTilrjg  sig  äizsigbv  saxiv  6  s^ayaycbv ,  dXXd  %a\  xavxrjg  xi\g  d(isxgi'agt 
co  cpCXs  Hwngccxsg,  st  fyxotrjg  xbv  cci'xiov,  xbv  sxccigov  svgi]6Sig  xbv  6sccv- 
xov'  snBivog  ydg  iaxtv  6  ngbg  xoaovxov  ngoayayaiv  xovg  cpogovg,  oaov 
ovds  ßovXofisvoig  cpsgsiv  i£,fjv.  [Plut.  V.  Alcib.  24:  nsginXsovg  unofta- 
vovxog  SizixSLVOvxeg  ol  drjuvycoyol  xcczoc  [iixgdv  sig  %iXi(ov  %a\  xgiK-*ocicov 
xaXdvxcov  nscpdXcciov  dvr\yayov  ov%  ovxco  xov  TtoXsfiov  dia  (irjnog  Mal 
xv%ccg  dctituvrigov  ysvophov  hccI  noXvxsXovg  cog  xov  dfjfiov  slg  diavo^dg 
neu  ftscogwee  kocl  xaxccoxsvocg  dyccXfidxcov  neu  isgcov  ngoyayovxsg  bezieht 
sich  wesentlich  auf  diese  Erhöhung  von  425—24,  bei  der  Alkibiades 
in  der  Commission  mitwirkte  und  besonders  Kleon  zum  Urheber  zu  machen 
ist  immerhin  nur  Hypothese].  Zur  Zeitbestimmung  Ciarisse  ad  Thucyd. 
epoch.  p.  50.  [Die  von  Ulr.  Köhler  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1869  S.  62  ff. 
205.  Taf.  X.  veröffentlichten  und  neu  geordneten  Urkunden  über  die 
Tributerhöhung  Ol.  88,  4  (425-24)  jetzt  in  C.  J.  Att.  I.  n.  35,  mit  des 
ersteren  Auseinandersetzung  S.  142  ff.] 

16)  Andoc.  de  pace  §.  9:  nXsov  rj  dtaxdc/ta  nai  ^IXia.  xdXavxa. 
Aeschin.  F.  L.  §.  175;  vgl.  Franz  im  Intell.  El.  z.  Allg.  L.  Ztg.  1837, 
N.  39—41  und  die  erhaltenen  Tributlisten  bei  Rangabe  1.  c.  mit  den 
Berichtigungen  von  Böckh  Staatsh.  II,  S.  421  fg.  [Kirchhoff  C.  J.  Att.  I. 
p.  226  fg.,  Köhler  a.  a.  0.  S.  125.  Die  Worte  des  Aristophanes  Vesp.  707 : 
sl6lv  ys  noXsig  %iXiai  dl  vvv  xbv  cpögov  rjaiv  dndyovGiv  waren  nahezu 
richtig,  wenn  man  die  von  den  einzelnen  Bundesgliedern  wieder  abhängigen 
Städte  in  Betracht  zieht];  über  die  [zuerst  Ol.  83,  3  =  445  v.  Chr.  vorkom- 
menden] Steuerprovinzen  (Kaginog,  'icovLnog,  vriaicoziKog,  'EXXrianovxLog, 
0gdmog  epogog)  s.  nach  Thucy-l  II.  9  Böckh  a.  a.  0.  S.  599  fgg.  [Kleons, 
durch  den  Widerstand  der  Ritter  mislungener  Versuch  beim  Volk  eine 
Ermässigung  des  Inseltributes  durchzusetzen,  brachte  man  auf  Rechnung 
einer  Bestechung  mit  fünf  Talenten.  Müller- Strübing,  Aristophanes 
S.  119—135  stellt  die  Einleitung  eines  Proces-ses  wegen  Sagodoxia  gegen 
Kleon  in  Abrede  und  nimmt  nur  eine  Verhandlung  in  der  Volksversamm- 
lung an  bei  der  Uebernahme  der  Schatzmeisterstelle  durch  Kleon  Ol. 
88,  3  (426  v.  Chr.);  ob  jener  Versuch  aber  als  eine  durchgreifende  Mass- 
regel zu  betrachten  ist,  nicht  auf  willkürliche  einzelne  Ermächtigung 
abzielt,  steht  sehr  dahin;  das  Erstere  stimmt  nicht  mit  der  wichtigen 
Neuordnung  der  Tribute  von  Ol.  88,  4.] 
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§.  158. 

In  diesen  mit  steigender  Härte  geübten  Massregeln  spie- 
gelt sich  übrigens  nur  der  gleichzeitige  Wechsel  der  inneren 
Politik  ab,  durch  den  die  athenische  Demokratie  allmählig 
dahin  gelangte,  den  öffentlichen  und  gemeinschaftlichen  In- 
teressen des  Staats  die  der  herrschenden  Mehrzahl  zu  Substi- 
tuten, welche  dann  selbst  wieder  nur  von  den  Einwirkungen 
und  dem  Ueber gewichte  einzelner  Führer  abhing.  Ehe  freilich 
der  gesammelte  Schatz  die  letzteren  in  den  Stand  setzte,  auf 
Staatskosten  die  Bauten  und  Spendungen  zu  überbieten,  wo- 
durch reiche  Privaten,  wie  Cimon,  einen  entgegen  gesetzten  Ein- 
fluss  auf  die  Menge  zu  üben  gesucht  hatten  *) ,  konnte  auch 
jene  Richtung  höchstens  die  Bedeutung  einer  Partei  anspre- 
chen; aber  schon  in  dieser  Stellung  der  Parteien  gegen  ein- 
ander prägt  sich  eine  Spaltung  der  Interessen  aus,  die  um  so 
durchgreifender  wirken  musste,  als  sie  zugleich  mit  wesent- 
lichen Verschiedenheiten  der  äusseren  Politik  verschwistert 
war. 2)  Ein  grosser  Theil  der  angesehenen  und  wohlhabenden 
Bürger  schloss  sich  fortwährend  an  Lacedaemon  an  und  ge- 
staltete sich  unter  dessen  Schutze  zu  einer  aristokratischen 
Partei,  deren  Haupt  Cimon  war3),  und  die  zwar  damals  noch 
auf  keinen  Sturz  der  Verfassung 4),  wohl  aber  darauf  hinarbei- 
tete, das  erwachende  Selbstgefühl  des  Volkes  im  fortgesetzten 
Kampfe  mit  Persien  abzuleiten  und  dadurch  die  Eintracht  und 
den  Status  quo  in  Griechenland  zu  erhalten 5) ;  während  die 
Anhänger  der  Verfassung  und  Machtvergrösserung  Athen's  selbst 
wieder  in  sofern  aus  einander  gingen6),  als  die  gemässigten 
Demokraten  den  Staat  zu  einer  Landmacht  zu  erheben  streb- 
ten, wodurch  der  begüterte  Mittelstand,  aus  welchem  das  Land- 
heer gebildet  ward,  die  Oberhand  über  die  von  Handel  und 
Schifffahrt  lebende  Volksmasse  erhalten  musste  7) :  die  grossen 
Feldherren  Myronides  und  Tolmides  können  als  Vertreter  die- 
ser eben  so  staatsklugen  als  patriotischen  Richtung  gelten. 8) 
Als  aber  Lacedaemon's  Schnödigkeit  vor  Ithome  Cimon's  An- 
sehen gestürzt9),  die  Niederlage  bei  Koronea  den  Kern  der 
athenischen  Hopliten  zernichtet  hatte  10),  und  Athen  sich  nach 
dem  Verluste  aller  seiner  continentalen  Eroberungen  einzig  auf 
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seine  Seemacht  beschränkt  sah,  fiel  der  Schwerpunkt  des  gan- 
zen Staatslebens  von  selbst  in  den  grossen  Haufen n)  und 
dessen  Führer,  deren  Scharfsinn  jenem  bald  die  Vortheile  ent- 
deckte, die  ihm  die  Umstände  auf  Kosten  der  Gegner  zu  zie- 
hen erlaubten. 12) 

1)  Plut.  V.  Pericl.  c.  9:  iXaxxovfisvog  Ss  nXovxq)  ncti  xQ^ciaiv,  cccp 
(ov  SHEivog  (Cimon)  dvsXcc(.ißavE  xovg  nsvrjTccg,  Seitcvov  xs  jiaraK  rjfisgav 
zcß  Ssofisvco  7tciQ8%(ov  'A&iyvcu'cQV  Y.ul  xovg  7CQS6§VTSQ0vg  a[icpiEvvvcov,  xcov 
xs  %o}QL(ov  tovg  cpQccyyiOvg  acpuiqav ,  oncog  oncogi^coaLV  ot  ßovXo^isvof 
xovxoig  6  TlEQLulrig  ■nutadrjficcyojyovfisvog  rginszcu  ngog  xrjv  xcov  Srjfio- 
gCcov  xuxc(vo[ir}v  vl.  x.  X.:  vgl.  auch  V.  Cim.  c.  10  mit  d.  Erkl.  z.  Cic. 
Off.  II.  18  und  Bergk  Com.  Att.  reliq.  p.  199—202. 

2)  Vgl.  Eospatt  d.  polit.  Parteien  Griechenlands  S.  19 fg.,  Wachs- 
muth  Gesch.  d.  polit.  Parteiungen  S.  98fgg.,  Schöll  Sophokles  S.  91fgg., 
und  mehr  in  den  oben  §.  155,  n.  3  cit.  Abhh.  v.  Vischer  und  Büttner; 
auch  Grote  V,  p.  390  fg.  oder  Filon  p.  61fgg. 

3)  S.  Plutarch  V.  Cimonis  mit  dem  Comm.  v.  Ekker,  Utrecht  1843. 
8.  [und  Bühl,  Quellen  Plutarchs  im  Leben  Kimons]  und  Sauppe  de  causis 
magnit.  et  labis  Athen,  p.  14—17;  auch  die  Lobrede  bei  Aristid.  de 
quatuorv.  p.  202-214  und  im  Allg.  Th.  Lucas  Versuch  einer  Charakte- 
ristik Kimons,  Hirschberg  1835.  8.,  Vischer  Kimon,  eine  Rede,  Basel  1847. 
8.,  L.  P.  Ouwersloot  de  vita  Cimonis,  Miltiadis  filii,  L.  B.  1849.  8.  [Zum 
Cimonischen  Frieden  s.  ob.  §.  39,  7  und  jetzt  Hendsmann  über  den  sog. 
Cimonischen  Frieden.  München  1874.  8.  F.  Bissing  Athen  u.  die  Politik 
seiner  Staatsmänner  479—445.  Heidelberg  1862.  55.  S.  preist  Kimon 
S.  25.  30  fg.  als  einen  der  in  der  hellenischen  Geschichte  seltenen  Män- 
ner, „deren  Blick  über  die  engere  Heimath  hinausragt  und  deren  Gesin- 
nung ein  panhellenisches  Gepräge  an  sich  trägt"  im  Gegensatz  zu  Perikles, 
der  „bloss  Athener  war."  Oncken  a.  a.  0.  S.  68  dagegen  nennt  ihn  den 
„ehrlichen  Aristokraten",  „der  ohne  es  zu  wissen  und  zu  wollen  dem  Er- 
starken der  demokratischen  Eichtun?  selbst  die  grösste  Förderung  ge- 
bracht", der  den  Demos,  den  vierten  Stand,  kriegerisch  und  thatkräftig 
zu  erhalten  ernstlich  bemüht  war,  vgl.  die  weitere  Charakteristik  S.  88 fg. 
Zur  zeitlichen  Bestimmung  der  Vorgänge  zwischen  479  u.  445  v.  Chr. 
s.  A.  Schäfer  disputatio  de  rerum  post  bell,  persic.  usque  ad  tricennale 
foedus  in  Graecia  gestarum,  Lips.  1865.  124  S.  und  Ullrich,  die  helleni- 
schen Kriege.  Hamb.  Progr.  1868.] 

4)  Wie  man  es  wohl  aus  Demosth.  Aristocr.  §.  205  nach  der  ge- 
wöhnlichen Lesart:  Kificovcc,  oxi  xr\v  naxqiov  [lExsHLvrjas  noXixsCuv  icp 
suvxov,  abgeleitet  hat;  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  5  und  im  Ind.  lect. 
Hai.  1849—50;  auch  Funkhaenel  Quaest.  Demosth.  p.  66  oder  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1836,  S.  1047 ,  Droysen  das.  1841,  S.  217  und  Voerael  in 
N.  Jahrb.  LXVI,  S,  109 ;  dort  aber  muss  mit  Bekker  [Voemel  u.  A.] 
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vielmehr  IJagicov  gelesen  werden,  worin  schon  Sauppe  p.  21  die  Ver- 
wechselung mit  Miltiades  (Her.  VI.  136)  erkannt  hat  und  Vischer  gegen 
seine  eigene  früher  gehegte  Ansicht  jetzt  S.  54  diesem  beistimmt.  [Müller- 
Strübing  über  den  Process  Kimon's  nach  der  Einnahme  von  Thasos  und 
über  Kimon's  Politik  in  Aristophanes  etc.  S.  274  ff.  trägt  dieselbe  Ver- 
muthung  vor,  ohne  seine  Vorgänger  zu  nennen.] 

5)  Plut.  V.  Cimon.  c.  15—18;  vgl.  V.  Pericl.  c.  10  und  mehr  bei 
Heeren  III.  1,  S.392fgg.,  Wachsmuth  Alterth.  I,  S.  577  fg.,  Vischer  oli- 
garch.  Partei  S.  9fgg.  Büttner  Hetärien  S.  28fgg.  [Der  Vorschlag  des 
Perikles  alle  Hellenen  klein  und  gross  zu  einem  ov'/j.oyog  in  Athen  ein- 
zuladen zur  Berathung  der  Herstellung  der  Heiligthümer .  zur  Darbrin- 
gung der  Siegesopfer,  zur  Errichtung  eines  völlig  freien  und  sichern 
Seeverkehrs  (Plut.  V.  Per.  17)  scheitert  am  Widerspruch  von  Lacedämon, 
vgl.  Oncken  Athen  u.  Hellas  II.  S.  130 ff.  bes.  150  ff.,  der  ihn  mit  Wahr- 
scheinlichkeit zwischen  448  u.  446  v.  Chr.  setzt.  Gleichzeitig  war  nach 
Kimons  Tod  durch  Perikles  jener  faktische  friedliche  Zustand  gegenüber 
den  Persern  und  die  stillschweigende  Anerkennung  gewisser  Gränzen  erfolgt, 
über  die  hinaus  Kriegsunternehmungen  vermieden  werden,  die  man  als 
Cimonischen  Frieden  zu  bezeichnen  pflegt  s.  E.  Curtius  gr.  Gesch.  II,4 
S.  181  ff.  814  mit  Bezugnahme  besonders  auf  die  darnach  sich  richten- 
den Münzverhältnisse.] 

6)  Eurip.  Suppl.  238  ff. :  igsCg  yug  nolixcov  {isgidsg'  oi  [iev  oXßioi 
dvoicpsXzig  rs  7t'/.£t6vcov  x  igcoa'  asi'  oi  ovv.  £%ovxtg  neu  Gnuvi^ovxzg 
ßi'ov  dsivoi,  viuovxzg  tcß  epftoveo  Ttleiov  usoog  zig  xovg  i%ovxug  v.ivxg 
dcpidoiv  xav.a,  ylcocccug  novr^v  tzqogxuxcüv  cprfioviisvot,'  xquov  de  [loi- 
qcov  rj  'v  liSGca  Ga&i  noleig,  v.öaiiov  cpvXdGGOvc'  ovxlv  dv  xu^rj  nöXig: 
vgl.  Orest.  920,  auch  Plat,  Republ.  VIII,  p.  564  fg.  und  Aristot.  Politic. 
IV,  [VI]  9.  3. 

7)  Vgl.  oben  §.  67,  not.  2  mit  §.  61,  not.  6  und  Passow  Opusc. 
p.  17;  im  Einzelnen  Thucyd.  I.  105  fgg.  und  Diodor.  XI.  81fgg.  mit  Krü- 
ger phil.  histor.  Stud,  I,  S.  156  fg.  172  fgg. 

8)  Vgl.  Chr.  Roth  deMyronide  et  Tolmida  Ath.  dueibus,  Marb.  1841. 
8.  und  über  Tolmides  insbes.  Aeschin.  F.  L.  §.75  und  Pausan.  L  27.  6, 
über  Myronides  Aristo-ph.  Eccles.  320  (302 ff.):  dXX'  ot^t,  MvQtovtöj/s 
oY  rjQxsv  6  ysvvddctg,  ovö?.)g  dv  exöXuoc  xd  xrjg  noXeag  Sior/.ecv  dgyvQiov 

CpSQCOV, 

9)  S.  oben  §.  36,  n.  10 fgg.  und  Pausan.  IV.  26.  2.  Die  Zeit  seiner 
Ostracisirung  schwankt  freilich  zwischen  462  (Kruger  S.  255),  460  (Sin- 
tenis  ad  Plut.  Pericl.  p.  107),  458  (Müller  z  Aeschyl.  Eum.  S.  118 j,  vgl. 
Meier  in  Hall.  Encykl.  III.  7,  S.  186  und  de  Andoc.  V,  p.  86;  doch  ging 
sie  jedenfalls  der  Schlacht  von  Tanagra  vorher.  [Zum  Process  gegen 
Cimon  s.  Oncken,  Athen  und  Hellas  L  S.  135  und  Müller-Strübing,  Ari- 
stophanes etc.  S.  273—283.  Der  letztere  setzt  den  Process  gegen  Cimon 
aus  allgemeinen  Wahrscheinlichkeitsgründen  nicht  nach  der  Einnahme 
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von  Thasos,  sondern  nach  dem  Auftreten  der  spartanischen  Gesandtschaft 
in  Athen.] 

10)  S.  oben  §.  37,  n.  10  mit  Plut.  Leg.  IV,  p.  707  und  Aristot.  Po- 
litic.  V.  2.  8  [VIII.  3.  7]:  nccl  iv  'A&rjvaig  axv%ovvx(ov  ns^ij  ot  yveogifioi 
iXdxxovg  iysvovxo  did  xö  in  xccxccXoyov  azQaxevscd'ai  vno  xbv  Acoteoviiibv 
noXspov. 

11)  Vgl.  Koscher  Klio  I,  S.  383  fgg. 

12)  Vgl.  Xenoph.  Kep.  Ath.  c.  1  u.  2;  auch  Pastoret  Hist.  de  la 
legisl.  VII,  p.  450  fgg.  [und  Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  291.] 

§.  159. 

Wohl  war  es  dem  Schöpfer  dieses  Systems ,  Perikles 1), 
nicht  um  den  grossen  Haufen  als  solchen  zu  thun;  aber  wenn 
er  mit  der  Allgewalt,  zu  welcher  sein  Talent  ihn  berechtigte, 
regieren  und  sein  Haupt  mit  dem  Glänze  des  Staats  umgeben 
wollte,  so  boten  ihm  die  bestehenden  Formen  keinen  andern 
Weg  dazu  dar,  als  sich  der  Mehrheit  durch  solche  Mittel  zu 
versichern,  die  ihre  materiellen  Interessen  und  ihren  Herrscher- 
stolz zugleich  befriedigten2);  und  dazu  gab  ihm  das  Verhält- 
niss  der  Bundesgenossen  den  reichsten  Stoff  an  die  Hand.  Die 
Prachtgebäude,  welche  er  mit  ihrem  Gelde  aufführte,  machten 
Athen  zur  Bewunderung  Griechenlands  und  verschafften  Tau- 
senden von  Menschen  Brod 3) ;  aus  derselben  Quelle  schöpfte 
er  die  Mittel,  um  den  Demos  nicht  nur  für  die  Erfüllung  seiner 
richterlichen  und  kriegerischen  Pflichten  zu  besolden  4),  sondern 
ihm  auch  an  Festtagen  [und  zwar  zunächst  nur  an  den  grossen 
Festtagen  der  Panathenäen  und  Dionysien]  ausserordentliche  Ge- 
nüsse zu  spenden  5) ;  und  wenn  die  Inseln  ihr  Recht  in  Athen 
zu  holen  gezwungen  wurden,  so  geschah  dieses  zugleich  um 
ihre  Abhängigkeit  zu  beurkunden  und  um  den  Verkehr  in  der 
Hauptstadt  und  die  Zahl  der  Processe  zu  vermehren,  durch 
die  der  athenische  Bürger  beschäftigt  und  erhalten  wurde.6) 
So  lange  er  lebte,  Hess  freilich  die  hohe  Reinheit  seines  Cha- 
rakters 7)  die  Nachtheile  nicht  klar  hervortreten ,  welche  mit 
diesem  Systeme  in  materieller  sowohl  als  moralischer  Hinsicht 
verbunden  waren ;  durch  die  persönliche  Auctorität,  die  er  über 
die  Gemüther  der  Menge  bewahrte,  ohne  sich  je  zum  Schmeich- 
ler derselben  zu  erniedrigen 8),  hielt  er  die  Launen  und  Lüste 
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derselben  in  weiser  Schranke;  und  seine  zwiefache  Meister- 
schaft als  Redner  und  Feldherr 9)  bewahrte  den  Staat  eben  so 
sehr  vor  Rathlosigkeit  als  vor  Schwindelei ;  aber  je  ungeheurer 
die  Anstrengungen  waren,  deren  es  bedurfte,  um  den  drohen- 
den Sturz  im  Innern  und  nach  Aussen  zu  verzögern 10),  desto 
jäher  erfolgte  dieser,  als  der  Tod  das  Staatsgebäude  seines 
Atlanten  beraubte  n)  und  nichts  als  ein  verwöhntes  Volk  zurück- 
liess12),  welches  bei  der  schnellen  Erschöpfung  seiner  Hülfs- 
quellen  dieselben  Grundsätze,  die  bisher  das  Verfahren  des 
Staats  gegen  seine  Unterthanen  geleitet  hatten,  auch  gegen 
seine  begüterten  Mitbürger  anzuwenden  kein  Bedenken  trng. 

I)  Vgl.  s.  Lebensbeschreibung  bei  Plutarch  (ed.  Sintenis,  Lips. 
1835.  8.)  [mit  der  Abhandlung  von  H.  Sauppe  über  die  Quellen  des  Plu- 
tarch für  das  Leben  des  Perikles  in  Denkschr.  d.  Gött.  Gesellsch.  der 
Wissensch.  1867.  Bd.  XIII  und  Kühl,  Quellen  des  plut.  Perikles  N.  Jbb. 
f.  Philol.  1868.  S.  657  ff.,  H.  J.  Nassaer,  Noordewier  Comment.  lit.  con- 
tin.  quaestiones  duas  ad  Plutarch.  Periclis  vitam  pertinentes.  Dordraci 
1869.  8.]  und  von  Neuern  im  Allg.  Bayle  Dict.  hist.  T.  III,  p.  2365  fgg, 
Barthel.  voy.  d'Anacb.  introd.  P.  II,  sect.  3,  Heeren  III.  1,  S.  396  fgg., 
Drumann  Verfall  S.  234—240,  Wachsmuth  I,  S.  579—588;  Böckh  Orat. 
de  Pericle,  Berl.  1821  oder  in  Friedemann's  Bibl.  Script,  latin.  I.  2. 
p.  176-191,  [(Ges.  kl.  Schriften  I.  p.  82  -  103)],  Süvern  über  Aristoph.  Wol- 
ken S.  59-61,  Kötscher  Aristophanes  u.  s.  Zeit  S.  93—99,  K.  F.Weber 
über  Perikles' Standrede  bei  Thucydides  (Darrast.  1827.  4)  S.  20  fgg.,  J.  A 
Eutzen  de  Pericle  Thucydideo  spec.  I  et  II,  Vratisl.  1829—31.  8.  und 
dessen  Perikles  als  Staatsmann  während  der  gefahrvollsten  Zeit  seines 
Wirkens,  Grimma  1834.  8.;  ferner  Boot  und  Ciarisse  de  Periclis  vita  in 
Ann.  Acad.  Traj.  1833  -34,  S.  W,  Tromp  de  Pericle  ejusque  reip  Athen, 
administratione,  L.B.  1837.8.,  Plass  Gesch.  Griech.  III,  S.  128 fgg.,  Bütt- 
ner Hetärien  S.  33  fgg.,  Eckermann  in  Hall.  Encykl.  III.  17,  S.  1  f>g.  Nie- 
buhr  griech.  Gesch.  II,  S.  17 fgg.,  Grote  V,  S.  573 fgg.,  Freese  Partei- 
kampf S.  8  fgg.,  Filon  p.  61fgg.,  [Oncken,  Athen  und  Hellas  II.  1866. 
S.  1  —  200;  Curtius  griech.  Geschichte  II, 4  S.  188  —  338.  402  ff.  812— 
814,  Adolf  Schmidt,  Perikles  und  sein  Zeitalter  in  seinen  Epochen  und 
Katastrophen.  Berl.  1874.  S.  1—179,  M.  E.  Filleul,  Histoire  du  siecle  de 
Pericles,  2  Bde.  Paris  1873.  8.,  deutsch  bearbeitet  von  Ed.  Döhler, 
Leipz.  1874.  Für  die  Dauer  des  politischen  Einflusses  von  Perikles  be- 
sonders wichtig  Plut.  V.  Pericl.  16:  xsaaecQcciiovTa  [isv  hrj  ngcorsvcov  iv 
EopiuXrccLQ  yiccl  AEcongdczaig  kccI  MvQoovi'daig  v.cc\  Ki'(kool  koci  Tolfiidccig 
Hcci  0üvv.v8i8uig ,  (ietcc  Sh  rrjv  GovkvSlSov  y,cctuXvoiv  Mal  tbv  oütqcc- 
niC[iov  ovh  sXaTxa  tcov  7i£vtsy.ai§EHa,  itcov  dirjvsnfj  wxl  [ilccv  ovoccv  iv 
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zccig  sviavaiatg  cxgctxrjyi'cug  UQ%r}v  y.a.1  dwctaxstctv  nxrjadfisvog  £(pvX<x£ev 
sccvxdv  dvdXaxov  vno  iQr^dxcov.  Selbstverständlich  sind  diese  fünfzehn 
Jahre  in  jene  vieizig  mit  einzurechnen,  sie  sind  weiter  von  seinem  Tode 
an  zurückzurechnen,  nicht  von  seiner  Verurtheilung  430,  und  dabei  in 
drei  Penteteriden  zu  verwandeln,  also  in  zwölf  Jahre  wie  Müller-Strübing 
Aristophanes  etc.  S.  301  vorschlägt;  wir  kommen  auf  das  Jahr  444  v. 
Chr.  als  den  ungefähren  Termin  der  Verbannung  des  Thucydides.] 

2)  Böckh  Staatsh.  I,  S.  304:  „Perikles  war  eiu  zu  geistvoller  Mann, 
als  dass  er  die  Folgen  seiner  Maassregeln  verkennen  konnte;  aber  er  er- 
blickte keine  audere  Möglichkeit,  seine  und  des  Volkes  Herrschaft  in 
Hellas  zu  behaupten;  er  erkannte,  dass  mit  ihm  Athen's  Macht  unter- 
gehen würde,  und  suchte  sich  möglichst  lange  zu  halten ;  übrigens  ver- 
achtete er  den  Haufen  ebenso  sehr  als  er  ihn  fütterte" ;  vgl.  ihn  selbst 
bei  Thuc.  II.  64  und  ra.  Gesch.  d.  piaton.  Philos.  I,  S.  12  fg.  [Die  Um- 
wandlung war  auch  nicht  im  Charakter,  doch  im  äusseren  Auftreten  des 
Perikles,  welche  Plat  V.  Pericl.  15  als  eine  nach  des  Thucydides,  desMele- 
sias  Sohn,  Verbannung  sich  vollziehende  schildert;  ovxs&'  6  avxbg  r]v  ov<? 
6(i,oi'cog  xsiQOri&rig  xo3  drjtim  v.a\  gccdwg  vtcsikew  xai  cvvsvdidovcci  xccig 
enLQ'Vfu'aig  oocnsg  nvocctg  xiov  tcoXXcov  dXX'  1%  xrjg  dvsi{JiEvrjg  ixsivrjg  uccl 
VTeo&Qvntofjisvrjg  hna  Sr^iaycoyLCcg  ojcnzq  dvd"r}Q<xg  nal  (laXccurjg  aQfiovL'ccg 
cLQi6xo-H.QctxiY.riv  kclI  ßccoiXixrjv  ivrsLväfisvog  TtoXixsi'av  muss  auf  das  rechte 
Mass  zurückgeführt  werden  und  findet  in  des  Thucydides'  Charakteristik 
des  Mannes  seine  Begränzung,  vgl.  Oncken,  Athen  u.  Hellas  II.  S.  20 
Note  5.] 

3)  TcSv  dvccd-rjudxoav  xcov  in  eneivoig  axa&svxcov  xo  yidXXog,  ngonv- 
Xctia.  zavxa,  6  71uq&svcov,  Gxocci,  vscogoihoi,  Demosth.  Androt.  §.  76,  vgl. 
Aristocr.  §.  207;  [IIsQiKXrjg  Kai  drjficcycoyog  oov  dyci&bg  ncci  qtjxcoq  uqi- 
Gxog  ovxcog  SKÖGfirjGe  xr)v  nöXiv  v.a\  xolg  isgotg  %ccl  xoig  dvcc&rj{iuGi  %al 
xoug  aXXoig  utcclgiv,  coax'  exl  kccl  vvv  xovg  dGctcpi%voviiEvovg  stg  avxr)v 
voiii£slv  (lovov  ccqxsiv  d^Ldv  eXvoli  xoSv^EXXrjvcov  dXXd  nccl  xcov  ccXXcov 
dndvxcav  Isoer.  n.  dvxidoG.  §.  232.]  und  Plut.  Pericl.  c.  12  u.  13  mit 
Böttiger  Andeut.  S.  70-80,  Jacobs  verm.  Schriften  III,  S.  485,  Wachs- 
muth  II,  S.  634,  und  was  sonst  Eunstgeschichtliches  in  Müller's  Hand- 
buch S.  91  fg.  citirt  ist.  [Vgl.  insbesondere  E.  Breton,  Athenes  decrites 
1862,  Beule  VAcropole  d'Athenes,  2  Vol.  1853.  54,  E.  Curtius,  gr.  Gesch. 
II. 4  S.  307  fg.  819  fg.,  Michaelis,  der  Parthenon,  Leipz.  1871,  Wachsmuth, 
Stadt  Athen  I.  1874.  bes.  S.543ff.,  Filleul,  Siecle  dePericles  I.  p.  323 fg. 
Oncken,  Athen  u.  Hellas  II.  S.  107  macht  mit  Recht  aufmerksam  auf  die 
ausserordentliche  Förderung  der  Arbeit  der  Frauen  durch  Perikles.] 

4)  Vgl.  oben  §.  125,  n.  3  und  über  den  Richtersold  §.  134.  n.  20, 
über  den  des  Krieges  §.  152,  n.  20,  den  jiio&ög  huXrioiacxiiiog  (§.128, 
n.  13)  und  ßovXsvxt-ytog  (Hesych.  I,  p.  750)  fügte  allerdings  erst  die 
Folgezeit  hinzu.  [Ueber  die  Erhöhung  des  Heliastensoldes  von  zwei  auf 
drei  Obolen  durch  Kleon  s.  Müller-Strübing,  Aristophanes  etc.  S.  148 
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—161,  welcher  die  Massregel  als  durch  die  TheueruDg  und  Verdienst- 
losigkeit  lang  andauernder  Kriege  ganz  gerechtfertigt  findet,  sobald  über- 
haupt man  die  Einführung  des  Eichtersoldes  durch  Perikles  als  berech- 
tigt zogiebt.  Zum  Ekklesiastensold  s.  Sprichwort:  oßoXbv  evqs  Ilagvo- 
TTjg  (nccQvönqs)  Mein.  Fragm.  Comic.  IV.  p.  700  mit  Bezug  auf  Kal- 
listratos  nagvönrjg;  ob  in  der  That  Zeitgenosse  .1  es  Perikles,  wie  Curtius 

II.  4  Si  221  annimmt?] 

5)  Plut.  V.  Pericl.  c.  9:  nai  xdxa  d-scoQiy.org  nai  diHacxinoig  Xr)[i- 
[lclolv  aXXaig  xs  iiio&oopOQULg  %ai  %OQriyiaig  GvvdsxaGag  xb  nXfj&og  sxQrjxo 
naxd  xfjg  i£  'Aqslov  ndyov  ßovXrjg :  vgl.  Böckh  Staatsh.  I.  S.  304  fg.  [u. 
E.  Curtius  gr.  Gesch.  II,  4  S.  213  ff.]  und  über  das  &ecoqihov  insbesorid. 
Schol.  u.  Argum.  Demosth.  Olynth.  §.  2.  p.  9:  ovh  ovxog  xo  naXaibv 
dsdxQOv  Xi&ivov  nag  avxoig,  aXXd  ^vXCvcov  GvpnqyvvfiEvcov  lhqlcov  nai 
nävxcov  naxaXafißävELV  xonov  Gnsvdövxcov  nXy\yai  xs  syivovxo  nai  ttov 
y.ai  xQccv{Laxct'  xovxo  KcoXvGai  ßovXrj&svxsg  ot  ngosGxcoxsg  xcov  'A&rjvai'cov 
covrjxovg  snoiriGuvxo  xovg  xönovg  nai  sv.aGxov  eSel  didövai  8vo  ößoXovg 
y.al  v.axaßaXövxa  ftsav  s%eiV  Iva  ds  öohcogiv  ot  nsvrjxsg  xco  dvaXcä- 
paxi  ?.vnsicd'ai ,  sv.  xov  di](ioaLOv  Xapßävsiv  snaGxov  sxdx&r}  xovg  dvo 
ößoXovg,  [und  Schol.  Lucian.  Timon  49:  prjnco  ds  xov  dsdxgov  did  Xiftcov 

%CtXS6V.EVCtG[lSV0V  Y.ai  GVQQSOVXCOV  XCOV  (XV&QCOTZCOV  S7tl  X7JV  &ECiV  Hai  VVV.XOg 

xovg  xönovg  naxaXa^ßavovxcov  6xXr\Gsig  xe  syivovxo  y.al  [idxat  Kai  nXt\- 
yuC'  sdo^sv  ovv  xovg  xönovg  yuGQ-ovv  i'va  sv.aGxog  s'xcov  xov  olnsiov  xö- 
nov  U7]  svoxXolxo  cpvXdxxcov  nai  ngöY.axaXctaßdvcov  fi/jrs  firjv  vgxeqcov 
dnoGxsgoLxo  xrjg  &sag'  snsidi]  ds  rßaxxovvxo  oi  nsvrjxsg  xcov  nXovGicov 
noXXov  nai  sxoipov  iiicd-ov^svcov  xo  sig  xovxo  dvdXco^iu  r]  nöXig  nagsi- 
Xsv  eh  xcov  holvcov  sxaGxcp'  dgaxpr)  ds  r)v  tb  dtdöfisvov  Hai  ovxs  nXsov 
s\r\v  dovvai  dgax^g  ovxs  s'Xaxxov,  cog  \li\xs  ot  nXovGioi  did  xov  XQVG0V 
nXsovsv.xoLSv  \lt\xe  ol  nsvrjxsg  did  nsviav  ßid^oivxo'  eoihev  ovv  6  vno- 
KEipsvog  HoXag  zJrjfisag  xr)v  xoiavxrjv  syxsiQiG&fjvai  nag  Ad'rjvaicov  dia- 
vofirjv]  mit  Böckh  Trag,  princ.  p.  38,  Hermann  Opusc.  II,  p.  151,  Petersen 
vita  Aeschyli  §.  30,  welchen  Fritzsche  Merc.  judicum  p.  20  fg.  nicht 
widersprechen  sollte,  so  richtig  dieser  auch  nachgewiesen  hat,  wie  das- 
selbe von  der  ursprünglichen  dicoßsXi'a  (Aristot.  Politic.  II.  4.  II)  zum 
ordeutlichen  Betrage  eiuer  Drachme  (Philoch.  b.  Harpocr.  p.  146;  Zenob. 

III.  27)  gestiegen  war,  insofern  nämlich  die  theatralischen  Aufführungen 
drei  Tage  in  Anspruch  nahmen,  s.  Gottesd.  Alterth.  §.  59,  n.  24,  auch 
Sauppe  im  Philol.  III,  S.  631  und  Böckh  selbst  S.  314;  als  amtliche 
Bezeichnung,  namentlich  wo  es  von  den  Hellenotamien  ausbezahlt  wird 
(Staatsh.  II,  S.  10)  kann  daneben  der  alte  Ausdruck  immer  noch  fort- 
bestehen. [Vgl.  auch  Oncken,  Athen  und  Hellas  II.  S.  30  fg.  Ueber  die 
Beschränkung  zunächst  auf  die  im  Text  genannten  Festzeiten  s.  Hesych. 
ftscooLHa  xQWMtt.  Harpocrat.  s.  v.] 

6)  S.  §.  157.  n.  7  und  insbes.  Xenoph.  Kep.  Ath.  I.  IG  u.  17;  über 
die  allgemeine  Bedeutung  des  Bichtergeschäfts  für  den  gemeinen  Athener 
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aber  Aristoph.  Vesp.  314  (300):  cuzo  yctg  xovds  fis  xov  [LLC&agtov  xqlxov 
avxov  ü%uv  aXcpiza  dst  xort  £vXa  xatyov ;  auch  v.  625  und  Eccles.  587. 

7)  S.  Thuc.  II.  65,  Isoer.  de  pace  §.  126,  Plut.  V.  Pericl.  c.  15,  und 
im  Allg.  s.  Verteidigung  bei  Aristid.  T.  II,  p.  159—202.  [Ueber  die 
Anklage  und  Verurtheilung  des  Perikles  s.  Oncken,  Athen  und  Hellas. 
Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  565-603.  590 fg.] 

8)  Thucyd.  ibid.:  %uxsi%s  zo  7i?.r}d'og  iXsv&sgcog  nal  ovk  rjysto  [iäX- 
Xov  vri  avzov  rj  avzbg  rtye  öia  to  (irj  Kzcopsvog  g|  ov  ngoarjyiovxcov  xr\v 
dvvccfiLv  ngbg  r\8ovy\v  xi  Xsystv ,  aXX'  s%cov  st?  di-iaosi  %a\  ngbg  ogyrjv 
xv  dvxsntsiv.  Vgl.  Plut.  V.  Pericl.  c.  5  u.  15,  und  über  die  Macht  seiner 
Rede  Cic.  de  Orat.  II.  22,  Diodor,  XII.  40,  und  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Acharn.  v.  536  und  Davis  ad  Max.  Tyr.  IX.  8,  p.  165  Reisk.  [sowie 
Blass,  attische  Beredsamkeit  I.  S.33— 37.  Zu  Perikles  Gebet  beim  Be- 
steigen der  Rednerbühne:  firjds  grjfxa  smisgsiv  dnovxog  avxov  ngbg  xr\v 
ngov.si\Lsvr\v  %QsCav  dvdg^ioGxov  Plut.  V.  Per.  8;  Praec.  ger.  reip.  c.  8. 
p.  803;  ne  quod  sibi  verbum  in  mentem  veniret,  quo  populus  offendere- 
tur  Quintil.  Inst.  or.  XII,  9,  13;  —  (irjdsv  avxtß  gfjfia  smnsXäaai  xoi- 
ovxov  onsg  ovv  s'fisXXsv  Snxgc(%vvsiv  xbv  drj[iov  ngöoavzsg  avxcß  ysvo- 
(isvov  Kai  dßovXrjzov  dol-uv  Ael.  V.  Hist.  IV,  10  und  zu  seinem  Selbst- 
gespräch bei  Uebernabme  der  Strategie:  ngöcs%s  TlsgUXssg,  sXsv&sgcov 
(isXXsig  ag%st,v  xai  EXXqvav  xort  'A&rji cci'cov  Plut.  Moral,  p  223  Dind. 
vgl.  Müller-Strübing,  Aristophanes  u.  d.  historische  Kritik  1873.  S.  53  fg. 
Note.  E.  Cartius ,  (gr.  Gesch.  II. 4  S.  225)  legt  auf  die  häufige  Strategie 
des  Perikles  das  grösste  Gewicht,  betont  aber  auch  wie  Oncken,  Athen 
und  Hellas  II.  S.  66  seine  Stellung  zur  obersten  Finanzverwaltung.  Diese 
fasst  dagegen  und  zwar  bestimmt  als  das  Amt  eines  xa^tag,  sniybsXr\xrig 
xav  koivcov  7igo6odcov  (§.  151,  16),  mit  dem  die  Bezeichnung  als  ngo- 
6xäxr\g  xov  dr^iov  identificirt  wird,  ganz  in  erster  Linie  auf  Müller- 
Strübing  a.  a.  0.  S.  382,  er  weist  unter  anderm  hin  auf  die  Stelle  des 
Telekleides  (Plut.  V.  Pericl.  16):  noXscöv  xs  epogovg  avxdg  xs  nöXsig  xdg 
(isv  dstv  xdg  d'  dvaXvstv.  Wenn  Curtius  II. 4  S,  814  n.  48  jetzt  ab 
weichend  von  früher  und  von  dem  im  Texte  S.  224  noch  Angenommenen, 
nur  nicht  als  näher  bestimmbar  Bezeichneten  „ein  die  Geldwirthschaft 
beherrschendes  Schatzmeisteramt  als  vor  Euklid  gar  nicht  denkbar" 
nennt,  so  sehen  wir,  wenn  auch  inschriftlich  diese  Stellung  bisher  noch 
nicht  nachweisbar  ist  (Köhler,  delisch-attischer  Bund  S.  151),  durchaus 
keinen  Grund  ein  gegenüber  demZeugniss  desldomeneus  (Plut.V.  Aristid.  4), 
gegenüber  den  indirekten  aber  bestiramtenVoraussetzungen  bei  Thuc.  II.  13, 
Diod.  XII,  38,  gegenüber  der  Auffassung  der  Komiker,  insbes.  der  Ritter 
des  Aristophanes,  wo  der  Paphlagon  als  xa^Cag,  nicht  als  6xgaxrjybg  ge- 
stürzt wird,  an  dem  Vorhandensein  eines  vierjährigen  gewählten  xapiag 
des  Staates  vor  Euklid  zu  zweifeln.  Das  Wichtige  wird  immer  sein  den 
von  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  235  so  vorsichtig  bezeichneten  Punkt  zu  be- 
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stimmen,  das  Verhältniss  zu  den  Hellenotamien,  so  lange  diese  existir- 
ten,  in  Bezug  auf  Verwaltung  der  Tribute.] 

9)  Ueber  seine  Feldzüge  vgl.  Plut.  c.  19  fg.  mit  C.  E.  R.  Lorentzen 
de  rebus  Atheniensiuin  Pericle  potissimam  duce  gestis,  Gott.  1834.  8, 
und  über  diesen  Verein  im  Allg.  Isoer.  Panath.  §.  143  u.  Aristot.  Pol, 
V.  4.  4.  Sein  Gehülfe  ngög  xäg  GXQaxrjyiag  Menippus  ?  Plut.  praec.  po- 
lit.  c.  15. 

10)  Nach  Thucyd.  II.  13  hatten  die  Bauten  und  die  Belagerung  v(  n 
Potidaea  bis  zum  Anfange  des  peloponn,  Kriegs  3700  Talente  gekostet; 
mehr  s.  bei  Meier  über  die  Kosten  der  Werke  desPerikles  hinter  Leake's 
Topogr.  von  Rienäcker  S.  426—438  und  deren  zweite  Auflage  v.  Sauppe 
S.  331—343.  Die  Kosten  der  Belagerung  von  Samos,  bei  der  die  ersten 
Maschinen  (Plut.  V.  Per.  c.  27,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  283),  1200  Talente 
nach  Isokr.  n.  ävxid.  §.  111  u.  Cornel.  Nep.  Timoth.  c  1  [sowie  der  Rech- 
nungsurkunde des  Schatzmeisters  der  Athene.  Kirchhoff  C.  J.  Att.  I  .n.  177] 
deckte  die  Steuer  der  Samier  LThuc.  I.  117)  von  200  (Diodor.  XII.  28) 
nur  schwach.  Vgl.  Böckh  I,  S.400,  auchManso's  Sparta  II,  S.  398-404. 

11)  Wachsmuth  I,  S.  587:  „Leider  hat  die  Geschichte  dargethan, 
dass  nach  Perikles'  Tode  die  Gewähr  seiner  Staatseinrichtungen  mangelte; 
und  unleugbar  ist,  dass  er,  wie  so  oft  grosse  Herrscher,  den  Staat  für 
seine  eigenthümliche  Kraft  zurichtete  .  .  dazu  endlich  war  das  kunst- 
volle Staatsgebäude  auf  äussere  Macht  und  Gewaltthätigkeit  gebaut,  und 
diese  hat  rasche  Abwandlungen";  vgl.  auch  Kortüm  in  Bremi's  philol. 
Beitr.  I,  S.  36:  „Athen's  Unstern  erschien  mit  der  Geburts- oder  Todes- 
stunde des  Perikles;  denn  des  Stifters  Hingang  zerstörte  das  mühsam 
erbaute  Werk;  die  Fehler,  nicht  die  Tagenden  desselben  dauerten  fort," 
und  im  Allgem.  Andoc.  c.  Alcib.  §.  12:  iyco  ds  vo[iigco  röv  xolovxov 
novrjQOV  sIvul  TtQOGxccxrjv,  OGxig  xov  nctoovxog  %q6vov  stzl^bXblxcci^  dlld 
[i,T]  neu  xov  (jLsXXovxog  ngovoEixcci,  %al  xcc  rjdLGxa  xcß  nlrjfrei,  naoedmaiv 
xa  ßeXxioxa,  Gv^ißovXsvsi,. 

12)  Plat.  Gorg.  p.  515  E:  xccvxl  ydg  eycoys  uxovco,  IlBQLV,Xsa  n£noir\- 
y.Eva.1  'Jftiqvctiovg  dqyovg  v.ai  Ssilovg  y.ou  Xälovg  v.al  cpilagyvQOvg ,  Big 
[iLGQ'ocpoQLttv  Ttgcoxov  KocxaGxijGcxvxcc:  vgl.  Plut.  V.  Pericl.  9  u.  11  und 
mehr  im  Allg.  bei  J.  Chr.  Gottleber  de  moribus  Periclis  a  Piatone  in 
Gorgia  expressis,  Mis.  1775.  4,  F.  S.  Meixner  Plato's  Urtheile  über  Pe- 
rikles, München  1836.  4.,  J.  Ogienski  Pericles  et  Plato,  Vrat.  1837.  8., 
A.  Kayssler  de  judicio  quod  Plato  de  Pericle  fecit,  Glog.  1837.  4.;  auch 
0.  Müller  Geschichte  d.  griech.  Lit.  II,  S.  15 fg.  und  Böckh  Staatsh.  I, 
S.  272  fg. 

§.  160. 

Ob  und  welche  Aenderungen  Perikles  ausserdem  in  der 
Verfassungsform  und  dem  Organismus  des  athenischen  Staats 
selbst  veranlasst  habe,  um  diese  von  ihm  hervorgerufene  und 
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begünstigte  Richtung  auch  äusserlich  zu  stützen  *),  ist  schwer 
nachweisbar,  und  jedenfalls  bedurfte  es  deren  auch  nicht,  da 
die  Keime  zu  letzterer  längst  vorhanden  waren  und  nur  die 
Hindernisse  weggeräumt  zu  werden  brauchten,  die  ihrer  Ent- 
wicklung bisher  im  Wege  gestanden  hatten.  Dazu  aber  ge- 
nügte einerseits  der  bereits  erwähnte  Sold ,  der  der  niederen 
Volksmasse  nicht  nur  die  Müsse  gewährte,  sondern  die  directe 
Aufforderung  an  sie  enthielt,  ihre  verfassungsmässige  Theil- 
nahme  an  den  Gerichten  zu  einer  Wirklichkeit  zu  machen  und 
sich  dadurch  thatsächlich  in  den  Besitz  der  Staatshoheit  zu 
setzen2) ;  anderseits  die  Beschränkung  des  areopagitischen  Rathes 
auf  seine  blutrichterlichen  Functionen,  durch  welche  Ephialtes, 
allerdings,  wie  es  heisst,  auf  Perikles'  Betrieb 3),  das  Volk  eines 
unbequemen  Warners  entledigt  und  die  augenblickliche  Stim- 
mung der  Mehrheit  zum  höchsten  Massstabe  seiner  Beschlüsse 
erhoben  hatte,  [freilich  immer  aber  noch  mit  strenger  Schei- 
dung der  Volksversammlung  (Ekklesia)  und  des  Volksgerichts- 
hofes (Heiiaea)],  jedenfalls  erklären  diese  beiden  Umstände  schon 
hinreichend  den  Druck,  welchen  die  herrschende  Masse  als- 
bald nach  Perikles'  Tode  auf  die  reichere  Minderzahl  theils 
allgemein  durch  finanzielle  Ueberlastung  derselben,  theils  durch 
Missbrauch  ihrer  Richtergewalt  zur  Demüthigung  und  Er- 
schöpfung der  Einzelnen  auszuüben  anfing.4)  Denn  was  dem 
Athener  jene  berüchtigte  Leidenschaft  einflösste,  mit  der  er 
sich  zur  Ausübung  dieser  Gewalt  drängte  5) ,  war  mindestens 
eben  so  sehr,  als  der  damit  verknüpfte  Vortheil,  die  Freude, 
den  Reichen,  vor  dem  er  sich  im  geselligen  Leben  beugen 
musste,  hier  zu  seinen  Füssen  zittern  zu  sehn  6) ;  und  ledig- 
lich auf  ihr  inneres  Rechtsgefühl  angewiesen,  waren  diese  sou- 
veränen Geschwornen  selten  im  Stande,  den  Reizungen  selbst- 
süchtiger Despotenlaunen  Widerstand  zu  leisten 7) :  sie  verur- 
teilten wie  es  dem  Demos  Nutzen  brachte,  und  zwar  nicht 
bloss  um  ihn  seiner  Gegner  zu  entledigen,  sondern  eingestan- 
denermassen  um  durch  Bussen  und  Confiscationen  die  Staats- 
kasse zu  füllen:  ein  Motiv,  das  selbst  Ankläger  geltend  zu 
machen  nicht  errötheten. 8)  Dass  unter  solchen  Umständen 
auch  directe  Bestechung  nicht  ausblieb,  zeigt  Anytus'  Beispiel, 
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der  im  Jahr  409  zuerst  durch  dieses  Mittel  der  Verurtheilung 
entronnen  sein  soll 9) ;  weit  früher  aber  hatte  die  Willkür  und 
Schwäche  der  Volksgerichte  das  schändliche  Gewerbe  der  Syko- 
phantie  hervorgerufen,  das  auch  den  Häuptern  des  Staats  bald 
zur  Schule  bald  zum  Werkzeuge  diente 10) ;  sei  es  nun  dass 
der  muthwillige  Ankläger  durch  Furcht  Geld  von  den  Reichen 
zu  erpressen  n)  oder  durch  vermehrte  Gelegenheit  zu  richten 
die  Gunst  des  Volkes  zu  erwerben  suchte,  dessen  Erregbarkeit 
es  ohnehin  jeder  Verdächtigung  und  Vorspiegelung  drohender 
Verschwörungen  u.  s.  w.  zugänglich  machte. J2) 

1)  Wie  dergleichen  theils  Bergk  in  Jen.  Philol.  Vers.  1846,  S.  40, 
theils  Grote  V,  p.  473  fg.  und  Freese  a.a.O.  S.  19  andeuten;  s.  dagegen 
theihveise  Schümann  Verfassungsgesch.  Athens  S.  29  fg  [In  der  strengen 
Durchführung  des  alten,  aber  ausser  Gebrauch  gekommenen,  durch  Peri- 
kles  im  J.  445  v.  Chr.  gelegentlich  der  grossen  ägyptischen  Getreidesendung 
neu  eingebrachten  Gesetzes  über  die  Verknüpfung  des  Vollbürgerrechtes 
mit  beiderseitiger  bürgerlicher  Herkunft  und  die  Ausschliessung  aller  vö&oi 
aus  der  Bürgerliste  lag  ein  starker  Damm  gegen  die  ungemessene  Aus- 
dehnung der  bürgerlichen  Vortheile,  wie  der  Theilnahme  auch  an  Ge- 
treidevertheilungen  und  Klernchie;  über  dieses  Gesetz  s.  oben  §.  118, 
8 fg.  und  Müller-Strübing,  Aristophanes  etc.  S.  187 fg.,  sowie  S.  294: 
„(Die  Massregel)  legt  das  grossartigste  und  ehrenvollste  Zeugniss  dafür 
ab,  dass  es  Perikles  bei  seinen  politischen  Handlungen  nicht  darauf  an- 
kam, sich  blos  an  der  Spitze  des  Staates  zu  erhalten,  dass  es  ihm  nicht 
um  vorübergehende  Siege  über  seine  politischen  Gegner,  nicht  um  Partei 
erfolge  zu  thun  war,  sondern  am  die  Beruhigung  des  Landes  durch  die 
Befriedigung  der  gerechten  Ansprüche  aller  Bürger,  aller  Klassen  und 
aller  Parteien."] 

2)  Welche  nach  der  obigen  Bemerkung  §.  53,  n.  7  gerade  an  dieses 
Recht  vorzugsweise  geknüpft  war;  s.  auch  §.  131,  n.  2  und  über  den 
Einfluss  des  Soldes  auf  das  gxoIü&iv  §.  68,  n.  7;  über  Vortheile  und 
Nachtheile  der  ganzen  Einrichtung  aber  Grote  V,  p.  517  fg.  und  C.  A. 
H.  Wendt  Perikles  und  Kleon,  ein  Beitrag  zur  polit.  Entwicklungsge- 
schichte Athens,  Posen  1836.  4,  S.  12  fg. 

3)  Plut.  Praec.  polit.  c.  15;  vgl.  Paus.  I.  29.  15:  'EcpiüXzrig,  og  ta 
v6(ii(ici  rce  iv  'Aqbico  ndycp  ^.dXiöxcc  sXvfirjvaro  ,  und  mehr  oben  §.  109. 
n.  7  [vgl.  dazu  jetzt  Philippi  der  Areopag  u.  d.  Epheben,  1874.  Berlin.]. 
Ueber  Ephialtes  im  Allg.  aber  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  II.  43,  Wachs- 
muth  I,  S.  580  fg.,  Bahr  in  Halle  Encykl.  I.  35,  S.  324;  auch  Müller  z. 
Aesch.  Eumen.  S.  116  und  Schümann  z:  dens.  S.  48,  wo  er  wie  Antiqu. 
jur.  publ.  p.  301  die  Massregel  selbst  Ol.  LXXIX.  4.  setzt;  jedenfalls 
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hängt  sie  wesentlich  mit  der  Frage  über  Cimon's  Verbannung  (§.  158, 
n.  9)  zusammen.  [Oncken,  Athen  und  Hellas,  L  S.  149  -291  bes.  S.  178 
bis  218  hebt  die  Unabhängigkeit  des  Ephialtes  vonPerikles  entschieden 
hervor,  schliesst  aus  Bekk.  Anecd.  p.  188,  dass  er  Archont  gewesen  sei 
und  daher  berechtigt  war  in  den  Areopag  einzutreten.    Gegen  Oncken 
richtet  sich  Schömann  die  solon.  Heiiaea  und  der  Staatsstreich  des  Ephialtes 
N.  Jbb.  f.  Philol.  1866.  S.  195  ff.  und  Müller-Strübing  Aristophanes  etc. 
S.  266  ff. ,  welcher  den  Ephialtes  Ol.  79,  3  (462)  als  Staatsschatzmeister 
die  wichtigen  Reformen  durchführen  lässt,  seinen  Tod  nach  der  Zusammen- 
stellung bei  Plut.  V.  Pericl.  c.  10  mit  dem  des  Cimon  ziemlich  gleich- 
zeitig setzt  (S.  289).    Charakteristisch  für  die  durch  Ephialtes  hervor- 
gerufene Veränderung  ist  die  Versetzung  der  Solonischen  Gesetzestafeln 
von  der  Akropolis  auf  die  Agora  und  ihre  Aufstellung  im  Buleuterion 
(Harpocrat.  s.  v.  6  xdxco&ev  vofiog)  vgl.  E.  Curtius  Attische  Studien  II. 
S.  66,  C.  Curtius  das  Metroon  als  Staatsarchiv  1868.  Zu  der  im  Text  ge- 
gebenen Einschränkung  s.  K.  Fr.  Hermann,  Gesetzgebung  etc.  im  griech. 
Alterthum  S.  76  ff.,  Oncken,  Athen  u.  Hellas  I.  S.  203.  Wichtig  ist  auch 
die  mit  der  Beschränkung  der  Befugnisse  des  Areopag  gleichzeitige  Ein- 
setzung eines  den  Archonten  ebenbürtigen  Collegs  der  (sieben)  Nomo- 
phylakes,  welche  in  allen  Volksversammlungen  wie  denen  des  Eathes 
neben  dem  regierenden  Ausschusse  der  Proedroi  sitzen,  auch  die  Sitzungen 
des  Areopag  besuchen  und  bei  den  Festzügen  und  Schauspielen  mit  an 
der  Spitze  stehen.  Philochoros  beim  Phot.  Suidas,  Lexic.  rhet.  edid.  Porson. 
Phot.  =  Frgmta  Hist.  I.  p.  407.  s.  oben  §.  129.  15.  mit  Auseinander- 
setzung bei  Oncken,  Athen  u.  Hellas  I.  S.  208  ff.  und  Böckh's  negierender 
Darlegung  in  Gesamm.  Kl.  Schriften  V.  S.  426  ff.  Auch  Philippi  a.  a.  0. 
S.  186-193  kommt  zu  dem  Resultat:    „Die  Nomophylakes  waren  seit 
der  Reform  des  Ephialtes  eingesetzt  und  bestanden  in  Athen,  vielleicht 
mit  Unterbrechungen  und  in  der  für  uns  controlierbaren  Zeit  der  Redner 
ohne  grosse  Bedeutung.  Unter  Demetrios  Phalereus  wurde  die  Magistratur 
neu  geordnet.    Wir  können  die  Befugniss  auf  die  Ausführung  der  Ge- 
setze zu  achten  und  staatsgefährliche  Beschlüsse  möglichst  zu  hindern, 
von  den  Nomophylakes  des  Demetrios  zurückschliessend,  den  alten  No- 
mophylakes zuschreiben,  und  gewinnen  dadurch  das  negative  Resultat, 
dass  der  Areopag  diese  Befugniss  nicht  mehr  hatte,  was  ja  auch  Philo- 
choros im  Photiosanhang  deutlich  genug  sagt:  oxs  'Ecpidlxrjg  (iovcc  neex- 
elins  xfj  i|  'AQEiOTtdyov  ßovlfj  xd  vtcsq  xov  omficcxog.    Derselbe  S.  247 
bis  307 :  der  Areopag  unter  Perikles  und  Ephialtes  kommt  in  Bezug  auf 
den  von  Grote  und  Oncken  behaupteten  nothwendigen  Zusammenhang 
der  Beschränkung  des  Areopags  und  der  Einsetzung  der  Volksgerichte 
der  Heiiaea  zu  dem  wesentlich  richtigen  Satz:  „Der  Demos  konnte  sich 
seit  Ephialtes  und  Perikles,  um  mit  Plutarch  zu  reden,  den  Herrn  der 
Gerichte  nennen,  aber  er  war  es  nicht  geworden  durch  das  Mehr,  was 
der  Areopag  an  Jurisdiktion  verlor,  sondern  dadurch,  dass  dieser  auf- 
hörte inLGnonos  ndvxwv  und  qpvÄorf  xeov  voficov  zu  sein."] 
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4)  So  klagt  der  oXLyag%iy.6g  bei  Theophr.  Charact.  29  (26):  did  zovg 
ovHOcpdvzag  ov*  oly.r\ziov  egziv  iv  zf/ ttoXsl'  y.al  cog  iv  zoCg  8Ly.aGzr\gioig 
Suva  ndoxousv  vno  rcov  ÖLua^övzcov  .  .  .  v.ai  nözs  navGÖus&a  vtzo  Xel- 
zovgyicov  y.al  zcov  zgirjgagxLcov  dnoXXvueioi;  vgl.  Xenoph.  Sympos.  IV. 
30,  Iaocr.  de  pace  §.  128,  Ath.  III.  62,  und  mehr  bei  Freese  a.  a.  0. 
S.  23fgg.  mit  der  Warnung  bei  Aristot.  Politic  V.  7.  11  (VIII  8.  20): 
öst  d'  iv  fisv  zaCg  drjuov.gaziaLg  zcov  svnögcov  cfSi'dsG&ai  pi}  iiövov  zcp 
tag  XTrjaeig  fiij  uolelv  dvudÜGzovc^  dXXu  prfis  zovg  Kagnovg,  o  iv  iviaig 
tcov  tcoXizeicov  Xav&avec  yiyvousvov, 

5)  Aristoph.  Acharn.  383  (373):  tcov  d'  av  ysgovzcov  oida  zag  ipvxdg 
oti  ovdsv  ßXinovGLv  aXXo  tcXtjv  iprjcpco  Sav.siv :  vgl.  Pac  505,  Nub.  209, 
Vesp.  88fgg.  mit  Rötscher  Aristoph.  u.  s.  Zeit  S,  137—150,  auch  Xenoph 
Rep.  Ath.  c.  3.  Lucian.  Icarom.  c.  16,  und  mehr  bei  Wachsmuth  I, 
S.  596  fgg.  und  Limburg-Brouwer  III.  p.  199  fgg.  [E.  Curtius,  gr.  Gesch. 
II.  278  ff.,  Perrot,  Eloquence  d'Athenes  I.  p.  254  ff.] 

6)  Aristoph.  Vesp.  570 fgg.  insbes.  595  (575):  zov  tzXovzov  xatu- 
%r\vr\\  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  I,  16.  18:  dvtißoXrjöai  dvayyiugstai  iv 
totg  §iY.ct6zr,oioig  zov  iniXaußävso&ai  zrjg  x*lQÖg,  Plat.  Theaet.  p.  172  E : 
ol  ös  Xöyoi  dsi  Ttsgl  ofiodovXov  ngög  deonozTjv  v.a&rjUEvov,  Lucian.  Gall. 
c.  22  u.  s.  w. 

7)  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  13:  iv  dh  zolg  dLy.aozrjoi'oig  ov  zov  dty.atov 
avzoCg  ptslei  fidXXov  rj  zov  avzoig  Gvucpigovzog:  vgl.  Isoer.  Callim.  §.  10: 
tv%Ti  (idXXov  rj  diy.ai'cp  xgivstai  tu  nag'  vlllv.  auch  §.36  und  n.  dvtid. 
§.  20  fgg. 

8)  Vgl.  Lysias  Epicrat.  §.  1:  noXXdxig  rfv.ovcrats  tovxcov  Xeyovtcov, 
onotE  ßovXoivto  ziva  ddi'xcog  dnoXEGea,  ozi  ei  arj  xatailjTjcpiELGd'S  cov 
uvtol  y.sXevovglv,  vTtoXsiTbsi  vpdg  fj  uiG&acfogd  und  Nicomach.  §  22: 
r\  ßovXi]  ,.  otav  elg  dnogiav  '/.ataatf,,  dvayxd&tai  FLGayysXi'ag  d£%E6&ai 
xai  d TjusvEiv  td  tcov  noXitav  y.al  tcov  grtz6gcov  toig  novrigözata  Xsyovai 
nEiftscftai:  auch  Aristoph.  Equ.  137C  und  über  die  Höhe  der  Geldbussen 
Böckh  Staatsh.  I.  S.  501 — 507,  über  die  mit  den  meisten  peinlichen 
Strafen  verknüpfte  Einziehung  des  Vermögens  S.  516—520  und  Meier 
Bon.  damnat.  p.  171  —  178:  ja  directe  Vertheilung  dieses  unter  das  Volk 
Vit.  X.  Orat.  p.  843:  ftavdrov  ovxog  etclzlulov,  äXcovai  inoLTjGE  v.al  tcev- 
zrjxovza  dga%u,dg  iv.  zrjg  ovGt'ag  avtov  ixdozcp  tcov  tcoXlzcöv  edcoKS. 

9)  Nach  dem  Verluste  von  Pylos,  s.  Diodor.  XIII.  64,  Plut.  V.  Coriol. 
c.  14.  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  87  mit  Meier  Bon.  damnat.  p.  113, 
Bernhardy  Eratosth.  p.  215,  und  m.  Prooem.  lect.  Gott.  1854—55,  p.  10. 
Forchhammer's  (die  Athener  u.  Sokrates  S.  80)  Verteidigung  umgeht 
gerade  die  Hauptsache:  war  Anytus  unschuldig,  desto  schlimmer,  wenn 
nicht  dieses  sondern  Bestechung  ihn  rettete!  [Technischer  Ausdruck  der 
Bestechung:  dsxd^ELv  zd  dinaGtrigiu  und  die  Lokalität:  Standbild  des 
Heros  Lykos,  wo  ol  dcogodoy.ovvxsg  v.uzd  i  yiyvofisvoi  dvEGzgscpovzo  Nach 
Aristot,  Polit.  Athen,  hat  Anytos  das  zuerst  gelehrt  vgl.  Harpocrat.  s.  v. 
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dsKcc&v,  Poll.  VIII.  121  mit  den  Auslassungen  von  Grote  V.  517  und 
Oncken,  Athen  und  Hellas  S.  274  ff.] 

10)  Adv.  Neaer.  §.  43:  ov  ydg  nco  r\v  gy\x(og  dXX'  ext  Gvxorpdvxrjg 
xmv  ncxgaßocovxcov  naget  xo  ßrjfia  %al  ygayopsvcov  (iiad'ov  nal  cpaiv ovxmv 
■aal  smygacpo^hcov  xatg  dXXoxgiaig  yvcofiaig:  vgl.  Andoc.  de  reditu  §.4: 
avxol  (iev  ovxoi  ot  avdgsg  ov  xoX(acogi  Gcpdg  avxovg  slg  xo  (aegov  %axa- 
GxrjGavxsg  duG%vgi'&G&ai  nsgl  xovxcov  .  .  sxsgovg  de  siGne^novGi  xoi-t 
ovxovg  dv&gcönovg,  otg  stdiGfievoig  ijdr]  dvaiG%vvzsiv  ovdev  diacpsgsi 
eineiv  rs  nal  dnovGai  xcc  fieyiaxa  xeov  Kunmv :  auch  Myster.  §.  121 
Dernosth.  Mid.  §.  103,  Aeschin.  F.  L.  §.  14  (exiygacpfjvat  int  xr\v  ypa- 
cprjv)  und  mehr  oben  §.  69,  not.  11—14.  [Müller-Strübing,  Aristophanes 
etc.  S.  325  ff.  weist  mit  Bezugnahme  auf  Aristoph.  Av.  1451:  xö  yevog 
ov  xccxccigxvvcS,  nanncßog  6  ßi'og  Gvnocpavzetv  laxi  uoi  und  auf  die  ana- 
loge Erscheinung  der  englischen  Attorneys  auf  die  häufige  Erblichkeit 
dieser  Sykophantenbeschäftigung  hin.  Interessante  Weihinschrift  über 
den  Göttern  geweihte  Schalen  von  Seiten  in  Athen,  meist  in  Melite  oder 
im  Piraeus  wohnhafter,  vor  allem  freigelassener  Männer  und  Frauen,  die 
Anklagen  dabei  genannter  Sykophanten  glücklich  entronnen  sind  s.  Ran 
gabe  Antiquit.  Hellen.  II.  p.  574.  n.851;  dazu  Müller-Strübing  S.  328 ff.] 

11)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  9  §.  1:  slg  dtuag  dyovGiv ,  ov%  oxi  ddi- 
xovvzcu  vn  ifiov ,  dXX'  oxi  vo[itgov6iv  rjdiov  av  fis  dgyvgiov  xeXeGai 
r\  ngdypaxa  e%eiv:  vgl.  Lysias  de  olea  §.39,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  255, 
Demosth.  Aristog.  I,  §.  41,  und  die  allg.  Charakteristik  adv.  Theocrin. 
§.65:  xovg  de  xolovxovg)  Gvxocpdvxag,  not  %grj  nogevd'evxag  ddetag  nagd 
xovxcov  xv%etv,  ai  ydg  xcav  ccXXcov  ccdiKrjficczcov  xccxacpvycd  xovxoig  elGiv 
egyaGiat ,  vopoi,  dLHaGxrjgia,  [idgxvgeg,  dyogaC'  ev  olg  xdg  avxcov  yvcofiag 
E7ZideL'nvvvxcu1  cpi'Xovg  (iev  xovg  didovxag  vofii'^ovxeg ,  ix&govg  de  xovg 
dngdyfiovag  xai  nlovGtovg  (Aristoph.  Equ.  260 j.  Freilich  auch  wieder 
svxeXefg,  Plat.  Crit.  p.  45. 

12 1  Plut.  V.  Aristid.  c.  26:  [iexd  ydg  xrjv  Ps^iaxoyiXsovg  cpvyiqv 
tpr\Giv  {Kgaxegbg)  cooitsg  e^vßgiGavxa  xbv  drjfiov  dvacpvcai  nXfj&og  gv- 
Kocpccvxcov,  ot  xovg  dgiGxovg  nal  dvvaxcoxdxovg  dvdgag  dic6y.ovxeg  vne- 
ßaXXov  xcfi  cp&ovcp,  xcov  noXXcSv  enaigo^evcov  vn  evxv%iag  nui  dvvdfiecog: 
vgl.  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  7.  5  and  Aristoph.  Equ.  236.  479,  Vesp. 
484.  508,  Lysistr.  630,  Plut.  949,  auch  Demosth.  it.  gvvxcc^.  §.  14  und 
mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  592  fgg.  [Wohl  nannte  die  herrschende  Partei 
leichthin  auch  Sykophantie  jedes  Drängen  auf  gehörige  Rechenschafts- 
ablage, so  Lys.  adv.  Ergocl  p.  818,  dazu  Müller-Strübing  a.  a.  O.  S.  355  ff. 
Zu  der  rhetorischen  Bedeutung  des  Gwrjyogog  s.  Blass,  Attische  Bered- 
samkeit I.  S.  39  ff.] 

§.  161. 

Auch  abgesehen  von  solchen  Bedrückungen  war  inzwischen 
die  Stellung  der  begüterten  Minderzahl  schon  gesetzlich  eine 
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sehr  belastete;  und  wenn  auch  ihre  Verpflichtung  zu  verhält- 
nissmässig  höheren  oder  selbst  ausschliesslichen  Leistungen  für 
öffentliche  Zwecke  so  alt  wie  der  Staat  selbst  war  *) ,  so  ist 
dabei  doch  nicht  zu  übersehen,  dass,  was  damals  nur  die  natür- 
liche Folge  ihrer  grösseren  politischen  Berechtigung  gewesen 
war2),  nach  dem  Verluste  dieser  um  so  unbilliger  werden 
musste,  als  in  demselben  Maasse,  wie  alle  Vortheile  der  Staats- 
hoheit auf  die  Massen  übergingen,  zugleich  mit  den  Bedürf- 
nissen des  Staats  und  der  Begehrlichkeit  des  Volks  3)  die  Kost- 
spieligkeit jener  Leistungen  dergestalt  wuchs,  dass  die  blossen 
Einkünfte  auch  der  Reichsten  dazu  nicht  immer  auslangten.4) 
Nur  insofern  sie  doch  immerhin  geregelt  und  geordnet  waren, 
gaben  sie  den  Einzelnen  keinen  Grund  zu  gerechter  Beschwerde, 
und  manche  derselben  wurden  sogar  gern  als  eine  Gelegen- 
heit ergriffen,  seinen  Reich thum  zu  zeigen  oder  den  Dank  des 
Volkes  zu  verdienen  5),  zu  welchem  Ende  selbst  über  das  Maass 
der  regelmässigen  Verpflichtung  hinaus  freiwillige  Geldopfer 
nichts  seltenes  waren. 6)  Namentlich  gilt  dieses  von  den  soge- 
nannten Liturgien  oder  mit  pecuniärem  Aufwände  verknüpften 
persönlichen  Leistungen 7) ,  und  unter  diesen  wieder  vorzugs- 
weise von  den  ordentlichen  oder  sogenannten  encyklischen,  die 
ohnedies  zu  eng  mit  den  Bedürfnissen  und  der  Verherrlichung 
des  gemeinschaftlichen  Götterdienstes  zusammenhingen,  um  nicht 
ein  altbegründetes  Herkommen  vorauszusetzen  8) :  der  Chore- 
gie9),  Gymnasiarchie  oder  Lampadarchie  10) ,  Architheorie  1 1) 
und  Hestiasis  oder  Speisung  der  Phyleten 12),  deren  Kosten  aus 
eigenen  Mitteln  zu  bestreiten  ein  Vermögen  von  mindestens 
drei  Talenten  13)  jeden  dazu  qualificirten  Bürger  in  der  Reihe- 
folge verpflichtete,  die,  wofern  sich  Niemand  freiwillig  dazu 
hergab,  unter  der  Aufsicht  der  Leiter  der  öffentlichen  Spiele 
und  des  sonstigen  Cultus  von  den  einzelnen  Phylen  bestimmt 
worden  zu  sein  scheint. 14) 

1)  Vgl.  die  Naukraren  oben  §.  98,  n.  3.  4  und  den  solonischen  Cen- 
sus  §.  108,  n.  11;  auch  die  ccvridooig  §.  162,  n.  18  und  insbes.  Aristot. 
Oeconom.  .II.  5  von  Hippias :  oool  de  zgLTjQccgxeiv  rj  cpvXagxetv  rj  %oqt]- 
yeiv  rj  zivcc  eig  ezsQcxv  zoiavzrjv  XeizovQyiuv  rjfieXXov  dccnctväv.  Dass, 
wie  Göttling  hierzu  bemerkt,  nach  der  Par.  Chronik  erst  Ol.  LXVffl.  1 
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Männerchöre  eingerichtet  worden  sein  sollen,  that  dem  Ganzen  keinen 
Abtrag;  vgl.  Müller  in  Welcker's  Rh.  Museum  I,  S.  336. 

2)  S.  oben  §.  66,  n.  8,  §.  67,  n  1  und  Wachsmuth  I,  S.  410 fgg. 

3)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  1. 13  mit  Limburg-Brouwer  IV,  p.  54  fgg. 
und  im  Allg.  die  Preisschriften  von  Chr.  Meiners,  Th.  Chr.  Tychsen, 
und  J.  F.  Reitemeier  über  den  Luxus  der  Athenienser,  Gott.  1782.  8, 
auch  Stoc  über  den  verderblichen  Einfluss  des  Luxus  auf  das  endliche 
Schicksal  Athens,  Posen  1825.  4,  wogegen  A,  G.  B.  Zander  de  luxu 
Atheniensium,  Greifsw.  1828.  4  sehr  unbedeutend  ist. 

4)  Demosth.  Mid.  §.  61:  xcov  dvrjXcoKoxcov  itoXXäKig  ndvxa  xdovxa 
si$  tag  Xsixovgyi'ag:  vgl.  Xenoph.  Oec.  II.  6  und  Antiphanes  bei  Ath. 

III.  62:  rj  ydg  siGcpogd  xig  rjgnaGEv  xdvdo&sv  ndvx'  rj  SCv,r}  xig  nsgi- 
nsGcov  dncolsxo ,  rj  Gxgaxrjytjoccg  nqoococplsv  rj  %OQr]y6g  aigsfrsig  ipdxia 
XQvacc  7tccQa6%aiv  xcp  %OQ(ß  Q&Hog  yogsi  k.  x.  X. 

5)  Aristot.  Politic.  V  [VIII].  7.  11:  ßsXxwv  de  -aal  ßovXopevovg 
hcoXvsiv  XsLxovgyEiv  xag  8aitavr]Qdg  (isv  [ir)  %Qr\GLyiOvg  8s  Xsixovgyiag, 
olov  %OQr]yCccg  v.al  X<X[i7tadc(Q%L<xg  ncci  ogui  aXXai  xoiovxai:  vgl.  z.  B. 
Nicias  Verschwendung  (Plut.  Nie.  3),  Alcibiades  (Isoer.  de  bigis  §.  33) 
und  insbes.  d.  Redner  bei  Lysias  de  muner.  aeeeptis,  [wo  sich  die  Ge- 
samratsumme  der  Ol.  92,  2  —  Ol.  94,  2  gemachten  Liturgien  auf  10  Ta- 
lente 36  Minen  beläuft,  vgl.  Blass,  attische  Beredsamkeit  I.  S.  494— 501.] 
Daher  ■nocxccXsixovoysiv  xd  ovxa,  Poll.  III.  67,  während  bloss  seine  Schul- 
digkeit zu  thun  (cccpoGiovG&cti,  Isaeus  de  Apollod.  §.  38)  für  schimpflich 
galt;  vgl.  dens.  de  Dicaeog.  §.  36.  [Der  Angeklagte  bei  Lysias  1.  c. 
sagt  §.  16:  idia  (isv  xcov  ovxcov  cpsidopai,  drjfioGLa  8e  XsLxovgycov  rjdo- 
[ica  Kai  ovk  STti  xoig  tceqiovgl  fisya  cpQOvco  aXX'  Eni  xoig  sig  vfidg  dv7\- 
Xcopsvoig.] 

6)  Demosth.  Mid.  §.13:  naQEX&nv  v7t£Gx6{ir]v  syeb  %ogr\yi\GEiv  i&s- 
Xovxrjg:  %.  160.  165:  snidovvai  xoiygr],  vgl.  pro  Cor.  §.99,  auch  xaXav- 
xov  agyvQiov,  Demosth.  Phormion  §  38,  und  im  Allg.  Lycurg.  Leoer. 
§.  110  und  Ath.  IV.  67  mit  Herald.  Anim.p.408,  Wolf  ad  Lept.  p.  CXX. 
Schorn.  Comit.  p.  292,  Meier  Comm.  epigr.  p.  21.  58,  insbes.  aberBöckh 
I,  S.  731  fgg.  764  fgg. 

7)  Von  Xscog,  Xeixov  (oder  Xr\ixov  r=  ngvxavsiov^  Her.  VII.  197),  s. 
Valck.  ad  Ammon.  II.  16,  p.  144,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Sigon.  rep.  Athen. 

IV.  4,  Petit  Leg.  III.  4,  p.  349,  Wolf  ad  Lept.  p.  LXXXVI-CXXV, 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  594—617,  Wachsmuth  II,  S.  95 fgg.,  [E.  Curtius, 
Gr.  Gesch.  IL*.  S.  241  ff.] 

8)  Demosth.  Lept.  §.  21:  tcogoi  drjnox'  sigIv  ol  xat  iviavxov  xag 
iyKvnXiovg  Xsixovgyiccg  lEixovgyovvxEg ,  %OQr]yoi  Kai  yv[ivaGi'aQ%OL  Mal 
saxidxoQsg:  vgl.  §  125:  xav&  leqcov  egxlv  anavxa  xd  dvaXcofiaxa  und 
Bekk.  Anecd.  p.  250. 

9)  Xenoph.  Rep.  Ath.  III.  4:  %oqr]ysiv  sig  diovvoia  (Gott.  Alterth. 
§.  58.  59,  insbes.  n.  10  fgg.)  k«X  ®agyr]Xia  (das.  §.  60,  n.  6  fgg.)  xai 
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IJutcc&jivcncc  (das.  §.  54,  n.  20  fgg.)  xor/  Tlgo^ir^siu  v.ctl  'Hcpaioxstcc  (g. 
d.  folg.  Note,  doch  verbindet  sie  auch  C.  Inscr.  n.  213  mit  den  andern); 
vgl.  Demosth.  Mid.  §.  10,  Lysias  mun.  acc.  §.  1-5,  für  die  Einzelheiten 
auch  Antipho  Choreut.  §.  11:  insidrj  ^op^yo?  -naxsoxäSr^v  stg  ©agy^lia 
-aal  tXa%ov  Ilavxa'/.Xsa  diddoy.aXov  .  .  .  ngcöxov  fisv  didaoxccXsiov  y  i\v 
iniX7]dei6xaxov  xrjg  ifirjg  otvJag  Y.ccxsGv.tvuoa  .  .  tnzixcc  xov  %ogbv  6vvs- 
Xs^ct  cog  idvvdurjv  ctgioxa,  ovtf  ^rjuuoaac:  ovöevcc  ovxs  £vs%vgcc  ßi'a  cpe- 
gcov  avts  dnex^ccvö^svog  uvdsvt,  und  mehr  bei  Meursius  orchestra  (in 
Gron.  Thes.  VIII\  Petit  p.  351  fgg.,  van  Dale  Diss.  VIII.  5,  p.  671-691, 
Böttiger  Opusc.  latin.  p.  287  u.  336,  Wolf  ad  Lept.  p.  LXXXIX,  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  601.  Aeaehines'  Angabe  (Timarch.  §.  12),  dass  der  Chorege 
habe  über  40  Jahre  alt  sein  müssen,  beschränkt  Clinton  Fast.  Hell.  II, 
p.  LVIII  richtig  auf  das  %ogrtysLv  nuiaiv ,  vgl.  Isaeus  Philoctem.  §.  60. 

10)  Isaeus  Apollod.  §.36:  ysyvp,pctGidQxii*ct  sig  ngotirj&siaf  nämlich 
?.aa7züdL,  wie  Philoctem.  %.  60;  vgl.  Xenoph.  Vectig.  IV.  52  und  über 
die  Fackelläufe  (Xafinudoögniit'cu')  zu  Ehren  der  ftsol  nvgcpogoi  (vgl. 
J.  F.  Meyer  de  diis  ac  deabus  du8ov%oig,  Frankf.  1790.  8.)  Athene 
(Müller  Panath.  p.  57),  Hephästos  (Her.  VIII.  98),  Prometheus  (Soph. 
Oed.  Col.  53,  vgl.  Paus.  I.  30.  2  mit  Meineke  ad  Menandr.  p.  193) ;  auch 
Pan  (Her.  VI.  105)  und  Bendis  (Plat.  Republ.  I.  1)  die  Erkl.  z.  Aristoph. 
Ran.  1115,  Schubert  Aedil.  p.  36-38,  Welcker  aeschyl.  Trilogie  S.  120, 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  612,  Weiske  Prometheus  u.  s.  Mythenkreis,  Lpz. 
1842.  8,  S.  538 fgg.,  Haase  in  Encykl,  III.  9,  S.  388,  und  insbes.  Krause 
Theagenes  S.  210-219  oder  Gymnastik  und  Agonistik  S.  201-205,  der 
nur  diese  unattisch  auch  Xa[i7iadug%Ca  (Aristot.  Politic.  V.  7.  11)  ge- 
nannte Leistung  nicht  mit  dem  Amte  der  Gymnasiarchen  als  Aufseher 
der  Palästren  (Aeschin.  Timarch.  §.12;  vgl.  Petit  III.  7,  Periz.  ad  Aelian. 
V,  Hist.  II.  6)  zusammenwerfen  sollte;  denn  letzteres,  welches  später  zu 
grossem  Ansehen  gelangte  Cv.  Dale  p.  584  601,  C.  Inscr.  I,  p.  363  fgg., 
[Dittenberger  de  ephebis  p.  40 ff.,  Neubauer  Comment.  epigraph.  1869. 
p.  33 ff.,  Privatalterth.  §.  34,  6  und  36,  7.])  erscheint  vielmehr  eine  ge- 
wählte Magistratur  und  die  Oelvertheilung  ([s'Xcaov  xi&hai  C.  J.  gr. 
n.  1122,  13;  1123,  9;  inaXsiyLuaxa  xiftivui  Inschrift  aus  Sestos  Hermes 
VII.  S.  113 ff.  iXaio^isxgsiv  neu  dXst'yeiv  C.  J.  gr.  n.  361<\  3617,  dUCysiv 
C.  J.  gr.  n.  2820,  9;  2906,  6;  3643,  5:  sXaicovsiv  Inschrift  aus  Karystos 
Bursian  Qaaest,  Eub.  p.  34,  dazu  das  Bild  des  Xovxrtg  mit  Schöpflöffeln 
auf  der  Pielieftafel  des  Gyranasiarchen  Diodoros  Bursian  Ber.  Sachs.  Ges. 
d.V.  1873.  S.  6.  Tafel.]»  nachSchol.  Demosth.  Lept.  p.  465.  28  eine  frei- 
willige Spende  gewesen  zu  sein;  vgl.  C.  Inscr.  n.  108  und  Ad.  Cramer 
de  educ.  puer.  ap.  Athenienses  p.  15,  im  Allg.  auch  Kayser  in  Wiener 
Jahrb.  XCV,  S.  161.  Worauf  geht  aber  Isaeus  Menecl.  §.  42:  iyv(iva- 
clüqxovv  iv  tw  dj]aa?  [Inschriftlich  ist  neben  dem  Gymnasiarch  der 
icpi]ßaQxog  bezeugt,  der  specielle  Vorsteher  der  Epheben  s.  Inschrift  aus 
Sestos  aus  der  Attalenzeit  (160  — 120  v.  Chr.)  Curtius  Hermes  VE. 
p.  122,  129.1 
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11)  Demosth.  Mid.  §.  115 :  siuas  uqxi&eioqovvzu  uyuysiv  reo  Jil 
t(ß  Nsfisup  zr)v  Kotvrjv  vtcsq  zrjg  noXscog  frscogiuv:  vgl.  Böckh  I,  S.  300 
u.  Meier  in  d.  Hall.  Gratulationsprogr.  z.  Gött.  Jubiläum  1837,  p.  IXfgg. 
Doch  bekam  der  Architheore  auch  vom  Staate  Geräthe,  no^insiu^  Andoc. 
c.  Alcib.  §.  29.,  [Gottesd.  Alterth.  §.  31.  n.  22  und  jetzt  die  Inschrift  der 
7CO[i7toGzoXr]Ouvzeg  hui  ugxovxsg  ysvö^isvoi  xov  ysvovg  xov  Baw.%Lccd(ov  der 
dionysischen  Marmorbasis  in  Athen  s.  A.  Schöne,  griech.  Reliefs  S.  14 ff. 
Die  ftecogi'u  ist  Gegenstand  der  {isyuXoTtgznsiu  Aristot.  Eth.  Eudem. 

III.  6:     OIOV    XT\V  &8COQIOCV  OVH  OJSXO   ®SUIGTOhXsi  7tQB7lBLV  7]V  STtOirjGUXO 

'OlvfiTtLccfe  diu  xrjv  ngovitug^uauv  xunsivoxiqxu  uXXu  Kificovi.'] 

12)  QvXextHu  dsinvu,  Athen.  V.  2;  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  156  und 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  616.  651.  695,  auch  über  ähnliche  Speisungen  der 
Metoeken,  Schol.  Demosth.  Lept.  p.  462.  13;  dessgleichen  der  Frauen  an 
den  Thesmophorien,  s.  Gott.  Alterth.  §.  56,  n.  27. 

13)  Vgl.  Demosth.  Aphob.  I,  §.  64  und  Isaeus  Pyrrh.  §.  80:  hui  iv 
xeo  drj{i(p  HEHxrjusvog  xov  xgixüXuvxov  olhov,  st  i\v  ysyu[irjKa)g,  rjvuynu- 
gszo  uv  vTteg  xrjg  yafiexrjg  yvvuinbg  hui  &EG[iocp6giu  sgziuv  zug  yvvui- 
nug  hui  zuXXu  ogu  ngoGrjns  Xfixovgysiv  fv  xrp  Srjfico,  vnsg  zrjg  yvvuinbg 
UTio  ys  ovoiug  zrjXinuvzrjg. 

14)  S.  Tittmann  Staatsv.  S.  295—297;  daher  cpsgp.iv  xogrjyöv,  auch 
TtQoßccXXsG&ui  Xeizovgyuv  (Andoc.  Myster.  §.  132)  von  den  Phylen,  wie 
v.u&lozuvui  von  den  Archonten  (für  die  grossen  üionysien  der  uq%cov, 
Demosth.  Mid.  §.  13;  für  Lenäen  und  Gymnasiarchie  der  ßuaXsvg,  Poll. 
VIII.  90,  vgl.  Demosth.  Lacrit.  §.  48)  und  Athlotheten  (für  die  Pana- 
thenäen,  s.  §.  150,  n.  3),  Demosth.  Boeot.  de  nom.  §.  90.  Für  die  Thar- 
gelien  wechselten  je  zwei  Phylen,  für  die  Dionysien  stellte  jede  ihren 
Choregen,  Schol.  Leptin.  p.  465.  27. 

§.  162, 

Ungleich  wichtiger  für  den  Staat  waren  freilich  die  bei- 
den andern  Kategorien,  Trierarchie  und  Vermögensteuer,  die 
zwar  ihrer  Natur  nach  ausserordentlich  und  nur  für  den  Kriegs- 
bedarf bestimmt *)  durch  die  Gewalt  der  Umstände  allmählich 
zur  stärksten  Belastung  der  Begüterten  anwuchsen.  Das  frü- 
heste sichere  Beispiel  der  Vermögensteuer,  äöcpoQa,  in  der 
athenischen  Geschichte2),  begegnet  uns  Ol.  LXXXVIII.  1  = 
428  a.  Chr ,  obgleich  ihre  Möglichkeit  schon  in  der  solonischen 
Verfassung  enthalten  ist  und  deren  Schatzungsclassen  ihr  auch 
bis  zu  der  grossen  Veränderung  unter  dem  Archon  Nausinikos 
Ol.  C.  3  —  377  a.  Chr.  zu  Grunde  gelegen  haben  müssen3); 
was  dagegen  die  Trierarchie  betrifft,  so  trat  diese  wohl  schon 
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seit  Themistokles 4)  an  die  Stelle  der  alten  48  oder  50  Nau- 
krarien,  die  eben  so  viele  Schiffe  zu  unterhalten  hatten  %  in  der 
Art,  dass  die  Feldherren  alljährlich  aus  den  Höchstbegüterten 
die  erforderliche  Anzahl  von  Trierarchen  aushoben 6),  deren 
jedem  ein  Schiff  überwiesen  ward,  um  es  auf  seine  Kosten 
auszurüsten  und  in  baulichem  Stande  zu  erhalten 7) ;  der  Staat 
gab  nur  den  Rumpf  und  unterhielt  die  Mannschaft. 8)  Die 
Trierarchie  gehörte  übrigens  wesentlich  auch  zu  den  Liturgien 
und  theilte  mit  diesen  insbesondere  den  persönlichen  Charak- 
ter9), wo  hingegen  die  Vermögensteuer  so  ausschliesslich  an 
dem  Eigenthume  haftete,  dass  selbst  Säumigkeit  in  derselben 
wohl  Confiscation,  aber  nicht  die  gewöhnliche  Atimie  der  Staats- 
schuldner zur  Folge  hatte. 10)  Während  also  letztere  auch  von 
Unmündigen,  Erbtöchtern,  Körperschaften,  in  soweit  sie  Grund- 
vermögen besassen11)  entrichtet  ward,  waren  von  Liturgien 
nicht  nur  alle  diese  einschliesslich  eines  vollen  Jahres  nach 
der  Mündigkeit42)  sondern,  wie  es  scheint,  auch  sonstige  dienst- 
unfähige Personen13),  dessgleichen  die  neun  Archonten  frei14), 
und  konnte  auch  sonst  Niemand  mehr  als  eine  in  demselben 
Jahre15)  oder  zwei  Jahre  hintereinander  zu  übernehmen  ge- 
zwungen werden. 1G)  Ausserordentliche  Befreiungen  sollen  nur 
für  encyklische  Liturgien  üblich  gewesen  sein17);  wohl  aber 
hatte  Solon  18)  einem  jeden,  der  einen  andern  eher  als  sich  zu 
irgend  welcher  der  genannten  Leistungen  verpflichtet  glaubte, 
gestattet,  diesem  einen  Vermögenstausch  anzutragen,  den  der- 
selbe entweder  eingehen  oder  die  fragliche  Leistung  überneh- 
men musste  19),  und  von  dem  nur  Kleruchien  und  Bergwerks- 
besitz ausgenommen  war,  weil  diese  Stücke  überhaupt  nicht 
zum  steuerbaren  Vermögen  gehörten. 2  ) 

1)  Xenoph.  Oec.  IL  6:  rjv  de  dr]  nolspog  ysvrjxai,  olS'  ort  ticu  rgirj- 
QCCQ%iccg  (iig&ovs  nal  stocpogag  xooccvxccg  cot  ngootd^ovoiv,  oaag  ov  ov 
Qccdi'ag  vnoiGELg:  vgl.  Schol.  Demosth.  Lept.  p.  465.  28  und  Böckh  I, 
8.'  397  fgg.  618  fgg. 

2)  Thuc.  III.  19:  tote  nqcoxov  söcpoqav  diunöaiu  xüluvxa  QsTtey,- 
tpccv:  doch  spricht  schon  Antipho  Tetral.  I.  b,  §.  12  von  nollaig  %ui 
[isyalaig  slccpogcctg,  womit  auch  Isaeus  Dicaeog.  §.  37,  Lysias  de  olea 
§.  31,  und  was  Tittmann  Staatsv.  S.  41  sonst  gegen  Böckh  geltend 
macht,  zu  vergleichen  ist,  obschon  es  dabei  immer  voreilig  bleibt,  wenn 
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Nissen  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1838,  S.  736  den  Zusatz  avxol  sGtvsy- 
yiövTsg  bei  Thucyd.  für  einen  Beweis  hält,  dass  die  stocpoga.  vor  dem 
Gelangen  der  Athener  zur  Hegemonie  schon  lange  und  oft  in  Anwendung 
gekommen  sei!  [Der  Ausdruck  siocpogcc  bei  der  im  Schol.  Arist.  Ach. 
6  ff.  citirteD  Stelle  des  Theopompos,  welcher  den  vvoiaitcu  zur  Last  fällt, 
bezieht  sich  dort  auf  den  cpogog  vrjGLcoxiHÖg ,  auf  die  alle  vier  Jahre  an- 
gesetzten oder  vielleicht  noch  ausserordentlich  zu  leistenden  Beiträge  der 
Bundesgenossen,  nicht  der  Staatsbürger  selbst.  Dagegen  weist  die  Dro- 
hung in  Aristophanes  Eitter  922:  dwGsig  ifiol  v.alr\v  div.rjv  InovyLSvog 
xatg  stocpogaig'  eyco  yccg  ig  xovg  nlovGiovg  gusvgco  g  oncog  äv  iyygoccprjg 
auf  eine  im  Jahr  424  bestehende  Einrichtung.  Müller-Strübing  Aristoph. 
S.  163  ff.  bezieht  ein  Fragment  des  Eupolis  aus  dem  %qvgovv  ysvog  (Poll. 
X.  140)  auf  Kleon,  der  als  y.ovQSvg~v.cixuyisQ£L  xr\v  stGcpogav  und  schreibt 
ihm  die  Einführung  regelmässiger  stGcpoga  zu.] 

3)  S.  oben  §.  108,  n.  5fgg.  und  gegen  Böckh's  Bedenken  S.  656,  ob 
auch  später  noch,  wie  nach  Solon's  Classeneintheilung,  nur  das  Land- 
eigenthum {cpuvsQCi  ovglcc  eyytiog,  Bekk.  Anecd.  p.  468.  23,  vgl.  Privat- 
alterth.  §.  14,  n.  lOfgg.)  besteuert  worden  sei,  Schümann  Verf.gesch. 
§.  25,  so  wenig  auch  dieser  sich  im  Grunde  selbst  gleich  bleibt. 

4)  Böckh  I,  S.  359  fgg.  594  fgg  ;  vgl.  dess.  Urkunden  des  Seewesens 
S.  73 fgg.,  wodurch  E.  Kapp  de  re  navali  Atheniensium,  Hamm  1830.  4, 
allerdings  überflüssig  geworden  ist. 

5)  S.  oben  §.  98,  n.  3,  4  und  noch  bei  Schol  Aristoph.  Pac.  1200 
vccv-alrigog  für  xQiriQUQ%og,  —  Von  der  Schwäche  der  Seemacht  noch  kurz 
vor  Themistokles  (§.  156,  n.  3)  zeugt  Thucyd.  I.  41. 

6)  Tqltiqccqxov  -xazcdeyetv,  Isaeus  Apollod.  §.  5;  vgl.  Demosth.  La- 
crit.  §.  48  u.  mehr  bei  Böckh  Urkunden  S.  210  fgg.,  Staatsh.  I.  S.  701  fgg. 

7)  Demosth.  Mid.  §.  154:  xa  ccvaXcöficcxa  ndvxa  in  xcov  idi'eov  sdcc- 
navmiisv  neu  xeeg  vavg  STtXrjQovfis&u  avxot ,  wo  letzteres  nach  Böckh's 
sicherer  Auslegung  (Staatsh.  I,  S.  714)  nur  auf  die  Anschaffung,  nicht 
auf  Sold  und  Verpflegung  der  Mannschaft  zu  beziehen  ist;  dafür  sorgte 
der  Trierarch  höchstens  freiwillig,  vgl.  Thucyd.  VI.  31,  Isoer.  Callim. 
§.  60.  Eher  fragt  es  sich  umgekehrt,  ob  nicht  damals  bereits  wie  später 
der  Staat  auch  das  Geräthe  gestellt  habe ;  man  müsste  denn  bei  Aristoph. 
Equit.  918  statt  lgxiov  mit  Kock  xbv  igxov  lesen ;  s.  Rh.  Museum  IX, 
S.  534  und  dagegen  Enger  in  Mützell's  Zeitschr.  1854,  S.  403. 

8)  Ueber  die  Verpflichtung  des  Raths  zum  fortwährenden  Bau  von 
Schiffen  s.  oben  §.  126,  n.  17;  ausserdem  kommen  eigene  xqltiqotcoloi 
vor,  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  30  mit  Böckh  Urk.  S.  59. 

9)  Vgl.  Böckh  Urkunden  S.  172  fgg. 

10)  Vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S  507.  insbes.  nach  Demosth.  Androt. 
§.  54:  ei  xig  egoixo  ctvxbv  xug  EiGcpogcig  noxsgov  xa  yix^uxu  rj  xoe  gco- 
fiaxa  o'qpst'P.ft,  xu  nxqinxxa.  cprjGsisv  äv  :  auch  Herald.  Anim.  VI,  p.  408  fgg. 

11)  C.  Inscr.  I,  p.  141;  vgl.  oben  §.  122,  n.  14. 
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13)  Vgl.  wenigstens  die  Zusammenstellung  bei  Deinosth.  Symmor. 
§.  16):  tc5v  inLKlriQ(üv  aal  xcov  ogcfccvixcav  ncci  zoov  ^Xr^ovxir.wv  v.ui  tcüv 
y. o iv (ov iTKÖ v  (Harpocr.  p.  175  mit  Lysias  Diogit.  §.  4  [dazu  Blass,  Att. 
Beredsamkeit  I.  S.  625]  und  Privatalt.  §.  64  n.  5  *u\  n'  xig  ddvvuxog, 
äcpcciQE&svTcov,  wo  ich  nicht  mit  der  Sicherheit  wie  Böckh  I,  S.  703  an 
der  Beziehung  auf  die  udwuxovg  xa  Gcofiuxi  (§.  152,  n.  15)  zweifeln 
möchte. 

143  Deinosth.  Leptin.  §.  18. 

15)  Ders.  §.  19:  oi  asv  xoivvv  nXovGimraxoi  xQirjQUQxovvxeg  ciii 
xaiv  %OQr]yicov  uxzXsig  vnccQxovoi:  vgl.  Äl id.  §.  155,  Polycl  §.9  und  Vit. 
X.  Orat,  p.  848. 

16)  Demosth.  Lept.  §.  8:  Sviuvxöv  diaUncov  SHUGtog  XuxovfjytC. 
Nach  Isaeus  Apollod.  §.  38  lässt  sich  für  die  Trierarchie  sogar  eine  zwei- 
jährige Pause  annehmen;  doch  vgl.  Böckh  Urk.  S.  175. 

17)  Demosth.  Lept.  §.  18:  xav  yuQ  stg  xöv  ndXsuov  v.ui  xr\v  6(oxq- 
qCccv  xrjg  noXscog  BLOcpoqcov  v.ui  xQiiqQUQ%iddv  ovÖsig  Igxiv  dxsXrjg  f'x  xcov 
nuXuicov  vofxcov:  vgl.  Petit  III.  5,  p.  371  u.  Wolf  Proleg.  Lept.  p.  LXXI. 
Dass  C.  Inscr.  n.  87  nichts  dagegen  beweist,  bemerkt  schon  Westermann 
publ.  honor.  p.  7. 

18)  'Avxtdooig,  s.  Demosth.  g.  Phaenippus  mit  Petit  III.  4.  15,  p.  368 
und  Wolf  ad  Lept.  p.  CXX1II;  auch  Mid.  §.  78  und  Aphob.  II,  §.  17. 
Ben  solonischen  Ursprung  zu  bezweifeln  geben  Hüllmann's  griech.  Denk- 
würd.  S.  49  keinen  Grund.  [Vgl.  jetzt  Dittenberger  über  den  Vermögens- 
tausch, Ptudolst.  Progr.  1872.] 

19)  Vgl.  Heffter  Gerichtsverf.  S.  378—382  und  Platner  Process  II 
S.  106—110,  insbes.  aber  Böckh  Staatsh.  I,  S.  749-761,  wo  zugleich 
jetzt  die  von  F.  Vollbrecht  de  antidosi,  Clausthal  1846.  4  und  im  Philol. 
II,  S.  168  fgg.  aufgestellte  Ansicht,  dass  nicht  der  Provocirende  sondern 
der  Provocirte  das  Tauscherbieten  habe  machen  können,  beseitigt  ist; 
s.  auch  Schömann  im  Philol.  I,  S.  725. 

20)  S.  oben  n.  13  u.  adv.  Phaenipp.  §.  18  mit  Böckh  I,  S.  705.  752 
[Kirchholf  über  Tributpflicht  der  attischen  Kleruchen.  Berl.  1873.  gr.  4. 
(Aus  d.  Abhh.  d.  Ak.  d.  V.  hist.-phil.  Kl.  1873)  macht  gegen  Böckh  es 
durchaus  vahrscheinlich,  dass  die  Kleruchien  andererseits  auch  nie  Tribut 
gezahlt  haben,  weil  ihre  Inhaber  attische  Vollbürger  blieben.  Zum  Berg- 
werksbesitz, weil  dieser  nicht  freies  Eigenthum  des  Bürgers  ist  s.  Böckh 
Kl.  Sehr.  V.  S.  31.] 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 

Parteikämpfe  und  Umwälzungen. 

§.  163. 

Die  ersten  Versuche  aus  den  Reihen  der  Minderheit,  dem 
Drucke  der  Volksherrschaft  entgegenzuwirken,  begegnen  uns 
bereits  um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Tanagra  457  l) ,  und 
welche  Mittel  der  Parteihass  schon  damals  für  erlaubt  hielt, 
zeigt  die  Ermordung  des  Ephialtes,  der  durch  die  oben  §.  160 
erwähnte  politische  Zernichtung  des  Areopags  der  unbeding- 
ten Demokratie  den  letzten  Stein  aus  dem  Weg  geräumt  hatte, 
aber  auch  in  allen  sonstigen  Stücken  als  ein  zweiter  Aristides 
geschildert  wird. 2)  Als  staatsgetährliche  Umtriebe  betrachtet 
stehen  jedoch  diese  Erscheinungen  in  jener  Zeit  nur  erst  ver- 
einzelt da 3) ;  die  Häupter  der  Partei ,  Cimon ,  und  nach  ihm 
Thucydides,  des  Melesias  Sohn4),  hielten  sich  fortwährend  in 
den  Schranken  einer  gesetzlichen  Opposition,  und  so  lange  Pe- 
rikles  lebte ,  ward  auch  von  der  überlegenen  Mehrheit  keine 
andere  Waffe  als  die  des  Ostracismus  wider  sie  in  Anwendung 
gebracht.  5)  Kaum  hatte  aber  dieser  die  Augen  geschlossen,  so 
begann  die  rasche  Entwickelung  der  gemeinen  Demagogie6), 
der  des  reichen  Nicias  ängstliche  Mässigung  am  wenigsten  die 
Wage  zu  halten  im  Stande  war 7) ;  selbst  das  entschiedene 
Uebergewicht,  das  letzterem  Kleon's  Fall  in  der  Schlacht  bei 
Amphipolis  422  für  einen  Augenblick  veaechaffte,  vermochte 
den  Staat  nicht  vor  dem  Schwanken  zu  bewahren,  welchem 
ihn  jetzt  das  Gewoge  der  Selbstsucht  unter  seinen  eigenen 
Häuptern  preisgab,  und  die  hiervon  unzertrennliche  Sykophan- 
tie  drängte  die  Minderheit  bald  in  ein  entschieden  feindseliges 
Verhältniss  gegen  das  Bestehende. 8)  Kleon  steht  einzig  in  der 
Geschichte  da  durch  die  Kühnheit,  einen  Platz  einzunehmen, 
den  Perikles  leer  gelassen  hatte9);  kaum  aber  zeigte  sein  Bei- 
spiel, wie  wenig  dazu  gehörte 10),  als  ein  wetteiferndes  Buhlen 
der  Gemeinheit  um  denselben  entstand  n),  worin  jedoch  nur 
wenige  wie  gleich  Anfangs  Hyperbolus  12)  ein  zufälliges  Anse- 
hen erlangten,  und  diesem  gegenüber  operirten  in  ähnlicher 
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Weise  die  Clubbs  der  Opposition,  die  zwar  im  Ganzen  alle  mit 
der  grossen  Adelskette  zusammenhingen,  welche  damals  die 
Freunde  der  spartanischen  Republik  im  athenischen  Gebiete  ver- 
knüpfte 13),  in  denen  übrigens  aber  auch  jeder  zunächst  nur  sein 
und  seines  Häuptlings  Interesse  verfolgte  u)  Selbst  die  her- 
vorragendste unter  allen  diesen  Persönlichkeiten,  Alcibiades, 
den  Geburt  und  Talent  mehr  als  irgendwen  zu  Perikles  Nach- 
folger beriefen15),  war  nur  das  ausgeprägteste  Beispiel  dieser 
Selbstsucht,  die  dann  auch  das  Misstrauen  aller  Theile  wech- 
selweise gegen  ihn  rege  machte. 1 6)  Durch  eine  Coalition  mit 
der  Hetaerie  des  Phaeax  gelang  es  ihm  noch  um's  J.  417  den 
drohenden  Ostracismus  auf  den  Demagogen  Hyperbolus  abzu- 
wenden und  damit  dem  Demos  diese  Waffe  auf  immer  zu  ent- 
winden17); desto  jäher  stürzte  ihn  415  der  berüchtigte  Her- 
mokopidenprocess  aus  seinen  weitaussehenden  Plänen,  zu  wel- 
chen er  gerade  damals  durch  die  Expedition  nach  Sicilien  den 
ersten  Schritt  gethan  zu  haben  glaubte. 18) 

1)  Thucyd.  I.  107 :  xb  8s  xi  ncci  avSgsg  'A&rjvai'cav  infjyov  avxovg 
XQVcpu  sXtu'gccvtss  drjfiov  xs  v.a.xu7iav6Siv  Kai  xa  [lungu  xsi%r\  otnodo- 
[iov[Lsvci:  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  4.  Nach  Plut.  V.  Aristid.  c.  13 
sogar  schon  bei  Plataeae?  Freilich  die  Alkmaeoniden  bei  Marathon,  Her. 
VI.  115,  vgl.  121  fgg. 

2)  Diodor  XI.  77.  Als  Thäter  nannte  Aristoteles  nach  Plut.  V. 
Pericl.  c.  10  einen  Tanagräer  Aristodikus;  zu  Antipho's  Zeit  (Herod. 
§.  68)  war  er  noch  nicht  entdeckt ;  vgl.  Grote  V,  p.  496  und  über  Ephial- 
tes  selbst  oben  §.  160,  n.3;  zu  seiner  Charakteristik  übrigens  auch  Har- 
pocr.  §.  214:  xovg  cct-ovccg  xort  xovg  nvQßeig  (§.  107,  n.  1)  avcodsv  xi\g 
ccHQOTcoXscog  stg  xö  ßovXsvzrjQiov  yial  xrjv  dyogav  [isxsGxrjas,  [und  die  Er- 
zählung bei  Valer.  Max.  III.  8.  E.  4  über  seine  unbeugsame  Strenge  als 
öffentlicher  Ankläger]. 

3)  Vgl.  Büttner  Hetaerien  S.  28  fgg.  und  Wattenbach  de  quadrin- 
gent.  factione  p.  4;  auch  Ullrich  Beitr.  z.  Kritik  d.  Thukydides,  Abth. 
II,  Hamb.  1851.  4,  S.  37. 

4)  S.  Plat.  Meno  p.  94  C,  Aristoph.  Acharn.  659,  Plut.  V.  Pericl. 
c.  8  u.  11  mit  Sintenis  p.  117—120,  und  Einzelnes  mehr  bei  Wachsmuth 
I,  S.  583,  Büttner  Hetärien  S.  41,  Grote  VI,  p.  20.  [Vgl.  Hoffmann  de 
Thucydide  Melesiae  filio.  Hamb.  1867  und  Müller-Strübing,  Aristophanes 
etc.  S.  297  ff.,  welcher  mit  triftigen  Gründen  gegen  die  Voraussetzung 
einer  baldigen  Zurückberufung  dieses  Thucydides  und  gegen  seine  Iden- 
tificirung  mit  dem  in  Aristoph.  Ach.  676    718  geschilderten  Thucydides 
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in  Uebereinstimmung  mit  den  englischen  Interpreten  Mitchell  und 
Blaydes  streitet.] 

5)  Vgl.  oben  §.111,  n.  20  und  Perikles'  Selbstruhm  bei  Plut.  c.38: 
ovds)g  di  s(it  xoov  ovzov  'Aftrivaicov  (isXotv  ipotziov  nsQLsßotXszo.  Die 
ccsLcpvyLu  des  Thucydides  bei  Schol.  Aristoph.  Vesp.  947  hat  schon  Clin- 
ton F.  Hell.  III,  p.  488  als  eine  Verwechselung  mit  Themistokles  er- 
kannt. 

6)  S.  oben  §.  69,  n.  2  und  hier  insbes.  F.  D.  Michaelis  de  demago- 
gis  Atheniensium  post  mortem  Periclis  usque  ad  XXX  tyrannorum  Im- 
perium, Königsb.  1840.  8  und  Bormann  quibus  potissimum  rebus  factum 
sit,  ut  Pericle  mortuo  Athenis  omnia  nutu  et  arbitrio  demagogorum 
gererentur,  Halberstadt  1841.  4;  über  Kleon's  Vorgänger  Eukrates  den 
Werghändler  und  den  Schafhändler  Lysikles,  welcher  nach  einer  Notiz 
bei  dem  Sokratiker  Aeschiues  (Plut.  V.  Pericl.  24)  Aspasia  nach  Peri- 
kles' Tod  heirathete  und  auf  der  Expedition  in  Karien  starb  (Thucyd. 
III.  19),  Aristoph.  Equ.  129  fgg.  mit  Fritzsche  de  Aristoph.  Babyloniis 
p.  39  fgg.  und  Boscher  Klio  S.  411,  der  nur  bei  dem  ersteren  nicht  hätte 
an  Nicias'  Bruder  denken  sollen ;  vgl.  Scheibe  oligarch.  Umwälzung  S.  52. 
[Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  576  ff.  stellt  über  diese  Männer  unfruchtbare 
Verrauthungen  auf.] 

7)  S.  Plutarch's  Biographie  mit  Wachsmuth  I,  S.  617  fgg.  und 
Schmidt  de  vita  Niciae  P.  I,  Berl.  1847.  4;  auch  Süvern  über  Aristoph. 
Drama  gen.  d.  Alter,  Berl.  1827.  4.  S.  28 fgg.,  Büttner  S.  32,  Eoscher 
S.  415,  [Westermann  in  Pauly  E.  E.  d.  kl.  Alterth.  V.  p.  621-625.] 
Grote  VII,  p.  480  fgg.  und  m.  Abh.  de  persona  Niciae  apud  Aristopha- 
nem,  Marb.  1835.  4;  über  seine  Eeichthümer  Böckh  Staatsh.  I.  S.  628. 
[Guil.  Julius,  Specim.  histor.  liter.  de  Nicia  demagogo  et  belli  duce, 
Diss.  inaug.  Utrecht  1858.] 

8)  Plat.  Eepubl.  VIII,  p.  565  B:  avayv.öt^ovzai  8r\,  olpcci,  ccpvvsa&ai 
Xiyovzsg  zs  iv  reo  di][iq)  xoti  Tcqotzzovzsg  onrj  dvvotvzoti,  ovxoi  cov  aq>ca- 
Qovvxai  .  .  .  otiziotv  8r\  sg%ov  V7i6  xeov  exsqcqv  ,  v.otv  fxrj  E7iid'V(jicoGi  vsco- 
zsql£slv,  cog  ini  ßovXsvovGi  zep  drjficp  %oti  siGiv  6\Lyo(Q%iy.OL  .  . .  hccl  zsXsv 
zoSvzsg  Elze  ßovXovtoti  sixs  (irj  ag  otXrjQ'cog  6XiyotQ%iKOi  yCyvovzott\  vgl. 
Lysias  affect.  tyrann.  §.27  und  Isoer.  n.  avxiS.  §.  318:  oXiyctQiiotv  ovsi- 
di£ovxsg  xoti  Xav.(oviG\iov  ov  tcqozeqov  snotvGctvzo,  nqlv  r\votyy.otGuv  b\Loi- 
ovg  yiyvBG^ccL  zotig  otlziotig  zotig  Xsyo[i£votig  tieql  otvzcov:  über  KotxotXvGig 
zov  dr)[iov  überhaupt  aber  Salmas.  Mise,  defens.  p.  296 fgg.,  Herald. 
Anim.  p.  227  n.  267,  Schneider  ad  Aristod.  Politic.  p.  279 ,  Meier  Bon, 
damnat.  p.  lfgg.,  Platner  Process  II,  S.  83  fgg  ,  Lelyveld  de  infamia 
p.  44  fgg. 

9)  Vgl.  Kortüm  in  Bremi's  u.  Döderlein's  philol.  Beitr.  a.  d.  Schweiz 
S.  35-60,  [jetzt  Geschichtl.  Forschungen  Leipz.  1863  S.  1—23]  mit  des- 
selben Zur  Geschichte  hellen.  Staatsverf.  1821.  S.  176—186,  anders  in 
der  Griech.  Gesch.  I.  S.  498  ff.,  ferner  Fr.  Passow  Zur  Gesch.  der  Dema- 


628    TJi.  7.  Der  athen.  Staat  C.  III.  B.  Parteikämpfe. 


gogie  in  Griecheiii.  in  Verna.  Schriften  III.  S.  111-132,]  Eötscher  Aristoph. 
S.  166—176,  Wachsmuth  I,  S.  617-621,  Kanke  Aristoph.  vita  p.  383- 
394,  C.  H.  A.  Wendt  Perikles  u.  Kleon,  Posen  1836.  4.  S.  23  fgg.,  und 
den  Versuch  seiner  Rechtfertigung  in  Droysen's  Aristophanes,  Berl.  1837. 
8,  II,  S.  288—308,  wogegen  dann  wieder  H.  Hasselbach  über  Kleon, 
Harb.  1844.  4  und  F.  Voswinkel  de  Cleone  deraagogo,  Bonn  1847.  8; 
Lussanet  de  la  Sabloniere,  de  Cleone  demagogo.  Hag.  Comit.  1852;  auch 
v.  Leutsch  im  Piniol.  I,  S.  468,  Roscher  Klio  S.  157.  230  411,  und  aufs 
Neue  vertheidigend  Grote  VI,  p.  332  fgg.  650,  dessen  AufPassung  inzwi- 
schen gleichfalls  von  Campe  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  289  fgg.  wesentliche 
Berichtigungen  erhalten  hat.  [Brock,  zur  Beurtheilung  Kleons  des  Athe- 
niensers.  Celler  Progr.  1859  folgt  wesentlich  Grote.  Oncken,  Athen  und 
Hellas  II.  Abschn.  4.  S.  210  ff.  leugnet  S.  244.  246  nicht  die  masslose 
Gewaltthätigkeit  der  Natur  und  Pläne  des  Kleon  noch  sein  Ansehen  als 
Rathgeber  des  Demos,  aber  die  Macht  jene  Pläne  durchzusetzen ;  dagegen 
tritt  für  die  frühere  Beurtheilung  Wallichs,  Thukydides  u.  Kleon.  Flensb. 
Progr.  1860  ein.  Gegen  E.  Cartius  Worte,  Gr.  <*esch.  II,4  S.406  „Aristopha- 
nes müsste  für  einen  eben  so  schlechten  Dichter  als  gewissenlosen  Bürger 
und  Mensch  gehalten  werden,  wenn  nicht  volle  Wahrheit  seiner  Dar- 
stellung zu  Grunde  läge"  ereifert  sich  Müller-Strübing,  Aristophanes  u. 
die  historische  Kritik.  Polem.  Studien  zur  Geschichte  von  Athen  im 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  Leipz.  1873,  und  polemisirt  heftig  S.  1—74  gegen  die 
kritiklose  Benutzung  der  attischen  Komödie;  man  muss  „Spass  verste- 
hen", „etwas  von  Politik  verstehen"  und  Aristophanes  ist  ihm  „kein  zu- 
verlässiger Zeuge  in  politischen  Dingen";  „Jeder  Versuch,  eine  einzelne 
persönliche  Anschuldigung  in  der  Komödie  ohne  Weiteres  als  ein  an  sich 
selbst  schon  beglaubigtes  Factum  zu  benutzen,  muss  zurückgewiesen 
werden  als  ein  Verstoss  gegen  Recht  und  Billigkeit"  S.  378.] 

10)  Aristoph.  Equ.  193:  ??  drjfiaycoyLcc  yccQ  ov  itQog  fiovaiyiov  st 
ictlv  ävÖQog  ovds  %qtigxov  xovg  xgonovg  .  .  213:  cpavXoxccxov  sgyov 
Tctv&  arcsg  noiug  tcolsl'  xdgaxxs  xat  %OQdsv  6fiov  xd  ngay^iccxa  anavxa 
xal  xbv  Srjfiov  ccsi  Tegoanoiov.  [Kleon  ig  xd  uXla  ßiccioxccxog  reo  rs 
drj(i{p  TtUQa  noXv  iv  t(p  xoxs  TtiQ,av(oxaxog  Thuc.  III.  36 ,  5,  nccuovqymv 
-aal  cc7CLGx6x£Qd  dtaßdXXcov  V.  16,  cd'&cov  KXscov  Hermippos  Plut.  V.  Nie. 
7:  als  gewinnsüchtig  bezeichnet  ihn  Kritias  bei  Ael.  V.  H.  X.  17.]  vgl. 
Plat.  Republ.  VIII,  p.  558  B  und  Theodor.  Metochit.  Miscell.  98,  p.  632. 
[Kleons  Amt  als  xccpiag ,  als  Bundesschatzmeister  wird  gegen  Oncken, 
Athen  u.  Hellas  II.  S.  286  mit  Recht  neuerdings  und  im  Einklang  mit 
Böckh,  Roscher,  und  zwar  für  die  Periode  426—422  sicher  gestellt  von 
Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  136  ff.  Zu  Kleons  Bereicherungen  s.  die  Stelle- 
sammlung aus  Aristophanes  bei  Meier  Opusc.  academ.  I.  p.  192;  Aelian. 
V.  Hist.  X.  17  berichtet  nach  Kritias,  Kleon  sei  vor  seiner  politischen 
Stellung  ganz  verschuldet  gewesen,  habe  dann  ein  Vermögen  von  fünfzig 
Talenten  hinterlassen ;  gegen   den  Gewährsmann   ereifert  sich  heftig 
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Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  371,  dessen  Auffassung  des  Kleon  und  der 
Angriffe  der  Komödie  S.  373  ff.  weiter  erörtert  wird.] 

11)  Thuc.  II.  65:  ot  ds  vazsgov,  i'aoi  avxol  ficcXXov  ngog  dXXrjXovg 
bvzsg,  Kul  OQsy6(isvoi  zov  7zgd)zog  euccGzog  yi'yvsa&cu  szgciTtovzo'  xa-ö1' 
rjdovag  z<ß  drjiico  xai  zu  nociy  petzet  hdidovctix  vgl.  Filon  Hist.  de  la 
demoer.  p.  98  fgg.  und  Wachsmuth  I,  S.  622,  über  Einzelne  auch  Kortüm 
hellen.  Staatsverf.  S.  176  fgg.  und  über  das  Vordrängen  der  Jugend  ins- 
bes.  Eupolis  b.  Schol.  Aristid.  p.  672  Dind.  od.  Herodian.  n.  axr}(i.  p.  47. 

12)  S.  Aristoph.  Pac.  687:  etnoocov  6  dfjpog  nqoGzdzov  ncci  yvfivog 
av  zovzov  ziag  zov  avdgcc  nsQis&Gctzo:  vgl.  Jebb.adAristid.il,  p.  579, 
Meineke  Hist.  crit.  com.  graec.  p.  188  —  195,  Bergk  Com.  att.  reliqu. 
p.  106.  308fgg.  354,  Cobet  Piaton.  com.  reliqu.  p.  136-146,  Fritzsche 
in  Act.  Societ.  gr.  I,  p.  127—142,  Vater  in  Jahn's  Archiv  1843,  IX, 
S.  345  fgg.,  [Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  20.]  und  unten  not.  17.  [üeber 
die  Ostrakisirung  des  Hyperbolos  im  J.  418  v.  Chr.  Lugebil,  Wesen  und 
Bedeutung  des  Ostracismus  in  Athen,  S.  132  ff.  Oncken,  Athen  u.  Hellas 
II,  S.  58  ff.,  Kirchhoff  in  Hermes  I.  S.  5.  Cobet,  Plat.com.  reliqu.  p.  143. 
Müller-  Strübing  S.  400  ff.] 

13)  Vgl.  oben  §.  70,  n.  2  und  ausser  den  not.  3  citirten  Schriften 
insbes.  W.  Vischer  die  oligarchische  Partei  und  die  Hetärien  in  Athen, 
Basel  1836.  4  und  Chr.  G.  Volcke  de  factionibus  in  Athen,  republ.  belli 
Peloponn.  aetate  posteriore,  Roterd.  1841.  8;  auch  Droysen  in  Welcker's 
Rh.  Museum  IV,  S.  39  oder  z.  Aristoph.  II,  S.  19  und  Sauppe  de  causis 
magnit.  Ath.  p.  21  fgg.,  während  E.  G.  Weber  de  Laconistis  apudAthe- 
nienses,  Weimar  1835  4,  mehr  die  Lächerlichkeit  einzelner  Nachäffer 
spartanischer  Sitte  behandelt;  s.  Heindorf  ad  Plat.  Protag.  p.  579  und 
Wachsmuth  I,  S.  591. 

14)  Lysias  affect.  tyrann.  §.  9  n.  10;  ovkovv  xctXsnov  yvdovcu,  ort 
ov  nsgl  noXizsiccg  etoiv  cd  ngog  dXXr]Xovg  diacpoocci,  dXXä  nsql  tcov  idicc 
aviicpEQOvzcov  sucZazcp.  Daher  sie  denn  auch  im  vorkommenden  Falle 
ebensowohl  den  Demagogen  spielten;  s.  Thucyd.  VIII.  48:  zovg  KctXovg 
v.ccyctd'ovg  6vo(jL(x£o[isvovg  .  .  .  noqio zag  ovtag  iarjyrjzdg  xmv  kcmcqv 
z(ß  druLco,  auch  Lycurg.  Leoer.  §.  113  u.  s.  w. 

15)  Ihn  charakterisiren  ausser  Plutarch's  (ed.  Bähr,  Heid.  1822.  8) 
und  CorneVs  Biographien  (J.  Wiggers  de  Cornelii  Nepotis  Alcibiade 
quaestiones  historicae  et  criticae,  Lips.  1833.  8)  die  Rede  des  (vorgeb- 
lichen) Andocides  gegen  ihn  (Hauptmann  Alcibiades  Andocideus  bei  Reiske 
Orat.  gr.  VIII,  p.  575—584)  und  Isokrates  de  bigis,  der  für,  wie  Lysias 
gegen  seinen  Sohn  geschrieben  hat;  vgl.  ausserdem  Ath.  XII.  47—49, 
[Bion  bei  Diog.  Laert.  IV.  7,  Xenoph.  Mem.  I.  2.  24],  Theodor.  Metoch. 
Miscell.  c.  115,  und  mehr  bei  P.  C.  Chambeau  de  Alcibiade,  Berl.  1835. 
8,  G.  Hecker  de  Alcibiadis  moribus  rebusque  gestis,  Groningen  1839.  8, 
W.  Vischer  Alkibiades  u.  Lysandros,  Basel  1846.  8,  G.  F.  Hertzberg 
Alkibiades  der  Staatsmann  u.  Feldherr,  Halle  1853.  8 ;  auch  Heeren  Ideen 
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III,  S.  401  fgg.,  Plass  II,  S.  301  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  622fgg.,  Droysen 
im  Eh.  Museum  III,  S.  183  fgg.,  Lachmann  Gesch.  Griechenl.  S.  17—24, 
Roscher  Klio  S.  422 fgg.,  Filon  p.  121  fgg.,  Ullrich  Beiträge  1851,  S,  27  fgg. 
[Vgl.  E.  Curtius,  gr.  Gesch.  II.4  S.  570 ff.  S.  601  ff.,  Blass,  attische  Be- 
redsamkeit I.  S.  483 ff.,  Müller-Strübing,  Aristophanes  etc.  S.  245ff,  der 
Alcibiades  und  den  im  Zor'  berechtigten  aber  masslosen  Achill  in  ihrer 
Moral  zusammenstellt.  Zur  ganzen  Zeit  s.  H.  Houssaye,  Histoire  d'Alci- 
biade  et  de  la  Republique  athenienne  depuis  la  mort  de  Pericles  jusqu'ä 
l'avenement  des  trente  tyrans,  2  vol.  Paris,  Didier  1874.] 

16)  S,  Thucyd.  VI.  15:  yoßrj&svTsg  yag  ccvxov  of  nollol  tb  uiys- 
&og  .  .  cog  zvgavvi'dog  hmftvpovvxi  noXsuioi  Kcc&EOTCtoav,  und  VIII.  48: 
'Alxißiudrjg  (onSQ  x«t  i\v)  ovdhv  (idlXov  6liyciQ%ictg  T]  drjaoy.gatLag  Ösl- 
a&ui  idöxei  avta:  vgl.  Plat.  Alcib.  p.  105  und  Büttner  Hetärien  S.  56 
u.  71  fgg. 

17)  Plut.  V.  Alcib.  c.  13  mit  Bahr  p.  127;  vgl.  Thucyd.  VIII.  73 
und  die  Streitschriften  über  die  pseudandocideische  Rede,  deren  Aecht- 
heit  zwar  auch  Droysen  nicht  mehr  zu  vertheidigen  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1843,  S.  55  fgg.  erklärt  hat,  die  aber  bereits  Taylor  lect.  Lysiac. 
p.  252  fgg.  (obgleich  unter  Widerspruch  von  Ruhnken.  Hist.  crit.  orat. 
graec.  p.  48  und  Sluiter  lect»  Andocid.  p.  14)  und  neuerdi.igs  Vater  in 
Jahn's  Archiv  XI,  S.  426  fgg.  vonPhaeax  bei  dieser  Gelegenheit  geschrie- 
ben glaubt,  während  sie  freilich  A.  G.  Becker  in  s.  Uebers.  S.  16,  H. 
Sauppe  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835,  S.  328,  Hertzberg  Alkibiades 
S.  12,  und  namentlich  Meier  in  einer  Reihe  hallischer  Programme  de 
Andocidis  quae  fertur  orat.  adv.  Alcibiadem  1836—1843,  [auch  Blass, 
Attische  Beredsamkeit  I.  S.  325  ff.]  für  eine  blosse  Fälschung  halten. 
Auch  die  Zeit  lässt  sich  nur  annähernd  mit  Grote  VII,  p.  144  zwischen 
420  und  416  bestimmen;  gegen  Ol.  XCI.  1,  was  Meineke  1.  c.  p.  193  u. 
Fritzsche  ad  Aristoph.  Thesmoph.  p.  306  annehmen,  hat  Cobet  Plat. 
reliqu.  p.  143 fgg.  gute  Gründe  beigebracht;  vgl.  dens.  p.  177.  [Ueber 
Hyperbolos  s.  Lugebil  in  N.  Jhbb.  d.  Philol.  Supplem.  IV.  p.  170  ff.] 

18)  Italien,  Karthago,  s.  Thucyd.  VI.  15.  Isoer.  de  pace  §.  85,  Plut. 
V.  Nie.  c.  12.  Freilich  auch  früher  schon  Aehnliches,  vgl.  Plat.  V.  Pericl. 
c.  20  und  Aristoph.  Equ.  1314  mit  v.  Leutsch  in  Welcker's  Rh.  Museum 
II,  S  125  und  Krüger  hinter  Dionys.  Hai.  Historiogr  p.  272,  von  wel- 
chem letzteren  jetzt  auch  Böckh  Staatsh.,  I,  S.  402  nicht  mehr  wesent- 
lich abweicht.  [Müller-Strübing,  Aristophanes  u.  die  histor.  Kritik  ver- 
theidigt  S.  12  ff.  mit  Recht  vom  Standpunkt  der  komischen  Uebertrei- 
bung  in  Aristoph.  Equ.  169 ff.  und  1303 ff.  die  handschriftliche  Lesart: 
ig  KuQ%rjd6va;  auch  der  gesuchte  Gleichklang  Kuocccv,  KccQxrfiövct  spricht 
dafür.] 
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§.  164. 

Ueberhaupt  war  es  nur  im  Kriege,  wo  diese  Parteiführer 
ihre  selbstischen  Absichten  erreichen  und  ihr  Ansehen  behaup- 
ten zu  können  glaubten;  und  wenn  es  auch  Einseitigkeit  sein 
mag,  Perikles  selbst   ähnliche  Absichten  bei  Erregung  des 
peloponnesischen  Kriegs  unterzulegen *),  so  tritt  doch  nach  sei- 
nem Tode  von  alhn  Seiten  das  deutliche  Bestreben  vor,  die 
Beendigung  desselben  zu  verzögern  und  den  Staat  in  neue  zu 
verwickeln,  um,  wie  Aristophanes  sagt2),  im  Trüben  fischen 
zu  können.  Selbst  von  den  Besseren  mochten  wenige  wie  Nicias 
Sicherung  des  Erworbenen  den  Lockungen  der  Gelegenheit 
vorziehen 3) ;  für  persönliche  Auszeichnung,  durch  Würden  und 
Aemter  sowohl  als  durch  besondere  Ehrenbezeugungen4),  fing 
schon  damals  der  Bürger  an  eben  sowenig  unempfindlich,  als 
der  Staat  sparsam  oder  vorsichtig  damit  zu  sein5);  vor  Allem 
aber  war  es  die  Aussicht  auf  Bereicherung,  welche  theils  die 
vermehrte  Verantwortlichkeit  der  Beamten  6)  der  Sykophantie, 
theils  die  Abhängigkeit  und  Furcht  der  unterworfenen  Städte 
dem  Redner  und  Feldherrn  darbot 7) ,  der  jene  Führer  das 
Wohl  des  ihnen  blindlings  vertrauenden  Volks  zum  Opfer  brach- 
ten.8)    Das  perikleische  Vertheidigungssystem  hatte  die  Zahl 
des  unbeschäftigten  Haufens  übermässig  vermehrt9);  um  so 
leichter  wurde  es  den  Demagogen,  ihn  durch  den  Unterhalt, 
welchen  sie  ihm  auf  Staatskosten  boten,  zu  gewinnen10);  und 
indem  sie  die  Nationaleifersucht  gegen  Sparta n)  und  seine 
übrigen  Schwächen  benutzten,  durch  Schmeichelei  seinen  Stolz  12), 
durch  Versprechungen  seine  Leichtgläubigkeit13),  durch  er- 
dichtete Orakel  seine  Superstition 14)  in  Anspruch  nahmen, 
vermehrten  sie  die  natürliche  Rathlosigkeit  desselben  derge- 
stalt, dass  die  Fortdauer  des  Staats  selbst  den  Zeitgenossen 
einem  Wunder  gleich  schien. 15)    Insofern  gewinnt  namentlich 
auch  der  erwähnte  Hermokopidenprocess  ein  allgemeineres  In- 
teresse, als  Beleg  für  die  überreizte  Stimmung  und  unbeholfene 
Leidenschaftlichkeit  des  herrschenden  Theils  der  Nation,  so 
grosse  Dunkel  auch  gerade  dadurch  über  seinen  eigentlichen 
Gegenstand,  die  Umtriebe  der  Antidemokraten,  verbreitet  wor- 
den ist. 16) 


632    Th.  V.  Der  athen.  Staat.  C.  III.  B.  Parteikämpfe. 


1)  S.  Aristoph.  Acham.  535  fgg.,  Pac.  605  fgg.,  Ephorus  b.  Diodor. 
XII.  38—40,  Plutarch.  Praec.  politic.  15  und  V.  Pericl.  c.  30—32  mit 
Sintenis  p.  212;  auch  Meiners  Geschichte  d.  Wissensch.  II,  S.  235,  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  275,  Süvern  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1824,  S.  7,  Plass  III, 
S.  181fgg.,  Eutzen  Perikles  S.  98 fgg.,  und  insbes.  F.  W.Ullrich  d.  nie- 
garische  Psephisma,  Hamb.  1838.  4,  S.  39,  [Oncken,  Athen  u.  Hellas  II. 
S.  166  ff.  Droysen  in  Hermes  IX.  1.  S.  15  fasst  diese  Entwickelung  des 
militärischen  Lebens  in  Athen  durchaus  anders  und  zwar  gerechter  auf: 
„Die  wahrhaft  staunenswerthen  militärischen  Leistungen  Athens  von  den 
Tagen  von  Marathon  bis  zu  den  Dreissig  verdienen  es  wohl,  dass  man 
dieser  Seite  des  attischen  Staatslebens  eine  grössere  Aufmerksamkeit 
widmet  als  in  der  Kegel  geschieht.    Namentlich  die  letzten  27  Jahren 
dieser  Zeit  zeigen  eine  Zähigkeit  des  Widerstandes  und  eine  Fähigkeit 
der  wachsenden  Macht  und  Wuth  der  Feinde  immer  wieder  mit  gewohn- 
ter Macht  entgegenzutreten  wie  sie  nur  einer  tüchtigen,  fest  eingewöhn- 
ten und  über  alle  Kräfte  und  Mittel  des  Staates  und  Volkes  verfügen- 
den Militärorganisation  möglich  ist.   Wie  man  auch  über  die  attische 
Demokratie  urtheilen  mag,  man  wird  nicht  glauben  dürfen  ihr  gerecht 
zu  werden,  wenn  man  nur  ihre  Freiheitsprincipien  bewundert  oder  deren 
Entartungen  verabscheut,  wenn  man  unterlässt  zu  beachten,  wie  sie  in 
allen  ihren  Wechseln  militärisch  fest  und  straff  blieb,  bis  es  den  oligar- 
chischen  Conspirationen  gelang,  in  den  Meutereien  der  Hopliten  gegen 
Kleon  die  Bande  der  Disciplin  zu  lockern,  in  dem  Hermokopidenprocess 
gegen  Alkibiades  und  dessen  Ausnutzung  das  Volk  an  seinen  Führern 
und  an  sich  selbst  irre  zu  machen,  mit  dem  abscheulichen  Process  gegen 
die  siegreichen  Feldherrn  der  Arginusen,  endlich  mit  dem  Morde  des 
letzten  Strategen  und  Taxiarchen  den  letzten  Funken  des  Geistes  aus- 
zulöschen, der  Athen  gross  gemacht  hatte.  Von  da  an  war  das  attische 
Volk  eine  ausgebrannte  Schlacke  trotz  Timotheos,  Plato,  Demosthenes."] 
2)  Aristoph.  Equ.  875;  vgl.  Pac.  271  und  Lysistr.  490:  ccsl  xivcc 
noQxoQvyrjv  ixvncov:  auch  Diodor.  XIII.  59  und  Plut.  V.  Cimon.  c.  19: 
drjiiayajyoi  vai  noXsponoiol  etc.    [Verzeichniss  der  nachweislichen  Stra- 
tegen in  den  ersten  acht  Jahren  des  peloponnesischen  Krieges  bei  Müller- 
Strübing,  Aristophanes  etc.  S.  620  ff.    Zu  den  sicilischen  Expeditionen 
seit  427  v.  Chr.  s.  Müller-Strübing,  Aristophanes  etc.  S.  12-25,  zum 
angebl.  Feldzug  gegen  Euböa  unter  Archont  Isarchos  im  J.  424—3  nach 
Aristoph.  Vesp.  715  ff.  Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  74— 105,  welcher  nach 
den  Verhältnissen  Euböas  s.  445  die  Stelle  Aristoph.  Vesp.  715  ff.  auf 
das  damalige  Verfahren  von  Perikles  und  die  Unterwerfung  Euböas 
bezieht.] 

3J  Vgl.  Thucyd.  V.  16:  Nmiag  [ilv  ßovköiievog,  iv  a  ccna&rig  rjv 
nui  i'&ovxo,  dLaocoaaa&cu  xrjv  £vxv%Cav  .  .  voyt,C£cov  ix  xov  anwövvov 
xovxo  6V(xßacv£Lv  xcci  ocxig  klü%i6xa.  xv%ri  ccvxöv  7iccQCcdidco6L,  xo  ds 
dyiLvSvvov  xijv  üq7\vr\v  7tccQ8%siv.  dagegen  Laches  =  Adßrjg  bei  Ari- 
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stoph.  Vesp.  930  fgg.,  Paches  Plut.  V.  Nie.  c.  6,  und  bei  sonstiger  Un- 
bescholtenheit wenigstens  kriegslustig  Lamachus  Acharn.  602  fgg.  Pac. 
1290;  vgl.  Süvern  über  Aristoph.  Vögel  S.  36  fgg. 

4)  Vgl»  die  OTtovdccQxccl  oben  §  153,  n.  9  und  Aristoph.  Equit.  575: 
vvv  8'  iocv  [17]  ngosSgiuv  cpsgcoGi  nui  tu  OLtLCC,  ov  {iu%si'Gd'ui'  qpuGi,  mit 
den  §.  116,  n.  6  cit.  Abh.  v.  Köhler,  Groddeck,  Westermann;  über  die 
üLTTjaig  iv  ngvTuvsicp  auch  §.  127,  n.  17. 

5)  Eupolis  b.  Stob.  Serm.  XLIII.  9:  cell'  t)guv  r\\iiv  tt}  noXsi  ngeo- 

TOV  flSV  OL  GtgUTTjyOL  £K  TCOV  (ISyiGTCOV  otlllCOV ,  nXoVTCO  ySVSl  TS  TtgcOTOl 
.  .  .  VVVI  8'  OTCOl  TVXOlflSV,  GTgUTSVOflSGO-'  UigOVflSVOl  Y.uQ'Ug^UTU  GTQCi 

trjyovg:  vgl.  Aristoph.  Acharn.  605  und  d.  Sprichwort  b.  Zenob.  III.  77: 

sv  8s  dL%0Gzcc6i'rj  kccv  'AvSgonXsrjg  7roXs(iocQ%OL,  snX  tcov  svtsXcov  tcov  diu 
nSQlTtSTSLUV  TIVU  TLfirJg  u£iov[isvoov. 

6)  Aristoph.  Equit.  65  fgg.,  vgl.  Antiph,  Choreut.  §.  43  u.  s.  w. 

7)  Aristoph.  Vesp.  670 fgg.,  Pac.  640 fgg.;  vgl.  Thuc.III.  11  und  im 
Allg.  Lysias  alfect.  tyrann.  §.  19:  nüvTsg  yug  sizlgtug&s  ort  sv  xij  ngo- 
Tsgcc  drjfiOHQUTLU  tcov  tu  Trjg  noXscog  tiquttÖvtcov  noXXol  [isv  tu  drjfioGiu 

S%XS7tTOV,  SVLOL  8'  &71L  TOLg  VUSTSgOlg  i8cogo86nOVV ,  Ol  8h  GVHOCpUVTOVV- 
TSg  TOVg  GVflflUXOVg  UCplGTUGUV. 

8)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  234:  ngÖTsgov  p\v  yug  xoiuvtug  cpvGsig  rjvsyns 
t6  drifioGiov,  ui  Qudi'cog  ovtco  xutsXvguv  tov  drjfiov'  s%uigs  yug  %oXu- 
Y.sv6[isvog'  sitsiT  avzöv  ov%  ovg  scpoßsito  uXX'  olg  suvtov  svs%sigi£s  hu- 
tsXvguv:  vgl.  Isoer.  n.  uvtlö.  §.  318  und  Aristot.  Politic.  V.  4.  1. 

9)  Thuc.  II.  14-17;  vgl.  Aristoph.  Equ.803fgg.  [und  bes.  Andocid. 
frgm.5  (Suidas  s.  v.  Gy.üvSiy.u) :  (ir)  yuo  i'8oi(isv  tiqts  nccXiv  sktcov  ogscov 
Tovg  uv&QunevTug  jjxovTug  uui  ngößuTu  Y.UI  ßovg  kui  Tug  u[iutlug  sig 
to  ugtv  yiui  yvvuiu  hul  ngsGßvxsgovg  uvSgug  Kai  sgyuTug  s£o7tXi£o[is- 
vovg  firjSs  aygiu  Xü%uvu  nui  GnuvSinug  stl  cpuyoifisv.'] 

10)  Aristoph.  Pac.  633:  y.utu  8'  cog  sn  tcov  uygcov  ^vvrjXQ-sv  ovgyu- 
T7]g  Xscog  .  .  .  sßXsitsv  ngbg  tovg  XsyovTug'  ol  ds  yiyvcoGKOVTsg  sv  Tovg 
nsvi\Tug  uG&svovvtug  KocnogovvTug  uXcpiTcov  x.  t.  X.  Vgl.  Vesp.  242 ; 
Equ.  51  u.  817.  Die  Zeit,  wo  Athen  ohne  Bettler  war  (Isoer.  Areop. 
extr.),  war  wohl  damals  auch  vorüber. 

11)  Aristoph.  Pac.  219;  Lysistr.  629  etc. 

12)  Aristoph.  Acharn.  380:  Tovg  ts  yug  Tgonovg  Tovg  tcov  uygoCv.cov 
ol8u  %ULQOVTug  Gcpödgu,  iuv  Tig  uvTOvg  svXoyr)  xui  tt)v  nöXiv  .  .  %uv~ 
tuv&u  Xuv&uvovg'  d7ts(iuoXc6{isvoL:  vgl.  642  fgg.,  Equ.  1352  etc. 

13)  Id.  Vesp.  735  fgg. 

14)  Id.  Equit.  61 :  udsi  8s  %gr\Gpovg,  6  8s  ysgcov  GißvXXiu :  vgl.  ibid. 
1022  und  Aves  988:  ulsxbg  sv  vscpsXrjGi  ysvr\Gsui  mit  Zenob.Proverb.il. 
50;  [ZixsXCuv  oim'gsiv  dodonäisches  Orakel  Paus.  VIII.  11,  12  mit  E. 
Curtius,  Rhein.  Mus.  N.  F.  VIII.  p.  133,  Holm,  Geschichte  Siciliens  II. 
S.  407  ],  ferner  Thuc.  II  8  u.  VIII.  1,  Plut.V.  Nie.  c.  13,  und  mehr  bei 
Wesseling  ad  Herod.  VIII.  20,  Hüllmann  Würdigung  d.  delph.  Orakels 
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S.  126,  Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  103;  Lobeck  Aglaopham.  p.  966; 
auch  Haupt  quaest.  Aeschyl.  spec.  II,  p.  102,  Schöll  Sophokles  S.  105, 
Ullrich  Beitr.  z.  Erkl.  d.  Thukydides,  Hamb.  1846.  4,  S.  76,  and  Hinz- 
peter de  vi  et  natura  graec.  orac.  praec.  belli  Peloponn.  tempore,  Berl. 
1850.  8,  obgleich  diese  Abb.  noch  nicht  bis  zu  den  Zeiten,  wovon  hier, 
gediehen  ist.  [Mit  Nikias  waren  eDg  verbunden  die  udvzsig  Diopeithes 
(6  piytxQ  z/.)  u.  Stilbides  Plut.  V.  Nie.  23,  v.  Pericl.  32,  Schol.  Arist.  Eq. 
1085,  Vesp.  380,  Pac.  1033,  Av.  988.  Zu  den  Prophezeiungen  und  Vorzeichen 
der  sicilischen  Expedition  s.  Julius  de  Nicia  demagogo  etc.  p.  103  ff.] 

15)  Aristoph.  Nub.  587:  cpaü\  yocg  dvgßovXcccv  zrjde  zfi  noXei  uqog- 
eivocf  zavzcc  uevzol  zovg  &sovg,  dxz  civ  vueig  i^a^idQzrjz',  snl  zo  ßil- 
ziov  zgenstv.  Vgl.  Eccles.  474  und  mehr  bei  den  Erkl.  ad  Equit.  1052, 
F.  A.Wolf  adDemosth.  Lept.  p.  219,  Grauert  ad  Ari-stid.  p.  147,  Voemel 
ad  Demosth.  Philipp.  I.  p.  43.  16. 

16)  Hierüber  s.  Thucyd.  VI.  27—29  und  60,  Andoc.  de  mysteriis, 
insbes.  §.  36fgg.  und  de  reditu  §.  8,  [mit  der  Darlegung,  dass  die  Ver- 
stümmelung von  der  oligarchischen  Hetärie  des  Euphiletos  ausgegangen 
sei],  mit  Sluiter  lect.  Andocid.  L.  B.  1804.  8  (iterum  ed.  C.  Schiller  Lips. 
1834.  8)  und  Wachsmuth  I,  S.  626  fgg.  833  fgg.  [sowie  Kirchhoff,  An- 
docidea  in  Hermes  I.  S.  1— 20.  Blass,  attische  Beredsamkeit  I.  S.  272  ff., 
Perrot,  Eloquence  politique  etjudiciaire  a  Athenes  1.  p.  16ff.]  Insbesond. 
wichtig  aber  Droysen  d.  Aristoph.  Vögel  und  die  Herraokopiden  (aus 
Welcker's  Rh.  Museum  III.  2  u.  IV.  1)  Bonn  1835.  8,  nebst  den  ver- 
schiedenen Auffassungen  von  Vischer  S.  20  fgg.,  Büttner  S.  65 fgg,  Wat- 
tenbach p.  5,  Rospatt  politische  Parteien  S.  65,  Chambeau  de  Alcibiade 
p.  39,  Scheibe  olig.  Umwälzung  S.  5,  die  übrigens  alle  mehr  oder  minder 
darauf  hinauslaufen,  ihn  mit  Isoer.  de  bigis  §.  7  fgg.  als  eine  Intrigue 
der  Hetaerien  gegen  Alcibiades  zu  betrachten,  wozu  Grote  VII.  p.  228 fgg. 
nur  noch  die  weitere  Absicht,  der  sicilischen  Expedition  entgegenzuwirken, 
fügt.  Roscher's  Widersprüche  (Klio  S.  427  fgg.)  sind  Rospatt  und  Hertz- 
berg Alkib.  S.  206  nicht  ohne  Grund  entgegengetreten:  die  Hauptsache 
lässt  sich  jedoch  am  Besten  vielleicht  mit  Schöll's  Worten  ausdrücken 
(Beitr.  z.  Gesch.  d.  grieeh.  Poesie  S.  102) :  „durch  Gaukelspiele,  die  die 
Hetaerien  anlegten,  verwirrt,  führte  der  Demos  den  Schlag,  der  die  Oli- 
garchen  treffen  sollte,  von  diesen  selber  geleitet,  auf  das  Haupt  ihres 
mächtigsten  Gegners  Alkibiades,  und  dessen  Sturz,  nebst  den  zahlreichen 
Aechtungen,  wodurch  die  bisher  noch  wider  einander  spielenden  Coterien 
vereinfacht  wurden,  brachen  gerade  Balm  für  die  Oligarchie,  die  bei  dem 
nächsten  Stosse  äusserer  Drangsal  in's  Leben  trat."  [Vgl.  jetzt  E.  Curtius 
gr.  Gesch.  II.  S.  606 ff.:  die  politischen  Clubs,  S.  616 ff.  Hermenfrevel 
u.  Schönbeck,  der  Hermokopidenprocess,  Bromb.  1864.  4  mit  der  Kritik: 
Schönbecks  Verdienste  etc.  gewürdigt  von  e.  Unbefangenen.  Berl.  1865.  8. 
Wichtige  und  sehr  fragmentirte  Urkunden  der  Poleten  über  Kaufpreis 
{sjtcövLov)  und  verkaufte  Besitzthümer  der  in  den  Hermokopidenprocess 
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Verwickelten  aus  dem  Jahr  Ol.  91,  2  s.  jetzt  vereint  in  C.  J.  Att.  I, 
p.  374—378  mit  den  Bemerkungen  von  Kirchhoff  und  Perrot,  Eloquenco 
politique  etc.  I.  p.  205.] 

§.  165. 

Der  unglückliche  Ausgang  der  sicilischen  Expedition  im 
J.  413,  so  zernichtend  er  auch  die  edelsten  Theile  des  Staats 
traf 1),  gab  ihm  einen  gewissen  Grad  von  Ruhe  und  Besonnen- 
heit zurück;  und  in  dem  Vertheidigungskriege  der  J.  412  und 
411  entwickelte  er  eine  Umsicht  und  Energie,  die  nach  solchen 
Vorgängen  nur  von  der  tiefgewurzelten  Solidität  seines  Organis- 
mus im  Ganzen  zeugen  kann  2),  so  wenig  sie  auch  den  drohen- 
den Sturz  länger  zu  verzögern  vermochte.  Schon  im  J.  413 
hatte  die  gänzliche  Erschöpfung  der  Verbündeten,  welche  es 
ausser  dem  ständigen  Tribute  noch  von  Zeit  zu  Zeit  mit  will- 
kürlichen Kriegscontributionen  heimgesucht  hatte  3),  Athen  ge- 
nöthigt,  die  directe  Abgabe  derselben  in  einen  Hafenzoll  von 
dem  zwanzigsten  Theile  des  Werths  aller  ein-  und  ausgehenden 
Waaren  zu  verwandeln  4) ;  jetzt  führte  sie  den  Abfall  derselben 
herbei 5),  der  plötzlich  den  Staat  aller  der  Zuflüsse  beraubte, 
welche  bisher  Gerichte  und  Volksversammlungen  gefüllt  und 
dem  Demos  die  Majorität  gesichert  hatten;  während  die  Be- 
setzung des  nahen  Decelea  durch  die  Lacedaemonier  die  Stadt 
selbst  in  den  Zustand  einer  belagerten  versetzte. 6)  Kleinmuth 
und  Verzweiflung  bemächtigte  sich  der  Menge  und  vermehrte 
die  Kühnheit  der  Oligarchen,  deren  geheime  Umtriebe  dieses 
alles  längst  vorbereitet  hatten ;  der  Kern  der  Bürgerschaft  war 
mit  der  Flotte  abwesend;  die  thätigsten  Leiter  des  Volkes, 
worunter  Alcibiades  hauptsächlichster  Gegner  Androkles,  fielen 
durch  Meuchelmord  7),  die  Furcht  vor  der  unsichtbaren  Macht 
und  den  Verzweigungen  der  Clubbs  löste  alle  Bande  des  wech- 
selseitigen Vertrauens  und  lieferte  den  Verschworenen  die  höchste 
Gewalt  bei  weitem  früher  in  die  Hände,  als  sie  sich  dieselbe 
wirklich  übertragen  Hessen8);  zuletzt  (im  J.  411)  verzichtete 
das  Volk,  durch  eitele  Hoffnungen  geblendet,  willig  selbst  auf 
eine  Herrschaft,  von  der  es  doch  nicht  mehr  leben  konnte. 9) 
Schon  die  413  bestellte  Vorberathungs-Commission  10)  war  ein 
oligarchisches  Institut  zum  Nachtheile  des  demokratischen  Rath.es 
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gewesen;  jetzt  verdrängte  sie  diesen  völlig  durch  vierhundert 
Parteimänner,  welche  sich  unter  einander  gewählt  hatten11); 
an  die  Stelle  der  Volksgemeinde  sollten  fünftausend  begüterte 
und  waffenfähige  Bürger  treten,  deren  Wahl  und  Versammlung 
aber  ganz  von  den  Vierhundert  abhing  und  dadurch  die  Regierung 
des  Staats  thatsächlich  der  Willkür  dieser  letzteren  preisgab. 12) 

1)  S.  Tb.  Kelch  de  bello  altero  ab  Atheniensibus  in  Sicilia  gesto, 
Elbing.  1834.  8  und  Grote  VII,  p.  369-474,  [Holm,  Gesch.  Siciliens  II. 
1874.  S.  1—77,  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  II.  \  S.  630 ff.],  über  die  Stärke 
der  Expedition  Böckh  Staatsh.  I,  S.  370-372;  [Wölfflin  im  N.Schweizer. 
Mus.  1866.  S.  251.] 

2)  Thuc.  II.  65  und  VIII.  1 :  ndvxa  ds  7tQog  xo  naga^grifia  nsoi- 
dssg  (onsQ  cpiXei  drj[iog  noisiv')  exoinoi  i\Gav  &vxa%xslv:  vgl.  Krüger 
hinter  Dionys.  Hai.  Historiogr.  p.  272  fgg.  und  (de  classe  Atheniensium) 
p.  309-325. 

3)  'JoyvgoXoysiv,  Thucyd.  II.  69;  III.  19.  IV.  59.  75.  Aristoph.  Equ. 
1075 ;  Xenoph.  Hellen.  I.  1,  8.  vgl.  Böckh  I,  S.  763.  [Zu  den  vijs g  dgyv- 
goloyoL  s.  Müller- Strübing,  Aristophanes  etc.  S.  100  ff.  Note  u.  Köhler 
über  den  delisch-attischen  Band  S.  133,  der  auch  darauf  aufmerksam 
macht,  dass  die  Argyrologen  als  nicht  stehende  Behörde  auch  als  £>do- 
ysig  bezeichnet  werden.] 

4)  Thuc.  VII.  28,  daher  sUoGxoXoyoi,  Aristoph.  Ran.  366;  vgl.  Böckh 
I,  S.  441;  II,  S.  589. 

5)  S.  Krüger  p.  326-349  und  oben  §.  39,  n.  3 fgg. 

6)  Vgl.  Aristoph  Lysistr.  355  fgg.  und  Alcibiades' Rede  bei  Thucyd. 

VI.  91:  olg  ts  yag  i]  %coqu  na.xsGY.svao tat,  xa  noXXd  ngög  vpag  td  (isv 
Xrjy&evxa  xa  $'  avxofiaxa  %£si'  nai  zag  xov  AavQStov  xtov  dgyvQSLCov 
fxsxdXXcov  ngoGodovg  %al  oca  dno  yr\g  xa}  diHaaxrjQLcov  (Böckh  I,  S.  461) 
vvv  cocpsXovvxai,  sv&vg  aTioGxsQrjoovxai ,  fidXioxa  de  xrjg  dno  xcov  |v/a- 
{idxoov  nqoooSov  rjGGOV  diacpOQOV[iivr]g  oV  xa  nag  v[icov  vo(iiGavxsg  rjdi 
■aaxd  xottxog  noXsiisiG&aL  oXiycogrjGovoiv.  Dass  nicht  nur  Sclaven  (Thuc 

VII.  27),  sondern  selbst  Bürger  nach  Decelea  flüchteten,  zeigen  Lysif 
Polystr.  §.  120.  [Die  geographische  Bedeutung  von  Decelea  als  die  Stras- 
sen nach  Euböa  beherrschend  s.  bei  Curtius  Griech.  Gesch.  II.  4  S.  673, 
Sieben  Karten  z.  Topogr.  v.  Athen,  1868.  Taf.  VII.] 

7)  Thucyd.  VIII.  65;  vgl.  Bergk  b.  Schiller  z.  Andocid.  p  116-124 
und  Büttner  Hetaerien  S.  66,  imAllg.  aber  Plat.  Republ.  VIII,  p.566B: 
sdv  ds  dSvvaxoi  SxßdXXsiv  avxov  cogiv  rj  dnonxsivai  diaßdXXovxsg  x] 
nöXsL,  ßiaCco  dfj  &avdxm  intßovXsvovGiv  dnoxxuvai  Xd&ga. 

8)  Thucyd.  VIII.  66:  vgl.  Krüger  p.  362  fgg.,  Vischer  olig.  Partei 
S.  19,  Roscher  Klio  S.  437,  Filon  p.  155  fgg.  Dass  bereits  vor  den  400 
die  Gewalt  an  5000  übergegangen  (Hinrichs  de  Theram.  p.  8,  Krüger 
p.  371,  Scheibe  olig.  Uraw,  S.  8),  ist  Missverstän.lniss ;  Thucydides  sagt 
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nur:  Xoyog  ngoGslgyaozo  avxotg,  cog  ovzs  [iiG&ocpogrjxsov  si'rj  aXXovg  rj 
xovg  cxgaxsvouivovg  ovxs  [isQ'sv.xsov  xcov  7tgay(idrcov  nie { oc iv  rj  nsvxa- 
Kio%i\(oig  aal  xovxoig  dt  dv  (idXiGxa  xotg  xs  %grmaGi  %al  xoig  ocofiaotv 
cocpsXsiv  oloi  xs  coglv,  und  setzt  ausdrücklich  hinzu :  8rj(iog  (isvxoi  Oficog 
8xi  Kai  ßovXr)  anb  xov  Kvdfiov  cvvsXsysio'  ißovXsvovxo  8s  ov8sv  bxi  (ii) 
xotg  ovvsotrjHoat  doxot'^:  soll  man  aber  mit  Wattenbach  de  quadring. 
factione  p.  25  und  Ullrich  Beitr.  z.  Kritik  d.  Thucyd.  II,  S.  27  fgg.  diese 
Umtriebe  erst  von  der  Verschwörung  im  Heere  auf  Samos  an  datiren? 

9)  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  3.8:  olov  snl  xcov  xsxganoGi'cov  dt  xov 
8fj[iov  s^rj7tccxrjGccv  cpdGKOVxsg  xcv  ßaoiXsa  %gr]naxa  nagsf-siv  ngbg  xov 

7l6XS[lOV  XOV  7CQOg  AcCKEdctlflOVtOVg ,   1pSV6CC(l£V0L    8s    v,axs%siv  insigcovxo 

xr)v  noXixstccv:  vgl.  Thucyd.  VIII.  48.  53  und  im  Allg.  G.  R.  Sievers 
Comm.  hist.  de  Xenoph.  Hellen.  Berlin  1833.  8,  p.  13  fgg. 

10)  Thucyd.  VIII.  1 :  £8oksi  .  .  xcov  xs  naxd  xijv  nöXiv  xi  sig  evxü- 

XSIUV  GCOCpQOVlGCil  Y.Cil   dg%rjV  XIV«  7tgSG'VXSgCOV    dvdoCOV  sXsGfrcCl  ,  OLXIVS^ 

nsgl  xcov  nagövxcov ,  cog  av  naigbg  rj ,  ngoßovXsvGOvGi :  vgl.  Aristoph. 
Lysistr.  387  fgg.  und  mehr  bei  Krüger  p.  273,  Schömann  Antiqu.  p.  181, 
und  insbes.  Wattenbach  p.  14—21,  wogegen  man  schwer  begreift,  wie 
Ullrich  a.  a.  0.  S.  34—36  den  ganzen  Gebrauch  des  Namens  7tg6ßovXoL 
für  Athen  leugnet !  Schon  die  Zehnercommission  im  J.  421  (Diodor.  XII. 
75:  'Aftryvaloi  (isv  8id  iprjcpiGuaxog  s'8coKav  dexa  dvSgdoiv  it-ovGt'av  s%siv 
ßovXsvsG&ai  nsgl  xcov  xrj  noXsi  ^v^icpsgovxcov^  trägt  einen  so  ähnlichen 
Charakter,  dass  Ciarisse  ad  Thucyd.  epocham  p.  64  sie  für  blosse  Ver- 
wechslung mit  jener  hält;  wenn  aber  Sievers  p.  69  sie  mit  der  bei  An- 
doc.  adv.  Alcib.  §.  11  verwechselt,  so  hat  er  übersehn,  dass  Diodor  nicht 
von  Athen's  sondern  von  Lacedaemon's  Verbündeten  spricht,  welchen  sie 
Besorgniss  eingeflösst  habe. 

11)  Dass  die  Probulen  bis  zur  Einsetzung  der  Vierhundert  (Herbst 
413  bis  Frühling  411)  bestanden,  nimmt  selbst  Grote  VII,  p.  500  an; 
um  so  weniger  aber  sollte  er  sich  VIII,  p.  46  dagegen  sträuben,  die 
ovyygacpsig  avxoxgdxogag  [deren  Aufgabe  es  war  ^vyygdipavxag  yvcofirjv 
SGSvsyxsiv  ig  xov  8rjfiov  ig  fjfisgav  grjxr)v  nad'  bxi  dgioxa  r)  noXig  olur]- 
osxai]  bei  Thucyd.  VIII.  67  so  zu  nehmen,  wie  es  schon  Suidas  s.  ngo- 
ßovXoi  auffasst:  ngbg  xoig  ovgl  8s%a  rjgs&rjGav  aXXoi  siy.ogi  stGrjyrjGOfis- 
vol  xd  doHOvvxv  xrj  noXixsia:  vgl.  Harpocr.  p.  278:  r\Gav  8s  oi  ndvxsg 
ovyygacpsig  (Isoer.  Areop.  §.  58)  xgid%ovxa  oi  xoxs  aigs&svxs g ,  na&d 
cprjGiv  'Avdgoxi'cov  xs  ual  Q?iXö%ogog  .  .  6  8s  OovnvdLSrjg  xcov  8sna  i[ivrj- 
[iovsvgs  fiovov  xcov  TtgoßovXcoVy  mit  Krüger  p.  375,  Ciarisse  p.  124,  und 
insbes.  m.  Ree.  in  Jahrb.  f.  wissensch.  Kritik  1842  I,  S.  141,  wo  ich  zu- 
gleich nach  Aristot.  Rhetor.  III.  18.  6  (und  Lysias  adv.  Eratosth.  §.  65) 
den  Antheil  der  Probulen  an  jener  Einsetzung  gegen  Blittner  S.  75  ver- 
theidigt  und  bei  Thucyd.  xgidyiovxa  statt  8sna  (X  für  8)  zu  schreiben 
vorgeschlagen  habe.  Die  Wahl  durch  die  Phylen  (Lysias  Polystr.  §.  2) 
geht  wohl  auf  die  g vyygacps fg,  die  nach  Phot.  p.  546  Pors.  u.  A.  wiederum 
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die  400  gewählt  haben  sollen ,  während  die  ncctcdoye ig  (Lysias  §.  13) 
vielmehr  die  Liste  der  Fünftausend  aufstellten  ;  vgl.  Wattenbach  p.  38  fgg. 

12)  S.  Thucyd.  VIII  70-72  mit  Wachsmuth  I,  S.  631  fgg.,  Sievers 
p.  16fgg.,  70 fgg.,  Niebuhr  Vortr.  über  alte  Geschichte  II,  S.  167 fgg., 
[E.  Curtius  Gr.  Gesch.  II.  4  S.  700  ff.]  und  ausser  den  oben  n.  3  erwähn- 
ten Schriften  noch  K.  F.  Scheibe  die  oligarchische  Umwälzung  zu  Athen 
am  Ende  d.  peloponn.  Kriegs,  Lpz.  1841.  8,  S.  5 fgg. :  über  die  Dauer 
ihrer  Herrschaft  (Elapheb.  Ol.  XCII,  1  bis  Hekatomb.  XCII.  2)  Fritsche 
ad  Aristoph.  Thesmoph.  p.  308  u.  Herbst  Rückkehr  d.  Alcibiades  S.  12. 
[Die  Anschauungen  der  damaligen  Oligarchie  sind  niedergelegt  in  der  dem 
Xenophon  zugeschriebenen  Schrift:  'Afrrjvcu'av  nolixsia,  welche  Böckh 
Staatsh.  I.  S.  433 — 437  dem  Kritias  zuschreibt,  wogegen  Blass,  Attische 
Beredsamkeit  I.  S.  263  mit  Roth  Examen  libri  de  Athoniensiura  republica 
(Leben  und  Erstlingsschriften  V.  Roths,  Gött.  1862.  p.  564)  und  andern 
sich  mit  triftigen  Gründen  erklärt;  von  Kirchhoff  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad. 
d.  W.  1874.  S.  1  ff.  wird  sie  in  die  Zeit  um  424  v.  Chr.  versetzt.] 


§.  166. 

Kaum  war  inzwischen  der  Sieg  in  den  Händen  der  Oli- 
garchen,  als  ihm  innere  Zwietracht,  durch  Eifersucht  und  Ver- 
schiedenheit der  selbstsüchtigen  Absichten  veranlasst,  auf  dem 
Fusse  folgte.  Auf  der  einen  Seite  standen  namentlich  Antipho 
der  Rhamnusier *)  und  seine  Freunde,  Pisander 2),  Phrynichus  3), 
Aristarchus  u.  s.  w.,  auf  der  andern  Theramenes  und  sein  An- 
hang, worunter  Aristokrates,  Skellias'  Sohn-),  genannt  wird: 
jene  offen  zum  Verrathe  anLacedaemon  bereit5),  von  welchei 
sie  allein  dauernde  Sicherheit  ihrer  Herrschaft  erwarteten; 
Theramenes  schon  von  den  Zeitgenossen  um  seines  zweideuti 
gen  und  achselträgerischen  Charakters  willen  gebrandmarkt. 
Auch  jetzt  war  er  so  klug ,  die  Stimmung  des  Heeres  abzi 
warten,  das  mit  der  Flotte  bei  Samos  lag,  und  hier,  durcl 
Thrasybul  und  Thrasyllus  bestimmt,  die  Demokratie  auf's  Neue 
und  sich  als  den  wahren  Staat  proclamirte  7),  in  dieser  Stellung 
aber  um  so  drohender  dastand,  als  auch  Alcibiades,  dessei 
gefeierter  Name  so  eben  erst  den  Oligarchen  zur  Bestimmung 
der  Menge  hätte  dienen  müssen,  aus  seinem  Exile  an  seine 
Spitze  trat. 8)  Nur  mit  Mühe  gelang  es  diesem,  einen  Zug  des 
Heeres  gegen  Athen  zu  verhindern;  doch  bedurfte  es  dessen 
auch  nicht;  schon  nach  vier  Monaten  führte  der  Unwille  des 
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athenischen  Volkes  selbst,  durch  den  Verlust  Euboea's  auf's 
Höchste  gesteigert,  den  Sturz  der  Vierhundert  herbei;  Phry- 
nichus  ward  ermordet 9) ,  die  übrigen  konnten  sich  nur  theil- 
weise  der  Rache  der  Volksgerichte  entziehen,  bei  welchen  jetzt 
Theramenes  selbst  als  Kläger  gegen  sie  auftrat. 1  °)  Der  alte 
Rath  kehrte  zurück ;  da  aber  die  Mittel,  das  Volk  zu  besolden, 
gebrachen,  so  blieb  die  höchste  Gewalt  in  den  Händen  der 
Fünftausend  3  3) ;  wie  lange,  ist  ungewiss.  Thrasybul's  und  Alci- 
biades' Siege  eröffneten  den  Athenern  wieder  zu  viele  neue 
Hülfsquellen 3  2) ,  als  dass  man  nicht  die  Wiederherstellung 
der  allgemeinen  Volksherrschaft  spätestens  mit  Alcibiades' 
triumphirender  Rückkehr  im  Jahr  408  verbinden  dürfte. 13) 
Auch  liess  sich  wohl  nur  von  dieser  sowohl  der  Undank  gegen 
Alcibiades  14)  selbst,  als  namentlich  der  Justizmord  15J  an  den 
Siegern  der  Schlacht  bei  den  Arginussen  406  erwarten,  so 
grossen  Antheil  auch  anderseits  Theramenes  gleichfalls  an  die- 
sen hatte. 16)  Ueberhaupt  ruhten  die  Umtriebe  der  Oligarchen 
keineswegs ;  der  entscheidende  Schlag,  welcher  im  Jahr  405 
Athen's  letzte  Stütze,  seine  Flotte,  bei  Aegospotamos  zernich- 
tete 17),  war  unstreitig  das  Werk  ihrer  Verrätherei 18) ;  und  so 
unbesonnen  sich  auch  der  Demagoge  Kleophon  allenthalben 
dem  Frieden  in  den  Weg  stellte  19),  so  waren  doch  seine  An- 
schuldigungen und  Klagen  über  Verschwörung,  die  ihm  das 
Leben  kosteten,  sicher  gegründet. 20) 

1)  S.  Thucyd.  VIII.  68:  'Avticpcov  avrjQ  'A&rjvuimv  xcov  nccfr'  savxov 
UQSxfj  xs  ovdsvög  dsvxsgog  -neu  xgccxLOXog  iv&v^rj&ijvaL  ysvofisvog  %cci  a 
yvoCri  sinstv  %cci  ig  yisv  dfjfiov  ov  tcuqkov  ovd'  ig  uXXov  aymvct  £7tov6i'cog 
ovdsvu  «U'  V7i07tt(og  xcß  tcI^sl  ölcc  do^av  dsLvotrjtog  diwust^isvog  xovg 
(ievzol  ccy(ovi£o[i£vovg  nai  iv  diHcc6T7]Qi'cp  nal  ev  drj[i(p  7tX£t6xa  slg  uvrjQ 
oGtig  £v[ißovl£v6Kit6  tl  Svvä^f-vog  coysXsLv  und  s.  Biographie  in  Vit.  X 
Orat.  p.  832  fgg.  mit  Taylor  lect.  Lysiac.  II,  p.  268  fgg.  Rsk.,  im  Allg. 
aber  P.  van  Spaan  de  Antiphonte  orat.  Attico  L.  B.  1765.  8  oder  in 
Ruhnk.  Opusc.  I,  p.  140  -175,  Kayser  ad  Philostr.  V.  Sophist,  p.  215— 
218,  A.  Dryander  de  Antiph.  vita  et  scriptis,  Hai.  1838.  8,  und  über  s. 
Lebenszeit  Meier  do  Andoc.  III,  p.  12,  über  s.  rhetor.  Verdienste  Spengel 
Art.  scriptor.  p.  105  —  120,  Westermann  Gesch.  d.  Beredts.  I,  S.  59,  Müller 
griech.  Literaturgesch.  II,  S.  335,  Ottsen  de  rerum  inventione  et  dispo- 
sitione  in  Lysiae  et  Antiphontis  orationibus,  Plensb.  1847.  4,  [Pahle,  die 
Reden  des  Antiphon,  Jever  1860,  Blass,  Geschichte  der  attischen  Bered* 
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samkeit  I.  S.  79-195,  G.  Perrot,  FEloquence  politique  et  judiciaire  ä 
Athenes  t  Paris  1873.  p.  105-153.] 

2)  Vgl.  d.  Erkl.  z.  Xenoph.  Symp  II.  14  und  Vater  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  III,  B.  XV,  S.25fgg.,  auch  Hanov.  Exerc.  ad  Com.  gr.  p.  77,  Cobet 
ad  Plat.  com.  reliqu.  p.  127,  Schöll  Sophokles  S.  321,  Wattenbach  p.  10 

U.  S.  W. 

3)  Thucyd.  VIII.  27:  neu  sdo^sv  oux  sv  xcß  avxiv.a  fiuXXov  rj  vgxs- 
gov  .  .  ovh  ig  xovxo  fiovov,  dXXcc  ncii  sg  ogcc  ccXXa  $gvvi%og  naxEGxr], 
ovv.  d^vvsxog  slvai:  vgl.  Lysias  pro  Polystr.  §.  12,  Lycurg  in  Leoer.  13 
Plut-  V.  Alcib.  c.  25,  und  über  sein  Verhältniss  zu  seiner  Partei  selbst 
Aristot.  Politic.  V  (VIII),  5.  4:  syyivsxai  ydg  drjfiuycoyog ,  %av  nuvv 
oXiyoi  coaiv,  olov  .  .  sv  xoig  xsxgcfAOGioig  ol  nsgl  <&qvvi%ov 

4)  Thucyd.  VIII.  89.  92;  vgl.  Lysias  Eratosth.  §.  66,  Demosth. 
Theocrin.  §.  67,  Plat.  Gorg  p.  472  A,  und  mehr  bei  Droysen  in  Welcker's 
Rh.  Museum  IV,  S.  58:  auch  'Erp.  dgX.  1852,  n.  1123. 

5)  S.  Thucyd.  VIII.  90fgg.  mit  70:  Xenoph.  Hell.  I.  7.  29  (Oenoe, 
Thuc.  VIII.  98),  IL  3.  46  (Eetionea);  Isoer.  de  bigis  §.17:  ol  ds  rovg 
ix  dsY.sXsi'ccg  {isxsnsunovxo  7jyov{isvoi  Hgstxxov  elvcu  roig  noXsfitoig  xr\v 
nuxgidtt  netgetdovvea  yLuXXov  rj  xoig  vnsg  xrjg  noXscog  Gxgaxsvofisvoig  xrjg 
noXixsictg  iisxadovvcn.  [Zur  Befestigung  von  Eetioneia  und  Abschlies- 
sung  gegen  den  Piräus  s.  E.  Curtius,  griech.  Gesch.  II, 4  S.  714  ff.] 

6)  Kö&ogvog,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  30,  Lucian.  Pseudolog.  c.  16,  Poll. 
Onom.  VII.  91.  Schol.  Aristoph.  Ran.  541:  vgl.  v.  Leutsch  Paroemiogr. 
I,  p.  81  und  die  entgegengesetzten  Urtheile  bei  Taylor  V.  Lysiae  p.  126 
Rsk.  und  Ed.  Ph.  Hinrichs  de  Theramenis  Critiae  et  Thrasybuli  rebus 
et  ingenio,  Hamb.  182C.  4;  jedenfalls  einerseits  Thucyd.  VIII.  68:  dvr)g 
ovxs  stnstv  ovxs  yvcovai  ctdvvccxog,  anderseits  Lysias  adv.  Eratosth. 
§.  62fgg.  insbes.  §.  65:  og  ngcoxov  (isv  xrjg  ngoxsgccg  6Xiyug%£ctg  alxico- 
xaxog  iysvsxo  nsiGag  vpag  xr)v  sni  xeov  xsxga%0GLeov  noXixsCav  eXeg&cu' 
Y.ctl  6  fiev  naxrjg  ccvxov  xeov  ngoßovXeov  eov  xccvx'  sngaxxs v  ,  avxbg  de 
dov.eov  svvovGxaxog  siveti  xoig  nguyiiaci  Gxgctxiqybg  vre  etvxeov  tjqe&t]' 
hu)  eog  [isv  sxip-axo,  nioxbv  savxbv  nctgEi%sv,  snsidr)  de  TIsiGetvdgov  psv 
xai  KäXXaiGXQOV  ncci  sxsgovg  scogee  ngoxsgovg  avxov  ysvofisvovg,  xo  ds 
Vfisxsgov  nXrj&og  ovkexi  ßovXousvov  xovxeov  exxgo(X6&ai,  xbx  ijdr]  did  xs 
xbv  ngbg  ixsivovg  ep&ovov  xai  xb  nag'  v[icov  dsog  ilexeg%e  xeov  'JgiGxo- 
ngdxovg  sgyeov,  ßovXoLisvog  ds  xcß  vpsxsgco  nX^si  doxsiv  niGtbg  slvai 
'Avxiepeovxct  "/.cd  'AgxsnxöXsyiOv  cpiXxdxovg  ovxetg  avxcß  Kctxrjyogeov  dnsnxsi- 
vsv,  slg  xogovxov  ds  Hccxiag  rjX&sv  cc'gxs  ccficc  (isv  did  xrjv  ngbg  sv.sivovg 
niGxiv  v[iäg  •accte8ov7.cogcixo.  diu  ds  xr)v  ngbg  v^idg  xovg  epiXovg  uncoXsGsv.] 
Einen  -warmen  Vertheidiger  hat  er  neuerdings  an  G.  A.  Schneither  de 
Theramene  Agnonis  filio  Atheniense,  L.  B.  1821.  8  gefanden,  dem  im 
Ganzen  auch  Wattenbach  p.  56  mit  Beziehung  auf  Plut.  V.  Nie.  c. 
beistimmt;  anders  Franke  in  Jen.  Litzeit.  1844.  S.  310.  [Gut  charak 
risirt  ihn  Perrot s  Eloquence  d'Athencs  I.  p.  234:  c'etait  ce  que  nou 
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appellerions  un  centre  gauche,  dont  Theramene  aspirait  ä  devenir  le  chef — il 
aurait  ete  ä  la  fois  rhomme  de  la  veille,  celui  du  jour  et  celui  du  lendemain.] 

7)  Thucyd.  VIII.  76:  cog  ov  dst  d&vpstv,  oti  i\  noXig  avtcov  dcps» 
atrj-KS'  tovg  ydg  iXdaaovg  dno  acpcov  tcov  nXsovcov  xcci  ig  ndvta  nogifico- 
tigcov  [is&sazdvai.  Hierzu  auch  Manso  „die  Revolutionsversuche  zuSamos 
und  Athen  gleichzeitig  geordnet"  Sparta  II,  S.  474—481. 

8)  Thuc.  VIII.  86;  Plut.  V.  Alcib.  c.  26. 

9)  S.  Thuc.  VIII.  92,  und  das  Nähere,  aber  abweichend  bei  Lysias 
Agorat.  §.  70fgg.  und  Lycurg.  Leoer.  §.  112,  dessen  Erzählung  Vater  a. 
a.  0.  S.  33  vergebens  mit  Thuc.  zu  vereinbaren  sucht;  vgl.  Wattenbach 
p.  60  und  Grote  VIII,  p.  115.  [Volksbeschluss  zu  Ehren  der  Mörder  aus 
dem  Jahre  des  Glaukippos  Ol.  92,  3,  in  Fragment  bei  Ussing  Inscript.  gr. 
n.  56,  Böckh  C.  J.  n.  59;  Bergk,  Zeitschr.  f.  Alterthumsw.  1847.  S.1099; 
Kirchhoff  in  Monatsber.  Berl.  Akad.  1861.  S.  603,  und  jetzt  C.  J.  Att. 
n.  59,  Rauchenstein  Ausgew.  Reden  d.  Lysias  S.  586  ff.] 

10)  S.  Lysias  adv.  Eratosth.  §.  67  und  pro  Polystrato  [örjfiov  %ata- 
Xuoscog  dnoXoyCa  eine  wirklich  gehaltene,  schwerlich  von  Lysias  nur  gear- 
beitete Rede]  mit  Hölscher  de  vitaLysiae  p.  95fgg.,  [Blass,  attische  Be- 
redsamkeit I.  S.  501  ff.]  und  mehr  im  Allg.  bei  Meier  de  Bon.  damnat. 
p.  181  fgg.  und  Vater  in  Jahn's  Archiv  IX,  S.219;  ersteren  auch  p.  3— 10 
über  das  Psephisma  des  Demophantus  bei  Andoc.  Myster.  §.  96  (vgl. 
Demosth.  Lept.  §.  159  und  Lycurg.  Leoer.  §.  127 :  uzsiveiv  tov  trjv  na- 
tgida  ngoSidövza  ncci  Xoycp  xai  sgycp  v.ai  %8igi  Kai  iptfcpco),  das  gewiss 
in  diese  Zeit  fällt,  wenn  es  auch  Andere  erst  nach  den  Dreissig  setzen, 
s.  Lelyveld  de  infamia  p.  53  fgg.  und  richtiger  Scheibe  oligarch.  Umw. 
S.  139;  über  die  Reaction  im  Allg.  aber  Lysias  affect.  tyrann.  §.25—27: 
a\iov  cJs  (ivrjad'rjvaL  tcov  (istd  tovg  tstgay.06tovg  ngayfidtcov  .  .  .  i'ats 
ydg  'E7ziysv7jv  nal  J^ocpdvrjv  nal  KXsiöd'svriV  Cd Ca  [isv  Kagnco6a(isvovg 
zag  trjg  nöXscog  gvLicpogdg,  drjiiooLa  de  ovzag  tcov  (leyiözcov  naxcov  alziovg' 
ivicov  ydg  enetöav  vfiäg  dngixcov  frdvazov  ytazaTf)rj(pi,oaad,aii  noXXcov  d' 
ddincog  dr^ievaaL  zag  oveiiag,  tovg  S'  igeXdaai  nal  dti\Lco6ai  tcov  noXitcov 
—  oder  soll  man  auch  hier  mit  Scheibe  S.  140  (istd  tovg  tgidxovta  lesen? 

11)  Thucyd.  VIII.  97:  tovg  tstganootovg  %atanav6avtsg  toig  nsv- 
tamaxiXioig  iiprjcpiaavto  td  ngdyfiata  nagudovvaf  elvai  de  avtcov  bno- 
aoL  onXa  nage%ovtai  (§.  67,  n.  2)  *  ttal  [iio&ov  [irjdeva  cpegea&ai  (irjde- 
(tia  dgxrj,  si  de  [lij,  indgatov  inoirjCiavto'  eyCyvovzo  de  %al  aXXav  nvxvai 
SKxXqai'ai,  dep  cov  %ai  vo(io&ezag  xal  zaXXa  itprjcpicsavzo  ig  ti}v  noXiteiav. 
.  .  Kai  ov%  jjxiGta  drjf  setzt  er  hinzu,  tov  ngcozov  %govov  inl  ys  ifiov 
'J&rjvaioi  cpatvovzai  ev  noXizevoavzeg:  vgl.  Plat.  Leg.  VI,  p.  753  B  mit 
Krüger  hinter  Dionys,  p.  254  und  W.  Vischer  Untersuchungen  über  die 
Verfassung  von  Athen  in  den  letzten  Jahren  des  peloponn.  Kriegs,  Basel 
1844  4.  Für  den  Rath  zeugt  Philoch.  bei  Schol.  Aristoph.  Plat.  973: 
inl  TXavxlnnov  Kai  r\  ßovXij  nazd  ygdptia  zots  ngcozov  ixa&s&to  neu 
ixi  vvv  opvvaiv  an  ixihov  Ha&sdsio&ai,  iv  tcß  ygdppazi  co  av  Xd%coQi : 

H.  I.  41 
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dass  aber  die  von  Thucyd.  erwähnten  vono&hui  nicht  die  Bedeutung 
hatten,  die  ihnen  Peter  und  Scheibe  beilegen,  hat  Vischer  S.  7  fgg.  richtig 
bemerkt,  obgleich  es  wieder  zu  weit  geht,  wenn  Grote  VIII,  p.  102  fgg. 
auch  die  Fünftausend  ganz  imaginär  nimmt  und  p.  121  das  ihnen  er- 
theilte  Lob  der  Demokratie  schlechthin  zurechnet! 

12)  S.  Plut.  Alcib.  c.  27-31  mit  L.  F.  Herbst  die  Rückkehr  des 
Alkibiades,  Hamb.  1843.  4  u.  Hertzberg  Alkib.  S.  304-323:  [E.  Curtius 
Gr.  Gesch.  II.  4  S.  728  ff.  auch  gegen  die  Auffassung  von  Campe  in  N. 
Jhbb.  f.  Phil.  1872.  S.  703  ff.,  welcher  die  beiden  Schlachten  bei  Sestos 
u.  Abydos  in  Eine  zusammenwirft];  insbes.  Sieg  bei  Sestos  (KvvoGofjfiu) 
Thuc.  VIII.  104-106,  Diod.  XIII.  38  -42;  bei  Abydus,  Xenoph.  Hell.  I. 
c.5-7,  Diod.  c. 45-47;  bei  Cyzikus,  Xenoph.  §.14—23,  Diod.  c. 49-52; 
Eroberung  von  Thasos,  Abdera  (Diod.  c.  72),  Byzanz  (Xenoph.  I.  3. 
14-22,  Diodor.  c.  67),  wo  dann  die  Zehntstätte,  dsxctTsvTrjQLov  [bei  Chryso- 
polis  Xenoph.  Hell.  I,  1.  22.],  Polyb.  IV.  44;  vgl.  Böckh  Staatsh.  I, 
S.  441  und  über  den  Zustand  des  Schatzes  um  410  dens.  II,  S.  4—24, 
[C.  J.  Attic.  I.  n.  188,  Breitenbach  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1872.  S.  73  ff.] 

13)  S.  Xenoph.  Hell.  I.  4.  12-20,  Diodor.  XIII.  68,  Plut.  V.  Alcib. 
c.  32-  34,  Athen.  XII.  49  und  über  die  Vorbereitungen  dieser  Rückkehr 
Vater  in  Jahn's  Archiv  IX,  S.  215  fgg.;  [Schilderung  der  Rückkehr  leben- 
dig bei  Filleul,  Siecle  de  Pericles  II.  p.  243  ff.  und  bes.  E  Curtius,  Gr. 
Gesch.  II.  4  S.  738 ff.  Alkibiades  wird  ernannt  zum  ötQazrjydg  civzoTigazoog 
(Diodor.  XIII.  68).  Erste  Aufführung  des  Plutos  des  Aristophanes  s. 
K.  Fr.  Hermann,  Gesamm.  Abhandl.  S.  39  ff.,  Herbst  zum  ersten  Plutos  in 
Beilage  zur  Schlacht  bei  den  Arginussen  1855] ;  über  die  Wiederherstellung 
der  Demokratie  aber  bereits  Freret  in  M.  d.  TA.  d.  Inscr.  XLVIII,  p.  243 : 
ü  parait,  que  Vancienne  forme  du  gouvernement  ne  füt  entürement  re- 
tablie  qu'au  retour  d'Alcibiade  ä  Athenes,  womit  im  Ganzen  auch  Preller 
in  Allg.  L.  Zeit.  1838,  N.  88,  Bendixen  über  d.  revolut.  Sokrates,  Husum 
1839.  8,  S.  53-55,  Volcke  de  factionibus  p.  48,  Cobet  Plat.  com.  reliqu. 
p.  48,  Bergk  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Geschichte  1844,  Sept.  S.  217, 
Campe  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  302  übereinstimmen.  Einer  Fortdauer  der 
gemässigten  Form  bis  auf  die  Dreissig,  wie  sie  Forchhammer  d.  Athener 
u.  Sokrates  S.  29,  Peter  de  Xenoph.  Hellen.  Hai.  1837.  8,  p.  54,  Scheibe 
oligarch.  Umw.  S.  7,  Roscher  Klio  S.  443,  Hertzberg  Alkib.  S.  302  unter- 
stellen, steht  —  auch  abgesehen  von  den  zgiofivgioig  h-AY.lr\Gia^ov6i  des 
pseudoplat.  Axiochus  p.  369  —  schon  die  unverkennbare  Herstellung  des 
Richtersoldes  und  anderer  Spenden  entgegen,  deren  Wegfall  gerade  das 
Charakteristische  für  jene  Form  gewesen  war;  vgl.  m.  Ree.  in  Jahrb.  f. 
wissensch.  Kritik  1842,  I,  S.  142  und  Vischer  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1844,  S.  1015;  und  weit  eher  könnte  man  mit  letzterem,  namentlich  in 
seiner  erwähnten  Untersuchg.  über  d.  Verf.  Athen's  S.  15  fgg.,  u.  Grote 
VIII,  p.  120  fgg.,  wie  schon  früher  Sievers  p.  18  u.  75  unter  Beistimmung 
von  Schömann  im  Philol.  I,  S.  772,  die  alte  Verfassung  bereits  410  zurück- 
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kehren  lassen ,  wenn  nicht  nach  Campe's  richtiger  Bemerkung  die  Zwi- 
schenzeit für  Thucydides  Lob  der  Fünftausend  doch  gar  zu  kurz  wäre. 
[Herstellung  des  Volksbeschlusses  über  neue  Aufzeichnung  der  drakoni- 
schen Gesetze  (C.  J.  Att.  n.  61)  von  Ulr.  Köhler  in  Hermes  II.  S.  27 ff.; 
Bergk  Philol.  1873.  S.  669 ff.;  Philippi  über  den  Volksbeschluss  von 
409-8  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1872  p.  5  ff.  und  Areopag  und  die  Ephe- 
ten  S.  333—361:  Aufstellung  auf  Steintafeln  vor  der  Stoa  Basileios 
und  zwar  des  ngcoxog  d£,cov  tisqi  xov  cpövov.] 

14)  Xenoph.  I.  5.  16;  Diodor.  XIII.  73.  Anstifter  war  nach  Plutarch 
c.  36  Thrasybulus  Thraso's  Sohn,  nicht  mit  dem  berühmten  zu  verwech- 
seln; vgl.  Hinrichs  p.  13,  Sievers  p.  83,  Chambeau  p.  63  —  oder  Kleo- 
phon?  s.  Phot.  Bibl.  c.  243  extr. 

15)  Denn  so  muss  doch  fortwährend  eine  Procedur  genannt  werden, 
deren  letzter  Rechtsgrund  darauf  beruhete,  öslvov  stvai,  d  (irj  xig  iäost 
xov  drj(iov  tcqccxxslv  o  clv  ßovXrjxcci  (Xenoph.  Hell.  I.  7.  12),  wenn  gleich 
oben  §.  130,  n,  12  ein  formaler  Gesichtspunkt  angegeben  ist,  worunter 
sie  zulässig  scheinen  konnte,  und  Grote  VIII,  p.  244 fgg.  den  ganzen 
Scharfsinn  eines  Anwalts  der  Demokratie  aufgeboten  hat,  um  auch  auf 
die  Verurtheilten  einige  Schuld  zu  bringen,  vgl.  Filon  p.  175  und  im 
Allg.  Naber  in  Mnemosyne  1852,  p.  238—253,  auch  Sievers  p.  28  fgg. 
und  Wachsmuthl,  S.  638  fgg.  [sowie  E.  Curtius,  gr.  Gesch.  II.  4  S.  761  ff. 
übereinstimmend  mit  Herbst,  die  Schlacht  bei  den  Arginussen,  Hamburg 
1855.  4  gegen  Grotes  Ansicht,  welcher  das  Verfahren  gegen  die  Feld- 
herrn zu  rechtfertigen  sucht.] 

16)  S.  Xenoph.  Hell.  II  3.  32  mit  Sievers  p.  31  u.  Hinrichs  p.  14-17, 
der  auch  Thrasybul  gegen  Luzac  de  Socr.  cive  p.  115  gut  vertheidigt, 
obgleich  mcht  zu  leugnen  ist,  dass  hier  wie  bei  dem  Hermokopiden- 
processe  Volkshäupter  selbst  als  unbewusste  Werkzeuge  der  Oligarchie 
zum  Verderben  ihrer  besten  Stützen  mitwirkten;  vgl.  Archedemus  (Na- 
ber p.  239),  Kleophon  ( Cobet  Plat.  reliqu.  p.  158)  und  mehr  im  Allg.  bei 
Rospatt  polit.  Parteien  S.  88  fgg.  u.  Lachmann  Gesch.  Griech.  S.  25  fgg. 

17 }  S.  Xenoph.  Hell.  II.  1,  Plut.  V.  Lysand.  c.  11,  u.  mehr  bei  Weissen- 
born Hellen.  S.  200;  zur  Zeitbestimmung  aber  (Mitte  Novembers)  insbes. 
Voemel  im  Frankf.  Osterprogr.  1848.  [Wurden  dreitausend  athenische  Ge- 
fangene wirklich  getödtet?  Filleul,  Siecle  de  Pericl.  II.  p.  274  zweifelt  daran.] 

18)  Isoer.  Philipp.  §.  62:  Kovcov  .  .  dxv%7\6ag  sv  xij  vccv[Lcc%i'a  xij 
-Ttsgi  KlliqGTCovxov  ov  öl  avxov  dXXcc  ölcc  xovg  ovvdgxovxccg:  vgl.  Plass 
III,  S.  453  und  Sievers  p."  33  fgg.  Hauptsächlich  trifft  der  Verdacht  die 
beiden:  Tydeus  und  Adimantus,  des  Leukolophides  Sohn,  der  auch  von 
Konon  angeklagt  (Demosth.  F.  L.  §.  191)  und  dessen  Vermögen  confiscirt 
ward;  vgl.  Paus.  IV.  17.  2,  X.  9.  5  mit  Fritzsche  de  Adimanto  patriae 
suae  proditore,  Rost.  1843.  4  und  Rangabe  Antiqu.  hellen,  p.  395  oder 
'Ecprjp.  (xqx.  1852,  n.  1125;  im  Allg.  aber  Lysias  adv.  Alcibiad.  I,  §.  38 
und  adv.  Eratosth.  §.  36:  oVv  ISuoxcu  (ilv  ovzsg  kcc&s  ogov  idvvavxo 
inotTjeuv  Jixx7\%r\vm  vst^a%ovvrotg. 
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19)  [E.  Schumann,  de  Cleophonte,  Spandau  1859.  4.]  Nach  der 
Schlacht  bei  Cyzikus,  Diodor.  XIII.  53;  nach  der  bei  den  Arginussen, 
Schol.  Aristoph.  Kan.  1580,  [dazu  Herbst,  Schlacht  bei  den  Arginussen, 
Hamburg  1855.  4.];  noch  nach  der  bei  Aegospotamos,  Lysias  Agorat. 
§.  8;  vgl.  Scheibe  S.  39  u.  Schneider  Epim.  ad  Xenoph.  Hell.  I.  7.  2.  Bei 
Aeschin.  F.  L.  §.  76  scheint  allerdings  zweierlei  verwechselt  zu  sein; 
wenn  dagegen  Grote  VIII,  p.  185  auch  den  Schol.  Aristoph.  der  Ver- 
wechselung mit  einer  früheren  Begebenheit  zeiht,  so  entspringt  das  nur 
derselben  Parteianschauung,  wie  p.  166  die  allgemeine  Verteidigung  des 
Demagogen,  der  vielmehr  nach  Aeschin.  Ctesiph.  §.  150  snl  xov  nqog 
AccHsdccuiovi'ovg  noXsfiov ,  eag  Xsyszai,  xrjv  noXiv  dncöXsosv:  vgl.  Periz. 
ad  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43,  Ruhnken.  Hist.  orat.  gr.  p.  XLIV,  Meier 
Bon.  daranat.  p.  218,  Bergk  Com.  Att.  reliqu.  p.  385,  Fritzsche  ad  Ari- 
stoph. Thesmoph.  p.  298-306,  Neve  Moll  peregr.  cond.  p.  69-71,  Cobet 
Plat.  comic.  p.  146—154,  Sievers  p.  23fgg. 

20)  Lysias  Nicomach.  §.  10:  KXsocpcov  xr\v  ßovXrjv  iXoidöasi  cpÜ6Y.tov 
gvvsgtuvcli  Hai  ov  zu  ßsXxiaxa  ßovXsvsiv  xrj  tcoXsl  .  .  §.  12:  XOVXO  8s 
itccgd  noLvxcav  6[ioXoysixai  oxi  ol  nccxccXvovxsg  tov  dfj{iov  shsivov  ißov- 
Xovto  (iaXi6tcc  xcov  noXixcov  sunodcov  ysviaQ-cti,  ort  Ucxxvgog  (Xenoph.  II. 
3.  54)  Hai  ot  xcov  xqhxkqvxu  ysv6[isvoi  ov%  vnsq  v[icov  6gyi^6(isvoL  KXso- 
cpcovxog  xccxriyoQOVv,  ocX?J  i'va  ehslvov  unoY.xsCvccvxsg  avxol  v(idg  xaxcos 
noicooi:  vgl.  Agorat.  §.  7—12  und  20:  r\  ds  ßovXi]  rj  ngo  xcov  xgidnovxcc 
ßovXsvovöu  discp&agxo  %cxl  6XiycxQ%ia.g  S7CS&v(iSLt  cog  i'axs,  pdXiGxa,  xsn- 
(irjQiov  ds'  ol  yuQ  noXXol  i|  hts£vj}s  xi\g  ßovXrjg  xi\v  sitl  xcov  xoidnovxct 
sßovXsvov:  auch  Isoer.  Areop.  §.  64  und  mehr  bei  Weissenborn  Hellen 
S.  201  und  Grote  VIII,  p.  309.  [Anklage  gegen  Kleophon  lautete  ngo- 
cpacsiv  [isv  oxi  ov%  rjX&sv  sig  xcc  onXa  dvct7iavo6{isvog,  to  ds  dXrjfthg  ort 
uvxsinsv  vnsQ  vficov  itrj  xoc&cuqsiv  xä  xsi%r\  Lys.  c.  Agor.  12;  durch  das 
am  Tage  des  Gerichtes  selbst  erst  durchgesetzte  Gesetz  des  Nikomachi- 
des  richtete  die  ßovXfj,  die  von  Kleophon  beleidigt  war,  ausnahmsweise 
selbst  mit  (Gwdfxdgsiv)  Lys.  c.  Nicomach.  §.  11.] 

§.  167. 

So  gelang  es  den  Verschworenen  dann  auch  gleich  nach 
der  Schlacht,  durch  fünf  aus  ihrer  Mitte  aufgestellte  Ephoren 
die  Leitung  aller  Anstalten  und  Maassregeln  des  Staats  in  ihre 
Gewalt  zu  bekommen,  [wobei  der  Areopag  auch  wieder  eine 
politische  Thätigkeit  entwickelte] l) ;  auch  die  Rehabilitation 
der  Rechtlosen  2)  diente  wohl  nur  ihre  Reihen  zu  vermehren ; 
und  selbst  die  scheinbare  Hartnäckigkeit  der  Vertheidigung 
hatte  vielleicht  denselben  Zweck  wie  Theramenes  verrätherische 
Gesandtschaft  nach  Lacedaemon  3),  das  Volk  durch  alle  Schreck- 
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nisse  einer  langen  Belagerung  zuletzt  zur  Annahme  jedes  Vor- 
schlags willig  und  bereit  zu  machen.  *)  Sobald  daher  die  Ueber- 
gabe  erfolgt  war,  ward  fast  ohne  Widerstand  die  Demokratie 
aufs  Neue  abgeschafft,  und  auf  Drakontides  5)  Vorschlag  dreissig 
Männer6),  alle  aus  der  Zahl  der  ehemaligen  Vierhundert7), 
erwählt,  welche  zwar  eigentlich  erst  eine  neue  Constitution  ent- 
werfen sollten,  statt  dessen  aber  sofort  die  höchste  Gewalt  an 
sich  rissen,  einen  Senat  mit  Gerichtsbarkeit  und  Beamte  nach 
ihrer  Wahl  ernannten  8) ,  und  das  Bürgerrecht  und  den  Besitz 
der  Waffen,  zuletzt  sogar  den  Aufenthalt  in  der  Stadt,  auf  eine  Zahl 
von  dreitausend  Köpfen  beschränkten.9)  Ueber  die  andern  be- 
hielten sie  sich  die  unumschränkte  Gewalt  vor  10),  und  fingen 
diese  bald,  unter  dem  Schutze  einer  Besatzung  von  lacedae- 
monischen  Söldnern,  gegen  Einheimische  sowohl  als  Fremde 
mit  solcher  Grausamkeit  und  Habsucht  zu  üben  an n),  dass 
darüber  unter  ihnen  selbst  Zwietracht  entstand 12),  bis  Thera- 
menes,  der  zur  Mässigung  rieth,  dem  Haupte  der  Exaltirten, 
KritiasJ3),  unterlag.14) 

1)  Lysias  Eratosth.  §.43  —46:  Sitsidrj  d'  i\  vav\ia%itt  nccl  ?J  ovpcpOQct 
xjj  noXsi  sysvszo,  drifioKoccxiccg  sxi  ovörjg,  o&ev  xrjg  cxdoeoog  ^|av,  nsvxs 
avdosg  EcpOQOi  KdTsatrjaccv  vno  xcov  xctXovfisvcov  sxcclqoov,  avvaycoysig  (isv 
xcov  noXixcov,  ciQXOvxsg  ds  xcov  cvvcofioxcov  .  .  ovxol  de  cpvXdo%ovg  xs 
87t)  rag  cpvXaxdg  ticcxsaxrjaav  (also  nicht  erst  nach  der  Uebergabe,  wie 
Grote  VIII,  p.  318)  xca  6  xi  Ssoc  %hqoxoveigQ'cu  xcci  ovaxivug  xqeCt} 
ciq%uv  ncxQ^yysXXov  xca  s i'  xi  aXXo  tcqccxxslv  ßovXowxo  -avqiol  ^occv  :  vgl. 
Böckh  Staatsh.  II,  S.  128  und  Scheibe  oligarch.  Umw.  S.  35  oder  Vind. 
Lysiac.  p.  47,  der  sie  übrigens  nicht  als  eine  öffentliche  Behörde,  son- 
dern He  Sievers  p.  92,  Büttner  Hetaerien  S.  86,  Peter  de  Xenoph.  Hell, 
p.  45  u.  Allg.  L  Zeit.  1841,  Nov.  S.  389,  Vischer  in  Zeitschr.  f.  Alterth. 
1844,  S.  1019  als  factische  Häuptlinge  der  Clubbs  auffassen  sollte ;  sonst 
hätte  doch  Lysias  §.46  keines  Zeugenbeweises  dafür  bedurft!  [E.  Curtius, 
Gr.  Gesch.  II. 4  S.  779:  „Revolutionäre  Vorgänge  dieser  Art  sind  ihrer 
Natur  nach  dunkel  und  schwer  zu  erkennen:  ausserdem  fehlt  es  durch- 
aus an  einem  zusammenhängenden  Berichte  über  die  damaligen  Zustände 
der  Stadt.  Indessen  ist  wahrscheinlich,  dass  nicht  lange  danach  (nach 
der  Niederlage  des  Heeres)  zwei  Fünfmänner  als  geheime  Regierung  ihre 
Wirksamkeit  begonnen  und  dass  ihre  Macht  in  demselben  Grade  wuchs, 
wie  die  Nothstände  fühlbarer  wurden."  Zur  Thätigkeit  des  Areopags. 
Lys.  c.  Eratosth.  68,  Plut.  V.  Cimon.  10  mit  den  Bemerkungen  von 
Curtius  ff,  *  S.  839.] 
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2)  S.  oben  §.  124,  n.  20  und  das  Psephisma  des  Patroklides  bei  An- 
doc.  Myster.  §.  73—79  mit  Meier  in  Niebuhr's  Kh.  Museum  II.  §.  272— 
276  und  Böckh  im  Ind.  lect.  Ber.  1828-29,  p.  6—9 ;  [Ges.  Kl.  Schriften 
IV.  S.  315—320]  auch  Lysias  äff.  tyrann.  §.  27  u.  mehr  bei  Scheibe  Umw. 
S.  37  und  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1842,  S.  201  fgg.  Dass  die  politische 
Bedeutung  der  Rehabilitirten  nicht  gross  gewesen,  behauptet  willkürlich 
Grote  VIII,  p.  305. 

3)  Xenoph.  Hell.  II.  2.  16 fgg.;  vgl.  Lysias  Eratosth.  §.  68 fgg.  und 
Agorat.  §.  9  fgg.  [mit  Blass,  Attische  Beredsamkeit  I.  S  539  ff.  553  ff. 
Ueber  das  Entgegentreten  des  Areopag  nach  Lys.  1.  c.  §.  69  s.  Philippi 
Areopag  u.  Epheben  S.  184.  307  ff.] 

4)  Plut.  V.  Lysand.  c.  14:  xctds  xa  xsXrj  xcov  Aa7isdai(iovL(ov  eyvor 
KCißßaXövtsg  xov  IIsiQaid  nai  xd  fiayiQU  6K£Xrj,  nai  inßdvxsg  1%  nccaojv 
xcov  7i6l£(ov  xuv  ctvxoov  yav  £%ovxzg ,  xavxd  -na  dgcovxsg  xav  slquvkv 
i'xoixs,  cl  xQTj  dovxsg,  v.cci  xovg  cpvyudug  dvsvxeg'  tzsql  xcöv  vamv  xco 
nXri&sog  okolov  xi  %a  xr\v£i  doner] ,  xavxa  noihxs'  xuvxiqv  8s  ngooEds- 
\avxo  xi\v  GKvxuXrjv  ot  'A&rjvccLOi,  ®r)Q<x[i£vovg  xov  "Ayvwvog  Gv^ißovXev- 
cavxog.  [Vgl.  dazu  Xenoph.  Hellen.  II.  2,  20,  Diodor.  XIV.  3.] 

5)  S.  Lysias  Eratosth.  §.  73,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  157,  [Hyperid. 
fr.  65  (Oratt.  Att.  ed.  Müller.,  Paris.)]  und  über  den  Zeitpunct  der  Ueber- 
gabe  (16  Munychion  404)  Plut.  c.  15,  [mit  Voemel,  quo  temp.  bellum 
Peloponnesiacum  finitum  sit,  Frankf.  1851,  dessen  Auffassung  jedoch  Böckh 
Mondcyklen  p.  81  mehrfach  bestreitet.!  Üeber  die  genaue  Folge  der  Volks- 
versammlungen nach  der  Uebergabe  Athens,  der  Denunciation  des  Ago- 
ratos  und  der  Entscheidung  nsgl  xfjg  TioUxsCag  s.  Eauchenstein  im  N. 
Schweizer.  Museum  1866.  S.  267 ff.,  Stedefeldt  de  Lysandri  Plutarch. 
fontt.,  Bonn  1867.  8  und  im  Philol.  XXIX,  p.  222  ff.  und  jetzt  E.  Curtius, 
Griechische  Geschichte  IL*  S.  840,  n.  212.J  Unmittelbar  freilich  ist 
die  Einsetzung  der  Dreissig  noch  nicht  damit  verbunden;  doch  wird 
auch  diese  nicht  mit  Peter  de  Hellen,  p.  43—48  und  Scheibe  Umw. 
S.  161  fgg.  erst  in  den  Herbst,  sondern  noch  in  den  Vorsommer  zu  setzen 
sein,  da  sonst  Pythodorus  Archontat  nicht  würde  als  illegal  {dvccgyja) 
haben  bezeichnet  werden  können;  vgl.  Weissenborn  S.  203—209  u.  Peter 
selbst  in  Allg.  L.Zeit.  1841  Nov.  S.  391-395,  der  nur  darum  nicht  wie- 
der die  achtmonatliche  Dauer  ihrer  Herrschaft  (Xenoph.  Hell.  IL  4.  21) 
ausdehnen  sollte ;  die  onaga  daselbst  §.  25  spricht  nicht  gegen  den  Winter. 

6)  S.  Xenoph.  Hell.  II.  3  und  mehr  im  Allg.  bei  Taylor  V.  Lysiae 
p.  129,  B.  ten  Brink  de  Athenis  sub  trigintaviris,  Gent  1826.  4,  D.  Tie- 
boel  Siegenbock  de  Athenarum  conditione  sub  imperio  triginta  tyranno- 
rum,  L.  B.  1828.  8.,  Meier  Bon.  damnat.  p.  184-190,  Wachsmuth  I, 
S.  640—645,  [jetzt  besond.  Filleul,  Siecle  de  Pericles  II.  p.  299-306]. 
Ueber  die  (metaphorische)  Bezeichnung  als  xvqccvvol  (Cic.  Att.  VIII.  2, 
Paus.  I.  29.  3,  [Harpocr.  p.  199];  vgl.  Diodor.  XIV.  3:  dg^ovxeg  pev 
z<ß  Xoycp,  zvQuvvoi  de  xotg  ngayfiaaiv)  Ebert  Diss.  Sicul.  p.  62,  wo  je- 
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doch  gerade  die  Stelle  übersehen  ist,  die  direct  auf  den  Ursprung  der- 
selben leitet,  Aristot.  Rhetor.  II.  24.  3:  naXiv  xb  noXvHQCtrovg  slg  ®ga- 
ovßovXov,  oxi  xgiänovxa  xvgdvvovg  naxsXvos:  vgl.  Quintil.  III.  6.  26; 
VII.  4.  44.  [Aufhebung  aller  Rhetorenschulen  (Xenoph.  Memor.  I.  1.] 

7)  Was  Scheibe  S.  59  u.  Grote  VIII,  p.  321  ohne  genügenden  Grund 
bestreiten;  Lysias  Agorat.  §.74,  Eratosth.  §.42;  doch  auch  affect.  tyrann. 
§.  9:  noXXol  8s  xcov  xsxgav.0GLcov  fisxd  xcov  sv,  üsigaicog  GvynaxrjXftov, 
bviol  8s  tcov  snsCvovg  snßaXövxcov  (Theramenes)  avxol  avftig  tcov  xgid- 
ytovzcc  sysvovxo'  slo\  8s  ol'xivsg  xcov'EXsvGivd8s  dnoygaipafisvcov  s^sXftov- 
xsg  (isft'  vficov  snoXlogyiovv  xovg  fisft'  avxcov.  —  Ueber  die  Wahl  selbst 
Eratosth.  §.  76 :  Ss%a  fisv  ovg  &r)gafisvr}g  dnsSsiis,  8sxa  8s  ovg  oi  na~ 
ftsoxrjyioxsg  sqpogoi  ksXsvoisv  ,  8s%a  8'  in  xcov  Ttagövxcov  i  vgl.  Sievers 
p.  46  u.  94fgg.,  Lachmann  Gesch.  Griech.  h  S.  49fgg. 

8)  S.  Xenoph.  II.  3.  11,  und  über  den  Rath  insbes.  Lysias  Eratosth. 
§.48,  Agorat.  §.35  38;  vgl.  Sievers  p.  47  und  über  die  Zehn  im  Piräeus 
Scheibe  S.  68,  von  dem  ich  jedoch  hinsichtlich  der  Eilfmänner  oben 
§.  139,  n.  5  habe  abweichen  müssen.  [Die  regierende  Gesammtzahl  war 
daher  einundfünfzig  vgl.  Plato  Ep.  VII.  p.  328  C:  xr)g  fisxaßoXrjg  slgual 
nsvxrjKOvxd  xivsg  dvSgsg  TtgovGxrjoav  ag%ovxsg,  sv8sv,a  fisv  sv  doxsi, 
8sv.a  8'  slv  üsigaisi.] 

9)  Xenoph.  II.  3.19;  II.  4.  1;  Lysias  Nicomach.  §.8.  Dazu  noch  die 
innsig  (Xenoph.  III.  1.  4;  Lysias  Mantith.  §.  6;  Evandr.  §.  10),  vgl.  II.  4.  2. 

10)  Id.  II.  3.  51:  £6X1  8s  sv  xotg  naivotg  vofioig,  xcov  fisv  sv  xoig 
xqi6%iXCoig  ovxcov  firjSsva  dnoftvrjGKSiv  dvsv  xrjg  vfisxsgag  iprfcpov'  xcov 
8'  afco  xov  KccxaXoyov  nvglovg  slvai  xovg  A  ftavaxovv:  vgl.  Isoer.  Callim. 
§.  16  oder  Eathyn.  §.  2;  snsiSr)  ol  xgid%ovxa  %axsoxr\oav  xcel  avxbv  ot 
s%ftgol  in  fisv  xcov  fisxs%6vxcov  xrjg  TtoXixsiag  st-rjXsicpov,  slg  8s  zbv  fisxd 
AvodvSgov  KuxäXoyov  svsygacpov  x.  x.  X.  —  s'Xsyov  Tzsgi  fisxoincov,  mg 
slsv  xivsg  xfj  noXixsia  d%ft6fisvoi  %aXXioxr\v  ovv  slvai  ngocpaoiv  xifico- 
gsioftai  fisv  SoKSiv,  xeo  8'  sgycp  %grifiaxC£sGftai'  ndvxcog  8s  xrjv  fisv  nöXiv 
nsv soften,,  xrjv  8'  dg%r)v  8sioftai  %gt]fldxCOV.  — 

11)  [Die  Aufhebung  der  Blutgerichtsbarkeit  des  Areopags  unter  den 
Dreissig  wird  durch  Lys.  de  caede  Eratosth.  §.  30  durchaus  wahrschein- 
lich, s.  nach  Schömann's  u.  a.  Vorgang  Philip pi,  Areopag  und  Epheten 
S.  265  ff.]  Hierher  Lysias  adv.  Eratosth.  ganz,  insbes.  §.  7 :  utzokzivvvvcu  (isv 
ydg  dvftgcoTtovg  itsgl  ovSsvbg  r)yovvxo,  Xafißdvsiv  8s  %qi\fiaxa  nsgl  noXXov 
stzoiovvxo:  §.17:  xo  sn  shslvcov  slftiGfisvov  nagdyysXfia,  nlvsiv  ncovsiov, 
nglv  xrjv  alxtav  slnslv,  8i  rjv  8(isXXsv  dnoftavsioftai:  §.  96:  oV  xovg 
fisv  in  xrjg  dyogdg,  xovg  8'  sv.  xcov  tsgcov  ovvag7tdgovxsg  ßiaicog  utiskxsi- 
vav,  xovg  8s  dnb  xsnvcov  -Kai  yovscov- nal  ywaiucov  dcpsX%ovxsg  epovsag 
avxcov  rjvdy%aoav  ysvsoftai  nai  ov8s  xcccprjg  xrjg  vofii£ofisvr}g  si'aoav  tv- 
%stv  rjyovfisvoi  xrjv  avxcov  dg%rjv  ßsßaioxsgav  slvai  xr]g  nagd  xcov  ftscov 
xifjLcoQLag  ferner  Xenoph.  Hellen.  IL  3.  21:  noXXovg  (isv  s'xftQccg  svsva 
u7tSY,TSivuv,  TtoXXovg  8s  xqrifidxcov*  s8o£,s  8'  avxolg,  oncog  s%oi8v  y.a\  xoig 
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(pQOvgotg  XQrjficcTcc  didovcu,  not\  rriüv  (isroi'ncov  svoc  shccgtov  Xaßstv  neu 
avrovg  (isv  Gcnontsivcu,  ra  8\  %gr](iara  <x7t06r][irjv(xcd'cci:  II.  4.  21;  Plat. 
Äpol.  p.  32  C,  Epist.  VII,  p.  324  E ;  Demosth.  Androt.  §.  52 ;  Isoer.  Areop. 
§.  66,  Paneg.  §.  110-114;  Aeschin.  Ctesiph.  §.  235,  und  über  die  Wahl 
der  Todesarten  das  Sprichwort  rec  rgCru  rmv  slg  ftccvccrov  b.  Said.  III» 
p.  434  oder  Paroemiogr.  I,  p.  454:  8nl  rcov  rgicinovrct  ra  narayivmano- 
liiv(p  fteevarm  ngocscpsgsro  rgi'a,  t-i'cpog,  ßgo%og,  ncövsiov,  was  freilich 
Schol.  Aristoph.  Ran.  546  für  Theramenes  so  modificirt:  dornt  nccl  ovrog 
ruvra  zu  rgCcc  EnityricpiaoiG&cu  87il  £r](ii'cc,  rj  de6(jLSvso&c!L  iv  t-vXtp  rj  nisiv 
%<6v8iov  rj  8v.cpvy8i?>.  Jedenfalls  schwankt  die  Zahl  der  Hingerichteten 
zwischen  1200  und  1500,  s.  Isoer.  Areop.  §.  67,  Lochit.  §.  11,  Aeschin. 
F.  L.  §.  77,  Lys.  bei  Schol.  Aeschin.,  Seneca  Tranqu.  c.  3,  mit  Clinton. 
F.  Hell.  II,  p.  425.  [Ausserdem  wird  den  Dreissig  vorgeworfen  Vernach- 
lässigung öffentlicher  Bauten  und  Plünderung  der  Tempel  (Isoer.  Areo- 
pagit.  §.  16.)] 

12)  Lysias  äff.  tyrann.  §.  22:  insidrj  ä'  snvv&uvsa&s  rovg  fihv  rgta- 
%iXCovg  6raoid^ovrag,  rovg  ds  aXXovg  noXirag  innsnrjgvyfisvovg  in  rov 
aarsog,  rovg  ds  rgianovra  fir)  rr)v  avrr)v  yvoofiriv  s'xovrccg,  nXsi'ovg  S' 
ovtag  rovg  vitsg  vficov  dsdiorccg  rj  rovg  vfiiv  noXsiiovvrag  ror  rjdrj  neu 
netnheu  ngoasdonccrE  neu  naget  reav  sx&goSv  XrjipsG&cu  dinrjv. 

13)  üeber  ihn  s.  Philostr.  V.  Sophist.  I.  16  mit  Kayser  p.  222  und 
W.  E.  Weber  de  Critia  tyranno,  Frankf.  1824.  4;  auch  N.  Bach  Crit. 
carm.  quae  supersunt,  Lips.  1827.  8,  und  mehr  bei  Hinrichs  p.  33—38, 
Vater  in  Jahn's  Archiv  IX,  S.  214—219,  Scheibe  S.  88fgg.  mit  seiner 
Grabschrift  oben  §.  70,  n.  9,  [Curtius,  griech.  Gesch.  II. 4  S.  786—789. 
Blass,  Attische  Beredsamkeit  I.  S.  256—268.] 

§.  168. 

Nicht  lange  übrigens,  so  glückte  es  einer  Anzahl  vertrie- 
bener Demokraten,  Thrasybul  nebst  Anytus  x)  und  Archinus 2) 
an  der  Spitze,  heimlich  von  Theben  unterstützt,  in  dem  Castelle 
Phyle3)  einen  Sammelplatz  für  ihre  Partei  zu  gewinnen,  von 
wo  aus  sie  sich  bald  der  Munychia  und  des  Piräeus  bemäch- 
tigten und  den  Dreissig  selbst  eine  Niederlage  beibrachten, 
welche  Kritias  das  Leben  kostete  und  damit  den  Sturz  der 
Uebrigen  nach  sich  führte. 4)  Diese  begaben  sich  nach  Eleusis, 
dessen  sie  sich  schon  vorher  durch  Gewalt  versichert  hatten 5) ; 
an  ihre  Stelle  traten  freilich  zunächst  nur  wieder  zehn  andere 
Oligarchen 6),  welche  von  Lysander  unterstützt  denselben  Weg 
einschlagen  zu  wollen  schienen;  doch  die  Eifersucht  des  spar- 
tanischen Königs  Pausanias  auf  diesen  vermittelte  einen  Ver- 
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gleich,  in  dessen  Folge  die  Demokraten  als  Sieger  zurückkehr- 
ten, die  Anhänger  der  Gegenpartei  aber  sich  gleichfalls  nach 
Eleusis  zurückzogen 7)  und  von  hier  aus  ihre  Anstalten  zum 
Widerstande  fortsetzten,  bis  es  Thrasybul  gelang,  nach  dem 
Falle  ihrer  Häupter8)  die  Eintracht  auf  den  Grund  einer  all- 
gemeinen Amnestie  wiederherzustellen. 9)  Diese  Amnestie  dehnte 
sich  übrigens  über  alle  Gesetzwidrigkeiten  aus,  welche  in  den 
Zerrüttungen  der  vorhergehenden  Kriegszeiten  vorgefallen  sein 
mochten10),  und  verbot  deren  Verfolgung;  mit  Euklides  Ar- 
chontate  (Ol.  XCIV.  2  =  403  a.  Chr.)  sollte  eine  ganz  neue 
Aera  beginnen  und  statt  der  entarteten  Demokratie  Solons 
Gesetze  [und  Drakons  Satzungen]  in  ihrer  Reinheit,  nur  mit 
den  zeitgemässen  Modificationen  zurückkehren,  welche  eine 
eigens  gewählte  Gesetzgebungscommission  beschliessen  würde; 
dann  aber  das  Ganze  unter  die  erneuerte  Obhut  des  Areopags 
gestellt  werden. 12) 

1)  Sokrates  nachmaligeu  Ankläger,  s.  Lysias  Agorat.  §.  78,  Piaton. 
Meno  p.  90  A,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  44,  Isoer.  Callim.  §.  23,  und  mehr  bei 
Ducker  ad  Petiti  legg.  p.  427,  Luzac  de  Socr.  cive  p.  132,  Fröret  in  M. 
de  l'A.  d.  I.  XLVII,  p.  212,  Forchhammer  die  Athe  er  und  Sokrates 
S.  35.  67.  80,  und  was  ich  sonst  in  m.  Abh.  de  Socratis  accusatoribus 
vor  dem  Ind.  lect.  Gott.  1854—55  angeführt  habe. 

2)  Vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  176,  Ctesiph.  §.  187;  Plut.  glor.  Athen, 
c.  1  u.  8;  Aristid.  Leuctr.  II,  p.  661,  und  mehr  bei  Euhnk.  Hist.  orat. 
gr.  p.  XLIII,  Wachsmuth  I,  S.  657;  Sievers  Gesch.  Griech.  S.107;  Bake 
Schol.  hypomn.  III,  p.  51fgg.  Bei  Demosth.  Timocr.  §.  135  heisst  sein 
Sohn  Myronides;  möglich  dass  er  selbst  Sohn  jenes  alten  Feldherrn 
(§.  158,  n.  8)  war? 

3)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  II.  4.  2  u.  zur  Topographie  Leake  in  Transact. 
of  the  Soc.  of  lit.  I.  2,  p.  205  fgg.  und  Westermann  Demen  von  Attika 
S.  129;  auch  Ross  griech.  Königsreisen  II,  S.  84  fgg.,  [W.  Vischer  Erinne- 
rungen aus  Griechenl.  S.  89 —92,  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  I.  S.  333, 
E.  Curtius,  Sieben  Karten  zur  Topogr.  v.  Athen.  Taf.  VII,  E.  Curtius, 
Gr.  Gesch.  III. 4  S.  lff.] 

4)  Xenoph.  Hell.  II.  4.  19;  Cornel.  Nep.  V.  Thrasyb.  c.  1-3,  Diod. 
XIV.  32,  Justin.  V.  9,  Pausan.  I.  29.  3,  IX.  11.  4;  vgl.  Sievers  p.  54  fgg. 
100  fgg. 

5)  Xen.  Hell.  II.  4.  8;  vgl.  Lys.  Agorat.  §.  44  und  Eratosth.  §.  52, 
woraus  wir  sehen,  dass  sie  ähnliches  auch  mit  Salamis  beabsichtigen 
mochten  (Leon,  s.  Plat.  Apol.  p.  32  C;  Xenoph.  Hell.  II.  3.  39;  Andoc. 
Myster.  §,  94).  [Of  'EUvatvccde  dnoyqcapdusvov  Lys.  de  affect  tyrann.  9.] 
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6)  Xenoph.  II.  Hell.  4.  24;  vgl.  Lysias  affect.  tyr.  §.  14  u.  Eratosth. 

§.  54:  ol  ds  stg  zö  ugzv  iX&ovzsg  zovg  (isv  A  s^sßaXov  7tXr)v  $SLÖcovog 
uul  'EQuzoG&svovg,  ao%ovzag  ds  tovg  insCvoLg  sx&LGzovg  si'kovxo ,  r)yov- 
[jlsvol  dL-aaicog  av  vno  zcov  uvzcov  tovg  te  A  ulgslg&ul  nai  tovg  iv  ITsi- 
QKLSi  cpiXsio&ai  .  .  ol  doKOvvzsg  slvccl  ivuvzLcozazoL  Xccqly.Xsl  (Aristot. 

Pol.  V.  [VIII]  5.  4)    KUL    KqLZLCC    "ALXL    Z7j   i"ASLVCOV  SZCCLQSLOC,   £718107]  (XVXOL 

stg  xr)v  ccQ%r)v  yiaxsGzrjGav,  noXv  [isl^co  gxuglv  Kai  noXsfiov  im  xovg  iv 
IIsLQcasL  zolg  i£  ctczsog  iuoii\Gav\  insbes.  aber  Isoer.  Callim.  §.  5  fgg. 
18fgg.  [dsuu  avdgsg  ccvzoKQttzoQsg  Diod.  XIV.  33.]  Auch  dsyiadov%oL 
nach  Harpocr.  p.  75;  was  aber  die  xsxxuQdxovxu  [iszd  xovg  xqlcchovxcc 
TtQOGxävxsg  AfrTjvrjGL  bei  Poll.  IX.  100  und  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII.  88 
betrifft,  so  beruhen  sie  wohl  nur  auf  Verwechselung  mit  den  §.  146,  n.  10 
erwähnten  Vierzig  und  verdächtigen  sich  noch  mehr  durch  den  Ana- 
chronismus, womit  nicht  etwa,  wie  Voemel  de  Euripide  casu  talorum, 
Frankf.  1847,  4.  p.  6  glaubt,  der  aus  Aristoph,  Eccl.  825  bekannte,  son- 
dern nach  Athen.  VI,  51  der  Dichter  Euripides  dazu  gerechnet  wird; 
s.  Schneidewin  ad  Heraclid.  Pol.  p.  77  u.  112.  Ersterem  gebührt  nur 
der  Finanzvorschlag  der  zs TzuQccKOGzrj,  über  dessen  Inhalt  wir  aber  frei- 
lich auch  mit  Grote  IX,  p.  518  unsere  Unwissenheit  bekennen  müssen. 

7)  Xenoph,  II.  4,  38:  ol  ds  dirjXXa^av ,  icp  eozs  siorjvrjv  (isv  s%siv 
7tQog  äXXrjXovg,  utzlsvul  ds  inl  zd  suvzcov  iuccGxovg,  7tXr)v  zcov  xqlcchovxu 

■AUL   ZCOV   SVÖSKCC  Kai   ZCOV  SV  ZCO  I78LQULSL  do^dvZCOV  dsna'   SL  di  ZLVSg  epo- 

ßoCvzo  zcov  J|  ctGzsog,  sdo^sv  avzolg  xr)v  'EXsvglvu  HazoLxSLV.  Vgl.  Ly- 
sias Agorat.  §.  80  und  im  Allg.  Wachsmuth  I,  S.  647  fgg. 

8)  Xenoph.  II.  4.  43:  vgzsqco  ds  %q6vco  dnovGavzsg  £svovg  [ilg&ov- 
g&ul  zovg  iv  'EXsvglvl,  GzouzsvGapLSvoi  navdr^Lsl  in  avzovg  xovg  fisv 
GZQuzriyovg  uvzcov  ig  Xoyovg  sX&övzug  dnsKZSLvav ,  zotg  ds  uXXoig  ig- 
Tts^uvxsg  zovg  cpL'Xovg  xul  dvayy.uiovg  stislguv  ^vvuXXayrjvaL'  %al  6[i6- 
aavzsg  QQKOvg  r]  {ir)v  [ir)  [Lvr}GiHccHr}GELVt  sxl  neu  vvv  6(iov  tcqXlxsvovxul. 
Dass  manche  der  Dreissig  auch  entkommen  seien,  schliesst  Sievers  de 
Xenoph.  Hellen,  p.  58  aus  Lysias  Eratosth,  §.  35;  ihre  Kinder  aber  be- 
griff die  Amnestie  mit  ein,  Demosth.  adv.  Boeot.  de  dote  §.  32. 

9)  S.  den  Schwur  bei  Andoc.  Myster.  §.  90:  Kai  ov  \ivr\GrAUKj\Gco 
zcov  tcoXlzcov  ovdsvl  (s.  Markland  ad  Lysiam  p.  864  Rsk.  und  die  Erkl. 
zu  Aristoph.  Plut.  1147)  nlr)v  zcov  zqlukovzu  Kai  zcov  tvdsKU  (xca  zcov 
dsxu,  vgl.  Sluiteri  lect.  p.  136),  ovds  zovzcov  og  av  i&sXrj  svfrvvug  'öi- 
SÖvul  zrjg  uQ%r]g  r)g  t]q^sv.  Boecler's  Thrasybulus  paeificator  s.  de  amnestia 
(Argent.  1642,  auch  Diss.  I,  p.  437-474)  ist  werthlos;  dagegen  vgl. 
Hinrichs  p.  46  fgg.,  wo  auch  auf  den  von  vielen  übersehenen  Unterschied 
dieser  Amnestie  von  dem  obigen  Frieden  des  Pausanias  aufmerksam  ge- 
macht ist;  und  mehr  bei  Scheibe  S.  131  fgg.,  Weissenborn  S.  213 fgg., 
Sievers  Gesch.  Griechen!  S.  85  fgg.,  Kortüm  II,  S.  4  fgg.  [UavxsXr)g  SLQrjvrj  : 
Plato  Monexen.  14:  ol  uvzol  ydo  ovzsg  sKsCvoLg  ysvsL  Gvyyvco^irjv  dXXrjXoLg 
$%o\lsv  cov  x  s7ioLrjGa[L8v  cov  z  inü&opsv  psxu  ds  xovxo  navzsXovs  SLQrjvrig 
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r](itv  yavofisvrjg  r\6v%(uv  rjysv  r)  nöXig  — ,  Justin.  V.  10:  atque  ita  per 
multa  membra  civitas  uissipata  in  unum  tandem  corpus  redigitur,  et  ne 
qua  dissensio  ex  ante  actis  nasceretur,  omnes  jurejurando  obstringuntur 
discordiarum  oblivionem  fore.  Vgl.  Grasser,  Amnestie  des  Jahres  403. 
München  1868;  Ende  der  Dreissig  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  1869.  S.  193  ff. 
Ueber  die  letzten  Lebensjahre  Thrasybul's  (394-390  v.  Chr.)  in  Steiria 
s.  Frohberger,  Philo].  XVII.  3.  S.  437—451.  Wie  sehr  aber  die  Durch- 
führung dieser  Amnestie  mit  dem  solo  lischen  Grundsatze  der  Pflicht  der 
Parteinahme  wieder  in  Conflikt  kam,  erweist  des  Lysias  Kede  gegen 
Philo  7t.  doKi[i(y.oiccg,  und  das  Benehmen  dieses  nach  Oropos  geflohenen 
Bürgers,  der  dann  zum  Buleuten  geloost  wird,  mochte  nicht  allein  stehen, 
war  ein  Zeichen  des  zunehmenden  Egoismus.    Lysias  t  c.  §.  34  erklärt : 

£6X1  yOLQ  XU  XOVXOV   iTtlVrjdsVfjLCCTCC  Y.U%U  7ZCiQttdSLy(jLOCXCC  KCCl   TCCL6r\g  drj[AO- 

Y.Qaxiug  dXXoxqicc.} 

10)  Andoc.  J.  1.  §.  89:  xtxg  (isv  dlnug,  co  ccvdasg,  neu  rccg  Sictixag 
SnoLiiaccxe  y.VQCag  sivcci,  OTtööai  sv  drjpLOKQttxovfisvrj  xfj  tcoXbl  sysvovxo 
(aber  otzogcc  snl  xcov  A  litguiftr],  rj  dC-arj  idiyiccad'r] ,  rj  idta,  rj  drjuoGicc, 
änvQcc  slvca,  Demosth.  Timocr.  §.  56),  oncog  (irjxe  %gscov  cLnoKonai  slsv 
(§.  63,  n.  1)  (irjx8  dCncci  ccvddiKOi  yiyvoLvxo  (§.  145,  n.  2),  ccXXct  xcov 
idtcov  6V(ißoXcu'cov  txt  7tQ(itz£Lg  slev'  xcov  de  drjfiooi'cav  0Tt060ig  rj  ygcccpcci 
8i6iv  rj  cpcc6£ig  rj  svdsiisig  rj  ccTiaycoycd,  xovxcov  evehcx  zoig  v6{ioig  iiprj- 
(pC6a6Q'£  %Qfj6&cu  an  EvuXelSov  c(Q%ovxog\  vgl.  oben  %.  118,  n.  9.  Ins- 
besondere aber  gehört  hierher  die  naQocyQcccprj  (§.  141,  n.  5)  sccv  xig  di- 
%ä^r\xai  Ttc/.Qa  xovg  ognovg,  Isoer.  adv.  Callim.  §.  2,  deren  Unbestimmt- 
heit freilich  nach  Platner's  Erinnerung  (Proc.  u.  Kl.  I,  S.  149  -158)  der 
Chicane  wieder  neues  Feld  eröffnete.  Vgl.  nur  Lysias  Agorat,  §  89  u. 
insbes.  affect.  tyrann.  §.  28  mit  Scheibe  S.  141.  [Eingesetzt  wurden  da- 
mals die  6vXXoysig,  die  Katastrirer  der  eingezogenen  Güter  und  ovvdiitoi, 
die  Staatsfiskale  s.  oben  §.  151,  4  mit  R.  Schöll,  Quaestiones  fiscales 
juris  attici  ex  Lysiae  orationibus  illustratae,  Berol.  1873.  Nach  Euklid 
keine  Hellenotamiae  dagegen  xafitai  xcov  6XQaxt,coxiKcov  und  snl  xeo  ftsco- 
Qincß.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  246.  Die  Aufhebung  der  Sitzungsgelder  für 
Rathsversammlung  u.  Gericht  ist  nach  Curtius  a.  a.  0.  III. 3  S.  49  zwei- 
fellos, aber  es  entbehrt  dies  noch  ausdrücklichen  Zeugnisses.] 

11)  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  39:  vgl.  Wolf  ad  Demosth.  Lept. 
p.  CXXVIII  und  über  das  neue  Alphabet,  das  auch  zur  epochemachen- 
den Bedeutung  des  Archontats  gehört  (jq  fisx'  EvnXsidrjv  ygafifiaxi-nrj), 
die  Erkl.  z.  Plut.  V.  Aristid.  c.  1  und  Fischer  ad  Weller  gr.  gr.  I,  p.  13. 
Thiersch  in  Act.  philol.  Monac.  II,  p.  409,  Rose  Inscr.  gr.  antiqu.  p.  XVI. 
Franz  Elem.  epigr.  gr.  p.  148.  [Zur  Schrift  s.  jetzt  E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
III, 3  S.  50,  überhaupt  Kirchhoff,  Zur  Gesch.  d.  gr.  Alphab.  2.  A.  Berl.  1867, 
Schütz,  historia  alphabeti  attici.  Berol.  1874.  In  der  Form  der  Urkunden 
treten  eine  Reihe  neuer  Ordnungen  ein:  überall  der  Name  des  Archon 
eponymos  oben  an,  Monat  u.  Tag  der  laufenden  Prytanie  werden  angegeben. 
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Die  Namen  der  Schreiber  wechseln  nicht  mehr  mit  den  Prytanieen.  An- 
gabe der  Summen,  die  für  Eingraben  und  Aufstellung  der  Stelen  ver- 
wendet werden  s.  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  755,  dazu  Köhler,  Her- 
mes VII.  S.  13.  Aufstellung  der  Gesetze  in  der  Königshalle  am  Markt.] 
12)  Andoc.  Myster.  §.  81—84:  nccl  edot-s  {ivrjoiyiaTisiv  dXXrjXoig 
xcov  ysysvrjfisvcov'  86£ccvxcc  Ss  vfiiv  xavxcc  st'Xsod's  dvdgag  sihogi  {doi- 
GTi'vdrjv,  Pol.  VIII,  112)  STUiisXsLG&ai  xrjg  noXscog,  scog  ccv  oi  vopoi  Tf- 
&SLEV  xscog  8s  %orjG&cu  xoig  ZoXcovog  vofioig  xcvl  xoig  /dgdv.ovxog  ftsGjioig 
.  .  nett  eipi](pL6cc6&s  doKiiidüccvteg  ndvxccg  xovg  vopovg  slx'  ccvayQcctycu 
sv  xrj  Gxod  xovxovg  xcov  voficov  oV  ccv  SoniuccGd'coGL  .  .  .  snsiSdv  ÖS  XE- 
ftcooiv  oi  v6[ioi,  stuiieXsIgQ'cq  rj  ßovXij  r\  s'S,  'Aqslov  ndyov  xcov  v6ficov) 
oncog  ccv  cci  do%ccl  xoig  usifisvoig  xqcovxccl'.  vgl.  Scheibe  S.  148 fgg.,  Sie- 
vers Gesch.  Griechenl.  S.  96,  und  über  die  Psephismen  des  Tisamenus 
(Andoc.  §.  83)  und  Diokles  (Demosth.  Timocr.  §.  42)  Petit  Leg.  Attic. 
p.  194.  Meier  Bon.  damnat.  p.  71,  Naber  de  fide  Andoc.  p.  51,  Bake 
Schol.  hypomn.  IV,  p.  12  fgg.  mit  Kayser  in  Heid.  Jahrb.  1853,  S.  385 
und  Schömann  Verfassungsgesch.  S.  89— 94,  wo  zugleich  der  Versuch  des 
Phormisius  zur  weitern  Beschränkung  der  Volksherrschaft  (Dionys.  Hai. 
de  Lysia  c.  32)  richtiger  als  von  Grote  VIII,  p.  404  gewürdigt  ist. 
[Job.  Droysen  de  Demophanti  Patroclidis  Tisameni  populiscitis ,  Berol. 
1873  weist  die  formelle  Correctheit  dieser  Psephismen  nach,  gestützt  unter 
anderem  auf  das  Vorkommen  der  Namen  auch  im  Poletenverzeichnisse  C. 
J.  Att.  274—277  und  auf  orthographische  Eigenheiten  und  tritt  somit  für 
die  Echtheit  derselben  bei  Andocides  ein;  dagegen  erhebt  noch  Bedenken 
Philippi,  Areopagund  Epheben  S.  236.  n.  67;  296-1  Ueber  die  Redactions- 
arbeit  {dvctyocccpri)  des  Nikomachus  aber,  die  [zunächst  auf  xd  ogicc  nccl 
xd  tsgd  sich  bezog  und]  weder  für  diese  noch  für  die  frühere  ähnliche  Ge- 
legenheit nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  mit  eigentlicher  Gesetzgebung 
verwechselt  werden  darf,  die  Rede  des  Lysias  gegen  ihn  mit  Fr.  Ver- 
mooten  Weijers  diatribe.  L.  B.  1839.  8.  [Franke,  Recension  in  d.  Ztschr. 
f.  Alterthumswissensch.  1841.  Heft  5]  und  Bergk  hinter  Schiller's  Ando- 
cides, Lips.  1885.  8,  p.  140—155,  dessen  treffliche  Ausführungen  von 
Hamaker  Quaest.  de  Lysiae  orat.  p.  76,  Scheibe  Vind.  Lysiac.  p.  99, 
Bake  1.  c.  p.  6 fgg.  nur  unwesentlich  berichtigt  sind;  s.  Vischer  Unters. 
S.  23  und  meine  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  u.  s.  w.  in  Gött.  Ge- 
sellsch.  d.  Wissensch.  IV,  S.  46  u.  66.  [Vgl.  jetzt  Blass,  Attische  Bered- 
samkeit I.  S.  459  ff.,  Rauchenstein  zu  Lysias  ausgewählte  Reden  6.  Aufl. 
S.  145  ff.  Wichtig  ist  die  Erneuerung  des  Perikleischen  Gesetzes  in  Be- 
zug auf  das  Bürgerrecht  durch  Aristophon :  'AgiGxocp.  6  grjxcog  6  xbv  vofiov 
stGsvsyncov  in  EvxXsi'dov  dg%ovxog  og  ccv  (irj  i£  ccGxrjg  yivrjxcu  vöftov 
slvai  Karyst.  bei  Athen.  XIII.  p.  577  b;  seine  Milderung  durch  das  Ge- 
setz des  Nikomenes  Schol.  Aeschin.  Timarch.  39:  [irjdsvct  xcov  fisx3  Ev- 
xXsidrjv  ccg%ovxcc  (isxsxsiv  xrjg  noXscog,  av  (ir)  äficpco  xovg  yovsccg  dcxovg 
emdsChflxcu,  xovg  8s  ngo  EvkXsCSov  dvs^sxdaxcog  dcpsia&cti  mit  Philippi, 
Beiträge  zur  Gesch.  d.  attischen  Bürgerrechts  S.  41  ff.] 
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DRITTER  ABSCHNITT. 

Entartung  und  Untergang. 
§.  169. 

Desto  trauriger  aber  war  die  Lage  gegen  Aussen,  in  wel- 
cher Athen  jetzt  aus  dem  peloponnesischen  Kriege  hervorging  x) : 
ohne  Verbündete,  ohne  hinreichende  Befestigungen,  ohne  Flotte, 
ohne  Schatz  2),  konnte  es  sich  der  vertragsmässigen  Abhängig- 
keit von  Lacedaemon 3)  nicht  eher  entziehen ,  als  bis  ihm  im 
J.  394  der  offene  Bruch  zwischen  diesem  Staate  und  Theben 
(§.  40)  einen  Anhaltspunkt  darbot.  Mit  persischem  Gelde 
stellte  der  Sieger  von  Knidus,  sein  edler  Bürger  Konon,  seine 
Mauern  wieder  her4);  Iphikrates  schuf  ihm  für  die  Söldner, 
deren  es  sich  jetzt  zu  bedienen  anfing ,  eine  neue  Taktik 5) ; 
und  wenn  es  auch  seine  und  Thrasybul's6)  Eroberungen  im 
antalcidischen  Frieden  wieder  herausgeben  musste,  da  ihm  seine 
Unterstützung  des  cyprischen  Aufstandes  den  grossen  König 
entfremdet  hatte7),  so  behielt  es  doch  durch  denselben,  allein 
von  allen  griechischen  Staaten,  Lemnus,  Imbrus  und  Scyrus 
(§.  41)  als  auswärtige  Besitzungen.  Dazu  kam  im  J.  377  eine 
neue  Bundesgenossenschaft  mit  Byzanz,  Chios,  Rhodus,  Myti- 
lene  und  andern  Inseln8),  durch  deren  Hülfe  es  in  Folge  von 
Chabrias  und  Timotheus  Siegen 9)  endlich  im  Frieden  des  Kal- 
lias  10)  im  Jahre  [374,  dann  noch  einmal  371]  die  Anerken- 
nung seiner  Seeherrschaft  von  Lacedaemon  selbst  erlangte. 
Ohnehin  neigte  sich  von  nun  an  seine  Politik  mehr  zur  Freund- 
schaft mit  Sparta;  die  boeotische  Partei,  obschon  aus  den 
Wiederherstellern  seiner  Demokratie  oder  deren  Nachkommen  n) 
und  Rednern  wie  Cephalus  12)  und  Aristophon  13)  bestehend, 
vermochte  jetzt,  wo  keine  Oligarchie  mehr  zu  befürchten  stand14), 
den  alten  Nachbarhass  um  so  weniger  zu  überwinden,  als  The- 
bens wachsende  Macht  überhaupt  und  die  neue  Zerstörung  von 
Plataea,  [sowie  später  die  Besetzung  von  Oropos]  insbesondere 
die  Eifersucht  der  Athener  reizte15),  während  Lacedaemons 
Hülfgesuch  ihrer  Eitelkeit  schmeichelte. 16)  Lag  es  daher  auch 
nicht  in  ihrem  Plane,  die  Herrschaft  dieses  Staats  vertheidigen 
zu  helfen,  so  suchten  sie  doch  mit  kluger  Schonung  ihrer 
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Kräfte  das  Gleichgewicht  zwischen  ihm  und  Theben  zu  erhal- 
ten, und  standen  auf  diese  Art ,  als  der  Erfolg  der  Schlacht 
bei  Mantinea  im  J.  362  diese  Bemühung  gekrönt  hatte,  unbe- 
stritten wieder  als  der  erste  Staat  Griechenlands  da17),  eifrig 
bemüht  jeder  Erhebung  eines  andern  zu  wehren18),  so  wenig 
sie  allerdings  der  innere  Zustand  ihres  Staats  zu  einer  kräfti- 
gen Ausführung  dieses  Systems  befähigte. 

1)  Lysias  Agorat.  §.46:  ixt  ds  xa  rzi%r\  cog  Y.ctTSOHcccpr]  xai  ai  vrjsg 
xolg  TcolspLOig  7ictQsd6d-7]Oav  nul  xa  vscoqicc  Ka&rjQsd'r}  ncci  AccasSdci^Ö- 
viol  xrjv  UHQOTtolLV  v(icov  sl%ov  Y.cii  rj  dvvayng  ccTcacu  xrjg  noXsag  na- 
Q£Xvd"rj,  cogze  firjdsv  SiacpBQSiv  zjjg  kXa%iGxr\g  noXsoog  xr\v  noXiv.  Vgl. 
Xenoph.  Hell.  II.  2.  20,  Demosth.  Cor.  §.  96,  Diodor.  XIII.  107.  Plut. 
V.  Lysand.  c.  14. 

2)  Lysias  Nicomach.  §.  22.  Ueber  die  Schuld  von  100  Talenten  an 
Lacedaemon  s.  Demosth.  Lept.  §.  12  und  dazu  Wolf  S.  227. 

3)  Tov  ccvxov  £%&qov  xcci  cpi'Xov  vopi&vxug  AccKEdaifiovioig  snsa&ai 
y.du  kuxci  yr\v  ■aal  kccxcc  d'äXccxxav  onoi  ccv  rjycovxcu,  Xenoph.  1.  c,  vgl. 
oben  §.  40,  n.  5. 

4)  S.  oben  §.  40.  n.  10,  und  mehr  bei  Wolf  ad  Lept.  p.  286  und 
Wachsmuth  I,  S.  617,  [sowie  E,  Curtius,  Griech  Gesch.  III.3.  S.  157 ff. 
181  ff.  Note  S.  761.  7.]  insbes.  Xenoph.  Hell.  IV,  8.  10—16,  und  s.  Bio- 
graphie von  Cornel.  Nepos,  dessen  Annahme,  dass  er  nicht  in  persischer 
Gefangenschaft  gestorben,  durch  Lysias  de  Aristoph.  bonis  §.  39—41 
[(vgl.  Rauchenstein,  ausgewählte  Heden  des  Lysias.  II,  6.  Aufl.  S.  184)] 
bestätigt  wird,  vgl.  Schol.  Aristid.  Panath.  p.  269  Dind.  Noch  Pausanias 
(I.  29,  13)  sah  sein  Grab  auf  dem  Ceramikus.  [Athens  av[ipa%£a  mit 
den  Böotern  im  J.  395  jetzt  inschriftlich  erhalten  Köhler,  Hermes  V. 
p.  lff.,  dazu  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. s  S.  763.  Zur  Geschichte  des 
korinthischen  Krieges  (395  -390  v.  Chr.)  s.  Urkunden  bei  Köhler  a.  a. 
0.  S.  2  ff.  die  genaue  Darstellung  desselben  Curtius  III. 3  S.  168  ff.  Note. 
S.  763 ff.  Sprüchwörtlich:  nölsfiog  Kovcovi  ^lsXtigel  Diog.  Prov.  VII.  75. 
Denkmäler  der  in  diesem  Kriege  Gefallenen,  so  das  des  Dexileos  vor  dem 
Dipylon  s.  Salinas  Monumenti  sepolcrali  scoperti  in  Atene  1863,-  aber 
dazu  die  Note  von  C.  Curtius,  Archäol.  Zeit.  N.  F.  IV,  4.  1872.  S.  14. 
Der  persönliche  Aufwand  Einzelner  für  Ausrüstung  zum  Krieg  bei  Lys. 
pro  Mantitheo  14,  Grabrede  für  die  Gefallenen  unter  Lysias  Namen.] 

5)  S.  Sievers,  Griech.  Gesch.  S.  118 fgg.  und  mehr  oben  §.  30,  n. 
14—16;  insbes.  C.  Eehdantz  Vitae  Iphicratis,  Chabriae,  Timothei  Athe- 
niensium,  Berl.  1845.  4,  [dazu  jetzt  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  221  ff.] 

6)  Vgl.  Xenoph.  IV.  8.  25-30,  und  mehr  bei  Sievers  S.  104  fgg., 
namentlich  auch  zur  Unterscheidung  des  Steiners  Thrasybulus  von  dem 
gleichnamigen  Kollytier  (Sauppe  Epist.  crit,  p.  20;  Böhnecke  Forsch. 
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651  [u.  Frohberger  in  Philol.  XVII.  S.  439  ff.]  Wiederhei  Stellung  der 
SsKdzrj  (§.  166,  D.  12)  bei  Byzanz;  vgl.  Demosth.  Lept.  §  60  u.  Böckli 
Staatsh.  I,  S.  546.  [Hierher  gehören  die  Reden  des  Lysias  gegen  Er- 
gokles,  den  Freund  des  Thrasybul  u.  dann  gegen  Philoktetes  wegen  Unter- 
schleifs  in  diesen  Feldzügen  zwischen  393  u.  389  v.  Chr.,  s.  Blass,  Att. 
Beredsamkeit  I.  S.  448ff. ;  ferner  gegen  Euandros,  den  Freund  des  Stei- 
rier  Thrasybulos  aus  dem  Jahr  382  v.  Chr,  s.  Blass  a.  a.  0.  S.  472; 
dann  vor  allem  die  Friedensrede  des  Andokides  n.  z.  ngog  Aans8ai(iov. 
sigr)vr}g,  welche  von  Dionysios  als  unächt  bezeichnet  wird.  s.  Blass  a.  a. 
0.  S.  322.  Der  Wortlaut  des  Antalkidischen  Friedens :  Agza^sg^rjg  ßaoi- 
Xsvg  vofiL^si  S£-*aiov  zag  (isv  sv  zfj  Agio.  noXsig  savzov  slvai  nal  zcov 
vrjGoav  KXa£o}.is>  ctg  %ed  Kvngov  zag  8s  aXXag  'EXXrjViSag  noXsig  %a\ 
liiKQag  yial  [isydXag  avzovofiovg  dcpslvai  nXrjv  Arjfivov  xai  "ifißgov  nai 
ÜkvqoV  zavzag  8s  coGnsg  zo  dg%aiov  stvat  'A&rjvai'coV  onözsgoi  8s 
zavzrjv  zr)v  stgrjvrjv  (ir)  8s%ovzai,  zovzoig  iyco  noXs^oco  (iszd  zcov  zuvza 
ßovXofisvcov  %al  Ttegrj  v.a.1  xara  ftdXazzav  nai  vavcl  %al  %gr}{iaGiv  Xenoph. 
Hell.  V.  i.  28.  Diod.  XIV.  110.  Spartaner  als  ngoGzdzat  zrjg  vnb  ßaGi- 
Xscog  KazaTCBiLcp&ei'oiqg  slgr]vr\g  Xenoph.  J.  c.  33.  Vgl.  dazu  Herbst  in  N. 
Jhbb.  f.  Philol.  LXXVII.  S.  704.] 

7)  S.  Xenoph.  IV,  8.  24  mitLys.  de  Aristoph.  bon.  §.  20  u.  43,  vgl. 
Meier  Bon.  damnat.  p.  194;  auch  V.  1.  10,  und  im  Allg.  über  Zeitver- 
hältniss  und  Begebenheiten  des  cyprischen Kriegs  (390-  380  Diodor.  XIV. 
98,  XV.  8)  Spohn  ad  Isoer.  Paneg.  p  XXXII-XXXVIII,  Clinton  F.  H. 
II,  p.  278  -281,  Sievers  S.  357-366,  P.  J.  Leloup  vor  Isocrates  Evago- 
ras,  Mogunt.  1828.  8,  Engel  Kypros  I,  S.  309,  C.  Theiss  de  bello  Cyprio, 
imprimis  de  tempore,  quo  gestum  videtur,  Nordhausen  1844.  4;  [Engel, 
de  Euagora  1846,  de  tempore  quo  divulgatus  sit  Isoer.  Paneg.  1861, 
Oncken,  Isokrates  und  Athen,  Heidelb.  1860,  Blass,  Attische  Beredsam- 
keit II.  1874.  S.  231  ff.]  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  im  J.  350  bei 
Diod.  XVI.  42  u.  46;  vgl.  Winiewski  ad  Demosth.  de  corona  p.  64. 

8)  Diodor.  XV.  28:  szd%d"rj  8'  dnb  zrjg  yiOLvrjg  yvc6[ir]g,  zö  fisv  avvs- 
8giov  sv  zalg  A&rjvaig  ovvs8qsvslv,  noXiv  8s  sri  i<sr\g  v,ai  (isydXrjv  nal 
[llhquv  [iiag  tprjcpov  Kvgi'av  slvai  (z.  B.  Xenoph.  Hell.  VI.  3.  19),  ndcag 
8'  vndg%siv  avzov6{iovg  r)ys(ioGi  %Qco[i8vag  'A&r\vaCoig\  [und  weiter  §.  29: 
7tgo6sXdßovzo  8s  nai  zovg  ©rjßaiovg  snl  zb  koivov  GvvsSgiov  snl  zotg 
i'öoig  ndaiv,  siprjcpLOavzo  8s  ual  zag  ysvofisvag  y.Xr}gov%Lag  dizoKazaazfj- 
Gai  zotg  ngözsgov  uvgioig  ysyovoGi  %al  vofiov  s&svzo  firjSsva  zcov  A&rj- 
vaCcov  yscogysiv  i"nz6g  zr)g  AzziKr]g'  Sid  8s  zavzrjg  cpiXav^gconCag  dvec- 
KZ7}6d(isvoL  xr\v  nagd  zotg  "EXXr\Giv  svvoiav  lo%vgozsgav  inoirjaavzo  tr)v 
I8iav  r)ys[iovi'av]  vgl.  Isoer.  Plataic.  §.  28  und  Aeschin.  F.  L.  §.  70,  der 
die  Zahl  der  Städte  genauer  als  Diodor  c.  30  auf  75  bestimmt;  auch 
Sievers  214  fgg.  und  Behdantz  p.  54;  insbes.  aber  jetzt  die  neuentdeckte 
Bundesurkunde  selbst  in  'Eniyg.  dvsv.8.  Athen  1851,  [Rangabe  Antiquites 
Helläniques  II.  p.  40  ff.]  oder  Meier  Comm,  epigr.  I,  p.  4  fgg.  II.  p.  53» 
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[Schäfer  comment.  de  sociis  Atheniensium  Chabriae  et  Timothei  aetate 
in  tabula  publica  inscriptis,  Schäfer,  Demosthenes  u.  8.  Zeit  I.  S.  23 ff. 
Es  erfolgen  nun  ipr\cp{Gpuza.  zcov  Afrrjvcu'oov  xcci  zcov  £v(i{i<x%(ov  Xen. 
Hell.  VI.  5.  2;  Urkunden  aber  das  Bündniss  mitByzanz,  Köhler  in  Her- 
mes V.  p.  10  ff.,  mit  Mytilene  Rangabe  Ant.  Hell.  II.  n.  401;  mit  Pale 
auf  Kephallenia  und  Kerkyra,  über  deren  Gesandte  Rangabe  IL  n  382. 
Der  Ausdruck  für  die  Bundessteuer  ist  nicht  mehr  cpogog  sondern  Gvvza&g 
Harpocr.  s.  v.  gwzv.%.  Die  Gesammtzahl  der  Städte  betrug  75  s.  Aesch. 
f.  leg.  70.] 

9)  Chabrias  über  Pollis  bei  Naxos  376,  Xenoph.  V.  4.  61.  Diodor. 
XV.  34,  Plut.  V.  Camill.  c.  19,  V.  Phoc.  c.  6,  glor.  Ath.  c.  7;  Timo- 
theus üüer  Nikolochns  bei  Alyzia  vor  Leukas,  Xeüoph.  V.  4.  65;  vgl.  auch 
Dinarch.  Deraosth.  §.75  mitRehdantz  p.  59fgg.  u.  mehr  (ausser  Cornel) 
über  Chabrias  bei  Demosth.  Lept.  §.  75  -  78  mit  Wolf  p.  293,  über  Ti- 
motheus Isoer.  n.  avtiS.  §.  110  fgg.  mit  J.  G.  Pfund  de  Isoer.  vita  et 
scriptis.  Berl.  1833.  4,  p.  15—17  [Ern.  Havet,  Introduction  u.  notes  zur 
franz.  Uebersetzung  der  Rede  n.  ecvxid.  von  Cartelier.  Paris  1862]  und 
was  unten  §.  172,  n.  8  fgg. . 

10)  [Cornel.  Nep.  Timothy  2:  quo  facto  Lacedaemonii  de  diutina 
contentione  destiterunt  et  saa  sponte  Atheniensibus  imperii  maritimi 
prineipatum  eoncesserunt  pacemque  his  legibus  constituerunt,  ut  Athe- 
nienses  mari  duces  essent.]  S.  oben  §.  41,  n.  16  und  über  Kallias  den 
Daduchen  (Xenoph.  VI.  3.  3.)  Cla?ier  in  M.  de  l'Inst.  Hist.  III,  p.  129— 
165,  Herbst  ad  Xenoph.  Symp.  p.  XVII— XX,  Meineke  Hist.  com.  graec. 
p.  131—135,  Böckh  Staatsh.  I.  S.  631  fgg.  [Doppelte  Friedensverhandlung, 
schon  374  v.  Chr.,  dann  371  v.  Chr.,  wie  auch  oben  §.41,  16  anerkannt 
ist:  dort  das  Gesetz:  nccGccg  zag  nöXsig  avzovopovg  nal  acpQOvgrjzovg 
slvai.  Damals  374  Stiftung  des  jährlichen  Friedensfestes  und  Opferns 
zu  Athen  und  Errichtung  ihrer  Statue  mit  Plutos  Paus.  IX.  16.  2;  L  8. 
6,  Nep.  Timoth.  2.,  Isokr.  n.  uvziSog.  110  mit  Gottesd.  Alterth.  54,  9. 
Im  Jahr  371  ward  auf  dem  Friedenscongress  zu  Sparta  beschlossen: 
zovg  zs  uQuoazag  ix  z(ov  noXscov  s^äysLV  zu  zs  GZQazons8a  SiaXvsw  xat 
za  vttvziY.u  nai  za  7z«£a,  zag  zs  noXsig  avzov6(iovg  sdv  sl  8s  zig  ticcqcc 
zavza  7101017] ,  zbv  {isv  ßov?.6(jLSvov  ßorj&SLv  zalg  dSfaovfisvaig  tcoXsgi, 
zep  8s  fir)  ßovXoybSvcp  pr)  sivai  svoqkov  GV[i[iaxSLV  zoig  udiKOVfisvoig. 
Xenoph.  Hell.  VI.  3,'  18.  Vgl.  Herbst  N.  Jhbb.  f.  Philol.  LXXVII.  S.  700, 
Vischer  im  N.  Schweiz.  Mus.  1864.  S.  23.  Nach  der  Schlacht  von  Leuktra 
gelang  es  den  Athenern,  die  Gesandten  der  peloponnesischen  Staaten  in 
Athen  zu  versammeln  und  sie  erneut  auf  den  Frieden  von  Kallias  zu 
vereidigen,  ja  sie  zu  verpflichten  zu  gegenseitiger  Hülfeleistung:  säv  8s 

Zig  6ZQCCZSV7JZCCL  STtL  ZIVCL  TtbXlV  ZCOV  OUOGUOCOV  ZOv8s  ZOV  OQY.OV,  ß07]d,r)G(0 

Tcavzl  G&svsi  Nur  die  Eleer  leisteten  den  Eid  nicht,  um  nicht  die  Au- 
tonomie der  triphylischen  Städte  anzuerkennen  vgl.  Xenoph.  Hell.  VI. 
5.  1  ff.,  oben  §.  42,  5.] 
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11)  Ol  ßoicoziüfavteg,  s.  Xenoph.  Hell.  V.  4.  34,  Aeschin.  Ctesiph. 
§.  138,  Deraosth.  Lept.  §.  146,  Plut.  V.  Pelop.  c.  14.  [ot  üilodrißaioi  des 
Antiphanes]  und  insbes.  auch  daem.  Socr.  c.  1 :  68).  sgzlv  aSsXcpiSovg 
SgaavßovXov  AvGi&ei'Sr]g,  68i  8s  Tipo&sog  Kovoavog  viog,  ovzoi  8'  Ag- 
%Cvov  ncciSsg,  ot  8'  aXXoi  zr\g  szccigsiccg  nccvzsg:  vgl.  Sievers  S.  297  fgg. 
und  Lachmann  S.  260. 

12)  Mrjdsiiiccv  xa^'  iavxcv  ncortoxs  SsScoxcog  xoig  itoXixaig  Xaßrjv 
Sopater  in  Walz  Ehetor.  gr.  VIII,  p.  3;  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  194 
mit  Bremi  II,  p.  163;  auch  Dinarch.  Demosth.  §.  38.  76,  und  im  Allg. 
Kuhnk.  Hist.  orat.  graec.  p.  XLI,  Sievers  S.  301,  Wachsmuth  I,  S.  657. 

13)  "Og  laxvoÖTCLTog  sv  xjj  noXixsia.  ysysvrjxcci, ,  Hyper.  pro  Euxen. 
p.  13;  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  139:  nXsicxov  %o6vov  xrjv  xov  ßoicoxiü- 
£siv  vnofisivccg  ccixi'av,  und  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIV.  3. 
Ruhnk.  1.  c.  p.  XLV,  Wolf  ad  Lept.  p.  367,  Sievers  S.  299,  Droysen  in 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1839,  S.  806,  Böhnecke  Forsch.  S.  482.  659,  Wachs- 
muth I,  S.  658  und  835,  Rehdantz  p.  218-223,  insbes.  aber  A.  Schäfer 
im  Philol.  I,  S.  188  fgg.,  auch  S.  215  fgg.  über  seinen  Demos  Azenia,  der 
allenthalben  vorauszusetzen  ist,  wo  nicht  die  bestimmte  Beziehung  auf 
einen  andern  Naraensverwandten  nachgewiesen  werden  kann. 

14)  Wachsmuth  I,  S.  656 :  „rein  politische  Hetaerien  einer  oligar- 
chischen  Partei  kommen  nicht  mehr  vor."  Schwache  Nachklänge  s.  bei 
Sauppe  de  causis  magnit.  extr.  und  Sievers  S-  309;  Anspielungen  wie 
Demosth.  Rhod.  libert.  §.  33  bezwecken  wohl  nur  Verunglimpfung. 

15)  S.  Demosth.  Symmor.  §.  33,  Lept.  §.  105  und  mehr  bei  Voemel 
ad  Olynth.  I,  p.  62  u.  Grote  X,  p.  215;  über  Plataea  namentlich  Diodor. 
XV.  46  mit  Isoer.  ad  Philipp.  §.  53  und  Rehdantz  p.  75  fgg. ;  auch  Ari- 
stides  hierher  gehörige  Prunkreden  T.  I,  p.  610  fgg.  Dind.  [Vertreibung 
der  athenischen  Partei  aus  Oropos  366  v.  Chr.  durch  Themison  von  Ere« 
tria.  Uebergabe  an  Theben  (als  nccgccxccxccd'rjttr]  ptxgi  oVx^g)  Diod.  XV. 
76,  Xenoph.  Hell.  VII.  4. 1.,  Schol.  Aeschin.  in  Ctesiph.  §.  85,  dazu  Schäfer, 
N.  Jhbb.  f.  Philol.  1866.  n.  26,  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  358.  782.] 

16)  Xenoph.  Hell.  VI.  5.  33  fgg.,  Diodor.  XV  63;  vgl.  Demosth. 
Cor.  §.  98,  und  Isoer.  Areop.  §.  65:  ngsaßstg  iXd-övzag  nag  uvzcov  ncci 
Siöövzag  zfj  nölsv  zr\v  ocq%t]v  xi]g  Q-cdaTxrjg:  im  Allgem.  aber  Grote  X, 
p.  222 fgg.  und  über  das  Haupt  dieser  Partei,  den  grossen  Redner  Kal- 
listratus  (Wachsmuth  I,  S.  659,  Sievers  S.  304,  Böckh  I,  S.  321),  mehr 
bei  Moll  in  Symb.  lit.  Amstel.  V,  p.  37  fgg  und  A.  Schäfer  im  Philol. 
II,  S.  580 fgg.,  [sowie  Demosthenes  und  seine  Zeit  I.  S.  10 ff.,  60 ff., 
115  ff.,  275  ff.] 

17)  Kolvol  ngoGzüzcti  tilg  ct7tcLvxa>v  iXsvdsgi'ccg^  Demosth.  Rhod. 
libert.  §.  30;  vgl.  Syntax.  §.  8:  wvl  8s  ngcoxsveiv  [isv  cc£lovzs  xai  zec 
SUciia.  ogi'&Lv  uXXoig,  Olynth.  III,  §.  27;  Accxe8ai[iovi'G>v  (isv  unoXaXo- 
z(ov,  Grißccicav  8'  ug%6X(qv  ovzcov,  zcov  8'  ccXXcov  ovSsvög  ovzog  a£i6%gS(o 
nsg\  z(öv  nnrois^v  vpiv  avxircif-cG&cei ,  und  mehr  oben  §.  42,  n.  19 
mit  Grote  XT,  p.  280  fgg. 

H.  I.  42 
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18)  Vgl.  Demosth.  Eede  pro  Megalopolitanis  (Ol.  CVII.  1  ==?  352 
v.  Chr.  Diod.  XVI.  37)  und  die  gleichzeitige  Stelle  adv.  Aristocr.  §.102: 
GVficpSQBt  xrj  tcÖXei  [irjT8  ©rjßaiovg  (irjxs  AccxsdccifiovLOvg  tG%vsiv,  aXXa 
xoig  fisv  (PcoMEag  avxmciXovg,  xotg  ös  ccXXovg  xivccg  slvca"  ix  yag  tov 
XUV&'  ovxcog  s%siv  vfiiv  v7tciQ%H  fisy i'axotg  ovolv  ccacpocXcog  olnsiv. 

§.  i^o. 

Weit  entfernt  nämlich  ihre  ursprüngliche  Reinheit  wieder 
zu  erlangen,  hatte  die  Demokratie  durch  ihren  Sieg,  wie  es 
sich  bald  zu  zeigen  anfing,  nur  einen  Schritt  weiter  zu  ihrem 
Verderben  gethan. *)  Der  persönliche  Einfluss  der  Redner  auf 
der  einen2),  der  Feldherren  und  sonstigen  erwählten  Beamten 
auf  der  andern  Seite  3)  stieg  immer  höher  und  machte  die  Be- 
schlüsse des  Volkes  selbst  zu  Werkzeugen  ihrer  eigennützigen 
Absichten4);  die  Auszeichnungen,  die  dasselbe  an  sie  ver- 
schwendete 5),  erschienen  selbst  dem  Besseren  als  die  sicherste 
Gewähr  der  öffentlichen  Wohlfahrt  6J ;  und  so  wenig  sie  da- 
durch auch  vor  den  Verfolgungen  der  nie  ruhenden  Sykophan- 
tie  geschützt  waren  7),  so  bot  ihnen  doch  der  Leichtsinn  und 
die  Begehrlichkeit  der  Menge  stets  leicht  zu  benutzende  Blossen 
dar.  8J  So  kehrte  jetzt  die  Bedrückung  der  Reichen 9)  und  die 
Vergeudung  des  Staats  Vermögens  zum  Privatnutzen  des  Demos 
in  gesteigertem  Maasse  wieder 10) :  derselbe  Agyrrhius ,  der 
durch  Schmälerung  der  komischen  Dichter  den  Staat  einer 
wirksamen  Controle  seiner  Schwächen  und  Fehler  beraubt 
hatte1'),  stellte  schon  um's  Jahr  396  die  Besoldung  der  Bür- 
ger für  ihre  Theilnahme  an  den  Staatsgeschäften  her.12)  Ins- 
besondere war  es  Eubulus  von  Anaphlystus,  der  während  seiner 
langen  und  einflussreichen  Verwaltung  der  öffentlichen  Ange- 
legenheiten im  Interesse  einer  kleinen  aber  vielvermögenden 
Partei 13)  die  ganze  Spannkraft  des  Staats  sowohl  durch  son- 
stige Verwöhnung  des  Volkes  u)  als  namentlich  durch  die  Maass- 
regel lähmte,  welche  alle  Ueberschüsse  der  Staatseinnahme  der 
Theorikencasse  15)  zur  Vertheilung  an  die  Einzelnen  oder,  was 
aul  dasselbe  hinauslief,  zur  Bestreitung  der  öffentlichen  Spei- 
sungen zuwies,  die  durch  die  Vermehrung  der  Festtage  zu  einer 
ganz  unverhältnissmässigen  Höhe  gestiegen  waren. 16)  Solche 
Missbräuche  mussten  dann  aber  auch  auf  Athens  äussere  Stel- 
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hing  um  so  nachtheiliger  zurückwirken,  als  die  Bürger  den 
Kriegsdienst  jetzt  fast  ausschliesslich  gedungenen  Söldnern  über- 
liessen 17),  deren  Führer,  auch  abgesehen  von  der  Unfähigkeit 
oder  Zweideutigkeit,  der  auf  solche  Art  nicht  selten  die  Krieg- 
führung anheimfiel 18),  schon  aus  Mangel  an  Sold  Athens  Ver- 
bündete selbst  brandschatzen  oder  auf  eigene  Hand  Abenteuer 
suchen  mussten  19),  während  jene  sich  daheim,  dem  Vergnügen 
und  müssiger  Neugierde  nachhängend,  in  Beschlüssen  erschöpf- 
ten, die  nie  zur  Ausführung  gelangten.20)  [Die  besten  Männer 
scheuten  sich  ein  öffentliches  Amt  anzunehmen  und  man  fand 
sich  damit  ab  mit  kühlem  Witz  in  geschlossener  Gesellschaft 
die  Missstände  des  Staatslebens  zu  bereden. 2J)] 

1)  A  sensible  change  in  Athenian  patriotism,  Grote  IV,  p.  240;  vgl. 
Lysias  affect.  tyrann.  §.  10:  [ovnovv  %aXsnbv  yvcovai  —  ort  ov  nsgl  tco* 
XixsCag  sigiv  ort  ngbg  dXXqXovg  Siayogal  aXXd  nsgl  tcov  idicc  GVficpsgov- 
xoav  8%<x6tg>  mit  der  ganzen  folgenden  Auseinandersetzung  und  §  27: 
TtceGi  ydg  7]Stj  cpavsgöv  sgxiv  oxi  8id  tovg  (isv  aSincog  noXixsvoiisvovg 
sv  xfj  6XiyccQ%Cu  8rj(iongaxi'a  yCyvstai,  8id  8s  xovg  sv  zij  SrjfiOKgazta 
GVKoepavxovvxag  oXiyag%Ca  8lg  KaxsGxrj,  dann  §.  30ff.,  bes.:  Kaixoi  zovzcov 
(isv  ovx  dt-iov  &av(id£siv,  vfiav  8s  ozi  oI'sg&s  (isv  8rj(iOKgazi'av  slvai% 
yiyvsxai  8s  o  xi  dv  ovxoi  ßovXcovxai  Kai  Sl'ktjv  8i8ougiv  ov%  oi  xo  v(ii- 
xsgov  nXfj&og  dSiKOvvxsg  dXX'  ol  xcc  Gtpsrsga  avxcov  (ii)  8i86vxsg  Kai 
Ss^oivx'  dv  (iiKgav  slvai  xrjv  nbXiv  (idXXov  r]  8i  aXXovg  (isyaXrjv  nai 
sXsv&sgav  — ;  dazu  Blass,  Attische  Beredsamkeit  I.  S.  508 ff.],  Aeschin. 
F.  L.  §.  177,  u.  mehr  bei  Sievers  S.  89fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  650-677, 
[Dondorff,  Verfall  des  hellen.  Lebens  v.  400—338  in  Ztschr.  f.  Gymnas. 
XXVI.  p.  527  ff,  Schneiderhahn,  Entwicklung  der  alten  Demokratie  von 
Perikles  bis  Deraosthenes  II.  Kottweil  1875,  Ditges,  Nach  d.  peloponn. 
Krieg  bis  auf  Philipp  v.  Maced.,  Köln  1868,  und  E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
III. 8  S.  213  ff.] 

2)  Demosth.  Olynth.  III,  §.  31:  Kvgioi  {isv  xcov  dya&cov  ol  noXizsv- 
6(isvoi  %al  8id  zovzcov  dnavza  ngdzxsxav  v(isig  8'  6  Srjuog  SKVsvsvgig- 
(isvoi  xai  nsgi7)gr](isvoi  %gr\\iazu  Kai  GV(i(id%ovg  sv  vjtrjgizov  Kai  ngog- 
ahj%>7S  (isgsi  ysysvrjG&s ,  dyancovzsg  idv  (isza8i8coGi  &scogiKcov  vfiCv  rj 
ßo'CSia  7cs(17icoglv  ovrot,  vgl.  de  cor.  trierarch.  §.  14 — 21  und  bes.  22: 
[Kai  ydg  xoi  ndvxa  8i  avxcov  noiovvxai  Kai  fiovov  ov%  vnb  KtigvKog 
izcoXovgl  xd  Koivd  %al  Gxscpavovv  ov  dv  avxoig  SoKrj  kuI  (irj  Gxscpavovv 
KS Xsvovai  Kvgicoxsgovg  avxovg  xcov  v(iszsgcov  8oy(idzcov  Ka&iozdvzs ?] ;  und 
Androt.  §.  37:  ol  i&d8sg  kui  cvvsGzrjKOzsg  grjxogsg:  auch  Aeschin.  Cte- 
siph.  §.  251:  o  8s  8f}(iog  cocnsg  nagaysyrjgaKcbg  7\  nagavotag  saXcoxcbg 
avzb  jiövov  xovvo(ia  xjjg  8rj(t0Kgat£ag  nsgiitOLSixai,  xcov  8'  Zgycov  izfyotg 
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nuguy.s%(agriy.sf  und  die  Svvacxslu  dvxl  Srjuoxguziag  Andoc.  de  reditu 
§.  27.  [In  diese  Zeit  der  hergestellten  Demokratie  fallen  die  Processe 
gegen  Andokides,  Agoratos,  Poliochos  nnd  besonders  gegen  Sokrates  s. 
Fillenl,  Siecle  de  Pericles  II.  p.  325  ff.,  E.  Curtius,  Griech.  Gesch.  III. 3 
S.  199 ff.,  Blass,  Attische  Beredsamkeit  I.  S.  280 ff.,  Perrot,  Eloquence 
etc.  d'Athenes  L  p.  194  bezeichnet  nicht  mit  Unrecht  apres  tons  ces 
de*sastres  que  Ton  pouvait  attribuer  ä  la  colere  des  dienx,  nne  sorte  de 
r^action  pietiste  dont  Socrate  devait  etre  la  plus  noble  victime.  Ueber 
den  attischen  Eedner  im  Vergleich  zum  modernen  Advokat  s.  Egger, 
Memoires  de  litterature  ancienne  p.  355  ff.,  Perrot  1.  c.  p.  255 ff.] 

3)  JlgscßstaC  xs  nai  axgaxr\yiai  Ath.  VIII.  15;  vgl.  oben  §.  153, 
n.  11  und  die  öftere  Zasammenstellung  von  orgazrjyög  und  gijzag,  Isoer. 
Philipp.  §.  81,  Demosth.  Aristocr.  §.  184,  Hyperid.  Demosth.  col.  8  im 
Philol.  III,  S.  628,  auch  Plut.  V.  Phoc.  c.  7:  ogeov  8s  xovg  xd  xot-vd 
ngäüoovxug  tot?  8  irjgrjfisvovg  coansg  dnb  v.lriQOv  tÖ  axgaxrjytov  v.al  to 
ßrjfia,  mit  Demosth.  Olynth.  II,  §.  29,  und  noch  allgemeiner  Lysias  Ale. 
I,  §.  21:  sdv  8s  Tivsg  xeov  dg%6vxa)v  ßorj&coaiv  uvxcß  stzlSsi^iv  xrjg  sav 
xav  8vvd[iseog  noiovfievoi,  apiXoxifiovfisvoL  ds  oxi  y.a.1  xovg  cpuvsgcog  rjfiag- 
xrjxoxug  ocö&iv  8vvavxai.  [Beispiel  der  -willkürlichen  Selbstbereicherung 
die  Gesandtschaft  des  Androtion  und  Genossen  an  Maussollos  von  Karien, 
welcher  unterwegs  ein  ägyptisches  Schiff  kapert  und  den  Ertrag  des 
Gutes  an  sich  nimmt  Demosth.  in  Timocrat.  Argum.] 

4)  Demosth.  Lept.  §.91:  instdij  8s  tcov  noXixsvotisvcov  xivsg  8vV7j- 
öevxsg  .  .  %uxsGv.svdaav  avxoig  s^sivuL  vofiodsxsiv  oxav  xig  ßovXrjxai 
■aal  ov  dv  xv%ri  xgonov:  vgl.  Timocr.  §.  142:  ot  nag'  Tjficv  grjxogsg  .  . 
ngcoxov  (isv  ogol  firjvsg  fiiy.gov  8sovoi  vofio&szstv  xd  avxocg  avfitpsgov' 
xtf,  Unnx'  avxoi  fisv  xovg  (dicoxccg  slg  zb  8sGficoxrjgLOv  dyovGiv  oxav  dg- 
%caotv,  iq)  sccvxoig  8'  ov'a  oiovxai  dsiv  xavxb  Sinuiov  xovx'  slvai  auch 
Isoer.  Areop.  §.  25,  Plat.  Gorg.  p.  502  E,  Lysias  pro  Polystr.  §.  17  und 
de  publicat.  bonor.  fratr.  Niciae  §.  16:  ov%  o  xi  dv  xrj  nöXsi  ßsXziczov 
rj,  xovxo  ot  gqxogsg  XsyovGiv  aXX'  dep  cov  dv  avxol  Ksg8a£vsiv  fisXXcoGi, 
xavxa  vfisCg  iprjcpi'ZsG&s. 

5)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  177—189:  si  firj  xaxaXvGsxs  xag  dcp&ovovg 
xavxag  öcogsag  xeci  xovg  slxfj  8i8o(isvovg  cxscpdvovg,  ovO1'  ot  xifiüfisvoi 
%dgiv  vfilv  sigovxui  ovxs  xd  xrjg  nöXscog  izgdyfiuxu  STtavog&co&rjGsxaL 
h.  x.  X.:  ?gl.  Isoer.  Callim.  S.  65  und  Demosth.  Aristocr.  §.  196 fgg. 
[Gegenüber  der  Grossartigkeit  der  früheren  öffentlichen  Werke  und  der 
Bescheidenheit  der  Privathäuser  hebt  Demosthenes  n.  gvvxoc£.  28  ff.  her- 
vor das  Umgekehrte  seiner  Zeit-  SrjtioGi'a  fisv  t\  nöXig  r)ficov  xag  odovg 
uyanu  xuxaGKSvu£ovGa  nai  ngrjvctg  xui  Hovtdfiaxu  v.ai  Xrjgovg  — ,  ISiu 
&  ot  xeov  hoivcov  hni  xay  ysysvrjfisvot  ot  fisv  xcpv  SrjfioGi'cov  otxoSofir}- 
fiuxtov  osfivoxsgag  xag  18 (ug  olniag  KaxsGHevd'xuoiv  ov  fiovov  xmv 
noXXcov  vnsgr]cpuv(üxsgug ,  ot  ös  yrjv  yscogyovGtv  oerjv  ovö'  ovag 
riXnicav  nconoze'  xovxcov  8'  ul'xiov  dndvxcov  oxt  xoxs  (isv  6  8rj(iog  8sa- 
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Tt6zj\g  r\v  nul  -nvgiog  uitdvzcov  —  vvv  ds  zovvavzCov  kvqloi  fisv  xcov 
uyu&cov  ovtoi  nai  diu  xovxcov  ndvzu  Ttgdzzsxui,  6  ds  drjfiog  sv  vnr\gszov  rtal 
ngoad'rjytTig  [isgsi  y.ul  vasig  uya.Ttcx.TS  u  dv  ovtoi  ybszadidcoGi  Xafißdvovzsg.] 

6)  Deraosth.  Lept.  §.  108:  zrjv  ds  tcov  drjpcov  sXsv&sgi'uv  rj  tcov 
uyu&cov  uvdgcov  ufxiXXa,  tjv  im  Tuig  nagd  xov  drjpov  dcogsaig  ngög  sccv- 
Tovg  7fOLOvvTai,  cpvXÜTTEi:  vgl.  Lycurg.  Leoer.  §.  10. 

7)  Demosth.  Theocrin.  §.  63:  vtio\lsvsts  XsyövTcov  uvtcov  cog  y\  tov 
drjpov  GcoTrjgia  dia  tcov  ygucpo[isvcov  Kai  GvnocpavTOvvTcov  egtlv,  cov  yi- 
vog  s^coXsGTsgov  ovdsv  sgtlv  k  t.  X.  [Das  sind  die  ildzzovsg  gqzogsg 
ot  d-ogvßov  fiövov  Kai  Kguvyrjg  Kvgioi  im  Harpalischen  Process  bei 
Hyperides  frgrat.  102,  1.  4—14.  Im  wirklichen  Interesse  des  Staates  war 
es  aber  auch,  wenn  eigene  ^rjxrj tul  tcov  ocpsiXövTcov  zjj  noXsi  kul  unonsi- 
gwpsvcov  diuXu&siv,  deren  Aufgabe  dann  die  [irfwaig  der  Schuldigen  ist, 
auf  Vorschlag  eines  dr^iaycoyög  wie  des  Aristophon  Ol.  106,  3  (355)  er- 
nannt werden,  Argum.  Demosthen.  Timarch.] 

8)  Demosth.  Aristocr.  §.  100:  i]dri  ds  tlvcx  sldov  ygucprjv  uycovi^o- 
(isvov  nccgctvöncov,  zoig  v6(iolc  (isv  aXiGKOfisvov,  cog  ds  Gv(icpsgov&'  v(itv 
ysygacps  Xsysiv  smxsigovvxu  kuX  xuvxri  ßia£6[isvov  k.  x.  X.  vgl.  Olynth. 
III,  §.  22:  f|  ov  a  01  disgcoxcovxsg  v(iug  ovtoi  nscpiqvuGi  grjxogsg'  xt 
ßovXsc&s'  xl  ygdcpco'  xC  v(iiv  xaQt6C0(iat''  ngoTtS'Jtoxui  xi\g  nuguvxiKU 
%ccgCxog  xd  xrjg  noXscog  ngdyfiuxu  Kai  xoiuvxi  cv^ißaCvst  Kai  xd  psv 
xovxcov  ndvxu  KuXcog  s%si  xd  d'  vfisxsgu  alG%gcog,  auch  Philipp.  I.  §.47: 
vvv  sig  xov&'  7]hsl  xd  ngdyfiuxu  aiG%vvrig,  T0^r  Gxguxiqycov  snaGzog 
dig  Kui  xglg  KgCvsxai  nag'  vpiv  nsgi  duvdzov,  u.  Aeschin.  Ctes.  §.  192. 

9)  Demosth.  Olynth.  II,  §.30:  st  ds  xotg  [isv  coensg  Sk  xvgavvidog 
vfiiv  inizdzzsiv  dnodcoGSzs,  xotg  d'  dvuynd&G&ai  xgirjgagxsiv  siGcpsgsiv 
GTguTSvsG&ai,  xoig  ds  iprjcpL&G&ui  Kaxd  xovxcov  (idvov ,  ccXXo  ds  (irjd' 
oziovv  Gv(i7tovsLV,  ov^l  ysvr\Gszui  xcov  dsovzcov  vfiiv  ovdsv  sv  Kuigcp : 
vgl.  Everg.  §.  54  und  mehr  bei  Orell.  ad  Isoer.  n.  dvxid.  p.  265.  [Dahin 
gehören  die  Processe  wegen  dnoygacpij  gegen  die  Familie  des  Ergokles 
wie  des  Aristophanes,  wo  man  bei  der  Confiskation  von  Vermögen  weni- 
ger fand  als  man  erwartet  hatte  Lys.  Or.  XXVIII  (g.  Ergokles),  Or. 
XIX.  (it.  xcov  'JgiGxocpdvovg  xgruidxcov^  dazu  Blass,  Attische  Beredsam- 
keit. I.  S.  447flf.  529  ff.] 

10)  Isoer.  Panath.  §.  140:  sk  xcov  koivcov  zutg  IdCaig  dnogiuig  ßori- 
ftstv  Zrjxovvxsg:  Aristoph.  Eccles.  206:  zu  drjfioGiu  ydg  fiiGd-ocpogovvzsg 
Xgrinuxu  Idiu  GKOTtsiGfr'  unuvxsg  0  xi  xig  nsgduvsi:  Aeschin.  Ctesiph^ 
§.  251:  u7tsgx£Gd,s  in  xcov  inHXrjGicov  ov  ßovXsvGupsvoi,  uXX'  cooitsg  s»c 
xcov  sgdvcov  xd  nsgiovxu  vsi(id(isvoL:  vgl.  die  Anekdote  von  Demades 
bei  Plut.  Praec.  polit.  c.  25  und  dess.  quaest.  Piaton.  X.  4:  kui  xdg  dia- 
vopug  xov  noXixsvfiuxog,  cog  s'Xsys  dTtfiddrjg,  KoXXav  6vo(id£cov  xd  &sco- 
gmu  xrjg  drjiJiOHgaxi'ag. 

11)  Schol.  Aristoph,  Eccles.  102:  0  'Ayvggiog  GzguTrjyog  d,r)XvQ-gic6d7]g 
.  ,  xov  pia&ov  xcov  no^zcov  gvvszs\xs\  vgl,  Ran,  370  mit  Fritsscbe  de 


662    Th  V.  Der  athen.  Staat.  C.  III.  C.  Entartung  it.  Ende. 


carm.  Aristoph.  myst.  p.  64,  Cobet  Plat.  com.  reliqu.  p.  49,  Meier  de 
Aristoph.  Ranis  II,  p.  IX,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  339;  und  über  den  Ver- 
fall der  Komödie  in  dieser  Zeit  überhaupt  Wachsmuth  I,  S.  832  und 
Bergk  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Geschichte  1844,  S.  218,  auch  Clinton 
F.  Hell.  II,  p.  L-LV  und  F.  Eitter  de  Aristoph.  Pluto,  Bonn  1828.  8, 
p.  34—46.  [sowie  Bernhard j,  Grundr.  d,  griech.  Litterat.  II.  2.  3  S.  679  ff. 
Charakteristisch  die  Aeusserung  des  Komödiendichters  Aristophanes  zu 
Alexander  d.  Gr.:  Sst  ydg  —  xov  xavz'  dnods^ofisvov  and  6V(ißoX(ov 
rs  noXXdnig  8sSsutvi]Y.svai  %ul  nsgl  szaigag  noXXäv.ig  nal  slXr\cpsvai  nai 
dsdcaxsvai  nXy\ydg  Athen.  XIII.  pr..  Den  Agyrrhius  nennt  Demosth.  Timocr. 

134:  CCVÖQa  %g7]Oz6v  HCU  Ö7]llOZl%OV  V.CU  USQL  TO  7tXrj&Og  —  %oXXd  GTCOV- 

ddoavza.] 

12)  S.  §.  128,  n.  1  und  mehr  im  Allg.  bei  den  Erkl.  z.  Aristoph. 
Plut.  176,  Meurs.  lect.  Attic.  VI.  4,  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  96,  Sievers 
Gesch.  Griech.  S.  111,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  314  [auch  Oncken,  Athen  u. 
Hellas  II.  S.  25  ff.  mit  dem  Bestreben  die  Besoldung  des  Demos  für  seine 
Staatsgeschäfte  in  ein  günstiges  Licht  zu  stellen.  Harpocrat.  s.  v.  Qscogixd 
erklärt  auch:  vaxsgov  v.axsxCQ'sxo  si'g  zs  zag  drftioaCag  xazaGxsvdg  xcci 
Siavofidg  (ov  ngcozog  jjg^azo  'Ayvggiog  o  Srj^iaycoyög.] 

13)  Plut.  Praec.  polit.  c.  15:    snaivovai  ds  xal  xöv  'AvcupXvöxiov 

EvßovXoV,  OXL    7CLGXIV    S%(OV    SV    XOtg    [idlAGXCl    KCCl    SvVCCflLV    OVÖSV  ZO)V 

'ElXqv ihcov  sngal-sv  ovd'  sni  6xgaxr]yiav  iqX&sv,  aXX'  snl  xä  %grj[jt,axa 
xd^ag  savxov  7jv^rj6s  xag  %oivdg  ngooodovg  uocl  (isydXa  xijv  nöXiv  dno 
xovxcov  mcpsXriGsv:  vgl.  Dinaren,  Demosth.  §.  96,  Aristot.  Politic.  II.  4. 
10,  und  mehr  bei  Ruhnk.  Hist.  orat.  graec.  p.  LXV— LXVIII,  Schneider 
ad  Xenoph.  de  vectig.  3.  7,  Böhnecke  Forsch.  S.  167.  173,  Wachsmuth  I, 
S.  675,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  250.  316,  Urk.  des  Seewesens  S.  52.  61; 
insbes.  aber  Schäfer  im  Philol.  V,  S.  llfgg.  undFreese  Parteikampf  der 
Reichen  und  Armen  in  Athen  S.  80fgg.,  [sowie  E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
III.  3  S.  487  ff.]  Die  verkehrte  Auffassung  bei  Grote  XI,  p.  461  hat  schon 
Lachraann  II,  S.  29  nach  Verdienst  gerügt.  [Xenophon  wird  durch  ihn 
zurückberufen  Istros  fr.  24  bei  Diog  Laert.  II.  58.  Das  Programm  die- 
ser Friedenspartei  des  Eubulos  ist  in  der  Rede  des  Isokrates  de  pace 
und  in  der  Xenophonteischen  Schrift  nögoi  ausgesprochen,  deren  zeit- 
liche Bestimmung  auf  355  v.  Chr.  jetzt  festgestellt  erscheint  s.  Nitsche 
Xenophon  in  Ztschr.  f.  Gymnasial wesen  1874.  S.  955  ff.  über  die  Schriften 
von  Joh.  Kanitz,  Zurdborg,  Glieniger.  Eigene  slgr\vocpvXa-*sg  soll  man  als 
&QZy  einrichten,  naacov  ds  noXsmv  'A&fjvai  (idXiaxa  nscpvY.aoiv  iv  stgrjvjj 
etvi-so&cu  Xenoph.  1.  c.  5,  lff.] 

14)  Theopomp.  X.  fr.  95  b.  Ath.  IV,  p.  166:  (EvßovXog)  xoaovxov 
(X6(oxicc  ncci  nXsovs^i'a.  disvr\vo%s  xov  drt(iov  xov  Tagavxivcav  ocov  6  (isv 
nsgl  xag  saxidasig  sl%s  povov  dngdxoag,  6  ds  xeov  'Afrrjvai'cov  -Aal  xdg 
ngoaodovg  naxapia&ocpogwv  diazsxsXsxs  oderHarpocr.  p.  130:  drjfiayooyog 
i\v  snupavsazazog,  inifisXrjg  nal  cpiXonovog,  dgyvgiov  zs  6v%vbv  nogt^cov 
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zoig  'A&rjvcu'oig  disvsifis'  dio  v.a\  zr)v  noXiv  stu  zrjg  zovzov  noXiTEiceg 
ccvccvdQOzdzrjv  ncci  QccQ-v^iozdzrjv  Gvvsßrj  ysvsG&cci. 

15)  Vgl.  oben  §.  151,  n.  20  und  §.  159,  n.  5,  hier  aber  insbes.  d. 
Erkl.  z.  Demostb.  Olynth.  I.  §.  19fgg.,  III  §.  lOfgg.  und  über  das  Schick- 
sal eines  entgegengesetzten  Vorschlags  eines  Probuleuma  von  Apollodorus 

Ol  GVII:  [SlCt%StQ0T0V7j0CCL  ZOV  dfjfjLOV  ELZE  SoHSl  ZU  7CEQ10VZU  igr^lUZU  Zfjg 
dlOlHTjCSCOS    GZQUZICOZIV.U  SlVUl  ELZE  d'ECOQLKU,  %sXsvÖvZCQV  (IEV  ZCOV  VOflCOV 

bzuv  nöXspog  f]  zu  nsoiovzu  %qi\ybuzu  zrjg  dioinrjGscog  czgazicoziHU  sivui, 
hvqiov  d'  r)yov(isvog  dsw  zbv  drjfiov  sivui  nsgi  zcov  avzov  o  zi  dv 
ßovXrjzca  uqu^ccl]  sowie  adv.  Neaer.  §.  4fgg.  mit  Böhnecke  S.  43. 
176.  183  und  W.  Hornbostel  über  die  von  Demosthenes  in  Sachen 
des  Apollodor  verfassten  Gerichtsreden,  Ratzeburg  1851.  4,  S.  35 — 42; 
auch  0.  Haupt  Deraosth.  Studien,  Colberg  1852.  8,  S.  29.  50  u.  A.  Schä- 
fer im  Philol.  V,  S.  19,  [Lortzing  de  orationibus  quas  Demosth.  pro 
Apollodoro  scripsisse  fertur,  1863.]  Nach  Ulpian  ad  Olynth.  I,  p.  14  hätte 
jener  Vorschlag  sogar  Eubulus  zu  einem  Gesetze  veranlasst,  fruvdzco 
£r](iiovGd-(xi,  si'  zig  sni%siQOir}  {.iszutcoieiv  zd  &scoqih<x  czgaztcozind:  oder 
wäre  diese  Angabe  mit  Sauppe  (Deinosth.  Orat.  select.  Goth.  1845.  8) 
und  Doberenz  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1848,  S.  849  nur  aus  Missverständ- 
niss  von  Demosth.  P.  L.  §.  291  abzuleiten?  [Sicher  nicht.  —  Der  Ge- 
setzvorschlag des  Leptines,  gegen  den  Demosthenes  355—54  v.  Chr. 
öffentlich  auftrat,  war  berechnet  die  Theorikenkasse  möglichst  zu  füllen: 
oncog  ccv  oi  nXovGicozazoL  XstxovQycoGi  [irjdsvcc  dzsXrj  slvui  7tXr)v  zcov  icp' 
'Aq^oölov  %ul  'jQLOzoysi'zovog  ycal  zcov  ivvscc  uq%6vzcov  firjds  zö  Xomov 
s&ivui  zco  drj(icp  uizr\$svzi  Siöovai'  si  8s  zig  dXcß  uvzcov  uzipov  avzov 
slvui  Acti  ysvog  %a\  oixiuv  %a\  vnoY.siaQ'ca  youcpuig  -aal  svösit-soiv,  sl  8s 
nctl  iv  zovzoig  dXcß,  svo%ov  slvui  zoig  avzoig  oigueq  ot  SiKugovzsg  ozccv 
ocpstXovzsg  zco  8rj(ico  8ind£coGi  Arg.  Dem.  Lept.  Solche  Befreiungen  durch 
Volksbeschluss  galten  schon  in  zcov  naXuicov  vöficov  nicht  zcov  sig  zbv 
7toXs[iov  %al  zr)v  Gcozrjgiuv  zrjg  TtöXscog  siGcpogcov  nccl  zgir}gug%icov^  auch 
nicht  für  die  Nachkommen  des  Harmodius  u.  Aristogiton  Dem.  Lept.  18.] 

16)  S.  Isoer.  Areop.  §.  29:  zeeg  (ilv  Sni&szovg  sogzdg,  atg  EGzCuGig 
zig  ngoGsit],  (isyccXo7iQS7tcog  rjyov,  mit  Gottesd.  Alterth.  §.  10,  n.  12  und 
mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  296—298,  namentlich  Lysias  Nicomach. 
§.  17fgg.  u.  Demosth.  Cor.  §.118,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Theoriken- 
casse  auch  diese  Speisungen  bestritt.  [EGxidxogsg  sind  neben  %ogr}yoi, 
yv^vccGLccQ%oi  als  gleichstehend  ot  netz'  sviavxbv  xug  sy%v%Xiovg  Xsiiovg- 
yCccg  Xsixovgyovvxsg  Dem.  Lept.  21.]  Nach  Isaeus  Astyphil.  §.21  scheint  es 
dass  sie  nach  Demen  statt  fanden,  wie  die  Vertheilung  des  Theorikön 
selbst  nach  Demosth.  Leochar.  §.  37;  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  79 
(gegen  Herald.  Anim.  p  415J  und  dagegen  Böckh  I,  S.  309;  auch  Ind. 
lect.  Ber.  1819-20  p.  6,  [jetzt  Böckh  Kl.  Schrift.  IV.  S.  6  Note,  der  die 
Vertheilung  nach  Phylen  aus  Ctesiphons  Worten  bei  Demosth,  cor,  118 
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entnimmt.  Ueberbaupt  vgl.  Theod.  Gomperz  über  Demosthenes  als  Staats- 
mann. Wien  1864.  S.  20  ff.  30—34] 

17)  Vgl.  Meiners  Gesch.  d.  Wissensch.  II.  S.  611—614  und  was  ich 
oben  §.  30,  n.  15  citirt  habe,  namentlich  E.  G.  Weber  ad  Demosth. 
Aristocr.  (Jena  1845.  8)  p.  XXIX  fgg.,  wo  zugleich  F.  C.  Rumpf  de 
Chariderao  Orita,  (Giessen  1815.  4)  wieder  abgedruckt  ist;  auch  Grote 
XI,  p.  392  fgg.  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  403,  zugleich  über  die  s^stk- 
axdg  xeov  l-svcov,  Aeschin.  Timarch.  §.  113,  [f.  legat.  339,  Etymolog.  M. 
p.  386,  10,  Lex.  Segueri  p.  252,  da  das/x/ff-frocpopftV  iv  xcp  £,evl*g>  ksvuls 
Xcögaig  Kai  xd  Gtguxicoxiw.d  xq^utci  %Xehxeiv  Aeschin.  c.  Ctesiph.  p.  146 
nicht  selten  war,]  dazu  C.  Inscr.  I,  p.  145.  \^Av.agvdv  rj  MaXiuog  (jlio&o- 
cpogog  stehender  Charakter  Alciphr.  III  46,  Lucian.  Dial.  meretr.  1.] 

18)  S.  Demosth.  Olynth.  II,  §.  28,  Aristocr.  §.  139,  Cherson.  §.  24, 
Prooem.  40  und  mehr  im  Allg.  oben  §.  153,  n.  15;  mit  Lachmann  II. 
S.  38-40,  hier  aber  insbes.  Isoer.  de  pace  §.  55:  olg  (isv  ydg  negl  xeov 
psyiGzcov  GvpßovXoig  XQoäyLsftcc,  xovxovg  [isv  ovx  d!-iov[iev  Gxgaxrjyoig 
XSlqoxovslv  cog  vovv  ov%  s'xovxag,  ofg  eV'  ovSslg  dev  ovxEnEgl  xeov  tdi'eov 
ovxe  718Q1  xeov  HOivcQV  GVfißov?>EVGai70 ,  xovxovg  avxov.gdxogvg  i-anefi- 
nofisv  cog  ekel  GocpeotEgovg  sGOfisvovg  xcci  gdov  ßovXsvGopEvovg  negl  xeov 
tEXXi}viii(ov  ngayfidxeov  77  nsgi  xeov  iv&dÖE  ngoxt&£{i£vcov  und  de  permut. 
§.  116:  vfisig  (iev  ydg  xBlQoxov£^x£  axgaxrjyovg  xovg  svgeoGxoxdxovg  xotg 
GcöficcGL  Hcti  noXXdyiig  iv  xoig  gsvinoig  GzgaxEvuaGi  ysysvrjusvovg,  wo  zu- 
nächst namentlich  an  Chares  zu  denken  ist,  über  den  Hut.  republ.  seni 
ger.  c.  8:  xoiovzov  slvcti  xov  (isXXovzcc  xcß  Gxgccxrjycß  xd  crgco^iazcc  nofii'- 
&lv  :  vgl.  Theopomp.  b.  Ath.  XII.  43  oder  Diodor.  XV.  95  mit  Voemel 
Proleg.  Demosth.  Philipp,  p.  60,  Hulleman  ad  Ptolem.  reliqu.  p.  142, 
Rehdantz  Iphicr.  p.  208  fgg.,  und  mehr  bei  H.  Cassian,  der  ihn  freilich 
in  ein  möglichst  günstiges  Licht  zu  stellen  sucht,  Chares  vor  dem  Rich- 
terstuhle des  Aeschines  und  Deraosthenes,  Hanau  1848.  8  und  de  Chare- 
tis  Atheniensis  rebus  gestis  ac  moribus,  Marb.  1849.  8,  [jetzt  P.  Jonas, 
Vita  Charetis.  P.  I.  Vratisl.  1871.  8.] 

19)  Demosth.  Philipp.  I,  §.  24:  i£  ov  8'  avxd  Haft'  avxd  xä  ^svind 
v]iiv  6xgcix8vsxai ,  xovg  epCXovg  vwu  Kai  xovg  GVfJLfidxovg,  oi  S'  ix&goi 
(isigovg  xov  dsovxog  ysyovccGi:  vgl.  Syntax.  §.6  und  Plut.  V.  Phoc.  c.  11: 
nccl  iirjv  oi'  ys  Gv^fjLu%OL  neti  ol  vr\Gicoxui  xovg  'Ad-^vrj&sv  dnoGxöXovg  .  . 
noXefiLOvg  vo(ii'£ovxßg  icpgdyvvvxo  xel'xtj  %ca  Xijisvcxg  dnE%covvvGctv  x.  x.  X. 

20)  Demosth.  ad  Phil,  epist.  §.  17:  xi  itox3  ovv  insivog  iv  xcß  ngo- 
xsgcß  noXiyicp  nXsico  Kccxcog&coGEV  rjficov,  —  oxe  —  6  fisv  avxog  oxguxEvsxca 
Hai  zaXcancogsi  Morl  xoVg  v.iv8vvoig  ndgsGXLV  ovxe  neugbv  nccgislg  ovxs 
cogav  szovg  nagciXsCncov  ovds(itccvy  rjfisig  de  —  ovSlv  noiovvxsg  iv&dds 
Ka&rjiiEd-a,  {isXXovxsg  dsl  Kai  iprjcpi£6[iEvoi  v.o.)  7Tvv&av6[isvoL  %axd  xr\v 
dyogdv  si'  xi  Xsysxai  vEcoxsgov:  vgl.  Philipp.  I.  10,  Syntax.  §.  15  u.  33, 
Rhod.  libert.  §.  1,  und  mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  664  und  Voemel  1.  c. 
p.  56  mit  Plut.  glor.  Ath,  c.  G  und  Justin.  VI.  9:  in  segnitiam  torporem- 
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que  resoluti  non  ut  olim  in  classem  et  exercitus,  sed  in  dies  festos  appa- 
ratusque  ludorum  reditus  pnblicos  effundunt  .  .  frequentius  scenam  quam 
castra  visentes  versificatoresque  meliores  quam  duces  laudantes.  Tunc 
vectigal  publicum  quo  antea  milites  et  remiges  alebantur,  cum  urbano 
populo  dividi  coeptum. 

[21)  $vyciQx(«  Bernays  zu  Aristot.  Polit.  IV.  (VI),  11  Herraes  VI.  p.  122  ff. 
Im  Leben  des  Plato  tritt  die  sehr  bezeichnende,  nicht  subjektiv  nur  be- 
gründete Wendung  ein:  er  hat  den  Plan  snl  xu  noivu  xrjg  noXsatg  sv&vg 
tsvut,  auch  in  der  Zeit  nach  dem  Sturze  der  dreissig  Tyrannen  beseelt  ihn 
noch  rj  nsgl  xo  nguzxsiv  xu  holvu  hui  tcoXixi-au  £7ti&v[iicit  nach  Sokrates 
Tod  aber  gh07tovvzl  Srj  uot  xuvzu  xs  nai  xovg  dvd'gänovg  xovg  nguxxovxug 
tu  noXiziKoc  nul  xovg  vo^ovg  ys  tmxi  i-dr],  ogco  ytuXXov  Sisgkotiovv  rjXiKiug  zs 
stg  to  ngÖG&sv  ngovßuivov  xogovxco  %uXsn(6xsgov  syuivsxo  og&cog  slvui 
(ioi  tu  noXixmu  dioixsiv  ovzs  yug  uvsv  apilmv  uv8gcov  kui  szuigcov 
uigzcSv  olov  %  slvui  ngdzzsiv  ovg  ovfr'  v7tüg%ovxug  r\v  svgsiv  sonstig, 
ov  yug  sxi  iv  toig  xcov  nuxsgwv  ydsct  nut  imxriSsv^LUGiv  r\  noXig  rj(icov 
Sicp-ABixo,  ituivovg  xs  uXXovg  uSvvuxov  i)v  HxaG&aL  fiexu  xivog  guGxcovrjg, 
xu  xs  xcov  vdficov  ygdpLuuxu  xori  ed'Tj  8iS(p&si'gszo  nu)  insSiSov  ftuvuu- 

6X0V  OGOV,  COGXS  US  TO  7VQCOXOV  TtoXXijg  USGTOV  OVZU  OQflfjg  inl   XO  7ZQUX- 

xslv  xu  noivu  ßXsnovxu  slg  xuvxu  xai  cpsgöusvu  dgcovxu  ndvzrj  nuvxcog 
zsXsvzoSvzu  ttiyyiuv  Hui  tov  fisv  gkotisiv  ur\  unoGxrjvai  n^noxs  ufisivov 
uv  yi'yvoixo  nsgC  xs  uvzu  nui  nsql  zv\v  tzuguv  noXizs'uv  tov  8s  ngux- 
xsiv  uv  nsgtfisvsiv  uisl  ■aaiqovg,  zsXsvzoSvzu  Ss  vorjGui  nsgi  nuacov  xcov 
vvv  noXstov  oxi  Kundig  ^v^tzugui  TtoXixsvovzuC  xu  yug  xdiv  voficov  uvzulg 
G%s86v  uvLuxag  s%ovxd  sgziv  uvsv  7zuguGKSvrjg  &uv(iuGxrjg  xivog  (isxu 
tvxr}g.  —  Plato  Epist.  VI.  p.  325  f.  Diogenes  von  Sinope  nennt  sich  zuerst 
einen  hog[lov  noXixrjg  Luc,  Vitae.  Auct.  8,  Diog,  Laert.  VI.  63,  dazu  Göttling 
Ges.  Abhandl.  I.  S.  274  f.  Andererseits  verachtet  Aristipp  ebenso  sehr  die 
Unruhe  des  politischen  Lebens.  Vgl.  Henkel,  Studien  z.  Gesch.  d.  Lehre 
vom  gr.  Staate  S.  42.  135.  Lysias  Or.  XXXI.  adv.  Philom.  6  kennzeich- 
net den  Egoismus  dieses  Weltbürgerthums:  ocrot  8s  cpvcsi  (isv  noXixui 
siel  yvcofirj  8s  %gcovxui  d>g  tugu  yr\  nuxglg  uvxoig  sgxiv  iv  y  uv  xu 
iizizr]8siu  s%toGiv,  ovxol  8rjXot  sigiv  ozi  uv  nugsvzsg  xo  xi\g  noXscog  xoivov 
uyu&öv  snl  xo  suvxoav  l'Siov  Y.sg8og  s'X&oisv  8iu  xo  (ir)  xi]v  noXiv  uXXu 
xy\v  ovgluv  nuxgi'Su  suvxotg  iiysiGfrai.  Das  Witzcollegium  der  „Sechzig" 
auf  religiöser  Grundlage  ursprünglich  ruhend  (G.  A.  §.  62,  23;  Priv.  A. 
54,  21)  steht  damals  in  höchster  Blüthe,  wird  von  König  Philipp  reich 
beschenkt  und  theilt  ihm  xu  ysXoiu  mit,  vgl.  Göttling.  Ges.  Abhandl.  I. 
S.  255.J 

§.  171. 

Der  wichtigste  Schritt  den  Athen  in  dieser  Zeit  zur  Ver- 
besserung seiner  innern  Zustände  that,  war  unstreitig  die  neue 
Regulirung  der  directen  Vermögensteuer  oder  etocpoQcc,  die 
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gleichzeitig  mit  der  Wiederherstellung  seiner  überseeischen 
Bundesgenossenschaft  unter  dem  Archonten  Nausinikus  Ol.  0  3 
=  378  —  77  a.  Chr.  an  die  Stelle  der  solonischen  Schatzungs- 
classen  gesetzt  ward x) ;  doch  brachte  auch  diese  Maassregel 
sowohl  im  Principe  als  in  der  Häufigkeit  ihrer  Anwendung 
manche  Härten  mit  sich.  Die  Pflichtige  Bürgerschaft  ward 
unter  der  Oberleitung  des  Feldherren 2)  in  Symmorien  getheilt, 
deren  jede,  wie  es  scheint,  aus  den  verschiedenen  Vermögens- 
classen  in  der  Art  zusammengesetzt  war,  dass  ihre  ri^^iarcc, 
das  heisst  die  nach  den  einzelnen  Classen  abnehmenden  Ver- 
mögens theile 3),  aufweiche  die  jedesmaligen  Steuer  quoten  durch 
die  ernygacpSLS  oder  ÖLayQccqielg  umgelegt  wurden 4),  zusammen 
gleichviel  ausmachten.  Obgleich  aber  dieses  Steuercapital  selbst 
bei  der  höchstbesteuerten  Classe,  über  die  wir  allein  näher 
unterrichtet  sind,  nur  ein  Fünftheil  des  wirklichen  Vermögens 
betrug5),  so  lag  dieser  dagegen  als  eigene  Liturgie  zugleich 
die  Last  ob,  als  Vorsteher  der  einzelnen  Symmorien  für  die 
übrigen  Mitglieder  den  Vorschuss  zu  leisten  6),  den  ihnen  dann 
von  jenen  auf  dem  gewöhnlichen  Rechtswege  einzutreiben  über- 
lassen blieb.  Auch  für  die  Trierarchie  begegnen  uns  in  Folge 
der  Erschöpfung,  die  schon  früher  für  diese  Leistung  gleich- 
wie für  die  Choregie  7)  eine  Gemeinschaft  zweier  zuzulassen 
genöthigt  hatte 8) ,  seit  Ol.  CV.  3  =  357  a.  Chr. 9)  ähnliche 
Symmorien  10),  zwanzig  an  der  Zahl,  in  welche  die  zwölf  hundert 
Höchstbegüterten  dergestalt  vertheilt  waren,  dass  jedes  Schiff 
von  einer  Syntelie  bis  zu  sechzehn  Personen  bestritten  ward11), 
anch  hier  aber  wieder  die  dreihundert  Reichsten 12)  für  die 
Ausführung  einstanden  und  die  Kosten  dann  auf  die  übrigen 
umlegten;  nur  machte  es  in  diesem  Falle  der  bereits  seit 
längerer  Zeit  eingerissene  Missbrauch,  die  ganze  Ausrüstung  an 
den  Wenigstnehmenden  zu  versteigern  13),  zumal  da  der  Staat 
jetzt  auch  die  Geräthe  hergab  u) ,  gerade  den  Häuptern  der 
Symmorien  möglich,  durch  wohlfeile  Verpachtung  sich  selbst  von 
allen  Zuschüssen  zu  befreien  15),  ohne  darum  den  selbstsüchti- 
gen Anspruch  auf  höhere  Geltung  ihrer  Leistungen  aufzu- 
geben. 16)  [Unter  solchen  Verhältnissen  sah  sich  Iphikrates 
zu  ausserordentlichen  Steuern,  wie  der  Erkersteuer,  genöthigt, 
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um  den  Kriegsaufwand  zudecken.17)]  Erst  Demosthenes  stellte 
hier  um  die  nämliche  Zeit wo  ihm  auch  die  Ueberschüsse 
der  Staatseinkünfte  ihrer  militärischen  Bestimmung  zurück- 
zugehen gelang  19),  das  richtige  Verhältniss  wieder  her,  indem 
er  [überhaupt  statt  der  Zwölfhundert  die  Zahl  der  zur  Trierar- 
chie  Verpflichteten  auf  Zweitausend  nach  dem  Schätzungskapital 
erhöhte,  die  zwanzig  grossen  Symmorien  wieder  in  hundert 
kleinere  Abtheilungen  gliederte  und  jeder  dieser  hundert  Theile 
mit  sechszig  Talent  Steuerkapital  die  Verpflichtung  bis  zu  drei 
Trieren  zu  stellen  auferlegte.]  Mit  dem  Besitze  eines  gewissen 
Steuerkapitals  war  also  die  Verpflichtung  zum  Unterhalte  einer 
Triere  verknüpft,  so  dass  die,  welche  weniger  besassen,  bis  zu 
diesem  Betrage  in  Syntelien  zusammen  treten,  Reichere  da- 
gegen nach  Verhältniss  selbst  mehr  als  ein  Schiff  bis  zu  drei 
ausrüsten  sollten. 20)  Demosthenes  konnte  sich  rühmen ,  dass 
dieses  sein  Gesetz  eben  so  wohl  den  Pflichtigen  als  dem  Staate 
zu  Gute  gekommen  sei. 21) 

1)  Harpocr.  p.  277:  di^gs'&rjaccv  äh  'A&rjvaioi  xaza  Gv^iogiag  iiti 
NavaiviKov  agxovxoq,  cog  (prjot,  &iX6%OQog  iv  zfj  nefnczr]  'Az&idog:  vgl. 
Demosth.  Androt.  §.  44  u.  mehr  im  Allg.  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  667 
bis  693.  684  mit  H.  Amersfoordt  de  symmoriarum  apud  Athenienses  in- 
stituto,  L.  B.  1821.  8  (vgl.  auch  Schaefer  App.  Demosth.  I,  p.  718  fgg.) 
und  F.  G.  Parreidt  de  instituto  eo  Atheniensium  cujus  ordinationera  et 
correctionem  in  orat.  nsgl  cv^ogimv  suadet  Demosthenes,  Magdeb.  1837. 
8;  über  den  Zusammenhang  mit  dem  neuen  Bnnde  aber  Meier  C.  epigr. 
I,  p  4  und  Grote  X,  p.  155  fgg.  [und  Pilleul,  Siede  de  Pericles  II.  p.  18 
bis  27.  Aus  jeder  Phyle  werden  120  gewählt  als  Träger  der  slccpoga, 
von  diesen  theilen  sich  wieder,  jede  einzelne  Symmorie  von  120  in  zwei 
Theile  von  je  60,  diese  wieder  in  2  Theile,  so  dass  schliesslich  300,  30 
aus  jeder  Phyle,  als  die  pekuniär  Verantwortlichen  und  Belasteten  er- 
scheinen. Vgl.  auch  E.  Curtius,  Griech.  Gesch.  III.  3  S.  280  ff] 

2)  Demosth.  Boeot.  de  nom.  §.  8;  vgl.  Wolf  ad  Lept.  p.  XCIV  und 
Parreidt  p.  25. 

3)  S.  oben  §.108,  n.  10  mit  Harpocr.  p.  283  oder  Suidas  III,  p.  473. 
Xiy&zai  de  nai  zo  ix  zrjg  ovo  tag  siacpsgofisrov  nag  skugtov  zifir^ia'  zatg 
ovGt'aig  Ss  £y.u6tov  zifiqiiaza  ngog  loyov  xrjg  dvvdfisoog  ini&slg  dincciö- 
zazov  itoUxsv^a  SLGrjyrjGaxoi  wonach  Böckh  auch  Polybius  (II.  62,  7) 
auf  sein  richtiges  Verständniss  zurückgeführt  hat:  ort  rote  xgi'vavxeg 
änö  zrjg  al-tag  noitiG&ai  zag  slg  zbv  noXefiov  siGcpogdg,  izi(ii]Gavzo  z^v 
zs  %<agav  zqv  'Azz^tjv  anuGav  via\  zag  ohiag,  opoicog  ds  Kai  xt\v  Xq(.~ 
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ni\v  ovctctV  aXX'  oficog  xb  Gvpnav  xcfirjfia  xrjg  ä%iag  bvbXitib  xcSv  l|a- 
y.ic%i7J(ov  SianoGioig  aal  nsvxrjaovxa  xaXävxoig\  vgl.  Parreidt  p.  15  fgg. 
und  Schömann  Antiqu.  jur.  publ.  p.  322.  Lindau's  „theoretisches  Dia- 
gramm" in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835,  S.  546  (vgl.  1836,  S.  159)  kann 
dagegen  überall  nicht  in  Betracht  kommen;  aber  auch  Hüllmann's  (gr. 
Denkwürd.  S.  54-60)  und  Bake's  (Schol.  hypomn.  IV,  p.  Ib7fgg.)  ab- 
weichende Ansichten  halten  mit  Böckh's  überzeugender  Einfachheit  kei- 
nen Vergleich  aus. 

4)  S.  Bekk.  Anecd.  p.  236  und  Poll.  VIII.  103:  ovxot,  xä  otpEiXopsva 
scp'  saaGxov  saacxa  sniygacpov  aal  xovg  ova  siGcpegovzag  siGrjyov  sig  xb 
diKttGzqQLOV,  insygacpov  8h  aal  xä  xiyji\^axa  saäoxoLg  aaiä  xrjv  ä^Cav. 
auch  eaXoysig,  Suid.  I,  p,  692,  Psellus  ed.  Boisson.  p.  103;  oder  änoyga- 
(psig,  Schol.  Plat.  Leg.  p.  850?  vgl.  Isoer.  Trapez.  §.  41  und  mehr  bei 
Böckh  I.  S.  212;  über  die  Quoten  (dcodsaärr],  nsvxrjaoGxr] ,  Demosth. 
Symmor.  §.  27)  dens.  S.  675.  [„Es  war  eine  nach  billigen  Verhältnissen 
steigende  Einkommensteuer"  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 8  S.  449.  Rodbertus 
in  Hildebrandt  Jhb.  für  Nationalökonomie  VIII.  S.  453-498  fasst  die- 
selbe so  progressiv  auf,  dass  alle,  die  über  hundert  Minen  besassen,  ein 
Fünftel  ihres  Einkommens  an  den  Staat  als  Steuern  zahlen  mussten.  Ihm 
tritt  Wachsmuth,  Athen  im  Alterth.  I.  S.  582  bei.] 

5)  Demosth.  Aphob.  I,  §.7:  sig  yäg  xrjv  GV(i[iogiav  vnsg  ifiov  gvvs- 
xä^avxo  aaxä  xäg  nsvxs  aal  si'aoGi  {iväg  nsvxaaoGtag  dgax^äg  siGcps- 
gsiv,  OGOV7ZSQ  Tipo&sog  6  Kovcovog  aal  oi  xä  (isyicxa  aEaxr^isvui  xifirj- 
jiaxa  stesepsgov. 

6)  Demosth.  Mid.  §.  157 :  qys^atv  Gvu^ogc'ag  vfiiv  iyevöiirjv  iyco  k'xrj 
dsaa  lgov  xoig  nXovGiaixäxoig:  vgl.  Aphob.  II,  §.  4  und  über  die  ngo- 
sicyogä  selbst  Pantaen.  §.  37.  Phaenipp.  §.  25,  Polycl.  §.  8,  woraus  ich 
aber  nicht  mit  Böckh  I,  S.  690  den  Schluss  ziehen  kann,  dass  es  dazu 
immer  eines  besonderen  Volksbeschlusses  bedurft  habe;  s.  auch  Parreidt 
p.  19  und  Hüllmann  S.  56. 

7)  Seit  Ol.  XCIII.  3;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Ran.  404  mit  Böckh's 
Nachtr.  z.  Staatsh.  S.  VI. 

8)  'Oxs  gvvSvo  fftLsv  ot  xgiirigag%oL,  Demosth.  Mid.  §.  154 ;  [Demo- 
sthenes  als  Triarch  Aeschin.  in  Ctesiph.  173:  Ix  xgirjgägxov  Xoyoygäcpog 
ävzcpävi)  xä  naxgaa  aaxayeXäcxag  7tgo£^isvog  — ,  unter  Archont  Kephi- 
sodot  358  v.  Chr.]  vgl.  Polycl.  §.  38  und  Arg.  Timocr.  p.  694;  auch 
Lysias  Diogit.  §.  24-26  und  zur  Zeitbestimmung  (Ol.  XCII?)  Böckh 
Urk.  d.  Seewesens  S.  177  oder  Staatsh.  I,  S.  709. 

9)  Durch  das  Gesetz  des  Per'ander,  Demosth.  Everg.  et  Mnesib. 
§.  21;  vgl.  Wolf  ad  Lept.  p.  CVIII  und  Böckh  See*.  S.  178 fgg. 

10 j  Ob  ganz  dieselben,  ist  um  so  schwieriger  zu  entscheiden,  als  die 
Verpflichtung  zur  BLGcpogä  nach  Demosth.  Lept.  §.  28  jedenfalls  einen 
weiteren  Umfang  als  zur  Trierarchie  hatte :  ot  (ihv  s'Xaxxov  asaxrjfisvoL  xov 
xgLrigag%Cag  ät-ia  e%siv  iv  xatg  slGcpogaig  gvvxsXovgiv  Big  xbv  noXspov, 
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Ol  d'  SCpLHVOVflEVOL  TOV   tQltJQCCQ^SLV  SLg  dyLCpOtEQU    VflLV    V7tdg'%OVGL  XQ^~ 

gl^ol  nccl  TQir]Q<xQxsiv  Kai  sißqiBQSiv:  insoweit  jedoch  beide  zusammen- 
fallen, mag  man  immerhin,  was  von  jener  berichtet  wird,  auch  auf  diese 
übertragen;  vgl.  die  SiaHOGLOvg  kccl  %iXtovg  xovg  dGcp&govxag  v.al  Xh- 
xovgyovvxag  bei  Isoer.  n.  dvxid.  §.  145,  auch  Demosth.  Symmor.  §,  18fgg. 
und  mehr  bei  Harpocr.  p.  277  und  Schol.  Demosth.  Olynth.  II,  p.  26 
mit  Wolf  ad  Lept.  p.  XCV,  Sauppe  Epist.  critic.  p.  130,  Bake  Schol. 
hypomn.  IV,  p.  156,  Voemel  in  Zeitschr.  f  Alterth.  1852,  S.  38. 

11)  Schol.  Demosth.  Mid.  p.  564:  %CXioi  ydg  nui  duxHooioi  rjGccv  ot 
xalg  TQiriQ<xQ%Cctig  dq>cogi6fizvoi,  xovxcov  ds  Xanov  y\  Gwen-HccidsKcc  xr)v 
xgirjgrj  SnXrjgovv  rj  Gvvxgsig  rj  0601  dr\noxs;  vgl.  Harpocr.  p.  297:  ot 
nXovaicüxaxoi  'A&rivcu'aov  %{Xioi  nai  öiuhogiol  r)oavi  01  neti  sXsixovgyovv^ 
und  mehr  bei  Böckh  Seew.  S.  185  fgg.  und  Staatsh.  I,  S.  722  fgg. 

12)  Ot  xQictxÖGioi,  Demosth.  Phaenipp.  §.  3;  vgl.  pro  Cor.  §.  171 
und  dieselben  für  die  steepoga  bei  Isaeus  Philoctem.  §.  60;  auch  ovfifio- 
gidgxca  (Poll.  III.  53)  oder  rjyspovsg  xeov  6v[1[ioqicov  ,  Demosth.  Cor. 
§.  103;  ob  eins  mit  den  i 7tt(ieX7]xuig  Everg.  etMnesib.  §.24:  xovg  snxrjg 
oviifiogLccg  rjg  r)v  i7tifisXrjrrjg  neti  xgiiqgccgxog  Parreidt  p.  36;  Böckh 
Staatsh.  I.  S.  725. 

13)  Demosth.  Mid.  §.  80;  vgl.  cor.  trierarch.  §.  7-16  [mit  der  Ab- 
handlung von  Kirchhoff,  Rede  vom  trierarch.  Kranz,  Abhandl.  d.  Berl. 
Akad.  d.  W.  1865.  S.  105  ff.  und  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3.  S.  571  ff. 
Ueber  die  Matrosenpresse  solcher  Unternehmer  sehr  bezeichnend:  %a\ 
[lovotg  v(icv  ovdccfJLOOS  zgxiv  ccvsv  KrjQVHSi'ov  ßadicui  did  xdg  vno  xovxcov 
dvdgoXrppiag  v.cu  avXag  naxsGHSvctGfisvcig  cogxe  xfj  y  dXrj&si'u  gxotccov 
av  xig  svgoi  av  xdg  xoiavxag  xgirjgsig  ov%  vn\g  v(icov  aXXd  wutf  vficov 

£7t7ZE7lX8VH,Vl'cCg.] 

14)  Demosth.  Mid.  §.  155:  xd  TtXrjgci^iaxa  r]  nöXig  nagsxsi  yial 
Gn&vr]  didcnGi:  vgl.  Androt.  §.  63  und  als  Ausnahme  Everg.  §.23:  ovds- 

7CC07C0XE  sXußoV  GY.EV7]  £H    XOV  VSOOQLOV,    dXX*    CCVXOg    idlCl  TtagSGKSVagoV, 

onoxs  dsoi,  i'va  (og  £Xü%iGxu  TZQuyiiccxu  £%oipi  7to6g  xr)v  nöXiv:  auch  Bekk. 
Anecd.  p.  236.  10  und  mehr  hei  Böckh  Seew.  S.  196 fgg»  und  Staatsh. 
I,  S.  718. 

15)  Demosth.  Mid.  §.  155:  oxs  ngcoxov  [isv  8iuno6iovg  neu  %iXiovg 
7tE7tOLrjKccxs  GvvxsXeig  vfistg,  nag  cov  ELGngaxx6[isvoi  xdXavxov  xaXdvxov 
(iiG&ovGi  xdg  xgirjgccgxi'ccg  ovxoi  slxa  TtXrjgcöfiaxa  r]  noXig  nagsxsi,  Kai 
gksvyj  didcooLv  cogx'  avxcov  ivt'oig  xrj  dXrj&siK  xo  (irjdev  dvaXcoGai  Kai 
Soksiv  XsXBLxovgyrjXEvcci  Kai  xeov  aXXeov  XsLxovgyieov  ysysvrjG&ai  nsgi'sGxiv 
vgl.  pro  Cor.  §.  104  fgg.  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  731. 

16)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  153:  rjpstg  ot  Xsixovgyovvxsg,  rjpaig  ot 
noosiGepsgovxEg  v(ilv,  rjfxsig  ot  nXovGioi  sGfisv,  und  über  den  politischen 
Einfluss  derselben  Olynth.  II.  §  29:  xgoxsgov  fisv  ydg  stcscpsgsxs  Kuxd 
GvptiOQL'ccg,  vvvl  8s  TroXixsviG&s  Kaxd  Gv^fiogiag'  qtjxcoq  rjyspav  SKaxi- 
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Qoav  yiul  GZQazrjyog  vno  zovxco  nal  ol  ßorfiousvoi  oi  zqiccxÖgioi'  oi  8 
uXXol  -koogvev  sprich  s  oi  (isv  cog  xovxovg,  oi  8'  tag  snsivovg. 

[17)  Polyaen.  III.  9.  2:  mit  Böckh  I.  S.  92;  Rehdantz  1.  c.  p.  92ffJ 

18)  Das  heisst  Ol.  CX  vor  der  Schlacht  von  Chaeronea,  Böckh  Staatsh. 
I,  S.  251  und  743;  wenn  gleich  das  trierarchische  Gesetz  noch  ein  Jahr 
früher  als  das  andere  fallen  dürfte,  vgl.  Böhnecke  Forsch.  S.477  n.  524. 
Grote  XI,  p.  639  n.  679;  oder  soll  man  letzteres  mit  Lachmann  II,  S.28 
bereits  Ol.  CVII.  4  setzen?  S.  vielmehr  oben  §.  170,  n.  15. 

19)  Philoch.  bei  Dionys.  Hai.  ad  Ammaeum  c.  11:  xd  8s  x9WaT 

SIpTjCpl'aUVTO  TtÜvX    SlVUI  GTQCCXICOXL71CC,  drjflOG&SVOVg  yQOLtyUVTOgi  Vgl.  $0- 

pater  ad  Hermog.  ed.  Walz  V,  p.  181  und  Schäfer  im  Philol.  V.  S.  25 
Daher  jetzt  wieder  ein  za[u'ccg  xcov  Gxgazicozmcov  {snl  Xagc6v8ov  dg%ov 
zog,  Vit.  X.  Orat.  p.  842  extr.),  vgl.  Meier  Comm.  epigr.  II,  p.  61.  [and 
Keil  Sched.  epigraph.  p.  31]. 

20)  S.  Demosth.  [de  symmor.  16—24,]  Cor.  §.  102:  bgcov  ydg  —  xo 
vuvziHQv  vpcov  Y.ttzaXv6{iEvov  ■aal  xovg  [isv  nXovGtovg  uxsXsig  unb  [tingco* 
d.vuXco\iüxcüv  yiyvopsvovg  xovg  8s  [isxgicx  rj  [iinga  xsxxrjfisvovg  xcov  no- 
Xixcov  xcc  ovxct  dnoXXvvxag  sxl  8'  vGxsgigovGav  in  xovxcov  zijv  nöXiv  xcov 
v.uigcov  £&7}ku  vö^iov^  v.uQ''  ov  xovg  {isv  xcc  öt-acxici  noislv  qvccyytccGa,  xovg 
nXovöLOvg ,  xovg  8s  7tsvr}xctg  stzuvg'  dSwovfisvovg ,  xrt  nöXsi  8  otzsq  i\v 
igr\Gi\xcöxuxov  sv  KaigoS  yiyvsGftui  xdg  7iocgaGHSvug  sno(r\Gcx..  —  §.  104: 
rjv  ydg  ccvxoig  i%  fisv  xcov  ngoxsgcov  voticov  gvvs%"aul8s%ol  Xsixovgysiv 
ctvzoig  phv  LiLv.gci  v.ai  ovöhv  dvaXiGuovGL  xovg  8'  dnögovg  xcov  tzoXazcov 
smzgißovGiv ,  sh  8s  xov  sfiov  vöfiov  xo  yiyvopsiov  xuzd  xrjv  ovGluv 
skccgxov  xiftsvcu,  v.cu  8votv  Scpüvr]  xgirigag%og  6  xrjg  [Liccg  sxxog  xat  8s- 
nazog  ngozsgov  GvvxsXrjg'  ov8s  ydg  xgiiqgdgxovg  cov6(icc£ov  sccvzovg 
dXXu  GvvzsXsig.  Das  Gesetz  selbst  §.  106  mit  den  Erläuterungen  bei 
Petit  Leg.  Attic.  p.  361,  [Telffy  Corp.  Jur.  Attici  p.  236  ff.]  und  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  736  -741,  obgleich  seine  Richtigkeit  und  Aechtheit  nach 
Droysen  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1839,  S.  957  erheblichen  Bedenken  unter- 
liegt; auch  Poll.  VIII.  100  und  Harpocr.  p.  277,  im  Allg.  aber  Böckh 
Seew.  S.  179.  182.  189,  zugleich  über  noch  spätere  Einrichtungen,  wie 
die  hundert  Symmorien  bei  Phot.  Lex.  p.  288.  [Jede  der  zwanzig  Sym- 
morien  bildet  eine  usvxs%u.i8sv<.avu.Lu,  also  jede  der  hundert  Theile  ([isqt}) 
hat  drei  Trieren  zu  stellen,  repräsentirt  zugleich  ein  Schatzungskapital, 
eine  EfyviovzcczaXcivzi'a.  Sind  100  Schiffe  zu  stellen,  so  fällt  also  auf  je 
60  Talente  je  ein  Schiff,  zwölf  Trierarchen  sind  an  ihm  betheiligt;  sind 
zweihundert  nöthig.  so  haben  je  di  eissig  Talente  je  ein  Schiff  zu  stellen 
und  je  sechs  Trierarchen  haben  für  dasselbe  zu  sorgen,  sind  dreihundert 
nöthig,  so  sind  je  zwanzig  Talente  dafür  verpfl  ichtet  und  vier  Trierarchen. 
Von  den  zweitausend  dafür  herangezogenen  Bürgern  gehen  immer  noch 
nach  Demosthenes  Rechnung  an  800  doch  ab  an  Erbtöchter,  an  Waisen, 
an  Kleruchen,  an  den  xoivcovtnoi'  endlich  an  sonstwie  nicht  in  der  Lage 
Seienden  (si'  xtg  dSvvuzog),  so  dass  die  Zahl  der  zur  Trierarchie  wirk- 
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lieh  Verwendbaren  zwölfhundert  beträgt.  Jede  der  Symmorien  erhält 
einen  abgeschätzten  Bestand  an  Schiffsräumen,  Schiffen  und  Geräth  und 
vertheilt  ihn  wieder  an  ihre  Unterabtheilungen.  Auch  die  vscoqloc  wer 
den  von  den  Strategen  in  zehn  Theile  getheilt  für  die  Bemannung  durch 
die  zehn  Stämme,  so  dass  dreissig  Schiffshäuser  von  dem  einzelnen  Stamme 
nach  dem  Loos  zu  versehen  sind  und  diesen  entsprechen  wieder  je  zwei 
Symmorien  mit  ihren  dreissig  Trieren.  Jede  Trittys  eines  Stammes  er- 
hält wieder  zehn  Schiffshäuser  zugeloost.  Vgl.  E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
III. 8  S.  689  f.,  Schäfer,  Demosthenes  II.  S.  491  ff.] 

21)  Cor.  §.107;  nuvxK  yocQ  xbv  noXspov  xeov  a7coax6Xcov  yiyvofisvcov 
wxxcc  xbv  vofiov  xbv  ifibv  ov%  insxrjQiccv  8&7}hs  XQirjQccQ%og  ovdslg  nconoff 
(og  uSL-novfisvog  nag'  vptv  —  ovd'  vtco  xcov  dnoöxoXscov  ids&r]  ov  xoiiq- 
Qtjg  ovx'  £%co  HccxaXrjcp&sfcc:  ccncoXsxo  xij  nöXsi  ovx'  avxov  dnsXetcp&i]  ov 
dvva^svr]  dnäysod'ai'  kuixoi  mccxu  xovg  7tQOxsgovg  vopovg  ctnotvxcc  xccvra 
iyiyvsxo'  über  welche  letztere  Behörde  Poll.  VIII.  99  mit  Meier  u.  Schorn. 
S.  112  und  Platner  Process  II,  S.  92  Die  ungünstigen  Urtheile  über 
Demosthenes  selbst  bei  Aeschin.  Ctesiph.  §.  222  und  Dinarch.  Demosth. 
§  42  verdienen  kaum  Beachtung,  vgl.  Lachmann  Gesch.  Griech.  II.  S.  144. 

§.  172. 

Ehe  jedoch  Athen  zu  dieser  endlichen  Reinigung  seiner 
finanziellen  Zustände  gelangte,  war  es  durch  seinen  Leichtsinn 
und  die  Kurzsichtigkeit  seiner  Leiter  neuen  und  schweren  Ver- 
wickelungen anheimgefallen ,  deren  verderbliche  Wirkungen  *) 
auch  die  aufopferndste  Vaterlandsliebe  nicht  mehr  rückgängig 
machen  konnte.  Bei  Wiederherstellung  des  Bündnisses  im  J.  377 
hatten  sich  zwar  die  Bundesgenossen  ausdrücklich  vor  Wieder- 
holung der  früheren  Uebergriffe,  sowohl  was  Tribut  als  was 
Rückkehr  athenischer  Kleruchien  betraf,  sicher  zu  stellen  ge- 
sucht2) und  nur  mässige  Geldbeiträge,  avvtccZeig,  übernom- 
men 3) ;  sobald  aber  Athen  der  Furcht  vor  Sparta  entledigt 
war,  that  es  sich  auch  in  jener  Rücksicht  keinen  Zwang  mehr 
an4),  und  schon  im  Jahr  364  hatte  daher  Epaminondas  nicht 
ohne  momentanen  Erfolg  Theben  statt  seiner  an  die  Spitze  der 
Seestaaten  zu  bringen  den  Versuch  gemacht  5)  Noch  einmal 
gelang  es  zwar  den  athenischen  Feldherrn,  worunter  namentlich 
Timotheus  durch  sein  Glück  [ebensosehr  wie  durch  seine  edle, 
harmonisch  durchgebildete  Persönlichkeit]  hervorragt6),  an  der 
macedonischen  und  thracischen  Küste  sowohl  in  Chalcidice 7) 
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als  im  Chersones  8  festen  Fuss  zu  fassen  und  zuletzt  noch  im 
J.  358  Euboea  vor  einem  Angriffe  der  Thebaner  zu  retten9) 
und  für  Athen  zu  gewinnen;  aber  in  diesem  nämlichen  Jahre 
brach  durch  den  Abfall  der  Inseln  Chios,  Rhodus,  Kos  und  der 
Stadt  Byzanz  der  Bundesgenossenkrieg  [unter  besonderer  Mit- 
wirkung des  Maussolos  von  Karien]  aus10),  in  dessen  Folge 
Athen  binnen  drei  Jahren  einen  schönen  Theil  seiner  Herr- 
schaft einbüsste  u)  und,  was  noch  mehr  war,  seinem  neuen 
Gegner  Philipp  von  Macedonien  1 2J  alle  seine  Blossen  enthüllte. 
Schon  die  Kämpfe  mit  Alexander  von  Pherae  13)  und  dem  thra- 
cischen  Könige  Kotys  u)  hatten  die  traurige  Lage  seines  Heer- 
wesens an's  Licht  treten  lassen;  noch  deutlicher  ward  diese 
jetzt,  nachdem  Chabrias  vor  Chios  gefallen,  Iphikrates  und 
Timotheus  durch  Chares  Kabale  zurückgedrängt  waren  1 5),  und 
selbst  die  Verdienste  des  letzteren  um  die  Behauptung  des 
Chersones  nach  Kotys  Tode16)  wogen  die  Verluste  nicht  auf, 
die  ihm  Philipp;s  anfänglich  verachtete  Macht  beibrachte.  Die 
Politik  des  schlauen  Macedoniers  bestand  darin,  die  einzelnen 
Staaten  durch  Verheissungen  unthätig  zu  erhalten  oder  gar 
auf  seine  Seite  zu  ziehen,  bis  er  seine  nie  rastenden  Waffen 
ohne  Gefahr  auch  gegen  sie  kehren  konnte.  So  bestach  er  die 
Athener  selbst  anfänglich  durch  das  Versprechen  von  Amphi- 
polis17),  [dem  Schmerzenskind  der  attischen  Bepublik],  bis  er 
seinen  Thron  im  Innern  befestigt  hatte;  bediente  sich  dann 
wieder  der  Olynthier,  um  jenen  Pydna,  Torone  u.  s.  w.  zu  ent- 
reissen  1S),  und  zernichtete  endlich  im  Jahr  348  auch  diese, 
während  Athen  zu  spät  seinen  Hass  gegen  sie  vergass. 1 9 )  Zu- 
gleich bedrohete  er  den  Rest  von  Athens  Herrschaft  zur  See  2l1), 
und  zwang  es  zuletzt  im  Jahr  347  zum  Frieden21),  ohne  dass 
es  weder  seinen  thraeischen  Verbündeten  Kersobleptes  noch  die 
Phocenser  retten  konnte,  welche  Philipp,  mit  den  Thebanern 
und  Thessalern  verbündet,  schon  seit  etlichen  Jahren  bekämpfte, 
doch  nun  erst,  nachdem  ihm  der  Pass  der  Thermopylen  offen 
stand 22) ,  zu  bezwingen  23j  und  damit  auch  im  griechischen 
Staatensysteme  selbst  Fuss  zu  fassen  im  Stande  war. 2i) 

l)  Vgl.  die  Uebersicht  derselben  bei  Isoer.  Areop.  §.  10:  ofriveg 

unecaag  ixsv  tag  noXsig  QQaxrjg  a7roXco?.sjn6rsg,  nXst'fo  &  rj  %iXta 
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xuXavxu  ficczrjv  s£g  xovg  ££vovg  uvt^Xcotiocsg,  ngbg  ds  xovgr/EXX^vag  dia- 
ßtßXr^isvoL  ■Kai  xoß  ßagßdga)  noXspiot  ysyovöxsg ,  sxi  de  xovg  [ihv  &r\~ 
ßui'cov  cpCXovg  Geogsiv  ctvayxctg6[ievoi,  xovg  d'  rj(i6xsgovg  ccvxcov  cvfifidxovg 
ccnoXals-iioxeg  inl  xoiavxaig  7igcc£sGiv  evayysXicc  (isv  dlg  sxi  xs^vku^isv, 
Qccd'VfioxSQOv  de  negi  avxcov  iyiy,XrjGLCC^o(.iev  xcov  ndvxu  xcc  deovxcc  ngux- 
xovxcov.  [Vgl.  jetzt  Arn.  Schaefer,  de  sociis  Atheniens.  Chabriae  et 
Timothei  aetate  in  tab.  publ.  inscriptis,  Lips.  1856.] 

2)  Diodor.  XV.  29:  ejprjcpiGccvzo  de  nal  xdg  yevofievcxg  KXr}QOV%i'ag 
uno%uxu6xi\6ui  xoig  ngdxegov  KVQtoig  ysyovoöL  nocl  v6[ior  e'&svto  (irjdevcc 
xcov  'A&rjvcu'cov  yecogye£v  (Plat.  Enthyphr.  p.  4  C)  inxbg  xrjg  'Axxinrjg ; 
vgl.  Isoer.  Plataic.  §.  28.  45  und  Meier  Comm.  epigr.  I,  p.  4,  II,  p.  73; 
auch  Weissenborn,  Hellen  S.  177  u.  Grote  X,  p.  140 fgg.,  [jetzt  G.  Busolt, 
der  zweite  athenische  Bund  und  die  auf  der  Autonomie  beruhende  hellenische 
Politik  vor  der  Schlacht  bei  Knidos  bis  zum  Frieden  des  Eubulos  in  N.  Jhbb. 
f.  Philol.  Suppl.  VII.  1873-75.  S.  641-866.  Handelsvertrag  mit  Pha- 
selis  trotz  des  entgegenstehenden  Grundsatzes  des  Antalkidischen  Friedens 
Köhler,  Hermes  VII.  S.  164 ff.,  wonach  denselben  die  8Cy.cu  dnb  £vfißo- 
Xav  bei  dortigen  Gerichten  nach  den  bereits  im  früheren  Seebund  beste- 
henden ^vfißoXai  gewährt  wurden ;  in  Athen  sind  die  Processe  zwischen 
Phaseliten  und  Athenern  beim  Polemarch  zu  führen.] 

3)  Harpocr.  p.  279:  e'Xeye  de  xovg  q)6govg  cvvxoct-sig,  eneiör)  %aXe- 
ncog  ecpegov  ot '  'EXXrjveg  xb  xoiv  epogeov  bvoßcc,  KaXXiexgdxov  ovxcog  ovo- 
(idöccvxog,  cog  cprjGi  0e67to(i7tog:  vgl.  Isoer.  Areop.  §.  2,  n.  dvxid.  §.113. 
123,  Demosth.  Theocrin.  §.  37.  38,  Plutarch.  V.  Solon.  c.  15,  V.  Phocion. 
c.  7,  und  mehr  bei  Rehdantz  Iphicr.  p.  55  u.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  547  fgg. 

4)  Vgl.  Plut.  V.  Phoc.  c.  11.  14  und  über  die  Eückkehr  der  Kleru- 
chien  Böckh  I,  S.  559  und  Lachmann  II,  S.  32,  auch  Clinton  Fast.  Hell. 
II,  p.  632  und  Brückner  König  Philipp  S.  36  (Samos  Ol.  CVII.  1  nach 
Dionys,  de  Dinarcho  p.  664,  vgl.  Rehdantz  p.  127;  [Böckh,  Kl.  Schrift. 
V,  S.  185  f.]  oder  schon  CHI  oder  CIV?  Diodor.  XVIII.  8  u.  18,  Schol. 
Aeschin.  Timarch.  §.  53).  [Vgl.  jetzt  C.  Curtius,  Urkunden  z.  Gesch.  von 
Samos.  Wesel  1873.  S.  3.  Kydias  schrieb  nsgi  xrjg  Zdpov  nXrjgovxtccg 
Aristot.  Rhet.  II.  6.  p.  1304.]  NrjGiagxot  Ath.  VIII.  29;  vgl.  Aeschin. 
Timarch.  §.  107:  r)g^e  de  ev  "Avdgcp  .  .  evTtogt'ccv  xrj  ßdeXvgCu  xrj  eccvxov 
xovg  ov[i[iocxovg  xovg  v^iexigovg  noLov^svog. 

5)  Diodor.  XV.  78:  vgl.  Sievers  Gesch.  Griech.  S.  319  fgg.,  Rehdantz 
Iphicr.  p.  137;  Grote  X,  p.  414  fgg. 

6)  Isoer.  7t,  dvxiö.  §.  107:  öxi  xoGctviccg  ygrjHE  nöXeig  -nccxd  ngdxog 
OGccg  ovdelg  ntönoxe  xcov  £Gxgaxr\yri"*.bxbov  \  [§.  113:  xexxdgcov  viai  el'%OGi 
noXscov  vvgiovg  v{iäg  eTtoiy\Gev  iXdxxco  dccnavrjGag  cov  ol  nuxegeg  yj^cov 
eCg  xr)v  MijXlcov  noXiog%iav  dvr\la>Gciv,  Schol.  Demosth.  Olynth.  III.  36, 
10.  (Oratt.  Att.  II.  ed.  Müller  II.  p.  532) :  ayav  yug  svxv%r}g  6  Tifio&eog 
a>Gxe  ngoCLSVcu  xeeg  noXsig  ccvxcp,  ylui  xovg  faygdcpovg  7iOL[ico[ievov  ygd~ 
cpeiv  ocvxbv  Y.CU  Tv%ag  avxcS  xeeg  noXsig  ngogepegoveag.  Inschriften  dar- 
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auf  bezüglich,  von  der  Stadt  Neapolis  in  Thracien,  Schöne,  Griech.  Re- 
liefs, Leipz.  1872.  S.  25,  Köhler,  Hermes  VII.  p.  167.]  vgl.  Periz.  ad. 
Aelian.  V.  Hist.  III.  16,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  405,  Voemel  Prol.  Demosth. 
p.  68,  Sievers  S.  314,  Böhnecke  Forsch.  S.  144,  Lachmann  II,  S  36  u.  s.w. 

7)  Schon  373  nXsvGccg  sni  @Qu>tr}g  W  noXXdg  noXstg  iitl  Gv^\La%iav 
TtQOHcilsGcnisvog  ■7iQ06£%iy]KE  xqiockovxci  xQirjQSig,  Diodor.  XV.  47;  dann 
364  Torone,  Potidaea,  und  die  macedonischen  Städte  Pydna  u.  Methone 
oder  soll  man  (gegen  Haupt  Soc.  Chalc.  p.  47)  mit  Böhnecke  S.  207, 
Lachmann  II,  S.  85,  Grote  XI,  p.  365  noch  ein  thracisches  Methone  an- 
nehmen? XV.  81,  vgl.  im  Allg.  Weissenborn  Hellen  S.  178—183,  Reh- 
dantz  Iphicr.  p.  133— 135,  Grote  X,  p.405fgg.  und  über  den  Krieg  gegen 
Olynthus  näher  Voemel  ad  Demosth.  Olynth.  II,  §.  14.  [üeber  Methone 
s.  Kirchhoff,  Chronol.  d.  Volksbeschlüsse  für  Methone  in  Äbhh.  d.  Berl. 
Akad.  d.  W.  1861.  S.  55  ff.] 

8)  Vgl  Demosth.  adv.  Aristocr.  passim,  [der  den  Volksbeschluss 
durchsetzen  wollte:  sdcv  tig  dnoyixSLvrj  XctQLdrjuov,  dycoyi^iog  sgxw,  idv 
ds  rtg  ocrpsXiqxcti  7]  nötig  r\  idtcoxrjg,  ZKGTtovdog  bgxco),  insbes.  §.  158  fgg. 
mit  E.  G.  Weber  (Jena  1845.  8)  und  F.  C.  Rumpf  de  Charidemo  Orita, 
Giessen  1815.  4,  auch  Brückner  Köaig  Philipp  S.  37,  Winiewski  Comm. 
hist.  ad  Demosth.  de  Corona,  Münster  1829.  8,  p.  193  fgg.  und  mehr  im 
Allg.  bei  F.  Schultz  de  Chersoneso  Thracica,  Berl.  1853.  8,  p.  87  fgg.  u. 
Funkhaenel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  1206  fgg.  1840.  S.  1157 
oder  Philol.  IV,  S.  89 fgg.,  [sowie  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  3.  S.550ff.] 
Elaeus  und  Krithote  attische  Colonien '?  Scymn.  Ch.  705,  Harpocr.  p.  178. 
[vgl.  jetzt  Kirchhoff,  Attische  Kleruchien  in  Abhh.  Berl.  Akad.  1873.] 

9)  Demosth.  Cor.  §.  99 :  GcpsxEQi^oyihcov  0rjßciLcov  xrjv  Evßoictv  ov 
nsgiSLÖcTS  ovd'  cov  vno  ©spiacovog  v.ctl  Ssodagov  nsgl  'SIqcotzov  TqdtytrjGd'S 
(not.  5)  ccvefivrjc&rjTB ,  cell'  ißorjftrjGaxe  v.ul  xovxoig:  vgl.  Mid.  §.  161. 
174,  Cherson.  §.  74,  und  über  die  Zeit  Diodor.  XVI.  7;  insbes.  aber 
Aeschin.  F.  L.  §.  164 fgg.  und  Ctesiph.  §.  85  mit  Winiewski  p.  26  31, 
Böhnecke  S.  10,  Rehdantz  p.  199,  Bake  Schol.  hypomn.  III,  p.  153,  wo 
zugleich  über  die  beiden  späteren  Expeditionen  unter  Phocion  im  Jahr 
350  (Schlacht  bei  Tamynae,  Ind.  lect.  Gott.  1845-46,  p.  9  u.  1851-52, 
p.  9),  und  341  (s.  unt.  §.  173,  n.  6).  Dass  358  Timotheus  befehligte, 
schliesst  Grote  XI,  p.  308  aus  Plut.  glor.  Ath.  c.  8. 

10)  Diodor  XVI.  7—22;  vgl.  Demosth.  Rhod.  libert.  §.  3,  Aeschin. 
F.  L.  §.  70,  [Isoer.  de  pace  Argum.]  und  mehr  l)ei  C.  L.  Blum  Proleg. 
ad  Demosth.  Timocr.  (Berl.  1823.  8)  p  IV fgg.  und  P.  J.  Leloup  vor 
Isokrates  de  pace  s.  Gv[i(ia%iK6g  (Mainz  1826.  8)  p. 53 fgg.;  auch  Brückner 
König  Philipp  S.  26 fgg.,  Rehdantz  p.  203 fgg.,  Lachmann  II,  S.  44fgg., 
Grote  XI,  p.  310  fgg.  [Der  intellektuelle  Urheber  des  Abfalles  der  Bun- 
desgenossen ist  Maussollos  von  Karien  (6  tiqvtccvs vaeeg  xccvxcc  xori  nsicag 
MavGooXog  Demosth.  1.  c.,  ovdh  MavGcoXov  £mvxcc  ovdl  xsXsvxrjGavzog 
skslvov  xr\v  'Jqxs^lglccv  ovdeig         6  didd^cov  [ir}  KaxccXcc^ßoivELV  Ka>v 
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Hui  'Podov  nccl  aXXag  noXeig  ezsgug*  EXXijVLdccg,  cov  6  ßccGiXsvg  6  SHSi'vav 
dsG7tOT7]g  sv  zaig  Gvv&rjKcag  ureeGzri  zu£g  'EXXqGi  1.  c.  27:  dazu  Stark, 
Maussollos  und  das  Mausoleum  in  Eos  I.  p.  359  ff.  390,  Note  32.  Die 
Friedenspartei  räth  durch  Isokrates  sv  pev  zo  %al  zovg  Xtovg  -neu  zovg 
aXXovg  säacci  avzovofiovg  sv  de  zo  sctGca  zi]v  r^ys^oviav  zr\v  netzet  &d- 
Xcczzecv.] 

11)  Schol.  Demostb.  Olynth.  III,  §.  36,  10:  %aza  zbv  gv^i^ccxiv-ov 
noXsfiov  u7is6zr}6ocv  ccvzcov  XCoi  %al  *P6dioi  %cti  Bv£<xvtiol  ytal  ezegoC  zt- 
veg'  TtoXsfiovvrsg  ovv  ngög  ccvzovg  zovg  (isv  ccvshztjgccvzo  ,  zovg  de  ov% 
riSvvrjd"r]6ocv,  siza.  siorjvrjv  STtoLrjüavzo,  coaze  Ttavzag  uvzovo^iovg  säaeu 
zovg  6v[i[i<x%ovg  .  .  zov  de  zoiocvzrjv  ysvsG&ui  zrjv  eigrjvrjv  ai'zcog  Evßov- 
Xog  ovzco  dioiHcov  zu  Ttoocyfiuza:  vgl.  Rhod.  libert.  §.  26,  auch  de  pace 
§  25  und  mehr  bei  Isoer.  1.  c.  mit  Schäfer  im  PhiloL  V.  S.  4  fgg.  Nur 
einige  kleinere  Inseln,  die  nicht  über  45  Talente  eintrugen,  blieben  bei 
Athen,  Demosth.  Cor.  §.  235;  vgl.  Stephan.  I.  §.  28  (Peparethus)  und 
Theocrin.  §.  35.  56;  auch  Aeschin.  F.  L.  §.20:  'AyXaongsovzu  zov  Tsvs- 
duov  ov  in  zaiv  6v[i{idxo3v  si'XsG&s :  Euboea  zahlte  nichts,  Aeschin.  Ctesiph. 
§.  91—94.  [Es  bildet  sich  ein  neuer  Bund  mit  gemeinsamer  Münze,  zwi 
sehen  Rhodos,  Knidos,  Saraos,  Ephesos,  Leake  Numismat.  Hellen.  Ins.  38.] 

12)  S.  insbes.  Demosth.  [Rhod.  libert.  24:  ogeo  d'  v[ic5v  evtovg 
XCitnov  [iev  cog  ctg'  ovdevog  k^lov  TioXXäuig  oXiycogovvzctg,  ßccGiXecc  cf  mg 
iG%vgbv  s%&gov  olg  ctv  7c,go&Xr\zai  cpoßovfievovg  ot  de  zov  yosv  cog  cpavXov 
ovx  d[ivvov[ie'd"cc,  zw  de  cog  epoßegefi  Ttctvtf  vnei^o^ev,  ngög  zivag  neega- 
zu£6(ie&a;]  Olynth.  II,  §.  5  fgg.,  Cherson.  §.  62,  adv.  Phil,  epist.  §.  3, 
mit  Theopomp,  bei  Polyb.  VIII.  11  und  Justin.  IX.  8;  auch  Pausan.  VIII. 
7.  4:  og  ye  neti  ogytovg  ftecov  %ctxe7iuzr\Gev  ctei  neii  onovdccg  enl  navzl 
sipsvGccxo ,  TÜGziv  zs  TjVi'ficcGe  [iccXiGxci  dvd'gcoTccov :  und  im  Allg.  ausser 
den  älteren  Biographien  von  Cl.  M.  Olivier  (Paris  1740,  2  Voll.  8),  Th. 
Leland  (London  1761.  4)  u  d  P.  J.  Vogel  (Biographien  grosser  berühm- 
ter Männer  des  Alterthums,  Bd.  II,  Nürnb.  1790.  8)  und  den  Heraus- 
gebern oder  Ueberset/ern  der  Demosthenischen  Philippiken,  Tourreil 
(Paris  1701.  4),  Lucchesini  (Rom.  1712.  4),  Jacobs  (Dem.  Staatsreden, 
2.  Aufl.  Leipz.  1833.  8),  Voemel  (Francf.  1829.  8,  [ders.  Dem.  contiones 
c.  Libanii  vita,  recens.  c  appar.  crit.  copiosis  etc.  2  Bde.  Hai.  1856.], 
insbes.  L.  C.  Valckenarii  oratio  de  Philippi  Amyntiadae  indole  virtuti- 
bus  rebusque  gestis,  causis  externis  fractae  Graecorum  libertatis,  Franek. 
1760  und  in  T.  Hemsterhusii  et  L.  C.  V.  orationes,  L.  B.  1784.  8,  p.  225 
bis  282;  Drumann  Gesch.  des  Verfalls  der  gr.  St.  S.  21  58;  B.  G.  Weiske 
de  hyperbole  errorum  in  historia  Philippi  commissorum  genitrice  P.  I— III, 
Lips.  1818  u.  1819.  4;  Wachsmuth  I,  S.  287-303;  L.  Flathe  Geschichte 
Macedoniens,  Lpz.  1832.  8.,  I.  S.  47-237;  C.  A.  F.  Brückner  König  Phi- 
lipp und  die  hellenischen  Staaten,  Göttingen  1837.  8;  auch  Lachmann 
B.  II  namentlich  S.  179 fgg.  und  Grote  XI,  p.  300 fgg.  mit  der  Charak- 
teristik p.  7 17 fgg.,  [E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.3.  S.  415 ff.  757 ff.  Zu 


676    Th.  V.  Der  [athen.  Staat.  C.  III.  C.  Entartung  u.  Ende. 


Philipps  Eroberungen  Müller,  Numismatique  d'Alexandre  p.  362 ;  J.  de 
Witte,  Medailles  d'Amphipolis  Kevue  Nuraismat.  1864.] 

13)  S.  Demosth.  Aristocr.  §.  120,  Polycl.  §.  4,  Cor.  trierarcb.  §.  8 
[Xen.  Hell.  VI.  4.  35:  xaXsnbg  (isv  ©ExxaXoig  xuybg  EysvExo  %cc\s7ib<$  ds 
&rjßatot,g  nai  'A&rjvctLOig  7toX8(iiogi  adwog  ds  XrjGzrjg  xai  uaxä  yrjv  xal 
natu  ddXaxxav],  mit  Schäfer  im  Philol.  III.  S.  605  und  mehr  unten 
§.  178. 

14)  S.  Demosth.  Polycl.  §.  5  fgg.,  Aristocr.  §.  149  fgg.  und  was  sonst 
noch  oben  not.  8  citirt  ist,  mit  Rehdantz  p.  138—150  und  Grote  X, 
p.  507-518,  im  Allg.  auch  A.  Beheim- Schwarzbach  de  rebus  Odrysarum, 
Berl.  1842.  8.  p.  30  fgg.  u.  Sievers  de  Odrysarum  imperio,  Bonn  1842.  8. 
Er  regiert  nach  Harpocr.  24  Jahre,  383—359,  vgl.  Böhnecke  S.  725;  oder 
soll  man  mit  Grote  seinen  Tod  schon  360  setzen?  Seine  Mörder  Python 
und  Heraklides  werden  von  den  Athenern  geehrt,  Plut.  Praec.  polit.  c.  28. 

15)  Wessel,  ad  Diodor.  XVI.  21:  6  psv  X^g  (§.  170,  n.  18)  .  . 
disßaXs  xovg  GvvaQ%ovxag  cog  ngodoxag  .  .  of  $'  'A&rjvaioi  7tctQoij,vv&iv- 
zsg  .  .  i£r)[i£(oociv  uvxovg  no?Xotg  xaXävxoig  %a\  xy\g  Gxqax7\yCag  dns- 

vgl.  [Xenoph.  Hellen.VI.  2. 13],  Isoer.  n.  avxiö.  §.  129,  [(Demosth.) 
or.  in  Timoth.]  und  mehr  bei  Meier  Bon.  damnat.  p.  196,  Bake  Schol. 
hypomn.  III,  p.  91—100,  Schäfer  im  Philol.  I,  S.  206;  insbes.  aber  Reh- 
dantz p.  224  fgg.  und  Grote  XI,  p.  322,  welcher  letztere  die  Zeit  wohl 
richtiger  356  als  354  ansetzt. 

16)  Demosth.  Aristocr.  §.  173 :  caW  ißorj&oviisv  slg  Evßoiav  (not.  3) 
-nal  Xdq7]g  7]Y.sv  s%(üv  xovg  ^ivovg,  Kai  Gxouxrjyog  vcp  vficov  avxoxodxaQ 
stg  Xsqq6vt]Gov  e^euXel'  ovxco  ygacpsi  ndXiv  (Cersobleptes)  Gvv&rixag 
TtQÖg  xöv  XdcQTjxcc  n<XQaysvo(Jievov  'AdrivodcoQOv  v,al  xmv  ßaciXicov,  xavxag 

Cti'nSQ  ELGLV  aQtGXCiL  KCCl   ÖlHCCLOXCCXCCL  Y.O.I   EQyCp  SCtVXOV  S^X$y^£V  OXl  Y.CCI- 

QoepvXcatse  xi\v  noXiv  rjiuüv  y.cti  ovdsv  dnXovv  syveous  noisiv  ovd'  lgov. 
vgl.  Böhnecke  p.  147.  727.  Cassian  de  Charetis  reb.  gestis  p.  4,  Schultz 
de  Cherson.  p.  100,  und  insbes.  Grote  X,  p.  523.  der  selbst  die  Erobe 
rung  von  Sestus  und  die  Sendung  athenischer  Kleruchen  schon  um  358 
setzt;  anders  Diodor.  XVI.  34  und  Funkhaenel  11.  cc.  oder  Voemel  in 
Heidelb.  Jahrb.  1839,  S.  1112.  [Kotys  Tod  Ol.  159,  1=359  v.  Chr,  N. 
Jhbb.  f.  Philol.  1865.  S.  309.] 

17)  Ueber  Amphipolis  vgl.  oben  §.  86,  n.  24  u.  hier  insbes.  Diodor. 
XVI.  3:  &ecöq(üv  yeeg  xovg'A&rjVoci'ovg  vtcsq  xov  xr\v  'AptpinoXiv  dvav.xy\- 
GUG&ai  xr\y  nuGav  (piXoxiybiav  ELGcpSQOfisvovg  xal  dia  xovxo  Kaxdyovxag 
xov  'Agycciov  snl  xrjv  ßaGiXsCav ,  inovGi'cog  e^e%(Öqtige  xrjg  noXscog  dcpslg 
avxijv  ccvxovoiiov:  [Fall  von  Amphipolis  Diod.  XVI.  8;  auch  Demosth. 
Olynth.  I.  8:  si  yccQ  oft'  rj-no^isv  EvßosvGi  ßEßorj^rjuöxsg  nal  naqr^Gav 
'A[Mpi7ioXixd)v  IsQat-  hcci  ZxQaxonXfjg  etc)  xovxl  xb  ßrj[ia  nsXsvovxsg  r)[iäg 
nXsiv  xcel  TtaqaXa\ißdvEiv  xrjv  noXiv  xr\v  avxr\v  tiuqei%q\xis&  TjfiEtg  vnso 
rtfMov  avxcäiv  nQod'vniccv  TjvnsQ  vnsg  xi\g  Evßoscov  Gcoxrjoiag  Ei%sx'  av 
ApcpinoXiv  xoxs  %tti  Ttdvxojv  xcöv  iisxä  xavx  av  t\xe  dnriXXay^EVOi  Ttoay- 
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fjbdxoav'  Kai  ndXiv  r\viyia  Tlvdva  TloxCdccicc  Me&covrj  Ilayacal  xaXXa  — 
7toXt.OQHOV(XSva  dTtr\yysXXsxo ,  si  xöxs  xovxcov  evi  reo  ngoaxca  7tgo&v[i(og 
xat  cos  7iQOGrjx8v  Sßorj&rficciAev  avxoi,  qccovi  nal  tcoXv  xaitsivoxsaco  vvv 
av  ixQ<o[i8&cc  tcJ  <PiXi'n7im],  Aristocr.  §.  14,  Halonn.  §.  27,  adv.  Phil, 
epist.  §.  20,  und  mehr  bei  Voemel  Proleg.  p.  50-57,  Winiewski  p.  37, 
Weissenborn  Hellen  S.  188  mit  der  Uebersicht  des  Vorausgegangenen  bei 
Eehdantz  p.  128  fgg.,  [Sauppe,  Inscript.  Macedon.  20,  C.  I.  gr.  II.  n.  2008, 
E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 8  S.  420  ff.] 

18)  Vgl.  oben  §.  81,  n.  6  fgg.  mit  Demosth.  Philipp.  II,  §.  20:  nag 
ydg  ol'eg&'  scprjv,  —  dvGxsgoog  dnovsiv,  OXvv&i'ovg,  si'  xig  xi  Xsyoi  hccxk 
QiXCnnov  nax'  SY.sivovg  xovg  xQOvovg,  ox'  'Av&spovvxa  [isv  avxoig  ryqptft, 
r^g  ndvxsg  oi  jcqoxsqov  MausdovCag  ßaoiXsig  dvxsTioiovvxo,  JJoxCdaiav  d' 
idtdov  xovg  Aftrivaiav  änoixovg  inßdXXoov  nal  X7\v  [isv  s'x&QCtv  xrjv  noog 
rjiiäg  avxbg  dvrjorixo,  xr\v  %(6qccv  d'  EKSivoig  idsdcausi  Y.aQ7covG%ai\ 
—  dXX'  opoog  —  pixQÖv  %qövov  xr\v  dXXoxqCav  ■naQncoadfisvoi  noXvv  xi\g 
avxcov  Vit  ixsivov  cxsQOvxai  aiGXQcog  SKTtsGovxsg,  ov  HQaxr}d'svxsg  txovov 
dXXd  %a\  7iQoSod,8vxsg  vn  dXXqXcov  nai  nQa&svxsg'  ov  ydg  dccpuXsig  xatg 
noXixsiuig  al  ngog  xovg  xvgdvvovg  avxai  Xiav  bpiXiai.  Liban.  Argum. 
Olynth.]  und  Diodor.  XVI.  8;  im  Allg.  Grote  XI,  p.  331  fgg.  und  Lach- 
mann II,  S.  76  fgg. 

19)  S.  Diodor.  XVI.  53  u.  mehr  bei  Voemel  p.  101—108,  Winiewski 
p.  66  —  68,  und  den  zahlreichen  Abhh.  über  Demosthenes  olynthische 
Reden  von  Westermann  (Quaest.  Demosth.  I,  Lips.  1830.  8.),  Stüve 
(Osnabr.  1831),  Ziemann  (Quedlinb.  1832),  Petrenz  (Gumbinnen  1833. 
34),  Brückner  (König  Philipp  S.  341),  Fischer  (Meiningen  1851),  Schö- 
ning (Göttingen  1853),  [Golzinger,  zur  Erklärung  dos  Demosthenes.  Prag 
1856,  Schäfer,  Demosthenes  II.  S.  111—154;  Spengel,  drj^yogiai  des 
Demosth.  I.  Münch.  1860.  S.  14-24,  vgl.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 8  S.  597  ff. 
802  Note  115.  Wichtig  Philochoros  VI.  fr.  132  bei  Dionys,  ad  Ammon. 
I.  9.  p.  734 ff.  (abgedruckt  bei  Schäfer,  Demosthenes  II.  S.  151.  Note): 
ovxog  S'  (6  oXvv&ianög  nöXsfiog)  etil  KaXXiy,d%ov  ysyovsv  aq%ovxog  mg 
drjXoi  <&iXö%OQog  iv  8'  ßißXa)  xi\g  'Ax&idog  %axd  Xs^iv  ovxco  ygdcpcov' 
KaXXi(iax°S  nsgyaGrjd'sv'  snl  xovxov  OXvv&Coig  noXs^ov^svoig  vno  4>i- 
XCnnov  hccI  ngsoßsig  'A&rjvags  TcipipaGiv  oi'A&rjvaioi  Gv^axCav  xe  etcoit]- 
guvxo  (Lücke  im  Cod.  Ambros.)  nai  ßorj&siav  Ensinftav,  nsXxaoxdg  fisv  ,ß 
xgirjgsig  Se  X'  xdg  (isxd  Xdgrjxog  c£g  Kai  GvvsnXrjgcoGav  okxoo.  Etcslxcc 
disi-sXd'cov  oXi'ya.  xd  {isxcct-v  ysvopsva  xi&rjGi  xavxi'  Tlsgl  ds  xov  avxov 
Xq6vov  XaXmdscov  xoSv  snl  ©gdnrjg  frXtßoiisvcov  xcß  7ioXs[iG>  Kai  ngsG- 
ßsvaccfisvcov  'A&r}vut;E,  Xagidri^iov  avxoig  EiiEptyav  ot  Aftv\vaioi  xov  iv 
(EXXr}67tävxa>  axQaTrjybv,  og  ex&v  it]  xQLrjosig  xal  nEXxaoxdg  td  ImtEig  öe 
v*  xat  q'  yX&s  ELg  xe  naXXrjvrjv  nal  xr\v  Boxxiutav  [iex'  'OXvv&Cwv  nai 
xr\v  xwgav  etzÖq&tigev.  "Ensid-'  vueq  xrjg  xoixrjg  GV[i[iaxi'(xg  Xsysi  xavxc' 
TLäXiv  ds  teav  'OXvv&i'cov  ngsüßsig  dnoGxsiXdvxaiv  ig  xdg  A%"i\vag  aal 
dsofiEvtov  jLtij  nsgudsiv  avxovg  ■KaxanoXspriQ'Svxag  dXXd  ngog  xatg  vitag- 
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%ov6cas  dvvccfiEGL  ni [iipoct,  ßorj^SLccv  \iri  f-svLKrjv  aXX'  ctvxav  'A^rivaCmv 
snsfi^sv  avxolg  6  dfjfiog  xgLrigsig  (isv  sxsgag  tp'  xdüv  8s  noXixav  onXi'xag 
,ß  neu  Innsiq  x  iv  vavaiv  inTcr\yoig'  oxgaxrjyov  8s  Xdgrjxcc  xov  axöXov 
nccvrög;  dazu  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  803.] 

20)  Demosth.  Philipp.  I,  §.  34:  ov%  coonsg  xov  nugsXftovxu  %qovov 
sig  Arjfivov  nai  "ipßgov  saßaXav  ccLXfiaXcoxovg  TtoXixag  vfisxsgovg  ca%sx 
etycov  v.ccl  TTQog  xcß  rsgaioxcS  za  TiXoia  6vXXaßcov  <x{ivd-r}xcc  xQ^uocxa  i£e- 
Xs £«,  x<x  xsXsvxata  8'  ig  Magoc&cova  ocnsßiq  v.al  xrjv  isgccv  dito  xrjg  %(6qccg 
m%sx'  £%cov  xQiriQri  vpstg  8'  ovxs  xavxa  8vveco&£  -nmXvsiv  ovx'  sig  xovg 
XQÖvovg  ovg  av  ngo%-fia%'s  ßorj&SLv:  vgl.  Philipp.  II.  §.  36  [und  zur  Pa- 
ralos  s.  Philochoros  und  Androtion  bei  Harpocr.  s.  v.  isgd  zgirjgrjg  ferner] 
die  ganze  Eede  de  Halonneso,  insbes.  §.  56:  o  #5  xg^gsug  Hccxaov.svd- 
gsxai  kccI  vscoaoLKOvg  oiv.o8oyisixcii  Hui  dnooxöXovg  dnoaxsXXsLv  ßovXsxctv 
ned  8u7iuvug  ov  [iLxgdg  SdTtavdv  sig  xovg  neexd  %dXaxxuv  nivSvvovg 
av  ovSsv  TtgoxiyLÜ,  mit  Böhnecke  S.  185 fgg.  257 fgg.  und  den  Unter- 
suchungen über  die  erste  Philippika  von  Held  (Breslau  1831.  4),  Linden- 
blatt (Cöslin  1835.  4),  Seebeck  in  Zeitschr.  f.  Altertb  1838.  S.  737—787 
auch  Droysen  uud  Voerael  das.  1839  S.  930,  1846  S.  134,  Grote  XI, 
p.  426  fgg.  und  insbes.  O.  Haupt  de  societ.  Chalcid.  p.  25  fgg.  oder  De- 
mosth. Studien  S.  16  fgg. ,  die  freilich  die  ersten  Versuche  dieser  Art 
schon  vor  351  setzen. 

21)  S.  im  Allg.  Demosthenes  und  Aeschines  Reden  nsgl  7tagoc7cgsg- 
ßsieeg  mit  den  Preisschriften  von  D.  Tieboel  Siegenbeck  und  F.  de  Greve, 
Lugd.  B.  1824.  4  und  F.  Franke  Proleg.  ad  Demosth.  de  falsa  legat. 
Meissen  1846.  4;  auch  A.  Westermann  de  litibus  quas  Demosthenes  ora- 
vit  ipse,  Lips.  1832.  8,  p.  331  fgg.,  M.  Schmidt  quaest.  de  Demosth.  et 
Aescliin.  orat.  de  falsa  legat,  Bonn' 1852.  8,  [C.  Gilbert,  Ea  quae  De- 
mosthenes et  Aeschines  in  orationibus  de  falsa  legatione  habitis  de  tempore 
primae  et  secundae  legationis  narrant,  num  inter  se  consentiant,  Diss. 
inaug.  Marb.  1867.,  ders.  Die  Re'de  des  Demosthenes  nsgl  nagangsoßsCag, 
Berlin  1874,  welcher  zwei  grosse  Interpolationen  in  der  Rede  ausscheidet.] 
Zur  Sache  mehr  bei  Voemel  de  pace  inter  Athen,  et  Phil,  per  legatos 
celeberrimos  composita.  Frankf.  1827.  4,  oder  Philipp.  V,  p.  240—283, 
Brückner  König  Philipp  S  143  fgg.,  Ch.  St.  Th.  Elsperger  de  pace  Phi- 
locratea,  Ansb.  1838.  4.  Droysen  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1839,  S.  910  fgg., 
E.  Stechow  de  Aeschin.  vita  p.  33—51,  Böhnecke  Forsch.  S.  371,  Lach- 
mann II  S.  90-102,  [E.  Curtius,  gr.  Gesch.  II.3  S.  609  ff.];  über  Philo- 
krates  selbst  aber  insbes.  auch  Hyper.  pro  Euxen.  p.  13:  og  d-gccavxaxu 
Kai  dasXysaxaxa  xij  noXixsia  Ksxg-qxcu.  [Phrynon's  u.  Ktesiphon's  Ge- 
sandtschaft an  Philipp  Ol.  108,  1=348  v.  Chr.  um  Ersatz  des  Lösegeldes 
für  den  während  der  Olympien  gekaperteu  Phrynon.  Volksbeschluss  auf 
Antrag  des  Philokrates  s^slvul  &iXC%ti(q  8svgo  xr^vxa  v.ai  ngscßsig  niii- 
nsiv  vTthg  sigrfvrjg  Aeschin.  de  legat.  13.  Aristodemos  Sendung  an  Phi- 
lipp wegen  Freilassung  der  in  Olynth  gefangenen  Athener  1.  7.  Weiterer 
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Volksbescbluss  von  Philokrates  eingebracht  sXsg&cu  ngsoßsig  —  ngog 
$>£Xi7tnov  dv8qag  8sn<x  oTzivsg  8iccXs£ovzcu  ^iXinnco  nsgi  siorjvrjg  nal 
zoov  noLvrj  ovpysQovrav  d&rjvcctoig  ncci  <&iXL7Z7zcp.  Gesandtschaft,  darunter 
Aeschines  und  Demosthenes  in  Pella.  Schreiben  des  Philippos  347  (de 
Halonne*so  18;  de  f.  legat.  161)  mit  dem  Hauptsatz:  sncczsgovg  s%stv  zd 
savzoSv,  ferner:  dass  die  beiderseitigen  gv^cc%ol  mit  den  Athenern  und 
mit  Philipp  dystv  zr\v  sigrjvrjv  mit  Ausnahme  der  Bewohner  von  Halos 
und  Phokier.  Ratifikationsgesandtschaft  nach  Pella  hingehalten,  Kerso- 
bleptes  noch  ausgenommen  Demosth.  f.  leg.  174,  dagegen  die  Kardianer 
als  Bundesgenossen  Philipps  eingeschlossen.  Rückkehr  nach  Athen,  Pse- 
phisma  endlich  auf  Philokrates  und  Aeschines  Betrieb :  für  die  Athener 
zt]v  sigrjvrjv  sivai  Z7]v  avvqv  yjvTcsg  iXiTtitG)  Hat  zolg  inyovoig  Hat  zrjv 
av(i[iccxL<xv  'K0CL  sncuveacci  8s  ^CXmnov  ort  snccyysXXszai  zu  dtnata  noi- 
t\gsiv  ,  weiter  sdv  (irj  noiooGi  <&coHSig  a  Sst  Hat  7tcLga8i8coGi  zoig  'A\l- 
cpinzvoGi  t6  lsqov  ort  ßorj&rjGSL  6  drjuog  6  'A&rjvai'oov  snl  zovg  8iuy.o>- 
Xvovzag  zavzcc  yi'yvso&cu  Demosth.  f.  legat.  48  ff.] 

22)  Welchen  die  Athener  früher  (352)  besetzt  gehalten  hatten,  s. 
Winiewski  p.  48-52  und  Grote  XI,  p.  413. 

23j  S.  Demosth.  Cor.  §.  18—41  mit  Winierski  p.  69fgg.  und  mehr 
im  Allg.  bei  Grote  XI,  p.  524—599  und  0.  Weiss  über  die  Begeben- 
heiten von  dem  Philokrateischen  Frieden  bis  zur  Herbstpylaea  des  fol- 
genden Jahres  Ol  CVIII  3  in  Zeitschr.  f  Alterth.  1848,  S.  385—405. 

24)  Demosth.  Philipp.  IV  §.  47:  ngay^cc  ydg  s'vzifiov  Hat  (isycc  Kai 
7CSql  ov  Tcüvxct  zov  %govov  <XL  (isytozai  zcov  nöXscov  ngog  ccvzccg  8iscps- 
qovzo  AocyisSaLpLOVLCov  [isv  r\zv%r\Y.oz<av  Prjßai'oov  8'  ug%6Xcöv  8id  zov 
<&(oki-k6v  nöXsfiov  ysvofisvcov  r^icov  8'  dfisXovvzcov  sgrjfiov  dvsCXszo :  vgl. 
Philipp.  II.  §.  35  und  mehr  bei  Voemel  zu  dieser  Rede  (Frankf.  1832.  Sf 
§•  5  fgg-  [Philipp,  organisirt  den  Amphiktyonenbund  (rj  sv  AsXcpoig  oma 
Dem.  de  pace  25)  neu,  indem  er  und  seine  Nachkommen  die  zwei  Stim- 
men der  Phocier  erhält,  die  Thessaler  in  die  alten  Ehrenrechte  einge- 
setzt werden,  die  Spartaner  ausgeschlossen  werden  aus  der  dorischen 
Stimme  wegen  des  Bundes  mitPhocis  (Paus.  X.  2);  die  Feier  der  Pythien 
wird  an  Philipp,  Boeotier  und  Thessaler  gegeben,  die  Korinther  davon  aus 
geschlossen  als  im  Fluch  der  Hierosylie  mitbegriffen  (Diod.  XVI.  60).  Seine 
Festleitung  Aug.  346:  hklzol  zl  zrjg  sG%dzr\g  vßsgcog  dnoXsLnsL;  ov  ngog 
reo  noXsig  avrjgrj-nsvai  ZLfrrjGi  fisv  zd  Uv&icl,  zov  %olvov  zcov  EXX-qvcov 
dycova  xdv  avzog  [irj  nagij,  zovg  SovXovg  dyoovo&sz^Govzag  niybnsv 
nvgiog  8s  llvXcov  Hat  zcov  snl  zovg  'EXXrjvag  nago8cov  sgzI  zal  cpgovgcitg 
kccl  £svoig  zovg  zönovg  v.azs%SL;  —  s%si  8s  na*  zrjv  ugoy^avzsiav  zov 
ftsov  ncxQcoGocg  rjiidg  Hat  ©szzaXovg  nat  deogisag  nat  zovg  aXXovg  'Afi- 
cpiuzvövag  qg  ov8s  xoig  r'EXXr\Giv  cctzccgi  (iszsgti,  ygdcpsi  8s  QszzctXoig  ov 
XQTj  zgönov  TtoXizsv soft cu'  7ts(i7tSL  8s  £svovg  zovg  [ihv  sig  ÜOQd'fldv  zov 
8rj(iov  sußccXovvxccg  zov  'Egszgtscov,  zovg  8'  in  'Slgsov  zvgavvov  <&O.LGzi- 
8yv  Y,maGiriGovxocg\  —  ov  Koqiv&icov  Sit  'A(ißociM(xv  sXrjXv&e  xat.  Asv- 
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xccdu;  ov%  'A%ai(QV  Navnuy.TOv  6hc6(ioksv  Aizcoloig  nagccdmosiv,  ov%i  Sri- 
ßaicov  'E%lvov  dcprjQTjtai.  v.cu  vvv  inl  Bv^avtCovg  nogsvsTcu  avfificcxovg 
ovzccg;  ovx  ^f-«^  i&  ralloc,  ol7J.cc  XsQQOvrjaov  ttjv  \LtytGxr\v  $%u  noliv 
KccQdtav;  Demosth.  Phil.  III.  32 ff.] 


§•  173. 

Bei  Philipp's  steter  Vergrösserurigssucht x)  konnte  inzwischen 
auch  dieser  Friede,  so  sehr  jener  auch  Athen  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  anscheinende  Zugeständnisse  zu  beschwichtigen  suchte 2), 
nicht  von  langer  Dauer  sein,  da  dieses  weder  den  Fortschritten 
seiner  Waffen  an  der  thracischen  Küste,  noch  dem  Einflüsse, 
den  er  im  Peloponnes  3)  und  auf  Euboea 4)  gewann,  ruhig  zu- 
sehen durfte.  Noch  einmal  vereitelte  zwar  Demosthenes  und 
seiner  Freunde  Beredtsamkeit 5)  und  Phocion's  Waffenglück  in 
Euboea 6)  und  Megara  7)  seine  Pläne  und  sammelte  selbst  wie- 
der eine  kleine  Bundesgenossenschaft  zu  Athen's  Fahnen8); 
auch  in  Thracien  besass  es  noch  eine  feste  Stellung  im  Cher- 
sones,  von  wo  aus  Diopithes  schon  seit  343  dem  Könige  man- 
ches Hinderniss  in  den  Weg  legte  9) ,  und  der  wirkliche  Aus- 
bruch des  Kriegs  im  Jahr  340  erwarb  ihm  nur  neue  Freunde 
an  Perinth  und  Byzanz,  die  Phocion  glücklich  gegen  Philipp's 
Angriffe  vertheidigte. 10)  [Trotz  mancher  gerade  jetzt  durchge- 
führten Verbesserung  im  Hergange  der  Bürgerversammlungen 
und  im  Gerichtswesen X1]  lähmte  die  Verrätherei 12)  im  Innern 
schon  zu  sehr  Athens  Kraft,  oder,  wenn  man  lieber  will, 
die  falsche  Politik  einer  Anzahl  einflussreicher  Redner,  nament- 
lich wie  Aeschines  1 3)  aus  Eubulus  Schule  u),  die,  obgleich  sie 
noch  wenige  Jahre  früher  mit  Demosthenes  gemeinschaftlich 
Philipp's  Diplomatie  bekämpft  hatten15),  jetzt  offen  als  seine 
Vertheidiger  auftraten  und  unter  dem  Scheine  des  Friedens 
das  schon  an  sich  der  Sorglosigkeit  und  Sicherheit  ergebene 
Volk  wenigstens  so  lange  gegen  Demosthenes  warnende  Stimme  16) 
taub  machten,  bis  es  zu  spät  war,  andere  Maassregeln,  als  zum 
Schutze  gegen  die  augenblickliche  Gefahr,  zu  ergreifen.  17)  Der- 
selbe Einfluss  war  es  dann  auch,  der  im  J.  339  dem  Könige 
auf's  Neue  bei  Gelegenheit  des  Kriegs  der  Amphiktyonen  gegen 
Amphissa  18 )  den  Weg  in  das  Herz  von  Griechenland  bahnte ; 
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die  Besetzung  von  Elatea 19)  öffnete  hier  nun  zwar  bald  selbst 
seinen  alten  Verbündeten  die  Augen  über  seine  Pläne;  aber 
wenn  jetzt  auch  Athen  und  Theben,  ihren  langen  Hass  ver- 
gessend, ihre  Kräfte  gegen  ihn  vereinigten20),  so  war  es  nur, 
um  das  griechische  Supremat,  um  welches  sie  bisher  sich  ein- 
ander befehdet  hatten,  beide  am  nämlichen  Tage  bei  Chaero- 
nea  338  an  Macedonien  zu  verlieren.21) 

1)  S.  Demosth.  Phil.  II,  §.7fgg.,  III,  §.17,  und  im  Allg.  Fr.  Göller 
in  Demosth.  de  re  publica  habitas  orationes  prolegomena  s.  chronologia 
pacis  Philocrateae  resque  post  hanc  gestae  usque  ad  bellum  Ampbissense, 
Cöln  1823.  4  mit  Voemel  Proleg.  ad  Philipp.  II,  p.  15fgg.  oder  in 
Ritschl's  Rhein.  Mus.  I,  S.  538  fgg.  u.  Reuter  Introd.  histor.  in  Demosth. 
orat.  de  coroua,  Würzb.  1845.  4.  [Vgl.  bes.  jetzt  Leonh.  Spengel,  die 
8r](ir]yoQiai  des  Demosthenes,  München  1860.  I.  II.  aus  Abb.  d.  K.  Bayr. 
Akad.  d.  W.  I.  Cl  IX,  1.  2.  1860.  1861;  Theod.  Gomperz,  Demosthenes 
als  Staatsmann,  Wien  1864.,  C.  Deimling,  Demosthenes,  Mannh.  1865, 
Gnad,  Demosthenes  als  Staatsmann,  Triest  1869.,  Hultsch,  staatsmännische 
Wirksamkeit  des  Demosthenes  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1863.  p.  148-163.] 

2)  Hegesipp.  de  Halonn.  §.  22:  st  de  xi  %aX<Zg  yiyQanxai  iv  r# 
stQrjvrj,  xovx  inavoQ&aGSod'cu,  mg  u-jiavxa  <&iXntnov  Ttoitföovxct,  6V  ccv 

VflEig  Tp7]Cpl'GTqO&S  x.  x.  X. 

3)  Demosth.  F.  L.  §.  261;  vgl.  Isoer.  ad  Philipp.  §.  74,  und  mehr 
bei  Winiewski  p.  150—159  u.  Brückner  S.  239;  auch  Weiske  dehyperb. 
I,  p.  38  fgg.,  [sowie  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  658 ff.]  Wie  übrigens 
der  Peloponnes  selbst  [vom  Standpunkte  der  Arkader  und  Messenier  gegen  - 
über  den  Lacedämoniern  ]  dabei  interessirt  war,  s.  Polyb.  XVII.  14,  [dessen 
staatskluge  Beurtheilung  der  Frage,  was  ist  Verrath  und  Patriotismus 
des  Demosthenes  aus  dem  Standpunkt  der  Einzelstaaten  wie  nach  dem 
Erfolge  von  höchstem  Interesse  ist.] 

4)  Demosth.  Cor.  §.71:  6  xrjv  Evßoiav  Sneivog  Gcpextgigofisvos  xccl 

HUXaGHSVClgoOV  ETZIXSL%161LCC  87t]   X7]V  'AXXLKTJV  Kai  MeyCCQOig  87U%SLQ(OV  -acu 

■Hctxcclctfißdvcov  'Slgsov  nai  y.axa6Y.cntx(ov  IIoq&(i6v  kcci  ncc&iGxag  iv  [i?v 
Slgscß  <&ili6xidr]v  xvqccvvov  ,  iv  d'  'Eqsxqicc  KXeCxccq%ov  Kai  xbv  *EXXt\- 
(Snovxov  vcp  savxco  noLOVfisvog  Kai  Bvgdvxiov  7toXioQK(ov  Kai  noXsig 
'EXXrjv  idag  ag  (isv  ävaigcov,  slg  ctg  $s  xovg  cpvyddag  Kardytov,  noxsgov 
xavxa  ndvxa  noiwv  qdiKSi  Kai  TrctQSGnövdsi  Kai  s'Xvs  xv\v  stgrjviqv  rj  ov\ 
vgl.  Cherson.  §.  36,  Philipp.  III,  §.  57,  u.  mehr  bei  Winiewski  p.  159 fgg.; 
auch  Wachsmuth  I,  S.  296  und  Böhnecke  S.  447  fgg.  [sowie  E.  Curtius, 
Gr.  Gesch.  III. 3  S.  589  ff.  801  über  den  unglücklichen  Versuch  Athens 
aufEuböa  unter  Phocion,  der  ein  noXsfiog  cedof-og  Kai  öanavriQog  genannt 
wirdDemosth.de  pace5.,  dann  S.  664  ff.  8,  ferner  S.  680  ff.  810.  Note  156.] 
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5)  üemosth.  Philipp.  III.  §.  72:  cu  tceqvgl  nQSoßeicu  cu  nsgl  xr]v 
TLsXon6vvy\Gov  s%sivai  xcu  naxrjyoQLca,  dg  eyoo  xcu  IJoXvsvKXog  6  ßsXxi- 
Gxog  EKSivool  v.ai  (HyrjGi7i7tog  v.ccl  KAsit6[ict%og  kcu  AvnovQyog  xcu  ot 
aXXoi  nosGßsig  TtSQirjX&onsv  xcu  snon^Gafisv  £tiig%siv  skslvov  xcu 

In  'ApßQCfHioiv  sX&siv  ybi\x  slg  nsXoTcövvrjGov  OQ^r]G  ai. 

6)  Gegen  Klitarchus,  Diodor.  XVI.  74,  nicht  mit  dem  §.  172  n.  9 
erwähnten  gegen  Plutarchus  zu  verwechseln ;  vgl.  Böckh  in  Berl.  Acad. 
1818,  S.  82fgg.  [(Kl.  Schrift.  V.  1871.  S.  180  ff.)]  und  Staatsh.  I,  S.  735. 
auch  Kraner  ad  Plut.  V.  Phoc.  c.  12  und  Lachraann  IL  S.  130  fgg. 

7)  Plut.  V.  Phoc.  c.  15 ;  vgl.  Winiewski  p.  145-148. 

8)  Plut.  V.  Demosth.  c.  17,  nach  pro  Cor.  §.  237:  Euböer,  Achäer, 
Korinther,  Megarenser,  Leukadier,  Korcyräer;  vgl.  auch  Aeschin.  Ctesiph. 
§.  96,  [welcher  auf  Demosthenes  sich  berufend  alle  Achäer  und  Megaren- 
ser mit  sechzig  Talenten,  die  euböischen  Städte  mit  vierzig  Talenten, 
die  Akarnaner  neben  den  Peloponnesiern  besonders  als  dazu  gehörig  be- 
zeichnet und  von  einem  Geldaufwand  zur  Beschaffung  von  100  Schnell- 
segeln, von  10,000  Fussgängern  und  1000  Reitern  spricht,]  mit  Böckh  I, 
S.  554  u.  567,  doch  zugleich  (Demosth.)  Philipp.  IV.  §.  6:  ovtco  diaßs- 
ßXrjfis&a  xcu  ■nazacpQOVov^sd'a  .  .  oogxe  xeov  iv  ctvxco  tw  KLvdvvsvsiv 
ovxcov  ot  (isv  vre  so  xijg  rjysfioviccg  rjfitv  dvxiXsyovciv,  ot  d'  V7teg  xov  %ov 
gvvs8q£vgovgi,  xiveg  ds  yiaft'  avxovg  dyi,vv  soften  (iccXXov  rj  fisft'  rjiiav 
syv(o%dGLv.  [Auch  die  Akarnanen  werden  militärisch  unterstützt,  Dem. 
Olympiod.  24—26  und  mit  Thessalien  tceqI  Gv^a%Locg  verhandelt,  Schol. 
Aeschin.  Ctesiph.  83.] 

9)  S.  [den  Brief  des  Königs  Philipp  und]  Demosthenes  Rede  nsoi  xeov 
h  XsQQovr)G<o  (Ol.  CIX.  3)  mit  Brückner  S.  254,  und  was  §.  172  n.  8 
über  Atheu's  dortige  Besitzungen  im  Allg.  citirt  ist;  auch  de  Halonn. 
§.  43,  insbes.  aber  Voemel  Demosth.  Philipp.  III  habitam  esse  ante  Cher- 
sonesiticam,  Frankf.  1837.  4  und  im  Rh.  Museum  I,  S.  551  fgg.  Philippus 
vertheidigt  Lachmann  II,  S.  137  fgg.,  [E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  809. 
Ueber  das  Benehmen  des  Diopeithes  s.  Spengel  a.  a.  O.  S.  104  ff.  281, 
speciell  gegen  Bundesgenossen  s.  C.  Curtius,  Hermes  IV.  S.  407  über  das 
Verhältniss  zu  Kardia,  Demosth.  de  pace  25,  66  Halonn.  41—44,  dazu 
Spengel  a.  a.  0.  S.  85.] 

[10)  Einführung  der  diaipricpiGig  Ol.  108,  3  (346)  durch  Demophilos 
s.  oben  §.  121,  19,  mit  Schäfer  Demosth.  II.  S.  289  ff.  Neue  Anordnung 
in  Bezug  auf  die  Proedria  der  Volksversammlung  Aeschin.  Trierarch.  335 
vpsCg  d'  bxi  nqoGsftsGfts  ttuivov  vö[iov  —  neeft"  syiccGxrjv  say.Xt]Gluv  dno- 
■aXriQovv  cpvXrjv  snl  xo  ßfjficc  rj  xig  itgosdqsvGsis.  Rasche  Erledigung  von 
Handelsprocessen  binnen  Monatsfrist  durchgeführt  s.  Xenoph.  vectig.  3,  3: 
si  ds  xcu  xyj  xov  ifinogiov  <XQXÜ  dftXcc  ngoxiftsirj  xig  ooxig  dwccioxcixci 
"aal  xd%iGxa  dicuQOLT]  xcc  d[iqpi'Xoya,  <og  (ir)  dnoncoXv soften  ctnonXsiv  xov 
ßovX6[i£vov,  noXv  ccv  xcu  did  xetvxa  TtXsCovg  xs  ncci  rjdiov  i(inoQSvoivxo, 
Demosth.  Halon.  12:  xcu  i[i7C0Qi>icd  8ly.ch  ovn  r/Gccv  cogusq  vvv  dgißsig  cd 
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y.atoc  fi^va,  tcolovgoci  prjdlv  deiG&cu  GV[iß6Xcav  zovg  togovtov  dXXrjXoiv  dns- 
%ovxug.  Auch  der  Areopag  tritt  in  dieser  Zeit  wieder  in  wichtigen  Fällen 
des  Landeswohles  als  Bundesbehörde  ein,  so  gegen  Antiphon,  og  £7tuyysi.- 
Xd(isvog  $iXCnncp  tu  vscoqicc  sfiTtgrjGsiv  eig  xr\v  n67.iv  r\XQ-£vy  in  der  Volks- 
versammlung freigelassen  wurde,  vom  Areopag  aufgesucht  und  den  Ge- 
richten überliefert  wird,  so  wird  er  Gvvdinog  der  Athener  in  Sachen 
des  Heiligthums  von  Delos  und  ernennt  als  Redner  den  Hyperides  statt 
des  Aeschines  Demosth.  cor.  133.  134,  so  tritt  er  nach  der  Schlacht  bei 
Chäronea  ein,  um  die  Wahl  des  Charidemos  zum  Strategen  für  ungültig 
erklären  und  Phocion  wählen  zu  lassen  (Plut.  Phoc.  16),  ebenso  um  die 
welche  das  Vaterland  verliessen,  peinlich  zu  verfolgen  und  zu  tödten 
Lycurg.  in  Leokr.  52  wo  es  geradezu  heisst:  tolvtt\v  yccg  vnoXcc^üv(o 
[isyiGrrjv  tote  yEvto&ai  zr]  tkxtqlÖl  GcoTrjQtav.] 

11)  S.  Demosth.  Cor.  §.  87fgg.  302  ff.  mitSpengel  in  Münchner  gel. 
Anz.  1840,  S.  709 fgg.,  dann  Diodor.  XVI.  74—77.  Plut.  V.  Phoc.  c.  14, 
auch  Paus.  I.  29.  7,  Cornel.  Nep.  Phoc.  2  und  über  den  Ausbruch  des 
Kriegs  im  Allg.  Dionys.  Hai.  Rhetor.  p.  740 :  fisxa  zrjv  'OXvv&Ccov  uXcoglv 
ciQxovxog  @8{iiGvov.XEOvg  Gvvd-rjytcci  ^iXinnco  ngog  'A$T\vuiovg  iysvovTO 
nsQi  cpiXiag  nai  Gv^iiaxiag'  ccvtccl  ÖLSfistvccv  87tT<x£Trj  %q6vov  u%qi  Niko- 
(id%ov  (347—341),  lad  ds  ©sovqccgtov  (Ol.  CX.  1  —  340)  sXv&rjGav, 
'd&rivtticov  (ilv  &i'Xi7tJiov  cciti(ö{i8vcov  ctQxsiv  tov  noXspov,  ^iXinnov 
'A&rjvai'oig  iyxalovvtog.  Philipp's  Kriegsmanifest  hinter  Demosth.  adv. 
Philipp.  Epistolam  —  ob  unächt?  s.  Droysen  a.  a.  O.  S.  715  und  da- 
gegen Böhnecke  S.  273fgg.  461  fgg.,  [unentschieden  Spengel  a.  a.  0. 
S.  318ff.]  Dass  aber  darnach  noch  einmal  Friede  geschlossen  worden 
wäre,  wie  Winiewski  p.  227—239  und  Reuter  1.  c.  p.  26  mit  Diodor. 
XVI.  77  annehmen,  lässt  sich  nach  Demosth.  Cor.  §.  145  und  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  55  bestimmt  verneinen;  vgl.  Brückner  S.  379,  Thirlwall  VI, 
p.  59,  Droysen  S.  575,  Böhnecke  S.  329,  Voemel  S.  559,  Lachmanu  II, 
S.  146. 

12)  Demosth.  Philipp.  I.  §.  18 :  slgI  yuo,  slgIv  ol  nävT  S&yyeXXov- 
XovTsg  ehslvco  ticcq  fjiicav  civTcov  nXsi'ovg  tov  dsovxog:  vgl.  Cherson.  §.61, 
Philipp.  III  §.  37,  IV  §.  5. 

13)  Vgl.  Passow  in  Hall.  Encykl.  II  S.  73  fgg.  oder  Verm.  Sehr. 
S.  64—74,  auch  Brückner  S.  120  fgg.  und  Schäfer  im  Philol.  II,  S.  402, 
insbes.  aber  E.  Stechow  de  Aeschinis  orat.  vita,  Berl.  1841.  4,  obgleich 
dessen  einseitig  rechtfertigende  Tendenz  von  Franke  in  N.  Jahrb.  1842 
XXXV,  S.  289  fgg.  und  Scheibe  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1843  S.  1115  fgg. 
mit  Recht  zurückgewiesen  worden  ist.  [Vgl.  auch  F.  A.  Märker,  De- 
mosthenes  und  Aeschines,  Berlin  1855.  3.,  J.  Maschka,  Demostene  ed. 
Eschine  etc.,  vier  Gymnasialprogramme.  Triest  1861—1865  ] 

14)  S.  Westermann  Geschichte  der  Beredts.  I,  S.  96,  Wachsmuth  % 
S.  675,  und  was  sonst  oben  §.  170,  n.  13  über  diesen  Staatsmann  citirt 
ist;  hier  aber  bes.  auch  Brückner  S.  118  und  Zimmermann  de  Demosth. 
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p.  18,  der  nur  seinen  Tod  mit  Ol.  CIX.  2  zu  früh  angesetzt  hat;  vgl. 
Böhnecke  S.  604  und  Schäfer  im  Philol.  V,  S.  25fgg.  Die  Verwechse- 
lung mit  dem  gleichnamigen  Probalisier  (adv.  Neaer.  §.  48)  in  Vit.  X 
Orat.  p.  840  hat  schon  Droysen  a.  a.  0  S.  801  beseitigt;  auffallender 
ist  es,  dass  ihn  Plutarch.  frat.  amor.  c.  15  als  Feldherrn  Aeschines 
gegenüber  stellt? 

15)  Demosth.  F.  L.  §.  12fgg.  und  26;  vgl.  Winiewski  p.  72,  Zim- 
mermann p.  57 ,  und  namentlich  Schäfer  im  Philol.  I,  S.  218  und  V, 
S.  21,  nach  welchem  auch  nicht  mit  Böhnecke  S.  435.  659.  662  an  einen 
Koprier  dieses  Namens  als  Gegner  Philipp's  zu  denken  sein  wird.  [Neben 
der  merkantilen  Friedenspartei  des  Eubulos  und  der  egoistischen  Reihe 
der  von  Philipp  Erkauften,  bildet  sich  noch  eine  dritte  Gruppe.  Isokrates 
Rede  an  Philippus  entwickelt  die  ganze  Theorie  dieser  in  Philipp  den 
Mann  der  Zukunft  für  Hellas  ei  blickenden  Partei,  welcher  eine  gross- 
hellenische Politik  gegen  Persien  aufzunehmen  berufen  sei,  vgl.  E.  Curtius, 
Griech.  Gesch.  III.  3  S.  642 ff.  und  Blass,  Attische  Beredsamkeit  II.  1874, 
S.  74ff.] 

16)  Vgl.  s.  Leben  bei  Plutarch  und  dazu  Heeren  III.  1,  S.  411  fgg.; 
A.  G.  Becker,  Demosthenes  als  Staatsmann  und  Redner,  Halle  u.  Leipz. 
1815;  Niebuhr  kl.  histor.  Sehr.  S.  480;  Pistor  de  Demosthenis  ingenio 
et  eloquentia,  Darmst.  1835;  Ph.  A.  Zimmermann  de  Demosthene  reip. 
Atheniens.  administratore,  Berl.  1828.  8;  E.  Münch  Züge  zu  einer  Lebens- 
beschr.  d.  Demosth.  in  Pölitz  Jahrb.  d.  Gesch.  u.  Staatskunst.  Februar 
1829;  M.  A.  Boulle  vie  de  Demosthene,  Paris  1834.  8;  J.  H.  Schölten  de 
Demosth.  eloquentiae  charactere,  Traj.  1835.  8;  Ranke  in  Hall.  Encykl. 
I.  24,  S.  52—118;  A.  Westermann  quaestiones  Demosthenicae,  Lips.  1837. 
8;  Brückner  S.  125  fgg.;  Theremin  Demosthenes  u.  Massillon,  Berl.  1845. 
8:  Söltl  Demosthenes  als  Staatsmann  u.  Redner,  Wien  1852.  8;  G.  G. 
Papadopulus  Xoyog  tibqI  tov  Jr\iioa^hovq  xcd  rrjg  SLXOvoyQCccpi'ccs  avxov, 
Ath.  1853.  8;  A.  Schäfer  Demosthenes  u.  d.  athen.  Staatsmänner  8.  Zeit, 
Dresden  1854.  8.  [und  desselben  grundlegendes  Werk :  Demosthenes  und 
seine  Zeit,  I— III,  1.  2.  Leipz.  1856.  1858;  sowie  Michaelis  Arch.  Zeitg. 
1862.  n.  159.  B].  Filon  hist.  de  la  demoeratie  Ath.  p.  310 fgg.,  Grote  XI, 
p.  369 fgg.,  [A.  Haupt,  Lehren  u.  staatsmännisches  Wirken  des  Demo- 
sthenes nach  den  Quellen  dargestellt  Posen  1861.  Kritik  von  Frohberger 
in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1862  S.  614,  Haupt,  Entgegnung  in  Zeitschr.  f. 
Gymnasialwesen.  1862.  S.  302 ff.  Deimling,  Demosthenes.  Mannh.  Progr. 
1865;  Böhnecke,  Demosthenes,  Lykurgos,  Hyperides  u.  ihr  Zeitalter  mit 
Benutzung  der  neuesten  Quellen,  I,  Berlin  1864,  vgl.  aber  die  Kritik 
von  Franke  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1865.  XCI.  S.  17  ff.,  Girard,  Etudes  sur 
l'eloquence  attique :  Lysias,  Hyperide,  Demosthene,  Paris  1874,  Weil,  Les 
harangues  de  Demosthene,  Paris  1873.]  Ueber  sein  Bild  H.  Schröder  die 
Abbildungen  d.  Demosthenes,  Braunschw.  1844.  4  u.  Scharff  in  Transact. 
of  the  Soc.  of  literat.  IV.  1853. 
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17)  (Demosth.)  Philipp.  IV.  §.  55:  sv&vg  dvccoxdg  xig  Xsysi,  cog  ov 
dsi  Xtjqslv:  ovdi  ygdcpsiv  noXspov,  nccQccd'eig  sv&tcog  ££rjg,  xo  xrjv  stgrj- 
vrjv  dysiv  cog  dycc&ov  nal  zo  xgstpsiv  dvvapLv  \xzydXi\v  cog  %aXsTz6v  x.  t.  ä.; 
vgl.  III,  §.  9:  zovzo  8'  tcxiv  ,  ö  xcov  dvccXi6yio(isvcov  XQW^T(0V  ndvxcov 
^iXmnog  covhxul,  avxog  (iev  noXs^istv  vpiv ,  vcp  vficov  Ss  (irj  noXsfisi- 
o&cu:  de  Halonn.  §.  5  etc. 

18)  S.  oben  §  13.  n.  15  und  über  die  Zeitverhältnisse  Corsini  I, 
p.  140—144;  Clinton  II,  p.  289  -295,  Winiewski  p.  206-257;  Brückner 
S.  283;  Droysen  S.  571  fgg.,  Böhnecke  S.  494  fgg.,  Grote  XI,  p.  650  fgg. 
[E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  8  S  551  ff.  797  ff.,  Köchly,  N.  Schweiz.  Mus. 
II.  S.  2—20,  37 — 60,  der  Freiheitskrieg  der  Hellenen  gegen  Philippos. 
Spengel,  Demosthenes  Vertheidigung  des  Ctesiphon,  München  1863, 
sucht  die  Auffassung  des  Aeschines  durch  Demosthenes  als  Zerrbild 
politischen  Hasses  zu  erweisen;  überhaupt  die  auf  den  Gesaudtschafts- 
process  bezüglichen  Reden  rein  als  oratorische  Parteischriften  zu  fassen, 
sollte  auch  der  Process  wirklich  nicht  stattgefunden  haben,  für  den  ein 
bestimmtes  Zeugniss  des  Idomeneus  vorliegt  (Plut.  V.  Demosth.  15.)] 

19)  Vgl.  Demosth.  Cor.  §.  152,  [Aesch.  Ctesiph.  140,]  Diodor.  XVI. 
84,  [Theon.  Progymnasm.  Rhett,  gr.  I.  p.  167.  Walz:  accl  Jrj^ioad-svrjg  ds 
ficcXXov  [i£eiQyccoi(xi  T7t£Q£idov  xrjv  ysyevrjfisvrjv  'AftrivccCoig  xccqcc%7}v 
oxs  Tjnsv  dyytXXcov  zig  cog  zovg  Ttqvxdvsig  cog  7]  EXctxna  'AccxElXrinxca)]  u. 
über  die  militärische  Wichtigkeit  dieses  Orts  Strab.  IX,  3,  2  p.  418: 
ort  TtctGcov  (.isyi'czT]  xcov  svzccv&a  nöXscov  xat  litiY.ctigoxdxr\  did  xo  stti- 
hslo&ccl  xoig  oxsvoig ,  y.a.1  xov  £%ovxct  xavrrjv  s%siv  xdg  stgßoXdg  xdg 
slg  xr\v  $cow.£da  neci  xrjv  Boicoxi'ctv  %.  x.  X.  [und  p.  424]  mit  Böckh 
Staatsh.  (Aufl.  1)  II,  S.  373. 

20)  Vgl.  Demosth.  Cor.  §.  169  fgg.  [mit  Spengel's  Aeusserung:  „was 
in  jener  zerrissenen  Zeit  noch  möglich  war,  zeigt,  was  ich  als  die  schönste 
That  im  Leben  des  Demosthenes  betrachte,  dass  er  selbst  im  Moment 
der  Entscheidung  der  Dinge  durch  seine  Ueberredung  die  Thebaner  vom 
Interesse  des  Philippus  abzuziehen  und  mit  den  Athenern  zu  verbinden 
vermochte",  die  dwnyoQiat  des  Demosth.  I.  S.  51  (101).]  Ueber  die  fol- 
genden Kriegsbegebenheiten  (xr\v  x'  inl  xov  noza^ov  neu  xrjv  %eiileql- 
vi\v  ndxrjv,  Demosth.  §.  216)  neuerdings  Westermann  in  Leipz.  Gesellsch. 
d.  Wiss.  1850,  S.  167  und  Lachmann  II  S.  160,  die  von  verschiedenen 
Gesichtspunkten  ausgehend  doch  im  Ganzen  dasselbe  Resultat  erzielen. 
[In  Athen  auf  Demosthenes  Vorschlag  nach  der  Einnahme  von  Elatea 
zehn  Gesandten  gewählt  und  diese  werden  mit  den  Strategen  kvqiol 
Kai  xov  nözs  ösl  ßadtfeiv  instas  uai  xrjg  i^odov  Demosth.  Cor.  178. 
Gegen  Demosthenes  der  Vorwurf  des  ßoicoxid&iv  erhoben  Aesch.  f.  leg. 
106,  dazu  Schmitz,  über  den  Boeotiasmos  des  Demosth.  Ztschr.  f.  Gym- 
nasialw.  1865.  Hft.  1.  Bekränzung  desselben  an  den  Frühlingsdionysien 
V.  X.  Oratt.  p.  846  a,  zweite  Bekränzung  im  Sommer  Dem.  Cor.  222.  Er 
beherrscht  als  Gesandter  in  dieser  Zeit  Theben  und  Athen,  Aeschines 
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Ctesiph.  145  spricht  von  seiner  dwccotsia,  die  Herrschaft  des  ß^uu.  über 
das  GTQutriyiov  sei  offen  ausgesprochen;  nach  Theopomp,  bei  Plut.  V. 
Dem.  18  ist  er  Swaorsvcov    ov'A  ccdr/.cog  ovds  ticcq    d^i'cev  aXXcc  tzolvv 

7lQOG7)V.6vT(Og.] 

21)  Am  siebenten  Metageitnion  (Plut.  Camill.  19)  Ol.  CX.  3;  vgl. 
Diodor.  XVI.  86-89.  Justin.  IX.  3:  hie  dies  universae  Graeciae  et  gh- 
riam  dominationis  et  vetustüsimam  Ubertatem  finivit.  [Der  Schlachttag 
schwankt  zwischen  dem  1.  Septbr.  u  2.  August  je  nach  der  Annahme 
des  Schaltjahres  s.  Böckh,  Mondcyklen,  1855.  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Suppl. 
I.  1.,  E.  Müller  in  Pauly  Realencyklop.  1. 2  S.  1054,  Schäfer,  Demosth. 
IL  S.  529.  Zur  Schlacht  selbst  s.  Köchly  a.  a.  0.  S  58  ff.  Zum  Schlacht- 
feld u.Denkmal  Göttling.  Ges.  Abhandl.  I.  S.  147  ff.,  Welcker,  Alte  Denk- 
mäler IV.  S.  62  ff.  Taf.  IV.] 

§.  174. 

Der  Verlust  seiner  Seeherrschaft  und  seiner  meisten  aus- 
wärtigen Besitzungen  war  die  nächste  Folge  der  Niederlage 
Athens  für  welche  ihm  der  Wiedererwerb  von  Oropus  nur 
schwachen  Ersatz  gewährte 2) ;  doch,  glücklicher  als  sein  Bun- 
desgenosse, gelang  es  ihm  auch  unter  Alexander,  dessen  Zorn 
für  den  beabsichtigten  Abfall  Dem  ade  s  Fürbitte  von  ihm  ab- 
wandte 3) ,  eine  selbständige  Existenz  im  Innern  zu  behaup- 
ten 4) ,  obschon  es  sich  den  Beschlüssen  nicht  entziehen 
konnte,  durch  welche  das  gesammte  Griechenland  erst  Phi- 
lipp, dann  seinem  Sohne  die  unumschränkte  Hegemonie  gegen 
die  Perser  übertrug  5) ;  und  selbst  sein  öffentlicher  Wohlstand 
erreichte  unter  Lykurgus  weiser  Finanzverwaltung  wieder  eine 
ansehnliche  Höhe6).  [Ja,  Athen  konnte  selbst  zum  Schutze 
des  griechischen  Handels  gegen  die  Tyrrhener  noch  die  Grün- 
dung einer  Colonie  im  adriatischen  Meere  unternehmen 7).] 
Charakteristisch  für  die  Moral  des  Staats  und  seiner  Leiter 
in  dieser  Zeit  ist  der  Process  gegen  die  der  Bestechung  durch 
Alexander's  flüchtigen  Schatzmeister  Harpalus  verdächtigen 
Redner 8),  der  jedoch  auch  an  geheimniss vollem  Dunkel  manche 
Aehnlichkeit  mit  dem  gegen  die  Hermokopiden  hat,  und  na- 
mentlich durch  Demosthenes  Verurtheilung 9)  im  Zweifel  lässt, 
ob  die  grössere  Schuld  sich  auf  Seiten  der  Beklagten,  oder 
vielmehr  der  Kläger  und  Richter  befand,  worunter  man  un- 
gern auch  den  Namen  des  Areopags  als  Untersuchungsbehörde 
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erblickt.  Dass  inzwischen  Athen  die  Gelegenheit,  die  ihm 
jener  Mann  mit  seinen  Schätzen  zu  einer  Erhebung  gegen 
Alexander  darbot,  eben  so  wie  einige  Jahre  früher  den  Auf- 
stand des  Peloponnes  unter  Agis  IL  von  Lacedaemon 1  °)  un- 
benutzt vorbei  liess,  zeigt  den  Einfluss  der  macedonischen 
Partei,  die  durch  Furcht  seine  Kraft  lähmte11)  und  nament- 
lich, wie  es  scheint,  den  begüterten  Theil  des  Volks  aut  ihrer 
Seite  hatte.  12)  Daraus  erklärt  sich  auch  die  antidemokratische 
Richtung,  die  sie  später  annahm,  als  es  dennoch  nach  Ale- 
xanders Tode  Hyperides  13)  und  Leosthenes  gelungen  war,  den 
Demos  zur  Theilnahme  an  dem  sogenannten  lamischen  Kriege 
zu  begeistern  14)  in  welchem  der  Unwille  über  des  Königs 
Einmischung  in  ihre  inneren  Angelegenheiten  die  Streitkräfte 
fast  aller  Griechen  noch  einmal  unter  Athen's  Befehlen  ver- 
einigte *•■).  Mochte  auch  das  unglückliche  Ende  dieses  Kriegs 
Phocion's  Besorgnisse  rechtfertigen ,  so  schmerzt  es  doch ,  ei- 
nen solchen  Mann,  dessen  Gleichen  an  Reinheit  und  Seelen- 
adel die  Geschichte  wenige  kennt 1 6),  an  der  Seite  eines  feilen 
Egoisten  wie  Demades17)  zu  sehen,  der  mit  seinem  grossen 
Talente  nur  in  Antipater's  Solde  wuchern  zu  können  glaubte; 
und  seinen  Namen  unter  den  Unterhändlern  eines  Friedens 
zu  lesen,  der  zwölftausend  Athener,  die  das  Minimum  von 
zweitausend  Drachmen  Grundvermögen  nicht  besassen 18),  ihrer 
Rechte  beraubte,  die  Macedonier  in  den  Besitz  der  Hafenfeste 
Munychia  setzte,  und  die  edelsten  Bürger  der  Stadt,  auch  De- 
mosthenes,  dessen  Rückkehr  sie  eben  erst  im  Triumphe  ge- 
feiert hatte,  der  Rache  des  unbarmherzigen  Feindes  preisgab 19). 

1)  Pausan.  I.  25.  3:  'J&rjvaLOig  ds  Xoyco  ovv&s(isvog  £Qy<p  ßcpüg  (iu- 
Xigtu  snccTtcoßs,  vrjaovg  ts  uq)sX6[isvog  Hui  zi\g  ig  zu  va.VTiy.ct  nuvcug 
(XQxrjg:  vgl.  Brückner  S.  295  und  Grote  XI,  p.  698  fgg.  [sowie  besonders 
Schäfer,  Demosthenes  III.  S.  1—34.  67  ff.] 

2)  Id.  I.  34.  1;  vgl.  Demades  n.  dcodsnusTtag  T.  III,  p.  488  Bekk. 
[jetzt  Oratt.  Ätt.  C.  Müller  II.  p.  440  ff.]  und  was  im  Allg.  oben  §.117, 
n.  2  citirt  ist. 

3)  [Polyb.  XVII.  14:  'A&rjvutoig  psv  yug  zy\g  itqog  QUinnov  uvzi- 
TtuQuyayrjg  to  TsXog  unsßrj  to  tcuquv  Xußsiv  tcov  (isyiGTCov  6v\n,TtT<Q\Lu- 

ZCOV  TtTULGUOL  TT}  (IU%7]  7t£QL  XuLQCOVStUV'  si  ÖS  {17]  8lU  Z7JV  TOV  ßuüiXsoag 

psyuXoipvxCciv  -hui  cpiXodo&uv  kuI  tcoqqcozeqco  zu  zrjg  uzv%Cug  dv  uvzotg 
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nQovßrj  ölcc  t7]v  xou  drjtioG&ivovg  noXixSiav,]  Diodor.  XVII.  15.  Unter 
den  Rednern,  deren  Auslieferung  er  gefordert  hatte,  waren  Deraosthenes, 
Polyeuktus,  Lykurgus,  Hyperides,  Chares,  Charideinus  die  namhaftesten; 
über  die  andern  und  ihre  Anzahl  stritt  das  Alterthum,  vgl.  Plut.  V. 
Demosth.  c.  23  und  Arian.  I.  10  mit  Ellendt  p.  51,  Böhnecke  Forschun- 
gen S.  641.  [und  Schäfer  a.  a.  0.  S.  125  ff.] 

4)  Pausan.  VII.  10.  1  :  'Aftr\vaioi  ydg  (isxd  zo  <xxv%r\\iu  xo  sv  JBotw- 
xoig  ovv.  sysvovxo  (bOunnov  KUxrjxooL,  dXövxcov  psv  GcpiGi  öigxiXCohv,  cov 
ty.QCixrtGE  Tcccga  xo  sgyov ,  %lXi'cov  ds  (povsv&svxcüv:  vgl.  Justin.  IX.  4: 
quantum  in  illo  (PhilippoJ  fuit,  ita  vicit,  ut  victorem  nemo  sentiret.  — . 
Atheniensibus  quos  passus  infestissimos  fuerat,  et  captivos  gratis  remisit 
et  hello  consumptorum  corpora  sepulturae  reddidit  reliquiasque  funerum 
ut  ad  sepu^chra  majorum  deferrent  ultro  hortatus  est.  Super  haec  Ale- 
xandrum filium  cum  amico  Antipatro,  qui  pacem  cum  Iiis  amicitiamque 
jungeret,  Athenas  misit.  [Diese  Unabhängigkeit  zeigt  sich  auch  in  Ehren- 
dekreten für  solche  Bundesgenossen,  die  Athen  gegen  Philipp  eifrig  unter- 
stützt, so  für  die  Tenedier  Köhler,  Bullett.  dell'  Instit.  1866.  p.  104;  für 
zwei  Akarnanen  Kirchhoff,  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1856.  S.  115.] 

5)  Ueber  Philippus  [Justin.  IX.  5 :  compositis  in  Graecia  rebus  Phi- 
lippus omnium  civitatium  legatos  ad  formandum  rerum  praesentium  sta- 
tum  evocari  Corinthum  jubet.  Ibi  pacis  legem  universae  Graeciae  pro 
meritis  singularum  civitatium  statuit  consiliumque  omnium  veluti  unum 
senatum  ex  omnibus  legit  ....  auxilia  deinde  singularum  civitatium  descri- 
buntur  sive  adiuvandus  ea  manu  rex  oppugnante  aliquo  foret  seu  duce 
illo  bellum  inferendum  ....  Summa  auxiliorum  ducenta  milia  peditum  fuere 
et  equitum  quindecim  milia  abgesehen  vom  Aufgebot  Macedoniens  und 
den  Barbarennachbarn]  Diodor.  XVI.  89;  ferner  Plut  Phoc.  16:  dr^ia- 
dov  ygäiparxog,  onwg  n£xcta%oi  r\  nöXig  xrjg  Hüivrjg  SLQi]vrjg  xal  xov 
gvvsöqi'ov  xoig'EXX.rjGiv  ,  .  Kai  xoirjosig  sögl  nag^xsiv  xa  <&iXinna\  nal 
imtzig  u.  s.  w.  Ueber  Alexander  Diodor.  XVII.  4  und  Demosthenes  Rede 
n.  xav  7tg6g  'AXs!-.  6vv&rjK(ov ,  woraus  sich  die  Hauptpunkte  des  allge- 
meinen Friedens  grossentheils  zusammenstellen  lassen.  [Zvv&rjuai,  nal 
oqy.oi  7csqI  xi\g  Hoivfjg  siqijvrjg  oder  al  sv  xfi  h.  siq.  ysyqa^yiivaL  haben 
gleich  im  Anfang:  avxovöfiovg  zlvui  nui  iXsv&?Q0vg  xovg  'EXXrjvug  §.8, 
ferner:  iäv  xiveg  xccg  noXitsCag  xdg  nag  sndGxoig  ovcag  oxe  xovg  ogv.ovg 
xovg  Ttsgi  xi]g  sig^vrjg  a[iooav  xaxuXvGcoGi,  noXsficovg  stvai  nötGt  xoig 
xf^g  sCgrjvrjg  ^sxb%ovglv  §.  10;  ferner:  STtiiisXsLG&ca  xovg  Gvvsdgsvovxag 
■nai  xovg  int  xr]  noivi}  cpvXanrj  xsxaynivovg  oncog  iv  xaig  yioivavovGctig 
nöXsGi  xrjg  sigrjvrjg  [irj  yiyvavxai  ftdvaxoi  "Kai  cpvyul  nagd  xovg  xft/if- 
vovg  xaig  tzÖXbgl  vopovg  {irjds  xQ^dxcov  drfttsvGSig  firjds  yrjg  dvadaGfxol 
iirjds  xqscov  ttnoHonai  [irjda  SovXcov  dnsXsv&EgatGSig  ini  vsarsgiGfiä  15; 
ferner:  in  xcov  7i6Xscov  xcov  hoivcovovgcov  xrjg  ELgrjvrjg  (fr)  sl-stvui  cpvyddag 
OQiirjGavxag  onXa  smcpiosiv  inl  noXe^a  (irjdsfiLa  nöXu  xdv  iiexsxovgcöv 
xr]g  dgr\vr]g'  et  dl  pr),  snGnovöov  dvui  xrjv  tcoXlv,  i$  V*  &v  6g[irjQa>Giv 
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16;  ferner:  xr)v  %-uXaxxav  nXstv  xovg  (isx£%ovxocg  xrjg  stgrjvrjg  nocl  (irjäsvcc 
ncoXveiv  uvxovg  (irjds  yiuxuysiv  nXoiov  (irjdsvog  xovxcov'  iocv  ds  rtg  tcccqcc 
xavxa  itoirj,  noXifiiov  stvat  nccot  xoig  xrjg  siQrjvrjg  ^xi%ovGiv\  ferner 
verboten  das  Einfahren  eines  macedonischen  Kriegsschiffes  in  den  Piräus. 
Ausdrücklich  der  Zusatz  zu  den  Verträgen:  iäv  ßovXeaiie&cc  xrjg  noivrjg 
£iQ7]vr]g  (isxixsiv.] 

6)  Als  xufiiccg  xrjg  noivrjg  ngoctodov,  s.  oben  §.151  und  sein  Lob  bei 
Paus.  I.  29.  16:  cp  inoQLG&r}  [isv  xäXavxa  ig  xo  drj[ioGtov  7tsvxaK0GL0ig 
nXsiova  xai  8%av.iG%iXioig  rj  oocc  Il8QL%Xrjg  6  Bctv&Cmzov  Gvvrjyaye'  xa- 
x8GH8vctGS  de  no^neia  xij  ftsai  nal  Ntnag  %QVGäg  xcd  naqQ'hoig  noGpov 
e%ccx6v,  ig  de  noXspov  onXcc  nccl  ßiXrj  y.a.1  xsxgcaioGi'cxg  vccv[iaxovGiv  elvca 
xgirjQsig  (100 Schiffe  wirklich  bei  Demosth.  foed.  Alex.  §.  20) :  auch  Hyperides 
in  Walz  Ehett.  gr.  IX,  p.  545,  jetzt  Hyper.  ed.  Blass  fr.  121 ;  im  Allg.  Vit.  X 
Orat.  p.  841-844  u.  das  Psephisma  des  Stratokies  das.  p.  852 :  didovg  ev&v- 
vag  7toXXü%ig  xcov  n8TtoXix8v\xevaiv  iv  sXsvd'sga  nccl  dr](iOKQCixov(iEvi]  xrj 
tcöXsl  diexeXsGsv  dve£eXsy>ixog  mit  dem  vollständigen  Commentar  v.  M. 
H.  E.  Meier  hinter  Kiessling's  Sammlung  d.  Bruchstücke  Halle  1847.  8; 
auch  Taylor  Proleg.  in  Lycurgi  reliquias  (Cantabr.  1748.  8,  dann  bei 
Reiske  T.  IV  und  A.  G.  Becker,  Magdeb.  1821.  8),  Auger  in  M.  de  PA. 
d.  Inscr.  XLVI,  p.  364 fgg.,  D.  A.  F.Nissen  de  Lycurgi  oratoris  vita  et 
rebus  gestis,  Kiel  1833.  8,  G.  A.  Blume  narr.  deLycurgo  oratore,  Pots- 
dam 1834.  4,  und  insbes.  Böckh  Staatsh.  I.  S.  569—574,  II.  S,  112—142 
oder  C.  Inscr.  n.  157,  wo  derselbe  Bruchstücke  aus  Lykurg's  Rechnungs- 
ablage von  seiner  zwölfjährigen  Amtsführung  erkennt.  [Jetzt  Rangabe 
n.  841.  842,  Ey.  clq%.  n.  3266;  3452,  nach  Köhler  Hermes  I.  S.  317  noch 
mehrfacher  Ergänzung  nach  den  Originalen  fähig.]  Ob  diese  freilich,  wie 
Nissen,  Droysen  in  Zeitschrift  f.  Alterth.  1839,  S.  550,  Meier  1.  c.  und 
Ussing  in  ders.  Zeitschr.  1848,  S.  493  wollen,  von  Ol.  CIX.  3  bis  CXH. 
3  oder  mit  0.  Müller  Munim.  Athen,  p.  28  u.  kl.  Schriften  I,  S.  439, 
Sauppe  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1836,  S.  419,  Leake  in  Transact.  of  the 
Soc.  of  literat.  1837  III.  1,  p.  229,  Schäfer  im  Philol.  V,  S.  25  von  Ol. 
CX.  3  bis  CXIII.  3  zu  setzen  sei,  lässt  Böckh  seihst  II.  S.  118  unent- 
schieden- schwerlich  aber  wird  man  mit  Böhnecke  Forsch.  S,  IX fgg. 
bis  Ol.  CVII.  3  zurückgehn  dürfen,  wo  vielmehr  Aeschines  Bruder  Apho- 
betus  unter  Eubulus  Auspicien  dieses  Amt  versehen  zu  haben  scheint 
(Aeschin.  F.  L.  §.  149),  obgleich  anderseits  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
Plut.  Praec.  polit.  c.  25  um  Ol.  CXII.  2  von  Demades  sagt:  oxs  xäg 
ngoGoSovg  el%8v  vcp  eavxa  xrjg  ndXBcog,  was,  wenn  man  es  nicht  mit 
Böckh  I.  S.  229  und  II.  S.  117  auf  einen  andern  Zweig  der  Finanzver- 
waltung deuten  könnte,  für  Lykurg  allerdings  mit  Ol.  CXI.  3  abzu- 
schliessen  nöthigen  würde.  [Die  patriotische  Freigebigkeit  einzelner 
Bürger  und  Freunde  wirkte  mit  zur  Ausstattung  der  Bauten,  so  wird 
Eudemos  aus  Plataeae  geehrt  auf  Antrag  des  Lykurgos  unter  Archontat 
des  Aristophon  (Ol,  112, 3),  weil  wie  er  zum  Kriege  Beiträge  versprochen, 
H.  I.  44 
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SO  v.cti  vvv  inididcov.sv  sig  xrjv  itoirfiiv  xov  ozaöi'ov  v.al  xov  frsccxgov 
xov  7iavtt.ftrivciiy.ov  %i\itt  &vyr]  neu  xavxa  7ztnouq;Ev  tt.ntt.vxtt.  ngb  Tla- 
va&rjvai'cov,  mit  der  Inschrift  auf  der  Akropolis,  Archäol.  Anzeig.  1859. 
n.  124.  S.  71  fT.  Zu  Lykurgos  Charakteristik  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3 
S.  649  ff.  693 ;  C.  Curtius,  Philol.  XXIV.  S.  269  ;  neue  Urkunden  hei  Köhler, 
Hermes  I.  S.  320  ff  ,  II.  S.  25  ff.  V.  S.  223  ff.  351  ff.,  welcher  die  zwölf  Jahre 
als  drei  Penteteriden  fasst ,  deren  zweite  und  dritte  ihn  als  gewählt 
in  die  Finanzcommission  zeigt;  die  Rechenschaftslegung  nach  334  v. 
Chr.  (Ol.  CXI  3)  gegeben  in  der  Rede  negl  dioiy^Gscog  nach  Meier  u. 
Sauppe  Oratt.  Att.  ed.  Müller  Paris  II.  p.  357  eine  anoXoyicc  ngog  dr\~ 
uädrjv  vnsg  xcßv  sv&vveov  (Suidas  s.  v.  Avyovgyog) ,  dessen  Rede  -natu 
Avyovgyov  svftvveov  voraus  ging  vgl.  Schäfer  Demosthenes  III.  S.  273  ff. 
Inschriftliche  Zeugnisse  der  Finanzverwaltung  jetzt  zusammengestellt 
von  Michaelis  Parthenon  S.  292  ff.,  besonders  das  Ehrendekret  des  Stra- 
tokies]. 

[7)  Böckh,  Seeurkund.  XIY  a,  222:  oncog  6'  äv  vnagxrj  tcß  öqua  sfg 

TOV    tt.TZtt.VXtt.    XQOVOV    EfiTtÖQLCC    OlY.Sia    %ttl    GlXOTlÖlLTlltt    Y.ttX  VttVGXCi&fJiOV 

otnsiov  y.axaoy.svaad'svzog  vuccqxV  epvXav.ri  snl  Tvggrjvovg  yal  MiXxiäörig 
6  oiY.ioxrjS  v.aX  ol  snoixoi  £%aGiv  %oi}6&tti  oinsCea  vuvxiym  yal  xeov  EX'/.i]- 
vcov  yai  ßagßägeov  oi  nXiovxeg  xrjv  ftäXaGGav  docpaXeog  slgtiIsoogiv  sig 
avxrjv  nXr\GLOV  xo  Aftr^vaieov  qpgovgiov  E%oixsg  yal  xä  aXXa  mit  den 
Fragmenten  der  Rede  Dinarch.  Tvggrjviyög  und  des  Hyperides  nsgl  xrjg 
cpvXayrjg  xeov  Tvggrjveov  (C.  vulg.  xgijjgeov)  dazu  Böckh's  Erörterungen 
S.  457  ff.  und  Schäfer,  Demosthenes  III.  S.  272ff.] 

8)  S.  Diodor.  XVII.  108;  Athen.  VI.  47,  VIII.  27,  XIII.  67;  Plut. 
Phoc.  21,  Demosth.  25  u.  26;  Vit.  X  Orat.  p.  845,  und  insbes.  die  Reden 
des  Dinarchus  gegen  Demosthenes ,  Philokles  und  Aristogiton  (von  die- 
sem letzten  mehr  bei  Taylor  in  Schäfer's  Dem.  IV.  p.299,  und  B.  Thor- 
lacius  Opusc.  II,  p.  201—240,  auch  F.  G.  Kiessling  Quaest.  Att.  Zeitz 
1832.  4,  p.  5fgg.)  mit  d.  Commentar  v.  Mätzner,  Berl.  1842.  8  und 
Sauppe  über  die  neuen  Bruchstücke  der  Rede  des  Hyperides  gegen  ihn 
(ed.  Churchill  Babington,  Lond.  1850.  4)  im  Philol.  III,  S.  649-655» 
[jetzt  Hyperides  oratt.  quatuor  ed.  Blass  1869.  p.  1—19  mit  Uebersicht 
der  reichen  Literatur  über  die  neu  entdeckten  Reden.  Wenige  Frag- 
mente der  Reden  des  Pytheas  und  Stratokies  Oratt.  Att.  ed.  Müller  H. 
p.  436  u.  472.] 

9)  Seine  Unschuld  versichert  namentlich  Paus.  II.  33.  4;  [indem  er 
als  gültiges  Zeugniss  auf  die  von  Philoxenos,  dem  Abgesandten  Alexan- 
ders an  die  Athener  von  Rhodus  gesandten  Schriftstücke  sich  beruft,  die 
die  Geständnisse  des  Sioiy.iqxrig  xeov  %gr]u.ä.xcöv  des  Harpalos  enthielten: 
iv  xovxoig  xoig  ygdfiiiaGL  xovg  Xaßovxag  naget  AgnäXov  yaxagL&ucöv 
yal  avxovg  yal  ötcogov  avxeov  eXaßsv  syacxog  ovds  ipvrjuövavyev  agxrjv 
dTHLOG&ivovg  AXs^eivdgcp  ig  xa  fiaXicxa  änsx&avofiBvcp  yal  avxov  iöia 
ngoGygovGag]  vgl.  Becker  Demosth.  als  Staatsmann  S.  115—151,  Niebuhr 
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kl.  Sehr.  I,  S.  481,  Westermann  Quaest.  Demosth.  III,  p.  75-94,  Plass 
III,  S.  749,  Droysen  Gesch.  Alexanders  S.  529-537,  Filon  p.  369,  ins* 
hes.  aher  G.  Fr.  Eysell  Demosthenes  suspicione  aeeeptae  ab  Harpalo 
pecuniae  liberatus,  Marb.  1836.  8  mit  Funkhaenel  in  N.  Jhrbb.  1837. 
XIX,  S.  175-192,  [Grote  XII,  S.  396  ff,  Schäfer  De  mosthenes  III.  S.  277 ff. 
Eabe,  de  causa  Harpalia.  Oels  1863.  4.,  F.  v.  Duhn,  Zur  Geschichte  des 
Harpalischen  Processes  in  N.  Jhbb.  f.  1'hilol.  CXI.  CXII.  1875.  p.#33ff. 
(Verwerthung  der  Fragmente  des  Hyperides.)]  Gegen  ältere  Beschuldi- 
gungen seiner  Bestechlichkeit  (Plut.  v.  Dem.  c.  14  u.  20,  Diodor.  XVII.  4) 
Kückert  pro  Demosthene  proditae  pecunia  patriae  reo  in  Seebode's  N. 
Archiv  1829,  n.  16  u.  17.  [und  Schäfer,  Demosth.  III.  S.  136 ff.  291— 319. 
Vorausgegangen  waren  die  Verhandlungen  und  Processreden  über  den 
von  Ktesiphon  für  Demosthenes  bereits  338  beantragten  goldenen  Kranz, 
der  an  den  Dionysien  im  Theater  zu  verkünden  sei ,  im  J.  380  s.  Schäfer 
a.  a.  0.  II.  S.  202— 266;  in  Folge  dessen  verliess  Aeschines  Athen.] 

10)  Diodor.  XVII.  62.  63;  vgl.  Plut.  V.  Demosth.  c.  24  und  mehr 
bei  Mätzner  ad  Dinarch.  p.  109  und  Böhnecke  p.  652;  auch  Arrian.  II. 
17.  4:  AwhsSul(movi'cov  fisv  r^iiv  ix  xov  sv&iog  noXs^ovvxcov  xrjg  ds 
'A&rjvui'cov  nöXscog  cpößco  (tuXXov  rj  svvoi'u  xrj  nqog  rjfiüg  ngog  xö  nugov 
■x.ccTS%oii£vr]g.  [Aristid.  Panathen.  p.  183 :  Giconco  xov  AXs^uvSqov  cog  usl 
noög  uvxr\v  sg%s  Q-sQunsvxiyicog.  Vgl.  über  Athen  Schäfer  III.  S.  177  ff., 
über  den  Krieg  der  Spartaner  unter  Agis  330  v.  Chr.  mit  den  Verhand- 
lungen in  Athen  durch  den  König  selbst  nebst  der  Kede  n.  xcov  ngog 
'AMI.  Gvv&r]H(ov  Schäfer  a.  a.  0.  S.  184  ff.  336.  Ueber  die  Thätigkeit 
Demosthenes'  und  seine  Vorladung  vor  die  Amphiktyonen  an  den  Pythien 
330  Aeschin.  in  Ctesiph.  254.] 

11)  Demosthenes  Worte  :  ufinslovQyovGL  xivsg  xr\v  nöXiv,  uvaxsr^Y.uGi 
xivsg  xcc  nXrjfjiuxa  xov  drjfiov,  vTtoxsxfirjxaL  xcc  vsvqu  xcov  nquyyLuxcov, 

CpOQflOQQCCCpOVfJiS&CC ,    £7tl    XU    GZSVOC    XIVSg    COGTtSQ    XUg  ßsXÖvug  dlSLQOVGl, 

waren  doch  wohl  nicht  so  sehr  Unsinn,  wie  Aeschin.  Ctesiph.  §.  166  es 
darstellt;  vgl.  auch  foed.  Alex.  §.  11  und  Hyper.  pro  Euxen.  §.  22:  ov 
(lövov  avxoi  uXXu  Hccl  oi  uXXoi  'A&rjvuioi  lgugi  hui  xcc  nuidiu  xcc  s%  xcov 

ÖlduGHuXSLCOV  HCCi    XCOV    QJjXOQCOV    XUVg    nUQ     SY.SLVCOV  [llG&IXQVOVVXCCg  ual 

xmv  aXXcov  xovg  ^evtgovxug  xovg  shsl&sv  y\ycovxug  mui  vnodsxoybsvovg  nul 
sig  xeeg  odovg  uizuvxcavxug  oxuv  nooicoGiv. 

12)  Diodor.  XVIII.  10:  xcov  {isv  Hxr){iaxfx,cov  GvfißovXsvovxcov  xr\v 
rjGvxidv  uysiv,  xcov  ds  drjiioyioncov  uvugsiovxcov  tu  nXrj&rj:  vgl.  Plut.  V. 
Phoc.  c.  28:  oi  snisinstg,  und  bereits  Demosth.  Philipp.  IV  §.4,  obgleich 
dabei  auch  die  Unterscheidungen  von  Weiske  de  hyperb.  I,  p.  32  und 
Scheibe  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1843,  S.  1121  nicht  zu  übersehn  sind. 

13)  Ueber  diesen  im  Allg.  s.  ausser  Vit.  X  Orat.  p.  848  fgg.  Ruhnk. 
Hist.  orat.  graec.  p.  LXIXfgg. ,  Blume  vor  s.  Ausg.  des  Lykurgus  c. 
Leocrat.  (Strals.  1828.  8)  p.  XV— XVIII,  und  F.  G.  Kiessling  de  Hype- 
ride  oratore,  Hildbnrgh.  1837  und  Posen  1846 :  auch  Westermann  Gesch, 
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d.  Beredsamkeit  I,  S.  119  fgg.  und  Wachsmuth  I,  S.  673;  [Kabe  de  vita 
Hyperidis  oratoris  Attici,  Oels  1854.  4.  J.  Girard,  Etudes  sur  l'eloquence 
attique.  Lysias,  Hyperide,  Demosthene.  Paris  1874.  mit  Anzeige  von 
Sauppe  in  Gött.  gel.  Anz.  1874.  S.  26.] 

14)  Vgl.  Diodor.  XVIII.  8  und  im  Allgem.  J.  Gast  Gesch.  v.  Grie- 
chenland seit  Alex.  d.  Gr.  A.  d.  Engl.  Lpz.  1796.  8;  Mannert  Gesch.  d. 
unmitt.  Nachfolger  Alexanders,  Lpz.  1787.  8,  S.  32  fgg. ;  C.  J.  Demortier 
de  statu  graec.  civit.  Alex.  M.  moriente  in  Ann.  Acad.  Leod.  1824,  p.  103 
—170;  Flathe  Gesch.  Maced.  I,  S.  427—518;  insbes.  aber  W.  A.  Grauert 
Gesch.  Athen's  seit  d.  Tode  Alexanders  bis  zur  Erneuerung  d.  achäischen 
Bundes,  in  s.  histor.  u.  philol.  Analekten,  Münster  1833.  8,  S.  208  fgg. 
und  Droysen  Gesch.  d.  Hellenismus,  Hamb.  1836.  8,  I  S.  59  fgg.  [Grote 
XII.  S.  419  ff.  und  Schäfer  Demosthenes  III,  1.  S.  319-363,  auch  L. 
Edlbacher,  die  polit.  Lage  von  Hellas  während  der  macedon.  Oberherr- 
schaft, Linz  1870.  33  S.  Leosthenes  Hyperid.  Epitaph.  Col.  III,  15  (p.  50,  2 
ed.  Blass):  zrjs  ze  ydg  ngoaigsGecog  SLGrjyrjzijg  zrj  nöXei  iysvezo  Kai  zrjg 
GzgazeCag  rjyefKov  zoig  itoXizaig  Kaxecz?}.  Col.  VI:  AecoGfrevrjg  ydg  ogcöv 
zt\v  'EXXdda  ndcav  zszan£iv(D[i£vr}v  Kai  —  hcct]s71T7}[%v]lccv  Kazscp&ag- 
fievrjv  vno  zcov  deogodoKOvvzcov  naga  ^iXCmtov  Kai  'AXe^dvdgov  Kazd 
x(ov  nazgiöcov  zcov  avzcov  Kai  ztjv  fiev  nöXiv  rtficov  [dso[isv]r]v  dvdgog 
zrjv  d'  'EXXdda  ndoav  noXscog,  rjzig  ngoGzrjvat,  dvvrjGezai  zr^g  r}ys(ioviag 
iiteScoKev  savzbv  (isv  zrj  nazgidt  zrjv  de  noXiv  zoig  "EXXtjglv  eig  zr\v 
iXsv&egi'av  Kai  %eviKr\v  pev  dvvdfitv  GVGzrjGdfievog ,  zi\g  de  noXiziHrjg 
rjyeficov  HCizccGzag  k.  z.  X.  VI.  34:  Kai  cov  $>CXimtog  Kai  AXe^avSgog 
ukovzcov  rjyovfisvoi,  iae(ivvvovzo ,  zovzcov  AecaG&evrig  ekovzcov  zrjv  7]ye- 
poviav  e'Xaßev.] 

15)  Diodor.  XVIII.  9-17;  Plut.  V.  Phoc.  c.  23  und  Praec.  polit. 
c.  6,  Paus.  I.  1.  3  u.  25.  4,  Justin.  XIII.  5.  [Zu  den  Rüstungen  und 
Kämpfen  zur  See  vgl.  Böckh  Seewesen  S.  559  ff.,  Ephem  archaeol.  p.  350, 
Schäfer,  Demosthenes  III.  1.  S.  348]. 

16)  Plut.  V.  Demosth.  c.  14:  6  4>coklcov  ovk  inaLvovfievrjg  ngo'CGzd- 
psvog  noXizeiag  dXXd  öokcov  [iwabSovl^uv  oficog  Si  dvdgeiav  Kai  diKai- 
ogvvtjv  ovdev  ovdcc[iov  %slq(öv  edo^ev  'EqpidXzov  Kai  'Aqlgzslöov  Kai 
Kiptovog  dvrjg  yevsG&ai :  vgl.  dess.  Vita  Phocionis  mit  d.  Comm.  v.  F. 
Kraner,  Lips.  1840.  8,  und  Heyne  Opusc.  III,  p.  346— 363;  auch  Zimmer- 
mann de  Demosth.  p.  12,  Droysen  I,  S.  231.  Plass  III,  S.  747,  Wachs- 
muth I,  S.  680,  [Ludw.  Morell,  Vita  Phocionis,  Lugd.  Bat.  1869.  8.] 

17)  Vgl.  Paus.  VII.  10.  1:  insl  de  zo  iv  Aa\iia  nzaLGfia  iyivezo 
f'EXXt\Giv  'Avzinazgog  fiev  dze  diaßrjvat,  noiovfievog  Gnovdrjv  ngög  zov 
iv  zij  sAglu  noXe^iov,  ißovXezo  etgrjvrjv  iv  zd%ei  GvvzC&SGftut,  Kai  ol 
dtscpsgev  ovdsv  et  A&rjvag  ze  iXevd'egag  Kai  zr\v  naGav^EXXdda  dcprjGei' 
drjiiddrjg  de  Kai  ogov  ngodozcov  'Aftr\VY\Giv  aXXo  rjv,  dvaTieCQ'ovGW  'Avzl- 
nazgov  ixr}dev  ig"EXXr\vag  cpgovfjGai  cpiXdv&QGonov,  EKcpoßrjGavzsg  de  A&r}- 
vaCcov  zov  dfjiiov  e'g  ze  'A&rjvag  Kai  noXecov  zcov  aXXcov  ai'ziOL  iyevovzo 


§.  175.  Wechselnde  Schicksale  unter  Maceäonien.  693 

Mansdövoov  inccx&rjvai  cpQovgdg'  —  (A&rjvcciot)  —  iv  Aapta  nsgl  Hlcc~ 
noGiovg  nsGÖvxcov  xccl  ov  nXsov  xi  McckeSogiv  sdovXeo&rioav .  und  im 
Allgem.  C.  S.  G.  Hauptmann  (Gera  1768.  4)  bei  Reiske  Orat.  gr.  IV, 
p.  423fgg.,  Ruhnk.  Hist.  orat  graec.  p.  LXXIfgg.,  Grauert  S.  279  u.  296, 
Droysen  I,  S.  181  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  681,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  317 
und  die  Monographien  von  H.  Leonhardy,  Berl.  1834.  8  u.  G.  G.  Pluygers, 
Hag.  Com.  1836.  8  mit  Sauppe  u.  Westermann  in  Zeitschr.  f.  Alterth. 
1835,  n.  77  und  1837,  n.  26;  [Herrn.  Diels,  drjfiadsicc  in  Rhein.  Mas.  f. 
Philol.  N.  F.  XXIX.  S.  107—117  mit  neuen  Apophthegmen  aus  einer 
Wiener  Handschrift.] 

18)  Zuerst  verlangt  man  xr)v  lmxQonr\v  kocl  xr)v  i£ovoiav  Tcccactv 
'AvxntKXQa)  Sovvcti  nsgi  xrjg  noXsag  Diod.  XXIII.  18 ;  dies  geschieht  auch 
Plut.  V.  Phoc.  28;  Nep.  Phoc.  2;  darauf:  xr)v  (isv  noXixsCciv  iisxsotrjGEv 
in  xrjg  8riihOY.Qtt.xiaQ  nai  7tQ0G£xa£ev  unb  xi^irjGEcag  slvai  xo  TtoXixzv\ku 
neu  xovg  (iev  Ksnxrjfisvovg  nXsiov  dQcc%[icov  §ig%iXC<qv  -Avqiovg  slvat  xov 
TtoXixsvfiaxog  -uttl  xr}g  xsiQOXoviccg,  xovg  ös  xaxcoxsoo)  xrjg  xifirjGscog  anav- 
xttg  cog  xttQcc%(68Eig  ovxccg  ncci  noXsfii'HOvg  unrjXaGS  xrjg  noXixstag:  vgl. 
Plut.  V.  Phoc.  c.  27  mit  Grauert  S.  283  und  Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV, 
S.  397  fgg.  [Diesen  Zwölftausend  ward  Ansiedelung  in  Thracien  angeboten.] 

19)  Plut.  V.  Phoc.  c.  29,  Demosth.  c.  28:  6  drjfiog  ccvxcov  %avctxov 
ytttXEyveo  drjpddov  yoccil>ccvxog;  vgl.  Paus.  I.  8.  4  und  Lucian.  Enc.  De- 
mosth., [Suid.  s.  v.  'AvxinccxQog]  mit  Baumstark  in  Zeitschr.  f.  Alterth. 
1842,  S.  1019 fgg.  [und  bes.  Schäfer,  Demosthenes  III.  1.  S.  356.  Note. 
Eigene  cpvyccdo&rjQciL  durchziehen  die  griechischen  Städte,  um  alle  die  dem 
Königshause  der  Macedonen  irgend  feindselig  sich  gezeigt  aufzusuchen 
und  zu  tödten  Polyb.  IX.  29,] 

§.  175. 

In  den  Streitigkeiten  die  nach  Antipater's  Tode  zwischen 
seinem  Sohne  Kasander  und  Polysperchon  ausbrachen,  stellte 
(im  J.  318)  letzterer  auf  einen  Augenblick  die  Demokratie 
wieder  her,  welcher  Veränderuug  Phocion  als  Opfer  fiel1);  im 
fortwährenden  Besitze  der  Munychia2)  aber  machte  sich  Ka- 
sander schon  im  folgenden  Jahre  wieder  zum  Herrn  der  Stadt s), 
welche  nur  die  zehnjährige  Verwaltung  des  Demetrius  von 
Phalerum  einigermaassen  fiir  den  Verlust  ihrer  Unabhängig- 
keit entschädigen  konnte4).  Dennoch  ward  im  Jahr  307  De- 
metrius Poliorcetes  als  Retter  empfangen 5) ;  von  den  Schmei- 
cheleien, mit  welchen  das  Volk  ihm,  durch  eigennützige  Redner 
wie  Stratokies  und  Dromoklides 6)  geleitet,  die  Zurückgabe  des 
Namens  der  Freiheit  lohnte,  waren  es  noch  keine  der  ärgsten, 
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dass  es  ihm  und  seinem  Vater  Antigonus  als  rettenden  Göt- 
tern [Statuen  neben  den  Tyrannenmördern  errichtete  mit  Altären 
davor  und  zum  regelmässigen  Cultus]  Priester  ernannte,  dere 
Namen  statt  des  Archonten  [nach  einer  allerdings  nicht  zuver- 
lässigen Nachricht]  zur  Jahresbezeichnung  dienen  sollten  7),  un 
die  zehn  klisthenischen  Pylen  um  zwei  neue,  Antigonis  un 
Demetrias ,  vermehrte.  8)  Hierdurch  wuchs  zugleich  die  Kopf- 
zahl des  Raths  auf  sechshundert  und  blieb  auch  nach  Derne 
trius  Sturze  9) ,  nur  dass  [die  beiden  Phylen  später  aufgelÖs 
und  zwei  neue  ganz  unabhängig  davon  mit  den]  Namen  Pt 
lemais  und  Attalis  ^[gebildet  wurden.]10)    Demochares  allei 
Demosthenes  würdiger  Schwestersohn,  hielt  in  dieser  Zeit  di 
Würde  seiner  Vaterstadt  aufrecht11);  als  aber  Demetriu 
zweite  Ankunft  im  J.  303  das  Signal  zu  neuer  unerhörte 
Kriecherei  gab  1 2) ,  musste  er  der  Kabale  weichen ,  und  auc1 
der  Schlag,  welchen  jener  im  J.  304  bei  Ipsus  erlitt,  kam  de 
Athenern  nicht  zu  Gute;  Kasander's  Einfluss  gab  ihnen  a 
Lachares  einen  neuen  Zwingherrn13),  und  sie  mussten  fro 
sein ,  zum  drittenmale  in  Demetrius  Hände  zu  fallen 14).  S 
unerwartet  schonend  dieser  sich  übrigens  auch  damals  gege 
Athen  bewies 15),  so  versicherte  er  sich  doch  jetzt  besser  nich 
allein  des  Hafens  und  seiner  Feste  16)  sondern  auch  der  Sta^ 
selbst  durch  Befestigung  des  sie  beherrschenden  Musenhügels 17) 
dessen  Besatzung  die  Athener  erst  nachdem  er  im  J.  287  de 
macedonischen  Thron  verloren  hatte,  unter  Olympiodorus  An 
führung  vertrieben 18).    Trotz  ihrer  gänzlichen  Erschöpfuu 
kämpften  sie  darauf  im  J.  280  noch  einmal  an  der  Spitze  de 
übrigen  Griechen19)  gegen  die  Schwärme  der  Gallier  an  de 
Thermopylen  2Ö)  und  leisteten  später  auch  den  Angriffen  d 
Antigonus  Gonnatas  von  266  bis  263  heldenmüthigen  Wider 
stand 21) ,  bis  sie  endlich  trotz  der  Hülfe  [des  durch  Spenden 
aller  Art  und  bleibende  Stiftungen  seine  Verehrung  für  die 
Culturstätte  Athen  bezeugenden]  Ptolemaeus  II.  von  Aegypten 
und  Areus  I.  von  Sparta 22)  im  J.  262  auf's  Neue  durch  Hunger 
unterlagen23)-   Einige  Jahre  lang  scheint  hierauf  der  mace- 
donische  König  völlig  den  Herrn  der  Stadt  gespielt  zu  haben 24); 
dann  gab  er  ihr  zwar  im  J.  255  ihre  innere  Unabhängigkeit 
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wieder85),  unterhielt  jedoch  fortwährend  eine  Besatzung  im 
Piraeeus,  welche  erst  nach  seinem  Tode  im  J.  229  Aratus  in 
der  Hoffnung,  Athen  für  den  achäischen  Bund  zu  gewinnen, 
durch  Bestechung  zum  Abzüge  vermochte 26).  Obschon  er  aber 
dadurch  den  Athenern  nicht  nur  ihre  Freiheit,  sondern  auch 
den  Besitz  von  Salamis  wieder  verschaffte 27),  so  blieben  diese 
doch  fortwährend  den  griechischen  Angelegenheiten  fremd,  und 
schlössen  sich  lieber  an  die  überseeischen  Staaten,  namentlich 
die  Ptolemäer  und  Pergamener  an,  gegen  die  ihre  feilen  Red- 
ner sich  in  den  nichtswürdigsten  Schmeicheleien  erschöpften. 28) 

1)  Diodor.  XVIII.  56  u.  66;  Plut.  V.  Phoc.  c.  32  fgg.;  vgl.  Droysen 
S.  221  fgg.  und  Pilon  p.  401.  Zugleich  Bückkehr  der  Vertriebenen ;  daher 
unter  Demetrius  dem  Phalereer  wieder  21,000  Bürger,  Athen.  VI.  103, 
p.  272  C.  [Bereits  324  v.  Chr.  war  in  Olympia  durch  Alexander  d.  Gr.  die 
feierliche  Verkündigung  der  Rückkehr  aller  cpvyädsg  in  die  griechischen 
Staaten  erfolgt,  wodurch  eine  Menge  von  schwierigen  Verhältnissen  in  den- 
selben entstanden  s.  C.  Curtius,  Urkunden  von  Samos,  1873.  Für  die 
Verbannten  von  Eresos  auf  Lesbos  wichtig  Sauppe,  Comment.  de  duab. 
inscription.  Lesbiacis,  Gott.  1870.  S.  6  ff.  Unter  den  Gesandten  der  Hel- 
lenen in  Babylon  bilden  eine  eigene  Abtheilung  ol  dvxiXsyovxsg  itsgi 
zrjg  KCi&odov  tcov  cpvydöcov  Arrian.  VII.  23.  2 ;  dazu  Schäfer  Demosth.  III. 
S.  291  ff.] 

2)  Durch  Nikanor:  Diodor.  XVIII  64-68;  Plut.  V.  Phoc.  c.  31. 
Auch  Salamis  und  Sunium,  Paus.  I.  35,  II.  8. 

3)  Diodor.  c.  74:  avviQ'svxo  xr\v  ÜQr\vr\v ,  aöxs  xovg  'A&Tjvcciovg 
£%siv  nöUv  ts  %cti  %coQttv  xal  nQOOodovg  Y.ocl  vccvg  xal  xaXXa  nctvxu, 
cpiXovg  ovxag  xal  av(i(idxovg  KaGccvdga},  xrjv  ds  Movvv%Cuv  nccxu  xb  ncc- 
gbv  KQccxeiv  Kccoavdgov  .  .  v.a.1  xb  tcoXCxevilu  diOLKSiG&cu  dnb  xifirjascav 
ä%qi  [iv(ov  dsxci,  Y.axaGxi\6ai  d'  iTtifislrixrjv  xfjg  nölsmg  %va  avdga  'A&r}- 
vcciov,  ov  av  86£r]  KccouvdQcp,  -neu  rjQS&rj  dr}[irjXQiog  6  <&cdr}Q£v$. 

4)  S.  Strabo  IX.  1.  20,  p.  398  und  Diog.  L.  V.  75  fgg.  mit  Bonamy 
in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  VIII,  p.  157  fgg.,  Ruhnk.  Hist.  orat.  graec.  p.  XCI  fgg., 
Dohm  de  vita  et  rebus  Demetrii,  Kiel  1828.  8,  Wachsmuth  I,  S.  682 
Schömann  Antiqu.  jur.  publ.  p.  358  und  den  minder  günstigen  Urtheilen 
von  Grauert  S.  310  fgg.  und  Droysen  S.  425—431;  insbes.aber  jetzt  die 
Preisschr.  von  Ostermann  de  Demetrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847.  4  und 
Legrand  u.  Tychon  sur  Demetrius  de  Phalere  considere  comme  orateur, 
homme  d'etat,  erudit  et  philosophe  in  Mem.  pres.  ä  l'Acad.  deBruxelles 
XXIV  1852;  [F.  Blass,  die  griech.  Bereds.  in  dem  Zeitraum  von  Alexander 
bis  auf  Augustus,  Berl.  1865.  8.  S.  16—20],  auch  Vischer  im  Rh.  Mus. 
IX,  p.  386,  und  über  seine  gesetzgeberische  Thätigkeit  {xqixog  vofio&Bxrjs 
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'Aftrivciiav,  Syncell.  p.  273)  Pastoret  Hist.  de  la  legisl.  VI,  p.  233 f gg., 
Luzac  de  Socr.  cive  p.  110,  Böckh  in  Berl.  Akad.  1831,  S.  24—27  [jetzt 
Kl.  Schrift.  V.  S.  422  ff.],  Meier  Comm.  epigr.  p.  17fgg. 

5)  Diodor.  XX.  45;  vgl.  Dionys.  Hai.  Dinaren,  c.  2  u.  3,  Plut.  V. 
Demetr.  c.  8  u.  10,  [Inschrift  urkundlich  für  die  zweite  Hälfte  des  Jahres 
307  Köhler  in  Hermes  V.  S.  349  ff.]  und  mehr  im  Allg.  bei  Flathe  I, 
S.  502  fgg.,  Droysen  I,  S.  432  fgg.  und  J.  C.  deWit  de  Demetrio  Polio- 
crete,  Utrecht  1840.  8. 

6)  Plut.  V.  Demetr.  c.  11—13;  vgl.  Praec.  polit.  c.  2:  ovds  yag  in 
SQyaGia  Ttcci  %Qrm,axicybai  ngoaiteov  rotg  xoivoig,  eng  oi  nsgl  ZtQuxov.Xia. 
xal  dQO(ionlstdr}v  ini  ro  %qv60vv  &SQog ,  to  ßrjfia  (isrä  ncciSidg  ovxong 
ovofiagovrsg,  dXXrjXovg  naQsnäXovv:  und  mehr  bei  Kuhnk.  ad  Kutil. 
p.  32—34,  Grauert  S.  327—330,  Sauppe  ad  Lycurg.  p.  97,  Wachsmuth  I, 
S.  679.  [Droysen,  Hellenismus  I.  S.  497  ff.,  C.  Curtius,  Philolog.  XXIV. 
S.  93  ff.,  und  über  die  von  Stratokies  beantragten  Ehrendecrete  aus  den 
Jahren  317,  303,  293,  Köhler,  Hermes  V.  S.  343  ff.] 

7)  Nach  Plutarch.  das.  c.  10  u.  46  von  307—288,  vgl.  Corsini  F. 
Att.  II,  p.  93-  95;  ob  jedoch  in  ununterbrochener  Aufeinanderfolge,  stellt 
Droysen  in  Kitschl's  Eh.  Museum  II,  S.  388 fgg.  mit  Recht  in  Frage, 
und  jedenfalls  hat  Clinton  II,  p.  380  bereits  richtig  bemerkt,  dass  die- 
selben als  Eponymen  fortwährend  aQ%ovtsg  heissen;  s.  Ciarisse  Inscr. 
graec.  par  L.  B.  1840,  p.  12  und  tres  1845,  p.  9,  Böckh  Staatsv.  II, 
S.  315,  Meier  Comm.  epigr.  p.  85.  87  und  dess.  Index  arch.  epon.  qui 
post  Ol.  CXXI.  2  eum  magistratum  apud  Athen,  obtinuerunt,  Halle  1854. 

4.  [In  Athen  ihre  Statuen  durch  Dekret  des  Stratokies  als  ZonzrjQsg 
neben  denen  des  Harmodios  und  Aristogiton  aufgestellt  Diod.  XX.  46 ; 
Rangabe  II.  n.  443;  sie  erhalten  einen  Altar  davor  und  Opfer  wie  die 
Tyrannenmörder,  Köhler  in  Hermes  V.  S.  340.  Die  bereits  in  dem  Obigen 
erschütterte  Nachricht  des  Plutarch  ist  jetzt  von  Kirchhoff,  Priester  der 
Soteren,  Hermes  II.  S.  16  ff.  als  Missverständniss  nachgewiesen.] 

8)  S.  Plut.  ibid.  und  Paus.  X.  10.  1.  wo  die  Statuen  beider  in  Delphi 
neben  den  übrigen  snGJvvpoig  (§.  111)  stehen;  die  bereits  von  Dodwell 
de  cyclis  III.  39  erkannte  Stellung  ihrer  Phylen  zu  Anfang  der  Reihen- 
folge  findet  sich  jetzt  im  C.  Inscr.  I,  p.  152  und  Meier's  Comm.  epigr. 
p.  19  u.  62  so  urkundlich  bestätigt ,  dass  Corsini's  (F.  Att.  I.  p.  177) 
und  Ross  (Demen  S.  2)  Widerspruch  dagegen  nicht  in  Betracht  kommen 
kann.   [Vgl.  auch  Dittenberger  Hermes  IX,  S.  399.] 

9)  Vgl.  Corsini  I,  p.  262,  Schömann  Com.  p.  44,  Ideler  Chronol.  I, 

5.  343 ;  oder  wäre,  wie  Droysen  im  Rhein.  Museum  II,  S.  414  will,  nach 
301  noch  einmal  die  alte  Zehnzahl  hergestellt  worden?  —  Dass  jedoch 
auch  später  die  Monatstage  nicht,  wie  Poll.  VIII.  115  glaubt,  ohne  Wei- 
teres mit  den  Prytanientagen  (§.  127,  n.  5)  übereinstimmten,  bemerkt 
Ciarisse  Inscr.  tres  p.  9.  [Ueber  die  zur  Antigonis  und  Demetrias  ge- 
hörigen, bis  jetzt  inschriftlich  bezeugten  Demen  s.  Eustratiades  dicitgißr) 
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iniyQctcp.  Athen  1856.  p.  22  ff.  Dittenberger,  Hermes  IX.  p.  398;  über 
die  zur  Ptolemais  und  Attalis  s.  die  Tafel  S.  399  und  die  Belege  dazu 
S.  401  ff.  Sehr  treffend  bemerkt  derselbe  S.  98  ff.  „DerHass  der  Athener 
gegen  die  makedonischen  Antigoniden  wollte  aus  der  neuen  Ehrenbe- 
zeugung für  die  Könige  von  Aegypten  und  Pergamon  alles  beseitigen, 
was  an  die  früher  dem  Antigonos  und  Demetrios  erwiesenen  Ehren  er- 
innerte. Gerade  so  wie  für  die  Zusammensetzung  der  neuen  Phylen  ist 
dieser  Gesichtspunkt  auch  für  die  Stellung  desselben  massgebend  ge- 
wesen." Die  für  die  Ptolemais  neugegründeten  Berenikidai,  die  wie  für 
die  Attalis  geschaffenen  Apollonieis  sind  benannt  nach  dem  Namen  der 
Gattinnen  der  Geehrten;  andere  Namen,  die  bis  jetzt  früher  nicht  bezeugt 
sind  s.  S.  413  ff.,  es  erweist  sich  sonst ,  dass  aus  jeder  der  zehn  Phylen 
Demen  in  die  neuen  Phylen  herübergenommen  wurden  S.  414 ff.] 

10)  Vgl.  Paus.  I.  5.  5,  Poll.  VIII.  110,  und  Steph.  Byz.  s.  Bsqsvi- 
xtfcu,  welcher  Demos  gleichfalls  für  die  Ptolemais  wie  später  'AnoXXto- 
visig  für  die  Attalis  neu  geschaffen  wurde.  Dass  erstere  um  265  (Droysen 
Hellen.  II.  S.  212)  von  Ptolemäus  Philadelphus  (Paus.  I.  6.  8),  letztere 
200  a.  Chr.  von  Attalus  I  (Polyb.  VI.  25.  9,  Liv.  XXXI.  15)  ihren  Namen 
erhielt,  ist  eben  so  sicher  als  ihre  Stellung,  Ptolemais  als  fünfte,  Attalis 
als  zwölfte,  s.  Corsini  I,  p.  165;  ob  aber  dazwischen  einmal  auch  nur 
eilf  Phylen  gewesen  oder,  wie  Grotefend  dedemis  p.  13fgg.  gegen  Böckh 
C.  Inscr.  I,  p.  901  annimmt,  die  Demetrias  bis  200  beibehalten  worden 
sei,  bleibt  fortwährend  dunkel,  obgleich  ich  ersteres  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1845  S.  595  wenigstens  für  den  kurzen  Zeitraum  des  chremoni- 
deischen  Kriegs  (not.  21)  wahrscheinlich  gemacht  habe.  [Auch  nach 
Dittenberger  S.  415  das  Wahrscheinliche.  Auf  spätere  Ephebeninschriften 
nach  Hadrian  findet  sich  folgende  Ordnung :  Erechtheis,  Aegeis,  Pandio- 
nis,  Leontis,  Ptolemais,  Akamantis,  Adrianis,  Oineis,  Kekropis,  Hippo- 
thoontis,  Aiantis,  Antiochis,  Attalis  s.  Neubauer  Comment.  epigraph. 
p.  134,  wie  von  vorn  herein  der  Ptolemais  die  fünfte,  der  Attalis  die  letzte 
Stelle  angewiesen  -wird.] 

11)  Ruhnk.  ad  Rutil,  p.  7  9,  Clinton  II,  p.  379,  Grauert  S.  331, 
Westermann  Gesch.  d.  Beredts.  I,  S.  155,  Droysen  Hellen.  I,  S.  497, 
Schmidt  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1837,  S.  767  fgg.  [Nach  280  v.  Chr.  ward 
auf  Demochares,  des  aus  der  Verbannung  Zurückgerufenen,  Antrag  De- 
mosthenes  eine  eherne  Bildsäule  auf  dem  Markte  von  Athen  gesetzt  und 
Speisung  im  Prytaneion  wie  Ehrensitz  im  Theater  avtm  v.ccl  rcov  syyovmv 
dsl  tcö  TtQSGßvzuTcp  gegeben.  Gleiche  Ehre  dann  auch  Lykurg  gewährt. 
PlutarchV.  Demosth.  30,  V.  X.  Oratt.  p.  847  a,  850  c,  Paus.  I.  8.2,  dazu 
Schäfer,  Demosthenes  III.  1.  S.  360  ff.  und  zur  Familie  des  Demochares 
III.  2.  S.  56.  Aufstellung  der  Psephismen  des  Lykurg  in  steinernen  Tafeln 
auf  der  Burg  V.  X.  Oratt.  p.  843  c.  852 ;  dazu  Schäfer  Philol.  IX.  S.  166. 
Ihm  verdankte  man  ofaodoiirjv  xbi%wv  -xul  7taqaoyisvrjv  onXcov  xat  ßsXcov 
nal  iirjxavrjiidToov  hccX  oxvQcooapsvcp  xi\v  noXiv  inl  tov  tSTQceszovg  no- 
Xipov  P.  Plut.  V.  X.  Oratt.  p.  85l'd.] 
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12)  S.  Plut.  V.  Demetr.  c.  23  26  und  Athen.  VI.  62-64  mit  Eich- 
städts Programm :  Ithyphallicum  Carmen  Demetrio  Poliorcetae  cantatum, 
quum  ad  sacra  Cereris  Athenas  reverteretur ,  Jena  1807.  4  und  Schmidt 
a  a.  0.  S.  779.  [Heiligthümer  der  Lamia  und  Leaena  'Acpgodixri  und 
Heros  der  Schmeichler  Burichos,  Adeimantos  und  Oxythemis  Demochares 
bei  Athen.  VI.  p.  253,  fr.  3  in  Müller  Frg.  Hist.  Gr.  II.  p.  419;  in  Be- 
zug auf  den  letzten  die  Inschrift  Eph.  arch.  n.  3369.] 

13)  Athen.  IX.  70;  Paus.  I.  25.  5,  29.  16;  Polyaen.  Strateg.  III.  7; 
Plut.  Is.  et  Osir.  73;  vgl.  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V.  p.  71,  Grauert  S.  342, 
Droysen  Hellen.  I,  S.  566  fgg.  [und  Wachsmuth  Stadt  Athen  I.  S.  617, 
Michaelis  Parthenon  S.  44.  Anm.  153.] 

14)  Im  J.  302  v.  Chr.  nach  Clinton  p.  188  fgg.  und  Grauert  S.  344; 
richtiger  295  nach  Droysen  „der  vierjährige  Krieg"  in  Zeitschr.  f.  Alterth. 
1836  S.  167  und  Hellen.  I,  S.  563  fgg.  [Wachsmuth  Stadt  Athen  I.  S.615- 
Note  2  setzt  wieder  diesen  xe'xgasxrjg  nöXspog  306—303  n.  Chr.,  Ditten- 
berger,  Hermes  II.  S.  291  ff.  für  Droysens  Ansicht.] 

15)  Plut.  V.  Demetr.  c.  30-33;  vgl.  Droysen  I.  S.  587  fgg.  und 
Filon  Hist.  de  la  demoer.  p.  410. 

16)  Vgl.  Leake's  Topogr.  v.  Sauppe  S.  289,  [Wachsmuth,  Stadt  Athen 
I.  S.  369.  617],  und  über  einen  missglückten  Befreiungsversuch  Paus.  I. 
29.  7  mit  Polyaen.  Strateg.  V.  17. 

17)  Paus.  I.  25.  8;  vgl.  Leake  S.  309  und  Forchhammer  in  Kieler 
philol.  Stud.  S.  285  fgg. 

18)  S.  Plut.  V.  Demetr.  c.  46,  Paus.  I.  25.  2,  26.  1—3,  39.  13  und 
über  desselben  Mannes  frühere  Thaten  gegen  Kasander  X.  18.  7  u.  34. 
3;  hier  aber  im  Allg.  Schorn  Gesch.  Griechenl.  v.  d.  Entstehung  d. 
ätol.  Bundes  S.  20,  Grauert  S.  346  und  Droysen  I.  S.  614.  Wie  steht  es 
jedoch  mit  dem  Piraeeus,  für  welchen  um  diese  Zeit  eigene  xvgguvvovv- 
xsg  vorkommen?  Vgl.  Pythermos  bei  Athen.  IL  21  und  Diog.  L.  IV.  39 
mit  Droysen  in  Rh.  Mus.  II.  S.  410  fgg.  und  Ciarisse  Inscr,  tres  p.  20, 
der  nach  Stob.  Serm.  XL.  8  und  Paus.  VI.  16.  9  in  dem  letzten  dersel- 
ben, Glaukon,  mit  Wahrscheinlichkeit  einen  Bruder  des  Chremonides 
(not.  21)  erkannt  hat.    [Wichtig  das  Ehrendekret  für  den  Strombichos, 

der  OTQCCTSv6[l£VOg  7CQ0TSQ0V    7ZCCQCC    Jfl^TJZQLO}    HCCl    KClXClXuCp&Sig    SV  XCO 

aazsL  [ista  Znivfrugov  Xccßovxog  xov  drjfiov  xa  oitla  vnsg  xr\g  iXsv&s- 
Qiccg  xort  nagwuccXovvxog  %cu  xovg  oxgaxiooxag  XL&soQ'ai  ngög  xrjfA  noXw, 
vnr\yiov6zv  xeo  Srj[i(p,  stg  xr\v  sXsvQ'sgCav  ncci  e&sxo  xa  onXa  y,sxec  xrjg 
noXsong  olo^isvog  Sstv  (irj  Evioxao^ai  x<ß  xi\g  noXscog  ovficpEgovxi  aXXa 
ßwciLZLog  yEveofrcu  xfj  ömxrjgi'cc.  ovv snoXiognu  ds  nal  xq  Movascov  (isxcc 
rov  drjfiov  Ephem.  arch.  n.  3499,  Kirchhoff,  Hermes  II.  S.  105,  Ditten- 
berger  ebendas.  S.  299 ff.,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I.  S.  619.  König 
Lysimachos  wird  durch  Demochares  (V.  X  Oratt.  p.  851),  sowie  dnreh 
den  Komiker  Philippides  (Ehrendekret  284-80  v.  Chr.  Ephem.  arch.  1862. 
n.  109  (Zinck,  Eos  I.  S.  24  ff.,  Dittenberger ,  Hermes  II.  S.  286  ff.)  be- 
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stimmt  durch  Geld  und  Getreide  zu  unterstützen  oncog  ctv  dLapbsvrj  6 
8fj(iog  iXsv&EQog  wv  nccl  xbv  IIsiqcciü  nofiLGrjxcu  ncci  zu  (pgovQiu  xrjv 
xu%(Gxr\v.  Der  Piraeeus  erst  mehrere  Jahre  später  genommen  (Plut.  De- 
metr.  51).  Ehrendekret  für  den  Strategen  Phaedros  Ephem.  arch.  n.  4108, 
Klüber,  Verhandl.  der  philol.  Geschellschaft.  Würzburg.  S.  183  ff.,  Ditten- 
berger  Hermes  II.  S.  301  ff.] 

19)  Paus.  [I.  3.  5;J  X.  20.  5:  'J&rjvuicov  8s  GxQuxrjyog  [isv  KuXlmnog 
r\v  6  MoiQOv.Xsovg  .  .  nccl  riys(iovi'uv  ovxol  hcct  ut-i(ö(iu  sl%ov  xo  uq%ulov. 

20)  Paus.  I.  4.  2,  X.  21.  3  ff. ;  vgl.  Droysen  I.  S.  656  und  Einzelnes 
mehr  bei  G.  A.  Schmidt  de  fontibus  veterum  auctorum  in  enarrandis 
expeditionibus  a  Gallis  in  Graeciam  susceptis,  Berl.  1834.  8.  [Zuerst  er- 
scheinen Kelten  und  zwar  neben  Iberern  auf  griechischem  Boden  als 
Soldtruppen  des  Dionysios  II.  von  Syrakus  auf  Seite  der  Spartaner  in  der 
thränenlosen  Schlacht  bei  Midea  vor  362  v.  Chr.  Xenoph.  Hellen.  VII. 
i  9.  22.  Vgl.  jetzt  Contzen,  Wanderungen  der  Kelten  S.  195  ff.  Stim- 
mung in  Athen  Wachsmuth  in  Sybel,  histor.  Zeitschrift  X.  1863.  S.  7  ff. 
Sichere  Denkmäler  jener  Zeit  Wachsmuth  Stadt  Athen  I.  S.  623.  Die 
Beziehung  des  Apollo  von  Belvedere  auf  den  Sieg  über  die  Gallier  und 
die  Feier  der  Soteria  zuerst  ausgesprochen  von  Preller  bei  L.  Stephani 
Parerga  archeologica  in  Bullett.  de  l'acad.  de  St.  Petersburg  1862.  T.  IV. 
55.  62.] 

21)  In  dem  nach  Athen.  VI.  57  von  Niebuhr  kl.  Sehr.  I,  S.  451—463 
sogenannten  chremonideischen  Kriege;  vgl.  [die  wichtige  Bundes- 
urkunde von  Athen ,  Sparta ,  den  Achäern ,  Eliern  und  Arkadern  unter 
Archontat  Peithodemos]  'Ecp.  uq%.  n.  1  oder  Ciarisse  I.e.  p.  14fgg.,  [wei- 
ter Eangabe  Ant.  Hellen.  II.  n.  453,  jetzt  Wachsmuth,  Stadt  Athen 
S.  627,  Grauert,  Analekten  S.354ff.]  und  Droysen  II,  S.  205-223;  auch 
Schorn  S.  56—60  u.  V.  A.  Nick  de  rebus  Antigoni,  Gott.  1834.  8,  p.  22. 
[Etg  trjv  6(0T7jQiav  xi\g  nolsoog  ncci  xijv  cpvlccnrjv  xrjg  %GiQug  Beiträge  ge- 
leistet Ol.  128,  4  s.  Inschrift  bei  Eangabe  II.  n.  880.  Um  das  im  Laufe 
des  Krieges  verödete,  unbesäete  Land  wieder  zu  bearbeiten  giebt  Eury- 
kleides  Geld  her  nach  dem  Ehrendekret  Hermes  VII.  S.  3.] 

22)  Paus.  I.  1.  1  (Patroklus);  7.  3;  III.  6.  3  [(über  die  geplante 
gemeinsame  Aktion  des  Areus  und  Patroklus  gegen  Antigonus).  Stiftung 
des  Ptolemaeus  Philadelphos  das  Ptolemaion  mit  Bibliothek  Paus.  I.  17.  2. 
Gründung  des  Serapeion  Paus.  I.  18-  4.  Fest  der  Ptolemaia  und  die 
Eponymie  einer  Phyle;  Ehrenstatue  des  Königs  und  seiner  weiblichen 
Familie  Paus.  I.  8.  6;  9.  13;  17.  2.  Vgl.  dazu  und  über  die  darauf  be- 
züglichen Inschriften  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I.  S.  625  ff.] 

23)  Paus.  III.  6.  3:  xotg  8h  'A&rivccLoig  dvxio%ovGiv  im  (icchqoxclxov 
EizoiriGccxo  'Avxi'yovog  sIq7\vt\v^  icp'  co  xe  ccpiciv  inccyccyr]  qiQOvgav  ig  xo 
Movgelov.  vgl.  Polyaen.  IV.  6.  30  oder  Frontin.  Strateg.  III.  4.  2.  [Zur 
Zeitbestimmung  des  Endes  nach  263  s.  Aelian  frg.  11  Hercher  bei  Suidas 
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8.  v.  $urj(icov  in  Beziehung  zum  Todesjahr  des  Philemon  s.  Wachsmuth, 
Stadt  Athen  I.  S.  628.  Note  2.] 

24)  Antigonus  ernennt  Archonten,  Athen.  IV.  64;  Lycinus  seinPhrur- 
arch,  Stob.  Serm.  XL.  8;  doch  nicht  wie  bei  Plass  Tyrannis  II.  S.  154 
mit  dem  obigen  Tyrannen  (not.  18)  zu  verwechseln. 

25)  [Paus.  III.  6.  7:  xai  zoig  [ihv  dvd  %qovov  avzog  E^rjyaysv  snov- 
aLaQ  rrjv  cpQovgccv  6  'Avzüyovog  — ,  Hieronym.  und  Armen.  Euseb.  ad 
ann.  1761.  Abr. :  Antigonus  Atheniensibus  reddidit  libertatem]  vgl.  dazu 
Droysenll.  S.  223. 297.  Die  Zeitbestimmung  nach  Euseb.  Olymp.  CXXXI.  1; 
vgl.  Corsini  IV,  p.  93,  den  Emper.  Opusc.  p.  17  mit  Unrecht  tadelt  und 
der  nur  darin  irrt,  dass  er  später  eine  neue  Occupation  annimmt. 

26)  Paus.  II.  8.  5;  Plut.  V.  Arat.  c.  34;  vgl.  Filon  p.  427.  [In  die- 
ser Zeit  sind  die  Stadt  und  Piraeeus  verbindenden  Schenkelmauern  theil- 
weise  wenigstens  zerstört  worden  Liv.  XXXI.  26.  Die  Uebergabe  von 
Piraeeus,  Munychia,  Salamis  und  Sunion  erfolgt  erst  dr\\ir\xQiQv  zsXsvzq- 
cavzog  und  der  Tod  des  Demetrios  229  v.  Chr.  Polyb.  IL  44,  nicht  243, 
wie  Hermann  in  der  frühem  Ausgabe  angiebt.  Ueberschwengliche  Ehren 
des  Phrurarchen  Diogenes  und  Einrichtung  eines  Diogeneion  als  zs[isvog 
mit  Fest  desselben  als  svEQyizrjg  und  Gymnasion  inschriftlich  bezeugt, 
C.  J.  Gr.  I.  p.666.  App.  926,  jetzt  Köhler:  ein  Verschollener  Hermes  VII. 
S.  lff.  und  sonst  s.  Wachsmuth  Stadt  Athen  lff.] 

27)  Paus.  I.  35.  2;  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  149  und  Droysen 
Hellen.  II.  S.  460. 

28)  Polyb.  V.  106  (zu  Ol.  CXL.  3  =  218  a.  Chr.)  'A&rjvatoi  8s  tcSv 
MaxsSovCug  cpoßcov  dnsXsXvvzo  nal  vr\v  iXsv&SQiav  b%biv  e8okovv 

r^Sri  ßsßaicog'  xq^I^^vol  8s  7tQOGzdzaig  EvqvuXelScc  (EvhIslöt]  (Plut.  V. 
Arat.  c.  41)  Kai  Mintcovi  (ßlCncovi  Paus.  II.  9.4;  doch  vgl.  Meier  Comm. 
epigr.  II.  p.  60)  zcov  psv  aXXcov  'EXXtivlkcov  tiqccI-ecov  ov8'  onotag  [iszsi- 
Xov,  ccHoXov&ovvTsg  8s  zfj  tcov  tzqoegzcozcov  aLQSOEL  Aal  xaig  zovzcov 
OQpuig  sig  nävzag  zovg  ßaoiXeig  s^skexvvzo  kcci  (idXiGza  zovzcov  sig  TIzo- 
Xs(iaiov,  Kai  näv  ysvog  vnsfisvov  ipricpiG{idzcov  Kai  Krjgvyfidzcov,  ßgaxvv 
ziva  Xoyov  notovfisvoi  zcov  Ka%i\KOvzcov  8id  zr\v  zcov  tcqosgzcÖzcqv  axoi- 
Giav,  [Paus.  II.  9.  4:  $>iX{mzcp  8s  Kai  ig  EvQVv.Xsidrjv  Kai  MiKcova 
'Ad'rjvatovg  Ofioia  sigyccGfraii  Kai  ydo  zovgds  ovzag  QrjzoQag  Kai  ovk  am- 
ftuvovg  zcp  &rj[icp  cpag^aKoig  ekzsivsv,  grosse  Ehreninschrift  der  beiden 
in  Hermes  VII.  S.  3  ff.,  vollständiger  'A%rivaiov  1872-  p.  8;  andere  ßan- 
gabe  II.  n.  880.  962,  ®lXlgzcoq  IV.  S.  343.  IlaXiyysvEGCa  1867.  Januar.] 
Dazu  vgl.  Droysen  II,  S.  553  fgg.  [bes.  jetzt  C.  L.  Grotefend,  Eurykleides 
u.  Mikion  der  Kephisier  Gotting.  1868,  unter  Benutzung  von  Münzen  und 
Inschriften,  der  zwischen  223  und  218  v.  Chr.  ihre  Macht  setzt;  213  sind 
sie  vergiftet  worden.  Ihre  Thätigkeit  erstreckt  sich  auch  auf  Erneuerung 
der  Stadt-  und  Piräeusmauern,  auf  Sicherung  der  Häfen.  Zu  ihrer  Neu- 
tralitätspolitik Plutarch.  V.  Arat.  41  mit  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I. 
S.  633.]   Ueber  Attalus  Anwesenheit  201  in  Athen  Polyb.  XVI.  25.  7 
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Liv.  XXIX.  15  mit  A.  G.  van  Cappelle  reg.  et  antiqu.  Pergam.  Amstel. 
1842.  8,  p.  27 ;  [Nissen,  Untersuchungen  über  die  Quellen  der  4ten  und 
5ten  Dekade  des  Livius  S.  121.  124 ff.,  Ihne,  Köm.  Gesch.  III.  S.  14. 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  637.  Bauten  und  Wohlthaten  der  Pergamenier 
besonders  auch  von  Eumenes  II.  (197—159),  Attalos  II  (159-138),  Phi- 
letaeros, der  belobt  wird  7iaQ8ilr](pcog  zrjv  ngos  xbv  drjpov  svvolccv  C.  J. 
Gr.  I.  n.  122,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  641  ff.,  Adler,  die  Stoa  des  K.  Atta- 
los zu  Athen,  Berlin  1874.  mit  4  Tafeln.  Auch  die  Erweise  des  Wohl- 
wollens von  Antiochus  IV  Epiphanes  (175—164)  besonders  durch  den 
gewaltigen  Bau  des  Olympieion  sind  hierher  zu  rechnen  Athen.  X  p  174  c, 
Paus.  I.  21.  3;  V.  12.  4;  Vell.  Paterc.  I.  10;  Liv.  XLI.  20  und  dazu 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  644,  Stark,  Nach  dem  griech.  Orient  S.  316 ff.] 

§.  176. 

Eben  diese  Verhältnisse  verwickelten  übrigens  Athen  um's 
Jahr  200  in  Krieg  mit  Philipp,  Demetrius  Sohn,  von  Mace- 
donien,  in  welchem  dieser  unter  unerhörten  Verwüstungen  bis 
vor  die  Thore  der  Stadt  vordrang1);  verschafften  ihm  aber 
auch  bei  derselben  Gelegenheit  die  Freundschaft  der  Römer, 
der  es  alsdann  nicht  nur  den  Wiedererwerb  der  Inseln  [ParusJ, 
Imbrus,  Scyrus  und  [später  Lemnus  undj  Delus,  sondern  auch 
nach  der  Auflösung  des  boeotischen  Bundes  das  Gebiet  von 
Haliartus  verdankte. 2)  Seine  Schwäche  und  Abhängigkeit  von 
Rom  in  der  nun  lolgenden  Zeit  beurkundet  allerdings  deutlich 
der  Vorfall  mit  Oropus  im  J.  155,  der  die  entfernte  Ursache 
des  Untergangs  des  achäischen  Bundes  ward3);  doch  hatte 
dieses  Ereigniss  selbst  auf  Athen  insoweit  keinen  Einfluss,  als 
dasselbe  fortwährend  befreundete  und  verbündete  Freistadt 
blieb 4) ;  obschon  in  so  untergeordneter  Stellung  zu  den  benach- 
barten römischen  Statthaltern5),  dass  es  sich  im  J.  88  leicht 
durch  Aristion  (oder  Athenion 6)  zu  dem  Bündnisse  mit  Mithri- 
dat  verführen  liess7),  welches  ihm  freilich  statt  der  gehofften 
Unabhängigkeit  nur  die  Schrecknisse  der  Belagerung  und  Er- 
oberung [und  den  dauernden  Untergang  seiner  Hafenstadt] 
durch  Sulla8)  brachte.  Den  Namen  der  Freiheit  verlor  es 
inzwischen  auch  jetzt  nicht,  und  erhielt  selbst  die  For- 
men seiner  alten  Verfassung  im  Wesentlichen  ungeändert 9) ; 
nur  dass  dieselbe  durch  die  höhere  Stellung  des  Areopags10) 
und  das  steigende  Ansehn  der  erwählten  Strategen n)  einen 
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mehr  aristokratischen  Charakter  annahm. 12)  [Die  ausserordent- 
liche Verarmung  der  Stadt  nach  Sullas  Einnahme  führte  zu 
mannigfachen  Geldoperationen,  wie  zum  förmlichen  Verkauf 
des  attischen  Bürgerrechts  13)  aber  auch  zum  Erweis  des  klugen 
Wohlwollens  einzelner  durch  die  geistigen  Interesse  dort  ge- 
fesselter Römer,  wie  eines  Pomponius  Atticus.]  Selbst  die  kurz- 
sichtige Politik,  womit  es  in  Roms  bürgerlichen  Kriegen  stets 
die  unglücklichere  Partei  ergriff14),  schadete  ihm  nicht  mehr, 
als  dass  August  ihm  Eretria  und  Aegina  wieder  nahm,  welche 
es  mit  mehren  kleineren  Inseln  von  Antonius  erhalten  hatte  15); 
von  der  inneren  Gehaltlosigkeit  des  öffentlichen  Lebens  zeugt 
dagegen  ebenso  sehr  die  unverhältnissmässige  Wichtigkeit,  die 
den  gymnastischen  Vereinen  der  Epheben  mit  ihren  Vorstehern 
auf  öffentlichen  Denkmälern  beigelegt  wird  16) ,  als  die  fort- 
währende Schmeichelei  gegen  die  Grossen  Roms,  insbesondere 
gegen  das  Kaiserhaus,  zu  dessen  Ehre  wir  z.  B.  mit  dem 
Archontate  ein  Priesterthum  des  Drusus  verbunden  finden. 17) 
Den  höchsten  Grad  erreichte  die  letztere  durch  Hadrian,  dessen 
Namen  sogar  [ein  Monat  und]  eine  dreizehnte  Phyle  erhielt,  mit 
welcher  die  Kopfzahl  des  Raths  auf  fünfhundert  Mitglieder  zurück- 
kehrte18); doch  sind  die  wahren  Verdienste,  die  jener  sich  um 
Athen  sowohl  durch  neue  Gesetze,  als  durch  Vergrösserung  und 
Verschönernng  der  Stadt 19),  sogar  durch  das  Geschenk  der  Insel 
Cephallenia  20)  erwarb,  nicht  zu  verkennen.  Nicht  ohne  Nutzen 
war  auch  bald  nachher  der  Einfluss  des  Redners  Herodes21), 
obschon  er  den  Athenern  endlich  so  drückend  ward,  dass  sie 
Kaiser  M.  Aurelius,  [welcher  durch  bedeutende  Dotationen  von 
Lehrstühlen  aus  Staatsmitteln  Athen  zu  einem  officiellen  Bil- 
dungssitz für  das  ganze  Reich  erhob, 22)]  um  Enthebung  des- 
selben baten.  Worin  die  Verringerung  ihrer  Privilegien  durch 
Sept.  Severus  bestanden23),  wissen  wir  nicht;  Archonten  und 
Areopagiten  begegnen  uns  bis  an  das  Ende  der  römischen 
Kaiserzeit 24) ,  und  erst  unter  den  Byzantinern  scheint  sowohl 
der  Name  ihrer  Freiheit  erloschen  25)  als  auch  eine  Reihe  son- 
stiger Unglücksfälle  über  sie  hereingebrochen  zu  sein,  deren 
Würdigung  und  Kritik  jedoch  ausser  dem  Kreise  unserer  Dar- 
stellung liegt.26) 
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1)  Liv.  XXXI.  5,  24-26.  30.  u.44;  vgl.  [Diod.  XXXVIII.  7:  $rt«t- 
nog  6  MccKsdcov  snl  xccg  'A&yvug  sX&cov  ■naxsGXQCcxoTTEdsvGEv  Eni  xb 
Kvvooagyeg'  (isxoc  8s  xccvxcc  xrjv  Axccdr}[iLccv  (?)  EVETtqrjGE  v.a.1  xovgxdcpovg 

KCCXSGKCCIpEV,   8X1  ÖS  XCC    XE\LEV7\    XG3V  &ECOV  £Xv[irjVCCXO,~\    PaUSan.    I,  36.  4 

(Cephisodorus)  und  VII.  7.  4:  ficcXiGxu  ds  'Ad'rjvatovg  v.ul  xb  AlxcoXlhov 
STCLGXQaxsiaig  xs  gvve%eglv  eitlere  ncci  Xtjgxcov  ytax ad qopLcctg  >t.  x.  X.  [Es 
erscheint  dies  als  %oivr\  nEQiGxccGig,  bei  der  auch  in  Eleusis  Altäre  und 
Haine  zerstört  werden  Keil,  Schedae  epigraph.  p.  46  ff.] 

2)  Vgl.  Polyb.  XXX.  18.  21  und  Liv.  XXXIII.  30,  der  freilich  nach 
Valerius  von  Antium  den  Erwerb  der  Inseln  schon  196  setzt;  doch  s. 
Schorn  S.  367.  [Paron  liest  bei  Livius  1.  c.  der  beste  cod.  Mogunt.  s. 
Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  639,  überhaupt  Ihne,  Rom.  Gesch.  III.  S.  55, 
Hertzberg,  Gesch.  Griechenl.  unter  d.  Herrschaft  der  Eömer  I.  S.  84. 
Anm.  60,  Mommsen,  R.  Gesch.  I.  S.  725  ff.  789.]  Lemnus  erwähnt  auch 
Vitruv.  VII.  7:  cujus  insulae  vectigalia  Atheniensibus  S  P.  Q.  JR.  con- 
cessit  fruenda;  [im  Jahr  167  (Ol.  153,  2)  wird  Lemnos  und  Delos  sowie 
das  Haliartische  Landgebiet  gegeben  Polyb.  XXX.  21.]  Der  wichtigste 
Besitz  jedoch  war  Delos,  vgl.  Strabo  X.  5.  4,  Polyb.  XXXII.  17,  Paus. 
VIII.  33.  2,  Appian  B.  Mithrid.  c.  28  mit  Dorvill.  in  Miscell.  obs.  VII, 
p.  44fgg.  und  über  die  Verfassung  der  dortigen  Kleruchen  Böckh  C. 
Inscr.  II.  p.  225  fgg.  oder  in  Berl.  Akad.  1834.  S.  21  [(Kl.  Schrift.  V. 
S.  467  ff.)]  und  Meier  Comm.  epigr.  I.  p.  35,  II.  p.  52.  [Die  navriyvQig 
zu  Delos  war  ein  s^Ttogiyibv  xi  nqäy^a  geworden ,  bei  der  ocxeXeik  des 
Heiligthums  und  der  ausserordentlich  günstigen  Lage  die  noch  heute  am 
nachbarlichen  Syra  sich  erweist.  Nach  Polyb.  XXXI.  7,  12  berichten  die 
Gesandten  in  Rhodus  im  J.  164  v.  Chr.  xo  dh  [isyioxov  Gviinxca^u  xrjg 
jcöXscog'  %axaXiXvxai  yuq  rj  xov  Xifisvog  nQOGodog  vpcov  zfrjXov  [lsv 
äxsXrj  n8noL7\Y.bx(av  —  das  eXXl^evlov  sank  in  Rhodos  von  14  Millionen 
Drachmen  auf  1500000  herab.  In  Bezug  auf  dies  gewaltige  Sinken  des 
Hafenzolls,  das  Ihne,  Rom.  Gesch.  III.  S.  229  für  das  fragliche  Jahr  be- 
zweifelt, ist  zu  erwägen,  dass  der  Redner  nicht  den  letzten  Stand ,  son- 
dern den  höchsten  Stand  überhaupt  Kaza  xovg  dvtoxsqov  %Qovovg  ge- 
wählt haben  wird.  Ein  Mann  86  v.  Chr.  genannt  nXovxcöv  zccig  sk  JrjXov 
ngooodoig  Posidon.  bei  Athen.  V.  48.  p.  202  d.  Zur  Sache  vgl.  Hertzberg, 
Gesch.  Griechenlands  unter  den  Römern  I.  S.  313;  Gilbert,  Deliaca. 
Gotting.  1869.] 

3)  S.  Paus.  VII,  11.4:  ['Ad"r}vccicov  6  drjfiog  avctynrj  nXsov  rj  snovotcog 

8ldQ7tK^OV6lV  'SlQCOTtOV  V7ZrjHo6v  GCpLGlV  OVGCiV  nEviag  yccQ  ig  xb  SG%CCXOV 

'A&rjvccioL  xr\viv,uvxu  i\Y.ov  axs  VTtb  MaKzdovmv  TtoXsfup  niEG&svxEg  [icc- 
XiGxa  'EXXrjvwv]  nebst  den  oben  §.  117  n.  2  cit.  Schriften.  Ueber  die 
damalige  Gesandtschaft  der  drei  Philosophen  Karneades  Kritolaus  und 
Diogenes  nach  Rom  (Plut.  Cat.  maj.  c.  22,  Gell.  VII.  15,  Macrob.  Sa- 
turn. I.  5)  Jons.  Scr.  hist.  philos.  p.  189,  Kühner  Cic.  in  philos.  mer. 
p.  9,  A.  F.  Verbürg  de  Carneade  Romam  legato,  Amstel.  1827.  8,  Hertz- 
berg, Gesch.  Griechenl.  unter  den  Römern  I.  S.  219. 
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4)  Strabo  IX.  1.  20.  p.  398:  PcofiaioL  d'  ovv  nccQaXccßovzsg  ccvzovg 
dr}{iOKQazoviisvovg  icpvX(x£ctv  zi\v  ctvzovopCciv  avzoig  nccl  zrjv  sXsv&s- 
Qi'av  .  .  neu  (i£XQL  v^v  %v  sXsv&sqlcc  zi  86zi  nai  zi{ifj  nagd  zotg^Pcoficci- 
oig:  vgl.  Tac.  Ann.  II.  53  und  Attica  fides  bei  Vell.  Paterc.  II.  23:  im 
Allg.  aber  F.  H.  L.  Ahrens  de  statu  Athenarum  politico  et  literario  inde 
ab  Achaici  foederis  interitu  usque  ad  Antoninorum  terapora,  Gott.  1829. 
4.  C.  F.  Chr.  Beutler  de  Ath.  fatis  .  .  sub  Romanis,  Gott.  1829.  8,  A.  F. 
A.  Theobald  hist.  Athenarum  inde  ab  interitu  foederis  Achaici,  Marb. 
1829.  8;  A.  Ellissen  zur  Gesch.  Athens  nach  dem  Verl  aste  seiner  Selbst- 
ständigkeit in  Gött.  Stud.  1847,  S.  771—902,  [Lothholz,  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Bedeutung  Athens.  Progr.  1864,  Hertzberg,  Geschichte 
Griechenlands  unter  den  Römern  I.  S.  434 ff.  516  ff.  II.  S.  138  ff.  242  ff. 
314  ff.  410  ff.  III.  S.  80  ff.  174  ff.  311  ff.  489  ff.]  Bereits  gegen  Ende  des 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  bestand  in  Athen  ein  Cult  der  Eoma  mit  eigenem 
isgsvg  Meier  Comm.  epigraph.  I.  p.  35.  II.  p.  81,  [Wachsmuth,  Stadt  Athen 
I.  S.  641.] 

5)  Vgl.  z.  B.  Cic.  Verr.  II.  1.  17  und  in  Pis.  c.  40.  Darauf  deutet 
auch  t6  ßrj(icc  zo  Tigo  z-qg  'AzzdXov  6zocig  <p'nodo(irjfisvov  zotg  (Pco[Iccloov 
ozQcczrjyoi'g,  Ath.  V.  50;  [bei  dem  die  ccvzoKXrjzog  sig  zr\v  SxxXrjGi'ccv  zav 
o%Xg)v  6wÖQo^rj  stattfindet,]  ja  nach  Appian  B.  Mithr.  c.  39  vöpovg 
£Q~7]%£V  (Sulla)  ay%ov  zav  ngÖGd'sv  avzoig  vnb  'PcoficcLcov  oqio&svzcov. 
Was  ist  aber  von  den  Hülfsendungen  zu  halten,  welche  Athen  den  Römern 
gegen  Karthago  u.  s.  w.  geleistet  haben  wollte,  Paus.  I.  29.  12?  [An 
der  Sendung  von  fünf  attischen  Trieren  den  Römern  zu  Hülfe  gegen 
Karthago  ist  kein  Grund  zu  zweifeln.] 

6)  So  Posidonius  b.  Athen.  V.  p.  48  53  [bes.  51 :  (irj  dvsxsG&ai  zrjg 
ccvccQ%i'ccg  T]v  y\  (Pcoficu'(ov  avynXrjzog  87116X8$ fjv du  (sTtixv&rjvai)  TtsnoLTj-nsv, 
tcog  ccvzrj  dom^äerj  neg)  zov  ncog  rjfidg  noXizsvscQ-ai  Sei'  ncci  (irj  negu- 
dco[i8v  zd  lsqcc  HSuXeLOfisvci ,  ccvx^covzcc  ös  zd  yvybvacia ,  zo  ftsazgov 
d.v8Y.v.Xri6CaGzovi  acpcovcc  dl  zd  di-naoz^gia  %ai  zj\v  decor  XQV6^0^  xccd'co- 
GL(o[isvr}v  tcvhv  dcp7jQ7j(i8vrjv  zov  dr^iov.]  und  Jul.  Capitol.  Maximin. 
c.  9;  bei  den  übrigen  Zeugen  heisst  er  Aristion,  vgl.  Victor.  V.  Lect. 
XXV,  24,  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V.  c.  13,  Ellissen  S.  780,  Meier  Comm. 
epigr.  p,  76.  [Er  wird  geradezu  bezeichnet  als  zrjg  'Ad-rjvai'cov  noXscag 
zvQctvvrjöccg  Athen.  V.  47.  p.  211a  ] 

7)  S.  im  Allg.  Appian.  1.  c.  28,  Paus.  I.  20.  3,  Plut.  V.  Sull.  c.  12 
—14,  und  mehr  bei  Fabric.  ad  Dion.  Cass.  XXXV.  p.  50,  M.  de  TA.  d. 
Inscr.  XXVII,  p.  395,  Hertzberg  de  rebus  Graec.  ab  Achaici  foederis  in- 
teritu, Halle  1851.  8,  p.  36fgg.  [und  jetzt  Gesch.  Griechenlands  unter  d. 
Römern  I.  S.  341-396,] 

8)  Im  J.  86  a.  Chr.  am  ersten  März;  s.  gegen  Freret  sur  la  date 
de  la  prise  d'Athenes  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XXI,  p.  40  und  J.  E.  Wol- 
tersdorf de  vita  Mithridatis  (Gott.  1818.  4)  Ahrens  1.  c.  p.  8  und  Empe- 
rius  de  temporum  belli  Mithr.  primi  ratione,  Gott.  1829,  8  oder  dess. 
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Opusc.  1—17  [und  Hertzberg,  Gesch.  Griechenlands  etc.  I.  S.  348-- 372, 
sowie  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I.  S.  656  ff.  Ueber  die  Zerstörung  des 
Piräeus  Appian.  Mithrid.  41:  6  ds  SvXXag  xbv  IIsiQaicc  xov  acxsog  fi<xX- 
Xov  svo%)rioavroc  oi  xuzsTci(i7tQr}  cpsidö^isvog  ovxs  xrjg  07iXo&i]xrig  ovxs 
x(ov  vbcoöOLHcov  ovxs  xivog  aXXov  xcov  doidi'ficov;  Plut.  V.  Sull.  14;  Strabo 
IX.  p.  395.] 

9)  Vgl.  Strabo  1.  c.  und  Plut.  Comp.  Lysand.  et  Sull,  c.  5:  Sksv&t- 
Qccv  acpfjus  %<xi  uvxovotiov,  nur  mit  der  Modifikation  bei  Appian  c,  38: 
xr\v  ilsvd'SQiccv  s'qir]  SiSövcci,  iprjcpov  ds  kcci  %slqoxovCuv  xojvös  (isv  cog 
oi  7z£7toX8[i7}yi6x(ov  ccyaiQSiGQ'cii ,  xoig  d'  SKyovoig  kccl  xuvxa  didovan 
sonst  sagt  noch  Plin.  Epist.  VIII.  24.  4:  quibus  reliquam  umbram  et 
residuum  libertatis  nomen  eripere  durum,  ferum  barbarumque  est,  und 
der  entgegengesetzte  Irrtham  von  Joh.  Chrysost.  Homil.  in  Act.  Apost. 
XXXVIII,  p.  288  ist  längst  durch  Wesseling  ad  Petit,  leg.  Attic.  p.  V 
berichtigt.  Selbst  dass  es  vorübergehend  unter  Vespasian  die  Freiheit 
verloren,  bestreitet  Ahrens  p.  14  u.  19  gegen  Meurs.  fortuna  Athen, 
c.  10  und  Corsini  IV,  p.  158  mit  Recht;  nur  hatte  der  römische  Statt- 
halter offenbar  eine  gewisse  Jurisdiction;  s.  Philostr.  V.  Sophist.  II.  10.  3 
und  C.  Inscr.  I,  n.  355  mit  Corsini  I,  p.  46.  [Verzeichniss  von  Ehrenbe- 
schlüssen der  Ekklesia  allein  oder  mit  Bule  und  Areopag  bei  Hertzberg, 
Gesch.  Griechenlands  unter  den  Römern  I.  S.  310  Note  48.] 

10)  Vgl.  schon  Cic.  pro  Balbo  c.  12,  dann  Plut.  rep.  seni  ger.  c.  20, 
Lucian.  Vit.  auet.  c.  7,  und  mehr  bei  Ahrens  p.  34—39  mit  m.  Bemerk, 
in  Allg.  Schulzeitg.  1832,  S.  195;  auch  Meier  zu  Ross  Demen  S.  87  [und 
Hertzberg  a.  a.  O.  I.  S.  311.  Note  51a.]  über  die  amtliche  Reihenfolge 
r\  ßovXr;  7]  sh,  'Jqslov  ndyuv  mal  r\  ßovX?)  xcov  s^anooicov  nai  6  drjfiog, 
und  über  die  hohe  Stellung  seines  v.i]Qv'g  dess.  Comm.  epigr.  p.  38  mit 
C.  Inscr.  n.  3831.  [Volksbeschluss  über  die  Fürsorge  des  Areopag  für  die 
unversehrte  Erhaltung  der  Mustermaasse  und  Gewichte  s.  Böckh  Staatsh. 
II.  S.  356  ff.,  Philippi,  Areopag  und  Epheten  S.  158 ff.  Baupolizei  des 
Areopag,  doch  wohl  unter  religiösen  Gesichtspunkten  bei  der  Frage  über 
die  Bebauung  der  Umgebung -der  Pnyx  Aeschines  in  Timarch.  §.  80  ff., 
dazu  Philippi  a.  a.  0.  S.  160  ff.  bes.  S.  308  ff.  Der  Areopag  erscheint 
neben  Bule  und  Volk  oft  in  der  Kaiserzeit  genannt  bei  Errichtung  von 
Ehrenstatuen;  er  giebt  ferner  Erlaubniss  zur  Errichtung  von  Statuen 
(■naxd  t6  insQooxrjfMx  xrjg  st,  'Jqslov  ndyov  ßovXrjg  s.  die  Stellen  bei 
Philippi  a.  a.  0.  Fürsorge  für  die  Bildung  der  Jugend  durch  Erhaltung 
des  Peripatetikers  Kratippos  als  Lehrer  Plut.  V.  Cicer.  24.  Frage  über 
Paulus  Verantwortung  vor  dem  Areopag  als  Gerichtshof  oder  Rede  daselbst, 
weil  an  einem  stillen  Ort  neuerdings  beleuchtet  von  Christensen,  Areopagos 
S.  18 ff.  vgl.  auch  Stark  in  Schenkel,  Bibellexikon  h  S.  283 ff.  An  der  Spitze 
steht  der  nrjQvt-  xrtg  s'^'Aqsiov  ndyov  ßovXrjg.] 

11)  Plut.  Praec.  polit.  c.17;  vgl.  C.  Inscr.  n.  477— 480,  Meier  Comm. 
epigr.  p.  49.  50  und  mehr  im  Ailg.  bei  v.  Dale  Diss.  V.  3,  p.  409  -  416, 
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Corsini  I,  p.  40—47,  Krebs  decr.  Athen,  p.  325— 340,  Geel  Anecd.  Hemst. 
p.  173.  Freilich  nach  Philostr.  V.  Sophist.  I.  23  fj  uqxtj  avz7\  ndXai 
(ihv  HctzsXsys  nai  i^fjysv  eg  zov  noXffiov ,  vvvi  ds  ZQOcpcov  snLfisXstzai 
■aal  ültcov  ccyoQag.  [Fürsorge  des  Strategen  für  das  Studienwesen  Plut. 
Quaest.  sympos.  IV.  1.  1 ;  Strategenreihe  Hertzberg  II.  S.  342.  Note  3 
und  C.  J.  Att.  III.  n,  2.  10.  38.  Constantin  d.  Gr.  ist  Stratege  und  giebt 
grosse  Getraidespenden  Julian  Or.  I.  Ep.  35,  Hertzberg  III.  S.  224.] 

12)  Vgl.  Ahrens  p.  25fgg.  Dass  auch  die  übrigen  Aemter  nicht  mehr 
durch's  Loos  besetzt  worden,  schliesst  ders.  p.  39  aus  Plut.  V.  Pericl. 
c.  9:  im  Gegentheil  scheinen  sie  als  Liturgien  betrachtet  worden  zu 
sein,  vgl.  Philostr.  II.  1.  5  u.  20.  1:  ft>  zs  XsLzovgyiaig,  ctg  (isytazag 
'A&y\vuioi  vo[it£ov6i,  zr\v  zs  incovv^iov  %ai  zrjv  ini  zcov  onXcov  lnhzgcLity\, 
auch  Liban.  T.  I,  p.  427  Rsk.  [Aber  noch  in  Augustus  Zeit  ein  Xaxcov 
yga^fiazsvg  (C.  J.  Att.  III.  87)  und  nicht  früher  als  Hadrian  ein  xXrjg]cp 
oder  Kvut.i](o  Xa%mv  (Ebendas.  n.  81),  vgl.  schon  die  Bedenken  von  Sauppe 
de  creat.  archont.,  1864.] 

[13)  Com.  Nepos.  Attic.  2.  3 ff.:  hic  ita  vixit,  ut  universis  Athenien- 
sibus  merito  esset  carissimus.  Nam  praeter  gratiam  saepe  suis  opibus 
inopiam  eorum  publicam  levavit.  Cum  enim  versuram  facere  publice 
necesse  esset  neque  ejus  condicionem  aequam  haberent,  semper  se  inter- 
posuit  atque  ita,  ut  neque  usuram  iniquam  ab  bis  acceperit  neque  longius 
quam  dictum  esset,  debere  passus  sit.  Quod  utrumque  erat  his  salutare. 
Nam  neque  indulgendo  inveterascere  eorum  aes  alienum  patiebatur  neque 
multiplicandis  usuris  crescere.  Auxit  hoc  officium  alia  quaque  liberali- 
tate.  Nam  universos  frumento  donavit,  ita  ut  singulis  seni  modii  tritici 
darentur,  qui  modus  mensurae  medimnus  Athenis  appellatur.  Cic.  Ep.  ad 
Att.  VI.  6.  2:  heus  tu  nvgovg  sig  drjuov  Athenis?  placet  hoc  tibi?  — 
non  enim  ista  largitio  fuit  in  civis,  sed  in  hospites  liberalitas.  Dazu 
Hertzberg,  Gesch.  Griechenl.  I.  S.  439 ff.,  welcher  übrigens  nicht  von 
zwei  verschiedenen  solchen  Getraidespenden  nach  den  obigen  Stellen  spre- 
chen sollte,  und  Wachsmuth ,  Stadt  Athen.  S.  659.  Später  Verkauf  der 
Einkünfte  von  Salamis  s.  Keil,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII.  S.  61.  Zum 
Erwerb  des  Bürgerrechts  s.  Stellen  bei  Hertzberg ,  Gesch.  Griechenl.  I. 
S.  435,  bes.  Dio  Cass.  LIV.  7 :  (Augustus)  aTtrjyoQSvas  ccpial  (irjdivct  noXC- 
T7jv  agyvQcov  notsiod'cii,  und  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  7.] 

14)  Pompejus,  Brutus  und  Cassius,  Antonius,  s.  Seneca  Suasor.  1, 
Lucan.  Phars.  V.  52,  Plut.  V.  Anton,  c.  23,  und  mehr  bei  Ahrens  p  10, 
Beutler  p.  4,  Theobald  p.37,  [Hertzberg  I.  S.  436  ff.,  Wachsmuth,  Athen 
I.  S.  663  ff.]  Ganz  apokryphisch  [?]  ist  jedoch  die  Empörung,  die  spätere 
Chronisten  Ol.  CXCVII  verzeichnen,  vgl.  Hertzberg  p.  86  [und  jetzt  dessen 
Gesch.  Griechenl.  I.  S.  529.  n.  9.] 

15)  Dio  Cass.  LIV.  7:  vgl.  Appian.  B.  Civ.  V.  7:  3A&7jvuL0Lg  de  ig 
avTov  zX&ovgl  [Lszet  Trjvov  (Antonius)  Ai'yivav  sdaxs  Kai  "Ikov  v.ca  Ksco 
Y.u\  EhluO-ov  xal  IIsnciQriftov ,  aus  welcher  Stelle  übrigens  nicht  mit 


§.  176.  Schicksale  unter  den  Eömern.  707 


Ellissen  S.  794  und  Kuhn  Beitr.  z.  röm.  Verfass.  S.  100  auch  auf  einen 
früheren  Besitz  von  Tenos  zu  schliessen  ist.  Ceos  dagegen  blieb  den 
Athenern,  C.  Inscr.  n.  2371.  [Den  entschiedenen  Anstoss,  den  Wachsmuth, 
Stadt  Athen  h  S.  664  an  den  Worten  (isxcc  Trjvov  nimmt,  theile  ich 
nicht:  es  heisst  ja  ausdrücklich,  dass  Tenos  den  Ehodiern  zuerst  gegeben, 
dann  wieder  genommen  ward.] 

16)  S.  C.  Inscr.  n.  251  fgg.  mit  Ahrens  p.  53fgg.  und  über  den 
Unterschied  dieser  Gymnasiarchie  von  der  früheren  oben  §.  161,  n.  10. 
[Die  wichtige  Umwandlung  der  Ephebie  in  eine  Corporation  junger  unter 
Staatsaufsicht  in  dem  Ptolemaion  und  Diogeneion  die  höchste  geistige 
und  körperliche  Erziehung  erhaltender  Männer,  unter  denen  auch  Nicht- 
attikcr  Zugang  finden,  ist  in  der  Zeit  zwischen  300  u.  200  v.  Chr.  erfolgt  und 
wird  mehr  und  mehr  durch  die  Inschriftenfunde  in  ihren  Einzelheiten 
klar  s.  Dittenberger  de  ephebia  Attica,  Stark  Zusätze  zu  Hermann  Pr.-A. 
§.  36,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I.  S.  634.  Drei  Gymnasien:  das  Pto- 
lemaion, Diogeneion  un  1  das  G.  des  Hermes  gehören  der  hellenistischen 
Zeit  an,  die  alle  innerhalb  der  Stadt  liegen.] 

17)  Vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  313  und  ältere  Beispiele  aus  Antonius 
Zeit  bei  Plut.  1.  c.  und  Dio  Cass.  XLV1II.  39;  auch  Philostr.  V.  Apollon. 
VIII.  16  und  im  Allg.  Dio  Chrysost.  XXXI.  105  und  116—119  [Zum 
Kaisercult  in  Äther,  und  speciell  zu  dem  des  Drusus  s.  Hertzberg  II. 
S.  16  ff.,  Wachsmuth  I.  S.  678.  C.  J.  Att.  III.  n.  1.  Die  Frage,  ob  unter 
diesem  Drusus  der  ältere,  der  Bruder  des  Tiberius  zu  verstehen  ist  oder 
der  jüngere,  der  Sohn  des  Tiberius,  ist  am  schärfsten  behandelt  von 
K.  Keil  Sched.  epigr.  p.  43—45,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII.  1863.  S.  66, 
welcher  die  Fortdauer  desselben  bis  in  die  Antoninische  Zeit  festhält.] 

18)  Paus.  I.  5.  5;  vgl.  Böckh  C.  Incr.  I.  p.  902  und  'Ecprjfi.  agx. 
521 ;  obgleich  noch  später  750  und  300  vorkommen ;  s.  C.  Inscr.  n.  372 
und  380  mit  Böckhs  Noten  p.  440.  902  a  und  Osann  Syll.  Inscr.  p.  322, 
[Dittenberger  Hermes  IX.  1875.  S.  386—398  weist  nach,  dass  zur  Bil- 
dung der  Adrianis  aus  jeder  der  zwölf  bisherigen  Phylen  je  ein  Demos 
entnommen  ward  und  dazu  ein  neuer  Demos  Antinoeis  hinzukam ;  es  war 
somit  diese  Errichtung  als  ein  Weihgeschenk  des  ganzen  Volkes  aufzu- 
fassen, wie  auch  im  Theater  dreizehn  Statuen,  je  eine  an  jedem  Cuneus, 
die  mittlere  dem  Archont  Hadrian  vom  ganzen  Volke  geweiht  sich  be- 
fanden (S.  397);  die  siebente  Stelle  ist  daher  als  Auszeichnung  zu  be- 
trachten. Dittenberger  in  Hermes  I.  S.  405  ff.  weist  ferner  im  Anschluss 
an  eine  Inschrift  über  die  Theilnahme  der  Epheben  am  Festzuge  nach 
Eleusis,  dass  die  Umänderung  der  Zahl  von  600  u.  500  noch  unter  Hadrian 
und  zwar  wahrscheinlich  137  p.  Chr.  stattgefunden  habe.] 

19)  Paus.  I.  3.  1:  ßaaiXsvg  'A8qiuv6q  ig  aXXovg  xs  cov  tjq&v  svsg- 
ytoCag  xorl  slg  xr\v  noXtv  }iccXi6xcc  ccnodsi£cc[i8vog  xr\v  'A&rjvciLcov :  vgl. 
c.  18.  6—9  und  c.  20.  7:  'A&rjvai  [isv  ovxcog  vnb  xov  noXspov  hcm(o- 
&8L6ca  xov  'Poa^iccicov  ccv&ig  'AdqicLVOV   ßccoiXsvovxog  rivQ'rfia.v  Spart. 
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Hadr.  13,  Euseb.  Chron.  Ol.  226,  "1.  228,  1.  mit  J.  M.  Flemmer  de  iti- 
neribus  et  rebus  gestis  Hadriani,  Kopenb.  1836.  8  p.  31fgg.  58fgg.  und 
und  J.  G.  H.  Greppo  sur  les  voyages  de  l'empereur  Hadrien,  Paris  1842. 
8,  p.  127  fgg.;  [Gregorovius,  Gescbicbte  des  Kaisers  Hadrian  u.  seiner 
Zeit,  Königsberg  1851.  8,  S.  32.  34 ff.  65  ff.  205  ff.,  Hertzberg  IL  S.  314 
bis  345,  Wacbsmutb,  Stadt  Athen  I.  S.  686 ff.  u.  jetzt  besonders  Ditten- 
berger,  Kaiser  Hadrians  erste  Anwesenheit  in  Athen  Hermes  VII.  und 
S.  212 ff.];  über  die  neue  Hadriaustadt  und  ihre  Bauten  (vsccl  'A&7jvait 
Steph.  Byz.  s.  'Olvyncisiov.  [bes.  Pausan.  I.  18.  6ff.]  vgl.  Labus  in  Mein. 
dell1  Instit.  Lomb.  1854  IV,  p.  312,  Leake's  Topogr.  v.  Sauppe  S.  147, 
377,  Müller  Arch.  §.  191;  [Hertzberg  II.  S.  326 ff.,  Bötticher,  Ergänzun- 
gen zu  den  letzten  Untersuchungen  auf  der  Akropolis  Philolog.  Suppl.- 
Bd.  III.  3.  4,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  688  ff.  Es  handelt  sich  von  Bauten 
um  das  Olympieion,  das  Pantheon,  Panhellenion,  Heratempel,  Gymnasium, 
Bibliothek  („die  Hundertsäulen"),  um  eine  Umgestaltung  des  Theaters, 
des  Aufganges  zur  Akropolis,  um  Wasserleitungen  und  Bäder.  Wichtig 
das  Edikt  des  Hadrian  über  den  Oelhandel ,  gefunden  am  Markt- 
thor der  Athene  Archegetis  C.  J.  Gr.  L  n.  355.  p.  426  ff.,  C.  J.  Att.III. 
n.  38;  ferner  über  Zoll  und  Zollpächter  Böckh  1.  c.  n.  354.  Auf  Athen 
zu  beziehen  das  Verbot  an  die  Buleuten,  Zollpächter  zu  sein  Dio  Cass. 
LXIX.  16.] 

20)  S.  Dio  Cass.  LXIX.  16,  womit  jedoch  C.  Inscr.  n.  340  zu  ver- 
gleichen ist.  [Darnach  ehrt  die  Stadt  Pale  auf  Kephallenia  den  Hadrian 
im  Olympieion.  Das  sIsv&bqu  -aal  avxovofiog  bezeichnet  sie  also  als 
unabhängig  von  Athen.  Bei  der  Schenkung  der  Insel  handelt  es  sich 
wesentlich  nur  um  die  fiskalischen  Einkünfte  vgl.  Hertzberg  IL  S.  319. 
Note  45.  Ausserdem  wird  noch  erwähnt,  dass  Hadrian  xq^axd  xs  nollcc 
kccI  glxov  Exiqaiov  gewährte  Cass.  Dio  1.  c] 

21)  S.  Paus.  L  19.  7  und  im  Allg.  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1  mit 
Kayser  p.  288  fgg.  und  Heyse  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1839,  S.  977—994; 
auch  Burigny  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XXX,  p.  1—28,  Fiorillo  in  der 
Sammlung  seiner  Bruchstücke,  Lips.  1801.  8,  Ellissen  S.  843  fgg.  und  die 
Erkl.  d.  sog.  triopischen  Inschriften,  Salmasius  (Paris  1619.  4),  Visconti 
(Eom.  1794  oder  Opere  varie,  Mail.  1827.  8  I,  p.  239  fgg.),  und  Franz 
C.  Inscr.  III,  p.  925  fgg.  [Vgl.  jetzt  K.  Keil  in  Pauly  Eealencycl.  d.  kl. 
Alterth.  I.  S.  2096  ff.,  Hertzberg  IL,  S.  137  ff.  Schillbach  über  das  Odeion 
des  Herodes  Attikos,  Vital  Lablach,  Herode  Atticus,  etude  critique  sur 
sa  vie,  Paris  1872,  Wachsmuth,  Gesch.  d.  Stadt  Athen.  I.  S.  694.] 

[22)  Cassius  Dio  LXXI.  31 :  6  ds  Mägnog  il&cov  ig  xag  A&rjvccg  %cä 
(ivrjd-slg  edcoHS  [ihv  xotg  'Afi-rjvaioig  xi[iag,  Bdcons  ds  ncci  nct6iv  ccv&qco- 
noig  didccoY,oclovg  iv  xaig  ,A%,r\vaig  ini  nÜGrjg  Xöycov  Ttaidsicig  [ii6&dv 
lxi\Giov  cpsQovxug,  Lucian.  Eunuch.  3,  Philostr.  V.  Sophist.  II.  2.  Gehalt 
sind  die  [xvqiccl  kccxcc  xov  sviavxöv  (Drachmen).  Daneben  noch  nolixi- 
'aql  v^Qvoi  d.  h.  städtische  Professuren  mit  6000  Drachmen  Philostr. 
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V,  Soph.  II.  20.  1.  Dazu  Hertzberg  II.  S.  410  ff.,  Wachsmuth  I.  S.  700 
nebst  C.  F.  Weber,  Comraent.  de  Acad.  litter.  Athen.,  Marburg  1858.] 

23)  Spartian.  V.  Sever.  c.  3:  post  hoc  Athenas  petiit  studiorum 
sacroruraque  caussa  et  operum  ac  vetustatum,  ubi  cum  injurias  quasdara 
ab  Atheniensibus  pertulisset,  inimicus  his  factus  minuendo  eorura  privi- 
legia  jam  imperator  se  ultus  est.  [Ob  die  Insel  Skiathos  damals  ihnen 
entzogen  ward  (vgl.  Böckh  C.  J.  II.  n.  2154.  p.  178),  oder  Kephallenia? 
Vgl  Hertzberg  II.  S.  426,  Wachsmuth  I.  S.  703.] 

24)  Vgl.  Trebel].  Poll.  Gallien,  c.  11,  [wonach  Kaiser  Gallien,  der 
Freund  Plotins,  Archon  Eponymos  von  Athen  wird  und  über  die  Auf- 
nahme in  den  Areopag  verhandelt  263  v.  Chr.]  und  ein  Archon  noch 
bei  Marin.  V.  Procl.  36,  wogegen  ich  Meier's  Zweifel  Comm.  epigr.  p.  75 
nicht  theilen  kann ;  wenn  Afric.  bei  Euseb.  p.  47  mit  Ol.  CCL  die  Reihe 
der  Archonten  zu  schliessen  scheint,  so  bezieht  sich  das  nur  auf  das  erste 
Jahrtausend  der  Olympiadenrechnung.  Letzter  inschriftlich  bezeugter 
Archont  Hermoge  les  in  einer  Taurobolieninschrift  vom  J.  387  n.  Chr. 
Bull.  1867.  p.  174,  C.  J.  Att.  III.  n.  173,  keine  priesterliche  Würde. 
'AvciQ%icx.  technischer  Ausdruck  in  Athen  für  ein  Jahr  ohne  Archon  Epo- 
nymos so  83  v.  Chr.  s.  Phlegon  Trallian.  Mirab.  c.  24  mit  Neubauer 
Comment.  epigr.  p.  134  J 

25)  Meurs.  fort.  Athen,  in  Gronov.  thes.  T.  V,  p.  1750  fgg.  [Noch 
305  v.  Chr.  Rescript  der  Kaiser  Galerius  und  Constantius  Chlorus  an 
Athen  zum  Schutz  gegen  die  Habgier  der  Caesariani  in  Sachen  der 
nagaornisLcoGig  C,  J.  Gr.  I.  n.  356.  p.  427 ff.    Ein  Corrector  oder  Jloq- 

der  freien  Städte  L.  Tim.  Gratianus  in  Athen  genannt  zur  Zeit 
Diocletians  Mommsen  C.  J.  Lat.  III.  2  p.  6105.  „Athen  hat  erkenn- 
bare Ueberreste  seiner  Verfassung  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  hin= 
ein  gerettet."  Wohl  sind  auch  hier  die  verschiedenen  höheren  bür- 
gerlichen Rangklassen  der  neueren  Zeit  seit  Constantin  bemerkbar 
(z.  B.  diaarjfioraTog  ncci  dno  tav  vioybiTttv  aus  dem  J.  272  n.  Chr.  C. 
J.  Gr.  I.  p.  372).  Aber  der  altehrwürdige  Areopag  bestand  noch  in 
der  2.  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts,  nicht  wohl  über  die  Zeit  des  Theo- 
dorit  (um  427  s.  Theodoret  Therapeutic.  de  legibus  ed.  Gaisford  p.  343  ff.) 
Doch  noch  wird  ein  Archon  Theagenes  bei  Suid.  s.  v.  später  als  Euerget 
der  Universität  erwähnt,  ja  noch  ein  Archon  Nikagoras  im  Jahr  485 
s.  Hertzberg  III.  S.  425.  532.  Mit  der  Einführung  des  Codex  Theodo- 
sianus  scheint  eine  wesentliche  Gleichförmigkeit  des  Städtewesens  auch  für 
Griechenland  herbeigeführt  zu  sein,  vgl.  Hertzberg  III.  S.  247.] 

26)  [Im  J.  267  n.  Chr.  überfallen  Heruler,  allgemeiner  unter  Skythen 
und  auch  Gothen  begriffen,  von  der  See  aus  Athen  und  werden  durch 
Dexippos  endlich  vertrieben  Continuat.  Cass.  Dion.  ed.  DindorfV.  p  226. 
8,  Zosim.  I,  39.  Zonar.  XII.  26,  Syncell.  p.  382,  Trebell.  Poll.  Gallien  13, 
Dexipp.  frgt.  20,  Wachsmuth  I.  p:  707  ff.  Hertzberg  III.  S.  143  ff.  170  ff. 
Alarich  der  Westgothe  zieht  396  in  Athen  ein  Zosim.  V.  5,  Philostorg. 
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XII,  2,  Hieron.  Epist.  III.  ad  Heliodor.  p.  36.  Synesios  besucht  bald 
darauf  (398  oder  402)  Athen  und  vergleicht  es  mit  dem  Fell  eines  ver- 
zehrten Opferthiers  (Epist.  54),  was  leicht  zu  ungünstig  aufgefasst  wird 
Hertzberg  III.  S.  392.  Note  52.  Unter  Theodosius  II.  (408  —  450)  die 
Staatsgehalte  für  die  Professoren  eingezogen,  aus  Athen  viele  Kunstwerke 
nach  Byzanz  entführt  Marin.  V.  Procl.  10;  Wachsmuth  S.  529.  729 ff.; 
Confiskation  des  Vermögens  der  Platonischen  Akademie  durch  Justinian, 
doch  gleichzeitig  neue  Stadtbefestigung  Athens  Procop.  de  aedif.  IV.  2. 
IV.  2.;  Hertzberg  III.  S.  538 ff.  Im  Jahr  539— 40  erstes  Vordringen  eines 
Slavenheeres  in  Griechenland,  bis  zum  Isthmos  Procop.  b.  Pers.  II.  4. 
Vor  602  keine  feste  Slavenniederlassungen  südlich  der  Donau  s.  Kösler 
in  Wiener  Sitzungsbericht  1873.  Bd.  73,  S.  85.  Die  sog.  Valerian's-Mauer, 
welche  einen  grossen  Theil  Athens  ganz  Preis  gab,  wird  neuerdings  mit 
Bestimmtheit  der  fränkischen  Zeit  d.  h.  dem  12.  Jahrhundert  zugewiesen 
s.  Hopf,  Berl.  Monatsber.  1864.  S.  212,  W.  Vischer  im  N.  Schweiz.  Mus. 
1863.  III.  S.  73  ff,  Wachsmuth  I.  S.  723.,  unentschieden  Hertzberg  III. 
S.  553  ff.  Die  Fabel  der  gänzlichen  Verödung  durch  vier  Jahrhunderte 
entw  ickelte]  Fallmerayer:  welchen  Einfluss  hatte  die  Besetzung  Griechen- 
lands durch  die  Slaven  auf  das  Schicksal  d.  Stadt  Athen  ?  Stuttg.  1835.  8, 
[indem  er  sich  auf  die  angebliche  alte,  zu  dem  Ende  des  17.  Jahrh.  allein  mit 
genauen  Nachrichten  hinaufreichende  Chronik  des  Klosters  der  Anargyroi 
stützt,]  und  dagegen  Zinkeisen:  das  vierhundertjährige  Exil  der  Athe- 
nienser  auf  Salamis  und  im  Peloponues  im  sechsten  bis  zehnten  Jahr- 
hundert, Lpz.  1836.  8;  auch  Uov Q^isXrj  nazaGzccGLg  GvvonxiY.i\  xfjg  nölscog 
'Ad'Tjvcov  anb  tfjg  nxcoGScog  avxrjg  vno  xcov  'Pcoticcicov  u<£%Qi>  xslovg  xrjg 
TovQKOKQCLx£Lag  Gwxccx&eLGcc,  Athen.  1842.  8;  Ellissen  Michael  Akomi- 
natos,  Gött.  1846.  8,  und  in  Verh.  d.  Gott  Philol.vers.  1852.  4,  S.  123; 
Ross  in  Allgem.  Monatschr.  1853,  S.  594  fgg.  u.  Prutz  D.  Museum  1854, 
S.  381,  [jetzt  Ar chäolog.  Aufsätze  II.  S.  113  ff.,  sowie  Hopf,  Griechenland 
im  Mittelalter  in  Ersch  und  Gruber  Encyklopädie  LXXXV.  S.  112  ff.] 


SECHSTER  HAUPTTHEIL 


Darstellung  einiger  Bundesstaaten,  die  in  Grie- 
chenlands Geschichte  eine  allgemeine  Bedeutung 
erlangt  haben. 


§.  177. 

Mit  dem  Untergange  der  spartanischen  Macht  und  Grösse 
hatte  Griechenland  den  festesten  Anker  pationaler  Einheit,  mit 
dem  der  athenischen  das  grossartigste  Organ  seiner  welt- 
geschichtlichen Bestimmung  eingebüsst;  fortan  trat  der  ur- 
sprüngliche Particularismus  der  einzelnen  Stämme  und  Städte 
wieder  entschieden  in  den  Vordergrund  *) ;  und  wenn  auch 
einige  unter  diesen  noch  einmal  zu  einer  umfassenderen  Con- 
centrirung  politischer  Kräfte  gediehen,  so  gelang  ihnen  dieses 
doch  auf  die  Dauer  nur  unter  solchen  Formen ,  die  die  Selbst- 
ständigkeit und  Gleichberechtigung  der  einzelnen  Theile  mehr 
schonten,  als  es  jenen  beiden  Hegemonien  möglich  gewesen 
war.  Was  ein  aus  Eroberung  hervorgegangener,  auf  eine 
zahlreiche  Unterthanenschaft  gestützter  Kriegerstaat  vermochte, 
hatte  Sparta,  was  ein  organisch  entwickeltes,  durch  Freiheit 
und  Selbstregierung  gekräftigtes  Bürgerthum,  hatte  Athen 
geleistet;  in  diesen  beiden  Richtungen  musste  jeder  sonstige 
Versuch  hinter  seinem  Vorbilde  zurückbleiben,  und  während 
die  Staaten  der  ersteren  Kategorie  sich  in  den  oben  geschil- 
derten endlosen  Kämpfen  zwischen  Herrschenden  und  Be- 
herrschten autrieben  2),  konnten  auch  die  zahlreichen  Synoe- 
kismen,  die  seit  den  Perserkriegen  Athen's  früheres  Beispiel 
nachahmten3),  wie  [ausser  Argos]  Elis4),  Rhodus  5),  Mega- 
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lopolisß),  [Syrakus7),  Olynth8)]  nur  Städte,  keine  Staaten 
hervorbringen,  die  auf  die  Geschichte  des  Gesammtvaterlauds 
irgend  welchen  Einfluss  geübt  hätten.  Nur  eine  dritte,  die 
Bundesform  war  noch  übrig ,  die ,  wie  sie  schon  von  Altersher 
neben  den  beiden  andern  bestanden  hatte,  so  jetzt,  nachdem 
diese  abgenutzt  waren,  mit  un geschwächter  Kraft  an  deren 
Stelle  trat 9).  Wenn  gleich  auch  sie  bei  vielen  Stämmen,  wie 
Phokern  ]0),  [Dorern,  Aenianen,  Oetäern,  Athamanen,  Epiroten, 
Kretern11],  Lokrern12),  Akaruanen13),  [Euboeern11],  fortwährend 
sehr  lose  oder  nur  auf  innere  Landesvertheidigung  berechnet 
blieb,  so  war  es  doch  nur  wieder  sie,  der  Thessalien,  Boeotien, 
Aetolien,  die  hervorragende  Stellung  verdankten,  die  sie  auf 
kürzere  oder  längere  Zeit  gegen  das  übrige  Griechenland  ein- 
nahmen, ja  mittelst  welcher  dieses  selbst  noch  zuletzt  im 
achäischen  Bunde  einen  Vereinigungspunkt  gegen  auswärtige 
Angriffe  fand. 

1)  Demosth.  Cor.  §.  18:  ETtsitf  rj  TIsXo7t6vvr]6og  anaaa  SistotrjHsi 
nal  ovO1'  oi  utaovvxsg  Aans8aiiiovtovg  ovxcog  i6%vov  coax'  ävsXstv  av- 
tovg,  ov&'  oi  ngöxsgov  8t  shsivcov  ag%ovxsg  nvgtoi  xcov  nöXscov  rjaav, 
dXXd  xtg  r\v  angirog  v.ai  naget  xovxotg  Hai  nagd  xotg  aXXotg  dnaotv 
sgig  nai  xaga%ri:  vgl.  §.  64  und  Philipp.  IV  §.  52:  sitstxa  7tgo6xaGtat 
noXXai  nai  navxaxo&sv  yCyvovxat  Hat  xov  ngcoxsvstv  dvxinotovvxat  [tsv 
anavxsg,  dcpSGxdöt  8'  svtoi  Hat  cp&ovov6t  Hat  dntoxovatv  savxoig  ov% 
cog  s'8st  nal  ysyovaot  naQ-  avxovg  iWarot,  'Jgystot,  Orjßaiot,  AansSai- 
[xovioi,  Kogtv&toi,  'AgndSsg,  rj[isig,  auch  Paus.  VIII.  27.  1  und  über  die 
ganze  Lage  Wachsmuth  I,  S.  291. 

2)  S.  oben  §.  60  fgg.  und  als  ein  Beispiel  für  alle  Sicyon  nach  Plut. 
V.  Arat.  c  2:  r\  Uihvcovlcov  noXig,  inst  xo  ngcoxov  sh  rrjg  dngdxov  Hat 
zlcogtnfjg  agtaxongaxCag  coöTisg  dgfiovtag  avyxv&si'orjg  eig  6xdostg  ivsnsos 
Hai  cptXoxtiitag  Srjuaycoycov,  ovh  snavcaxo  voaovoa  nai  xagaxxoptsvr\  h.t.X. 

3)  S.  oben  §.  11,  n.  12,  [36,  13]  und  einzelne  Beispiele  bei  Weissen- 
born Hellen  S.  33  und  im  Ind.  Lect.  Gott.  1853  - 54,  p.  13.  [Strabo  VIII. 
3.  2  erklärt  abgesehen  von  Elis  6%s8ov  8s  nal  xovg  aXXovg  xonovg  xovg 
naxd  HsXo7i6vvr]Gov  nXrjv  oXiycov  ovg  naxsXshsv  ö  jroiryr^g,  ov  noXstg 
dXXcc  %c6gag  vopt&tv  dst  avax^fiaxa  dijpt,cov  "s%ov6av  sndoxrjv  tiXslco  ii- 
cov  vaxsgov  at  yvcogt£6[LEvat  noXstg  avvcoHtod'rjoav  olov  xrjg  'Jgnadtag 
Mavxivsta  (isv  sh  nsvxs  Sr^icov  vn  'Agysicov  ovvcoHt'ad'rj ,  Teysu  8'  i| 
ivvsa,  sh  xooovxcov  8s  nai  Hgata  vno  KXsofißgoxov  r\  vnb  KXscovvfiov 
cog  8'  avxcog  Ai'ytov  g|  snxd  %  ohxco  8^(ia>v  6vv87ZoXi'o&ri,  Udxgat  8'  ff 
STttu^  dv\x,y\  8s  st-  ohxco'  ovxco  8s  nal  y\  HXig  sh  xcov  nsgiointScov  av- 
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vsTtoXtG&r)  (itcc  rovxcov  nQoaY.xia&£i6a.  'Ayoiccdrig.  Dieser  GwoiHiGnog  ist 
in  macedonischer  Zeit  noch  grossartig  durchgeführt  bei  Thessalonike, 
Kassandrea  und  Demetrias  Strabo  IX.  p.  436.  438,  Liv.  XXXI.  45;  XLV. 
10,  dazu  Kuhn,  Städtische  u.  bürgerl.  Verfass.  d.  röm.  Reiches  II.  S.  301  fF.] 

4)  Ol.  LXXVII.  3,  vgl.  Diod.  XL  54  u.  Strabo  VIII.  3.  2,  p.  337. 
rHhg  77  vvv  noXig  ovtcco  ektlgxo  nccd''  r,O(irjQ0v,  dXX'  rj  %(öoa.  -nafirjSov 
mnsixo'  —  6if)S  ds  noxs  GvvfjX&ov  sig  xr\v  vvv  noXiv  HXiv  (isxd  xa  IIeq- 
6iKDc  £k  Tcollav  drj[iG>v  mit  Curtius  Pelop,  II,  S.  25,  theilweise  nach  Müller 
in  Welcker's  Rh.  Museum  II,  S.  165  ;  über  seine  Verfassung  Zerstreutes 
bei  Thuc.  V.  47,  Aristot,  Politic.  V.   (VIII.)  6.  11,  Xenoph.  Hell.  VII. 

4.  15,  Paus.  III.  8.  2,  insbes.  aber  Polyb.  IV.  73:  xovxo  de  yiyvsxai  diu 
t6  fisydcXrjv  7C0LSL0&ca  G7tov8i]v  nai  ttqovolccv  xovg  noXixsvofisvovg  xcov 
snl  xf^g  %(öqag  %<xxoiy.ovvxcov,  lvu  xö  xs  SIkoiiov  avxoig  snl  xöitov  di8- 
f-ccy7)xc(i  Hccl  xcov  7tg6g  ßicoxwctg  %Q£Lag  (irjdsv  sXXelti;7j.  [Die  Eleer  wollen 
vor  allem,  wie  sie  Pisa  als  noXig  aufgelöst  hatten,  so  die  Autonomie  der 
triphylischen  Städte  nicht  anerkennen,  so  371  v.  Chr.:  'HXeioi  dK-  dvxe- 
Xsyov  cog  ov  Öeol  uvxov6(iovg  noisiv  ovzs  Maoyavsig  ovxs  ZyuXXovvxiovg 
ovxs  ToicpvXiovg'  GrpexEQug  yccg  sivcu  xavxag  xocg   nölsig  (Xenoph.  Hell. 

VI.  5,  §.  2).  Der  Kampf  in  Olympia  selbst  mit  den  Arkadern  im  J.  3fi4 
der  Anolympias  s.  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  S.  360.  782.] 

5)  Ol.  XCIII.  2,  Diodor.  XIII.  75;  vgl.  oben  §.  79  n.  7. 

6)  Ol.  CIL  3,  Diodor.  XV.  59:  nzol  de  xovg  czvxovg  xQOvovg  Avxo- 
(irjSrjg  6  Tsysdxrjg  ettsigs  xovg  'Joytcxdoig  sig  tii'otv  gvvxeXskxv  Gvvxayj^r\~ 

VCCI    [y.CLI   %OlVt]V  £%EIV  GVVOdoV  GVVSGXCÖGaV  g|    CCVÖQCOV  (iVQlCOV  HCCl  xov- 

xovg  s^ovgi'ccv  e%eiv  7r£l?^  noXsiiov  nccl  siQrjvrjg  ßovlEVEGd'cu,  Pausan.  VIII. 
27:  xfjg  8s  noXsojg  oiKiGxrjg  'EncciiSLVcovdag  gvv  xcß  8ly.cclco  kccXoixo  ccV 
xovg  t?  ycco  'JoHccdug  ovxog  r\v  6  S7taysiQag  sig  xbv  Gvvoi%iGpböv\  es  sind 
zehn  arkadische  ol-higxkI  gewählt,  je  drei  aus  Tegea  und  Mantinea,  je 
zwei  aus  Kleitor,  den  Maenaliern  und  Parrhasiern.  Für  die  Versamm- 
lung jener  Mvqioi  gab  es  ein  grosses  ßovXsvzrjQiov  nahe  dem  Theater, 
Namens  Thersilion,  dessen  Ueberreste  noch  Pausanias  sah.]  Vgl.  oben 
§.  42  n.  8  und  mehr  bei  G.  A.  v.  Breitenbauch  Gesch.  v.  Arkadien. 
Frankf.  1791.  8,  S.  133  fgg.,  Kellermann  cle  re  militari  Arcadum  p.  13fgg.. 
Grote  X,  p.  366  fgg.,  Lachmann  I,  S.  334 fgg.,  [E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
III. 3  S.  318  ff  Noten.  S.  778];  und  über  Lykomedes  näher  Xenoph.  Hell. 

VII.  1.  23  fgg  ,  über  die  Bestandteile  des  Bundes  Lebas  Inscr.  gr.  I, 
p.  68 fgg.,  [P.  Foucart,  Mern.sur  un  decret  inedit  de  la  ligue  Arcadienne 
en  Thonneur  de  l'Athenien  Phylarchos  Mem.  presentes  ä  l'Acad.  d.  inscr. 
Ser.  I.  Vol.  VIII  Paris  1874.  p.  93-119],  zugleich  aber  über  den  Wider- 
stand unter  den  Arkadiern  selbst  Diodor.  XV.  94  u  Paus.  VIII.  57,  5.  6. 
mit  Dernortier  in  Annal.  Acad.  Leod.  1824,  p  150  u.  Curtius  Peloponn. 
I,  S.  176,  woraus  hervorgeht,  wie  schief  Tittmann  griech.  Staatsverf. 

5.  688—693  es  als  Sitz  eines  arkadischen  Bundestags  aufgefasst  hat. 
[Und  doch  sind  nicht  jene  Mvqlol  der  Arkader,  die  in  Megalopolis  sich 
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versammeln,  über  Krieg  und  Frieden  entscheiden ,  ein  grosser  Landes- 
ausschuss  für  gemeinsame  Angelegenheiten  (Xenoph.  Hellen.  VI.  5.  6, 
VII.  1.  38.  42;  Diod.  XV.  39;  Paus.  VIII.  32:  Harpocr.  Suid.  s.v.)?  Aus- 
drücklich wird  von  gvvxsXsiv  stg  xö  'AoHcidwov,  von  dem  %oivov  xcov 
'jQKadoov  gesprochen,  Xenoph.  Hellen.  VII.  1,  2.3;  4,  33.  38;  5,  1.)  Die 
Arkader  haben  auch  Stj[i6giol  cpvXccnsg  seitdem,  die  'Enaguxai  (i7zao6r]xoi) 
Xenoph.  Hellen.  VII.  4,  33,  5.  3.  Hesych.  s.  v.  Arkadische  Silberprägung 
aus  der  Beute  von  Olympia,  Ol.  104,  1.  (364  v  Chr.)  s.  0.  Müller,  Annal. 
dell  Inst,  archeol.  1836;  Curtius  über  die  arkad.  Münzen  in  Friedländer 
Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  S.  85;  Warren,  Federal  Coinage  p.  32. 
Goldmünze  mit  Zeuskopf  und  Blüthe  und  Inschrift  Tlica  scheint  dersel- 
ben Zeit  angehörig,  der  avoXv^nicig  Ol.  104,  1  s.  Curtius  in  Zeitschr.  f 
Numismatik  II.  S.  265  ff.  In  der  wichtigen  von  Foucart  herausgegebenen 
Urkunde  einer  arkadischen  Liga  aus  d.  J.  224  v.  Chr.  wird  der  Beschluss 
gefasst  von  xfj  ßovXij  xcov  'Ao-audcov  %ou  xotg  Mvgtoig  und  dabei  die 
Namen  der  Jrj^iovgyoi  aufgeführt,  deren  Zahl  bei  den  einzelnen  Staaten, 
zwischen  eins  und  zehn  schwankt,  am  häufigsten  fünf  beträgt.  Ol  XCXioi 
statt  öl  Mvqioi  in  einer  unedirten  Inschrift  aus  der  Zeit  des  König 
Pyrrhus  Foucart  p.  115.  Note  2.] 

[7)  Vgl.  oben  §.  84,  7.  8;  dazu  Holm,  Gesch.  Siciliens  im  Altertham 
I.  S.  202.  203;  H.  105.  205.] 

[8)  Im  Jahr  253  v.  Chr.  Xenoph.  Hellen,  V.  2.  12  ff. :  (aus  der  Rede 
des  Gesandten  von  Akanthos  an  die  Spartaner):  oxi  fisv  yag  xcov  snl 
©Q^Krjg  [isyioxT]  nöXig  "OXvv&og  G%sd6v  navxeg  iizi'GxccGd's'  ovxoi  xcov 
noXscov  ngoGrjydyovxo  sgxlv  ag  icp  cpxs  xotg  ccvxotg  %gi]Gft-a.i  vofioig  v.ui 

GVfl7toXlXSV8lV   STCSLXCi    ÖS    HCil    XCOV    [l£l£6vCOV    TCQOGsXdcßÖv    XLVCtg'    £7t  8s 

xovxov  E7ts%eCQriGctv  nctl  xccg  xrjg  Mcfxsdoviag  noXsig  iXev&sgovv  ctno 
'Jpvvxov  xov  ßccGiXscog  Mav.sdövcov.  —  7](JLstg  ös  ßovXöfis&cc  (ihv  xotg 
naxgCoig  vofioig  xgfjG&ou,  xccl  avxonoXixui  slvccf  st  [isvxoi  (irj  ßorj&iiGEL 
xig^  ävccynr]  nccl  rjiitv  {isx'  l%üvcov  yCyvsG&cti;  aus  etwas  späterer  Zeit 
Demosth.  d.  f.  leg.  264:  ovnco  XaXyndicov  stg  %v  gvvcoy.lg^bvcov.] 

9)  S.  Tittmann  S.  667  fgg.,  Pastoret  Hist.  de  la  legisl.  VIII,  p.  341 
—400,  Wachsmuth  de  jure  gent.  p.  68  fgg.,  Schömann  Antiqu.jur.  publ. 
p.  398,  [Schömann,  griech. Alterthümer  2.  Bd.:  Die  internationalen  Ver- 
hältnisse etc.  3.  Aufl.  1874.  8 ;  C.  Bücher,  Quaestionum  Amphictyonicar. 
specim.  1871  mit  Anzeige  von  E.  Kuhn  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  CIII.  CIV. 
p.  597,  Edw.  Freeman,  History  of  federal  government  from  the  foundation 
of  the  Achaian  league  to  the  disruption  of  the  United  States,  Vol.  Ii 
History  of  the  greek  federations,  London  1863.  mit  W.  Vischer's  Kritik, 
N.  Schweiz.  Museum  1864.  S.  281-328;  Busolt,  der  zweite  Athenische 
Bund  etc.  Mit  Einleitung  zur  Bedeutung  der  Autonomie  der  helleni- 
schen Bundesverfassungen  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Supplem.  IX.  1875. 
S.  643—866,  bes.  S.  644.  (Bedeutung  der  Autonomie  in  d.  hell.  Bundes- 
verfassung] und  was  sonst  oben  §.  11  n.  1  citirt  ist. 


§.  177.  Geschichtlicher  Standpunkt  der  Bundesform.  715 


10)  Koivov  avaxri^a  xcov  <!>co%scov,  StraboIX.  3.  15;  vgl.  Paus.  VIL 
16.  6,  X.  5.  1  mit  Vischer  über  Staaten  u.  Bünde  S.  16  und  die  Sehst, 
über  den  phokischen  Krieg  §.  13  n.  15  und  §.  182  n.  2;  für  spätere  Zei- 
ten auch  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  109. 

[11)  To  koivov  xcov  Acoqiicov  (der  alten  Tetrapolis),  xo  koivov  xcov 
Aiviävcov1  x.  k.  xcov  Oixcu'cov,  x.  k.  xcov  'A%u]xavcov,  x  k.  xcov  Kgrjxai'scov 
ertheilen  goldene  Kränze  an  einen  Kassander,  Inschrift  Archäol.  Zeitg. 
1855.  n.  75.  Taf.  LXXV.  Wichtig  die  Erwähnung  von  xo  koivov  xcov 
'Htislqcoxcov  xcov  nsoi  <J>oiviK7}v  zu  einer  Zeit,  wo  Ambrakia  sich  ganz  von 
Epirus  gelöst  hatte.  Bedeutung  von  Phoenice  200  v.  Chr.  Polyb.  II.  5. 
XXXII.  22,  24;  XVI.  27.] 

12)  [To  koivov  xcov  Aokqcov  xcov  'Hoi'cov  officiell  für  die  epiknemi- 
dischen  und  opuntischen  Lokrer,  Inschrift  Archäol.  Zeitg.  1855.  n.  75. 
S.  38 ff.  mit  den  Bemerkungen  von  E.  Curtius.]  Ueber  ihre  Verfassung 
sind  wir  freilich  überall  sehr  mangelhaft  unterrichtet.  Nach  Polyb.  XII. 
10  hatten  ihre  beiden  Theile,  Opuntier  und  Ozoler,  mehrere  Städte,  und 
die  letzteren  erscheinen  bei  Thuc.  III.  101  ziemlich  selbständig;  doch 
setzt  ihr  Staatssiegel  bei  Strabo  IX.  3.  1,  p.  416  auch  dort  eine  gewisse 
Einheit  voraus,  und  für  Opus  lässt  sich  diese  nach  Paus.  IX.  23.  7  viel- 
leicht noch  grösser  annehmen,  vgl.  Aristot.  Politic.  III.  11.  1.  Beamte 
einzelner  Orte  verzeichnet  Ross  alte  lokrische  Inschrift  [der  Bronzetafel] 
von  Chaleion  oder  Oeantheia,  Lpz.  1854.  8,  S.  5.  [Zuerst  herausge- 
geben von  Oikonomides,  Corfu  1850,  dann  auch  wiederholt  von  Rangabe, 
Antiquites  Helleniques  II.  n.  356  b.  Wichtige  weitere  Inschrift  auf 
Bronzetafel:  'EnotKicc  Aongcov  ygufifiaxcc  to  tcqcoxov  vitb  1.  N.  Oikovo- 
Hi'dov  inSo&svxa,  Athen  1869,  neu  bearbeitet  und  sachlich  erklärt  von 
W.  Vischer  in  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  P.  XXVI.  1871.  S.  39-96.  Mit 
2  Tafeln.  Text  nach  anderer  Vergleichung  abgedruckt  bei  G.  Curtius, 
Studien  zur  griech.  u.  lat.  Grammatik  II.  p.  441  ff.,  vgl.  Fr.  Allen,  de 
dialecto  Locrensium.  Diss.  inaug.  1870.  Eine  Colonie  ^snoiKia)  ist  dar- 
nach von  den  Hypokneraidischen  Lokrern  nach  Naupaktos  geführt,  deren 
Glieder  in  die  völlige  sociale  Gemeinschaft  der  Naupaktier  aufgenommen 
werden;  genaue  Bestimmungen  über  Rückwanderung,  über  das  Rechts- 
verhältniss  der  Besitzungen  bei  beiden  Theilen,  Steuerzahlen.  Die  Aokqoi 
'TnoKvc^isidioi  o&er'E7ciKvr][u'dLOL  sind  identisch  mit  AokqoI  oi'Onovvxioi, 
oder  ol  nigav  Evßoiccg  und  nach  dem  Obigen  auch  mit  den  AoxqoI  ol 
'Holol  seit  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  in  das  2.  nach  Chr„  dies  schliesst 
nicht  aus,  dass  in  der  Zeit  der  Uebermacht  der  den  Hafen  Daphnus  be- 
herrschenden Phocier  eine  gewisse  Scheidung  der  nördlichen  und  süd- 
lichen am  Knemis  wohnenden  Lokrer  eingetreten  sei  s.  Vischer  a.  a.  0. 
S.  74-87.] 

13)  Koivov  xcov  'Akuqvuvcov,  mit  der  Hauptstadt  Stratus,  Xenoph. 
Hell  IV.  6.  4,  später  Thyrium  oder  Leukas,  Liv.  XXXIII.  17,  XLV.  31; 
vgl.  Meier  Comm.  epigr.  I.  p.  15,  II.  p.  101  fgg. 
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[14)  To  ncclov^svov  Evßoixöv  öwldgiov  in  Chalkis  unter  Tyrannen- 
führung des  Kallias  von  Chalkis  und  seines  Bruders  Taurosthenes  Ol. 
107.  2  (851—50)  gebildet  Aeschin.  in  Ctesiph.  89:  Evßoixov  (isv  xtß  Hoya 
GvviÖQiov  stg  XaX-nCdu  awaycov,  i6%VQav  de  trjv  Evßoiccv  iop'  vju-ag  BQyco 
7tccQccGY.evecg(ov,  s^cci'qstov  d'  uvTcß  TVQCivviSa  7i8Qino!Ovusvog,  es  schliesst 
eine  6vfiiiocxta  mit  Athen,  auch  Eretria  und  Oropos  schicken  ihre  ows- 
öqoi  dahin.  Auf  diese  ältere  Verbindung  bezieht  sich  noch  der  von 
Flamininas  gehaltene  conventus  Euboicarum  civitatum,  wobei  die  mili- 
tärische Besatzung  aus  Oreos,  Chalcis,  Eretria  entfernt  wird  Liv.  XXXIV. 
51;  Tgl.  dazu  Keil,  Sylloge  inscr.  Boeot.  p.  31.] 

§.  178. 

Was  Thessalien  betrifft,  so  scheinen  allerdings  auch  hier 
die  einzelnen  Stadtbezirke,  in  welche  sich  die  thesprotischen 
Eroberer  getheilt  hatten  ,  in  den  meisten  Beziehungen  ziem- 
lich unabhängig  gegen  einander  gestanden  und  wenigstens 
nichts  gemeinschaftlich  gehabt  zu  haben,  was  man  eine  Ge- 
sammtverfassung  nennen  könnte  2) ;  gleichwohl  aber  werden 
sie  meistens  als  ein  Ganzes  charakterisirt 3) ,  und  wie  die 
zinspflichtigen  Völkerschaften  der  Umgegend,  Magneten,  Perr- 
häber,  Phthioten  u.  s.  w.  schlechthin  Unterthanen  der  Thes- 
salier heissen 4) ,  so  finden  wir  die  letzteren  selbst  noch  später 
hin  und  wieder  zu  Feldzügen  vereinigt 5) ,  an  deren  Spitze 
dann  auch  wohl  ein  erwählter  Heerfürst  aus  einem  ihrer  edlen 
Geschlechter  steht6).  Abgesehen  davon  bildeten  jedoch  diese 
Geschlechter,  wie  es  scheint,  in  den  einzelnen  Städten  ebenso 
viele  Aristokratien  7) ,  worunter  die  Aleuaden  in  Larisa  8J  und 
die  Skopaden  in  Kranon9),  in  einer  an  Tyrannis  gränzenden 
Machtfülle  10)  dastehen.  Einer  jeden  derselben  gehorchten  die 
besiegten  Urbewohner  als  Penesten11);  doch  mögen  sich  auch 
ausser  den  wiederholten  Empörungen  dieser12)  allmählich  aus 
den  inneren  Zwistigkeiten  der  herrschenden  Stämme  selbst 13) 
die  Keime  einer  demokratischen  Partei  entwickelt  haben,  die 
jedenfalls  gegen  das  Ende  des  peloponnesischen  Kriegs  eine 
Bedeutung  gewinnt. 14)  Namentlich  ging  aus  ihr  wohl  die 
Tyrannis  in  Pherae  hervor,  die  schon  im  Jahr  394  unter  Ly- 
kophron  der  Aleuadenherrschaft  feindselig  entgegentritt 15)  und 
unter  Iason  dergestalt  die  Oberhand  erhält,  dass  dieser  sich 
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um  376  zum  Heerfürsten  des  ganzen  Landes  erwählen  lassen 
konnte  16) ,  um  mittelst  der  ungemeinen  Streitkräfte,  die  das- 
selbe namentlich  an  Reiterei  darbot 1 7) ,  die  Zerrissenheit  des 
übrigen  Griechenlands  zu  seinem  Vortheile  auszubeuten.  Erst 
als  er  370  mitten  unter  seinen  Rüstungen  durch  Meuchelmord 
gefallen  war,  ging  sein  Haus,  durch  Entartung  zerrüttet,  und 
mit  ihm  ganz  Thessalien  einem  raschen  Untergange  entgegen. 18) 
Alexander,  gleichzeitig  mit  Athen  und  Theben  und  mit  seinen 
eigenen  Landsleuten  verfeindet 19),  konnte  sich  kaum  noch  in 
Pherae  selbst  behaupten 2Ö) ;  sein  Mörder  Lykophron  II.  verlor 
auch  dieses  im  Jahr  353  durch  Philippus  von  Macedonien,  den 
die  Aleuaden  gegen  ihn  zu  Hülfe  gerufen  hatten21);  aber  frei- 
lich wechselte  dadurch  das  Land  nur  den  Herrn:  Philippus, 
der  die  grossen  Familien  selbst  nur  als  seine  Vasallen  ansah, 
gab  ihm  wenige  Jahre  später  eine  ganz  neue  Organisation22], 
und  so  blieb  es  fortan  ein  integrirender  Theil  des  macedoni- 
schen  Reichs  23) ,  bis  ihm  die  Schlacht  bei  Cynoscephalae  im 
J.  197  wieder  einen  Schatten  von  Freiheit  unter  römischem 
Schutze  verschaffte.2') 

1)  Vgl.  oben  §.  15  n4  8  [und  Privat-Alterth.  §.  7,  14-15]  u.  mehr 
bei  Mannert  Geogr.  d.  Griechen  VII,  S.  520  fgg.,  Hoffrnann  Griechenland 
u.  d.  Griechen  I,  S.  246  fgg.,  Tittmann  Staatsv.  S.  388 fgg. ,  und  was 
Wachsmuth  I,  S.  85  weiter  citirt,  auch  Thirlwall  I,  S.  457 fgg.,  Grote 
II,  p.  364  fgg.  und  zur  Chorographie  den  Beitrag  von  E.  Hercher,  Zeitz 
1838.  4;  [Kriegk,  thessalische  Ebene,  Frankf.  1858,  Bursian,  Geographie 
von  Griechenland  I.  1862.  S.  40  ff.] 

2)  Vgl.  Barthel.  Voy.  d'Anach.  Ch.  35  T.  III,  p.  211  fgg.,  Tittmann 
S.  713—721,  Kortürn  S.  76-83,  Pastoret  VIII,  p.  406  -  433,  Schömann 
Antiqu.  p.  401—403,  [Griech.  Alterth.  II.3  S.  78.],  Meier  de  Andoc.  V. 
p.  99  fgg.  Auch  die  nach  Schol.  Eurip.  Rhes.  307  von  Preller  [im  Zusam- 
menhange mitXenoph.  Hell.  VI.  1.  4]  im  Philol.  III,  S  138  jetzt  [Aus- 
gewählte Aufsätze  1864.  S.  467  ff.j  besprochene  Organisation  des  Aleuas 
ist  rein  militärischer  Art  und  noch  dazu  chronologisch  sehr  unsicher; 
vgl.  Vischer  Staaten  und  Bünde.  S.  21. 

3)  Vgl.  Privatalt.  §.  7  n.  14-16  mit  Meier  im  Ind.  lect.  Hai.  1830 
—31,  p.  7  und  was  ihr  öffentliches  Zusammenstehen  betrifft,  Thuc.  IV. 
78;  auch  Plut.  Praec.  polit.  c.  31  u.  s.  w.  [Ein  von  Köhler  Hermes  VII. 
S.  8  veröffentlichtes  Fragment  eines  attischen  Psephisma  enthält  einen 
Vertrag  zwischen  Thessalien  und  Athen  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (viel- 
leicht 373  v.  Chr.),  wobei  von  thessalischer  Seite  den  Schwur  leisten  die 


718 


Th.  VI.  Einige  Bundesstaaten. 


Gzgcczrjyol  neu  ol  noXefiagxoL  und  zwar  IlsXaGyLcozcov,  <&d,icoz(ov,®£zz<xXia)- 

ZCOV,  'EgZHXLCOZGOV.] 

4)  Thuc.  II.  101,  IV.  78,  VIII.  3,  vgl.  Müller  Dorier  II,  S.  65-68; 
auch  Doloper  Polyb.  XVIII.  30.  Die  Perrhacber  inzwischen  nennt  Strabo 
IX.  5.  19,  p.  440  Zinspflichtige  der  Larisäer  allein,  [d.  h.  er  lässt  den 
grösseren  Theil  der  Perrhäber  weil  y.cczccdvvaGz£vd-svz£ g  vtco  zcov  Aani- 
ftaiv  sich  in  das  Gebirgsland  am  Pindos  und  zu  Athamanen  und  Dolopern 
zurückziehen,  dagegen  nur  die  zurückgebliebenenen  von  Jen  benachbarten 
Larisaeern  beherrschen  und  an  diese  Tribut  zahlen  bis  auf  Philipps  Zeit. 
Rud.  Weil,  de  Amphictionum  delphic.  suffrag.  cap.  duo,  Diss.  Berol.  1872. 
handelt  in  Cap.  II  de  Perrbaebis  p.  16-26,  unterscheidet  auch  bei  den 
Perrhaebern  freie  oder  vn-q-Aooi,  und  solche  die  Penesten  geworden  waren 
p.  27 :  de  Dolopibus.] 

5)  'Auf  einen  solchen  bezieht  sich  Plutarch  malign.  Herod,  c.  33 
oder  V.  Camill.  c.  19;  ein  anderes  Beispiel  ist  Thucyd.  II.  22:  nui  dcpt- 
y.ovzo  Accqigcclol,  QocgGaXioi,  nagÜGiot,,  KgavoovLoi,  llvgccGtot,  rvgzonvtoi, 
<&£Q(xioi'  rjyovvzo  de  ccvzcov  in  [isv  AagiGrjg  ...  fx  8s  <&ugGccXov  Msvatv, 
woraus  jedoch  Poppo  Proleg.  I.  2,  p.  307  wohl  zu  übereilt  Pharsaliis, 
et  Larisaeis  summum  Imperium  fuisse  schliesst,  da  Thuc.  sofort  hinzu 
fügt:  fjGav  ds  nocl  zoaiv  älXav  v.aza  nölsig  ag%ovz£g,  wenn  auch  nach 
Xenoph.  Hellen.  VI.  1.  4  von  einzelnen  Städten  wieder  andere  abhingen. 
[Zu  Pharsalus  s.  du  Mesnil  de  rebus  Pharsaliis,  Berol.  1864,  welcher 
Larisa  und  Pharsalus  so  als  Hauptstadt  des  Tetraden  betrachtet,  dass 
jenes  das  Haupt  der  Pelasgiotis  auch  über  Hestiaeotis  geboten  habe; 
ebenso  dieses  über  Thessaliotis  und  Phthiotis.] 

6)  Taybg  s.  im  Allg.  Dawes  Mise.  crit.  p.  245  und  für  Thessalien 
insbes.  Buttmann  Mythol.  II,  S.  273  fgg.  und  Vischer  S.  19,  namentlich 
auch  über  das  Heerescontingent,  das  nach  Xenophon,  ozs  zccysvoizo 
©EzzuXCcij  6000  Eeiter  und  über  10000  Hopliten  [und  daneben  das  neX- 
zu6ziy.6v  aus  drei  untergebenen  Völkerschaften  tncivov  ngog  nävzag 
dvd-Qconovg  uvziTu%&r]vctL  (Xenoph.  Hell.  VI.  1.  4)  betrug,  vgl.  Preller 
a.  a.  O.  Später  nennen  auch  einzelne  Städte,  vielleicht  aus  Affectation, 
ihre  Magistrate  zuyovg,  C.  Inscr.  n.1770;  der  Gesammtführer  aber  heisst 
auch  wohl  ßaaiXsvg,  wie  Cineas  bei  Her.  V.  62  und  Antiochus  bei  Phi- 
lostr.  Epist.  73,  oder  <xq%bg  nach  Dionys.  Hai,  Arch.  Rom.  V.  74. 

7)  Thuc.  IV.  78:  dvvccozsia  (LaXXov  rj  LGovofii'cc  (§.  58  n.  12)  8%q6Hvzo 
zo  Sy%G3Qiov  ot  ®BG6aXoL\  vgl.  Max.  Tyr.  XXII.  4,  der  sie  sogar  mit 
Lacedaemon  und  Kreta  zusammenstellt,  und  schätzbaren  Stoff  bei  Schnei- 
der ad  Aristot.  Politic.  p.  494—499.  Ortsbeamte  dr^LLovqyoL^  Etymol. 
M.  p.  265. 

8)  BaGiXrjsg  @eGGccXi'r}g,  Her.  VII.  6;  vgl.  Vales.  ad  Harpöcr.  p.  185, 
Böckh  ad  Pind.  Pyth.  X,  p.  331-333,  Battmann  a.  a.  0.  S.  246-293, 
Meineke  Comm.  misc.  I,  p.  50  fgg.  und  Berl.  Monatsber.  1852,  S.  585; 
ob  von  Aleuas  dem  Rothkopf  (nvoQog,  Plut.  frat.  amor.  c.  21)  ?  [Aleuas 
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Sohn  des  Pyrrhus  theilt  Thessalien  in  vier  Tetraden,  die  wieder  in  Unter- 
abtheilungen, in  HlrjQoi,  wahrscheinlich  je  vierzig  getheilt  waren,  deren 
jede  40  Reiter  und  das  Doppelte  an  Hopliten  stellten.] 

9)  Vgl.  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1,  Spalding  ad  Quintil.  XI. 
2.  15,  Heindorf  ad  Plat.  Protag  p.  567,  Böckh  l.  c.  p.  333,  Buttmann 
S.  268-271,  Wachsmuth  I,  S.  710—712;  auch  Kortüm  S.  81,  der  sie 
jedoch  irrig  mit  Schneider  nach  Pharsalus  verlegt,  wo  wir  vielmehr  einen 
Zweig  der  Aleuaden  finden,  zgl.  Thuc.  1. 111  mit  Buttmann  S.  283—285. 

10)  Daher  Leotychides  Zug  gegen  sie,  Plut.  malign.  Her.  c.  21,  vgl. 
§.  32  n.  7,  §.  45  n.  17;  aber  auch  gleiche  Prachtliebe  und  Gastfreund- 
schaft (§.  64  n.  6),  wie  gegen  Simonides,  vgl.  P.  G.  Ducker  (praes.  R. 
M.  van  Goens)  de  Simonide  Ceo,  Utrecht  1768.  4,  p.  59  und  97—104 
oder  Schneidewin  ad  Simonid.  p.  XIfgg.,  [Bernhardy,  Grundriss  d.  griech. 
Litteratur  II,  1. 8  S.  702  mit  den  Fragm.  2.  12.  101]  und  gegen  Gorgias, 
vgl.  Plat.  Meuon.  p.  70  B,  Isoer.  n.  avxid.  §.  155,  Philostr.  V.  Sophist. 
I.  16.  2. 

11)  Vgl.  Theocrit.  XVI.  34—39:  noXXoi  iv  'Avxi6%oio  dopoig  nal 
avccnxog  'AXsva  (XQfiaXirjv  s'(i(ir}vov  ifisxorjGavxo  hbvsgxccl'  noXXoi  8s  JSno- 
itüdyGiv  sXcivv6{ievoi  notl  Gccnovg  ii6g%oi  avv  usgccrjoiv  i[ivxr)Gcivxo  ßosGGi 

(IVQLCC       CCfl  USSlOV  KqCCVVCOVIOV  £vdl<X<X6X0V  7C0LflSVSg  &KKQIXCC  [irjXcc  cpiXo- 

IsCvolgl  Kgscovdccig,  und  mehr  oben  §.  19  n.  11 ;  über  ihr  Verhältniss  zu 
einzelnen  Grossen  selbst  Demosth.  Aristocr.  §.  199  oder  n.  Gvvxctt-.  §.23 
dazu  Weissenborn  Hellen  S.  141  und  Meier  1.  c.  p.  100. 

12)  Aristot.  Politic.  II.  6.  2:  77  xs  yeeg  ©sxxaXcov  nsvsGxsi'cc  noXXu- 
nig  ins&sxo  xoig  ©sxxaXoig:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Nub.  691,  Vesp.  1263 
und  Xenoph.  Hell.  II.  3.  36. 

13)  Dieses  geht  schon  aus  dem  Gegensatze  bei  Aristot.  Politic.  V. 
[VIII]  5.  7  hervor  und  liegt  wohl  auch  in  Thucyd.  [I.  111,  wo  uns  ein 
vertriebener  Orestes,  Sohn  des  Echekratidas  xov  GsgguXcov  ßctoiXicog 
begegnet,  der  an  Athen  sich  kurz  nach  456  v.  Chr.  wendet  und  den 
man  mitBöotiern  und  Phokern  nach  Pharsalos  zurückzuführen  versucht, 
ferner  aus]  II.  22:  rjyovvxo  ds  avxcov  in  [isv  AccgiGrjg  noXvprjdrig  -aal 
'Agwxovovg  Uno  tilg  GtccGecog  sxaxsQog,  wie  denn  die  Parteikämpfe  selbst 
einen  auffallend  friedlichen  Charakter  tragen;  vgl.  den  aq%(av  [isGt'8iog 
in  Larisa  bei  Aristot.  V.  5,  §.9  mit  Eth.  Nic.V.  4.  7  u.  Polydamas  (wohl 
der  Pankratiast  aus  Skotusa,  ad  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  223)  im  Pharsa- 
lus, co  GxciGict&vxsg  01  <&<XQGttXioi  naQCCY.a.zsQ'SVTO  xrjv  aKoonoXiv  nal  tag 
ngoGÖdovg  inixgETpav  Xafißccvovra  ävccXiGnuv ,  Xenoph.  Hellen.  VI.  1.  2. 

14)  So  Aristot.  Politic.  V  [VIII].  5.  5:  rj  oxav  xov  o%Xov  8r}(iayci}- 
ycoGiv  ot  iv  xij  6XiyaQ%£ci  bvxBg  ,  olov  iv  Accqi'gt]  01  7toXLXoq>vXan8g  8icc 
x6  cciQSLG&cu  avxovg  xbv  byXov  idrj(iayc6yoi^v :  und  eben  dahin  dürften 
auch  wohl  die  AccoiGonoioi  das.  III.  1.  9  und  die  Umtriebe  des  Kritias 
bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  24  gehören ,  vgl.  Hellen.  II.  3.  36 :  dXX'  iv 
©sxxaXia  pzxct  nQO[iiqd-£(og  d7]{iOKQaxiav  hcixsghsvu£8  vlccl  xovg  nfvi- 
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oxag  anXi&v  ini  rovg  öeönoxag,  mit  Scheibe  olig.  Umwälzung  S.  91. 
[und  E.  Curtius,  Griech.  Gesch.  IL  *  S.  840.  Note  213.]  und  über  den 
genannten  Prometheus  Wytt.  ad  Plut.  p.  89  E,  der  ihn  nach  Cic.  N. 
Deor.  III.  28  mit  Iason  von  Pherae  identificirt?  [Die  spartanische  Ueber- 
macht  tritt  auch  in  Thessalien  zu  Tage,  wo  391  in  Pharsaios  eine  spar- 
tanische Besatzung  ^egt  Diod.  XIV.  82,  wie  sie  auch  Herakleia  in  den 
Thermopylen  besetzt  hatten,] 

15)  Xenoph.  Hell.  II.  3.4:  vgl.  Diodor.  XIV.  82  und  mehr  im  Allg. 
bei  Piospatt  im  Mus.  d.  rhein.  westph.  Schulni.  1848,  V.  S.  77  -90  [und 
Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  3  S.  338  ff.] 

16)  S.  Xenoph.  Hellen.  VI.  1.  4  7;  4.  32,  Isoer.  Philipp.  §.  119, 
Diodor.  XV.  40,  Plut.  Praec.  polit.  c.  24:  auch  Poll.  I.  134  und  mehr 
bei  L.  Hamming  de  Iasone  Pherarum  tyranno,  Utr.  1828.  8,  [Liebinger, 
de  rebus  Pheraeis,  Pahle,  zur  pheraeischen  Tyrannis  in  N.  Jhbb.  f.  Philol. 
1866.  S.  503  ff.]  mit  Sievers  Gesch.  Griechenl.  S.  323  fgg.  und  Rehdantz 
Iphicr.  p.  91,  [sowie  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  339  ff.] 

17)  Herod.  VII.  196:  dTtonsiQcopsvog  yiu)  xrjg  Gs66ali'rjg  itctzov,  nv- 
ftöyisvog  ag  dgi6xri  d'rj  xeov  iv  "'EXX^ai:  vgl.  Plat.  Menon.  p.  70  A,  Hipp. 
Maj.  284  A,  Leg.  I,  p.  625D:  Poiyb.  IV.  8.  10,  Justin.  VII.  6,  Pausan. 
X.  1.  2,  und  mehr  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  IL  2,  p.  500  und  Voemel  ad 
Demosth.  Philipp.  II.  p.  21.  [Bundesvertrag  des  Jason  mit  Athen  Köhler 
Hermes  V.  S.  8.  Jason  und  Delphi  C,  J.  Gr.  I.  n.  811.  Sein  Ziel:  stxslgs 
rovg  ©exxalovg  dvxmoizi6&ai  xrjg  xeov  EXXrivcav  rjyspovLag'  xavxrjv  ydg 
(oütcsq  inaftXov  dgsxrjg  7iqo%cLG%I  ai  xotg  Swapsvoig  avxr\g  d^cpioßrjx^GaL 
Diod.  XV.  60;  damit  eng  verbunden  der  Plan  der  Besiegung  Persiens 
Xenoph.  Hell.  VI.  1.  12.] 

18)  Xenoph.  Hellen.  VI.  4.  20  -37;  vgl.  die  Zeitbestimmung  bei 
Peter  in  Hall.  Lit.-Zeitg.  1841.  Febr.  S.  243  und  im  Allg.  Valckenaer  de 
Philippo  p.  259,  Wachsmuth  I,  S.  714,  Sievers  Gesch.  Griech.  S.  327  fgg., 
Brückner  König  Philipp  S.  101  fgg.,  Lachmann  griech.  Geschichte  II. 
S.  405  fgg.,  Grote  X,  p.  269. 

19)  Xenoph,  §  35:  irrst  S'  uvxog  nug&Xaßz  xrjv  dgxrjv.  %aXsnbg  psv 
©BxxuXoig  xaybg  iyivcxo,  %aUnog  81  Qrßat'oig  Kai  'A&iqvaloig  7tole[iLogf 
uöiv.og  ös  lriGX7\g  xca  v.axd  yrjv  -Aal  v.axd  Q-dXuxxav.  vgl.  oben  §.  172 
b.  13  und  Plut.  V.  Pelop.  26—35  mit  Grote  X,  p.  397;  über  seine  Pie- 
gierungszeit  (Ol.  CIL  4  —  CY.S)  Heiland  ad  Xenoph.  Agesil.  p.  VIII. 
[Münzen  Alexanders  von  Pherae,  Zeitschr.  f.  Numismat.  I.  1853.  S.  182.] 

20)  Friede  mit  Theben  bei  Plut.  V.  Pelop.  c.  35:  ©eoauXotg  psv 
dnodovvai  zag  noXzig  dg  d%sv  avxcov'  Mdyvrjxag  dh  'Aal  <&fticoxag  v.al 
J%aiovg  dcpsüvui  'Aal  xdg  cpQOvgdg  if-ayuysiv  oiiooul  d'  avxbv,  sep  ovg 
av  rjycovxat,  G-qßuioi  -Aal  v.eXsvaoiv,  ccKoXov&rjasLv  :  vgl.  Diodor.  XV.  80 
mit  Grote  X,  p.  420. 

21)  S.  Buttmann  Mythol.  II.  S.  287  —  291,  Wachsmuth  I,  S.  295, 
Voemel  Proleg.  Demosth.  Philipp.  I,  p.  85-90,  Winiewski  Comm.  Demosth. 
Cor.  p.  48-50,  Böhnecke  Forschungen  S.  169,  Lachmann  II,  S.  68 fgg. 
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22)  Isoer.  Philipp.  §.  20:  ov  ©sxxaXovg  (isv  xovg  ngoxsgov  litdg%ov~ 
xag  Mansdovtag  ovrcog  oinsi'cog  ngog  avzbv  diceHSLGd'cci  7t87C0i7}'iisvi  coöd'' 
snaGxovg  avxcov  fiaXXov  bubivco  niarsveiv  rj  xotg  ov[iizoXLzsvofisvoig ;  vgl. 
Winiewski  p.  155  fgg.  (ad  Ol.  CIX.  1  =  344  a.  Chr.)  oder  Voemel  ad  Philipp. 
II,  p.  9—15.  und  über  die  von  ihm  eingerichtete  dsyiadaQ%ia  Demosth. 
Philipp  II.  §.  22 :  xi  d'  oi  GszzaXoi;  ccq  oi,8Gd'\  scprjv  ov  avzolg  zovg  xvgdv~ 
vovg  s^ißaXXs  aal  ndXiv  Nfaaiav  nocl  Mayvrjotav  sdidov,  ngogdondv  xi\v 

■HU&S6TC06UV  VVV  dSH(xdcCQ%L(XV  SOEüQ'OCl  7CCLQ    aVZOig ,    7J  XOV  X7]V  7lvXctLCCV 

dnodövxa,  zovzov  zag  18 tag  avxcov  nooaodovg  TtagaiQ^ösa^at;  ovn  s'üxt 
zavza.  dXXd  (lijv  ysyovs  zavza  -nal  naoiv  saziv  stöivai.  Ueber  xsxqaQ%£ai 
Philipp.  III  §.  26:  dXXd  ©zxxaXia  nag  s%si;  ov%\  xag  noXixslag  avxtov 
7iccQrjQ7}Tca  v,ai  xsxQCCQxiug  K<xzs6X7]68v ,  i'va  pri  (jlovov  üccxä  nöXsig,  dXXd 
■nal  kccx'  z&vri  dovXsvo)6iv;  Harpocr.  p.  282  mit  Voemel  im  Frankfurter 
Osterpr.  1830  und  Fr.  Horn  de  Thessalia  Macedonum  imperio  subjecta, 
Greifsw.  1829.  8,  der  aber  nicht  wie  Voemel  die  oben  §.  15  n.  8  erwähn- 
ten vier  Landestheile,  sondern  Thessalia,  Phthiotis,  Perrhaebia  und 
Magnesia  als  Tetrar chien  rechnet;  auch  Jacobs  Uebersetz.  d.  Demosth. 
Staatsred.  S.  184.  [Vgl.  jetzt  Weil  in  Sallet.  Ztschr.  f.  Numism.  I.  S.  172  ff.] 

23)  Polyb.  IV.  76.  2:  ©szzaXol  (isv  ydg  tdoKovv  uazd  vopovg  no- 
Xixsvslv  -aal  noXv  diacpegeiv  Mccxsdövcov'  disepsgov  d'  ovdsv  nai  netv 
6(j,oLcog  87zolovv  t6  7tQ06rcaxx6[iEvov  xoig  ßaaiXinotg.  Eusebius  (Armen, 
fol.  I,  p.  160—162)  führt  daher  auch  die  macedonischen  Könige  bis  197 
a.  Chr.  zugleich  als  Thessalorum  reges  auf;  vgl.  Droysen  Geschichte  d. 
Hellenismus  II,  S.  82.  [Die  wichtige  Theilnahme  der  Thessaler  am 
lamischen  Kriege  gegen  Macedonien,  die  Tüchtigkeit  des  Führers  der 
Reiterei  Menon  323 — 22  v.  Chr.  ist  aber  nicht  zu  vergessen;  nur  ein- 
zelne Städte,  so  Pelina  in  Thessaliotis,  Lamia  bei  den  Maliern,  Theben 
in  Phthiotis,  Heraklea  bei  den  Oetaeern  blieben  Macedonien  treu,  zum 
Theil  wenigstens  freiwillig  s.  Diod.  XVIII.  10,  Schäfer  Demosth.  III.  1. 
S.  330.  334.] 

24)  Liv.  XXXIII.  34,  XXXIV.  51,  XXXVI.  8,  XLII,  38;  vgl.  Polyb. 
XVIII.  30:  —  [yXsvd'£Qa>6ccv  de  Usggatßovg  v.a\  JoXonag  %al  Mdyvrjxctg' 
&sxxaXo£g  ös  fisxd  xi\g  sXsv&sgiag  nai  xovg  'Axaiovg  xovg  <f>&icQXug  ngo- 
aivstficcv  dcpsXopsvoi  Grjßag  xag  <!>&iag  Kai  <&dgoaXov'  ol  ydg  AixcoXol 
nsgi'  xs  zrjg  $agödXov  (isydXqv  hnoiovvzo  opiXoziiiCav  cpd6H0vzsg  avzcov 
dsiv  vtcüqxbiv  naxd  xag  e|  dg%r\g  owd-^neeg  — .  Eigene  Strategen  der 
Perrhaeber  Inschr.  Rhein.  Mus.  N.  F.  1863  S.  540.  In  Demetrias  wird  das 
Concilium  Magnetum  gehalten ;  dort  ein  Eurylochus  als  prineeps  Magnetum, 
als  Magnetarches  erwähnt,  Liv.  XXXV.  31.  39.  Der  thessa  Iis  che  Bund  ge- 
hört zu  Achaia  bis  in  das  1.  Jahrh.  n.  Chr.,  im  2.  dagegen  erscheint  er  wieder 
mit  Macedonien  (s.  beiPtolem.  III.  12)  verbunden  s.  Hertzberg,  Gesch.  Gr. 
II.  S.  41.  299.]  Verzeichn.  d.  Strategen  bei  Euseb.  1.  c.  mit  Niebuhr  kl.  hist. 
Sehr.  I,  S.  241— 249  u.  Lenormant  in  Revue  numism.  1852,  p. 204 fgg.;  ver- 
vollständigt von  Weil  a.  a.  0.  S.  179,  auch  Cic.  in  Pis.  c.  16  u.  Plut.  praec. 
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polit.  c.  19.  Kaiserl.  Kescripte  an  das  v.oivbv  tcov  @sgouXcov  kennen  die 
Pandekten  1.  37  de  judiciis  V.  1  u.  1.5  ad  leg.  Jul.  XLVIII.  6  aus  Anto- 
nins  Zeit;  aber  unter  Severus  Alexander  war  Thessalien  eine  eigene  pro- 
curatorische  Provinz,  so  wie  es  auch  nach  Diocletian  eine  präsidialische 
Provinz  ist,  vgl.  Marquardt  römische Alterth.  III.  1,  S.  117  und  Böcking 
Notit.  dign.  Orient,  p.  151..  [sowie  Th.  Mommsen,  das  Veroneser  Ver- 
zeichniss  der  römischen  Provinzen,  und  E.  Kuhn,  Städtische  und  bürgerl. 
Verfassung  d.  Köm.  Reichs  II.  S.  75,  N.  Jbb.  f.  Philol.  1866.  Heft  5.  6. 
S.  425,  Hertzberg  III.  S.  207.] 

§.  179. 

Bei  "weitem  höher  lässt  sich  die  Bundeseinheit  Boeo- 
tiens  x)  verfolgen,  dessen  gesammte  Volkszahl  der  von  Attika 
nicht  nachstand 2) ;  obgleich  die  innere  Eintracht  und  mit 
derselben  die  politische  Wichtigkeit  des  Bundes  sich  nicht  zu 
allen  Zeiten  gleich  blieb.  Auch  wie  viele  und  was  für  Orte 
denselben  ursprünglich  gebildet,  ist  nicht  mit  Gewissheit  zu 
bestimmen;  sicher  ist  es  ausser  Theben  nur  von  Orchomenus 
Lebadea,  Koronea,  Kopae,  Haliartus,  Thespiae,  Tanagra, 
Anthedon ;  wozu  man  vielleicht,  um  die  Zahl  vierzehn  zu  er- 
halten 3) ,  noch  Chalia  4)  und  Chaeronea,  dann  Plataea,  Oropus, 
und  Eleutherae  rechnen  muss.  Von  diesen  war  aber  schon 
früher  Eleutherae,  später  Plataea  freiwillig  zu  Athen  über- 
getreten, wie  umgekehrt  nachmals  Larymna  von  Lokris  zu 
Boeotien 5) ;  Oropus  von  den  Athenern  erobert  und  nach 
mancherlei  Wechselfällen  erst  um's  Jahr  312  wieder  für  den 
Bund  gewonnen  worden,  um  welche  Zeit  auch  Plataea,  nachdem 
es  durch  zweimalige  Zerstörung  für  seinen  Abfall  hatte  büssen 
müssen,  zu  demselben  zurücktrat 6)  Chaeronea  dagegen  war 
wenigstens  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Kriegs  mit  Orcho- 
menus vereinigt 7) ,  wie  denn  überhaupt  die  meisten  jener 
Städte  wieder  kleine  Gebiete  von  abhängigen  Ortschaften 
hatten8).  Theben's  doppelte  Stimme  in  dem  Kriegsrathe  vor 
der  Schlacht  bei  Delium  (im  J.  424)  könnte  vielleicht  auch 
von  einem  einverleibten  Bundesgliede  herrühren9),  und  jeden- 
falls ergibt  die  Erwähnung  von  eilf  Boeotarchen  bei  dieser 
Gelegenheit  höchstens  zehn  unabhängige  Städte  des  Bundes 
in  dieser  Zeit10);  ob  aber  die  vier  Senate,  welchen  eben 
damals  die  oberste  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden 
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u.  s.  w.  oblag  1 1) ,  gleichfalls  mit  irgend  einer  Lancleseintheilung 
zusammenhingen12),  wissen  wir  nicht. 

1)  Vgl.  0.  Müller  Orschomenos  S.  402-413  und  denselben  in  Ersch 
und  Gruber's  Encykl.  XI,  S.  268—271;  G.  A.  Klütz  de  foedere  Boeotico, 
Berl.  1821.  8;  Tittmann  S.  693  707;  Kortüm  S.  83-89;  Kruse  Hellas 
II.  1,  S.  542  fgg.;  Poppo  Thucyd.  I.  2,  p.  292  296;  Eaoul-Eochette  sur 
la  forme  et  l'administratiou  de  l'etat  federatif  des  Beotiens,  in  M.  de 
l'A.  de  Inscr.  VIII  (1827),  p.  214—249;  Böckh  de  magistratibus  Boeo- 
torum  im  C.  Inscr.  I,  p.  726-732;  Wachsmuth  I,  S.  705—710;  J.  W. 
ten  Breujel  de  foedere  Boeotico,  Groningae  1834.  8;  P.  A.  Koppius  hist. 
reip.  Boeotorum,  Gron.  1836.  8;  Schömann  antiqu.  p.  403  fgg.,  H.  Francke 
der  boeotische  Bund.  Wismar  1843.  8;  C.  W.  Müller  in  Pauly's  Eeal- 
encykl.  I,  S.  1126—1136,  [K.  Keil,  Sylloge  inscription.  Boeoticar,  Lips. 
1847.  4,  ders.  Zur  Sylloge  etc.  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Supplem.  IV.  4. 
S.  503—657,  Freeman,  Federal  government  I.  p.  159-  183,  Vischer,  N. 
Schweiz.  Mus.  1864.  S.  300  ff.,  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  I.  S.  204  ff. 
und  Imhof-Blumer,  zur  Münzkunde  und  Paläographie  Böotiens,  1873.] 

2)  Xenoph.  Socr.  III.  5.  2;  vgl.  Clinton's  F.  H.  II,  p.  399  u.  Leake 
Travels  in  northern  Greece  II,  p.  118  fgg. 

3)  Vgl.  insbes.  Clinton  p.  396  fgg.  und  Kruse  S.  546;  und  über  die 
Heiligkeit  und  das  öftere  Vorkommen  der  Zahlen  vierzehn  und  sieben  in 
Boeotien  Müller  Orch.  S.  222  und  Böckh  I.e.  p.  729.  Für  einzelne  Städte 
beweisen  namentlich  Thucyd.  IV.  91  u.  93,  Pausan.  IX.  3.  4,  und  C. 
Inscr.  n.  1593.  Okaleae  und  Onchestus  (s  Müller)  waren  n  cht  selbstän- 
dig, eben  so  Clinton's  Parasopia,  vgl.  Strabo  IX.  2.  24,  p.  [409,  wornach 
die  IlaQccGcÖTUOi  sig  ytaxoiKiccg  nXsi'ovg  dirjortfisvoi  alle  unter  den  Theba- 
nern  stehen,  mehrere  besonders  genannte  aber  im  Plätaeischen  Gebiete 
liegen];  von  Larymna  und  Akräphnium  unten. 

4)  S.  Steph.  Byz.  p.  681,  namentlich  das  Citat  aus  Theopomp :  voxs- 
qov  8s  ol  XccX-HidsLQ  noXsfiriöccvxsg  AiolsvoL  xoig  xrjv  tjtcslqov  s'xovgi, 
XuXCoig  %a)  Boicoxotg  Aal  'OQxo^svtoig  %cd  ©rjßcu'oig,  wo  Preller  in  Ber. 
d.  Leipz.  Gesellsch.  1852.  S.  174  "Tqzxioig  statt  Boicoxoig  vermuthet.  Dass 
einige  Inschriften,  die  nach  dem  lokrischen  Chalaeum  gehören,  irrig  nach 
Chalia  verlegt  worden  sind  (Griech.  Monatsk.  S.  89),  berechtigt  noch 
nicht  mit  Eoss  lokr.  Inschr.  S,  6  fgg.  letzteres  ganz  aus  der  Zahl  böoti- 
scher  Städte  zu  streichen. 

5)  Paus.  IX.  23.  4;  vgl.  Plut.  V.  Sull.  c.  26  und  Strabo  IX.  2.  18 
mit  Ulrichs  Eeisen  S.  329  und  Curtius  Anecd.  Delph.  p.  82.  [sowie  Bur- 
sian a.  a.  0.  S.  193.] 

6)  Vgl.  über  beide  Städte  oben  §.  117  und  für  Oropus  insbes.  Dio- 
dor.  XIX.  77  [und  unten  §.  182,  9,  über  die  Schicksale  Platäas  s.  §.  35, 
1;  118,  8;  169,  15  und  zu  seiner]  endlichen  Aussöhnung  Paus.  IX.  3.  4: 
diaXXuyrjvcu  yaQ  nccl  ovxoi  IHuxaisvaiv  ^icoöav  hoc)  ovXXoyov  pExa,6%stv 
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hoivov  ...  oxs  KceGccvdgog  6  'AvxntdxQOv  tag  ®rjßag  dvantGS.  [Die  The- 
baner  erklären,  dass  sie  Plataea  später  als  das  übrige  Boeotien  und  die 
Nachbarortschaften ,  unter  Vertreibung  einer  gemischten  Bevölkerung, 
neu  gegründet  haben  und  stützen  sich  in  dem  Verlangen  ihrer  Führer- 
schaft auf  die  ursprüngliche  Abmachung  coGneg  ixdx^rjTO  ngcorov  Thucyd. 
III.  61.] 

7)  Thucyd.  IV.  76:  XciiQonvsi'av  d£,  7]  ig  'Oqxo{isvov  xov  Mivvslov 
ttqÖxbqov  Hcclovfisvov,  vvv  de  Boicöziov,  GvvexeXei:  vgl.  m.  Prooem.  lect. 
Gott.  1853  -54,  p.  5. 

8)  Vgl.  die  rSTQcaicoiiLCc  7Z8Qi  Tdvccyoav,  'EXecov,  'Aq{lU)  MvuccXrjGGogj 
Qccqou,  Strabo  IX.  2.  14,  u.  mehr  bei  Müller  S.  403  oder  Clinton  p.399; 
ja  sollte  auch  Koronea  einmal  zu  Haliartus  gehört  haben,  weil  Paus.  I. 
27.  6  die  Niederlage  des  Tolmides  (§.  158,  n.  10)  ig  xr\v  "AXiaqxiav 
verlegt  ? 

9)  Böckh  vermuthet  Akräphia  (Akräphnium,  auch  xd  'Angat'^via  Paus. 
IX.  23.  5);  vgl.  Ulrichs  Reisen  S.  243  fgg.,  [Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl. 
I.  S.  213.] 

10)  Thuc.  IV.  9i:  t(ov  aXXcav  ßo  tax  ciq%(o  v  ,  oi  slgiv  svösncc,  ov 
^vvsTtaivovvxcüV  [idxsG&ou  .  .  .  üccycovSag  ßoLoaxagxcov  in  ©rjßcov  (isx' 
'AQittv&idöv  necl  riys^iuviag  ovGiqg  avxcp  .  .  .  eneifte.  x.  x.  X.  Die  Zwölf- 
zahl, die  hier  Müller  Orchom.  S.  404  und  nach  ihm  Klütz  p.  79  zu  fin- 
den glaubten  (vgl.  auch  Wessel,  ad  Diodor.  XV.  53),  hat  auf  Böckh's 
Erinnerung  (p.  729)  wenigstens  ersterer  zurückgenommen ;  vgl.  kl.  Sehr. 
I.  S.  82.  [In  dem  bei  Pseud.  Dicaearch.  ßtog  'EXXdSog  ed.  Fuhr  p.  145 
erhaltenen  Sprichwort  über  die  d-AXiigr^uxu  der  Boeoter  werden  ange- 
führt folgende  neun  Städte  mit  ihren  besondern  Fehler :  Oropus,  Tanagra, 
Thespiae,  Theben,  Anthedon,  Koronea,  Plataeae,  Onchestus,  Haliartus 
darnach  erscheint  Onchestus  doch  als  gleich  bedeutsame  Stadt  neben  den 
andern.] 

11)  Thucyd.  V.  38  :  ui'neQ  dnetv  xo  Kvgog  s'xovgl:  vgl.  Klütz  p.  73 fgg. 
und  Raoul  -  Rochette  ;p.  235  fgg.  Sind  aber  darauf  mit  C.  W.  Müller 
S.  1135  auch  die  dysdQiuxsvovxsg  der  Inschriften  zu  bezieben?  Keil  Inscr. 
Boeot.  p.  71.  102.  [s.  unten  §.  182,  14.] 

12)  Wie  Kortüm  S.  86  wollte;  dessen  ganze  Darstellung  des  Bundes 
jedoch  verfehlt  ist. 

§.  180. 

Religiöser  Vereinigungspunct  des  Ganzen  war  das  Fest 
der  Pamboeotien  zu  Koronea  J) ;  als  politische  Bundeshauptstadt 
aber,  so  weit  von  einer  solchen  in  den  verschiedenen  Zeiten 
die  Rede  sein  kann,  muss  Theben  gelten2),  obgleich  die 
Schwierigkeiten,  welche  seine  dahin  zielenden  Anmassungen 
fanden  3),  schon  in  Plataea's  Abfall  deutlich  zu  Tage  treten 
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Für  eine  Zeitlang  ward  darauf  seine  Uebermacht  wirklich 
durch  den  Ausgang  des  Perserkriegs  gebrochen,  in  dem  seine 
herrschende  Oligarchie  auf  Seiten  der  Barbaren  gestanden 
hatte4);  als  jedoch  Sparta  es  im  J.  457  seinem  Interesse 
gemäss  fand  dieselbe  wiederherzustellen  5),  boten  die  Gleichge- 
sinnten der  übrigen  Städte  dazu  gern  die  Hand  und  gingen 
selbst  den  Athenern  gegenüber,  deren  Sieg  bei  Oenophyta 
im  J.  456  die  thebanische  Demokratie  bald  missbrauchte  6), 
in  dem  Entscheidungskampfe  bei  Koronea  447  als  Sieger  hervor. 
Jene  nämliche  Regierungsform  war  es  dann  auch,  die  im  pe- 
loponnesischen  Kriege  trotz  des  fortdauernden  Widerstandes 
der  demokratischen  Partei7)  den  Bruch  zwischen  Sparta  und 
Boeotien  verhinderte8);  doch  stand  Theben's  gemässigte  Oli- 
garchie 9),  von  dem  Korinthier  Philolaus  auf  Güterbesitz  und 
Unabhängigkeit  der  persönlichen  Existenz  begründet10;,  der 
Demokratie  bei  weitem  näher  als  die  geschlossene  Aristokratie 
der  Ritter  in  Orchomenus  und  der  D  emuchen  in  Thespiae11); 
wenn  man  damit  das  stete  Streben  der  Hauptstadt  nach  un- 
umschränkter Macht  und  Vergrösserung  verbindet,  so  bedarf 
es  wohl  kaum  der  Annahme  einer  Staatsveränderung  in 
Theben  12),  um  das  Zerwürfniss  zu  erklären,  das  dieses  bald 
nachher  sowohl  in  Feindseligkeiten  mit  jenen13)  als  auch  in 
den  korinthischen  Krieg  gegen  Sparta  selbst  verwickelte,  bei 
dessen  Beendigung  durch  den  antalcidischen  Frieden  beide 
in  der  stipulirten  Unabhängigkeit  der  boeotischen  Städte  deutlich 
genug  den  Grund  ihrer  Besorgniss  aussprachen  (§.  41). 
Wenigstens  sehen  wir  sogar  die  Freunde  Sparta's,  Leontiadas, 
Archias  u.  s.  w.,  welche  im  J.  382  Phoebidas  zur  Besetzung 
der  Kadmea  veranlassten,  um  unter  dessen  Schutze  eine  ähn- 
liche Dynastengewalt  zu  usurpiren,  wie  sie  gleichzeitig  auch 
in  andern  Städten  des  Landes  bestand 14),  diese  ganz  unter 
den  Formen  der  ältern  Würden,  namentlich  als  Polemarchen 
und  Hipparchen  üben 15),  die  sich  überhaupt  allerwärts  in 
Boeotien  als  bedeutendste  Aemter  wiederfinden,  wenn  auch  der 
Archon  vielleicht  den  Rang  über  ihnen  hatte 16).  Selbst  Ismenias 
wäre  demnach  nicht  sowohl  als  Demokrat,  als  vielmehr  nur 
als  Gegner  Sparta's  durch  Justizmord  gefallen17);  erst  im 
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J.  379,  als  die  exilirten  Mitglieder  seiner  Partei,  Pelopidas 
und  Mellon  an  der  Spitze,  als  Befreier  ihrer  Vaterstadt  aus 
Attika  zurückgekehrt  waren,  scheint  eine  Demokratie  nach 
dem  Muster  der  athenischen  eingeführt  worden  zu  sein  18). 

1)  Pausan.  IX.  34.  1 :  tvqlv  ös  ig  Kogmvsiccv  ii;  'AXuXhohsvcov  dq?i- 
Hsa&ai,  xrjg  'ixcovCccg  'A&rjvccg  sgxi  xb  isqqv'  naXuxcci  8s  ccno  'ixcoviov 
tov  JfKpL'Axvovog,  xat  ig  zbv  %oivbv  gvvlcxgiv  ivxccv&a  oi  Boicoxol  gvX- 
Xoyov.  Vgl.  Strabo  IX,  2.  29.  p.  411.  Plut.  amat.  narr.  4,  und  mehr 
bei  Spanheim  ad  Callim.  L.  Pallad.  61  und  E.  Eückert  Dienst  d.  Athena 
S.  73  oder  0.  Müller  kl.  Schriften  II.  S.  191;  auch  Keil  Inscr.  Boeot. 
Lips.  1847.  4,  p.  125.  —  Sainte-Croix  gouvern.  federat.  p.  211,  der  den 
ganzen  Zweck  des  Vereins  auf  dieses  religiöse  Gesammtfest  beschränkt, 
ist  von  Raoul-Rochette  I.e.  p.  217— 226  hinlänglich  widerlegt;  nur  sollte 
auch  dieser  nicht  wieder  die  Amphiktyonie  von  Onchestus  hierher  ziehen, 
s.  oben  §.  12  n.  7  und  Gottesd.  Alterth.  §.  63.  2.  3.  [Auch  die  grossen 
Daidala  zu  Plataeamit  ihren  vierzehn  löuvu  sind  Gesammtfest  der  Boeoti- 
schen  Bundesstädte  Paus.  IX.  3.  6,  dazu  G.  A.  §.  63,  24.] 

2)  S.  Manso  „Theben  im  Verhältniss  zu  den  übrigen  boeot.  Städten" 
in  s.  Sparta  III.  2,  S.  58-64,  auch  Böckh  Staatsh.  I.  Aufl.  II,  S.  370 
und  Klütz  p.  9—18. 

3)  S.  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  2:  Boicoxav  p,sv  yocg  nolXol  itXso- 
vsHxoupsvoi  v7io  ®r]ß(X''(ov  dvo[isvcog  avxoig  s%ovgi,  und  über  Plataea  ins- 
bes.  Thucyd.  III.  61:  r)[icov  utigccvxcov  UXäxamv  vGxsgov  xrjg  ccXXrjg 
Boicozi'ag  nal  ccXXcc  %cogia.  (isx'  ccvxrjg,  a  £v{i(ii'yixovg  dv&QO}7tovg  i^sXcc- 
Gavxeg  £6%ofisv,  ov%  rj^i'ovv  ovxoi,  coensg  ixc(%d'r}  xo  ngmxov,  r)ys(iovsvs- 
G&ai  vq>'  ijflCOV  x.  x.  X. 

4)  Paus.  IX.  6:  xrjg  de  alxtag  zccvxrjg  drj[ioGi'ci  GcptGiv  ov  [iexsgxiv, 
Zxi  iv  xciig  ©rißaig  6liyccg%ia  nai  ov%l  r)  ndxgiog  noXixsta  xr\viv.avxa 
i'G%vev:  vgl.  Herod.  IX.  67.  86  Thucyd.  III.  62,  Plutarch.  V.  Aristid. 
c.  18  und  malign.  Herod.  c.  31:    Axxccyivog  6  ngosGxmg  xrjg  oXiyag%£ccg. 

5)  Diodor.  XI.  81,  Justin.  III  6;  vgl.  Thucyd.  I.  107 fgg.  u.  mehr 
oben  §.  37. 

6)  Aristot.  Politic.V.  2,6  [VIII.  3.  5.]:  oiov  v,a\  iv  ©rjßccig  (iszcc  xr)v 
iv  Oivocpvxoig  [iu%r}v  (456  v.  Chr.)  nuncog  TtoXixsvofisvcov  r)  8rj(iOHgcczt<x 
diey&ccgrj.  Worauf  geht  aber  Xenoph.  Rep.  Ath.  III.  11:  onoGunig  S' 
£7iE%£LQr}Guv  ccigsiG&ui  xovg  ßeXxiGxovg,  ov  Gvvr]veyv.sv  avxoig,  aXX'  ivxog 
oXt'yov  %q6vov  6  drjfiog  idovXsvGev,  6  [iev  B  o  im  x  o  ig ,  xovxo  de  oxe  Mi- 
XrjGicov  ei'Xovxo  xovg  ßeXxiGxovg  x.  x.  X.  ?  [Um  die  Athener  handelt  es  sich 
hier  und  deren  vereinzelte  Versuche  aus  der  Demokratie  zu  einer  wahren 
Wahlaristokratie  (ctigsiG&ai  xovg  ßeXxLGxovg)  überzugehen,  welche  immer 
zur  Schmach  und  zum  Unglück  des  Demos  ausgefallen  seien.  Unter  die- 
ser Besiegung  durch  die  Boeoter  ist  doch  wohl  die  Schlacht  bei  Koronea 
447  zu  verstehen.] 
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7)  Thucyd.  IV.  76;  VI.  95;  Diodor.  XII.  69. 

8)  Thucyd.  V.  31;  vgl.  §.  38  n.  6fgg. 

9)  'OliyecQit'u  iGÖvofiog,  Thucyd.  III.  62,  wogegen  die  dwaaxsOx  zur 
Zeit  der  Perserkriege  nur  als  vorübergehende  Ausnahme  bezeichnet  wird. 
Allerdings  hat  Theben  auch  autochthonische  Geschlechter  an  den  Eticcq- 
xotg,  jedoch  ohne  nachweislichen  politischen  Einfluss,  obgleich  sie  bis  in 
die  geschichtliche  Zeit  fortdauern,  vgl.  Paus.  VIII.  11.  5  und  mehr  bei 
J.  Jönsen  in  Graevii  Syntagraa  dissert.  rariorum  (Utrecht  1702.  4)  p.  205 
—225,  auch  Lobeck  Äglaoph.  p.  1147  und  Welcker  kret.  Colonie  in  The- 
ben S.  78—80;  was  bedeutet  aber  der  Gegensatz  zwischen  Orißaiui  und 
SrißotyBvsig  nach  Ephor.  bei  Ammon.  diff.  vocab.  p.  70? 

10)  'Oncog  6  ccQid-fibs  Gco^rjrccL  xcav  nlrjQcov,  Aristot.  Politic.  II.  12. 
8ff.  vgl.  Müller  Orchom.  S.  407  und  Dorier  II,  S.  200,  wo  freilich  die 
naiSonoiicc  [seiner  v6[iot  ftsxinol]  offenbar  missverständlich  auf  Kinder- 
zeugung statt  auf  Adoption  bezogen  ist;  auch  III.  5.  7  oder  VII.  7. 
4:  tov  dsna  ixcov  [li]  ciTt£6%riu,svov  xrjg  ayogccg  (ir)  (isxbxslv  aQ%rj$, 
und  über  yv^vccaia  ncxl  gvg6ixicc  Plat.  Leg.  I,  p.  636  B,  Plut.  V.  Pelop. 
c.  19. 

11)  Diodor.  IV.  29  und  XV.  79;  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  706. 

12)  Wie  Müller  Orchom.  S.  418  und  Sievers  Gesch.  S.  60  thun. 

13)  Xenoph.  Hellen.  VI.  4.  10;  vgl.  Andoc.  de  pace  §.  20  und  mehr 
bei  Grote  X,  p.  38fgg. 

14)  Xenoph.  Hellen.  V.  4.  46.  [mit  E.  Curtius,  Griech.  Gesch.  III  8. 
S.  239  ff.] 

15)  Vgl.  Piut.  daem.  Socr.  c.  4  und  5  mit  Xenoph.  Hellen.  V.  2.  25 
und  mehr  bei  Sievers  S.  162  und  Grote  X,  p.  111  fgg  [Wichtig  die  von 
Wilamowitz-Möllendorf  in  Hermes  VIII.  p.  431  ff.  veröffentlichte  Inschrift 
aus  macedonischer  Zeit,  Abrechnung  eines  böotischen  Hipparchen  Pompides 
unter  einem  Archon  Mikon  über  Einnahme  Qlrjfificc),  theils  Zuschuss  der 
Stadt  (to  uti6  xrjg  nolsmg)  theils  für  verkaufte  Pferde,  und  Ausgabe 
(civuXaixa)  an  agyvQiov  Gviificcx^nov,  das  an  einzelne  ausgezahlt  wird,  an 
Kosten  für  die  Inschrift  an  der  Säule  und  für  eine  Opferkuh ;  der  Eest 
wird  unter  die  LTinsig  ertheilt.  Neben  den  Boeotarcben  ein  Polemarch 
und  mehrere  Hipparchen  genannt,  aber  auch  drei  Polemarchen,  selbst 
ein  Nauarch  inschriftlich  K.  Keil  1.  c.  S.  555  ff.  n.  36  ff.] 

16)  S.  Böckh  1.  c.  p.  730  und  Eitschl  Eh.  Museum  II.  S.  109  oder 
Keil  1.  c.  p.  7.  Einen  ag%cov  neu  Gxgccxrjyog  nennt  Plut.  narr.  amat.  c.  4; 
sonst  ist  letzterer  Titel  nach  Keil  p.  114  in  Boeotien  selten.  [Stamm- 
rollen der  Dienstpflichtigen  die  dnoGxiixisg  in  xeov  icprjßcov  ig  xctypa  oder 
in  xeov  icprjßcov  ig  nsXxocpÖQccg,  ig  bnXixag  dnsyQeiipuvxo  oder  xoi  ngä- 
rov  iöxQcixavoccd'rj  v.Ttslrjlvd'oxsg  in  xeov  icprjßcov  sig  xccypcc  mit  Bezeich- 
nung ctQxovxog  rov  dstvet  aus  Theben,  Orchomenos,  Lebadeia,  Kopae 
K.  Keil  N.  Jhbb.  f  Philol.  Suppl.  IV.  S.  541  n.  65  ff.  ZxQaxr]yo\  werden 
auch  in  einer  späteren  Urkunde  von  Thisbe  gelegentlich  eines  Pacht- 
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contraktes  für  ein  Stück  öffentlichen  Landes  genannt  K.  Keil  a.  a.  0. 
S.  604  ff.] 

17)  S.  Xeroph.  Hellen.  V.  2.  36  und  mehr  über  diesen  Mann,  dessen 
Reichthum  sprichwörtlich  geworden  war,  hei  d.  Erkl.  zu  Plat.  Meno 
p  90  A.  und  Republ.  I.  336  A;  auch  Grote  IX,  p.  420  und  X,  p.  81fgg. 

18)  S.  §.  41  n.  14  und  über  die  Demokratie  in  Theben  selbst  Titt- 
manu  S.  377  und  Wachsmuth  I  S.  275  u.  708.  Erlooste  Richter  Paus. 
IX.  14  extr.  [Dreihundert,  nach  andern  vierhundert  Flüchtlinge  in  Athen 
Diod.  XV.  20;  Androtion  Schol.  Arist.  III.  p.  278  und  Diod.  Fr.  hist. 
gr.  ed.  Müller  IV.  p.  640.  In  Athen  sind  sie  xm  nXrjd-si  ngogcpiXetg 
und  tL^irjv  s'xovxsg  vnb  xav  naXav  ncti  äycc&cov  Plut.  V.  Pelop.  6.  Ol 
dindfeiv  XccxovTsg  sollen  die  Anklage  auf  Tod  wegen  des  $oia>x(XQ%siv 
«|?Jhovtos  ridri  xov  %q6vov  bei  der  peloponnesischen  Expedition  gegen 
Epaminondas  entscheiden. 

§.  181. 

Der  Eintritt  der  Demokratie  gab  das  Signal  zu  Theben's 
politischer  Grösse  gegen  Aussen;  und  wenn  man  auch  diese 
nach  Polybius  oft  wiederholtem  Urtheile  nicht  sowohl  dem 
Geiste  und  Charakter  der  Staatsverfassung  selbst,  als  vielmehr 
nur  den  beiden  grossen  Individuen  Epaminondas  und  Pelopi- 
das  zuzuschreiben  geneigt  sein  sollte,  welche  das  Glück  da- 
mals an  seine  Spitze  stellte  *) ,  so  war  es  doch  sicher  nicht 
minder  der  grosse  Gedanke,  die  neuerlangte  Freiheit  auf  Tod 
und  Leben  gegen  einen  Feind  vertheidigen  zu  müssen,  der 
eben  auf  der  höchsten  Stufe  seiner  Macht  stand,  was  dem 
Staate  gerade  für  diesen  Augenblick  die  Kraft  verlieh,  eine 
nie  gesehene  Energie  zu  entwickeln  und  alle  Hebel  der  mensch- 
lichen Thätigkeit  in  Bewegung  zu  setzen,  worunter  die  Liebe 
in  der  heiligen  Schaar  des  Gorgidas  2)  nicht  zu  den  unbedeu- 
tendsten gehörte.  Der  Erfolg  entsprach  der  Kühnheit  des  Be- 
ginnens, und  noch  ehe  die  leuktrische  Schlacht  seine  militä- 
rische Ueberlegenheit  über  Sparta  beurkundete,  hatte  es  Boeo- 
tiens  Herrschaft  wieder  in  seinen  Händen ;  und  zwar  nicht  mehr 
als  Bundesvorort:  sondern  als  alleinige  Hauptstadt  des  Landes, 
und  Vereinigungspunkt  des  boeotischen  Bürgerthums  3),  daher 
auch  die  sieben  Boeotarchen  jetzt  öfters  nur  als  thebanische 
Magistratur  erscheinen.  4)  Ueberhaupt  traf  es  nicht  mit  Un- 
recht der  Vorwurf,  seinen  Sieg  missbraucht  zu  haben:  die 
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grausame  Zerstörung  von  Thespiae,  Orchomenus,  Plataea  musste 
ihm  die  Gemüther  der  übrigen  Griechen  entfremden5);  mehr 
noch  die  Eitelkeit,  mit  welcher  es,  nicht  zufrieden,  Lacedae- 
mon  gedemüthigt  und  sich  für  immer  vor  der  Wiederkehr  sei- 
ner Uebermacht  sicher  gestellt  zu  haben,  nicht  blos  dessen, 
sondern  auch  Athen's  Rolle  nachzuahmen  und  auf  sich  über- 
zutragen bemüht  war6).  Wohl  mochte  es  den  Tyrannen  von 
Pherae  zur  Heeresfolge  zwingen 7)  und  sowohl  den  grösseren 
Theil  von  Mittelgriechenland 8)  als  auch  Achaja  und  andere 
kleinere  Staaten  seinem  Einflüsse  unterwerfen 9) ;  aber  selbst 
die  Anerkennung  seiner  Hegemonie  durch  den  König  von  Per- 
sien, welche  Pelopidas  Beredtsamkeit  erlangt  hatte10),  ver- 
mochte nichts  über  die  Mehrzahl  der  so  eben  erst  von  ihm 
selbst  zur  Freiheit  gerufenen  Peloponnesier n).  Und  Athen 
war  noch  stark  genug,  um  seinen  Plänen  dergestalt  das  Ge- 
gengewicht zu  halten,  dass  es  wenigstens  nach  Epaminondas 
Tode  bei  Mantinea  im  J.  362  sich  auf  Boeotien  beschränken 
lassen  musste  12). 

1)  Polybius  VI.  43;  vgl.  Demad.  n.  dcode-x.  §.  13:  tgj  yag  'Enapit- 
vtövdov  ccoficcri  awiftuips  zfjv  dvva{iiv  tav  ©rjßai'oav  6  xca^dg:  auch 
Justin  VI.  8,  und  ausser  den  Biographien  von  Cornel  und  Plutarch  ins- 
bes.  Diodor.  XV.  39  u.  81,  Paus.  VIII.  11.  5  u.  IX.  13—15  mit  Seran 
de  la  Tour  hist.  d'Epaminondas,  Paris  1739.  12,  H.  J.  Matthes  de  Epa- 
minonda,  Lugd.  B.  1830.  8,  E.  Bauch  Epaminondas  und  Theben's  Kampf 
um  die  Hegemonie,  Breslau  1834.  8,  W.  A.  Klütz  Epaminondas  und  Pe- 
lopidas, eine  Parallele,  Cöslin  1834.  4;  dann  Francke  in  Hall.  Encykl.I. 
35,  S  224—262,  Eckstein  das.  III.  15,  S.  246-252,  Vater  Leben  des 
Pelopidas  in  Jahn's  Archiv  Suppl.  VIII,  S.  325-352,  [du  Mesnil  Politik 
des  Epaminondas  in  Sybels  histor.  Zeitschr.  1863.  S.  292  ff.,  L.  Pomtow, 
Leben,  Charakter  u.  Politik  des  Epaminondas,  Berl.  1870  4,  G  Queck, 
Beitr.  z.  Quellenk.  Plutarch's  I.  (Leben  des  Pelopidas).  Stargard  1875,] 
und  Einzelnes  mehr  bei  Peter  Xenoph.  Hell.  p.  108,  Koppius  p.  124, 
Sievers  S.  185,  Grote  X,  p.  163  fgg.  483  fgg.,  [E.  Curtius,  Griech.  Gesch. 
III3.  S.  251-384:  Theben's  Grösse.] 

2)  S.  Plut.  V.  Pelop.  c.  18,  Athen.  XIII.  12  n.  78,  u.  mehr  bei  Sie- 
vers S.  197  u.  J.  J.  Kreenen  Hist.  cohortis  sacrae  apud  Thebanos,  Arnh. 
1837.  8,  über  die  Idee  selbst  (die  übrigens  nicht  neu  war,  Xenoph.  Anab. 
VII.  4.  8)  die  Symposien  Plato's  p.  179  A  und  Xenophon's  VIII.  32  mit 
Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  III.  9  und  Davis,  ad  Max.  Tyr.  XXIV.  2;  zu- 
gleich aber  von  der  Päderastie  der  Boeotier  (Aatov  vo^os,  Ast  ad  Plat. 
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Leg.  p.  407,  Meineke  Hist.  com.  graec.  p.  173)  Plat.  Symp.  p.  182  B  mit 
Wytt.  ad  Plut.  p.  134  und  Fabric.  ad  S.  Empir.  Hypot.  III.  199.  [Cha- 
rakteristisch ist  der  dem  alten  Wagenkampf  entnommene  Name  rjvtoxog 
wl  naQccßcczTjg  Diod.  XII.  70:  die  Zahl  der  dreihundert  schon  in  der 
Schlacht  bei  Delion.  Ueber  die  neue  Taktik  des  Epaminondas  die  Xo'gri 
cpcilccyt,  s.  Rüstow  und  Köchly,  Gesch.  des  Kriegswesens  I.  S.  171 — 196.] 

3)  Diodor.  XV.  38:  gvvei%ov  xrjv  Boicoxiav  iv  xrj  nad1'  avxovg  (ilcc 
gvixsXslu:  vgl.  c.  50  und  Isocrat.  Plataic.  §.  8 ff.:  [vusfg  d'  ivd-vfisiGd-s 

—    STCSIX    Sl  7ZQOGr\%8lV  VfltV  dOKEl  [Ii)  TlSlG^SiGaV  XTjV  TlXaxai8G3V  uÖXlV^ 

aXXd  ßicc6&SLGuv  ©rjßatoLg  gwxsXslv'  iya>  (isv  ydg  ovdsvag  r\yov\iai  xoX- 
lirjooxsoovg  slvai  xovxcov  oixivsg  rag  {isv  idCag  r)[icov  sudcxcov  noXsig 
ccqavigovGi,  rrjg  ds  Gcpsxsgag  avxcov  noXixsiag  ovdsv  dsofisvovg  kolvcovsiv 
avctyxdgovGiv,  h%qr\v  ydg  avxovg,  insidr)  tisl&siv  rjficov  xrjv  nöXiv  ov% 
oioiz  rjGav  coG7i£Q  xovg  (dsGnisig  %a\  xovg  TavaygaCovg,  gwxsXslv  [tovov 
sig  xdg  ©rjßag  dvayad^siv  —  vvv  8s  qpavsgol  ysyovaci  ov  xovxo  dia- 
TtQÜ^PLG&ca  ßovXrjd'svxsg,  dXXd  xrjg  %coQag  rjficov  imd'vfnjGavxsg]  mit  Vi 
scher  Staaten  u.  Bünde  S.  24,  [dems.  N.  Schweiz.  Mus.  1864.  S.  301  ff.] 
m.  Prooem.  lect.  Gott.  1853   54,  p.  6 ,  namentlich  auch  über  den  Aus 
druck  Boioaxol  ol  iv  ©tjßaig  (Aeschin.  Ctesiph.  §.  142)  nach  Xenop 
Hellen.  VI.  3.  19  und  üio  Chrysost.  XLV.  13:  coGTtsg  'EnafisivGovda 
noxs  xrjv  Bolcoxiccv  sig  xdg  Grjßag  GvvcpxiGS  xai  ©rjGSvg  xrjv  'Jxxixrj 
dg  rüg  'A&rjvag  x.  x.  X.  [Schon  im  Antalkidasfrieden,  dann  372  v.  Chr 
in  Sparta  dvxl  ©rjßat'cov  Bouoxovg  Sficofio-noxag  Xen.  1.  c.  als  ©rjßatoi 
unterschrieben,  beim  athenischen  Bundesvertrag  der  Archont  Nausinikos 
Rangabe  Antiq.  Hellen.  I.  p.  301.] 

4)  Wie  bereits  Ubbo  Emmius  Republ.  Theb.  p.  100  u.  A.  richtig 
annahmen  und  Böckh  p.  729  um  so  weniger  bestreiten  durfte,  je  richti- 
ger er  ihre  Siebenzahl  gegen  Raoul-Rochette  p.  230  vertheidigt  hat,  der 
trotz  Pausan.  IX.  13.  3  auch  hier  noch  an  eilf  Boeotarchen  dachte;  vgl. 
insbes.  Plut.  V.  Pelop.  c.  13  und  Sievers  S.  187. 

5)  Demosth.  Cor.  §.  18:  otg  ydg  svxvxrjnsGav  iv  Asvxxgoig,  ov 
(isxQLcog  8H8xqt]vxo  :  vgl.  pro  Megalop.  §.  4,  Isoer.  de  pace  §.  17  und 
Plataic.  §.  35,  Xenoph.  Hellen.  VI.  3.  1,  Pausan.  IV.  27.  10,  IX.  14.  1 
u.  15.  2,  und  über  Orchomenus  (Ol.  CHI.  2  oder  CIV.  1)  insbes.  [Paus. 
IX.  15.3:  iv  oöoo  ds  cc7irjv  o'ETiaiisivcövdug  (in  Thessalien),  'Ogxo(isvi'ovg 
©rjßaioL  noiovGLv  dvaoxdxovg  ix  xrjg  %(OQug'  Gvptpogdv  ds  xrjv  dvccGxaoiv 
xoLg  OgxofisvLOig  sv6[il£sv  6  'Ena^sivcovdag  xal  ov  nox  äv  s^SQyao&rjvat, 
xoXfirjpa  xoiovxov  avxov  ys  nagovxog  scpaGxsv  vtco  ©rjßaCav;  IX.  34.  6: 
svdaiiLOvCav  ds  tcoxs  inl  (isyiGxov  ngoax&siGav  EfisXXsv  dga  vnods£,aG&ai 
xsXog  xal  xavxrjv  ov  noXv  xi  dnodsov  rj  Mvxrjvag  xs  xal  drjXov;  37.  8: 
ysvopsvovg  ds  dvacxdxovg  vtco  ©rjßaicov  xaxrjyaysv  av&ig  ig  'Ogxofis- 
vov  QiXimtog  6  'Apvvxov,  xd  ds  dno  xov  daipoviov  ocpiGLV  ig  xo  aG&s- 
vsgxsqov  spsXXsv  dsi  gstysiv,]  Wessel,  ad  Diodor.  XV.  79,  Wolf  ad  Lept. 
p.  328,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  742;  im  Allg.  auch  Winiewski  p.  24,  Amers- 


§.  181.  Theben 's  Verfall  und  letzte  Schicksale.  731 


foordt  in  Schäfer's  App.  Demosth.  I,  p.  795,  Grote  X,  p.  256  fgg.  [Zur 
Schlacht  bei  Leuktra  s.  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  300  ff.] 

6)  S.  Epaminondas  Wort  bei  Aeschin.  F.  L.  §.  105:  cos  äst  zu  xr)g 
A&rjvca'cov  ccKgonöXscog  7igo7tvXcciu  (isxsvsyKsiv  stg  xr)v  ngocxciGLav  zr\g 
Kccd[isi'ug,  uud  über  dessen  Versuche  zur  Seeherrschaft  [Diod.  XV.  79: 
(E7tcc^SLV(6vd(xg  Gvvccxfrsi'Gijg  EKHXrjGi'ccg  disXs%&7]  xoig  noXCxaig  ngoxgE- 
nofiEvog  avvovg  o.vxexeg^ch  xr\g  nuxu  ftäXaxxuv  rjysfiovi'ag ,  dies  ein 
Xöyog  in  %q6vov  nscpgovxLGfisvog ;  Beschluss  hundert  Trieren  zu  bauen, 
dem  entsprechend  vscogux,  Verbindung  mit  Byzanz,  Chios,  Ehodos,  dazu] 
Rehdantz  Iphicr.  p.  135  fgg.  Theben's  Uebergewicht  nach  der  leuktrischen 
Schlacht  erkennt  jedoch  selbst  Demosth.  Philipp.  III,  §.  23  an.  [Die 
geistige,  besonders  künstlerische  Entwickelung  von  Theben  in  gleicher 
Zeit  schildert  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3.  S.  382.  784.] 

7)  S.  oben  §.  178  n.  20. 

8)  Xenoph.  Hellen.  VI.  5.  23:  r)v.oXov%-ovv  S'  ccvzoig  nai  <f}(onsigf 
vnrinooL  ysvöfisvoi,  v.cu  Aougoi  ccfiyoxsgot  neu  'AnagvävEg  Kai  ^HqcckXeg)- 
xcci  xcu  MaXisig:  vgl.  Diodor.  XV.  57  nnd  für  Lokris  vielleicht  das  Epi- 
gramm bei  Ulrichs  Reisen  S.  43. 

9)  Vgl.  §.  42  n.  13  u.  mehr  im  Allg.  bei  Isoer.  Philipp.  §.  53:  xccXXl- 
Gtrjv  yag  ficcxrjv  viHrjGccvxsg  y.ai  dot-ccv  i|  ccvxrjg  (isyioxrjv  Xccßövxsg  dia 
t6  (17]  nciXüjg  XQV°^<xt  svxv%LdLg  ovdsv  ßsXziov  ngäzzovGt,  xeov  i\xxy\- 
&evx(x)V  neti  dvGzvxrjGavzeov'  ov  yeeg  EcpftccGav  xeov  sx&gcov  KQCcxrjGccvzeg 
neu  7VCCVX00V  ä[isXr}Gccvxsg  t\vg)%Xovv  [isv  xaig  tcqXegi  xaig  iv  FLeXotcov- 
vrjGcp,  ©sxxccXiav  d'  szöXpcov  naxadovXovGd'ca,  MsyagsvGL  ds  Ofiogoig 
ovgiv  r\nuXovv,  xr)v  d'  r)(iEzsgav  nöXiv  [isgog  xi  xrjg  %(ogug  ccnsGxEgovv, 
EvßoLccv  d'  EnögQ-ovv,  stg  Bv£avxiov  dh  xgtr]gEig  St-S7ZS[i7C0v  cog  neu  yrjg 
kccI  frccXuxxrig  ccg^ovxsg  %.  x.  X. 

10)  [Plut.  V.  Pelop.  30,  V.  Artaxerx.22,  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  33  ff.] 
Grote  X,  p.  381  fgg.,  [E.  Curtius,  Griech.  Gesch.  III. 8  S.  355 ff.  Note  781- 
Brief  des  Königs  auf  Vorschlag  des  Pelopidas:  MsGGrjvrjv  xs  ccvxövopov 
eLvccl  <xnb  AanEdaifiovicov  tmxi  'A&rjvatovg  uveXkeiv  xczg  vavg'  st  ds  xavxoc 
(ir)  tisl&oivzo,  gxquxevelv  in  avzovg'  ei  xig  Se  itoXig  (ir)  S&eXol  axo- 
Xovfrsiv,  E7t:  zccvxrjv  ngcoxov  Uvea  Xenoph.  Hell.  VII.  L  36.  Die  meisten 
Staaten,  Korinth  voran,  erklären  oxi  ovdsv  dsoivxo  ngog  ßaciXsa  noiveov 
oqkcov  Xeu.  1.  c.  40.] 

11)  Xenoph.  Hellen.  VII.  1,  33-39;  vgl.  Plut.  V.  Pelop.  c.  24: 
Agysioi  neu  'HXeiol  kccl  'Agnccdsg  iv  xoig  Gvvsdgi'oig  igC&vxsg  ncci  dicceps- 
gopsvoi  ngog  xovg  ©rjßcu'ovg  vizsq  r]ys[iovi'ag. 

12)  [Die  Schlacht  bei  Mantinea  s.  Schäfer,  Demosthenes  I.  S.  110  ff. 
III,  2.  Beilage  1.  S.  1—18.,  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  371  ff.  783.] 
Vgl.  oben  §.  42  n.  19  und  169  n.  21  mit  Lachmann  Gesch.  Griech.  II. 
S.  373  fgg. 
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§.  182. 

Wie  wenig  freilich  Theben  noch  immer  auf  die  Vermeh- 
rung seiner  Macht  verzichtete,  zeigte  schon  im  J.  358  der 
Angriff  auf  Euboea,  dessen  Vereitelung  den  Athenern  nur 
durch  ausserordentliche  Anstrengungen  gelang  *) ;  und  drei  Jahre 
später  schien  ihm  Phocis  eine  leichte  Beute,  nachdem  das- 
selbe wegen  vorgeblicher  Verletzung  des  delphischen  Tempel- 
gebietes von  den  Amphiktyonen  geächtet  worden  war  2) ;  aber 
gerade  dieses  vermehrte  die  Stärke  der  Phocenser,  die  nun 
auch  die  Tempelschätze  nicht  mehr  schonten  3) ,  sondern  da- 
mit Söldner  warben,  durch  die  sie,  obgleich  von  Athen  und 
Lacedaemon  nur  schwach  und  indirect  unterstützt,  der  vereinig- 
ten Macht  der  Thebaner  und  Thessalier  so  glücklichen  Wider- 
derstand entgegensetzten  5),  dass  jene  zuerst  in  persischen  Sold 
zu  treten  5),  dann  beide  den  macedonischen  König  Philipp  zu 
Hülfe  zu  rufen  genöthigt  wurden6).  Dieser  machte  nun  zwar 
dem  phocensischen  Staate  ein  Ende  und  gab  Theben  die  Orte 
wieder,  welche  die  Phocenser  ihm  bereits  entrissen  hatten;  be- 
hielt jedoch  alle  übrigen  Vortheile  für  sich  und  gab  jenem  so 
gerechten  Anlass  zur  Beschwerde  7) ,  dass  er  sich  bestimmen 
Hess,  Athen's  letzten  Versuch  gegen  ihn  bei  Chaeronea  zu 
theilen,  dessen  unglücklicher  Erfolg  dann  allerdings  bei  wei- 
tem mehr  zu  seinem  Nachttheile  ausschlag. 8)  Der  Sieger  stellte 
nicht  nur  Thespiae,  Orchomenus,  Plataea  als  unabhängige 
Städte  her  und  trat  Oropus  den  Athenern  ab 9),  sondern  [strafte 
die  an  der  Spitze  Stehenden  hart  und  legte  in  die  Hände  eines 
Ausschusses  der  zurückgeführten  Verbannten  die  Staatsgewalt 
und  die  Gerichte,]  legte  auch  eine  Besatzung  in  die  Kadmea 
selbst,  deren  kurze  Vertreibung  nach  seinem  Tode  nur  The- 
ben's  gänzliche  Zerstörung  durch  Alexander  herbeiführte 10) ; 
sein  Gebiet  theilt^n  die  übrigen  Boeotier  unter  sich  und  stan- 
den daher  auch  im  lamischen  Kriege  auf  Macedonien's  Seite  n). 
Erst  Kassander  gestattete  unter  wetteifernder  Theilnahme  Grie- 
chenlands den  Wiederaufbau  der  Stadt12),  womit  dann  auch 
der  Bund  in  seine  ursprünglichen  Formen  zurückkehrte  13) ; 
aber  schon  wenige  Jahre  nachher  erlag  er  wiederholt  den  An- 
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griffen  des  Demetrius  Poliorcetes  ü) ;  und  die  schwere  Nieder- 
lage, die  ihm  um  Ol.  CXXXII  die  Aetolier  beibrachten15), 
verbunden  mit  dem  Walten  einer  wüsten  Demokratie  in  sei- 
nem Innern16),  zerrütteten  ihn  so  sehr,  dass  er  nicht  einmal 
zuletzt  Megara  mehr  von  dem  Rücktritte  zu  den  Achäern  ab- 
halten konnte17).  Auch  der  römische  Einfluss  gab  seinen  Par- 
teikämpfen nur  einen  höheren  politischen  Charakter,  der  um 
so  gefährlicher  ward,  als  sowohl  in  Philippus  18)  als  in  Antio- 
chus  Kriege  19)  Rom's  Gegner  mehren theils  die  Oberhand  ge- 
wannen; und  als  endlich  Perseus  gegenüber  Theben  entschie- 
den für  Rom  Partei  nahm,  führte  die  Hartnäckigkeit  der  üb- 
rigen Orte  die  Auflösung  des  Bundes  selbst  herbei20),  der 
wenigstens  dauernd  erst  einige  Zeit  nach  Metellus  und  Mum- 
mius  Siegen  unter  römischer  Hoheit  wiederhergestellt  ward21). 
In  der  Kaiserzeit  begegnen  uns  nur  noch  Thespiae  und  Tanagra 
als  freie  Städte 22) ;  Theben  selbst  scheint  sich  nie  wieder  von 
der  gleichzeitig  mit  Korinth  erlittenen  Zerstörung23)  erholt 
zu  haben24). 

1)  Vgl.  oben  %.  179  n.  9. 

2)  Vgl.  Diodor.  XVI.  23fgg.  [und  28—30  nach  zwei  verschiedenen 
Quellen]  und  Paus.  X.  2  mit  Th.  Flathe  Gesch.  d.  phokischen  Kriegs, 
Plauen  1854.  4,  u.  mehr  oben  §.  13  n.  15;  auch  Lachmann  II,  S.  61fgg. 
und  Grote  XI,  p.  339.  [und  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 3  S.  432  ff.  Phi- 
lomelos  nach  der  Einnahme  von  Delphi  tag  tcov  'dficpiKtvovoov  unocpu- 
6£ig  l>c  ts  rcov  gxt\1(ov  S^ytotys  ytal  toc  nsgi  tcov  Haradi'yicov  ygapfiuxa 
KcctsXvösv.] 

3)  Justin.  VIII.  1:  igitur  Phocenses,  quum  agris,  liberis  conjugibus- 
que  privarentur,  desperatis  rebus,  Philomelo  quodam  duce,  velut  deo  iras- 
cente,  templum  ipsum  Apoll  nis  Delphis  occupavere,  unde  auro  et  pecunia 
divites  conducto  mercenario  milite  bellum  Thebanis  intulerunt-,  [Diod. 
XVI.  56.  57,  Gesammtwerth  der  eingeschmolzenen,  in  Geld  verwandelten 
goldenen  und  silbernen  Weihgeschenke  auf  1000  Talente  geschätzt] ;  vgl. 
Ath.  VI.  22  und  mehr  bei  Lachmann  S.  72fgg.  [Philomelos  ist  6zqatri- 
ybg  uvzouQaxcöQ  Diod.  XVI.  24,  Onomarchos  6vvaQ%cov  avzcß  6tgatr}y6g 
Diod.  L  c.  31.] 

4)  Demosth.  F.  L.  §.  148:  xaucov  'ilictg  nsgisiat^yiSL  0rjßcctovg:  vgl. 
Isoer.  Philipp.  §.  55  und  Aeschin.  F.  L.  §.  131.  [Kupfermünzen  geschla- 
gen mit  'Ovo[iccqxov  und  ^alaimv  Leake  Numisra.  Hell.  Eur.  93,  Warren 
federal  coinage  p.  12.] 
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5)  Diodor.  XVI.  34.  40.  44.  [Thebanische  Truppen  unter  Pammenes 
unterstützten  Artabazus,  den  Abtrünnigen  des  Königs  gegen  dessen  Sa- 
trapen, dann  sandten  sie  Gesandte  an  Artaxerxes  Oclius  stasvnoQriaccL  xij 
noXst,  %Q7)u,cixct,  unterstützten  denselben  mit  1000  Mann  gegen  Aegypten.] 

6)  Diod.  XVI.  58 f gg.  [Duris  bei  Athen.  XIII.  p.560b.];  vgl.Weiske 
de  Hyperb.  III,  p.  19fgg.  und  Brückner's  König  Philipp  S.  59fgg.;  auch 
Koppius  p.  ICO  und  oben  §.  172  n.  23.  [Phalaecus  mit  8000  [iiod-ocpogoi 
erhält  freien  Abzug  nach  dem  Peloponnes,  ov  6s  <&(öY.stq  GvvxoißfvxEg 
talq  hlnioi  naqidcüY.av  zuvrovg  xä  ^lXlutcco  Diod.  XVI  59.] 

7)  Demosth.  de  pace  §.  21:  vvvl  yeeg  ©rißaCoig  ngög  fisv  xo  xr\v 

%(ÖQUV  V.8Y.OULG&UL  Y.äXXlGXU  TteTCQCtHXCil,  TCQOg         XlllTJV   Y.Ul  ÖÖ'^CCV  CilG%l- 

gxcc'  st  ydg  firj  naQrjX&s  <$L?.L7i7iog,  ovdtv  ccv  ctvtolg  eöoy.bl  slvai,  xccvxa 
d'  ov'A  ißovXovxo,  aXXd.  xo?  xbv  'Oq%ousvgv  xai  xrjv  Koqcovbiuv  Xaßiiv 
STZi&vftsifr^  iirj  dvvciG&ui  8e\  xavxa  navxoc  vizipsumv:  vgl.  Philipp.  II 
§.  9.  F.  L.  §.  142,  und  mehr  über  Theben's  Beschwerden  bei  Winiewski 
p.  223  und  Lachmann  II,  S.  102.  [Die  6^io7.oyLcc  der  Phokier  ward  abge- 
schlossen nur  mit  Philipp,  nicht  mit  Thebanern  und  Thessaliern,  aus 
seinen  Händen  empfangen  die  Thebaner  die  genannten  Städte.  TtjXihov- 
xoav  —  neu  xoiovxoiv  nQocypbäxcov  xvQLog  slg  dvijg  QiXntnog  yiyove  De 
mosth.  f.  leg.  64.] 

8)  S.  oben  §.  173  n.  19  und  Lachmann  II.  S.  156. 

9)  Diodor.  XVI.  87;  vgl.  Paus.  I.  23.  3  und  34.  1,  IV.  27.  10,  IX. 
1.  8  und  37.  8;  über  Oropus  auch  Preller  in  Bericht  d.  Leipz.  Gesellsch. 
1852,  S.  150  fgg.  Versprochen  hatte  er  es  den  Athenern  schon  im  Frieden 
des  Jahres  347 ;  vgl.  Demosth.  de  pace  g.  10  und  F.  L.  §.  112  [und 
über  den  frühern  Verlust  von  Oropos  an  Theben  s.  oben  §.  169,  15.  Der 
anonyme  Beamte  von  Oropos  einfach  6  ini  nöXscog  genannt,  Preller,  Ber. 
sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1852.  S.  158.  n.  5,  1;  Keil  a.a.O.  S.  648.] 

10)  [Hyperid.  Or.  funebr.  8,  7:  ecoqcov  ydg  xrjv  (iev  nöXiv  xmv  ©rj- 
ßca'cov  otv.xQcog  rtrpaviGfisvr]v  e|  dv^geoncov,  xjjv  Se  uy.qotvoXiv  i£  ccvxijg 
(pgovQOV[i£vr]V  vitb  xeov  Mccxsdövwv ,  xu  rs  Gc6[iaxa  xeov  svowovvxeov 
i^vögccnodiG^Eva —  xrjv  ds  %eögav  etXXovg  ötavsfio^isvovg.  Justin.  IX.  4: 
Thebanorum  —  non  solum  captivos  verum  etiam  interfectorum  sepultu- 
ram  vendidit.  Principes  civitatis  alios  securi  percussit,  alios  in  exilium  ire 
coegit  bonaque  omnium  occupavit.  Pulsos  deinde  per  injuriam  in  patriam 
restituit.  Ex  horum  numero  trecentos  exules  judices  rectoresque  civitati  de- 
dit  apud  quos  cum  potentissimi  quique  rei  ejus  ipsius  criminis  postularentur, 
quod  per  injuriam  se  in  exilium  egissent,  bujus  constantiae  fuerant,  ut 
omnes  se  auetores  faterentur  meliusque  cum  republica  actum  cum  dam- 
nati  essent,  quam  cum  restituti,  contenderent;]  Diodor.  XVII.  13;  Aelian. 
V.  Hist.  XII.  57,  XIII.  7,  Arrian.  Exp.  Alex.  I.  7-9  Plut.  V.  Alex.  I; 
[Polyaen.  Strateg.  IV.  3.  12;]  Plut.  V.  Camill.  c,  19,  [Paus.  IX.  10  1. 
dazu  Schäfer  Demosthenes  III.  S.  111  ff.] 


§.  182.  Theben' s  Verfall  und  leiste  Schicksale.  735 


11)  Diodor.  XVIII.  11  'AXs^avdgog  Sr]ßag  naraoHcctpag  xr\v  %cüqccv 
xoig  nsQiOLxovoi  Boicorocg  sdeovisv'  ovxoi  de  y.ü.xa.Y.Xr\QOV%r\Gavx sg  tag  tcov 
rixv%7]Y.6x(ov  %x7]Gsig  s%  xrjg  %(ÖQCxg  fisyccXag  sXafißccvov  ngoGodovg'  diönsg 
stdoxsg  oxi  y.QDCx7]6C(vxsg  'A&rjvutoi  xcß  7toXs(icp  xoig  ©rjßccioig  a7touccxcc- 
Gxt\govgi  xi\v  xs  nuxQiSa  nal  xr\v  %cÖqccv  ,  ans%Xivav  ngog  xovg  Mans- 
dovccg:  vgl.  Paus.  I.  23.  3  uud  25.  4.  [Nach  Justin.  11,  3  erklären  Pho- 
censer,  Platäer,  Thespienser,  Orchomenier :  odium  eos  omnium  populorura 
esse:  quod  vel  ex  eo  manifestari,  quod  jure  jurando  se  omnes  obstrinxe- 
rint,  ut  victis  Persis  Thebas  diruerent  mit  Herod.  VII.  132.  Herstellung 
von  Orchomenos  und  Plataeae.  Die  verhältnissmässige  Bedeutung  von 
Orchomenos  nach  der  Herstellung  zeigt  sich  in  der  Stammrolle  derselben, 
wonach  in  einem  Jahre  über  70  Jünglinge  in  den  Kriegsdienst  eintraten 
und  zwar  ^ilodä^co  ag%ovxog  Boicoxoig,  'Eg%o[.i8vi'oig  ds  ®ioyvsLxtdao, 
7toXsiuxQ%6vxcov  (folgen  drei  Namen)  ygaaaxiddovxog  xoig  7toXs{i<xQ%oig 
IIolvyiQLxco  s.  vervollständigte  Inschrift  bei  Rangabe  n.  1304;  K.  Keil, 
Zur  Sylloge  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Suppl.  IV.  S.  561  ff.  n.  XXXVIIL] 

12}  Ol.  CXVI.  2  —  315  a.Chr.,  vgl.  Diodor.  XIX.  54  und  Paus. IX. 
7.  1  mit  Grauert  hist.  phil.  Anal.  S.  317  und  Droysen  Gesch.  d.  Hellen. 
I,  S.  347. 

13)  Aus  dieser  Zeit  ist  dann  auch  wohl  das  meiste,  was  wir  im  Ein- 
zelnen von  dem  %oivov  xojv  Boiaxcov,  namentlich  aus  den  Inschriften  bei 
Osann  Syll.  p.  179  fgg.  oder  Boeckh  C.  Inscr.  P.  V.  cl.  1  und  Leake 
Travels  in  northern  Greece  II,  p.  633  wissen,  wie  z.  B.  der  ägxcov  xov 
hoivov,  [oder  kq%wv  sv  koi-vco  Bolcoxcov  (Keil  1.  c.  p.  649)]  qui  fortasse 
antiquioribus  temporibus  nondum  exstabat  (Böckh  p.  729),  der  dann  aber 
freilich  auch  nicht  mehr  ausschliesslich  Thebaner  war;  vgl.  Keil  Inscr. 
p.  7  und  über  die  Boeotarchie  der  späteren  Zeit  Plut.  Praec.  polit.  c.  17 
u.  Rep.  seni  ger.  c.  4;  auch  acpsdgiaxsvovxsg^  Ulrichs  im  Bull.  arch. 
1838,  p.  110.  [In  der  Weihinschrift  eines  Dreifasses  an  die  Chariten  in 
Orchomenos  erscheinen  nach  dem  Archon,  einem  Thebaner,  sieben  cccps- 
dgiaxsvovxsg  und  zwar  aus  Orchomenos,  Koronea,  Anthedon,  Thespiae, 
Theben,  Tanagra,  Oropus,  ein  yga^axsv(ov  aus  Plataeae  und  drei  reli- 
giöse Beamte,  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  1593,  Keil  Sylloge  J.  Boeot.  101,  Zur 
Sylloge  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Suppl.  IV.  S.  570  ff.,  ebenfalls  sieben  bei  einem 
Anathem  des  Apollo  Ptoos  und  zwar  aus  Tanagra,  Orchomenos,  Koronea, 
Theben,  Plataeae,  Anthedon,  Thespiae,  nach  dem  uq%cov  Boicoxoig  aus 
Thespiae  K.  Keil  Sylloge  n.  X.  p.  69,  Zur  Sylloge  1.  c.  S.  572,  Sind  diese 
cccpsdouxxsvovxsg  nicht  mit  den  sieben  Boeotarchen  identisch?] 

14)  Pausan.  VII.  6.  5:  OrjßuLoig  ds  sg  xogovxov  rjQrjpcoosv  'AXs^uv- 
öqog  trjv  noXiv,  cog  sxsgiv  vgxsqov  ov  noXXotg  w.uxa%&svxa.g  vitb  KciGav- 
dgov  firjds  G(o£stv  xä  oi-aslu  d^LoxQS(og  slvai:  vgl.  Diodor.  XXI.  24, 
Polyaen.  Strateg.  IV.  7.  11,  und  mehr  zur  Zeitbestimmung  (Ol.  CXXII 
=  292  und  290  a.  Chr.)  bei  Droysen  I,  S.  585  fgg.  394  fgg. 

15)  S.  Plut.  V.  Arat.  c.  16  und  mehr  bei  Lucas  über  Polyb  Darst. 
d.  aetol.  Bundes  S.  82  u.  Droysen  Gesch.  d.  Hell.  II.  S.  83  u.  S.  370. 
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16)  S.  Polyb.  VI.  44  extr.  u.  XX.  4-6  mit  Dramann,  Verfall  S.  439 
und  Raoul-Rocbette  p.  237;  zur  allgem.  Charakteristik  auch  Limburg- 
Brouwer  Hist.  de  la  civil.  IV,  p.  330  und  mehr  Privatalt.  §.  7  n.  19  22. 

17)  Polyb.  XX.  6;  Paus.  VIII.  50.  4.  [Die  Inschriften  vom  megari- 
schen  Aegosthena  bei  Le  Bas,  Voyage  archeol.  en  Grece  etc.  II.  n.  1  ff. 
Böckh  in  Berl.  Monatsber.  1857  S.  483  ff.,  jetzt  Kl.  Schrift.  VI.  S.  363 ff. 
zeigen  in  neun  Stücken  die  Ueberschrift  des  ugxovzog  Iv  'OyxrjGzcß,  Zu- 
gehörigkeit zu  Böotien,  die  auch  in  dem  Amte  der  noXiuagxoi  hervor- 
tritt, ja  in  der  ersten  Inschrift  sogar  böotischen  Dialekt  bei  dem  Freund- 
schaftsbund mit  Sipha,  dagegen  in  n.  12  finden  wir  Aegosthena  wieder 
rein  megarisch  mit  den  megarischen  Beamten  der  Demiurgen  ;  inzwischen 
war  also  jene  Losreissung  vom  böotischen  Bunde  erfolgt.] 

18)  Polyb.  XVHI.  26;  Liv.  XXXIII.  L  2.  27-29. 
19 j  Polyb.  XXIII.  2 ;  Liv.  XXXVI.  6. 

20)  Polyb.  XXVII.  2.  10:  zo  dij  zcov  Boicozcov  s&vog,  ini  noXvv 
XQOvov  6vvz£zrjgrjy.6g  zs  rrjv  y.oivrjv  Gv[i7zoXizsucv  .  .  zözs  ngoTCEzcog  y.cci 
dXoyiGzcog  sXousvov  zu  nagcc  ÜEgGEcog  stur}  xal  ncudagicodcog  nzorj^Ev 
-Auzelv&ri  nai  dis6xoo7rio&rj  v.azu  nolsig:  vgl.  Liv.  XLII.  43.  44.  63  mit 
K.  W.  Nitzsch  Polybius,  Kiel  1842.  8,  S.  25.  [Damals  ward  Haliartus 
von  Grund  aus  zerstört  Liv.  XLII.  63.  Strabo  IX.  2.  p  411.  Das  Gebiet 
im  Jahr  168  an  Athen  gegeben  s.  oben  §.  176,  2  und  die  Inschrift  mit 
dem  Epimeleten  von  Haliartos  nach  dem  Archonten  von  Athen  und  seine 
Bedeutung  als  Jagdrevier  für  die  ovvodog  zcov  xvvrjycov  Keil,  Zur  Sylloge 
a.  a.  0.  S.  574.  n.  XXXIX.]  Dass  der  Bund  wiederhergestellt  und  im 
J.  146  aufs  Neue  aufgelöst  worden,  wie  Böckh  p.  727  nach  Pausan.  VII. 
16.  9  annimmt,  hält  Raoul-Rochette  p.  239  für  Missverständniss ;  doch 
heisst  Pytheas,  der  die  Thebaner  gegen  Metellus  auf  wiegelte  (Polyb.  XL.  1), 
bei  dems.  14.  6  ßotcozagxcov  zrjvixctvza  iv  QrjßaLg,  obschon  das  auch  nur 
eine  thebanische  Anmassung  sein  konnte. 

21)  Vgl.  Paus.  VII.  16.  10  und  über  die  Römerherrschaft  Cic.  N. 
Deor.  III.  19  und  Plut.  V.  Cimon.  c.  2. 

22)  Plin.  N.  Hist.  IV  12;  vgl.  Strabo  IX.  2.  5  und  25. 

23)  Liv.  Epit.  LH. 

24)  [Polyb.  XL.  3:  ot  dh  &rjßaioi  i%7*in6vz£g  navd-quEi  zrjv  noXiv 
Egrjfiov  zsXicog  kclzeXitiov'  iv  olg  v.ai  rivfrsccg  etg  IJsXo7z6vv7}60v  dnoxca- 
grjGag  —  rjXazo  netzet  zrjg  zcoporg,]  Paus.  VIII.  33.  2:  zo  ovofia  zcov  @r[- 
ßcov  ig  uv.gönoXiv  [lovrjv  v.ccl  otv.qzogag  Y.cczaßißrjxsv  ov  noXXovg,  vgl. 
Strabo  IX.  2.  5  und  Dio  Chrysost.  VII.  121  mit  Keil  Inscr.  p.  83. 

§.  183. 

Dagegen  begann  der  aetolische  Bund  *)  erst  seine  Stärke 
zu  entwickeln,  vielleicht  gar  sich  erst  zu  einem  politischen  Ge- 
meinwesen zu  gestalten,  als  die  übrigen  Staaten  Griechenlands 
bereits  der  macedonischen  Macht  unterlegen  waren,  und  stand 
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dieser  lange  als  gefährlicher  Feind  entgegen»  Die  Abgeschie- 
denheit ihrer  Lage,  die  die  Aetolier  einerseits  freilich  stets  der 
ächt-hellenischen  Sittigung  fremd  erhielt 2) ,  hatte  sie  auf  der 
andern  Seite  vor  jeder  nicht  bloss  vorübergehenden  Abhängig- 
keit gesichert;  auch  nach  Alexander's  Tode  standen  sie  fast 
allein  noch  frei  da 3),  und  dass  sie  die  Wichtigkeit  dieser  Stel- 
lung erkannten,  zeigt  der  thätige  Antheil,  den  sie  an  dem 
lamischen  Kriege  gegen  Antipater  nahmen.  4)  Selbst  nach  der 
Niederlage  ihrer  Verbündeten  setzten  sie  dem  Sieger  in  ihren 
eigenen  Bergen  verzweifelten  Widerstand 5)  entgegen ;  benutz- 
ten dann  seinen  Abgang  nach  Asien,  um  Lokris  und  für  einen 
Augenblick  selbst  Thessalien  zu  überwältigen6);  und  leisteten 
bald  darauf  ihrem  Landsmanne  Polysperchon  kräftigen  Bei- 
stand gegen  Kassander,  indem  sie  die  Thermopylen  besetzten 7), 
die  dieser  nur  mit  Mühe  durchdrang.  Die  alte  Nachbarfeind- 
schaft der  Akarnanier 8),  die  ihre  Gegner  trefflich  zu  benutzen 
wussten,  legte  ihnen  zwar  manches  Hinderniss  in  den  Weg, 
doch  erscheinen  sie  seit  dieser  Zeit  als  Meister  von  Phokis 
und  Lokris 9) ;  sie  zwangen  Heraklea  am  Oeta  zu  ihrem  Bunde  10), 
und  gegen  ihren  Besitz  des  delphischen  Heiligthums11),  der 
Demetrius  Poliorcetes  im  J.  290  die  pythischen  Spiele  zu  Athen 
zu  feiern  zwang  12j,  richtete  sich  einige  Jahre  später  der  letzte 
amphiktyonische  Krieg  unter  dem  spartanischen  Könige  Areus13), 
um  so  mehr,  da  die  Aetolier  damals  mit  dem  Zwingherrn  der 
peloponnesischen  Städte  Antigonus  Gonnatas,  befreundet  wa- 
ren. Gleichwohl  finden  sie  sich  fast  unmittelbar  nachher  in 
den  Reihen  der  übrigen  Griechen  im  Kampfe  gegen  die  Gal- 
lier an  den  Thermopylen 14) ;  Antigonus  Thronbesteigung  in  Ma- 
cedonien  scheint  das  Band  zwischen  beiden  völlig  gelöst  zu 
haben15),  und  gegen  seinen  Sohn  Demetrius  sehen  wir  sie  so- 
gar mit  den  Achäern,  ihren  Nebenbuhlern,  verbündet16).  Mö- 
gen sie  sich  auch  darauf  mit  Antigonus  Doson  zur  Theilung 
des  achaeischen  Bundes  verschworen  haben 1 7),  so  änderte  doch 
der  LTebertritt  dieses  letzteren  zu  Macedoniens  Freundschaft 
im  J.  224  schnell  das  ganze  Verhältniss,  und  Aetolien  ward 
seit  dieser  Zeit  vielmehr  Sparta's  natürlicher  Verbündeter  ge- 
gen beide. 18) 

h.i.  47 


738 


TJi.  VI.  Einige  Bundesstaaten. 


1)  Vgl.  im  Allgem.  Ubbo  Emmius  II.  p.  257—288;  Sainte-Croix 
p.  203-210;  DrumannS.  494-504;  Tittmann  S.  721—728;  Pastoret  VIII, 
p.  274-383:  Wachsmnth  I,  S.  311,  Schömann  Antiqu.  p.  436—440,  Vi- 
scher  Staaten  und  Bünde  S.  40  fgg.,  und  namentlich  Chr.  Lucas  über 
Polybius  Darstellung  des  aetolischen  Bundes,  Königsb.  1827.  4,  dessen 
Auffassung  im  Ganzen  auch  Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  I,  S.  422  bei- 
pflichtet; dann  W.  Schorn  Geschichte  Griechenlands  von  der  Entstehung 
des  aetolischen  und  achäischen  Bundes  bis  auf  die  Zerstörung  Korinths 
(Bonn  1833.  8)  S.  23fgg.  und  F.  A.  Brandstäter  die  Geschichten  des 
aetolischen  Landes,  Volkes  und  Bundes,  Berl.  1844.  8;  [Kortüm,  Gesch. 
Griechenlands  III.  1854.  S.  147  ff. ,  Freeman,  History  of  federal  govern- 
ment.  Vol.  I.  1863.  Chapt.  6.  p. 323  ff.  610 ff.,  C.Bücher,  Quaestion.  am- 
phictyonicar  specimen:  de  gente  Aetolica  amphictyoniae  particula.  Diss. 
inaug.  Bonn  1870.]  Zur  Topographie  auch  Westermann  in  N.  Jahrb.  XLI, 
S.  217  und  W.  Becker  de  Aetoliae  finibus  et  regionibus,  Bedburg  1845 
und  1853.  4,  [jetzt  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  I  S.  123  142.] 

2)  Vgl.  Thucyd.  I.  5  u.  insb.  [gelegentlich  des  unglücklichen  Feldzugs 
des  Atheners  Demosthenes  gegen  Aetolien]  III.  94:  xo  yäg  sd-vog  [xsya  pev 
eXvcli  xcSv  AtxcoXcov  v.cc\  [iü%iijwv,  otnovv  de  uaxä  ucöpag  dxEi%iGxovg  nccl 
xavxag  dia  noXXov,  %ccl  gkevt}  ipiXrj  %Qcöpsvov  .  .  e7il%eiqelv  8'  ekeXevov 
TtQmxov  fisv  'Anodcoxoig,  snEixcc  8e  'OqpiovEvGi ,  %cu  fisrd  xovxovg  Evqv- 

XUGLV,   OTtEQ  (iFyi6T0V  [lEQOg  EGXL  XCOV  AlXCOlcüV,  dyVCOGXOTCCXOL  8e  yXtüGGCCV 

nai  (afiocpdyoL  sigiv,  mit  Poppo  Proleg.  I.  2,  p.  158  fgg. ;  ferner  Polyb. 
IV.  3.  1  u.  16.  4,  Athen.  XII.  33,  Max.  Tyr.  XXIII.  2,  und  mehr  bei 
Wachsmuth  I,  S.  127  und  Hoffmann  Griechenland  I,  S.  461;  doch  auch 
Lucas  S.  112  und  Brandstäter  S.  267 fgg.  [Kortüm,  Gesch.  Griechenl. 
III.  S.  146  spricht  gut  von  einem  Bauernbund  der  Aetoler  gegenüber  dem 
Städtebund  der  Achäer.] 

3)  S.  Lucas  S.  63  und  mehr  im  Allgem.  bei  Droysen  II,  S.  87  und 
403 fgg.  Ob  aber  auch  schon  verbündet?  Nitzsch  Polybius  S.  118.  [Durch 
Philipp  hatten  sie  338  das  denAchäern  gehörige  wichtige  Naupaktos  er- 
halten  Dem.  Phil  III.  44,  Strabo  IX.  4.  p.  427.  An  Alexander  schicken 
sie  Gesandte  ccpcov  y.axd  s&vr]  Arian.  I.  10.  2.  Sie  vertreiben  die  Oenia 
den  aus  ihren  Sitzen  Diod.  XVIII.  8.] 

4)  Diodor.  XVIII.  8  fgg. ;  [c.  9:  (Leosthenes)  naQr}X&Ev  üg  AixcoXCav 
Gvv&riGoiLSvog  KOivonguyiav  aG^isvcog  8s  xav  AtxcoXav  GvvvnctyiovGävxcöv 
Kai  8i86vxcov  ccvxg)  GXQttxuöxctg  E7ixc>%iG%iXL0vg;  c.  11:  AixooXol  [isv  ovv 
unccvxsg  ngaxoi  gvve&evxo  xj\v  Gv\L\LUiiav\  Pansan.  I.  25:  'AnccQvävEg 
ig  ro  AixcoXmov  GvvxsXovvxsg  (eine  verdorbene  oder  lückenhafte  Stelle 
man  erwartet  unavxEg  oi  —  GvvtsXovvxsg').  Die  Aetoler  können  unmög- 
lich als  selbständige  und  zwar  Gesammtmacht  ausgelassen  sein.]  Justin. 
XIII.  5:  principes  tarnen  omnium  Athenienses  et  Aetoli  fuere. 

5)  Diodor.  XVIII.  24;  vgl.  Polyb.  IX.  [29:  cpv&itov  ovdsv  r\v  nXrjv 
£vög  uvxoig  xov  xcov  AlxaXcov  e&vovg.  30:  AlxcoXol  [iSvoi  (lev  tcov'EXXrj- 
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vcov  dvtcocpd'ccXfjbrjGcxv  ngog  'AvziTtazQOv  vnsQ  zrjg  zcov  ddincog  änXr}QOvv- 
tojv  uGcpaXsCag.] 

6)  Diodor.  XVIII.  38. 

7)  Diodor.  XIX.  35  u.  53;  vgl.  Polyb.  X.  41.  5. 

8)  Diodor.  XIX.  68;  vgl.  XVIII.  38  und  im  Allg.  Pausan.  IV.  25.  2 
und  X.  16.  3.  Wohin  gehört  aber  der  Krieg  beiPhleg.  Trall.  Mirab.  c.  2? 

9)  Polyb.  XVIII.  30.  9:  zovg  6s  (froausccg  nai  zovg  AoKoovg  gvvs- 
%aQ7]Gav  avzoig  £%siv,  -Kd^änsQ  sl%ov  %cci  tiqÖxsqov  iv  zrj  GV(i7toXizsia: 
[Liv.  XXXIII.  34.  Darauf  bezüglich  das  delphische  Inschriftfragment 
mit  Erwähnung  einer  Gesandtschaft  der  Herakleoten  an  die  Aetoler. 
Erneuerung  der  svfisvsLa,  der  Dank  an  die  Aetoler  Wescher  Mem.  pres. 
p.  d.  sav.  Ser.  I.  Vol.  8,  p.  196,  wahrscheinlich  nach  dem  gallischen  Ein- 
fall zu  setzen,  bei  dem  die  Aetoler  so  tapfer  Heraklea  vertheidigt  hatten] 
vgl.  Böckh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  773.  Doch  finden  wir  sie  später  im  Kriege 
gegen  Aetolien  verbündet,  Polyb.  V.  96.  4,  XI.  6.  4;  wahrscheinlich  als 
änovGiag  6v(L7toXiTsvo[ievovg ,  s.  IV.  25.  7.  Strabo's  snUzrizog  yi\  (X, 
p.  450.  460)  gehört  nicht  hierher. 

10)  Pausan.  X.  21.  1;  vgl.  Polyb.  X.  42.  4.  [Bei  Beginn  des  Bandes- 
genossenkrieges Ol.  140,  1  wird  von  den  Achäern  gegen  die  Aetoler  er- 
klärt: nccl  rovg  vrcö  vcov  naiomv  iqvccyxo>G[i£vovg  ccKOvaiaig  [isz£%sivt  z-qg 
AlzcoXcov  6V[i7toliz£i'ccg  ozi  Tcüvzug  zovrovg  duo^uzccGz^GovoLv  stg  zä 
näzQLd  7toÄLZ8V[icczci  %odQccv  s%ovzug  kuX  noXsig  zag  avzoov  dcpQOvqrizovg 
dcpogoloyr]zovg  iXsvd-sgovg  ovzag  noXizsiaig  kccl  vopoig  %Qco{iBvovg  zoig 
nuzqCoig  Polyb.  IV.  25.] 

11)  Polyb.  IX.  25.  8;  vgl.  oben  §.  14,  n.  17.  [Für  den  überwiegen- 
den Einfluss  der  Aetoler  zeugen  die  Namen  angesehener  Delpher,  wie 
$iXciLZ(oXog,  AlzcoXl'cov  und  IluvctCTaXog  Wescher  in  Mem.  pres.  p.  div. 
sav.  Ser.  I.  t.  VIII.  p.  60.  Amphiktionendekret  aus  der  Zeit  der  ätoli- 
sehen  Uebermacht  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  1694,  Letronnier,  Mem.  Acad.  Inscr. 
t.  VI.  p.  248,  Wescher,  Mem.  pres.  p.  d.  sav.  Ser.  I.  t.  8.  p.  135,  Ehren- 
dekret, wobei  unter  den  Hieromnemonen  die  fünf  Aetoler  an  die  Spitze 
aller  traten,  den  Delphern  vorangehen  Wescher  1.  c.  p.  138.  139.  Die 
Zahl  der  ätolischen  Hieromnemonen  beträgt  nach  Inschriften  selbst  9  von 
12,  11  von  16,  14  von  18  Wescher  p.  148.  Ihre  Zusammenstellung  nach 
den  Inschriften  ebendas.  p.  179.  Ja,  die  Hieromnemonen  verschwinden 
selbst  gänzlich  und  an  ihre  Stelle  tritt  allein  der  GZQKzrjyog  und  die 

GVVSÖQOl.] 

12)  S.  Plut.  Demetr.  40  extr.  mit  Athen.  VI.  63. 

13)  Oder  Areas,  Justin.  XXIV.  l  j  vgl.  Lucas  S.  68  und  Brandstätter 
S.  184. 

14)  Paus.  X.  20 — 22;  vgl.  I.  4.  4:  zo  ydg  AtzcoXmbv  7zqobi%sv 
vsozirjzog  zbv  %q6vov  zovzov;  und  X.  15.  1;  16.  1.  [C.  Wachsmuth,  die 
Niederlage  der  Kelten  vor  Delphi  in  Sybel,  histor.  Zeitschr.  X.  S.  1—19. 
Die  Mitwirkung  der  mit  denAetolern  verbündeten  Patreer  aus  Achaia, 
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im  gallischen  Krieg :  tbv  nolspov  Gcpioi  xov  ngog  Taläxag  gvvSioi'govtes 
wird  ausdrücklich  bezeugt  Pausan.  VII.  18.  6.J 

15)  Vgl.  Lucas  S.  72;  nach  Brandstäter  S.  322  fgg.  freilich  erst 
sein  Tod. 

16)  Polyb.  II.  44-  46;  Plut.  Arat.  31-34:  vgl.  Droysen  II,  S.  434. 

17)  Polyb.  IX.  34.  6;  vgl.  Droysen  II,  S.  471. 

18)  Polyb.  IX.  31.  4. 

§•  184. 

In  diese  Zeit  fällt  des  Bundes  höchste  Blüthe;  er  hatte 
Boeotien  gedemüthigt 1) ,  besass  die  cephallenischen  Inseln  2), 
Theile  von  Akarnanien  und  dem  südlichen  Thessalien3),  und 
im  Peloponnes,  ausser  der  Freundschaft  von  Elis  4)  einen  gros- 
sen Theil  von  Arkadien  5),  um  der  überseeischen  Orte  nicht 
zu  gedenken,  welche  sich  seinem  mächtigen  Schutze  anvertraut 
hatten6).  Die  Verfassung  war  im  Wesentlichen  demokratisch; 
die  allgemeinen  Versammlungen  wurden  am  Tempel  des  Apoll 
zu  Thermus  gehalten  7),  namentlich  zu  Anfang  jedes  Herbstes, 
wo  die  Wahl  der  Bundesbeamten 8),  eines  Strategen,  eines  Hippar- 
chen, und  eines  Staatsschreibers9)  stattfand;  als  ständiger  Bundes- 
rath findet  sich  ein  Ausschuss  unter  dem  Namen  Apokleten10),  in 
den  einzelnen  Städten  Polemarchen  als  bürgerliche  Magistratur. 1 1) 
Was  aber  die  neue  Gesetzgebung  des  Dorimachus  und  Skopas 
um's  J.  207  betrifft12),  so  darf  diese  wohl  nur  als  ein  Zei- 
chen der  Zerrüttung  betrachtet  werden,  in  die  eben  jene  bei- 
den Männer  durch  ihren  allzukühnen  Kriegsmuth  den  Staat 
gestürzt  hatten,  indem  sie  denselben  zuerst  durch  den  Angriff 
gegen  Messenien  und  den  Sieg  bei  Kaphyae  über  Aratus  in 
den  s.  g.  Bundesgenossenkrieg  verwickelten13),  der  den  jungen 
Philipp  von  Macedonien  zweimal  in  das  Herz  ihres  Landes 
führte;  dann,  um  den  erlittenen  Verlust  wieder  gut  zu  ma- 
chen14), im  J.  211  zum  Bunde  mit  Rom  bestimmten,  das  sie 
zuletzt  ihrem  Schicksale  überliess. 15)  Dennoch  fochten  sie  noch 
einmal  im  J.  197  bei  Cynoscephalae  mit  den  Römern  gegen 
Philipp,  der  sie  durch  Angriffe  auf  ihre  Verbündeten  im  Hel- 
lespont  und  Kleinasien  im  J.  201  aufs  Neue  gereizt  hatte16); 
erst  die  unverhältnissmässige  Begünstiguug  der  Achäer 11 ),  die 
mittlerweile  gleichfalls  mit  Rom  in  Bündniss  getreten  waren, 
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führte  Kälte  18)  und  demnächst  offenen  Bruch  herbei,  indem 
sie  Antiochus  den  Grossen  von  Syrien  zur  Befreiung  Griechen- 
lands einluden  1 9).  Seiner  Niederlage  folgte  Aetoliens  Fall  auf 
dem  Fusse  20) ;  zur  unbedingten  Unterwerfung  gezwungen  gab 
es  bald  nachher  durch  innere  Zwietracht  den  Römern  neue 
Gelegenheit,  ihre  Oberhoheit  geltend  zu  machen21);  später 
ward  der  Krieg  mit  Perseus  Anlass,  die  Angesehensten  des 
Volkes  als  Geissein  nach  Rom  abzuführen  22) ;  und  als  endlich 
Augustus  auf  dem  Vorgebirge  Aktium  seine  neue  Stadt  Niko- 
polis  anlegte  23),  verwandte  er  den  Rest  der  Nation  mit  zu 
deren  Bevölkerung;  doch  bestand  immer  noch  ein  aetolischer 
Bund  fort,  zu  welchem  sich  in  Pausanias  Zeit  auch  das  lok- 
rische  Amphissa  zählte  24). 

1)  S.  §.  182,  n.  15.  Freilich  xr\v  xcov  IJafißoKoxicov  navi\yvqiv  stQrj- 
vr\g  ovorjg  7iccQS67t6vdiiGctv,  Polyb.  IX,  34.  11;  vgl.  IV.  3.  5;  25.  2. 

2)  Florus  II.  9;  vgl.  Polyb.  IV.  6.  2  etc. 

3)  Pausan.  I.  25.  4:  'Axagväveg  sig  xo  AixaiXiy.bv  avvxsXovvxsg. 
Namentlich,  wie  es  scheint,  Oeniadae  (Polyb.  IX.  32.  2)  und  die  alte 
Hauptstadt  des  Landes,  Stratus,  Polyb.  V.  14.  1;  vgl.  im  Allg.  Strabo 
X.  2.  23,  p.  460 :  tcXeloxov  {isvxoi  %q6vov  ovvsfiSLvav  AixcoXoi  fisxd  x(ov 
'AytaQvdvcov  itQog  xs  xovg  Mansdövag  %al  xovg  aXXovg  "EXXrjvag,  vaxaxcc 
ds  Kai  nqog  *PcoficiLOvg  7rsgi  xrjg  avxovofiiag  dycovi^o^svoi.  In  Thessa- 
lien insbes.  Lamia,  s.  Stephani  nördl.  Griechenl.  S.  40fgg.;  dann  Hypata, 
das  phthiotische  Theben  (Polyb.  V.  99.  2)  u.s.w.;  vgl.  Tittmann  S.  722. 

4)  Polyb.  IV.  9.  10:  dsl  ydg  rcoxs  xi\g  xoSIv'HXslcov  dvxBt%ovxo  cpiXCug 
AixcoXoi  %Üqlv  xov  Sid  tovxojv  inL7tXoy,dg  XctfißccvEiv  7tQog  xag  doTiaydg 
xdg  ix  TlBXo7iovvrjGov  nal  XyGxsi'ag :  vgl.  Paus.  VIII.  49 :  naxa  Gvyyivuav 
(§.  17  n.  3). 

5)  Orchomenus,  Tegea,  Mantinea,  xag  AlxcoXotg  ov  fiovov  Gv(i{ia%tdag, 
dXXd  nal  GV[i7toXiTsvo(isvag  xoxs  nöXsig,  Polyb.  II.  46.  2;  auch  später 
noch  Phigalia  u.  s.  w.;  vgl.  Polyb.  IV.  3.  6.  [31;  Vertrag  zwischen  Phi- 
galia  und  Messene  über  Rechtseinigung  und  Weiderechte  unter  ätolischer 
Auktorität,  Kumanudis  $iX6naxQig  1859.  1.  Juli,  dazu  Foucart,  Mem. 
pres.  etc.  VIII.  p.  100].  Im  Allg.  s.  Lucas  S.  91fgg.  u' d  Brandstäter 
S.  314  f gg. 

6)  Lysimachia,  Chalcedon,  Cios;  vgl.  Polyb.  XV.  23.  8.  Schorn  S.  217 
erblickt  darin  ein  blosses  Schutzverhältniss ;  doch  heisst  es  ausdrücklich 
bei  Polyb.  XVII.  3.  12:  Kiavovg  fisx'  AvxcoXcov  GvfiTtoXixsvofisvovg.  Auch 
Ceos,  [das  von  Lokrern  aus  Naupaktos  colonisirt  war  vgl.  Heraclid.  Polit. 
9,  1  und  mit  Lokrern  immer  im  Freundschaftsbündniss  geblieben  war 
(Bursian,  Geographie  v.  Griechenl,  H.  S,  469)]  vgl.  Boeckb  ad  C.  Inscr, 
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II,  p.  281  [n.  2350.  2351;  der  Tadel  Vischers  S.  320  gegen  Freemanu 
wegen  der  falschen  lokalen  Ansetzung  ruht  auf  dem  Druckfehler  Teos 
für  Keos]  und  Chios,  Curtius  Anecd,  Delph.  p.  76;  vgl.  Ross  lokr.  In- 
schrift S.  22.  [Den  Keern  abgesehen  von  der  Rechtsgemeinschaft  mit 
Naupaktos  zugesprochen:  tirj^sva  uysiv  AixcoXcov  nrjds  xcov  iv  AlxcoXicc 
noXixsvövxcov  xovg  KsCovg,  geradezu  gesagt  cog  AlxcoXcov  ovxcov  xcov  Keieov.] 
1)  [Der  demokratische  Charakter  ausgesprochen  Polyb.  XX.  10:  teer} 
ydg  v.ul  avxov  %a\  tovg  a.7CQY.Xr\xovg  71olt\gbiv  xoc  nQ06xaxx6asva,  7Cqoo- 
Shc&cli  8s  xal  xcov  noXXcov ,  sl  (isXXsl  Y.VQCo&rjvcu  xa,  naqayyeXlöfxsvu. 
Zu  den  Versammlungen]  Strabo  X.  3.  2,  p.  [463:  iv  Psouoig  xrjg  Aixoo- 
Xiag  onov  xccg  <xQ%ccios6(ug  noisio&cu  tcÜxqiov  avxoig  ianv~\\  vgl.  Polyb. 
V.  6-11.  Panaetolica,  s.  [Liv.  XXVI.  29.],  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  632  fgg. 
und  Ussing  Inscr.  inedit.  p.  4.  Wenn  Livius  einige  Male  die  Thermopylen 
nennt,  so  hält  dieses  Sainte-Croix  p.  206  nach  Foerster  in  locos  quosd. 
Polyb.  p.  5  für  eine  Verwechselung.  [Wenn  es  in  der  Rede  des  Strategen 
Damocritus  Liv.  XXXI.  32  heisst:  cum  legibus  cautum  esset,  ne  de  pace 
belloque  nisi  in  Panaetolico  etPylaico  concilio  ageretur,  decernerent  ex- 
templo  —  ut  perinde  jus  ratumque  sit  ac  si  in  Panaetolico  aut  Pylaico 
concilio  actum  esset,  andererseits  Liv.  XXXIII.  35  es  heisst:  Cornelius 
Thermopylas ,  ubi  frequens  Graeciae  statis  diebus  esse  solet  (Pylaicum 
appellant)  conventus,  ven.it:  Aetolos  praecipue  monuit  ut  constanter  et 
fideliter  in  amicitia  populi  Romani  permanerent,  so  können  wir  unter 
diesem  Pylaicum  nur  die  Amphiktyonenversammlung,  die  Pylaea  ver- 
stehen, in  welcher  Aetolien  damals  die  herrschende  Stellung  einnahm. 
Freemann  I.  p.  623  kennt  das  Verhältniss  noch  nicht  und  betrachtet  den 
Ausdruck  des  Livius  als  einen  Irrthum.] 

8)  Polyb.  IV.  37.  2;  vgl.  II.  2.  8  etc. 

9)  Liv.  XXXVIII.  11.  AixcoXdQzvs,  Phleg.  Mirab.  c.  22  ?  [Die  Glosse 
des  Hesy chios  Kvä^op  TtaxQiop'  ZocpoY.Xrjg  ■MeXedcyQcp  cog  %a\  xcov  Alxcoloov 
xäg  ciQ%ug  Y.vafisvövxcov  diSY.Xi]QOvv  de  avxccg  y.vdfico  %u\  6  xov  Xsvv.öv 
Xaßcov  iXcty%avEv.  civüysi  ds  xovg  %Qovovg  %.  x.  X.  erweist  also  Looswahl 
in  Aetolien ;  ob  auch  für  den  Strategen  ?  Freemann  p.  339  erklärt  es  für 
unwahrscheinlich.] 

10)  Liv.  XXXV.  34:  ita  vocant  sanctius  concilünn;  ex  delectis  con- 
stat  viris.  Vgl.  Polyb.  IV.  5.  9;  XX.  1.  1  etc.  —  Häuptlinge  nach  Schorn 
S.  27?  —  Wie  verhalten  sich  aber  diese  zu  den  avvedooig  zcov  AlxcoXcov 
im  C.  Inscr.  II,  n.  2352  u.  3046?  vgl.  Ussing  Inscr.  gr.  ined.  n.  2.  p.  5. 
[Vischer,  N.  Schweiz.  Mus,  1864.  S.  320  ist  nicht  abgeneigt  sie  für  iden- 
tisch zu  erklären  nnd  den  sieben  ngoaxcczai  des  gvvböqlov  mit  ihrem 
yQaii(iaxsvg  eine  den  Demiurgen  der  Achäer  analoge  Stellung  anzuweisen; 
auch  Wescher  1.  c.  p.  150  will  mit  diesem  Ausdruck  die  ganze  aus  Py- 
lagoren  und  Hieromnemonen  bestehende  Versammlung  begreifen.  Ob 
überhaupt  in  der  Zeit  der  ätolischen  Obmacht  noch  Pylagoren  nach 
Delphi  kamen?  Nach  Polyb.  XX.  1:  xQictKovxct  xcov  d%oY.Xy\xcov  nqosxsi- 
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qigccvxo  xovg  GvvsdQSvGovxccg  (isxä  xov  ßccGtXsoog  und  Liv.  XXXV.  45 
sind  diese  gvveöqol  wieder  ein  Dreissiger  -  Ausschuss  der  zahlreichen 
Apokletoi.] 

11)  Vgl.  Tittmann  S.  386  fgg.  und  Schol,  Aristoph.  Vesp.  1042,  der 
jedoch  nur  aus  Polyb.  IV.  18.  2  zu  schöpfen  scheint. 

12)  Polyb.  XIII.  1;  vgl.  Exc.  Vat.  p.  405  und  Nitzsch  Polybius 
S.  25.  [Das  Dekret  für  die  Teier  Böckh  C.  J.  n.  3046  ausdrücklich  auch 
den  voiioyQucpoi  überwiesen,  um  Y.uxa%oiQC£)ca  stiel  Jtal  ai  vo(ioyQcc(piai 
yi'vcovxai  eis  tovg  vonovg.] 

13)  Polyb.  IV.  12 fgg.  Plut.  Arat.  47 fgg,;  vgl.  Lucas  S.  93—114  u. 
K.  F.  Merleker  Geschichte  des  aetolisch  -  achaeischen  Bundesgenossen- 
Kriegs,  Königsberg  1831.  8,  mit  Jahn's  Archiv  1832  I,  S.  485  -513.  Die 
Bundesgenossen  waren  Achaeer,  Epiroten,  Phocenser,  Macedonier,  Boeo- 
tier,  Akarnanier,  Thessalier,  und  später  Messenier,  Polyb.  IV.  9.  4.  [Schon 
vorausgegangen  war  und  bestand  noch  rj  ysy£vrj(isvrj  Gv^ybcc%ia  öS  'Avxi- 
yovov  ytocxä  xovg  KXsofiEvinoog  KcciQOvg,  'A%cuoig  'HnsLQcöxccig ,  $g}K£vgi, 
MciKsdoGi,  Boicoxoig,  'Ahccqvugi,  ©ExxaXotg.  Daher  verlangen  die  Achaeer 
auch  diesmal  die  Hinzuziehung  Philipp's  von  Macedonien,  als  die  Messe- 
nier gegen  die  bedrängenden  Aetoler  bitten  xrjg  %Qivi\g  Gv^\x>a%iag  ps- 
xaoxsiv.'] 

14)  Liv.  XXVI.  24:  ut  non  his  modo  urbibus,  quas  per  vim  ade- 
missent  Aetolis,  excedant,  sed  ipsam  Macedoniam  infestam  habeant;  et 
Acarnanas,  quos  aegre  ferrent  Aetoli  a  corpore  suo  diremtos,  restitutu- 
rum  se  in  antiquam  formulam  juris  atque  ditionis  eorum;  vgl.  Polyb. 
[IX.  39:  —  y.ccxsg%ov  ds  7iQihr\v  xr\v  xcaiv  xccXcci7icoQcov  'Avxikvqsoov  noXvv 
s£avdQcc7zodi6ci(i£voi  (isxa  *P(0[icu'(ov  ccvxijv  kccI  xu  (isv  x£%va  ncci  zag 
yvvcLLY.ag  U7tdyovci*Pco[ic(toi  tzsigÖ^evu  drjXovoxL  ecnsq  sl%6g  sgxiv  71dcg%eiv 
xoig  vnö  xäg  xcov  aXXocpvXcov  uegovgiv  s^ovGiug'  xä  8'  sdäcpr]  kXtjqovo- 
fiovGL  xmv  tfxvxrjXOXGJV  AixcoXoi  und]  XL  6.  5:  Erp  a  xä  [isv  Gto^uxa 
■ncct  xä  Eitinla  ^PcoficcLcov  vtmxqxsiv,  xäg  de  noXsig  nett  xr\v  %taquv  Atxco- 
Xäv:  s.  Lucas  S.  116  und  Brandstätter  S.  385  fgg. 

15)  Liv.  XXIX.  12:  neglectae  eo  biennio  res  in  Graecia  erant;  ita- 
que  Philippus  Aetolos  desertos  ab  'Romanis,  cui  uni  fidebant  auxilio, 
quibus  voluit  conditionibus  ad  petendam  et  paciscendam  subegit  pacem. 

16)  Stiabo  [XII.  p.  563:  ■xxcczsGHuips  ds  xrjv  Ktov  QiXntnog  6  zJxj- 
[irjZQiov  viög,  JlsQGScog  ds  naxrjQ'  sdcoxs  ds  YIqovglu  xco  ZrjXa  Gvynct- 
xaGndipccvxi  ncci  xccvxrjv  nccl  MvoXsiav  ccGxvysixovu  noXiv\\  vgl.  Polyb. 
XVII.  3,  [Liv.  XXXII.  21]  und  über  die  gleichzeitige  Freundschaft  mit 
Eumenes  von  Pergamum  Preller  in  Ber.  d.  Leipz.  Gesellsch.  1854.  S.  138. 

17)  S.  Schorn  S.  260  und  Brandstäter  S.  425  fgg. 

18)  Polyb.  XVIII.  19  fgg. 

19)  Polyb.  XX.  lfgg.,  Liv.  XXXV.  33  fgg.,  Diodor.  Sic.  XXIX.  3  fgg., 
Plut.  V.  Flamin,  c.  15,  Justin.  XXX.  4.  [Antiochus  als  Imperator  Rex 
{GXQuxrjyog  uvxo%qäxo3Q)  anerkannt  Liv.  XXXV.  45.] 
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20)  Polyb.  XXII.  9-15;  Liv.  XXXVIII.  8—11.  [Wichtige  Urkunde 
über  die  Herstellung  der  Gränzen  des  heiligen  Landes  von  Delphi,  ins- 
besondere gegenüber  von  Amphissa  und  Myaneus  und  über  die  Einkünfte 
des  Heiligthums  bei  der  Anwesenheit  des  Siegers  über  Antiochus  u.  die 
Aetoler  M'Acilius  Glabrio  vor  Amphissa  (xara  xi\v  MavCov  'A-auXiov 
xtti  Trjg  Qvy%lr\xov  yvcoprjv  Pyth.  99, 1.  —  Ol.  147,  3  (190  v.  Chr.),  erhalten 
an  der  Ostwand  des  delphischen  Tempels  s.  Wescher,  sur  le  monura. 
bilingue  de  Delphes  Mem.  pres.  div.  etc.  Ser.  I.  V.  8.  p.  106  ff.  Einrich- 
tung einer  frv6Ca,  xcov  'Pco^iaimv  in  Prytaneion  zu  Delphi  s.  Inschrift  bei 
Wescher  a.  a.  0.  p.  108  ff.  Genau  dieselbe  Reihenfolge  der  Mitglieder 
der  Amphiktionen  zeigt  der  Beschluss  zum  Besten  der  attischen  Diony- 
sischen Künstler,  der  endet  mit  dem  bedeutsamen  Wort:  slvcci  ds  xavxa 
xolg  iv  'A%"i\vaig  xs%VLxaig^  eav  yji\xi  (Pco(icclolq  vnsvccvxiov  rj.] 

21)  Liv.  XLI.  25;  XLII.  5. 

22)  Justin.  XXXIII.  2;  vgl.  Brandstätter  S.  482  ff.  [Delphischer 
Amphiktyonenbeschluss,  wo  aber  die  Aetoler  nicht  mehr  an  der  Spitze  der 
Hieromnemonen  erschienen,  mit  Erwähnung  einer  Bewilligung  ßctGulecog 
nsQoscog  an  die  Larisäer  Wescher  L,  c.  p.  181.  n.  V.] 

23)  Strabo  VII.  p.  325;  Pausan.  VII.  18.  8;  VIII.  24.  5. 

24)  Pausan.  X.  38.  2. 

§.  185. 

Noch  jünger  ist  die  Entstehung  des  achaeischen  Bundes 
als  geschlossener  Staatsgemeinschaft J),  wenn  auch  der  stamm- 
verwandtschaftliche Festverein  der  zwölf  Hauptorte  jener 
Nordküste  des  Peloponnes  seinen  Grundlagen  nach  bis  in  die 
Zeiten  der  Ionier  hinaufreicht,  die  in  Folge  des  Heraklidenzugs 
durch  die  Achäer  aus  derselben  vertrieben  wurden  2).  Aber 
von  welcher  Art  auch  dieses  Band  gewesen  sein  möge,  von 
dessen  näheren  Umständen  wir  nicht  unterrichtet  sind,  wie 
denn  überhaupt  der  Name  des  Landes  nur  selten  und  bei- 
läufig in  der  älteren  Geschichte  vorkommt  a) ,  so  scheint  es 
durch  den  Untergang  der  alten  Hauptstadt  Heiice  mit  dem 
Stammheiligthume  des  Poseidon,  die  sammt  Bura  im  J.  373 
in  Folge  eines  Erdbebens  vom  Meere  verschlungen  wurde  4), 
gelöst  worden  zu  sein;  gleichzeitig  begann  die  Kette  der 
Ereignisse,  die  die  kleineren  Staaten  des  Peloponnes  zuerst 
dem  thebanischen,  dann  dem  macedonischen  Einflüsse  preis- 
gaben 5) ;  und  in  den  Kämpfen  von  Alexander's  Nachfolgern 
mussten  die   einzelnen  Orte   theils   geradezu  Besatzungen, 
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theils  Tyrannen  annehmen,  die  von  den  macedonischen  Macht- 
habern  abhängig  waren  6).  Erst  im  J.  280  benutzten,  wie  es 
scheint,  vier  Städte,  Patrae,  Dyme,  Tritaea,  Pharae,  die  miss- 
liche  Lage,  in  der  sich  gerade  Antigonus  Gonnatas  befand, 
um  sein  Joch  abzuschütteln  und  den  Grund  eines  neuen  Bundes 
zu  legen,  dem  nach  und  nach  auch  die  übrigen  beitraten  7) ; 
doch  verstrichen  auch  darauf  noch  zwanzig  Jahre,  bis  sie  sich, 
vielleicht  nach  dem  Beispiele  der  Aetolier,  entschlossen,  die 
Verfassung  desselben  durch  die  Wahl  eines  Strategen  statt 
zweier  zu  vereinfachen  8) ;  und  seine  äussere  Bedeutung  ver- 
dankte er  vielmehr  dem  Sicyonier  Aratus,  der  ihm  nicht  nur 
im  J.  251  seine  eigene  Vaterstadt  zuführte 9),  sondern  auch 
im  J.  243  Korinth  nach  Vertreibung  der  macedonischen  Be- 
satzung für  ihn  erwarb  10),  welchem  dann  Epidaurus,  Troezen, 
Megara  ll)  und  andere  Orte  nachfolgten  12). 

1)  [„The  great  value  of  the  Achaian  League  to  the  student  of  the 
history  comes  frora  its  being  the  best  known  exemple  of  the  ancient 
Federal  constitutions,  indeed  the  only  genuine  confederation  of  equal 
cities  which  ever  rose  to  rauch  importance  in  Greece  itself."  Freemanu, 
Historical  Essays  II.  p.  223]  Vgl.  im  Allgem.  Mart.  Schoockii  Achaja 
vetus.  Utr.  1664,  16,  und  in  Gron.  Thes.  V,  p.  2142-2208 ;  Ubbo  Em- 
raius  II,  p.  200  -  256;  Jac.  Gothofredi  Achaica  s.  de  causis  interitus  reip. 
Achaeorum  oratio,  in  s.  Opuc.  hist.  polit.  (Genev.  1641.  4)  p.  84—116; 
Jo.  L.  Prasch  assertio  reip.  Achaeorum,  Batisb.  1686,  4;  Th.  S.  Bayer 
Fasti  achaici,  in  Comm.  Acad.  Petropol.  V,  p.  374—448,  und  dessen  nu- 
mus  Aegiensis  illustratus  ibid.  p.  361  fgg. ,  vgl.  s.  Opuscula  ed.  Klotz 
p.  269-339;  Heyne  Opusc.  III,  p.  168—178,  H.  v.  B(reitenbauch)  Ge- 
schichte der  Achäer  und  ihres  Bundes,  Frankf.  1782.  8;  Bitaube  in  M. 
de  1'Inst.  Lit.  et  B.  Arts  T.  III,  p.  349 fgg.;  Sainte-Croix  p.  179-198; 
Drumann  Verfall  S.  447  -  494;  Tittmann  Staatsverf.  S.  673-688;  Wachs- 
muth  I,  S.  312  -315;  Pastoret  VIII,  p.  222  242;  Schümann  Antiqu. 
p.  441—447;  A.  Matthiae  in  Hall.  Encykl.  I,  S.  284 fgg.  und  vermischte 
Schriften  (Altenb.  1833.  8)  S.  239-258;  E.  D.  D.  Tassia  de  hist.  et  re- 
publ.  Achaeorum,  Leod.  1826.  4;  E.  Helwing  Geschichte  des  achaeischen 
Bundes,  Lemgo  1829.  8,  mit  Merleker  in  Jahn's  Archiv  I,  S.  513—531, 
und  des  letztem  Achaicorum  1.  III,  Darmst.  1837.  8;  Gerlach  histor. 
Studien,  Basel  1847.  8,  II  S.  195-200;  Kortüm  griech.  Geschichte  III, 
S.  157—170;  E.  Wahner  de  Achaeorum  foederis  origine  atque  institutis, 
Glogau  1854.  8;  auch  D.  Sestini  medaglie  antiche  relative  alla  confe- 
derazione  degli  Achei,  Milano  1817.  4  und  Cousinery  sur  les  monnoies 
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de  la  ligue  Acheenne,  Paris  1825.  4.  [Jetzt  Leake,  Numismata  Hellenica. 
Europa.  Greece.  p.  2  ff .  Supplem.  p.  40  ff.,  im  Allgem.  bes.  Freemann, 
History  of  federal  government  I.  p.  218  ff.  dazu  Vischer,  N.  Schweiz.  Mus. 
1864.  S.  309  ff.  und  Historical  Essays.  Sec-Ser.  Lond.  1875.  8.  S.  221  ff.] 
Hauptquelle  ist  Polybius,  nach  ihm  Strabo  VIII,  7.  p.  383—388  u.  Pausan. 
VII.  6—16,  womit  übrigens  zu  vergleichen  Merleker  über  Polybius  Dar- 
stellung des  achaeischen  Bundes,  in  Jahn's  Archiv  I.  S.  253—283,  und 
dessen  Wort  über  Pausanias,  ebend.  S.  283—290,  Brandstäter  Gesch.  d. 
aetol.  Volks  S.  200  fgg.  und  C.  F.  Wurm  polit  Standpunkt  d.  Polybius 
im  Hamb.  Lect.-Verz.  1841-42,  S.  34fgg. 

2)  S.  oben  §.  17  n.  18  und  Strabo  VIII.  7.  4.  p.  386:  oF  (isv  ovv 
"icoveg  zcofirjdov  cokovv,  oi  8'  'A%caol  noXug  enxiGccv,  cov  ei'g  xivag  V6xe- 
qov  gvvcÖkigocv  neu  h%  xaiv  uXXcov  [iSQidoov  sviag  Ka&OLnEQ  zag  Atyctg  sfg 
Al'ysiQOv  {Atyutoi  8s  sXsyovxo  oi  svowovvxsg),  SIXsvov  8s  sig  /Jvfirjv, — 
sxaGxrj  8s  xav  8co8skcc  [isqiScöv  sv.  8r\yL,(ov  gvvsgx^-usl  snxa  %cci  ohtcö, 
xogovxov  svav§Qstv  xrjv  %cöQ(xv  GvvsßccLvsv.  Die  zwölf  Namen  gibt  ders. 
nach  Herodot.  I.  145  so:  Hellr\vr\^  Al'ysiQcc,  Atyal,  Bovqcc,  (EXi'nr],  Al'yiov, 
*Pim&g,  nazQSig,  <&aQsig ,  "SiXevog,  zJv(irj}  Tgixcueig:  Polybius  II.  41.  8 
nennt,  statt  ßhypes  und  Aegae,  Keryneia  und  Leontion,  Paus.  VII.  6.  1 
hat  für  Patrae  und  Aegium  zwei  corrupte  Namen  'Eüglov  und  Kshvqlvcc, 
wofür  übrigens  die  neuesten  Edd.  Al'yiov  und  Ksqvvsicc  hergestellt  haben. 
Vgl.  Clinton  Fast.  II,  p.  421  und  Niebuhr  röm.  Gesch.  II,  S.  23.  [Die 
Patreer  sehr  verarmt  nach  den  Kriegen  der  Achäer  zerstreuen  sich  aufs 
Land  und  bewohnen  ausser  Patrae  noch  fünf  noXiG^uxcc  bis  auf  Augu- 
stus  Paus.  VII.  18.  6.] 

3)  Vgl.  oben  §.  33  n.  1-3  mit  Wachsmuth  de  scr.  gr.  levitate  p.  6 
und  Curtius  Peloponn.  I  S.  414 — 417;  auch  Merleker  de  Achaicis  rebus 
antiquissimis,  Regiom.  1831.  8  mit  dessen  Bemerkung  zu  Lunini  Proleg. 
ad  res  Aehaeorum  (Dorpat.  1832.  8)  in  Jahn's  Archiv  1835  III,  S.  344  fgg. 
[Die  Besetzung  von  Kalydon  in  Aetolien,  deren  Bewohner  zu  achäischen 
Bürgern  erklärt  werden,  durch  die  Achäer,  Xenoph.  Hell.  IV.  6.  1,  ebenso 
der  Besitz  von  Naupaktos  vor  Philipp,  die  Gesandtschaften  der  Achäer 
und  ihre  Parteistellung  für  Sparta  oder  Theben  weist  fortwährend  auf 
ein  politisches  Ban  i  hin,  s.  Freemann  I.  p.  240:  It  would  seem  that  the 
period  of  complete  isolation  cannot  have  been  very  long  and  that  the 
work  of  reunion  must  have  been  found  proportionaly  easy  p.  244.] 

4)  Diodor.  XV.  48;  Pausan.  VII  24.  5;  Ovid.  Metam.  XV.  293.  Dass 
auch  Olenus  untergegangen  sei,  ist  ein  starker  Irrthum  von  Merleker,  da 
Polyb.  II.  41.  7  nur  von  Heiice  spricht;  Olenus  weigerte  sich  nur  später 
dem  Bunde  beizutreten,  s.  Strabo  VIII.  7.  1:  \nXr\v  'SIXsvov  ■nai'EXtTiTjg 
xrjg  fiev  ov  GvvsX&ovGrig  xijg  8'  acpaviGdsLGrjg  vnb  ■x.vfiaxog']  mit  Leake 
Pelop.  p.  208 ,  wogegen  Curtius  Vermuthungen  S.  451  sehr  unsicher  sind. 
[Nach  Strabo  VIII,  7.  4.  p.  386  wird  Olenos  in  einem  GwoimG^iog  mit 
Dyme  verbunden,  man  sah  von  der  Stadt  Olenos  nur  noch  Spuren  und 
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ein  bekanntes  Asklepieion ;  ferner  p.  388:  rj  d'  "SlXsvog  egzl  (isv  sg^og 
Y.uzui  de  (istuE,v  TLatgcov  nul  dvprjg'  s%ovgi  de  dvfiatoi  trjv  %coguv.] 

5)  Xenoph.  Hellen.  Vit.  1.  43;  Diodor.  XV.  75;  Pausan.  VII.  6.  5; 
Pseudo-Demosth.  foed.  Alex.  §.  10  ff. 

6)  Polyb.  II.  41.  10:  Gvveßi\  TiaGag  tag  nöXsig  ^copKJ'O'ft'tfag  utc  av~ 
tcov  svuvtCcog  t6  Gvficpsgov  uystv  dXXtfXaig ,  i£  ov  gvvetcege  tag  (isv  ifi- 
cpgovgovg  avtcov  ysvh&aL  diu  ts  zJrHirjtgLOv  (Diodor.  XX.  103.)  nca 
KuGavdgov,  nai  (istd  tuvtu  dC  'Avtiyovov  tov  Tovvutu ,  tag  ds  v.a\ 
tvguvvsiG&ui'  nXsiGtovg  ydg  ds  ybOvdg%ovg  ovtog  Sonst  SficpvtsvGui  ty 
"EXXudi.  Chaeron  in  Pellene,  dcogov  to  ETcicp&ovca'tutov  nugd  'AXs^dvdgov 
tov  $iXCn7tov  Xaßcov  tvgavvog  natgtdog  trjg  avtov  yiataotrjvai,  Paus. 

VII.  27.  7;  [Pseudo-Demosth.  foed.  Alex.  12,  Athen.  XI.  119.]  vgl.  Plass 
Tyrannis  II,  S.  107. 

7)  S.  Polyb.  11.41.  12  mit  Merleker  Achaic.  p.  66-70,  Schorn  S.  53, 
Droysen  Hellen.  II,  S.  182. 

8)  [Polyb.  II.  43:  eikogl  [isv  ovv  strj  td  ngcotu  %al  tisvze  GvvenoXi- 
tsvcuvto  (isft3  suvzcov  al  ngosigruisvui  nolsig  ygapfiazEU  v.oivbv  in  tce- 
giodov  7tQO%£iQi£6iisvoi  %al  dvo  Gtgatrjyovg'  (istd  ds  tuvtu  ndliv  s'do^sv 
avtotg  svu  ku&igzuveiv  nul  tovtco  TtiGtsvsiv  vnsg  tcov  oXcovi]  Strabo 

VIII.  7.  3,  p.  385:  elkogl  [iev  dr]  str\  disxsXsGav  ygu^t^utsu  koivov  s%ov- 
tsg  Kai  Gtgatrjyovg  dvo  %at  sviavzbv  01  'A%uio\  na)  noivoßovXiov  slg 
svu  tönov  Gvvrjysto  uvtoig,  skuXelzo  de  'Agvugiov  (Mein  'Apdgiov,  vgl. 
§.  186  n.  t),  sv  co  td  %oivu  s%Qr\\LUtiQov  Kai  oflcoveg  tcqot.sqov,  situ 
sdo^sv  svu  %siQotovsiG&ui  Gxguxiqyov.  Der  erste  Alleinfeldherr  war  Mar- 
kus von  Cerynea;  wenn  aber  Polybius  25  Jahre  bis  auf  diesen  zählt,  so 
rechnet  er  von  dem  ersten  Zusammentritte  der  vier  Städte,  während  Strabo 

I    den  ganzen  Bund  im  Auge  hat.  [Freeman  I.  p.  248  nennt  diesen  Marcus 
den  Washington  des  achäischen  Bundes  vgl.  Polyb.  II.  10:  M.  6  Ksg. 

UVT]Q  TCUVtU  tU  dlKUlU    tCp    KOLVCp  tCOV    'A%aiCOV  TtoXltSV^Utl  7t£7lOL7}Xc6g. 

Der  Strateg  als  oberste  Behörde  führt  das  Staatssiegel  Pol.  IV.  7 :  na~ 
gaXaßcbv  trjv  drjfioGtav  Gcpguyidu,  Plut.  V.  Arat.  38.] 

9)  Paus.  II.  8.  3;  vgl.  Plut.  V.  Arat.  c.  2fgg.  und  zu  seiner  Cha- 
rakteristik im  Allg.  Polyb.  IV.  8  mit  A.  C.  Remy  de  Arato  Sicyonio, 
Utr.  1836.  8,  und  Merleker  Aratus  als  Staatsmann  und  Feldherr,  Gum- 
binnen  1830.  4;  auch  dessen  Gesch.  d.  Bundesgenossenkriegs  S.  13fgg. 
oder  Achaic.  p,  116  fgg.  und  Einzelnes  mehr  bei  J.  F.  Lucht  de  Arati 
Sicyonii  commentariis,  Kiel  1838.  4,  C.  Keil  Anal,  epigraph.  p.  9  und 
Scholion  Arateum  im  Jubelprogramm  d.  Schulpforte  1843,  Droysen  Hell. 
II,  S.  310 fgg.  376 fgg.;  [Kortüm  III.  S.  168,  welcher  Aratos  mit  Wilhelm 
von  Oranien  vergleicht,  sowie  Freeman  I.  p.  358 ff.]  insbes.  aber  die 
Chronologie  seiner  S+rategien  bei  Plass  Tyrannis  II,  S.  157  fgg. 

10)  Polyb.  II.  43;  Plut.  V.  Arat.  c.  16-24;  Ath.  IV.  54. 

11)  S.  Paus.  II.  8.  4  und  über  Megara  namentlich  Polyb.  XX.  6.  7 
und  Strabo  VIII.  7.  3. 
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12)  Paus.  VII.  7.  2:  *EXXrivcov  ds  rar  Xoincov  Einvmvioi  ovveÖqio 

TTQCOrOV  tOV  'AXCCLCOV  \LEXEl%OV'  HETU  ÖS  ZlHVMVlOVS  £6)]SGCCV  7]Öq  KCil  TOD 

aXXcov  nsXonovvrjGtcov  oi  fiEV  avxiy.a,  oi  de  xqovov  xiva.  E7tio%6vTEg'  zovg 
Se  v.cu  Smog  olv.ovvxctg  rov  'laftpov  ovvteXslv  etg  'A%uiovg  EnEifrsv,  ot 
ig  uXeov  i.6%vog  ngo'iöv  scöocov  xo  'A%aCy.6v . 

§.  186. 

Hauptort  des  Bundes  war  jetzt  Aegium J),  wo  sowol  di 
Bundesräthe   zusammenkamen  2j    als   auch   die  allgemeine 
Versammlungen  abgehalten  wurden,  zu  welchen  [im  Sinn 
der   altachäischen ,  geordneten  Demokratie 3)]  jeder  Bürge 
einer  Bundesstadt,  der  über  dreissig  Jahre  alt  war,  Zutrit 
hatte  4)  Letzteres  geschah  ordentlicherweise  zweimal  in  jede 
Jahre5)  jedesmal  drei  Tage  lang6);  ausserordentliche  Zu 
sammenkünfte  konnten  jedoch  auch  nach  jeder  andern  Stad 
angesagt  werden  7),  und  seit  Philopoemen  Hess  man,  wie  : 
scheint,  selbst  die  ordentlichen  in  der  Reihe  herumgehen  8).  A 
der  Versammlung  im  Frühling  wurden  die  Beamten  erwählt  9j 
worunter  ausser  dem  Strategen  und  Staatschreiber  (§.  185  n.  8 
insbesondere  noch  der  Hipparch  als  nächste  Stufe  zur  Strategi 
zu  bemerken  ist 10) ;  für  einzelne  Landestheile  kommen  auc1 
Unterstrategen  vor 1 1).  Wiederwählbarkeit  verstand  sich  vo 
selbst;  und  selbst  von  der  Bestimmung,  dass  die  nämlich 
Würde  nicht  mehre  Jahre  hintereinander  bekleidet  werde 
sollte,  finden  sich  Ausnahmen  12).  Berufung  und  Vorsitz  de 
Volksgemeinde  hatten  der  Regel  nach  zehn  Damiurgen,  di 
nebst  dem  Strategen  die  oberste  Bundesbehörde  bildeten  13) 
der  Stratege    allein  wohl  nur  ausserordentlich,  namenthV 
wenn  das  Volk  in  Waffen  zusammenberufen  ward  14) ;  [n~ 
an  den  zwei  ersten  Tagen   konnten  Gesetzvorschläge  vo 
jedem  Mitgliede  eingebracht  werden,  ausserordentliche  Ver 
Sammlungen  hatten  dagegen  nur  über  die  bei  der  Berufung 
angegebenen  Gegenstände  zu  berathen  15).]    Die  Abstimmung 
geschah  nach   Städten,    nicht  nach    Köpfen.  Ueberhaupt 
verkürzte    der    Bund   die    körperschaftliche  Selbständigkei 
seiner  Mitglieder  nur  insoweit   die  äussere  Einheit  es  er- 
heischte 16 j;  nach  Innen  begnügte  er  sich  im  Ganzen  die 
demokratische  Regierungsform  aufrecht  zu  halten,  die  seit 
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dem  Erlöschen  der  alten  Königshäuser  die  herrschende  gewesen 
sein  soll  17),  und  die  er  daher  auch  in  allen  andern  Städten, 
die  ihm  nach  und  nach  beitraten,  herzustellen  bedacht  war  18). 
In  vielen  derselben  hatten  allerdings  bisher  unter  macedo- 
nischem  Schutze  Tyrannen  geherrscht,  von  welchen  Lydiades 
in  Megalopolis,  Xenon  in  Hermione,  Kleonymus  in  Phlius, 
Aristomachus  in  Argos  genannt  werden  19) ;  was  aber  Waffen- 
gewalt nicht  vermochte,  gelang  Aratus  durch  Ueberredungs- 
kunst,  deren  er  Meister  war20):  Lydiades  legte  freiwillig  seine 
Gewalt  nieder  und  trat  mit  seiner  Stadt  dem  Bunde  bei ; 
seinem  Beispiele  folgten,  als  in  dem  Könige  Demetrius  ihre 
Hauptstütze  gestorben  war,  die  übrigen,  und  so  näherte  sich 
derselbe  immer  mehr  dem  grossen  Ziele,  das  Aratus  Geiste 
vorschwebte,  den  ganzen  Peloponnes  von  fremdem  Einflüsse 
frei  unter  gleichen  Gesetzen  und  Einrichtungen,  [mit  gleicher 
Gerichtsverfassung,  mit  demselben  Mass-  und  Münzsystem]  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Interesse  zu  vereinigen  21). 

1)  Mit  den  Tempeln  des  Zsvg  'O^icyvQiog  und  der  zJrjurjTrjo  TIccv- 
ec%ai'cc,  Paus.  VII.  24;  vgl.  7.  1:  ol&qoi'&o&cii  8s  sig  Aiyiov  GcpiGiv 
edo^ev'  avrr\  yag  (iszcc  EXi'yirjv  £ni%Xv6&EtacLv  tioXscov  sv  A%a.'iu  zcov  aX- 
Xcov  86^7}  7iqoei%sv  ek  Ttulcciov  kccI  l6%vsv  sv  tcp  xöxs\  und  mehr  bei 
Welcher  ep.  Cyklus  I,  S.  128  und  Curtius  Pelop.  I,  S.  488,  die  auch  das 
'Aqvüqlov  [vielmehr  'Afiägiov]  bei  Strabo  (§.  185  n.  8)  nach  Analogie  des 
Zeus  'Ofidgiog  bei  Polyb.  IL  39  und  V.  93  hierher  ziehen.  [Mit  vollem 
Rechte,  da  nach  Strabo  VIII.  p.  387:  zo  zov  Atog  aloog  xo  'JficcQiov, 
otcov  6vv7]soctv  ol  A%cuoi  ßovXsv60[isvoi  7isq\  tcov  Ttoivcov  zu  Aegion  ge= 
hörten.  Auf  Philipoemens  Rath  sollten  später  die  Landsgemeinden  ab- 
wechselnd an  verschiedenen  Orten  gehalten  werden,  Liv.  XXXVIII.  30: 
Aegium  a  principio  Achaici  concilii  semper  conventus  gentis  indicti  sunt, 
seu  dignitati  urbis  id  seu  loci  opportunitati  datum  est.  Hunc  morem 
Philopoemen  eo  primum  anno  labefactare  conatus  legem  parabat  ferre,  ut 
in  omnibus  civitatibus,  quae  Achaici  concilii  essent,  invicem  conventus 
agerentur  et  Damiurgis  civitatum,  qui  summus  est  magistratos,  Aegium 
evocantibus,  Philopoemen  (praetor  tum  erat)  Argos  conventum  edixit.] 

2)  BovXr),  Polyb.  IV.  26.  8,  und  ysQOvala  XXXVIII.  5;  nicht  mit 
Droysen  Hellen.  II,  S.  446  zu  verwechseln,  sondern  letztere,  wie  es  scheint, 
zum  stehenden  Beirathe  des  Strategen  bestimmt  (6  ds  otQcczrjyog  tcov 
'A%ai<ov  nccoaXaßav  tovg  ovv<xQ%ovzccg,  XXIV.  12,  vgl.  Merleker  Achaic. 
p.  86),  [Daher  identisch  mit  der  Zehnzahl  der  Damiurgoi  (vgl.  auch 
Polyb.  XXXVIII.  5,  dazu  Freeman  I,  p.  296.  Note  3,  671.  Note  2.] 


750 


1%.  VI.  Einige  Bundesstaaten. 


erstere  aus  Abgeordneten  der  einzelnen  Orte  bestehend  ( XXVIII.  9.  6) 
[König  Eumenes  kündigt  an  ein  Geschenk  von  120  Talenten,  scp'  cp  da- 

VSl^O\lSVCOV  XOVXCOV   SY.   XCOV  XOY.COV  HlG&odoXSlG&Ctl  XTjV  ßovXjjV  XCOV  'A%CtlCOV 

sTcl  xalg  Y.oLvccig  ovvodoig]  nnd  durch  Taggelder  entschädigt  (XXIII. 
7.  3),  aber  eben  desshalb  unständig;  vgl.  Gerlach  S.  198  und  Wahner 
p.  32.  [Freeman  p.  307  schliesst  ohne  zureichenden  Grund  aus  der  eben 
erwähnten  Stelle  des  Polybius,  der  Kath  habe  aus  120  Mitgliedern  be- 
standen. Dieses  sind  principes  Achaeorum  Liv.  XXXII.  21.] 

[3)  Polyb.  II.  38:  iGrjyoQiccg  neu  7zuQor}Giccg  nal  y.a%-6Xov  di^io-nga 
xiag  dXrj&ivrjg  GvGxrjaa  v.al  -nqocxiqsGiv  slXiY.qivsGxsqccv  ovv.  dv  svqoi  xig 
xr\g  TtuQu  xoig  'A%aiotg  vnaQxovGrjg.  Die  grossgriechischen  Städte  nach 
dem  Sturz  der  Pythagoreer  'A%caoig  xcci  xrj  xovxcov  tcigxsi  Gvvs%qr\Gctvxo 
TtQog  xi]v  xcov  naqövxcov  wxxwv  i^ayccyrjv,  sie  werden  später  iiifir/xal  xfjg 
TzolixtCug  uvxcov  in  Bildung  eines  Bundes  wie  der  s&iGfioi  xcci  vöiioi 
Polyb.  1.  c.  39.] 

4)  Vgl.  Polyb.  XIX.  9.  6:  cvynXrjxov  Gvvax&siGrjg  sig  xi\v  xcov  Zi- 
v.vcovicov  rcöXiv  ,  sv  7j  cwsßcxivs  (J.7J  }iovov  Gvti7iOQSV£G&aL  xrjv  ßovXr\v 
uXXa  ndvxag  xovg  dito  xqidnovxa  ixcov  und  mehr  bei  Tittmann  S.  680, 
Matthiae  S  242,  Merleker  p.  74;  insbes.  auch  IV.  14.  1:  xb  xcov  'A%ccicov 
TiXriQ'og  .  .  .  Gvva.&qoiG&sv  sig  xrjv  Y.a%i\Y.ovGctv  gvvoSov,  und  V.  1.  7: 
Gvvrjys  xovg  'A%uiovg  did  xcov  dq%6yxcov  sig  SY.y.XrjGiav'  GvvuQ-qoiG%svxog 
8s  xov  nXri&ovg  sig  Ai'yiov  xccxd  xovg  votiovg,  woraus  zugleich  hervor- 
geht, dass  dieses  nicht  bloss,  wie  Drumann  S.  463  und  Helwing  S.  229 
wollen,  Deputirte  waren;  richtiger  Schorn  S.  371,  Niebuhr  röm.  Gesch. 
II,  S.  34,  Gravenhorst  saec.  Polyb.  ingen.  Gott.  1844.  4,  p.  14.  Natür- 
lich kamen  nicht  immer  alle;  dass  aber  darum  das  Eecht  nicht  mit 
Wahner  p.  27  auf  Y.xr\\Luxi%ovg  zu  beschränken  ist,  zeigt  Polyb.  XXXVIII. 
4.  5:  Kai  ydq  Gvvrj&qoiG&r]  nXrj&og  sqyuGxiqqia.v.cov  v.al  ßavccvGcov  dv&qcö- 
ncov  ogov  ovdsnoxs:  [vgl.  auch  jetzt  Freeman  I.  p.  265  mit  der  Stellen- 
sammlung Note  1.  S.  268  und  Vischer  a.  a.  O.  S.  317.]  Ebenso  irrt 
Schweighäuser  Lexic.  Polyb.  p.  5,  wenn  er  wegen  XXIX.  9.  5  die  dyoqd 
(vgl.  XXVIII.  7.  3)  vielmehr  mit  der  ßovXij  als  mit  sy.kXtjglcc  vergleicht. 

5)  Im  Frühling  (not.  8)  und  Herbste;  vgl.  Capelle  de  Cleomene 
p.  110;  letztere  bezeugt  Polyb.  II.  54.  3,  [IV.  15;  XXIV.  12],  Polyb. 
XXXVIII.  3:  \_sig  xi]v  s^rjg  cvvodov  rjxig  s'fisXXs  ysvsG&cct  fisxd  (irjvag 
f|  Liv.  XXXVIII.  32.  Die  Frühlings  Versammlung  scheint  rj  nqcoxr]  ^yoqd 
bezeichnet  zu  werden,  Polyb.  XXVIII.  7.J 

6)  Vgl.  Polyb.  XXIX.  9.  10:  xjj  8s  Ssvxsqcc  xcov  rjfisqcov  sv  rj  nctzu 
xovg  vöpovg  s8si  xd  ipr]cpiG\Laxa  7tqogcpsqsiv  xovg  ßovXofisvovg  und  Liv. 
XXXII.  22:  supererat  unus  justi  concilii  dies;  tertio  enim  lex  jübebat 
decretum  fieri. 

7)  SvynXrjxog  Gvvci%&si'Gct  sig  xr)v  Ziv.vcovCcov  tvoXiv,  Polyb.  XXIX. 
9.  6;  vgl.  Merleker  p.  85. 
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8)  Vgl.  Liv.  XXXVIII.  30  mit  Helwing  S.  227  und  Wahner  p.  25 
gegen  Tittmann  und  Merieker ,  die  es  bei  dem  blossen  Vorschlage  blei- 
ben lassen;  auch  Nitzsch  Polybius  S.  17. 

9)  Mit  dem  Frühaufgange  der  Plejaden ,  Polyb.  IV.  37,  V.  1;  vgl. 
Müller  Dorier  I,  S.  330.  Gegen  Schorn  S.  210-215  und  Clinton  III 
p.  102,  die  seit  Ol.  CXL.  4  eine  Herbstwahl  annehmen,  s.  Tlass  Tyrannis 
II,  S.  351.  Starb  einer  im  Amte,  so  trat  sein  Vorgänger  für  ihn  ein, 
Polyb.  XL.  2.  [Aus  Polyb.  XXVIII.  7 :  (Archon,  welcher  ngog  xr)v  gxqk- 
xrjy.'ccv  sSo'gEV  sv&scog  tzoottoqsvsg&Cil)  ßgaxsa  stncov  disvlußrj&sig  (.ir) 
doi;r]  "Ksodovg  xivbg  tvsusv  GVfißovlevsiv  öioc  xo  7ilr)&og  vnuvov  XQrj^ätcov 
zig  xr)v  ccQxrjv  dsdu7tuvrjYJvcci  ergiebt  sich,  welche  Geldmittel  bei  Wahlen 
aufgewendet  werden  mussten.J 

10)  Polyb.  V.  95.  7;  X.  22.  XXVIII.  6.  9  etc. 

11)  S.  Polyb.  IV.  59.  2  mit  Vischer  im  Philol.  II.  S.  469-472,  der 
jedenfalls  auch  V.  94  den  vnoGXQttxriyog  xrjg  Gvvxslsi'ag  xrjg  nuxQixfjg 
richtig  mit  dem  gvvxsXlkov  der  Stadt  Patrae  XL.  3  combinirt  hat,  von 
der  vir  aus  Strabo  VIII.  3.  2  und  Pausan.  VII.  18.  6  wissen,  dass  sie 
aus  sechs  oder  sieben  ncouaig  bestand;  vgl.  Prooem.  lect.  Gott.  1853— 54, 
p.  13fgg.  [Preeman  I.  p.  247.  501  denkt  dabei  fälschlich  an  eine  Art 
Sonderbund,  welchen  die  Städte  Dyme,  Pharae  und  Tritaea  geschlossen 
hatten  (p.  536).  Im  Anhang  p.  718  erhebt  er  gegen  die  Vischer'sche  Er- 
klärung das  Bedenken,  ob  IIuxQiHr)  a^s  Gentilname  zulässig  sei  und  ein 
Bürger  von  Pherae  dies  Amt  für  Patrae  üben  könne.  Die  Form  nccxQcc'Cur) 
bei  Theophr.  H.  PI.  IX.  15.  8;  20.  2.  Von  IlcixQsig,  das  neben  ndxgai 
Stadtname  wurde,  ist  IlaxQiKÖg  richtig  gebildet.] 

12)  Plut.  V.  Arat.  c.  24:  ovxco  d'  lg%vgsv  iv  xoig  'A%uiotg,  eoGx'  si 
[li]  nccx'  sviuvxov  s £,r]v,  nag  iviavxöv  aiQSiGft'cci  Gxgaxrjyov  ccvxov :  vgl. 
c.  30,  [38;  Cleom.  151  und  anderseits  Liv.  XXXVIII.  33:  Phüopoemeni 
continuatur  magistratus. 

13)  [Magistratus  gentis  (damiurgos  vocant:  decem  numero  creantur 
Liv.  XXXII.  22;  damiurgis  civitatum  jus  summus  est  magistratus,  Ae- 
gium  evocantibus  Liv.  XXXVIII.  30.];  doch  auch  agxovxsg  schlechthin 
Polyb.  V.  1.  9,  XXIII.  10.  11,  [auch  otQ%ul^  agxovxsg  Gvvccgxovxsg,  gvvccq- 
Xtag  TCQOSGxcoxsg,  vielleicht  auch  ot  rrjg  ysgovGi'ug  s.  oben  Note  2.];  vgl. 
Gerlach  S.  197  und  Droysen  II  S.  467,  nach  dessen  Bemerkung  sie  auch 
die  Vorschläge  zur  Strategie  machten,  Polyb.  XXVIII.  6.  9.  An  Livius 
Ausdruck  damiurgi  civitatum  hätten  Tittmann  und  Helwing  S.  236  kei- 
nen Anstoss  nehmen  sollen ;  gesetzt  auch  sie  wären  —  was  aber  bei  der 
Rechtsgleichheit  der  zugewandten  Orte  unwahrscheinlich  ist  —  von  den 
alten  Achäerstädten  allein  ernannt  worden,  so  waren  ja  deren  nach  Ab- 
zug von  Heiice  und  Olenus  (§.185  n.4)  selbst  nur  noch  zehn,  vgl.  Schorn 
S.  63.  [Später  wenigstens  werden  die  Damiurgen  ohne  Rücksicht  auf  die 
Einzelstaaten  gewählt,  vgl.  Polyb.  XXIII.  10,  dazu  Vischer  N.  Schweiz. 


752 


Th.  VI.  Einige  Bundesstaaten. 


Mus.  1864.  S.  314.  Die  Verhandlungen  iv  xccig  owaQ%iui$'  sind  ver- 
trauliche, sollen  geheim  bleiben  Polyb.  XXXVIII.  4.] 

14)  Polyb.  IV.  7.  5;  GvvdysLv  xbv  GxQccxrjyov  xovg  'J%uiovg  iv  xoig 
önloig,  o  d'  ctv  xoig  gvvsX&ovgi  ßov/.svoixsvoig  §6'E,r},  xovx  slvcci  y.vqlov, 

[15)  S.  oben  Note  4.  Einzelne  Gegenstände  von  der  Tagesordnung 
ausgeschlossen  Liv.  XXXII.  22:  quinque  relaturos  se  de  societate  Romana 
aiebant,  suffragiumque  daturos,  quinque  lege  cautum  testabantur  ne  quid 
quod  adversus  Philipp!  societatem  esset,  aut  referre  magistratibus  aut 
decernere  concilio  jus  esset.  Philipp  von  Macedonien,  der  mit  Vorschlägen 
plötzlich  in  die  Versammlung  eintritt,  erwidert  der  Strateg:  non  licere 
legibus  Achaeorum  de  aliis  rebus  referre,  quam  propter  quas  convocati 
essent  Liv.  XXXI.  15.  Auch  dem  Verlangen  des  Flaminin  gegenüber 
wahrt  Philopoemen  dies  Gesetz  Polyb.  XXIV.  5.J 

16)  Liv.  XXXII.  22  u.  23;  [XXXVIII.  32];  vgl.  Niebuhr  und  Schorn 
IL  cc. 

17)  S.  Merleker  p.  91.  Daher  nennt  auch  Polybius  den  Bund  stets 
Gv{jL7tolLzsLo:,  erst  Spätere  wie  Plutarch  und  Pansanias  ungenau  gvvxL 
lsiu\  vgl.  m.  Prooera.  cit.  p.  11.  Nur  Gesandte  sollte  kein  Ort  selb- 
ständig schicken,  Paus.  VII.  9."  4;  dagegen  bemerkt  Wahner  p.  23  gegen 
Gerlach,  dass  nicht  einmal  ein  Bundesschatz  nachweislich  ist.  [Wenn  auch 
die  STtiyuui'cc  und  syittr^ttg  zwischen  den  Bürgern  der  verschiedenen  achäi- 
schen  Städte  nicht  unmittelbar  erwähnt  wird  ,  wird  sie  mit  Recht  von 
Freeman  I.  p.  258  als  in  der  gv^itcoIlxslcc  begründet  angenommen  und 
ausdrücklich  hebt  Mummius  auf  iv  xf,  vtcsqoqio:  y.zug&o.i  Paus.  VII.  16.  10. 
Achäische  Bundesmünzen  s.  P.  Lampros  über  dieselben  und  Werthbez.  auf 
gr.  Münz.  1875  Das  in  der  bilinguen  delphischen  Urkunde  erwähnte  xulccv- 
xov  Gv^L[ia%i'/.6v^  wornach  die  Pylagoren  abschätzen,  scheint  das  Talent  des 
achäisch.  Bundes  zu  sein,  Wescher  Mem.  pres.  Ser.  I.  Vol.  VIII.  p.  102  ff. 
Auch  die  den  Messeniern  vom  Bunde  zugesicherte  dreijährige  uxilsiu  weist 
aufständige  Umlagen  hin,  Polyb.  XXV.  3.  Ob  einzelne  Städte  wie  Megalo- 
polis  oder  Korinth  unterthänige  Landstädte  gehabt,  oder  nur  solche,  die 
als  Komen  zur  Stadteinheit  gehörten,  aber  nach  Ablösung  strebten,  ist 
nach  den  Zeugnissen  nicht  ganz  klar.  VonTenea  sagt  Strabo  VIII.  p  380 ; 
?7  Tsvea  d'  sgil  v.c6[ir}  xrjg  KoQiv&iag  —  kcci  fiszu  xavza  ev&rjvsLV  [id- 
liGza  zäiv  aXXcov  xrjv  y.ctxoiY.iuv  xavxrjv,  xcc  d'  voxccxcc  noci  avxovg 
no'uxsvsG&ai  TZQog&sGd'OLL  xs  xolg  Pcofiai'oig  dnoGxdvxag  Koqiv&icov  v.al 
■naxaGY.ocqjBLGTjg  xi]g  7ioX£cog  Gvfiiisivcci.  Philopoemen  wird  vorgeworfen, 
dass  er  von  seiner  Vaterstadt  Megalopolis  später  uitiGX7\G£  nollctg  xcov 
tcsqlol'alöcov  Kcoficov  Isysw  Sidd'gag  cog  ov  gwsxeXovv  ovd'  i^Gav  e|  ^QXVS 
hsivoav  Plut.  V.  Philop.  13.  Früher  hatte  Aratos  226  v.Chr.  bei  der  Ein- 
nahme von  Mantinea-  xovg  (isxoixovg  nolixccg  inotrjGsv  avxcov  Plut.  V. 
Arat.  36.] 

18)  Demosth.  foed.  Alex.  §.  10,  Polyb.  II  41.  5,  Pausan.  VII.  7.  1; 
noch  finden  sich  bei  Xenoph.  Hellen.  VII.  1.  43  auch  Oligarchen,  vgl. 


§.  187.  ZJebertriti  der  Achäer  su  Makedonien. 


763 


Tittmann  S.  364,  Wachsmuth  I,  S.  731,  Nitzsch  Polybiua  ö.  124.  Be 
sonders  gerühmt  wird  die  Verfassung  von  Pellene,  Max.  Tyr.  XXII.  4; 
vgl.  Osann  Beitr.  z  Literaturgesch.  II,  S.  14. 

19)  Arat  nach  Polyb.  II.  43.  7:  Xombv  ydg  jjSrj  SisxsXsi  ngoQxaxmv 
y&v  tov  xcov  3A%cci(av  s'&vovg,  ndcag  8s  xdg  SnißoXdg  Kai  ngd^sig  ngbq 
%p  xsXog  uvacpsgcov'  tovxo  8'  rjv  xb  Maxsdovag  (isv  ixßaXsiv  £k  UsXo- 
novvr\GOv^  Tag  8s  [lovagxietg  KaxaXvGai,  ßsßaicoGai  8'  ixctGxoig  tt]V  xot- 
vijv  accI  ndxgiov  sXsv&sgi'av,  [Strabo  VIII.  f».  25:  (Sicyon)  ixvgavvrjd-rj 
8s  nXsiOTOv  %q6vov  dlX'  dsl  xovg  xvgdvvovg  snisiKsig  avSgag  Zcxtv^Agu- 
xbv  8s  BTCKpocvsazaxov,  og  hccl  ttjv  nöXiv  rjXsv&sgcocs  Kai  'Axccicov  jjgl$  nag' 
skovtcov  Xaßcov  ttjv  st-ovGLav,  Kai  to  ovoxrjfia  rjvt-qos  ngoG&slg  avTcß 
xrjv  xs  Ttaxgida  Kai  xdg  aXXag  noXsig  xdg  iyyvg,  Plut.  V.  Arat.  24] 

20)  [riXsiaxovg  ydg  8s  ^oväg%ovg  ovxog  (AvxCyovog)  i[icpvxsvoai  Sonst 
xoig"EUr]6iv  Polyb.  II.  41.]  Vgl.  Wachsmuth  I.  S.  540,  Plass  Tyrannis 
II.  S.  164  fgg. 

21)  Polyb.  II.  44,  Strabo  VIII.  7.  3,  Plut:  V  Arat.  c.  34.  Gleich- 
zeitig mit  Hermione  trat  auch  Aegina  bei,  s.  Polyb.  XXIII.  8  mit  Muller 
Aeg.  p.  191  und  Keil  Schol.  Arat.  p.  3. 

22)  Vgl.  Polyb.  II,  37.  9  fgg. :  [xoiavxqv  Kai  TrjXiKavTrjv  iv  xotg  Ka&* 
fj[Lctg  Kaigoig  %g%s  ngoKoniiv  Kai  GvvxsXsiav  xovxo  xb  [isgog  cooxs  (irj 
fiövov  GV(iiLaxiH*}v  yiai  yiXmhv  xoivcüvi'av  ysyovsvai  ngayiAUTcov  nsgl 
avxovg,  dXXd  Kai  vofiotg  %gr[G&ai  xotg  avToig  Kai  OTa&(ioig  Kai  [ihgoig 
Kai  vofii'GjJiaGLV,  ngbg  8s  xovxoig  ccqxovgl  ßovXsvxatg  8iKa6xaig  xoig 
avzoig,  y.a&oXov  8s  tovtcg  (iovco  8iaXXäxsiv  tov  piag  nöXscog  Sid&soiv 
s'xstv  gxsSov  xr\v  GV{i7taGav  TlsXoTtovvrjOov  xcß  fii]  zbv  avxov  nsgißoXov 
vizdg%siv  xotg  KaxotKOvGiv  avxrjv,  zaXXa  8'  sivai  Kai  kolvt}  Kai  Kaxa 
noXsig  sxdaxoig  Tavxd  Kai  7iaga7iXi\Gia^  II.  38:  die  achäische  wahre 
Demokratie  war  Svo  Gvvsgyoig  xqoj^^V  TOi~S  tG%vgoxdxoig^  Ig6tv\ti  kuI 
(piXav&gco7n'a,  11.44:  drj[ir]xgi'ov  8h  —  fisxaXXd^avxog  tov  ßiov  —  sys~ 
vsxo  xig  svgoia  rrtgay^axcov  ngbg  xrjv  s!-  dg%fjg  SmßoXrjv  tcov  Axoacov], 
und  IV.  1.  7:  itgoGayopsvoi  Tag  noXsig  snsßdXovTO  IJsXo7tovvr]Gi'ovs 
ndvTag  vrtb  tt}v  avzrjv  dysiv  bfiovoiav  Kai  noXiTsiav\  im  Allg.  auch 
Droysen  Hellen.  II.  S.  402  und  H.  Gundolf  d.  Charakter  d.  Griechen  in 
der  Zeit  von  der  macedonischen  zur  röm.  Eroberung,  Paderb.  1841.  4. 
[Lydiadas  iysvsTO  ovzco  Sompog  cog  'AguTcp  nagiGco^rjvat  tu  ig  86£av.) 

§.  187. 

Dennoch  fehlte  ihm  dazu  noch  Messenien1),  Elis,  Lako- 
nika,  nebst  einem  grossen  Theile  von  Arkadien,  welcher  sich 
in  den  Händen  der  Aetolier,  Lacedaemonier  oder  Eleer  be- 
fand2); und  um  die  Hindernisse  zu  überwinden,  die  ihm  von 
Seiten  dieser  in  den  Weg  treten  mussten,  war  Aratus  nicht 
Feldherr,  überhaupt  nicht  thatkräftig  genug  %  und  die  Streit- 
h.  i  48 
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kräfte  des  Bundes  in  zu  schlechter  Verfassung4).  Die  Erobe- 
rung von  Megalopolis  und  drei  glückliche  Schlachten  führten 
den  Spartaner  Kleomenes  III.  im  J.  224  bis  vor  die  Thore 
von  Sicyon  und  Korinth 5) ,  und  Hessen  den  Achäern  nichts 
übrig,  als  ihre  Existenz  um  den  Preis  ihrer  Unabhängigkeit 
zu  erkaufen,  indem  sie  sich  dem  Könige  von  Macedonien  An- 
tigonus  Doson  in  die  Arme  warfen  6).  Dieser  rechtfertigte  zwar 
ihr  Vertrauen  durch  den  Sieg  bei  Sellasia,  welcher  ihnen  Te- 
gea  und  Mantinea  sicherte 7),  hinterliess  aber  in  dem  Besitze 
der  Burgen  von  Korinth  und  Orchomenus  in  Arkadien8)  und 
der  Hegemonie  eines  Bundes,  zu  welchem  ausser  den  Achäern 
noch  der  grössere  Theil  des  übrigen  Griechenlands  gehörte  9), 
seinem  Nachfolger  Philippus,  Demetrius  Sohne,  eine  Macht, 
gegen  die  der  achaeische  Bund  fast  nur  als  Vasall  erschien  10); 
namentlich  seit  Aratus  nach  der  Niederlage,  welche  er  bei 
dem  Versuche,  Messenien  für  den  Bund  zu  gewinnen,  von  den 
Aetoliern  bei  Kaphyae  erlitten  hatte  n),  aufs  Neue  ihre  Hülfe 
anzusprechen  genöthigt  war.  Auch  der  persönliche  Einfluss, 
den  Aratus  anfänglich  noch  als  Rathgeber  auf  den  jungen 
Fürsten  übte,  musste  allmählich  Höflingen  weichen12);  und 
Philippus  Benehmen  in  Messenien  13)  zeigte  nur  zu  deutlich, 
welche  Gefahr  der  Freiheit  des  Peloponnes  von  ihm  drohte, 
hätte  nicht  Demetrius  von  Pharus  14)  seine  Thatenlust  auf  die 
Börner  abgewendet 15),  gegen  die  er  der  Hülfe  des  achaeischen 
Bundes  um  so  mehr  bedurfte,  als  jene  an  den  Aetoliern  und 
Spartanern  bereite  Bundesgenossen  fanden  16) 

1)  Pausan.  IV»  29.  6:  eg  de  xb  gvvsöqiov  ol  MeGGy\vtoi  xb  'A%cucov 
sizi  xcßds  ov  ftoi  8oy.ovgiv  SGeldsiv  y.clx  ccqx<*S'  AcdtsSatfiovioig  uvx- 
enccyyelxoi  ßorj&rjGovxeg  cccpi-Aovxo  vtiqUvqqov  xov  Alanidov  7cole[xov{i£- 
voig,  neu'  acpiöiv  and  xrjg  evsoyscCccg  xavxrjg  7}dr]  xcc  e%  xrjg  Snaqxrig 
siQqvLY.caxe.QOC  vnrjQXt-V  ovuovv  uva%iVT\Gu.i  xb  ex&og  ißovXovto  eig  xb 

GwiÖQlOV    GVy%C0Q7l6UVX8g  ,    OL    Ao>K8d(Xl[lOVt'cüV    fXCiXLGXCi    7Z0X£[ll0l  SM  xov 

cpccvsQOv  y.uQ-ecxriY.SGo>v  .  .  .  ovde  MeGGrjviovg  iXeX^ei  drjnov  y.a.1  (iq 
gvvxsXovolv  avxoig  elg  xb  Gvvedqiov  cog  enl  AccKsSai^iovLOvg  xa  'A%ccicov 
vnccQxot.  [An  der  Spitze  Messeniens  standen  Ephoren  mit  den  Gvvccoxfai, 
als  ihren  CollegialversatnmluDgen  Polyb.  IV.  4.  32.] 

2)  Elis  besass  Psophis,  Polyb.  IV.  70.2;  Aetolien  Phigalea,  s.  §.184 
n,  5;  Tegea,  Mantinea,  Orchomenus  Hess  dieses  nach  Polybius  gutwillig 
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an  Kleomenes  Übergehn.  [Kynaetha  erhielt  achäische  Besatzung  Polyb. 
IV.  17.  Vgl.  jetzt  Foucart  Mem,  pr&.  ä  l'Ac.  d.  J.  VIII.  p.  102;  Free- 
man  I.  p.  402  ff.] 

3)  Plut.  V.  Philop.  c.  8:  "Agcczog  fisv  yccg,  ccgyozsgog  slvat,  dunoSv 
ngbg  zovg  7tol£[tiKOvg  dycovccg,  byu-XCci  xal  ngccözrjzi  xccl  cpiXicctg  ßccciXi- 
naCg  tß  nXsiGzcc  -aazsigyccGazo  zcov  ngccy^cczcov  it.  z.  I.  Vgl.  Merleker  in 
Jahn's  Archiv  I.  S.  525  fgg.  und  mehr,  auch  über  innere  Parteizwiste, 
bei  Nitzsch  Polybius  S.  10  fgg. 

4)  Vgl.  Drumann  S.  477  fgg.  Hauptstelle  ist  Polyb.  V.  91.  6:  ns&vg 
iisv  zgscpsiv  (i  lg  ftocpo  gov  g  6Kxuy.iG%OJovg  ,  tnnsig  ds  TZSvzccxoGtovg' 
z<av  d'  'A%ai(üv  s7tiXs%zovg  (Wachsmuth  I.  S.  278)  ns^ovg  [isv  zgiG%i- 
XCovg,  LTtTisig  ds  zgiccKOGi'ovg'  slvai  ds  zovzcov  MsyaXonoXCzag  p,sv  %ccl- 
yiciG7ti8ccg  (Polyb.  IV.  69.  4)  ns^ovg  (isv  7tsvzccnoGiovg ,  innstg  ds  tcsi-- 
zrjnovza,  xca  zovg  l'covg  'Agysi'oav*  sdo^s  ds  na\  vcxvg  nXsiv ,  zgsig  [ihr 
nsgl  zi}v  >A%zi]v  y.a.1  zbv  'AgyoXiv.bv  v.oXtcov  ,  zgscg  ds  Harra  näxgccg  -xcci 
zy\v  zdcvzt]  Q-ccXccGGccv.  Ueber  den  schlechten  Zustand  des  Seewesens  noch 
später  s.  Liv.  XXXV.  26,  Plut.  V.  Philop  c.  14. 

5)  S.  oben  §.  49.  n.  13  und  Brandstäter  Geschichte  d.  aetol.  Volkes 
S.  334  fgg.  [Durch  eine  eingehende  Untersuchung  weist  Foucart  1.  c. 
p.  97—112  nach,  dass  die  bei  Tegea  gefundene  Urkunde  der  achäischen  Liga 
zu  Ehren  des  Atheners  Phylarchus,  wahrscheinlich  des  Historikers,  bei 
welcher  verbunden  erscheinen  Tegeaten,  Kynurier,  Maenalier,  Orehome- 
nier,  Lepreaten,  Megalopoliten,  Mantineer,  Kleitorier,  Heraeer,  Thelphu- 
sier  dem  Anfange  des  Jahres  224  und  der  Zeit  der  Verhandlungen  des 
achäischen  Bundes  mit  Cleomenes  angehört.] 

6)  Polyb.  IV.  76.  7:  zsO-scc^hog  zovg  'A%ouovg,  bzi  navzbg  dsivov 

XctßsiV  TZSLQCiV  V7Z8(lSlVaV,  SCp'  CO  (LT]  TtOLSLV  KXS0[l£VSl  TO  7tQOGZCCZz6(l£VOV. 

[Freeman  I.  p.  460—487.  Das  Verhältniss  zu  Antigonos  nimmt  sofort 
den  überschwenglichen  religiösen  Charakter  an,  durch  Einrichtung  des 
Festes  der  Antigonia  mit  ftvGi'ca,  nominal,  ccycoveg,  itaiävsg  Plut.  V. 
Arat.  45,  Cleom.  16.  Antigonos  wird  natürlich  f}ys[Mov  unävzcov  zcov 
GVMxccxtov  Polyb.  II.  54.] 

7)  S.  Polyb.  II.  54  und  im  Allg.  oben  §.  49  n.  15.  Das  zerstörte 
Mantinea  nahm  übrigens  nach  seiner  Wiederherstellung  den  Namen  An- 
tigonia an  (Plut.  V.  Arat.  c.  45),  und  führte  ihn  bis  auf  Hadrian,  s. 
Pausan.  VIII.  8.  6.  [Inschriftlich  a  noXig'Avziyovscov  xccl  'Pcofiatoi  ngccy- 
(ictzsvoiisvoi  sv  avzcl,  Baumeister.  Philolog.  1854.  S.  183,  Münzen  'Av- 
ziyovscov  'Axccicov  Mionnet  II.  p.  162.  n.  103,  vgl.  dazu  Foucart  1.  c.  p.  99.J 

8)  Polyb.  IV.  6.  5. 

9)  Polyb.  II.  54.  4;  [Liv.  XXXII.  21:  cum  Antigono  mitissimo  ac 
justissimo  rege  et  de  nobis  omnibus  optime  merito  (im  Munde  des  achäi- 
schen Strategen  Aristaenus)]  vgl.  oben  §.  184,  n.  13. 

10)  Plut.  V.  Arat.  c.  45:  iiprjyiGccvzo  ds  äXXcp  pi]  ygucpsiv  ßaciXst 
LLrjdh  JtQSößsvsLv  ngog  aXXov  änovxog  'AvziyovoV  zgscpsiv  8s  xat  pw&o- 
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8ozstv  t\vayKd£ovxo  xovg  MaKsSovag  :  vgl.  Polyb.  IV.  67.  8:  ygdppaxa 
ngog  zbv  Gzgazr\ybv  zcov  'A%aioov  Kai  ngog  zag  noXstg  s  ^ansczsXXsv  .  .  . 
nbzs  Kai  nov  Sstjgsl  cvvavzäv  ndvzag  sv  zoig  onXoig. 

11)  Polyb.  IV.  10-13;  Plut.  V.  Arat.  c.  47;  vgl.  §.  184,  n.  13  und 
Merleker  Acbaic.  p.  189  fgg. 

12)  Polyb.  V.  12.  5,  VII.  13  fgg.  ['E86ksl  8s  ndGiv  6"jgazog  ov 
(lövov  8r^LOKgazLag,  aXXd  Kai  ßaciXsiag  dya&bg  slvai  naidaycoybg  Plut. 
V.  Arat.  48.  Apelles  bringt  die  Gegenpartei  des  Aratos  dem  König  Philipp 
nahe,  indem  er  erklärt;  cog  sdv  usv'Agdzcp  nooGs%ri,  %gi\Gszai  zoig  'A%ui- 
oig  kuxu  zrjv  syyganzov  Gvitpaxiav,  sdv  8'  avxcp  nsi&rjxai  Kai  zoiovxovg 
ngogXafißdvrj  cpiXovg ,  %gr]GSxai  ndoi,  IIsXonovvrjGioig  «ata  xtjv  avxov 
ßovXriGLv  Polyb.  IV.  32.]  Vergiftet,  VIII.  14;  vgl.  Plut.  c.  48-52. 

13)  Polyb.  VII.  10  fgg.,  Plut.  c.50;  vgl.  Strabo  VIII.  4.  8,  p.  361: 
cogx'  oiKSicog  8oksl  dy\\Li\xgiog  6  $dgtog  ngog  ffri'Xmnov  slnsiv  xbv  dr\- 
fir^xQLOv  nagaKsXsvöpsvog  xovxcov  s%sG&ai  zcov  noXsoov  d^icpOLV  (Messene 
und  Korinth)  sni&v(jLOvvza  zrjg  IIsXonovvrjGov'  „tcov  Ksgdzcov  ydg  Kga- 
xoov  scprj ,  Ttct&sfcsig  zy\v  ßovv^  Ksgaza  (.isv  Xsycov    xrjv  I&cöpr]v  Kai  xbv 

'ÄKQOKOQlvd'OV. 

14)  Polyb.  III.  16  19. 

15)  Justin.  XXIX.  2;  vgl.  Polyb.  V.  101.  8.  und  den  Allianztractat 
mit  Hannibal  VII.  9.  [Vgl.  jetzt  F.  A.  Schott,  Macedonien  und  Rom 
während  des  hannib.  Krieges.  I.  Berl.  1873.  8.] 

16)  Polyb.  IX.  28 fgg.;  vgl.  §.184,  n.  14.  [Von  erschütternder  Wahr- 
heit ist  die  von  Polyb.  V.  104  uns  aufbewahrte  nagaivsotg  des  Agelaos 
von  Naupaktos  auf  dem  zwischen  dem  achäischen  und  ätolischen  Bund 
und  König  Philipp  gehaltenen  Friedenscongress  von  217  v.  Chr.:  Ssiv 
[läXiGxa  psv  [irjSsnozs  noXspsiv  zovg  'EXXyjvag  aXXrjXoig,  dXXd  [isyäXqv 
%dgiv  s%siv  zotg  frsoig,  st,  Xsyovzsg  sv  Kai  zavzb  ndvzsg  Kai  GVfinXsKov- 
xsg  zag  %stgag  Ka&dnsg  ot  xovg  nozafiovg  Siaßaivovzsg  Svvaivzo  zag 
zcov  ßagßdgoiv  scpödovg  dnoxgiß6{isvoi,  gvggcÖ&lv  Gcpäg  avzovg  Kai  zag 
nöXsig,  Im  Hinblick  auf  die  in  Italien  erfolgende  Entscheidung  zwischen 
Römern  und  Karthagern :  ri&ov  ndvzag  \isv  cpvXdt-aGd'ai  zbv  Kaigbv,  [id~ 
XiGza  8s  &iXmnov'  slvai  8s  cpvXaKr)v  iav  dcpspsvog  zov  Kuzacp&sigsiv 
zovg'EXXrjvag  Kai  noistv  sv%sigc6zovg  xoig  snißaXXofisvoLg  Kazu  zovvav- 
ziov  cog  vnsQ  iSiov  Gcopazog  ßovXsvrjxai  Kai  Ka&oXov  ndvxcov  zcov  zrjg 
*EXXd8og  [isgcov,  cog  olksi'cov  Kai  ngoGr\Kovzcov  avxcp  noirjzai  ngovoiav. 
zovxov  ydg  zbv  xgonov  %gco[isvov  zolg  ngdyfiact,  xovg  (isv  'EXXrjvug  sv- 
vovg  vndg^siv  avxcp  Kai  ßsßaiovg  GvvayooviGzdg  ngog  zag  snißoXdg  zovg 
8'  s^co&sv  r]zzov  smßovXsvGSiv  avzov  zrj  SwaGzsia,  KazansnXrjyfisvovg 
zr)v  zcov  'EXXrjvcov  ngog  avzbv  ulgzlv.  Er  nennt  gegenüber  den  von  We- 
sten drohenden  Gewitterwolken  die  inneren  griechischen  Kämpfe  zag 
nai8idg  dg  vvv  7tai£o(iev  ngog  dXXrjXovg,] 
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Tn  diesem  Kriege  brachte  endlich  eine  glückliche  Wahl 
im  J.  207  an  die  Spitze  des  Bundes  den  Megalopolitaner  Phi- 
lopoemen,  dem  es  gelang,  der  achaeischen  Nation  einen  nie 
gekannten  kriegerischen  Enthusiasmus  einzuflössen  *)  und  durch 
eine  gänzliche  Reform  des  Militärwesens  das  Heer  in  einen 
solchen  Stand  zu  setzen,  dass  er  dem  spartanischen  Tyrannen 
Machanidas  bei  Mantinea  die  Spitze  bieten  und  durch  einen 
entscheidenden  Sieg  Arkadien  dem  Bunde  retten  konnte2). 
Der  Beifall  des  gesammten  Griechenlands  bei  den  nemeischen 
Spielen  belohnte  den  Sieger;  der  Schrecken  seines  Namens 
war  so  gross,  dass  vier  Jahre  später  die  blosse  Kunde  von 
seiner  Annäherung  hinreichte,  Messenien  von  Machanidas 
Nachfolger  Nabis  zu  befreien ;  doch  machte  er  diesen  Zug  nur 
als  Freiwilliger;  Kabale,  scheint  es,  hielt  ihn  den  öffentlichen 
Geschäften  fern,  und  während  daheim  der  zweite  macedonische 
Krieg  mit  den  Römern  ausbrach3),  sehen  wir  ihn  in  Kreta 
als  Feldherrn  im  Solde  der  Stadt  Gortyna  dienen4).  Als  er 
von  da  im  J.  194  zurückkehrte,  fand  er  alle  Verhälcnisse  ver- 
ändert :  Achaja  durch  Aristaenus  5)  in  das  Interesse  der  Rö- 
mer gezogen,  Philipp  und  Nabis  gedemüthigt,  die  lakonischen 
Küstenstädte  dem  Bunde  zugewiesen,  selbst  Akrokorinth,  das 
Flamininus  anfänglich  noch  trotz  der  pomphaften  Verkündigung 
von  Griechenlands  Freiheit  besetzt  gehalten  hatte  6),  gleichwie 
Demetrias  und  Chalcis  7)  frei ;  den  letzten  Stein  setzte  er  selbst 
durch  Sparta's  Eroberung  dem  grossen  Gebäude  auf,  das  Ara- 
tus  entworfen  hatte 8).  Aber  schon  fing  auch  Rom's  Eifersucht 
an,  dasselbe  in  seinen  Grundfesten  zu  untergraben  9) ;  der  Ab- 
fall Messeniens  unter  Dinokrates,  welchem  Flamininus  nicht 
fremd  war,  kostete  Philopoemen  Freiheit  und  Leben10),  und 
wenn  er  auch  in  Polybius  Vater  Lykortas  einen  Rächer  und 
würdigen  Nachfolger  fand11),  so  überwog  doch  bereits  auch 
im  Innern  des  Bundes  die  römische  Partei,  deren  Führer  Kal- 
likrates  sich  trotz  des  allgemeinen  Abscheus  bis  an's  Ende 
seines  Lebens  am  Staatsruder  erhielt 1 2).  Derselbe  war  es 
auch,  der  den  Achäern  [die  Hülfeleistung  an  die  Ptolemäer 
gegen  Syrien 13)  und]  das  Bündniss  mit  Perseus  widerrieth 
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und  spater  dessen  unglücklichen  Ausgang  benutzte,  um  die 
edelsten  seiner  Landsleute,  deren  Gemüther  jener  Krieg  viel- 
leicht zur  Hoffnung  wahrer  Freiheit  entzündet  haben  mochte, 
bei  Rom  zu  verdächtigen  14).  Ueber  tausend  derselben  wurden 
darauf  nach  Italien  gelockt  und  dort  siebenzehn  Jahre  lang 
bis  150  gefangen  gehalten.15),  während  Roms  schiedsrichter- 
liche Anmassungen  immer  entscheidender  in  die  absichtlich 
genährten  Zwistigkeiten  der  peloponnesischen  Städte  eingrif- 
fen. [Kallikrates  erklärte  feierlich  jede  Parteinahme  des  Bundes 
in  einer  auswärtigen  Angelegenheit  ohne  Willensäusserung  der 
Römer  für  unzulässig56)].  Endlich  machte  im  J.  147  die  For- 
derung des  römischen  Gesandten,  Korinth,  Orchomenus,  Arg 
und  Heraklea  am  Oeta  des  Bundes  zu  entlassen  17),  dem  Grimm 
des  Volkes  Luft;  der  Augenblick  schien  günstig,  da  Rom 
Waffen  in  Macedonien  und  Afrika  beschäftigt  waren ;  aber  die 
Blindheit  seiner  Führer  Kritolaus  und  Diaeus  riss  es  im  Schwin 
del  mit  sich  hinab  in  den  Abgrund,  welchen  es  zu  spät  vo 
seinen  Füssen  offen  gesehen  hatte.18) 

1)  S.  s.  Biographie  bei  Plutarch,  insbes.  c.  9  fgg.  mit  J.  G.  Dölling 
chronolog.  Uebersicht  des  Lebens  des  Philopoemen  nach  Plutarch,  Plauen 
1835.  8:  ausserdem  Polyb.  X.  24  n.  25,  XI.  9  fgg. ,  und  Pausan.  VIII 
49  -  52  mit  Keil  in  Hall.  Encycl.  III.  23,  S.  458—465:  auch  desselben 
Anal,  epigraph.  p.  10  fgg  :  [decreti  quo  Philipoemeni  honores  divini  tri 
buuntur  fragmentum]  und  Plass  Tyrannis  II.  S.  351—355.    [Vgl.  A.  G 
C.  Dodt,  Specim.  histor.  de  Philopoemene  ejusque  in  Acbaeorum  rem 
publicam  meritis,  Traj.  ad  Ehen.  1866.  8.    Sehr  gut  charakterisirt  Free 
man  Arat  und  Philopoemen  (I.  p.574):  the  crafty  diplomatist,  the  el 
quent  parliamentary  leader,  the  cowardly  and  incapable  general  passe 
away.  In  his  stead  there  arose  one  of  the  bravest  and  raost  skilfull  o 
soldiers,  one  of  the  most  honest  and  patriotic  of  politicians  but  one  wh 
lacked  those  marvellous  powers  of  persuasion  by  which  Aratos  had 
long  swayed  friends  and  enemies  and  had  warded  of  all  dangers  excep 
the  poisonedcnp  ofMaeedonian  friendship  —  Philopoemen  a  hero  worth 
of  a  better  age.] 

2)  S.  oben  §.  50.  n.  7  mit  Merleker  p.  235  fgg.  und  Plass  S.  173  fgg. 
[Schon  früher  war  er  in  Kreta  gewesen  und  in  der  Schule  dortiger  er 
probter  Kriegsmänner  Plut.  1.  c.  7.] 

3)  Liv.  XXXI.  33  —  XXXIII.  30:  vgl.  Mommsen  röm.  Geschieh 
S.  520  fgg.  und  M.  A.  de  Jongh  de  T.  Quinctio  Flaminino,  Utr.  1843. 

4)  Plut.  c.  12  u.  13.  [und  Freeman  I.  p.  592  ff.] 
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5)  S.  Pausan.  VII.  8,  VIII.  51,  Liv.  XXXII.  19  fgg.  und  seine  Ver- 
teidigung bei  Polyb.  XVII.  13;  vgl.  XXIII.  9.  10  und  die  Vergleichung 
mit  Philopoemen  XXV.  9;  auch  Exc.  Vat.  p.  419— 421  Mai,  und  die  Dar- 
stellung der  politischen  Motive  bei  Schorn  S.  240  fgg. 

6)  Polyb.  XVIII.  29;  Liv.  XXXIII.  31  und  32;  Plut.  Flamin.  10. 
[K.  Mayer,  Griechenlands  Befreiung  durch  die  Kömer,  Erlangen  1861.  8. 
Zwei  Epistulae  des  T.  Quinctius  Flamininus  an  die  Kyreten  in  Thessalien 
und  die  Herakleoten  im  Pontus  Böckh  C.  J.  Gr.  I.  n.  1770.  3800.] 

7)  S.  Liv.  XXXIV.  49  fgg.  Ilsdcu  'EU^txal,  Polyb.  XVII.  11.  4. 

8)  S.  oben  §.  50  n.  12  fgg.  und  im  Allg.  Polyb.  II.  62.  4:  sv  totg 
Hocd'  7]{iccg  TtcciQOig,  iv  olg  nävxsg  [Tlslonowriaioi)  sv  ncci  xccvxo  Xsyov- 
xsg  psyi'Gxjjv  ■nciQrcovGQ-ai  Sokovgiv  svdcu^ioviav ,  vgl.  II.  37.  10.  [Plut. 
Philopoem.  15:  ^ccv^iuGxcog  phv  svSontfirjGS  tz<xq<x  xoig  'A%cuoig  ngoGuxri- 
accfiEvog  ccvxoig  a^icoiia  noXscog  xn]XfKccvxr]g  -neu  dvvayuv'  ov  yocQ  rjv  [iikqov 
A%atccg  (iSQog  ysvsG&ou  xr\v  SnaQxriv.]  Wenn  Pausan.  VIII.  30.  2  Dio- 
phanes  nennt  als  den  Gvvx^ccvxa  nodixov  TleXonowriGov  xt]v  nacav  slg 
xov  ovoficcG&svxct  'A%cL'Cy.dv  ovXXoyov ,  so  ist  das ,  weil  dieser  im  J.  191 
Stratege  war;  doch  vgl.  Plut.  V.  Philop.  c.  16  und  Comp.  Philop.  et 
Flamin,  c  3. 

§)  Ueber  die  römische  Politik  gegen  Griechenland  im  Allg.  s«  Dru- 
mann  S.  88  fgg.  und  gegen  Achaja  insbes.  S.  472,  auch  Wachsmuth  I, 
S.  318  und  Merleker  p.  335  fgg.  mit  Philipp's  Urtheil  bei  Plut.  malign. 
Herod.  c.  1 :  ngog  xovg  occpiGxct^isvovg  "EXXrjvag  ccvxov  neu  xcp  TCx(o  txqog- 
xi&Epsvovg,  oxi  Xsloxsqov  (isv  (iaHQOXSQOv  ös  nXoibv  nsxccXoi{ißocvovGi. 
[Epoche  macht  die  feierliche  Ueberlassung  Seitens  der  Aetolier  (nsgl  ös 
KscpaXXrjvi'ag  fti)  saxa  iv  xaig  Gvv&rinaig)  und  Eroberung  Kephallenias 
durch  die  Römer  Polyb.  XXII.  15.  23.  Liv.  XXXVIII.  29.  30;  voraus 
geht  die  Besetzung  Corcyras  und  die  von  Zacynthus  Liv.  XXXVI.  32.] 

10)  S.  Liv.  XXXIX.  49,  Plut.  V.  Philop.  c.  18-21,  Pausan.  IV.  29. 
5;  über  Dinokrates  und  sein  Einverständniss  mit  Flamininus  Polyb.  XXIV. 
5  und  mehr  Merleker  p.  362  fgg.  [Ad  praeoccupandam  Coronen  quam 
hostes  petebant  Liv.  1.  c.  ist  Philopoemen  geeilt  und  wird  dabei  gefan- 
gen 184  v.  Chr.  Dass  Corone  also  damals  nicht  messenisch  war,  und  für 
die  Achäer  Gegenstand  der  grössten  Sorge  war,  ergiebt  sich  daraus.  In- 
schriftlich erscheint  auf  der  Ehrentafel  des  Kassander  y  nöXig  fj  Koqcq- 
vcuscav  xeov  iv'Axutfa,  ausdrücklich  geschieden  r\  nöXig  r\  tcov  Kogcovemv 
xeov  iv  Bouoxi'cc,  s.  E  Curtius  Arch.  Zeitg.  1855.  n.  75.  S.  36  Taf.  LXXV. 
An  das  allein  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  erwähnte  Korone  zwischen  Sicyon 
und  Korinth  zu  denken  ist  nicht  an  der  Stelle,  es  werden  aus  dem  Pe- 
loponnes  eine  Anzahl  von  Städten,  auch  Messene  genannt.  Durch  Philo- 
poemen waren  auch  neben  Messene  selbst  seit  182  v.  Chr.  Pharae,  Thuria 
und  Abia  als  Glieder  des  achäischen  Bundes  anerkannt  Polyb.  XXV.  1: 
Idi'ccv  ftiiAEvcu  GxrjXrjv  snotGxr}  psxsi%s  rfs  noivrjg  Gvfinolixsi'cic,] 
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11)  Polyb.  XXIV.  12,  XXV.  1;  Pausan.  VII.  9.  3;  vgl.  Nitzsch  Po- 
lybius  S.  22fgg. 

12)  Polyb.  XXVI.  1-3;  vgl.  XXX.  20  und  Pausan.  VII.  10.  [Der 
Senat  erklärt:  ort  §si  zoiovzovg  vnäo%uv  iv  zotg  noXizsvfxccGiv  avdgecg 
otög  iaztv  KaXXiMQuzrig  Polyb.  XXVI.  3.] 

[13)  Alte,  seit  Ptolemaeus  Philadelphus  bestehende  (piXav&oco7tLcc 
der  Ptolemäer  gegen  den  acbäischen  Bund,  besonders  Aratos  Plut.  V. 
Arat.  41;  Polyb  XXV.  7:  y.azcmXrjGi'cog  6f  v.cu  rbv  "Aqolzov  dicc  tag 
itooyovivicig  GvozuGsig  ttgög  zr\v  QuGik&iav.  Jetzt  169  -168  verhandelt 
die  Gesandtschaft  des  Ptolemäus  Philometor  und  Euergetes  über  eine 
ovyniuyju  und  Stellung  von  Hülfstruppen  in  der  Versammlung  (ovvodog 
zcov  Axcxuov}  zu  Korinth,  die  grosse  Mehrzahl  gedenkt  zcov  opoXoyicov 
x«l  zcov  svsQysüimv  (uiXiaza  8s  zcov  oqy.cov,  die  Partei  des  Kallikrates 
beruft  sich  zur  Verhinderung  auf  ein  Gesetz:  cog  ovy.  ovorjg  s^ovai'ag 
Mctzä  zovg  vofiovg  iv  dyooa  ßovXsvsG&ui,  7zsq)  ßo7]%sCctg.  Die  Sache  wird 
in  der  darauf  folgenden  GvynXr]Tog  zu  Sicyon,  an  der  die  Bule  und  ot  unb 
zquxkovzcc  szcov  Theil  nehmen,  verhandelt  und  dabei  stellt  sich  heraus: 
V7t6  rrys  ÜToXsiia.iov  {ßaciXstag)  xoaavzci  nai  z^U-navzu  zocg  'A%(xiQig 
üysyovsicpilavQ'QCQnci  kcczoc  zovg  uvcozsqov  %QOvovg  cogx  ctv  {ii]dsvi  nXsiova.] 

14)  Liv.  XLI.  23;  Polyb.  XXX.  6  u.  10. 

15)  Pausan.  VII.  10  extr.;  Plut.V.  Cat.  Maj.  c.9;  vgl.  Polyb.  XXXI. 
8.  XXXIII.  1.  13.  [In  dieser  endlichen  Entlassung  sieht  Freeman  und 
Peter  (Studien  zur  romischen  Geschichte  S..  176)  wieder  die  Absicht  des 
Senates,  neuen  Anlass  zu  Intriguen  und  endlicher  Eroberung  zu  rinden. 
Der  Bitte  um  Entlassung  und  Einleitung  gerichtlicher  Untersuchung  gegen 
die  Tausend  antwortet  der  römische  Senat  ozt  reisig  ov%  vnoXui.ißctvoyisv 
0V[.i<psQ£iv  ovxs  zoig  rj(isz£QOi.g  drjfioig  zovzovg  zovg  ävdgag  §7Z(*veX&8iv 
dg  olnov.] 

[16)  Polyb.  XXXIII.  15:  Die  Gesandten  von  Kreta  und  Rhodos  for- 
dern in  der  avvoöog  zcov  'A%cudov  zur  Unterstützung  auf;  die  Stimmung 
ist  für  dieRhodier:  scog KaXXiKgdzrjg  6  AsovzTqGiog  dvaczag  ovy.  ecpr\  dstv 
ovts  7ioXf[islv  ovdsvl  %coolg  zrjg  (Pco(iaicov  yvcjfitjg  ovzb  ßorj#sictv  izifi* 
nsiv  ovSsvl  kocz'  ovösvbg.  In  dem  Streite  von  Oropos  gegen  Athen  (s. 
oben  §.  176,  3)  lehnen  es  die  Achäer  zuerst  ab  Oropos  zu  Hülfe  zu  kom- 
men, aber  der  Strateg  der  Achäer  Menalkidas  mit  Kallikrates  durch  Geld 
bestochen,  bringt  es  dahin  gegen  die  Athener  den  Oropiern  beizustehen 
Pausan.  VII.  11.  12.  In  dem  daran  sich  knüpfenden  Streit  der  Achäer 
mit  Sparta  ermannen  sich  die  Achäer  zu  der  Erklärung:  nolsig  oooci  ze- 
Xovglv  ig  'Axaiovg  urjSs^t'civ  icp  iavzfjg  ttadsGr^ivaL  xvgiav  ävsv  zov 
kqivov  zov  'A%mc£iv  naga,  *Pcü{iai'ovg  Idi'a  nosgßsCciv  ccnoGzsXXsiv.  Die 
römischen  Gesandten  zur  Schlichtung  des  Streites  zwischen  dem  Bund 
und  Sparta  werden  nun  ÖLKaGzai  Paus,  VII.  14.  1;  sie  verhandeln  nicht 
mit  den  Synedrien  und  Bundesbeamten,  sondern  mit  den  zusammenge- 
rufenen Obrigkeiten  der  einzelnen  Staaten  (zovg  iv  sndazri  noXst,  zcov 
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'AxccLoäv  e'xovxug  xug  dgx<xg  Paus.  1.  1.,  omnium  civitatium  principibus 
Corinthum  evocatis  Justin.  XXXIV.  1.  Nun  erfolgt  die  im  Text  genannte 
Forderung  der  Römer  oder  nach  Justin.  XXXIV.  1.  die  Erklärung :  ex- 
pedire  omnibus  dicuntut  singulae  civitates  sua  jura  etsuasleges  habeant. 
Darauf  die  Achäer  tumultuarisch  ig  inyiXiqGiuv  gerufen  und  Gewaltakte 
gegen  die  Lakoner  und  Anhänger  der  Römer  begangen.  Zweite  römische 
Gesandtschaft  mit  Sextus  Jul.  Caesar  verhandelt  mit  den  Achäern  in 
Aegion,  auch  hierbei  xb  nXfj&og  xcov  uvd'gconcov  betheiligt  Polyb.  XXXVIII. 
3.  Doppelzüngigkeit  des  Strategen  Kritolaus.  Aufforderung  xovg  avvs- 
dgovg  v.uXsiv  ig  xo  'Axa'Cnbv,  idiu  8h  xoig  Gvvcdgoig  inioxsXXsv  ig  rag 
noXsig  unoXsi'nsG&ui  Grpug  xov  GvXXoyov  Paus.  VII.  14.  4.  Verhandlung 
in  Tegea  mit  den  Spartanern  (^GvyytuxuGxcwig)  unter  der  Leitung  der 
Römer;  keine  Entscheidung  ävsv  xrjg  xcov  noXXcov  yvcaurjg,  daher  Ver- 
schiebung auf  die  6  Monate  spätere  ovvodog.  Während  des  Winters  be- 
reist Kritolaos  die  einzelnen  Städte  und  hält  Volksversammlungen  (i-n-aXr}- 
(sCag  cvvfjys),  um  zum  Hass  gegen  die  Römer  aufzureizen ;  es  erfolgt  ab- 
sichtlich ein  förmlicher  Gerichtsstillstand  gegenüber  den  Schuldnern  und 
Mitgliedern  von  sguvoi.  Auf  der  Tagsatzung  zu  Korinth  überwiegt  ganz 
das  nXfj&og  sgyaGxrjgiuHav  nul  ßuvuvocov  uvd'gconcov  und  wird  von  Kri- 
tolaos in  den  Anklagen  gegen  die  ugxovxsg,  Römer  und  die  Gegenpartei 
in  Wuth  versetzt;  der  Versuch  der  Gerusia  (tcov  rrjg  ysgovoiag)  ihn  am 
Reden  zu  hindern  wird  durch  die  um  ihn  sich  sammelnden  Gxguxicoxut 
vereitelt,  Beschluss  gefasst  für  Xöycp  (isv  zöv  ngog  Au-Asdui^ovCovg  no- 
Xspov,  sgyco  ds  xov  ngog  (Pcoiiuiovg\  ferner:  nvgiovg  slvui  xovg  uvd-gcö- 
novg  ovg  uv  in)  Gxguxonsdsiu  uigr\Govxui,  wodurch  monarchische  Gewalt 
an  Kritolaos  übertragen  wird.  Die  Thebaner,  an  der  Spitze  der  Boeotarch 
Pytheas,  sind  dabei  mit  betheiligt  Paus.  VII.  14.  7.  Gesammturtheil  des 
Polybius  über  das  Unglück  von  Hellas  Polyb.  XL.  3:  oogxs  %uxu  zrjv 
nugoiuiuv  uczl  ix&gov  iXsrjGui  ^sugÜusvov  xrjv  xoxs  nsgmsxstuv  xrjg 
'EXXüdog'  xov  (isv  yug  ngb  xov  xqovov  iocpceXXovxo  nul  xoig  oXoig  snxui- 
ov  ivi'oxs  noxs  (isv  vnb  nguy(iüxcov  diucpsgöfisvoi  noxs  nuguGnovdov- 
(isvoi  diu  xcov  {lovccgxcov  kuzu  ds  xovg  vvv  Xsyofisvovg  naigovg  qxvx7]' 
actv  uxvxtciv  ouoXoyovfisvrjv  diu  zr\v  xcov  ngosczcozcov  ußovXiuv  v.ul  diu 
zijv  idCuv  uvoiuv.] 

17)  [Es  war  specieller  Auftrag  des  C.  Sulpicius  Gallus  bei  seiner 
schiedsrichterlichen  Mission  zwischen  Sparta  und  Megalopolis  nöXsig 
onoGug  sgxiv  ologxs  cog  nXsiazug  ucpsivui  avXXöyov  zov  'Axaicov  Paus. 
VII.  11,  3,  noch  stärker  Justin.  XXXIV.  1:  legatis  occulta  mandata  data 
sunt,  ut  corpus  Achaeorum  dissolverent  singulasque  urbes  proprii  juris 
facerent,  quo  facilius  et  ad  obsequium  cogerentur  et  si  quae  urbes  contu- 
maces  essent,  frangerentur.  Allein  mit  Pleuron  gelang  es;  später  berich- 
tet der  Gesandte  von  Sparta  fälschlich:  nuvxsXcog  xov  avvsdgsvsiv  ig 
zo  'Axu'Chov  vnb  'Pcofiui'cov  nuvxsXcog  unrjXXdx&ui  Paus.  VII.  12.  9  oder 
nach  Justin.  XXXIV.  1  die  Erklärung:  expedire  omnibus  dicunt,  ut  sin- 
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gulae  civüates  sua  jura  et  suas  leges  habeant.  Vgl.  Schorn  S.  389  und 
Merlecker  p.  430  fgg.  [sowie  die  gerechte  Darstellung  bei  Ihne,  Römische 
Gesch.  III.  S  141  ff.  250  ff.] 

18)  S.  im  Allg.  Polyb.  XXXVIII  und  XL,  Pausan.  VII.  11-16,  zu 
dem  ganzen  Paragr.  auch  J.  Ph.  Fallmerayer  Geschichte  der  Halbinsel 
Morea,  Stuttg.  1830.  8,  S.  31  -  76  und  Gerlach  histor.  Studien,  Hamb. 
1841.  8,  S.  154  fgg.  Hertzberg  I.  S.  255  ff.  [Zur  Chronologie  s.  Nissen, 
Krit.  Untersuch,  über  die  Quellen  der  vierten  und  fünften .  Dekade  d 
Livius.  Berlin  1862.] 

§.  189. 

Die  Siege  des  Metellus  bei  Skarphea  und  des  Munimiu 
bei  Leukopetra,  nebst  der  Eroberung  und  Zerstörung  Korinths  1 
machten  Griechenlands  Unabhängigkeit  ein  Ende;  und  we 
auch  ein  Theil  der  strengen  Maassregeln,  welche  die  Beauf- 
tragten des  römischen  Senats  unmittelbar  nach  dem  Siege  zu 
Sicherung  desselben  ergriffen  hatten 2),  bald  wieder  zurüc1 
genommen  und  namentlich  die  Anfangs  aufgelösten  Völker 
bünde  wiederhergestellt  wurden3),  so  blieben  doch  fortwähren 
die  von  Polybius  eingerichteten  timokratischen  Verfassungen4) 
die  schon  allein  hinreichten,  um  der  römischen  Politik  de 
überwiegenden  Einfluss  in  den  einzelnen  Städten  zu  sichern. 
Dass  jedoch  Achaja,  sei  es  im  engeren,  sei  es  in  dem  weitere' 
Sinne,  im  welchem  die  Römer  diesen  Namen  über  ganz  Grie 
chenland  ausdehnten5),  schon  damals  römische  Provinz  ge- 
worden sei,  ist  ein  verjährter  Irrthum 6) ,  der  den  bestimmteste 
Zeugnissen  des  Alterthums  widerstreitet 7)  und  [wenn  auch  fak- 
tisch, doch  nicht  rechtlich  kann]  der  neuerdings  versuchten  Modi 
fication  zugegeben  werden,  dass  es  zunächst  ein  Theil  der  damal 
gebildeten  Provinz  Macedonien  geworden  wäre8) ;  wenigstens  ka~ 
auch  dieses  eher  von  Boeotien  und  Euboea 9)  als  vom  Peloponne 
gelten,  wo  höchstens  die  Weichbilder  einiger  zerstörten  Or 
direct  unter  römische  Verwaltung,  [als  römischer  Domanial 
besitz]  vielleicht  durch  einen  eigenen  Quaestor  gestellt  wurden 10" 
Aber  sogar  von  dem  korinthischen  Gebiete  kam  ein  wesent 
liches  Stück  an  Sicyon,  das  namentlich  als  freie  Stadt  er 
wähnt  wird11),  und  dass  überall  für  die  Städte  Achaja's  wi 
Thessaliens  keine  rechtmässige  Gerichtsbarkeit  eines  römischen 
Statthalters  bestand,  geht  selbst  aus  der  Ausnahme  hervor, 
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die  in  dieser  Hinsicht  einmal  zu  Gunsten  des  L.  Piso  gemacht 
ward. 12)  Erst  die  Bürgerkriege  führten  wiederholt  militärische 
Occupationen  Griechenlands  herbei13)  und  da  es  zugleich  das 
Schicksal  traf  in  der  Kegel  auf  Seiten  der  Besiegten  zu  fechten  '*), 
so  scheinen  daraus  die  Sieger  allmählich  die  stehende  Provincial- 
verwaltung  abgeleitet  zu  haben,  unter  der  wir  es  allerdings  seit 
August  erblicken.  Frei  blieben  noch  die  Städte  Athen,  Delphi, 
Thespiae,  Tanagra,  [Abae,  Elateia,  Pharsalos,  Sparta,  später  auch 
Mothone,  Pallantium]  und  die  Landschaft  Lakonika  nebst  der  von 
August  selbst  am  Vorgebirge  Actium  erbauten  [und  ebenso  mit 
römischen  Colonisten  wie  überwiegend  den  Bewohnern  der  grie- 
chischen Nachbarstädte  besetzten]  Stadt  Nikopolis  15) ;  Am- 
phissa  und  die  ozolischen  Lokrer  hatten  Immunität;  in  Ko- 
rinth16),  Patrae17)  undDyme18)  bestanden  römische  Colo- 
nien.  [Der  Fortbestand  eines  schattenhaften  achäischen  Bundes 
bis  in  die  spätere  Kaiserzeit  ist  dabei  ausdrücklich  bezeugt 19)/| 

1)  [Polyb.XL.  6;  Paus.  VII.  15.  2ff.;  Zonar.  IX.  31;  Liv.  Epit.  LIL; 
Vellej.  Paterc.I.  11;  Flor.I.  32;  Oros.  V.  3;  Aurel.  Vict.  vir.  ill.  60.]  Im 
Herbst  146  nach  der  gewöhnlichen  Annahme,  im  Frühjahr  145  nach  K.  Pa- 
parrhigopulos  zo  zsXsvzuiov  szog  Trjg'EXXrjviHrjg  eXsvd-sgi'ag,  Athen  1844.  8, 
welche  Ansicht  derselbe  gegen  meine  Bedenken  (Gesamm.  Abhh,  Gött. 
1849.  8,  S.  349  fgg.)  neuerdings  in  der  Zeitschrift  vsu  TLuvScoqu  1852. 
p.  377  fgg.  vertheidigt  und  allerdings  so  viel  wahrscheinlich  gemacht  hat, 
dass  Mummius  erst  144  triumphirt  habe;  das  Olympiadenjahr  CLVIII. 
3  steht  aber  jedenfalls  fest.  [Der  Schlacht  bei  Skarpheia  ging  die  Be- 
lagerung des  secessionistischen  Heraklea  am  Oeta  durch  Achäer  und 
Böoter  voraus  Paus.  VII.  15.  2.  Der  Name  Leukopetra  ist  nur  durch 
Aurel.  Vict.  1.  c.  bekannt,  sonst  wird  das  Schlachtlokal  bezeichnet:  sub 
ipsis  Isthmi  faucibus  oder  im  noiXov  zwischen  den  zwei  Lagern.  Vgl. 
dazu  Hertzberg  L  S.  272,  Bursian  Geographie  II.  S.  21.] 

2)  Vgl.  Merleker  p.  452  und  d.  Erkl.  z  Cic.  ad  Att.  XIII.  4  u.  6; 
insbes.  aber  Pausan.  II.  1.  2  u.  VII.  16.  6 :  cog  Ss  ucpi'novzo  of  avv  uvzm 
(Mofifn«)  ßovXs v60(isvol,  svzuv&u  drj(ioKQUZLag  (isv  nazsnuvs,  y.u%Cgzuzo 
Ss  ecno  zi[ir][idz(ov  zag  UQ%ag  (§.59  n.  8)  vctl  cpogog  szu%&ri  rrj  'EXXuöl' 

%Ul  OL  ZU  ^Qr^LUXU  B%OVXSg  S'ACoXvOVZO  SV  TT]  V7tSQOQl'a  kzu6&ui,  cvveöqiu 

ds  nuz  s&vog  zu  suuGzmv ,  'A%uicov  nui  zu  iv  (frconsvoiv  rj  Boicozoig  tj 
izsQoad't  nov  zrjg*EXXudog  nuzsXsXvzo  ofioicog  itüvzu. 

3)  Das.  §.  7:  k'zsat  ds  ov  noXXotg  vgzsqov  izquTiovzo  ig  sXsov  'Pm- 
putoi  xijg  'EXXudog,  nul  avvsdqiu  zs  huzu  £&vog  unoSidöuGiv  snuazotg 
zu  uqxuiu  (vgl.  Keil  Inscr.  Boeot,  n.  31)  nai  ynv  iv  zij  vnsQOQi'u  xra- 
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o&cci,  ucpr\Y.uv  8s  v.ul  OGOig  ETrißEßXrj'x.SL  M6[ii.iLog  gqiiiav'  Bouoxovg  xe  ycc 
HganXeooTCiig  xort  EvßosvGi  xdXocvxa  snarov  xort  Ayuiovg  Acc%8dai[i0VL0i 

ÖlttHOGLU   E%£XEVGSV  EY.XLGCil'   XOVXCOV  {l£V    dfj    UtpEGlV    71CCQ<X   'PcOUCCIGOV  £V- 

Qovxo"EX?.r]vsg:  wenn  darauf  aber  folgt:  rjysucov  ds  exl  xal  ig  sps  dns- 
gxeXXsxo,  so  ist  das  nur  einer  der  nicht  seltenen  Fälle,  wo  Pausani 
Zwischenräume  von  ganzen  Jahrhunderten  überspringt. 

4)  Paus.  VIII.  30.  9:  'EX7^vcov  ds  önoacci  noXsig  sig  xb  3A%aC-nbv 
gvvsxeXovv^  naga  (Pco(iaicov  evquvxo  avxai  IloXvßtov  acpiai  noXixsiag  xe 
xcivccGxriGCiG&ai  kcci  vofiovg  ftsivui:  vgl.  Polyb.  XL.  8  fgg.  und  Böckh 
C.  Inscr.  n.  1543.  Darauf  beziehen  sich  auch  die  von  letzterem  I,  p.  160 
II,  p.  173  nachgewiesenen  Zeitrechnungen  einzelner  Städte,  die  mit  60 
u.  c.  eine  neue  Aera  anfangen,  ohne  dass  jedoch  daraus  mit  Marquardt 
zur  Statistik  d.  röm.  Provinzen,  Lpz.  1854.  4,  S   16  fgg.  [und  in  Köm 
Staatsverw.  L  S.  171]  ein  Schluss  auf  gleichzeitige  Provinzialeinrichtun 
erlaubt  wäre ;  denn  so  häufig  auch  beides  zusammenfällt,  so  reicht  doc 
der  eine  Grund  vollkommen  aus,  um  keines  weiteren  zu  bedürfen. 

5)  Vgl.  die  Synonymie  von  Graecia  und  Achaja  bei  Cic.  ad  Farn.  VI 
8  und  XIII.  26 fgg.  mit  Mannt,  ad  IV.  12  und  Pausan.  VII.  16.  7:  xa- 
Xovgl  ds  ov%  *EXXddog  dX?'  'A%cdag  rjysuovct  oi  'PcopcciOL,  Sioxi  e%eiq(ü 
Gavxo  r'EX\r\v6tg  Sl  'A%ca(5v  xoxs  xov  tEX?>r}vi-nov  7tQOSGX7],n6xcov. 

61  Der  aus  Sigonius  ant.  jur.  pop.  Rom,  p.  70  auf  alle  Neueren  über 
gegangen  ist,  den  ich  aber  schon  in  der  zweiten  Auflage  dieses  Lehr 
bucbs  1836  angeJeutet,  dann  in  d.  Baseler  Philol.-Vers.  1847  (vgl.  ge 
samm.  Abhh.  S.  356  fgg.)  weiter  nachgewiesen  und  diesen  Beweis  auch 
gegen  Marquardt  (Handbuch  d.  röm.  Alterth.  III.  S.  121 — 130)  in  d 
Defensio  disputation>s  de  Graeciae  post  captam  Corinthum  conditione 
Gött,  1852.  4  aufrechtgehalten  habe.    Gleichzeitig  sind  übrigens  auc1 
K.  Paparrhigopulos  in  der  Zeitschrift  ®s[iig  1846  p.  319  fgg.  und  Kuh 
Beitr.  z.  Verf.  d.  röm.  Reichs,  Leips.  1849.  S.  128  [u.  jetzt  städtische  u 
bürgerl.  Verf.  d.  röm.  Reichs  II.  S.  58  ff.]  auf  dasselbe  Resultat  gekom 
men;  und  nicht  bloss  der  englische  Bearbeiter  meiner  Abh.  im  Class 
Museum,  Lond.  1850.  VII,  p.  259—276,  sondern  auch  G.  F.  Hertzber 
de  rebus  Graecorum  inde  ab  Achaici  foederis  interitu  usque  ad  Antoni 
norum  aetatem,  Halle  1851.  8,  Heitz  de  statu  politico  Graecorum  inde 
ab  Achaici  foederis  interitu  ad  Vespasianum  usque,  Argent.  1851.  8 
E.  Cartius  Peloponn.  I,  S.  76  haben  es  sich  angeeignet ;  wenn  aber  Kor 
tum  III  S.  338  dagegen  auf  Liv.  Epit.  52:  omni  Achaja  in  dedüione 
accepta,  verweist,  so  zeigt  das  nur,  dass  die  Römer  es  zur  Provinz  mache 
konnten,  nicht  dass  sie  dieses  wirklich  gethan  haben.  [Auch  des  Pausa 
nias  Angabe  VII.  16.  9:  xat  yögog  ixdx&r]  *yj  'EXXdSi  ist  nicht  als  so 
fortige  ständige  Anordnung  einer  allgemeinen  Steuerpflicht  zu  fassen. 
Dem  gegenüber  steht,  abgesehen  von  den  in  Note  7  angeführten  Zeug- 
nissen, die  Thatsache,  dass  zuerst  unter  Tiberius  Tacit.  Ann.  IV.  1 
der  Tribut  einer  achäischen  Stadt  speciell  erwähnt  wird,  allerdings  von 
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der  Insel  Gyaros  erscheint  bei  Augustus  nach  der  Schlacht  bei  Actium 
ein  Gesandter  tcsql  uovyiGfiov  xov  cpogov,  aber  wenn  Cicero  Or.  de  prov. 
consular  3,  5  erklärt:  quis  ignorat  Achaeos  ingentem  pecuniam  pendere 
L.  Pisoni  quotannis?  neben  der  eigenmächtigen  und  rechtswidrigen  Ver- 
wendung des  Hafenzolls  von  Dyrrhachium  und  der  Vergewaltigung  der 
civitas  libera  Byzantium,  so  soll  dies  eben  als  Gewaltakt  gebrandmarkt 
werden.  Hertzberg,  Gesch.  Griechenl.  I.  1866.  S.  281—296  hat  eine  ge- 
naue Zusammenstellung  der  neuern  von  beiden  Seiten  ausgesprochenen 
and  verfochtenen  Ansichten  gegeben  und  erklärt  sich  schliesslich  mit 
Zumpt,  (Comment.  epigr.  II.  1854.  p.  153  ff.)  Mommsen  (Rom.  Gesch.  II. 
S.  48  ff.),  Walter  (Gesch.  d.  röm.  R.  I.  S.  342  ff.)  u.  mit  ihm  Marquardt 
(Rom.  Staatsverw.  I.  S.  164  f.)  für  eine  faktische  Zugehörigkeit  Achaias  zu 
der  Provinz  Macedonien  bis  auf  Augustus.  Wir  können  nur  den  mit  Her- 
mann im  Wesentlichen  ganz  übereinstimmenden  Darlegungen  von  Kuhn 
a.  a.  0.  II.  S.  79 ff.  beitreten,  der  mit  Bezug  auf  Cicero's  Zeit  in  Cic 
PisoD.  16,  37  und  dem  Zusammenhang  der  Stelle  den  überzeugenden  Be- 
weis findet,  dass  „die  in  Cicero's  Zeit  zu  R  e  c  h  t  bestehende  Meinung  —  und 
bei  Feststellung  staatsrechtlicher  Zustände  muss  von  dieser,  wie  bedingt 
sie  immer  sei,  doch  ausgegangen  werden  —  die  freien  Völker  alsExterni 
und  dem  Statthalter  nicht  unterworfen  ansah,  die  angeführten  Worte 
können  nichts  anderes  besagen,  als  die  Genannten  sollten  weder  zu  der 
Provinz  Macedonien  gehören,  noch  überhaupt  Provinz  sein."  Mommsen 

a.  a.  0.  giebt  zu:  „eigentliche  Unterthanen  gab  es  dort  gar  nicht";  er 
will  provincia  nur  als  „Commando"  gefasst  rissen,  aber  er  giebt  zu,  dass 
die  formelle  Auffassung  gegen  die  Zugehörigkeit  zum  Commando  von 
Macedonien  spricht,  die  thatsächliche  dafür.  C.  Höfler,  Untersuchung 
der  Frage,  ob  Griechenland  seit  der  Zerstörung  Korinths  röm.  Provinz 
geworden  in  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  1870.  Bd.  LXV, 
2.  S.  267  ff.  für  die  Hermann'sche  Auffassung  ohne  Neues  beizubringen.] 

7)  Ausser  den  gleich  zu  besprechenden  Stellen  Cicero's  vgl.  die  uno- 
dsdo[i£vri  Y.UXU  Y.OLvbv  xuig  "EXXtjglv  il'cv&EQiu  C.  Inscr.  n.  1543  [Caes. 

b.  civ.  III.  3:  (Pompejus)  magnam  imperatam  —  liberis  Achaiae  populis 
pecuniam  exegerat]  und  Senec.  benef.  V.  16:  ut  quae  Achaeis ,  Bhodiis 
et  plerisque  urbibus  claris  jus  integrum  Ubertatemque  cum  immunitate 
reddiderat;  auch  Julian.  Epist.  35:  'Peoficti'oig  dh  vgxsqov  ov%  aXovacc 
(icclXov  7]  nccxu  6v[i[ioc%i'otv  vn^-novos  ^  und  insbes.  Zonaras  IX.  31:  nsfi- 
cpftsvxtov  ds  ot  xov  Tsccxgog  Kai  ceXXcov  inl  naxaaxaGSi  xav  dXovxcov  xsi'xrj 
tf  xivcav  TtSQtstXs  nccl  iXEv&SQOvg  navxag  nal  ccvxovopovg  itXr\v  xcov 
KoQiv&iav  a<p?pt£  .  .  xo  8'  aXlo  'EXXtjvlhov  TtccQaxqr^u  (ilv  nal  ocpuyaig 
vtal  XQW(*TC0V  ^oycctg  handd-r] ,  snsixcc  d'  sv  rs  adsLU  v.u\  iv  svdcci- 
poviu.  Tooavxi)  syivsxo,  moxe  Xsysiv  oxi  sl  (iq  %clxxqv  iccXconsioccv  ovxs 
uv  iaiGavxo, 

8)  Vgl.  Marquardt  Alterth.  III.  S.  127,  [Röm.  Staatsverw.  I.  S.  173] 
und  namentlich  A.  W.  Zumpt  Comra.  epigraph.  Vol.  II,  Berl.  1854.  4, 
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p.  154  fgg.,  von  dem  ich  mich  inzwischen  schon  des  Zugeständnisses 
freue,  dass  vor  der  Zeit  der  Cäsaren  keine  besonderen  römischen  Statt- 
halter für  Achaja  nachweislich  sind;  die  übrige  Differenz  liegt  dann  weit 
mehr  in  den  Worten  als  in  der  Sache. 

9)  Für  Euboea  zeugt  C.  Inscr.  n.  5879  1.  23:  ägxovxsg  rjfisxsQoi  o? 
rtvsg  äv  tcoxe  'Aglccv  ,  Evßoiav  piö&aoiv  7}  nQOGodovg  'Acta,  Evßoi'cc 
hxiftäoiv:  [und  Plut.  V.  Syll.  23];  für  Boeotien  Cic.  N.  Deor.  III.  19 
und  insbes.  Plut.  V.  Cimon.  c.  2:  rj  ds  xQtcig  i}v  inl  xov  cxQccTrjyov  xrjg 
MccKsdovicig,  wo  aber  sogleich  der  Zusatz:  ovnco  yocg  s£g  xr\v  'EXXccda 
PcofxcuLOL  oxQaxrjyovg  dien£ii7tovxo,  die  Ausdehnung  auf  andere  Landes- 
theile  verbietet.  [Appian  Mithrid.  58  macht  bei  Mithridats  Anwesenheit 
in  Griechenland  den  scharfen  Gegensatz  der  sXsv&eqlci  der  Hellenen 
gegenüber  dem  römischen  Besitz  von  Macedonien  geltend.] 

10)  Vom  ager  Corinthius  sagt  allerdings  Cic.  1.  agr.  I,  2:  qui  L. 
Mummii  imperio  ac  felicitate  ad  vectigalia  populi  Bomani  adjunctus  est; 
vgl.  die  lex  Thoria  in  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswiss.  X,  S.  133 fgg.; 
wenn  aber  Zumpt  daraus  schliesst,  dass  ein  Land,  in  welchem  sich  ein 
ager  publicus  P.  B.  befunden  habe,  nothwendig  habe  ganz  Provinz  sein 
müssen,  so  widerlegt  ihn  dieselbe  Stelle,  woraus  wir  lernen,  dass  die 
königlichen  Domainen  in  Macedonien  bereits  partim  T.  Flaminini  partim 
L.  Pauli,  qui  Persen  vicit,  virtute  römisches  Staatsgut  geworden  waren, 
während  die  Verwandlung  des  Landes  in  eine  Provinz  erst  zwanzig  Jahre 
später  fällt;  und  dass  solche  Enclaven  auch  eigene  Quästoren  erhalten 
konnten,  lehren  die  Beispiele  von  Cyrene  und  Cypern  in  Ber.  d.  Leipz. 
Gesellsch.  1850.  S.  198,  ja  von  Macedonien  selbst  in  Revue  numism. 
1852.  p.  317fgg.}  obgleich  Aehnliches  für  Achaja  höchstens  zur  Erklärung 
von  Cic.  Verrin.  1.  2  angenommen  zu  werden  brauchte.  [Cic.  in  Verr. 
Act.  II.  1.1.21,  55:  quid  de  L.  Mummio  qui  urbem  pulcherrimam  atque 
ornatissimam  Corinthum  plenissimam  rerum  omnium  sustulit-urbisque 
Achaiae  Boeotiaeque  multas  sub  imperium  populi  Romani  dicionemque 
subjunxit?  Im  Allgemeinen  Tücking  die  Umgestaltung  von  Hellas  und 
der  Hellenen  unter  der  Fremdherrschaft.  Cösfeld  1858.  4.] 

11)  Vgl.  Strabo  VIII.  6.  23,  p.  381 :  xr\v  8\  %(qquv  eq%ov  Zlkvcovloi 
xr[V  nlsi6X7]v  xrjg  KoQiv&t'ag,  und  im  Allg.  Cic.  Verrin.  II.  1.  17,  [der 
einen  von  Verres  schmähHch  gemisshandelten  Magistrat  von  Sicyon  be- 
zeichnet als  hominem  ingenuum  domi  nobilem  populi  Bomani  socium 
atque  amicum]  und  Att.  1.  19.  9. 

12)  Cic.  in  Pis.  c.  16:  nam  lege  Gaesaris  justissima  atque  optima 
populi  liberi  plane  et  vere  erant  liberi,  lege  autem  ea,  quam  nemo  legem 
praeter  te  et  collegam  tuum  putavit,  omnis  erat  tibi  Achaja,  Thessalia, 
Athenae,  omnis  Graecia  addicta:  vgl.  pro  Sestio  c.  10  und  prov.  cons. 
c.  4:  emisti  grandi  pecunia,  ut  tibi  de  pecuniis  creditis  jus  in 
liberospopulos  contra  senatus  consulta  et  contra  legem  generi  tui 
dicere  liceret,  was  also  nicht  bloss  im  Gegensatze  mit  einer  Gerichtsbar- 
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keit  der  Griechen  unter  sich  gesagt  ist,  wie  sie  die  Börner  nach  Cic.  ad 
Att.  VI.  1.  15  mitunter  auch  wohl  Provinzialen  bewilligten,  sondern  zeigt, 
dass  abgesehen  von  jener  lex  Clodia  die  griechischen  Gerichte  auch  zwi- 
schen römischen  Gläubigern  und  Griechen  entschieden,  und  zwar  nicht 
etwa  in  einzelnen  bevorzugten  Städten,  wie  sie  auch  in  Provinzen  vor- 
kamen, sondern  in  dem  gesammten  Gebiete  der  Achäer  und  Thessalier, 
die  folglich  als  Volk  selbst  eben  so  frei  wie  anderwärts  nur  einzelne  Orte 
waren.  [Zu  L.  Cornelius  Piso  Caesoninus  macedonischem  Proconsulat 
57-55  v.  Chr.  s.  Hertzberg  I.  S.  428  ff.] 

13)  Darauf  geht  auch  vielleicht  Strab.  VIII,  p.  381 :  iv  vXXoig  ceXXav 
ne(i7io[i£vcov  6XQo>x7]ycov,  wie  denn  für  Pompejus  Ap.  Claudius  (Oros.  VI. 
15)  und  Eutilius  Lupus  (Caesar  B.  C.  III.  55),  für  Cäsar  Ser.  Sulpicius 
(Cic.  Fam.  IV.  4)  und  M\  Acilius  (das.  VII.  30),  für  Antonius  L.  Cen- 
sorinus  (Plut.  V.  Anton,  c.  24)  dort  commandirten,  und  wenigstens  Sul- 
picius nach  Cic.  Farn.  IV.  12  auch  bereits  eine  wirkliche  jurisdictio  aus- 
übte, ohne  dass  ihm  jedoch  irgendwo,  wie  die  Neueren  thun,  der  Titel 
Proconsul  beigelegt  würde.  [Merkwürdiger  Process  über  eine  in  Chae- 
ronea  74  v.  Chr.  an  dem  römischen  Offizier  von  einem  edlen  Jüngling 
Dämon  infolge  der  Bedrohung  in  unreiner  Leidenschaft  verübten  Mord, 
der  auf  Anstiften  von  Orchomenos  durch  einen  römischen  Advokaten  bei 
dem  Statthalter  von  Macedonien  eingeleitet  ward  und  durch  das  Zeug- 
niss  des  in  Hellas  anwesenden  L.  Lucullus  beendet  ward  Plut.  V.  Cimon. 
1.  2,  dazu  Hertzberg  I.  S.  414  ff.] 

14)  [Zu  den  griechischen  Aufgeboten  für  Pompejus  Caes.  13  ;  civ.  III. 
4,  2.  61,  2:  AppianBell.  civ.  II.  70.  75.  Luc.  Pharsal.  II.  616  ff.  III.  170 
bis  213,  dazu  Hertzberg  I.  S.  400.]  So  noch  bei  Actium  ganz  Arkadien 
ausser  Mantinea  für  Antonius,  Paus.  VIII.  8  u.  46.  [Auch  die  Spartaner 
in  vollem  Gegensatz  zu  den  Messeniern  eifrig  für  Octavian  führen  ihm 
Schiffe  und  Mannschaft  zu  Paus.  VIII.  8.  12,  IV.  31.  2  trotz  der  Ent- 
scheidung des  Antonius  Tac.  Ann.  IV.  43,  dazu  Hertzberg  I.  S.  483.] 

15)  Vgl.  Plin.  N.  Hist.  IV.  1—8  mit  Hopfensack  Staatsr.  d.  röm. 
Unterth.  S.  285-301  und  Einzelnes  oben  §.  14.  50.  176.  182,  184  extr. 
[und  die  Literatur  bei  Hertzberg  I.  S.  493,  sowie  Marquardt  Römische 
Staatsverwalt.  I.  S.  171.] 

16)  Colonia  Laus  Julia  von  Cäsar  augelegt,  [und  mit  einem  Theile 
der  80000  in  transmarinas  colonias  bestimmten  Bürger  (Sueton.  Jul.  42) 
meist  Freigelassenen  bevölkert.  Strabo  VIII.  p.  381:  noXvv  de  %qovov 
igrifirj  [isi'vciGoi  -fj  KÖQiv&og  dvsX^cpd"r}  naXiv  vito  Kaiaagog  xov  ftsov 
diu  xrjv  svcpvtccv  sTioi-novi  Tci^ipccvrog  xov  unsXsvQ'SQLKOv  ysvovg  tt-Xsl- 
axovg,  XVII.  3,  15.  p.  833,  Diodor.  XXXII.  17,  1—3:  oxi  %axa  xovg  rr}g 
naXcaccg  rjXiniccg  KaiQOvg  §i&Xt]XvQ'6xg>v  g%s8ov  excov  shccxov  ftsccö(X{LEVog 
xr\v  Koqiv&ov  Td'Cog  IovXiog  Kuigccq  sig  xooavxrjv  rjX&s  ovpnd&SLccv 
■xcci  yiXodolCuv  maxs  [isxa  TtoXXi\g  onovd^g  nüXiv  ccvzriv  ävccGTrjGccii] 
Dio  Cass.  XLIII.  50;  vgl.  Pomp.  Mela  II.  3.  77,  Plut.  V.  Caes.  c.  57. 
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Paus.  II.  1.  2,  V.  1.  1,  mit  C.  Inscr.  v.  1716  und  Zumpt  Comm.  epigr. 
I,  p.  374;  auchCurtius  Peloponn.  II.  S.  591,  [Momrasen  Röm.  Gesch.  III. 
S.  539.  541.  Hertzberg  I.  S.  461.  498.]  und  mehr  im  Allg.  überKorlnths 
Zustand  in  dieser  Periode  bei  N.  Nonnen  Spec  antiqu.  Corinth.  ad  illustr. 
epist.  Pauli.  Bremen  1747.  4  und  J.  E.  J.  Walch  Antiquitates  Corinthi, 
Jena  1761.  4. 

17)  Ool.  Augusta  Aroe  Patrensis ;  StraboVIII,  p.  387:  IJaxgca.  noXig 
aj-iöXoyog'  —  Pco[mxloi  ds  vsaiavi  [i&x<x  xr\v  "Ay.xiaY.riv  vlutjv  l'Sqvguv  ccv- 
to&l  xfjg  GTQCcxHxg  piQog  at-ioXoyov  itccl  dicicpsgovxcog  svavdgsi  vvv  ccnoi- 
v.ia  'Poo[iaicov  ovaa  X,  p.  460 :  (grosser  fischreicher  See  bei  Kalydon)  t}v 
s%ov6iv  ol  sv  nüxQcug  'Pcofiaioi;  vgl.  Paus.  VII.  18.  5,  [welcher  abwei- 
chend berichtet,  dass  Augustus  die  in  kleineren  Ortschaften  zerstreuten 
Paträer  wieder  vereint  in  Patrae,  durch  7igoG6vvoi7ti6[iög  auch  die  Achäer 
aus  Rhypes  vereint  und  endlich  iXsv&sgi'u  unter  allen  Acbäern  allein 
verleiht  und  alle  die  Ehrenrechte  ojzogcc  xotg  anoLv.oig  vspeiv  of  ^Poopccioi 
vopftovoi.]  und  Zumpt  1.  c.  I,  p.  375.  [Mommsen  Res  gest.  div.  Aug.  ex 
mar.  Ancyr.  p.  82  bestimmt  die  Legionen  X  und  XII,  deren  Veteranen 
dort  angesiedelt  wurden.  Vgl,  überhaupt  Hertzberg  I.  S.  497.] 

18)  Wenigstens  nach  Plin.  N.  Hist.  IV.  6.  13,  der  aber  §.  23  auch 
Megara  als  cölonia  nennt,  was  sich  sonst  nicht  bestätigt;  und  wenn  gleich 
das  bereits  um's  J.  200  [von  einem  römischen  Heer  unter  P.  Sulpicius 
geplünderte,  dann  im  Hass  gegen  Rom  verharrende  und  unter  einem 
Sosos  um  das  Jahr  115  v.  Chr.  durch  einen  demokratischen,  gegen  Rom 
gerichteten  Aufstand  sehr  geschwächte]  Dyme  von  Pompejus  (nach  Strabo 
(amqov  ngö  r){Lcav)  neue  Einwohner  erhalten  hatte,  so  waren  dieses  doch 
uv&qcötzoi  {iiyadsg,  ovg  ofnb  xov  nsigaxmov  nlr)&ovg  ntgiXinsig  eo%e  IJop- 
nr]'Cog  y,ccx(xXvG(xg  xä  XißGxr]gia  nal  CdgvGug  xovg  [i£v  iv  ZoXoig  —  xovg 
<3'  aXXo&i  xccl  tfjj  nal  ivxccv&a  Strabo  VIII  p.  388,  römische  Colonie  wird 
es  daher  nur  insofern  heissen  können,  als  nach  Paus.  VII.  17.  3  Avyovaxog 
voxsqov  "neu  nQOGsvsifisv  avxr)v  IIcxxqsvciv,  und  auf  diese  Zugehörigkeit 
zu  Patrae  lässt  sich  dann  auch  Strabo  XIV.  3,  3,  p.  665  beziehen :  rjv 
vvvl  'Pco[uxlcov  anoiKia  vsfisxai,  was  freilich  Zumpt  p.  376  ganz  anders 
verstanden  hat.  [Vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II.  S.  320  ff.] 

[19)  Vgl.  oben  Note  3  u.  C.  J.  Gr.  I.  n.  1307:  v.axct  xo  rcSv  'A%ai<ov 
doyfia  von  einer  messenischen  Stadt  ein  Denkmal  Kaiser  Hadrian  errich- 
tet ;  wie  GXQccxrjyog  des  achäischen  Bundes  unter  M.  Aurel  und  L.  Verus 
C.  J.  Gr.  I,  n.  1124,  v>l.  dazu  Kuhn ,  städt.  u.  bürgerl.  Verf.  d.  R.  R. 
II.  S.  73:  t6  notvov  'Axatccg  in  Argos  inschriftlich  Ross,  Arch.  Aufs.  I. 
S.  123,  identisch  mit  xo  noivov  xmv  navsXXrjvcov,  avvodog  xcor  ^KXXiqvmv 
an  der  Spitze  ein  cEXXcc8dg%r)g  xmv  3A%cti(5v  «a<  ocgxisgsvg  s.  Kuhn  a.  a. 
O.  II.  S.  74.] 

§.  190. 

Bei  der  Theilung  der  Provinzen  unter  August J)  fiel  Achaja 
dem  Senate  zu,  ging  aber  bereits  in  den  ersten  Jahren  Tiber's 
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zugleich  mit  Macedonien  an  den  Kaiser  über 2)  und  kehrte 
erst  unter  Claudius  in  das  frühere  Verhältniss  zurück3),  das 
seitdem  theils  durch  eigene  Proöonsuln,  theils  durch  Quaesto- 
ren  mit  propraetorischer  Gewalt  gehandhabt  ward4).  Nero's 
phantastischer  Einfall,  noch  einmal  die  Freiheit  der  Hellenen 
bei  den  isthmischen  Spielen  zu  verkünden5),  hatte  so  traurige 
Folgen,  dass  Vespasian  das  unzeitige  Geschenk  zurücknahm 6) ; 
[man  sandte  wohl  ausserordentliche  Commissäre  hin,  um  in 
Schonung  der  alten  Gerechtsame  die  nie  ruhenden  Streitig- 
keiten der  kleinen  autonomen  Nachbarstädte  zu  schlichten 7).] 
Wesentlicher  waren  Hadrian's  Verdienste  um  die  Heimath  der 
Kunst  und  Wissenschaft 8) ;  aber  der  Sonnenblick  seiner  Gnade 
beleuchtete  nur  Kuinen,  und  kein  Fest  der  Panhellenien 9) 
konnte  ein  Nationalgefühl  herstellen,  das  nur  noch  im  Munde 
der  Gelehrten  und  Redner  lebte.  [Wohl  gab  es  wieder  einen 
als  Panhellenen  auch  bezeichneten  Bund  (kolvov)  der  Achäer 
und  selbst  erscheint  dieser  mit  den  Amphiktyonen  verbunden, 
aber  nur  um  leere  Ehrendekrete  für  die  Kaiser  oder  die  eigenen 
mit  prunkenden  Titeln  versehenen  Beamten  auszufertigen10).] 
Innere  Zwietracht  und  Eifersüchtelei,  der  Erbfluch  des  griechi- 
schen Volkes11),  erschöpfte  die  letzten  Kräfte,  welche  sein 
äusseres  Missgeschick  übrig  gelassen  hatte,  und  mit  seiner 
Verarmung  ging  die  steigende  Entvölkerung  Hand  in  Hand  12) ; 
weite  Tagereisen  lagen  wüste  oder  waren  der  Sitz  räuberischer 
Banden13);  ganz  Griechenland  konnte  höchstens  noch  drei- 
tausend Schwerbewaffnete  aufstellen  u).  Im  J.  267  plünderten 
zur  See  kommende  Gothen,  speciell  Heruler,  die  altberühmten 
Städte  von  Hellas  und  auch  Athen  erlag  dem  Ueberfall  vom 
Piräus  aus,  jedoch  noch  brachte  die  Tapferkeit  des  Atheners 
Dexippus  und  der  attischen  Jugend  die  entscheidende  glück- 
liche Wendung15);  hundert  und  dreissig  Jahre  später  stellte 
Verrath  und  die  Feigheit  seiner  byzantinischen  Machthaber  es 
völlig  Alarich's  verheerender  Wuth  bloss16)  und  Hess  demPro- 
consul  Ostroms  17)  kaum  noch  schwache  Reste  verschwundener 
Grösse  zu  verwalten  übrig18). 

1)  StraboXVII.  3.25,  p.840:  sßS6(ir}v  Ss  (0TQctT7}y!av)'Jxctfav  hsxql 
QsttccXlccq  Hai  AltayXcov  hui  'AnaQvdvcov  koll  twcov'HTCsiQcotiKcov  i&vaiv, 
H.  L  49 
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oaa  xij  MocksSovicc  tcqogcoqigxo:  vgl.  Dio  Cass.  LIII.  12,  und  Einzelnes 
mehr  bei  Kuhn  z.  Verf.  d.  röm.  Reichs  S.  125  fgg.,  [stadt.  u.  bürgerl.  Verf. 
d.  röm.  Reichs  II.  S.  75  ff.]  u.  Marquardt  Alterth.  III.  S.21,  [Röm.  Staats- 
verw.  I.  S.  174.];  im  Allg.  auch  Zinkeisen  Gesch.  Griechenl.  I,  S.  490  fgg, 
u.  G.  Finlay  Greece  under  the  Romains,  Lond.  1843.  8.  Atidius  Geminus 
Praetor  Achajae  Tac.  Ann.  IV.  43;  vgl.  Dio  LV.  27?  [Wichtig  zum  ganzen 
Paragraphen  die  Sammlung  der  epistolae  und  constitutiones  römischer 
Kaiser  und  Beamten  in  C.  J.  Att.  III.  p. 30— 51.  Provincialbeamte  von 
Achaia  Hertzberg  II.  S.  6  ff,  39  ff.  134  f.  152  f.  355  ff.  III.  S.  228  ff.  Die 
Frage,  wie  in  der  oben  angeführten  Stelle  Strabos  das  (iixQL  zu  verstehen 
sei,  ist  verschieden  beantwortet  worden,  mit  Grosskurd  und  Hertzberg 
(I.  S.  505)  kann  ich  nur  „einschliesslich"  darunter  verstehen  nach  dem 
sonstigen  Sprachgebrauch  von  ps%Qi  und  nach  dem  Zeugnisse  von  Dio 
Cass.  LIII.  12,  wo  ?}  'EXXäg  [isxcc  xrjg  'Htcslqov  eine  Provinz  bildete  und 
nach  Tacit.  Ann.  II.  53:  apud  urbem  Achaiae  Nicopolin,  quo  venerat  per 
Illyricam  oram.  Dass  später  Thessalien  von  Achaia  losgelöst  war,  ist 
eine  bekannte  Thatsache  s.  Hertzberg  II.  S.  41.] 

2)  Tac.  Ann.  I.  76:  Achajam  ac  Macedoniam,  onera  deprecantes, 
levari  in  praesens  proconsulari  imperio  tradique  Caesari  placuit;  zu- 
nächst beide  zusammen  I.  80;  ob  fortwährend?  Zumpt  Comm.  epigr.  II. 
p.  257  fgg. 

3)  Sueton.  Claud.  c.  25,  Dio  Cass.  LX.  24;  vgl.  Böckh  C,  Inscr.  I, 
p.  839  und  Marini  Frat.  arvali  II,  p.  763.  [und  Hertzberg  II.  S.  39]. 

4)  Proconsul  sortito,  Mommsen  Inscr.  Neapol.  n.  4550;  vgl.  n.  4033 
und  Act.  Apost.  18.  12;  auch  C.  Inscr.  n.  1732  und  4033:  dv&vTtaxog 
'Axcttag  ngog  nivxs  Qccßdovg:  über  xccpiccg  %ccl  ävxiGxQccxrjyog  das.  n.  364. 
1133.  1327  mit  Mommsen  n.  1879;  einfache  Quästoren  Jahrb.  imRheinl. 
XII,  S.  195  und  Schol.  Juven.  V.  36:  Helvidius  Priscus  sub  Nerone 
Achajam  quaes  or  administravit. 

5)  Vgl.  Plin.  N.  Hist.  IV.  6,  Plut.  V.  Flamin,  c.  12,  Sueton.  Nero 
c.24,  Dio  Cass.  LXIII.  11.14,  [Philostrat.  V.  Apoll.  V.  41 ;  Paus.  VII.  17.2; 
Plut.  de  ser.  num.  vind.  c.  22]  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V. 
p.  127  mit  Ellissen  in  Gött.  Stud.  1847  S.  84  und  Zumpt  I.e.  p.  269  fgg. 
[sowie  Hertzberg  II.  S.  112 ff.] 

6)  Paus.  VII.  17.  2:  iXsv&igov  6  Nsqcov  occptrjaiv  cL7tuvx(ov ,  äXXcc- 
yrjv  nQog  drj(iov  noirjcrifisvog  xbv  'PcofictLcov.  2Jciq§co  yccQ  xr\v  vr\Gov  ig 
tu  [idcXiöxci  svdciL[iova  avxVEXXddog  Gcpioiv  ccvxsdcoxsv'  ov  [i£vr'EXXrjGi  ys 
i^syivsxo  ovciGfrcci  xov  dcogov  Ovzgtikgiolvqv  yeeg  (jlexu  Nigcova  ccq^ccv- 
xog  ig  i[icpvXtov  axecaiv  7tQ07)%d"r}cav  nccl  ccpccg  VTtoxsXsig  xs  ccv&ig  o 
OvSG7tCi6LCCV0g  SLVCU  CpOQCOV  KCiL  CiTtOVSlV  iv.iXsvGSv  rjypfiovog,  <x7to(ie(iad"rj- 

%ivai  cp^Gocg  xr\v  iXsv&SQi'av  xo  cEXXr\vi%6v\  vgl.  Sueton.  Vespas.  c.  8, 
Philostr.  Apollon.  V.  41,  auch  Plut.  Praec.  polit.  c.  32:  iXsv&soi'ccg  ds 

OGOV  Ol  KQCIXOVVX8G  VSflOVGL  XOLg  Sr^lOLg  flSXSGXL,  %al  xo  TtXsov  l'Gcog  OVK 

upsivov,  mit  Winckelm.  ad  Erotic.  p.  245  und  im  Allg.  Hertzberg  1.  c. 
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p.  94  fgg.  und  Gesch.  Griecheiii.  IL  S.  128  ff.  und  Dirksen  in  Abhh.  d. 
Berl.  Akad.  1848,  S.  57.  [Die  Zeit  dieser  Umwandlung  Achaias  wieder  in 
ein  Provinz  erfolgte  jedenfalls  vor  74  n.  Chr.,  vielleicht  schon  70  n.  Chr.] 
[7)  Besondere  Legati  ad  corrigendum  statum  civitatum  liberarum, 
correctores,  diogfrcozai',  snavoQd-cozaC  finden  wir  unter  Trajan  u.  Hadrian 
nach  Griechenland  gesandt,  so  Maximus  (Plin.  Ep.  VIII.  24),  so  Ovidius 
Nigrinus  (Delphische  Inschrift  C.  J.  Gr.  I.  n.  1711,  Wescher,  Mem. 
pref.  ä  l'acad.  Ser.  I.  Vol.  I.  p.  24  f.),  wobei  Schonung  der  alten  Interes- 
sen und  der  Culturbedeutung  jener  civitates  liberae  sich  ausspricht,  so 
T.  Flavius  Eubulus,  Orelli-Henzen  n.  420.] 

8)  Vgl.  Paus.  I.  5.  5,  Dio  Cass.  LXIX.  5,  u.  mehr  oben  §.  176  n.  18, 
[dazu  Hertzberg  IL  S.  300 ff.];  auch  Winckelmann's  Werke  VI.  S.  287  u. 
308  und  seine  Ehrentitel  (Zsvg  'Olvfiniog  snupavrig  gcöttjq  nui  nziazrjg. 
Eosslnscr.  ined.  II,  p.  78),  [Z.  BovXaiog,  'EXsv&sgiog,  Acodcovatog,  Aiovv- 
aog  EXsv&sQsvg,  ftsbg,  ^si'ozazog  (s.  die  Stellen  bei  Hertzberg  IL  S  333)] 
vgl.  auch  Biag.  Monum.  gr.  II  §.  14  fgg.  [Restitutor  Achaiae  Eckhel.  D. 
Num.  VI.  p.  487  ff.,  Cohen  Med.  Rom.  II.  p.  154.  n.  444.  445.] 

9)  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  5;  [vgl.  Plut.  de  frat.  am.  c.  17, 
Apulej.  Metam.  II.  18,  134.  Hertzberg  II.  S.  276  macht  aber  auch  auf 
Beispiele  fortschreitender  Verschmelzung  der  alten  Stammesunterschiede 
aufmerksam.]  Müller  Aeg.  p.  157 fgg.  und  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  417 f. 
471.  560-  607.  610.  789.  II,  p.580,  III,  p.7,  [C.  J.  Att.  III.  n.  16];  auch 
Leake  Travels  in  northern  Greece  II,  p.  627  fgg.,  [Meier  de  theoris  p.  XXII, 
Neubauer  Comment.  epigiaph.  p.  52,  Hertzberg  IL  S.  331;  aus  Böotien 
Ehreninschriften  gcoz^ql  -aal  y.xlgtt}  zrjg  oUovfizvrjg  K.  Keil,  Zur  Sylloge 
N.  Jbb.  f.  Philol.  Supl.  IV.  S.  532.  n.  28.]  u.  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  122 
hi  vero  IlccvEXXrjvsg,  qui  Argis  conventus  agebant,  probe  distingui  ab  iis 
debent,  qui  Athenas  theori  mittebantur  ad  Panhellenia  celebranda  ab 
Hadriano  instituta. 

[10)  Ein  Hellenotamias  wieder  für  die  Kasse  ernannt  C.  J.  Gr.  I. 
n.  1124.  An  der  Spitze  steht  der  'EXXadccQxrjg  oder  ccq%cöv  zcov  IIccvsX- 
Xrtvcov,  ob  auch  identisch  mit  dem  ngcozog  zcov  navsXXrjvcov?  Auch  so- 
gar £v{L7tuv£Xlr]V£g  genannt  C.  J.  III.  n.  3833,  9.  Das  Stiftungsjahr  steht 
noch  nicht  fest.  Hadrianos  navsXXrjVLog  C.  J.  Att.  III.  n.  681  (Ergän- 
zung von  Dittenberger).  Die  sehr  verstümmelte  attische  Inschrift  C.  J. 
Att.  III.  n.  12.  13  über  kaiserliche  Freigebigkeit,  Getreidespenden, 
Wasser(leitung)  u.  dgl. ,  Beschluss  von  Thyatira  erwähnt  näv  tö  zcov 
*JLX,Xr\v(av  s&vog,  zb  avvsdqiov  zb  TLavBlXiqviov  und  dessen  Beschlüsse. 
Vgl.  auch  n.  32.  33.  Kleinasiatische  Städte  wie  Magnesia  am  Maeandros, 
wie  Thyatira  werden  auch  in  den  Bund  aufgenommen  C.  J.  Att.  III.  n.  12. 
16.  Das  Verhältniss  dieser  beiden  Panhellenenbünde ,  des  älteren  achäi- 
schen  und  des  an  Athen  geknüpften,  behandelt,  Marquardt  Ephemer, 
epigr.  I.  p.  207,  jetzt  Dittenberger  ad  C.  J.  Att.  III.  p.  18.-  Zur  Zeit 
des  Augustus  war  bereits  zb  zcov  'Axcucov  v.al  Ao-hqcov  -hoc)  a>wxfW  xai 
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Evßoicov  kolvov  kurz  als  zo  kolvov  zcov  Axaiaiv  oder  7}  ovvodog  zcov 
HavBllrivuv  bezeichnet  Keil  Inscr.  Boeot.  n.  31.  vgl.  auch  dens.  Zur 
Sylloge  iuscript.  p.  507.  n.  4.  Es  scheint,  dass  nach  Hadrian  ganz  das 
achäische  kolvov  in  jenes  athenische  der  Panhellenen  aufging.  Ein  Ehren- 
dekret für  F.  Cl.  Polykrateia  Nausikae  trjv  KgazcGzrjv  Kai  dgxitgziav 
xov  kolvov  zcov  'Axaicov,  die  Tochter  eines  lebenslänglichen  Helladarchen 
und  Erzpriesters  desselben  kolvov  und  einer  Erzpriesterin  ertheilt  zo 
kolvov  zcov  'A^cpiKzvövcov  Kai  zo  koivov  zcov  A%uicov,  Inschrift  in  Delphi 
Wescher  1.  c.  p.  166.] 

11)  Herodian.  III.  2:  dgxatov  zovzo  ndd'og  'EXXrjvcov,  ot  ngog  txXXrj- 
Xovg,  Gzaßid^ovzsg  dei  Kai  zovg  vnBgi%siv  SoKOvvzag  Ka&aigtiv  &sXov- 
xsg  £zqv%coo(xv  zr\v  EXXdöa  .  .  zo  ds  nd&og  zovzo  zov  £r]Xov  v.al  cpd~6- 
vov  (iszrjXQ'av  sig  zag  ua&  Tjfiag  d^ixa^ovoag  nöXsig. 

12)  Strabo  VII.  7.  3.  p.  322:  vvvl  ds  igr^Lov  zi[g  nXsiGx^g  %cooag 
ysysvrjuevrjg  Kai  zcov  Kaxoizicov  Kai  [idXiGxa  zcov  nöXscov  rjcpaviGtAEvcov : 
vgl.  Cic.  Farn.  IV.  5.  4,  Senec.  Epist.  91,  Dio  Chryst.  VII.  38,  Paus.  VIII. 
15.  8,  17.  6,  25.  und  insbes.  die  Schilderung  von  Panopea  X.  4:  ei'  ys 
ovoiLaGaL  zig  noXiv  v.al  xovxovg,  oig  ys  ovk  aQ%ua,  ov  yv^ivdoiöv  icxiv, 
ov  &sazgov  ovk  dyogdv  b%ovoiv,  ov%  vöcog  Kazsgxöpsvov  ig  KgrjvrjV,  dXX* 
sv  Gxiyaig  KOi'Xaig  naxd  xdg  KaXvßag  \kdXiGza  zag  iv  xoig  ogsciv  iv- 
xav&a  olkqvglv  ini  xagadga. 

13)  Lucian.  Dial.  Mort.  27.  2 :  vgl.  xcov  KoGzoßcö-Acov  xö  Xtjgzlkov 
to  ytax'  ifis  xrjv  'EXXdöa  inidgafiov,  Paus.  X.  34.  5.  [Ueber  die  Kosto- 
boken,  (ob  getischer,  dakischer ,  sarmatischer  Stamm  ?)  s.  Wietersheim, 
Geschichte  der  Völkerwanderung  II.  S.  63  ff.  128.  349,  Hertzberg  IL 
S.  372.  Mnesibulos  der  Athlet  ihr  Besieger  vgl.  auchAfrican.  ap.  Euseb 
Ol.  235.  Zur  Strassenräuberei  in  Hellas  s.  Lucian  Navig.  c.  28,  Cataplus 
c.  6  bes.  Dial.  Mort.  n.  27:  'lG[ir]v6dcogog  —  inecpovsvzo  ydg  vnö  xcov 
XrjGxcov  nsgi  xöv  Ki&aigcova  ig  EXsvGiva  oipai  ßadi£cov  —  savzcß  ins- 
{i£[icpszo  xfjg  xoXfirjg,  bg  Ki&aigcova  vnsgßdXXcov  Kai  xd  nsgi  xdg  'EXsv- 
ftegdg  %coo(a  navigrjfia  ovxa  vno  xcov  noXs^icov  diodsvcov  dvo  (lövovg 
oi-Abxag  inriydysxo  Kai  xavxa  cpidXag  nivxs  %gvGag  Kai  KVfißia  xsxxagu 
(isfr'  savxov  dxcov.] 

14)  Plut.  Defect.  orac.  c.  8 :  xrjg  Koivrjg  oXiyavdgCag,  rjv  ai  ngöxs- 
gai  Gxdosig  y.al  ot  tiÖXs\lol  nsgi  näoav  6[iov  xi  xrjv  olkov^levtjv  dnsig- 
ydcavzo,  nXsiozov  (isgog  r\  'EXXdg  (isziox^KS'  Kai  nöXig  dv  vvv  oXrj  na~ 
gdaxoi  zgiGxiXLovg  bnXizag,  oaovg  r\  Msyagicov  (iia  nöXig  i^ins^tpsv  ig 
nXazatdg:  vgl.  Polyb.  XXXVII.  4,  Dio  Chrysost.  XXXIII.  25,  u.  mehr 
Clinton  II,  p  432,  Fallmerayer  I,  S.  82,  Zumpt  in  Berl.  Abhh.  1840, 
S.  11,  Thirlwall  Hist.  of  Greece  VIII  extr.  [Hertzberg  IL  S.  191  mahnt 
zur  vorsichtigen  Verwerthung  der  Plutarchischen  Stelle.  Jedenfalls  ist 
die  Verarmung  dabei,  die  den  Hoplitendienst  erschwert ,  ebenso  in  Be- 
tracht zu  ziehen  als  die  Verödung;  der  kleine  Grundbesitz  war  mehr 
und  mehr  geschwunden.    Einzelne  Keiche,  wie  Nikanor,  welcher  Salamis 
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den  Athenern  zurückkauft,  werden  überschwänglich  geehrt  s.  K.  Keil  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII.  1861.  S.  56-62.  Höchst  lehrreich  für  das  Le- 
ben des  kleinen  Mannes  dagegen  Dio  Chrysost.  Or.  III  mit  der  Bearbei- 
tung bei  0.  Jahn,  Aus  der  Alterthurasw.  S  53  —  76.] 

[15)  S.  oben  176,  26  und  insbesondere  Hertzberg  III.  S.  171  ff.  Für 
die  wirkliche  Einnahme  sind  in  der  Rede  des  Dexippos  die  entscheiden- 
den Stellen,  so  noXscog  vnb  xeov  hvavxicav  v.cixsG%r}ii?vr}g ,  ferner:  ei  ds 
xivcc  Y.al  —  t6  xrjg  rcoXscog  macafia  iy.7t\r\x%si  —  l'axa)  xeeg  x?  nXtCcxctg 
xeov  nöXscov  svedgag  vnö  xeov  ivccvxieov  rjgrjiisvag  Dexipp.  frgm.  ed.  Nie- 
buhr  in  Corp.  Hist.  Byz.  I.  p.  28,  Histor.  Gr.  Min.  ed.  Dindorf  I.  p.  187. 
Ehrendekret  aus  Athen  und  Träger  für  Theodoros  den  cco%6g  'Axccicov, 
der  ocoas  TlexvsXX^veov  Geoiiexxa  -aed  noXiag  unter  Theodosius  I.  380.  n.  Chr. 
Böckh  C.  J.  n.  373.  1187,  C.  J.  Att.  III.  636.] 

16)  Trebel].  Poll.  Gallien  c.  13:  atque  inde  Cyzicum  et  Asiam,  deineeps 
Achajam  omnem  vastaverunt  et  ab  Atheniensibus  duee  Dexippo,  scrip- 
tore  Jiorum  temporum,  vidi  sunt;  unde  pulsi  per  Epirum,  Acarnaniam, 
Boeotiam  pervagati  sunt;  vgl.  Mai  Script,  vet.  nova  coli.  II,  p.  240  mit 
Ellissen  a.  a.  0.  S.  894;  über  Dexippus  auch  Meier  C.  Epigr.  p.  75. 
J.  Aschbach,  Geschichte  der  Westgothen  (Frankf.  1827.  8)  S.  11  lässt 
sie  nach  Zosim.  I.  39  auch  Athen  einnehmen ;  doch  s.  jetzt  Fallmerayer 
über  den  Einfluss  der  Besetzuug  Griechenlands  durch  die  Slaven  S.  21  fgg. 

17)  Claudian.  in  Rufin.  IL  186: 

JSis  si  tunc  animis  acies  collata  fuisset, 
Prodita  non  tantas  vidisset  Graecia  clades; 
Oppida  semoto  Pelopeia  Marte  vigerent, 
Starent  Arcadiae,  starent  Lacedaemonis  arces, 
Non  mare  fumasset  geminum  flagrante  Corintho, 
Nec  fera  Cecropias  traxissent  vineula  matres. 

Mehr  bei  Zosim.  V.  5  fgg  und  Eunapius  p,  93  Commel.;  vgl.  Aschbach 

S.  67-69  und  Fallmerayer  S.  117  fgg. 

18)  S.  Panciroll.  ad  not.  dignit.  Orient  (Lugd.  1608.  fol.)  p  70 
oder  Böcking  I,  p.  167  u  277.  Noch  später  Constantin.  de  thematibus 
p.  49  fgg.  ed.  Bekk.  Ueber  Morea  im  13.  Jahrhundert  Leake  Peloponne- 
siaca  p.  129—160.  [Hopf,  Griechenl.  im  Mittelalter  in  Ersch  u.  Gruber 
Encyklop.  der  Wissensch,  Bd.  LXXXV.  S.  112  ff. ,  sowie  derselbe,  Chro- 
niques  greco-romaines  inedites  ou  peu  connues.  Berl.  1873.  8.  und  die 
Werke  von  G.Finlay,  Greece  under  the  Romans,  2  Ed.  1857.  History  of 
the  Byzantine  and  Greek  empire ,  1856  ff. :  History  of  Greece  from  its 
conquest  by  the  crusaders  to  its  conquest  by  the  Türks,  1851,  History 
of  Greece  under  the  Ottoman  and  Venetian  domination,  1856,  Brunet  de 
Presle  et  Blanchet,  la  Grece  depuis  la  conquete  des  Romains,  Paris  1860.  8. 
Wichtig  zum  Schutze  des  Peloponnes  war  unter  Kaiser  Anastasios  I. 
die  Herstellung  der  Festung  Megara  durch  Diogenes,  den  Sohn  des 
Archelaos,  Böckh  C.  J.  IV.  n.  8622.  p.  292.] 
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19)  Ueber  das  Verhältniss  zwischen  Alt-  und  Neugriechen  vgl.  Pri- 
vatalterth.  §.  1  n.  17.  18  mit  Caesar  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1851  S.  371 
u.  Curtius  Peloponn.  I.  S.  88;  auch  Pittakis  in  'Eyrtfi.  uq%.  1852  p.  644 
bis  664,  Telfy  Studien  Leipz.  1853.  8,  und  anderseits  Fallmerayer  Frag- 
mente aus  dem  Orient  II.  S.  364  fgg.  nebst  sonstigen  oben  §.  176  extr. 
genar  nten  Streitschriften.  [Zur  slavischen  Einwanderung  s.  bes.  Eösler 
über  den  Zeitpunkt  der  slavischen  Ansiedelung  an  der  untern  Donau  in 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch,  hist.-philos.  Kl.  1873.  Bd. 
LXXIII.  S.  85  ff.  Erster  Haupteinbruch  der  Slaven  539-540  v.  Chr.  bis 
zum  Isthmos  s.  Procop.  Bell.  Pers.  II.  4,  dazu  Hertzberg  III.  S.  550  f.] 


Anhang. 

Bearbeitet  von  Prof.  Dr.  H.  Geizer. 


I.  Die  Könige  von  Lakedaemon.1) 

Agiaden. 


Eurystheus 

42  Jahre 

1103 

Agis 

2 

1061 

Echestratos 

34 

1059 

Labotas 

37 

1025 

Doryssos 

29 

998 

Agesilaos 

30 

959 

Menelaos 3) 

44 

929 

Archelaos 

60 

885 

Taleklos 

40 

825 

Alkamenes 

27  5) 

785 

Alkamenes  10.  J.  Ol.  I,  1. 

776 

Polydoros 

75  8 

Eurykrates 
Anaxandros 
Eurykratidas 

Leon 

Anaxandrides  c.  560 

Kleomenes  I.     c.  520—488  8) 

Leonidas  488—480 

Pleistarchos  480-  458 
IKleombrotos  ngodwos  480 

(Pausanias  Ttgod.  480 — c.  468 


Eurypontiden. 
Prokies  49  Jahre  1103 


Soos  2) 

Eurypon 

Prytanis 

Eunomos 
Charilaos 
Lykurgos  7tQOÖ. 
Nikandros 
Theopompos 
Theopomp.  10. 

Zeuxidamos  738 
Anaxidamos 
Archidamos  I. 

Agasikles 
Ariston  c.  560 
Demaratos 

verbannt. 
Leotychides 


49 


1054 
? 

978 


45  929 
60  884 
18  884—867 
39 4)  824 
47  785 
J.  Ol.  I,  1.  776 

Anaxandrid.6) 

Archidamos 

Anaxilaos 

Leotychides  L 
c.  635  7) 

Hippokratides 

c.  510—491 
22  491—469 


1)  Euseb.  chron.  I.  p.  316.  Auch  er  giebt  die  Königsliste  nach  Apol- 
lodoros;  das  Agiadenverzeichniss  nach  Julius  Africanus  in  den  Excerpta 
barbara  Scaligeri  pg.  77. 

2)  Soos  u.  Eurypon  sind  bei  Euseb.  ausgefallen. 

3)  Brandis  de  teinporum  Graecorum  antiquissimorum  rationibus  pg.30. 

4)  Brandis  1.  c.  pg.  27.  Euseb.  38  J. 

5)  Brandis  1.  c.  pg.  30.  32  J. 

6)  Herodot.  VIII.  131. 

7)  Pausan.  IV,  15,  2. 

8)  £Kaegi  in  Jahrb.  f.  Philol.  VI,;Supplem.  1872—73.  pg.  472 
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Agiaäen. 

Pleistoanax  50  Jahre  458 — 445 

verbannt. 
Nikomedes  tiqoö.      458—  ? 
Pausanias  445 — 426 

Kleomenes  7tQod.      445 —  ? 
Pleistoanax  wieder    426 — 408 
Pausanias  wieder  14  408  —  394 

verbannt. 
Agesipolis  14  394—380 

Aristodemos  stgod.    394 —  ? 
Kleombrotos         9  380—371 
Agesipolis  II.         1  371  —  370 
Kleomenes  II.      61  370—309 

Areus  I.  44  309—265 

Akrotatos  265 
Areus  IL  8  264—256 

Leonidas  TtQod.  264—256 
Leonidas  II.  256  —  243 

verbannt. 
Kleombrotos  243—240 

verbannt. 
Leonidas  II.  wieder  240 — 236 
Kleomenes  III.  (f  22 1)236 - 223 
Eukleidas  Mitkönig  236—223 
Agesipolis  221 
(bald  von  Lykurgos  vertrie- 
ben, Prätendent.) 


Eurypontiäen. 
Archidamos  II.  42  J.1)  469—427 


Agis  I. 


Agesilaos 


27  427—398 


41  397—361 


Archidamos  III.  23  361—338 

Agis  II.  9  338—331 

Eudamidas  I.  330— [305] 

Archidamos  IV.  [305—259] 


Eudamidas  II. 


Agis  III. 


[259  —  244] 


4  244  -240 


Eurydamidas  239  —  236 

(Archidamos  V.  Prätendent.) 


Lykurgos  221—210 
(erst  Mitkönig  des  Agesipolis,  dann  allein.) 
(Pelops  210—207?) 
Machanidas    210  —  207 
Nabis  207—192 


(Eurykles  Strabo  VIII.  p.  363  u.  366.) 


1)  Die  Regierungsjahre  sind  die  bei  Diodor  oder  sonst  angegebenen. 
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Erichthon  ios 
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Kekrops  II. 

53 

40 
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43 

25 

Aigeus 

48 

48 

Theseus 
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30 

Menestheus 

23 

23 

(Trojas  Zerstörung 

Nach  Eusebios. 

1746] 
1556 


Menestheus  J.  23)  1209 


1182  (Apollodor  1183) 


B.  Thesiden. 

36  1208  33  1181 
14  12 

1  1 

9  8 

C.  Neliden. 

37  1148  37  1127 
21    1111     21  1090. 


D.  Mendontiden. 
CAq%qvx£§  diaßiov) 


Medon 

Akastos 

Archippos 

Thersippos 

Phorbas 

Megakles 

Diognetos 


20  1090 

39  1070 

40  1031 
14  991 
33  977 
28  944 
28  916 


20  1069 

36  1049 

19  1013 

41  994 

31  953 

30  922 

28  892 


1)  J.  Brandis  1.  c.  p.  12  ff. 
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E.  Zehnjährige  Archonten. 


Charops 

Ol.  7,  1. 

10 

752 

753 

Aisimides 

Ol.  9,  a. 

10 

742 

743 

Kleidikos 

Ol.  12,  1. 

10 
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733 

Hippomenes  Ol.  14,  3.  10 
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723 

Leokrates 

Ol.  17,  1. 

10 

712 
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Apsandros 

Ol.  19,  3. 
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Ol.  22,  1. 
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669  Peisistratos. 
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1)  Da  hier  nur  Eusebs  chronologisches  System  möglichst  genau 
wiedergegeben  werden  soll,  ist  sein  falscher  Olympiadenansatz  beibehalten. 

2)  Nach  dem  marmor  Parium  epoch.  32.  (264  +  420  =  684). 

3)  Nach  Julius  Africanus  bei  Synkellos  p.  400  Dind.  Von  Kreon  bis 
Philinos  (221  p.  Chr.)  903  Jahre. 
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98  388  Pyrgios. 
387  Theodotos. 
386  Mystichides. 
385  Dexitheos. 

99  384  Diotrephes. 
383  Phanostratos. 
382  Euandros. 
381  Demophilos. 
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Asaö&ivovg  vlog'Al- 
xißiddrjg  IlaiavLSvg). 

140 
141 
142 
143 
144 

145  Arrianos. 

146  Ti.  FlaviusAlkibiades 
(TC  $L  Tl.  maovCov 
AXxLßiadov  vlog  *AX~ 
xißKxdrjg.) 

147 
148 
149 
150 

151  Ardys. 

152 

153 

154  Praxagoras. 

155  P.  Theotimos. 
156 

157 

158  T.  Aurelius  Philemon 

159 

160 

161  Memmius  iitl  ßcs^ia. 
162 

163  Philisteides. 

164  Ti.  Gl.  Herakleides? 

165  Val.  Mamertinos. 

166  Anarchia. 

167  Sextos  aus  Phaleron. 

168  Tineios  Pontikos. 


Ol. 
237 


238 


239 


240 


241 


242 


243 


244 


245 


246 


247 


p.  Chr. 

169  Anarchia. 

170  Philokles. 
171 

172 
173 
174 
175 
176 
177 
178 
179 
180 
181 
182 
183 

184  Philisteides. 

185 

186 

187 

188 

189  Tib.  Gl.  Braduas. 

190  Gl.  Daduchos. 

191  Philoteimos. 

192  G.  Helvidius  Secund. 
193 

194 
195 
196 
197 

198  Fl. 


Diogenes 
Marathon. 


aus 


199 
200 


aus 


Fa.  Daduchos 
Marathon. 

201 

202 
203 
204 
205 
206 
207 
208 

209  Fl.  Diogenes  aus  Ma- 
rathon. 


Pinarius  Proklos. 
.  .  ♦  .  Arabianos. 
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Ol. 

p.  Chr. 

Ol. 

p.  Chr. 

210 

236 

211  Anarchia. 

254 

237 

212 

238  Gl.  Patrokles  aus 

248 

213 

Lamptrai. 

214  Dionysios  aus  Achar- 

239  Affianus. 

nai. 

240 

215 

255 

241  Asklepiades. 

216 

242 

249 

217 

243 

218 

244 

219 

256 

245 

220 

246 

250 

221  Philinos. 

247  Laudikianos. 

222 

247 

223 

248 

224 

257 

249 

251 

225  Kasianos. 

250  Philostratos. 

226  . 

251 

227 

252 

228 

252 

229 

230 

259,4 

—260  Gallienus. 

231 

261,2 

— 266  Herennius  Dexip 

232  I 

pos. 

253 

233 

284,4- 

—360  Nikagoras. 

234 

291,3 

—387  Hermogenes. 

235  1 

300,2- 

—422  Hegeias, 

III.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  attischen 
Eponymen. 

(Essai  ==  Dumont,  essai  sur  la  Chronologie  des  Archontes  Atheniens 
posterieurs  ä  la  CXXII  Olympiade  etc.  Paris  1870.  Fastes  =  Dumont, 
Fastes  eponymiques  d'Athenes.  Paris  1874.   M.  D.  =  Mittheilung  von 

D  ittenberger.) 


'Aycc&OKXrjg  Ol.  105,  4.  162,  1. 

2  Jahrh.  p.  Chr.  Fastes  p.  38. 
'AyuGiug  um  ol.  122.  Essai  p.  111. 

178,  4.  Fastes  p.  16. 
*Ayviag  Essai  p.  40. 
'Ayvo&sog  158,  2. 
3Ay%i6ris  73,  1. 
'ASsLficcvrog  75,  4. 
TlonXiog  Al'Xiog  'ASgiavog  222,  3. 
'A&rjvodcoQog  'Ag(ievov  6  %a\  'Aygin 

nag  'ircctog  um  Ol.  237.  Essai 

p.  112. 

'Ad-rjvLcov  146,  1.  Fastes  p.  11. 
AIoXlcov  um  Ol.  207.  Essai  p.  70. 
AiaxQcctog  Ol.  185.  Essai  p.  112. 
Ai'oxQcav  3  Jahrh.  a.  Chr.  Essai 

p.  112. 
'AKsaroQtöTjg  69,  1.  76,  3. 
'AXifrvÖQog  137,  3. 
'Als&ag  93,  4. 
'Alyiaiog  89,  3. 

T.   QXdßiog    T.  $X.  'AXmßiddov 
viog  'AXmßiddrjg  231,  2.  Fastes 
p.  30  ff. 

T.  QXccßiog  T.  $X.  AscoG&svovg 
vtog  'AXmßiudrjg  229,  3.  Fastes 
p.  30  ff. 

'AXKiG&Evrjg  102,  1. 

"AXkcov  v.  Adncov, 

'Afivvtag  89,  2. 

3Avcc£iKQ<xTrig  118,  2.  125,  % 

'AvccQxCa  94, 1. 198, 1  ?  s.  QsodmQi'drig 
236,  2.  237,  1. 

'Avd'BarrjQtog  142,  1.  Essai  p.  113. 

'Avtiyivrig  93,  2. 


'AvrldoTog  82,  2. 

'Avzi&sog  160,  1. 

'AvtLnXrjg  113,  4. 

'AvTi'fiaxog  Essai  p.  113. 

'AvxLo%i8rig  86,  2. 

'Avx(o%og  204,  4.  s.  ©sodcoQLÖrjg. 

'AvtCnatQog  97,  4.  206,  1. 

'Avtiqidrrjg  120,  4. 

'AvxicpiXog  134,  2. 

'Avricpmv  90,  3. 

Essai  p.  34. 
^jroUö^os  87,  3.  107,  3.  115,  2. 
zwischen  Ol.  173  u.  175.  Fastes 
p.  22. 

r.  'iovXiog KccGLog'ATcoXXcoviog  Uxsl- 

Qisvg  221,  4.  Essai  p.  76. 
r.  Kuaiog  'ArcoXXcoviog  EzHQisvg 

zwisch.  Ol.  243  u.  246.  Essai  p.  107. 
'Agaßwvog  MuQCtftcoviog  Ol.  246. 

Fastes  p.  44. 
'Agysiog'AQysLOV  TgiKogvciog  166,4. 

167,  1. 

"Agdvg  232,  3.  C.  I.  A.  III.  742. 
'Agsiog  doogicovog  Ilaiccvisvg  Ol.  191, 

Essai  p.  114. 
'AQLfivrjGrog  91,  1. 
'AgiGTcciog  179,  3.  Fastes  p.  15. 
'AQiGt(u%(iog  nach  Ol.  153,  2.  Fastes 

p.  19. 

'AgtGtccgxog  161,  4  Essai  p.  115. 
'AgiGtsidrig  72,  4. 
'Aqlgtlcov  89,  4. 

'AgiGtößovXog  181,  2.  Fastes  p.  16. 
'AQLGt6drj[iog  107,  1.  142,  2. 
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AQiGtoyilrjg  43,  4. 
'AQioxoKQurris  95,  2. 

'Aq16T0(ISVTJS  52,  3. 

'AQi6t6£svog  178,  2?  Essai  p.  34. 

Fastes  p.  14. 
'AqtGTocpccvrig  112,  2. 
'AQLCTOCpCOV  112,  3. 

'Aqigtcov  81,  3.  Fastes  p.  23. 

'^Mf(?t7aos  Essai  p.  116. 

$1.  Agncclog  SxsiQisvg  2  J.  p.  Chr. 

'AQQSvtdrjg  130,  1. 

Kl.'AgQiuvög  Ilciiccvisvg  Essai  p.  116. 

'AgxBSrjiii'drjg  79,  1. 

'Agxslccog  um  Ol.  126.  Essai  p.  116. 

'AQXEGtQccTi'drjg  50,  4. 

S%<fag  90,  2.  108.  3. 

"AQ%mnog  114,  4.  115,  3. 

'AGY.lr\itiä$r\g  255,  1.  nach  Du- 

raont:  2.  oder  3.  Jahrh.  p.  Chr. 

C.  I.  A.  III  704.  M.  D. 
'AGzsiog  101,  4. 
'AGxvcpilog  90,  1. 

"Axxcclog  Ol.  227-228, 3.  Essai  p.  116. 
AvxoG&svrjg  28,  1. 
'Acpcpiavog  254,  3.  Fast.  p.  45. 
'A%ui6g  zwischen  Ol.  145,  4  u.  155, 

3.  Essai  p.  117. 
'Aibsvdrig  86,  4. 
'AiprjcpLcov  77,  4. 
BiriGiog  v.  IJslgcov. 
Btcov  80,  3. 

ßo^og  209,  4?  s.  ©EoSmQL'drjg. 
Tiß.  Kl.  Bgccdovccg  'Axtinog  Mccqcc- 

ftaviog  242,  1.  Essai  p.  105. 
Fcclhrjvog  259,  4. 
All.  Telcog  vor  235,  3  Essai  p.  100. 
riavnivog  85,  2. 
riavv.L7cnog  92,  3. 
-Topytas  125,  1. 
z/aftaorms  35,  2.  49,  3, 
Asivocpilog  207,  1. 
ZIo.  *Eqsvvlo$  A^innog  "Egfisiog 

261,  2. 
zteg^sos  98,  4. 

Arj^xQiog  117,  4.  160,  4.  201,  4? 
s.  ©eodcoQidris. 


zjr}(Jboysvr)s  115,  4. 
Arj^OYleidi^g  116,  1. 
Ar\\iOY.li]g  125,  3. 

zl^fio-AQccxrjg  Neubauer  comment. 

epigr.  p.  55.  Fastes  p.  22. 
ArjfioGxguxog  96,  4.  97,  3.  211,  1. 

zwischen  Ol.  148  u.  152.  um  Ol. 

227.  Essai  p.  118. 
Arjfioxi'cov  77,  3. 

Arj[io%ügr]g  202,  1?  s.  ®£odoagiör}g. 

Aioysvrjg  247,  1.  Die  Inschrift  C. 
I.  G.  353  (=  C.  I.  A.  III,  10) 
handelt  von  der  Ernennung  des 
Geta  zum  Augustus  durch  Seve- 
I  rus  und  Caracalla  und  ist  mithin 
in  Ol.  247,  1  zu  setzen  (Clinton 
Fasti  Eom.  I.  p.  217). 

Aioyvrjrog  72,  1.  129,  1. 

Aiodoogog  201,  1  ?  s  ®sodcogi3i]g. 

Aiov,lrjg  92, 4.  123, 2.  180, 4.  Fastes 
p.  16. 

AioHlrjg  dionlsovg  um  Ol.  126. 

Essai  p.  118. 
AiOY.lr\g  Kvdcc&rjvcuEvg  133,  2. 
Aiopedcov  129,  3.  Essai  p.  119. 
AiovvGiog  2.  Hälfte  des  3.  Jahrh. 

Fastes  p.  9.  Essai  p.  120. 
AiovvGiog  6  (istu  Avy.igy.ov  193,  2. 
AiovvGiog  6  [ista  Ilccgdfiovov  nach 

Ol.  152  Essai  p.  119. 
Avg.  AiovvGiog  KallCnnov  Actfin- 

xgsvg  C.  I.  G.  189. 
Avq.  AiovvGiog  xov  AiovvGiovA%ag- 

vsvg  248,  2? 
AiovvGodcoQog  207,  4. 
Ai6zi[LogS$,  1.  106,3.  123,  3.  1Ö3, 

4?  s.  QsodcoQidrjg  vgl.  revue  arch. 

XXVI.  1873.  p.  257. 
Aioxgeyrjg  99,  1. 
Aiocpavxog  96,  2. 
Aiyilog  84,  3.  123,  1. 
Aoiisuavog  zw.  Ol.  215,  3  u.  217, 

4.  Essai  p.  73.  zw.  Ol.  222,  3  u. 

228,  3.  Fastes  p.  29. 
Aqcckcov  39,  4. 
AQO}ioKlsidr}s  76,  2. 
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jQC07zi'dr)g  34,  1.  46,  4. 

dvaviyirjTog  102,  3. 

'EXntvrjg  106,  1. 

'Ena^iELvcov  87,  4. 

'EnayQÖS uros  2.  Jahrh.  p.  Chr. 

Fastes  p.  38. 
'EniHXrjg  163,  2.  Essai  p.  120. 
'Em-Aqax7\g  Essai  p.  121. 
3_Eeyo*;%  163,  1. 
'EQyoxccQrjg  132,  4. 
'EQfioysvrjs  Ol.  129.  Fastes  p.  7.  387 

p.  Chr. 
'E9|fc)d«M%  58,  1. 
Evcclvstos  111,  2. 
EvccvÖQog  99,  3. 

M.  OuAtuos  Evßiotog  Essai  p.  121. 

E^/Wm^s  96,  3. 

EvßovXog  108,  4.  um  Ol.  126.  Essai 

p.  121. 
Evyafiog  165,  2. 
Evg^ys't^g  IlccXXrjvsvg? 
Ev&Cug  124,  1. 
Evfrntnog  79,  4. 
Ei&vdruiog  56,  1.  82,  3.  87,  2. 

Ev#VX(HTOS  113,  1. 

Ev&viisvrjs  85,  4. 
Ev&vvog  88,  3. 
Ewd6t<%  94,  2. 
Ev»di?S  88,  2. 

Evx^ar^ff  47,  1.  (Diog.  Laert.  I, 

VIII,  101.) 
Evht7]U(öv  93,  1.  120,  2. 
Ev|fVt^7rog  118,  4. 
Ev7i6Xs(iog  Fastes  p.  10. 
Evcprjfiog  90,  4. 
Evqpt^TOs  133,  3. 
Ev%ciQiGzog  105,  2. 
'E%£KQ(XTris  165,  4. 
Z^wv  181,  3.  2Q5,  2.  Fastes  p.  16. 
Zoo7rv(>os  Essai  p.  121  nach  Ol.  146. 
'HyEcccg  Tt.(iOKQdzovg  c.  422  p.  Chr. 

Essai  p.  122. 


'Hys[icc%og  120,  1. 
'HysöZQuzog  55,  2. 
rHyrj[uov  113,  2. 
'HyrjGi'ccg  114,  1. 
\Hlid#oo9oe  ? 
'Hvio%C§r\s  41,  2. 

*HQccKlsi'dr)g  um  Ol.  166.  Essai  p,  122. 
Ä  *HQccKX£Ldrjg  MsXnsvg  235,  4? 
*HQccHXsizog  'A&iiovsvg  133,  4. 
'HQcc-nXsLxog  167,  2. 
'HQwdrjg  180,  1. 

Ttf3.  iQorvdios  'Azzv&og  'HQcodrjg 

MaQu&ooviog  226,  2. 
©sccysvLÖ^g  78.  1. 
©^«jtroia^  71,  4.  74,  3.  108,  2. 

209,  2?  s.  ©soöcoQidrjg. 
Psodozog  98,  2. 
©sodcoQidrig  193,  3?1) 
©sodcoQog  85,  3. 
©sönopnog  92,  2. 
nonCXXiog  Gsozipog  Zovvisvg  233, 3. 
®s6cpriyi,og  179,  4. 

©fo^ao?  108,1.  205,  4?  s.  ®£o<?£öp. 

©fog^acFrog  110,  1.  116,  4. 

©^'Ao^os  122,  4.  Essai  p.  123. 

&s6GccX6g  107,  2. 

@t(ov  Essai  p.  123. 

©rjQL-uXrjg  61,  4. 

©ovdrjfiog  106,  4. 

©eaoruUos  210,  1. 

@v{ioxccgrjg  Essai  p.  39. 

'IÜ603V  163,  4. 

'icCGCOV  6  (ISZCt  dlOZlflOV  194,  1?  s. 

'Iccgcov  6  (isza  Mcihqlvov  224,  1? 
'iocGcav  6  [iszoc  TloXvyiXsizov  164,  4. 

Essai  p.  66  u.  124. 
*Isgo[ivrj[A(ov  117,  3. 
'i&vKXrjg  95,  3. 

T.  Kvivzog  "ifiSQZog  MaQa&coviog 
sein  Archontat,  das  Neubauer  u. 
Dumont  unter  Caracalla  u.  Geta 


1)  Das  am  genauesten  von  Dumont  publicirte  Beamtenregister  (Fastes 
p.  52)  ist  sehr  wahrscheinlich  kein  Archontenverzeichniss  und  gehört  nicht 
der  von  Dumont  angenommenen  Epoche  an.  M.  D. 
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setzen,  weil  in  einer  der  Inschrift- 
ten  aus  diesem  Jahr  xcov  (isyi- 
Gxcov  ncci  ftsiozccxcov  ckvxokquzo- 
qcov  gedacht  wird,  kann  mit  Si- 
cherheit nur  in  die  Zeit  zwischen 
198  u.  211  gesetzt  werden;  denn 
vom  eisten  Jahre  waren  Severus 
und  Caracalla,  dann  Severus,  Ca- 
racalla  und  Geta  und  zuletzt  Ca- 
racalla und  Geta  zusammen  Au- 
gusti.  M.  D. 

"iTtTzagzog  71,  1.  160,  2. 

A.  OvißovXXiog  'lnnoiq%os  Mccqcc- 
dcoviog  222,  1. 

*InnodttiLctg  101,  2. 

*l7tnoy.lsi8riq  53,  3. 

'iaccyogag  68,  1. 

'lacciog  123,  4. 

"ißocQxog  89,  1. 

'iGiyevrjg  194,  3?  s.  GeodcoQidrjg. 

'iooviKog  Essai  p.  124. 

KccXXsag  100.  4. 

KccXXiddrjg  75,  1. 

KaXXCccQxog  119,  4. 

KaXXCug  81,  1.  92,  1.  93,  3. 

KocXXCccg  'AyysXrj&sv  Essai  p.  124. 

KctlXi-AQCiXLdr\g  185,  3.  Essai  p.  37 
u.  38.  davon  verschieden  ein  zwei- 
ter Essai  p.  37. 

KaXXi{iccXog  83,  3.  107.  4. 

KccXXtprjdrjg  105,  1.  Essai  p.  124. 

KccXXioxQccxog  106,  2.  143,  4. 

KaXXicpQcov  6  nQEößvxsQog Neubauer 
comment.  epigr.  p.  161. 

KaXXicpQcov  6  vsmxsQog  Essai  p.  125. 

M.  Avq.  KaXXicpQcov  6  %ai  <&qov- 
xBivog  Essai  p.  125. 

KaXXicpcov  180,  3.  Fastes  p.  16. 

KuTtixcov  Fastes  p.  50. 

Kaoiavog  Fastes  p.  49. 

r.  IovXiog  Käoiog  v.  'AnoXXcoviog. 

KsßQig  Hesych.  s.  v.  Ksßqig. 

KrjcpiGodoxog  105,  3. 

KrjcpiaodcoQog  103,  3.  114,  2. 

Krjcpioocpcov  112.  4. 

Kipcov  Essai  p.  50  u.  51, 


KXsoKQixog  91,  4. 

KXs6(iaxog  um  Ol.  128.  Essai  p.  125. 

KoCvxog  181,  1.  Fastes  p.  16. 

Kovcov  79,  3.  209,  1. 

T.  Koncoviog  Md^ipog  'Ayvovaiog 

Essai  p.  125. 
T.  Koncöviog  Mu'gipog  Essai  p.  125. 
KoQOißog  118,  3. 
KogvjjXiccvog  Essai  p.  126. 
KQccrrjg  86,  3. 
Kqsodv  24,  1  oder  24,  3. 
Koixictg  44,  1. 
KzrjaiKXrjg  111,  3. 
KxrjüL'UQccxrjg  nach  Ol.  146.  Fastes 

p.  12. 

F.  ^v'tVrog  Älf  .  .  .  MaQa&coviog 

Fastes  p.  44. 
KcapCag  55,  1. 

Aa-nQaxidrjg  Schol.  Arist.  Acharn. 
220. 

Aäncov  Essai  p.  113  um  Ol.  210. 
Avq.  Aavdiniavög  256,  3. 
Ad%r}g  95,  1. 

Asvniog  180,  2.  Fastes  p.  16. 
Ascoviörjg  205,  3?  s.  QsodcoQidrjg. 
AmcsxQccxog  27,  2.  74,  1.  119,  2. 
AscoxccQrjg  132,  1. 
^vato?  160,  3. 

Aovmog  Essai  p.  70  um  Ol.  207. 
^KttfKOs  109,  1.  193,  1. 
Av*o[iridrjg  Essai  p.  95. 
AvGuvdqog  201,  2  ?  s.  ®sodcQQidrjg. 
Avaaviag  78,  3.  84,  2. 
AvGiädrjg  201,  3?  s.  ©sodcoQi'drig. 
AvGLdstdrig  Essai  p.  126. 
^Wtfsos  78,  4. 
AvGiKQdxrjg  81,  4. 
AvGificcxiötig  83,  4.  110,  2. 
AvGLfiaxog  86,  1. 
AvGLGxQdxog  78,  2.  102,  4. 
Mccxgeivog  223,  4.  Essai  p.  77. 
M.  BaiU'etos  Mcc(iSQXLVog  MaQa&co- 

vwg  236,  1. 
MsyccHXrjg  45,  2.  Boeckh  explic.  in 

Pindar.  p.  300. 
ME(ifiiog  inl  ßcoficß  235,  1, 
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M£(i(jLt,og  . . .  cpfjo  Koloovij'd  tv  Fast, 
p.  25. 

Mevavdqog  185,  2..  Essai  p.  38. 
Mevsnlrjg  Essai  p.  126. 
M sv 8 kq axr\g  134,  4. 
MsvotTTjg  161,  2. 
Msvcov  76,  4. 

M^atos  166,  1.  197,  2?  197,  3? 

197,  4?  s.  GsodcoQidrjg. 
MrjvoyEvrjg  C.  I.  Gr.  246. 
MrjtQodcoQog  208,  1. 
$ovQt,og  MrjTQÖdcoQog  Eovvisvg  zw. 

Ol.  222  u.  228.  Essai  p.  77. 
MjixQocpaviqg  Ol.  162.  Eph.  nov.  108. 
Mi&QidÜTrig  198,  3  ?  s.  ©sodcoQidrjg. 
Mwmv  94,  3. 

Milxiddrig  29,  1.  30,  2.  64,  1. 

Mvrj6Ldrj(jiog  120,  3. 

MvrjGi^SLÖTjg  80,  4. 

MoAcoz;  104,  3. 

MoQv%i8rig  85,  1. 

Mv^os  70,  1. 

MvGTixtöys  98,  3. 

NuvüLccg  192,  4. 
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V.  Die  attischen  Phylen  mit  iliren  bekannten 

Deinen. 

(f  bezeichnet:  in  die  Ptolemais  oder  Attalis,  ff  in  die  Adrianis  versetzt.) 


I.  Erechtheis. 

1.  f  'AygvXri  "akQ"vti£q%,£v  u.  vni- 
vsq&ev  (s.  auch  Aegeis.) 

2.  'Avccyvgovg. 

3.  Evcövviii'cc  (s.  auch  Aigeis  u. 
Aiantis). 

4.  f  ©rtficiKog. 

5.  Krjdot. 

6.  Kricpioia. 

7.  AcCflTZZQttt  KCid"V7t8Qd'£V  U.  VJZS- 
VEQ&SV. 

8.  ff  IJafißcorddccL. 

9.  nsgyccorj  Kcid,V7t8Qd'sv  u.  viti- 

V8Q&SV. 

10.  UvßQLÖai. 

11.  $r}yccici  (s.  auch  Aigeis  u.  Pan.) 

12.  ff  <&riyovq. 

13.  Xccozistg. 

IL  Aigeis. 

1.  f  t^yttv^  Ho:'9"y7rfpO,S'y  u.  ?W- 

2.  '^ypuXjj  (s.  auch  Erechtheis.) 

3.  *AXai  'AQCiyrjvidsg. 

4.  'AQoeep'qv. 

5.  Bcctiq. 

6.  TctQyrixtoq. 

7.  zIloiisicc. 

9.  'Eqxw. 

10.  'EöZCCLCi. 

11.  Evavvitia  (s.  auch  Aiantis  u. 
Erechtheis.) 

12.  f  'inciQici. 

13.  'Imvidai. 


14.  KoXXvzog. 

15.  -ffotaovds  (s.  auch  Leontis  und 
Antiochis.) 

16.  f  KvSavxiSai. 

17.  Ml'QQlVOVZZT], 

18.  'OzQvvrjg. 

19.  ma&sia. 

20.  TeC&Qug. 

21.  ff  4>r]yaLci  (s.  auch  Pandionis 
u.  Erechtheis.) 

22.  $iXaWcat 

III.  Pandionis. 

1.  'AyysXtf. 

2.  Tquicc. 

3.  ÄaÄSTSStg  ? 

4.  f  Kov%"üXr\. 

5.  Kvdud"iqvccLov. 

6.  Kv&rjQog. 

7.  MvQQivovg. 

8.  ff"Oa. 

9.  Uaiavia  nu&vTieQ&sv  u.  vtts- 

10.  HgciGLDci. 

11.  f  IlQoßccXiv&og. 

12.  EtsiQid. 

13.  ^riyata  (s.  auch  Erechtheis  u. 
Aigeis.) 

IY.  Leontis. 

1.  Al&aUdai. 

2.  f  "AXiijbovg. 

3.  dsiQccdsg. 

4.  f  'Ehc^. 

5.  Ev7tvQi'dai. 
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6  %(vioi. 

7.  Krjrrog. 

8.  Kolwvög  (s.  auch  Aigeis  und 
Antiochis.) 

9.  Kgconidca. 

10.  AevHOvör} 

11.  Olov  KSQCC[l£lY.6v. 

12.  Ilcaovi'dai. 

13.  IIrfiri%sq. 

14.  IJOTCCflÖg  K&d"V7ZSQ&£V  U. 

15.  Zri^axidai  (s.  auch  Antiochis.) 

16.  ff  Ux(X[ißcovidai. 

17.  f  Zovvlov. 

18.  'T/fo'dou. 

19.  3>pfa(3(HOt.. 

20.  XoA/Uitfc«. 

V.  Akamantis. 

1.  f  Ayvovg. 

2.  EiQSGL'dcCl. 

3.  ff  Elrsa  (s.  auch  Oineis  und 
Antiochis.) 

4.  "Egtiog. 

5.  ®0(HHO£. 

6.  'icpLGTlOidcU. 

7.  KsQafirjg. 

8.  KscpccXrj. 

9.  KCvlvvvol  (s.  auch  Kekropis.) 

10.  KvQxiädui. 

11.  nögog. 

12.  f  ngoonaXta. 

13.  'Po^'&u. 

14.  Scpiqxzög. 

15.  f  Xo^apyoj. 

VI.  Oineis. 

1.  'Axkqvccl. 

2.  f  Bovtccdca. 

3.  EtTf'a  (s.  auch  Akamantis  und 
Antiochis.) 

4.  EniHij(pi6i<x. 


5.  ff  ©em. 

6.  'innOTaficidcci. 

7.  Ko&coHi'dca. 

8.  AuKLccdccL. 

9.  Aovoiä. 
10.  "O^. 

11  ü^itf-ofdca. 

12.  nzslta. 

13.  f  TvQii8tdai. 

14.  ^v^. 

VII.  Kekropis. 

1.  f  "A&liovov. 

2.  At^covrj. 

3.  ^/lat  Atgcovidsg. 

4.  ff  4ca8cclC8ai. 

5.  'EnisinCdca. 

6.  KChvvvu  (s.  auch  Akamantis.) 

7.  MsXCrri. 

8.  EvTtszrj. 

9.  iTitfoff. 

10.  £vnüXr\xxog. 

11.  f  Tqivshsicc. 

12.  f  ^/Iva. 

VIII.  Hippothontis. 

1.  'Agrjvicc. 

2.  Afia^ävzsicc. 

3.  Ayjv\L(iivr\. 

4.  ^^orxor/'a. 

5.  AvQidai. 

6.  ^#f£><5ovs. 

7.  dSKslsia. 

8.  ff  'E/latoy?. 

9.  'EJlfvffi?. 

10.  'EgotccdocL  (s.  auch  Antiochis.) 

11.  ©vfiaLzccdccL. 

12.  KsiQiddcu. 

13.  #0^77. 

14.  -ffOTTpOg. 

15.  f  iTopvtfands. 

16.  f  Olv6r\. 

17.  f   ^rOV  z/fX£^8/HOV. 
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18.  IJeLQccisvg. 

19.  noX.... 

20.  ZtpsvduXri. 

IX.  Aiantis. 

1.  f  "Acpidvu. 

2.  EvavvfiLu  (s.  auch  Erechtheis 
u.  Aigeis.) 

3.  f  ©VQyCOVLÖCCL. 

4.  -fftwcda. 

5.  Mciqad'cöv. 

6.  f  Ctfvoif. 

7.  IJanccXr]? 

8.  f  IleQQl'dcCl. 

9.  ^PccfjLvovg. 

10.  f  Tixu%i§ui. 

11.  ff  T^ixo^f^og. 

12.  ^aÄ^pop. 

13.  3*org>^. 

X.  Antiochis. 

1.  ^yyuA^. 

2.  f  AlyiXCa. 

5.  'Avccq)Xv6xog. 

6.  'Axrjvr]. 

7.  ff  Bijffa. 

8.  z/s.... 

9.  Eltea  (s.  auch  Akamantis  und 
Oineis.) 

10.  'EgyccSsig. 

11.  'EQoiudcii  (s.  auchHippothontis.) 

12.  ©opa/'. 

13.  f  KoXcovog  (s.  auch  Aigeis  u. 
Leontis.) 

14.  Kqlcou. 

15.  yte'xxov. 

16.  ASVK07CVQU. 

17.  f  MsXaivcci. 

18.  HccXXTqvri. 

19.  f  IIsvTsXrj. 

20.  f  £r\\iu%i§ui  (s.  auch  Leontis.) 

21.  3>vQQivriGioi. 
H.  I. 


XL  Ptolemais. 

1.  Orjficcxog  aus  I. 

2.  Kvdcivzidcti  aus  II. 

3.  'ixctQLCi  aus  II. 

4.  Kov&vXiq  aus  III. 

5.  'Etta^  aus  IV. 

6.  TIq6€7iuXxu.  aus  V. 

7.  Bovxddai  aus  VI. 

8.  $a<ua  aus  VII. 

9.  OtVo'??  aus  VIII 

10.  ff  "AcpiSva  aus  IX. 

11.  QvQycovLdca  aus  IX. 

12.  TIsQQLdccL  aus  IX. 

13.  TixaHiduL  aus  IX. 

14.  AiyiXia  aus  X. 

15.  XoZoj^og  aus  X. 

16.  MsXcclvcci'  aus  X. 

17.  TlsvxsXri  aus  X. 

18.  Zr)[iccxid<xL  aus  X. 

19.  'Auvccsig. 

20.  BEQsviKi'dcu  neu  errichtet. 

21.  Ewotf-rtdat. 

22.  IlexuXCcc. 

23.  'TncoQsCa, 

XII.  Attalis. 

1.  !^ypi>^  aus  I. 

2.  ^yxuA??  aus  II. 

3.  IlgoßciXiv^og  aus  III. 

4.  27ovi>tov  aus  IV. 

5.  'Ayvovg  aus  V. 

6.  XoAorpydg  aus  V. 

7.  TvQfiSLdai  aus  VI. 

8.  "A&novov  aus  VII. 

9.  TgLvsfisia  aus  VII. 

10.  #opv<¥a;Uos  aus  VIII. 

11.  Ofov  dsTtsXsiKov  aus  VIII. 

12.  ff  Olv6n  aus  IX. 

13.  '^t^?7  X. 

14.  'AnoXXcovtcc  neu  errichtet. 

15.  'AXifiovg? 

52a 
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XIII.  Adrianis. 

1.  napLßooTccdcci  aus  I. 

2.  <&r)yovs  aus  I. 

3.  3>r)ycei'oc  aus  II. 

4.  "Oa  aus  III. 

5.  ZtxctußcovLdcii  aus  IV. 

6.  Eltecc  aus  V. 

7.  ©pia  aus  VI. 

8.  JaiSaU'dcci  aus  VII. 

9.  'EXaiovg  aus  VIII. 

10.  TQiKOQv&oq  aus  IX. 

11.  Brjoa  aus  X. 

12.  "AcpiSva  aus  XI. 

13.  Ofrdi?  aus  XII. 

14.  UvTtvosLg  neu  errichtet. 


Phyle  unbekannt. 

1.  'Exi-Xi'öui. 

2.  EalccaCg. 

3.  Z,7ro9ytAoff. 

Zweifelhafte  Demen. 

1.  'jyQiddat. 

2.  rscpVQSig. 

3.  Evy? 

4.  OtW. 

5.  'OpTV? 

6.  Tagostg. 

7.  JfoÄfdöma. 
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A. 

Abae  189,  15. 

Abanten  6,  16;  15,  16;  77,  18. 
Abdera  75,  12;  78,  26;  166,  12. 
Abgaben  der  Heloten  28,  8. 

—  der  Unterthanen  in  Kreta 
22,  7. 

Abhängigkeit  der  Unterworfenen  60. 
Abia  188,  10. 

Absetzung  der  Beamten  in  Athen 
154,  3. 

Abstammung,  Reinheit  der  99,  1. 
Abstimmung  in  Sparta  25,  6. 

—  in  Athen  130.  Geheime  130, 
5;  143,  2. 

—  der  Richter  in  Athen  143,  2. 

—  in  Achaja  186,  14. 
Abydos  76,  16;  78,  19 ;  166,  12 
Achaeer  Gesammtuarae  6,  19;  7,  5. 

in  Phthiotis  7,  20  s.  a.  Phthio- 
tische  Ach.ieer.  Stamm  der.  7,  8; 
11,  6;  17,  3;  21,7;  33,  3;  77,  1 
vertreiben  die  Jonier  77,  1  stiften 
Ruhe  in  den  italischen  Colonien 
90,  13.  Dynastien  der.  17,  10.  In 
Lakonika  31, 1.  Gegen  Philipp  II. 
173,  8.  Zar  Zeit  dos  achaeischen 
Bundes  49,  15;  182,  17;  183,  16  f. 
184,  13  u  17;  185  ff. 

Achaeisch  -  aeolische  Colonien  in 
Kleinasien  17,  18. 

Achaeische  Colonien  18, 16 ;  74,  12; 
79,  15;  80,  10. 

Achaeischer  Bund  176,3;  177,  14; 
185  ff. 

Achaeisches  Bürgerrecht  11,  7. 
Achaeus  7,  6;  17,  10;  96,  5. 
Achaja  17,  1;  33,  1.  Unter  Athen? 

36,  18.  Spartas  Einfluss  39,  1; 

42,  15.  Sturz  des  Königthums  56, 


13.  In  macedonischer  Zeit  72,  10. 
Achaja  u.  seine  grossgrieebische 
Colonien  74,  12.  Unter  theban. 
Hegemonie  181,  9.  Unter  den 
Römern  189,  5  f.  u.  12;  190,  2. 
Von  den  Barbaren  verheert  lfiO,  1 6. 

Acheloos  7,  17. 

Acheron  15,  7. 

Achilles  7,  20. 

Achniaden  97,  11. 

Achradina  84,  8. 

Acilius,  Manius  A.  Glabrio  12,  15. 
Ackerbau  in  Kreta  durch  die  Un- 
freien 22,  6. 

-  der  Oligarchie  günstig  60,  4  f. 
Actenstücke,  Verlesung  von  142,  8. 
Actium  189,  14  f. 

"Adsia  124,  2;  133,  3. 
'AdexuTsvTOQ  136,  12. 
Adel  56,  7  ff. ;  57,  5.  Keiner  in  Sparta 
48,  1. 

Adimantus  Feldherr  166,  18. 

Schmeichler  175,  12. 
Admiralschiff,  att  152,  f. 
Adoption  in  Athen  99,  6  u.  15; 

118,  21;  119,  7. 

—  in  Sparta  48,  4. 
Adrastus  17,  7. 
'Adgiavig  176,  18. 

'Ad  vtccvoi  reo  0(6(iuTi  149 ,  9 ;  152, 
15;  162,  i3.  dem  Vermögen  nach 
171,  20. 

Aeaciden  79,  9. 

Aeontiden  101,  9. 

Aeatus  15,  9. 

Aegae  185,  2. 

Aegaeae  76,  11. 

Aegeus  92,  11 ;  95,  5  u.  9;  96,  12 ; 
97  3 

Aegialea  7,  8;  17,  5;  96,  5  u.  12, 
Aegialeer  in  Sikyon  20,  11. 
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Aegialeus  17,  5. 

Aegiden  15, 16 ;  24,5  u.26;  79,  16.  J 
Aegimius  16,  3  f. 

Aegina  im  Bunde  von  Kalaurial2, 
8.  Abhängig  von  Epidaurus  18,  | 
11.  Im  pelop.  Bund  34,  10;  im 
attischen  36,  17.  Geld  33,  9. 
Handelsbevölkerung  61,  6.  See- 
macht  112,  5.  Attische  Kleruchen 
117,  6.  Von  Athen  getrennt  176, 
15.  Im  achaeischen  Bund  186,  21, 

Aegira  185,  2. 

Aegiroessa  76,  11. 

Aegium  177,  3;  185,  2;  186,  1. 

Aegospotamos  Schlacht  bei  166, 18  f. 

Aegosthena  182,  17. 

Aegypten  Alter  91,3.  Agesilaus  in 
A.  49,  6. 

Aegyptische  Colonien  4,  11;  7,  5. 

—    in  Athen  91, 16. 
-       Einflüsse  4,  11;  5,  18. 

Aegys  20,  9. 

'Asivauxat,  87,  6. 

'Aslglxol  127,  17. 

'AsicpvyCa  9,  16;  124,  4. 

Aeklus  77,  3. 

Aelteste  8,  17;  53,  3. 

Aemter,  Besetzung  der  —  in  Athen 
100,  8. 

Aenianen  12,  12;  177,  11. 
Aenus  76,  17. 

Aeoler  7,  8  u.  9;  13,  8;  15,  4  und 
10;  17,  3. 

—  in  Kleinasien  76. 
Aeolis-Hellas  12,  13. 

Aeolis,  später  Thessalien  15,  10. 
Aeolisch-achaeischer  Stamm  7,  22. 
Aeolischer  Dialect  7,  15. 
Aeolisches  Heroenthum  15,  1. 
Aeolus  7,  6;  17,  15. 
Aepytus  20,  4. 
Aera  von  608  u.  c.  189,  4. 
Aeropus  25,  11. 
Aerztliche  Familien  5,  16. 
Aeschines  der  Redner  172,  21;  173, 
10  u.  13 ff.;  174,  9  ff. 

—  in  Sikyon  65,  6. 
Aesymneten  63,  9  f. 
Aethiker  6,  18. 
Aetna  84,  12. 
Aetolarches  184,  9. 

Aetolien  Barbaren  in.  15,  6.  Kure- 
ten  in.  6,  14.  Areus  I,  in  49,  2. 

Aetolier  Unter  Oxylus  16,  16;  17,3, 
In  der  delph.  Amphikt.  13,  6; 
14,  20 f.  H.Krieg  gegen  die.  13, 


16.  Einfall  in  Lakonika  47,  5* 
Feinde  der  Makedonier  u.  Achaeer 
50,  2.  Ermorden  den  Nabis  50, 
12.  Schlagen  die  Boeotier  182, 15, 
den  Aratus  187,  11.  Besitzungen 
im  Peloponnes  187,  2.  Besiegt  von 
den  Römern  12.  15. 

Aetolischer  Bund  14,  21;  177,  14; 
183;  184. 

Aetolus  17,  3. 

Afrika  188,  18. 

.Agaeus  18,  8. 

'AyüXcaixsg  98,  9. 

Agamemnon  16,  14;  17,11;  76,15. 

'Ayapiov  tr^i'u  27,  5. 
Agathe  78,  28. 
'Aya&G£Qyoi  24,  10;  29,  20. 
Agathokles  72,  5;  82,  16;  85,  18. 
'AyxLOtsia  118,  5 ff.;  119,  12. 
'Ay%iGxC%8r\v  yafiSLV  119,  4. 
'Ayhui  21,  19;  22,  4;  26,  4. 
Agelaus  Temenide  18,  8. 

—  \on  Naupaktos  187,  16. 
'AyivELd  68,  3. 

Ag?r  publicus,  römischer  189,  10. 
Agesilaus  10,  6;  11,  6;  39,  12;  40, 

10;  41,  12;  49,  2  u.  5. 
Agesipolis  III.  50,  3. 
Agiaden  20,  5. 

Agis,  Sohn  des  Eurysthenes  20,  5 ; 
24,  5;  30,  1;  32,  1. 

—  I.  38,  15;  44,  16. 

-  II.  49,  2;  174,  10. 
v  -  III.  49,  10. 
"AyXcoGGoi  s.  ßagßaQÖcpcovoL. 
'Ayooyrj  25,  22 ff.;  26,  2.  s.  a.  Er- 
ziehung. 

'Aycov  xaxr\xog  und.  (xzifjLrjxog  13 

9;  143,  7ff. 
AyoQCi  stpogCa  10,  11. 
'AyoQuC  in  Athen  130, 9.  Der  Dem 

122,  8. 

—  für  8HnXr]Gicu  128,  1. 

—  —       der  Achaeer 
188,  13. 

'AyoQuv6[iog  in  Sparta  s.  iunsXajQ 
—    f    in  Athen  139, 2;  150, 
'Ayogccg  xsXog  126,  12. 
'AyoQUGriY.6v  122,  8. 
Agoratos  167,  5;  170,  2. 
'AyoQUXQoi  14,  12. 
"Ayog  103,  9. 
Agraeus  18,  8. 
"Aygcccpa  vofiifia  5,  15. 
'AyQuylov  drArj  124,  7. 
"AyQcccpoi  v6(ioi  51,  10. 
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Agraulus  92,  2;  121,  7. 
Agrigent  85,^11  u.  18;  88,  2. 
'AygolnoL  u.  aygoLcotai  97,  13. 
Agyrrhius  128,  15;  170,  11. 
Ahnenstolz  57,  5. 

Ahnherr,  gemeinschaftlicher  mythi- 
scher 5,  7. 

AidsiG&ai  104,  11. 

Atyinogsig  92,  12;  93,  4;  94;  97, 
12  ff. 

Ahia  146,  10. 

AUiug  8Uri  135,  10;  143,  6. 
'AuccdTjuLcc  176,  1  u.  26. 
Akanthus  81,  4. 

Akarnanier  nicht  in  der  Amphikt. 
13,  6.  Unter  Theben  181,  8.  Von 
Athen  unterstützt  173,  8.  Feind- 
schaft gegen  die  Aetolier  183,  8. 
Beim  aetol.  Bund  184,  3  u.  13. 
Das  Land  von  den  Barharen  ver- 
heert 190,  16. 

'AKrjQVKTog  noXs^iog  10,  3. 

Akiris  80,  21. 

'AnXr]Qr}ficczcc  der  Boeotier  179,  10. 

'Auorjv  ybccQxvQSiv  142,  15. 

'Anoom'cc  21,  18. 

Akrae  84,  15. 

Akraephia  179,  9. 

Akrisius  14,  2  u.  16. 

Akrokori-  th  187,  13;  188,  6. 

Akrotatos  49,  7. 

Aktaea  93,  1 

Aktaeon  91,  8 

Aktaeus  92,  2  u.  7. 

'Aktcclcci  ndXstg  76,  15. 

'Akttj  91,  8;  92,  11. 

Akyphae  10,  11. 

Alarich  190,  16. 

Alb  an  es  on  6,  10  u.  12;  7,  2. 

Alcibiades,  der  ältere  111,  20. 

38,  14;  157,  15;  161,-5; 

163,  15;  164,  1  u.  16;  166,  8  ff. 
Alcidamidas  82,  10. 
Aletes  18,  10:  20,  11. 
Aleuas  178,  3  u.  8  u.  11. 
Aleuaden  36,  14;  178,  8  f.  u.  15  ff. 
Alexander  der  Grosse,  13,  5 ;  33,  2 ; 

174,  3;  182,  10;  183,  3. 

von  Pherae  172,  13;  178, 

19,  181,  7. 
Alkaeus  63,  11. 
Alkamenes  31,  1. 

Alkmaeoniden  101, 10;  103,  9;  106, 

3  ff.;  110,  7;  163,  1. 
Alkman  31,  17. 


'Aloyiov  yQueprj  154,  7. 
Alphabet,  attisches  168,  11. 
Alter  der  griech.  Geschichte  4,  1  ff. 

—  gesetzliches  in  Sparta  25,  7. 

—  -  in  Athen.  Voll- 
jährigkeit 121,  8.  DesRathes  u.  der 
Richter  108,  2;  123,  3.  Für  die 
Volksversammlung  121,  11;  Der 
Diäteten  145,  16.  Der  Beamten 
149,  8.  Zum  Kriegsdienste  152, 13. 

—  gesetzliches  inAchaja  186,  4; 

188,  13. 

Altersehre  in  Sparta  27,  18  ff. 
Altertumswissenschaft  1,  3. 
Altämenes  21,  7;  79,  6. 
Alyattes  10,  6;  78,  18. 
Alyzia  86,  3;  169,  9. 
Amarynthus  12,  6. 
Amasis  64,  3;  78,  12. 
Amastris  78,  13. 
'A^ad-Lcc,  spartanische  26,  9. 
Amazonenkrieg  97,  2, 
Ambracia  65,  9;  86,  5;  177,  11. 
Amisos  78,  10  u.  17. 
Ammon,  Orakel  des  75,  4. 
Amnestie  71,  6;  168,  9. 
Amphiktyon  12,  3;  13,  8;  König 

von  Attika  92,  7;  93,  2. 
Amphiktyonien  11,  3;  12;  13;  14. 

—  pythische  13  u.  14; 
36,  1;  172,  24;  173,18;  174,  10; 
182,  2;  184,  22;  190,  10. 

—  in  Attika?  93,  2. 

—  argivische  12,  4. 
'A[i(pi,%TLOVEg  10,  11;  12,  2. 
Amphiktyon  enrath,  delischer  12,  5. 

—        Versammlung  14, 17  f. 

S.  a.  TLvlcLia. 
Amphiktyonische  Kriege  13,  16. 

Letzter  183,  13. 
'A[icpLlo%oi  15,  3  u.  6. 
Amphilochus  76,  3. 
Amphipolis  37,  15;  86,  24;  163,  8; 

172,  17. 
'AficpiößrirsLv  140,  14. 
Amphisa  13,  16;  173,  18'.  184,  24; 

189,  16. 

Amtsboten  147,  7  s.  a.  Herolde  u. 

V7Z7}Q£Z<y.l. 

Amtslocale  138,  14. 

Amtszeit  149,  10. 

Amykiae  18,  13  u.  15;  20,  9. 

—     in  Italien  80,  2. 
Amyklaeon  21,  7. 
Amynandriden  98,  8. 
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Amyntas  177,  8. 
Amythaoniden  17,  11. 
'AvccdugnoQ  28,  4;  63,  1. 
Avddmog  diHT]  145,  6. 
'Avccynr]  142,  7. 

'AvccyoQSvsiv  xag  %siQOxovCag  130,  2. 

'Avccygcccpri  168,  12. 

'Avcctdsicc  105,  15. 

'AvcciQSOig  xcov  vexotov  10,  7. 

'Jt/axfibv  100,  10. 

^obt^s  107,  11;  141,  1;  144,  11. 

Anaktorium  86,  14. 

'AvocQQVGig  99,  10. 

'Avccq%i'cc  dovXcov  114,  4 

—     Zeit,  wo  kein  Archon  ist. 
176,  24. 
'Avail>r)(pi£8Lv  129,  18. 
Anaxilas  82,  12;  83,  10;  88,  3. 
Ancaeus  77,  10. 

Andocides  163,  17;  169,  6;  170,  2. 
Andrämon  77,  2. 
'Avöqslcc  22,  5. 
'AvÖQStcc  21,  10. 
Andreas  65,  3. 
Androkles  165,  7. 
Androklus  77,  2. 
'AvdQoXrjtpLcc  104,  7. 
Andropompus  101,  8. 
Androsl2,  5;  77,  4;  81,  4;  172,  4. 
Androtion  91,  2:  170,  3. 
Anolympias  177,  4. 
Antalcidas  40, 12;  41, 1.  s.  a.  Friede 
des. 

Antandrus  76,  15. 

Anthedon  179,  3. 

Anthela  14,  1  u.  19. 

'Av&vnccxog  s.  proconsul. 

Avxidooig  161,  2;  162,  19. 

Ajitigonia  187,  6  f. 

Antigonis  175,  8. 

Antigonus,  der  Einäugige  175,  7. 

Doson  49,  14;  183,  17; 

187,  6. 

—  Gonnatas  175,  21;  183, 
14  ;  185,  7;  186,  20. 

'AvxiyQucpcc  142,  10. 
'AvTiyQcccprj  141,  2. 
'Avxiygaopsvg  127,  17  u.  26;  151,  1 
u.  17. 

—  der  Deinen  122,  13. 
Antikyreer  184,  14. 
'Avxila%£iv  145,  1. 

Antinois  176,  18. 
Antiochus  III.  von  Syrien  (der 
Grosse)  12,15;  182,  19;  184,  19. 


Antiochus  IV.  von  Syrien  (Epipha- 

nes)  175,  28. 
Antiochus  Thessalier  178,  6  u.  11. 
Antipater  174,  18. 
Antiphemus  85,  4. 
Antiphon  166,  1;  173,  10. 
Antiphus  15,  9;  79,  5. 
Antipolis  78,  28. 
Antiquitates  1. 

—      sacrae  2,  5. 
Antissa  76,  9. 
Antisthenes  118,  6. 
'AvxiGxgccxrjyog  190,  4. 
'AvTuifiäö&cci  143,  9. 
' Avtcofiooicc  141,  3. 
Antonius  176,  14  f.;  189,  14. 
Anwälte  142,  17. 

-    öffentliche  131, 11 ;  132, 12; 

133,  1  u.  12;  148,  10;  154,  15. 
Anytus  160,  9;  168,  1. 
Aonier  6,  18;  91,  9;  96,  7. 
'Anaynyri  127,  12;  137,  6ff.;  139,  14. 
'AnccQxcci  74,  4;  151,  11. 
'Anüxri  xov  drjpov  133,  11. 
Apaturien  99,  10;  101,  7. 
'AtieiqCcc  xov  Xiysiv  142,  17. 
Spelles  187,  12. 
'AnsXsv&sgog  114,  15. 
'AnsvLccvxiGyiog  104,  11. 
'Acpcx/jLLcoxaL  22,  10. 
'Aysdgiccxsvovxsg  179,  11;  182,  13 
'AcpsXrig  149,  9. 
'Acpsaxi^Q  25,  1. 
'AcpsxccL  25,  17. 
'Ayexog  127,  L 
Aphidna  31,  11;  91,  9, 
'AcpCdgvGig  74,  2. 
Aphohetus  174,  6. 
Aphrodite  Lamia  u.  Leaena  175,  12. 
Apia  17,  5. 
Apis  17,  5. 

'AnoxeiQoxovslv  128,  2 ff.;  138,  2. 
Apodekten  139,  2;  151,  7  u.  21. 
'Anodrifiicc  142,  1;  154,  16. 
Apodotus  183,  2. 
'ATCoygaqpsig  171,  4. 
ATcoyodytG&cu  105,  9;  127,  12. 
'AnoyQcccpri  126,  3;  136,  13;  170,  9. 
'AnoL-nioc  75,  1.  s.  Colonien. 
Apokleten  184,  10. 
Apollo  nccxgcSog  96,  8  ff.;  100,  4; 
127,  2. 

—  zu  Thermus  184,  7. 

—  von  Belvedere  175,  20. 
UQ%riyhrig  75,  4. 
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Apollo  dorisch-pythischer  96,  11. 
Apollodorus  xQ0Vlyi<*  des  4,  1. 

—  von  Athen  170,  15. 

—  von  Kassandrea  72,  5. 

—  von  Kyzikos  153,  17. 
Apollonia  am  Aous  63,  11;  86,  6. 

—  am  Pontus  78,  22. 
Apollonieis  175,  9. 
'Ancafioaia  132,  4;  144,  13. 

' '  AnonoXixsvHV  11,  7. 

'Anocpaaig  109,  11. 

'Anocpogu  19,  6;  28,  8;  114,  13. 

'Anocpgag  127,  1. 

' Ano6xoL6LOv  diHJ]  114,  18. 

'AnoatoXsLg  139,  2;  171,  21. 

Appellation  102,  12;  105,  19;  140, 

16;  145,  2  ff. 
3A7tQay(ioavvrj  123,  6;  160,  11. 
' AngoayiXrjxog  140,  5. 
'  AngoaxccoCov  ygcccpq  115,  9. 
9Aga(prjv  111,  12. 

Aratus  175,  26;  184,  13;  185,  9; 

186, 19ff.;  187,3u.l0ff.;  188,13. 
Archaeanaktiden  78,  23. 
'Agxccysxcci  21,  1  u.  3.  s.  a.  Könige 

in  Sparta. 
' AQ%ctLoXoyCci  1,  1. 
'Aqxcciqsglch  108,3;  121,9;  148,  3; 

152,  2. 

Archander  u.  Architeles  17,  10. 
'Agxrj  Theilnahme  an.  52,  9.  agx<*i 

in  Athen  125,  4 ;  147,  5  u.  10. 
Arcbedemus  166,  16. 
^AgxTjystccL  (ftsot)  5,  14. 

—  der  Phylen  111,  2. 
'Agxsiov,  Amtslocal  der  Ephoren 

44,  11. 
Archoptolemos  166,  6. 
Archias  von  Korinth  75,  6;  84,  6. 

—  -  Theben  180,  14. 
Archidamus  II.  10,  6. 

—  f    III.  49,  6. 
'Agxisgsvg  in  der  Kaiserzeit  189, 

19;  190,  10. 
Archinus  168,  2. 
Architheorie  161,  11. 
Archiv  in  Athen  127,  25;  130,  2. 
Agxav  xov  ysvovg  in  Athen  98,  8. 

—  snavviios  138,  5  f.  s.  Epo- 
nymus. 

—  s.  a.  hnlßwitog. 

—  xcov  IlavsXX^vcav  190,  10. 
'Agxcovrjg  126,  14. 

Archonten  an  Stelle  der  Könige 
56,  16. 


Archonten  in  Athen.  Entwicklung 
des  Archontats  101;  102,  lff. 

9  einjährige  98, 4.  Fähigkeit  zum 
Archontat99,  5;  109,  1;  112,  8; 
149,  6.  Loos  148,  9.  von  Antigo- 
nus  ernannt  175,  24.  In  der  Kai- 
serei 176.  24.  Eid  138,  17 ;  154, 
1.  Amtsiocale  138,  14  ff.  Frei  von 
Liturgien  162,  14.  Myrthenkranz 
124,  13.  Jurisdiction  107,  11. 
Strafurtheile  137, 7.  Vorstand  von 
Gerichten  138.  Sorge  für  Waisen, 
Erbtöchter,  Erhaltung  der  Fami- 
lien etc.  119,  2;  133,  15;  136,  6 
u.  16;  138,  5  ff.  Auslosung  der 
Bichter  134,  3.  An  den  grossen 
Dionysien  161,  14.  S.  a.  Thesmo 
theten,  Eponymus. 

Archonten  in  Boeotien  180,  16. 

—  in  Achaja  186,  13. 

—  in  Delphi  14,  10. 

—  in  Onchestes  182,  17. 

—  in  Sparta,  die  Ephoren 
s  44,  10. 

'Agxog  in  Thessalien  178,  6. 
Archytas  54,  17;  90,  11. 
Ardettus  134,  10. 
Ardys  78,  18. 

Areopag  105,  8 ff.;  109,  2 ff.;  128, 
9;  138,  8;  160,  3;  167,  1  u.  11; 
168,  12;  173,  10;  174,  10;  176, 

10  u.  24. 

Areshugel  102,  18;  105,  4;  128,  9. 
'Aqgxyi  57.  4. 

Areus  13, 16 ;  49, 2 ;  175, 22 ;  183, 13. 

'Agyudeig  92, 12;  93,  4;  94;  97, 12ff. 

Arganthonius  78,  28. 

Argeia  24,  5. 

'Agyiccg  ygctcpiq  124,  11. 

Argiver  im  Epos  6,  19;  Stellung 
zur  Amphykt.  von  Kalauria  12,  8. 
Krieg  mit  Sparta  33;  37,  2.  Bund 
mit  Athen  36,  13;  38,  14.  Stel- 
lung zur  theban.  Hegemonie  42 
7;  181,  10.  s.  a.  Argos. 

Argivische  Amphiktyonie  12,  4. 

—  Bundesgenossenschaft 
38,  10. 

—  Colonien  21,  7. 
Argivisches  Königshaus  11,  5. 
Argolis  17,  1  u.  10. 
Argonautensage  78,  13. 

Argos  Anfänge  17,  5;  Dorier  18,  3. 
Vordorische  Bewohner  20,  10  ff. 
Verlust  des  Principats  34,  1. 
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Plieidon  33;  36,  14.  Synoikismus 
177,  4.  Bund  mit  Athen  36,  13; 
38,  14.  Verbindung  rnitMykenae 
11,  7.  Im  korinthischen  Krieg 
40,  9.  Einigung  mit  Korinth  11, 
9;  41,  3.  Im  achaeischen  Bund 
186,1;  188, 17.  Ostrakismus  66, 12. 

Argos  Gv-vraliGiioq  71, 5.  Versamm- 
lung der  Panhellenen  190,  8. 

"Agyog  6,  8. 

Argus  17,  5. 

'Agyvgiov  grjzöv  34,  2. 

'  Agyvgoloyuv  165,  3. 

Arianthides  179,  10. 

Arimer  82,  2. 

Arisba  76,  9. 

Aristaenus  188,  5. 

Aristarcbus,  der  atlien.  Oligarch 
166,  4. 

Aristides  36,  2;  111,  20;  112,  1  u. 
7;  151,  14;  155,  5;  156,  8;  157, 
14  f. 

'ÄQiGxivdriv  58,  4;  97,  15;  102,  12 

und  17. 
Aristion  176,  6. 
Aristippus  170,  21. 
Aristodemos  von  Cüinae  82,  6. 

—  Sohn  des  Aristomachus 
18,  5;  20,  5;  24,  5. 

Aristodikus  163,  2. 
Aristogiton  174,  8. 

—  der  Tyrannenmörder  110, 
6:  127,  24. 

Aristokles  23,  1. 

Aristokrates  aus  Athen  166,  4. 

—  —  Sparta  23,  1. 
Aristokratie  54  f. ;  57  ff. ;  66, 5;  87, 4. 

—  der  dorischen  Geschlech- 
ter 20,  14. 

—  in  den  Colonien  87; 
90,  4  ff. 

—  in  Athen  100  ff. ;  158,3. 

—  in  Thessalien  178,  7. 
Aristomachus  der  Heraklide  16,  14; 

18,  1. 

—  von  Argos  186,  19. 
Aristonüs  aus  Larissa  178,  13. 
Aristophanes  der  Komiker  3,  5;  5, 

3;  156,  2;  164,  2. 

—  —       der  jün- 
gere 170,  11. 

—  des  Nikophemus  Sohn 
170,  9. 

Aristophon  118,  12;  169,  13;  170, 
7;  174,  6. 


Aristoteles  3,  3  u.  6;  23,  1;  51,  2; 
59,  1:  107,  3  ;  163,  2. 

Arkadien  Lage  17,  1  a.  4.  Pelas- 
gische  Autochthonie  7,12;  17,  4; 
96,  6.  Ende  des  Königthums  56, 
12.  Synökismus  177,  6.  Im  aetol. 
Bund  184,  5;  187,  2.  Im  achaei- 
schen Bund  188,  2.  Für  Antonius 
189,  14. 

Arkadier  Dialect  7,  15.  Nicht  in 
der  delph.  Amphikt.  13,  6.  In  den 
Colonien  77. 23.  Besiegung  durch 
Sparta  32,  1.  Krieg  mit  Sparta 
37,  2;  mit  Elis  177,  4.  Verhält- 
niss  zu  denBöotiern  42,  7 ;  181, 11. 

Arkadische  Städte  im  peloponnesi- 
schen  Bund  34,  11. 

Arkesilaus  79,  18. 

Arnarion  185,  8. 

Arne  15,  11. 

Aroe  189,  17. 

Artabazus  182,  4. 

Artaxerxes  40,  14;  169,  6. 

—  Ochus  182,  5. 
Artemis  amarynthische  12,  6. 

—  'jQxrjyszLQ  75,  4. 

—  dygozsgu  138,  9. 

Artemisia  (Mausolli)  172,  10. 

Asiatischer  Orient,  industr.  u.  mer- 
kantile Niederlassungen  in  Hellas 
4,  11. 

Asklepiaden  5,  16;  79,  9. 
Asklepiades  107,  3. 
Asklepieion  vor  Olenos  185,  4. 
'Aaißsia  105,  5;  143,  13. 
'AocpccXsLcc  9,  14. 
Aspasia  163,  6. 
'Aöuls  121,  8. 
"AGTiovdog  noXh^og  10,  3. 
Assus  76,  15. 
Astakus  86,  12. 
Asterius  21,  3. 
Asteropus  45,  1  u.  12. 
"Aotv  61,  3;  97,  7. 
'AgzvvÖuol  150,  10. 
Asyle  10,  9. 
'AgvXl'u  9,  14;  116,  5 
'AzsXeia  116,  5  u.  9j  170,  15;  176,2 

—  Xeltovq'/lcov  162,  15. 

—  GXQCiTSlUq  152,  16. 

Athamanen  15,  3;  177,  11;  178,^  4. 

Athen  wird  Hauptstadt  von  Attika 
97,  7.  In  der  Amphiktyonie  von 
Kalauria  12,  8;  von  Delphi  13,5; 
14. 22.  Widerstand  gegen  die  böo- 
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tische  Wanderung  15,  18.  Bevöl- 
kerung 64,  6;  175,1;  179,1.  De- 
mokratie 65,  12;  68,  7.  Gründet 
Demokratien  71,  3.  Verfahren 
gegen  die  Kleinasiaten  73,  4.  Auf- 
nahme Plataeas  35,  1.  Gründet 
Thurii80, 20.  Angebliche  Heimath 
des  Charondas  89,  4.  Widerstand 
gegen  Sparta  36,  2  ff.  Pelop.  Krieg 
38. 14.  Verluste  in  SiciHen  39,  2. 
Belagerung  403.  167,  3.  Abhän- 
gigkeit von  Sparta  169,  3.  Fol- 
gen des  Sturzes  177,  1.  Bündniss 
von  394.  40,  9.  Haltung  bei  der 
Befreiung  Thebens  41,  14.  Hält 
Theben  das  Gleichgewicht  181, 12. 
Vereitelt  Thebens  Angriff  auf  Eu- 
boea  181,  1.  Verfeindet  mit  Ale- 
xander von  Pherae  178, 19.  Unter- 
stützt die  Phokier  182,  4.  Einigt 
die  Griechen  gegen  Philipp  174, 
15.  Streit  mit  Oropus  188,  16. 
Bleibt  frei  189,  15.  Abhängigkeit 
von  Eom  176.  Belagerung  durch 
Sulla  176,  8.  Verarmung  176,  13. 
Verschönerung  durch  Hadrian  1 76, 
19.  Bildungssitz  des  röm  Keichs 
176,  22.  Erhält  Salamis  wieder 
190,  14.  Empörung  Ol.  CXCVII 
176,  14.  Befestigung  unter  Justi- 
nian  176,  22.  Angriff  der  Heruler 
190,  15. 
Athen's  Colonien  86,  23  ff. 

—  Hegemonie  36,  7;  42,  12; 
156,  5  ff.;  169,  8. 

—  Symmachie  s.  Bundesge- 
nossenschaft. 

Athenae  Diades  91,  4;  96,  5. 
Athenaeus  23,  1. 
Athenaia  93,  13. 
Athenais  93,  3  u.  12. 
Athene  89,  23;  91,  6  u.  19;  93,  5; 
121,  7. 

—  Apaturia  99,  11. 

—  'AQxrjystLQ  75,  4. 

—  'ircofiLd  180,  1. 

—  ^gaxgia  99,  13. 

—  Polias  92,  2. 
Athenion  176,  6. 
'A&lo&izai  150,  3;  161,  14. 
Athos,  Colonien  am  81,  3. 
'Jti'[i?]to$  uycov  137,  12;  143,  8. 
'Axi^Ca  in  Athen  103,  6;  106,  14; 

124,  3 ff.;  129,  8;  143,  14;  144, 
3;  145,  19;  149,  5;  162,  9. 
H.  i. 


'Axi^lci  in  Athen  bedingte  124,  6; 

132,  10;  143,  16. 
Athene  in  Sparta  27,  23, 
Atlantis  91,  3. 
Atreus  16,  14. 
Axqkxkogtol  98,  6. 
Atriden  17,  11. 
Attaginos  180,  4. 
Attalis  91,  3. 
Attalus  I.  175,  10. 

-  II.  175,  18. 

Atthis,  Name  für  Attika  91,  8. 

—  Phyle  93,  1. 
Atthiden  3,  3;  91,  2. 

Attika  Aelteste  Geschichte  91  ff. ; 
Antochthonie  92, 13 ;  Natur  u.  Ge- 
schichte 106,  1.  Hist.  u.  geogr. 
Theilung  106,  2.  Bevölkerung  77, 
31;  98,7;  164,9.  Theilung  unter 
Pandions  Söhnen  92,  9.  Gesammt- 
staat  12,  3;  97,  6.  Seemacht  vor 
Themistokles  162,  5.  Einfälle  des 
Archidamus  10,  6. 

Attische  Staatsgemeinschaft,  Ent- 
stehung der  11,  8. 

Aufstellung  zur  Schlacht  152,  11. 

Augustus  14,22;  50,  18u.23;  176, 
15;  184,  23;  189,  14 f.;  190,  1. 

Avlr}tecC  5,  16;  29,  9. 

—     Kaste  in  Sparta  30,  3. 

AvlrjTQLÖBg  150,  11. 

Aurelius  M.  176,  22. 

Aushebung  152,  13. 

Ausoner  82,  3. 

Ausrüstung  152,  21. 

Ausstattung  120,  10. 

Ausstellung  der  Gesetze  in  Athen 
131,  9. 

Austrägalgerichte  116,  12. 

Auswärtige  Einflüsse  4,  9. 

Auszeichnung,  persönliche  164,  4; 
170;  5. 

Autochthon  93,  1. 

Autochthonie  pelasgische  in  Arka- 
dien 7,  12;  17,  1  u  4. 

—  —       der  Perr- 
häber  7,  11. 

—  in  Attika  91, 14;  96,7. 

—  in  Theben  180,  9. 
AvToyvco(iovEg  (die  Ephoren)  44,  4. 
Avroy.Qct.xGiQ  (ßovXrj)  125,  12. 
Avxovofiia  41,  1;  169,  6. 

—       der  boeotischen  Städte 
180,  4. 

AvTOCpWQCO  871    137,  9. 

52b 
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Avzozsksig  55,  6;  102,  11. 
*A£svot  8,  2. 

"A£ovss  107,  1;  163,  2;  166,  13. 
Axos  21,  13. 


B. 

Babyka  25,  1. 

Bakchiaden  56,  16;  59,  4;  86,  8. 
BuvavöCu  68.  3. 

Eavawjot27,9;  52,  13;  57,7;  59,  7. 
Bccqcc&qov  144,  8. 
Barbarisches  Element  in  den  nörd- 
lichen Landschaften  15,  4. 

BaQßcCQOCpCaVOL  6,  1. 
Bdgßagog  6,  1. 
Barthelemy  2,  8. 
Bccaavog  141,  14  ff. 
BaoCksiog  6zod  109,  4. 
ßaaasvs  8,  3;  56,  14.    In  Athen 
102,  2. 

—  (ccqzcov)  102,  11;  104,  1; 
105,  2;  138,  7;  161,  14. 

—  der  thessal.  zccyog  178,  6. 
BaaiXeis  mehrere  in  einem  Lande 

56,  5. 
BaatXsvzazog  56,  5. 
Bäte  Demos  93,  1. 
Battns  79,  17. 

Baupolizei  in  Athen  109,  10;  176, 10. 
Bauten  der  Tyrannen  64,  4. 

—  des  Perikles  159,  3. 
Beamte  53-55;  67. 

—  aus  den  begüterten  Classen 
62,  3. 

—  in  Athen  124,  13;  125,  1; 

137,  2;  139,2;  147—154;  170,3. 

—  in  Kreta  21.  12  ff. 

—  in  Sparta  24,  15  ff. 

—  in  Boeotien  180,  16. 

—  in  Aetolien  184,  8  ff. 

—  in  Achaja  186,  9  ff. 
Befestigung  Spartas  49,  4. 
Begnadigung  124,  19;  130,  5. 
Beisitzer  von  Beamten  148,  11. 

—  der  Archonten  100,  10; 

138,  15. 

—  der  Euthynen  154,  10. 
Bekleidung  der  Epheben  121.  8. 
Bekränzung  116,  6;  126, 17;  154, 18. 
Belobung  154,  18. 

BbXzlüzol  58,  7. 

Berathende  Gewalt53;  114,1;  125,6. 
Bereicherung  164,  6. 


Berenikidai  175,  9  f. 
Bergsagei6,  9. 

Bergwerke  von  den  Phöuiciern  an- 
gelegt 4,  12 

—  in  Attika  126,  10;  13G, 
9:  156,  3;  162,  20. 

—  Klagen  146,  8. 
Bestattung  der  Gefallenen  s.  ävai- 

Bestechung  69,  13;  72,  11. 

—  in  Athen  124,  9;  J60,  9. 

—  in  Sparta  45, 17;  46,10. 
in  Achaja  186, 9;  188,16. 

Bettler  164,  10. 

Beuteantheil  des  Königs  8,  13. 

—  —      —     in  Sparta 
24,  12. 

Bewaffnung  in  Sparta  30,  7. 
Beweismittel  141,  13. 
BCuiu  146,  10. 

Bibliothek  in  Athen  176,  19. 

Biösoi  24.  21. 

Bildliche  Erzeugnisse  1,  8. 

Bildung  der  Jugend  in  Athen  176, 10. 

Binnensage  6,  9. 

Bithyner  19,  12;  75,  12. 

Bithynien,  Colonien  in  86,  11. 

Blutgerichtsbarkeit  in  Sparta  24, 17. 
—  in  Athen  160,  3. 

Blutrache  98,  10;  104,  5;  119,  12. 

Blutrecht  104,  4:  105,  8. 

Boeae  20,  9. 

Boedromien  95,  10. 

Boeotarchen  179,  10;  180,  15;  18 
4;  182,  13  u.  20. 

Boeotien  und  Boeotier  Wanderun 
15,11.  Bevölkerung  6,16;  179,1 
In  der  delph.  Amphiktyonie  IT 
12;  13,8.  Amphiktyon  12, 3  Co 
lonien  von  Boeotien  aus  76,  5 
86,  19.  Einmischung  in  Thessa 
\ien  178,  13.  Athener  in  Boeotie 

37,  9.  Kampf  mit  Athen  101,  7 
112,  4.  Gegen  den  Frieden  zwi 
sehen  Sparta  und  Athen  (421 

38,  4.  Bund  mit  Sparta  (420)  38 
13.  Agesilaos  Einfälle  10,  6.  I 
Peloponnes  42,  7.  Feier  ner  Py- 
thien  172,  13.  Kampf  mit  den 
Aetolern  184,  1.  Im  aebaeischen 
Bund  184,  13.  Unter  Eom  189, 
9.  Belagerung  von  Heraklea  189, 1. 
Plünderung  durch  Alarich  190, 16. 

BoLwzid^ovzsg  169,  11. 
Boeotischer  Stammbund  11,  7. 
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Boeotischer  Bund  35,  1;  36,  3;  37, 

7;  176,  2;  177,  14;  179  ff. 
Bohnen  148,  2. 
Boion  16,  11. 

Boicotoi  ol  iv  ©rjßccig  181,  3. 
Bomvcu  150,  2  n.  9. 
Borysthenes  75,  12;  78,  21. 
Bosporus  78,  23. 
Bovccyog  26,  4. 
Bovcii  26,  4. 

BovY.olsiov  100,  9 f.;  138,  14. 
BovXr\  s.  Rath. 
BovXsv6ig  105,  5. 

BovXwzriQiov  in  Athen  107,  2;  127, 

2  u.  11;  160,  3. 

—        in  Megalopolis  177,  6. 
BovXsvoftsvov  to  53. 
BovX6[i8vog  (6)  otg  h%Eütiv  124,  2; 

129,  4;  135,  6. 
BovcTQOcprjdöv  107,  1. 
Bovrädai  111,  15. 
Brandstiftung  105,  5. 
Brasidas  38,  11;  39,  4;  47,  8. 
BguGCduoi  4-7,  7. 
Brauron  91,  9;  92,  11. 
Brea  86,  25. 
Brilettus  92,  11. 
Bruttier  82,  16. 
Brutus  176,  14. 
Brytiden  100,  1;  111,  16. 
Büchersammlungen   der  Tyrannen 

64,  6. 

Bürgen  126,  5  u.  15;  130,  13. 
Bürgereid  in  Athen  121,  6. 
Bürgerkriege,  römische  189,  13. 
Bürgerrecht  11,  7;  52,  4;  58,  6. 

—  an  Fremde  u.  Sklaven 
71,  8. 

—  in  Sparta  25,  15. 

—  in  Atheti  101,  9;  117; 
121;  167,  9. 

—  —     —    an  Fremde  u. 
Sklaven  111,  18;  117,  12. 

—  —     —   nicht  volles 
117,  3  u.  11. 

—  —     —  Rechtmässig- 
keit des  99. 

—  —     —  Ungewissheit 
des  118,  11. 

—  —     —    Verkauf  des 
176,  13. 

Bundesform  177,  9. 
Bundesformel,  peloponnesiscbe  35,  6. 
Bundesgenossen  Athens  156  u.  157; 

164,  7;  165,  3  u.5;  169,  8;  171, 

1;  173,  8. 


Bundesgenossen  Spartas  34. 
Bundesgenossenkrieg,  athenischer 
172,  10. 

—  achaeischer 

184,  13. 

Bundesgenossenschaften  11,  4.  Ver- 
halten der  Römer  gegen  dies. 
189,  2  f. 

Bundesrath  der  Peloponnesier  34, 
1  u.  5. 

—  der  Achäer  186,  2.  s.  a. 
Rath  u.  ysQuvatci, 

—  der  Aetolier  184,  10. 
Bundesschatz,  attischer  156,  9. 
Bundestag,  der  Amphiktyonen  s. 

GVVSÖQIOV. 

—  der  Achäer  182,  2; 
188,  13. 

Bundesverträge  von  394  40,  9;  von 
421  38,  9 ff.;  aus  dem  Jahr  des 
Peithodemus  175,  21. 

Bura  185,  2  u.  4. 

Burgen  im  Besitz  des  Adels  61,  3; 

der  Tyrannen  63,  6. 
Burichos  175,  12. 
Busse  143,  6;  151,  10. 
Butas  92,  2;  94,  10. 
Byzanz  19,  12;  61,  6;  75,  12;  86, 

16;  166,  12;  172,  10;  173,  10; 

181,  6  u.  9. 
Byzan tische  Kaiser  190,  16. 


c. 


Caesar  189,  16. 
Cassius  176,  14. 
Cekropia  91,  6  u.  9. 
Cekropis  93,  1. 

Cekropische  Burg  91,  13;  97,  7. 
Cekrops  4,  11;  7,  5;  91,  6  u.  19; 
93,  1;  95,  6. 

—  Priester  des  98,  8. 
Census  59,  8;  67,  1. 

—  in  Athen  108,  5 ff.;  123,  1; 
126,  7 f.;  161,  1;  162,  3;  171,  3. 

Ceos  12,  5;  77,  5;  176,15;  184,  6. 
Cephallenia  6,  13;  176,  20  u.  23; 

184,  2 ;  188,  9. 
Cephalus  169,  12. 
Cersobleptes  172,  21. 
Chabrias  169,  9;  172,  15. 
Chaeremon,  Assymnet  in  Apollonia 

63,  11. 
Chaeron  185,  6. 
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Chaeronea  11,  7 ;  179, 5  u.  7.  Schlacht 

173,  21. 
Chalaemon  179,  4. 
Chalcedon  63, 9 ;  75, 12;  86, 13 ;  184, 6. 
Chalcidensische  Colonien  81  —  83 ; 

87,  2;  88,  7. 
Chalcidice  38,  12;  39,  4;  81,  5: 

172,  7. 

Chalcis  12,  6;  65,  9;  77,  3;  81,  2: 

112,  4;  177,  14;  188,  7. 
Chaleion  9,  14;  177,  12. 
Chalia  179,  4. 
XccXxelcc  93,  6. 
Xaovsi  s.  Chonen. 
Chares  170,  18;  172,  15;  174,  3. 
Charidemus  170,  17;  172,  8;  173, 

10;  174,  3. 
Charikles  168,  6. 

Charilaus  20,  12;  23,  20;  31,  1; 

32  3. 
Char'ondas  83  u.  89. 

XSLQOY.QUTLa   54,  9. 

XsiQOfidxcc  87,  6. 

Xelqozovl'u  67,  4.    In  Athen  127, 

15;  130,  1. 
XsigoTovrjTcci  (XQxcci  148,  1;  150, 

lf.;  152,  1. 
Chersikrates  86,  17. 
Chersonesus  Taurica  78,  23 ;  86,  17. 
—        Thracica  172,  8  u.'  16; 

173,  9. 

Chicanen  142,  1;  168,  10. 

XiXiug  ocpXiGv.ävnv  143,  14  u.  17  f. 

XLlioi  in  den  Colonien  88,  2;  90, 
3.  in  Arkadien  177,  6. 

Chilon  45,  1  u.  12. 
—    der  Heraklide  50,  4. 

Chios  Handelsbevölkerung  61,  6. 
Jonische  Col.  77,  16.  ZxÜ6ls  87, 
6.  Epheben  121,  4.  In  der  atti- 
schen Symmachie  156, 12;  157,  5; 

169,  8.  Abfall  von  Athen  172,  11. 
Verbindung  mit  Theben  181,  6. 
mit  dem  aetol.  Bund  184,  6. 

Chlamys  121,  10. 
Xolqlöiov,  als  Opfer  129,  1. 
Chonen  15,  7. 

Choregie  122,  2;  161,  lff.  u.  9ff.; 

170,  16;  171,  7. 

—      iv  reo  Ar\vci'ai  115,  12. 
Choreuten  152,  16. 
Xcogis  oi-KOvvxsq  114,  13. 
Chorische  Lyrik  26,  16. 
Xqb(ov  anoxonrj  63,  1. 
Xqt}iicczi£hv  129,  2. 


Chremonidei8cher  Krieg  175,  21. 
Chremonides  175,  18. 
Chronologie  4,  1  u.  2. 
Chrysopolis  166,  12. 
Chthonophyle  20,  11. 
Cicero  54,  18 ;  65,  13. 
Cimmerier  78,  18. 
Cimon  36,   10;  37,  11;    39,  7; 
111.20;  158,  lff. ;  160,3;  163,  4, 

—  Friede  des  39,  7. 
Cinadon  47,  1. 

Cineas,  Thessalier  178,  6. 

Cios  184,  6  u.  16. 

Cirrha  13,  16;  56,  12;  65,  5. 

Civilgerichtsbarkeit  in  Sparta  43,  8. 

in  Athen  140  ff. 

Claudier  80,  2. 
Claudius  190,  3. 

Clubbs  70,  2;  163,  13;  165,8.  s.  a. 

Hetärien. 
Colonien  28,  10;  73  -90. 

—     Kleinasiatische  35,  8.  Des 

ägeischeu  Meeres  35,  8.    In  der 

delph.  Amphiktyonie  !3,  6. 
Compilatoren,  Excerpte  oder  Citate 

der  3,  3. 
Compromiss  145,  13. 
Confiscationen  68,  7;  69,  12. 

—         in  Athen  122, 12;  124, 

17;  126,  7;  136,  13;  139,11;  140, 

13;  144.  5;  151,  2  u.  10;  160, 

8;  162,  10. 
Constantin  der  Grosse  176,  11. 
Constantius  Chlorus  176,  25. 
Contumacialurtheile  144,  10 ;  145, 

1  u.  21. 
Copia  80,  22. 

Corona  bei  Gericht  (Homer)  8,  21. 
Correctores  190,  7. 
Criminalgerichtsbarkeit   in  Sparta 

43,  8. 

Cultus  Gericht  über  Cultussachen 
in  Athen  138,  8. 

—  Kenntniss  des  64,  1. 

—  in  den  Colonien  74,  2. 

—  der  Epheben  121,  16. 
Cy drei  us  77,  2. 
Cykladen  77,  9. 
Cyklopen  5,  6;  83,  1. 
Cyklopenmauern  4,  12. 
Cylon  98,  4;  102,  14;  103. 

—  in  Kroton  90,  11. 
Cymaeer  in  Zankle  83,  5. 

Cyme,  aeolisehes  56,  14;  63,  9;  76, 
12;  82,  1;  83,  2. 
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Cyme,  Opica  82,  lf.;  87,  7;  88,  2. 

—    Euboeisches  82,  1. 
Cynaethus  71,  5;  187,  2. 
Cyniker  118,  6. 
Cynosarges  118,  6;  176,  1. 
Cynosura  24,  26. 
Cynuria  33,  12. 
Cynurier  17,  1;  19,  4;  96,  6. 
Cyprischer  Krieg  169,  7. 
Cyprus  40,  13;  169,  6;  189,  10. 
Cypseliden  32,  10;  65,  2. 
Cypselus  56,  12;  65,  2. 
Cyrene  56,  11  u.  15;  79,  18;  111, 

3;  189,  10. 
Cyrus,  der  Jüngere.  39,  11. 
Cythera  38,  3. 
Cythnus  77,  9  u.  21. 
Cyzikus  7,  6;  78,  14;  94,  11;  166, 

19;  190,  16! 


D. 

Daedala,  Fest  in  Plataea  180,  1. 
Daedaliden  5,  16;  93,  11, 
Daedalus  93,  10. 
Damiurgen  s.  Demiurgen. 
Dämon,  Musiker  111,  20. 

—  von  Chaeronea  189,  13 
Danaus  4,  11;  7,  5. 

Danaer  6,  19;  17,  9. 

Daulios  von  Krisa  80,  16. 

Daulis  6,  16. 

Decelea  91,  9;  165,  6. 

Decius  Jubellius  82,  13. 

dsLlot  58,  7. 

Deiphontes  18,  7;  20,  1. 

dsiGidaiuovtcc  113,  7. 

dsna  im  Piraeeus  167,  8. 
—    Oligarchen  nach  den  Dreissig 
168.  6. 

Dekadarchie  178,  22. 

Dekarchien  39,  8, 

d£Y.uxevTriQiov  166,  12. 

^sndtrj  169,  6. 

de%<x£8iv  160,  9. 

Delion  Sehl.  38,  6. 

Delos  Bevölkerung  77,  8 f.;  Kleru- 
chie  117,  6  f.  Bundesschatz  156, 
10.  Heiligthum  173, 10.  An  Athen 
durch  die  Römer  176,  2 

-  Amphiktyonie  12,  5. 
Delphi  Sitz  der  Amphiktyonie  12  ff. 

Weihegelder  46,  5.  Alkmaeoniden 
110,  7.  Tempelgebiet  (h.  Krieg) 


182,  2.  Einfluss  der  Aetolier  183, 

11.  Bleibt  frei  189,  15.  Delphier 

12,  12. 

Delphische  Amphiktyonie  12—14; 

95,  8. 

—  Theorie  97,  2. 
Delphisches  Heiligthum  13,  8  ff.  s. 

a.  Orakel. 
Demades  170, 10;  174,  3  u.  6  u.  17. 
Demagogie 58,  8;  62,  4;  63,  4;  67. 

9;  69. 

—  in  Athen  132,  4;  163;  164. 
Demarchen  98,3;  111,  10;  122,  6; 

144,  2;  148,  8;  152,  13. 
drjwyoQStv  69,  7. 
Demen  111,  4;  117,  10  u.  17;  121, 

5  u.  19;  122;   152,  12;  154,  6; 

170,  16. 

—     Vermögen  der  122,  3. 
Autonomie  der  122,  16. 
Demeter  zu  Anhela  14,  1.  Zu  Athen 

96,  13 ;  127,  22. 

Demetrias  Stadt  in  Magnesia  177, 
3;  178,  24;  188,  7. 

—  Phyle  175,  8. 
Demetrius  II,  von  Makedonien  183, 

16;  185,  6;  186,  21. 

—  von  Pharus  187,  14. 

—  von  Phaleron  133,  8 ;  139, 
6;  145,12;  150,5;  160,3;  175,4. 

—  Poliorketes  49,  5;  175, 
5  ff.;  182,  14;  183,  12. 

drjusvoig  s,  Confiscation. 
Ztiq^LOQyoC  (sc.  KrjQvyisg)  8,  16. 
zlrjfiionQccxcc  126,  7. 
Demiurgen  Stand  der,  in  Athen  92, 
12;  94,  3;  97,  10  ff.;  100,  12. 

—  Beamte  in  Arkadien 
177,  6. 

—  —      in  Achaja  184, 
10;  186,  2  u.  13.  m 

—  —      in  Aegosthena 
182,  17. 

—  —      in  Larisa  178,  7. 

—  —      in  Megara  182, 
17. 

Demochares  175,  11  u.  18. 
zlr](i6%oLvog  144,  7. 
Demokratie  54 f.;  60,  3;  62,  4;  65 
bis  72. 

—  in  Athen  97,  5;  107,  7; 
113;  125,  1. 

—  in  Theben  180,  17. 

—  in  Achaja  186,  7  u.  22. 
altachaeische  186,  3. 
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Demokratie  in  Kreta  21-  19- 

—        gründet  keine  Colonien 
87,  3. 

Demokratische  Partei  in  Thessalien 

178,  13. 
Demon  91,  2. 
Demonax  8,  11. 
Demophanes  166,  10. 
Demophon  101,  4;  102,  13. 
Arjuortotrjzog  99, 4  f. ;  100, 3 ;  117, 16. 
Demoralisation  72. 
A^og  11,  10 f.;  57,  1;  68,  4;  69, 

1;  97,  5. 

—  bei  Homer  8,  19  ff. 

—  (  ipiXog  67,  2. 
ArjuÖGia  rä  68,  5 

Jrificaiog  114,  11 ;  144,  7 ;  147,  8. 
Demosthenes  171,18;  172,  21;  173, 

5  ff.  ö.  15;  174;  175,  11. 
Demoteles  56,  12. 
Demoten  111,  17;  121,  22;  122,  8; 

152,  12. 
/JrjfiozLKcc  67,  3. 
D  emuchen  180,  11. 
Ai\\x,ov  cpäziq  8,  23. 
Dentheliatisches  Gebiet  31,  3. 
Denunciationen  133,  4;  136,  4. 
Derkyllidas  39,  11. 
AsG[ioq)vXccy£g  139,  7. 

A ' £07106 lOVCCVT CiL  25,  17, 

Deukalion  7,  16 f.;  12,  2. 

AzvTsaoXoyiu  142,  4. 

Dexileos  169,  4. 

Dexippos  176,  26;  190,  15  f. 

Aictßcixr\QLa  29,  14. 

Aiaßstrjg  20,  4. 

AtuSiyctGtu  140,  11;  141,  8. 

Diadochen  185,  6. 

Diaeteten  107,  12;  123,  5;  145, 10  ff. 

Diaeusl88,  18. 

Aiayocicpsiv  141,  7. 

ALCcyaucpHg  171,  4. 

Diakria  92,  9. 

Diakrier  97,  12;  106,  2;  110,  2. 
Diakris,  Phyle  93,  1. 
AiwAovim  147,  3. 
AiaiiccQTVQia  141,  8 ff. 
Aiaac(6TLycoaig  26,  6. 
diecTpricpiOiq  121,  19. 
Dias  93,  3  u.  11. 
Dicaearchia  82,  4. 
Dicaearchus  3,  3. 
Dichter  3,  5. 

—  an  den  Tyrannenhöfen  64, 6. 
Didymus  107,  3. 


Aua  93,  13. 
Alkccl  135,  8  ff. 

Aikcll  dno  ovfißolmv  116,  11;  135, 
4 ;  157,  7 ;  172,  2.  aUtag  135,  12  ; 
143,  6.  Sriiioaica  135,  7;  iinrooi- 
koll  146,  7;  ivoixiov  144,  3.  igcc- 

VIKCU'  146,  7.  fQTjllOL  144,  10.  i'dtctL 

135,  7.  yagnov  144,  3.  flrooixo? 

146,  7.  ovtrt'ofg  144,  3.  fftrov  134, 

15.  'Aiicpiy.rvoviy.ccC  13,  15.  ngodi- 

'KOL  116,  6. 
z/txor(0?/ 112,  8. 
z/itfß'G'TroÄot  8,  4  f. 
ALyciöza)  Htttcc  dr)[iovg  146,  10. 

ALy.CC6TTlQLCi  134,   11  ff. 

!    AlV-CLGtrigLOV  zcov  frsofiodsTcov  134, 

15. 

—         ßaGi'XsLov  134,  15. 
z/ntorfftotoV  134,  19;  170,  12. 
Ai'yrj  8,  8;  135,  10  s.  a.  8£nm, 
A(yr\g  ardygiöLg  144,  11. 
Dinarchus  174,  8. 
Dinokrates  188,  10. 
ALcoßslCo:  159,  5. 
Aioysvseg  8,  7. 
Diogenes  von  Sinope  170,  21. 

—  Phraracb  175,  26. 

—  der  Stoiker  176,  3. 

—  Sohn  d.  Archelaos  190, 18. 
Diogeneion  175,  26;  176,  16. 
Aioi'yrjGLg  151,  16. 

AioiHL6{i6g  61,  5. 
Diokles  aus  Syrakus  89,  8 

—  —  Athen  168,  12. 
Diomedes  17,  11;  76,  3. 
Ahouoglcc  143,  3 

Dionys  I.  von  Syrakus  72,  5;  82, 
13;  83,  13;  84,  9;  85,  7. 

-  II.  -  —  72,5;  84,14. 
Dionysienl38,6;  159,5;  161,  9  u.  14. 
Dionysische  Künstler  184,  20. 

iophanes  188,  8. 
Diopithes  173,  9. 

—  der  Seher  164,  14. 
ALoofttoxrig  176,  25.  Komischer 

190,  7. 
Dioscorides  3,  3;  23,  1. 
Dioscuren  101,  2;  Tempel  in  Athen 

100,  10. 
ALOGrjiu'ci  128,  18. 
AiotQScphg  8,  7. 

AlCpQOQpOQÜi  115,  11. 

Acodsydrri  171,  4. 
|  Dodona  7,  17  u.  18.  Orakel  75,  4; 
|      164,  14. 
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doxi(Acc6Lct  der  sich  um  Erbtöchter 
bewerbenden  120,  8. 

—  ccq%6vx(ov  109,  2;  149,1. 

—  dagsag  117,  15. 

—  i7i7i£(üv  152,  22. 

—  grjzopav  129,  8—10. 

—  sig  avögccg  121,  12. 

—  der  Epheben  121,  5. 

—  der  Beamten  147,  12. 
Doloper  9, 10;  12,  12;  13,5;  81,  9; 

178,  4.  s.  a.  Scyros. 

Domänen  s.  zsfiEvrj, 

Domanialbesitz,  römischer  189,  10. 

Doppelkönigthum  in  Sparta  24,  5. 

Jcogcc  8,  9 

Jcogscc  126,  17. 

Dorfgenossenschaft  11,  12. 

Doridas  u.  Hyantidas  18,  13. 

dcogissg  xgi%cü'iY.Eg  21,  1. 

Dorier  Stamm  7,  9  u.  21;  77,  31. 
In  Makedonien  15,  4.  Am  Parnass 
u.  in  Delphi  12,  12;  177,  11.  In 
Kreta  21, 1  u.  7.  Verdrängen  die 
Dryoperö,  17  InMegara  92,  10. 
Delph.  Amphikt.  12,  12;  13,  8. 
Aelteste  Geschichte  16.  Staaten 
20  ff. 

Dorieus  75,  6. 

Dorimachus  184,  12. 

Doris  16,  11. 

Dorische  Colonien  17,  18;  20,  16; 
21,  1  u  7;  79;  80;  87,  4. 

—  Wanderung  7,  23;  12,  13. 

—  Sitte  20,  11. 
Dorischer  Charakter  21,  10;  22,  1; 

90,  1. 
Doros  7,  6;  16,  4. 
dognsia  99,  10. 
J6gv  121,  8. 
dogvcpogoi  63,  5  U.  7. 
daztveu  8,  9. 

Drakon  102,  9ff.;  103, 3  ff.;  104,  1; 
106,  6 ;  168,  12. 

—  Gesetze  des,  neue  Aufzeich- . 
ning  163,  13. 

Drakontides  167,  5. 
dguaxcigsiv  105,  17. 
Dreihundert  ccgiotLvdrjv  dwccgovxsg 
102,  17. 

—  Reichsten,  die  bei  der 
Trierarchie  171,  12. 

Dreissig  Jahre  (gesetzliches  Alter) 
in  Sparta  25,  7.  in  Athen  123,  3; 
129,5;  134,  2.  In  Achaja  186,  3. 

—  Männer  (Richter)  146,  10. 


Dreissig  Gehilfen  der  Lexiarchen 
128,  13 

—  Tage  147,  4  u.  12. 

-  Tyrannen  70,  9;  167;  168 
Dreitausend  (Bürger)  167,  9. 
Drepane  s.  Korcyra. 

Dreros,  Inschriften  von  21,  13  ff. 
/JgrjGxrjgsg  8,  15. 
Drususpriester  176,  17. 
Dryope  16,  11. 

Dryoper6,17;  13,8;  16,  10;  17,  1. 

77,  21. 
Dymanen  16,  6;  24,  2ö. 
Dyme  in  Achaja  6, 15;  177,3;  185, 

2  u.  4  u.  7;  186,  11;  189,  18. 

—    in  Sparta  24,  26. 
dvvccöxecci  58,  12;  72,  9;  180,  14. 

—  von  Demosthenes  173,  20. 

—  in  Thessalien  178,  7, 
Dyrrhachium  86,  7;  189,  6. 


E. 

Ebenbürtigkeit  52,  4;  118,  1. 

Echemus  16,  13. 

'Exivog  141,  13. 

Eetioneia  166,  5. 

'Eyygacprj  144.  9;  151,  3. 
—      scprjßcov  99,  16. 

'Eyygdcpso&ca  sig  ccvdgccg  121,  18. 

'EyyvrjG  ig  118,  15. 

'Eyyiayixrjfisvoi  111,  17, 

'EyxXrjfiaxa  141,  3  u.  4. 

"Eyulrigog  120,  7. 

"Eyxrrjoig  116,  4;  186,  17. 

'EyHXT]xi7i6v  122,  15. 

Ehebrecher  104,  13. 

Ehen  in  Athen  118,  lff.;  119,  3 ff.; 
120,  10 ff.;  129,  9. 
—    in  Sparta  27,  5. 

Ehrenbezeugungen  116,  6;  164,  4; 
170,  5;  176,  9 f.;  190,  10. 

Ehrensitze  der  Könige  8,  14;  der 
Gesandten  u.  Bürger  der  Mutter- 
stadt 74,  8 ;  der  Buleuten  u.  s.  w. 
125,  13. 

Ehrgeiz  153,  10. 

Eide  der  Amphiktyonen  13,  10;  der 
Beamten  154 ,  1 ;  der  Diaeteten 
145.  19 f.;  der  Epheben  121,  6; 
der  Hetäristen  70,  9 ;  der  Kampf- 
richter 154,  1;  der  Könige  und 
Ephoren  23,  7 ;  des  Klägers  vor 
demAreopag  105,  4;  vor  Gericht 
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141,  14  u.  17;  des  Rathes  126,  1 ; 

154,  1;  der  Eichter  54,  15;  106, 

9;  131,  1;  134,  10;  148,  10;  der 

Schiedsrichter  s.  der  Diaeteten; 

der  Zeugen  105,  14;  142,  11. 
Eigenthum,  Schutz  des  113,  3. 
EiKOGTisriEg  180,  16. 
ElnoGxoXöyoi  165,  4. 
Eilfmänner  zur  Vollziehung  der  Ur- 

theile  137,  8 ;  139,  3  ff.';  148,  9. 
01igarchenl39,5;  167,8 
Einbürgerung  52,  6.  In  Athen  117, 

12;  130.  5 
Einkünfte  Athens  126,  7  ff. ;  156, 1  ff. 
Einreden  141.  5. 

Einwanderung  4,  9 ;  In  Attika  31, 

15;  96,  2  f. 
Eion  36,  15. 
Ei'grjv  27,  19. 

Eirene,  Statue  der  169,  10. 

ELQ7]VOCpvlaX8Q  170,  13. 

Etodysiv  137,  2;  142,  2. 

—  sig  (pgatgiKv  99. 
ElGuyysllu  133,  6 ff  ;  134,  9;  145, 

3  u.  21. 

Etoayooysig  138,  1;  139,  1 ;  146,  4 ff. 
EtosXdsiv  142,  2. 
Elcihca  142,  2. 
EiGirriQicc  127,  2. 
EiaysQSiv  137,  2. 

EiGcpogd  68,  7;  115,  12;  122.  14; 
126.  8;  153,  5;  161,  4;  162; 
171,  lff. 

—  von  Gemeindegütern  122, 14. 
Eisernes  Geld  27, 11. 
'Exsxslqicc  9,  8;  10,  14. 
'E-KY.lrjGici  bei  Homer  8,  21. 

—  in  Kreta  21,  12 

—  in  Sparta  23, 19;  25,  lff.; 
50,  21. 

—  in  Athen  107,  7;  121,11; 
128—133;  160,  4;  173,  11. 

—  in  Achaja  186,  4. 

—  (isydlrj  134,  4. 
'ExHXrjGicu  dvctynatcti  67,  5. 

—  v6hl[iol  128,  3 

—  Amphiktyoniscbe  14,  5.  | 
'ExyiXrjGLaGTiHÖv  128,  15;  166  13; 

170,  12. 
'EhhXt]X£vsiv  142,  12. 
"EhhXtjxol  25,  10. 

"EHHXrjXOg  XQLGig  116,  12. 

—  Siwj  145,9. 
'EuXsysiv  126,  13. 


'ExXoysig  151,  1;  157,  12;  165,  3; 
171,  4. 

'Eh[1(XQXVQL0C  142,  15. 

'  E-ATTgöftsGyLog  144,  1. 
'ETKpvXXocpoQSiv  126,  18. 
Elaeus  78,  9;  172,  8. 
Elatea  173,  19:  189,  15. 
Elea  78,  27. 

Eleer  nicht  in  der  Amphiktyonie 
13,  6.  Einsprache  gegen  den  Frie- 
den von  421  38,  4.  Gegen  den 
Frieden  desKallias  169,  10.  Un- 
einigkeit mit  Theben  181,  11. 

Eleusis  56,  5;  91,9;  122,  17;  127, 
22;  168,  5  u.  7;  176,  1. 
—    am  Kopaissee  91,  4. 

Eleutherolakonen  50,  22. 

Elis  Landschaft  17, 1.  Aetoler  unter 
Oxylos  17, 3.  Synoikismus  177,  3. 
Im  pelop.  Bund  34,  11.  Im  Bund 
mit  Argos  38,  11.  Im  Krieg  mit 
Sparta  (401)  40,  4  Unterstützt 
die  Boeotier  42,  7.  Gegen  die  Au- 
tonomieTriphylieus  169, 10;  177,4. 
—    Unterthanen  von  34,  8. 

Ellops  77,  3. 

'EXXifxsviov  in  Rhodos  176,  2. 

Eltern,  Bürgerthum  der  52,  14. 

Elymer  83,  1. 

'Efißaxsveiv  144,  2. 

'EfißccrrjQia  31,  16. 

Emmeniden  85,  12. 

'Efi[ir)voi  8Cv.ccl  146,  7. 

"E[inecGig  116,  4. 

Empedokles  85,  14. 

'EfinsXojQoi  24,  23. 

EfinoQiy.Lxl  6 .'höh  146,  5 f. 

'EpTtoQiov  Attisches  136, 10;  150, 13. 

Emporion  in  Spanien  78,  28. 

'EficpavoSv  HOLxÜGxOiGig  141,  18. 

"Evdst&g  137,  11. 

'Evszvgd&iv  122,  6;  144,2;  154,16. 

'EvS7tlGHrj7lXSGd-CU   140,  13. 

.Enna  84,  15. 
Ennesia  s.  Inessa. 
Enomotarchen  29,  6. 
sEvw[M)xicc  28,  22;  29,  6. 
Entimus  85,  4. 
Entschuldigungen  142,  1. 
Entvölkerung  Griechenlands  190,  12. 
Entwaffnung  des  Demos  70,  8. 
Enyalios  138,  9. 
'Enayy^XCa  129,  8. 
'Enaycoysig?  139,  1;  146,  7. 
"EtcuihXcc  28,  15. 
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'EncniQia  91,  9  u.  11;  97,  11. 

-  Trittys  111,  6. 
Epaminondas  Taktik  30,  17.  Schi. 

bei  Leuktra  42,  2.  Versuch  der 
Seeherrschaft  172,  5.  Herstellung 
von  Megalopolis  177,  6.  Prozess 
180,  18.  Zerstörung  von  Orcho- 
menos  181,  5.  Verdienst  um  The- 
ben 181,  1. 

'EncivOQ&coxeiL  190,  7. 

Epeer  6,  13;  17,  3. 

'EnewauTcti  80,  5. 

Epeus  Sohn  des  Endymion  17,  3. 

—  —    —  Panopeus  76,  3. 
'Eitsßisvai  (^irj)  143,  18. 
'Ecprjßao%og  161,  10. 

Epheben  99,  16;  121,  4;  176,  16. 

—  inschriften  121,  13. 

'Ecpqyrjoig  137,  10. 

"Ecpsaig  107,  10;  145,  9. 

Ephesus  ßaaiXstg  56,  15.  Demokra- 
tie 66, 12.  Früher  Smyrna,  grün- 
det Smyrna  76,  19.  Synoikismus 
77,  12.  Selinuntier  in.  85,  16. 
Städtebund  172,  11. 

Ephialtes  107,2;  109,  6 f.;  112,  1; 

160,  3 ;  163,  2. 
Ephoren  in  Sparta  21,  15;  23,  7; 

24,  18;  25,  11;  43-45;  47,  lff.; 

48;  10;  50,  5. 

—  —       —      s XÜTxovg  45,  2. 

—  —  —  Aufhebung  49, 
11;  Wiederherstellung  50,  1. 

—  der  Eleutherolakonen  50,  24. 

—  in  Messenien  187,  1. 

—  in  andern  dorischen  Staaten 
43,  12. 

—  in  Athen  167,  1. 
'Ecpvdcoo  142,  8. 
Epbyra  15,  8. 

'Eni  Gguxrig  81,  5. 
'EnißciTui  108,  15'. 
'EnißoXri  s.  Geldbusse. 
'Eni%eiQOzov(ci  128,  2 ff.;  154,  2. 
—  voixcov  131,  5. 

E7ti%(ÖQieci  yocccpcti  3,  3. 

Epidamnus  86,  7. 

Epidaurus  Gründung  18,  7.  In  der 
Amphiktyonie  von  Kalauria  12,  8. 
Herrscht  über  Aegina  18,  11. 
KovinoSsg  19, 19  In  den  ion.  Colo- 
nien  77,  24.  Colonisirt  die  Inseln 
79,  9.  Jonier  in  96,  4.  Im  pelop. 
Bund  34, 10.  Im  ach.  Bund  185, 11. 

'EntdsHccTOv  xrjs  &sov  151,  11. 
H.  I. 


'ETttdruiiovQyoL  in  Potidaea  74,  10: 

157,  10. 
'Eni  dtszsg  rjßciv  121,  3. 
'Em'dixog  120,  7. 
'Em'Soaig  115,  12;  161,  6. 
'ETtiyafiia  9,  14;  59,5;  63,  2;  106, 

3;  116,  3;  118,  2;  186,  17. 
Epigenes  166,  10 
EniyQtxcpeiv  160,  10. 
I  'EniyQacpeig  115,  12:  171,  4. 
'Euiygcicphoftcii  115,  6;  135,  5. 
'En  isixsig  58,  7.  In  Athen  174,  12. 
'EtzUIyiqo;  in  Athen  119,  5;  120, 

6 f.;  162,  10;  171,  20. 

in  Sparta  24, 16;  48,  12. 

E7llY.lrtQ0)V  TtKKCOOig  120,  11. 

'EniXaiscv  148,  6. 
'EniUnzoi  187,  4. 
'Ennia%(ci  11,  2. 
'EmiiiXua  147,  3. 
'ETtitislrjvaL  in  Athen  147,  5. 

—  —      —    tcov  zJlovv- 
glcov  150,  1. 

—  —        —      TOV  SllTCOQLOV 

139,  2. 

—  —    tcov  iwrißcov 

150,  4. 

—  —  —     TCOV  y,U>lOVQ- 

ycov  139,  9. 

—  —        —      TCOV  XQTjVCaV 

150,  11. 

—      TCOV  71Q000- 

dcov  151,  16. 

—  —    TCOV  6V(l{A0* 

Qicßv  171,  12. 

—  —  —    tcov  cpvXcov 
111,  13;  122,  2;  148,  8;  154,  6. 

      TCOV  [AVGTTJ- 

QiCOV  150,  1. 

—  —      —    tcov  Qccgyrj- 
Xlcov  150,  1. 

—  von  Haliartus  182,  20. 

—  TOV  KOLVOV  TCOV  'AptplY.- 
TVÖVCOV  14,  22. 

Epimenes,  Aesymnet  in  Milet  63,11. 

Epimenides  103,  10. 

'Empt^ia  10,  15. 

'Etzl^oqtol  100,  16. 

'EnivoyiicL  116,  4. 

'EniTtcciiovsg  24,  16. 

Epipolae  (Syrakus)  84,  8. 

'Eniiprjcpigsiv  129,  16. 

Epiroten  15,  4 f.;  117,  11;  184,  13. 

Epirotische  Stämme  15,  3. 

Epirus  15,  5;  190,  16. 
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~E7ll6r](LCCl'v£Gd,(U  154,  13. 

'EuigCxlol  100,  15. 

'EniGKij^Lg  89,  20;  141,  10. 

'EniGnonog  157,  8. 

'Etiigxccgi'cc  tcov  vdecxcov  150,  11. 

'Eniaxcctrjg  127,  7  ff.;  129,  14 ff. 

'EniGtuxdL  sgycov  139,  2;  147,  11; 

148,  7 ;  150,  9. 
'EniGxolstg  46,  13. 
Epitadeus  48,  12. 
'EnCxuyiicc  67,  9. 
'Emxucpiog  dycov  138,  9. 
'EnCxi^iog  124,  2. 
'EnLXQonri  145,  13. 
'EnLXQOTtrjg  di'v.r}  136,  6. 
'£^0^05  118.16;  121,2;  133,13; 

135,  5;  136,  6. 
'Ennßetia  136,  16;  143,  15. 
'EnoiKL'a  177,  12. 
"Enowoi  75,  1;  86,  21. 
'EncovLct  126,  11;  151,  2. 
'EncövvfjiOL  derPhylen  111,  2;  122, 

3 ;  tiqo  xcSv  s.  131,  9 ;  175,  8  u.  22. 

—  der  Demen  111,  12. 
'EnävviLOQ  in  Athen  {aQ%(ov)  138,  5; 

168,11;  175,  7  f.;  176,  24.  'Ev  xoig 
i.  152,  19. 

—  in  Sparta  45,  4;  50,  21. 

—  in  Delphi  14,  10. 

—  in  Kreta  21,  15. 
"Equvoi  146,  9;  188,  16. 
Eratosthenes  4,  4. 

—  Athener  168,  6. 
Erbfolge  56,  6. 
Erbkönige  20,  12;  56. 
Erblichkeit  v*on  Kenntnissen  u.  Be- 
rufszweigen 5,  16. 

Erbpacht  der  Bergwerke  126,  10. 

—  —  Unterworfenen  60,  5. 
Erbrechte  118,  2  u.  18;  119,  8. 
Erbstreit  138,  6;  140,  14;  141,  9; 

145,  4. 
Erbtöchter  s.  im'HXrjQog. 
Erdbeben  in  Sparta  37,  5;  48,  5. 

—  in  Athen  128,  18. 

—  in  Achaja  185,  4. 
Erechtheus  91,  17  u.  20;  92,  2  u.8; 

93,  10;  95,  5. 

"Egrjfiog  öUri  144.  10, 

Eresos  76,  9;  175,  1. 

Eretria  Gründung  77,  3.  Colonien 
81,  3.  Verträge  mit  Chalcis  3  2,  6. 
Den  Athenern  von  Augustus  ge- 
nommen 176,  15.  Im  GvvsdQtov 
E  vpoixov  177,  14. 


!  'Egyccdstg  94,  14. 
Ergokles  169,  6;  170,  9. 
Erichthonius  92,  2  u.  8;  93,  2 ;  96, 10. 
Erineos  16,  10  f. 
Erkersteuer  171,  17. 
Eroberer,  Herren  des  Landes  60,  1. 
'Egoiddat  94,  14. 
Ersatzmänner  134,  10;  148,  0. 
'EgvyixijQeg  19,  7;  25,  17. 
Ervsichthon  92,  7. 
Erythrae  77,  13. 

Erziehung  in  Sparta  25,13;  26.  Der 
Könige  45,  15. 

—  in  Kreta  22,  2. 

-  in  Athen  153,  2;  176,  10 
'EGtyyQKyoi  121,  15. 

'Ea&Xot  58,  7. 
Etearchos  21,  13. 
Eteobutaden  92,  2;  97,  15;  111,  15. 
"E&vri  97,  16. 
'E&vrjdov  61,  5. 
j  Euagoras  Sohn  Perianders  86,  1. 
—      aus  Kypros  169,  7. 
Euandros  169,  6. 
Euanthes  80,  11. 
Eaboea  Niederlassung  auf.  77,  3. 
Kureten  6,  14.   Jonische  Städte 
81,  1;  96,  5.  Wiedereroberung 
durch  die  Athener  37, 12.  Angebl. 
Feldzug  von  424—3.  164,  2.  Für 
Athen  verloren  166,  9.  Angriff 
der  Thebaner  358.  172,9;  181,9; 
182,  1.  Einfluss  Philipps  173,  4. 
Phocion  auf  Euboea  173,  6.  Wie- 
der in  Athens  Bundesgenossen- 
schaft 173,  8.  Zvvsöqlov  177,  14. 
Eubulus  151,21;  170,  13-16;  173, 
14;  174,  6. 
!  Eudamidas  47,  8. 
I  Eudemus  aus  Plataea  174,  6. 

EvZQysGiu  116,  9. 
I   EueQysxrjg  116,  6. 
,  Evysvsia  57,  5 ;  100,  6. 
Euklides  118,  12;  168,  11. 
Eukrates  163,  6. 
;  Eumenes  II.  175, 28 ;  184, 16 ;  186, 2. 
|  Eumolpus  91,  9;  94,  3. 
j  Eumolpiden  146,  3. 
;  Euniden  5,  16. 
!   Evvoiiia  22,  14;  51,  12. 
\  Eupalamus  93,  10. 
I  Eupatriden  61,  3 ;  97,  10 ff. ;  100,  6  ; 
101,  10;  102,  5:  108,  5. 
Euphemiden  79,  18. 
I  Euphiletos  164,  16. 
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Evnogot  108,  13. 
Euripides  168,  6. 
Eurybiades  46,  9. 
Eurykles  50,  18 
Euryklides  175,  28. 
Eurypon  20,  5;  24,  5. 
Eurypontiden  20,  6. 
Eurysakes  101,  9. 
Eurysthenes  17,  10;  18,  5. 
Eurystheus  16,  14;  20,  5;  24,  5. 
Eurytaner  15,  6;  183,  2. 
Eusebius  Chronik  4,  1. 
Ev&vdi%iu  141,  4  ».  8. 
Ev^vvrj  s-  Verantwortlichkeit. 
Euthynenl22,  18;  148,9;  154,  6  ff. 

Der  Demen  154,  6. 
Ev&ivog  novtOQ  78,  24. 
'Ez-rjyrjTcci'  104,4.  Apollinische  127,  24. 
'E£sIev&sqoq  114,  15. 
'Elsltypot  30,  4. 
'E'gSTCCCTOil  rcov  ^svcov  170,  17. 

Exil  9,16;  70,  7 f.;  104,  11;  124,4. 

—  freiwilliges  des  Adels  30,  4. 
'E£6uvvafr<n  142,  11;  148,  5 
"E&qol  123,  5  u.  12. 
'Egovlrjg  öckt]  144,  3. 
Externi  189,  6. 

F. 

Fackellauf  161,  10. 

Fällen  der  Bäume  im  Krieg  10,  6. 

Falsche  Bürger  121,  19. 

—      Zeugen  141,  16;  145,  7. 
Familien  5,  1  u.  4;  in  Athen  98, 

7;  119,  lff, 
Familienrecht  in  Sparta  24,  16.  In 

Athen  107,  6;  138,  6. 
Feigheit  in  Sparta  27,  23.  In  Athen 

124,  9. 
Feindeshass,  antiker  9,  5. 
Feldherren  s.  Strategen. 
Feste  einzelner  Städte  10,  11. 
Festspiele  10,  16. 
Festtage  127,  1;  170,  16. 
Festungskrieg  bei  den  Spartanern 

30,  18. 

Festverein  der  Achaeer  185,  1. 
Finanzbeamte  in  Athen  123,  1 ;  126, 

3;  148,  9;  151,  lff. 
Finanzen  Athens  126,  4 ;  156  ff. 
Finanzielle  Interessen,  Verletzung 

der  136,  5. 
Finanzperiode,  panathen,  157,  13. 
Finanzreform  171. 


Flanmunus  50,  11;  177,  14;  186, 

15;  188,  6  u.  10. 
Flöte  30,  3. 

Flötenspieler  s.  avlr\zai. 
Flotte  Spartas  30,  20. 

—  Athens  152,  6 ;  156, 3 ;  162,  5. 

—  der  Achaeer  187,  4. 
Flurbücher  in  Athen  122,  10. 
Formfehler  im  att.  Process  140,  7. 
Frau  des  ßaoilevs  in  Athen  138,  7. 
Frauen  in  Athen  120;  124, 1 ;  159,  3. 

Schutzverwandte  115,  7. 

—  in  Sparta  26,  20 ;  27, 3 ;  28, 19 ; 
49,  9.  Gemeinschaft  der  48,  3. 

Freibeuterei  9,  5;  21,  5. 
Freigelassene  in  Sparta  25,  7  u.  17: 
47,  7. 

in  Athen  114,  16  ff. 
Freiheit  51,  6;  66,  2  ff.;  72,  1. 

—  persönl.  inAthen  113,  3  u.  9. 

—  Herstellung  durch  Nero 
190,  5. 

Freilassung  erkauft  114,  14. 
Freiwilligkeit  dei  Aemter  in  Athen 

123,  10. 
Fremde  9,  2. 

—  in  Sparta  24,  9;  27,  14. 

—  in  Athen  98,  7;  99,  4;  118, 
2;  133,  5;  138,  10;  146,  6. 

—  —  —  als  Feldherren  153, 
17. 

Frieden  des  Antalcidas  40.  12;  41, 
1;  169,  7;  180,  14. 

—  des  Ciraon  39,  7;  158,  3. 

—  —  Kallias  41,17;  169,  10. 

—  -    Nikias  38,  4. 

—  -    Philokrates  172,  21. 

—  vom  Jahr  403.  169,  L 

—  allgemeiner  aurch  Alexan- 
der den  Grossen  174,  5. 

Friedensfest,  jähr],  zu  Athen  169,10. 

Friedensschlüsse  9,  8. 

Friedensunterhandlungen  10,  3. 

Fristgesuche  142,  1;  144,  13. 

Fruchtmesser  150,  9. 

Fuchs,  Symbol  des  Messenier  18,  4, 

Fünfhundert  s.  Rath  in  Athen. 
—         Richter  134,  6. 

Fünftausend  (Oligarch.  Volksver- 
sammlung) 125, 3 ;  165, 12 ;  166, 1 1. 

Fünfzahl  der  spart.  Beamten  24,  24. 

Fünfzigjährige  zu  Aeratern  123,  5. 
Znerst  aufgefordert  zu  reden  129, 
5.  Diaeteten  145, 16.  Kriegsdienst 
der  152,  16. 
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Fünfzigste  122, 3;  126,11;  151,11. 
Furcht,  Tempel  der.  26,  7. 

G. 

Galerius  176,  26. 
Gallienus  176,  24. 
Gallier  s.  Kelten. 
rafirjyvQLg  99,  16. 

ra(ir}M(XV  ELOCpEQSLV  91,  1. 

Gargara  76,  15. 
Gargettos,  Demos  Iii,  15. 

r<X6T£Q0XElQSg  4,  12. 

Gastfreundschaft  in  Sparta  27,  14. 
—  der  thessalischen 

Fürsten  178,  10. 
Gastrecht  10,  lff.  s.  a.  livog  f-svi'cc 

u.  s.  w. 

Gebet  bei  der  Eröffnung  der  e'xjd^- 
GLCt  129,  1. 

Gebrechliche  s.  ädvvcczoi. 

Geburt  giebt  Antheil  am  Staat  52,  4. 

rsdsovTsg  94,  12. 

Gefangene,  Tödtung  der  s.  Mord. 

Gefängniss  121,  21;  126,  5;  137,  5; 
139,  7 ff.;  144,  4?u.  7. 

Gegenschreiber  s.  uvtiygcicpBvg. 

reyot  OTSs  in  §voiv'A%r\vui(ov  118,8. 

Geheime  Abstimmung  s.  Abstim- 
mung. 

Gehorsam  in  Sparta  23,  2  u.  17; 
27,  17. 

Geistesbildung  (der  Pisistratiden) 

110,  5. 
Gela  85,  3-9. 

Geld  in  Sparta  27,  11;  46,  6. 
—    geprägtes  in  Aegina  33,  9. 

Geldbussen  in  Athen  126,  7;  136, 
15;  160,  8.  Drakons  103,  5.  Der 
Redner  129,  14.  Durch  den  Rath 
133,  10.  Durch  die  Magistratur 
137,  3.  Durch  die  Archoaten  144, 9. 
Der  durchgefallenenKläger  143,14. 
—      in  Sparta  46,  5. 

Geldgier,  spartanische  46,  3. 

Geleonten92,  12;  93,4;  94;  97, 12ff. 

Gelo  83,  9  u.  17;  84,  9  u.  16;  85, 
1  u.  5. 

rsXoLu  zu  170,  21. 

Gemeindebuch  s.  Xi]\iag%iY.öv , 

Gemeindeland  in  Kreta  22,  7. 

—         der  attischen  Demen 
122,  7. 

Gemischte  Staatsform  54,  17. 
Genealogie  4,  3, 


TswcctOL  58,  7. 

ttvog,  ysvv^tai  5,  8  u.  10;  68,  3. 
In  Kreta  21,  18;  Herrschaft  in 
den  Colonien  87,  1.  In  Athen  97, 
15;  98,  5ff.;  99,  1;  100,  lff.; 
111,  3  u.  15;  117,  11. 

—  Reinheit  der  ysvrj  59,  4. 

—  die  Nachkommen  der  mythi- 
schen Könige  und  Heroen  59,  6. 

Geographische  Configuration  6,  3. 

Geomoren  60,  4;  92,  12;  97,  10 ff. 

recogystv  117,  7. 

rscogyoL  94,  3. 
I  Gephyraeer  15,  16;  101,  9. 

rigee  8,  9. 

Geräthe  1,  7. 

Geranthrae  18,  15. 

Gerechtigkeit  66, 7 f.;  72,2;  135,6. 
-        der  Athener  113,  7. 

Gergithen  87,  6.  _ 

Gerichte  Corruption  der  in  der  De- 
mokratie 68,  7;  69,  14. 

Gerichte  in  Sparta  24,  16  ff. 

—      in  Athen  107, 7 ;  134—146 ; 
173,  11. 

Gerichtsbarkeit  (in  Athen)  der  Bun- 
desgenossen 157,  7. 

—  -       der  Be- 
amten 107,  11. 

—  —     der  ßovltj 
unter  den  Dreissig  167,  8. 

—  des  römischen  Statt- 
halters 189,  11  u.  13. 

—  der  Griechen  zur  Rö- 
merzeit 189,  12. 

Gerichtsgelder  s.  ngviursia. 

—  statten  in  Athen  104,  3; 
105,  3;  134,  15  ff. 

—  stillstand  134,  21;  188, 16. 

—  tage  des  Areopags  105,  12. 

—  Verfassung  d.  Achäer  186, 21. 
Germanen  4,  10. 
Geronten  bei  Homer  8,  17. 
Gerusia  in  Sparta  24,  lff.;  25,  2; 

27,  21 ;  43,  8. 

—  in  Achaja  186,  2 ;  188, 16. 

—  in  Kreta  21,  17. 
rrjg  avudccGyt,6g  63,  1. 
Gesandte  10,  10. 

—  in  Sparta  44,  13. 

—  in  Athen  125,  8  ;  127,  18; 
148,  10;  154,  5;  170,  3. 

Geschichtsschreiber  3,  4. 
Geschlechter  s.  ysvog. 
Geschlechtstutel  120,  2. 
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Geschworene  s.  Heliasten. 
Gesetze  3,  2  u.  3;  51,  7;  53,  4; 
67,  8. 

—  Aufstellung  der  160,  3. 

—  bei  Rednern  107,  4. 
Gesetz  des  Epitadeus  in  Sparta  48, 

12. 

—  oder  Psephisma  (in  Athen) 
des  Agyrrhius  170,  11. 

—  des  Apollodorus  170,  15. 

—  —  Aristophon  118,  12. 

—  —  Demophantus  166,  10. 

—  —  Demosthenes  171,  17  ff. 

—  —  Diokles  168,  12. 

—  —  Eubulus  170,  15. 

—  —  Hegemon  151,  21. 

—  —  Kannonus  133,  11. 

—  —  Nikomachides  166,  20. 

—  —  Nikomenes  118, 12;  168,12. 

—  —  Patioklides  167,  2. 

—  —  Periander  171,  9. 

—  -  Phormisius  168,  12. 

—  —  Skamandrius  141,  15. 

—  —  Tisaraenus  168,  12. 
Gesetze,  Erklärung  der  des  Solon 

107,  3. 

Gesetzgebende  Commission  nach  den 

Dreissig  168,  12. 

—        Gewalt  125,  6. 
Gesetzgebung  53,  3;  88  u.  89;  des 

Minos  21,  6;  in  Athen  131. 
Geständniss  137,  9. 
Geten  7,  2. 

Getreidebeamte  150,  15. 

—  spenden  176,  13. 
Gewänder,  der  spart.  Krieger  30, 11. 
Gewerbe  5,  18;  61,  6;    In  Sparta 

23,  18;  27,  9. 
Gewerbsteuer  in  Athen  126,  12. 
Gewichte  aus  Babylon  4,  12.  Im 

Peloponnes  33,  8.  In  Athen  176, 

10.  Im  achaeischen  Bund  186,  21. 
Giftmischerei  105,  5 
Glaukon  175,  18.  . 
Glaukos  Sohn  des  Epikydes  28, 13. 

—  —  —  Hippolochus  87, 1. 
Gleichheit  der  Rechte  66;  68,  1. 

—  vor  dem  Gesetz  123,  8. 

—  derGrundstücke  inSparta 
28,  4. 

rv(6Qi(jLoi  58,  7 ;  108,  13. 
Gorgias  178,  10. 
Gorgidas  181,  2. 
Gorgus  82,  10;  86,  5. 
Gortyna  21,  7  u.19;  188,  4. 


Gothen  7,  2;  176,  26;  190,  15. 
Götterspracho  bei  Homer  7,  15. 
Gottesdienst  der  Könige  5,  13;  8, 

10;  24,  15;  56,  15. 
Gottesdienstliche  Beamte  150,  lff. 
Gottestrieden  10,  14. 
Gottheiten  in  Colonien  u.  Mutter 

land  74,  2. 
Gräber,  Zerstörung  der.  9,  4. 
Graecia  189,  5. 
Graeer  7,  16. 

rgcu-HOL  und  rgccLusg  7,  16. 
rgccfifiaxa  (Lesen  u.  Schreiben)  in 

Sparta  26,  10. 
rgcciificcTSiov  142,  10. 
rQccufiazsvg  in  Athen  127,  15 ff.; 

147,  6;  168,  11, 

—  6    KCttU  7CQVtaVSlCCV 

127,  25. 

—  rrjg  ßovXrjg  127,  25  u. 
27.  rrjg  nolscog  127,  27.  tov  drj- 
fiov  127,  27. 

—  —  —  xccl  xovSri- 
[iov  127,  17. 

—  anter  den  evSmu  139, 4. 

—  in  Aetolien  184,  9  f. 

—  in  Achaja  185,  8. 
rQa(i[iccTsvoov  boeotischer  aus  Pla- 

taeae  182,  13. 
Grammatiker  3,  3. 
rgaycci  135,  8  ff . 
rgcccpi]  vßgecog^  135,  12. 

—  nccgccvopcov  117,  15;  132. 

-  &vCug  121,  23;  146,  4. 
Gras  76,  6. 

Greise  in  Sparta  27,  20. 
Gross-Griechenland  15,  7;  80,  1. 
Grundeigenthum  in  Sparta  28,  5; 
49,  10. 

in  Kreta  22,  7. 

—  in  Attika  162,  3  u. 
11.  der  Pedieer  106,  4. 

—  ^  in  Attika  können 
|fVot  nicht  erwerben  115,  5 

—  inAttika  Beschrän- 
kung durch  Solon  106,  12, 

—  in  Boeotien  180, 10. 

—  des  Adels  57,  6. 

—  fällt  ganz  dem  Sie- 
ger zu  60,  4. 

Gryneia  76,  11. 
Gryneischer  Apollo  76,  13. 
Gütergemeinschaft  90,  6. 
—  gleichheit  28,  4f, 
Gyaros  189,  6. 
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Gyges  78,  19. 
Gylippus  46,  9;  47,  8. 
Gymnasiarchie  161,  8  u.  lOff.;  170, 

16;  176,  16. 
Gymnasien  in  Sparta  27,  7. 

—  in  Athen  118,  6;  176,  16 
u.  19. 

—  >    in  Theben  180,  10. 
Gymnasiuni  des  Hermes  176,  16. 
Gymnastik  in  Kreta  22,  2. 

—  in  Sparta  26,  13;  27,  7. 

rV(lV7]GL0L   19,  9. 

rviivrjxsg  19,  9. 

Gymnopaedien  26,  17;  27,  14 f.; 

31,  18.  # 
rwatKOKOofiOL  150,  5. 
rwaLKov6[ioi  150,  5 
Gyrtonia  178,  5. 
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Habe  der  Ueberwundenen  9,  9. 
Hadrian  176,  18 ;  190,  7.  navsXX-q- 

viog  190,  10. 
Haemon  7,  8. 

nafendamm  in  Samos  64,  4. 
Hafenzoll  in  Athen  165,  4. 

—       in  Dyrrhachium  189,  6. 
Hagestolze  27,  22. 

AlQSTCCL   CCQIUL    148,  1. 

Halbgeschwister  119,  3. 

*AXia  134,  4.  s.  a.  i-unXrjaLa  in  Sparta 

Haliartus  12,  6;  176,  2;  179,  3  n. 

8;  182,  20. 
Halikarnassus  79,  10. 
Halos  172,  21. 
'A^uqlov  185,  8;  186,  1. 
Handel  in  Kreta  22,  13. 

—  in  Sparta  23,  18;  24,  16: 
27  9. 

— '  in  Athen  115,  3;  116,  10; 
156,  4;  158,  7. 

—  —     —  der  Paralier  106, 3. 

—  Schutz  des  d urch  Athen  174, 7. 

—  begünstigt  die  Demokratie 
61,  6. 

—  Veranlassung  zur  Gründung 
von  Colonien  75,  9. 

Handelsgerichte  146,  4;  173,  10. 

—  geschäfte  an  Festen  10,  16. 

—  gesetze  136,  10. 
Harma  179,  8. 
Harmodius  110,  6;  127,  24. 


Harmosteu,  spartanische  23, 19;  39. 
9;  41,  6  ;  46,  13;  47,  8. 

—  thebanische  in  Achaja 
42,  14. 

j  Harmosynen  24,  22. 

Harpalus  170,  7;  174,  8  f. 
|  Härten  der  Gesetzgebung  103,  7. 

Häuptlinge  56,  3. 

Häuser  in  Sparta  27,  1. 
;  Hnusmacht  der  spart.  Könige  20,  9. 

Hausväterliche  Gewalt  5,  14. 

"Hßrj  121,  9;  152,  14. 

Heer  in  Sparta  29;  30;  47. 

—  in  Athen  152;  172,  15. 

—  in  Thessalien  178,  6. 

—  in  Boeotien  180,  16. 

—  in  Achaja  187,  4;  188,  2. 
Heerd  im  Prytaneum  5,  12. 
Heeresbefehl  der  spart.Könige  24,1 
Heerführer  ausser  den  Königen 

Sparta  47,  8. 
Hegemon  151,  21. 
'Hyepövsg  Kai  cvpßovXoi  der  spar 
|  t   Könige  47,  9. 
'Hysucov  av(ifiOQtag  171,  6  u.  12. 

—  in  der  Römerzeit  189,  3. 
Hegemonie  11,  4. 

—  Spartas  32,  4  u  5;  34, 
1  ff. ;  35,  1  ff. ;  49,  1. 

—  Athens  36,  4  ff.;  41,  16; 
156,  9. 

—  Thebens  40,  7;  41,  14; 
181,  7  ff. 

—  von  Argos  33,  5. 

—  Macedoniens    174,  5; 

|  e  187,  8. 
*Hys(iovi'a  rcov  diY.u6xriQio}v  137,  1; 
139,  4. 

—  —        —         der  Lo- 
gisten  154,  14. 

—  —        —        der  Stra- 
tegen 153,  5. 

'HyrjzoQsg  8,  17. 
:  Heilige  Kriege  43,  16. 

-  Schaar  181,  2. 
!  Heimathlose  10,  2. 

!  Hekatombaeon  127,  5. 

Hekatompedos  151,  13. 
;  Hekatonnesoi  76,  8. 
I  *Ey.cctogtt]  126,  11. 

'Ev.trjfiögLOt  100,  16. 

Hektenen  6,  18. 

"EntOV  {LEQOg,  TO  115,  12. 

Heieon  179,  8. 
'HXiaCa  134,  4, 
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Heliasten  134.  Jährliche  Losung  u. 
Eid  131,1;  149,10  Zahl  u.  Alter 
134,  1.  Name  134,  4.  Scheidung 
von  der  Volksversammlung  131, 1; 
160,  4.  'Eni  naUccdicp  105,  20. 
Processe  der  Bundesgenossen  157, 
7.  eT7zco[LocLC(  132,  7.  Dokimasie 
der  Beamten  149,  11. 

Heiice  185,  2  u.  4. 

Helios  96,  13. 

Helladarchusl4,22;  189, 19 ;  190, 10. 
Hellanikus  91,  2. 
Hellanodiken  in  Olympia  15,  4. 

—  pelop.Kriegsrichter  34, 6. 
Hellas,  Ortsname  7,  19. 

Hellen  7,  6 ;  96,  2. 
Hellenen  6,  20;  7,1  u.  10  u.  16; 
13,  4.  s.  a.  owsdgiov. 

—  Verhältniss  zu  den  Pelas- 
gern  6,  12;  7,  lff. 

Hellenotamien  148,  11;  156,  9;  168, 

10.  Der  Kaiserzeit  190,  10. 
Hellespont  40,  11. 
Helos,  Stadt,  u.  "Elog  19,  10. 
Heloten  19,10;  23,  19;  25,  17;  28, 
I  l  7;  31,  8;  47,  2  u.  5ff.#;  48,  6. 
'H[.ti6v  xov  Tiixrjiiazog  TO  143,  13. 
"Evdsxcc  s.  Eilfmänner. 

—  im  Jahr  403.  139,  5. 

—  vo[ioq)vXc(H6g  139,  5. 
*HvCo%og  181,  2. 
'HyctiGtsiu  161,  9. 
Hephaestias  93,  3. 

Hephaestus  93,  6;  96,  11;  161,  10. 
Hera,  Tempel  der  in  Athen  176,19. 
Heraea  177,  3;  187,  5. 
Heraklea  in  Lucanien  80,  21. 

—  am  Oeta  Gründung  86,  26. 
Von  Sparta  besetzt  178,  14.  Im 
lamischen  Krieg  178,  23.  In  The- 
bens Hegemonie  181,  8.  Im  aetol. 
Bund  183, 9  f.  Rom  verlangt  seine 
Entlassung  aus  dein  achäischen 
Bund  188,  17.  Belagerung  durch 
die  Achaeer  u.  Boeotier  189,  1. 

—  Pontica  19,  14;  72,  5;  86, 
17;  188,  6. 

—  fPerinthus)  78,  8. 
Herakles  8,  2:  10,  7;  15,  9;  16,  4; 

18,  2;  96,  16;  99,  16;  118,  6. 
Herakliden  15,  4u.9;  16,  5;  24,5; 
33,  4;  49,  16;  79,  5. 

—  in  Thessalien  15,  9. 
zug  7,  22;  15,  2;  17,2; 

56,  3;  76,  1;  185,  2. 


Heraklides  von  Klazomenai  153,  17. 

—  Mörder  des  Kotys  172, 14. 
Herder  3,  11. 

Hermes  10,  3.  Gymnasium  des  176, 
16. 

Hermione  12,  8;  34, 11 ;  186,19  u.21. 

—  Tochter  des  Menelaus  17, 12. 
Hermippus  23,  1. 

Herrn ogenes,  Archon  176,  24. 
Hermokopiden  163,  18 ;  164,  1  u.  16. 
Herodes  Attikus  176,  21. 
Herodot23, 1;  28,12;  54,2;  80,20. 
Heroen  7,  23. 

Herolde  In  der  Heroenzeit  8,  16. 
Kaste  in  Sparta  30,  3  Im  Krieg 
10,  3  In  der  athen.  Volksver- 
sammlung 128,  8  u.  17 ;  129, 1.  In 
Athen  147,  7.  Speisung  im  Pryta- 
neion  127,  17 ;  Der  Logisten  154, 
8.  Des  Areopags  176,  10. 

Herse  92,  2. 

Heruler  176,26;  190,  15. 
Hesiod  3,  5. 

'EcxCaoig  s.  Speisungen. 

Hestiäotis  s.  Histiäotis. 

]EaxidtfüQ  122,  3;  161,  8;  170,  16. 

'Eoxionäucov  48,  2. 

'Eraigsicii  in  Kreta  22,  5. 

'EraLQrjats  124,  11. 

'ExcciQiaL  70,  2 ff.;  155,  3;  163,  13; 

164, 16 ;  165, 8 ;  167, 1 ;  169, 11  u.  14. 
Hetoemaridas  36,  6. 
'E^fjKOvxaxccXccvticc  171,  20. 
Heyne  2. 

'Isga  ßovXi]  127,  2. 
'isQccyysloL  10,  14. 
Hierapytna  21,  19. 
'isQSig  xeov  oeoxrjQcav  175,  7. 
Hiero  I.  82,  7;  84,  11;  85.  5. 
-     II.  72,  5. 

'iSQOHJjVl'ci  10,  14. 

Hieromnemonen  13,10;   14,  6  ff. ; 

150,  7 ;  183,  11 ;  184,  10  u.  22. 
Ibqotioloi'  94,  3;  150,  7. 

—  xeov  oefivcov  150,  1. 
'leQ06vvai  der  Könige  8,  11. 
Himera  83, 6  u.  17 ;  Schlacht  85,  13. 
Himmelsbeobachtung  der  Ephoren 

44,  9. 
Hinterhalt  9,  5. 
Hippagreten  29,  18  u.  21. 
Hipparchen  in  Athen  138,  2;  152, 

4;  153,  8. 

—  in  Boeotien  180,  15. 

—  in  Aetolien  184,  9. 
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lieg  ister. 


Hipparchen  in  Achaja  186,  9. 
Hipparchus  110,  6. 

—  Charmus  Solin  Iii,  20. 
'innsig  57,  2  f. 

—  in  Sparta  Reiter  29,  17.  Rit- 
ter 24,  10. 

—  in  Athen  108,  8;  123,  1; 
152,  22 ff.;  167,  9. 

—  in  Boeotien  180,  15. 

—  in  Orchomenos  180,  11. 

—  in  Kreta  21,  16. 

Hippias  35,  3;  110,  7. 

'iTCTioßatai  57,  3;  81,  1. 

Hippodamos  54,  17. 

Hippokles  82,  1. 

Hippokrates  84,  16;  85,  5. 

Hippolytus  97,  2. 

Hippomenes  102,  4. 

Hipponium  80,  24. 

'imtoTQoyia  57,  3;  152,  22;  153,5. 

Histiaeotis  15,  8;  16,' 9;  178,  3 ff. 

Hofsitten,  orientalische  bei  den  Ty- 
rannen 64,  3. 

Hochverräther  126,  6. 
'O^iaixfiicc  36,  9. 
Homer  3,  5;  4,  7. 

—  in  Sparta  26,  15. 
Homeriden  5,  16. 
Homerische  Zeit  8,  lff. 
'0[ioycZlaxx?g  98,  9ff.;  100,  6. 
"Ofioioi  25,  12 ff.;  48;  8. 
'Opagocpioi  10,  13. 
'O[i6a7iovdoi  10,  13. 

'OflOTQCCnS^OL  10,  13. 
'OnXa  7iaQSxö(isvoL  166,  11. 
Hoples  95,  10. 

Hopleten  92,  12;  93.  4;  94;  96,  2; 

97,  12  ff. 
Hopliten  67,  2. 

—  spartanische  30,  2  ff. 

—  in  Athen  108,  15;  152.  20. 
r'0QOL  106,  10. 

Horns  96,  11. 
"(Jota  xd  100,  8. 
Hostis  9,  2. 

Hülfs  Vollstreckungen  122,  11. 

Hiilfsvereine  146.  9. 

Hyamitis  20,  10. 

Hyanten  6,  18. 

Hyantidas  18,  13. 

Hybla,  Galeotis  oder  Geleatis  84,  3. 

—  heraeisches  84,  3. 

"TßQtS  39,  10;  105,15;  135,  8u.l2. 

—  g?£r?n  Sklaven  114,  7. 

'TfclGTCCl  8,  2. 


'Tdgicccpogi'ct  115,  11. 
"Töcöq  142,  6. 
Hyksos  4,  11. 
Hylleer  16,  6;  24,  26. 
Hyllus  16,  5  u.  13. 
!  Hymettus  92,  11. 
'Tjtai&Q(p  Sv  105,  13. 
Hypakrier  s.  Epakrier. 
Hypata  184,  3. 
Tnri%ooi  in  Kreta  22,  7. 

-      der  Athener  116,  13;  117, 

3;  156,  12;  164,  7. 
Hyperakrier  106,  2. 
Hyperbolus  111,  20;  130,  10;  163, 

12  u.  17. 

'Tnr^xiqg  144,  2  n.  6;  147,  5  f.; 

xav  (■vds'itce  139,  10. 
'T7l£Qrj[i£QOg  144,  1. 

Hyperides  173,  10;  174,  3  u.  13. 
'Tnsv&wog  53,  9;  56,  14;  145,  7; 

154,  16. 
'Tyrjywig  137,  10;  143,  14. 
Hypochoreme  31,  18. 
Tnoyga^aaxsvg  127,  17;   147,  6. 
'Ttzoöikoi  (Zeugen)  145,  7. 
'Tnoiisi'oveg  29,  21;  48,  9. 
'Tncoiioota  132,  4;  142,  1;  144,  13. 
"TnoGTQoetriyog  186,  11. 
'TnoxslBig  yogov  156,  12. 
'TnoxiiiccG&cu  143,  9. 
Hyrnethier  in  Argos  20,  11. 
Hyrnetho  20,  2. 

Hysiae  36,  13;  117,  3.  Schlacht  bei 

33,  7. 


J. 

Jagd  27,  6. 
I  Jahresanfang  in  Sparta  45,  3. 

—  in  Athen  127,  6. 

-  in  Achaja  186,  9. 
Jalysos  79,  7. 

Jamiden  5,  16. 

'Idovsg  96,  7. 

Japygier  75,  12;  82,  13. 

Jason  von  Pherae  178,  4  u.  16. 

Iberer  175,  20. 

"idicu  ygcccpeu"?  135,  11. 

Idomeneus  76,  3. 

Ikaros  12,  5. 

Ikus  81,  8;  176,  15. 

'licet  26,  5. 

Ilium  76,  15. 

Illyrier  7,  2  in  Makedonien  15,  4 
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Imbros  40,  2;  81,  10;  96,  8. 
Immunität  189,  16. 
Inachus  17,  5. 
Inder  4,  10. 

Indigenat  der  Mutter  118,  8. 
Indogermanen  4,  10  f. 
Industrie  (s.  a.  Gewerbe)  in  Kreta 
22  13. 

-  '  in  Athen  115,  3;  116,  10; 
156,  4. 
Inessa  84,  13. 

Initiative  des  Rathes  125,  6. 
Inschriften  1,  5;  3,  IIa 
Instruction  des  Processes  141,  lff. 
Intestaterbenrecht  119,  10. 
Jon  7,  6f.;  17,  8;  77,  2;  95,  8; 
185,  2. 

Jonia,  Name  für  Attika  91,  8. 

Jonier,  Pelasger  7,  7.  Im  Norden 
des  Peloponneses  17, 8 ;  verdrängt 
17,  18.  In  der  delph.  Amphiktynie 
12,  12;  13,  8.  Apaturien  99,  11. 
Plan,  sie  nach  Griechenland  zu 
versetzen  36,  1.  In  Kleinasien  77. 
Smyrna  76,  19.  Thaies  Vorschlag 
zur  Syntelie  11,  9.  In  Attika 
94,  1;  96,  lff.;  97,  3. 

Jonische  Colonien  39,  6;  77;  78; 
87,  1;  96,  15. 
—     Phylen  94. 

Jos  12,  5. 

Iphikrates  30,  14;  169,  5;  171,  17; 

172,  15. 
Iphitus  23.  20. 
Ipsus  Schlacht  bei.  175,  13. 
Isagoras  102,  17;  110,  10;  Familie 

des  94,  15. 
'iGrjyoQi'a  66,  5;  186,  3. 
Ismenias  180,  17. 
Isokrates  172,  10;  173,  15. 
"Ieov  66,  2  u.  8. 
'löovoybCa  66,  5. 
'löonoliTsitt  117,  9. 
\lGozslsig  98,  7;  116,  1. 

'iGOIpTjCpl'a  143,  4. 

'iöoiprjcpos  s.  Stimme. 
Issa  84,  15. 

Ister,  Atthidenschreiber  91,  2. 
Isthmus  16,  14. 

Isthmische  Spiele  10,17;  65,  4;  96, 

12;  97,  2;  190,  5. 
Istros  78,  20. 
Italia  (Name)  80,  1. 
Italiker  4,  10. 

H.  !♦ 


Italische  Colonien  15,  7;  75,  12; 

76,  3;  80  ff. 
Ithaka  56,  5. 

Ithome  37,  4;  158,  9;  187,  13. 

Itonische  Athene  180,  1. 

Juden,  angebliche  Verwandtschaft 

mit  den  Spartanern  49,  2 
Jurisdiction  der  röm.  Statthalter  in 

Athen  176,  9. 
Justinian  176,  26. 


K. 


Kadme  77,  20. 

Kadmea  41,  11;  180,  14. 

Kadmeische  Buchstabenschrift  4, 12. 

—       Thebaner  7,  5. 
Kadmeer  oder  Kadmeonen  15,  14; 

16,  8;  77,  20. 
Kadmus  4,  11;  7,  5. 

—     aus  Kos  83,  9. 
Kccöol  oder  kcl8Cgy.oi  143,  2. 
KccnoyccfiL'ovi  £r/fua  27,  5. 
Kci-noC  58,  7. 

Ka%ot£%vi(i>v  ölkti  145,  8. 

KccHovQyoL  137,  9;  139,  13. 

KdwGig  124,  10;  133,  13;  142,  6. 

Kalauria  12,  8. 

Kalchas  76,  3. 

Kccl%ri8wv  86,  13. 

Kcdrj  cchtt]  83,  8. 

Kallaischros  166,  6. 

Kallatia  86, 17. 

Kallias  111,  20 ;  169,  10. 

—    von  Chalcis  177,  14. 
Kallikrates  188,  12  u.  16. 
Kallikyrier  19,  13. 
Kallipolis  83,  15. 
Kallippus  175,  19. 
Kalliste  79,  17. 
Kallistratus  169,  16;  172,  3. 
.—        nttQvönrjg  128,  15; 

159,  4% 
KuXoi  y.ayad'OL  58,  7. 
Kalydon  11,  7;  185,  3;  See  bei 

Kalydon  189,  17. 
Kalymna  79,  3. 
Kamarina  84,  16. 
Kamirus  79,  7. 
Kampfrichter  148,  13. 
Kannonus  130,  12;  133,  11. 
Kaperbriefe  9,  5. 

Kaphyae  Schlacht  184,  13;  187,11. 
Kardia  172,  21. 

53  b 
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KaQi'a,  Festung  6,  13. 

Karien,  Col.  in  77,  11. 

Karier  6,  13;  7,  5;  91,  9. 

Karische  Könige  79,  10. 

Karneades  176,  3. 

Karneer  31,  10. 

Karphaia  16,  11. 

Kccqtiov  dinri  144,  3. 

Karthager  73,  3;  78,  28;  83,  11  u. 

17;  85,  7  u.  16. 
Karthago  163,  18;  176,  5. 
Karystos  12,  5;  36,  15;  77,  21. 
Kasmenae  84,  15. 
Kassander  175,  1  u.  3 ff.;  182,  12; 

183,  7;  185,  6. 
Kassandrea  72,  5;  81,  6;  177,  3. 

Ktt06C07tULOl  15,  3. 

Kasten  5,  18;  94,  5. 

Ka&äncc^  äxtfiog  124,  5. 

Kaxa-uXrjo  a  128,  6. 

KuxÜMlrizoL  128,  5. 

KuxccXoyug  165,  11. 

KuxdXoyoL  152,  13. 

KccxccXoyov  (gY)  67,  2;  108,  14; 

Unter  den  Dreissig  167,  10. 
KctxuXvoig  xov  drjpov  163,  8. 
XaxccnsXxrjg  141,  15. 
Kccxccoxaoig  152, 24.  [iov6L%rjg  26, 15. 
Kataster  der  Demen  122,  10. 

KcCXCC%£lQOXOV£lV  130,  13. 

Kcc&vcpeaig  143,  18. 

Katana  83,3  u.  12 ;  84, 12 ;  88,  7 ;  89,4. 

KccxcovccnocpoQOi  19,  18. 

Kauffahrer  152,  16. 

Kaufleute  135,  4;  136,  10;  146,  5. 

Kaukonen  6,15;  17,  2  u.  16;  87,1. 

Kaulonia  80,  7;  90,  12. 

Kebsweiberei  118,  20. 

Keleos  127,  22. 

Kelten  4,  9u.  10;  175,  20;  183,14. 

Kephisia  91,  9. 

Ksgöog  22,  13. 

KrjQvneiov  10,  3  u.  10. 

K/jqv£  s.  Herolde. 

Keryneia  185,  2. 

Klagen  135,  7. 

Kläger  135,  3;  143,  13  ff.  Antheil 

an  der  Strafe  135,  12;  143,  16. 
Klagrecht,  Verlust  des  143,  16 
KIccqcoxcci  in  Kreta  22,  10. 
Klazomenae  40,13;  77,  23;  169,  6. 
Kleander  85,  5. 
Kleandridas  45,  17. 
Klearchus  46.  17. 

—     von  Heraklea  72,  5 ;  86, 19. 


Kleidung  der  Heloten  19,  20. 

Kleinasien  Kadmeer,  Minyer,  Aban- 
ten  15,  16.  Jonier  17,  18  Colo- 
nien  76—79.  Stellt  sich  unter 
Athen  36,  4.  Von  Sparta  den  Per- 
sern überlassen  39,  6.  Agesilaos 
40,  10. 

Kleodaeus  16,  14. 

Kleomenes  I.  17,  10;  28,  13;  33,  4 
u.  14;  35,  1;  110,  16. 

—  III.  49,  11;  187,  5. 
Kleombrotos  42,  3. 

Kleon  128,  15;  157,  15 f.;  159,  4; 

162,  2;  163,  9. 
Kleonaeer  19,  4;  77,  23. 
Kleonymos  49,  6. 

—  in  Phlius  186,  19. 
Kleophon  166,  14  u.  19  f. 
Kleophron?  83,  10. 
Klepsydra  142,  7. 

KXrjQOL  spartanische  in  Messenien 
31,  4. 

—  in  Theben  180,  10. 

—  Eintheilung  Thessaliens 
178,  8. 

KlriQOvoyLOL  118,  18 

—  ccxi[iictg  124,  18. 
KXrjQcoxai  ocg%cd  148,  1. 
Kleruchien  75,  1.   Attische  75,  8; 

86,  23.  Unter  Perikles  157 ,  10. 
Nach  403  172,  4u.l6.  Vom  Ver- 
mögenstausch ausgenommen  162, 
20.  AufLemnos,  Imbros,  Skyros 
81,  10.  Lesbos  117,  5.  Delos  157, 
10;  176,  2.  Samos  172,  4.  Sestos 
172,  16. 

KXrßovG&ai  Beamte  123,  10;  148, 

3.  ßichter  134,  12. 
KXftGig  140,  1  f. 
KXrjxsvsiv  142,  12. 
KXrixjjQsg  140,  2  ff. 

  Vr)GlG)XlV.OL  140,  3. 

KXrj&svxsg  142,  16. 
Kleuas  u.  Malaos  76,  12. 
Klisthenes  von  Sikyon  65,  5. 

—  —  Athen  109,  5;  110, 
8;  111;  130,  10;  148,  1;  152,  3. 

—  —  Sykophant  166,  10. 
Klitarchus  173,  6. 

Klitodemus  91,  2. 
Klitor  34,  9;  177,  6;  187,  5. 
Klytiaden  5,  16. 
Knabenliebe  in  Kreta  22,  3. 

—  in  Boeotien  181,  2. 

—  in  Sparta  26,  19. 
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Knakion  25,  1. 

Knidus  79,8;  172,  11.  Schlacht  bei 

40,  10. 
Knopus  77,  2. 
Knosus  21,  7  u.  19. 
Köche  5,  16. 

Kodrus  17,  17;  95,  7;  101,  9  u.U. 

—  Söhne  77,  2. 
Könige  5,  13-,  54,  6;  56. 

—  der  Heroenzeit  8,  3  ff. ;  55,  2. 

—  dorische  20,  6—12. 

—  in  Sparta.  Zwei  Familien 
24,  5.  Eid  23,  7.  Beschränkung 
durch  Lykurg  24,  2.  Im  Rathe 
24,  5.  Vorschläge  25,  2.  Stellung 
zu  den  Ephoren  44,  6;  bei  der 
Ephorenwahl  45,  4  u.  10.  Be- 
schränkung durch  das  Ephorat 
43  u.  44.  In  fremdem  Dienst  49, 
6;  Abschaffung  56,  16. 

—  in  Athen  91,  21 ;  92  ff. ;  101. 

—  in  Kreta  21,  13. 

—  in  Argos  24,  2;  33,  11. 

—  in  Messenien  24,  2. 

—  alte  in  Achaja  186,  17. 

—  in  den  Colouien  87,  1. 

—  verantwortliche  56,  9  u.  14. 
Königssage,  attische  91,  9. 

—  zehnte  8,  12. 
Königthum  54,  4;  56;  66,  5. 
Koivd  11,  3;  177,  10 ff.;  190,  10. 
Kot-  ::  ru  cpiXcov  90,  6. 

Kr>' "  ßovXiov  tcov  'Axccicov  185,  8; 

169,  19;  190,  10. 
Koivol  xrjg  'EXXddog  vofiot  10,  5. 

s.  a.  Völkerrecht. 
KoLvoXoysta&eii  143,  1. 
kolvov  x(ov  ®s6gccx(0v  178,  24. 

—  —    Bolcoxcov  182,  13. 

—  —    IlttveXXrivcQV  189,  19. 
KoivaviKOL  171,  20. 

KoCqclvos  63,  4. 
KmXiccg  98,  3. 

Kolophon,  Kolophonier  in  Smyrna 
76,  19 ;  Synoikismus  mit  Lebedos 
u.  Ephesos  77,  12.  Jonische  Co- 
lonie  77, 13.  Pylier  77,  25.  XiXioi 
88,  2.  "Tßgig  87,  7. 

Kolonus  128,  12. 

Kopav  30,  10. 

Xco>at5, 1;  11, 10 f.;  61,5;  186,17. 
Kmficci  in  Sparta  24,  26;  43,  8; 
45,  3. 

Komische  Dichter  3,  5;  170,  11, 
KöfiiTss  (comites)  176,  25. 


Kovinoösg  19,  19. 
Konon  40,  10;  166,  18;  169,  4. 
Kopae  179,  3;  180,  16. 
Kopais-See  12,  7;  91,  4;  92,  5. 
KoTtQoXöyoi  150,  11. 
KcoquXlcu  26,  4. 

Korcyra  Colonien  Korinths  86,  8. 
Bund  mit  Athen  37,  15 ;  169,  8 ; 
173,  8  Von  den  Römern  besetzt 
188.  9.  Wohnort  des  Adels  61,  3. 
Parteikämpfe  71,  5 ;  87,  6.  Skla- 
ven werden  frei,  Fremde  Bürger 
71,  8. 

Köqsicc  10,  14. 

Korinth  Sisyphiden  17,  7.  Dorier 
unter  Aletas  18,  10.  Korinthier 
in  Megara  18,12.  Krieg  mitMe- 
gara  10,  6.  KwocpccXoi  19,  17 ; 
20,  11.  Acht  Phylen  20,  11.  Im 
pelop.  Bund  34,  10  u.  12.  Gegen 
den  Nikiasfrieden  38,  4.  Bund 
mit  Argos  38,  10  f.  Versuch  der 
Einverleibung  11,  9;  41,  3.  Ky- 
pseliden  65,  2.  Von  den  Isthmien 
ausgeschlossen  172,  24.  Gegen 
Philipp  173,  8.  Bund  mit  Argos, 
Böotien,  Atben  40,  9.  Im  achäi- 
schen  Bund  185, 10.  Unterthanen 
186,  17.  KJeomenes  III.  187,  5. 
Makedon.  Besatzung  187,  8.  Zer- 
störung 182,  23.  Gegen  Verbin- 
dung mit  Persien  181, 10.  Achtung 
des  Handwerks  59,  7. 

—  Verhältniss  zu  den  Colo- 
nien 73,  4.  Zu  Korcyra  86,  10. 
Zu  Syrakus  74,  12.  Eifersucht 
gegen  Sparta  39,  12.  Für  die  Zer- 
störung Athens  40,  1. 

—  Colonien  86. 

—  römische  Colonie  189,  16. 
Korinthischer  Krieg  40,  9 ;  169,  4 ; 

180,  14. 
Koröbus  23,  20. 
Korone  188,  10 

Koroneal79,  3u.8;  180, 1.  Schlacht 

37,  10;  38,  P» ;  158,  10;  180,  7. 
Körperschaften,  stgcpogct  der  162, 11. 
Korybanten  6,  14. 
KoQvvricpOQOi  19,  9;  63,  5. 
Kos  79,  9;  172,  10. 
Kosmen  21,  13  ff. 
Kosmeten  150,  4. 
Kosmopolis  89,  21. 
Koafiov  izoXtxrjg  170,  21. 
Kostoboken  190,  13, 
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Kö&ogvog  166,  6. 

Kothus  77,  3. 

Kottyphus  13,  3. 

Kotys  172,  14  u.  16. 

Kovqslov  99,  16. 

KovQfdarig  99,  10. 

Kragaliden  13,  16. 

Kquvolu  92,  2. 

Kranais  93,  1. 

Kqccvkol  91,  7  f. 

Kranaus  92,  2. 

Kranon  178,  5  u.  9. 

Kränze  der  Archonten  105,  12 ;  124, 

13;  154,  18. 
Kränze  der  Buleuten  125, 13 ;  126, 17. 

—  -  Kedner  129,  11. 

—  goldene  126.  19. 
Krataemenes  83,  5. 
Krathis,  Schlacht  am  80,  18. 
Kratippus  176,  10. 
Kgsavofisiv  99,  14. 

Kreislauf  der  Verfassungen  55,  8. 

Kgrjvccyyri  150,  11. 

Kgrjvoq)vXa^  150,  11. 

Kreon  102,  6. 

Kresphontes  18,  4;  20,  3. 

Kreta  Dorier  79, 1.  Verfassung  21, 
22.  Seeräuber  21,  5.  KXr\gazai 
19,  13.  Bundesform  177,  11.  Phi- 
lopoemen  im  Sold  Gortynas  188, 
4.  Fordert  Hilfe  von  den  Achäern 
188,  16. 

Kriegskasse  in  Athen  151,  20;  170, 

15;  171,  19. 
Kriegsdienst  in  Athen  108,  14;  123, 

11;  170,17.  derMetoekenll5,13. 
Kriegserklärungen  9,  4;  10,  3. 
Kriegsgefangene  9,  6;  10,  8. 
Kriegsgerichte  der  Peloponnesier  34, 

6.  In  Athen  146,  2. 
Kriegsrecht  9,  9.  Gegen  politische 

Gegner  71,  5. 
Kriegsspiele  26,  6. 
Kriegstänze  22,  2. 
Kriegswesen  2,  6. 

—        in  Sparta  29 ;  30. 

in  Athen  152;  164,  1. 
Kriegerstand  5,  18;  7,  24;  95,  3. 
Kriegszustand,  ewiger  9,  3. 
Krisa  13,  16. 

Kg  Ca  ig  Theilnahme  an  52,  9. 

KQLZCci  TttVZE  148,  13. 

Krithote  172,  8. 

Kritias  70,  9;  165,  12;  167,  13; 
168,  4  u,  6;  178,  14. 


Kritias  Atthidenschreiber  3,3;  23, 1. 
Kritolaus  176,  3;  188,  16. 
Kroesus  32,  6. 

Krotou  achäische  Colonie  80,  6. 

XtXioi  88,  2  Timokratie  90,  2  ff. 
Kgvßdr^v  (Abstimmung)  143,  2. 
KgvnzsCa  47,  6. 
Kgvnzoi  157,  9. 
Ktesiphon  172,  21 ;  174,  9, 
KziGziqg  74,  3. 

Kunst,  an  den  Tyraunenhöfen  64, 4  ff. 
Kureten  6,  14;  17,  3. 
Küstensage  6,  9. 

KvafisvvoL  108, 3;  148, 2.  s.  a.  Loos. 
Kvzrjymv  avvodog  182,  20. 
Kvvöcpaloi  19,  17;  20,  11. 
Kynoskephalae  Schlacht  bei  178, 24 ; 

184,  16. 
Kynuria  187,  5. 
Kvgßsig  107,  1;  163,  2. 
Kyreten  188,  6. 
Kvgia  144,  12. 

—  ßovXri  125,  12. 

—  tprjcpog  143,  2. 

—  hKlrjCia  107,  9;  128,  3; 
154,  2. 

Kvqiov  to  52,  14;  53,  10. 
Kvgiog  118,  16 ;  135,  5. 
Kvgmcig  117,  14  u.  17;  132,  2. 
Kv&riQodinrjg  74,  10. 
Kytherus  91,  9. 
Kytinion  16,  11. 


L. 

Lacedaemon,  Atriden  an  Stelle  der 
Leleger  17,  2. 

—        Colonier.  79,  8;  80,  1. 

Lacedaemonier  19,  3, 

Lachares  175,  13. 

Laches  38,  16;  164,  3. 

Act%s£v  8i%y\v  140,  4. 

Ladung  140,  1. 

Ladezeugen  140,  2. 

Laestrygonen  83,  1. 

Acd'ov  vofiog  181,  2. 

AcMLCcdoov  TQiztvg  111,  6. 

Lakonika  Landschaft  17, 1.  Atriden- 
dynastie  17,  12.  An  Aristodemus 
u.  Eurysthenes  18,  16.  Landes- 
eintheilang  u.  Unterkönige  20,  9. 
Lacedaemonier,  Name  19, 3.  Pollis 
in  Kreta  21,  7.  Fehlt  im  ach. 
Bund  187,  2.  Bleibt  frei  189,  15, 
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Lakonisten  163,  8  u.  13;  166,  5. 
Lakonismus  des  Ausdrucks  26,  14. 
Lamachus  164,  3. 
Lamia  184,  3. 
Lamis  84,  4. 

Lamischer  Krieg  174,  14  u.  17; 

178,  23;  182,  11;  183,  4. 
Acc(i7iadaQXLcc  161,  5  u.  10. 
Lampsakus  78,  10. 
Lange  Mauern  61,  6;  167,  4;  169, 

4;  175,  26 
AccoyigciTLcc  54,  9. 

Laos  80, 19;  82,16.  Schlacht  82, 16. 
Aaog  8,  19. 

Lapithen  6,18;  16,  4  u.  7;  178,  4f. 
Larisa  6,  8. 

—  Argiverinn  7,  8. 

—  in  Thessalien  14,  2;  178,  4 
u.  8. 

—  in  Kleinasien  76,  11  f. 
AagiGonoioL  178,  14. 
Larymna  11,  7;  179,  5. 
Las  20,  9. 

Lasten  der  athen.  Bürger  161. 
Lauriurn  156,  3  s.  Bergwerke. 
Laus  Julia  189,  16. 
Lebadea  179,  3;  180,  16, 
Lebedos  77,  12  u.  14. 
Ledernes  Geld  27,  11. 
Legitimation  118,  21. 
Lehrstühle,  besoldete  in  Athen  176, 
•  22. 

Leib  des  Ueberwundenen  9,  9. 
Leibeigenschaft  der  Unterworfenen 

19,  5. 

Leibwachen  63,  7;  der  spart.  Könige 
29,  19. 

Leichenbegängniss  der  spart.  Könige 

20,  8. 

Leichtbewaffnete  (Thetenj  108,  15. 
Leichtes  Fussvolk  19,  8;  30,  14; 
169,  5. 

Leichtgläubigkeit  164,  13. 

Leistungen  der  pelop.  Bundesglie- 
der 34,  2. 

Asirovgyc'ai  115,  12;  123, 12;  152,22; 
153,  5;  161;  162;  171;  176,  12, 
—     encyklische  161, 8 ;  170,16. 

Lelantisches  Feld  12,  6. 

Leleger  neben  den  Pelasgern  6,  13. 
Im  Peloponnes  17,  2.  Auf  den 
Inseln  77,  10.  in  Halikarnass  79, 
10. 

Lemnier  im  Peloponnes  17,  1. 


Lemnos  tyrrheu.  Pelasger  15,  18; 
75,  19.  Minyer  79,  15.  Kleruchen 
81,10.  Athenischer  Hipparch  153, 
3.  Durch  die  Kömer  wieder  an 
Athen  176,  2. 

Imbros,  Scyros  bleiben  bei 
Athen  41,  2.  Ath.  Bürger  (Kle- 
ruchen) 117,  7.  Im  neuen  att. 
Seebund  169,  8.  Phüipp's  Einfall 
172,  20.  Durch  Kom  wieder  an 
Athen  176,  2, 

Lenaeen  161,  14. 

Leon  von  Salamis  168,  5. 

Leontiades  180,  14. 

Leontini  70,  7;  83,  3  u.  18. 

Leontion  185,  2. 

Leophron  83,  10. 

Leosthenes  174,  14. 

Leotychides36,14;  45,  17;  178,10. 

Lepreaten  15,  16 ;  187,  5. 

Leptines  132,  12;  170,  15. 

Lesbos  76,  6;  156,  12. 

Asg%ui  27,  8. 

Lessing  2,  11. 

Leukas  86,  2;  173,  8;  177,  13. 
Asvht]  tp^cpog  143,  3. 
Leukon  78,  23. 
Leukopetra,  Schlacht  189,  1. 
Leuktra,  Schlacht 29, 7;  42,2;  181, 

3  u.  5. 
Lex  Caesaris  189,  12. 
—  Clodia  189,  12. 
Lexiarchen  128,  13. 
^Im^xo*  121,5;  122. 6;  123, 10? 
Aföig  di'uriQ  140,  4;  146,  6. 
Lilaion  16,  11. 
Lilybaeum  85,  17. 
Aifisvcov  cpvlav.Bg  150,  11. 
Limnae  24,  26. 
Lindus  79,  7. 
Lipara  79,  8. 

AmoybCiQxvqiov  ölhtj  142,  13. 
Liquidation  143,  6. 
AC&og  138,  17. 
Localcnlte  122,  7. 
A6Xoi  29,  10;  152,  12. 
Ao%uyoi  29,  5 ;  152,  5. 
Lösegeld  9,  6;  10,  8. 
AoydSsg  s.  innzig  in  Sparta. 
Logistenl39,  2;  147,  12;  148,  9  u. 

11;  154,  6 ff.;  156,  11. 
AoyictriQiQv  154,  13. 
AoyoygucpoL  142,  18. 
Lohn  der  Unterbeamten  147,  5. 
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Lokrer  Leleger  6,  13.  In  der  delph. 
Amphiktyonie  12,  12.  Colonie  in 
Italien  80, 12.  In  Messana  83,  11. 
Die  Athener  Herreu  im  Land  37, 
9.  Bund  12,  3;  177,  12.  Unter 
Theben  181,8.  Die  Aetoler  Herren 
im  Land  183,  6  u.  9. 

Lokrer  epizephyrische  Gründung  80, 
5  u.  11.  Oligarchie  87,  2.  Xilioi 
88,  2.    Verbot  der  Veräusserung 

88,  3.   des  ungemischten  Weins 

89,  16. 

—  ozolische  177,  12;  189,  16. 

—  hesperische  12,  15. 

—  opuntische  177,  12.  hypokne- 
midische  12,  15;  177,  12. 

Lokrische  Inschrift  mit  Vertrag  aus 

dem  VII.  Jahrh.  9,  14. 
Loos  67,  4. 

—  in  Aetolien  184,  9. 

—  in  Athen  der  Aemter  112,  1; 
123,  10;  148,  lf.  u.  9.  der  Rich- 
ter 134,  3;  137,  1;  138,  2.  des 
Eathes  108, 1.  der  Finanzbeamten 
123,  1.  derHieromnemonen  14,15. 
des  S7ri6tdtrjg  127,  7.  der  Kampf- 
richter 188,  2.  ytvctfioL  148,  1. 

Ao&  cpäXayh,  30,  17;  181,  2. 
Lucaner  75,  12;  82,  16. 
Luxus  in  Athen  161,  3. 
Luxuspolizei  150,  6. 
Lycinus  175,  24. 
Lyder  75,  12. 

Lydien  Beziehungen  zu  7,  5.  Colo- 

nien  in  77,  14  f. 
Lydiades  186,  19  ff. 
Lygdamis  87,  8. 
Avhslov  138,  14. 
Lykier  87,  1. 
Lykomedes  177,  6. 

—  von  Skyros  101,  3. 
Lykophron  I.  178,  15. 

-  II.  178,  21. 
Lykortas  188,  11. 
Lyktus  21,  7  u.  19. 

Lykurg  von  Sparta  20,  19;  21,  8— 
10;  23 ff.;  43 ff.;  doppelter  23, 20. 

—  König  50,  3. 

—  von  Athen  (Redner)  174,  4 
u.  6;  175,  11. 

—  —  —  (Führer  der  Pe- 
diaeer)  92. 

—  Verfassung  s.  Lykurg.  Unzu- 
länglichkeit 43. 


Lykurg  Einrichtungen  bis  in's  V. 

Jahrh.  p.  Chr.  50,  19. 
Lykus  97,  3. 
Avv.(o  8711  134,  16. 
Lysander  46,  15;  167,  9;  168,  7. 
Lysikles  163,  6. 
Lysimachia  184,  6. 
Lysimachus  77,12;  86,  12;  175,18. 
Lysis  90,  11. 
Lyttus  s.  Lyktus. 


M. 

Maasse  aus  Babylon  4,  12. 

—  im  Peloponnes  38,  8. 

—  in  Athen  176,  10. 

—  im  ach.  Bund  186,  21. 
Macedonien  Abstammung  15, 4.  Bar- 
baren 15, 4.  Bundesgenossenkrieg 
184,  13.  Krieg  mit  Rom  188,  18. 
Provinz  189,  6  u.  8;  190,  2. 

Macedonische  Partei  72, 10;  173, 12; 

174,  11. 

—       Hegemonie  174,  5;  183, 

2;  187,  8. 
Macedonischer  Krieg,  zweiter  188,  3. 
Machanidas  50,  6 ;  188,  2. 
Madytos  78,  19. 
Maenalier  177,  6;  187,  5. 
Magnesia  am  Maeander  75,  10;  76, 

18;  190,  10. 

in  Thessalien  178,  22. 
Magnetarchus  178,  24. 
Magneten  12, 12 ;  178,  4  u.  12  u.  24. 
Majorate?  48,  2. 
Makedner  16,  9. 
Makkabaeer?  49,  2. 
Mangocv  TLfiäv  143,  10. 
Malaus  76,  12. 

Malier  12,  12;  13,  8;  181,  8. 
MüX&r}  142,  10. 
Mamertiner  72,  5;  83,  11. 
Mannbarkeit  121,  3. 
Männerchöre  161,  1. 
Mdvxsig  164,  14. 

Mantinea  Im  pelop.  Bund  34,  11. 
Einmischung  Spartas  41,  8.  Bund 
mit  Elis,  Argos,  Koriöth  u  s.  w. 
38, 11.  Synoikismus  42,  8 ;  177,  3. 
Oiv.i6r.al  von  Megalopolis  177  6. 
Im  aetol.  Bund  184,  5.  Einnahme 
durch  Aratus  186,  7.  Im  achäi- 
schen  Bund  187,  5  u.  7. 

—  Schlacht  418   38,  16. 
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Mantinea  Schlacht  362  42,  19 f.; 
169,17;  181,  12. 

-  —  206  50, 7;  188. 2. 
Mantikles  82,  10. 

Marathon  Tetrapolis  91, 11 ;  95,  10. 
Heraklescult  96,  16.  Schlacht 
112,  6. 

—  König  von  Korinth  17,  7. 
MaQcc&(ovo(id%(xt  112,  7. 
Mariandynen  19,  14 ;  86,  17. 
Markgenossenechaft  11,  12. 
Märkte  10,  16.    der  Städte  61,  7. 

In  den  Colonien  75,  10. 
Marktmeister  in  Sparta  24,  23.  In 

Athen  150,  12. 
Markus  185,  8. 
Marschieren  30,  3. 
Massilia  78,  28. 
Mccozrjgsg  151,  4. 
Matroseupresse  171.  13 
Mausolus  79,  10;  170,  13;  172,  10. 
Mazaka  89,  9. 

Mrj  ovca  SUr]  145,  1  u.  21. 
Medma  80,  24 
Medmäer  83,  11. 
Medimnos  108,  10. 
Medon  101,  13. 

—     letzter  König  v.  Argos  56, 13. 
MsSovzsg  8,  17. 
Medontiden  101,  14;  102,  4. 
Megakles  92;  106,  3;  111,  20. 
MsyccXr)  *EXXag  80,  1. 
Megalopolis  Gründung  42,  9.  Sy- 

noikismus  177  ,  6.  Unterthanen. 

Städte  u.  Komen  186,  17.  Lydia- 

des  186,  19.    Eroberung  187,  5. 

Born.    Schiedsgericht  zwischen 

Sparta  u.  M.  188,  17.  Schlacht 

49,  2. 

Megara  Nisus  92,  10.  Dorisch  (ab- 
hängig von  Korinth)  18,  11.  Ab- 
schaffung des  Königthums  56,  12. 
Milde  Bestimmungen  im  Kriege 
mit  Korinth  10,  6  Gegen  den 
Frieden  des  Nikias  38,  4.  Gegen 
Philipp  173,  8.  UclXivzo-alu  63,  1, 
Ostrakismus  66, 12.  Parteikämpfe 
71,  7.  Im  pelop.  Bund  34,  10. 
Bei  Athen  36,  16,  reisst  sich  los 
37 ,  13.  Chicanen  Athens  37,  15. 
Von  Theben  bedroht  181,  9.  Bei 
Achaia  182, 17 ;  185, 11  Schliesst 
sich  nicht  an  Argos  38,  13.  Co- 
lonia  189,  18.  Herstellung  der 
Festung  190,  18. 


Megara  Colonien  78,  17;  86,  11. 

—  in  Sicilien  84,  3;  85,  1  u. 
10;  86,  1. 

Megarisches  Psephisma  37,  5. 
Megasthenes  82,  1. 
Megistias  24,  ll. 
MstccycoysLv  99,  13. 
Mslov  99,  13. 
Melaenae  117,  3. 

Melanthus  17,  17;  56,  14;  101,  8. 

Müccg  fafiog  28,  16. 

Melden  zu  Aemtern  123,  10;  130,4. 

Melitaea  7,  19;  11,  7. 

Mellon  180,  18. 

Melos  79,  13;  157,  3. 

Meltas  33,  11;  56,  13. 

Menalkides  188,  16. 

Mende  81,  3. 

Menelaus  17,  12. 

Mevsozcu  19,  11. 

Menestheus  101,  1. 

Menippus  159,  9. 

Meno  Athener  111,  20. 

—  von  Pharsalus  178,  5  u.  23. 
MijvvGig  133,  4 ;  170,  7. 
MsQsaiv  iv  zotg  152,  19. 

Msgrj  zu  dvo  34,  3. 
Mesembria?  86,  14. 
MsoLÖiog  uq%(ov  178,  13. 
Mesogaea92, 11;  93, 1.  Phyle  93, 1. 
Messana  83,  10. 

Messenien  Landschaft  17,  1.  Kau- 
konen 6.  15.  Atriden  17,  13.  Kre- 
sphontes  u.  die  Dorier  18,  4.  Die 
alten  Bewohner  20,  6.  Bezirke  u. 
Unterkönige  20,  10.  Eroberung 
durch  Sparta  28,  6;  32>  2.  Wie- 
derherstellung 42,  11  u.  18;  181, 
10.  Angriff  der  Spartaner  184,  13. 
Bundesgenossenkrieg  184 ,  13. 
Fehlt  dem  achäischen  Bund  187, 
1  u.  11.  Philipp  V.  187,  13.  Ab- 
fall vom  ach.  Bund  188,  10. 
Ephoren  188,  1. 

Messenier  in  ßhegium  82,  10.  In 
Messana  83, 11.  In  Megara  18, 12. 

—  werden  Periöken  31,  6. 
Heloten  31,  8. 

Messenische  Kriege  18,13;  31,  2  ff.; 
80,  5. 

—  —     dritter  Krieg  36, 
11*  37  3 

Messola  20,'  10. 
Messoa  24,  26. 
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MetaHe,  Yarbot  der  edlen  in  Sparta 
27,  10. 

METCcXXlHal  ÖLVMl  146,  8. 

MsraväGTTjs  9,  13. 
Metapont  80,  15:  90,  11. 
Metellus  182,  21  j  189,  L 
Methone  81,  3;  157,  6;  172,  7. 
Methymna  76,  9 f.;  157,  5. 
Metion  93,  10. 
Metioniden  93,  10. 
Metöken  in  Athen  Klasse  a.  Zahl 

115, 11  f.;  97, 13:  98.7  Aufnahme 

ins  Bürgerrecht  111,16;  117,  13. 

Unter  dem  Polemarchen  138,  10. 

Speisungen  161,  12.   Unter' den 

Dreissig  167,  10. 

—  in  Mantinea  186,  17. 

Mstouua  97,  9. 

MszoUiov  115,  7;  151,  2. 

Metretes  108,  10. 

Mtjtqls  22,  15. 

MrjTQtßov  127,  8;  130,  2. 

Metronomen  150,  16. 

MriTQÖno'us,  dorische  16,  11. 

MstqoIsvos  118,  3. 

Meursias  2,  1. 

Micion  175,  28. 

Micythus  83,  10. 

Mideia  36,  13.  Schlacht  175^  20. 

Miethtrappen  s.  Söldner. 

Mikon  180,  15. 

Miv.gd  iwlrpiu  25,  9. 

Milesier  in  Zankle  83,  9. 

Milet  Jonische  Stadt  77,  11.  Sturz 

der  Tyrannis  65,  8.  Ostrakismus 

62,  12.  Massenverbannung  70,  7. 

Parteiwuth  u.  Zraaig  71,  5;  87,  6. 
—    Colonien  78,  3  ff. 
Miletopolis  78,  21. 
Miltiades  111,  20;  112,  6:  133,  11. 
—      Gründer  einer  Colonie  am 

adriatischen  Meer  174,  7. 
Militärbehörden  152;  153. 

—  vergehen  124,  9;  146,  2; 
153,  6. 

Minderberechtigte  in  Sparta  25,  10 
n.  19. 

Minervae  calculus  143,  4. 
Minos  21,  3—6. 

Minyer  Neben  den  Pelasgern  6,  18. 
Jonisch?  12,  9.  In  Orchomenos 
15,  13  u.  17.  Auf  Kreta  21,  7.  In 
Teos  77,  19.  Auf  Lemnos  und  in 
Lakonika  79, 15.  Colonien  79, 15. 


Mischung  des  demokratischen  und 
aristokrat.  Princips  66,  9. 

Misshandlung  eines  Sklaven  114,  7. 

Mioftocfogä  in  der  Demokratie  52, 
11;  68,  7. 

-  in  Athen  125,  3 ;  160,  2 
u.  8;  170,  12.  Des  Käthes  125, 
13;  159,  4. 

Der  Gerichte  125.  13: 
134,  19 f.;  159,  4;  166,  13.  Der 
Volksversammlung  128,  15  Im 
Krieg  159.4;  165,  8.  Aufhebung 
der  Ii.  durch  die  Vierhundert 
165,  8. 

Mioftög  s.  ULG&ocpogd. 

Mitgiften  in  Sparta  48, 12.  In  Athen 
120.  6. 

Mithridates  50,  17;  176,  7. 
Mithridatischer  Krieg  176,  9. 
Mittellose  in  Attika  100,  16. 
Mitylene  s.  Mytilene. 
Mvducov  14,  8. 
Mnesibulus  190,  13. 
Mv7]6txaic£LV  (arj)  168,  12. 
Molosser  15,  3  u.  5;  77,  23. 
Molpis  23,  1. 

Monarchie  8,  lff. ;  56,  lff. 
Monate  127,  5;  176,  18. 
Monatsfrist  146,  7. 
Montesquieu  53,  1. 
Mopsopia  91,  8. 
Mora  29,  3  u.  9. 
Mord  104:  105. 

—  Klagen  135.  11  s.  a.  cpovi-xa. 

—  politischer  70,  6 ;  71,  5  ;  72, 6. 

—  der  Gefangenen  9,  6. 

—    eines  Sklaven  114;  7 ff. 
Mothakeu  oder  Mothonen  25  ,  20; 
48,  9. 

Mummius  182.  21;  188,  1. 
Munychial28,ll;  168,4;  174,  19 
175,  2. 

Musenhügel  128,  9;  175,  17. 
Musik  26,  11;  dorische  31,  10. 
Mündigkeit  121,  2  ff. 
Münzen  1,  6. 

—  in  Aegina  33,  9. 

—  in  Athen  91,  19. 

—  der  Colonien  74,  5. 

—  arkadische  177,  6. 

—  phokische  182,  4. 

—  des  achäischen  Bundes  1 
17  u.  21;  187,  7. 

Münzfuss  vor  u.  nach  Solon  106, 11. 
Münzrecht  der  Gemeinden  122,  17 
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Musterniaasse  u.  Gewichte  s.  Maasse 

u.  Gewichte. 
Mycenae,  Bauten  4,  12.  Atriden  17, 

11.  Syntelie  mit  Argos  11,  7.  Un- 
abhängigkeit 18, 15 ;  34,  11.  Ein- 
verleibung in  Argos  36,  13. 

—  auf  Kreta  21,  7. 
Mydus  77.  2. 

Mykale  77,  28.    Schlacht  35,  8; 

36,  11. 
Mykalessus  179,  8. 
Mykonus  12,  5. 
Mylae  83,  16. 

Mvqiccl  xartf  zbv  iviavzov  176,  22. 
Myrina  76,  11 

Mvqiol  in  Megalopolis  177,  6. 
Myrleia  184,  16. 

Myrmidonen  Name  7,  20.  Neben 
den  Pelasgern  6,  18.  Jonisch? 

12,  9.  Hellenen  12,  12.  Phthio- 
tische  Achaeer  15,  10;  16,  7. 

Myronides  37,  10;  158,  8. 

—  der  jüngere  168,  2. 
Myrtenkranz  124,  13. 
Mysteriengerichte  146,  3. 

—  priester  127,  22  ff. 
Myscellus  aus  Rhypae  80,  10. 
Mysien,  Colonieu  in  76,  9, 
Mythen  zeit  4,  6. 

Mytilene  Lesbische  Stadt  76,  9; 
Pittakos  63,  11.  Abfall  von  Athen 
157, 4.  Im  neuen  att.  Seebund  (377) 
169,  8. 

Myas  77,  12. 


N. 

Nabis  50,  8 ff.;  188,  3  u.  6. 
Ndaog  84,  7  f. 
Nationalfeste  10,  17  u.  18, 
Navagxog  46,  13;  152,  7. 

—       in  Boeotien  180,  15. 
NavxXrjQOL  98,  3. 
Nauklus  77,  2. 

Naukrarien  98;  111,  9;  117,  17; 

122  4  ff.  •  162,  5. 
NavKQdQog  98,  3;  102,  15;  161,  1. 
Naukratis  78,  12. 

Naupaktos  von  Athen  erobert  36, 
15;  Lokrische  stvol-alcc  177,  12; 
184,  6;  Besetzung  durch  die 
Achäer  185,  3.  Durch  Philipp  II. 
an  die  Aetolier  14,  20;  183,  3. 

Nauplia  12,  8. 

H.  L 


Nausinikus  162,  3;  171,  1. 
Nccvxwog  o%log  61,  6;  108,  15. 
Nautodiken  146,  4. 
Naxos  Jonier  77,  6.  Delische  Am- 

phiktyonie  12,  5.  Veitreibung  des 

Lygdamis  32, 10.  Aufstand  156, 11. 

Erobert  36,  15  ;  157,  4.  Schlacht 

169,  9. 
Nsccl  'J&rjvai  176,  19. 
Neapel  82,  1  u.  5  u.  14. 
Neapolis  von  Syrakus  84,  8. 

—  in  Thrakien  172,  6. 
Neith  91,  19. 

Neleus  77,  2;  101,  13. 
Neliden  17,  13  f.;  18,  13. 
Nemeische  Amphiktyonie  10,  17. 

—  Spiele  65,  4;  188,  3. 
Neodamoden  25,  17;  47,  7, 
Nioi  121,  4. 

Nhv  Tei%og  76,  11. 
\  Neoptolemos  15,  5. 
j   Nscoqlcc  der  Athener  171,  20. 

—      —  Boeoter  181.  6. 
j   NscoQi'ojv  ctQ%r)  139,  2. 
j  Nscöoowoi  im  Piraeus  159, 3 ;  171, 20. 
!  Nero  190,  5. 

Nr)6iaQxoi  172,  4. 

Neubürger  99,  4;  117,  16. 

Neugriechen  190,  19. 

Nikaea  in  Thessalien  178,  22. 

Nikanor  175,  2;  190,  14. 

Nikias  161,  5;  163,  7;  164,  3. 

Nikolaus  Daraascenus  3,  3;  23,  1. 

Nikomnchidas  166,  20. 

Nikomachus  168,  12. 

Nikomedes  86,  12. 

Nikomedia  86,  12. 

Nikomenes  118,  12;  168,  12. 
I  Nikopolis  14,22;  184,  23;  189,  15. 
|  Nisus  92,  10. 
|  Nisyros  79,  3. 
!  Nobilität,  römische  153,  12. 

Nola  82,  3. 

No[iig6[i£vcc  "EIXtiolv  10,  5.  s.  a. 
Völkerrecht. 

N6{iL(icc  3, 3.  uyQticpci.  s.  ungeschrie- 
benes Gesetz. 

NopcoSög  89,  9  u.  22- 

NonoyQcccpoi.  184,  12. 

No[iocpvZcixsgb7,l;  129,15;  160,3. 
Des  Demetrius  Phalereus  139,  6. 
—        iu  Sparta  50,  21. 

N6(iog  67,  9 ;  141,  14. 

Nomotheten  113,  5;  131,  6. 

Nooog  142,  1. 
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No&oi  118,12  ff.;  160,  1. 
Nothwehr  104,  14. 
Notion  76,  11. 

Nullitätsklagen  145,  1  u.  21. 
Nützlichkeitsprincip  in  Sparta  26,  8. 

0. 

Oben  in  Sparta  24,  25. 
Oberpriester  in  den  Colonien  74,  6. 
Ochlokratie  54,  9. 
Odeum  134,  16. 
Odessus  78,  22. 
Oeantheia  9,  14;  177,  12. 
Oeffentlichkeit  der  Rathssitzangen 
127,  3. 

—  —  Gerichte  142,  3, 

Oelhandel  176,  19. 
Oeniaden  183,  3;  184,  3. 
Oenoklus  56,  12. 
Oenoe  91,  11;  101,  7;  166,  5. 
Oenophyta  Schlacht  37,  9;  180,  6. 
Oeta  12,  17;  13,  8;  16,  10. 
Offiziere,  Sold  der  152,  20. 
Ogyges  92,  4. 

—     Achaeerkönig  56,  13. 

OlKSiV  E7tl  TtQOÖXUXOV  115,  6  ff. 

OIy.lcc  5,  1. 

OUigxui  75,  2;  177,  6. 
OiKoi  Bewahrung  der  119,  2  u.  6. 
OiviaxrjQia  99,  14  u.  16. 
Olbia  78,  21. 
—    in  Gallien  78,  28. 
Olenus  185,  2  u.  4. 
Oligarchie  54,  8;  58—60;  68,  3; 

87,  4. 

—  von  Sparta  begünstigt 
39,  8.  Stütze  Spartas  41,  4.  In 
Sparta  48,  7. 

—  in  den  Colonien  87,  4; 

88,  4;  90,  1 
Oligarchen  65,  8 ;  70 ;  71. 

—  in  Boeotien  37,  8  ».  10; 
180,  4  u.  9. 

—  in  Athen  37,  8;  HO,  8; 
163,  8;  164,  1  ;  165,  8;  166,  1; 
174,  12  f. 

—  in  Achaja  186,  18. 
Olus  21,  19. 

Olympia  46,  5;  177,  4. 
Olympiaden  4,  5. 

Olympieion  in  Athen  174,  28;  176, 
19. 

Olympiodor  175,  18. 

Olympische  Spiele  10',  17;  23,  20.  | 


Oly nthus  Gegen  Sparta  34,  5 ;  41, 10 ; 
Synoikismus  81.  7;  177,  8.  Phi- 
lipp II.  172,  18  ff. 

Onchestus  12,  7;  179,  10;  182,  17. 

Onomarchus  182,  3  f. 

Opfer  der  spart.  Könige  24,  12. 

—  zur  Eröffnung  der  wiilrjGiu 
129,  1. 

—  ftvoict  xcov  'Pa^ai'av  184,  20. 

—  antheil  des  Königs  8,  14. 
'Oyiovrjg  163,  2. 

Opiker  82,  3. 
'Oipiyafiiov  ^rftiiec  27,  5. 
Opuntier  177,  12. 
Opus  11,  7. 

Orakel  (Delph.)  13, 13  ff.;  23,  12  ff. 
24,  8 ;  75,  4. 

—  bei  Colonien  75,  4;  82,  9. 

—  Erklärungen  durch  die  delph 
Priester  23,  Ii. 

—  falsche  164,  14. 
,  Orchestik  26,  17. 

Orchomenus  in  Boeotien  Minyer  15, 
13.  Amphikt.  von  Kalauria  12,  8 
Syntelie  11,  7.  Im  Boeot.  Bund 
179,  3.  Chäronea  vereinigt  mit 
0.  179,  7.  Ritter  180, 11.  Archon 
180, 16.  Zerstörung  durch  Theben 

181,  5.  Herstellung  durch  Phi- 
lipp II.  182,  9  u.  11. 

—  in  Arkadien  Krieg  mit 
Klitor  34,  9.  Im  pelop.  Bund  34 
11.  Im  aetol.  Bund  184,  5;  187 

2.  Im  ach.  Bund  187,  5;  188,  17 
Maked.  Besatzung  187,  8. 

Oreos,  Demokratie  in  67,  9;  Fla- 

mininus  177,  14. 
Orestes  16, 14 ;  17, 12 f.;  76, 4;  105, 6. 

—  Thessalier  178,  13. 
'ÖQyeäveg  98,  11;  100,  6. 
Orient  4,  11. 
Ornea  36,  13. 
Orneaten  19,  4. 
Oropus  Im  att.  Staatsverband  117, 

3.  Münzrecht  122, 17.  Vertreibung 
der  athen.  Partei  169,  15.  Streit 
zwischen  Athen  u.  Theben  172,  9 
Wiedererwerb  für  Athen  174,  2- 
179,  6   Durch  Philipp  an  Athen 

182,  9.  Von  Athen  ausgeraabt 
176,  3.  Verbunden  mit  dem  Ev- 
ßo'iHÖv  awedgiov  177,  4. 

Orthagoras  65,  3. 
Orthagoriden  65,  3. 
Ortspolizei  122,  9. 
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Ortygia  84,  1  f. 

"OQvy(icc  (ßccgccd'QOv)  144,  8. 

Ostracismus  In  Argos,  Megara,  Sy- 
rakus 66,  12.  In  Athen  66,  12. 
Tbeseus  97,  5.  Von  Klisthenes 
eingeführt  111, 19.  Opfer  des  111, 
20  Art  der  Abstimmung  130,  5. 
Von  Perikles  gebraucht  163,  5. 

Othryades  33,  13. 

OvXafiot  29,  14. 

Ovqccvi'cc  91,  8. 

Ovaiag  Sikt]  144,  3. 

Oxylus  16,  16;  17,  3. 

Oxyntas  101,  5. 

Oxythemis  175,  12. 

Ozoler  177,  12;  189,  16. 

P. 

Paches  164,  3. 

Pächter  der  Staatsgefälle  126,  6 

u.  14. 
Paeane  31,  18. 
Paestum  80,  23. 
Pagondas  179,  10. 
naiSsi'a  52,  11;  57,  7;  68,  3. 
Ilaides  121,  4. 
ncadovofiog  24,  20. 
IJccidonoita  180,  10. 
Palaepolis  82,  5. 
Palamedes  7,  5. 
Pale  169,  8;  176,  20. 
TIccXivdtyiLCC  145,  6. 
UttllV TOKIO.  63,  1. 

naUccKT]  118,  20. 
Palladium  104,  10  u.  17. 
Pallas  92,  11. 
Pallantiden  97,  3. 
Pallene  81,  3. 

Pamboeotien  180,  1;  184,  1. 
Pammenes  182,  5. 
Pamphylen  16,  6;  24,  26. 
Panaetolika  184,  7. 
Panakton  101,  7;  117,  3. 
Panathenaeen  93,  13;  115,  11;  122, 
6;  150,  3;  159,  5;  161,  9  u.  14. 
Panathenaeisches  Stadium  134,  11. 
Pandia  93,  12. 
Pandion  92,  9;  93,  11. 
Pandora  7,  16. 
Pandosia  15,  7:  80,  8. 
Pandrosos  92,  2. 
TlavrjyvQSig  10,  11  u.  14. 
Panegyris  auf  Delos  77,  9;  176,  2. 
—     der  Achäer  in  Italien  90, 13. 


Pauegyris  bei  Heraklea  in  Italien 
90,  13. 

IlccvttXrjvi-c  6,  20;  190,  9  f. 
Panhellen  enbünde  190,  10. 
Panhellenion  in  Athen  176,  19. 
Panhellenische  Feste  10,  11;  190,9. 
Panionien  77,  27. 
Panopea  190,  12. 
TlavGXQccT.ia  34,  3. 
Pantheon  in  Athen  176,  19. 
Pantikapaeum  78,  23.  v 
naQaßdtrjg  181,  2. 
IIccQaßöliov  145,  12. 
IJagäßolov  140,  16. 

TIcCQttßvGTOV   139,  15. 

notQuyQctyriU\,-h\  142,  1;  143,15. 
nccQKY.atc(ßolr}  140,  12. 
TIccg(XY.arä6T(XGLg  145,  11. 
nagdnlrjTOL  142,  16. 
Paralia  92,  11.  Phyle  93,  1. 
Paralier  61,  6;  97,  12;  106,  2  f. 
nagaltTcci  152,  20. 
ndgulog  140,  3 
IlaQafjLaQtvQicc  141,  5. 
Ilagavo^icov  ygacpij  132,^1  ff. 
IJagaGLTOL  122,  7. 
IlciQccazcLOis  140,  9;  145,  11. 
IlaQCiOTccTai  144,  6. 
riccQccocomoi  179,  3. 
IIctQsyyQUTtroq  121,  20. 
nägsSgoL  s.  Beisitzer. 
nctQSY.ßaaiq  54,  7. 
Parische  Chronik  4,  1. 
Parnass  16,  10 
Parnes  92,  11. 
Parorea  15,  16 

Paros  Jonische  Bevölkerung  77,  7. 
Delische  Amphikt.  12,  5.  Gründet 
Thasos  78,  6.  Durch  die  Römer 
wieder  an  Athen  176,  2. 

Parrhasier  177,6;  178,  5. 

Parrhasius,  Maler  69,  1. 

JTaWff«*52,8;  66,5;  114,  3;  120, 
1;  123,7;  129,  11;  155,3;  186,3. 
gleich  Bürgerrecht  52  8. 

Parteihass  70,  71. 

Parteikämpfe  71. 

IIccq&svicc  31,  17. 

Parthenier  31,  14;  80,  4. 

Parthenon  151,  13;  159,  3. 

Parthenope  82,  5. 

IIc.^&LV  TJ   KTtOTlGCtl   143,  12. 

IUxqc*  5,  4;  98,  8. 
Patrae  Lage  185,  4.  Synoikismns 
177,  3.   Unter  den  Zwölf städten 
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185,  2  SvvtsXlxov  186,  11.  Mit 
Aetolien  verbunden  183, 14.  Rom. 
Colonie  189,  17. 

flatgsCg  11,  7. 

Patriarchenthum  5,  4  f. 

Patroklides  167,  2. 

Patroklus  175,  22. 

Patron  114,  17  s.  a.  itgoaxüxr\g. 

Patron omen  50,  20. 

Patronymische  Bezeichnung  des  Ge- 
schlechts 59,  6. 

TlciTQovxoi  s.  Erbtöchter. 

Paulus  176,10. 

Pausanias  36,  5. 

—  -   der  Perieget  31,  2. 
nidtxL  'EUddog  188,  6. 
Pedias  92,  11. 

Pedieer  97,  12;  106,  2  ff. 
n.ziva.Q%LCi  s.  Gehorsam. 
Pelasger  4,12;  6,7;  13,  14;  15,4; 
77,  31 ;  96,  4. 

—  in  Attika  91,  5. 

—  im  Peloponnes  17,  2. 
Pelasgerreich,  sagenhaftes  6, 5;  17,5.  ! 
TlsXccaymov  "dgyog  15,  iO. 
Pelasgikon  in  Athen  128,  9 
Pelasgiotis  15,  18;  16,  7,  177,  3  ff. 
Pelasgische  Sprache  7,  15, 
Pelasgus  17,  5. 

Pelina  178,  23. 

Pellene  185.  2  u.  6;  186,  18. 

Pelopidas  180,  18;  181,  1. 

Pelopiden  17,  11;  24,  5. 

Peloponnes  Ruhe  nach  i;em  trojan.  j 
Krieg  15,  1.  Schicksal  durch  die 
dor.  Wanderung  17  ff.    Spartas  : 
Hegemonie  34.    Verhältniss  zu 
Epaminondas  181,  11.    Aufstand  ' 
unter  Agis  II.  174, 10.  Philipp  II. 
Einfluss  173,  1.  Achäischer  Band 
185  ff.  Rom.  Zeit  181,  11.    Ge-  \ 
schützt  durch  Megara  190,  18. 

Peloponnesischer  Krieg  13, 14 ;  38  f. : 
164,  i. 

Pelops  7,  2  u.  5;  17.  10. 

Peltasten  30,  2  u.  12. 

TIsfiTtrov  usgog  xcov  iprjcpcov  133,  7. 

Penesten  19,  11;  178,  11  f. 

Peneus  16,  7. 

JlevCci  68,  3. 

Pentakosiomedimnen  108, 8 ;  109, 1 ; 
123,  1. 

Pentapolis,  Thracica  78,  22. 
—       Syrakus  84,  8. 

nSVTEHCadsHCCVCCLCi  171,  20. 

IlevzsHooxrj  126,  11;  171,  4. 


Pentekosteicn  29,  6. 
Pentekostys  29,  5. 
Penteteris   der  Finaneverwaltung 
174,  6. 

Penthilus  76,  4  u.  17;  82,  L 
Peparethus  81,8;  172,  11;  176,15. 
Perea  11  7. 

Pergamenier  174,  28 ;  175,  28. 
Periander  von  Korinth  63,  11 ;  64, 
3ff.;  65,  2. 

-  —  Athen  171,  9. 

Perieres  83,  5. 

Perikles  Politik  u.  Stellung  158,  1 J 
159;  160.  Bürgerrechtsgesetz  118, 
8.  Friede  von  445  37,  13.  Rich- 
tersold 134,  20.  Kriegssold  152, 
20.  Ostrakismus  163,  5.  Pelop. 
Krieg  164,  1. 

Ilsgi%x(ovsg  10,  12;  12,  2. 

Perinth  78,  8;  173,  10. 

Perioeken  Verhältniss  der  Einge- 
borenen zu  den  Colonisten  75, 
-    11 ;  87,  4. 

—  in  Sparta  Persönl.  Freiheit 
19,  1.  Zahl  29,  9.  Kriegsdienst 
29,  9.  Kriegslasten  47,  8.  Ver- 
hältniss zu  den  Königen  20,  7  ff. ; 
24,  16.  Handel  u.  Gewerbe  23, 18 ; 
24,  16.  Theilnahme  an  der  Volks- 
versammlung 25,  8.  Messenier  31, 
6.  Treue  47,  4. 

Perioekenloose  28,  7. 
Peripatetiker  3,  3. 
nsQLTcoXoi  121,  10;  152,  19. 

riSQlGZLaQXOl   129,  1. 

nsQi&Oidai  111,  15.  ; 

Perrhäber  Abstammung 7,11.  Delph. 
Amphikt.  12,  12.  Weihe  den  La- 
pithen  16,  7.  Den  Thesalern  zins- 
pflichtig 178,  4  u.  22. 

Persaeus  23,  1. 

Perser  4,  10;  78,  25;  83,  7;  157, 
3;  173,  15. 

—   Beschränkung  ihrer  Seeherr- 

scbaft  39,  7. 
Perserkönige  39,  6;  40,  14;  42, 13  ; 
181,  10. 

Perser  kriege  11,  6;  13,  14;  35.  4; 

37,  11 ;  180,  4. 
Perseus  182,  20;  184,  22;  188,  14. 
Persiden  17,  11. 

Persisches  Geld   in  Griechenland 

(394)  40,  9. 
Petalismus  66,  12. 
Wxaoog  121,  10. 
Petes  91,  20. 
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Pfändung  122,  11;  144,  2. 

Phädrus,  Strateg  175,  18. 

Phaeaken  56,  5. 

Phaeax  163,  17. 

Phalaekus  182.  4. 

Phalanthus  31,  14;  80,  4. 

Phalaris  85,  12. 

Phalces  18,  9. 

Phaleron  91,  11. 

Phanagorea  77,  9. 

<&ccvsq<x  ovGi'a  162,  3. 

Phanodemus  91,  2. 

Phanosthenes  von  Andros  153,  17. 

Pharae  179,  8;  185,  2  u.  7;  186, 

11;  188,  10. 
Pharaea  20,  9. 
Pharis  18,  15. 

Pharsalus  7,  19;  178,  5  u.  9  u.  13 

u.  24;  189,  15. 
Phaseiis  172,  2. 

$u6ig  126,  3;  134,  8;  136,  1  ff . 

<&UZQCL  5,  4. 

QcixQia.  98,  8. 
Pherae  178,  5  u.  15  ff. 
Phidippus  15,  9. 
QiSUiv,  28,  Iff. 

Phidon  von  Argos  33,  7  f. ;  56,  14. 
—      -  Athen  168,  6, 

Phigalia  184,  5;  187,  2. 

Phüaecus  182,  6. 

Philaeus  101,  9. 

0tXatdrjg  Hl,  15. 

®accv&Qco7ZLct  9,  12;  114,  2. 

Philippides  175,  18. 

Philippus  IL,  Amyntas  Sohn.  Delph. 
Amphikt.  13  y  5  u.  17.  Einfluss 
durch  Gold  72,  11.  Herstellung 
Plataeas  117,  8;  von  Orchomenos 

181,  5.  Das  Witzcollegium  der 
Sechzig  170,  21.  Verhältniss  zu 
Athen  172,  12  u.  17 ff.;  173,  lff 
In  Thessalien  178,  21  ff. ;  in  Pho- 
kis  182,  6  ff.  Hegemonie  gegen 
Persien  174,  5.  Naupaktos  an  die 
Aetolier  183,  3. 

Philippus  V.,  Demetrius'  Sohn.  Ein- 
märsche in  Griechenland  184,13. 
Krieg  mit  Athen  176,  1.  Bund 
mit  Achaja  184,  16;  186,  15. 
Macht  187, 10  ff.  Kampf  mit  Eom 

182,  18;  184,  16.  Fall  50,  11; 
188,  6. 

Philippus,  Sohn  des  Thessalus  79,  5. 
Philetaerus  175,  28. 
Philistaeer  4,  9;  6,  11. 


Philochorus  3,  3;  31,  11;  91,  2. 
Philokles  174,  8. 
Philokrates  172,  21. 
Philoktet  76,  3. 

Philolaus  180,  10.  Der  Pythagoreer 

90,  11. 
Philomelus  182,  2. 
Philon,  Athener  168,  9. 
Philonomus  18,  13. 
Philopoemen  47,  5;  50,  13;  186,  1 

u.  8  u.  15;  188,  lff. 
Philosophen  3, 6.  An  den  Tyrannen- 

höfeu  64,  6. 
Philotas  77,  20. 
$ao&r)ßaioi  169,  11. 
Q?i.16ti[iov  Y.CCI  cpilovstKov  to  der 

Spartaner  27,  16. 
$iXo£,svtu  114,  2. 
Philoxenes  174,  9. 
Phintias  85,  9. 
Phistelia  82,  4. 
Phlegyer  6,  18. 

Phlius.  Aufnahme  der  Dorier  28,4. 
X&ovocpvXr]  20,  11.  Phliasier  in 
Jonien  77,  23.  Im  pelop.  Bund 
34,  11.  Spartas  Einmischung  41, 
9.  Tyrann  Kleonymos  186,  19. 

Phocaea  Jon.  Stadt  77, 14.  Phocen- 
ser  77,  22.  Seerauh  9,  10.  Grün- 
dl et  Lampsakos  78,  10,  Elea  78, 
27.  Massilia  78,  28. 

Phocis  In  der  delph.  Amphikt.  12, 
12;  13,  5.  Bei  der  Gründung 
Phokaeas  77,  22.  Durch  Sparta 
von  den  Tyrannen  befreit  32,  10. 
Athen  Herrin  im  Land  37,  9. 
Bundesreform  177, 10.  Macht  177, 
12.  Orest  von  Pharsalus  178,  13. 
Unter  Thebens  Einfluss  181 ,  8. 
Hass  gegen  Theben  182,  11.  Phi- 
lipp II.  172,21;  182,  2.  Im  sog. 
Bundesgenossenkrieg  184,  13 

Phocischer  Krieg  13,  16;  49,  2; 
182,  3. 

Phocion  172,  9;  173,  6 ff.;  174,  16; 
175,  1. 

Phoebias,  Aesymnet  in  Samos  63, 1 1 . 
Phoebidas  41,  12;  180,  14. 
Phoenice  (Epirot.)  177,  11. 
Phoenicier  4,  12;  7,  5;  73,  3. 

in  Kreta  21,  6. 
Phoenicische  Einflüsse  4,  11;  7,  5, 

—        Seeräuber  21,  5, 
(froivinig  30,  11. 
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'Poviv.oi  in  Sparta  24,  17.  In  Athen 

104:  105;  109,  6;  138.  8. 
Phorrnisius  168,  12. 
Phoroneus  17,  5. 

<P6gog  der  attischen  Bundesgenossen 
12R,  8;  156,  9;  157;  189,  2  a.  6. 

Qgdzag  98,  9 ff.;  99,  15.  Et's  qpoa- 
zogeeg  ccySLV  99,  3. 

Phratrien  5,  4  u.  10.  In  Athen  97. 
11  u.  15;  98;  99;  100,  5;  III, 
3:  117,  11  n.  17:  118,  17. 

Phratriarchen  99,  3:  148,  8. 

Phreatto  104,  12. 

Phricium  76.  12 

<&govgccv  cpca'vsiv  44,  14. 

<$govoaQxo$  157,  8;  175,  24. 

Phrvnichos  166,  3  u.  9. 

Phrynis  26,  12. 

Phrynon  172,  21. 

Phthia  7,  5  u.  19  f. 

Phthiotis  Hellenen  7, 19.  Dorier  16, 
7.  Provinz  Thessaliens  15.-8 ;  178, 
22.  Unterthanen  Thessaliens  178, 
3  ff.  Entlassen  178,  20. 

—  Achaeer  12,  12;  15,  10; 
178,  3  n.  20. 

—  Theben  184,  3. 
Phthius  7,  8. 
$vyuösg  71,  4:  175,  L 
$vyaöevziY,u  %gr]uctzct.  151,  4. 
<Pvyadofrrjgcci  174,  19. 
&vya9ZLa  170,  21. 

$vyr]  71,  4- 
<&vlaxsq  94,  3. 

Phylarchen  111. 13:  138,2;  152,  4; 

153,  9:  167,  1. 
Phylarchie  161,  1. 
Phylarchus  23,  L   Athener  187,  5 
$ü/U*|  157,  8. 
Phyle,  Castell  168,  3. 
<%vli]  5,  4. 

Phylen  in  Sikyon ,  Argos,  Phlius, 
Korinth  20.  11. 

—  der  Dorier  16,  6:  20,  11. 

—  in  Sparta  24,  24  u  26:  29, 12. 

—  in  Athen  93  ff. ;  97  f. :  108, 1 ; 
117,  10  u.  17:  122,  2;  127,  4; 
134,  3;  145,  18 ff.;  148,  7 f.;  161, 
14;  165,  11. 

—  Klisthenische  111,  2  ff. 

—  neue  175,  8 ff.;  176,  18. 

—  im  Heer  152,  10. 
Phylenrichter  145,  18. 
QvXsxiym  öetnva  122,  3:  161,  12. 
QvXXocpogCa  121,  19. 


* vXoßct 6 iXsts 97,  14;  98,2;  100,10. 
fliväxiov  134,  10. 

—       Tiurizinov  143,  10 
TIlvu'E,  &-AA).riGUi6ziv.6s  121,  12. 
Pindar  3,  5. 

Pindus  Geb.  16,  9.  Stadt  16,  11. 

Piraeeas  Demokrat.  Bevölkerung  61, 
6.  Tctoäy.roaoi  91,  11.  Versamm- 
lung des  Rathes  127,  2  ;  128,  Ii  f. 
Astvnoraoi  150,  10.  Zizocp  v  lav.ts 
150,*  15.  Die  Vierhundert  166,  5. - 
Niederreissung  der  Mauer  167,  4. 
Thrasybul  168,  4.  Unter  Lacha- 
res 175,  18.  Maked.  Besatzung 
175. 26,  Untergang  durchSulla  176, 
8.  Üeberfall  der  Herder  190,  15. 

Pisa  34,  11;  177,  4. 

Pisander  166,  2  u.  6. 

Pisidien  Colonien  in  79,  12. 

Pisistratiden  32,  10;  35,3;  110.  3  ff. 

Pisistratus  64,  6;  92;  110,  2. 

Piso  L.  J89,  6  u.  12. 

TJ'Gxiq  ursxvog  141,  14. 

Pitana  24,  26;  25,  1. 

Pitanatischer  Lochos  29,  13. 

Pitane  76,  11. 

Pithekusen  82,  2. 

Pittakus  63,  11;  88,  6. 

Plakia  86,  26. 

Plataea  Schicksale  117,  8.  Von 
Sparta  an  Athen  gewiesen  35,  1. 
Isopolitie  mit  Athen  117,  8.  Zer- 
störung 169,  15;  181,  5.  Boeot. 
Bund  179,  5 ;  181,  3.  Abfall  180, 
3.  Herstellung  182,  9. 

Plataeer  Bürgerrecht  der  117,  8  ff. 

Plato  3.  6:  5,  2;  9,  5;  10,  6;  28, 
12;  90,  5:  91.  1;  170,  21. 

Pleurou  188,  17. 

Plistonax  45,  17. 

Plünderung  30,  5. 

Plutareh  Vita  Lycurgi  23, 1;  28, 12. 

movzi'vdrjv  58,  4;  59,  7. 

m.ovxis  87,  6. 

W.ovTOHgccTia  59,  8. 

ID.oOzog  57,  4;  59,  7;  68,  3. 

Pnyx  128,  9 ff.;  176,  176,  10. 

Podalirius  76,  3. 

Tlo8oY.oLY.ri  139,  9. 

IToiriTcav  naidsg  5,  16. 

LLoXeig?  sechs  in  Lakonika  20,  9. 

Polemarchen  in  Sparta  29,  3. 

—  in  Athen  102.11;  116, 
1;  138,  9;  145,  18;  172,  2. 

—  in  Boeotien  J 180,  15. 
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Polemarchen  in  Aetolien  184,  11. 

—  in  Thessalien  178,  3. 
TlöXsag  6  snl  in  Oropus  182,  9. 
Poliochos  170,  2. 

TlöXig  5,  2;  11,  12;  51,  2;  52,  1. 

—    in  Sparta  (opp.  %ä^ica)  24,  26. 
IIoXizslcc  54,  8;  59,  8. 
TLoXizsiai  des  Aristoteles  3,  3. 
IIoXizFvficc  52,  14. 
UoXiziKog  29,  4. 
TloXizoygcccpia  52,  6. 
Polizei  109, 10;  113,9;  122,9;  127, 

12;  138,  12;  150,  8. 
Pollis  21,  7;  Spartaner  169,  9. 
Polybius  10,  6;  28,  12;  54,  18; 

189,  4. 
Polybus  17,  7. 
Polydamas  178,  13. 
Polydorus  31,  5  u.  9;  80,  11. 
Polyeuktos  174,  3. 
Polykrates  9,  10;  32,  11;  64,  3  u. 

4;  87,  8;  90,  2. 
Polymedes  aus  Larissa  178,  13. 
noX  v7iQay{ioGvv  rj  123,  6  ;  135,  6. 
Polysperchon  175,  1;  183,  7. 
nominal  153,  13. 
nofinstci  161,  11. 
Pompejus  176,  14;  189,  13. 
Pompidas  180,  15. 
Pomponius  Attikus  176,  13. 
TIovtjqol  58,  7. 
Pontus  Euxinus  78,  13  u.  24. 
Uogvinov  zsXog  126,  12. 
Poristen  151,  18. 
Porphyrion  91,  8. 
Poseidon  7,  8;  12,7;  93,9;  96, 12  ff. 

—  Erechtheus  92,  2  u.  8. 

—  Helikonius  77,  28;  185,  4. 

—  KuXavgscczqgixikihenl'2,8. 
Posidonia  80,  23. 

—  Name  für  Attika  91,  8; 
93,  7. 

Posidonias  93,  3. 

Potamier,  Demos  96,  5. 

Potidaea  Colonie  Korintbs  86,  1. 
'EnidrjfiLovQyög  74,  10.  Unter- 
nehmungen der  Athener  37,  15. 
Belagerung  159,  10.  Von  Timo 
theus  gewonnen  172,  7. 

Prachtliebe  der  Tyrannen  64,  6, 

—  der  thessalischen  Für- 
sten 178,  10. 

Praetor  Achaiae  190,  1. 
Praktoren  139,  12;  151  1.  u.  3, 
Prasia  12,  8, 


TlgccGiv  aiTSio&ou  114,  8. 

HgsCyiGzog  21,  17. 

IlgsoßvysvsLg  25,  3.  s.  a.  Gerusia, 

spart. 
Priapus  78,  19. 
Priene  56,  15;  77,  12  u.  20. 
Priester  147,  12;  154,  4. 
Priestergeschleehter 5, 16 ;  94,  7 ff.; 

100,  2. 

—  stand  eigener  94,  7. 

—  stellen  in  Athen  99, 5;  100,8. 

—  thura  der  Geschlechter  100,  8. 

—  wähl  148,  14;  149,  6. 
Prioritätstreite  140,  11;  141,  9. 
Privathäuser  in  Athen  170,  5. 

-    klagen  135,  10;  143,  15. 
ÜQoayoQEvsLv  105,  10;  143,  15. 

—  CCVOCHQLVSI-V  67,  7. 

Probalinthus  91,  11. 
TlQoßdXXs&ofi  130,  4. 

—  ßoXn  130,  13;  145,  3. 

—  ßovXsvpoc  108,  1;  125,  10. 

—  ßovXoL  55,  7;  165,  10. 

—  yga^ificc  128,  8. 

—  di-Hasia  105,  11. 

—  dinicc  116,  6. 

—  diTtog  §Ur)  116,  6;  145,  13. 

—  sdgsvovGa  tpvXrj  129,  12. 

—  sdgtu  116,  6;  164,  4;  173,  ,10. 
Athen. -ionische  d.  Isthmien  10, 17. 
der  Mutterstadt  in  den  Colonien 
74,  8. 

—  sdgoi  127,  10;  129,  13  ff. 

—  Etgcpogu  171,  6. 

—  ^sGfiia  141,  5;  144,  1. 

—  xXrjGig  141,  20. 

—  (iSTgrjtciL  150,  9. 

—  7ZE{ni<x  128,  8. 

—  gsXtjvol  7,  12. 

—  Gzäzrig  114,  17;  115,  6;  135,5. 

—  GzdzTjg  zov  drjpov  63,  3;  69,  4. 

—  Ttäzv\g  des  Synedriums  der  Ae- 
toler  184,  10. 

—  ingoxovict  129,  3;  130,  4. 
Processe  in  Athen  159,  6. 
Proconsul  190,  4  u.  17. 
Proetiden  17,  11. 

Prokies  17,  10;  18,5;  20,  5;  24,5. 

—  von  Epidaurus  77,  24. 
Prokonnesus  78,  19. 
Ugo\ir\%-na  161,  9  ff . 
Prometheus  161,  10. 

-        Thessalier  178,  14. 
Pronaos  151,  13. 

Propontis,  Colonien  ander.  78,  13. 
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Propylaeen  159,  3. 
ngögxlrivig  140,  1. 
Ilgogzu&ig  124,  6. 
IjQOgTLUCCV  143,  11. 

Iloogzitiov  143,  14. 

Prostitution  124,  11. 

Protagoras  89,  11. 

IlocoTfiQEg  26,  4. 

Protis  78,  28. 

ITgcoz6xo6uog  21,  15. 

ügcozog  zcov  TlavsllriVüiv  190,  10. 

Provincia  189,  6. 

Provincialverwaltung.  röm.  189,  15. 
Prcxenie  10,  10;  116,  2  n.  7. 
TJq6£svol  in  Sparta  24,  9. 
Proxenus  23.  L 

Ilgvzavua  126,  7;   140,  7;  151,  7. 
TLqvxavBLOv  5,  12;  11,  11;  74,  1. 

—  in  Athen  97,  6;  100. 10; 
104,  18;  107,  2;  127,  16. 

—  Speisung  im  127,  17. 
TlgvidvELQ  56,  16. 

in  Athen  127,  4 ff.;  128. 
2;  137,  6. 

—  zoov  vavHQCiocov  98  .  3  : 
102,  15. 

Prytanien-  u.  Monatstage  175,  9. 
Ugvzaviz  s.  a.  lniGzü.zr\gt 
Wcikzgica  150,  11. 

Psammetich  in  Korinth  64;  3:  65,2.  I 

ägypt.  König  78.  12. 
Wt)<pi&6&ai  130.  1. 
Wwioiia  67,  9 ;  129, 10.  Form  der  j 
130,  3;  168,  11. 

Wj]($LOlLCiZCt  "KC(l  nQO^BvidL   116,  2. 
Wrjcpos  143,  3, 
Pseudonymi?  138,  5. 
Wcvdoy.'ArjZBLd  140.  6. 
Wsvdo^iagzvgicSv  8ly.t]  105, 19  ;  124, 

9;  141,  11  ;  145,  5  u.  7. 
Psophis  187,  2. 
Ptoleraaeer  175,  28;  188,  13. 
Ptolemaeus  II.  175,  10  u.  22. 
Ptolemaia.  Fest.  175,  22, 
Ptolemaion  175,  22;  176,  16. 
Ptolemais  175,  10. 
Punier  12,  13. 
Puteoli  82,  4. 
Pydna  172.  7  u.  18. 
Ilvluy6gca  14,  6 ff.;  184,10;  186,17.  ! 
nvlaia  14,  4  u.  17  ff  ;  184,  7 
IlvXeizidtg  clyogcci   14,  5.  s.  a.  kv- 

Pylus  17,  14;  20,10;  38,3;  101,7.  | 
Pyrasier  178,  5. 


Pyrrha  76,  9. 

nvgg£%cii  s.  Kriegstänze. 

Pyrrhus  49,  5. 

Ilvgcpögoi  &sol  161,  10. 

Pythagoras  10,  16 ;  89,  1 ;  90. 

Pythagoreer  90;  186,  3. 

Pytheas  182,  20  u.  22;  188,  16. 

Athener  174,  8. 
IIvQ-iol  in  Sparta  23,  12;  24,  8. 
Pythische  Spiele  10.  17;   13,  13; 

14,  18.  In  Athen  gefeiert  183, 13. 
Pythodorus  167,  5. 
Python  172,  14. 


Q. 

Quaestoren  189,  10;  190,  4. 
R. 

'Paixog  7,  16. 

Rath  (ßovkj)  55,  7;  56,  3. 

—  bei  Homer  8,  17. 

—  in  Kreta  (ßcola)  21,  17. 

—  in  Sparta  24, 1  ff.  s  a.  ys qovgi'u. 

—  zäv  Ugxdcdcov  177,  6. 

—  in  Athen.  Vierhundert  Solons 
108,  1.  im  Jahr  411  166.  Fünf- 
hundert des  Klisthenes  111,  8. 
Unter  Hadrian  176,  18.  Sechs- 
hundert 175,  9.  Rath  unter  den 
Dreissig  167,  8.  Als  Volksaus- 
schuss  125.  Verwaltungsbehörde 
126;  127.  Bei  Gesetzgebung  131, 
10.  Strafrecht  133,  10.  Prüfung 
der  Archonten  149,  7,  des  Rathes 
149,  12.  Aufsicht  über  die  Finan- 
zen 151,  1  u.  9,  über  die  tnnsig 
152,  23.  Vom  Kriegsdienst  be- 
freit 152,  16.  Buleuten  dürfen 
nicht  Zollpächter  sein  176,  19. 

Räthe  in  Achaja  186,  2. 

—  in  Boeotien  179,  11. 
Rathsbeschlüsse,  Geltung  der  125,11. 
Rathschreiber  127,  27. 
Rathseid  126,  5. 

Räuberei  9,  10;  190,  13. 
Rechenschaft  s  Verantwortlichkeit. 
Rechnungsablage  des  Rathes  126, 16. 

—  der  Beamten  147, 12. 

Rechtlosigkeit  der  Nichtbürger  9, 
1  u.  13. 

der  Unterthanen  in 
Kreta  22,  11. 
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Rechtsbegriff  8,  8;  72,  2. 
Rechtsgleichheit  63,  2. 

—         der  achäisch.  Städte 
186,  13. 

Rechtskenntniss  des  Adels  61,  4; 
100,  8. 

Rechtspflege  in  Sparta  24,  16  ff., 
peinliche  24,  17,  bürgerliche  und 
polizeiliche  24,  18. 

Rechtsschutz  123,  8. 

Redefreiheit  s.  TzccQQrjoia. 

Reden  vor  dem  Areopag  105,  15. 

Redner  3,  4 ;  9,  5;  69,  2.  In  Athen 
123,  2;  129,  6;  170,  2. 

—  vor  Gericht  142,  5  u.  16. 
Regierungsformen  54. 
Regierungsgewalt  53;  54,  16;  63, 

2.  In  Athen  114,  1.  In  Kreta 
21,  17. 

Register  der  Phratriarchen  99,  3. 

Bürgerregister  s.  It]!;luqxih6v. 
Rehabilitation  124,  20;  167,  2. 
Reichthum  in  Sparta  28,  13. 
Reiseverbot  27,  13;  46,  12. 
Reiterei  in  Sparta  29,  14. 

—  in  Athen  108,  15;  152,  22; 
153,  4.  Sold  der  152,  20. 

—  in  Thessalien  178,  17. 
Repressalien  9,  11. 
Restitutor  Achaiae  190,  8. 
Revision  der  Verfassung  in  Athen 

113,  5. 

—  der  Gesetze  in  Athen  131, 5. 
Rhadamanthys  141,  3. 

Rhegium  82,  9;  88,  2. 

Rhegnidas  28,  4. 

Rhenaea  77,  9. 

*Piqxu  ysQd  8,  9. 

'Ptjxov  ccQyvgiov  s.  Lösegeld. 

'Ptixqu  23,  8 ff.;  25,  1;  27,  1. 

Rhianus  31,  2. 

Rhion  Meerenge  16,  16.  Schlacht 
38,  3. 

—  Stadt  in  Messenien  20,  10. 
Rhode  78,  28. 

Rhodus  Dorier  79,  2.  Demokratie 
68,  7.  Zxügis  70,  1.  Colonien  79, 
11.  Im  neuen  att.  Seebund  169, 
8.  Abfall  172,  10.  Verbunden  mit 
Theben  181,  6.  Verwicklung  mit 
Rom  188,  16. 

'Pamtxig  (Trittys)  111,6. 

Rhypae  80,  10. 

Rhypes  185,  2;  189,  17.  t 
Pvaicc  sXccvvs6&dL  06..Q  vaid^si  v  9,11. 
H.  I. 


Richter,  erlooste  in  Theben  180, 18. 
Richtereid  54,  15.  In  Athen  131,  1 ; 

134,  10. 
Richtergewalt  53,  6 f.;  63,  2. 

—  der  Magistrate  53,  8. 
in  Kreta  21,  17. 

—  in  Sparta  24,  16  ff. 

—  in  Athen  107,  10;  114, 
1;  130,  12;  134,  4;  137,  2;  160, 
4.  Der  Könige  100,  10.  Der  Be- 
amten 147, 12.  Der  Strategen  153, 
6.  Fehlt  den  Demen  122,  18. 

Richtersold  134,  20;  151,  6;  159, 

4;  165,  8;  166,  13. 
Ritter  s.  innsig. 

Ritterlicher  Charakter  7,  23:  8,  1; 

95,  10, 
Roma,  Cult  der  176,  4. 
Römer  50,14;  176.  2;  184,  14  f.  u. 

20;  187,  15;  188;  189;  190. 
Römische  Statthalter  176,  5  u.  9. 

—  Colonien  73,  3;  189,  17  f. 

—  Bürgerkriege  176,  14. 
Römisches  Staatsleben  55,  1. 
Rubi  80,  10. 


S. 

Sabiner  80,  2. 
Sängerschitlen  5,  16. 
Sagalassus  79,  12. 
Sagra,  (Schlacht)  80,  13. 
Sais  91,  17. 
Salaminia  140,  3. 

Salamis.  Kein  Demos  117,  3  f.  Mün- 
zen 122,  17.  SxQaxiqyog  stg  2a- 
la^lva  153,  3.  Absichten  der 
Dreissig  168,  5.  Abfall  117,  4. 
Wieder  an  Athen  durch  Aratus 

175,  27.   Verkauf  der  Einkünfte 

176,  13.  Von  Nikanor  zurückge- 
kauft 190,  14. 

Salpia  76,  3. 

Samniter  unterwerfen  Kyme  82,  8. 

Samos  Jonische  Niederlassung  77, 
15  Königthum  56,  12.  rscopögoi 
60,  4.  Aesymnet  Phoibias  63, 11. 
Verbannungen  70,  7.  Demokra- 
tische Reaction  71,  7.  Colonien 
von  Samos  78,  8.  Zankle  83,  9. 
Bundesschatz  nach  Athen  156, 11. 
Unterwerfung  durch  Perikles  37, 
15;  157,  4;  159,  10.  Rückerstat- 
tung der  Freiheiten  157,  6.  Das 
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athen.  Heer  gegen  die  400  166,  7. 
Kleructrie  172, 4.  Bund  mit  Rhodos, 
Knidos  u.  's.  w.  172,  11.  Rück- 
kehr der  Verbannten  durch  Ale- 
xander 175,  1.   S.  a.  Polykrates. 

Samothrace  78,  7. 

Sandion  56,  12. 

Sardinien  190,  6 

Sarisse,  macedonische  15,  4. 

Satyrus  in  Athen  166,  20. 

—  in  Heraklea  72,  5. 
Sauromates  78,  23. 
Scepsis  56,  15. 

Schadenersatz  143,  6;  144,  1. 
Schaltmonat  127,  5. 
Schandsäulen  144,  15. 
Scharfrichter  144,  7. 
Schatz,  öffentlicher  63,  6. 

—  —  Athens  156,  6; 
166,  12. 

—  der  Götter  151,  9  ff. 

—  in  Sparta  46,  4. 
Schatzmeister  151,  8 ff.;  159,  8. 
Schätzung  59,  8;  108,  8;  152,  20; 

171,  3. 

Schatzungsklassen  s.  Census. 
Schätzung  143,  7—10. 
Scheingerichte,  politische  9,  6. 
Schenkungen  in  Sparta  48,  12. 
Scheda  s.  Korcyra. 
Schiedsrichter  in  Athen  124,  14; 
133,  14;  145,  10-21;  154,  3. 

—  dei  Mutterstadt  in  Co- 
lonien  74,  12. 

—  römische  188,  16  ff. 
Schierling  139,  9. 

Schiffbau  162,  8. 

Schifffahrt  61,  6;  156,  4;  158,  7. 
Schifffahrtsgerichte  146,  4- 
Schiffsgeräthe  171,  14. 
Schiffswerfte  150,  14. 
Schlacht  bei  Abydos  166,  12. 

—  —  Aegospotamos  166,  17 
u.  19. 

—  —  Aktium  50,  17. 

—  —  Alyzia  169,  9. 

—  —  Amphipolis  163,  8. 

—  —  Arginussen  164, 1 ;  166, 
15  u.  19. 

—  —  Chaeronea  173,  21. 
—  Cyzikus  166,  12  u.  19. 

—  —  Delium  38,  6. 

—  —  Himera83,  17;  85,13. 

—  —  Hysiae  33,  7. 

—  —  Ipsus  175,  13. 


Schlacht  bei  Kaphyae  184,  13;  187, 
11 

—  —  Knidns  40,  10. 

—  am  Krathis  80,  18. 

—  Korinth  40,  9. 

—  Koronea  (447)  37, 10 ; 
158,  10;  180,  7.  (394)  40,  10. 

—  —  Kynoskephalai  178,24; 
184,  16. 

—  bei  Kvvdg  oijfict  166,  12. 

—  —  Lada  83,  7. 

—  —  Laos  82,  16. 

—  —  Leukopetra  189,  1. 

—  —  Leuktra  42,  2;  181,  3. 

—  -  Mantinea  (418)  38, 16, 
(362)  42,20;  49,2;  169,17;  181, 
12.  (206)  50,  7;  188,  2. 

—  —  Marathon  112,  6. 

—  —  Megalopolis  49,  2. 

—  -  Midea  175,  20, 

—  —  Naxos  169,  9. 

—  —  Oenophyta  37,9;  180,6. 

—  —  Sagra  80.  13. 

—  —  SelJasia49,15;  187,7. 

—  —  Sestos  s.  Schlacht  bei 
Kvvog  6rj(ux. 

—  —  Skarphea  189,  1. 

—  —  Tamynae  172,  9. 

—  —  Tanagra  37,  9. 

—  —  Thermopylae  gegen  d. 
Gallier  175,  20. 

—  —  Tiryns  {sv  sßSöiirj') 
33,  15. 

Schlafstätten  gemeinsamein  Sparta 

27  9. 
Schlange  91,  6. 

Schlüssel  des  Schatzes  127,  8. 
Schmeichelei  164,  12. 
Schmücken  zur  Sehlacht  30,  10. 
Schnauzbart  30,  10. 

£%OlVLOV   U£(ll?>TCO(l£VOV  128,   13  f. 

Eioln  28,' 19;  52,  11;  57,7;  62,3; 

68,  7;  160,  2. 
Schreiber  s.  yga^iiarsv?. 
Schriftliche  Gesetze  23,  5;  51,  10: 

102,  11;  107,  1. 
Schuhe  des  Polemarchen  138,  7. 
Schuldbücher,  Vernichtung  der  in 

Sparta  49,  10. 
Schuldenerlass  63,  1. 
Schuldknechtschaft  106,  13. 
Schutzflehende  10,  2. 
Schutzgeld  der  Freigelassenen  114, 

15. 

Schutzverwandte  115. 
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Sciathus  81,  8;  176,  15  u.  23. 
Scidrus  80,  19. 
Scione  81,  3. 
Sciriten  30,  13. 

Scyros  Theseus  Tod  101,  3.  Chal- 
cidenser  81,  8.  Doloper  13,  5  Von 
den  Athenern  vertrieben  36,  15. 
Bleibt  bei  Athen  im  Antalkidas- 
frieden  41,  2.  Kleruchen  117,  7. 
Durch  Rom  wieder  an  Athen  176, 2. 

Scylletium  101,  4. 

Scythen  32,6;  75,12;  78,  18u.20; 
176,  26. 

—     in  Athen  129,  13. 
Scythes  83,  9. 

Scythien,  Colonien  in  78,  20. 

Sechshundert  111,  8;  175,  9. 

Sechstausend  Stimmen  130,  5  Ge- 
schworene 134,  2. 

Sechzig  (Witzcollegium)  170,  21. 

Seedienst  108,  15.  Sold  im  152,  20. 

Seeherrschaft,  Versuch  der  Boeotier 
181,  6. 

Seeräuberei  s  Freibeuterei. 

Seeschlacht,  erste  86,  9. 

Seetaktik  30,  19  u.  20. 

Seeverkehr  106,  5. 

Seher  in  Sparta  24,  11. 

2stoax&Hce  106.  8. 

Selge  79,  12. 

Seilinns  85,  10. 

Sellasia  s.  Schlacht  bei. 

ZelXoC  7,  17. 

Selymbria  86,  15. 

ZriiiBiov  128,  16. 

Semitische  Colonisation  7,  5. 

Septimius  Severus  176,  23. 

Serapeion  175,  22. 

Seriphos  12,  5;  77,  9. 

Sergius  Tallius  108,  16. 

Sestos  Aeolische  Colonie  76,  17; 

Epheben  121,  4.  Schlacht  166,12. 

Eroberung  358  (?)  172,  16. 
Sicaner  83,  1. 

Sicherheit  von  Person  und  Eigen- 
thum 116,  5. 
Sicilien  39,  2;  83   85;  163,  18. 

—  Revolutionen  71,  5  ff. 

—  Expedition  nach  165,  1. 
Sicinus  77,  9. 

Siculer  7,  15;  83,  1. 
Sicyon  Aegialeer  17,  6.  Phalces  u. 
die  Dorier  18,  9.  KoQvvrjcpOQoi 

19,    9.      KuTCnVCCKOCpOQOl    19,  18. 

Phyle  der  Aegialeer  20,  11.  Or-  ! 


thagoriden  64,3.  Vertreibung  der 
Tyranuen  32,  10  Im  pelop.  Bund 
34,  10.  Zräoetg  177,  2.  Durch 
Aratos  im  ach.  Bund  185,  9  u. 
12.  Kleomenes  III.  187,  5.  Ko- 
rinthisches Gebiet  an  S.  189,  11. 
Sieger  in  den  Nationalspielen  127, 
24. 

Sigonius  3,  7. 

Silbergeld  in  Sparta  27,  4. 

Simonides  178,  10. 

Sinope  73,  4;  78,  15. 

Siphnos  12,  5;  77,  9. 

Siris  80,  21. 

Sisyphiden  17,  7. 

Sisyphus  7,  5. 

ZiTTjQBoiov  152,  20. 

EUriaiq  sv  7iQVT0tv£L(p  s.  nQvtaveiovi 

ElZ(OVCCL  150,  9. 

ZJizocpvXccxsg  150,  15. 
Ei  zog  an  die  Truppen  152,  20. 
Sittengericht  des  Areopages  109,  10. 
Sitzen  bei  Tische  in  Kreta  22,  5. 
Skamandrius  141,  15. 

EY.Ctcpr\CpOQLCC  115,  11. 

Skarphea  s.  Schlacht  bei. 
SY.r\nxQOv  8,  5.  . 
ZutadocpoQi'ci  115,  11. 
Sniäg  127,  4. 

—  Sparta  50,  21. 

Sklaven  die  unterworfenenBewohner 
9,  15.  Gekaufte  in  Kreta  22,  12. 

in  Athen  Durch  Kleisthenes 
zu  Bürgern  111,  18.  Sklaven  u. 
Freigelassene  114.  Anzeigen  durch 
133,  3.  Vertretung  vor  Gericht 
135,  5.  Folter  141, 15.  Verbot  der 
Gymnasien  118,  7.  Zahl  98,  7. 
Oeffentliche  147,  8. 

Sklaverei  9,  15. 

Skopaden  178,  9  u.  11. 

Skopas  184,  12. 

Z-AVTctlri  44,  15. 

ZtKVzalLOfjLÖg  71,  5. 

Slaven  176,  26;  190,  19. 

Smyrna  76,  19;  87,  7. 

Sokrates  9,  5;  127,  24;  170,  2. 

Sold  s,  (iio&ocpOQo:. 

—  des  Heeres  152,  20. 
Söldner  30,  15;  167,  11;  169,  5; 

170,  17. 

—  wesen  u.  die  spätere  Tyran- 
nis  72. 

—  der  spartan.  Könige  49,  6. 
des  a*h.  Bundes  187,  4. 
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Soloi  189,  18. 

Solon  9,  5;  103,  10;  105,  7;  106- 
109;  110,  4;  113,4;  131,3;  162, 
18;  168,  12. 

—    Nachahm  jng  in  Rom  108, 16. 

Solygios  18,  14. 

Sophistik  72,  2. 

Sophronisten  150,  4. 

SacpQOOvvri  21,  10. 

Sosos  189,  18. 

ZcoxTiQsg  (&soi)  175,  7. 

Sous  31,  1;  32,  1. 

Souverainetät  in  der  richterl.  Ge- 
walt 53,  7. 

Sparta  Geschichte  und  Verfassung 
23-50.  Fünf  Phylen  24,  2f>.  In 
der  Amphiktyonie  von  Kalauria 
12,  8.  Landmacht  156,  9.  Politik 
gegen  die  Demokratie  70,  4;  71, 
3.  Unterstützt  die  Älkmaeoniden 
110,  7.  Einfluss  nach  der  Schi.  b. 
Plataea  13,  5.  Protectorat  über 
ganz  Hellas  39,  5.  Theilung  der 
Hegemonie  mit  Athen  42  12.  An- 
erkennt die  attische  Seeherrschaft 
169,  11.  Erkauft  sich  die  Unter- 
stützung des  Perserkönigs  39,  6. 
TlQOGräxat  des  Antalkidasfriedens 
169,  6.  Folgen  der  Siege  des 
Epaminondas  49,  1.  Verzicht  auf 
die  Hegemonie  42,  17.  Verlust 
Messeniens  42,  11  u.  18;  43,  1; 
49,  1.  Aus  der  Amphiktyonie  ge 
stossen  172,  24.  Folgen  des  Stur- 
zes 177,  1.  Stellt  die  Oligarchie 
in  Theben  her  180,  5.  Unterstützt 
die  Phokier  182,  4.  Verbündet 
mit  Aetolien  183,  18.  Fehlt  im 
ach.  Bund  187,  2.'  Streit  mit  den 
Achäern  188,  8  u.  16.  Befestigt 
49,  4.  Erobert  188,  8.  Streit  mit 
Megalopolis  188, 17.  Spart.  Ueber- 
machtin  Thessalien  178, 14.  Bun- 
desgenossen der  Römer  187,  16. 
Anschluss  an  Mithridat  50,  17. 
Bleibt  frei  189,  15.  Für  Octavian 
189,  14. 

Spartanische  Colonien  21,  7 ;  79, 12. 

—        Königshäuser  20,  5. 
Spartiaten  16,  4;  19,  3. 
ZnciQtoC  180,  9. 
Spartokus  78,  23. 

Speisungen  109,  2;  127,17;  151,5; 
161,  12;  164,4;  170,16;  175,11. 
s.  a.  Prytaneion. 


Speisungen  im  Tholos  127,  17. 

Sphaerus  23, 1. 

Sphakteria  38,  3. 

Sphettus  91,  9. 

Spina  15,  7. 

ZnovdccC  9,  8;  10,  14. 

—       [ivotrjQicoTLdsg    10,  17. 

'OXv[l7ZHXKCiL  10,  14. 

Enovdocpögoi  10,  14. 
Sporaden  77,  9;  79,  3. 
ZnovöccQxai  153,  10;  164,  4. 
Staat  51  ff. 

Staatsgemeinschaft,  Ursprung  d.  5,2. 

—  gehalte  der  Professoren  176, 

22  u.  26. 

—  gewalten  53,  1. 

—  güter  126,  9. 

—  idee  51, 

—  kasse,  Vermehrung  der  68,  5; 
160,  8. 

—  lasten  auf  den  Begüterten  68, 5. 

—  Pächter  126,  14. 

—  schätz  151,  14;  156,  6. 
'  -    schiffe  140,  3. 

—  Schreiber  s.  yQOififiaxsvg. 

—  Schuldner  124,  7  u.  17;  136, 
13;  144,  4;  154,  16;  162,  10. 

—  Siegel  in  Athen  127,  8.  Der 
Achäer  185, 8.  Lokrisches  177, 12. 

—  Sklaven  114,  11;  147,  8. 
Stab  der  Richter  134,  18. 
Stagira  81,  4. 

Stämme  5,  11. 

Stammbünde  11,  3  u.  13;  12,  3. 
Der  Dorier  im  Peloponnes  18,  1. 

—  gottheit  5,  14. 

—  leben  6,  4. 

—  unterschied  verschwindet 
190,  9. 

Ständeverschiedenheit  in  Attika  97, 
16. 

ZzuaMoxstcii  54,  7. 
Statthalter,  römische  189,  7. 
Statuen  (Ehren-St.j  176,  10.  Im 

Theater  176,  18. 
Stehlen  in  Sparta  26,  6. 
Steinigung  8,  24. 

Exfilui  worauf  Gesetze  geschrieben 
102,  9.  'AvxtyQccyoi  116,  2. 

—  s.  a.  Schandsäulen. 

2x7]XlX£VSlV  144,  16. 

Stellvertretung  vor  Gericht  135,  5. 
Stenyklaros  20,  10. 
Sxscpuvricpögoq  ccqx^  124.  13. 
Sxscpccvovv  116,6;  126,17;  154,18 
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Steuercapitai  108,  11 ;  171,  3. 
Steuerquoten  171,  4. 

—  wesen  (zu  Athen)  122,  4. 
Stilbides  164,  14. 

Stimmen  in  der  delph.  Amphikt. 
12,  12;  13,  7. 

—  der  spartan.  Könige  24,  6. 
Stimmsteine  143,  3. 

Zxou  ßccoiXsiog  109,  4;  138,  14. 
Stoen  159,  3. 
Stock  in  Sparta  27,  20. 
Strafansätze,  bestimmte  durch  Za- 
leukos  89,  18. 

—  erkenntnisse  d.  shkXjjoicc  133.11. 

—  gewalt  des  Areopags  109,  12. 
der  ßovlr\  133,  10.  der  Archon- 
ten  138,  2;  144,  9. 

Strafe  143,  5;  144,  7. 
Strassenpolizei  in  Athen  150,  12. 
Strategen  in  Achaja  185,  8;  186, 
10  u.  14;  189,  19. 

—  in  Aetolien  183,  11;  184,  9. 

—  in  ßoeotien  180,  16. 

—  der  Perrhäber  178,  24. 

—  in  Thessalien  178,  3. 

—  der  Phokier  (6xQaxrjyog 

CCVXOKQ(XX(Oq)  182,  3. 

—  in  Athen  an  Stelle  der  Po- 
lemarchen  138,  9.  Wahl  67,  4; 
148,  7 ;  152,  lff.  Wiederwählbarkeit 

152,  9.  Erfordernisse  123, 2 ;  129, 9. 
Competenz  153.  Unverletzlichkeit 
124,  13,  Speisung  im  Prytaneum 
127,  24.  Verlangen  eine  Volks- 
versammlung 128,  6.  'Hysfiovi'cc 
dwaoxriQiov  139,  2;  153,  6  ff. 
Strafgewalt  146,  2.  Besetzung  der 
untern  Chargen  152,  5.  Aufsicht 
über  körperl.  Erziehung  153,  2. 
Sorge   für  Landesvertheidigung 

153,  3  f.  Elgcpogä  u.  Liturgien 
153,  5  f.  Die  Stelle  gesucht  153, 
lOff.  Ihrer  Bestimmung  entfrem- 
det 153,  13  f.  Fremde  153,  17. 
ExQdxriyQg  sn\  xrjg  %c6gag }  ln\ 
xi]v  Movvv%i  ccv ,   sig  ZJaXa/xtva 

153,  3.    O  STT.l  X(OV  07lXcOV,  L7Z7TS(ÖV 

153,  16.  Avxokqkxwq  166,  13. 
2xQaxsia  Iv  [jlsqsolv  152,  19. 
ZJxQctxicoxiKCi  170,  5;  171,  19. 
2xqccxlcoxik6v  ysvog  5,  18. 
Stratokies  174,  6  u.  8;  175,  6. 
Straton  145,  18. 
Stratus  177,  13;  184,  3. 
Strombichus  175,  18. 


I  Studienwesen  in  Athen  176,  11. 
Succumbenzgelder  140,  15. 
Sulla  176,  8. 

Sulpicius,  C.  Sulp.  Gallus  188,  17. 
Summarisches  Verfahren  137  u.  139. 
Sunium  92,  11;  175,  2. 
Sybaris  80,  14  ff.;  90,  9. 
ZvyygdcpsLv  129,  10;  142,  18. 
ZvyyQoccpsig  165,  11. 
2JvyK(xxr}yoQ8iv  142,  5  u.  16. 
£vyviXr\xol  in  Athen  128,  6.  Im  ach. 
Bund  186,  7. 

—  Versammlung  eines  Thei- 
les  der  Bürger  54,  13. 

UvynQrjxiöiiog  21,  2. 
Sykophanten  132,  4;  163,  8. 
Sykopbantie  69,  11  ff.  In  Athen  136, 

7;  160,  10;  164,  7;  170,  7. 
SvXXoysig  151,  4;  168,  10. 
ZvXXoyog  in  Athen  158,  5. 
ZvußoXv.  §Lv.aGXLV.ä  134,  11  U.  18. 
Zvfißola  'cov  dUai  in  Sparta  24, 17. 
Z6iißoXov  116,  11,;  134,  18. 
UvfißoXcov  (di'nca  ceno)  116,  11  ff. ; 

157,  7. 

Zv^ißovXoL  Behörde  55,  7. 

—  Stab  der  spart.  Könige 
44,  16;  47,  9. 

—  derThesmothetenl38,16. 
Syme  79,  3. 

2v^a%Ca  11,  2. 

Zvnfiogi'ai  122,  5;  153,  5;  171,  1 
u,  10 

—  (isxoihlhccl  115,  12. 
Uv(.i(jLOQLaQXca  171,  12. 
2v[i7iaveX?»r]V£g  190,  10. 
Uv(inoXixsi'cc,  achäische  186,  17. 
2vf.t7tQosdQot  127,  10. 
Zvvv.TtoXoysi6&cii  142,  16. 
Evv(xq%C(u  55,  2. 

—  in  Achaja  186,  13. 

—  in  Messenien  187,  1. 
Zvvdinugstv  (der  ßovXrj)  166,  20. 
ZvvdinsLv  142,  16. 

ZvvdiKOL  der  Gesetze  131,  11 ;  132, 
.    12.    Des  Volkes  133,  1  und  12. 
Staatsfiscale  151,  4;  168,  10.  Des 
Staates  bei  Bechenschaftsklagen 
154,  15. 

ZwSimblv  98,10;  104,5;  119,  12. 
Svvsöqlov  xav'EXXiqvmv  13,  1;  35, 

7;  174,  5. 

der  delph.  Amphiktyonie 

13,  1;  14,  12. 

—  t6  nccvsXXrjviov  190,  10. 
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Uvvsöqiov  der  Bundesgenossen 
Athens  156,  10.  Der  zweiten  att. 
Symmachie  169,  8. 

—  der  Aetolier   183,  11; 

184,  10. 

—  —  Achäer  187, 1.  s.  ach. 
Bund. 

—  —  Euboier  177,  14. 
Zvvrjyogoi  160,  12.    Der  Gesetze 

131,  11;  132,  12.  Des  Volkes  131, 
1  u.  12.  Des  Staates  bei  Rechen- 
schaftsklagen 154,  15.  Von  Pri- 
vaten 142,  16 

Zvvoixlcc  92,  12;  97.  9. 

2vvoiKiG(iog  11,  13;  61,7.  Ephesos 
mit  Lebedos  u.  Tenedos  77,  12. 
In  Attika  durch  Theseus  97,  6 
u.  9.  Von  Argos  36,  13.  In  Man- 
tinea,  Tegea,  Heraea,  Aegium, 
Patrae,  Dyme,  Thessalonike,  Kas- 
sandrea, bemetrias  177,  3.  In 
Elis  177,  4.  In  Rhodus  177,  5. 
Megalopolis  177,  6.  Syrakus  177, 
7.    Syrakus  177,  8.   In  Olenos 

185,  4. 

ZvVOlY.Ol  86-  21. 

ZvvatiooLca  70,  2;  166,  20. 
Zvvxd&ig  169,  8;  172,  3. 
ZvvreXsia  11,  7;  171,  11;  179,  7; 

186,  17. 

—  der  Achaeer  186, 17.  Der 
Boeotier  in  Theben  181,  3.  rj 
IIccxqltit}  186,  11. 

Zw^ai  9,  7u.8;  10,  4;  141,14. 

EvVXQL7]QCiQ%UV   171,  9. 

Syrakus  Gründung  80,  6;  84,  2  u. 
5  ff  ;  86,  1.  Einbürgerung  84,  3. 
Stadttheile84,  7  f.  Kallicyrier  19, 
13.  rauögoi  61,  4.  IIsxa?uöfi6g 
66,  12.  Schiedsgericht  derKorin- 
thier  74,  12.  Leontini  vereinigt 
mitS.  83, 14.  Vergrößerung  durch 
die  Tyrannen  84,  9  ff.  Colonien 
84,  15  f.  Synoikismus  177,  7. 
—  Tyrannen  von  72,  5;  82, 
16;  84,  9. 

Syrien  188,  13. 

Syros  12,  5 ;  77,  9 ;  176,  2. 

Zvoxrjvoi  28,  20. 

Syssitien  in  Kreta  22,  5.  In  Sparta 
25,  14 ff.;  28,1  ff.  In  Theben  180, 
10. 

Ev6xr^ia  11,  12. 

ZVGXrjflCCXU  11,  3. 

ZvoTQSMiatv  121,  15. 


T. 

Tacitus  54,  18. 

Taggelder  der   Abgeordneten  des 
ach.  Bundes  186,  2. 
—      —    Gesandten  154,  5, 
Tctyog  178,  6. 
Tcuvccqlov  äyog  37,  3. 
Tct.Xa.vxov  GV(i[iccxwöv  186,  17. 
Taleklos  31,  1. 
Talthybiaden  5,  16. 
TaiiLai  Erloosung  123,  1. 

—  X(OV  KOLVaiv  7lQOGoScOV  151, 

16;  159,  8;  163,  10;  174,  6. 

—  % ?\g  bsov  123,  1;   151,  12. 

—  xmv  aXXcov  ftscov  151,  12. 

—  der  Geschlechter  98,  8. 

—  der  Deinen  122,  13. 

—  des  Theorikon   151,  19; 
168,  10. 

—  in  der  Römerzeit  (quaestor) 
190,  4. 

Tamynae  (Schlacht)  172,  9. 

Tanagra  Gräer  7,  16.  Bei  Coloni- 
sierung  von  Heraclea  Pont.  86, 
19.  Im  boeot.  Bund  179,  3.  Ts- 
xQccv.cofLta  179,  8.  Frei  noch  in 
der  Kaiserzeit  182,  22;  189,  15. 
Schlacht  37,  10- 

TuCpQOTtOLOL  148,  7. 

Tarent  Gründung  80,  3 f.;  Parthe- 
nier  33. 14.  Seebevölkerang  61,  6. 
Pythagoras  90,11.  Archidamus  III. 
49,  6.    Sitz  griechischer  Eigen- 
thümlichkeit  82,  15. 
1  Tartessus  78,  28. 
:  Tauroeis  78,  28. 
Tauromenium  83,  13. 
Taurosthenes  177,  14. 
Tauschverkehr  an  Festen  10,  16. 
:  Tausend  88,  2 

—  Drachmen  143,  17. 
Tä&ig  152,  11 

Taxiarchen  138,  2;  152,  4;  153,  9. 

Tegea  Kämpfe  mit  Sparta  32,  3. 
Im  pelop.  Bund  34,  11;  38,  13. 
Synoikismus  177,  3.  OUi6taC  für 
Megalopolis  177,  6.  Im  aetol. 
Bund  184,  5.  Im  ach.  Bund  187, 
7.  An  Kleomenes  III.  187,  2.  In- 
schrift 187,  5. 

TsLxonoiOL  148,  7 ;  150,  9  u.  10. 

Tektamus  21,  2. 

TsXccficoveg  30,  8. 

Teleonten?  94,  8;  100,  12. 
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Telesilla  33,  15. 

TsXrj  u.  oi  iv  rsXsi.  ovtsg  in  Sparta 
25,  9;  44,  10. 

—  —     —    in  Athen 

108,  8;  126,  8. 
TrjXsßoXa  {onXa)  12,  6. 
TsXstv  &r)Ttn6v  108.  12. 

—    LTtnddcc  123,  1. 
TsXavai  s.  Zollpächter. 
TsXmvivLol  vöfioi  126,  15. 
Tüog  79,  3. 

Telys  80,  11;  122,  3;  126,  9. 

TsfisvTj  8,  18;  87,  8. 

Temenion  18,  14. 

Temenns  16,  14;  18,  3;  20,  2 

Temmiker  6,  18. 

Temnos  76,  11. 

Tempel  im  Krieg  verschont  10,  9. 

Staatsgelder  46,  5. 
Tempeleinkünfte  12,  5. 
Tempelquote  156,  5. 
Tenea  186,  17. 

Tenedos  aeol.  Colonie  76,  7.  Be- 
völkerung 61,  6.  Bleibt  in  i:er 
athen.  Syrnmacbie  172, 11.  Unter- 
stützt Athen  gegen  Philipp  II. 
174,  4. 

Tenos  12,  5;  77,  9;  176,  15. 

Teos  Minyer  77,  19.  Jon.  Colonie 
78,  9.  Aesymneten  63,  9.  Geleon- 
ten  94,  11.  Feier  in  Abdera 
78,  26. 

Terina  80,  9. 

Terpander  26,  15 ;  31,  10. 
T86G<xq(xkovtcc  (bei  Pollux)  168,  6. 
TsooccQccKoatri  168  6 
Testament  in  Sparta  48,  12.  In 

Athen  107,  6;  117,  17;  119,  9; 

150,  11. 

Tetraden  in  Thessalien  178,  5  u.  8. 
TsTQastrjg  noXspog  175,  14. 
TsTQcc-ncofioL  Att.  91,  9  u.  11;  Boeot. 

179,  8. 
Tetrapolis  Dor.  16,  11. 

-        Att.  91,  11;  94,  3;  95, 

10;  96,  2. 
TstQccQXLcc  178,  22. 
TsTQrjfievri  ijjrjcpog  143,  3. 
Teutamus  21,  2. 
Thaies  11,  9;  97,  6. 
Thaletas  26,  15;  31,  18. 
Thapsos  84,  4. 

Thargelien  99,  15;  138,  6;  161,  9 
u.  14. 

Thasos  Colonie  von  Paros  78,  6. 


Vertreibung  der  Tyrannen  32, 10. 

Von  Athen  erobert  36, 15 ;  166, 12. 
Theagenes  103,  2. 

—      Archon  176,  25. 
Theater  128,  10;  176,  18  f. 
©rjßuysvsig  180,  9. 
®7)ßaioi  180,  9. 

Theben  Abschaffung  des  König- 
thums 56.  13.  Syntelie  11,  7.  In 
der  delpti.  Amphiktyonie  13,  5. 
Mit  Athen  entzweit  35,  2.  In  den 
Perserkriegen  35,  5.  Boeot  Bun- 
deshaupt 36, 3;  37,7;  40,7;  179, 
9;  180,  2;  181,3.  Ansprüche  auf 
Plataea  73,  4.  Für  die  Zerstörung 
Athens  40, 1.  Soll  die  böot.  Städte 
freigeben  41,  3.  Eifersucht  gegen 
Sparta  39,  12.  Bündniss  von  394 
40,  9.  Bruch  mit  Sparta  169,  4. 
Ueberrumpelung  41, 11.  Befreiung 
180,  18.  Bund  mit  Athen  169,  8. 
Stellung  nach  Leuktra  42,  4. 
Alexander  von  Pherae  178,  19. 
Zerstörung  Plataeas  u.  Besetzung 
von  Oropus  169,  15.  Versuch  der 
Seeherrschaft  172,  5.  Angriff  auf 
Euboea  172,  9.  Verbindung  mit 
Athen  173,  20.  Zerstörung  182, 10. 
Wiederaufbau  182,  12.  Einfluss 
im  Peloponnes  185, 5.  Gegen  Rom 
188,16.  Zerstörung  (146)  182,23. 
Oligarchie  180,  4.  Demokratie 
180,  6  u.  18;  182,  16.  Staatsver- 
änderung 180,  13.  Archon  aus 
Theben  180,  16. 

—  in  Phthiotis  178, 23  f. ;  184,  3. 
®sia  tcc  100,  8. 

Theilung  der  Gewalten  53,  8;  54, 

15,  55,  2. 
Thelphusa  187,  5. 
Themison  169,  15;  172,  9. 
®£[ii6Tes  8,  4  f  u.  9  u.  14. 
Themistokles  36,  2  u.  8;  111,  20; 

151,14;  155,5;  156,  3ff.;  162,4. 
€  s(it6xo7t6Xoi  8,  4  f. 
Theodorit  176,  25. 
Theodorus  172,  9. 

—        Achaeer  190,  15. 
Theodosia  78,  23. 
Theodosianus  codex  176,  25. 
Theodosius  II.  176,  26. 
Theognis  9,  5. 
@sol  ßovlaim  127,  2. 

—  sy%(ögiOL,  ysvs&Xiot,  5,  14. 

—  nazQaioL  5,  14. 
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Theokies  83,  2. 

Theopornpus  23,  2;  32,  3;  43.  4.  j 
&£cüqoi:  10,  14  u.  16. 
0£coqlh6v  151,  19;  159,  5;  170,15. 
Thera  79,  14. 

Theramenes  166;  167,  3  u.  14. 
Therapnae  21,  7. 
©sgänowsg  8,  15  ;  19,  7. 
Theras  79,  16. 
Therm ae  83,  18. 

Thermopylen  12,  15  f.;  13,  14;  14, 

lff.  ;  172.22;  183,  7  u.  14;  184,7.  ' 
Thermus  184,  7, 
Theron  83,  17;  85,  13. 
Thersilion  177,  6. 
Thersites  8,21. 

Theseus  Geschlecht  95,  5.  Jonier 
95,  9.  Bekämpft  die  vßgiorai  u.  ! 
cc^svol  8,  2.  Begründer  menschl.  j 
Sitte  10,  7.  Stifter  der  delischen  , 
Amphikt.  12,  5.  Sjnoikismus  11, 
8;  91,  13;  97.   Poseidoncult  96, 
12.  Calt  des  Theseus  96,  16.  Po- 
lit.  Bedeutung  97.  Entthronung 
101,  lff. 

Qrjasiov  114,  8;  148,  4. 

Thesmophorien  161,  12  f. 

QeGfio&saiov  138,  13. 

Thesmotheten  fteGpo&srcav  dva-ngt-  j 
dg  100,  4.  Auszahlung  des  s-hkItj-  i 
GiuGTiY.ov  128,  15.  Bei  Gesetz-  ! 
gebung  131,  12  ff.   Tgacfiri  nccgcc- 

VOLUOV  132,  7.    /llKCCOTiqQlOV  134, 

15.    Summar.  Verfahren  137,  7.  ' 

Competenz  138,  3  ff.  Instruction  i 

der  Klagen  138,  11;  146,  4.  Bei  j 

Vollziehung  des  Spruches  144,  6.  i 
Aeraterverloosung  148,4.  Bei  der 
Dokimasie  149,  11. 

0£G[IOL  102,  7. 

Thespiae  im  boeot.  Bund  179,  3. 
Unter  Theben  181.  3.  Demuchen 
180,  U  Zerstörung  181,  5.  Her-  j 
Stellung  182,  9.  Feindschaft  gegen  r 
Theben  182.  11.    Freie  Stadt  in 
der  Kaiserzeit  182,  22;  189,  15. 

Tesproter  u.  Thesprotien  15,  3  u. 
8;  178,  1. 

®i]GGu  120,  10. 

Thessaler  u.  Thessalien  Wanderung 
15,  8  Dorier  21,  2.  In  der  delph. 
Amphikt.  12,12;  13,8.  Feier  der  j 
Pythien  172,  24.    Hellas  7,  19. 
Thessaliotis  178,  22.  Staatl.  Ver-  | 
hältnisse  178.    Penesten  19,  11.  I 


Theban.  Macht  181,  9.  Unter- 
stützen  Kleomenes  I.   110,  10. 
Bund  mit  Philipp  172,  22.  Ver- 
handlungen mit  Athen  173,  8. 
Bundesform  177 ,  14.    Im  sogen. 
Bundesgenossenkrieg  184, 13.  Und 
der  aetol  Bund  183,  6.  Und  der 
der  ach.  Bund  184,  '3.  Gerichts- 
barkeit in  röm.  Zeit  189,  12.  Von 
Achaja  getrennt  190,  1. 
Thessaliotis  15,  8;  178,  3  ff. 
Thessalonike  177,  3. 
Thessalus  15,  9. 

Gjjzsg  52,  13;  59,  7;  60,  5;  67,  2. 

In  Athen  97,13;  100,  14 f.;  107, 

8;  108,  12. 
©rjzixöv  108,  12. 
0sz6g  117,  16. 
Qt'aGOL  ogyscovcov  128,  1. 
Thimbron  39,  11;  47,  8. 
06Xog  127,  14. 
Therikus  91,  9. 

Thraker  6,  16;  15,  3  u.  15;  75,12. 
0gdxr]g  (sni)  81,  2. 
Thrakien  15,  15;  40,  11;  173,  3. 
Thrakische  Küstenstädte  38,  12: 

76,  17;  86,  11. 
Thrasybulus,  der  Steirier  166,  7  u. 
12;  168,  1. 

—  -  Kollytier  169,  6. 

—  Thrason's  Sohn  166,  14. 

—  in  Milet  87,  8. 

—  in  Syrakus  85,  5. 
Thrasyllos  166,  7. 

©qovoi  s.  Lehrstühle. 

Thronstreit  56,  9. 

Thucydides  des  Melesias  Sohn  111, 

20;  159,  1;  163,  4. 

—        Geschichtschreiber  28. 

12;  29,  7. 
Thuria  188,  10. 

Thurii  Gründung  37,  15.  Gründete 
Heraklea80,20.  Kleonymus  49,6. 
—    Charondas  89,  14. 

Thyatira  190,  10. 

Thymaetus  101,  5  ff. 

Qvuotzddca  91,  11. 

Thyrea_33,  12. 

©vgyovvdai  97,  11. 

Thyrium  177,  13. 

Tiberius  190,  2. 

Timaeus  89,  3. 

Tifiij  52,  7;  124,  1. 

Tifirjfia  s.  Census. 

Timesias  76.  6:  78,  26. 


Tmrjxog  ccycöv  143,  8.  j 
Timokratie  59,  8;  62,3;  67,  1;  70, 

10;  88,  1.   Solons  108,  6.  Des 

Polybius  189,  4. 
Timoleon  84,  14;  85,  18. 
Timotheus  von  Athen  169,  9;  171, 

5;  172,  6  u.  9. 

—  von  Milet  26,  12. 
Tiryns  Barg  4,  12.    Proetiden  17, 

11.  Unabhängigkeit  18,  15;  34, 
11.   Argos   einverleibt  36,  13. 
Schlacht  33,  15. 
Tisamenus  Sohn  des  Orestes  16, 14. 

—  von  Athen  168,  12. 

—  aus  Elis  24,  10. 
Tischgesellschaft  der  homerischen 

Könige  8,  18. 
Tischgenossen  der  spartan.  Könige 

24,  8. 
Tissaphernes  39,  7. 
Tixccyidcci  97,  11. 
Tius  78,  11. 
Tiepolemus  79,  5. 
Todesstrafe  auf  Geldbesitz  in  Sparta 

46,  9. 

—  in  Athen  104,  8;  114,7; 
124,  4;  139,  9;  144,  7;  157,  7. 

—  —    —    gegen  Sklaven 
114,  10. 

—  Arten  der.  139,  9;  144, 
7;  167,  Ii. 

Todtenbestattung  10,  7. 

Tolmidas  36,  18;  158,  8. 

Tomi  78.  22. 

Torone  172,  7  u.  18. 

Tortur  141,  15ff. 

To£6zui  128,  13;  129,  13. 

Trachis  12,  12. 

Tragiker  3,  5. 

Trapezunt  78,  17. 

Trauer  der  Periöken  um  die  Könige 

20,  8. 
TgsGag  27,  23. 

TqiuhÜs  28,  22;  29,  12;  98,  6. 
Tqlccxogioi  171,  12. 
Triballer  75,  12. 

Tribut  in  Athen  117,  6;  157,  11  u. 
15 f.;  172,  3. 

—  in  Sparta  20,  7. 

—  t  an  Eom  189,  2  u.  6. 
TQi%aCvisg  JcogtSLg  16,  11. 
Trierarchen  147,  12;  152,  8. 
Trierarchie  98,  3;  152,  7;  153,  5; 

154,  4;  161,  1;  162,  4 ff.;  171, 
7  u.  10. 
H.  i. 
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TgurjQonoioL  148,  7;  162,  8, 
TQLyovCag  (h)  149,  6. 

TQl'XGJßOl  91,  11. 

Trikorythos  91,  11. 
TgiäßoXov  128,  15;  134,  20. 

—  TCO  yQCi^CCXSl   115,  7. 

—  r\lieiGxtY.6v  134,  20. 
Triopas  6.  17, 
Triopischer  Apollo  79,  4. 
Triopische  Inschriften  176,  21. 
Triphylien  Kaukonen  6,  15.  Minyer 

15,  16.  Nelidenreich  17,  14.  Im 

pelop.  Bund  34,  11.  Und  Elis  169, 

10;  177,  4. 
Tritaea  82.  3;  185,  2  u.  7  ;  186, 11. 
TgLxdlccvxog  ufoog  161,  13. 
Tgixxvg.  97,  11  u.  16;  98,  2;  111, 

6;  117,  17;  122.  4;  171,  20. 
Trittyarchen  122,  4;  148,  8. 
Troas  76,  15. 

Troerkrieg  4,  4;  8,  15;  11,  5;  13, 

8;  15,  1;  76,  5;  84,  2, 
Troezen  Hippolyt  u.  Phädra  97,  2. 

Jon   Stadt  96,  4.    Dorier  unter 

Agaeus  18,  8.   Im  pelop.  Bund 

34,  11.  Von  Athen  besetzt  36,18. 

Gründet  Halikarnass  (?)  79,  10. 

Im  ach.  Bund  185,  11. 
Tropaeen  13,  11. 
Tgocpt-fioi  25,  21. 
Trotilon  84,  4. 
Tutel  117,  17. 
Tyeha  (Syrakus)  84,  8. 
Tvxrj  172,  6. 
Tydeus  166,  18. 
Tyndareus  17,  12. 
Tyndariden  s.  Dioskuren. 
Tynnondas,  Aesymnet  in  Euboea 

63,  11. 

Tyrannen  20,  12-,  54,  6;  56,  14; 
63—65;  72,  3;  185,  6. 

—  in  Colonien  87,  8. 

—  in  den  ach.  Städten  186, 19. 

—  in  Thessalien  178,  10  u.  15. 

—  von  Sparta  gestürzt  32, 7  ff. 
Tyrannis  54;  56,  14;  58,  11. 

—  spätere  72.  Militärischer 
Charakter  derselben  72. 

TvgCCVVOMXOVLtt  72,  6. 

Tvgavvovvxsg  im  Piraeus  175,  18. 
Tyras  78,  21. 

Tyrrhener  6,  9;  15,  17;  79,  15; 
174,  7. 

Tyrrhenische  Pelasger  15,  17. 
Tyrtaeus  25,  16;  31,  11  u.  16. 

55  a 
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1 

Uebergabe  auf  Discretion  9,  6. 
Uebergabsurkunden  151,  12. 
Ueberschüsse  151,  20. 
Unabhängigkeit,  persönl.  in  Theben 
180,  10. 

Ungeschriebenes  Gesetz  5,  15 ;  51,  9. 
Ungleichheit  des  Besitzes  in  Sparta 
48  ff. 

Unmündige  121,2;  136,6;  162,11. 
Unmündigkeit  der  Weiber  120,  1. 
Unruhen  in  Sparta  vor  Lykurg  20, 10. 
Unterkönige  in  Lakonika  u.  Messe- 

nien  20,  9  u.  10. 
Unterschlagung  in  Athen  124,  9. 
Untersuchung   vor    dem  Areopag 

105,  11. 

Unverantwortlichkeit  107,  12;  125, 

2*  129  11*  145  2 
Unverletzlichkeit  124,  13;  129,  11; 

147,  9.  S.  a.  Tempel,  Gesandte, 

UGvXiu. 

Urbevölkerung  griechische  4,  9. 
Ur8tamm  von  Illyr.,  Thrak.,  Grie- 
chenl.,  Kleinasien  6,  10. 


V. 

Valeriansmauer  in  Athen  176,  26. 
Väter  von  mehr  als  3  Söhnen  27,5. 
Vatermörder  105,  19. 
Velia  78,  27. 

Verantwortlichkeit  53,  9;  56,  8  u. 

14.  In  Athen  101,  14;  107,  12; 

126,  16;  145,  7;  147,  10  u.  12; 

154;  164,  6. 
Verarmung  in  Griechenland  190, 12. 

—  d.Mehrzahl  inßparta49,8. 

—  in  Athen  100,  17;  161, 
4;  176,  13. 

Verbände,  grössere  von  Staaten  11,1. 
Verbannte  71,  4;  130,  10. 

—  durch  Solon  zurückge- 
rufen 106, 13.  Freiwillige  105, 17. 

Verbannung  s.  Exil. 
Verbindungen  auswärtige  der  Oli- 

garchen  70  f. 

—        der  Tyrannen  unter 

sich  64,  2. 
Verfassung8formen  54. 
Verfolgung  der  Feinde  30,  6. 
Vergiftete  Waffen  9,  5. 
Vergötterung  175,  7. 


Verhaftung  137,  5. 

Verheimlichung  der  Stärke  der  Spar- 
taner 29,  11. 

Verjährung  141,  5. 

Verkauf  von  Grundstücken  in  Sparta 
28,  5. 

—  kann  der  Sklave  fordern  114,8. 

—  von  Menschen  u.  Sachen  151,2. 

—  der  Güter  in  den  Kleruchien 
75,  8. 

Verlöbniss  118,  15. 

Verloosung  123,  10;  148,  2  u.  3. 

Der  Richter  134,  12. 
Vermögensteuer  162,  1  ff. ;  171,  1  ff. 
Vermögenseinziehung  124,  4  u.  17; 

126,  15;  139,  12;  160,  8. 
Vermögenstausch  162,  19. 
Verpachtung   der   Einnahmen  in 

Athen  126,  13. 

—  der  öffentlichen  Lände- 
reien und  Gefälle  151,  2. 

—  der  Schiffsausrüstung 
171,  15. 

Veipfändung  des  Landes  in  Attika 

106,  10. 

Verproviantirung  Athens  128,  2. 
Verräther  72,  10- 

Verschluss  der  Häuser  in  Sparta 
27  2. 

Verschwörung  70,  2;  163,  1  u.  13; 

166,  20. 

Verspätung  in  der  Volksversamm- 
lung 128,  15. 

Versteigerung  der  Schiffsausrüstung 
171,  13. 

Verteidigung  der  Stadt  (Athen) 

152,  17. 

Vertheilung  d.  Ueberschüsse  123, 12. 
Verträge  9,  7;  10,  116,  11. 
Vertrauensmissbrauch  124,  14. 
Verwaltende  Gewalt  s.  Regierungs- 
gewalt. 

Verwandte,  Erbfolge  der  120,  5. 

Verwandtschaft,  Grundlage  d.  Staa- 
tes 5,  5  ff. 

Verwundung  105,  5. 

Verzögerungsmittel  142,  1. 

Vespasian  176,  9;  190,  6. 

Vibo  Valentia  80,  24. 

Vierhundert  108, 1 ;  125,  3;  165, 11; 
166;  167,  7. 

Vierzigmänner  139,  2;  168,  6? 

Völkerrecht  (bei  Homer)  9,5;  10,5. 

Volksgericht  s.  Heliasten. 

Volksversammlung  s.  sxx^cta. 


Volksversammlung  Sold  s.  (iio&o- 
cpogd. 

Vollbürger  in  Sparta  25,  12. 
Vollbürtigkeit  52,  7. 

—        in  Athen  99,  1:  149, 

4;  160,  1. 
Vollziehung  der  Strafe  139,  6. 
Vorderasiatische  Einflüsse  4,  11. 
Vordorisches  Zeitalter  6,  4. 
Vormünder  s.  snizQonog. 
Vorschuss  der  Vorsteher  der  Sym- 

morien  171,  6. 
Vorsitzer  127,  9. 


w. 


Waffen  in  Sparta  30,  7  ff. 

—  —  Athen  107,  8;  122,  3; 
152,  20. 

Waffenbesitz  61,  2;  67,  2;  166,11; 
167,  9. 

—  knechte  19,  7. 

—  stillstand  des  Kimon  (451) 
37,  11. 

—  stillstände  9,  8. 

Wahlen  14,  15;  53,2;  58,  4;  67,4, 

—  in  Sparta  der  Geronten  24. 
4.  Der  Ephoren  45,  5  ff. 

—  in  Athen  129,  4;  130,  4; 
148,  1. 

—  in  Achaja  186,  9. 
Waisen  in  Athen  171,  20. 
Wasserbauten  4,  12. 

—  leitung  in  Samos  64,  4. 
Wege  in  Sparta  24,  16, 
Wegebau  4,  12. 

Wehrhaftmachung  in  Athen  121,  8. 
Weiber  s.  Frauen. 
Weibliche  Gymnastik  26,  18. 
Weihgeschenke  der  Tyrannen  64, 4. 
Weltalter  7,  4. 
Widerklage  141,  2;  143,  15. 
Wiederwählbarkeit  in  Athen  125. 1 ; 
152,  9. 

—  der  ach.  Beamten 

186,  11. 

Wissenschaft,  von  den  Tyrannen  ge- 
pflegt 64,  6. 
Wittwen  120,  4. 
Wohlgesetzlichkeit  s.  svvofii'cc. 
Wolf  2,  11. 
Wortbruch  9,  5. 
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X. 

Xanthippe,  Kypselidin  65,  2. 

Xanthippus  111,  20. 

BsvccyoL  34,  4;  170,  18. 

BsvrjXccoi'cc  27,  14. 

Bsvtci  (hccX&lv  ini)  10,  10. 

Bevi'ccg  ygacpjj  121,  20 f.;   145,  5; 

146,  4. 
&svlx6l  zsXeiv  115,  7. 
Ssvikov  30,  15;  170,  17  f. 

—  dixccazrjgiov  145,  9. 
&evoi  Bedeutung  9,  2.  Begünsti- 
gung 9,  12.  Unter  Zeus  Schutz 
10,  2.  Im  Dienste  der  Tyrannen 
63,  7.  Bürger  durch  Kleisthenes 
111,  18.  Verhältnisse  in  Athen 
115.  Ehe  mit  118, 2.  Epheben  121, 
15.  Vertretung  135,  5  Gericht 
138,  10. 

Xenophonde  re  publ.  Laced.  23,1; 
29,  4.  'd&rjvai'oov  noXizsta  165, 
12.  Hogoi  170,  13. 

—  der  jüngere  23,  1. 
&v7i8zcc('ovsg  91,  11. 

Xuthus  7,  6u.  8;  94,  2;  96,  2  u.  9. 


rr 
La. 


Zakynthos  188,  9. 
Zaleukus  53,  4;  88  u.  89. 
Zankle  83,  4  ff. 
Zw  104,  12;  105,  4. 
Zehnmänner  165,  10;  168,  6. 
Zehntstätte  166,  12;  169,  16. 
Zehnzahl  111,  17. 
Zeichendeuter  in  Sparta  24,  11. 
ZritrizaC  133,  5;  151,  4;  170,  7. 
Zeugen  140,  1;  141,  11  u.  14;  142, 

9 ff.;  145,  7. 
Zeugiten  108,  8. 
Zeugnisse,  schriftliche  142,  9. 
Zeus  7, 16;  8,8;  10,2;  93, 5;  96, 13. 

—  ccyogaiog  138,  17. 

—  ßaaiXsvg?  101,  12. 

—  rsXsav  94,  15. 

—  'EXXccviog  25,  1. 

—  SQ-xsiog  100,  4. 

—  InstriGiog  10,  2. 

—  Kccgiog  94,  14. 

—  oficcyvQiog  186,  1. 

—  ncczgmog  93,  5. 

—  (pgcczQiog  99,  13. 
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Zinswucher  106,  12. 
ZmyQttcpmv  ittttöSQ  1,  16. 
Ztoyq£iv  9,  6. 
Zölle  126,  11. 

Zollpächter  126,  14  f.;  152,  16; 
176,  19. 


Zwanzigstel  165,  4. 

Zwölfzahl  der  delph.  Amphiktyonen 

12,  14. 

—  —  ionisch.  Städte  12, 17. 

—  —   Gemeinden  Attikas 
91,  9 ff.;  97,  11. 


Ergänzungen  und  Berichtigungen. 


S.  14.  §.  3,  Note  10.  Zur  Beurtheilung  von  Mitford,  Thirlwall,  Grote  und 
E.  Curtius  s.  Freeman  Historical  essays  II.  1873  p.  107  ff.  148  ff. 

S.  22.  §.  4,  Note  11.  Dardaner,  Danaer  und  Achäer  möglicherweise  auf 
ägyptischen  Denkmälern  des  Königs  Ramses  II.  s.  H.  Geizer  in  Bur- 
sian  Jahresbericht  f.  klass.  Alterthumsw.  1873.  S.  993  ff.  nach 
Chabas  u.  a. 

S.  25.  §.  5,  Note  4.  Zu  den  Verwandtschaftsgraden  s.  Philippi,  Areopag 
und  Epheten  1874  S.  74  ff. :  öcvsipLol  folgen  erst  auf  die  Geschwister- 
kinder. 

S.  46.  §.  8  Note  1.  Ueber  das  homerische  Zeitalter  s.  noch  Freeman, 
Historical  essays  II.  1873.  p.  52—93:  Kritik  von  Gladstone  Ho- 
meric  age. 

S.  53.  §.  9,  Note  10.  Ueber  Seeraub  s.  Busold,  der  zweite  athenische  Bund, 
Leipz.  1874.  S.  732  ff.  u.  Bischoff,  Homer.  Excurse  Philol.  XXXIV. 
1875.  S.  561  ff.  Nach  Heges.  Halonn,  15  ff.,  Ep.  Philipp.  17,  De- 
mosth.  in  Theocrin.  53  ff.  die  Forderung  gestellt  kcc&uqccv  stvcci 

T7]V  ftälciTTCXV. 

S.  62.  §.  11,  Note  7  Schluss  füge  hinzu:  ivsrrjQia  Einzugsgelder  bei  der 
Rückkehr  oder  Wiederaufnahme  in  einen  Staat  s.  Vischer,  lokrische 
Inschrift  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI.  S.  50. 

S.  69.  §.  12,  Note  15.  Für  das  Verzeichniss  der  zur  delphischen  Am- 
phiktyonie  gehörigen  Völkerschaften  kommen  noch  in  Betracht  die 
von  Vischer  ebenfalls  a.  a.  0.  S.  200  veröffentlichten  Urkunden 
aus  dem  Diouysion  in  Athen,  besonders  die  dritte,  wo  zwölf  ge- 
nannt sind,  für  andere  aber  noch  Platz  gelassen  ist.  Vgl.  auch 
Rud.  Weil,  de  Amphiction.  Delphicor.  suffragiis  cap.  duo  priora, 
Berol.  1872  und  Leutsch,  Philolog.  XXIV.  S.  540. 

S.  78.  §.  14.  Note  10.  Die  sententia,  determinatio,  das  judicium  hieromne- 
monorum  bestimmt  z.  B.  die  G ranzen  des  heiligen  Landes  und  wird 
vom  Kaiser  Trajan  zur  Unterlage  der  neuen  Festsetzung  ange- 
nommen, s.  Wescher  a.  a.  0.  p.  12. 

S.  78.  §.  14,  Note  14.  Wescher  a.  a.  0.  p.  157  weist  darauf  hin,  dass  die 
in  Demosth.  pro  cor.  154.  155  eingefügten  Urkunden  nach  dem 
tsQsvg,  nicht  wie  in  den  Inschriften,  nach  dem  uq%(ov  rechnen, 
aber  gar  nicht  von  Hieromnemonen ,  sondern  nur  von  Pylagoren 
und  Synedroi.  der  Amphiktyonen  reden. 

S.  79.  §.  14,  Note  15  füge  hinzu:  Wescher,  Memoire  sur  les  ruines  et 
l'histoire  de  Delphes,  Paris  1868.  p.  70  ff.  (Arch  d.  miss.  scientif. 
et  litter.  II.  Ser.  2)  u.  H.  Sauppe,  commentatio  de  amphictyonia 
delphica  et  hieromnemone  attico,.  Gott.  1873. 

S.  8!.  §.  14,  Note  22.  Stiftung  einer  ßißUo&tiHrj  in  Delphi  durch  die 
Araphiktyouen  Wescher  a.  a.  0.  p.  167. 

S.  85.  §.  15,  Note  4  füge  an :  Zur  macedonischen  Sprache  s.  A.  Fick  ma- 
kedon.  Glossen  in  Kuhn,  Zeitschr.  für  vergl.  Sprachk.  XXII.  S.  193 
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bis  235,  Gust.  Mayer,  zur  makedon.  Sprachforsch,  in  N.  Jhbb.  f. 
Philol.  1875.  S.  185  ff. 
S.  108.  §.21,  Note  11.  Oncken,  Staatslehre  des  Aristot.  II.  S.  377— 409 
behandelt  die  Auffassung  des  Aristoteles,  Ephorus  und  Heraklides 
über  Kreter. 

S.  117.  §.  23.  Note  1.  Ueber  das  Zeitalter  Lykurgs  s.  Deimling,  Chro- 
nolog.  Studien  z.  griech.  Geschichte  zwischen  der  Wanderung  und 
den  Perserkriegen.  Mannh.  1862.  S.  528,  welcher  die  gesetz- 
geberische Thätigkeit  Lykurgs  bald  nach  830  v.  Chr.  ansetzt,  ferner 
Trieber,  Quaestiones  Laconicae  I :  de  Nicolai  Damasceni  Laconicis. 
Berol.  1867  u.  Untersuchungen  zur  spart.  Verfassungsgesch.  Berl. 
1871.  Kap.  III:  Leben  des  Lykurg.  H.  Geizer  Lykurg u.  d.  delphische 
Priesterschaft  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XXVIII.  S.  1-55  knüpft 
vor  allem  an  den  Dienst  und  die  Priesterschaft  eines  Gottes  Apollo 
Lykurgus  an  und  erkennt  in  dem  historischen  Lykurg  einen  Träger 
des  Priesterthums  dieses  Apollo,  einen  s^rjyrjrrjg  rcov  AvnovQysioov, 
stehend  in  einer  priesterlichen  Genossenschaft,  mit  dem  Ehren- 
namen als  Bruder  des  Königs.  Oncken,  die  Staatslehre  des  Aristo- 
teles, II.  Leipz.  1875.  handelt  S.  317—376  über  die  Quellen  der 
Lykurgsage  und  die  Auffassung  in  den  Philosophenschulen. 

S.  147.  §.  28,  Note  11  füge  hinzu  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II. 
S.  351  —  370:  Gütertheilung  und  Gütergleichheit. 

S.  166.  §.  34,  Note  7.  Deimling,  Chronol.  Studien  S.  16  ff.  tritt  in  län- 
gerer Ausführung  der  parallelen  Ereignisse  im  Peloponnes  durch- 
aus Weissenborn  und  Hermann  bei. 

S.  170.  §.  35,  Note  1  füge  bei:  A.  Kägi,  kritische  Geschichte  des  spart 
Staates  von  500—431  v.  Chr.  mit  Ausschluss  der  Kriegsereignisse 
von  480  -  479  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  Supplem.  VI.  S.  435  -  505. 

S.  185.  §.  40,  Note  10  füge  bei :  über  Agesilaus  in  Asien  handelt  Christ. 
Haupt,  Landsberg  1874.  4. 

S.  204.  §.  46,  Note  13.  Der  königliche  Oberbefehl  wird  durch  zehn  av[i- 
ßovloi  zuerst  418  v.  Chr.  beschränkt  Thucyd.  V.  63,  dazu  E.  Cur- 
tius,  Gr.  Gesch.  III3.  S.  759. 

Ebendas.  Note  15  füge  bei  Stedefeld  de  Lysandri  Plutarchei  fontibus, 
Gott.  1874. 

S.  209.  §.  48,  Note  2.  Zur  Auffassung  von  sotioTtäficov  wichtig  der  Aus- 
druck: ysvog  sv  tu  iGxia  8%£7ta^,ov  der  lokrischen  Inschrift  von 
Naupaktos  s.  Vischer,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI.  S.  56  f. 

S.  214.  §.  49,  Note  10.  Zu  Agis  Reformen  vgl.  Freeman,  History  of  fede- 
ral  government  I.  p.  391  ff.  —  Note  11.  Vgl.  E.  Reuss,  Chrono- 
logie der  Regierung  des  Kleomenes  III.  von  Sparta  in  N.  Jbb.  f. 
Philol.  CVII.  CVIII.  S.  589-597. 

S.  217.  §.  50,  Note  22.  Hertzberg,  Gesch.  Griechenl.  I.  S.  296  nimmt 
nach  den  Erörterungen  von  Kuhn,  städtische  und  bürgerl.  Ver- 
fassung I.  S.  500  f.  II.  S.  49  seine  frühere  Ansicht  zurück  ,  dass 
die  Eleutlierolakonen  von  146  v.  Chr.  bis  auf  Augustus  wieder 
unter  Sparta  gestellt  gewesen  seien. 

S.  223.  §.  52,  Note  1.  Vgl.  Achill  Burkhardt  de  Graecorum  civitatum 
divisionibus.  Bas.  1873.  ffrvlrj,  %ilia6tvg ,  hutoGtvg,  yhog  sind 
die  Gliederung  der  samischen  Bürgerschaft  s.  Inschrift  Z.  29  bei 
K.  Curtius,  Urkunden  z.  Gesch.  von  Samos,  dazu  Philippi,  Beiträge 
zur  Gesch.  des  attischen  Bürgerrechtes  S.  11  f.,  welcher  andere 
Beispiele  aus  Erythrae,£Methymna,  Ephesos  beibringt. 
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S.  235.  §.  56,  Note  4.  Vgl.  dazu  E.  Curtius,  Uebergang  des  Königthums 
in  die  Republik  bei  den  Athenern  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad. 

1873.  S.  284  293,  dazu  H  Geizer  in  Jahresber.  f.  klass.  Alter- 
thum für  1873.  S.  997;  sowie  H.  Lipsius  ebendas.  S.  1347  ff. 

S.  237.  §.56,  Note  15.  AusMegara  eponymer  ßccaiXsvg  neben  ygafifiaxsvg 
und  fünf  6xgaxriyol  erwähnt  Rangabe  n.  697;  dazu  bes.  K.  Keil, 
Zur  Sylloge  in  N.  Jbb.  f.  Philoi.  Suppl.  IV.  S.  638. 

S.  250.  §.  63,  Note  1.  Bei  den  von  Agis  III.  in  Sparta  durchgesetzten 
Reformen,  die  ihn  (§.  49,  12)  ganz  als  Tyrann  erscheinen  Hessen, 
spielen  neben  der  vo[xr}  %ägag  auch  die  %gs<ov  dnononccl  eine  grosse 
Rolle  (Plut.  V.  Cleom.  7).  Charakteristisch  das  Autodafe  der  Schuld- 
scheine Plüt.  V.  Agid.  13:  yial  xa  nccgoc  xcov  %gsa)6xcov  ygccfificcxsia 
ovvsvsyKccvTSs  sig  uyoguv  a.  Klugia  xaXovGi  ytal  nävxa  Gvv&ivxsg 
stg  ive7tQ7)6ctV  ugd'sicrjg  ds  tployog  ol  (iev  nXovGioi  %al  dccvet- 
axixoi  nsQMccxovvxsq  cc7tf}Xd'ov,  6  d'  'Jyrjoi'Xaog  coansg  icpvßgt^cov 
ovv.  £q>7]  KcLjXTCQÖxiQOV   scoQWiisvcu  qptog  ovds   nvQ  smsCvov  nuftcc.- 

QCOXSQOV. 

S.  252.  §.  64,  Note  1.  Ueber  die  Doppelperiode  der  griechischen  Tyrannis, 
die  demokratische  und  die  militärische  s.  Freeman,  Historical 
essays  II,  p.  47  Note. 

S.  255.  §.  65.  Note  5.  Vgl.  Frick,  der  Tyrann  Kleisthenes  und  die  dvcc- 
ygcKprj  von  Sikyon  N.  Jbb.  f.  Philoi.  CVII.  CVIII.  p.  707—712, 
dazu  H.  Geizer  Jahresber.  d.  klass.  Alterthums  1873.  S.  999  mit 
Zweifel  gegen  die  Annahme  absichtlicher  Einschiebung  von  sieben 
Karneenpriestern  in  die  Königsreihe  durch  Kleisthenes. 

S.  257.  §.  66,  Note  1  füge  bei:  Freeman,  Historical  essays  II.  p.  107 ff. 
the  Athenian  democracy. 

S.  278.  §.  74,  Note  3  füge  bei :  Spyridion  Lampros  de  conditor.  coloniar. 
Graec.  indole  praemiis  et  honoribus.  Lips.  1873.  8. 

S.  279.  §.  74,  Note  9.  Vgl.  dazu  die  wichtigen  Bestimmungen  in  der 
lokrischen  Inschrift  von  Naupaktos  s.  W.  Vischer  Rh.  Mus.  N.  F. 
XXVI.  S.  50 ff.  Wichtig  das  Verlangen,  wenn  man  als  snoinog  von 
Naupaktos  wieder  in  die  alte  Heimath  zurückkehren  will,  einen 
erwachsenen  Sohn  oder  Bruder  an  dem  gegründeten  Heerd  zurück- 
zu  lassen. 

S.  285.  §.  76,  Note  19.  Zur  Topographie  von  Smyrna  s.  jetzt  Stark,  Nach 

dem  griech.  Orient  S.  186  ff.  380. 
S.  289.  §.  77,  Note  9.   Vgl.  jetzt  MrjXiaQKyirjg,  Kvuladi^cc  r\xoi  yscoygcc- 

cpbcc  ytcii  igxoqCcc  xcov  Kvy.Xdd(ov  vrjacov.  Athen  1874.  8. 

Ebendas.  Note  12  füge  bei:  über  Ephesus  neueste  Untersuchungen  bei 
E.  Curtius,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Topographie  Kleinasiens. 
Berl.  1872.  S.  1-44.  Taf.  I.  II.  IV,  denselben,  Ephesos,  Vortrag.  Berl. 

1874.  Mit  2  Tai,  Stark,  Nach  dem  griech.  Orient.  S.  202—230.  392. 
Ebendas.  Note  15  füge  bei:   C.  Curtius,  Urkunden  zur  Geschichte  von 

Samos.  Wesel  1873. 
S.  295.  §.  78,  Note  22.    In  Tomi  zeugt  eine  'Jgyadsav  cpvXrj  für  den 

ionischen  Charakter  Desjardins  Annali  1868.  p.  61  ff.,  Perrot,  Mem. 

d'archeol.  1875.  p.  192. 
S.  297.  §.  78,  Note  28.  Vgl.  Stark,  Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in 

Frankreich,  Jena  1855.  Kap.  2:  Marseille  und  das  griech.  Leben 

in  Südfrankreich.  S.  29-51.  584—587. 
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S.  300.  §.  79,  Note  10  füge  bei:  Stark,  König  Maussollos  und  das  Mau- 
soleum von  Halikarnass  in  Eos  I.  1864.  S.  346  -  400;  K.  Keil,  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  Supplem.  IV.  S.  620:  H.  Sauppe,  Gött.  Nachr. 
1867.  S.  151. 

S.  321.  §.  88,  Note  2.  Die  XiXCmv  nlrj&a  als  souveräne  Behörde  bereits 
im  lokrischen  Opus  inschriftlich  bezeugt  s.  W.  Vischer,  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXVI.  S.  69  ff. 

S.  323.  §.  86,  Note  1.  Zur  Handels-  u.  Colonialpolitik  Korinths  wichtig 
die  Studien  von  E.  Curtius  Hermes  X.  S.  215—243. 

&  355.  §.  94,  N.  14.  Der  Demos  Egyadscg  inschriftlich  bezeugt  in  der 
Phyle  Antiochis  Philistor  I.  p.  522  ff.  n.  7;  die  Abschrift  Köhlers 
bestätigt  die  von  Hermann  augezweifelte  Lesart. 

Ebenda«.  Note  15.  Priesterthum  des  Zeus  Geleon  inschriftlich  bezeugt 
für  den  Strategen:  ö  smi  rcc  07i2.cc  argar^yog  nal  isqsvs  "Agecog 
'EvvuXCov  v.aV  Evvovg  xcd  diog  TsXhovxog  iSQOmA.rjQv£  Ross  de  dem. 
p.  VII ;  C.  Inscr.  Att.  III.  n.  2.  „Die  Geleonten  sind  der  urein- 
heimische pelasgische  Priesteradel  der  Kekropia",  die  Hopleten 
der  Adel  der  eingewanderten  Jonier  des  Xuthos  argatccQxrjQ  vgl. 
auch  H.  Geizer,  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XXVIII.  S.  53.^ 

S.  360.  §.  97,  Note  6.  Vgl,  auch  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II. 
S.  411-418. 

Ebendas.  §.  97,  Note  10  füge  hinzu:  Milchhöfer,  über  den  attischen 
Apollo.  München  1873.  8. 

S.  368.  %.  98,  Note  1.  Vgl.  jetzt  Gilbert ,  die  altattische  Komenverfas- 
sung,  Leipz.  1.874.  (N.  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  IX.  S.  193  ff.)  und 
Swen  Fromhold  Hammertrand,  Attikas  Verfassung  zur  Zeit  des 
Königthums  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  Suppl.  VI.  1873. 

S.  368.  §.  98,  Note  3.  Eine  neue  scharfsinnige  Etymologie  stellt  Weck- 
lein auf  in  den  Sitzungsber.  d.  Münch.  Akad.  d.  Wissensch.  1873. 
S.  30  ff.  und  zwar  von  vuvsiv  =.  lhft.svsiv  Hesych.  Phot.  s.  v.  und 
der  Beziehung  zum  Heerd,  Naukraroi  als  Heerdherrn  im  Prytaneion 
gefasst. 

S.  375.  §.  128,  Note  1  füge  hinzu:  W.  Vischer,  über  Sitzen  oder  Stehen 
in  der  griech.  Volksversammlung  Rh.  Mus.  N.  F.  XXVII.  S.  320  ff. 
auch  gegen  das  Stehen  in  Sparta. 

S.  378.  §.  100,  Note  6  füge  bei:  Gilbert,  die  oiioydXaxreg  N.  Jahrb.  f. 
Philol.  CVII.  CVIII.  S.  44-48.,  mit  H.  Lepsius  in  Jahresber.  f. 
klass.  Alterth.  1873.  S.  1358. 

S.  383.  §.  101.  Note  15.  Vgl.  jetzt  die  zu  §.  56  hinzugefügte  Abhandlung 
von  E.  Curtius.  BaoiXstg  Gesammtname  für  die  ersten  Archonten. 
Ob  die  cpvloßa6i\sig  erst,  wie  Curtius  meint,  in  der  Zeit  entstan- 
den sind,  als  den  Medontiden  die  königlichen  Privilegien  entzogen 
wurden,  ist  sehr  fraglich. 

S.  386.  §.  102,  Note  13.  Zum  Namen  s.  Lange,  de  ephetarum  Athen, 
nomine  commentatio.  Lips.  1873  und  Wecklein,  der  Areopag,  die 
Epheten  und  Naukrarier.  Sitzungsber.  Münch.  Akad.  d.  W.  1873. 
S.  11  ff.  Dieser  fasst  bezugnehmend  auf  Aesch.  Pers.  77  die  scpizcu 
als  Treiber ,  als  stellvertretende  iXar^gsg  zov  avdqocpövov  selbst 
auf,  während  C.  Müller  sie  unter  diesem  Gesichtspunkt  wahrschein- 
licher als  Zulasser  der  Blutrache  verstand.  Lange  geht  dagegen 
von  dem  Stamme  l'rr/g  aus  und  erklärt  Epheben  als  oi  ini  zotg 
$  ruig  ovxsg,  frort  aber  nicht  mehr  als  Blutsverwandte,  sondern  Voll- 
burger, als  Eupatriden,  und  Epheten  daher  einfach  als  Vorsteher 
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derselben.  Die  scharfsinnige  Darlegung  überzeugt  nicht  bei  der 
Lockerheit  der  Zwischenglieder  und  dem  Mangel  einer  Beziehung 
zum  Blutbann,  wie  sie  eben  doch,  bei  den  Epheten  so  charakteri- 
stisch uns  entgegentritt. 

S.  391.  §.  104,  Note  3.  Ueber  die  Epheten  s.  jetzt  die  neueste  reiche, 
vielfach  polemische  Literatur,  durch  welche  die  Hauptcontroverse 
über  die  Zuverlässigkeit  der  Hauptstelle  Poll.  VIIL  125  aber  noch 
nicht  definitiv  erledigt  ist:  L.  Lange,  De  ephetar.  Atheniens.  nom. 
comment.,  Ltps.  1873.  4;  Derselbe,  die  Epheten  und  der  Areopag 
vor  Solon,  Leipz.  1874.  (Abhandl.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  VII.  2.) 
mit  Anzeige  im  Literar.  (Jeutralbl.  1874.  n.  42;  Philippi,  der 
athenische  Volksbeschluss  von  419-8.  N.  Jbb.  f.  Philol.  1872 
S.  578 ff. ;  Derselbe,  das  Amnestiegesetz  des  Solon  und  die  Prytanen 
der  Naukrarien  zur  Zeit  des  kylonischen  Aufstandes  Eh.  Mus.  N.  F. 
XXIX.  S.  1  if. ;  Derselbe,  der  Areopag  und  die  Epheten ,  Leipzig 
1874;  Derselbe,  Einige  Bemerkungen  über  die  athen.  Epheten  in 
N.  Jbb.  f.  klass.  Philol.  1875.  S.  175  ff.  gegen  die  scharfe  Kritik 
von  R.  Schöll  in  N.  Jenaer  Literaturzeitg.  1874.  n.  703;  Forch- 
hammer, die  Epheten  u.  der  Areopag  im  Philolog.  XXIV\  S.  465  ff. 
Schömann  in  N.  Jbb.  f.  Philolog.  1875.  S.  155—165.  Wecklein  a. 
o.  a.  0.;  auch  früher  Oncken,  Athen  u.  Hellas  I.  S.  149-177  und 
jetzt  Lipsius,  Jahresber.  f.  kl.  Alterth.  1873.  S.  1348 ff. 

S.  401.  §.  106,  Note  1.  Zu  Solon  vgl.  C.  Keller,  über  die  Quellen  des 
Plutarch  in  der  Lebensbeschreibung  des  Solon,  Saalfeld  1870; 
Philolog.  XXXI.  p.  135 ff.;  H.  Begemann,  Quaestiones  Soloneae, 
Gott.  Diss.  in  8.,  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II.  S.  418  ff. 

S.  403.  §.  107,  Note  14.  Zu  dem  Amnestiegesetz  des  Solon  s.  jetzt  Lange, 
Epheten  etc.  S.  222(36)— 237(51). 

S.  407.  8.  107,  Note  4  füge  an:  Bergk,  ein  Gesetz  des  Solon  Philolog. 
XXXII.  1873.  S.  669-673. 

S.  414.  §.  109,  Note  2.  Die  Angabe  von  51  in  der  o.  a.  St.  benutzt 
neuerdings  Lange,  Epheten  und  Areopag  S.  202  ff.  um  dadurch  die 
Annahme  der  ursprünglichen  Identität  der  Epheten  mit  der  vor- 
solonischen  areopagischen  Bule  zu  stützen.  Er  selbst  stellt  die 
Vermuthung  auf,  dass  die  Zahl  51  aus  der  Zahl  60,  welche  an- 
geblich die  Gesammtzahl  der  alten  Bule  darstelle,  durch  Hinzu- 
rechnen der  9  ccQxovtsg  oder  nQVTcivsig,  also  erst  seit  683  v.  Chr. 
zu  erklären  sei. 

S.  421.  §.  111,  Note  1  Z.  7  v.  o.  1.  wie  auch  an  andern  Orten  Cherbu- 
liez  f.  Cherbuling. 

S.  422.  §.  111,  Note  3  füge  bei  Oncken,  Staatsl.  d.  Aristot.  II.  S.  454  ff. 

S  423.  §.  111,  Note  6.  Neue  Trittyennamen  von  Hirschfeld  in  Hermes  VII. 
1873  S.486  nachgewiesen,  ferner  C.  J.  Att.  I.  n.  517.  518  mit  der 
Bemerkung  von  J.  H.  L(ugebil)  im  Philolog.  Anzeiger  VI.  8.  1874. 
S4403  gegen  Hirschfelds  Zweifel  an  der  von  Hermann  aufgestell- 
ten Ansicht. 

Ebendas.  Note  7.  H.  Sauppe,  de  creatione  archontum  atticor.  Gott.  1864 
weist  nach,  dass  unter  den  Archonten  womöglich  die  verschiede- 
nen Phylen  vertreten  waren. 

S.  429.  §.  112,  Note  2.  Müller-Strübing,  Aristophanes  u.  die  historische 
Kritik  S.  206 ff  sucht  die  Thesis  zu  erhärten:  „Die  Einführung 
des  Looses  bei  der  Besetzung  der  Aemter  war  eine  Massregel  zur 
Gewährleistung  derEechte  der  Minorität,  er  stimmt  einerseits  mit 
h.  i.  55  b 
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Grote  überein  in  der  Bekämpfung  der  Anschauung  dass  Klisthenes 
die  Loosung  eingeführt  habe,  weist  andererseits  gestützt  auf  Plut. 
V.  Aristid.  e.  13  dem  Äristides  die  wichtige  Massregel  in  der  Zeit 
der  Schlacht  bei  Platää  zu. 

S.  430.  §.  112,  Note  8  füge  hinzu:  Herrn.  Eose,  de  Aristidis  Plutarchei 
fontibus,  Gott.  1874.  8.  Zur  ganzen  Zeit  vgl.  Koutorga,  Recherches 
critiques  sur  l'histoire  de  la  Grece  pendant  la  periode  de  guerres 
Mediques  Mem.  present.  ä  l'Acad.  des  Inscr.  VI.  1864. 

S.  432.  §.  113,  Note  1.  Vgl.  jetzt  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II. 
S.  410  ff.  mit  der  Gesammtäusserung :  „das  Bild  von  dem  Staats- 
leben Athens  bis  zum  Untergang  seiner  Freiheit  und  von  dem 
grös3ten  Theil  seiner  Staatsmänner,  das  die  ganze  spätere  Ueber- 
lieferung  beherrscht,  dieses  Bild  ist  seinen  Hauptiügen  nach  in 
der  Schule  des  Aristoteles  und  seiner  Jünger  geprägt  worden. 
Wir  unterschätzen  dabei  den  Einfluss  nicht,  den  die  gleichzeitige 
Schule  des  Isokrates  durch  Ephoros,  Theopomp,  Androtion  auf  die 
Späteren  geäussert  hat."  Zur  Schilderung  der  Demokratie  selbst 
vgl.  bes.  Freeman,  Historical  essays  II.  1873.  p.  107. 

S.  441.  §.  116.  Note  6.  Die  öVxq  tiqöölhos  wird  den  tnoiw.oi  in  Nau- 
paktos  bei  den  8tnaozrjQsg  der  Mutterstadt  Opus  gegeben  und 
genommen  s.  Vischer,  lokrische  Inschrift  Rh.  Mus.  XXVI.  S.  64. 
Zu  der  in  Delphi  gegebenen  Tigodwicc  s.  Wescher,  Mem.  pres.  Ser. 
I.  Vol.  8.  p.  137 ;  inixitLri,  ngodiKCa,  aoqiäXsLa  xa&oc  xat  roig  aXXoiq 
ut  7cqo8iy.Cul  ivzi  an  die  Entdecker  einer  Hierosylie  ertheilt  p.  139. 

S.  447.  §.  117.  Note  10  füge  bei  lsler,  das  Bürgerrecht  der  Platäer  zu 
Athen  N.  Jbb.  f.  Philol.  CHI.  CIV.  1871.  S.  109. 

S.  483.  §.  126,  Note  10.  Zu  Laurion  s.  noch  R.  Rangabe,  du  Laurium 
Mem.  pres.  p.  div.  sav.  ä  TAcad.  d.  Inscr.  1870. 

S.  494.  §.  128,  Note  9.  Zur  Pnyxfrage  s.  Lolling  in  Nachrichten  d.  Gott, 
k.  Ges.  der  Wissensch.  1875.  Juli  S.  464  ff.,  welcher  mit  viel  Ge- 
lehrsamkeit eine  neue  aber  unhaltbare  Ansicht  von  der  Lage  der 
Pnyx  am  Nordabhang  des  Nyraphenhügels  zu  erweisen  sucht.  Mit 
Wachsmuth's  (Stadt  Athen  I.  S.  372  )  Ansetzung  der  Pnyx  süd- 
lich anschliessend  an  den  Areopaghügel  bin  ich  völlig  einverstan- 
den und  bedaure  nur  die  1871  an  Ort  und  Stelle  sich  mir  auf- 
dringende Ueberzeugung  über  die  zur  Pnyx  trefflich  sich  eignende 
Natur  Jenes  Felsentheaters  im  vollen  Schutz  gegen  die  Nord- 
winde" (Nach  dem  griech.  Orient  S.  323)  nicht  einfach  ausge- 
sprochen zn  haben. 

Elendas.  Note  10.  Zum  späteren  Lokal  der  Ekklesie  s.  Wachsmuth,  Stadt 
Athen  L  S.  647,  N.  2,  655.  Die  Gründung  eines  neuen  Prytaneion 
in  hellenistischer  oder  römischer  Zeit  (Curtius,  Att.  Stud.  II.  S.64f.) 
wird  von  Wachsmuth  mit  gutem  Grunde  zurückgewiesen. 

S.  502.  §.  130,  Note  7.  Müller-Strübing,  Aristophanes  n.  die  hist.  Kritik 
S.  183  ff.  benutzt  die  im  Texte  erwähnte  Stelle  des  Lexic.  rhetor. 
Dobr.  um  diese  Zeit  des  Jahres,  also  am  Beginn  des  Gamelionj 
unseres  Januar,  wo  die  Landbevölkerung  gut  abkommen  konnte, 
als  besonders  geschickt  gewählt  für  eine  so  wichtige  Verhandlung 
darzuthun,  ebenso  die  entscheidende  Versammlung  selbst  in  der 
8.  Prytanie,  also  in  der  Zeit  der  grossen  Dionysien  fS.  52  ff.) 

S.  506.  §.  134,  Note  3.  Gegen  Hermann  s.  E.  Müller,  N.  Jbb.  f  Philol 
LXXV.  S.  780  f. 

Ebendas.  Note  4.    Zu  dem  ganzen  Gegenstand  s.  jetzt  ü.  Köhler,  Berl 
Abhandl.  1869.  S.  66  ff. 
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S.  509.  §.  132,  Note  1  füge  bei  Madvig,  Kl.  philol.  Schriften.  1875. 

8.  512.  §.  133,  Note  6    Vgl.  dazu  Perrot,  Essai  sur  le  droit  d'Athenes 

p.  321—324 :  Böhm,  de  Eicuyyeluccig  ad  comitia  Atheniensia  delatis. 

Hai.  1874.  8. 

S.  520.  §.  134,  Note  19.  Den  Namen  Kolakreten  leitet  L  Lange,  Ephe- 
ter.  und  Areopag  S.  251  Note  115  ab  von  nmXct  keiqsiv,  nicht 
dysi'gsiv  und  bezeichnet  sie  als  tafiLcci,  Vorschneider  des  Königs. 

S.  531.  §.  138,  Note  2.  Zu  der  gemeinsamen  Thätigkeit  der  Neun  s. 
Philippi,  Areopag  und  die  Epheten  S.  225,  Lange,  die  Epheten 
S.  257  ff.,  welcher  in  der  entschieden  verderbten  oder  lückenhaften 
Stelle  bei  Suidas  s.  v.  uqxcov  (=  Lex.  Seguer.  p.  449)  vorschlägt 
zu  lesen:  nai  ngö  fihv  rcov  £6Xcovog  vöfitov  aficc  sdinu^ov  iv  tw 
tiqvzccvsi'co,  vöxsqov  8s  zcov  EöXcovog  vöficov  ovh  st-rjv  uvxotg  CiflCC 
8iitct£nv.  Seine  Bemängelung  der  Conjectur  cvvSeinvtiv  f.  gvvsi- 
nstv  ist  nicht  begründet. 

S.  530.  §.  138  Schluss.  In  der  Kaiserzeit  erscheinen  eigene  iTtifisXrjxccl 
8iy.ccaxriQi<ov,  mit  zwei  ygaptiaxsig  u.  zwar  jährlich  gewählt  und  je 
zwei  einer  Phyle  angehörig  s.  Neubauer.  Curae  epigraphicae  1872, 
p.  12  ff. 

S.  550.  §.  143,  Note  2.  Statt  -/.ccSog  auch  vdgca  technischer  Ausdruck 
der  Stimmurnen  s.  Xenoph.  Hell.  I.  7.  9;  lokrische  Inschrift  §.  9 
bei  Vischer,  Rh.  Mus,  N.  F.  XXVI.  S.  72. 

S.  553.  §.  143,  Note  15.  Zur  sTtcoßsXi'cc  s.  jetzt  Förster  in  Hermes  IX.  L 
S.  70  f. 

S.  574.  §.  150,  Note  9.  Zu  den  atxmvai  vgl.  Schäfer,  Demosthenes  III. 
S.  269  gelegentlich  der  Thätigkeit  des  Demosthenes  bei  der  gros- 
sen Theuerung  Ol.  113,  3  =  326  v.  Chr. 

Ebendas.  Note  12.  13.  Vgl.  jetzt  Kirchhoff  C.  I.  Att.  I.  p.  48  -90. 

Ebendas.  Note  15.  Zu  den  6ixocpvXotv.Bg  vgl.  Müller-Strübing  a.  a.  0. 
S.  349  ff. 

S.  581.  §.  151,  Note  15.  Ueber  die  Bedeutung  des  auf  4  Jahr  gewählten 
Schatzmeisters  (xafii'ccg  xov  dripov,  6  inl  xrj  d/otx/föft,  o  xcifiiag 
xcov  ctQUT.iGitit.äiv)  der  öffentlichen  Einkünfte  als  Finanzministers 
der  Stadt  s.  Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  198  ff.,  dagegen  H.  Geizer, 
Jahresber.  d.  kl.  Alterth.  1873.  S  1007;  über  die  Zeit  der  Er- 
richtung dieser  Stelle,  welche  Köhler,  Hermes  VII.  S.  11  ff.  erst 
von  Ol.  121,  1  ansetzt,  s.  die  Controverse  unten  §.  159,  8. 

Ebendas.  Note  17.  Den  otvxiyQoccpsvg  xrjg  8ioiY.riGsa)g  welcher  nach  Aeschin. 
adv.  Ctesiph.  §.  25  gewählt  wird,  fasst  Müller-Strübing  a.  a.  0. 
S.  268  ff.  nicht  als  vorgesetzten  Controleur  des  Schatzmeisters 
auf,  wie  dies  Schömaun,  Gr.  Alterth.  I.  thut,  sondern  als  naqsSgog 
und  Stellvertreter  des  rajuag,  der  dann  vielfach  in  der  folgenden 
Finanzperiode  zu  diesem  Amte  gewählt  ward.  Dass  er  aber  alle 
Jahre  und  nicht  auch  auf  eine  Periode  von  vier  Jahre  gewählt  sei, 
ist  eine  durch  nichts  begründete  Vermuthung. 

S.  584.  §.  152,  Note  3.  Vgl.  jetzt  bes.  Droysen,  über  die  attischen  Stra- 
tegen in  Hermes  IX.  1.  S.  1  — 21.  Die  Wahl  geschieht  vom  ganzen 
Volk  durch  Cheirotonie,  nach  den  Perserkriegen  überwiegend  aber 
nicht  durchaus  gleichmässig  aus  allen  zehn  Phylen.  Der  Amts- 
antritt mit  den  Archonten  am  Jahresbeginn  wird  von  Droysen 
anderen  Ansichten  gegenüber  festgehalten  (S  16-21),  (Jagegen 
will  Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  434—465  die  Wahl  derselben  im 
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Winter  nach  dem  Vorgange  von  G.  Hermann  u.  Seidler  nachwei- 
sen, mit  Recht  bestritten  vom  Literar.  Centraiblatt  1874.  n.  36. 
S.  1195  f.  u.  von  Lipsius  a.  o.  a.  0.  S.  1366  ff.  Strategenreihe  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  s.  Bern.  Arnold  de  Atheniens.  saec.  a.  Chr.  n.  V 
praetoribus,  Lips.  1874.  8. 

S.  587.  §.  153,  Note  24.  H.  Sauppe,  die  nuxu6xuoig  der  attischen  Reiterei 
Philol.  XV.  S.  69 — 76  spricht  sich  für  Hermann  gegen  Bake  aus. 

S.  593.  §.  154,  Note  14.  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II.  S.  495. 
Note  führt  für  ^en  Zusammenhang  von  sv&vvr}  und  div.uGxr;gtov 
die  bisher  noch  nicht  benutzte  Stelle  an,  Plato  Polit.  p.  298  f., 
die  mit  der  von  Hermann  benutzten  Grammatikerstelle  einzelne 
wörtliche  Uebereinstimmung  zeigt,  die  auf  eine  gesetzliche  Be- 
stimmung zurückweist:  sttslSuv  yug  drj  xeov  ug%6vxcov  inuGzoig  6 
Iviuvxbg  s^sl&r],  Ssr\Gsi  diytuGxrjgiu  -au&iGuvxug  dvdgcov  r\  xeov 
tcXovgi'cov  gx  7tQ0Y.QiGscoq  jj  ^v^nuvxog  uv  tov  drjfiov  xovg  Xuyöv- 
xag  8ig  xovxovg  siGÜystv  xovg  ug^üvxug  nui  sv&iv&iv  huxt)- 
yogsfv  ds  xbv  ßovlöfisvov  cog  ov  %uxu  tu  %gu(ifiuxu  xov  iviuvxöv 
invßsQvrjGE  xug  vuvg  ovds  v.uxu  tu  nuluiu  xeov  7igoy6vcov  s&r]. 

S.  596.  §.  155,  Note  5  füge  hinzu  A.  Grumme  de  Themistocle  commen- 
tatio,  Gera  1873  (Vertheidigung  gegen  Verdacht  des  Verrathes) ; 
ferner  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II.  S  461  ff.,  welcher 
das  Eintreten  des  Areopag  für  die  patriotischen  und  maritimen 
Pläne  des  Themistokles  näher  nachweist. 

S.  599.  §.  156,  Note  9  über  des  Aristides  Tamiasamt  wie  über  die  ganze 
Tamiasfrage  J56,  11;  159,  8  s.  H.  Geizers  und  Lipsius  Kritik 
von  Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  1022ff.  und  S.  1361  ff.  die  aber 
für  mich  Stellen  wie  Aristoph.  Equ.  947  für  die  frühere  Existenz 
eines  öffentlichen  Schatzmeisters  nicht  wegdeuten  können,  so  tref- 
fend in  andern  Punkten  ihre  Polemik  ist.  Oncken,  Staatslehre 
des  Aristoteles  II.  S.  469-483  betrachtet  die  H&ixu  des  Theo- 
phrast  als  Quelle  für  die  sittliche  Charakteristik  des  Aristides  bei 
Plutarch  und  bezeichnet  überhaupt  den  Aristides  als  eine  Art 
Idealbild  der  Peripatetiker. 

S.  605.  §.  158,  Note  2  füge  bei  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II. 
S.  483  ff.  Jon  von  Chios  in  seinen  snidripiui  hat  allerdings  über 
Conon  die  wichtigsten  Charakterzüge  aufgezeichnet;  ob  ihn  als 
„panhellenischen  Nationalhelden"  gepriesen,  wie  Oncken,  Staats- 
lehre des  Aristot.  II.  S.  491  ausspricht,  ist  fraglich  und  wird  zu- 
viel System  dahinter  gesucht. 

S.  608.  8.  159,  Note  1  füge  hinzu  Isler,  über  den  Process  des  Perikles 
N.  Jbb.  f.  Philol.  CHI.  CIV.  S.  373 ff. 

S.  625.  §.  160,  Note  3  füge  hinzu  Oncken,  Staatslehre  des  Aristot.  II. 
S.  492-505  zur  Vertheidigung  seiner  Ansicht  gegen  Philippi  a.a.O. 

S.  628.  §.  163,  Note  9  füge  hinzu  P.  Schwieger,  de  Cleone  Atheniensi, 
Gott.  1873.  8 ;  C.  Pauli,  Beitrag  zur  Würdigung  des  Athen.  Kleon, 
Frankfurt  1873.  Gegen  Müller-Strübing  s.  die  Polemik  von  H. 
Geizer,  Jahresber.  d.  klass.  Alterth.  1873.  S.  1005  ff. 

S.  643.  §.  166,  Note  17.  Zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Aegospotamos  s.Ang. 
Mommsen,  Zweiter  Beitrag  zur  Zeitrechn.  d.  Gr.  u.  R.  N.  Jbb.  f. 
Philol.  Suppl.  III.  S.  351—382. 

S.  652.  §.  168,  Note  12.  Zu  Lysias  Rede  über  die  Wiederherstellung  der 
Demokratie  s.  jetzt  Usener  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  CVII.  CVIII. 
S  145-174. 
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S  668.  §.  171,  Noto  8  füge  bei:  Drei  choragische  Inschriften,  1872  in 
Athen  gefunden,  betreffen  Siege  von  je  zwei  verbundenen  Phylen, 
errungen  zweimal  von  der  JJuvdiovlg  und  der  'Anufiuvrig  aus  dein 
J.  365  v.  Chr.,  einmal  von  der  Asovtig  und  Aiyrftg  364  n.  Chr. 
Auch  die  Aufeinanderfolge  der  Phylen  ist  bemerkenswert!!,  indem 
sie  sich  bestimmt  nach  dem  Choragen  und  der  Phyle,  welcher 
dieser  angehörte  s.  Kumanudes  A&rjvuLov  I.  2.  p.  169  f. 

S.  696.  §.  175,  Note  5  füge  hinzu  Schmidt,  de  expeditionibus  a  Demetrio 
Poliorcete  in  Graeciam  susceptis,  Pyritz  1873. 

S.  696.  §.  175,  Note  9  üeber  die  sechshundert  Buleuten  s.  auch  C.  1. 
Att.  III.  n.  665,  über  die  späteren  fünfhundert  n.  678 — 680. 

S.  698.  §.  175,  Note  14  füge  hinzu  •-  Schubert,  der  vierjährige  Krieg 
Hermes  X,  1.  S.  111—116  tritt  mit  triftigen  Gründen  ebenfalls 
ein  für  die  Ansetzung  des  Krieges  305—302  v.  Chr.  und  leugnet 
überhaupt  einen  Krieg  der  Athener  mit  den  Nachfolgern  Kassan- 
ders  zwischen  297  u.  294  v.  Chr. 

S.  704.  §.  176,  Note  4  füge  bei:  W.  Dittenberger,  de  titulis  nonnullis 
Atticis  ad  res  Romanas  pertinentibus  Ephemer,  epigraphica.  Ro- 
mae  1872.  p.  106 — 117,  241 — 254,  deren  älteste  eine  Ehreninschrift 
auf  M.  Licinius  Crassus  M.  F.  Proconsul  und  Imperator,  welcher 
vor  27  v.  Chr.  Achaia  und  Macedonien  verwaltete. 

S.  707.  ß.  176,  Note  17  füge  bei  Dittenberger,  in  Ephemer,  epigraphica 
1872.  p.  116  f,  welcher  mit  schlagenden  Gründen  für  den  älteren 
Drusus,  Vater  des  Tiberius,  bestimmter  wie  Keil  eintritt. 

S.  708.  %.  176,  Note  20  füge  bei  lateinische  Inschriften  auf  Hadrian  be- 
züglich in  Athen,  Mommsen,  C.  I.  Lat.  III.  1.  n.  548 ff. 

Ebendas.  Note  21.  Zu  Herodes  Atticus  bringt  inschriftliche  Ergänzungen 
zu  Keil's  Artikel  das  Corp.  Inscr.  Att.  Vol.  III.  p.  665-673.  Er 
ist  unter  anderm  ug%isgsvg  zav  Es ßußtcöv  Slu  ßi'ov,  auch  öloc  ys- 
vovg,  nicht  aber  diu  ngoyovcov.    Die  Stadt  Gythion  ehrt  ihn  als 

K7]ds(lCOV  xov  F&vovg. 

S.  715.  §.  177,  Note  12  füge  bei: /Unter  den  im  J.  1872  bei  Atalante  in 
Lokris  gefundenen,  im  'Ad-rjvaiov  I.  1873.  S.  482  ff.  von  Kumanu- 
des veröffentlichten  Inschriften  befinden  sich  entschiedene  Zeug- 
nisse für  die  Beschützung,  Befreiung  und  Begünstigung  von  Opus 
durch  die  Boeoter  (ob  im  Kampfe  mit  den  Aetolern  oder  den 
Macedoniein  ?].  Dann  Ehrendekrete  Seitens  der  'Onovvxioi  nccl 
Aongol  ol  (iszcc  'Onovvxicov,  welche  R  Weil,  Archäol.  Zeit.  1874. 
N.  F.  VI.  S.  139 ff.  als  eine  Anerkennung  der  Landbevölkerung 
neben  der  städtischen  Aristokratie  auffasst,  die  aber  vielmehr  auf 
die  alte  Verbindung  von  den  Opuntiem  mit  den  nördlich  angren- 
zenden epiknemidischen  Lokrern  aufzufassen  sein  wird. 

Ebendas.  Note  13  füge  an:  Ehreninschrift  für  drei  Lacedämonier  von  tu 
ßovlu  xai  reo  %oiv(o  zcov  Anugvccvcov  mit  Nennung  des  Lsgunolog 
des  Apollo  Aktios,  des  ygu[t{.iat£vg  der  Bule,  eines  7igo(jLvcc[i(ov 
und  dreier  ovfmgoftvu^ovsg  s.  Kumanudes  'A&nvuiov  I,  3.  1872. 
S.  254. 

S.  722.  §.  178,  Note  24.  Sieben  Politarchen  in  römischer  Zeit  in  Thes- 
salien Böckh  C.  I.  Gr.  II.  n.  1967.  Gränzstreit  zwischen  Lamia  u. 
Hypate  von  dem  römischen  Proconsul  unter  Hadrian  entschieden 
Mommsen,  C.  I.  Lat.  III.  n.  586  (~  Orelli-Henzen  n.  7420 ea). 

S.  736.  §.  182,  Note  20  füge  an:  Zwölf  Inschriften  aus  Dendra  bei  Kopae 
und  vier  aus  Kopae  selbst  geben  Verzeichnisse  von  Peltaphoren 
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mit  Angabe  des  ecQ%(av  der  Boeoter,  des  liti  noXstog  (Kopae?), 
dreier  Polemarchen,  nicht  sechs,  und  des  Grammateus  aus  früh- 
römischer  Zeit  s.  Kumanudes  'A&rjvuiuv  I,  6.  1873.  S.  490  ff 

S.  7  6.  §.  183,  Note  20.  Die  wichtige  von  Foucart  1872  in  den  Archives 
des  Miss,  scientif.  et  litteraires  Vol.  VII.  1872  veröffentlichte  In- 
schrift von  Thisbe,  zwei  Staatsbeschlüsse  ans  d.  J.  584  a.  u.  c. 
170  v.  Chr.  enthaltend,  von  Mommsen  in  der  Epheraeris  epigra- 
phica.  1872.  p.  278-  298  eingehend  behandelt,  ergiebt  interessante 
Berichtigungen  zu  dem  Kampfe  böotischer  Städte  im  Krieg  mit 
Perseus  und  der  Eegelung  ihres  Zustandes  durch  die  Kömer.  Es 
ergiebt  sich  daraus ,  dass  neben  Haliartus  und  Coronea  Thisbe, 
nicht  Theben,  wie  bisher  fälschlich  bei  Polyb.  XXVII.  5  aber  be- 
reits von  Livius  (XLII.  46)  gelesen  ward,  die  macedonische  Partei 
ergriffen  hat.  Der  Prätor  C.  Lucretius  (Liv.  XLII.  35)  hat  sich 
vor  Thisbe  mit  Heeresgewalt  gelagert  und  die  Stadt  hat  sich  über 
geben  müssen.  Diejenigen,  welche  bei  dem  Kampf  in  der  Freund- 
schaft Eoms  verblieben  (oi'xivsg  sv  xrj  cpiXiu  xrj  7}{jlsx£q(x  ivEfiSL- 
vuv,  oixtvsg  stg  xr)v  cpiXCuv  xr)v  rjfisvEQciv  {v.a.x&Gxr\Ga.v) ,  verhan- 
deln nun  in  Rom  dureh  den  Prätor  Maenius  und  erhalten  zunächst 
eine  Abordnung  von  fünf  Senatoren  als  Diorthoten ,  auf  den  Be- 
richt derselben  wird  nun  die  Entscheidung  getroffen  nsgl  xagag 
■x.a.1  7tSQi  ogicov,  ferner  nsgi  dg%(ov  %ai  nsgl  lsqoHv  Kai  ngocodcov, 
ferner  nsgl  %(QQccg  otmeov  xca  xeov  vticcq%6vx(qv  avxotq  o  vno  xs- 
Xsgiv  avxcov  ysyovsv  (was  also  den  Römern  tributpflichtig  gewor- 
den war),  über  die  Bewohnung  der  befestigten  Akropolis  allein 
durch  die  avröfioXoi  oi'  i'dioi,  shs?  cpvyadsg  ovxsg  (die  zu  den  Rö- 
mern übergegangenen  Verbannten) ;  die  Stadt  darf  nicht  befestigt 
werden  oder  bleiben.  Die  Darbringung  eines  goldenen  Kranzes 
für  den  capitolinischen  Jupiter  wird  genehmigt,  das  bereits  ge- 
sammelte Geld  ihnen  wieder  zugestellt.  Gegner  der  römischen  und 
der  thisbe'schen  Interessen  {oi'xivsg  vnsvctvxicc  xoig  druiooioig 
TtQÖtyybctGi  xoig  rjusxsQmg  kccI  xoig  sccvxcov  sigiv  sollen  festgehalten 
werden  (yiocxe%covxcci),  diejenigen,  welche  in  andere  Städte  sich 
entfernten  und  auf  die  öffentliche  Aufforderung  hin  nicht  zurück- 
kehrten, sollen  nicht  in  die  alte  Stellung  eintreten  {onmg  fir)  sig 
xcc^iv  %axct7C0QBvrovxcci)  über  sie  wird  der  commandireude  Consul 
Entschliessung  treffen.  Die  Frauen  ,  welche  in  Chalcis  und  The- 
ben sich  befinden,  stark  betheiligt  erscheinen,  dürfen  nach  Thisbe 
zurückkehren,  über  die  Zulassung  eines  Processes  ihrerseits  wegen 
vßgig  gegen  den  Feldherrn  Lucretius  auf  Abschätzung  (snl  ut-iav) 
ist  erst  in  Gegenwart  dieses  zu  bestimmen.  Ueber  den  Gesell- 
schaftsvertrag mit  dem  Gnaecus  aus  Pandosia  nsoi  glxov  xat 
sXcet'ov,  über  Einernten  von  Getreide  und  Oel  werden  Richter, 
wenn  sie  es  wünschen  gestellt.  Den  Thisbiern  und  Koroneern  wer- 
den römische  Empfehlungsbriefe  (ygctfifiaxcc  cpiXccv&gconci)  nach 
Aetolien,  Phokis  und  sonst  Städten,  in  die  sie  wollen,  zugesagt. 

S.  744.  §.  184,  Note  20  füge  bei  die  neue  mit  Wescher  in  allem  Wesent- 
lichen übereinstimmende  Behandlung  der  Urkunde  bei  Mommsen, 
C.  I.  Lat.  III.  1.  n.  566.  p.  106  ff. 

S.  758.  §  188,  Note  1  füge  hinzu  Frieten,  de  Philopoemene  Megalopo- 
litano,  Düsseldorf  1871.  4. 

S.  759.  §.  188,  Note  6  füge  hinzu  Dr.  Gerlach,  T.  Quint.  Fiamininus. 
Vortrag.  Basel  1871.  8. 

S.  767.  §.  189,  Note  16.  Lateinische  Inschriften  aus  Korinth,  Mommsen, 
C.  I.  Lat.  III.  i.  n.  534  ff.  ein  decurio  coloniae  inschriftlich  n.  538. 
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S.  768.  §.  189,  Note  17.  Für  den  römischen  Charakter  des  späteren  Patrae 
zeugen  die  zahlreichen  lateinischen  Inschriften  Mommsen,  C.  I.  Lat. 
III.  1.  n.  498—530. 

Ebendas.  Note  19  füge  bei:  Lateinische Dedikationsinschrift  in  Messene, 
an  den  Caesar  L,  Aurelius  Verus  164  p.  Chr.  von  zwei  Personen, 
deren  eine  ccq%isqsvs  Sloc  ßiov  der  Kaiser  und  'E\XccdaQ%7]g  war; 
auf  seinen  Antrag  hatten  auch  die  Hellenen  uno  xov  vloivqv  xcov 
'A%cti(ov  eine  Statue  des  Verus  errichtet  C.  I.  Gr.  1318,  Mommsen, 
C.  I.  Lat.  III.  1.  n.  495. 
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